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▼III  Vorrede  s«  üeaer  amgahe. 

iberwiodoi  siod  wardeo  erst  so  8pit  aochnar  riebtiger  tt- 
bannt«  Es  scbien  TideD  in  den  texten  jsbrbnnderten  nndi 
jsbrzebeaden  scbon  oft  für  nnsern  gebrsncb  genng  erreicht, 
und  wie  gerne  nberliess  man  sieb  wiederbolt  snf  längere 
Zeiten  bin  dem  trigen  oderaneb  dem  finstern  nnd  jedenfalb 
dem  nnzlosen  arbeiten  nnd  nicbtarbeiten  anf  diesem  aas 
soTlelen  nrsacben  scbwierigeren  felde:  nnd  siebe  jede  tiefere 
bemabung  nnd  anfricbtigere  antacsncbimg  bat  nns  gerade 
in  der  neuesten  zeit  erst  recbt  gelebrt  welcber  sebwere 
stein  bier  zu  beben  sei. 

Aber  scbon  sind  mit  der  scbarferen  erbenntniss  dieser 
sehwierigfceiten  aneb  die  mittel  und  wege  immer  richtiger 
eibannt  dnncb  weiebe  wir  dem  ziele  immer  niber  zd  rilckes 
oadkt  nmsMist  boffen  bönnen^  und  scbon  sind  diu  angea 
mnd  alle  nbrigea  sinne  immer  gespannter  «ad  gelantetter 
geworden  dUese  besseren  wcg^  bcharrlieb  sa  Tcrfblgen. 
Nur  erst  scbarfe  äugen  und  reiHe  bcrzen  zur  Terfolgnaf 
einer  aebwerea  aalgabe,  nur  erst  einen  nnnmstößUch  ga- 
fco  graod  im  riebtigen  erbtnnen  nnd  arbeiten  gelegt,  nnd 
was  TOD  den  nnabsebbaren  einzelnbeiten  nocb  weniger 
genogend  gefunden  nnd  erblart  ist,  baaa  dann  mit  der  seit 
kicbt  immer  Tollbommner  ergänzt  werden  1  Nur  erit  dea 
guten  geist  aneb  in  diesem  gebiete  rein  angefacbt,  ibn  tros 
aller  trSber  wölben  die  ibn  wieder  dämpfen  nnd  aller  bö* 
sen  pfeile  die  ibn  gar  yemcben^en  wollen  mit  aller  nner- 
mndllden  ailieit  nnd  braft  besebiizen,  und  ibn  dann  sein 
eignes  werb  weiter  in  mbe  Tollenden  lassen  I  Doob  was 
soll  ieb  dies  bier  noeb  ansfnbflicher  berübren,  da  meia 
ganzes  wirben  Ton  der  ersten  muboroUen  arbeit  des  j. 
1888-^87  an  bierin  nur  üneo  geraden  ferlscbritt  zeigt,  dt 
die  abbandlung  tiier  die  neuere  ort  der  BekrmsekeH  gram- 
rnuiHk  (in  der  Zeitsdr.  fir  das  Morgenland  I.  3),  dana 
meine  bemerbnngen  in  den  Beiirayen  zur  geBokichte  der 
miiestem  auslegmng  und  spraeherklärumg  de»  AT$  (Stuttgart 
4844,  Bd.  I),  nnd  nocb  znkzt  die  Torrede  zu   der  fiinflca 


■ttigmbe  dMes  AwAei  selbst  (wclehe,  hier  sas  ranmer^ar» 
MS  ansgelsssSB,  spitcr  wohl  anderweitig  wiedererseheinen 
winl)  mit  se  manehcfli  was  ieh  sonst  ^)  äoßertc ,  leicht  je* 
deaa  gnteo  ao|;e  genuin  feeiysn  höeiien  was   ich  hier  meine. 

Wohl  aber  seheint  es  heute  bei  der  ehrlosen  matther- 
xigbeit  nnd  höchst  gerährlichen  Terfinsternng  in  welche 
alle  Dentschen  dinge  jest  wiederum  nnd  sogar  noch  tiefer 
ab  TOT  4818  sn  TerCülen  drohen,  aller  mühe  werth  so 
•eyn  dis  mit  wenigen  leiehtverständlichen  sugen  hervorsn» 
heben  was  hier  wirhlieh  schon  gewonnen  ist  nnd  nns  wie 
als  feste  grandlage  so  als  sichere»  pfand  fnr  die  endliche 
Vollendung  der  obenbeseiehneten  aufgäbe  gelten  hann« 

Man  mag  die  sprachen  der  Bibel  ihrem  inhalte  nach 
nochso  hoch  halten  nnd  diese  bucher  über  alle  andre  seien  i 
aber  den  ewigen  gesese^  aller  spräche  haben  auch  sie  foi* 
gen  miiflsen,  und  erst  auf  diesem  tieferen 
hoden  erbebt  sich  alles  sie  ausseichnende  geistige* 
rinnelnc  spräche  fi^t  sieh^  sobald  es  sieh  um  wisSenschafI 
und  deren  schwierigere  aufgaben  bandelt,  nur  im  hreise 
aller  ihr  stammTcrwendlcn ,  d^r  einxelne  sprachstamm  nur 
im  kreise  aller  übrigen  ihm  naber  oder  femer  Tcrwandten 
und  »liest  aUer  menschlichen  spräche  selbst  richtig  yer* 
stehen  oder,  wo  sie  jest  schon  dem  Stoffe  nach  dunhler 
geworden  ist,  allmalig  immer  ToUhommner  wiedenrerste* 
hen«  In  diesem  sinne  habe  ich  yonjcher  wie  alles  übrige 
sprachliche  so  insbesondre  das  Hebri&ische  behandelt^  und 
dieses  auf  eine  solche  stufe  wissenschaftlicher  erhenntniss 
und  Sicherheit  zu  erheben,  dazu  hat  jede  meiner  mann  ich- 
fachen bearbeitungen  als  ein  hebel  dienen  hönnen.  Ob- 
wohl in  yieler  hinsieht  die  schwierigste  Semitische  spräche. 


>)  auch  in  der  abhaadluag  ^Umr  4i€  Hebräitehe  sprachwmeH* 
tdmft  «o.  jemgem  Bnglamd  in  den  Jahrbb.  der  Blbl.  wisseasdiaft 
111.  f.  96—108,  worin  Tonttglich  die  swei  Seisitisehea  aeitge- 
bilde  asu  erOrtert  sind. 


X  Varr^dB  wn  ikser  amgßbe. 

ist  das  Hebriüsche  unter  allen  Senitisehei^  jeift  am  roll- 
koBUBensten  wiedererkannt  nnd  am  wisseDSchaftliclisten  be» 
schrieben  ^  und  mnss  man  y<ni  ihm  als  der  TerhaltniOnd&Oig^ 
ans  so  alten  Zeiten  am  besten  erhaltenen  Semitiaehen  sprä- 
che in  der  wissenschafttichen  behandlung  alles  Semitischen 
ausüben,  so  ist  in  nnsern  Zeiten  mit  seiner  Wissenschaft 
auch  die  des  übrigen  Semitischen  am  besten  and  wir  hof- 
fen am  fruchtbarsten  begründet.  Aber  es  ist  auch  nur 
billig  zu  behaupten  dass  auch  außerhalb  des  hreises  der 
Semitischen  sprachen  wohl  keine  andre  sowohl  dem  inneren 
Sprachwesen  als  der  geschichte  nach  schon  so  genau  durch- 
forscht und  beschrieben  ist  als  diese,  deren  umfang  zwar 
allerdings  sich  auf  wenigere  bücher  beschränkt  die  aber  für 
das  richtige  verständniss  dieser  selbst  die  größten  schwie- 
rigkeitcu  bietet.  Ich  will  damit  wahrlich  nichts  zu  hohes 
und  unrichtiges  aussprechen  i  ich  weiss  und  Inhle  ohne 
Selbsttäuschung  was  hier  noch  ferner  zu  erstreben  sei^ 
und  wieviele  znmtbeil  ganz  neue  oderdoch  weiterentwickelte 
zumtheii  genauere  erkenntuisse  bringt  nicht  schon  diese 
ausgäbe  wieder  I  Aber  den^argen  irrthümorn  und  fiist  ab» 
sichtlichen  verkennungen  gegenüber  welche  darüber  sogar 
unter  uns  da  noch  heute  herrschen  wo  man  sie  am  wenig- 
sten erwarten  sollte,  muss  dies  'einmal  deutlich  gesagt 
werden  ^). 


1)  es  ist  unglaublich  wie  anch  solche  neuere  Peutsche  die 
etwas  über  Griechisch  und  Lateinisch  ja  auch  über  Sanskrit  hin- 
aus vorgedrungen  und  griinder  einer  allgemeinen  Sprachlehre  zu 
seyn  meinen,  vielmehr  so  wenig  wahre  erkenntniss  und  Weisheit 
offenbaren.  So  meinte  jemand  noch  soeben  man  habe  im  Semiti- 
schen noch  keine  richtige  erkenntniss  über  die  wurzeln  und  den 
Zusammenhang"  des  Semitischen  mit  andern  sprachstämmen :  und 
beruft  sich  zu  dem  zwecke  auf  ein  paar  neueste  Schriftsteller  die 
er  sekon  nach  dem  was  ich  über  sie  gesagt  in  diesem  znsammen- 
bange  aackniehteinmal  nbw  seine  zuoge  und  feder  hätte  bringen 
sollen.     Ich  habe  längst  gezeigt   was  hier   das  richtige  ist.     Hie 


VwnrßJB  Ml  ümer  mugabe*  xi 

IToBre  gesammle    spraebwuMeBseli«!!  nmas,  je  doitii* 

eher  wir  was  moiseliliebe  spräche  ttberkaopl  sei  erkennet!, 

dcstMiebr  dAbin  kommen  das«  sie  jede  spräche  und  jeden 

sprechstamm  nach  wesentlich  denselben  erkennlnissen   nnd 

(nindsazen    sowohl  wiederznerkcnnen    als   zn  beschreiben 

lernt,    ohne   deshalb    das    eigenthBmlichc  jeder  und  jedes 

miBznTerstehen  nnd  zn  Terdnnkcln*     Eine  einzelne  spräche, 

wohl   erkannt  nnd   entsprechend  beschrieben,  bann  daher 

ein  mnster  nnd  beispiel  fiir   alle   andern   werden,  wie  in 

andern  binsichten  so  in  der  richtigen   sammlnng   nnd   vev^ 

theilnng  des  fast  nnabsehbar  weiten  stoCes.     Schon  in  der 

entsprechenden  eintheilnng  nnd  gtiedernng  des  so  yerschie- 

deaartigen  Stoffes  nnd  dem  richtigen  ausgange  fortschritte 

and   Schlüsse    der   ganzen    beschreihnng    aller  grnndtheile 

dieses  Ganzen  mnss  sich  die  richtige  vorstellnng  iiber  die» 

sea   nach    allen    selten    bewahren;    qnd  eine  solche   klare 

nhersichtlichkeit  befördert  ebensowohl  die  wttnschenswerthe 

mf^ttchste  hnrze  bei  aller  genanl||fheit  im  einzelnen  als  das 

leichte    Tcrstandniss  des  lernenden.     Ich   berene  es  nicht 

aaf   diese    richtige  gliedcmsg    des    Ganzen    yonjeher   yiel 

Sorgfalt  verwandt  zn  haben  s    anch  darin  bat  jeder  tiefere 

Tcrsncb  weiter  geführt.     So  steht  bei  dem   zweiten  haupl' 

theile,  diesem  nothwendig  ansfnhrlichsten  und  der  gliede- 

rnng  nach  schwier^ten  aller  drei,  die  schon  1844  befolgte 


dreibntige  Senutiache  wiirzei  kmm  eioen  bestimmteren  laut  mehr 
enthalten  als  die  vielleicht  noch  kürzere  welche  sie  schon  in  ihrer 
Toneit  als  lezten  erkennbaren  gnind  vorfand;  aber  ebensowohl 
ksnn  einer  dieser  drei  lante  sich  schon  wieder  gemindert  und 
abgeblaßt  haben  ^  wie  ^t  tencaisi  seyn  HamÄsa  s.  252,  14  ff. 
sicher  erst  aus  tS^M  zusammengesunken  ist;  und  schon  in  der 
luxeit  konnte  es  anch  drei-  oder  mehrlautige  wurzeln  geben ,  die 
alsdann  im  Semitischen  zunächst  zu  dreien  vereinfacht  wurden. 
Ks  kommt  nun  allerdings  auf  die  richtige  durcbfuhrung  im  ein- 
ichien  an:  aber  dass  die  rrchtigen  grundsnze  nochnieht  gegeben 
aden  ist  unwahr. 


XD  VorreäB  %u  diner  mmgübe. 


ordamig  jext  «4  fest  4aM   tek  in  dieser  «mgabe  diarehaas 
nichts    daran    zu    indem   Temoehte,   tidnielir    winschen 
ninss  dass  Itfiilftig  dieselbe  ordnang^  bei  der  iieschreikiing^ 
aller    sprachen    mit   wortbildnng^   befolgt    werde.     In  dem 
dritten  hanpttheile  ist  die  lichte  vertheilnng  nnd  übersieht* 
lichkeit  jezt  noch  durch    einige   ändemngen    in  der  erste* 
ren  hilfte  befördert«     Dass  in  dem  ersten  banptiheile  alles 
was  laat  und  schrift  angeht  yollstindig  absohandein,  dabei 
Tom  laute  allein  auszugeben   nnd  was  fiber  die  schrift  zu 
bemerken  dem  nnterznordnen  sei,  ist  noch  jezt  meine  blei- 
bende ansteht:  indessen   habe  ich  ein  mittel  gefunden  die 
beiden  großen  stofle  dieses  banpttheiles,    last  nnd   sckrifly 
noch  enger  nnd  fihersichtlicher  in  einander  zn  yerarbeiten; 
nnd  habe  dieses  in  der  jezt  zugleich  mit  diesem  werke  neti 
erscheinenden    ausgäbe   der    HehraUehen   SpraeUehre  für 
Anfänger  ausgeführt.     Darauf  muss  ich  hier   verweisen  : 
sowie  diese  kleinere  Spracklehre  noch  sonst  meheres  eigen- 
thilmliche  gibt.  * 

Wie  ein  werk  dieser  art  die  spracke  als  solche  bis  in 
ihre  eignen  tiefsten  gebeine  nnd  adem  nnd  fasern  rerfol* 
gen  muss ,  so  wäre  es  wiederum  garnichts  ohne  die  ge- 
naueste nnd  unermüdlichste  erforschnng.  des  |im  engern 
sinne  so  zu  nennenden  Geschicbtlicken  nack  allen  seifen 
kin*  Die  ganze  gesckickte  des  ATs  ist  auck  kier  Tcrbor- 
gen:  und  was  die  spateren  Masoretiscben  sckulen  erstrebt 
und  geleistet  haben,  taucht  hier  ans  dem  nebel  der  fernen 
Zeiten  immer  deutlicher  wieder  hervor.  Auch  die  ver- 
dieuste  der  Jüdischen  sprachgclehrten  im  Mittelalter  köonen 
erst  jezt  richtig  geschazt  werden  i  wie  ich  nicht  selten  über- 
rascht bin  etwas  was  ich  durch  eigenste  erforschnng  längst 
als  nothwendig  erkannt  hatte,  bei  ihnen  wie  bei  andern 
der  besten  altern  forscher  wiedergefunden  zu  haben ,.  ohne 
dass  ich  deshalb  die  eigenste  mühe  im  geringsten  zn  he* 
reuen  Ursache  gehabt.  Unsre  frischesten  bemühnngen  am 
das  große  ziel  selbst  wecken   auck  alles   was  jene  manner 
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ukom  im  MiHelalter  «rstrebtea  sn  oeaen  lebeo  auf  2  nüd 
ick  will  «idit  wiiisehtn  das»  die  eiCrigeii  beatrebmigfeB  «fli 
die  geschielite  der  Maioni  imd  des  Diqd^  welche  in  de» 
kstea  jakren  Tor  1848  ao  gnt  im  («»ge  waren ,  seildeni 
Bit  la  die  aUganeine  acUalRieit  und  niedefträehtigfcait 
feratsken. 

Deck  waa  aind  snleat  alle  dieae  arkeiten  wenn  sie  nna 
in  d^in  niekt  fordern  was  allein  ikr  kräftigster  ansgang 
and  ikr  kerrlickstes  ziel  aeyn  kann,  in  der  immer  vollem 
and  aickerem  erkenntnisa  dea  ganzen  inkaltes  nnd  wertkea 
der  Bikel  seihst  Nor  in  der  engsten  yerkindnng  mit  aller 
ükrigen  Bihlischen  Wissenschaft  hat  aock  dieses  kesondre 
werk  seine  rechte  stelle;  nnd  längst  hätte  ich  alles  dieses 
■inkeTolle  arkeiten  fortgeworfen,  sähe  ich  in  dieser  lezten 
großen  hanptsache  keine  fördemng,  heine  höhere  nothwen- 
digkeit  fnr  Dentsckland,  und  keine .  anssaat '  für  die  ewig- 
keit*  Aker  wasanck  sei  es  die  yerfinsterong  oder  die  Ver- 
zweiflung oder  die  grinsende  sckeelsuckt  in  den  neuesten 
Seiten  nock  äußern  und  keginnen  mag:  ick  fiikle  es  zu 
klar  dass  kier  von  stufe  zu  stufe  eine  kerrlichkeit  und 
tiekerkeit  sick  aufbaut  welcke  keine  irdiscke  mackt  wieder 
vertilgen  kann.  Dessen  freuen  wir  uns,  nnd  sind  getrost 
wasanck  die  zuknnft  bringe. 

Ick  wollte  anfangs  den  Lateiniscken  plnnder  welcker 
sogar  den  kesckreikem  der  Deutscken  spracke  nock  immer 
sahättgt  voUständig  mit  Deutscken  kunstausdrücken  ersezen, 
wie  dieses  allein  richtig  würdig  und  ersprießlich  ist;  wo- 
her sich  z.  B.  Thw.  (Thatwort,  Yerbum)  in  den  ersten 
Betten  findet.  Gerade  die  neueste  zeit  hat  freilich  dafür 
wiederum  keine  okren:  dock  verzweifle  ick  für  die  zu- 
koaft  nicht. 

Vor  » Registern  t  eines  lebenden  buches  hatte  ich  im- 
mer ein  bedenken :  sie  können  dock  nie  genügen,  und  kal- 
tea  viele  vom  geuaueren  dorcklesen  des  ganzen  werkes  ja 
aoehnnr  der  einzelnen   akschnitte  ah.      Indess    waren   die 
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Uebersickten  und  BeUpiele, 


II.     Beispiele  der  Wortbildung. 

(Paradigmen.) 

Vorbemerkungen. 

In  den  Paradigmen  sind  nicht  alle  Gebilde  der  Sprache  zu- 
sammeagestellt,  welches  wegen  ihrer  «ehr  großen  Manbichfaltig*- 
keit  in  Kürze  nicht  geschehen  kann;  sondern  nur  die  wichtigsten 
und  häufigsten,  aus  denen  die  übrigen  leicht  ergänzt  werden  können. 

Den  starken  Verbal-  und  Nominalformen  sind  die  schwachen 
im  Einzelnen  untergeordnet,  um  ihre  Verhältnfsse  zu  diesen  deut- 
licher zu  bezeichnen  und  alles  zu  erleichtern.  Um  mehr  das  We- 
sentliche und  Verschiedene  hervorzuheben ,  sind  in  den  Nebenfor- 
men oft  nur  einzelne  Formen  gesezt,  aus  denen  die  übrigen  sehr 
leicht  ergänzt  werden  können. 

In  den  Verbalpersonen  sind  so  nach  der  äußern  Form  und 
Endung  unterschieden:  I.  im  perf-  1)  3  Bg,  m.  als  einzeln  ste- 
hende Stammform ;  2)  die  mit  Vocalen  anfangenden  Personendun- 
gen;  wie  man  bildet  ni2p  so  nothwendig  auch  ^Tsp;  3)  die  mit  ei- 
nem Consonant  anfangenden  Personendungen.  Ist  etwas  dnzel- 
nes  noch  in  diesen  drei  Classen  weiter  merkwürdig  oder  verschie- 
den, so  ist  3^*)  2®)  u.  s.  w.  gesezt ;  zu  3®)  gehört  auch  die  Endung 
^n~. —  11.  Im  imperf.  1)  die  mit  dem  lesten  Wzl.  endenden  Pss.; 
2)  die  mit  Vocalen  anfangenden  Personendungen;  3)  die  mit  Mit!, 
anfangenden  Personendungen.  —  In  der  Uebersicht  der  Nomina 
bezeichnet  *  nach  sicherer  Analogie  gebildete  Wörter. 

Wir  müssen  hier  zusammen  7  Uebersichten  geben,  stellen 
jedoch  des  bessern  Raumes  wegen  die  7te  Uebersicht  gleich  auf 
diese  Seite. 

7.  Uebersicht  der  Partikeln  mitSufBxen^  zu  §.266a.E. 
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Ueberticäi  der  Nomina. 


i.     Udyenicht  der  Nomina,  zo  §.  240  a.  E. 

I.     Nomina  enter  Bildung. 
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II.    Von  schwacher  Bildung. 
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11.     Nomina  xwcitcp  Bildung, 
und  deren  ähnliche  wie  D«ip»,  W,  dip,  §•  187. 

1.    Von  starker  Bildung. 
1.  I  2. 
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ni.     Nomina  mit  bleibender  erster  Sylbe, 

vgl.  §.  188. 
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IT     •     '  *       * 

nanD2''>) 

I   r  -  «  •      ' 

cananDi'«) 

IV    I    -    !  •         ' 

mniDa 


b  e     Verba. 


Polal 

Hitpalel) 

ö'^.^F 

taöipnn 

Poal, 

Hitpael 

\t  0 

8  O 

aa'19 
de 


a3ht;r7 


B.  T'b'in 

A.  a"'t3''Sielo. 


na">prt,ntapno<f. 


•IL  I  "     I     •       ' 

n"»Van?7 ') 


naon^iodnaort 

n*jaort5) 


T       1*1      .'        »        |.   I     •        -[ 

1  •    ' 


nb'inetc! 


nbiaelc. 


can'iaba^«) 

tV  I  I  / 


sm'Jnianrj 


I   -r    - 1     -       ' 


T    I    r- «  IV      ' 


«  -  r  '     •       ' 


OnetVönH 


nnbarr  ^j 
rT»bJ»n') 

möyrf2 

IT     I    t    IT       ' 

T  I  r  T-  IT     ' 


"'^»n') 


«bort 

▼       »•  t     r 

n«bDn 


••  I  ▼ 


••  I 


UJ'^aMetc. 


tcurtelc. 


n03  *)  oder  a05 

naoa^l  -  naoa 
nbaa ») 

IT    I  I  •       ' 

rr   j  rr.'  _' 


I  —  r  »   •        ' 


fiibcs 
ön,»bD3 

r.'     >•  r  • 


ujasrto. 
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UebenSekider  Verba. 


Jmptrf.  tranfit 

8g.  8  m.  ^tq^l  ^) 

-  -  f.  ahsn*) 

-  2iii.  ahiii*) 

-  -  f.  (r)  ^anii*«) 

-  1.  ^1^^«$*'^) 

-  r  f .  rT;ab^n5\ 

-  -  f.  rtinnirJ') 


Q  a  1 


intransit 

(r)  ^^^?n 

b«5 


»■  I 


I.    8  t  a  I 

Pid 

ans.: ') 
(r)  "^«^a«?') 

3Q3tt 

nsaBDP  5) 
an?? 


II.    8  c  k  w  I 


1.   '<B 


A.  ao'-«»)     B.  n\[->«) 


C.  'WM'» 


2.    'i'»j 


tranait. 


intransit. 


3.  y» 


ab; ') 

üab-»») 


4.  'rfb  nba«- ') 

T    F.-t   •     / 


pr.rad.  -»iTDyn*) 
("T?5»n) 

ny|fa3jri') 


tert.  rad. 


8.  '«"b 


NbB-'  >) 


7.  Yb      ni?^ 


bb:    ü4:       w: 

nach  Vb,  nidit  intranait. 


(Pid 
wie  Fiel 


E 


aa'io"» 


>R.>a: 


■  »b<a:,  «\tj] ») 


UebenUU  d»  Vmia. 


ef    Verbnn. 
Pnl  Bitpaca 


t  •.< 


« •  ^^.^  I 


-■».t 


(r)  ^»VjW*) 


Hof-al. 


•  I  - 


ans*'  *) 


9 

ans-'») 

ansij 

ansn 

(r)  ^^n^«?^^ 

naansn^ 


ansa 

V 


ik  c    T  e 

r  b«. 

B.'r!?«i'»A.a'^Di 

eie. 

• 

1  v,ü  'fc) 

Hitpslel) 

tanipn: 

HitpMl 
a  o 

r 

b-r:5 

«TR»,*) 
(«3'?PJ3) 

1 

1 

.      n«??T«2 

-»J!!»;*) 

■.  «  w    .^^               •  T     • 

•  »  r  »     • 

* 

V^^A^etc. 

«Jl^^eto. 

*a: 
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üeberriehi  der  Verba. 


I.     Star 


VoluDtativ  3 


Q  a  I 

UDtativSsg.m.      transit.  ^)       intransit. 
—       3ii.2f.pl.  «) 

•♦nni,  -^ans*) 


T     t       I       I 


Imperat.  sg.  m. 

—  —f. 

—  pl.  m. 

f. 

Cohortativ    1  sst,       üinD»       ^ 
Vav  cons.  imp.  ^ 

3  8g.  m.  -^'l-i.!        / 

Vav  cons.  perf. 
.2  sg.  m. 


I   :  •- 


IT  !  -m 


8 


) 


,T  I  r  j 

—  I  •  • 

n  t  -«T  t 


Fiel 


21 


ans,  ans ') 


nartaetn 

IT   :  «—1  '    ' 


nariDi 


n.     8  c  h  w  a 


1.  'n'D 


/^/ 


2.  Y5 

und 

8. '»' » 


4.  'rCs 


A-  pii":. 


'RH": 


B.  nb, 


ac 


ab 
■>sb 

rrao« 

T     I    #» 
TIT- 


n^   wieM 


3*1?%  ba«iT  wie  ^) 


T       t*''  * 


S.  Gutt. 
I.Rad. 

2.  Rad. 

B>T') 

"•»»J*) 

S.Rad. 

nbw*) 

•  1  •     ' 

6.   K'^ 

«1P.') 

7.  '?'D 


lit? 


u3a,  -jn,  rtan') 
.  t    •  1  ' 


^      1»»     /'       T    rr-    ' 


rr     •  •  I 


«Vd*:  ')  etc. 


Uebenieht  der  Verba. 


11 


kes     Verbu 


Hilpael 

wie  Piel» 
ökrigens  vgl. 
oben 


Hifil. 


MD''  M 


nanDm 

rr  I  •  »    •  I 


Nif-al. 

2 

••ansn  *) 
siariÄn 

nana«  ^) 


rbe     Verba. 


5^^ 

■»Särt*) 


ro^an  *) 
Vaii'^ 

rr.—     ' 


rr     ••  1    •  I 

• 

»»!" ') 

nbön  5) 

r-  1  --     ' 

«>«?:') 

BtC. 

"alBfi«) 
•»a^öri  ♦) 


rr     ■•  f  •  «      # 


y  ff  '  ■»     / 

«■^B^  ')  etc. 
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VebetMkki  (kr  Imflmiae  md  FmHdpim 


3.     Uebersicht  der  InTin 


Q  a  1 

transit.                      intniiuiit. 
Inf,  canUr.  a    Ihs  *)         b^Jj  ^) 

absoL  b     ühd ')         b^iJ! 
P«rl.  HCl.  c     anb  3         Vi*'*) 

Fiel 

Pual 

an»*) 

• 

8 

b      när;     n*: 

ch  wache 

Wnr- 

2.  'i'a^  «  Düp                n"i« 

b  öip 

e    dp,               •     nöi 

DöJpÄ} 

0 

Bia«ip 

unlpn 

c    Mb 

de 

^PJ?R 

4/n'b  a          nba,  nib^ 

nft» 

V«.    t               __ 

ö.  Gjitt,  a  -jtoj,  -ita^        puj    • 
pr.  rad. 

tert.rad.  a  nbif 
b  niVü 
e  nbii 

6.  'tm't  a  filbD  u.  s.  w. 

«%% 

n.  8. 

7.  'a'D  a  -i3t3,  Vdd,  ntbi,  nn 

ü^benieki  der  hnlMkm  mnd  PaHieipim, 


13 


tive  and  ParticipienO« 


leln 


^P);pnn 


Bif-O 


Hof-sl 

an:?»  ') 


an?a.  —  ».'») 


A.  a^ö"^ 

e  B.  ti^Mj 

A.  a'^-'Jj 


Nif-d 

ansn  ») 

— ,  ah— ,  ahsj 


1^*1 


d  t\m 


a«in") 
•aija"). 


Bjyn') 


op^ia  »,) 


aij^n  (n»^ 


J^8n 
a«iDD«) 


wie  Piel 


^om 


a<33.  ai23 «) 


n^aa 


»IT 


w. 


^:!i^n 


Ven 


•*  •*  ▼    * 


Win 

0   ^na 


•)  Naeh  8.  6—9  ond  §•  168 ff.  236  ff,  —  1)  beieichnet  die  Fleiioa 
nidi  der  erüm  Bildung,  —  2)  die  nach  der  tweiUn ,  —  3)  lüe  nach 
^  dMM  enter  Art,  —  and  3,)  die  nach  der  driUtm  iweiler  Art. 
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U€bertieki  der  S^t/Hwa  am  Ferhuuu  . 


Nk   fb 


^\ 


9    I 


n 


I 


r^ 


Nw^  ~  rt  -•»• 
CO  O  .,u  l{ 


..W  »ü  ..ü  -^  ••^  -M  "W  -U-W 


TT     Ä  ••-•   >• 


<3  -.  «.    lO 


^ 


s-{  Sola 


s-  a 

A 

B 

OB 

o 


OD  << 

H 

CO 

3 

hU  u 
.3,3 

'i.     rt 

^    m.    ^ 

»1  &  a 

T     OD 


3  |.  S-  3  9-  S-  SS.  S:       g-  r- 


3? 

..3  -3 
.3  j  J 


B..U 


~3  .3  ,3  ,3  -3  ,3  ..3  .3  3 
lU  lU  3U  hU  nU  3U  iU  iU  lU 
.3  .3 13*3  .3  .3^3  ^3 13 
-tr  ..W  M  ~U  -W  «U  „M  JJ  JJ 


4* 

.3  U 

.3-3 


33 


OB  ..LT 


.3,3i3 
^»3  ,3  .3 

OB. 


Sl 

_!• 

ä 

.3 

3 

33. 

i3 

•.U#J.4J-4i 

<9 

,3 

,3 

i3- 

»3 

-U 

-U 

-fcj. 

4« 

8B 

e 

5 

c^ 


a    S^ 


B 


,3 

,3 


1Ö 

0-:3 

..tf 

f 

9 


lU  -.  u 


nii  ?IJ  wv  o  .t3  u:i . 

•S  ?!  -3  -3'^  .373-:3  .3,3  .3 
..u  ..u  ..u  JU  ~U  -U  -U  ..u  ..u  ..U  -U 
,3  ,3  ,3  ,3  i3  ,3  ,3  ,3  ,3  ,3i3 
-W  ..tr  ..tl  „tl  ..tf  ..l-/ »U  ^y  ,U  ..y  ,lj 

o.  ^ 

^   S 


c^ 


A      LT  ?tf  ntr  «i«     CJ  «tJ 

H      ^     .If     J«     X0     Of     j« 


-n 


-3=^  ?  ^  5-u  u  u  u  u*u  u-u  u 

^^    •*  0,3^3.3^3^3 .,3. 3^3 .,3 

9  ^  B  H  "W  -w  ..tj  ~a  -u  ..tf  -w  ..tf  ..tf 

-u  *    0  3...        1» 

~tf 


U-3 

.33tf 


CD 

3 


? 


CD 

e 


09 

B 

N 

CS 

009 


H 


UebenUld  der  Srnffisea  am  Namm. 

f 

11.    am  Imperf' 
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Vffbiut:        trans.  ^l, 

Soff.:  8g.  3  B.  Ttans';  ^] 

(Ebenso 

i^  *  '  *    mit  dem 
^      ^=^'?=?'     leiten 

naanD*^    schlie- 

i^bnS'^     ftenden 
■2  b.    wnD'i«lPe"o- 


—  f.    pns"^ 
2  m.  dDSn^'^ ') 

—  f.  panD*» 

1. 


3  pl.  msc. 

Ebenso 
an 

.ta«.««n*<^*i     2pl*B. 

*  I  i  I  •  und  o  u« 
2  pl.  f. 
und  an 

riJönD*»  2  sg.  f. 

'  '  •  möglich) 

f.-         I   :  • 
I  r.'  I    :  • 


Qal  Jm|^rot. 

8g.  m.  nh3  9731Z3 

r.-  IT       ••• » «  am  pl. 
wie  am 
Im. 

nans  ny»»  perf.) 


»      I     T 


•   I"      I     T  •   !••    T.    I 

••     !     ▼  ••    T    1 

f"»IT  ■••Tl 


Eoenso  die  SnfQxa  an  den  übrigen 
Verbalformen. 

(ihiderlcztenSjlbe:  art?*;:    1)  irtan?";  2)  «rjans^  8)  Dsatnr;   y7?ü7 

2)  "^yOT^  3)  DD3[m>>  * —  ?  iD  ierieBtcn  Sjlbe:  ariDY  V)  sinjani'j 

3;  D3r^7.  —  I  oder  ü  m  der  ksten  Sjibe:  ^^rai  Oif*  ^^¥^*^1 
t)  ;^^Mz  3)  D5a-»riD:i  bei  Gutt.  ;^y'^7ypi,  ^^Svi' 


6.  Uebersicht  derSaffixa  am  Nomen,  zu  §.261  a.  E. 


Pers.  am  oom.  sing. 


8g.  3  n 
-f. 
2  ■• 

-  f. 
f. 

pl.  3  m 

-  f. 
2  ■. 

~  f. 
l. 


sein  Kteid 

TTD^Qb  «) 
lietii  ÜC(et^ 

Ottnab ») 
7«^nb  ^) 

euer  iCiM 
KIM 


Drr>B 

ff     • 


am  sg.  fem. 
Meine  Köni^n 

nnsbt) 


▼  r    j  - 


3n5^.» 


▼- 1  — 


Dnab» 


n 


T     I   » 


»    T    T,  t   - 

pnsb» 
!t3n3b» 


f  y 


am  nom.  Plor. 

seine  ^Kleiiel 

si-^töstab  ^) 

lAre  Kleider 
cMfte  Kleider 

?;:«?'»ab,  ^) 

•nönnb  ^) 

meifie  Kleider 
tAre  Kleider 

in^nab») 
D^-'ipiab  *) 

ftieir«  Kleider 

p-»izj!iab*) 
ir©nab  M 

unsere  Kleider 


am  pl.  fem. 

n*isb>3 


I     m. 


ri'^nbbt) 

W       IV         X    - 

•^■•n'iDbö 

T|:n*iDb73 
••n'tDbö 

DJT'nbbö 

I^Tibbö 

Ds-^niDb» 

V        -  t     ^ 

ts-^niDb» 

I    V      ...  I    - 

sQ-^niDba 
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UebenMt  4ar  FUmüm  der  Ntmhu  mit  Sm/jRmm. 


■ 

6.    Uebersicht  der  Flexion  der  Nomina  mit   Suffiscen 

V9I.  S.  3—5  und  fiber  die  Zahlen  s.  S.  15.  Nr.  5. 


1.     Nomina  enter  Bildung. 


1. 


».T  I 


8g.    1., 

2. 
pl.   1. 

2. 
II.  1. 

"^"^  8. 


DTi^:!  (-:)^ 


iti 


^r)i7D 


• 


<r.rr 
'.I  TV 

,      r    ••  T>  IT 


1 ,. » 


im?  1      11«?=? 

2. 

4. 


•* 


I. 

8g.  I.     ^^i'^, 

pl.  1.  -vSw^; 


II.    Nonina  zweiter  BOdmig.'- 

n.  t. 


^3p,t,etc. 


inS^    n«T.  iVüatä  "iK^j?; 


r    I  -  t  w-  t  - 1 


■I».  V       «     |i 


2.Dnn¥:(-:)öT3p?. 

IIL    Nomina  mit  bleibender  erster  Sjibe. 


2. 

sing:, 


sg.  1. 
2. 

3. 

pl.    1. 

2. 


odrntD 

r-i  - 


*  :  . 


0«)     '»»'.'»13»' 
2. 

?iBoa    • 
vnBt?a 

(i:)   ":» .n:.  as^^  vr,, 


(■"3?) 


iniT'? 


öT3^ 


V       *•! 


13* 

15' 


V». 

TI3" 


F«D  der  bebriiseheii  Sprache  fiberhanpt 


/.    nach  ihrer  äußern  Geschichte. 

Iffie  hebräische  Sprache  ist  ein  kleiner  Zweig  von  dem  in  1 
Sid^West-Asien  und  Africa  verbreiteten  weiten  Sprachatamme,  den  o 
mam  jcxt,  da  die  meisten  Völker  dieser  Zunge  Gen.  c.  10  als 
Nacbkommen  Sem'a  erscheinea,  den  SemiÜichen  zu  nennen  sich 
gewohat  hat,  obgleich  der  Name  strenggenommen  nicht  ganz  zu- 
treffead  ist  ^).  Die  arabische  Halbinsel,  sein  Hauptsiz  in  alter  und 
Maer  Zeit»  als  Mittelort  gedacht,  verbreitete  er  sich  von  da  nörd- 
lich über  die  Länder  zwischen  dem  mittelländischen  Meere,  dem 
Ötdicfaera  Theile  von  Kleinasien,  Armenien  und  Persien;  südlich 
drang  er  nach  Habesh  (Aethiopien)  vor. 

Kach  der  Lage  und  den  Schicksalen  der  Länder  in  welchen  6 
diea^  Spracbstamm  herrschte,  war  er  schon  im  Alterthume  ver- 
»ckiedea  ausgebildet.  Im  Norden  oder  in  Aröm  (Syrien,  Mesopo- 
Uaiea,  Babylonien),  wo  die  semitisch  redenden  Völker  an  die 
verschiedensten  Völker  und  Zungen  grenzten  und  oft  durch  fremde 
Eroberer  Sprachenauscbung  litten,  war  der  semitische  Sprachstamm 
wesiger  aasgebildet  und  fein,  verderbter  und  vermischter.  Im 
^idoi  aber  erhielt  er  sich  unter  den  nie  unterjochten  Arabern  rei- 
ner, wohllaotender  und  feiner ,  reicher  an  Bildungen  und  Wörtern ; 
■aache  dieser  Vorzüge  zeigt  auch  im  äußersten  Süden  die  dthio- 
pneke  Sprache,  welche  zwar  in  einigen  Zeichen  (besonders  in  der 

t)  TgL  Geschichle  des  Volkes  Israel  L  S.  373  ff.  der  2len  Ausg.  Den 
OebrsQch  der  Namen  der  3  Söhne  Noah's  in  dieser  Richtung  noch  wei- 
ter aaszndehnen  und  alle  die  Afrikanischen  HamtÜsekt^  alle  die  dem 
l>c«tscben  verwandten  Sprachen  Jajßheiiteke  lu  nennen,  ist  sichtbar  viel 
Boiifkerer  nad  verwirrender,  schon  weil  unter  Japhet  offenbar  auch 
^«r  völlig  verschiedene  weite  Türkische  (oder  besser  Nordische)  Sprach- 
■tsBiai  mitverstanden  werden  müHte.  Allerdinn  ist  es  überall  sehr 
«cliwer  for  so  weite  SprachstXmme  die  rechten  Namen  fesUuseien,  der 
NiBie  iDdo-Gerroaniscne  Sprachen  ist  anch  nicht  recht  passend ,  und 
<ier  ohrigens  treffende  Name  Aritcke  Sprachen  kann  doch  nur  die  Asia- 
tiicben  dieses  Namens  bezeichnen ;  am  besten  wfire  vielleicht  der  Name 
KMiiwdi»eke  Sprachen,  da  die  alten  Völker  derselben  recht  eigentlich 
4eB  groBen  Mittelkreis  der  alten  Welt  bewohnten,  nmgeben  von  den 
«^tischen  südindischen  sinesischen  turkisch-tatarischeu  und  baski- 
^ktu  Sprachen. 

EumWt  muf.  kehr.  SpL  Bie  ji,  2 


18  Von  der  hebräischen  Sprache  überhaupt,     §.   I. 

inneren  Plural-Birdung)  sich  an  ilie  gewöhnlich'^  arabische  (eigent- 
lich mittelarabische)  Sprache  anschließt,  abe^  %  s^Yir^  yielen  nnd 
wichtigen  Aeußerungen  ificlt  ton'dii^ser  entfernt  \i^A  danll' oft  eine 
aus  urältester  Zeit  stammende  nähek«  'Verwt^ViiAICft  mit  den 
Hebräischen  offenbart  ^).'  In  der  Miiik  zwischen  Är&iii  und  Am< 
hien,  in  Palästina,  wo  außer  den  Phöniken  yon  deren  Sprache  'wii 
nur  sehr  wenige  Üeberbl^iKsel  haben'*)',  und'  anViern  klciiaen  Völ- 
kern deren  Mundarten  fast  spurlos  verschwunden  ^ilhd)  vo^rküglich 
die  Hebräer  wohnten ,' neigte  sich  die  Sprache  zWa^*  ursprünglich 
mehr  zum  Arabischen  ^) ,  nach  uralter  Abstammung',  wie"  auöh  die 
heilige  Staiamessage  die  Erzväter  mit  arabischen  Völkern  niUier 
verbindet:  aber  an  den  Gränzen  mSchK^er  *AViimSischl5f"Iiinder 
ausgebildet,  hat  sie  auch  manches  mit 'oem  'Al^mäiBch<!ln  gemein, 
so  wie  sie  wiederum  durch  eigene  't^'ortbilduh^  sii^lfiä'  hianchen 
Stücken  von  aramäisch(Bn  sowo'l  afs  von  ähiBischSä '  Und  Hthiopi- 
sehen  Sprachstoffen  trennt.  Vor  dem  uns  erst  sfeit  d^h  lezten 
Jahrhunderten  v.  Chr.  näher  bekanbten  Aramälkclh'eh '^eichbet  sich 
das  Hebräische  als  urkraftige  Sprablie^'vieterP'ronheien'uhd' gro- 
ßer Dichter  durch  eine  reicliere  Ftille  '  iinS  g^öftere  Bildtitig ;  Tor 
dem  in  mancher  Richtung  w^it  ausgebifd^t^)*n  'AVaEilscbeti  'weichet 
erst  seit  etwa  40Ö  n.  Chr:  für  uns  in  die  Gesi^hichf^'Mf^,  durch 
größeri^  Alterthümlichkeit'  sowie  durch  ein  bewegficfiefes' bunteren 
und  gleichsam  jugendlicheres  Wesen  aus ;  'dem  Aeihiopikchen  da- 
gegen steht  es  (wenn  man  auf  d^n  lez'ten  Gilind  sieht)  zienlich 
nahe^).  Vieles  was  später  in  den  jungem  Sprachen  auseinander 
fällt  und  sich  dann   in   der  einzelnen  Sprache   auf  die   efne    oder 


1)  über  das  lfiii|;iiri  oder  Sädarabische  s.  die.  Abh.  in  H6f«r*sZeit- 
schr.  für  Sprach wissenschaCt  1846;  u.  uher^a8..^$Mi<i4^<dh&v(j(u|er  Nord- 
arabische,  NabaUische)  die  Abh.  ron  Tuch  io.  der^bMOZ].  1849:  zwei 
Arabische  Mundarten  welche  den  Uebergang  lu  andern  Semitischen 
Sorachen  bilden.  2)  die  sich  indessen  in  den'  neaesien  Zeiten 

allmilig  bedeutend  mehren,  s.  die  Abh.  über  die  Phönikische  Inschrift 
Ton  Marseille,  Gottingen  1849;  u.  die  fintzifferui^^derAleupiuiiseheo 
Inschriften,  Gott»  1859.  3)  sq  mnaa.  maJ9  spriichlich  die  Sache 

auffassen ,  wenn  man  ron  so  entscneidenden  Zeichen  aasgeht  wie  dass 
das  Arabische  und  Hebrfiische  den  Artikel  Yorn  das  Aramiische  ihn 
hinten  dem  Worte  anfügt,  dass  das  Nifal  delfa  AT^miisch^W  fehlt,  dass 
eine  reine  Endung  für  die  weibliche  Mehrzahl  im  Namenwerte  dem 
Hehr,  und  Af ah.  Terloren  ist.  Das  Aethiopische^,  welches  sich  auch 
durch  seine  starken  Lautrersezungen  und  .I^utwechsel  als  am  frühesten 
Ton  dem  gemeinsamen  Hause  getrennt  erweist,  kennt  zwar  den  Artikel 
noch  gamicht,  schließt  sich  aber  nach  andern  Zeichen  dem  Arahischeo 
näher  an  als  dem  Aramliischen.  Am  stärksten  nähert  sich  das  Hebr. 
dem  Aramäischen  in  einigen  Lautaachen.  4)  wobei   aber  lucht 

zu  übersehen  ist  dass  in  Africa  sich  höchst  rerscniedene  Zweige  des 
Semitischen  finden ,  wie  die  ^oAo-Sprache  ein  uralter  Zweig  seyn  muss, 
s.  die  Abhandlung  darüber  im  2len  Hefte  dds  Vten  Bandes  der  W^- 
tekrifi  f.  das  Morgentand, 
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Weise  bestuunter  ausbildet ,  steht  im  HebriUscbeD  oocb  un- 
l^etreant  neben  einander.  Die  Gesammtlebre  semitischer  Sprüchen 
■Bsa  daher  immer  yom  Hebräischen  ausgehn ,  weil  dieses  uns  die 
älteste  Gestaltung  des  Semitischen  im  Zusammenhange  zeigt  und 
fiele  HTsprüngliche  Bildungen  enthält  welche  später  entweder  ver- 
loren oder  vereinzelt  und  verändert  sind:  obgleich  einzelnes  auch 

lebewUger  erhalten .  oderauch  viel  irpUkommner  aifsgeltildet,  hat. 

Die  beiden  Namen  welche  die  Verehrer  Jahve's  im  A.  T.  in  e 
frakea  Zeiten  fiihren ,  iMraekie»  und  Hebräer^  unterscheiden  sich  so 
dass  jener  Name  der  heilige,  mit  der  engem  Stammessage  und 
ctgeftiiamlichen  Religion  innig  verflochtene,  dieser  aber  der  ge- 
wölinlicbe  Volksname,  ist  und  als  solcher  viel  älter  und  allgemei- 
(Abraham  selbst,  wird  Hebräer  genannt  Gen,  14,13),  an  kei- 
Vorfahren  glänzenden  Andenkens  erinnernd.  Während  dem- 
nach die  Priester  und  Propheten  das  Volk  immer  mit  dem  Namen 
Israeliten  ann^j^^  nennen  pß_  Fre^idß  immer  Hebräer,  und  ein 
Hebräer  nennt  iuch  .im  Gespräche  mit  Fremden  nie  Israelit  (Jon. 
1,9.  Gen^'^O^  15);  apf;h  apast  findet  man  bisweilen  besonders 
bei  fröfaera  Schriftstellern*  das  Volk  Hebräer  genannt ,  sobald  auf 
die  Religion  iweaiger  Riicksicbt  genommen  wird  (Ex.  21,  2.  Gen. 
43,  52.  1  Saif.  13,  3.  7.  14,  21).  Der  Name  Hebräer  D->n:39  ist 
nacht  66r  Ansicht  die  sich  untes-  dem  Volke  selbst  gebildet  hat, 
Toa  ^Bber  ^^y  abzuleiten,  den. die  Sage  zwar  zu  einem  Vorfah« 
na  Abraham»  .macht ,  sonst  aber  nichts  weiter  von  ihm  weiss, 
sodass  er.  schwerlich  im  grobem  Sinne  als  geschichtliche  Person 
gelten  kann.  Gen.  10,  21.  24.  11,  16;  man  hat  daher  vermuthet, 
der  Name  sei  vielleicht  ursprünglich  eine  Bezeichnung  fast  aller 
semitiHcb-  ledeoden  Völker  diessett  des  Enfrat  gewesen ,  welche 
häeh  geschichflichen  Spuren  ans  Mittelasien  und  zunächst  aus 
Mesopotamien  (insn  "^^y  das  Jenseii  des  Flusses  d.  h.  des  Eufrat 
liegende  Land,  vgl.  i  ^r^^anj^  LXX  €ren.  14,  13)  nach  Palästina 
and  Arabien  einwanderten ,  und  er  würde  so  von  den  ältesten 
Bewohaem  Canäans  abstammen  ').  Jedoch  ist  diese  Annahme  ganz 
UBsicher:  aber  wie  der  Name  auch  entstanden  seyn  mag,  gewiss 
umfaBt  er  nach  seinem  ältesten  Sinne  sogar  noch  mehr  als  alfe 
Xschkommen  Abrahams,  und  blieb  nur  später  seinen  wichtigsten 
Xachkommen,  den  Israeliten,  vorzüglich  eigen,  Gen.   10,  21. 

Die  Sprache  kann  demnach  nur  nacli  dem  gewöhnlichen  Volks- 
namen die  kebräitcke  Sprache  genannt  werden.  Jedoch  finflet  sich 
dieser  Name  im  A.  T.  zufällig  nicht ,  weil  überhaupt  in  ihm  wenig 


1)  diese  tehr  allgemein  gewordene  Vermulhung  gab  zuerst  /•  D. 
Hiek^tM «  spicil.  geogr.  Hehr.  ext.  P.  2.  p.  66.  Aber  sie  ist  gewiss 
gaoi  ttniurerlißig ;  man  vgl.  iezt  über  die  ganze  Frage  weiter  die  Gc- 
ichiehte  des  Volkes  brael  I.  S.  378  ff.  496.  IV.  S.  562. 
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von  Sprache  geredet  wird:  ^adte  CatuUuu  beißt  sie  dichterweh 
Jes.  19,  18  in  einer  Stelle,  wo  Can4an  als  Ltmä  A^^ten  ent- 
gegengesezt  wird ;  der  spätere  Name  judäiscke,  Sprache  Jes.  36, 
11.  18  bezeichnet  eigentlich  nur  die  Art  Üer  hebräischen  Sprache 
im  Reiche  Juda.  welche  aber  nach  der  Zerstörunir  Samariens  die 
allein  vorherrschende  wurde. 
2  Wie  uns  das  Hebiäische  aui}  Uebeiiili^ibseln   eine^   einst   viel 

a weitern  und  reichern  Schriftthiims  im  A.  T.  vorliegt,  ZfMgt  es 
nach  den  drei  Mächten,  von  denen  hierin  all^  ausireht ,  nämlich 
nach  Redeart  Ort  und.  Zeitalter,  ziemlich  bedeutende  Ahweichun- 
gen  in,  seinem  eignen  Gebiete. 

1.  Von  der  ^  gewöhnlichen  Volks^acf^  wtotr  difi  prtwmeke 
Schreibart  während  der  Blüthezeit  des  Hebräischen  wohl  wenig- 
verschieden:  nur  scheint  die  Volkssprache  in  jAer  Aussprache  hie 
und  da  unreiner  und  insofern  dem  Aramäischen  ahnlicher  gewesen 
zu  sejn').,  liürem  tVesen  nach  ist  die  hebräische  Prosa  dvrchaaa 
einfach  und  künstlos,  aber  lebendig  schöner  Schilderung  ^  und  hie 
und  da,  wo  der  Stoff  tn^'^t,  sich  leicht  bis  zum  djchteriii^hen 
Schwünge,  ernebend,  Besonden^r  Art  und  Ausbilduiir  ist  aljer  die 
eigentlich  dichierUche  Rede.  Ihr  Wesen  ^ist  sprudelnde  Fiiliie  mit 
unerschöpflicher  iHannichCaltigkeit  und.  ftildsamkeit,  .sq  dassi  sie 
auch  einen  'weit  großem  Reichthum  an  Wörtern  und  Bildungen 
hat  als  die  Prosaj  und  darunter  vieles  i\^  allein  eigene  und  sie 
auszeichnende.  Diesen  Reichthum  hat  sie  theils  aus  dem  Alter- 
thume  bewahrt  durch  treueres  Festhalten  des  in  der  ^gewöhnlichen 
Sprache  Absterbenden,  theils  erneut  sie  sich  iminer  wieder  aufi. 
dem  unersclböpflichen  Reichthume  mannich'faltiger  Volksmundarten 
oder  auch  insbesondere  späterhin  ^^^^^^  stärkere  EinwirVung  dcfs 
herrschend  werdenden  Aramäischen.  Vieles  aber  ip  der  kühnen 
Dichteraprache  ist  auch  durch. den  Trieb  innerer  Ausbildung,  ent- 
wickelt. In  der  propketUehe^  Rede'  zeigt  sich  nur  eine  hier  ge- 
ringere doirt  größere  Annäheryng.  an  diese  äußere  Grestalt  der  Dich- 
ter-Spraclie  ^.  *  ' 
fr  2.  Dass  die  hebräische  Spracht  nach  dem  jMaße  ihres  g^in- 
gen  Gebietes  freilich  bur  gering' abweichende  Mundarten  ^Di^ 
hatte ,  ist  an  sich  wahrscheinlich ,  obgleich  wir  diesen  Unterschied 
in  den  wenigen  Resten  aer  hebr.  Literatur,  die  fast  alle  im  deiche 
Juda  und  in  Jerusalem  geachrieben  wurden,  weniger  deutlich  be- 
merken; nur  einmal  Rieht.  12,  0  wird  ausdrücklich  gemelkt,  die 
Efraimäer  hätten  nicnt  Skihbölei  (d.  i.  Aek/e)  sondern  nur  Sibbölei 
sprechen  können,  wonach  man  nicht  recht  weiss  ob  sie  den  Laut 
»eh  bloss  in  diesem    oier   vielleicht   noch  in  einigen  andern  Wör- 

1)  wenigstens  stehen  Schriftsteller  ans   dem  Volke,  wie  Ämöa^  in 
vielem  der  sramlischen  Aassprache  am  nächsten. 

2)  Tgl.  jezt  aber  diess  afies  das  nähere  in    den   Dichiern  des  Alien 
Bundes  Bd.  L  S.  62  ff.  und  in  den  FrppheUm  Bd.  I.  S.  47  ff. 
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teni  od^  ob  sie  ilin  überhaupt  nicht  aussprechen  konnten  (§.01). 
VerschicdeniB'  Mundarten  treten  jedoch  namentlich  in  altem  Schrif- 
ten und  bei  Mchtem  deutlicher  hervor:  und  einleuchtende  Bei« 
spiele  stärkerer  Sprach  -  Abweichungen  welche  nur  aus  yerschie* 
4encii  Mnndärten'  erklärbar  sind ,  geben  z.  B.  'das  Lied  Ddbora's 
Riebt.  5,  das  Hohelied,  Hosea  und  Jesi  c.'15'f. ,  welche  Stücke 
alle  m  das  ndrilicbere'Palästina  fallen ,  viel  eigenthümliches  haben 
nnd  sslmtheil^sich'  stark  xn '  der  Farbe  des  Aramäischen  neigen. 
Ancb  innerhalll' der '  kleinern  urenaten  des  Reiches  Juda  xeigt  ein 
Schiiftsteller  voni  Lande,  wie  Anos  oder  Mikha,  Abweichungen 
von  der  viel  glätteren  und  gebildeteren  Sprache  solcher  Schrift* 
sieller  wie  Joel  und  Jesaja,  welche  in  Jerusalem  selbst  lebten. 
•Späterbiii  entstanden  daxu  durch  die  stärkere  Völkermischung  in 
PalästiBa 'unreinere' Sprachmischungen;  und  so  wird  nach  dem  Exile 
der  Dialect  von  Asbilod  als  ein  phitistäischer  nebst  andern  getadelt 
Neb.  13,  23.  24  und  der  galiläische  unterschieden  Matth.  26/  73. 

3.  Ferner  besizen  wir  im  A.  T.  "Schriften  aus  den  verschie*  c 
densten  Zeiten,  einiges  unstreitig  von  Mose  selbst  und  aus  seiner 
Zeit,  das  meiste  aus  der  langen  Reihe  von  Jahrhunderten  nach 
ihm  bis  in  dfe  Zeiten  "der '  persischen  ja  sunt  Tlieile  noch  der 
frne^isiiien  Herrschaft;  sodass  schon,  dadurch  eine  große  Man- 
nichfaltigkeit  entstehen  mnss. 

Werne  verschiedenen  Zeitalter  der  uns  erhaltenen  hehr.  Sprach-  3 
reste  nih^r  sn  erkennen  ist  aus  meheren  Ursachen  schwierig,  a 
Einmal  miissen  ilrir  bei  den  meisten  Stucken  A.  Ts  erst  aus  einer 
Menge  aiMlerer\tTnter8Ucbnngen  ihr  rechtes  Zeitalter  zu  erkennen 
snebea.  "  Zweitens  scheint  die  Sprache  inderthat  von  Mose  bis  etwa 
mm  J'.  000  V.  Chr.  wenige  Veränderungen  gelitten  zu  haben. 
Denn  da  der  Bau  der  seniitischen  Sprachen  Überhaupt  etwas  ein* 
^ber  ist,  so  ist  er  auch  unwandelbarer  und  stetiger  als  der  von 
Sprachen  größerer  Ausbildung,  z.B.  der  sanskritischen^).  Wozu 
kommt  dass  in  jenem  Zeiträume  die  Hebräer  auch  nicht  dCe  Schick- 
mie  erfahren,  welche  eine  Sprache  stark  veriindem:  sie  wurden 
nie  TOB  Völkern  fremder  2unge  lange  unterjocht  und  l^ten  unter 
ihrer  eignen  freien  Verfassung  mehr  getrennt  von  andern  ^'ölkem, 
besonders  von  allen  fremder  Sprachen.  Ihre  Sprache  ward  also 
damals  im  Aenßem  nickt  viel  gebildeter,  aber  auch  nicht  verderb- 
ter. Jedoch  sind  in  den  ältesten  Stücken  des  Pentateuches  und 
anderer  Bücher  allerdings  einige  bedeutende  Eigenthümlichkeiten, 
die  sich  später  verlieren ;  und  viele  Verschiedenheiten  der  Art  sind 
■sr  fb*  uns  nnkenntlieher  geworden,  weil  die  nachherige  Puncta- 
tion  alle  Worter  nach  einem  einzigen  spätem  Sprachgeseze  be- 
handelt hat. 

1)  die  srabische  Biichersprache  seigt  dies  deullich  genug:  wobei 
jedoch  nicht  zu  übersehen  ist ,  dats  das  Arabische  nach  $.  6  ansich  ron 
»Urrerem  tmd  einartigerem  Gcfilge  ist  als  das  Hebr. 
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fr  Indessen  ergabt  sich  aus  allen  Spuren  soviel  als  gewiss,  da&s 

die  bebr.  Sprache  im  Großen  bis  zum  Ende  des  A.  Ts  dieselbcMi 
drei  Zeitalter  durchlebte  in  ^elcbe  auch  die  ganze  Vollugeschicht^ 
Israels  zerfallt: 

1.  Die  Sprache  tritt  sogleich  mit  den  ältesten  Stücken  welche 
sich  von  Mose  an  erhalten  haben /Völlig  ausgebildet  und  wesent- 
lich schon  als  dieselbe  wie  sie  nachher  erscheint  in  dhs 'Liebt  der 
Geschichte.  Es  kann  hier  als  Anderswo  *)"bewieseil' vöi'Äuagesext 
werden,  dass  das  Schriftthiim  der  l^eb'räer  uralt'  uilil  keines w^s 
erst  Yon  Mose  und  seiner 'Keft  neugeschaffen  ist':  so '  erisctielnr 
denn  auch  die  Sprache  in  den  ältesten  Schriftstüclceii'  welcfte  si^li 
erhalten  haben  bereits  so  fest  ausgeBüdet'  als  wäre  sie 'langst  «ter 
Schriftsprache, geiy brden ;  und  ist  eine  Sprache  einmal  Bücherspraclie 
geworden,  so  hat*  sie  damit  eine  so  ^tarke  OtelchmSOigkeit'  dnd  St^*- 
tigkeit  gewonnen,  dass  sie  viele  Jahrfiiinderfe Tadg' sfeh  Wesentlich 
unverändert  erhiflt  und  nur  langsam  öder  gezwungen  di*r  Macht*  neuer 
Bittflüsse  nachgibt.  tSine  gewisse  alterthümTicIie' Schwere  untflSt^Stfe 
zeigen  allerdings  mehere  aer  alfesten'Lfedefj'ivie  Eic.'to.  Rieht.  &: 
aber  bis  zii  welcher  gefugigen' Klarheit'  lind"' neizend^h' Llebliclilk^it 
diese  älteste  und  eintacfiste  Sprache  äogar  iil  der  bröf^en'Kirzalilung 
sich  gestatten  Ue^s,  sehen  wir  an  dem  lencfi'tendfen'B^ttpiet^  A^r 
Schrift  welche  ich  das  ß,  der  Urspfüfige  nenne. 

c  2.    So  fest  indeiss  die  Sprache  iii  jenem  ersferi'  Zbltali^r  stfion 

aasgebildet  ist  und  so  sehr  sich  ihre  weseriltir<biieh  CiThihdifü^^  in  Üein 
zweiten  unverändert  erhalten:  so  sehen  wirdoc^fis^lfd^  kdAlMidhfti 
Zeiten  allmälig  eine  in  gewissen  kich'tungen  zieihllch'abweielteentfe 
Spreche  entstehen.  Theils  dringf  j'ezt  von  unten  he>V  Von*Seil^n'des 
von  der  alten  Prie^terhefrschaft  sicti  mehr  und  mehr1>efVeienden  Vol- 
kes, eine  Art  neuer  Sprache  ein,  zuhäclist  in  S<1iHFten  Welche  dem 
Volke  am^  nächsten  stehen,.  wie'Konigsgeschich'ten  ^)  das  Hobelie!f  n.  a.: 
theils  bemächtigt  sich  erst  jezt  im  Zeitäfter  der  Kunst  auch' der  Sfprikclie 
eine  bewußtere  Kunst  und  geschliffenere  Bildung :  befd«^  sel/r*  versc^ii^- 
denartige  Mächte  wirken  zu  einer  neuen  GeisValtung^d^rSpräclie  zasam- 
men.  Als  eine  Folge  davon  ist 'hW'besonden  zu  beachten  ilie^peirtin- 
genere,  oft  zierliche  und  absichtlich  verkürzte  Redeweise,  welche  jezt 
nichtnujr  in  die  Sprache  vieler  DichJter  uhif  Propheten  ^) ,  sottdemaach 
hie  und  da  in  die  Geschichtschreibung  eindringt  (§.' f  04  if.S2ä)^),  und 
deren  Spuren  sogar  im  folgenden  Zettalter  in  einigen  Schriften  z.  B.  in 
der  Chronik  sich  zeigen,  ungeachtet  da  im  allgeineinen  mehr  Auflösnng 
ilnd  Breite  einreißt. 

d  S.    Seit  dem  siebenten  und  noch  mehr  seit  dem  sechsten  Jahrhun- 

derte v.  Chr.  verfallt  mit  dem  ganzen  alten  Volksleben  auch  dfe  he- 


1)  Gesrhichte  des  Volkes  Israel  I.  S.  63  ff.  II.  S.  8  ff. 

2)  s.  Geschichte  des  Volkes  Israel  I.  S.  176  ff. 

3)  s.  die  Dichter  des  Alten  Bandes  Bd.  I.  S.  20  f. 
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bffiiaeiM  Sprmthe  immer  unaufhaltsamer ;  sie  eriiebt  sich  zwar  bei  dem 
Scurze  des  Cbaldaerreiebes  um  550 — 530  v.  Chr.  oocb  einmal  wäh- 
rend der  Wiedererweckung  der  alten  Völkskraft  zu  höherem  Schwünge 
und  reioerer  Art,  sink^  aber  seit  der  Zeit  unter  dei'  persischen  und 
grieckiacben  Herrschaft  auPs  neue ,  ohne  sich  je  wieder  von  ihrem 
Falle  zu  erholen^  lind  weil  in  den  Zeiten  dieses  Verfalles  die  Herr- 
schaft ob^  das  Volk  meist  von  aramäisch  redenden  VölkeHi  ausging 
nad  dms  Aramäische  schon  zo  Uizqia^s  Zeit  von  den  Vofleuten  er- 


lermt  ^werdep  mußte  CJes.  36, 1}) :  so  weicht  sie  liun  Um  so  leichter 
dem  AraHUUjBchen  immer  mehr^  je  näher  sie  schon  ansich  dieser  8chwe- 
stcrsprBche  stand  und  Je  leich'ter  sie  also  in  diese  tinverm'erkt  über- 
gehen konnte.  Schon  zur  Zeit  des  B.  Daniel  si^hrieb  man  sichtbar 
im  ij^eneinea  Leben  lie&er  äramaiscli ,  und  das  'H(^Bi>äis<!he  in  seiner 
altem  Art  ward  mehr  und  mehr  zur  reingeleh'rten  Sprache.  Wie  aber 
ia  «tser  aolchen  ZJeit  aufgelöster  Volkakraß  keine  Bentechende  Sprach- 
weiae  »ehr. aicb. fest  enialten  kann:  so  sehen  wir  je^t  das  Arämäi- 
tde  bei  den  verschiedenen  Dichtem  und  Schriftstellern  auf  sehr  ver- 
schiedema  Weiae  eindringen ;  am  stärkste|i  hat  es  sich  mit  dem  He- 
kraiacfcc«, gemischt. im  B.  Qohelet  und  in  einigen  Psalmen,  Während 
andere  Stacke  seinem  Eindränge  kraftiger  widersteh ien.  Da  dieser 
fremde  Stoff  indess  nur  allmälig  eindiiing  un^  die  alte  Sprache  ans 
haadert  Granden  sich  zäher  gegen  ihn  zu  behaupten  Mich'te:  so 
wollte  aadb  in  diesem  Widerstreite  und  Gemische  alter  und  neuer 
Sprachtriebe  und  Stoffe  bereits  eine  neuhebräische  Sprache  mit  man- 
eben  g^anx  eigenthümlich  neuen  BestanÜtheilen  bilden,  wie  am  deut- 
Uchatw  da«  B.  ftofa^letb ,  theilweise  auch  die  Schriften  des  Chroni- 
keca  daa  B.  Daniel  und  andere  i^tücke  zeigen.  Und  wenn  das  He- 
braiflcke  Ja  den  lezten  Jahrhunderten*  v.  Chr. , '  sofern  es  den  neuem 
Staffea  noch  kxäftig^  widerstand,  mehrundmebr  eine  alterthiimlich 
gelehrte  Sprache  wurde, ^  so  erklärt  sich  wie  einige  Schriftsteller, 
Waoedera  der  Chroaiker,  theits  etwas  unrebendig  nnd  weitläufig 
tbeÜs  g^ade  umgekehrt  in  kiinsäich  gedrungener  fhst  zu  kurzer 
Mede  ^)  aich  bewegen ,  auch,  altere  dunkler  gewordene  Ausdrücke 
rielferh  durch  neuere  ersezen  konnten. 

Daa  Hebräische  wie  es  in  den  nach  dem  Ä.  T. '  geschriebenen  e 
Baehenk  erscheint  zu  erklären  gebort  nicht  wieiter  in  'dieses  Werk, 
and  kann  nur  gelegentlich  fiir  uns  hier  wichtig  wc^rdeti.  Wirklich 
ftekt  daa  Bebrigsche  des  Sider  Olam  und  der  Mishna ,  obwohl  nicht 
kloas  ani^rein  gelehrter  Nachahmung  der  Sprache  des  A.  Ts  hervor- 
gegangen sondern  noch  eine  gewisse  selbständige  l'ortentwickelung 
xdgettd*  doch  wie  der  Zeit  so  auch  der  Art  nach  schon  zu  weit  von 
ikm  dea  A.  Ts  ab  als  dass  es  noch  hieher  gehörte.    Wiederum  noch 

1)  welcher  Abstand  iwischen  der  fast  zu  kurzen  Schilderung  in 
Stellen  wie  1  Chr.  c.  i — 9.  Ezr.  c.2.  Neh.  c.  3  nnd  der  auch  bei  Namen- 
aod  Zahlen-Verteichnifsen  liißersl  klaren  vollen  und  schönen  Sprache 
4et  H.  4er  UnprAmgef 
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fcrbam:        trans.  ^1, 
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26  Von  der  hebräkehm  Sprüche  überkm^L    §.  4. 

laute  steigern  je  besj^mmtere  Bedeutungen   sieh  in  <Mi  Wanein 
ausbildeten»  sodass  i.  R.  im. Mittelländischen  ganze  Gruppen  von 
verträgliehen  Mitlauten  jich  mpv.  di«   feste  Einheit  eines,.. ^ocales 
reihen  können,.. wie. «crt^i  ^ßlf^  s^ngy  xn^r  u.b.w.     Ypn  a^lch«! 
Grundlagen  ausgehend  bat  uun  atmv,  das  Sentitische  sich,. ein  sehr 
bestimmtes  Bildungsgesez.  dfor.  Wurzeln  geschaffen.     Jede  Wurzel 
nämlich  aus  welchev  .ein  ,Tbw..  oder  Nw.  htrworg^ktfi  kann    (und 
diese  Wiirzeb)^..8ind  imck  §•  106  ff.  sosehr  .die  wichtigsten  ^^d  zu- 
gleich die  häufigste«  dass  man  sie  insgemein  schlechthin  Wurzeln 
nennt),    hat   es   sick.. gewöhnt  , zu,  wenigstens  drei  f es t^.  Lauten 
auszubilden:    nur   erst   selten   und    allmälig. .bat  sich. eine, Wurzel 
zu  vier  bis  höchstens  fünf  solcher  Laute  weiter  ausgede|int,    ihr 
ursprüngliches   und   heirscheiides .  Geaez  hleibt  aber  der  Dreilaut, 
sodass  sie  nur  aus  besondcffn  .eiqjEeliHeQ^.Ursac)ien  .wol|l|  auch    ein- 
mal ausnahmsweise  noch  geringer,  laptet^,^  Ea:  Ji^heio^  alfob  ..das 
Semitische  Jn  seiner  fruheiteobi  Jugendi^it  ipi|i«,|^^8i>nj4^i:es  ,G<$wicht 
darauf. gelegt  hätte  die  Würde,  und. Bedei|tM9g<^er^ vol|^p,,lVur- 
zel  in. nicht  wenigeren,    abcyroPun  auch  umg^kish^t. g^nrfe  immer 
in  sovielen  Lauten  fest  ausaudnU;kett^..,8p.w,Widßr|^vn^.ßesta94lg- 
keit  und  eine  so,  v^Ui^ « eigeatbümliche  Gleicbartigk<eii^  und.E^n- 
mäßigkeit  liegt  in  diesem  fieseze;  sowjß  solche  .^este  Gr^ndsüge 
und.jwharfe  AuspjBäg^ngen^überJhaupt   b^i  Jiijlc^  Spnfchjitäaiaien  in 
ihre  frühesten  Urzeiten /zurückgehen   und  ^pt.  vei|mhif$4?.i^ea  Ur- 
anlagen der  einzelnen  MenscJiCA. gleiten  ^).     ,Aucb   ergaben   sich 
daraus  sehr  früh.. einige  böcbst^.wichtige  Folgen^,.  ,. 
d  1)    Nur   der   Dreilaut  der  Wurzel  ward  zum  festen  Geaeze, 

keineswegs  aber  ihre  Einsilbigkeit,  als  wäre  jener  so  überwie- 
gend wichtig  geworden  und  überall  im  weitesten  Umfange  so  völ 
lig  durchgeführt  dass  diese  darübiir  verloren  '^'higj  da  man  aller- 
dings ansich  eb^r  erwartet  .dass  '«itf  UlHK^tmth«il  der  Sprache 
nur  6ine  feste  Sjlbe  gebe.  Es  kttm  iner'^früii  gäwisi  auch  ein 
größerer  Tocalreichthum  dieses  SpraiSblitammes  hinzu,  Wie  "Wir  die- 
ses noch  mehr  bei  allen  den  Afrikänischi^n  Sprachen' sehen  ^).  **iJnd 

1)  es  kann  d«ber  auch  nichts  verkehrter  nejn  als  diese  Grandel- 
genthtimlichkeil  dfes  Semitischen  irgendwie  rerkennen  wollen.  Die  er- 
7 ^'^  Sien  Jüdischen  Sprachgelehrten  »im  Mittelalter,  wie  GhajjAg',  Menabem 
b.  Sarüq,  Terkannten  das  Gesez  allerdings  noch  Töllig,  aber  es  ist  trau- 
rig dass  H.  Fjlipowski  in  der  Vorrede  zu  seiner  Ausgabe  Ton  Mena- 
hem's  Wörterbuche  {London,  1854)  ihnen  wieder  beistimmen  will. 
Ebenso  sinnlos  ist  was  man  in  neuem  Zeiten  oti  belfaaptet  bat,  die 
dreilautigeli  Semitischen  Wurzeln' '^seien  aus  zweilaiitigen  (qd)|[..  itf /üerof ) 
heryoraegaagen^  <  Vgl4>«ber  sökhe  neue  Ii[i:lbameivAllet4nden  ti4(t.G.A. 
1845  S.  1941—15  bemerkti)/  .  ,  2J  gejcfde  Am  jiUrk«9  ilnl^fir$ch\ede 
Ton  den  Amerikanischen  sind  alle  bisjezt  bekannte  Afrikanische  Spra- 
chen sehr  TOi^alreiqh  und  leichi  schon  in  den,Wnrzfi)n  fur  Mehrsylbig- 
keit  geneigt.  ~  Auf  eine  ganz  an^e  Art  ipi  d^f  }iieichi;i:e  .PrAkrit  end- 
lich auch  dihin  gekommen .  dass  es,  ganz  abweichend  Ton,  dem  Ursprung- 


Von  der  h^äiBcken  Spracke  überhaupt.    §.  4.  27 

u  gl^i6hC  das  SMlItigch^  bieritr' weit  mebr  den .  Afrikaoiscben 
Sprich«ti'^Von  1lMlfbeil'^«ltJ"lli^[9l#8yibig«  Wunelii  Intben,  «Isde« 
NiirrilgiHiii^eii^flli'W%Ieheilir  dl^Wutad  die  MittfeuMs  stetB'iwr  im 
iS^  fe«t^  'Einbeif^ibeb  Voü&l^tr'saiiiiilelt  und  nur 'tfo viele*  to«  ibnen 
erti«|rC'"^l^  '  siclf*  oiii'"diese  Eittb^tit'Tertfilglfeir" Bammeln  lulftnen. 
lHM4(rr<^rlfo  Mt<¥lff  «inb«ft  l«t'^lso' im  SemitiBcben  von  vorne 
an  gmacx  atfg<^b(^/lMenr  "Sie  Wurzel*  fbre  drei  Laote  fast*  ><^ne 
AoBBtfElh^X?-'*^^^)  dlidi  |M«tt-  m^gflieben  Reibe  ttttiwmm«ttBe«t,  nn- 
bekttuy»f  *  ol'M  iü  «in\tfSy1(M)  ^eben  d.  ii  dmrcb  .^wm  Vocal  be- 
^D^ill' iiiMtönei^Mial«($tf ''X«^ft)Nteiif 'kö^  odei^  nickt,  wie  «^mB. 
lai6V  ^al^^MÜf;  pBM^^mfß'i  fipul  Hiel^  leiefat  melfr  ia  »die'Bin- 
keit  eiilW'*9yl»»Bd'»brf«g<«»  BiAd;**'» »  •      ""  -    .M      .u      »:, 

27*kdillleft  '^iei'idiyü  XMS'(iöek)it«iMs»^4>  i>del>«  5)  ^eBte^tijMte  e 
sifl'  in  'HM^<'ltelfeKt|J^  ^ReilMl**^  *eim^' WiiiiKeitAtinNMnmensezen, 
boWW  8«llllkiteb^dadtiit$lf  di^^OglicMce^  emer'>vi«l>i^ffK»ße- 
rtt '9f«i|^  '^Mr>«lä1lnfebfälH|fk«f»  «fotf'  Wtit««ln>  als  -zj^B.  '  den  iMit- 
telKMilMsb^  ' S)fMMstfiM:'  >^W'i  kaMm  "iidteo « < dureb>»dieae  grütkw 
M«tfg«  lM^ber'^W«NB«ln'i'«lnea^*allgemeinei«n^^  in 

niilf^%ekiiil1tf(ere*'9Mettfnngevf 'tftfndnrn  j)  Indern  m^'B.  8iia>«iner 
efWld^ 'MNtiftHi»'¥Httf>^Abpi^hettdeTr  Ci^mi^  (die  wir  nur 

ib'^^aMlf"  lÜM^  'de«(''8«teitiM;ben  blnmiBlieg^ad'  bier  «>»vorau8«eaen) 
^tofc'^^ggll Afftst^ ' ü^iiftwecbsel  in  mannicbfaltig  neuer  Zusammen- 
siaaDgr'''Mid'*'9ft1autu%  dliS  wii»k)ieben 'Wnrsielar*  f^^Sp^-o^er  n3tp^ 
a^k9ifiSm^;'*^:tp^  terBeli^/fa^*'ddcJir»<>2Sn*t(6AiiamviioflM«t  bervoV 
geben;    oder   indeiä''ilk%'^  ^vi^-WrwMuA^fp^iii)^!^   nrt  6ffkem 

iudi/iB<t,alleo  4r«i  I^ut^n  4f|iner,.4lieAiiroj^fBy  1^  '^.A^^-  g^i^tige- 
n»  Bedammg,  aayTMi^tff»..  u^ ,  bj ||i^.  d^qd  „wWRrv  das  .^H^tt^%di- 
fdiB.dienlInterBiskifrie  duK.iftegEpff)  wphr.^  dHi*^.  e»n€^..ÄPC^sti  fur 
saa^^Hlri  Micber{a^|nii»^8^Hng^/A?r  ^enjgen  ^.urzel^.ffijt  Vor- 
i«wielehc».i«iif9  fi|HHit«^^^{l4ri|9)Len  «u(^t,..BQ^kaiqji,^a9„,Sei«i- 
tis(beri4a«adbei;^Bi)diir6MWi^4fii<;lrt<<^bQji,.{^  ÄtwM«5.  Wvr- 

wMMlduBg  „fclfri^dilPWi  „>  wi«,-^Jjgj  ^em  iiif ,  ,arW.f*cm  ,!:«*>«  ent- 
spricht« 

iy  Febll^rnQn  ni^cb  §^  4,%AP^  Semitiscben  Wurzeln  wenigstens/* 
gTundsdalicb  «der  feate^  iVoc^l  i|l|^ /Fi^äg^,  iMi^d  lUitt^lQrt  W  den 
iidi  die  Mitlaute  nur  sofern  es  die  Einbeit  der  Sylbe  erträgt 
nnnplii,  und  zerfallen  sie  von  vorne  an  leicbt  in  mdiere  Sjlben, 
so  bat  skb\44'diifrcK  Reiter  ttberbaupt  grö(!^^  ijiüs%j^kf>lft  it^^^bbeit 
sml  Nadiiri^i^keit  !il^r  Voeale  innerbalb'^.der  Wurzel  liemäcbtigt, 
iodfndie  Spracb^i'fmit  überall  unföbjg.  ^s^/n|itr  einem  einzigen  fe- 
iten Voeale  ^irfcbd*  unvertHlgliche  LbAte  ilisafeamenzufasaen  j  die 
•Stellanir  Ue«  Tl^^  '%Ud^  m%br  Von  den  üKtlftirtetf  abbängt.    €mfio 

liebfo  LItolwesen'der  Mtltelllndtscbcfh  Sprschen,  im' Anfange  des  Wor- 
^  keine  Gruppen  TÖta  Hfttlcitleti  mebr  ertlriftt,  also  insofern  den  Scmt- 
t<'»ehen  ond  Afrikanischen  Sprticben  flieh  nibert. 


28  Fon  der  MrOisehen  Sprache  Merkm^i,     §.  5. 

leichter  hat  sich  endlich  dieser  so  nachgiebigen  mehrsjlbigen  in 
Dem  Vocalaussprache  die  Woribikhmg  b6  zu  bedienen  gelernt  dasi 
die  Vocale  innerhalb  der  so  gleichmäßig  zu  drei  oder  mehr  festei 
Lauten  ausgebildeten  'Wurzeln  zum  Unterschiede  vieler  Wortfoe> 
deutungen  sehr 'leicht  und  gleichmäßig  wechseln;  welche  inneri 
Bildung  durcli  bloßen  Vocalwechsel  eine  Haüpteigenthümlicbkeii 
und  zugleich  ein  besonderer  Vorzug  des'Semitiscben  ist,  woViarcll 
es  mit  Wenigem  viel  erreicht  |)'.  Von' Wurzelvocalen^' kann  alsc 
hier  wenigstens  grundgesezlich  nicht  die  ttede  seyn;  und  nur  iii 
einigen  etwas  weicher  und  scliwächeir  taiitenilen  besondern  Arten 
von  Wurzeln  §.  113—117  hat  sich  ein  besonderer  Wnrzelvocal 
festgesezt,  jedoch  auch*  dieser  schon  sehr  nachgiebig  und  Wandel« 
bar,  stets  leicht  in  eiiien  Miilaut  übergehend. 
5  2.    Üeber  die  bloßis  Wurzelbildung  ist  der  Semitische  ebenso 

O  wie  die  meisten  andern  iäprachstäinme  weit  hinaus  zu  der  eigent- 
lichen  WärtbiUhmg  vorgeschritten.     Die  Wörter  bleiben  hier  nicht 
wie  in  den  Sinesischen  Sprachen  solche  reine  lose  und  glatte  Ur> 
bestandtheile ,    die   man  Wurzeln  '  nennt :  'sie  bilden  sich  erst  wie 
durch  eine  zweite  gproße  ^cliöp^ng  auf  cKe  mann 
zu  den  weit  bestimmteren  Gestalten    um   welche   wir   gewöhnlich 
Wörter   d.  i.    einzelne   wirklich  trennbare  und  fursich  völlig  ver- 
ständliche Redetheile  nennen ;  deren  Bedeutung  zugleich  stets  viel 
bestimmter  und  schärfer  ist  als  die  der  einfachen  Wurzeln.     Eine 
Menge'  von  Nebenbegritten  schließt  sich  dem  Grundbegrifte  so  eng 
an  dass  auch  die  Laute  welche  (ansich  vielleicht  selbst  Wurzeln) 
sie   ursprünglich   bezeichnen   mit  den  Wurzeln  wie  verschmelzen ; 
feinere  Unterschiede  iin  Begriffe^  z.  B.  d^r  eines  Thatwortes  oder 
Namenwortes,  drücken  sich  vielleicht  aufs  feinste  immer  aber  doch 
durch  gleichartige  Lautzusaze  oder  Lautveränderungen  aus;    und 
die   stets    genauere   Scheidung  und  Spaltung  der  Begriffe  welche 
ein    Haupttheil    des   Lebens   aller   Sprache   ist   und  die  sich  nach 
§.  4  tf  schon  der  in  Wurzelbildung  offenbaren  kann,  schreitet  hier 
unendlich   weiter.      Das  Wort  wird  daher  auch   meist  viel  länger 
als   die   einfache  Wurzel    ist.     Sobald   dagegen    ein   Nebenbegriff 
noch  durch  ein  besonderes  trennbares  Wort  ausgedrückt  wird ,  ist 
die  Wortbildung  schon  erschöpft ;  wobei  aber  zu  bedenken  dass  zwi* 
sehen   der   bloßen   Nebenstellung   und   der  engem  Verschmelzung 

1)  im  Sanskrit,  Griech.  und  LsL  ist  nichts  dieser  Art,  da  der  Wur- 
zelvocal  hier  nur  innerhalb  seiner  besondem  LaulTerhalUiiMe  wechseln 
kann.  Im  Deutschen,  wo  die  Wurzeln  sSmmtlich  yerhiltnißmllßig  Ifin- 
ger  erhalten  sind,  scheint  schon  mehr  ihnlich  der  Wechsel  von  gthnfy 
ffebären^  gehw^n^  Oe^mi;  doch  ist  auch  hier  keine  Tollkommne  Aehn- 
liehkeit.  In  Aegyptischen  und  in  Afrikanischen  Sprachen  ist  manches 
ihnlicbe.  Im  Türkischen  dagegen  kann  t.  B.  auslautendes  -r  oder  -4 
das  Thatwort,  das  stärkere  -s  schon  das  Namenwort  andeuten:  das  ist 
Mitlautwcchsel  zu  demselben  Zwecke. 
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TOB  Begriffen  im  eiaxelaea  ein  manniclifacher  Uebergang  möglich 
isi.     Vgl.  §.  107. 

In  dieser  Wortbildnng  kommt  es  nun,  theils   auf  die   einzel- 
nen Wörtclien   an   welche  immer  mehr  ai|  den  allgemeinsten  Be- 
criffea   gehraneht  werden   und   die   sich   daher   leicht   mit  jedem 
Worte  mehr  besonderer  einxelner  Bedeutung  verbinden,  theils  auf 
die  Axt  und  Folge  wie  sie  zu  dem  festeren  Kemworte  hinzutre- 
teo   oder   gar  inuner  flüchtiger  und  geistiger^,  mit  ihm  T^fschmel- 
zen :    nnd  besonders  in  lezterer  Beziehung  hat  sich  jeder  Sprach- 
stamm  leicht  sehr  Terschieden  ausgebildet.      In   den   Grunddingen 
san  worauf  es   hier   ankommt,   hat  der  Semitische  Sprachstamm 
zwar  BMrkwördiger  Weise   noch   eine   gewisse  Strecke   mit   dem 
Roptiacben  und  Afiikanischen  und  dann  besonders  mit  dem  gebil- 
detsten   der  ganzen  Erde,   dem  MittelliMidiscben ,   gemeinsam  zu- 
rackgeleg^,    indem   er   manche   ihrer  Ne|^nbegriffe  mit  denselben 
Urwortcben  oder  ,Wu|^ej^  ai^i^ückt:,  woraus  sich  nur  .aufs  neue 
ein   freilich    in    die   dunkelsten  Urzeiten    znrückirehender   näherer 
Zasa^Benhaiig  dieser  Sprachstamme  bewj^ist;   das  einzelne,  .davon 
wird  ^pnten  in  ,der  Bildungsiehre  angej^eiien  werden,  s.  bes.  §.122 
— 24.  160—641  173.  177.     Dies  .im   einzeln<^ii   genauer  zu   er- 
kenaen  iiit  von  der  höchsten  Wichtigkeit  für  i\f  älteste  Geschichte 
aller  Sprachen.,    Allein   sehr   früh   hat   doch  das  Seinitische  auch 
semea  eignen  wng  genommen:  i^nd  vergleic^(Bn,.wir  mit  ihm  das 
Xittelliaidjache  in  seiner  höchsten  Ausbildungj^.  so  hat  «es  zwar  vor 
diesem  nichtaur  vieles  alterthiunlichere  sondern  auch  manches  fei- 
BCfe  nnd  durchgängigere  voraus,  wie  die  folgerechte  Unterschei- 
inmg  des  CSescUechts   auch   im   Fürworte  .zweiter  Person  .und  in 
^  dritten  und  zweiten  Person  deii  Verbum :  aber  im  allgemeinen 
kat  es  nicht  die  Stufe  der  hohen  .Vollendung  und  Fertigkeit  wel- 
che diesen    ans^eichpet  erreiclpt..    Die  Wortbildung  ist  hier  noch- 
ueht  so  leicht  pnd  willig  geworden,  dem  Begriffe  überull  zu  fol- 
f^ea,.   uodaas   vieles  .noch  melpr  durch, bloße  $ebenstellung  einzeln 
nd  äaOerlich  verbunden  erscheint;    ändri^  feinere  Spaltungen  der 
ftcgriffie   sind   nicht  stark   und  klar  genug  ins  volle  Bewußtsejn 
<ler  Sprache   getreten   um   sich   bereits   im  Worte  ausgebildet  zu 
bähen,  wie  die  Tempusunterschiede  noch  nicht  so  ausgebildet  sind 
sls  in   nnsem  Sprachen;   und  manches  was  im,  frühesten  Jugen<|- 
alter  der  Sprache  dagewesen  sejn  muss  z.  A.  die  Unterscheidung 
eines  Neutrum  §.  172,  ist  ihm  wieder  verloren  gfegangen.     Schon 
der  ^ne  Grundi^z  des  Mittelländischen,  alle  von  außen ' hinzutre- 
tende Bildungslaute  dem  Worte  hinten,  anzuhängen  und  vorn  rein 
die  leichter  zu  ^  trennenden  Vq^axwörtcben  (Präpositionen)  au  las- 
wa ,    ist  aus  einer  durchgreifend  klaren  nnd  festen  Mafigabe  des 
bauenden  Spracfageistes  geflossen   welche   dem  Semitischen   fremd 
btieh. 

3.    Sine  ganz   neue   höhere  Stufe  der  Sprache,   welche  die 6 
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eben    bescbriebene  Wortbildmig   zur  VoffMMMezung'  bat,    ist    dai 

«Ke  Zfmommmsnmng^ «. wod<irdi  .tanaicbi  selbständige,  trenn^^re  Wo 

ler^BU  eioMBi'Aesen  CSanaeBiSÖ.'ZMiMMnMBntireten  dMp.nue-diMi  lezl 

Wovt  den^AbscUusBT  im  Saz^^^aebt,  enturtdlHitduwb  ^uliroriiiu« 

indeni' das  Brgänaende ,   Beatfcnw^ade   demrsn  Be«tiinnMidc»>.¥0 

g;eflefltHhd'dtiduroh  beides  Sfimt   v#rbiwid|B«.nW<iid,  mi^uwu^wiß^ 

^y^u',^&ioiuxwA0g,  »av&QtänaQigttmj    o4fv  4unBbiJVe|lMMiw4wia 

älinUcbevf  Begriffe  itbi£»rllaiif enden «Jleibe,ifiMe  das  .M^iflCil*^ -w 

MloirilNi Lindas/  evstei«  iist  wAer  i»Bd„wkhü§$if^'^,  Abv  mmh^U» 

Pllbigkeit  dev>  ZüsattmeABexungv  ein9nii|ifli|p|««bm||4w  ißßntaktU 

Iftndisebitn  ^raekstasuiiMS'Jiat.  8i«bitd^^mitJAebe,iii«b4n4wbg 

bildet;   sodass,  «ich  jeatt^nur  einige rT«nsifhßiQhan^f»itfenil»ii»  Ai 

föng«4ind  CMbeiMeibsel  dareinfinden '>)<{  ,iGro0aiitig  ^^«gfiff^zi 

sammenznfasseii^  undottntei^novdaeq   ist  i^icbt  Crniadsa«f»dea.'^Di 

tischen;  lüelnielir  bersselit  danin  «Ach  dua^^  Ges^i;  nifib .^ttmfinfiic] 

sten  Anreib«ng;'4ie  Bagffiffis-*.nebeiieinilluleimHKBzejB  ^p4^'W0^eln  t 

eritMBreftrf  -       »i<»»«/      »*•    l^••  ip.  •<    ''^''»l».•lr»■*T•^^>    «mi"  •   (k  ''•/•    ♦'     ** 

e    > '  Ea  isttidabar  als  bäitender  Bildupgstridf  bei  de«  Semitea  st< 

in  jeMar*'eigerthttMlicha%ilUcbtiiag  der  .Wunidbildiiiig«  §f«^^  frii 

sd-' erschöpft  dass  ter  niebt  kiebtidaNibeB.binaii8.picb.(«Fiigen  J^annl 

«od  z.  B.  zar<  Wo»tziiaamnienseiiuig,rni<;b|,.fort4i;biiilfct,,(FgL  §4d 

Wie  nun  das  W«rt  in^  Hemiijscbea,  oO^gUieh«  ja  räig^-  Dinge 

weit  fester  und  in  gewisser  Hinsicht  auch  feiner  ausgebt Idejfc ,  i 

aUgemeineatrdaeb  nichts  die^böchste  Ausbüdung,  nTKllIpbe  fiöglk 

und  woveahrdietMitteliiHidisejiea  K|»nifdHHi  W  aiibfic  .gebfwdes  Bc 

spiel  geben>^  'erreiobt  batest («a^aeigt  aiid>ri4fr  6;(b^jder..,Hede^  »eJ 

ein   einfaches  nMaobeinaader-taila  -ein  ;>großar^ges«,Zn«iiiipieafa8S( 

and  Unterordnen. '>tWMbd0D/giinzetiGeifft;  der  Semiten,  ihre  Dich 

kunat  and  •AeligipAyiiiO'  bat  -aucbiibr^.  Jifpracbe  ^io^  (Segwnsase  zu 

Mittelländisdien  ttad'  nodkfini6br<«iim  Türjgschen  fiietir  die  leicbi 

Bewegung  und  iEvreg«ag-de8  Heraena.und^.fjieittütbeii.als  die  «" 

aber  iscbwer  susammenfasseade  iairbeitsaBBt..|(teife,.Aill(fi(inpd  Wei 

des  Gedankens , M mehr  Ijnsebet  .und  dicbteri«cbe,..a|U,^pisc;|ie  oi 

rednerische   Uratoffe.«  -riDi&.rsemitiscbe    und,  bea^iiders   bebräiscl 

Sprache  ist  nicht  so  sehr,   wie  das  Sanskrit,   ein  reinster  mhi] 

ster  Abdruck  des  Gedankens   geworden    und   fügt   sich   nicht  t 

leicht  zur  vollkommensten  Genauigkeit  und  Scbäife  des  Begriff« 

sie  steht  noch  um  eine  Stufe  der  Ursprünglicbkeit  und  alterthüi 

liehen    Einfalt   niiher,    hat   aber   dagegen   auch    den    Vorzug  d« 

wärmsten  Empfindung   und   kindlichsten    reizendsten   Herzlichkei 

so  wie  der  schöpferischsten  Urspriinglichkeit  und  lieblichsten  A 

schaulichkeit. 


aTon  Unterordnung  s.  gr.  an  V.  II.   p.  23  f.  156.  179.  201  noi 
ehenordnnng  s.  unten  $.  210.  329  und  überhaupt  $.  270. 
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h)  m  BmMu  mtf  die  verwandtem  Sfmeken. 

VergMt^n  wir  aber  daa  Bebriliache  mit  den  übrigen  Semi-  0 
Heckes  IS^pMwfaeii:  mi  *fltft  e8*4iMb  nfther  betrachtet  kcinesweg»  bloss  a 
Hne  boiie  AlteKhanüiellkeit  UtsprüiiigliCbkeit  nMl  frische  Fülle, 
weiche  te'^neb  §.  16  In  dieserii  Kreise  nnterMlieidet ;  Tielmehr 
»%M  nick  1a  tkm  tto«i  ^eHrt^  AWfare  «uf  deneMlen  Blick  sehr 
aaffftMettdife  SrMleiauagca ,  weMe  dieaeii  ersten  eher  gerade  ent- 
j^eg^eüMMmken  ^)ifcheiiten."''«teht*'fcal»  tt«mlich  auf  die  innere  Ge- 
Khicktl»  eiii«fr  SpracHe  V  u&'knnV^Ae  vnta  einem  Antfangsorte  ans, 
den  aMtf'diirdl^Ve^llMiMg*  andmsr'ihr  nl&her'  oder  '  entfernter 
TerwMdteii  Spriehenr/'Wenig^tens'  annlUienmgswi^ise  alemKeh  sicher 
kestianMr,-^  Mti^iftde^  klle  in  ihren  Urtrieben  geseaten  Stufen  und 
FoitsAvkte  snr  m8|flicb  voHkbmaMasteii 'Ausbildung  durchlaufen 
hallte,  eder^hi^ör  sSe^iese' dttrcMattf^n*)'*dnrch  gewisse  Binilnsse 
nd  Htifeniinig«n  Tön  afttOted'  ha*  darin  ]gfesttfrtr  sejnr^  Und  so  (weil 
jede'  9l6rang  angfelf^  eiüe  "Ettckbewegung  reranlaßt)*  Tielmehr 
gewiaae  achan  einmal  gewonnene  Piihigkeiten  wieder  verloien  ha- 
be« ;*'tlM  Mche  enhll^MMH  *  ri<rh '  danb  auch  augleicfa  mit  dieser 
Rickiewegan^  9h€'^'9/t4nf^*'  ne«^'  folgen*  ^«f< Wortbildung  und 
LMrte,"tkcilir  um  die'^o  eaMIlndMe  LA«ke^dur«h  Af^erbiidungen 
xä  era^feen,  «h^ffs  Veit  ^auch  d^'ijatfte  d«r  Spi^che  Totf  der  Stö- 
raag^^  ef^gMflen  tiefeh^  siiken  itifd  Tidea^ou  ifairer  einstigen  Schärfe 

*"*ei*'lfi)ieilt  ^üM-  a|n^'§.  ^/w^ichea  iai  Großen  die  Gnmdtriebefr 
des  S<lMiCis(6hto  irarea,  taHdtdMÜ  «s  siebv^hi  Mütelländiaehen  treu- 
sead  aeioe  iägn^'  Laufbahn  ita  durchlaufen  aiigiefangen  katte.  la 
dies^fiükn  hitfsü  nun"  das  Arabisch«  "bis'aer  der  Zeit  wo  es  ia 
di«;  grbße  Gesdircht«  tritt'einen'bewiindrungswiirdig  stetigen  ra- 
Ugea 'Fottsehritt  kti  iMkieir"  feinerer  Ausbildung  aurückgelegt  ha* 
bea':  ao  s^^  Mal' sich  iil  seinem  ganxen* Wesen,  da  es  wohl  io 
natergeetdaefeä'Oiugeii  eiufg%' Utaterschiede^geopfert  hat  die  aoch 
<ka  AMiopis^'he  treuer  festhält,  aber'  eine  Reihe  folgerichtiger 
BeMArBBdnngen  'b«iiat  von  Welchen  alle  andern  semitischen  Spra- 
clM  noch  kMe  Spur  aufweist  und  durch  die  dennoch  der  ganxe 
Spracbbaa  erst  vollendet  'wird  ^) ;  uad  so  erwartet  man  es  von  ei- 
sern Lande  welches  Jahrtausende  länger  fem  vom  Geiünsche  der 
großcftt  Welt  fh  jener  heimischen  Kindlichkeit  und  Ruhe  blieb 
worin   die'  Sprache   nochnicht   als   bloßes  Werkzeug   für   höhere 

1)  besonders  die  Unterscheidung  eines  NominatiTS,  und  die  ihnliche 
eines  Genitirs.  Denn  unmöglich  kann  man  ernstlich  Toraussezen,  dass 
diese  dem  Arabischen  allein  eigenthnmüchen  Bildungen  ursprünglich  al- 
len ScmitiBchen  Sprachen  gemeinsam  aewesen  und  nur  ron  allen  andern 
wieder  Terloren  wiren.  Hier  wäre  denndocb  wenigstens  im  Aethiopi- 
ichen  eine  Spur  davon  tu  erwarten :  aber  eben  diess  fuhrt  in  Gemera- 
lehall  mit  dem  Hehriischen  auf  gans  andre  ursprünglich  bestandene 
■nd  nnr  vom  jesigen  Arabischen  verlassene  Bildungen. 
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Zwecke   gilt   und   daher  in  ibier  geheimnißvolle« '  WerkstKtte   nai 
ihrer  tMlbrt fti«Ueoii«icku  wiihuhrftt  fbiMhleii»!ll«uliii^«»^<Sii9llt?np«v«r 
dem  Baue  dei<#$anibAaohi««^«  a^KfliiiAffil  aM^MMt  Md^HfMdB 
und  .hart,  g^iteltetd'wie  ndiebgBa&l^  WibteoMk#  in ^fSMW^^iar 
g^worden^u  abaDoiandeiniHbkrthiidiili^'i'iidlnileiMM  JiM 
sowie)  ia  ffiortBditaa»gleicfrujail^>'0rfn  ^hWtai^iiJni^iMilR^^ 
uneisoküpiiliilliiwjM;  •jdB»»«lfl9ib^r9dfelit'Wa»tte««*MiiaibiMi^^^^ 
und*  «0»  MuiBnKMflipan§B:aB«»4tdeUh«n^haJmMi't^^ 
airf'  die»  dikriyea[(^iiaeHwaiii«y im  gwt  ige  d^^HdailttelfMldi^ittMi- 
staniHei» -«lo^ifitodeBlswni^ieaeiiiaiiBuairf  |faw<Mt«oStflähllrf^|felMfaiHlf 
welcbei<daa;tilnlmche  in«el^  #aitbiibevaGhMttaB  hat«,   nnt^awit  Je- 
den  auf  «iner  veiaehiedenen.     Daa  Aethi<lpiache  war  unter  allen 
senitiachen  Sprachen  am  g«f&gi§piten   und  für  großartige  Sasbil- 
duag  am  empfänglichsten '  geworden  (ebenso  sehr  wie  nur  irgeod 
das  Griechische'),  es  muss  also  (gans  anders  als  das  Ardiische) 
in  einem  Lande  üppigen  Lebens   und  steigender  höherer  Bildung^ 
oinst  geblnhet  haben,  als  es  «um  Stillstände  kam  und  hinter  dem 
Arabischen   surnckblieh   mit  dem  eK  länger  als  mit  seinen  andern 
Schwestern  gemeinsam  gegangen  ^war.-^    Das  Aramäisdie  erscheint 
zur  Zeit  wo  es  in  die  volle  Geschichte  tritt  bereiti  schon  als  die 
ärmste  und  herabgekommenste  aller  semitischen  Sprachen'),    ob- 
gleich es  einige  sehr  durchgängige  Bigenthdmlichkeiten  besiat  und 
in  Zeiten  wo  das  Hebräische  tiefer  sank  vielmehr  als  eine   angpe- 
scheue  herrschende  Sprache  sich  erhielt.     Das  Hebräische  endlich 
ist  das  einzige  welches  wir  so  früh  hinauf  bis  1500 — 2000  t.  Cli. 
sicher  verfoigen  können,  welches  dem  reichem  Geiste  des  Aethio- 
pischen  und  Arabischen  weit  näher  steht  als  das  Aramäische    und 
dann  manche  ganx  eigenthümliche  Fähigkeiten  und  eine   noch    ju- 
gendlichere Beweglichkeit  besiat,  und  welches  doch  schon  daaials 
yon  einer  frühem  Stufe  lebendigerer  Bildung  herabgesunken   ge- 
wesen und  in  mancher  Hinsicht  steifer  und  ärmer  geworden  seyn 
muss,  wie  wir  aus  den  unzweideutigsten  Zeichen  nachzureisen  kön- 
nen (vgl.  z.  B.  §.  102.  211.  216.  234.  S83).     Inderthat  aber  sproßt 
hieraus  nur  ein  neuer  Beweis  für  den  auch  sonst  feststehenden 


1)  aber  ohne  den  geringsten  Einfluss  von  diesem :  denn  das  einiige 
Wörlcben  /^^Y  entspricht  zwar  der  Bedeutung  nach  dem  griechischen 
allu,  ist  aber  schwerlich  aus  diesem  genommen,  weil  sich  sonst  keine 
Spur  eines  solchen  Einflusses  zeigt;  sondern  ist  aus  Mb  Ddt  so  ent- 
standen  wie   in  Handschriften  /y<^\J[   togar  mit  ^<^\j[  nnd   im 

Arab.  das  fragende  f\  mit  &K  $.  314c  wechselt.    Ganz  anders  das  Sy- 
rische, wie  namentlich  auch  in  diesem  Worte  P}, 

2)  Tgl.  upoffi^Q^  nml  ttfi^ßßmt9S  ij  xmv  Svi^mw  ^Wr^,  Porphyrios  über 
Enthalts.  3,  3. 


Vom  der  ke^rikekm  Sprache  ükerkaup$.    §.  7.  33 


4mm  dM  hcbiüacke  V«lk  achott  lang«  vor  Moie  auf  den 
der  großeR.Cieaclikhte  gpinifeii  gwm— d  uml^dabei  .storke  Wechsel 
und  Mckst  «bSoßveiehe  Scldeksak  eiffthren.  bdbeD.-AiiiM  i).  ^Alle 
Andbilduag  deni8|pnich»iiMitf  Möiie>id«Rb  eine  andMehbar  lanfc 
ZaU'  großer  {Dickten  »ed.  Profdietaet  belrffift>»iiur'Deeh  den  teiBiel* 
ne^Awadfnlr>  ■MditeeW.tdie>itechgftQgigeCreatolf«ng>d«l>  WöHer. 

♦ttoWieailii^die»  »amdi  anf  düri^^MneMiBg  «der  eiidlieir«giar  Ver*e 
MiffciigiwydeBijaiitateinyewtilit  liabe^aalieooww^eAondeio  an  6iiiaM 
Fall»ii|ekr^wil0iliibfeeiML.  1»  eirier.  g-Mseti.wekea  SippeToa«Wörteni 
ist  d«r«cliA9foiDo|ipids»eal  sromiHt-ihre  Warsela  MMieOen  bia'sum 
flückt%aleA  ^"•ocala.tdeiviwiiiB^okdaBdi  deo<Ton'i§«liaHeB*wird.ver 
fehrart-^oder  ^ide  f(anävtell>*»^.^2i  6.  :ll6*)v  eure«  £igenbeit  worin 
keio«:#faadiie>  >«lte  od#r  meneMeenüjadM^  Spraoberdeai  HebrSisolien 
folgt,  nndifwelehe«  doch  .«rat  paoh^de» -  laaBichfiJtigstea- üebergin- 
gen  nAgiljcliuiivar«'.  Atfthriich  fäbenaicgea^ia»  Hebräische»  die  reinen 
ZiachlMte-^irA  im  AMpiiüaoben>die  ente|irecheiideii'.8tWBfli-,  im  Ara- 
biadieii.  veni|gste»ft.»uvudieig«liepelten  .Stiimmlaulm'herf«ehenL'§.  32. 
So  gewiss  ateht  .nebeii'»dte  Saze  dass  das*  Uebriysehe  mcht  aar 
die  i]toste.»aiis  bekannt» aonderaauohiin^ioUgeaMiaeB'dieftlterthifan- 
iiekate  semitische  8|irache  sei^  h  die  «andra  .Wahrheit  daas  es  dea- 
noch  80glaich-*alB  die  SfNmehei^enes.tgeisti^  achoo  •viel  verandenften 
Volkes. iflb  die.  Gesehiohtft'^rilt.  »<    .-  »  - 


Hiavaps  erhall t.vrieidieiAiifgaba  der  hebsmaebeaijfpracblehrey 
aei,  dia8e.iMittabtuf0|.4iii|.,Hehväiiv4heo.theil8  Jm^Kreisader  semiti-n 
sehen  S|iBacheA  selbst,  tbejis  weite|ii:Zwi90ben,dao.w)eBiger  ausge- 
biideten  (k^iptiscben,.  malaüsohea,  siaa«isfhea)  imd^im  reifsten  aus- 
gebildeten Sprachen  (daa-sanakritischea  a.  Ki)„überaU  aa-zeigea. 
Der  ein&cherfi  Stoff  daria>ist  in  seiniir.  Aj^  aufzufassen;,  und  das  Ur- 
8prüng^U<;hei?«ttnd»<Allicrtbün4icbere  iderM$$firachan.s  d6r  Boden  wel- 
cben  das  jMtfteUäodische  ischaji.  weit  verlassen  Juit,  kann.. gerade 
bier  noch  am.  leichtesten  sieber  wiedererkannt,  werdea.  Wo  aber 
ptwa  das  Hebräische., den  Gi^daokea  nicht,  so  scbarf  und.  begrenzt 
in  der  einzelnen  Wortbildung  ausdrückt,  da  ist  überall  zu  beacb- 
ten  wie  wenigstens  der  Zusammenhang  der  ganzen  Rede  dennoch 
keine  Zweideutigkeit  für  d6n  läßt  der  ihren  Sinn  weiter  bei  sich 
verfolgt  und  alles  auch  nur  in  großen  Zügen  angedeutete  lebendig 
snsammenfaßt  und  verständig  anwendet,     in  ihrer  Art  ist  also  diese 

1)  8.  Geschichte  des  Volkes  Israel  I.  S.  441  ff.  497  ff.  Spuren  noch 
alterer  Sprache  haben  sich  zerstreut  in  den  Resten  uralter  Sagen  er- 
balten, wie  X.  B.  die  3  Söhne  Liimekh's  welche  die  neue  Welt  begin- 
nen Gen.  4,  19—21  nach  ältester  Sprache  ]:p.  '^ba';  oder  "'^^''f  d.  i. 
Kinder  (Erzeugnisse)  des  Urraters,  die  aus  aer  alten  Menschheit  her- 
Torgegangenen  neuen  Menschen,  genannt  seyn  mögen;  vgl.  die  Ahhh. 
öb^r  die  Biblische  Urgeschichte  in  den  Jokrbb.  «L  B  w.  I — 111.  Vi. 
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Von  der  kebräiiehem  Sj^raeke  ükerkm^i.     §.  7. 


Sprache  wieder  vollkonimeD  dvntlieh ;  war  darf  iie  nieht  MMdi  4eai 
Aevßeni  frender  8|M«elten  beurflieilt  und  ariftvewUmdeii  worden. 
6  Da  die  Wovtgestalt  «idit  aufs  voUkoiMeaate  tmBgMl^^t  ist^ 
Bü  komnit  selir  viel  anf  die  Siellang'  und  Ordnung  der  Wörter  in 
Sase  an,  so  daaa  die  SaUektB  ein  adnr  wichüger,  nm&aaender  Tfaeü 
dea  Ganiea.  Die  WoriMäungB-  oder  WüfikkMi  weMiO' eigentlidi 
bloss  die  Bntstebvttg  und.  Bedentong  der  Wortarten  erküren  soll, 
hat  aber  an  ihrer  Voransaeznng  die  Kenntnisa  der  Luvi$  dertifvaeke 
md  deren  Mittheflnug  an  nas,  der  Sckt^y  weleki»  di»eh  ein  be- 
sonderes Scbicksal  im  Hebritiscben  deppeltar  Ali,  afte  Sekr^  und 
sptttere  mit  hinsngesecten  Zeichen  ^  geworden  ist* 


!«• 


«<  :■ 


■•      -1 


:  1 1 
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^     ^    Erster  TheiK    , 

■   '■'    •"      '  'Briiter  ÄliMBUilt;"    "'    '""■""  '  ' 

Laui'^Lehre  ')• 

!■  der  Lenl-Lebre  der  hebräiscben  als  eioer  mehrsylbigen  (§.  4^  8 
Sipncke  komen  wesetitlicli  drei  Stufen  des  Lautes  Tor:  iieS^flbea 
tb  der  erste  und  emfechste  Laut,  xwar  als  bloßer  Laut  selbständigp 
Dirf  treaabar,  aber  inaerlicb  meist  nur  das  enge  Glied  eines  langem 
Wwtes;  daan  das  WoHy  amit  melbrsjlbig  and  dana  dnscb  den  Wort- 
tn  f  oa  einer  Sjibe  ans  alle  seine  Selben  als  Gliedar  fast  snsa»Bsn» 
Utead  und  enigcad,  änBeriicb  swar  abgeaohlasseny  aber  ■Meriieb 
Bit  doa  8aaa  adfs  engste  verbunden ;  und  endiieh  der  8a^  oder  eine 
n  neb  gescbloaseneCiedanbcnÜMßerong)  meist  also  aus  meberen  War- 
tcm  besiebend,  und  alle  seine  einseinen  Wörter  zusammenfassend 
äicb  den  Sinn  des  Redenden  und  dmcb  das  faieyon  abbingige  Hebnn 
«4  Seaken  der  Ecde,  woraus  am  Bade  des  Sases  die  Pantse  folgt. 
h  diesem  Kreise  bewegt  sieb  aller  Laut;  und  die  drei  leitenden  Kriifte 
■4  Mitteiofte,  welebe  so  eine  jede  in  ibrem  besondem  Kreise  alles 
amMienhalten  einigen  und  beseelen,  sind  der  Voeäl  als  Axe  der 
Sflbe,  der  Tm  ab  Bbbeit  des  Wortes,  der  Eeänmn  atit  der  Pmme 
«k  Leben  und  Ziel  des  8aaes. 

Wie  in  andem  atten  oder  sesuit  idca  Urverbältnissen.  treuer  6 
fdiliebeoen  fi^racheay  beben  aueb  im .  Hebriischen  die  Laute  naeb 
•Uoi  ibren  Verfailllnissen  Trieben  und  Aeußerungen  hin  sich  noeb 
v«t  Qr8|»rünglicber  empfindsamer  und  beweglicber  erbalten  als  in 
mera  gewgbniichen  neuem  Sfraehen.  Hat  es  nicht  eine  solche 
FiUe  ferner  unterschiedener  Mitlaute  wie  das  Arabische,  so  ist 
^«gen  der  Wortton  in  ihm  viel  beweglicher,  und  die  Laute  der 
l^tott  sehr  eigendiiimlich»  Aber  tras  seiner  feinern  Ausbildung 
^  üppigeren  FüUe  im  aUgemeinen  hat  das  Arabische  ia  den  Vo* 
csles  and  in  den  Lauten  der  Pause  oMhr  eine  diirre  Binfachheit 
^«  den  bunten  Farbensehmuek  des  Hebräiscben.     Das  Aramäische 


1)  vgl.  Hopfeld:  Ton  der  Natur  und  den  Arten  der  Sprachlaute,  in 
ialmi  Jahrb.  der  PhOol.  und  PSd.  182$.  H.  1.  8.  451-472.  Listing: 
<^r  die  Noihwendigkeit  einer  akustischen  Theorie  der  Spracblaate,  in 
^  Yefhandhmgen  der  D.  Natairroiscbttr  und  Aehle  1841  S.  149  9* 
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hat  sich  auch  hier  ilherall  mehr  auf  das  notMüfftigste  headiräiikf 
wiewohl  nicht  ohne  gewisse  EigenthüittlMk«ltMl^'>  ^^-«i*'  lur  - 
V  Wir  beschreiben  diese  Laute  des  HlibitMMll«i^liier;'iiü  eiMelüeB 
so  wie  sie  uns  einem  Theile  nach  erst 'dtti«1fill«>Bteilhtiflg«a  der  Ma 
sora  bekannt  sind,  wie  di^  unten  §.'87  weiM^  besdirieheir'<wird. 
Zwar  ist  nun  diese  Mlüüdilethische^  Latttbestimmung  nach  §.  ST^ff 
allerdings  nur  dtö  eii^^r  sjAlt^rn'Mliftldäkt,  ubd  in'ttaiithen  Eintfeln 
heiten  standen  ihr  änderf^Hlundartetf  g«getflkberi«llein  'diese ASfamd 
art  war  doch  sicher  einmal  irgendwo  hcMicbeiid:  -  Itad  «'datm  be 
trifft  das  ihr  eigenthümliche  mehr  nur  gewisalid  einBelae-Mnerr  Laut 
stücke  als  das  größte  Ganze  selbst.  Wir  nehmen  indemwn  unten 
auch  auf  die  Abweichuügeih  Rficksidht.  '^''^   '^^  «'^  ^<' *< 

,  i.   tLt9iieim^aUgeviifiHf^^'»T^  wböiq^^  «^n 

9  In  der  Sjm  h»det  9«)fcsdMlt  <(¥aMl^miid  lliftUHitimiM  MHien 
n  nmertrennliehe  Binheit ;  'der  AFoc«!  ^«lntt^alM^d^  MMteln^^idhaiAlleifl 
bewegende,  einigende  Kraft.  Voeal  'hst^im  JmMkihAdh  liftu^-eiit- 
weder  rein  auslautend' (il)'  o^r  von  dettP  ohetn -«ndr JiiBtetn.4lt^nen 
etwas  beengt  (t j  fi),  •immef  aber  nodi^^uu»  «ffiBem'MwMleHttiige^ 
hemmt  hervorschiillend.tY  WAhraid  mioifüter  Vocaloi^  «eine  Atiiem 
ist,  laut  werdend  .auf- Vcii^hledene  AH^i'mMl  er  «ftgleioh  Mrtkwen* 
dig  von  den  ansich  stuihini««  Lanted  (]lfitliNiten)«d9>  Sj^raeh-^l^gaae, 
Kehle,  Gaumen,  Znifj^^^tind  Mnifd,'  in  lMmgwg>(^«särt9  yhhidiiiH, 
beschränkt,  bescblosMA ; ^%itä^Mdimt^heiMäem&Mi^MbMtmmät' 
facher  sind  als  di^  Vöcrib,  ^liMh  «tt«iiriie)i^eiiAiaiibdie<jMfc  ver- 
bunden weisen  kdiAi«i{<««lftil8Ml»  m  ^(tohtfiMieilgpmäf^iikäwtAfh 
ben.  Die  Vocäle'  sind^AAP  iww  itoheMMp  dä^MAdbdhvuäiilhttilieb 
aber  in  Vergldbh  l2tt'*^Miv'»kimi»  |ettMli^  UkbtnmMdmtm^dei 
feinere  flassig^He*'<ht($|pMMMHsi^9Pi)JSlflieK«ilpiahhä7fiid»^^ 
in  der  WdiMläil^'^le:  <MImMi  ,i9g«ltt%irili  UMtäMeMädkAoBit^ 
deutungeh  gebeil^  ^(^  4^/<-  ?  nad)i?f!-.'I  ati.  bflfi;>-M.'  c/t  ')^ifi»w  i« 
g  Obgleich  Vtforf 'Ml4*4lflifiiy»Hr«tkiitliBlii'^^ 
jeder  Laut  im  SAMiflnimiiMiffre^  aller:>ija«ts  "-einer  Sprache  «eine 
bestimmte  Stelle  eiinittt«&tf'<iS<ffibr>^s*teeh  sMmiUige^.UefaMrgMgc 
des  einett  in  den  ' Adder»,  #iMs*  MMautUdoilesn «VolsMean in  «ilaan an- 
dern ,  und  sogar  (^i«^<»bV  fl«ltmi«r)^  M'  Attlhuiliea  i*-  den  Voeai 
und  umgekehrt,  indem  nun  die  Laute  so  in  einem  möglk^ea 
Flusse  begriffen  sind  von  den  festem  hürtem  ood  spHidem  bis  zu 
den  weichem  und  schi^ä^lfera':  '-^o  ist  lUfr  geidii^htliche  Fortschritt 
wie  er  sich  leicht  in  jeder  Sprache  biTdet  im  {[i^oß^if^  die'ser^  das« 
stärkere  und  schwerere  i|nmer  meh|r  deo^ihne^  entspreci|eiiijeii  wei- 
chem und  leichtem  nachgeben;  aus  welcher  Neigung  zur  Erwei- 
thmg   sowohl  bei  Vocalea  als  bei  Mitlauten  die  gmüte  Zahl  dei 


L  1,  t.     Die  SglU.     §.  0.  37 


Lntweelid  l«nrorg«ht  ^).  BinselBe  Vocale  nnd  Mitlaute  sind  so- 
pr  mar  durch  dicMB  Fhuw  eotitandeD :  desto  bedeotniigsToller  an- 
&id)  ist  jeder  iiffspHMiglichere  Laut.  —  Diesen  bloss  geschieht- 
lidiei  Lsntweebsel  miissen  wir  aber  sehr  wohl  von  dte  unter- 
BcMen  welcher  xogleich  eine  Bedeutung  für  den  Sinn  der  ein* 
ttiiei  Worte  seihst  hat.  Wie  in  den  Begriffen  so  entsteht  auch 
u  4es  Iautmil0ncalle#^be^itt|qter<)r4w;i:h  die  Qothwendigen  6e- 
gvoflixe,  die«1riitaier  feuMr  werden  können:  ist  einmal  mit  m  der 
nicliste  Voeal  gesezt,  so  stellen  sich  ihm  t  und  u  entgegen;  ist 
•b  du  geivdeste  Gegen^heil  des  Vocales  der  sprdde  straffe  Mit- 
hnt  gescst,  ein  p  x.  B. ,  so  stellen  sich  diesem  sogleich  die  ent* 
iprecliesd  spröden  Mitlaute  anderer  Sprachwerkzeuge,  /  und  Ar  s.  B., 
«tgvgcB,  allen  diesen  wieder  dfe  weichem  s,  n  u.s.w.  Die  we- 
ttodicliiten  dieser  Gegensftze  müssen  yonjeher  in  jeder  mensch- 
iM^B  Sprache  gewesen  seyn;  und*  es  lM\t  sich  mit  nichts  bewei- 
sen dam  es  je  eine  menschliche,. Sprache  gab  welche  als  Vocal 
Uom  s  oder  als  Mitlaute  etwa  bloss  pik  gehabt  hätte :  aber  mit 
^Weehsolitiitf  femaeiMl«Vl4Mift9»l(»^j4ieh:  der.^nn  desWor- 
tes-siri:>i^hansAsKWbraaltaftiie#»r)h<litiiiimei(iinW^f  :W.^^^     so  ver- 

-MiDfimMtihiibeiAirfiDmHib  §..v*&  ff..  d44<i|«|i^^a9  unterscheid c 
^f^tt^^mOf  f»mkm\mUb^mt  mi  dtiin«^h^<^  Hüuftii«  von  Mit- 
l*|>t«h  «cht  -diAldto^^i ^aviil^Uch  nidfijiMl  nM)^|en:j9i|gy«rbundeneB 
Wdwt«sdeiafiu%lheill06^gtf.wi^iill;l^^  oft  ge- 

«Mt),.darr|bs  mj^tfix'^rnliMi    Diea«9:«^affhty,pit  dfBf  ßildung  der 

««radMilliEiikdtei9ilmN)4(pjr^  ,j 

Ms4lih^ttädKi9ist&iiiM»MS  (tMibt  fUlt  vioi^lr^ichste  semitische  d 
¥«cb#qiiifUBrtg|fUbl[  hitto^  jlh  •l%ein«inen«JHcb.tnehr  die  Leidi- 
(«UlimBdbifiihlgifccJlb  (Aillif^  kurzen  Vocal  in  einfacher  Sjihe  zu 
hi)t«;»iiialln»'mdb^  UMU^  gmelb.^J;<«wro:V.s.w.  Nur  wo  der 
^•ri«äl1ltfglei^ddMf4miilnli1(fKiil^eil)^;.^ol4?h^  &jlbe  mit  neuer 
'^nftihiii^'uidk^htt  id» JbNi^.er M«ih!i^^^ii0^i:dem  a^  er  bis 
«if  wesige  ans  besondern  Ursachen  §.  2äc  49  ff.  fließende  Fälle 
^»iMndeh&fHdMock(!All(Tdi#^4i^b#iii<i|eK#9c||:'nocbnicht  ganz  des 
^«^^molFniiAlrtwkihuiMtfL^lreilifliig^miii^^  4er  Wortton  besou- 
^.Mlvii0Qhl(mdlb  M«ftBdeidilßoHl^jKoo«lklang  in  seiner  Um- 
8«^tgr,<«o,plMoViiMn)sidi.(^friir^t|i(M  .^liOOc,  wp^  §.  1466), 
^  toribick^^oteuMM  da«  hwMMit»>  Weseii  dM  Varkmei  entsteht, 

.  l)' aHMiugrdißtr'itoh.  anch  eine  getchiohtliehe  Verhirtung  denken, 
^  t.  B.  das  deutsehe  pf  aas  p,  oder  wie  das  Deutsche  nachdem  es 
^  LiQte  p  i  k  in  b  d  g  erweicht  hatte  dann  sich  dadurch  gleichssm 
"^«^erhentetlte  dass  es  arsprnnffliches  b  d  g  in  pik  Terb«rtete.  Im 
Uebr.  iit  etwa#  der  Art  im  großen  zwar  weniger  sUrk  wahrnehmbar: 
«»  findeo  sieh  allerdings  bei  niherer  Ansicht  in  ihm  solche  Fille  ron 
«ittckwirkiBg  der  Laote,  i.  B.  $.  17  b.  24. 
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wie  4le8  ü  im  antD  §.  68  a;  «Ml  nur  in  SyibM  die  dieMr  Kni^ 
de«  Waittoiiea  ferner  liegen»  also  tob  der  sweiten  Sylbö  ¥or  de^ 
Tone  an  beeeärinkt  sich  die  Vocalanflayandie  -wmt  «den  notiidäri 
tigsfto  §.  Me^*^  Dttveli  .diese  Abnahme  der  letcliten  iüehtig'en  V«i 
calauasprache  sind  die  wirktteh  Ueibendon  Voeale»  desto  sehvrec^ 
und  unbeweglicher  geworden:  woraa»  •      .  .     i   t^    «•    i 

e  1)  das  allgemeine  Gesez  fließt  ^dass  ein  uiapningttch  kmrm^ 
Vocal ,  -wenn  er  aus  g^ewissaa  Ursacben  in  aiafaöber  •Sijdbe « bimlj 
oder  in  sie  tritt, »sieb  sogleid^xum  langen  debat»  mm  bleibeo  sl 
konnea;  .wie  das  «Tiin»  anift^§4.  6fta  oder. das  e  in<*pTti;^  §.  öOi 
vgl«  §•  41^.  "TT**.  Abeni  •  Miiiti' x(  >    M.irM.    •.  •     <«>.        .>*  .*     "^ 

f  1)  ebensowobl  liegt  es  in  der-  einneifleadon  vTtägbeit  uaj 
Steife  der  Toealftusspraobe ,  dass  :iein  Miftlaai;  «icb'i«ft  bioaa  diee 
w«gen  verdoppelt  weil  so.  d^r'*«bn>.^Forbergebeiide  küraere  V^cm 
desto  fealer.aft»  seiner  Stallet  xu  bleibea  stiäil.  BiedmaAje^tiitimh 
eine  besondre  Sebwere  der  Ausspracbe,  welebe  sieb  ebea  deawegpe^ 
gesealicb  aar  im  «der  iiberhanpt  diacb  §.  145  au  größerer  Sehwren 
binneigendeo  Bildangider.JNasi0Mrorter«£Bstoeiea  konatey«  ah»  aand 

da  .noebaicbt  sebrk  bäiifig; /isl Sifi..>iindeftNsiob  nftnilifliifiMMry»idlea 

Tone  nur  beii>geyfaiaen<AaliinBm.  welohe  jao' besondartb^begtttiatiyen 
nämlicb  ii9egen<*eittflSi  BhutoUautes  deri&siakiMi'.  4iesesi  itritoi  lAadei 
in  Fällea '^wieintaat^^ltMt.ifur  (TMjM  .maf(  J^  4iX^ja^^\S7'mi  m^  twre 
gen  ^dea  .sobjv«reni  ..Vioeaiaa,  o.Jn^uFällen.-wie  «is^hft.  6^^  2Se-»nM 
Vbs;)  §«.255^. ,,  Häofigerinfindfit<4'siei0iBk(Soenn  ein  •Vocal  der  ei 
gentlicbaa  Tonsylbe  des  eialachoBMWbsteft^duisQh  neue  betonto  Bn 
düngen  isobwadiec  werden-ioder  gaia;.weiohMitiiSoUto.aader«ani^e 
kebrt  sichMdagegen. stvwiblt iwadi  sickj^estWiibstoi:^  biikailptefit.>«H< 
•^^b  nmmSuft  Ym..*w\j.*§.  2bJM,  a*«>sbft  vait  b(^4.§*  ^MM^a 
und.  man. bemerkt  rdasB.  diese  Verdoippelung  der.  Ieataii>  Wuiaell«iii 
tos  gerade  bei  sonst  scbon  stark  ,. FOidoppell^ncStäniiaea. «am:  4iäu< 
figfst^  ist^.).  lleiusspritogUcb.Uiti9erma/^ooale'taeigi.«ieh»4aaaell^ 
niobt  selteoer,i'§«  1S7 6 u. &..  Daan  komnu» aiaigaaeietraitore  RilH 
wo  ein  Too;vq|sal  ia..der  vorLezten  Sjdbe^aicb.daaeb^isrdappAsaig 
des  folgenden  Alitlantefli.desto^  fester.  bälti,MiMiailieh.ia  Eänaöftora 
wie  n»n  §.1846^)f.wd  Usweüen  iii<4Qr  Fau«i  $.  7$49HdiiiflMte 
Syibe  ist  dann  immer  eine  ofieae  §•  l<|.j4«M(ii«^.  m.  n  ii  »h.  it*t. 
10   .      Da  .also   die  bebsäiscbe  .Spraobe  kurae.  VAcela^ja  atsfacheg 

aSyiben  gnindgesezlich  (§.  9  d)  miMk  eiftfägt^i  so:  gehäfftt^nr.  Bil« 
dnag  einer  Sylbe.  einansicb  (durcb  Iiilnga).^Aden  »durcb.  die  Stal- 
lung  (Position)  vor  einem  folgenden  selbst  wieder  voeallosen  Mit- 

1)  gans  verscbiedeo  davon  ist  die  Verdoppelung  eines  Mitlautes  vor 
dem  ein  ursprünglich  langer  Vocal  sieb  nur  durch  Abschwlchung  d«r 
Vocalscharfe  verkünt  hat  $.  22  «r.  2)  die  Verdoppelung  ist 

hiisr  zwar  auch  im  Aramliacben  fsTQTt  TOr  dem  Worttone,  aber  nicht 
im  Arabischen  ^  kutmA.  \ 
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laste  gdMltencr  oder  endlich  diueli  den  Wortten  fester  VoceJ,  der 
die  Sylbe  behenvcht  und  vea  de«  ans  sieh  Uiafaag  aad  Arteo  der 
8jliM»  am  besten  beatiiamea  lassen: 

1.  rarkergeken  mnm  dieeem  Vocale  nothweadig  ein  eiafaclier 
Mitlast,  Toa  leisesten  Haaehe  an  den  man  nach  griechischer  Art 
mit  dem  Spiriim  Ums  heseiehnea  kannte»  wie  b(ti^7  jish-^al  nieht 
ji  thiil,  lait  *4si«r,  'fm  'ummy  ahl^tt  sAlü6,  his'sn  den  festem 
nad  festesten  Mltlautea»  wie  ^tn  kar\  Sb  lO^  ni^  16-^6,  nn^n 
mik^imb.  Ein  doppelter  oder  ansammengeaeater  Laut  kann  dber 
nadi  §.  9  nie  yorfaergehea,  iadem  die  Sprache  gana  unfiUiig  ist, 
xwei  Mitlaute  so  yor  dem  Vocale  aasammeaiofassen,  wie  in  unseni 
Warten  AMa,  greu,  eiam  an^ai.  —  Nur  erst  in  Einern  kleiaea 
und  sehr  hHufigea  Worte  aeigt  das  Hebräische  einen  Ansaa  an 
einer  solehea  härteren  Aussprache  §.  60  c :  aber  dies  ist  ebea  noch 
etwas  gaav  einaelnes  ^  und  hat  in  diesem  Falle  noch  eine  beson- 
dre üniaclie. 

Jedoch  kann  jedem  so  den  Sylbenyocal  eiafdhrenden  Mitlaute  b 
em  aarfsrer  eaassAwr  Mülami  yorhergeben  i  der  ohae  mit  dem  fol- 
gendea  Mitlaute  an  atasm  susammeageseaten  Laute  au  yerschsMl« 
xea,  oluia  seHmt  der  folgeaden  Sylbe  nothwendig  aBaugehören,  ihr 
aar  teßeriich  angeschlossen  oder  schnell  au  ihr  hinlibenu^gen  wird. 
Ein  solcher  KorteA/o^  -  Mitlaut  nuiss  daher  auch  nothwendig  mit 
einem  VoaUmM>ße  oder  Fooalaasose  gesprochen  werden»  und  würde, 
wesa  die  Sprache  vocabreicher  wäre,  mit  einem  vollen  kurzen  Vo* 
cale  gehört ') ;  aber  dieses  Ueberbleibsel  eines  bestimmten  Vocales 
ist  kein  klarer  Vocallaut  mehr,  sondern  der  möglich  flüchtigste 
Vocalanstosa,  der  indess  dem  flädttigsten  e  noch  am  aächstea 
kommt  (ygL  §.  236).  So  Vod  IftÜ  odw  ktUi^  aicht  ctf,  0*itt> 
CUk  oder  MA^^tx^  nki,  -^^^  p'ri,  und  in  der  Mitte  des  Woita 
anp^)-»  ia-m*^i  «•»b«j|>  g6  (km  «). 

'Hehr  eher  als  m»  Mitiaat  kann  auf  diese  Art  der  folgeaden  c 
Hjihe  aicht  -aagesehkNMMn  werden,  so  dass  fUr  swei  so  zusammen* 
trelfendo' Mitlaote  nothwendig  ein  fester  Vocal  angenommen  wer- 
tes aMMa.  Ab  solcher  sieh  eindrängender  Vocal  erscheint  dana. 
zwar  naeh  §.  ZSk  aunächst  •  (s)i  wo  indess  a  oder  o  (a)  ur- 
sprünglich in  der  Stammbildnng  gegründet  war  §.  212.  22^  oder 
soaat  im  Laute  nahe  liegt  §.  2456,  da  nimmt  der  erste  Mitlant 
noch  iauier  leicht  diesen  bestimmtern  Vocal  an;  ygl.  weiter  §.  706. 

2.  Was  dea  A9i$gam§  der  Sjibe  betrifft,  so  kann  11 

1)  wie  im  Arabischen  immer.    Auch  im  Hebrüischen  gibt  es  noch 
einice  Sparen  dsTon  $.  23  c  Tgl.  68  e.  89  5.  2)  zwar  haben  Spätere 

in  ihrer  ungenauen  Art  auch  wohl  die  Laute  ganz  zusammenzuziehen 
sich  erlaubt,  und  zerstreut  6ndel  sich  ähnliches  schon  früher,  wie  Xrä 

aus  'ilp  (Geschichte  dies  ▼.  Isr.  1.  S.  318^ :  allein  alles  das  ist  nichla 
ursprängliches,  und  verlezt  daa  genauere  Sprachgeses;  fgl»  die  ßtUrtig» 
für  Gf3clnchi€  der  äiieiUn  Ausl.  «.  Spracherkl.  de*  A,  T$  I.  S.  135. 
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a  1)  die  Sjibe  mit  dem  Voeale  schließen ,  wie  t(a  ^ka,"^h  % 

^TS^pi  ja^fümü;  eine  solche  offene  oder  einfacke  8y<be<4«t*i|psim- 
lieh  einen  gedehtUen,  langen  Vocal ;  mag  er  ursprilnglieliiltn^  otter 
mag*  ein  eigentlich  kitneer^  weil  in  eaifooher«iSyllpe«<iAHb«id9i^ach 
^.  ^e  gedehnt  seyn. '  Alle*  Abw«icbiingen  voii^«iliiiM»^  Gcnftscf«^- 
rohen  auf  besondem  €Mndeif  )>  ein  knrzer'-Vocoil^istiailnKüi'dMinBlr- 
gängig  nur  möglidr  wenn  ihn  ungleich' -  die -KtttftiMletf'lforitones 
hebt,  nnd  «neb  so  >gibt  es  nieht  ^iele  Fälle* der« Art^ijWdiloiktnr«e 
o  kann  dakuvie  dies«  Kraft  tragen,  >rjV^.  •  §.  <l6'6v  '^vni\^^§i"i¥t  f; 
tr7  §.  7^4r^h'^if}f^weii*  Aa(kirdeltti4lilt  «ich  <nirr>Jaii<Wifcvo'c/ 
bisweilen  ntfcb*  seiner' EigenübümHcbbeftiiirofi  dem  Tone*  ^i'^Mi»'^ 
Indessen  ist  aucb<^irfi!d»V'<iffiAti«rt"fiteMiißsylb^  nlAck  dem'TiHMr  ein 
karaer''Vocat>m%Kcb',  eben  "«M' WoiBr'v^rboiHenJInndcbtHienp  Tc^e 
Rnd»-««.  diesem  nocb^etwas  th«rhiehneiid>t"<liH9lni8l  dlesrntuntoirHlem 
schon  ansich  gegen  ä  weit  mehr  ?«mehwimiitendeif<boblv«eMvlikiite 
e  möglich ,  und  auch  bei  diesem  sehr  selten ,  wie  in  dert'MMung 

l  '  2«>» Wenn  tdi^'^Sylbe  >idii Mitlauted'  soMicAt^iHwM  ra^M^nx^xn 
hiffMi,  MO  ist  «fiH'  >einer  solehen  ^'gegehloAemem'üdKk*hmi^mi»^itmBMn 
Sylbe  deF'  Voo*l*'ii«thweodig'  4Nirsv*^'^v«tt  mvlir  f«iiiMmmimg^«iriiBgt 
und  an  den  fblgimden  iMiMaolrnftHtir-|pesditoiMen:Hi^Na»bdaMh  '^ie 
einer  t%lbe'  new>hiiKrati«tend»«4CiMfi|(idev<ikMMi  ^»trä^iM  SÜmiie 
hier  Hamen  sich<  iifclit(>beeHgeibf>l9isBeMen,'fpei  4rnBlauleadiH4tM%0it 
Vocaf,  wi^  13a«6ifmj*b^'  qttfibit^hhif'^aMb^^^tiiMjtff^ 
vgl.  jedoch  auch  hier  '^ifie^^flfcs«bhlnkiill^ni§^*M^/''  i  Vt^^^Vi  *^ri'*i  « 
12  Nach  dem  ganzen  Bauc^  lüifer  )iWill  bfesetodaHg^illuisil  >iw ktttaW* 

^  mäßigfgrofleit  VocalfeidltliMiHV'*d«rti«iiiaifi0i*ftdpi^^  ^oMIrägt 
die  hebräische  Sprache  ift'^e»"tft^  >#g*i<yoiitfa»dtigdrtwis  itfimlfiiieii 
sjfibeMokkeßetHhn  MitMt^'  iiiidii'fewtBWfrldi«sci»**inli  kmMem*i9yHkm^ 
Vocale , ' Aach  .^At>t ^l^::-^  '^Dl^ . '>Ei««M^9  dagegen ,  ^4l)dii€tinig«i 
bandeller>'ttnd^>ieiebte^}latfklaitMr  kaifti  fffwsrr  MilfixaDtfixv^iMiiiUtmeti 
Mitlauten  schließen^  «bor  -wbr  ^•«N^^#ie>AaBspifMlMr»4er  f|iiteiA]liitc» 
lautes  in' diesem  ZasAMOfaiftrcflbft  ielebt  ial^vi-nämlMii  wetm^^eMMf 
der  acht  8tummlaute  §J''80  Mii*(seinem  <  haften  kunteii  I^Ois'^tnch' 
am  Ende  fest  und  scharf  anschließt,  zumal  nach  einem  flässigem 
Mitlaute,  wie  in«  Wd^  '7'^j  nerd,  DuJp  qöshi,  fjü;^  joikq,  aiD'J 

Zusan^ipen- 

ton* 

der 

nächste  .Vocal)autiÄ  8pl9hM.|'/H!W,,(^^,,^S^),,,^e.,,jM  tifi^n  fiir 

lefH;  und  dasse]be^^nQgttja^>gewisi»9U.fCiilleif(^ch|^||lf09l^mii«ehr 


.1)  bis  dsbin  »Mmmt  (ii^ArAmmcb»,g^f|i(  mi|,4c)^p^'JH9ii^ 
während  i>loi8  laMmmmgesesf^e  o4«r'irainde  WiijrteF  wie«^dsr  ,]^gqn^ 

name  nttNt^pVa  DmJ'4,'71fr^(^Ba|^4ä'Eclr^<t,  8^^5,  i^^mmieHwi^eifie 
Ausnahme  marken  kdnncii.    '  - 
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McMteaA-<flia9:il«  die  SpnMiie -aidi-wnprihigliclMt  ■§;;«4c  zum  Vo* 
caiwiAtlMi»« Aiwicigt  ^ *vg,  ik^M  tSfeqa§kr*$tfftfi  T^b/^mdiek  für 

1«  ■<iiiiin(liiqiHi#nB?>iWifti<M8  rtieii«BiM— gwiHtbittrfttitrt  werden,  b 
AiiKwfbiiliiiirfcft#ahiw%w^<  iBide#<  /iel tenei^f  odeih>|gpar  nicht 
iot^wikm.  lsft<»dw)4Verhä|tmte,dteuitffäl>>  ln»<der  Verbal- 
pemaaHiiS|f>^?«i«ilM/§.*lilttf»^f-9fMic|ii»i  kain»  etsti-sUM  ktikibü  wer- 
kintJiaiaftfal^iMiÜieskavit  AnMpwidleiiiort  ««HPMr,  flunnli^h  nl 
a»  Jideo'Jiitfanl^  lekliler^  eog-mQa«UMiti>irryl3)"ilti  «denndaipcki  Ver* 
kiii  iiiii^twenehiiilen  man  ototehrtiwtemffhnliwiiHbitiiiByefc  tfitt  die 
ViiirinMUiyaelie  leraifothieo«nil<^dil'ifliiiiiriMeidpi?i^«^  iMidifO'n>»fiiw^9 
&.  §.2ad:(2Mkh--A->8^  AUevHMMftiipiHwtibilduni^itrdideeii  Aft  -^44«. 
I?^C  niy»4id->kiufigi<iMl<vdie(Nftffattv,n^ 

liekt-MkhiidDieih  KeiMiipnii9<iMii4iMiA»  üitWbeirt'tav  AMilftndignten 
ondudiiwii^w  iftinJuten  ikmi  AUMptmclifeifduNlir  da»<JMeri«niende  « 


S)  Bine  besondere  Nebenarfc  jlf  r  yawMPengMtntiitf  igylben  bil- 13 
li««  ^urmiHtteR  iiMiiiAibi«bi»dimmliAli^(k»ndN^MWai^  der 

sbttM  ämilßm illeii  4dims  ir#/>dieff«i»eiodeni>i)(lMileli»%tadte  Mit^ 

iaate  rlanbdeiwelben^lttDlfte^fexDg^ntniiAM  <gilbem^<ilitndftr  iVoifnl 
■iob^ii^  h^ttffHn^mi  — «fllnntftiig'wilrJiiiflfbn^tie  ittsafif^nwti  vaiiaibiede* 
ae^ilM— ttoidiettwch  «mH  eiiialMi)i«^iitQfW)iM<»nad:t;ktenH«M^^ 

5^011  vor  l^e^JMfi#ddSRdlKMilV'6M^  dnli^'  »e> 

bcMwtWi^withiniiieii^MM^^  ditttf.iMo»» 

.fclne  nwIdeii^^WdieiwitigiiMmiif  ngwwiite#«^i|^i  bMilliliiäi»«öb  14 
fbems^ieTCMs-MUießlnidBv^JHftkMt  »)\din^»ldie.  ynii§9>iMyVt^'0l^^ttni 
■bgebtrfeh««  nüneMiefleii^iJiielnwjy  ^achiiaur»  folg^deri^«bei«ehiviebt, 

wie^iffb^'tf«'^» '  M^ipili  idi^M§-  <>2  «)>  3^?3  6a'/ii6, .  ->pj;)n  cMf '• 
fee^mkkMekifffße^'firMim  Jmqp  inin«  9elciiei%j|bei^MwiMaiiiiNaii^fiiMl' 

scUnbMMivr  «iVivjtwIcbef  SjlUien  laüirf  itAlaleb«»^  kiHMiibleBs  die> 
lfaitbiM»nBalflhiiiiimi?emneineoM»eigfc» ,  <tgl.cy§*^iWfl><fc^...  ^ 

:.'    V  -.„■    »V. .  • .  .  ,     . ,       ,      I    ,  .       ....  ^  „. 

OSe'ntebaiteii/  Hnpriiiigfichsten^^oeiif«  sind' ^'/1,TJ.  ^  Unter  d^e-  15 
t^n  »t'cfiä*  wieÄSr  A,  der  reinste  ff erodeste' und  naebsite  Laut,  da- a 

'*^'  mW       *    »III.  •  ».%,«■      '        .     i.  ..      »•••' 

l)%Äi  ür  aef*''ein«t  ▼ieibesprociirtken  Wht^'AUing'/^hiünM'enB 
ubertBrtitefttli^htP'Sylb«  Walir  fint/  lerbeH^t  fitis  ^obfgbWz'^'lnan  bitte 
damals  aocli  keine  rtcbtige  Vorstellnng  über  das  ganie,  so  bewnnderns- 
würdtf  iibrifens  Alting't  Uebersicbt  und  Scharfsinn  isl.  Ein  durch  Ge- 
Miliar  lMe#!M^Nedl^eA'^a6hgespirtfcfa^^rg^  Kat  sich  aber 

4«r  LWe''6ber*llie^Vodkle  beMchtigt:  man  meifnV  ihis  >  (SegolJ  be- 
draie  eMisowohl-ac  als  >,  und  verwlm  dadurch  alles  in  die  Vocallehre 
lehörende;  während  ich  besUndig  icigte  dass  ^  eben  immer' «  sei,  anch 
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her  Midi  in  der  Sprache  ursprüiiglich  vooMlbst  vorhetfschAwl  ttoj 
am  häufigsten  gcebrancht  Mit  bestimmterer  Fassung  der  fforderi 
Sprach-Weriizeuge  gesprochen,  festeren,  gleichsam  mehr  leiblickei 
Lautes  sind  I  und  Ü,  die  daher  1)  sehr  leicht  noch  stetfer  und  fe 
ster  in  die  ihnen  entsprechenden  Halbvocale  J  und  V  .übargekei 
§.  27,  und  2)  unter  sich  überhaupt  ähnlicher  und  näher,  sieh  lcüch| 
gegenseitig  ansiehen  und  in  einander  übergehen,  indem  i  nur  spi^ 
seren,  U  dunkleren  Lautes  ist ,  beide  aber  tiefer  sind  als  da«  ihnei 
gemeinschaftlich  entgegengeseste  hohe  A,  §.  25  e,  —  Jeder  dtesei 
3  Gmndvocale  wird,  durch  innere  Verdoppelung  rein  lang:  4»^=^ 
aa  ii  uu;  aber  von  dieser  reinen  Länge  ist  noch  die  schwehemd< 
Länge  zu  unterscheiden,  indem  ein  Vocal  der  ansich  nicht  rein  lang 
ist  doch  darchi  gewisse  Veranlassungen  z.  B.  durch  den  Worttoi 
gedehnt  werden  kann,  welche  bloss  tonlangen  Voeale  hier  mit  ü 
(e,  o)  bezeichnet  werden« —  Aus  dem  ZusammenlaHten  des  hobei 
A  mit  dem  tiefern  I  oder  U  entstehen  dagegen  die  Doppellaate  ai 
auy  die  nächsten  und  einfachsten  aller  möglichen  Diphthongen. 
h  Diese  nächsten  Laute  sind  aber  einer  mehr  oder,  weniger  diirehi 
greifenden  Neigvng  zur  Erweichuugy  zur  Verdimkehing  und  ku^ 
Verkürwumg  ausgesetzt;  woraus  mögliche  Abartungen  und  Verimdc! 
rungen  der  Vocalausspraohe  entstehen  .welche  im  Hebräisehen  ii 
gewissen  Richtungen  schon  ziemlich  atark  und  .durchgveifend  vor 
kommen,  obwohl  sich  auch  .noch  sehr  viele  Reste*  der  ^reinem,  ur 
sprünglichen  Aussprache  erhalten  haben;  aus  welchem  Schwaalieal 
denn  eine  so  starke  Mannichfaltigkeit  und  bunte  Färbung  voa  Vo^ 
callauten  hervorgebracht  ist,  dass  unter  allen  Sprachen  verwandto« 
Stammes  keine  sich  hierm  mü  der  habnuaehen  veigieichen  läßt  i)^ 
Je  mehr  nun  so  die  ursprüngUeh  schärfom  einaelnen  Laute  sicli 
verwischen  und  schwächen,  desto  stärker  wird  in  jeder  Sprach« 
die  Macht  welche- eigentlich  über  allen  einzelnen  Lauten  sefawebl 
und  welche  das  ganze  Wort  mehr  geistig  zusammenhält  und  wiegt  ^ 
der  74Mi^).  Er  hat  schärfere  Laute  die  er  beständig  trifft  aliaiai 
lig  abgestumpft  und  verflüchtigt  §.  16  6.  20  a ;  von  der  andern  Seit« 
aber  zeigt  sich  auch  eine  Dehnung  der  Voeale  durch  seine  Kraftj 
indem  durch  ilin   ursprünglich    kurze   Voeale   mehr   oder  wenig-er, 


wo  es  im  Tone  stehe,  ich  habe  bei  der  Torigen  Ausgabe  diesen  schlini^ 
roen  Irrtham  der  zu  vielen  andern  fulirt  gamicht  zu  bemerken  für  dei 
Mähe  werth  gehalten,  weil  ich  ihn  lilngst  widerlegt  hatte :  nur  der  große 
Unvtintand  der  darüber  noeh  jeit  bei  solchen  herrscht  die  sich  sogai 
für  hohe  Sachkenner  halten,  ireranlaßt  mich  dies  hier  kurz  zu  bemerken. 

1)  «her  gerade  hier  finden  sich  such  viele  abweichende  Vpcalaua-^ 
»pracheo  insbeeondere  der-HeUßniaten,  s.  u>aen  $.  87:  hier  kommt  ea 
uns  nur  darauf  an  die  maaorethi^che  wie  aie  vorfiegt  so  erkliüren. 

2)  es  ist  eine  denkwürdige  Erscheinung,  daas  der  Ton  im  liebrai«^ 
sehen  schon  eine  ebenso  große  Macht  geworden  ist  wie  in  andern  viel^i 
veränderlen,  meist  neuem  Sprachen:  doch  erkUct  sie  sich  aus  $.  6. 
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4«icni4er  oder  aadigtcbiger  verttogfert  werden,  wie  §•  16f.  66 ff. 


I.  Die^  Brweidmng  der  Vocal«  ist  unter  den  erwähnten  drei  Ab- 16 
utnH|peft'>die<leichteete ,  indem  jeder  Vocal  sehr  leicht  in  einen  ihm  a 
zanüelmt' «verwandten  weichem,  unbestimmtem  und  schwebendem 
übergahmi  kanti*:  A  verdünnt  sieh  hinuntemteigend  tu  B;  l  und  U 
dagegen  »himMrfsteigend  verbreitern  sich  nu  BvnAO;  die  Doppel* 
laute  m  uttd^vN«  versehwiaunen  in  die  einfachem  und  weichern 
Misdhlaute  ae  und  d;  diese  wieder  können  endlidi  sogar  möglichen 
Palle<>  am  de«  ganz  eSülanhea* I  und  ü  sich  verdünnen,  wie  auch 
das'iutf  0' verdünnte  0  «och»' weiter  zu  •  verdünnt  werden  kann. 
Die^' ist  die  stete  ^tirftofo'lge  dieser  Kgenheit  der  Yociüe,  welche 
sich  mehr  oder  udndter 'in  jtsder  äfTrache  zeiget.  Im  Hebräischen 
■un  tmiheopadre  ziBigt'4iieh  die  Erweichung  im  einzelnen  nach  fol- 
gend^uBAiditiiagmi  ?< 

'tjt<(Bar  A-Laut  hält  sich  zwar  in  manchen  Fällen  ziemlich  he*  h 
staa^Kg^mud'iveih,  ttt'indemi  itf  andem* 'sdbiüi   häufig  in  E-I  über- 
gfeguttgMi^i'ihemyiNlePi^' jedoch  'ist>*iiur  das*  kurze  oder  doch  bereits 
veriLinie  m  dienem  *  (Jebergange  ausgeseat.      Indem  sich  nun  der 
Unterschied*  zwischen*!^ 'und  •  irus  §.  17 f.  bestimmt,  geht  a 

•>  -t^''MiqialiiiifeA  dem  Toae^nur  in  folgenden  wenigen  Fällen  ine 
ilber:<*iii*)idas  •kiMe''a^«iir  Sjlbeii'^ie  T{b73  tnnUk  geh*  vor  dem  nach 
§.43(a:*6<«kh'%iMMigenden  hiaterlantigen  e  in  denselben  aber  he» 
tomeau'  haiht'rtf »tliiers  ?(Vt3.  m^M,  wefohtes  sich  näher  ans  §.  24  b  er^ 
kUbt9  doidii'Miilt  >  sieh  Jaa  a  «iir  dOii  biesondern  Falle  nitD  § .  36  dL — 
ß)  dmi>4a«gaiia)'«miifWortende  <ist  in  einigen  Wörtern  und  Endungen 
zu  d  aAde»<iariligeiohMfi^»ivämlicfe'itt><dem  Fürwörtchen  n»m^oft 
fbtmä^^X^^^-mmi  in  ^ivAerea  seltenefeo  Fällen  §.178!  216 e. 
Z2»cn^  |i*)  iSchen  t»  einigen  diesef*  Fälle  wifkt  deutlich  ein  dicht 
varhevgehendea  ä  auf'<liese  Senkung' des  fedgendenazuehin:  noch 
«diiteitetjwiiillfr  in.fdnigeuiiWfirtchen  (Partikeln)  auch  dasZusam- 
MMgalgetlto  >  vidbu' m '  aacheinatader  beatinidig  dahin  dass  .eins  davon 
amWmiaade  zu«  sich  berabsenkt:  »oämMcb  in  nsttf  nsfii  §.  104  4, 
wo  der  4Sehluulaut  des  ersten  Wortes  sich  gesenkt  hat;  und  in 
17*1  wb^]^?  (auf  ewig  und  tmmer,  von  ^y  immer),  wo  der  Schluß- 
laut des  zweiten  Wortes  davon  getroffen  ist. 

2)  vor  dem  Tone  aber  zeigt  sich  die  Abnahme  des  A-Lauts  im  c 
Hebraiachca' Mhr'  durchgängig,  ^^fin,  .dass*  als  der  nächste  kurze  Vo^ 
cal  zur  ikiMung  von  znsammengesezten  Sylben  nicht  das  stärkere 
A,  sondern E*I  enpcheiat  ^28.6.  Außerdem  .zeigt .die  Bedeutung  der 
Bildua(gdB«e  in 'Cinigwb  Wörtern  wie  nM  ^  Idö  oder  n)i;  186  c  das 
r  vainrii>elB>"aijauy<dheatsHindeff  igt>;  «und  tea^trifft  das  i»  diesen 
FäH«Kii  d^d^'leictftef  ein ^  je  mefar'dib'Mftü^Uytbe  spikere  Vocale 
vor  ^f|l'Iiel|t.     Ö|%egcn  k^iz^wc^  durchgängig  in  • 

zu  wa  diubirch«  ziigleiqh  ,^    tyntQi?8ciiif»L  m  der  Bedeutung  «ich 
bildet,  §.  141a. 


44  I.  1,  2.     Die  Voeale.     §.  16.  17. 

d  Das  kurze  a  eiittlt  sich  nun  xwar  noch  sieaütch  hivfifp  vor 
dem  Tdne  aus- weiter  keinet'' Ursache  ah  weil  etfi»  ifiMhsMS'Viaeal 
ist,  wi^*4n^d^l-' zweiten 'S3rib^''Voik^n$lrj^''§il'24^^  feste- 

ste^ M^fies'dMh  "diBr"  da;  wo  es  zu^l4teh  MtUTch  4k  B«l8utiiiig 
der' Wldühj^  fi^h'  i/öü'iiji)  'bestiMmt  unterscheidet.  Dagegen  bleibt 
das  tonlange  ä^ehV' M»tätadl{f'  als  Y^rtbti  §.  6S;  «^  ein  Geber- 
gang  'des >feihlähg«b  dfn^  findet  i^h  'ttl^eriiaupt  oicht.*^    ^   ' 

e         Sf  Wohl  aber  nehmen  eadH<ih''ndch" j^i^wilne '  gtHifiW^Ae^  Mit- 
laute vbr^dem  Toni^  gern  e  st«tf  tt*  M^sitch  ;§.  46  ».' ^  ^^*^  ' 
17  2."  >Dife  Kürzen  t  und  ^  Wtechirt^W  dftlt  '^  a  tt«hrr'bl«tMr.4Mi 

^TofAs  tt«(6hv  wobei  der  Uhtersdiied'  des  liMpraaigliciMn  «i^ 
dui^  e>^iiiieamii^d«n  U'  tttttei^gtim. '  91«' k^  ' '^  ^«"    «»- 

1)  dicht  tlif'derTtftfilylbe  dder'^iM  Ihr  stdben,  soutei^  g^efceii 
dann  verhallend  in  die  breitem  und  stumpftsti  haMt^%*ö  ük^J^mek 
der  Ton^yibe  erscheinen^  so'  it^fi  e,ö  'Mi^  ffie^'Mbsti^illAfllA^ unter 
allen,  'AliB  äp^i  vajjdqöm  '§.1(3%lr.-  ti^  itf  detti  sel^dün  FMe  wo 
die  WmhmitSlkii^  (eine '  ünt^öl^ldild^  empfid^;' behail|lt«tn>liitb 
bisWeH(rh^£'*Umr'ä/  Wi^'f -^  ttm  ÜMMiMMi» 

V06-* f^^Y d^Ühi'  «•'' W|fy^^  jÄ^^auch  dientf 'hi^^'voli^lir- 

sprüngtfch  >e'iSlo^i|i^lt4m  Mitlälrf^  Wlf^f.^  18^.'   '^  '^    "  '*^'  •'    '^ 

6         Ai  "der  Tonsjlbe  kiSnniJiJ  ^  &  ^War  ebeif* W«<^BtfMie '  kürzMte 
und  mhite  Laute* ^f^'T^icht  bleibet:  aüKe;^  ii«'d(6liyyi^sMrd«iFnttur 

^ImTöne  immer 'o> 
dnt^edei' in  ev 
oder  kürzei^  blbiis  in  d,  mdem'^i^'hUiik^^^irjk  ftbMianpr  im' 
biet«  de't  ErWbichtang  der  Vobak  #»i^eiitt 'Whrk<^'lJl#(«)%^ 
grifft  ä%d;'ll»i^  liie^  Mi/h''^i^dM^'dtfiraK'«fidk#irM«tdg^tt'Al^  dffe« 
ner  und  stS^ier  im  Töne  fni>^'^Utritt*>)i'  Db' also  1tRüHl^li4¥«iBhsel 
zwellf^'nlö'gttcU^  VoctfltT  ed^st^ht,  litt  ist'd^Unt^knM^i^  w^ekiflAi^tfe 
H^Tiim  i^ntlxr  ihnen  ffesth^K  iih  kuk^ti^  dfe)i«rt"t)iATMf7lb4b  ttüt 
sipe'i"/chl{KfßenMn  ülitlauten  vg^.  §.  l^triWoAllr^  Üls  d^iürfier^'IiJtot 
ä  eib^  zuSmar  ti^etin  der  Eitdlälft^Vsilfi'  faM^r  ISiriiBimlAit  lltp^ime 

kVnd^  ^aäii  W^i^h  W^n' daij  ;Stif!sV  ii^r  ^f^iiibtam^  ^i(fiilH%  ^«fMklMl  lüsr 

1)  ganz  dieselbe  Rückwirkung  zeigt  sich  in  einigen  Wörternfiawch 


und  traMte  L.aute "tttCtttiiglcht  tileibeti:  a»^  tti«'il« 
zu  den  ihnen  ^ztM&^hWt'  lie'^fidän  Uiit«ä^Ad("Wnil'' 
wiebb  kiTrfufiniU;  :ihD'j  Ji^iob;  5  abttP^öhf'di 


Aiilrlilich  g^M  das  flbch'tige^  e' nacÜr'f.  M  J  fb^^  betontbii^  Zusizeil 

gemld'ür'übdr,^^  in'A'em  feigcnnafiiW''tt^HK  ^!&ilom^^^^  %.  164 

von  ^ö*TÄ.  aber  u\bgeketirt  bit'det  sich  nun  auch  *  ^iVbjJjUJ«  .^lyiflwiÄer Von 

^'tbpiDK  Jos.  13,  3 ;  und  ganz  ebenso  von  b^\L;6^,  der  pi.  nSblÖM  aber 

Yon  diesem  der  «/.  eon$ir.  n^b2)'ajet  $.  212 if.  Allein  diese  Aeußerung 
des  Sprachtriebes  welche  ansich  grundlos  scheint,  wird  durch  das  Gresex 
Tom  Worttone  $.  69  c  erkUrbar  werden* 


I.  1.     LtM-^jekre.    §.  17.  18.  45 

Taagmeac  wegen  §.  66  a  den  Ton  behalten  mwm  bleiben :  ariantsn, 
wowmIi  aicb  tZSS^Jv^is  §.  255  6  als  ähnlicher  Bildung  richtet. 'Waa 
ab^  2)..  die  gewöhnlichem  Fälle  betrifft  wo  das  Wort  mit  stnam 
MitimUjii  #eUieQtv..aQ  laugtet  nach  dem  allgemeinen  Unterschiede 
siFtscl|f!ii.  «Vofjium.. snd  Ironien  §.145  .in  JNameoFort-Stämnen  mehr 
^t  nsr  ^  ejwvigen  .TeEkürz4;^n  hat  sieb. 4  (e^ßMtßt  wie  bs]7ic:ai 
§.  146  tf.  I47i  sowie.,(in  einigeii  wo.der  JElnd^Ti^cal.  eigentlicb  vor 
einen  Dofipelaiitlaute  gab^rtv,  wird  wie  Tl..n:(  §•..<! "^ft/*  f  dagegen 
ist  d  dem  Verbnm  recht, eigenthiMnUch,  ,,anOer.,,'fn^  ^v  Laut  e  nur 
ZeiIhSdiiag'  .besonders  vi  nntj^jrscheiden.ift  §.  ).4J^,f|.,i  In  den  Imper* 
fecr-8tiHMnen  ^^^^Jp^l  wechseln  ..4^,.jYoc9le.;fiebi;;,n#ch .  den  l^or- 
nlo  nnd  dem  Laute  d/^^^ej^en  ^y^f^apf ,e^lf|t,g;^l^^^igenthüm- 
lieheJ1|IMfM9..§.  139«,     ?(och. ist  .df;r.,,l^o^dre..F|l^,  4f|^iJP^u8e  su 

•.  D^f/^,  A^i<9ft'ßieh  wirklich  bisweilen  e  im  Tone,  nämlich  i)Mc 
SnfSxea.  vie  ?2  T  §i?5lO  a.  und  i<i  dem  ^ai|M^.n^^ TrMie,  wi^il  diese 
kmKm:€a^,miß>^nu^fimiM  hfryprgcluJm,  wo.jdas  i^püngljche  i  v«r 
MüalelifjbeD  %^  sehr.fn^h  ist  und.  sich  daher, vicht. gern  ^eit 
renuHlem  läßt«-r~  2)  wio  sich  in  einfifcjier  Sjlbe,J{f;^ui|i,  erst  irgend 
ein  Vocnl  statt  TÖlliger  Vocallo8igkeit.;des  füfiQAe»  wegea  £estsezt, 
wie  im  PiHi|MdfSj|ö:M^,.':j  j,§,247«.  a%,,i|^ -»n^^g^  ^owiewe 

^  ans  «  FOir.  hinliiirkuirtig^ii^Ji^fdl  iP  .y^iß^^|^ye,,^it;  di^ßtim  fiich 
büdet  §•  Ift«;  W^l^i^,i^4^B^dung.l^wRefehl;.3^Prte^^«|^ 
—  S)  wo^  d  ip,Toi||»,.jei9„^urch,^tumpfung,  aus  längern  oder 
8tärkfiniM.Vopal/99  |ieiT0iigi^nge9, jst,  §t  ^2  6.  ,Po^)i  sucht  ,sjk;h  ein 
■oJehea* jr^  5*Wh»^4iVciltM^WlappelHpg  etiles,  f^^genjjeq  w,^cl|^]rn, 
ddMtRki(oiise%)(^9W|,,(ffei|e^e.Aff«<^inan4^  g^oeigt^n  ijtllit^u- 

tes  vu  ▼aratM!|e«,,<wic^  in  <Vji:,  BiW^w  ^i^^^^^  §•  J^JP-  .TT  ^) 
a«nanl«Hi  nWM^ftiup  9ceFi(t^Mt^  |n  ei^ngm  N^m^nJiiiig^.,jtIn^f^Ugs, 
va  ^yiii  >itiin|ie,T«m  m^  JUaI^.H,,  yfif^,  ^lfo&'..  IH^  .-fel.(e.ner 

=»4  TS€hmU9Kr§.  147,  J|l4.fiefi  BesfijehHPgBVPr^ch^n  n^jj^.  l^l  b: 
■ant  benierkt.  4Us.in  alle^, , solchen  IVig^em.ein  weiclier  schlüpfri- 
ger Hidant  .anf  ,die8§>  e  folgt,  wf{|  man  noch  besonders  au^  der 
Haltung  des  Vorsazwörtchens  btt  vgl.  mit  ne<  §.100«  bestätigt 
sehen  kann.      .    .»ti' .  . .  .  ^»   .  ;*  .-m.    ... 

Jkb^.  nijli'inV^^^e'n'dur^li' l4u^^  Verkürzung  ent- ^ 

steheflslM.  W#rtgd^i)4f^<>fit  ^  ^ffl^eii.  geÜieb'e;»»  obgXeich,audi  hier 
sieht  beständig,  wie  at^^  s.  §.:^;^c,.23%,<f.  In  den  Wörteben  z:^ 
SM/,  fsoim,  a{t  ii:iienn'ist  dagegen  dua:^,  jf|i  so  leichter ,  geblieben 
da  sif  fateatändig  jpur  . wie ^Voriijlben, Realerer  W,örter  erscheinen 
and  ilir.2  daher  vielme^.Qa,^^§.  18.  4i|-,^^^^  Dpckzeigt 

sich  da«. £  au^h.Jipch.  in   ;^em    Np^^en^^ 
orsprifigjict  nwl|,J,^8c,di>iip^iy5t.  .    .  ,,^  ;„^,, 

2)  ^För  derTonsylbe  habend  j:Uf  «war  ihre  ^eigetitUcbe -Stelle:  |g 
allein  hier  tritt  sogleich  wieder  ein  etwas  verschiedenes  Verhältniss  a 


48  1.  1,  2.     Die  Voeak.    §.  19.  20. 

d         Durch  die  Anabädiinff  d^r  bloss  -^fJl<IV|;$ny,o,^^^^%«^^^ 

Mannicbfaitigkeii:  von  Lauten  als  das  ^CTffsCft^^jfemaii^^«*,  t>ie 

v'*«s«iiiJvJSi>/'.   ^iHmuiniiwiijm    lÄijiii^WuUriii.  u^ftsi^i  ö    ?*^'*?*i?-*B?^* 
20  ^  Doppeuquie  zeicren  sicn  im  .H^iaiscJuBn  als^ab8iclit|ii5]L..ver 


ascniedeDe  Xiaute   erst   selten   in  der  Wortbilounir.^.da  die.^alAestei 
und  einfacnafen  Gemlde  sie  sfar  niclit  Kennen  und  nur  zwei  selte 

^   167.   IBO;    am  Mufunten  .ent 
lienen  einfacher  v  ocale  t^rTfi*  3a  t 


una  einiacnaten  ijremiqe  sie  irar  niciii:  Kennen  una  nur 
nere  sie  von  Anfanir^aii  haben  6.  167.  180;  am  häui 
stehen  sie  nur  durch  Zusammennielken  einfacher  v  ocale 
Ab^r  wie  .sie  auch  entstehen,   die  Kichfunir  zur  KrweiehiiBfir  Jos 


hin.     Nur  tm  Tone  bleib^ii  sie  in  irewissen  Fallen  starker«    wie 
.  Zoo  weiter  Erklärt  wirü.  .      ^      .        ^      , 

Diese  80  eijtstandenen  JfliscnTaute  e  o,  sind  zwar  ansicji  irleicn 


tr^erirattflreb.  Sie  fallen  also  iSJik  jr&ieinticlb  in  aie,  entsnrecben- 
den  einfachen  Laute  herau,  und  oesonders  yoi^  neuen  oetonten  Zu- 
säzW  ato1^de'%8'*1^i¥es'*vei«f£(k<£^^^^     Biatlt  'sich  o.bisweileo 

taati^b"|£;^f^^fir  .f«K'r\>ij/^2«)/*4»i'^n  «etil  selten 'i'o,>  rer- 
''ääf£i;1it7't^oKn'nlJ^'mi^ke'^iri<l«l^^<l  i^ifii  W^äAl^"'  XVi^lUh 


langen'^  I^^Wj^nigsfSns'  i^lfst^'  selM^^lf&hMfar  ilucn  eme'^^gewisse 
BlinieriiW  in' der  Wortbedebtunir' mit  sich\    Vcrr/' S^   t%He,  i40e. 


wild  für  p^n  P«.  74,  11  ä'ä6  vgl.  §.  146  e  2). 
1/  Au£  eine  ganz  andere  Weise  kann  auch  di  z'wisciien  zwei  Mit- 

1)  auch  erklArt  sich  daraus  wie  die  Laute  i  und  I  aach  wohl  z.B. 
einet  Wortapieies  wegen  bei  demselben  Worte  leicht  wechselnd  ge- 
braucht werden  konnten,  wie  "»b*»»  und  "»b?  Jes.  3%  5.  7  vgl.  $.  184  c. 

2)  besonders  im  Samarisciien  wechselt  oft  ot  (e)  mit  atu    • 


L  2.     Ote  Voetile.     §.21.  22.  49 


IsttteB,  yfom  Tone  g^wkleift»  mit  Unterdrückung  des  •  sich  in  4 
TmmfiWttM;  HVMch'^'Wew  s^r  selten  isti  wie  in  den  Eigeniia* 
■iciTV^'ÄWÄ'^-h^  «SÜbI  *Sr,  ir  §.  ISÖd,  uns-»»  neben  ^n^o>i2 

§.  SdV^'V^.''V'§?lrtJrJV.        ^     ^    '        ^'  "'      '     '       '"   ' 

'  n.'T^d9täieUkg%iBM  mXim  Lautes  in  einen  zwar  elien  so  21 
starlMftf  at«r'Vim>^teroelieneti  Laiil  bilüer  den  sWeitea  großes  a 
WeiXtiä''dii'^9mUitiV;  Her  j^MlocIh  sohon  ansick  nur  das  in  o 
ibe^^elieBde  a  treffen  also  weniger  manniclifaltige  Aeademngea 
kcrTomtfeü  kann  ued im  l}el^iüsi:lien  dasu  nur  zerstreut  vorkommt^). 
MoglicK'iaf  iimMs  aueli  dureh  Gegeawmung,  dass  ein  Ursprungs 
lidbe^'b'si'cli'  in"a  verhetifet:  und  m&noiie  Spraclien  lieben  so  dureh- 
gft^j^j^^'jJ&jhRra^^^  a  oder  das  o.  tm  Bebraischen  trifft  auch 
dicsSr  t^*  zen^«ter"eio;  und  am  meisWn  zeigt  sicli  dieser  ganze 
WedUrtif '^  l^afe  ^  und  o  nur  bei  den  Längen.  D^  Wechsel 
klorftiHSt'  liier 'oift  ganz  zerstreut  vor/  wie  in  dem  Bigennamen  des 
PfAiiösH#i*-JKonJ«  a^-»n  IKön.  5,  24  oder  tbi^n  V.  <5  ff. 
■fedltä^  äK^V  hat  sich'  so  a;  in  dvei^unkelt  in  dem  6eßi^e  sri^d 
^«I^VÖ^^^es  ils'  m'«en^§.  it^i  Üs'wo  es  als'f H'atwört  gilt 
i  rfSiT'Wä&^nd'  ttiei'fi  muni^artig  thelW' vopä^licti  e^t  im  spM. 
"'ter  der  Sprache  durch  aramäischen  Eft^fiuss  umgekehrt  auch 
iärünirticlies  (jedoch  niclit  aranz  eben  so'leictit  ein  aus  dem 


5 

fem  Alter 

efn 


soadi^  spHnjr^  a  Wi  plözliciler  V^^^  des  Wortes  am  Ende 

«Mt'kiiW'Torr  iisweilen  in  o  über  §.  fSBc;  und  ähnlich  ist 
rorae  theils  aerstrept  theils  In  einer  ganzen  Sippe  ton  Worten 
zosamambeldren  jes '  W  sbirWdi  in  d.^  zerflossen  §.  1396.  160^. 
m^^'ViiigfSilä^  i^t  aU  ir^iniMn^iÜJen'a  erst^a^^  U  färb- 
loser  geworden,  oder  soirar  (was  sehr  selten)  das  kurze  a  endlicii 
ZU  «'TeraniaclLt,  §.  I^jla.  154ii.,|8j^c.  —  In  allen  diesen  Fäl- 
len'findet  sich  einfaclier'l^iäwe^^  e»  mö»»«»  4*^"?*.  "^^^ 
&^*Fiaie  u^teraeUeden  wei>S[en  W  «  KVgleici^  <^er  Bedeiibng  ei- 
ne^ *»ebiUes'^2^<^^^  §*  12<««- 

Da  mm  die  Verdiinkeinnr'  des  a  in  o  weit  seltener  and  aer-  c 
Streuer  ist  als  seine  Erweichung  in  ? ,   so  stehen  sich  überhaupt 
die  kurzen  Yocale  a-e-i  weit  näher  als  a-o-Uy   Tgl.  §.  17.  46. 

IIL   Reine  VerkOnung  oder  Abstnmpfun|r  der  läng<^rn  Vocale  22 
a 

i)  die  weitere  mögliche  Vetdunkelnng  des  o  in  n  findet  sieh  nur 
im  Phömkischen  oder  Panischen  h&ufig. 

KmmU's  muf.  ktkr.  Spl,  ßteji.  ^ 


5«  t.  \,  2,     Die  VwxUe.     §.  22. 

indet  sieli  in  jeder  Sprache  ehit  sehr  afhiiXKg  efif V  -  UM'<4  h<»rsdkt 
nur  in  den  späteston  oder  viel  rerftndertlM' S^MMsüM/f  *M  itebHÜ- 
sehen  ist  sie  f>or  d^m  Tone  äußerst  "seltetfUMA'VertMf^ft,  4Ü*H¥^ 
sazlose  zwischen  zwei  andern  starken^  S)^lhl»Ü''wte^''^ftqff*Wl^</>tfe 
•ns  bämöikme  §.  211d  noch  iUehr  ids  ii&  ^vv«}ehfe^#'lii^i*''V^a^* 


Mehtnle«  noch  findet  sieh  -letftei«  nte*  Vt^'lllttsij^'Mk  fümllt^ti 
welche  leicht  in  Doppellaiite  «ei^ieOen  und  dazu  SMf  «i^i^Hfaigim 
besonders  dahin  neigenden  Arten  von  Wnrzdn  nnd  Stimih^rt  §^1 14. 
15«  Tgl.  §.  69a  niit'§.  t8?6.     •  "*'•  '  ^     ^•♦»'"^» 

b  Im  Tone  dagegen,  Welbber  auch^dne  Ktfaf^'hairdtt»  SehäM^ 
abanstampfen,  ist  bei  einer  *h&üiiigen  Art  Vttitf  Wara^lil  ^ -aNB^tt^at&n- 
dig  in  ^  abgeschwächt  §.115;  es  findet  sich  dies  sogar  nur  in 
iiebräischen  und  außer  ihm  in  ketnüer  anderv  aemitfüMl^ft  Sp^m^e 
so,  und  gibt  ein  denkwürdiges  Z«tt^tifas  #ie  idReiktiUtA  und 
nundfim  diese  Sprache  schton  rasehrfrtthed  ^eiCl^^Tr'dlMeil'^yAi 
«nns.  —  Bin  solches  auBlautendeti  '^  gflf  alit  eiA**'iftbtlf 'b«Cbht4^ 
lllischvoca]_  übrigens  weh  tttMi^'iftt Wall  <li(am«l*,'«'«iiilir*'KaiftW*'^M 
weiter  in  e  vereinfacbetf,  ditees  dki^-^tttfli^A  wWT^iiMli  d^li'^i/- 
facher  in  t  übergehen^),'  §.1156.  \tZf.^t76ac  *'«'>>'«»«<"  ^^hua 
Außerdem  finden  sich  Tercinzdte  Belsp?^,  '^ö'jSftV  sArkeir^* 
Vocal  in  dies  allerschlafTste  ^^  lAgestttmpft  ikt,  beJybnd^A^  bei^'Par 
«ikeln,  wie  tDTMt,  -n»,  p9^  ans  alMMsl  §.' 184  fr/d/  §.  264  o,  'adPn 
§.  217«;  bei  Eigcnnameu  SJrt^-'^Ry'^r  v^tt^  Whj^^ 

c  Mit  den  ebengenannten  ll^ei  Ätten'da^ '^1i^lMnr<^freMm- 
gera  Verknnnng  ist  aber  die  nicht  ttf  ^tw\^am''^timi%t''kH 
die  gnmungene  nennen  könnte;  IN«i^  Hfindtet  '^i<^  Hr6'»ilil^rt*1l'^%^ 
betonlen  Endsjlben  denen  durch  die  WdrtbiMiin^' Vsin*  M|^iin* 
dener  Mitlauts-Zusaz  sich  anhängt,  ron  wtdi;heüi"tf(iF litärTerla«- 
tende  Vocal  eingeengt  mHmälig  nachg^ien  tntdlrtHi^Verlttari^w'muss, 
wie  Onnp.  von  op;  s.  darüber  welter' §:- 72  6.  Jtttb^M^ln  W«f» 
teilen  im  eraten  Gliede  zusammeiigesezt^^r  fi^nittihen*'^."  TT^T^, 
wie  der  Mannesname  V^si^.  1  €hr.  8,  3^1  aus  n  UJ'^K  eigentlicb 
Bämkmann  verkörat  ist:  jedoch  ist  dief  Bbib^Ailtunj^  dii^ 'l«fi^ 
Vocala  hier  viel  herrschender.' '  ^'    i-.-    j.mT    ^.t»      lu*,!' 

d  Möglich  ist  endlich  auch  dass  ein  'Im^WMiIn'  VMal  Mük  «h- 
MIe  ohne  eine  Spur  von  sich  aui#ekcufaisseif.  "  INiiJir  i»hl^''tfiet 
nicht  sowohl  mitten  im  Worte  seyn  wo  Jeder  Vo^l  odÄr^Vocaf- 
rast  darch  den  Zusammenhang  dler  Laute  fester  gehattel^'Vird, 
als  vielmehr  vora  oder  am  Bude  des  Wortes;   und  trifft  auch  so 


1)  was  freilich  im  Hebräischen  erst  tehr  selten   einlrim  $.  173  f. 
TfHei   aber  besUndIg  im  Syrischen,  wie  in  dem  Befehlworte 
g'H  aus  nbj|  J.  7(X1d. 


I.   I,  2.     Die  V4H»ie.     §.  22.  23..  (1 

mir  §^  tg^  alMiig;>«cVMit4i^l.,!l^3,,#b  eip . W91I. imgewiwHMr  ib- 
kaalk^.  ffi«|fipi.  i{ei)li|t«ll^  ^icli  A«ch:  dem»  aü§r«nieinen  .Wesen  de« 
Hettt^iicJm»  §.d.|f  Jei|Alki9tt  kiif9.gewordfiyM  Vac«le,.wie  das  •  von 

iini4  4ps.  ^«-fWieri, Af|ju4l.v:aD  n^iV^9^M^^  hlst^ein  sokli?r  J^- 

ten  a|l|(^£llMf!f^Yp€^iabei;,.i»e^^i»^  j9fe<.v^iiMiM«nen.  Aiklattte, 
^  «4mi9^  ^R^^fM^iNRtfMi^i«M'al)ßll4  iMo^  uvd. leMtiio  wie« 

Ks  finden  sich  «nch  Fälle  wo  Kii|JMnt9niiHI"ierw^  venfiöch*^ 
t<^KJ'«<a4i''>Hff«^Al¥Jiei;>.^iiiitH$i^     .|»^tÄn^||^i:eiir«wn4  fnfbigre- 
rea»,4üMb  Vfti^^^.irip^riA^^aoff^MlA^r  id#P  AMsi|t(^Of».*uies,  fipU- 
lberim,die«cvr  VQfftl^n|q,JSt|i|ji^^ewiesepeii  Vocf^e^v/ ^ifi.y»!  dem  .mehr- 

.    JhUffc  »&  M.J?-  .KVacJvwfiaep  j|il|^.^rwrJliQgli?K  taraen,  Vocala  28 
in  4sii||ip|rti«r,.'^iiCi^.  wfrfcl«^  4ief  ,X«n,.A|JK;tit*»Jb^t  ^«der^.dei*;  Vorton  a 
za  l4JmgfNi.de]mt,.,vor,;d^To!»e)>;m,  («nim  wWaiiBaiypcalanstoße, 

doch  bi4  gaiffptigfir^  V«r»a)fi^att||g  in,.eiaeB.J(|wi^.,$äditigeo  Vocal 
wieder  übeigebt  §,  A^^m^^^*  {jfi^^el  abern«^ b^t,  ays  §.  17  f., 
daa^^in.  IfEKlensm.  F9Hf^|iiehen,,f<,.niifi*#^  wbA  q  m^WfiK  aind,  weil 
t  Bad  II  a«^„Ala  Kiirz6a.^^llt^hl|rf  und  «sp^  ^ind  um  soglieich 
statt  den  Uaßen .  Voealapstpß^  Japt  ,werden>  za  kdöiiBen^.  .     r<- 

H'ie  «bf$r  4ier.;4ncfa|ig8te  und.  uaU|rate(t1^PiCaliiiut  di^n  schwach-  h 
sten  ß  a^,ifM!«E||^  .^ISfiinnit^^ffi  ^scjieinlvwWii  «ms  icgeiid  eiaer  Ur- 
sache ,#^ie^a^  Wr  .eip  ^^p-a^^  Vocttl  1^  d|ip  Zjfangea.dar  Aus- 
spradbe^vg^  (§*.^^<^).  «M(««ivmP«B..^^lf:diin  (mM««Wv>unäfili«(^ü.berall 
e,  Ueibenidi  iff^ad  w^^^  T4Mie-§„42,^A*  U-c^.  vwr  .aimi,irritfBr 
ia  f  ^c]^,;rec||iiiuiend|.|g9  18.^.     ,  ..  j.ij..    .,,      ,r-.<^  -.Km  ..h      • 

,Abcf.  ,^fr,#iW«*h<^FV^'»clr(^ercyrq,J^  diuri?h  c 

da«  gim;»  fi^^iet  .des  Hebi;^üj«<^n  .^farkier  jder  ji»flo#efide9^nad  var- 
korBandcn  ,K,);f|^^./9rfylu^^c;!Nge  li|^94^<'^l^9c}ieiii9Micren.,entspi^- 
gfrn.  Er  erhält  sf^gl^^l).., bisweilen,  wo  die  Bedeipjtui^./d^r  Bildua|^ 
seibat  oder  df^  Wort-  ^bA  8aa-To^  leicbt  .grdßeDOi  J)ebnuog  ver- 
stattet, als  flüchtiger  oderaucb  als  kora^  Yot^  .^wo,  andere  in 
gleidbcMi  Falle  Texafiii.FÜ|den,;_  der.  kor?^  Voual  ijor  ia  den  zwei 
Mekrlieit^wörtera  n'^^'^^^qpdgM^,fXaA  D'*u?ni^  »k^rashim  §.  186  d, 


^  flichtiffe  in  dem  Hehrbeitsworte  ni:n3  von  n:ha  .§.  188  cf, 
ia  einiges  aolclier  Bilduagjen  wie  n^ giz3 Kl  Ezr.  8,23  f.  Jer.  32,9 '^j 
oad  npjgi^,  iKön.  19,  20   wo  der^stärkere  Widerstand  sich  aus 


1)  im  Syrischen  dringt  sich  ein  nothwendig^r  scheipcnder  Vof»I 
aoeh  vor  einen  fest  verbnndenen  MHIsut,  wie  kMbü  Itlahti. 

^  so  in  fielen  üdschseh,;  andere  Hdsehscb.  und  Aasgg.  lesüii  in 
solehea  Stellen  nnriehlig  ein  fluchtifes  s. 

4* 


52  i.  l,  2.    Die  Voeah.    9.  28.  Z4. 

§.228(  erklirt  (auch  tit  itt  dt^Kn  W«rt«ni  'p'Vor  oder  uieli  dei 
Aücbtiffcn  Vocsle  rrl.  (.  49  6) , '  nnd  ia  der  PadteftildnAg  IB3-] 
He>.  89,  6  vgl.  S.f^le;  — -^)  Wlk1)t''aRfV^«Vr<«<i^i^K^n|^^ 
•o  schwer  TetdrftbrMi  ^n  %f  ^tViUfemk  mj^iyttcOimil 
Mitlaute  vordringt -«ft'-tans  Ö^/r.  %iP;i«y.Äim'^,'1W« 
71«,  nnd  erseb<iinV l&1lä'iil#^eil&ä'>JroÜp^ 
Bacheinander,  wie  'iii^''H8fkok*kka&rn'iit^<fy 


Havu«?iu»uiiVB  ,      WT  i^        «l^i  I«     n«ri««vv  rafow  '§.'^Tf*ll  f^^^^'  "WKIII*!  llfcll      w! 

gar  nach  §.  9  f :  nllitfrYti^liSV'Wßfh'^llii^miAtf.Wl 
Mitlaute«  featnis«i^n,"<A"<fe4l'  ^iui>r<>Ab^n  ft|a|>VII 


Worte  ns-nsÄü^^cülrr^^^^'^otiiSätt^^^^ 

Kraft  des'  UnV^^na^'^Uä'^iönf^b  er' 0«» V««^ ?l«  '»*^"^' 

24         «ieht  man'^her  eädli<!h  auf  dieTbeal«  tficB%l^4'\iyrB«arDi 

a. prange  und  Ihiier 'Be<i<Hltn'n'^  4W  Y4d4?''SllfAe,  #  ijMH^  :*"£ 
seiirt  sich  daas    "  '"'*'*''•"    "°'^    ■'  ••"  "HihMiiW   n<»  «M»«  i*»**». 

1.  einige  nur 'uA'<|ßfF  fa%i3ui&in^i«'ij«iteir>  ^i(^  "^^ 
lieh  um  die  HitlÜdtle  l«ViftBk'r"^<i  Btit«ltett<i^  m  ^ti^tiHdMS'lfei 
oKchste  Uut  a  vgr."§.  15V.^K'es''a&br  Vor  ;deM/'V#  l^^^silM 
■ieng«8exten  Syfb 
weil  ein  solcher  Vo 
der  fttr  zu8aiü'nieng«B&te''S)^TbeS 
einfachen  Vocale  wenn  ein  Ansaz  xu   einem   biätlikmftren  'Yoltat- 
laute   schon   in'94vi''^clifUt)mitfh'htr^(fF%1i;^'<pnUM  wi« 

i^e1clft«2''w;4*htiWbeit>VlH^  ^«1 

IST  ...,iH«„«w    JS^nKj  te/«^öiff .of Isai 

_       _  1  nr^  «Rr  ▼▼  ünuinniiiK 

und  wechseln  äf^MoHü  w^^^'v^ati^'d^itimimJm^vaii- 

lieh  ist;  \^onim'\n'liäATik^fÜeSmghkt}^^ 
tes,  jeder  UnterscliiU'Voii '£&M  odbr  *Kfi#.  \fcy  i«de  ZuaMR- 
zu  DoppellM^^ta  ''a(ISi?fliH»r'MeMi|fe«'«l>»rr^^''i^ 


gegen  entw<äer'i/9'W#i^etfl'*^Bf1(egM«i{  ^'4W'(M9i^ 
117,  oder  sf^ 'ttiUll  ShiÄffl^^ft«  iS^i^       ^  .--.-.. 


menseznnir 

xeigt  sich  dies  nichtbloss  in  der  Abwandlung  der  UrwiuUelll'Mlf^ 
Sprache  §.  101  f!  scnidgriP'WH^ä^ 

bildung  hin  §.  5.'   '^     "^^    '''''* ^  ^^^  '      "*  "^***'*     **"**» 

c  3.    Möglich  ist  1(dch''das8  ein  bestimmt<M»''Vffkr^in' durch 

Einfluss  eines  angrense^deriiqCiaiites  entstehai  -^Hoi  kaifttimi'Mitar- 
kerer  Vocal  den  schwachem  Tor  oder  nach^MlP^ch  seinem  eig- 
nen Gewichte  und  seiner  Farbe  bestimmen /"^^Velcbes  besonders  in 
Tocalreichern  Sprachen  sehr  Temehmlich  hervortritt ,  vgl.  -§.^108. 
Oder  ein  Vocal  bestimmt  den  eng-  angrenzenden  rein  duich  eine 
Art  von  Anziehung  nach  sich  selbst:  von  welcher ^Irt.i^M  ünUau- 
tes  im  Hebräischen  1)  ein  sehr  häufiger  Fall  in  den  Nominalbil- 
dungen !]b^  rinna  §.  16  a  sich  findet,  wo  die  ursprüngliche  Ein- 
heit der  Sjlbe  aus  welcher  diese  2 '  wenig* "geM^Mto'  Sylbeä  ent- 
standen sind  fmnllr,  g'barOy  sich  dadurch  stiuri  Wr^t^rh^rittfelll  das« 
vor   dem   hinterlautigen   e  auch  das  urspräng^liche  ä  in  denselben 


1.  1,  2.    Die  V^C0le.     §.  24. 
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^^^^iflifi^^f^r^  M^rgf^  n^yBa  im  ^er^elbe  Vocal  doppelt 
'^^^I^J^lfclMBiSSSfe^V,!««?*«:^^  VO  fiaa  xweite  fehlt 

^j»DjflSa §iüäP ^nW  ^Äo  mc^t»  beweist;  wUirend 

^l^f^^^jnF^t^iTt  iflW.  ^VP«t|5,,i^  qiit  jJeipi  ci:sitcii  in  a  übergelien 
^Wj"jÄÖKto  iji9.t5J5  4.Ä5,4L  ^  JJmgekfihjrt  bestimmt  sieb 
^^l^fiilWtitWt^  starkes  S  in 

^diwm^  liir,  ^-^ißfi^O'  —,py  ISelNuer  ist  qtjstt  eines  dunkeln 
J;Wa^Wf»Plff  ^;%^^H:^  o.jgpppro^ljj^p.wenn  p  vorhergebt,  durch 
«flFWlfflWw^WW  \m^^r  §s.?,S  c  Ujfd,  unter  ji^u^a^nmentreffen  an- 
•'fiES'9iB'8P«|hÄff!»?fcf5i'.  Laute  §.  496:  nnpb  r«>  «»/  genommen) 
fmqaeha  fn^  j%*^,  Cjt^fl,  2,  ^^Ji.TßyS^^ViJ^.iijAr^V;  Jer.  22,  20, 
p?!Wf;(|f*ll^  ^fliffbeo  überall  ein  Hauch- 

'*"'^  *WWüfi-  Ifr  ^?b|ilicl|j,|^<^f5t  fli,i?4  ,t^«l  sehr  lose  xusammenge- 
aezter  Sjibe  ein  Widerhall  ö6  in  dein  Befehlworte  -»»op  1  8am. 
*^AbiraÄr  rfBWt  <5i»^Shj.Va^..»e«P»1»<5»>cn  wird  ^).  —  'Öass  ein 
^^Ptffklt^^fii  ^  m  foJgfW^f»  ftjia<?hfv?jic|i  9iii)iiuteii  kann,  «fjigt 
4«I^SP%  5Älri%Ji'=A.S-?47,/'i  .TfgA,  ci««n  ähnüchen  Fall  §.  1^7  a. 
iioil«Aj«f^?«*4iP^Mitli|^t^,,TWMn  nach  g«twi3«^A  Eigenthümlicbkei- d 
•WfWW*%Vo|3fl^fl|ß^q|t^^  W^icjt,  voyoB  schon  §.  \7c 

«■%ifM^ifi^»rt«^'W?tijWil4nWh«J^^^  yjorkommen  wer- 

»W/   ^^>iKffipJ^W'»«Mfj*^»«tältejjli.d^^  ist  besonders  nur  mög-  e 

^i^-Wr  ^^«liwW  WeichlB  cigentlv*, mit. zwei  Mitlauten  schließen : 
da  die  Anssprac;|^e;,4es  jKqt^s  ?ai;h.,§,  Ujö  in  solchen  Sjiben  im- 
"^■'bfitl^rÄR^iMfJjrW^^Ji^  wohl  auf  den  fol- 

ir«ffl«.1»flf!p«t*  jfl|ffl^!4,.;wi|nigstei|f,iÄ(;,*cs.mögli  und  findet  sich 
WiiBsb!*W<?P{ff«Wl^^  wihrend.e»  im  ^^mäischen  schon 

*WÄWÄW#wfi?fgy»T?N  "^^^  diej^vei  schließenden  Mit- 

*W!^aWP^ftJ#»*»#rf»^"^;»«y»i>^««l  Witten  ein  Vocal  abfiel,  wie 
Hle?Wl2ib8>  WiJif  ,?*Wi>;ii'p:.  §•  224  c,  so  bleibt  der  Vocal  viel- 
■•^rJ^WRflf^^^^^RW^JfrWWwy^«^^       §tf5l!^.X*"<5^  *«»*  >«  Ära- 

.*.V^i5nMW*#^5**'!^^^  Selbstlaute  ist 

desBach,  Afem  sie  sich  in  der  Kürze  geben  liisst,  diese: 


t\ 


i)'.tliiiliple.i. 


<   it<< '» • 


i)tniiid«r«nf)i  k>>^2]  kUpA>{t 

r:^    <f<«iV'rh    ni-tn    '^<>»«rnv..  ,«Q.  .f|||||^    VoCal« : 


•,2rf.  kurze  Vocale: 


f  *¥«> 


"i  **-.*' ^i 


2)  spize: 


3)  heller: 


fi 


•  t( 


-  f]^1onTange: 
e  'ö  d 


'2)  VeiIllangc: 
d  I  tt  ^  d 


3]  Misch-  und  Doppellaute: 
ae  {ai)\  6, 


l}f4i^  Qf MfnisUlche  I^ondart  geht  darin  noch   weiter,   be^ooders 
indeai  sif  in  Fillan  fI/b  Tf^^  S-  12«  lieber  M^Xox  spricht;  t.  $.  87^. 
2)  W9A  möMe,  nach  j^  89.  3)  CA«le/^Vocale,  naeh  $.  90. 


64  I.  1,  2.    Zmammmifeftin  «o»  Votakn,     §.  25. 

SkmtmmeMreffeH  wm  Vocaien. 

25  Zwei   ode«.  niebere  «MaoMnetttreffende  Vood«  werdeo-  uack 

adea  sadilicheD  V<wbältniMe  «wischeiitMVocal  and  Mitfcwit  §  Ij  in 
HebräiAcheD.wie  »ip  jedör  aken'  nieht?  w- «nfgelösten ,  weicblickeB 
Sprache  zwar  iuk  aUgemeiueo' «icbt  ifeduldet :  iodew  aiiid  aach  den 
Wesen  der  Laute  selbst  ieinige  sokber  ZnsannwMtaße  leiditer  zu 
ertragen  oder  unvermeidlieber  als  lindere.  DieArtBUo  wie  dieses 
Zusammentreffen  sieh  hebt,  ist  theH»tna4:9i  desi^uteii  selbst,  theils 
nach  besondern  Gründeader Wovtbilduig  verscbidte»^    JM^lich  ist: 


.    .   ^(diie'CoBtnu^tion)  zweier  emfacber  Selbst 
laute;  and  ziwar  sd  da«s  iu     ^     lu     ..r:.i...,:.  «. 


1),  wena  Luabt  darMBläet^ArtlgatsAutmentr^tm^  sie >  nötigen- 
dig  zasammenfließen,. sobald. die  Sfumcbe  «(wia  ober  ndat  flelir«e]- 
ten)  nicht  etwa  neue  Mittel  ^siz|  oder  aawendie^t  um^daa  Klaffen 
(den  Aia/ifs)..zii-hebeft  §*•  27«^^28^^  -  UebrigdbJi^aaiil!  es«t*ibei 
auf  Länge  oder.  Kiinoi  des  ^iinan >oder,ande»dfi  V^cale»  rtickl  an. 
Das  Bild  davon  istaho  4ieae«:4^tfj->aft==4^«i^#.f%«:^^  u^^ü'^^^u; 
eundo  gelten  dedihneoit/efitspEecbeiidenl'Ura^iwgK 
gleich.  So  pj-^n  tim»§}tm^.älnüq,  -ijtl'^äqi  augi«ll9#,  At^irvai 
aus  ruom  odw  rumt^i '}:  i»v'i.  i.,,  »  iniv,  iini'.it.».^  -.14^1  :  -»i» 
^  '^)  *^  dA»Äi?Ac  Laute  ;;gdtgn';>nacb<)§Ai«d54>  ii^kLuiru,  »welclie 

dem  a  gemeinsam  gegenüberstehen.  Da  sie  sich  also-d^adk  Wahl- 
verwandtschaft gegeii8iiit%  anziehen  «od  dasüeine  «iaibhtiuda«  an- 
dere sich  gleidimachen  tkapp*:  s6>ikMJimMi  aüöh  siej^iwo  aie^casam- 
mentreffelr,  jiich  aluilicbi^di^dmAigmtdlm  deniiefise  Lwt  #»  an- 
dern mit  sich  zerflidlen iiüß^jcjMdMmitQi  dtUb^oadeitoiJrfibn 
f  und  «  nach  B«lettttttig i^und^^&rkfti^iehtig^  ist,i  wa»>«ttoiiD 
einzelnen:  die  Wartbildung^aeigeaiiiuiAstr   r^^'^^M»   vmj».    .U»    .,». 

Indess  ist  di^  Zusammenffifißf^udaeL  «tir  hkk  ilfiuraan>.8dftatli^ten 
vor  dem  Tone  ges^alich,  wi»f|JbwÄWb«7^a■s  Afriiiw^^^ 
der  ToBsylbe,  wöein  Jan§^. Vocslr^ vor  einem  Badern  sicL  ieicb- 
ter  unterschieden  hält,,  wie  n:i»toa^ '«10»;       j    -     ..      fi'    .,    . 

Ob  in  dem  rein  aasliutenden  ^Ä  4«a  t  jemals  ifchk^htbia  nii  m 
lusammenschmehe  ist  zweifelhaft.   Tgl.  $.  I49,y.  iS9d.    Es, würde  der 

finlf*'^!.'"?*  die  Lesart  ^i?ti  Ps.  102,  10  richtig  wire:  das  Dagesh 
findet  sich  aber  nicht  in  allen  Bdschrr.  und  Ansg^.:  nnd  olftrohl  dann 

dln  ft  iS?  '"i^- .'^i'??'*".  ^"«>J%  ««eh  Z^püaur  schriftlichen  Grün, 
aen  ^.83a  unerträglich  ist,  so  kann  doch  sehr  wohl  die  ursprügliche 

nfJL*  F  ^n*'^  *"!.  ^^"l*«*^<>rte  mein  TVnnk  seyli.  -  Doch  finden  sich  ei- 
nige Falle  wo  das  ü  roa  diesem  -^  in  die  Torlezte  tonlose  S^be  tre-^ 
tend  sich  Tor  t  etwas  senkt,  wie  in  dem  Eigennamen  rt'nit  sonst  n-'ü-iS 

oa^       :,}^*^'*  '"  ^®'"  Eigenschaftswörte  Ji'i'ÖJ^  Eslh.  2,*  9  nach  ^ i^'. 

\:  .^)  ^  f  ^fU^  ae  (I),  6,  nach  §.  20.     Dieses  Zusammen. 

afljeüen  zweier  verschiedener  Laute  an  einem  neuen  Miaehlaote  ist 

sefcr  durchgangiges  Gesez ,   mag  der  erste  oder  der  zweite  Laut 


I.  f,  3.     Die  MmauU,    §.  29.  59 

D«  alao  alle  Mitlaute  nur  stufenweise  von  einander  abstehen,  h 
so  kann  'ein  Laiirf  lel^lit  in  €lfnen  nahe  angrenzenden  übergehen; 
unÜ^'yö  liiiäet  sicK'^i^iriciieh'  im  Hebräischen  ein  häufiger  Ueberir^ng 
d^1llittliaCe,*VJS(iiJ^D  dla^i^tEe  Grundwort  oft  sehr  Terschied^'n  lau- 
tlM/'Wiü  ji^D  ¥ii!2'iiiiy^yc  Hergeii;  1)i8we|1en  fehlt  auch  zufälHg 
ein^MlttefgliÄf ^^^^^  wte  t^ib/Xni^*  n?l-'  f^^  .^«"• 

naclT  Aitf^OMja^eta  Vne8er'''tIebBlrganfl:e :  so 'müssen  wir  'ähnlich  wie 
ob^  wK'*dd^d  ytfcirtenj^Voi'  allem  'zweierlei  wolirufSlersetiei^eii  •' 

"*'  tl '  'JedA'  Hfspraiu^Iiche  jfiäa^ulE  'g(^t*  als^^^soi^fier/sdion  seinen  c 
L^n#s-» I—.  " A|jtiii^  *^i^ft*g  ijliiil  n6chm'äir  in  dein, 2!usamineh^iijfre  des 

rt  ^ii 

ipäterhm,  di<^  aber  bei  Mitlauten '  eigent 
licrVMSeb  Itiehr  «tft  atii'  b^'VoJ^aTeii' von  welchen  die  nä<i(is4en  ja 
a&^^  ViE^  ikf^dolffii;rj;^«r^^*t;ijit\  zur  ')k'u8sprache%j>^  »^tlaiai»*  dienen 
k<riiii<^l("^i^ä:  'Äl(e#1eJt«f  ^so' Ürsi;i4inglibh   bed^^^^ 
kan*^  "IMIS  W  tj^^ndfic^^^^  eines  ürbegriffes  sidi 

sriiitmiM^tM^  .  Laute  '  übergehen ,    sowie 

aiii%*''m 'Voi^ie^%acB^'9{M(^      .wecllselh  weYche  sich  eben  in  die- 
sc^'^e^^l  ansdritekeil^§.^4l&. '^        findet^  sfch  in  jeÜer 'jezigen 


ein  vielfaches  Schwanlf^n  des  Mitlautes;  und  obgleich 
sieb  manche  solcher  Lantunierschiede  nur  mit  unbedeutendem  oder 
doeli  nMl^JWe'ttr'  feiiäen  'ISrnniinterschieden  Ifestznsezen,  scheinen ,  wie 


dera**d^a^"l^(fiiäiei-'W  Aus^rÄiitfd^'rgehei^'  «(es 


Vgl.  oben  §.  4  er. 
2:  'Ganz  abgesehett''diiVö^  hat  jeder  Mitlaut' limine  'Eigene  Ge-  d 
acfaiclite:  und  wie  die-^Vbcale>lim  nein  geschichtlicliaii"t'ortgange 
insgemein  so^^iei  durch  Erweidnmgs^litten  haben  §.  \6 — 20, ebenso 
suchen  die  härtern  4rauheirn''liiijr 'scttitWrern  Mitlaute  immer  mehr  in 
weichere  sanftere  und  leichteremberiugehen,  da  auf  jeden  etwas  star- 
kem and  festem  Mitlaut'  immernoch  ein  ihm  zunächst  stehender 
schwächerer  und  loserier  folgt  und  so  alle  in  einem  steten  wechselsei- 
tigen Phiase  sind.  Solche  Erweichungen  fangen  zuerst  bei  sehr  stark 
gebnucKten  Wdrtem  oder  bei  vereinzelter  stehenden  Wörtchen  an, 
erstr^ckeii  sich  dann  aber  weiter  durch  gante  Gebiete,  indessen  ist 
onÜaglMir  dass  einige  Sprtidiett  dieser  anflSsenden  Kmft  der  Rrwei- 
rbang  sich  mehr  oder  bälder  hingeben  als  andere,  ja  dass  hieundda 
auch  eine  Gegenwirkung  herrschend  werden  kann  wodurch  in  ge- 
visseo  Gebieten  härtere  I^ute  beliebter  werden.  Und  da  das  alles 
im  Großen  wie  im  Kleinen  eintritt  und  längst  bevor  eine  Sprache 
schriftlich  wird  schon  gewirkt  hat,  so  verst^t  sich  dass  der  hier- 


56        I.  1,  2.    ZmmfmBmttefem  um  Foetflni.     §.  26.  27. 

e  -  Sonst  eiiiilt  sich  jeder  amich  «nwandellNir  lange  Vve«!  vor 
•  oder  u  sunftcliBt  ganz  fnit  uad  4Dfv>emiiadrt<  dnrie  ,en^ef^'  %'cr* 
■clMRltang',*'*wie  in  den  «Pille«! : *ii^|i|A A^V  ^m  l»Vfr;-»'^*y urfjaaify 
fefher^m  ^en  Fltflen  ^ii>>»^fa<tl»<§/»'2&i>vweuldiiinfaJMwh  g«uniB»l 
mentreffen  wie  T"l^  §.'27€."-W9fe6.  S66«9«t8inil6(h9'/  H«»bii-tnf>»niH 

Vdcal^WotBWrdala*?*  iW^  /«itorf«hi/'7Ated;^<f^aM<>fti-««li*nr'*'aFfr 
attlfh '  <rti}^*Ji^k<''^%^61iM*'H^>Y^^  fdrrfl^nnd'Mritf- 


derÄd'*5fe^WVBttr  4bff  •<Ai<«lH»'^cM^fc^  dfeWr^^Hi^l  "'«rftf"» 

seyur  irf<^«N^Kbe»1'Ul^'M«^'bt(bWi^  ^VUXlIWMPW^ifMll^ 
weäAi^sVHI  ii^V^'da^ir«^^  ^^"^  d^l^'Fdlge*  ^HfeflEH^ift  M- 
sieb  nie  zusammenBießen  kÖnn^^lf§.^!?f!))^i#*«''5%'^^^<J8S^^ 


i  '¥^Mi^''Wj^'''W^HkxM  'dt^eiBi^'h^  Eiflifi^^^ilsii^itateiieWR;^.  ist 
n^ftif8.'*S5  6''<sriy^o«mff'rak8&iMte«nin^i^M;'<Wö^t^    mthrmm 

ini*ÖeBAiuc!i  «81^  hiiF  ^ife'*il^irfle#Hfe\«^'>^ »^•♦H^cir^rW?  gÄlJriÄ 
a1KH*Mies^^*rärr^'«UrV<^^<Hff«r  tW?1I^'<HM»VdieaY'^^  ^X^^ih 
rr^SW',  Mte-^iir  Wft'sidi  zugkiä  Äls'Tocal  an  ^?Wcr  ISftsIlC  ^^«^ 
in' n^-iiy'^'VIW/tff^lb^-ia*' 'iftriflm  votf^^^iayV  Wtercs**trlfrt  Ws»h- 
ders  die-'uril^^e^lchWra;  schwcreni  WA'l^. ***'' ''    *        .' 

c  3)  Dbsri '  I  tT  ^'  Ende'  dei«  S^be^.lifcBr'  zd''fiaH^Ji^eh  '^  si^h 
erhärten  kÖinrhen,verstebt  8fWl*'WW^§.»^  f?*  Nn^'inT Yöneund 
Wortende  verhärtet*  sich  ü  näi^feflEä4l)Mtoenden  iremd€i{fHoclt1«n, 
wie  VD  pir  aus  pl-ii  §.  2^49^J"2565a;'^|?/'4Htt^  ja^Ä»  liacili  §,  26*. 

^  Dass  reitle  Doppellaute^  vor 'eiiteih  neueiiVocaliD'^Aaü  federn 
als  ihren  zweiten  Bestandtheil  von  ^ch  abfösen  und  zum  HaKvo' 
cale  verhärten  lassen  können,  z.  B;  49«  aUli  ÜA^u;  >rersäflit  sich 
vonselbst:  der  Fall  findet  indess  im  UMkriUidi^n  gperinge'HllW^n- 
durtg-,  da  es  solche  reine  Doppellaute  kaum  bMVizt.  '^'AHiftiri  Ikuch 
der  Mischlaut  §.  20  kehrt  in  diesem  Falle,  wenn  er  nur  irgcend 
noch  stark  ist,  in  seine  beiden  Urtheile  zurück,  wie  in  der  eigen* 
thümlichen  Bildung  n*>bA  gaküu  von  gaiae-^-u  §•  115</;  wennnicht 
etwa  sogleich  wieder  nach  §.  25.  266  Zusammenziehung  eintritt. 

e         Eine  ganz  andere  Möglichkeit  ist   dass   die  beiden  in  diesem 


I.  1,  8.     Die  MiUamie.     §.  80.  61 

worii«0  man  siebt  dasr  der  weicht' 1:<avt  den  mildern  Begriff  dar- 
stellenf  k«Bn,'ide  'T^tä'veriiappeH,  ^fo*  i^m'^aießk^r''^  ^^*  rtbt? 
kan^M;  <^\  üO^behi^  \  ^Aid^ef  ^Ji^  kÜiiti^:  mm^^  ;  '^'^Sbt^vA  In 
ai^d«!^  r.S«  mi  *1iwwhi'^^  utfd  dii  flh*  'iMtktk  kdii  stf  ilM4l§r 
5$lteMtt^rti^^  ^efi  veT|^^-i«itt 'miirid«i%  nÜieraelfrMfen  lift  «fjh^ 
»frKi  rttM  miH  Stt^*  Tf^lditttf'  }eztel^e'ers't  m^hr  sd^n'  amiidetlr  AvV 
■iiä»Mi^iiiktlc^~it^e''k6^^  ¥1^24^. 

*    'IMe  fieäfe'0'MnnflilMil^'^n'di<r<Kllni<Jpracfae'nacli^t^^ 
im  Alj^Mbttt^  ^^^^^  geVkaniit)  lAA^n  "»dl^i^  «Hfl^'  ^er ÜI^A^ir 
hin  iiaw'«eiff^^d%^]i^nj;i|fe  iCklfit^^'^e^^ff  t^  i^r^fN^eiHH^ 

fdigMieiS^^^iniitfltfiit^ldMÜte^  d.  i. 

üihi'  'eMHus^^Att '  a^lbl  HittfHVc^  iilfl£ilCVeifeif*^btvns''e^'iAif?lfiil  heüieht, 
dadWclf*f)lhrof  ilfii  T(ieMi«i6ftiir;  "«v^^li;}!^  tml-'Mfti^i-^Ku  iirve]iiHirtf|B 
er  «ndföif  i^;  '  9Mth  dfiift«  'tWficli^rtf'imgiihÄti^li^  sltiksErprirele^  ii^- 
de»  4S^ ^Ällo  A -W  fiiicftfwitf'iwscr  dl),  iÄ'(tti<1rt1?sp*liftl'w!tfr'*ll 

An 'tihi  i^erciifttg  idet^  ^llhcAell  -  ShittvIlflaM«?  {fSitf  ^tantes)  ^ 
Aspiraten  swartcfrldnttif^iMfng:  irft  uad-in^ll^A*  G%en#M '%tr?«<!lfim 
itfitteffRlfi^bätf  Mi^rlf^lid  1nd#ii'*^  l^clftei^lfiWWiidMi^^^^  ist, 
dennoch  aber  nichts  ursprüngliches  sejn  kann.  Und  wie  dülifsofelie 
ErwWgMipg^^try ^e* ^inmdl^dhgreift ^  'iinill«f 'n^'efl^r  <dtingt :    bö 

sdtoif 'wir  «liH^  Hd^  Lies  die  LMit^^Y^'^^^^^^»^^  ^^'S^' 
fett  W  6ir  tocB  d^ii^  «b^  ^HdäH^^'GetfcttV'^riHf^to^^ 

däg^ir:--' 


■ "  1   1^»»- 


^'{)  es  iii  eine' denlcWnVd ige  Crscheinfing  dass'  die  verschiedensten 
Sprachen  alter  und  nenifr  K^iit;  '^än  AranrWhe/das'Ketfd,  l^tttevlüitd 
NcapeMsdMr'ld'diese^AMMA^taAg  d«Ar  'StttbittiMle  aaifh  Ve^aHw  mehr 
oder-i«iiibter  rtasai^stimmna»  <Hlihaend>  sie  de»  fiaUhriaiand-^dtavilaa- 
ialiielwil^  Spf afJMBc  «^a Jlteyd.  gyJbttpbaa  ^.  #iii|h  xla«  Aral)ji)c%^8ie^ jp 
«iieser  Weise/^  nicht  keffol;  iüier  das  Armäiscboji.  unten  S.^;  jibirdas 
Zend  '  s^  ISümouft,  commenlaiire'  sur  le  Vacba  L  p.  ^90ö  ff. ;'  ubier  das 

Pm^rMIfegeiM»«  tl^>A^8e<»  "^946)  9«  ^i  >««r  .<jM  l^eiipyrttethe  «s. 
die  YfliBV  in  As»dMv  aidt  «l  Ahidr...biM«  anliiial.  p*.9U;  ^fi.  ituch 
D4lkG,Z.  48^3,8.321 ;,  im^,,2gß^Jtf»#>  k|iHi..d«her.^^^^ 
das  Persische  .g^gangepes  Arabische»  Wpr^  sogleich,  daran  frkennen,  wie 

ji^ih^|jü»'i>»^^tejafcr/.^..  ftliHiliflBfttfHr  ffl0A11^)fl»l«>i)hii  ^iWkl  etwa 


dassetbe,  Rkeniu»  grammar  6t  the  Tamil  Language  p.  15;  aacn  im  Ka— 
ouri  ist  ähnliches,  s.  Koelle*s  Bornu-Grammar  p.  16.  17,  ImGriechi- 
sehen  ist^  wenigstens  die  spatere  Aussprache  Ae%  ß  y  ^  vor -Yocalen 
ähnlich.  <—  ]Qitte  verwandte .  Erscheinung  s.  unten  bei  dem  bellen  Zisch- 
irate  j.  3ia. 


^.  26.  20. 

etwaa  vaHenr  l.«nt,  ah»  (hb  wjc  tmi  den  Vocalea  aligialcMw  Halk 
rqc»!  aick,  einaudrängen  ■«.     $ia,drii«fr*  sieb  xqr  itilzkeni  TfCMvag 

ndiBclie  Weise  evij  ew;  •%leicli,d.l«-EiM^„„ain^  ^t  Htyt  i» 
'§^,  *'*"^,  »'■''  »pä«™  Sprwb«  «rkownei,  ,^<i^iVtlH¥j|.,Yfth  .''ü" 
MitM^t^n  nidit  anerkKtitit  i]nd,da%pf,  Haijarite  J(M^_^^i^iik.nf>i- 

«OT.SclnEleii  iny.  g<wlitief«»,(,(^.  ,3^,1,  p«i|.J„«J!,^,i»«i\  »u 
"Wi  *"^  DanyW  fiicD«Mri,iipipc]|i,;.a!inl^fji  M(l  tewiw|,»Ni.lintr»fli- 

nii,.<lie  *;m  ;:■-  (Cigpnmii.,),  iSf»!-!!i(,.i?,Jl.J|!nW^  ;«(,«■ 

2?,  •>.  <■.>.  52,  J ,  ^»lw,/*»-,,&t|H)  .fe.TJCüBJ  Äi<t»4?f^i 

«  Diaij   Ulli   ,irl,  ,i||>c)i  lMii.«rl^{»,  4a^„  ^i«  l|B".Mf  -i«,,»"- 

«ben  r»ll,„   ll,l,l„,i,<e.li!  Mf^  ein  ;jS{^iapi||c^t(dM„){^(i)»;,t«aJe 


29  Die  V«rscliiedeiiii«it  wwol  aJsdi«  wecnifueitig;eAD9r«iBUBgder 

a  22  hebraiBchen  Mitlaate  «atii^  «inande«  benlfatib^j|^)M|^<^|l  Wniieii- 

deii,WifiM|ige!!.,.,UMeB>>^ll;.^R,,püJ«U^,ijf  f9|m|rffi^üjt[te*ifilft 
QebenbeHCrkt  atmi:  ,,,     -   .,,  ...    .„  •       _..,_. 
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I.  1,  S.     Am  Mmauie,    §.  30.  81.  63 

sifir  Hiekf  iilttfiMM%^<'%i«  für  n^ri  ki^'iäiitrhimseke'rtiü  nur 
Hw.  I«,  W*  vöftomme^^  *€ffewTtt  lVft  ifeiin  ^)iifal-  tbeinend  W  fi  rfei 

ichk*äb€ii»§<^«ig«fcie' i^  noüh  r^irÄftW'iiiH  n  Data.  ^, 

ii^kli^aA^Vaü  mkk^kuttn  yetsdhied^erÜftghn^Ut  selten,« 
fiodef sftVJIitfclbBHMflftü^l'  iii^fni^en  Fälled,  iiTdt-r  Wim^  wie  nnü 
und  nÄ^lJ^Ärii ,  •!«  FffiWiWf^  -Acfluod'  -Ai  fÄr-dife  tw^lte  PfersÄS 
§.  24??^ dc^ch 'i^(;fieid^fa  i^^  schotf'^twas  iitf  d^r'Bedentüiig'^Hi^nd 

fil  tH^/TiliJ^i^^  Mitlaut^,-  mit  HMlWi^rek  HüdÜm^^ehstMmtlu  31 
derlÜpHlbht^rldü^^«  gdl^roctien;  lä^j^F  sich  zieh^Hd; 'li^t^jeßend  a 
ODd  scihiiel±«H^,  flah^ ü^di  leicbt^ir  sfcli' räfldsei^ir  lind  terlierend, 
feni<>r  ato<«'"firigdreD  leVi^i  Vöcideti  lef^liit  zur  Yerdoppeliiii^  sieli 
nei^bd  f.'<4V)f.  fT4'^!''*''Al8  weicfc^  Laut^  sind  sie  audi  iehr  man- 
nichfadi ,  tind  zelrf^lli^n  ^Üifenwdse  in  3  ilbt^  einander  wieder 
sehr  v^rtcBied^ii/e  Urteil:^  '     "  •      -^i^;. 

1\'  D26  Satf^^'^Vfnd  Z&e^ti/e,  jetfen  StuHiml^ititen 'i/ird  zwar  als 
Zahn'bnd  Li|fpi^Iaate  den  T-Ltiuten  AM 'htd^BteW^^neiitf,  und  fai 
einzielnen  ti«tl!l("dieseh' s^6h  riebteüd.  Dein  iiäcfiibten  Stummlauten 
ratspriobt  dää^dbmpfe'^iriftcKe  tf  unser t*,^ '«fem  stärkstienCi entspricbt 
das  eb^iiiid' stkl^ke  lind' scharfe  V/H^eTcli^  didk  mit  unfs^remjS^  in  Wör- 
tern'Wie  kiiße  5^toet^e  Vergflficben  laßt.  Dem  bellen  n  entspridit 
T,  ein  beller  sanfter  Laut  den  wir  dureb  s  geben,  weil  diess  dem  Zei- 
chen nacb  eigentlich  dasselbe  ist,  obgleich  ibn  vielie  Sprachen  gar- 
nicht  kennen^.  Durch  innere' Üb terscheidung  in  dem  Grundlaute 
coUtebt  ferner  das  ü  sh  (d.  i.  seh) ,  seiner  Stellung  nach  als  Grund- 
laot  dem  n  entsprechend  wie  9,  aber  von  diesem  durch  seine  brei- 
tere zischendere  Aussprache  sich  unterscheidend.  Außerdem  Tgl. 
ober  einen., mögUcbea.fJaierpcbied  von  1Z5  und  o  §.  91.  ,..4,,^.,,,,. 

Wie  4me.Atbsigefie9fiii3^ch'I^li^iaus  den  ««itsprepheiidßii  här-;  6 
tem  StamnHintea  entstdM»^ läßt  sich  oft>deutlich  zeigen: -so  ist 
<iu  Färw^^rt  m  »^  (ararnfttsch  *«t}f.  vermittelst-  m    aus. -eitlem  ur- 


<f:  •        ''•,         »•  'T«*,!!      »«wi".      *       •',-  if 


1)  fgL  ato»^yof  und  rv^yyat,  welchem  Wechsel  ganz  entsprQc^eüd- 

^1  nralte  Vedisch-Zendisehe  «T^:   Wi^e  unser  kannm  mit  der  W:^7f 

>j 

^mc9^tu  rermmnii  ist;'  9iQ  und  fcra;  wie  sehr  dieser  Wechsel  im 
Mslaütchen  herrsche,  zeigEnMarsdenMiscett.  W<»#krp.^58  und  t.  Hum- 
boldt aber  die  Kawi^aSpracbe  I.  p.  GLTCXX  noU ;  Joum.  As.  1844 
I-  p.  443  f.     Aber  auch  dieser  Wechsel  geht  mehr  yon  Sprache  zu 

Sprache,  wie  Sian  nißmo^  (GesekielUe  II.  s.  6);  Palmjfra  aus  ^Tann 
hhrbb.  der  B.  w.  VI.  s.  89. 

2)  w&hrend  die  indischen  Sprachen  nichts  Ton  hellen  Zischlauten 
vtuen,  stimmen  alle  persische  Sprachen,  die  alten  wie  die  neuen,  sogar 
^  Af|[hanische  (s.  Zeitschr.  f.  d.  Morgenland  Bd.  11.  S.  295) ,  und  das 
Axmemsche  hierin  mit  den  Semitischen  überein.     Auch  das  Türkische 

ha(j  nnd  wechselt  dies  auch  wohl  als  etwas  starker  mit^^  vgl.  S*32d. 
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d         Ader «lso>e8  von  Aa^gan^wi^.einf^.Y^firiiflHm.lll^  WSUrug' 
iicbate^>t^pllllft^teBderdraSJll;l»G)||ff|rMeug^>(«^^     ^if^  if^tem 

außerdem  Stummlaute,  welqfcf;  ||[f|jnögIjfJL..nach  Jb4i;|^ 

lauten  alg  k  t  p^  nämlich  a)i>.,c)i|{4^(.da|i.Sprac^|prerkx^ng,nwif^(Jui|mpf- 

baft  zusammeiigesogefi.  yFJiid^ipi  d^^uLn^  ^§ii|^  rfi^^^^J^ 

ter  und  dunkler  imaxusJtQfipi^  ^):  .  448,,0olcb^|ff|«^.1^fte^ A^^ 

den  wir  durch  f,.g^n^  d»,  da«!  La^nj^^  ^W^kW^t«*^ «  der 

Verbindung  9Ki^al(if!i^h9t «,  lind, C&,   d^  ,l«5Jr^  ,1^1^.:  Jlltwe^ied« 

vom  gewöhnlichen/  dn^ji/ f  ^ei^icbnen.}  d|^  an^;if^|i  hi|i|i|;f|]MU 

Weuuyjfli^^rtit  Mlljser  Aiui^ir^e  vorkiifn^j^Hi^jrb^iU.dwRW  5ff«*  ^ 

in  (^4|{«i|l|(bab^ti«cheo  Ued^^JPa^.,;{V34  ^^^wcip^i^l  mV:4jw^^SP«V 
eineil  .VfXfe«,,f|tfht,j$iiii||al  ^ji  8^qe^;g<^wp)inlic)ien  JifteUe.djipn^iHif 

am  Eode^  äh|i)icb  wi«  9  binJtfir  a^^i^jä^t  JOer  eig«vit^>MBKc^.Mib«r(( 
llruck  den  aiese  Laute  dem  einjSaciien  .Stummlaute  hiii9ufiifre|L4n' 
welcher  etwa  so  ist  als  wollte  ein^.  oder  u  s^cjiJiioter.fleai  )^tpß% 
laute  eindrängen ,  ist  indessen  so  schwer  di|ss  sye  a^lniäjig.  ^i^l^eder 
in  dumpfe  Hauchlaute  ?)ro^r  in  die^iii^(:l|ea<  dumj^^fiAUtf  überge- 
ben; im  Ilebräij|cb.ei|m4;^mäi8cb^n  ist^iisie  dieL^C^iH  dii^Peiiltitt 
zeigen,,  siemitch  friil](;,d<^Jeztere  eingetreten,  .M<nil..f  Ai^l^^^ 
mehr  als  die.^u^iich  4^iWp&n.|Li||ite  k^  gelten  je  stäc)^r.^^ni^ 
§.c  in  .aiigeh^uchjte:,j(j9qi^\,ii^rg{pgen;  aus  13  entMiiiten.^dfi«  *lt<' 
sten  Griechen.,ihr^.*)i  dij^^lJ^ih  ;«)^er  .driicIf^fStt«^«^  in.S^igi^njpamjm 
fast  immer  durch  t  auftfjr   '%f*  Wecbi|fJ,^ter  ,jjfpeii,j|^t^.gibt 

U  so  .^''Cfi''^  ®?  ^'^'^  ..'^  , de"^'9'^?^®P  *^'.  dem  Aethlopiscben ,  wo 
diese  Laute  am  treucfftensicli' erbalten  *znhabcn.''8cheineD;  s,Isen6erg*s 
grammar  of  th^  AliiHaric  langüäge  p.  6  f.  '*  •  •  '^)  wie  im  Aethio- 
pischen;  da»  Paf#  all  so  Tom  gew^hnlicheii  p  nntbrffe^ieden  gibiwenig» 

stena  Isenbergt).  8.  an.  *'^  3)  wie  p'to'gewilseB  Mundiarten  des 

Arabischen  und  Äethibpiichön  'mk  jjem  h   VerweehaeiotrM.  >  Matt  kann 

dann  auch  mir  Recht  dM>  3  damt»f(i»n  AsiMfateil  ^ffir^^Ubabt«'  (4e^n  im 
tiriechisehen  aichb'oBtapTiehi)  and  das  ZimdbcJm^y  veegkuielmn. 

4)  Doch  ist  schon  daa  uralte  Wort  7h!9  yon  den  Griechen  als  /i- 
rai^  ionisch  xt&uit^  Ton  Lateinern  aber  nur  imit  einiger  Lautverschiebung 
ala  tunica  aulgenommen;  ein  Wort  welches  ühm^ena  durch  das  ithiop. 

^CiJii  (hedecken)  noch  ala  ganz  echtsemitjach  sicli  aiiawejsL  —  Dass 
die  Ältesten  jGrriechen  das  n  als  r  auffaHten  seigen  deutlich  gienng  Fille 
wie/J5iwicftiLTff,WnpoKTg!.f«i;^f  aus  n^a,  nVj,  nnaj  'HIü  oder  "^tt» 
während  fjuiX&a  aus  Xoib^  entlehnt  ist ;  noch  in  spilem  Zeiten  entsteht 
üaBß€tnv  aus  n3D  ,  und  noch  leichter  hat  sich  oft  r  nach  einem  Mitlaute 
erhalten »  wie  in  den  Phönikischen  Eigennamen  '.Jcnat^qf,  Bmukik  ms 
n*jr|^7,  nb:pa.  Aebnlichxa;rna,yib^ocauB  P)Si  ^d!d;  ferner  iVirCff^^o.a. 

5)  'EXufoXdd^  2Sam.  5, 16  für  obD'^bK  wechselt  dort  nichtbloss  mit 
Kkkf^aad^  sondern  auch  mit  ^EXxjfahxr^  ist  also  nicht  sehr  sicher.     Doch 

.erscheint  O'^SCDK  für  ac&syie  noch  Mi$k$ut  Berakh6th  2,  6.  In  Jx^roq*^ 

für  Vcn^tlK  ist  dagegen  das  r  wohl  bloß  der  übrigen  Hauchlaute  wegen. 
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Laat;  dÄÄ'Ätf 'fi„a^''ai^^w5rtte  84*h  «ineii.  KetonterittlAeni 

\ «»««»»« ^«».t*fB,Arlirflt*grl.§:!lT7(Äi*(M>f. ,  vaA feraer nodi einer 

«T  AlÄÄKaWfoa-lleötaiteheiineJgwIttiiiBliiiMn  SeHwÄcfc«  Weht, 

^*?'^ÄÄ.5?*5?Ä''*'^''«*^'"'**'  fii*!*«Wb/glsi«reiter§,  ßO. 
b  l^4lAHflil»iIlaU|«li4ii«l«»„y;  tj«Mcl^„UB«,%»  ,llp«H>ftf.ft*wä,Aeii 

!.««(»»(«»!•%■•' «ÜeliMMiVidUeif  swK^Micli  eio  We^WJl  4fiifnrLAHte 
*MitlÄMriii(*HirkAi« läßt ,  (wie  ngkp  Ifooltofl^.MikJi.  ftjS  vitn  der 
W;*«n|p  üfMiiini' abatenafj' wjtfidie  W.  Sjo»  «erto/A  oder  thmkel 
«3J**  iÄ?T|V»«^ül»«^id(<  und 'G«. -30.  20  «wirelien  b^t  und  lat  ein 
Wor^Mi>^w{|r|^)i  pwjed: rund . iiptiiKdAr  ^nfiriionisdKt  Lsndesname 'bi  d 
Jetf.^i0B$'t9','iirtlliMMnhilMi;  lnitf>1d«»f>8omt  mi^iwtem  o^d  wech- 
selt J)^  -DaoiMvIirfn.^tarM  «tärW  hHi4«Mi#f;k. dof^h  «chon  in» 

üi^meaÜi^  T«jr  Je».  3»„l9.!VHiik«g»l»ti.lW*..|ME?08^Bi«.  Daniel 
•US  tfwU^qto»  entstanden  ist  §,Il^4l^iM)r««MfU;l  hm  d^tI,i9Ji,  wie 
«  UmA  -^H  iVMMttblstiällesiM  MM» Ai  faH»9nngm  *lwMi .   »reiches 

(2.'B.>^lkMl  ti«MMit>«bfierordent)ic^  w^ich,,f|ndK^jf '  Vß^plisch  zer- 
9^ciEeifiF*geWtfrd^)ist/iiUeifat  ,^c«h,-im  jp[ej>im|f;^ep.^iiiebr  >iiub  und 
UMiclMta>1^«te3U4^r^)  idnidif:Aeilt  ii^hier^iK^  .^i^irlio!  fiigentbüm- 
ReKeliei|fl<ll!j;K'tib#ig«Dk»t{^«itJ  yeHpA^Mifll^lli  ^)jf|i^.<|er  Haucblaute 

leiclift  out  ^'^iM  7libDvn«HejNllngfl/iiiip]|i,)(i8^ßi](^  ^us.  diesem  ent- 
fttehen^  wie  da«  b^iiglidi«  Fürwort  "iijpK  wubrscbeinlicb  ^as  Vuäet 
eotsteHd^d'iflt  §.105ii:  aber  imallgemeiDen  gebt  ^  Jeicbter  in^ 
iiber  Bis  liMg^Miiit^fbesoiidciPii, im. «ipkeiideA, Zeitalter  der  Spracbe, 
wie^rfhn^^  iPiiAll»l0)'(«iD<iliatii  ;dei»  .IJnprJ<Qg^,.,D^.l|[   undeutlicher 

I  j  noch"  wtlei:  .F«}f j!  W«««"  li^echsel  Von '%ifch'^' Vü'  S^Äehe  um 
sieh,  wie  ^St  Dmul  dem   Jl    und   dem   /^QX'A   entspricht ;   oder  bei 

neuen  Ableitungen,  wie  ^J^  salten  Ton  K^Vvri  auch  mit  gleichzeitiger 

\erhiirtung  de^  n  in  *{.  "  2)  die  masoretiscbe  Punotation  T!?i: 

kann  i^hl^ilfrlffcb  nach  $.  152  d  isor^  betrachtet;  werden^,  dass  sie  nur  eine 
Ujigere  Bildung  desselbeh  Wortes  gib»; 'sie  scheint  wirklich  Ton  «iner 
ganz  andern  Wurzel  auszugehen.  —  Sonst  ist  dies  nur  derselbe  Wech- 
sel wie  zwischen  xwrwtf*  und  eulex* 

Bmmid't  mußf.  kehr,  5^1.  Sie  j4  ,  5 
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sprÜDgliclien  nij  eQUUQdep,,,da,||ihif|    Mnser  da  grieek.  lo  iat. 
(in  Am»)  entgpricht;    uod  ^nB^^cf^^eft'eig.'^^tfMii  lautet   ei^i  i 

SpÄthefcr.,.wi*  im,  A5fif^..':pi,M^^^^^  d 

Zisehkiite  m..nf)bm9cl>e.,4^M^i|f|^9>^,atä^6{;^^.^in^ 

das  AiMiUsdreim^. AetUo^iwhir i (FQi^*i*j.iiflE^ajC i.«^ ^I^JO 
I^e  eatoipmhb)%  ittiid.l««tafbii)^»i;,|9)ifi:j||..f(afij^ri||^^ 

Wörter  die  kii  Hebt.  ,^fertiwoU*0isKMllUl4^o^^  .ffPif,^   .»«,V* 

bergafi^d'mtzi^  VeMiMelfA  «d^ v  liqieliidein.(b«wfkr»$Aßi[VTrf^.4i^^ 
AHi^iii  d\lM'^niMaA0tllk  iM^ilieMMoiii/  etäria^iüt^kK  .XriUite  beilx 
halteA ,  'isVlfildelV<'hkt  ^MNilF««ftiet  ^i^M:*  Gegeateirbiiiigu.ilia^e^  platter 
Btun^'j^fe^'lrfittty'attiilt  an*^tellcB  hergeatfelU.wej.  g^wjf«  ^M 
sigern  S-lMUe'eiiii/i  hk^ltfth  neMren  ^)i;  ond.  setihfirrfcliti  ^llc^.iil 
Heb^kcftäh  ilitfMäi4tg>*i«iDr>  starkem  W^tohseL  ■wilKAkeii<vdevLu)Mii4e 
sertigeh' Laiiieril'^ifc'deik  tM«r  »TLailta  theils  nttr.I seblf  SMlFiütreia  FiO 
koininen,'*Vie'^V)^^a  G^reM  idf^^HL//  finri'd^nai«  im^^jn^ll  jjfM^ini 
:=  X^Q^^^^  Ex.  32, 16  toeben  v5^n,  tbeils  h&üfig«rv  wie -^t::/H^i 
oft  DebüH^VitettA*  tnd^dy'%i<ihl^*pro)iaiHobe»<<Ti^j^^«7|yi^(^i;|05<;lk^^Äf|^ 
als  ?{:?T.  — ' 'Itfs  'elH"  Mf^  dowj^e^'I^utiramfcdMa^^^ 
auch  wohl  *iiiii?\SMfiii^'(Mfr  «ttderer  Sppficbwi8rkze«geiifg1.§^3Q* 
beson^eni^fiinfi^hsf 'Ak?t^p  ^  ,^  wie  hVptirfB^rran*  niaiiftrflAfi|«{W^9i^ 
stena  seW^naEe  Bedetohg^tti^trd#en^*,'rint^\v4ei  rrr:^^  jflMU\«i(lil«3 
aut  eini^W.  ''j^''iÖi?lÄ!^'^ttii<5fc^t/  rn  a  .bui.i.-M'.  ;uv.,  ...nv^  - 
c     '     Aber 'addi\nt^F'lridk^8telieB  dieiZEsehlanleiiBi  FHusfie MK' 


harii  gelbmiin.  ätb.  vilr^  von  p^"^);  oder  in  D  (1D),  wie  ^b:?  pn: 
^cAett ;  \t:i  Wßn  'lU'D^^  ptli£}'(v6chnicht  fm  ^Peiitateache>^]Cj 
und  iciz^^^seUen'bbi!  diiiihftfHbch)!  her  bekannte  Eigenname  pns 
geht  erat'selir  adUlirg^^  unfa  Mieä  id*  dle-^nsi^rache  ptrlp^  übe 
zuerst  1>ei  if«kBlteü''iAnik»>'7,«<i)C^danBiiJer.  83,26.  E^i.  105^ 

•       *'       '•■■.I.       ^  -Ä  _  _   ^  _  _  _  ^  «     

und 


aus  --j_  ^     ^  -  _ 

im  jezfgen  Aefhiopßch^n  ?ldr  Lübt  f/^'Hbeimll  Ni«*^^>  ge^ielMn,  ^ 
Buchstabe  dafilr  ab^  beibehalten  ist:  so  steht  im  jezigea  HebräiscH 
in  einigen  \¥örtem*,<«7  ^i^  einer  einfacbeni  Aussprache,  s.  $.  9{ 

1)  dies.. zeigen  deutlich  Fafle  wie   \iZ  aus    MC1T  i«i|{fe«  Grim,  j 

jenes  gegen  die  Wnrzelbildung  ist  $.  118«.  2)  was  sieb  M 

ihnlich  noch  mehr  bei  den  Hauchen  zeigt  $.  39^.    Noch  leichter  sd 

sich  das  Ton  Sprache  zu  Sprache ,  wie  nnbt  FenOer  Gen.  6,  16  chl 
diisch  -iVna,  samarisch  ihB;  Tip  Unnuk  Lct.  1,  16  IäJ. 
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bedeatend  sckwächer  nud  re^nglicber  als  ein  Stumntlaut ,  and 
rerschwiädet  ^Aher  irtmer' leicbtier  als  die«er  in  gewissen  Endun- 
geu  nach  scharf  betontem  Vocale  und  zwar  desto  mehr  je  schär- 
fer dM^  betdfot  üf ;*  §;  177  a:  2l fiJ.  »     •    ' 

''*^^Ato  w'dchstieri '*nd  «äisi|fsf^n  sind  die  bWdcn  Halbvocare33 
1  tr^'h^^j  i«^eleh^  8*  schmelzend  iindzfergeh^ndsiiid,  dass  so-a 
grar'dltf'W^rche  m  nbfch* wöltW  bisWfeilin  lA  /  sich 'ferweicht ,  wie 
as^hrf  neh'tt^Uk  voö  t^z  hMieh;'i^^'zi^^^  vbti  jn'xsicÄo«  seyn 
§.  29c  vgl:  §.  f«2;"19Y6:-  Jedfer  tiltdelh^dlJA  gebort  zwar 
einem  gr^nz  Pfaden»  Werkzeuge  aii :  n  w^disfefe  daheV  i^öhl  mit  den 
Lippenlbuten,  Vte  Ij  Rüekhi  n^ben  nä  und  (ja;  ^  kä'nn  liÄ  andern 
(«aamenlauten  wechseln,  wie  *iip^  und  iuJ3  gerade,  glmckU4:h  üyn. 
Aht^  als  HalbvoCaTe  folgen  sie  giitoeinianien  Gesezen,'  welche  jezt 
aah(^  entwickelf  werden  ihüssen. 

Sie  sfdien '  mif' tfen  Vocallaut^n  »und  n  im  engsten  Züsam- 6 
neofaange,  da  sie  eigientfich  nichts  sind  als  diese  Vocällaute  zu 
Hitlanten  verhärtet.  Der  Vocallaut  t,  u  so  zusammengedrängt  dass 
die  *ohern  And  Untern  Sprach  Werkzeuge  sich  wenigstens '  schwach 
bernliren  und  sdiließen»  wird  nothwendig/,  t>;  und  irie  diese  Balb- 
röchle  noch  nicht  so  fest  und  starr  sind  wie  die  deutschen  Laute 
j.  ft>j  sonderb  den  VociiFen  t ,  tf  überall  sehr  iiahe  stehen  an  ür- 
sprnii^;  Alissprache,  Uebei^gang:  so  verhärten  rieh  i'i  ti  .wo  es 
passend  in  /,  r,  ündj,  o  lösen  sich  eben  so  leicht  in  t,  «  auf. 
in  dieser  Att  sind  sich  nun  zwar  beide  ganz  gleich:  doch  gilt  J 
in  HeUfiischeri  leichter  als'  bleibender  Mitlaut  als  V,  sodass  in  me- 
berea  Bildungen,  wo  nothwendig  ein  Mitlaut  erscheinen  muss,  J  für 
V  fibefha'dd  genommen  hat,  da  auch  die  entsprechenden  Vöcale  so 
leicht  in  einander  spielen  §.  26  c.  im  Anfange  des  Wortes  näm- 
lich herrsdit  das  dünnere  "^  so  stark  dass  ,l  hier  außer  dem  Wört- 
eben -1  iMd  fast  gamicht  mehr  erscheint  §.  117  a'' und  sogar  im 
Anfaji^  des  durch  ,alle^  alte  Sprachen  We^ta^ens  geheinilen  IJr- 
Wortes  f*^  Wem  dem  j  gewichen  ist;  und  auch  in  die  Mitte  des 
Wortes  dringt  bitow^ji,  >  st«»  ,1^  wie  jt^jfi^^^Jl  2 1 «  vgl.  ^140^. 
155/",  n;n73  An^eickm  Lev*  18  von  njr?  anttei^eft  ^). 

Demnach  gilt  der  all||«m.eii^e  Grundsais  ^asa  diese  zwischen  c 
^ocal  und  Mitlaut  schwebenden  Laote  nur  dd  sich   zum  Hitlaufe 
rerdickten  wo  der  Vocallaut  sich  nicht  halten  kann,  sondern  sei- 
ner Stellung  nach  entweder  ganz  oder  nnr  zugleich  in  einen  Mit- 
Iwit  tibergehen  muss.     Rs  kommt  hier  also  wesentlich  auf  das  Ver- 

nmss  wo  die  Wortbedeutung  sie  erweist:  -^  Det  mundartige  Wechsel 
des  m  nod  n  ward  in  Pallstina  gerade  am  Ende  des  Wortes  späterhin 
fehr  stark,  wie  soriele  Eigennamen  bei  den  LXX  und  sonsligen  Helle* 
aislen  zeigen.  1)  ganz  ferscbieden  Ton  leiterer  Erscheinung 

ist  jene  wonach  ^  muh  einem  andern  Vocale  starrer  lautet  und  Halbyo- 

cal  wird  oder  bleibt  §•  26ci,.  während  ^  nie  so  fest  und  hart  ist.    Das 

*  mischt  sich  also  nur  nicht  so  leicht  mit  einem  Torigen  fremden  Vocsl. 

5* 


68  A.  I.  1,  S.     Die  Miaante.     §.  S4. 

kähniM  der  Vocale  und  ihr  Zusanmentreffen  «n,  wi»  M  §•  25  ff. 

•exe  derWuRelii 'nnü'miiiiii'S'§."0si^'i:i8  «te^*'«in:-"'<m  Ufer 
«ndern;s2h;i"1fiaV  ini'mi%iä^1i;^n'hi«:Ü^d  'aU"8c1idli"li»Jl.ia^»«l«iaag 
Mcb  eingeilijänj^'''Wc(i  dt^'Mitlanf^'lii  t|JiiWtU^'4&l«9lJ>'P9li^o 
■ach  ge^en  dje'llrapi^nglichV'notbTPeridigkeit'iA'ihJ^  Twäliy'lMr 
gegangen  sind.  Nach  alle  dÄm  veriiXIt  sieb  daber  du  einzelne  so: 
S4  . 1)  lal'  ÄJ^e  flef  50»«  WeiVeh  Htdi  Uttfe  atf  H^ftüte^ten 
a  als  Hitlfäiite'"gebalteii,  weil  sie  da  vor  einen  Vocallante  «^def 'docb 
dem  die'  Spur  «ines"  Vt^Mta  irah>t<iid«tt  VoikldtuV^ßt  '^«ilSgtoiimt 
nnd  von'  dles^'n  li^äier  Zunächst  züiii  Mitlautr'VeiVaÜtKät'^eKlIea. 

Und  'die'rf  gilt  -Umtk  "■  "    "' '-••''      "  ""^'^"^  .fj»»"!».;... 

<^  VoU'  X0hgi"d^'  mkl(t$  aW- iiotbwendi9S<en,^'<i^c/  iP^  mit 
jedem  VI>l;ale,-"ilWb  tiitttleik'IIÜi^faH^en' Vocalvorscblage  gel^iMibea 
werden  k5ftnfeii;'§.  27 *;•' Wie- SS'' iatorf,  WO^HkUtb,  iV*' juBW, 
O^nb-;  /»*<<«*',  rti  •'to,-äa''ail«j[e8,il'nW(;  toaifi^r  irt'«(fcw. 
Dacii"gid>t  es  schon  ^ige  Fällig  "^i^O  1  t-üich^lmr  ttMi  itfÜbl«! 
einfäusben  Vocallauf  aul^uliiseh  WWn'geit':  NSfifftäi'''  "''  '< 
6  '  aX'UiM'lMn<ifeW8rt«Wr''y'«Va)^ögt^'«ieli'>«M(W^ 
len  bei'dätdig  IIa  «'aiii^Ko¥''eineVä"4W^Yil''k^p\l^ilffi^t«»(ä^*0Hi^^^^ 
die' Angsp'hiSKe  «bnlich^t-'  Unte^ti"M^@llt(hi,'"wM''*l^,"?f^!i: 
nnd  vor  jeyy'm  Mitlaute' ohn«  Y£8t^''V)^air'#aViilMi' iHM^^f^l'^e 
nacb  4«'m"eraten  Mitlaute  VinVocarge8pi'<^W'*t^«^^n'ftidW,<'irar 
dass  h'ielf'i  niciii  naeb  dem  gewtfbnlicberi  Geaeze  6.236  dMf  iha 
fremden  Vvicaf  t  anni&'iUt  'UnJH'H1^'Mi1tl«nf  »ichebnVv  sorffem  so- 
gleich ^äT  in '^^KM'  ^fgeneil 'ViJÄr  il  aaflöst,  ««^"kbiV^ii«»*, 

c  '  '  >)/i^''Si«Fyif-''ISBeii''ij(^k  ÜisWilflilh'  ä<«>A' ii  •<  MF.oHflXdie 
VocallBate'U"ai«äMMn'Und  und  l^ichf'tiiVgtbiAiitlit  ti^riHtAe»;'«!« 
in  dem  'Ei^niiWi!U"<^,'^''/stöi''nMU*^|iiU4^ft^  Auis^«|{e-<fiU"^: 
JVtft<tt  1  ehrWO^T^S;  in  deiU-WSrtchen'  ^^m  «t  ^'JtA 
§.  209c,  was  indessen  nur  erst  Mich.  6,  10  und  2S«m.  14,  \9 
nnd  nur  in  enger  Verbindung  mit  vorigem  Worte  (wodarcb  wei- 
chere'  Ausspraöhe  >  leichter  bewirkt .  wird)  vorkommt^  |i.wi(<wnbr 
scheinliebji  «bcnao.  in  der  Verbindung  n^^Mi'^.  i$t  mwhflMf^ifvfflsr, 
Mikb, ,6,..ll  ').  .  I^H;.bter  vschon  ISs^  8>cA  ■miil>.-fW«n>i'J^*V<"*^ 


wie  ^inzi-td  kürcm  mukMiitnm  Qob.  2,  13.  J«r.i.)S$»  V^^:^!^*^^* 
17.  Ps.  4.5,  10. 
d  Hiebei  leigt  sich  niin  noeh  an  einigen  besondern  Erscheinnn* 

1)  die  Masorethen  haben  nach  den   Pancten' TlTStfith' freilich  wohl 
an  die  erste  Person  j^.  gedacht. 


A.  1.  1,  S.    Di»  MiOmUe.    §.  S4.  S5.  69 
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•  cudnngt,  zeigen  die  Eigennaaen  -wj;^t«  f  .raW/  ^i?*  20  ff-  »"d 
5«:3»<,Cfc^,Mrt.i?-?*.fl>.  *"..?),'  «tPfW  «9»|e»,!RN  -^ch  §,273* 

■«tt  »it  dÄ|^tt,j  a«,..,;^;;  Bm»  fenwy  rim.Aii^jnp  .dw  Wer- 

iwi-W  M  ti»  Sf  •^.?V-  P^ÄI'k    v».'wi  •■■. V-  -  ^'*  ' -^ . 


'<*^'J4«l^,.^«jffw«5^,odJ5frt^^i  ^^iyg|{t«fp,^ 

W%dPWl*W«i<Jft,rtWiW«*ßCß)/^»1^^  »•»«>  «Jaiia 

?W.»??1>««^-  isr.nÖ  VO|.'»!nte!:..:i.,?W.  «.!•«««"  würde,  kana 
>kIi  £e«  Bit  1  als  0  nach  §.  27 «  so  vereinigen  dass  ,ei;^  tortrül 

f:J«.'WIW»  •«I«bH!<WR<«?.'')...-F7..u  3IiJ»bw.nfp„pin  von  «  Äbwei- 
r"*''>W«Ä.f  V»MtiW^t«,,n|«cJi,dem  Siqpg.^ der  .BiMuqg  oder 


m  V»^VFj  «t.H.rt^  Ä»4tl.«T,  «»t  yer4rjiiigyng;.^f  1^  1 ,    und 

'  ■i)''4kv 'diesig  iGAHde»  «91  fl«  b0Mrt|»6ÜbQi4cMfa,  4MPheUt:iiichUittr  aus 
^'PMüilfoMMD  <ii«lche'.nB'behdtBB'><iroi«i<lhiBlDii«>w«v4en  kann  nb;, 
^^;^i'^i<<^toftilWlgii  > W  ^ar  AmubUkiobeAi  Mo  diese  AiisapnMlhw  nur 


^?j«jif 


^w»  m  lülKh^orte  S-'«^  niWS.*l6öi'fär  aas"H6b^¥ische  SwV 
«M^'bllfet;*  WUr  das'elieii  ei^'i  ftp&ter  nea^r  AftftMr  von  d«!P  einge- 
tinciea'CmbUdang  aus.-^  ''^*   2)  dieser  «Name  *kt  in  der  Chronik 

i«Ibst  erst  sas  der  lltem  and  ursprünglichen  Ausspraehe  I^CN'^^N  Ei. 
^>  H  lieh  S.  5de  insammengexogen.  3)  es  kommt  auf  das- 

iclb«  xnroek,  wenn  man  sagt,  das  a  erhalte  sich  nach  nr.  3)»  aber  so 
^  <Ut  ursprüngliche  u  noch  durchlaute,   also  6  für  d  gesprochen 
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zwiir  gö  4a»  auch  der  kurse«  im  die  Stelle  des  verditeg'leB  li^ 
gen  Lauts  tretend»  uowaadelbar  UMng  wird,  wie  D'^ij:;^»  Blp^v  i?tt|9^ 
niTa  in  C3-'Rn,  ap^,  r\rv:T\,  nn  übeigelien  §•  lt;3i4),.wenn  nic( 
der  beengte Laut^sicb  lieber  anderj»wo im  Worte  fesl^sest  §•  i\^d.-^ 
Was  aus.  7  in  diesen  Fällen  werden  wurde,  folgt  ana.tfbig^pi  x,o^ 
selbst;  Ti:arum  aber  dieser  Laut  bier  fast  gar.keiu«  Anvii;f^^lVf)i|i|Pj 
finde,  erbeilt  aus  §,  112c,  115a.  .  ,  ..     .„        — 

6         HieraijUi  ergibt  sich,   wo  t  '^  mitten  im  Worte  als  Mttlaal 
sich  halten  müssen:  .,.  .•    .  '^v.  »     . :»  •»-..:    ti^_! 

a)  wenn  ihr  Laut  nacbden  Qeseleen  der  ^StamttlMIdaitg- -rd 
doppelt  iF.erden  muss,  wie  nVv  §.  1406.  155^,  SS|^§k  Xt\^ 
obwohl isicb  bemerken  läßt «daasvcinei  solche  Verdoppelung  .»n.ri< 
len  Stellen  «(rsprünglich  «lieber  venmieden.  wurde  §.»121  Ot  And  iw^ 
sie  eintritt  nv/oft  in.  %  übergeht  .§. '836.  «i '         •    -  v  *'*-/'^f>'g    ti 

b)  wenn  auf  ^  •»  ein  vetd6ppelter*Iiriaut  folgt,  we^h^ai«! 
diesen  derVocal  nach  i^'^fest  gelmlten  wird,  wie^nt^T^rft  "Ärffl 
steht  Ex.  2,  4  einmal  axrnri  zuglMh*  nach  liem'G^S^e  d«r  tvr 
kürzenden  Bfldang"*§.  2^2'Ä^  aiif^'T^l  ^'"*"^*'*'  "^  »wrar  Y^lang 
ist  an  8einei^''Stelle<  als  IWtlalrt^/i'lcber  scfhien  Laut  in'  daa^V^n'^*^ 
zurückwirft  «ritf>'so  {bsthält.*!^  A^ch  K<erden  solche  Fälle  voi 
Verdoppelung  ,'^#o^  sie  ^iflrtii^ft(e' iMhw^ndig  smd",  <fr«rmlettel 
n*i5£;i:|f  AöcÄ»»»te-HiiJ«l¥artJ*Jdrt-  ditt%*^ PalbVön  to*  tWfflig«f^ 
sprüiiglicken  ilMuBg  §.''l5da(j'    •'  ^  ^^    •   '*•'*'    iMKnni» 

^  Ü)  wenn  iföl-'Y  ^  eib  uiiiVandeltt&"1a%^  Vocki'  fei,"  ^Je^ff^'H 

ydjIffi^'TPjnt:?  nUßf^j  wolil  aber,  Mn&efer*  sich  fcifcr  ähnliche  Vöcali 
vorher  t^reinia^n  §;  27^,  Sodass' -i^gw  ^er  Eig^^me^'^öi^n^  i«i 
P'rl  dicht  «»ben  bV^'^nrtts  steht  Ceti'.' 4, 18.  •  Ebfettso,  Weiin  etn  *i- 
sich  yölligf  unwandelbarer  Vocal  A^mdmi  Lautes  folg^;  irteCD^wj 
'ajäm  §.15811,  da  t-(-a  nach  §.26  ansicK  unaufgelöst  neben  ein- 
ander bleiben.  AfJhnlich  l*;^»  (Streit  itfnd*  Volksname),  welches^  je- 
doch in  beiden  Bedeutungen,' weil  eine 's^sammengeseilte  Sjlbe' vor- 
hergeht, auch  das  schwache  "^  leicht  durch  das  starke  ä  Verdrän- 
gen läßt:  7n?3  vgl.  §.160  rf  und  164fr. 

c  Außerdem  können'^  "i,    wenn   sie   an    der  Stella  des  dritten 

Worzellauties  stehen,  nach  einer  besondem  melir  Aramäischen  Bil* 
dong  überall'  leicht  iai  Anfange  eüier  hintern  Sylbe  Mlllante  wer- 
den oder  bleiben  §.  ti'd«;  immer  jedoch  unter  Beobachtung  des 
Gresezes  dass  eu  zu  ü  wird  §.  198a.  Uoth  läßt  sich  ein'*«  auch 
hier  von  einem  folgenden  stärkern  Vocale  leicht  verdrängen,  wie 
]V*}n  Schwangerschaft  \n\  Statu  canstfucio  leicbt  zu  l^'^T}  zusam- 
menfällt, auch  unter  Verdrängung  des  bloßen  Vorton  •  Vocales  a, 
§.  214  a. 
36  2)  1  1  nach  dem,  Vocäle  ihrer  Sylbe  suchen,  da  hier  zunächst 

agar  kein  Grund  für  die  Consonantaussprache  ist,  überall  als  Vo- 
cale zu  lauten,  und  werden  bloss  ans  besondem  Gründen  als  Mit- 
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iHfte  gekaltea.     Hieher  gehöreo  alio  besonden  die  Gesese  über 
TiBiMieBtrcffiMi  TOD  Veciiten  §.  25  ff. ,  weraua  erbelU  das» 

k)F*  «t'üiit  yen^m  ii  Imiii««-  in  ü,  ^mt  i  in  I  susamnenfilllt, 
wie  pro;  sM^'«ii(k  siltfv^  odei*  tUwY  §•  l^Q^.  Dies  gilt  söiebr 
obne  Wm*'  Ui^fiicbe  AmmUbnte  daJis'  sogar  ein  '*^  al«  Vonchlags- 
coäMUä^ät^f  zu  Anfange  des  Worts,*  wenn  ein  Vorsazwörtchen  mit 
t  Tortritt,  mit  diesem  notbwendig  zusammenfließt,  wi6  ^*;^:  "^T?» 
T"*??*  fMs'^TS^  «ad  bier  berrsebt  dann  ancb  nacb  der  CopuTa  ^  und 
fegeo  §.34  6  das  •  vor,  weil  dieser  Vocallaut  scbon  vorliegt,  be- 
reit si^..je4eaib(*aiÖglicben  Mitlaute  anzuschließen,  wie  '^Y']^  T^^l* 

'  '^)  ii  vöf  -^  und  u  vor  *«  suchen  sich  nach  §.  25  c  gegenseitig  b 
aozusMiefl'  ufli'  dann  zu  verschmelzen,  je  nacbdeoi,  wie  die  Bildung 
lehrt  9  "-^e^  ^rste  oder  lezte  Laut  in  den  besondern  Fallen  stärker 
«■d  gewichtiger  ist,  wie  py!\n  hüMaq  aus  hüinaq^  weil  hier  der 
Laat  •  nach  §.  131  c  wichtiger.  Ein  bloss  aus  m*e  aaoh  §.  16  f. 
Terkiirztes  •  kann  vor-*)  *«  zurilekkehren  in  seinen  ursprünglicbett 
Laut,  mte^iihyi^ndlad  aus  nioiad  =ss  naviad. 

Möglich  ifll  auf$h,  aber  selten,  dass  der  Deutlichkeit  des  Ge- 
bQdes-^arcgen-  der  JSalbvocal  verdringt  wird,  wie  in  dem  Falle  nb; 
jHed  all«  n^*)7  wo  l^  nach  dem  hier  für  die  Bildung  wichtigem 
LmH!^  fjaklit  etwa  sieh  diesem  verähnlicht  hat  (sodass  I  entstände), 
flonderm  >eiji  verdrängt,  das  kurze  •  aber  dafür  sogleich  nicht  nur 
ia  einfaclier  Sylbe  lang  (also  e  nach  §.  19a),  sondern  auch  zum 
Erzase  anwandelbar  lang  geworden  ist;  vgl.  weiter  §.  139a. 

e)  d  vor  ^  wird  d,  vor  "^  ae,  s.  §.  26.  Wenn  l  ■<  Ursprung-  c 
lieh  d^pfelt-  lauten,  so  widerstehen  sie  dagegen  der  Auflösung; 
nnd  mr  4i  9m  Ende  des  Wortes  ist  nach  §.  22  6  dennoch  schon 
ia  einigep  Naaüen  in  ^  gemindert,  wie  in  ntp,  tlfi  u.  146j/.  — 
Wo  dag^gpu  ^hier  eine  ganz  lose  geschlossene  Syibe  ist ,  da  wi- 
4cf8tal|t  r  jeder  Verscjimelzung ,  wie  tsnr^n^n  Gen.  29,  5,  von 
an^Ti  (k^nni  ihr?)  und  dem  äußerlich  binz'utretenden  Fragwört- 
ch^'n  §.   1046. 

1  ^  bleiben  demnach  nur  in  folgenden  Fällen  am  Ende  der  Sjrlbe  d 

QBanfgelöst:  1)  wenn  1  "^  nach  a  ursprünglich  doppelten,  also  stirkern 

Lautes  sind,  wie  "Vp»  "^Q^»  vgl.  tndess  $.  c.  —  2]  in  der  Mitte  einer 
^reiiaatifo«  EndaySe  mit*  a  nach  dem  ersten  Mitlaute,  also  in  Grebilden 

wie  ?|b^,  $•  '16,  4pweit  nimlich  der  Sinn  die  längere  Aussprache  be- 
gaoftigt  '^2i^;  denn  hier  drängt  sich  leicht  nach  aonstiger  fester  Art 
dieser  GebiJfde  der  hinterlautende  kurze  Vocal  ror  den  leiten  Mitlaut, 


«odorck  \  "^  also  als. Mitlaute  gehalten  werden,  wie  ni)9  mi»ei,  n'^2 
^ü  wo   statt  des  binterlautenden   •  das  rerwandte  t  durchdringt  als 

schon  durch  *^  gegeben;  doch  ist  auch  hier  in  ▼iclen  Wörtern  schon 

Aaflösung,  wie  plU?»  \'^\>  Wo  wegen  K  als  leiten  Lautes  der  hinter- 
laatende  Vocal  abgefallen  ist  ($.  56  6),  bleibt  zunächst  die  übrige  Aus- 
•prache,  wie  ttllD»  M^a;  das  überhaupt  weichere  ot  löst  sich  indess 
•ach  hier  schon  bisweilen  auf,  M'^A  ^  Jes.  40,  4  neben  dem  sonstigen 
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l^li'  Daas  a  Tor  dem  als  Mitlast  Meibeiide« -1  gen  ▼erliiigert*  ^vM, 
unTdu  ZuBamiiienfli0lk»n^tt0sl»iflmlBn«|i«4MiM9Mii|^  UtA^^f^^  ^ßMMe 
ip,  n^tH  HPjP.^nnftii  >t^^ >¥^.  j|V1l97i^^9fV<«ef  EnrAqHM^^«^  jeden 

iift6hy.lreiiideiK  Voc«leBiMllaul.iMii4eK>«ii<f!d«wi^taBlhbA»  ||dblfelHttli4sB 
Wunel  i^  ibm'j9t^km$^  ibrHbe»<8.§üi*l(kJr'<Tibballcb'iil|sdlJ<dfcii^ Mi- 
enen Jall  ]jv43lVs,iu/«!>h»jr    .u-.i.y  fjJujiliilf*    iialHVi    misd    Jjifili*. 
Indessen  reiGft,  bei.  diiesen  Lauten  g^i^^/V^re  Ye^l^zi^llliaUg^Slfg.  itea- 


gende  Vocal  einfacb  vor4riif^,'?.1^6;SJ^ 


§v*afe^rdiitftoii^wf 

"^^  fiftife'iitfdgrc  AW^.^. «---  -^  ._,„,__,___„ 

dU'  z^8<fli«tk  hinein  ^i{ärklil^ä^n'^^^l)''(aal^ii)  M''^JPyUtB 
E0  fkü^entiA^T  liin^tithsteUdlti'^^yiBe^fa^'il^  MSttir>M!bArV«fl«re 


r:» 


bei  \  in  dem  Mebi^ortc  nii<:  »vrfH'ftrf -ylto  W^ 
sieb  erstrecken.'  '  *'    '' *'  '    '  '^"'••^»»*""»*^  "■>-'  '^'^^i«  "J^''*  "  •• 
37  Auf  eitle  eigehtbümlicbe  Weise  T^^ä^h  sieb  H'<' id  der  Mitte 

ader  Wurzeln  sowobl  Yor  als  nacb  dem  S^lbenvocale 'yerbärten, 
wenn  ein  bloßer  Vocal  (zunäcbst  ä,  e)  als  lezter  Wurzettaut  er- 
scbeint ,  wie  m^ ,  n^n ;  leicbter  aucb  lassen  sie  sieb  -scbon  ver- 
barten,  wenn  er  eio  bloßer  Haucblaut  (fip  ßnttiurf^l  .§.  39ff.)  ist, 
wie  ni:»,  ^25,  lH^p|)^i;daQu,.s^gar:>^JMspra^q^iYi^^ 
nacb  §^.l5P,6..?|2.C;>apgHcU. werden;  .jft^jsijifjfi^eii  g»piilgV«Sit^cbon 
dass  eit.;^3UMcli^au^^orhfiT«fAe^i»Hmlich.iade  n]«j 

§•  W.JP^nii  »«^  Tyi^''^'?»  we^rO:*»  Ja?.?.  §•  U5<{.  ^:Pic,  4g»iiieine 
Ür8ac^e  dieser  Kfpcl^inungj ,w^ W^ W.  »,^^^  4w?.«ln  asHwa- 
cber  Lwit  web  leicht  j  desto  |iaÖ}J»( WgieK-*«''*'^^«^i*ij  ?f J^*»*  ^  '" 
die  unmittelbar^  Nabe  mit  andern  kp^ii^  vgl.  9.  ZJI^ä»  ^6r;  nä- 
ber  liegt*  ri(p,  d^n^,  daas..  die  HnuclibMite  .stark,  am  dfsnv  Vocal  a  an> 
streifen,  .^«ioher  dock- tod  c  iii(>t0)>iiaMnep^  weiter  yibslebt  ihi4  in 
gewissen  Pftileo  sieb' garnicbt  mit' ibllM'V^nidittfeltett  läßt. '- 

6         Nur  in  der  Auaspracb«^  -»nn   Neb.'^,'ll  Tür  '»'^nn  (du  Weib  ttim 
teffn)  wäre  aucb  bei  einer  solcb'en  Wurzel  scbon  -Ji  nacb  $.  34  c  in  -I 
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.  _  -Oeh   ilefal  (UeM«  'Wort  (wenn  die  LeMrt  wie  ei 

idiMKt  |ii«blig.iMl)  weBi|i»«H«aiM.«H)ie]n  da,i-«iift  mandici  bei  Nahuin. 

,  3)  HVlKiKlwri.^  1  WB.Awle  irgea^  ev<«r  dreÜButigep  Syltw  ste-S8 
ben  würdig. ,(^12<b>öiVH)n  BJ»..»!«  IjMbTPCBle  g})|i;.  nicbt  Janten : 
"*l!.-fllM«'fli'n«*W*n*'^i)IWlP''^l^n*U  Y»c«I«  (,rH'^upT»chen.,;ver- 
Afinj-iimil  ■wiiliiiADjkeiaftt&üe.^Bbitn..,riiIWiwil»b«v  liabti  du  hier 
T(cl„Miifi9flrain„da|i  SjfllMBtfn  w-aUA  ani^aviali  dau  den  Vo- 
callknt  beim  «nten  Mitlaate  gans  verachwindetv  wie  ^ab;  (deM 
blolW«f^iMB;rtib^  =  '^'^V;_5^^^^  aus 

rr^jS'r^ '  VÄMiSji j_',Wiiä '(Tms  n^  o  nach  §.  23c  sich  ronte 

aicHt''|f^ii  .^ns  iWÄrän(f&^''jk'ht'^5ti^'>^a'i'"ooBii  .§.''l46d.     Dage- 
gen" bleibt  das  dunkk'rc   ^i  ajs   Uciil   tunjits    uml   UiÜi  [(ieJi|''^ylben- 

V.T.s^..p.^^A.«^faf^^^KS^,.^;:^■^.^^^> .....  

qi  ilrp  uniireWnilc.n  ^1  »cMlfn  Bi"-!"  viis.  a)|^e/i  übjrigeyiij,Lityt^„tiD  , wei- 
testen" bannende,  «l^wrer  «w^e^ic^Siiii«  j^ttW%di^%,^.ein^ 


^swinfl^iwA  F8'>8er.,»4«ti»r,,m,ril»9nR8^1fiä,,ititw^t,,M  Luft 

Wt|}i}  dnr^deii  BaiiCn,,ji)g;|i|KL,d£r  KebUec^l  gepebeij)  an  ent- 
coe  Bich  zwar  naher  den  Stummlauten  gkq  anschfKl|eD,.alier  tie- 


«,'lf"l,Fr'iebI^..«8jp^!5tipn,,W7;flen 


.,^i|t^,/^n.«pf,;deq  ifrapru'i^^^^V  ^lit«,    so    serl'allen   aicfr 

■"■ilir  ».»,     ,,-       ■...  lUil......     .;... 

jy  4fe;Mii"Mttnl«'8|^nchd('lWi"dm<M'le4ergeben  der  2  Uaie 
9n  ina^edränge'  koMlMW;  M^ed'iftkbn'di«  Eigennamen  in  den  L\X. 
Sit'-drikKWUU  »'KIM' diircih^' Mit;  lieilonMttiRi'ADranBe  der  Selben 
(«ö  «B'ftideii&li:'  hMhl  blr(ef'ltlUI«n'küiid(e)l'Vie  rklu  ^9 >  Pnytta 
■O^^ijitop-iby  Et.'#6-,  aa,  ftj-iiB+inin  Wttt.'-ltf,  T,  theil«  gimichl; 
Ibdi^Wkefi  tfe  (^ti'fY'blt^i"bl/ld'litchti<V"«V^t^i>)I'^n-l,  ftKj^itt» 
ntSn-l'Oen.'l»;'  11.  '''Au^fi^'U^Si'ili'<<he  S^aiehrCr  biben  in  oeuem 
Zeilen  bfl  gemeint  man  liÖüÜt  dta  "S  in  der  AoBsprache  lieber  bloia 
■h  SrhÜki  Itmi  behiildeln.  '  Will  miM  ei  aber' nicht  durch  gk  aui- 
drackcn;  M  •obraibt  «un  ata  kanaiten  dafür  den  SpmlM  M^i'  -^,  ohne 
ea  iibrigcai  wifi^uunr  -4  anaanaprachea.  —  Dennoch  findet  lich  in  ein- 
lelaen  fremden  Sprachen  manchar  auch  dem  ri  und  S  gleiche  Laut; 
nnd  Tttixoglich  hat  dai  Armeniaehe  gani  ebenso  n  9  n  noch  auSer  >  3  p> 
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M^a.    DasB  a  Tor  dem   als  MitUnt  Meibende« -1  gera  «reHlnfpert-wird 
unTdas  ZuMaaMiifli06eii^liesl»i«wbii«u<dMüilN»(f  xi^^itdto  i6«MM< 

1|7  iMieK  H^^.nnftli ittn^ >^.  JlV^^l^^Of'WMIer  EM^HM^Äa^ jeden 

uii6h^.lreiiideiK  VocaleniMllau^.WiÄciwi^^tfMiaMtaBlfcbA»  (^HebiMfei 
Wunel  >^«  ibjO'j9tAm$^  mrobeip^s.  güiftllWy'Tibballcb'iiliiaiJ'^nieel- 
Indessen  rejH  bei.  diesen  Lauten  gi^oAere  Ve^l^zi^ll^i^toilfg,  ytcn- 
noch'stirtc^r  ein.'    So  UTeßt  das  oiV^c 


letehtrVdii -einend  iib'g^ii^adfi^^ittA 

gende  Vocal  einfacli  yordriif^,7,1^6-Sn$r4&i^')^ 

eil'  z^adb^Vk  einem  ^rfäbkldbä^n^dll^^&''(aaä*'i»)  ^'jiiirmn 

ao'  fllettH^en  tniter  liiii^dtlrete'kid^b'^^ytfte^^'tf^  ]liStt^'Vbdü''V£fl«re 

Pal^'d'i^re  ^eitträekt  iMid  'tiiia''V^MilM»(b)r('  mtt»¥eaMM&i  in 

-/   .^-     dcÄ  MMirbdtdbrldiibi^  ty^Hd^  mmAnM'^^»^'^i'^iY:!'^i^I^^ 

a'««3ii  ^  ^ , ,_,  _  __  _  .__ 

bei  1  in  dem  Mebi^ort^  ni«:  »vcrfÄftli  i4to  W.  ri13'^a<*  dehiieo, 
sich  cratrcckcn:-  •  "    '"' '^  '  .nu.!Mcnui>r  ...■„.  ->H;.n  iki^  .   .i .;     •• 

37  Auf  eine  eigentbümlicbe  Weise  ikiiiii  sich  M  ^^  iii  der  Mitte 

ader  Wurzeln  sowohl  vor  als  nach  dem  Selben  vocal  e 'verhärten, 
wenn  ein  bloßer  Vocal  (zunächst  ä,  e)  als  lezter  Wurzetlaut  er- 
scheint ,  wie  m^  •  n'ti ;  leichter  auch  lassen  sie  sich  -schon  ver- 
härten,  wenn  er  ein  .bloßer  Hauchlaut  (fin  ßnttorf^l .  §.  39 IF.)  ist, 
wie  maj,  yj4,  woti^itd^nn^^a^gar  .^l^spr«^^,  1^^^^ 
nach  §^.15W..;?|2,4:  möglich, werden.;  jft,J»isii^j?i^eiii  g!W>iilgti  «ftt^chon 
dass  ekjJ^uch^au^^orhwÄ^«» >«»»m>«ch.i.aden,fäll^^  ni«3 

§•  Wp.¥'<!!;««t  Wiörteji:*  w^rOIft»  9?.?  §•  U^c,.  ^JWe,^i4l^nieine 

ürsacjie  dieser  Erpc^^inung,  j^t  ..^Äf in  W.  ^J^^W  **^  «»P  »S^)^f 
eher  Lajut  sjch  lejofat  desto  pQtl|fi^i)iff(igV^  verh^ejt .je^.iii^br  er  io 

die  unmittelli^re  Nähe  mit  andern,  kopfoi^  vgl.  ^.  3^  tf .  il^^;  da- 
her  liegt'  av^.  d^rin,  dass.:  die  HnuchJwte  j^rk  api  dfsnv  Vocal  a  an- 
streifen, .ireloher  dock  von  <c  ii^  (>t0)iiiMneiv .weiter  yibsleht'  und  in 
gewissen  FäNeo  sich«  gfarnicht  mit '<4h4ieii' »v^-schitfelien  läßt. '- 

6         Nur  irt  der  Ausspracht  -»nn   Neb. 'B/il  Tor  "^^nn  (du  Weib  ttirsi 
ttyn)  wäre  auch  bei  einer  solchen  Wurzel  schon  -i/i'nach  S*^^  i''  ** 
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naaaBfBgelirilen :   aoeb  itolil  iKetM  Wort  (wena  die  Lesart  wie  ei 
idiNllt  nM^tifiifl)  weBi9ileA8«9«ii»eu»aeltt  4«i.'iifte.mMickeB  bei  Nahum. 
.  3)  W^iAlnrkl  1  «M.Avle  irgeivl  eyier  dreilantige^  SyU»«  ste-88 

4«R«i«W(0fl«  si0iiUBDikei»5bStike.  AiÜM  liehti  das  hier 

rici„l#iifi9«reiA<.d6a  S^lbtat^  saMalarit  auCMseinJi  dli«t  der  Vo- 
ctllaot  keiai  entea  Mitlaute  ganz  TerachwiadetV  wie  "^^iz?  (dem 
blofWa  C^iMe  iii((li  =''^V;  •f)^V''-iWf,^M5*^^  -^Sb',  -^rr^  aus 
rrTT*;  YoUint:  U|iü  dass  ,nfir  der  X>aut  o  nacn  (i.  23  c  sich  Yome 
■ictr^-  j«n«  fei^^'a^m^^  "Wre'üa4"'J^  §."l  4Ö  <«.     D.«)- 


j  TOT  «cK.  wie  ^itb4:  j^4|«  i 


'dHk.iPm%l|f%HB*.<(Mfc^^      «••■  Semiten  fwt  g«uS» 


cbe  sich  zwar  niilier  den  StuauiilaifteB  gkq  aiiscufiei|ea, . al>er  tie- 

^mM»*yPwffti*#5'.    ni-ib    Jj..'!     ililt    IHi     I.).-*.-.  .•       •^>%  ., 


ne6 


•  !■     It  II*. — ,. 


•.iJit'tkii     ...  , 


ly^MelMli'^MMie  S|^nehei<!lWi^id«tt'M<tedergeben  der  3  Laote 
9  n  iMtGedFanji«'  koa^Hj  Mi^eil'''Mkbii 'die  Eigennamen  ia  den  LXX. 
9it"di«teK«tf<UM  »'ftiM'diirdh  y'-Mii;1>e)i<>hi»MFim'Anrangtf  der  Syttten 
fw«  eriideiifilt  fcWki  MrieflUttten  kdndte)' -%ie  Tai«  ^'>  fay« 
'<n'V*P'»e"^*'»  E£%,-34,  *»yiifc*Tn!n  Ottl.'"lt(  T,  theil.  gimicht; 
llwiMi *UBkefi  ^e  fiU>WbiAa  i"lj«lld  'flichtVI'Srt^  rit^2 -^»'^ ,  Jv>a*^M» 
nian^  6ea.'l<^'  tt:  '''AiA:(H'lie6Aisl<he  Sprafehlehrer  haben  in  neuem 
Zeiten  oft  gemeint  ihaA  Viwäk*  da«  '!>  in  der  Aussprache  lieber  bloss 
<i*  8f»tiku  loa*  behaildeln.  Will  -mM  es  aber'  nicht  durch  gk  aus- 
''•CMa^  sa  aehnib»  «taa-  aa  kiraeaten  dafür  dea-SyirilM  »tfm-  -y,  ohne 
n  älHigeoa  wif)«Mwr  .A  aoasnaprechen.  —  Dennoch  findet  sich  in  ein- 

ubea  freaaden  Spraehen  maacher  auch  dem  n  und  9  gleiche  Laut; 
<>n4  TORüglich  hat  daa  Armeniache  gani  ebenso  n  9  n  noch  außer  isp. 
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Tonselbst  in  2  Arten:  1)  die  beiden  einfachsten  Haache  li  n  findoi 
sich  img^runde  in  jeder  Sprache;  und  zwar  frtihen  sie^i'ar  nilcbBteB 
d.i.  am  leichtesten  und  beständigsten  höfbai'  irii  Anfa^e  des  Wor» 
tes  ihren  Siz;   wie  sie  4m  Semitischen'' anch*' in  d<n'  Mitte'^'titid  am 
Ende  der  Wurzeln  hjitifiger  entstehen  'können,  wird- §.  119f;  116 
erläutert  werden.    '  IfeBrigens   entsteht  /b  in  vielen' Sprachen  üehr 
oft  erst  ans  hartem  Lauten  durch  stai^kift^  ^Abschmrichung ,    eutwe- 
der  aus  Zischlauten  w%K  äfia  ans  sama  ^,''üdei^  ainr  ä'ng'ehavchten 
Stummlauten  welche  Mtiss  noch  den  Rauch  einfach  festhalten,  iHe 
sanskr.  J^ansa  aus  Gähtf   han  aus  &AN;   unddass  ähnliches  rm 
Hebräischen  möglich'  war  obgleich  es  selten  ist,  erheltt  schon  aas 
§.  lOSa.  122ir.     Auch  das  K  kann  durch  Zwischenstufen  am  Ende 
als  Rest  weit  härterer  Laute  bleiben^  wie  'n^^K  tagen  eig.  hervor- 
bringen zulezt  von  ^)3n  hoch  seyn  kommt.  —  2)  9  Tl  stehen  da- 
gegen recht  eigentlich  im  Uebergange  von  hartem  Lauten  zu  blo* 
ßen  Hauchlauten,  da  sie  weitmehr  Leiblichkeit  hid^n  als  jene  swei 
einfachen  Hauche  und  gleichsam  Doppelhauche ,   atirkere^  Bauche 
genatint  wieffden  könnt«»,  iii^  dieser  beaondeili  (Stärke  abte  ancb  den 
Semiten«  sehr  eigentlMiialich  sind,   zumal  da«  3^.     Sie'steheB  also 
auch  dem  Ursprünge  fiiach  den-  stärkern  Lauten  näher:   sie  wech- 
seln leicht  mit  den  Kehllauten,  wie  nu^  und  ^n^  umgeben^  ?|33 
einmal  Ijob  38,  < IQ:. .-.wie  es  scheint  alterthümlick. sagenhaft  QvMb 
vo«(.der-.soitstigea  iW--^^a  ^) ;  entsprlngea  aus  «hartem  Lauten  jedes 
Sprachfserkzeugisa^'.wie  )q:n  Heuefäer-^ig.  Unremer  mit  W*  t:|3D  ver- 
wandt ist;   und  besonders  sta^k  ist  im  Aramäischen  li^d-mundaitig 
im  Hebräischen  ein  Uebergang  des  starkem  Zischlautes  y*  in  9  (ara- 
bisch ist  dann  \jö  ih)^   wie  ^y^T  enge  eegn*  AmJ2y  Id,   9m  am- 

schlagen  Ijob  4,  Wf^ip^y  Qefaikn  haben^  y?W  i^^ÄrÄcAM'jiWs  p^ts, 
ynj,  Ji^-j,  yy^  oder  ^sn'),  ein  UebergVng  d«*  gaftr*  tfo  zu  bc- 

"l)  lind  k.  «.Syrisch  \xA  gtÜck  «yn  aü.  ».gi^  •rtl«r.''''i(&linlltfc  itt 

j\-Mr'gidten  fitb.  fflQ)^  geworden;  und  >Ofiiy>ist  O'^^TJ.f^^r^tidlf- 

versiümmelt,  2)  Tgl.  besonders  noch  das  merkwürdige  YXJ?? 

mit  n:r  nach  dem  in  den  Alierihümem  S.  142  der  2.  Ausg.  erörterten; 
ferner  /^7fl  ^^^  ^'^  *^^  ^^^  noch  einen  stärkeren  Fall  zugleich 
mit  Ühnlicher  LautTersohiebung  §.'106  c.  3)  dass  9'  hier  hiebt 

uraprÜDglich  sei  beseugeS  Aussprachen  wie  3^n*^^  Eigenname  1  Chr.  2, 
34  und'aramfiische  Worte  w^e  ^bn  973n  :^b9>  welche  gegen  die  War- 
zelbildnng  sind  $.  118  ct.     Attch  äth.  (^^j^  entspricht  lUgleich  mit 

Lautrersezung  dem  ^yJL  riekUg,  wo  umgelkehrt  das  Aramifsche  das  Y 

festhält.  Bei  alle  dem  ist  wohl  su  beachten  daas  y  in  einem  so  ural- 
ten d.  i.  über  das  Semitische  hinausgehenden  Sprachtheile  als  die  Den* 
Cewörter  sind  $.  102  fr.,  nirgends. sich  findet:  so  sehr  erst  ^loss  semi- 
tisch  ist  sein  Laut. 
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trucbten  ist  ^ie  wenn  in  ondeni  Sprachen  der  gemeine  ZiscUaut 

«fc?»  'HÖ^^JffflN. «wl. BiWwag^n,  Mi^^Dfua^frahfallenc^zu  4^  wuchern 

iu,^,.^wi^B{Wjij,,fil(öi#6*ff*#c4  b^lüncMguHQ  VAU  :iti\^4u9!fmtlu*, 
3*a/»r/f#^^w^  Am*.jö,.S„.b^5  Mßeckm  Mal.  I,  7  pir  a^n  .bra. 
^^^fiF^fSmiMflte^  <fM^  zwi^i^M^  ::!  und  9  sebir  wenig  gemeipßaiyi^; 
""•*  ^^JÖfteW»«  de;f.,^.ill^:y,i^  selten,  wjie  5intjr  UmfriediigH»j^, 

^^*^f  ä'S^VÄi^&n^  von'der  scWetleiiden  Kraft  und  Geduhdlieit 
W.  3^h   so  genannt.      Bass'  auch    t1   und    n    t^echselii    können, 

zeigt  Mi*.'  ih^W^^Mbifti'  *^yvba^. 

91e8e>i&M(e;  nnwÜMheii  ilAite(W«seit  ^af<slge  eitte  M4mg<^Bf-40 
g— iliiMädAWte«  iM  ffMMtelA^i ,  'rind  £#at<'4He  einziiliienf  4MWa 
■dir  je«4MiBiger  sie  sieli'detfxstärk^etlf  LanlMi^* Mtthem,  ako'm«^- 
Bet^"<fltet0B   iütBtiifiing^i'fon  deü  -  stbwftclisteti   Hattet  K  hii  sb« 

'Wfjd.  milrAii'^IÜn]dMF!'si»d"sie  fiir  vocaNtfche  Ausi^pracKe  mhr 
eaq^dmii^mid'kdntte«  den  Voqallimt  in  ihrer  unmtttelbai^n  ÜSiie 
sieht  entheWeÜ^f^  und  Bic^  sprechen  sich  am  leiditesten  vüf'*  dem 
VoeBli^rertrlglioh9iaiMli  ^gk^h' nach  ihm,  nr^'aber  ganz  ohne  Ihn. 
Wo/«l80rBiicle'd€niiit(Bi]dungsgeseze''eiii 'Mttaitt  ohne  allen  oder 
doch  ohne  festen  kknten''¥ocal  gespfodien  würde,  drängt  sich 
hei;HaiKMA«t9B.¥fKallante  ein;  und  diese  (Schwäche  wächst,  wo 
ihrer  zwei  sjeh  fiahe  beruhrea.     Daher  kann 

1)  ein  Hauch  als  Vorschlag  im  Anfange  der  Sjibe  nie  bloss  6 
mit  dem  unklaren  Vocalanstoße  §.  23  gesprochen  werden :  er  nimmt 
vielmehr  einen  deutlichen  Vocal  an.     Als  solcher   nun    zeigt  sich 
allerdings  zunächst  ttberall  ein  flüchtiger  Vocal  §.  23  6,  vgl.  a^p^7 


1)  bei  dem  V^y  Ps.  4)2,9  handelt  es  sich  nicht  d^rum  ob  es  Backe 
bedeute,  *denn  dies  ist  dort,  einzig  passend,  sondern  ob  ^"^^1^  P^-  103,  5 
dasselbe  Wort  sei  und  es  deshalb  entweder  ebenso  *)'^'^y  oder' Tielmehr 

I 

f^l^  sQstnsprechen.sei.     Zwar  scheiaea  die  Bilder  an  beiden  Stellen 
IQ  Terschieden  als  dass  man  mit  der  Masora  an  dasselbe  Wort  denken 

könnte:  doch  könnte  "^^7  luerst  Eßhstd^ntk  Mund  und  Backe  bedeu- 
ten, ähnlich  wie  das  §.  59  c  eni  ahnte  älh.  ^A  J'Al^  luerst  Backen- 

läbne  dann  aneb  Backe  bedeatet«    Und  jedenfalls  ist'  wV^  dasselbe  Wort. 

2)  diese  Smpfindsanriceit  der  Hsnchlstite  für  Tocalitehe  Aassprache 
besonders  mit  m  seigt  aneh  daa.  Aethiopische  in  vielen  Aeußerungen, 
welche  jedoch  genau  anfsnslhlen  nicht  hieher  gehört. 
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■it>imn3^n'§.-186;il^  und  .«nfav  a.  dM-Ubwi&l^-  -AUwb  »  «»■ 
g:«fl'^iUie»iiilitaatidchi  «o*  «faMM.a«4cH-n,JaMiitW>»HvwdipliM<  a««* 
diH«  ^cbti^e  > ««IhftlBU  Mknri-.  oA„iuiHRineai,ivWI««,:.fltevi  er 
ronrimtWSrtft:kinidKhihee  mttt  ei— et». Ißvtxt <. ^t^Bm.FpH«>„V»cd 
iktdkBil  dDBiclbt;dn  Awrwr  ^-Tranll.^  «isr  nt|d(»«r:'H«wll  M^tiiiwr 
debi  er,«kh.!lifcclt'§.&0la  .iiitder^  AwK^ncfe  .(»«btiuWt^Br  kßßß, 
lOmttekin  dein.-R»tkd  ;fb|Nh.iiwl'<Uaii>imite4,Q{4l]|:i  j^SM*  'n^^Mh 
liHÖtia)«-«!«»  'n9}-!npf  mik  g.lU4,£,l-<anianiiD,daniK»lle'->r}^^ 
■tktt  ;r^  nach  §.  199«,  in  dem  ZnhlwoiieinN  itett  inn  iMch 
§-  a^iÄi'J'iWid.-in.einipsB.affdew  l/^cjf^ff)ft,  J)ÄcJ(|/Bt  ij^  j*eine<- 

«ng*  iu^ci^TOfeiHit  .»«*„fipn;in*,&,##;?AiwA:<iw,*'w  ÄtJnJi  H 

HrirW-§.'*7i«,Anmetl(..,..,).-,.,„.     |,..„-,    „.,,|„,  ..;   ,.„    ,,   _, 

c  Nach,«  als  den  vmKWen,.H«uM>f  4'iVnt,^i'''',,dq'^i)tnwii-i»w- 

wailen.  wpitei;,  M»)  zu  eifuo«  yoyepjo"»?«:»/  Jiii^ni,ilf?a»Mt,jwb  fitier 


lue  4M.:reinfl.4td  •MW^nii.Aiir  e.mnd.  0,-;^ufJ);  jLnmi,  f|f,«>«.  fiw'?*B 
1  andern  Haucbe^,/t|„^^  IUi^lieit8;JKildliBf 


Wl^  -ir.v    (iWUMe)    f,(ul:t"'-10!*'"k^s])''"4.^''^^      ■  ■      --    ^ 

tfifft  cl{"<  w'\i  ^-  3U  iitn  f6rclii^ten^;äiü;  fei'fltiäg4''ftI1tlllliten 
eii,  ii.'l.  §.  ii/-:  ir,5',.'  ■'  ■^'■■~-"  ■"'■  "^  ■'■i^^-"5^'>^«  /«-: 

i  Hin  llLini;lilimi,  •hP'lMiMk  de«<.M*ciJs  attiCASjilksiMJlließcn 
t  üdavif  <Builfi'attle^>.VwttMil«U  «.i^iAfi  «.,  acbntpNf,.  u 
apn^fcteir  atb  <lu  AnAto|<«>'der<l![fc|4tti/i  .DalteiiMDiihJS^JfcMl<>«Wirf«ai 
'T<im<i'<«lB  aM'triM'iM  UnUs^tag»  kRnii.F«lgl!ii4ea.iJ«i<lbl.'<ifffe>en 
mftd  l««M''k«(lMeii';'l«iitl<flttdM^at^Von|i<«icll'.daniH*Uoklaiite  «üb 
«liiilnlHgew;  J4d;»olli«UMiflfc'i»nr:ahi  '«bwHlien.  ffMU«lt4dfla,ci- 
gibdl^eif  >kurteo  ^IbeaVoak  ,-<4flBa>')aimer  .deaojillmrLauttt  aut 
diesen, 'irf«n3nä'-aNWA'^M^,'n--3lV>y<ia*«>|rrfif,:':;n{j|';tv 

IndMB. '  kow«4lilllww^Pr^«l)cbil>di^„;f«fftef«.v»cal|ppe^,  Aa^pw^Kbe 
TOP,  w^e!fl^Jn5/wA^|idB,^^^odw■.,,■i^,!,fl■ni?pheo,,l>e^         m^jigliclien 
AuBpradwn  Mcb.^fiKJaon,  Ji;rän(t^^,^eiqiai;^,,Pnter«faied«  festge- 
•ext  haUeii',  die.. unten  .§.  BAa  weitem  erklftf^  werden. 
fr  Biaweilen  wird  der  eigentliche  Sylbenvocal  achan   adaebr  ge- 

trennt  dasi  «r  aicb  T<iljig  Kftraji)«^  f^*^\.f'''^.  ^I^njf  ^P^**^!*"' 
Sflkvi  :MMfdfwi.v9Uig.getrAwt«,J)hw«|lpiif4  d^,g^nif,,9li),^^^ 


"4)  iat  Sjllftehen  ttv  e«>'b0MiMW>e-IKllbti|«.  Vrieale-itichi.Kibt  weil 
die  Sprache  iafür  lu  ichWerfUlig  iit ,  aeat  iich  lUU  dieaar  bei  dem 
Hauche  überall  logleirli  der  ToUe  iurse  Vocal  feat. 
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«1^  §.  49  vor  folgenden  S^ylbe  gezogen  wird;  welches  Toniig- 
lieb  by  Mtm^  HaMM^Mor  tl4M»'  aadeni  eintrifft,  und  überhaupt  nur 
bei  «•  lilid'#9%eMenirts«vhi|^>elwiiiiM  wie  <i'4dc  uioh)ij|l  19a  in 
e  t>  ^fillft%^lWW?'%rie<  lV»iayyt  li»  ac^.  §yrMJi  biJo«.  7,/'7jm  nVyh 
bettttil^  *ni>ihb97r><^/>  1 A  6, ' 'my h^Mk. tiW,*  7  naeh  ^^mäby 
«riefe»  ^^^ fm<<«f^9ie  rifite-'flQH«  §.  ädiifr  iJlln.^2,  i8..iiM.  I,  31; 
5*^nr  'l9iM  W#£=4iil$l^>M^)«ich<iiiuam;iä)^biteten'r^  iMttkund 
AwarO^^-^^VÜkäMk  ^^t0M^dch^dh^Wk^  4tm  «rin  die  Üoige  an  den 

'^"'nd  Ifiik  Mlli;' VTUm  nffllßPitf  W'^M«  rfn  V«HlcMii|^9Mit1adf§l^  06c 
auf  )äneh  Wii^eh'^d^  'Hlri&^Myt<äirn^^iM^d^'^«l»[^^  Mf^t, 
Mass  dieser  in  den  vollen  Vocal  überg^ehen,^'^l^>AaAiJ^iw^ei  ^toße 
Foc^anaaze  an  einander  kommen  würden,  t^  denen  'der  eine, 
und  it^'mKiAsC'ilär  e^(«/ nädM '§.  f m^'  iM '  eiilfen' ^tfin^n  Voeal 
ibergjdil;  |Mo€V''iii^  dieser  «Moss  'foA'^ttinrelilaute'  stammende 
V^a'tt(Kch"1iMl&  »hne  Na^^bdfiick  gesprochen,  indem  die  Beherr. 


In  den  sehr  seltenen  Falle  dass  auc^^.^r  .Vf^rsiMlagsmimdt  )ef n 
Haaclilut  ist^^  isj,^^  diese  Auskunft  unmögl^h:  vielmehr  hab^n  dann 
^^.iFY%j^§r^n^^^uy^flft'!P1f  zqsiimmen treffe mikii'tt^u^aiL^^^ 

R  qanetn  ür  Iie6el  Spr.  1,22  für  ^nn^n,  welches  tncijE^uTeit^n  kahn. 

^  HiAber*4iy«<''AM«^  dhnlMDrin^  waidie^lh^idKgvbtOcji^  fP^  bart42 
seküeO^riiit  e»  «MilcÜe»  liMkhfUh«/un4»Abiiihm€bMiCf)|i  jdes  S^l- 
imtmetM^SiA^kkim^lkMpMer  nk^ht'^m^fkhrt  steh  hart  und  fest 
aa ^*iietf iftMlbnMkiiSjllbehvood  aiiadbiießlifi^  i»eiii«ai  l#lit  hock. und 
fMi  ^ttiMiadU/nakeiokn^)  (dkt>^bÄ9hilAinfii)deqi.^r/,hfiq6g)  ^^ie 
naahbiteMiifiWdndtiiiintne  itoto?ii;i'g  üäafct^-yafe  «fßft^-flV^^-.^ligl- 
§«^4Mi^lnnilfi»^'45a:»iriJltea8dibeL  4sl>odaii«il^i  ibtiiider-mile^n 
6eilMM^^b?rtrie  iis^'i^iAdkf^^  Am^^vou  n9)C. 

'S)  p«r  flkU<%  in  der  INltte  einer  mit  zwc4  Mitlauten   8ch]ie-43 
ß^^W^di^*  |;  I2ir'h?iib^«^ur  ib'wefrfi^l«  bildMf  ea  voorflos,  i, 
"  ^DJIfwiopklf Vilddb^n'^^l^^  c«  0pre- 

^^l$^ti2P  W^Be^'äinr^^i^f  kütit"  kfi9%e*^ 

tea  Person  hl^  ar\^\\:iV  htUtöiT  MMk-^MI^'^Mii^J^  VwMI  t'j  ver- 
loren tia<§:  19^  V«3'ii'iiiid''deiiJ4lM«l^ 

irö'aär  Hülkiit'  an  \l[«^ftbr  l^«te'HAciKi9i>12'bi&  itoch^'üilrMriaem 
hinterlantigen  Voeale*  xu  '«^i^en  WKl^^/'ida^iMit  derHtochlaut  so- 
^ar  den  Tonvocal  auf  sich  xu  ziehen  eine  Neigung;  und  wenn 
diese  he»  etwa» »bärtefD'HaucblanteB,  nur  erst  .we^ig  durchgreift, 


wie  in  un  wenig  §^'147/  nn|7  §wii<313o,   »o^  herrscht  sie  völlig 
bei  fii;  und'xwar  erscheint  dann  im  Vollworte  der  kürseste  Vocal, 
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^e^ni^  für  ]^np^  §:  Stfftf,  im  N«ii[«rir  \tef  tonläuge,  ti^s')tiii'*)BBlä, 
^Ka'aus  n»V,   aber  aaeli  rtfi«to  mit  ^  nach  '§.  4dc'*#'nlflfe?^^* 

sammen^esezteif  Sylbe '  iror '  dem  Ton«^  Heii  VtiiUl  iM  'H^liih  i 
cn^DKi  föp  'dni  IBach.  7,  14  nach  §.  2356*  icföch'*|;Mä%^ilafiin 
anch  dis  Gebildc^Vfla  Sioh  ^fM1l2\  29;  3S;  17:»'Jtt-.'49P,«i7»  Am 
n-is^a  §.  »46  md  diVs  eM^autf^^rrit^A  Aacb'^.  4<rtf?lM  K  ijbeittitt 
seifen  bleibt'^iiT  solcher  VoiMt'W'dieiier  Stella ^'«^  'soglei^fir 
unWkndctbdi^:    n^iana  §.'f86rf.    •        "  ...         m.: 

44  Aber  i^rstretlt  erstl^ckt   stcfh   dhi  Vorliebe   ^   IlatacHMufU 

a  ßit  mtiglfchfit  starke  yotaKscIie  Aussprache' noch  v\\iX  ^eitet^,"^  sb'j^r 
bis^aÜf  tfin  Laut  >or  ihUk  (wie  im  Aethioprscliea  ähnlich)  f- ^^ni> 

1)  wenn  ei  in  der  Mitte  als  Vorschlag,  vor  ihm  aber  eine 
nur  lose  geschlossene  Sjibe  und  daher  nach  §.  14"Voffselbst  schon 
ein  leiser  Väcalanstoas  lautet  würde:  so  erweitert  es  diesiSn  Vo- 
calafratötte  vor  siteh  sogleich- «tf  ^dem  ihm  geadifien  rofflen  Vocalc 
and  läßt  übrigens  in  der  voTfg^n  Sjlbe  das  iiehwereolilefben;  fto- 
entsteht  fipMäto  ewr  Finden  Geä.  3*i,  20  aus  t3!M3^19  nach^i^55  d. 
Aber  dies  ist  eben  nur  bei  denr  d»  nach  §.  28 e  leicht:  da  >eia  o 
sich  iiicht  ebenso  leicht  dehnen  und  sonderd  läßt,  so  schließt  es 
sich  in  einem  ähnlichen  Falle  umgekehrt  desto  enger  an  die  foi- 
g^iid'eh  Lau^e ,  wie  ^{jnTj  Hez.  25, 6  §.  255  d  *). 

b  2)  Der  Hauchlaut,  besonders  M  oder  auch  das  ahnliche  *>» 
läßt  im  Name'n'  bisweilen  den  langen'  Vbcal  vor '  sielt  ^nnd  '  delint 
ihn  lieber  aum  unwandelhareh  statt  ihn  in  d^n  bloßen  Vbdtlhnstoss 
auflösen  zu  lassen;  wie  •'Nürr  *>3[ütt  '»ßj^Sö  §.  212d,  '^O'^nD  und 
•^D'^^D  vgT.  §.  2606.  Dabei  ^<e7eft^^  üficir  j^^r  härtest^  «afiehlaut  n 
oft  den  Vöcaii  a  lieber  ii6')^ft'iii<«^tos^  eT' statt  ^£  verflÜchliaren 
ZU  lassen  diess  als  knnBes  tf'^it'  einer  ^Urt  l^iftr46pf>elMg'''^eii 
§.50  vor  sfth  hält,  wie  tt^^Sna  Min^Än^ 'Äir  Vii'Vdfci  -^irtaV  i#- 
dann  diess  ktirze  'it  \iku(%  'Vor'  Ünibildilto^^tf  ko^ 
läßt  Wm  den  Vocaf  ^Ich  Mher'zn  brftig«»:  s^tÄ  SnfiKler  "^Ättn^ 
sei«  Vertrauen  Ps.  40,  5  vod  TtMy  nMTb,  ja  dasMibe' v6r  V^lnr^ 
zung  annimmt  in  dem  Vollwortgebilde  n^^  Ps.  lUtt»  13  Tonnns^ 
§.  224  c.  Auch  ein  dem  ursprünglichen  6  gleiches  4  läßt  ^sich 
awischen  zwei  n  vor  neuen  betonten  Ziusäzen  so  zi|  a  l^erab  in 
Z3Tin,  ^nn  von  nn  Haken  ^  .woneben  *  auch  noch  f^ist  ganz,  in 
gleicher  Bedeutung  nin  O'^tJ^in.  Dom  vörkonu^t.  .  J 

c  3)  Sogar  den  ansich  tonlosen  Schluß vpqaj  aea  vorigi^n  Wor- 


3 
i. 


1)  BÖ  die  bessere  Lesart  ftTr  *?{Kn73  weltib^s -sieh  •  nsHi  (. '41  c(|rar— 

nicht  ertragen  Ifißt.     Auch  erkidren'sieh  erst  so  die  Ausspracheii '7f9p"^ 

Hez.  25,  6  und  weher  •^J'^^i  Rfchl.  5,  4.  Ps.JJ8,  8  -von  dem  /«/*.   Qni 
$.  255(f:  da  das  «  yome  titli  hier  überall  nielitsolose  trennen  konnte, 

so  ist  nun  sogar  wie  das  Dnfi  leiu  in  *1  zeigt  aus  der  lose  zusammen — 
gesesten  Sylbe  eine  ganz  enge  gewerden. 
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tes  bdonl  lueht  t^iitm  folg^ade  eager  TerbiiiMieoe  Wort  urfatt- 
g^mdw  Hi^hlaipt ,  (iesoodere  k.  Fretlieb  zeigt  sieh  diese  Btarke 
EBpfi^4Jlicl4(eit  d^  HauciilAUtes,  wie,,die  Accente  ia  niiBeni  Bibela 
•ie  ai^dijicIieB,  qur  semtneut:  doch,  ist  nicht  daran  lu  sweifeln. 
Am. hä|i%8dtjen  wechseln  so  nzib  C^arvmfJ  und  niob  jenachden 
daa  folgende.Wort  ohoe  odermi't«inem  Hauchlaute  anfängt  §.  2436, 
«li^qh  ist;iiherau^h  der  Fall  bD^«  ^^V^  ^^^  ^^?^^  §•  *^^<^ 
Kst..,^,  6  z^^jiiBiai,  woaebea  sich  jedoch'^'sc^  n3D**fiC  ÜL,  5, 3  zwei- 
mal fiadet;  andre  Fälle  s.  Jos.  19,  13.  RicLt.  sl\3.  14,16.  Oder 
wo  deir  ,^^n  a«f  der  vq^jezli^  Sylbe  bleibt  weil  «r  eoae^  §^  73  e 
durcb^  eio,  fi^aode«  .  eiP4J|l)|fgyA  Wort.  Jii4^^  gedrängt  :irlrd  >  4» 
sieht  iba  ejo  f tilgender  ^a^cUaHt  4loch  4a  gapz  ungewöhnlicher  Weise 
zugleich. juf  die  lezte.Sfylbe;.  wie  in  der  Verbinduag  an««  na^a 
woruj^. J.  j2 1^  c ;  oy  :?53uj  Dt.  4,  33  vgl.  «W  .QSt^  ^üin.  W, 
16 — Wi^  ^nd, .  TJttJn  nVu}  fs.   105,  28  nach  ^utcu  Hdschr.  »). 

..^)  Ancl^  gi^t  es.FäU^  wc^  der  Hauchlaut  am^Ende  des.>yor-<f 
tea  ei|twe4er  di«? '^Ibeßvoci^l  ^  auf  sich  zi^ht  statt .  de^  .l^loss:  hin- 
terlaa^^a  .VocA^Sj(  wie.  990}  für  sx:^  §,  2130,  oder  wenigstens 
deo  XrA  auf  sjeioen  kurzen  Vocal  bringt,  wie  :^'^r^  für  :9tz;S7 
§.  227.4,  ^n;  einniM  Gen.  .41,  33  für  »-3;  §.  2*i4c  vgl.  ^gauz 
daaae%  aber,  vor.  fit  Mikh,.7,  tO.  Zacl^,  p,  5  2),,.,     .,.  „;    ,;      ^ 

2.    Unter  allen  Vpcalen  aber  ist.^der  A-Laut,J^ei  Hf^uehl^utfin  45 
der  iMP$!fat(^  n|id  leicbtestat,  W4^1    er^jglejcb  ihnen. ^f^u«!  softer  Oeff- a 
oviW.-.^^.iKeUe  gerade  .henrorgeht ;  ifur  zu.den.,^chw;ächeren  und 
TorzSglJf^^.za  A  ,gf5«<^IU.  wh  .jn  majidl^  Fällen  f;cIioa,gerne  auch 
e  statt  iiiesea  a  ').      Und  diess  Gesez  wirkt 

l).;^ia'jitärfcatep  vor  dejp  Haueblante« ii»  and  nach  dem  Tone, 
wo  ^,ip^  ,a  ganz  £rei  ausliiilte»  lassen;  kann;;  nach  dem  Tone 
Terhalitj^i?.  andere  kurze  Vocal^  in  ä:  nst;  fura^^wÄ,  nsn  für 
vQfiä$tock,  ebißnso  im.^oa^.  ein  kurzer,  oder  bloss  tonlanger  und 
aas  keiner  ^hesqndern  UrsachjD  zu  haltender  Vocal :  .39^ ,  Pfy^^^^t 
far  pighany  Thjoy  fiis  jiskKxek  .§.  188  o;,  yro  aber  der  abweicnende 
betoata  >^^ocal  yor  dem  Schlußmitlaute  des  Wortes  sich  nicht  Ter- 


'"^T 


l^oder  der  Hsnchlaat  wird'Tor  Ma^ef  ^.  1005    mit  einem'  soäst 

Ut^flea  Mükeg  herr^rj^hol^en :  Vl']|1p:9[~J'auj    Gen.  11,  25.  31,'41. 

37,2  Tgi;  neidenkeim'M  O^a^Dn  ^t^üVQ  M.60I  —  Nach  einigen  Stel- 
len oben  auch  iwej  Zohgenlaute  am  Ende  nad  Anfange  zweier  Wörter 

eine  gleiche  Ansiehung  aus :  r)b  ins*;  Est.  9, 12. 14. '—  l>och  hat  Norzi 
Nnm.  35  nur  den  zweiten  Accent. 

a gewisse  Hdschp.  dehnten  diess  soweit  aus,, dass  ein  schließen* 
uchlaut  durch  Mitheg  herTorgehoben  wird  obgleich  es  des  Maqqtf» 

wegen  zugleich  und  eigentlich  die  rorlezte  Sylbe  berrorhebt,  wie  ^b**n3r[ 

U  28,  9 ;    8.    Htidenhmm  a.   a.   O.      Doch   fingt  das 


Hos.  4,  11.  17.    Dt. 

zweite  Wort  hier  immer  mit  b  an. 

3)  wie  sich  im  Syrischen  und  im  Aethiopisehen  fthnlicbes  zeigt. 
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«Magen  laßt  (IheÜB  weil  er  unwandelbar  oder  alilrker  gvdehat 
ist,  theils  weil  die  Starnnbildung  nach  §.  1086  in  der  Endajlbe 
ein  e  ala  Gegengewicht  gegen  die  vorige  Sylbe  schiizt),  da  atiefaU 
sich  wenigstens  ein  flüchtiges  a  zwischen  ihn  und  den  Uauchlaiit 
ein,    wie  ymo   sham4»ghy   ^73iz3  iköme^h^   vgl.  weiter  §•  90«. 

b  Nur  in  Sylben  die  eigentlich  out  zwei  Mittauten  scblieAen 
§.  12 11,  wo  also  der  Hauchlaut  in  der  Mitte  nicht  ganz  ao  frei 
und  stark  auslautet,  und  dazu  nipr  bei  dem  härtesten  n»  erbalt 
sich  bisweilen  die  sonstige  Aussprache  aut  «,  wie  canb)  Bti^ 
§.  146c,  und  sogar  das  t  in  den  kaum  verkünten  Vouwort^- 
bilden  "^n^,  W^  §.  224  c,  jedoch  hier  zugleich  beim  Zasanuien- 
stoße  mit  ^  §.  344;  das  aus  kurzem  o  gedehnte  ö  erhält  sich 
auch  vor  jedem  Hauchlaute,  wie  ^yto ,  bn^. 

46  2)    Vor  dem  Tone  duldet  der  die  Sylbe   schließende  Haach- 

a  laut  beständig  den  in  der  Bildung  begründeten  U-O-Lant  vor  aicli« 
während  sein  a  den  B-I-Laut  nach  §.  21  6  leichter  verdrängt.  Doch 
kann  sich  auch  dieser  I-E-Laut ,  wenn  die  Wortbildung  es  begaii- 
stigt ,  erhalten ;  außerdem  gesellt  sich  statt  •  das  dumpfer  Ter* 
hallende  0  hier  wie  ähnlich  sonst  §.  48  oft  gern  zu  dem  sckvrä- 
chem  M,  seltener  zu  rr  oder  einem  andern:  *lbM7.  oSrt^.  aber 
nbn^   nh:^*^ ,  wiewohl  ein    solches  e  weiter   vom   Tone   ab  nach 

.  69a  leicht  wieder  dem  a  weicht:  ^'^D(<'^. 

«  "•- 

In  einigen  Fällen  zeigt  sich  sogar  auch  Tor  den  Gaumenlauten  gerne 
k  statt  f,    zumahl   nach  /  oder  n,  doch  ist  das  ein  e   welches   nur  vor 

betonten  Zusäzen  an  seiner  Stelle  bleibt,  'in^b,  'l'^as  s.  $.2556.  257^. 

b  Aber  nicht  u  und  t ,  sondern  die  dem  a  näher  stehenden  Laute 
o  und  e  duldet  dann  der  Hauchlaut  vor  sich,  zumal  da  durchs  diese 
nach  §.  23  a.  41  a  die  Sjlbe  sich  leicht  zu  der  weichern  Aussprache 
4«,  ^,  60  öffnen  kann.  Nur  vor  dem  härtesten  tl  und  in  sehr  lo«e 
geschlossener  Sylbe  bleibt  t  im  Imperative  ^^nuj  nach  §.  226  4i ; 
auiVerdem  aus  besondern  Gründen  in  y^yv  und  ähnlichen  Wörtern 
zur  Unterscheidung  des  Perfects  §.  141a,  und  in  TjbrTn  nadi  §.  1386. 
Es  spricht  sich  dann  nach  einem  so  außerordentlicher  Weise  blei- 
benden f  der  folgende  Hauchlaut  mit  seinem  nächsten  flUchtigren 
Vocale  a :  doch  wenn  et  vorhergeht  und  nach  §.  48  fiir  t  sich  sait 
e  spricht,  so  hallt  diess  hinter  ihm  wieder,  ^triM  greifet  RL»  2,  15, 
oder  auch  statt  seiner  o  wenn  diess  ursprünglich  in  der  Bil«tung 
lag,    "«TrtK  ergreife  weibl.  Ruth.   3,  15  von  th^. 

c  Merkwürdig   aber  bleibt   auch   wo    die    weichere   fließendere 

Aussprache  ^,  d**  der  Bildung  nach  geseziich  wäre,  dennoch  die 
härtere  in  dem  seltenen  Fülle  dass  auf  den  Hauchlaut  das  weiche 
"«  folgt,  da  die  Hauchlaute  und  Halbvocale  bei  gegenseitigem  Zu- 
sammentreffen sich  überhaupt  leichter  verhärten  (§.  87.  118a):  urtc 
"»^^  "^n^»  fi^n«  §•  138a.  160de.  242,  DVa  Jes.  II,  15  vg^l. 
§.  245  6/  'Doch^aueh  hier  ist  wieder  n^nn  g/l41  a  möglich  Tve- 
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gen  4er  2  ttuiehlaafte  die  xiuammeiitr«ffbo.  —  Aehnlkfa  ist  diu  §.  4  4  a 
friüärte  's^HTtü. 

Da  Mm  iwch  dem  Uauptgesese   der   Heiiclilaut  ganz   andtnd 
evr  ab  Mi  Tone  die  Vocalaiuwpniche   auf  sicli  wirkea  läßt ,  vor 
dea  Tose    milder   al»er   deßwegea   auch   aachgiebiger,  im  Tone 
ütvker;    ao  erklüri   web   wie  aus    arepriiBgUcbem  nzn^,  por  dem 
Tone  n^n^  werden,  im  Tone  bei  Verkönnag  ^H'^  bleiben  kann  §.  224c, 

*^  laut  akalicb  im  Tone,   wenigstens    bei    Bildungen  welche 47 
fliidttige  V'oealaiHsjMiiche  lieben ,   bisweilen   auch  nach  dem  Tone  n 
<ien  abweicbeaden    kunen    Vocal   ia  a  Yerhaliea:    iD'^n  aus  no^i 
(nmd  er  em^enUf^  Hif-il)  oder  aus  nov  {itM  er  a>tcA7  Qal),  N"^*] 
fnr  ai-^9i  §.  2824;  and  hat  vor  dem' Tone  bisweilen  e  und  wei- 
terbia  Vfiir  i:  as-^q  |»i.  tS'^BSn»  für  3:0^)3  §.  lÖOe.   188  a. 

Aber  es  gibt  saeh  F&lle  wo  der  Hauchlaut  mit  Einachlusae  des  "1  b 
am  Ende  einer  Sjlbe  noch  weiter  nach  yome  zurückwirkt  die  ihm 
gemäßere  Vocalaufsprache  unter  Vertreibung  des  o  durchdringen  zu 
lassen.  Dies  sind  die  FÜle  wo  überhaupt  der  wichtige  WortTOcal  an 
seiner  Stelle  etwas  nnstit  ist  und  leicht  weiter  nach  rorne  hin  gedrängt 
wird,  bei  welcher  Beweglichkeit  dann  der  Hauchlaut  am  £nde  stärker 
auf  ihn  wirkt,  nimlich  in  dem  ^  255  d  weiter  beschriebenen  Gebilde. 

Wie  übrigens  besonders  die  weichem  Hauchlaute   vor   dem  Tone  c 

j^nie  auch  e  statt  a  haben :  so  ziehen  die  schwerern  n  29  Tor  dem  Tone 
'tau  des  a  auch  wohl  ein  o  an  sich  wenn  es  durch  eine  stärkere  Be- 
wegung und  Umbildung  des  Wortes  in  ihre  Nähe  kommen  kann :  a*i  3:^11 

i9^'dem  Ton  "iS^JD  §.  251  <f.  Dem  ihnllch  ist  das  Durchdringen  eines 
fläcktigen  o  statt  &m  Vocalanstoßes  wtr  ihnen  $.  49  6. 

3)  Naek  dem  die  Sjlbe  anfangenden  Hauchlaute   können  eor48 
^fm  Tose  die  Voeale  t  und  u  zwar  bleiben,  und  t  bleibt  nameiit-  a 
Hfb  in  losegesefalossenen   Sjiben:   ^i"in    §.  226  tf  und  vor  einem 
rrrdoppelten    Mitlaute  |§.  18  6,    oder    zur    Tempusunterscheidung 
§.  141a:  doch  ist  sonst  vorzüglich  bei  fit  fttr  t  gern  e:  so  immer 
is  dem  Gebilde  shsK  S.  192  c,  wechselnd  in  Gebilden  wie  nn^M, 

^^ ^    -  j »  wiewohl    auch  nach  M  wegen  eines  folgen- 

4fQ  6oppel)autes  leieht  i  wiederkehrt  §.  192  c. 

In  und  nach  dem  Tone  ist  der  üebergang  eines  kaum  ton-  b 
iaagen  nnd  fär  die  Bedeutung  unwichtigem  e  oder  o  in  a  mehr 
s^ankesd:  bif»*;  und  b?t3';  §.  138«;  bnfcj  und  ]rrä,  onji  taffäehoi 
^  232  e,  aber  auch  byt  §.  45  b,  und  bei  diesen  ganz  kurzen  Na- 
■ea  wie  b^b,  rnS  ist*o  bestandig  für  e  nul^er  bei  den  beiden 
»fccngenanntcn;  nur  folgt  in  dreilautiger  Sylbe  der  Wiederhall 
^24e  ttothwendig  dem  herrschenden  f^nnte:  C3!^s. 

In  dem  §.  43  a  beschriebenen   Falle   erträgt   et    in    allen  Naw 
■eagebildea  nur  e,  wie  nfitiö  für  riNlö  welches  nie  mehr  vorkommt: 
"•  der  f Bchtigen    VerkQrzung   eines    Vollwortgebildcs    kann   auch 
tf  Ueihen,  n«^i  §.  232  r. 

In  eimgen  Fftllen  dringt  nach  et  audi  vor  dem  Tone  das  e-t 
^Btt  a  schon  fast  ebenso  durch  wie  bei  ->  §.  34  cf:  CDbmp ,  vn>K«!7 
TOB  butc  fmgem,  vgl.   §.  199*. 

SmmUr*  amtf,  kehr.  SpL  ßltji,  0 
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49  4)  Bio  Hauchlaut  als  Vonicblag  der  Sjibc  §.  40^  behaopt^ 

a  als  flüchtigen  Vocal^  zwar  u  wenn  dessen  I^ut  in  der  Bildang  lie^ 
wie  -^bn  i.  146rf,  ty*nB5  pi.  von  neb  6.  t86il,  "nnijn  He»,  lö,  3 
als  /te.  T(Mn  SMC«  nhuini  hat  ab^r  sonst  Torhemchend  a,  in  all^ 
denkharen  Fällen^'  sowohl  w«  a  «rspriin^lioh  in  dar  Bildung^  liegi 
als  wo  gar  kein  bestimmter  Vocal  in  ihr  gegeben  ist  wie  in  IE  ^ 
§.  1920,  i^bsjh  §.416,  sowie  wo '  urspHlfigliehe  inihrlieg^  iw' 
D-'-ins;  Q"*!?»!;  pL  von  n*!?  pw.  Das  flüchtige  ^  ist  weiter  voi 
Tone"  ab  sehr  selten  und  fantet^in  Dn'*''rT  (ihr  wmrei)  and  n?b*> 
(Stärk»)  mehr  wegen  des  «folgenden  ^  (vgl.  §.  24c),  in  rt*nTR  a^ 
einer  iUinlichen  hesondem  Ursache  §•  115r.  Zwar  vnnutt»il»i 
vor  dem  Tone  lautet  diess  dunklere  e  häufig"  sogar  lieber  als  <; 
wenigstens  bei  den  schwäche^n  Hauchlauten,  aadi  bei  y:  jedo< 
am  meisten  nur  nach  dem  §;  108  c  erkliMen  LAutgeseue  Ivr  dl 
ganze  Wort  wonach  vor  einem  sehr  starken  Vocale  der  Nomina 
bildang-  der  Laut  sich  gern  senkt,  wie  Y^ts;  (^w^^))  n«i39  {Elet^ 
W.  rt3]»),  -»br  {Mönmr  8pr.  27,  22) ,  ?j^-u?  Jfocl  2,  5  sr,  co««#.  vo 
Tltiny  ^^eräslsl),  ähnlioh  r^ftr  (Treue)  und*  *n)3fit^MijpM(^Hex«  25, 
neben  thN  (fa$$en)  1  Kön.  6,  6;  und  auch  diess  e  )Set  sich  t< 
einer  hinzutretenden  betonten  Sylbe  wieder  in  a  auf,  wie  'YVi 
(dein  Sagen)  y  sogar  wo  das  Wort  nur  überhaupt  tonlos  wird  (nac 
der  Accentsprache  vor  Mttqqef  §.  97)  —lat}  «'inor  Spr,  25, 7,  Srro 
^sctfic  Treue)  und  der  Eigenname  "^n^fit  von  n73e<«  '^^'nR  (/tfniftdk 
nach  der  Hellenistischen  Aussprache)  von  tsVlM;  ja  es  zerfliet 
schon  mit  dem  vortretenden  ha  des  Fragwörtchens  §.  104  6  sc 
gleich  wieder  in  a.  Alle  diese  Falle  sind  aus  dem  Kreise  de 
überhaupt  längere  Aussprache  liebenden  Nomen:  imVerbum  fiad< 
sich  -f^triW^  (sie  werden  dich  fassen)  nur  bei  einer  Pause  Jer.  H 
21  neben  ä  ohne  Paiiw  Rkht.  16,  21.  Ps.  139e^  10.  ijob  M,  IC 
fr  «^ <  iMn^usfirdig  etsdieint  taushisor^  einem-tianeblaHte  oder  ^ « hiswei 
len  eintege^Döfaalichei^fliKhligerVoeal  statt  Tocalanstoßes,h«8ondci 
bei  den  dumpfem  schwerem  Mitlautea'D  p  und  Zischlaute»,  «od« 
auch  hei  r1  ner  "1 .  Und :  izWar .  eesolieint  i den n  id»  t fläch tiger  4^o(ui 
a  in  losie  zusammengesetter  Sylbe  v^' eittem  kuncCA  Vocale 
"^^"pmi^.  Gen.  21,  6  (vgl.  weiter  §.1006),  oder  nach  kurzem  n 
nD-ngrt'Gen.  27,  38  voa  ii:>^^  (Segen)  und  dem  Fmgwörtchen  ! 
§.  104  6.  Hingegen  dringt  ^  ein  vor  langen  Vocalen,  als  hätte 
diese  eben  wegen  ihrer  Länge  lieber  den  dunkeln  Laut  vor  sich 
und  zwar  meist  nach  einer  •  Mittelsylbe  §.13  wo  der  Vocalaostoa 
desto  stärker  unterschieden  werden  kann:  "^nrrpil  (der  Qekäider 
Num.  26,  57.  2  Chr.  34,  12  vgl.  das  umgekehrte  n^j^b  Num.  26,57 
"inniat;  (von  seinem  Glänze)  Ps.  89,45,  nn:;^a  (im Sturme) ZKot 
2,  1.  11  ;  femer  in  dem  §.  24  c  erläuterten*  Falle  ^itipb;  nach  zu 
sammengesezter  Sylbc  nafttttj«}  (da  hörte  ich)  von  iSS«  Dan.  € 
13  und  ebenso  "Hl^iö«  tn^toD^  1  Kön.  19,  20.  Jes.  27)  4,  wo  e 
jedoch  manche Hdschs.  nicht  anerkennen;  und  nach  einfacher Sjlb 
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in  deai  Worte  ^ri^vtr'^  f^kdirikm  Jes.  44, -l^  neben  '-Mn*^  io 
denMelbcB  Vene  vgl.  §•  76.  Aebniicb  aveb  im  Anfonge  des  Wortes  ^a'nn 
Jes.  44^  «K^-rnd  nianmi  mit  dem  Artikel  Hex.  36,  35.  38.'"" 
Gater  übrigens  gleiobem  VerhftltniMe  int  der  Lnnt  o  far  a 
auch    im  die 'gönne*  tfylbe  eingedningen    io' der   Bildung    niHTa 

&•  3«  DtellaneblMrte  sind  nlr  Mitlaute  «ebwadi,  nnd  nehmen  50 
Tom  TT  ai»  dem  stärksten  unter  ihnen  an  bis  zu  dem  leisen  fit  stn-  a 
fenweifle  an  fiebwäche  zu.  Als  solche  seh waebe  Mitlaute  sind  sie 
sehwerer  der  Ventoppelnng  fabig,  da  auch  im  Sanskrit  und  Grie- 
ebiaeiMn.  ein  -Haiicb  odciluiclr  ein  angebanebter  Mitlaut  weder  ver- 
doppelt nocb  gut  nahe- beieinander  wiederholt  vreiHlen  kann.  Zwar 
wJM«  die  Verdoppelung  (wie  das  Arabische  zeigt)  dnreb  einen 
starkem  Zwang. dilr  Aussprache  wohl  bei  ihnen  möglich :  aber  im 
HebniisskeDiisb  sie  aneb  d4  aufgegeben  wo  sie  ansich  in  der  Bil- 
dnag'  bcgfiindet'  ist;  Indessen  hört  sie  nach  zwei  Stufen  auf: 
entweder  .bleibt  der  vorige  Vocal  in  seiner  Kürze ,  also  fik6  dass 
er  den  HaucMaut  so  nahe  als  möglich  berührt  und  wie  noch  haib 
oder  nebwacb  verdoppelt :  '^im  "inv  *  S|N3  Cam  ^nv ,  eine  Aus- 
spreche welche  nach  $.  44  h,  e  zum  Wesen  dieser  vocalischen  Laute 
wAir  wehl  stimmt;  oder  es  schwindet  auch  dieser  Rest  von  Hör- 
barkeit A^  Verdoppdang ,  sodass  der  vorige  Vocal  sich  ganz  son- 
dert md  in  einfache Sjlbe  tretend  rein  lang  wird,  indem  J,{,u  nach 
§.19e  <na,«^<J  nbei^^en,  z.  B.  ^nd,  7M73,lfiit3  in  ]M^,  7^73,  "{Mb. 

liet*  Unterschied  zwischen  beiden  Arten  wird  imallgemeinen  h 
derc1»»4eate  CiHinde' bestimmt,  wennaucb  der  Uebergang  von  der 
tnibtik  nsf-s^eiten  Art  ^r  allmälig  ist:  1)  die  hartem^  festem 
Hafechitate  diiden.iam  leiehtesten  die  sehwache  Verdoppelung,  n 
inagemteia<y.n  Uiiiligl  r  etwas  neltener  und  M  am  seltenrten.  — 
Dasm'eiesafabert8):<gee«tnmen  werden  dass  nur  wo  die  Veidop- 
psImei^^iiA  -Wtorte«  innerlieber,  weseedicber  isty  die  sobwaefae  Ver- 
dappelM^figemir.'bleibi  §^.  181  ^141  u.  ».;  bei  äußern  Zusftzen  bebt 
sie. sleb*iie)devi?Regel- ganz  und  ohne  Unterschied  der  Hauchlaute 
aa£^  »wie  atfffl;  §.  140^  und  nur  itaßerrt  sehen  bleibt  der  kurze* 
Veeal.^dastn^rven  r»*i§.  242/-^  Bs  spielt  aber  8)  auch  hier  der 
WerMettitaeiemlish' vielen  Wörtern  ein,  indem  a,  wo  es  in  den  . 
Vortee  eu  sfeebee  kommt^  vor  K  n  und  besonders  vor  y  dem  Ge- 
leae  dea  Vortolieslgtmilss.  §.  \%4.  68  lieber  sofort  in  u  sich  dehnt, 
wühsend  es  «in  »der «weiten  Sylbe  vor' dem  Tone  d.i.  im  Gegentone 
§.  96-  mImehr  eher  kurz  bleibt  und  sich  von  dem  Drucke  dieses  Ge- 
gentoec».  schärfen  läßt,  tenmal  wo  nach  §.  51  a  ein  spizeres  i  in 
den -fiegentou  tritt;  so  wird  aus  "sm  (der  Berg)  ^^yn  fdie Stadf) 
^rt  (äie  Wolke)  im  pL  Q^^Mrvn  ö-nyn  ca^^n,  ähnlich  spricht 

1)  SOS  dieser«  genauen  Begrenzung  erholll  dass  das  o  in  Fällen  wie 
ta9T3  (Siamtl)  $.  i<^  a  nicht  für  a  lauten  kann. 

6* 
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■icli  btar^n  '^^yj}  «it  den  n  des  Artikels  §«  181  a,  dagege«  B^f 
fkiot  KoAk^  im  pl  a'^a^n.  8og«r  in  der  vierten  Sylbe  Tor  i^  Tom 
kehrt  dasselbe  WeeluelVeriiältniBs  wieder,  wie  in  ':{''n/iae«3  Hex.  S5,  Vi 
vgl.  mit  n'iXM:  Neb.  9, 18. 26.  Vgl.  einen  ähnlicben  FaiV  §.  56  a  mo/ 

c  Die  durcii  die  xweite  Art  hervorgerufene   völlige  Trennung 

der  8ylbe  hört  aber  auf  wenn  durch  hintere  Verköming  (wie 
§.  224 e)  der  Hauchlaut  Bndconsonant  wird;  daher  dann  auch,  da 
dieser  ansieh  nie  doppelt  gehört  wird  (§.  63^),  die  Voeal Verlan 
gerung  aufhören  kann,  vgl.  9'nnn  von  ny'inn  8pr.  22»  24,  -i;r 
von  nnyn  Ps.  141,  8  neben  nann  von  n'^Ann  Dt.  2,  9. 
51  Wenn  in  jenem  ernten  Falle  ein  kunes  a  Tor  einem  Uancb' 

a  laute  mit  langem  a  sn  sprechen  wäre ,  sa  wird  fvr  jenes  alc*n  4 
gesprochen,  wie  =DDnn,  Tr:27ib  für  aann,  nanb.  Vor  so  aebmr 
fem  Zusammentreffen  von  Hauchlaut  und  langem  a  scheint  nünlicl 
das  sanftere  e  der  Sprache  leichter  gewesen  zu  seyn  als  o«  de 
doch  überhaupt  der  A-Lant  im  Uebergange  zu  B  begriffen  isl$.  IG 
—  Derselbe  Uebergnng  findet  sieh  so  vor  einem  Hauehlaote  Mi( 
dem  fliichtigen  ^,  wie  a^nnfr:  hier  aber  w«lil  aus  einer  ändert 
Ursache,  nämlich  um  das  foigende  flüchtige  ^  nach  §.  28c  letcb* 
ter  scharf  getrennt  zu  halten  ,  da  d^o  eher  in  d^a  zerfließen- würde  ') 

6  Zwar  hiUt  sich  der  kurze  Voeal  geseslich  getrennt  f9fm  £ol 

genden  Vocallaute;  doch  kommen  bei  dem  harten  rt  schon  einig-i 
Fälle  vor  wo  der  kurze  Voieal  den  folgenden  Hauchlaut  gans  z« 
seiner  Sylbe  hinübergezogen  hat,  sodass  ^infit  zumal  da  R  lutcli 
§.  46 tf.  48  gern  zn  e  neigt,  in  ^nfiM  Rieht.  5,  28  tibergeht,9T3n( 
in  tinn*^  €ln.  S0,  39.  41,  D^n'^ntn  in'^^Dlormn.     Dann  int  die  Ver 

■•^/  T^tf*!*  r!^f* 

doppelung  freilich  ganz  verloren,- wie  in  den  ähnlicheiiFällen§.  64  ^) 
c  Das  zn  starke  Zusammentreffen-  von  Hauehlanten  wirA-^'wi« 
schon  in  der  Wurzelbildung  §.  118  a  ähnlich)  anf  «anniekfiaGhf 
Art  gatti  'Vermieden:  in  "»n^nnri  (hob'  icktmßörem  Im§en9'jt iücbt 
9,  9.  11.  18)  fiir  nntin,  ist'^cfer  mittlere '•ausgestoßen,  dnnn'nb^i 
nicht  *irfl1  geblieben,  welches  undentlich  wäre^  sondern  das'aiwett« 
0  nach  §.  49^  in-u  ühergegnngen,-  nnfi  Ad*^»i  nmdas  Fvagr 
wort  schärfer  zu  trennen').  Mer  wo  l>losa  ein  mit  flüehti^em 
Veeale  gesprochenes  fit  an  ein  anderes  m  «der  rr  nngrennt5>>iteiVi 
.  leieht  der  Vocal  des  einen  mit  dem  torigen  Vecide  zusammen,  in 


1)  man  kann  dab6r  auch  nicht  wqhl   anaehjuen  dats.das    ^^n.' 

fi.  Jcs.  53,  \0  (w  ^bnn  die  KrmmkkMt  stehe ;  8.  vielmehr  $.  142  iZ  ^  ' 

2)  Hdschs.  gehen  darin  weiter,  s.  Schiede  obserrr.  sacchiga  p,S9 

3)  man  könnte  auch  fragen    ob   diese   Zuaammensezung  nicht  au 

ein  Hof'ai  hinwieae  nnd  das  Wort  für  "^nbinnn  stände,  wo  dann  da; 
o  allerdings  schon  Torllge.     Allein  dann  Vnaßte*  der  Sinn  sejn :   Bin  ici 

getwuncen  meine  Fruckibarkeit  aufzugeben?  so  aber  wird  b'in  ,  so  haufi| 
es  Torkomnit,  nie  rerbunden;  der  Aocosatiy  moaa  also  rein  rom  Gao- 
salbegrifle  abhangen. 
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iam  H  xcvdriickt  wird  §.  Ö3r.  Oder,  w»  unter  3  Hsucblanten 
kciacr  weMeo  kimo  ohne  Uvdeutliokkeit  eu  veranliuMen,  da  dehnen 
&e  üth  in  der  Aussprache  desto  mehr:  fi^^mcrr  fUr  TlMH  6. 104  b, 
—  Sine  weitere  besondere  Folge  dieser  Lanteigenthömlichkeit  s. 
aalen  }.  314  6. 

>  "^  hebt  eineM  Hauchlaute  ähnlich  fast  überall  seine  Verdop-  52 
pching  gwn  auf  (wie  r  auch  im  Sanskrit  und  in  manchen  andern 
Spradbea  f9ar  Verdoppelung  au  rauh  gilt),  sodass  der  Vocal  vor 
ihm  sich  uach  §«500  dehnt,  wie  ?|na  T\^z  ?I*^:a  Air  ^*^19  TJ'^s:  Ti'na. 
Wie  alt  dreae  Erweichung  wenigstens  mundartig  sei  erhellt  dar* 
aus  duas  schon  in  den  ältasten  Büchern  die  Schreihart  sich  danach 
richlal«  imlcui  das  o  vor  n  durch  n  ausgedruckt  wird  (§.  836), 
Rieht.  5,  23w  Spr.  21,  7  vgl.  Jes.  8,  16:  aber  die  Hellenisten 
iprachcB  4mm  n  gern  auf  Griechische  Art  doppelt,  wie  Su^, 
fofte^.  Nur  ia  Sinri  nm  Berge  Gen.  14,  10  für  nnn  nach 
§.öla  üm4iit  aich  die  Vocalverlängerung  nicht,  was  sich  indess 
aas  der  Bildnng  §.  216  c  erklärt.  Die  wirkliche  Verdoppelung 
fisdet  sieh  nur  in  wenigen  Namen  mit  o:  rt*^jn  marra  (BiiierkeiiJ^ 
-pe  dem  Nmbei  Spr.  3,  8.  14,  10,  dem  Hea.'  16,  4  einmal  des 
Üleichklanga  wegen  das  Verbum  n^'S  korrai  nachgebildet  ist; 
außerdem  bei  dem  eigenthiimlichen  Beaiehungswortchen  -'«7fi<'^Tp 
HL.  5,  2  nach  §.  816,  und  einigemale  bei  der  außerordentlichen 
Versalasaasg  sum  Verdoppeln  eines  Mitlautes  §.  73  d*  02  6.  c. 

4.  Die  Hauche  verlieren  endlich  leicht  ihren  Laut,  sodass  nur  53 
<ler  Vocal  bleibt  der  ohnedem  an  der  Stelle  lauten  würde;  wasa 
isdess  xmüchat  nur  von  den  gani  reinen  und  schwachen  Hauchen 
n  K  uud  besonders  von  R  gi£t.  In  einseinen  Sprachen,  in  dem 
AramÜschen  besonders  einiger  Mundarten  und  im  Aethiopischen, 
teriieren  zwar  aUe  Hauche  ihren  Laut  leichter,  oder  haben  doch 
ibt  aencliiedenen  Hauche  sehr  leicht  schon  au  dem  einfachsten 
f «dünnt:  auch  4m  spätem  Hebräischen  muss  diese  Vermischung 
ssd  £rweichuag  angefangen  haben,  da  man  in  spätem  Zeiten  oft 
9  von  ci  .SU  unterscheiden  versweifelto  und  jenes  wie  dieses  aus- 
xaspredwü  sich  begnägte;  die  LXX  drücken  9  nur  in  gewissen 
Eigwinnmnn  durch  /,  und  n  selten  durch  x^  ineist  beide  durch  den 
bloßen  Sj^iriim  fants  aus.  Merkliche  Folgen  aber  davon  :  zeigen 
sieb  im  Hebrüischen  nur  bei  M,  weniger  schon  bei  H;  und  diese 
Folgen  sind: 

1)  swei  M  oder  n  umgebende  Vocale  fließen  auweilen  nach  6 
§.  25  f.  xttsammen,  sodass  der  Hauch  in  der  Mitte  leicht  müssig 
wird,  zuerst  kaum  noch  etwas  gehört  wird  und  endlich  ganz  ver- 
lebwindet.  So  der  Thieraame  *)Hr\  Dt.  14,  5  oderauch  schon  Kin 
B.  Jes.  öl,  20  §.84c  aus  ^ein  §^146d;  für  ^M^1D  ^larm  findet 
iicb  Spr.  1,  27  im  iTHb  noch  ganz  richtig  die  Ürbildung  MIM?, 
tli  die  Wurzel  nfit^  ist,  daher  auch  n«*)«)»  W4Me  aus  rtv^^'q 
=  n^!|Vi3  entstanden  sejn  muss;  ebenso* findet  sich  sogar  bei  y 
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n')yi  Seheuehe  (Spielball)  in  einer  offenbar  fcprichwditlicliea 
densärt  Jer.  15,  4.  24,  9.  29,  18.  34,  17  (und 'ans  JereMJa  -wie- 
deriioU  2  Chr.  29,  8)  im  iCtIb  für  rr^T  Dt.  28, 25.  Hex.  23,  46  >>. 
Bei  n  teSgt  sich  diese  Erscheinung' hftafig-  Itf  dem  GottesnanieB 
am  ersten  Gliede  vieler  Menschennamen,  irie  |n3^^  oder  ^t^^^^ 
ans  jahm  vgl.  §.  275  c ,  und  in  Nachsatwärtchen*  §.  1^47  d. 

c  Wie  in  diesen  F&llen  o-«  trox  des  Hauchlautes  vwi«rfaea    Mi- 

nen in  6  zusammenfallen,  so  können  a*a  welche  ein  HavcMmnt 
trennt  zwar  in  ä  zerfließen:  jedoch  ist  auch  dies  selten,  tt  Mit 
bloss  flüchtigem  a  gibt  bisweilen  nach,  wie  '(|0t3Dem '  v»b  'oct 
§.  157  c  und  dem  Artikel  Num.  11,  4  vgl.  Jer. '40^  1.  4,  itnd 
ohne  R  geschrieben  =5''^nn  2  Chr.  22,  5  für  '-i»n  (die  ArmmMer) 
2Kön.  8,  28  vgfl.  C^n^DH  fifcr  DMri  welches  bacV diesen  Punkten 
die  GefesseUen  bedeuten  soll  lloh.'V,  14;  n-^73' f tftfiuf;  f9r  DttTS 
Hez.  20,  37 ;  am  leichtesten  zugleich  vor  V^  '^sän  für  'ereti 
Hez.  28,  16  nach  §.  232^.  Ein  volles  a  mit  Z^rstÖriing  der  xu- 
sammeng'eslezten  Sylbe  zerfließend  findet  sidb  nur  in*  dta  NiiMeii 
eine^'Tboreff  n^cQ^n  Neb.  3,  13  wofür  sogleich  v.  14  ^«s  iricli- 
tige  ni&TDKn  steht.  —  Bei  n  zeigt  sich  diese  Bincheinung  in  dtim 
Worte  x:h'Zauberei  Ex,  7,  22.  8,  3.  14  aus  onb  7,  11. 
54  2)  Im  Anfange  des  Wortes  bleibt  der  Havcli  des  &e"Uflid  -^'am 

a  deutlichsten ,  weil  er  hier  ganz  ungebind^  hervorScbilllt.  Aller 
im  Anfange  der  Sjibe  mitten  im  Worte  entst<fthft  S6  ein  Hifttos, 
d.h.  ein  etwas  beschwerlicher  Zwang  den  Hsiaen  Hauch  Aufii  neue 
aus  der  Brust  zu  holen,  um  damit  die  Sylbe  zu  begiuYien.  Z^rar 
bleibt  nun  dieser  Hiatus  im  Hdirftischen  meist  noch,  wie  bM«?*^ 
jiik-*aly  bfitTD,  n'iDItbTa;  aber  schon  kommt  auch  theils  beständigfer 
in  häufigen  \iahen  Fallen  theils  zerstreut  das  Streben  auf  den  Hauch 
zu  unterdrucken,  indem  der  folgende  Vocal  vörrÜdtt  und  sich  nmah 
ansgestoßenem  Hauche  an  den  vorigen  Mitlitttt  fest  tiniidriießt.     So 

6  a)  am  leichtesten  nach  einem  bloßen  Vocalanschlag^  der  obne 

weitere  Folge  verschlungen  wird,  wie  rrn&lD  fülr  rfisttt  Jes:  10,  33, 
ntp  Roheit  Ijob  41,  17  für  das  sonstig«  nff«,  nb*^ '^ffl<f»*'18iriii. 
1,  17  aus  rtbfict^,  theils  beständiger  wie  in  Meili  WöH»*  ntK&n  ite- 
mer  aus  nK&m  §.  212d,  theils  mehr  anfangtod  und  zerstreut  wie 
UMV)  Hez.  25,1 5  und  vor  Suffix  "^tP^^  ^-  ^  äbitütli'  wie  dei-  Ei- 
genname ]3^K*i  vor  der  betonten  Enilung§.^  16^4 §'iii^h" in  *^nnM"-> 
verkürzt,  wie  D'^T^'in  Zmiüitkge  Gen.  25,  2f4  iü!&ett~t9^dfl^ 'SSl'ST, 

a»nä  für  tafitni  Niih.  fl,  8,  a-»fiwJ3  für  ä^#äÄ'1v;T'Vgfi''^l-lfl, 

Kntz^  für  HHp2  C^e  höben)  Ps.  139,  20  vgl.  ili&r.  lÜ,  '5',  b6l  Wel- 
chen'drei  Fällen  freilich  der  §.116  6  erklärt«^  Üms^nd  ihitwirkt; 
der  Stadiname  ]KU}  n'«s  Jos.  Rieht,  lautet  iii  den  BB.'SaM. '^^  's; 
adiov  ein  Geireidemass  Matth.  13,  33  von  tntD '  oder  "n^tO.     Sehr 

-  '  .      ••    ••  ' 

1)  als  K'tilt  wird  gewöhnlich  falsch  H^tt  angegeben;  dies  paßt  dem 
Laute  nach  nicht,  und  hat  nach  Jes.  28,  lÖ'eine  andere  Bedeutung. 
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idtea  dker  bei  taOerlicheii  Znaizeil  welche  vonvonie  sv  den  Worte 
traten,  wie  n«9tll  Zech.  II3  5  lEim  1  tmä  und  nv^'N.  wo  die  Ver* 
knrtnmg  eine»  besendera  Grund  im  Sinne  der  ZusnauieBsesnng  hat 
§.  235  b,  —  ^Seltener  echon  läßt  sich  n  so  sogleich  mit  dem  Vocal* 
•nechlng«  rerachliogeo,  nämlich  in  gewisaen  häufigen  Wortbildungen 
n  Aafnni^  des  Worte«,  bei  dem -Artikel  wie  )^\  fiir  l^^b  §.  244  a 
und  in  der  Bildung,  dea  Imperfecta  abgeleiteter  £ltämme  §.1926;  au- 
ßerdfBm  waU  nur  in  73  für  -»r$;  Jammer  Hex.  27, 32.  —  Ob  y  in  dem 
Worte  npva  Amoa  8,  8  für  rT^j;ji^a.nu8ge8toßeQ  sei  ist  xweifelhaft, 
da  9,  5  nick  dna  Richtige  findet,  also  .dort  auch  ein  bloßer  Schreib- 
fcUer  Forliegnn  kann;  ^s  Jes.  46,  1  aus  Vv^  kommt  nur  in  einem 
rhaidiiadben  GottesnaaMo  nach  chaldäiacher  Aussprache  vor. 

k}  entfernter  schon  nach  ausammengesezter  Sylbe,  da  diese  c 
dnr^.dns  Vordringen  des  folgenden  %ocmies  getrennt  werden  muss, 
sadasB  ikr  knraer  Vocal  xu  einem  bloßen  Vocalanstoße  wird,  wenn 
crtni^t.^taKa,ala<^'Qrt9n.b)eibt.  J)ies  xeigt  sich  nur  bei  fil  und  nur 
in.ciqeni  9f(nnwort^  dessen  W«  iipi.liel^*  und  den  meisten  andern  se- 
Sprachen  yerloren  ist,  ns^ba  f/.  eonilr.  rofiibT;  Ge$chäfi 

ASIibl^.np^b»;  in  dem  sum  blolien  Ortswörtchen  gewordenen 
^*1R^  snlpe^oi  .§.2186  ans  nttnpb  tn  accannm  nach  §.  iOc;  und 
in  BignnnMiien  besonders  wo  auch,  ein  Hauchlaut  vorhergeht,  wie 
V<«"n|  ^09.  12,  20  aua  |*)M-]Q9  ^fif?^^7  vi«  b^^QP?  (Gotthäri) 
und  .^9t^f  "i  (G0U9MJ  beide  imgrunde  gleichgebildet  aoer  jener  da- 
bei mit  der  tToUem  acahiachartigen ,  dieser  als  Name  eines  Ortes 
im  nordlklien  Lande  nach^  der  möglichst  abgekürxten  aramäischar- 
tigen  Aqaapinche;^  "^^fi^^t?  Anwaischer  Ortsname  aus 'k  brj»  in- 
don  4m  schließende  i  pach  §.  63  seiae  ursprüngliche  Verdoppe- 
lang.,nn%ibt;  3ntt  Jer..2d,  22  für  nn^f  nach  §.  40  6.  fila  aus 
aW7i$  T.  2 ji.  Außerdem  steht  Ijob  29,  6.  36,  18  riTan  für  rtMtgn 
SrtMy.indam..Fer  dem  «schließenden  a  als  Vorton  e  geblieben  ist 
wie  ittv  den  .noch  §.  116  6.  ähnlichen  Gebilden  §.  186c, 

.Bnt  .dagegen  ein  Qauchlau^  nach  der  xusammengesexten  SjlbeJ 
einen.  hlaOflP'Vocnlanschlag.  p^er  statt  dessen  einen  flilchtigen  Vo- 
cal, -af^neap^t/sjf^^di^s  4)^Mer^  fW^k  m  schwach  ist  um  vorxu- 
iMkiNi.,wAKdff^rF<irige,>^lbe.  aujEf^itöve^  s<^  bleibt  n'iSfifb»  ff. 
coRsfr-.  p/,  ,^Qvei#ndert  in  dieser  Aussprache« 
.  .,c)  |(af)h. jeia^n ^Vtocale  Jkjinn. fter  ,Vecal.  des  folgenden  Hauch- 
lanten.niflii.^^rri^cn)  da  er  keif)eQ.  offenen  Plax  Hir  bich  ^ndet; 
ts  hleibt>|dse  iasafiwn  bM*^(,^e$n\u  ti^gt'^  unverändert.  Doch  könnte 
d«.  ernte  Yocul  als  überwiegend  stark  wohl  einmal  den  folgenden 
unter  eioam  Zerdrücken , des  schwachen  Hauches  verdrängen:  da- 
von gibt  ein  Beispiel  das  Wörtchan  bfillTa  oder  kürxer  bi73  und 
dann  nncb  §.  206  auch  bnn  aus  bMin  §.  217  6. 

Geht  indess  ein  t  oder  u  dem  K  vorher,  so  kann  dies  unter 
Zerdrüeknng  des  schwachen  Hauches  als  Halbvocal  näher  xum  fol- 
genden Vocale  gesogen  werden;    von   dieser  Art  findet  sich  das 
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Nennwort  unbekannter  Ableitung  nw^X  Hak  weldkes  gewinn  nun 
ßaJar  oder  ßö^ar  nncli  der  Bildung  §.  1 52a. entstanden  ist»  and 
Eiffennanen  wie  nD'Sfit  fiir  ncK'^tatt  ^  Zkd, 

55  Wo  die  Vocale  um  den  Hauch  beide  bleiben  niÜMen,*  da  kann 
statt  des  schwächsten  Hauchs  allniüiig  als  ein  schon  härterer^  Hiekr 
trennender  Laut  ein  Halbvocal,  Tontiglich  ^,  eintreten;  s.  oi»«» 
§.  28  d.  —  Dieser  Neigung  der  Sprache  steht  übrigens  gerade 
entgegen  die  Zerdrückung  des  weichen  ^  nach  ä  §.  36  e. 

56  3)  Am  Ende  der  Sylben  wird  der  Hauch  der  sehwädiem  Lavte 
aVi  T\  leicht  XU  schwach  und  trüge ,  wm  sich  nach  dem  SjlbeDTOcal 

deutlich  hören  bu  lassen ;  sodass  der  Vocal  ohne  einen  solchen  kla- 
ren Hauch  nach  sich  verhallt.     Dies  ist  aber. 

a)  in  Sylben  vor  dem  Tone  seltener»  weil  derflanehlaut  da 
leicht  nach  §.  46  mit  angenommenem  flüchtigem  Vocole  hinibei^g«- 
schleift  werden  kann ;  nur  in  gewissen  Wörtern  ist  M  hier  stnaim 
geworden,  wie  in  niN3  nd^oA  §.  121  c  aus  niM3  mlm^A^  iDfitb  al» 
Adverbium  §.  2456,  uni  in  der  Wortsippe  bsfi^"^  §.  1396,  wo  6  so- 
gar nach  §.  21  6  weiter  aus  ößs^^d  entstanden  ist ').  Ausnahms- 
weise bemerkt  man  solche  Aussprachen  als  etwas  beliebt«^  wenn 
auch  der  vorige  Mitlaut  eis  M  ist,  wie  piM  für  l'^tflM  §.  I1^2d;  oder 
wenn  ein  Hauchlaut  folgt  (§.  51c),  nn»  für  n^MK  (ich  Uefm}  8pr. 
S»  17;  bn;  für  bn»;  (er  steUei)  Jes.  13',  20.  In  3em  seltenen  Falle 
ferner  wo  vor  M  nach  §.  46  6  t  unvermeidlich  ist,  bleibt  dies- ohne 
dass  M  nach  so  sehr  abweichendem  Vocale  auch  nur  versuchte  sei« 
neu  flüchtigen  Vocal  zu  lauten:  M.S2itD  §«  l^l.  Dev*8ylbenvo<:al 
ist  überall  nach  §.  9d.  19  a  gesezmäßig  verlängert')^  ' 

1)  wie  leicht  a  io  der  Berührung  sogar  mit  jedem  Kehllaute  die- 
sen mit  sich  zu  6  Terschmelze,  zeigt  noch  mehr  das  Syrische,  ^As^ 
ftaeh  aus  "^nfi{3  auf  dar  Spur  wm  — ;    )?|.m  eimtmder  aus- tfl  nn  einer 


eifift*;  sogar  ^ffi^^l^  nebemehn  aus  ^A'Sw^^. —  Im  Arabischen  ziehen 

sich  bei  einer  neuen  innern  Bildung  der  Mehrheit  sogar  die  zwei  Hsuckc 
fit  vom  Anfange  der  zwei  ersten  Wortsylben-'a-   itt>'d  zusammen,   aI.I 

Aräm  tür  är-ämron  ^j^  D«^,  Tgl. ^, ar.  !•  P^ 297. (obgleich Iez4cre8  Wort 
in  dieser  Mehrheitsbildung  dann  mit  andern  von  der  W.  ^j\  zusam« 
menflllt).  2]  doch  haben  die  Maaoreten  den  kurzen 

Vocal   a  erhalten  hei  Präfixen  des  Wortes  ""S^K   d.  h.  der  Herr  (Gott) 

und  desselben  Wortes  im  gemeinen  Sinne,  wie  '^5'»«'^,  "'i'^wb,  J^7^«^ 
Ex.  21,  4  u.  s.  w.     Nach  ^.  245  6  sollte   man  gera«^   hier  weifer  ein 

Stummwerden  des  fitt  noch  auch  einen  kurzen  Vocal  vor  ihm  ohne  fol» 
gendcn  flüchtigen  erwarten ;  auch  findet  sich  nach  gewöhnlicher  Aus- 
sprache immer  l^'^fitb,  -»Z^TNb  im  »iat.  constr.,  sowie  Drt^a'Tfifb.  Anßer^ 
dem  findet  sich  ebenso  "^p,»}  1  Ron.  11,  39,  ebenfalls  mit  dem  Vor-- 
saze  eines  1  (und)  gebildet.    Ueberlegt  man  nun  dass  diese  Seltsamkeit 


A.  I.  i,  3.     Die  MiOtmie.    §.  56.  57.  89 

ß)  Am  Ende  «ks  Wortes  aber,  wo  der  Hauchlaut,  wenn  er  ge-  6 
Wit  werden  ooll,  rein'  und  hoch  aaslauten  muss  §.  45  a,  hat  M  über- 
ail  flchoa  seine  Kraft  aufgegeben,  sodass  ein  voriger  kurzer  und 
ktesAw  Voeal  nach  §.  9e  rerlangert  wird,  Wie  fieinp^  qarüy  K^jp, 
wftbd  ako  aack  anderem  Voeafe  als  a  die  §.  45  0  erwähnte  Ei- 
gcabdt  der  HaocMaufe  nieht  eintritt;  M'lp^  qarä  aus  qafa\  Da- 
ber  auch  das  Gebilde- nbT)  ^.  16  6  hier  (ins ,  8iri  lautet,  ohne 
Dsch  ^.  4i^a  ^8  tonlose  e  in  a  umsu wandeln;  woraus,  da  doch 
do  knraer  Voeal  in  einfacher  Slyihe  atich  nach  dem  Tone  nach 
^.9«  immerlmi  nagewohnKdi  ist,  leicht  Aussprachen  mit  ganz 
wefffoUenAem  e  entstehen,  wie  KOn  Klip  M^a  §.  26.  36 1^^).  — 
Dagegen  behält  aus  derselben  Ursache  eine  mit  k  schließende  Sylbe, 
iiei  einer  Veriifiinung  der  Form,  ihren  Vocal  und  den  Ton,  weil 
der  kme  Voeal  «ich  wegen  des  schwachen  M  sogleich  yerlängem 
>n^  so  der  Ton  zugleich  in  seiner  Stelle  bleiben  muss ,  wie  M*^.7 
TM  «rr  vgl.  mit  nns  von  nas  6.  213 ^  fi^a^n,  »bs'T  5.  232ä. 

Wo  nach  §.  17  6  in  der  Tonsylbe  u  bloss  des  Tones  wegen 
^  <?  aufkommt,  da  verlängert  sich  hier  das  ursprüngliche  e  fol- 
§i^btig  gleich  in  e,  ohne  dass  jene  Umwandlung  des  Lauts  hier 
Veiwlaasttttg  hätte;  virl.  außer  jenem  »n"*  noch  n«7ao  =  nsns 

Seltener   erst   hat  ü  am  Ende  des  Wortes  so  seinen  Hauche 
ufgegoken,  am  häufigsten  in  verkürzten  Endungen,  wie  in  Eigen- 
»■ea  deren  leztes  Glied  aus   ^TV^   eicf.  mm  verkürzt  ist:    rr^'T!? 
8*75e;  ferner  in  einigen  Wurzeln  wie  in  nTsn^nn  §.  !l6a. 

—  Entfernter  kann  zulezt  sogar  jeder  Mitlaut,  auch  der  stärkste  57 
Bwl  härteste,  durch  allmälige  Uebergänge  zu  einem  bloßen  Vocale  a 
^  erweichen ;  jedoch  wiederum  am  leichtesten  nur  am  Ende  der 
^ylbc  wo  er  vom  vorigen  Vocale  bedrängt  wird.     Der  Mitlaut  geht 
^  aber  zonäehst  nicht  in  den  hellesten  Vocal  a  sondern  in  ein 
<hinkle8  «  oder  weiter  in  ein  t^)  über,  welches  mit  dem  vorigen 


weder  b^t  der  ersten  noch  bei  der  dritten  Sjlbe  vor  dem  Tone  sich 
^o^i,  MO  kommt  man  nothwendig  auf  die  Ansicht  dass  der  kurze  Vo- 
cal Tor  II  nnr  deswegen  bleiben  konnte  weil  auf  der  zweiten  Sylbe  ror 
^  Tone  nach  $.  69  vonselbst  die  Kraft  des  Gepentones  ruhet,  diese 
^aft  aber  ebensogut  wie  die  des  Tones  selbst  nichtnur  einen  kurzen 
Weil  in  einfacher  Sj|be   halt  sondern  sogar  gern  einen  geschärften 

^l;  Tri.  D'^^rrj*  und  diie  ibnlicben  Fälle  $,  50  6,  T^l»  sh&rä$kä9  §. 23r. 
rrfüich  kSnntcTnnn  dieser  Grundsaz  noch  yiel  weiter  angewandt  sejn, 
Bsd  wir  wissen  nicht  warum  er  von  der  Masora  auf  die  angegebenen 

Worter  beschränkt  ist:  indess  bei  ^ITK  Herr  findet  sich  wenigstens  nnr 

w  dem  SufBite  ir-  die  gewöhnliche  Aussprache,  '»3"';i''«>j  "'^^''l^^ 
1)  dien  afles  ieigt  aber  auch  sehr  klar,  dass  das  Stummwerden  des 

^  im  Hebräischen  erst  eine  späte  Iczte  Erscheinung  ist,  und  dass  Tor* 
W  tt  aach  am  Ende  muss  als  Hauchlaut  gehört  seyn. 

^)  «  findet  sich  im  Sanskrit,  wie  in  der  Endung  n«  =  nr  ss  o  fnti^- 
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Vocale  nach  §,  25  f.  verachmilzt;.  und  «o  läßt  sich  im  Hebr.    htm- 
weilen   ein   Mitlaut  an   Bnde   einer  Sylbe  mijtten  im  .Warte 
drücken,  besonders  bei  starken  Wiederholtta|^sst9mmen  wo  a«f 
Weise  zugleidi  ein  gewisser  Mißlaut  (§.  6^a)  ^milde^t.winl» 
SD^iS)  für  r^^::»?  §.  158. c  vgl.  §.  1216;  außerdem  unr.  selten    mnd 
zerstreut  bei  längern  Namen  undeutlicher  Ableitangy  wie  n^nl^X 
im  pL  Schüsseiu  vom  ig,  nQVx  $•  155^. 
b         Der  Mitlaut  kann  aber  auch  nach  eUfim  stärkt  laiiteadea.  Vo- 
cale endlich  ganz  verhalle«,  eine  $chfwäshe  w^l^he  am  EMe   des 
Wortes  am  leichtesten  eintritt  und  hier  sehr.stork  das  weibliche 
-I  nach  a  und  andern  Vocalen  trifft,  $.  173.  1906,  16$  o»  .wiUireod 
indess  dies  -4  yor  jedem  Zusaze  noeh  wiederkehrt.  g,.2ii,<i/.  2)49  6. 
Aehnlich.  verhallt  Jeicht  ein  <"!•  am  Enda  4^  Woites  §^  163^A  un4 
dies  sowie, -m  noch  viel  leichter  als  n.  in  allen  Fällen  wo  suich 
die  Bedeutung  eine  Verkürzung  des  Wortes  l^,^giuistigt  S^2il.e.  ^^25. 

Zusammentreffe  eon  tßitauien  uhd'Vodalen'im  Worte, 

58  I.  In  manchen  Sprachen  fangt  das  Wort  gerii  weich  mit  Vo- 

acalen  an,    vorzüglich  wenn   ein  Ursprünglich  sehr  harter  Anfsuig' 
des  Wortes  mit  zwei  Mitlauten   zu   einem   solchen   Streben   nacli 
Erweichung    und    Erleichterung   der    Aussprache    leicht   hinfiilirt. 
Doch  findet  dieses  ansich  im  Semitischen  wenig  Anwendung,     da 
es  nach  §.  9  e  von  vorne  an  so  vocalreich  ist.      Nur  selten  tritt 
im  Hebräischen  das  kurze  e  vor^  wenn  der  erste  Mitlaut  voeallos 
ist  (§.  10),  vorzüglich  bei  Zischlauten  welche  sich  sehr  dahin   nei- 
gen,  seltener  bei   den  flüssigeren  und  am  seltensten  den  Stumm- 
lauten  ^  überall  aber  nur  bei  ganz  vereinzelten  Wörtern  dunklerer 
Abkunft,   wie    nn:?:^   und   nn^^fijt  Armspange i    ^*\'^i  und  seltener 
9hTM  Arm:  der  alte  Mannesname  n'iT  wofür  nach  6.  44  d  leicht 
auch  nnt  möglich  war,  und  rintK,  wenn  nicht  vielmehr  jenes  aus 
diesem  verkürzt  ist.      Weniger  sicher  ist  ein- solcher  bloss  laat* 
lieber  Vortritt   eines   Vocales  schon    in    73SK   Finget^'  und    bbitJM 
Traube  wofür   vor  b  etonten   Zusäzen   auch    ^biDt(  mit  a  gesajgt 
werden  kann  §.  1^«  Vgf:  §-.  49»,   lüreif  ihre '^erst« -Bedettt^n^ 
jezt  unklarer  geworden  ist.     Alii  TiiicBtiuittt^'^drliiigt  sich  vdme'ein 
solcher  Vocal  vor  wenn  das'Wbrt  hiAteri  verkttt^  is):,  wie  .in  dem 
kleineren  Worte  mS'Q^  ges^pm  abend'  dsLs'  e   vorne   wahrsclieinlich 
so  entstand  '),    und  j^ie  Jy^n»  ^^fth»'*  nebl^ii  Ij'iTarj  Tßplt  8j  9  ^) 
wahrscheinlich  hinten  eine' Verkürzunfif  erlU^.' 


Lurzung 


« »» 


t  im  Neopersischen  herrschend,  wie  pdi  sus  'päd,  doch  zerstreuter  auch 
schon  im  Sanskrit,  wie  aedki  aus  asdki,  ardhi. 

1)  Ton  Lmw«  Akevd  Tgl.  $.  146y.  j^.  ar.  I«  p.  280:  doch  lautet  das 

Wörlchen  arabisch  ^jamoI  mit  festem  a  vorne. 

2)  freilich  ist  die  Abkunft  dieses  Wortes  sehr  dnnkel:  da  es  indess 
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Wat  eatfeniter  geschieht  dasselbe  vor  einem  Mitlante  mit  fol-  b 
arendeai  festen  Voeale,  wie  t'):(M  Nun  (in  den  übrigen  Sprachen 
Ums  rui),  d^'J^T  mid  D'iJ^m  iTcIten  1er.  40,  1.  4,  D-*D^ef  fM^^ 
ReUenekätarem  oft  bei  Uez.»  beide  im  p/.  und  alle  zugleich  Von  sehr 
kurzlantigeo  Namen  (vgl.  §.  t09  6  and  das  chald.  Onji  oder  d^ik 
Bhii  für  s^)  *)^  In  dem  persischen  Fremdworte  fi3*l4if  Bzr.  SJ 
27  sehciiit  der  Zusaz  vom  durch  die  Verkürzung  hinten  aus  ^'iiQ^D"]'? 
2,  69  eitstanden  zu  seyn. 

umgekehrt  kann  ein  Mitlaut,  zubmI  ein  etwas  h&rterer,  ge-c 
ra<ie  im  Anfiange  des  Wortes  auch  vor  dem  Voeale  am  Ende  ganz 
abgestoßen  werden,  sodass  nur  der  Vocal  mit  dem  einfachsten 
Uiuiehe  vome  bleibt:  doch  Kegt  dies  weit  femer,  und  findet  sieh 
fast  aar  voa  Spvnche  zu  Sprache.  Wie  sanskr.  äpru  auii  idttffv 
rntaimmd,  so  ist'  das  bekannte  hehr,  'nn»  nach  aus  dathar  erweicht, 

wie  niehtnur  das  Ithiop.  J^^/^  sondernauch  die  wahre  Bedeu- 
inmg  des  8  «a^O  (Gut  eig.  Ziurück^elßgißi)  beweist ;  umgekehrt  lau- 
tet das  äthiop.  egr  (Fä$s)  für  legTt  versezt  aus  rigl, 

IL  Mitten  im  Worte  ist  nicht  jedes  Zusammentreffen  der  Mit-  59 
laute  gleich  angenehm  und  erträglich ;  und  da  die  sich  begrenzen-  a 
den  in  einer  steten  Wechselbeziehung  zu  einander  stehen,   so  er- 
geben   sich  daraus  fUr  ihre  Stellung  Geltung  und  Selbständigkeit 
eine  Menge  neuer  Folgen. 

1.  Das  ZusammentreffeD»der  Hitlaute  zu  mildern,  tritt  zu- 6 
weüen  ihre  Unueutng  ein.  Beständig  wechselt  so  das  sylben- 
schließende  T  des  Vorsazes  hU  §.  124  mit  dem  die  Wurzel  an- 
fangenden Zischlaute  seine  Stelle,  weil  -ST  leichter  zu  sprechen 
ist  als  -TS;  und  zwar  muss  sich  dann  der  äußerlich  zur  Wurzel 
tretende,  nachgebende  T-Laut  immer  nach  der  Art  des  wurzelhaf- 
ten Zischlauts  richten,  also  bb*tnpn,  nsFnörj,  plöxn  für  'onn, 
tr.-7,  'atnn  nach  6.  31a.  Nur  in  öO*iu:rin  Jer.  49,  3  ist  die 
Umsexung  um  so  absichtlicher  vermieden,  da  sonst  zu  viele  T-Laute 

ioL  AethfOpischea  in  der  Aps^^ra^hf»  fm^fm  (|lhf  Uebera.  riCien.  19,  34. 
31,  29.  42.  P8».90,  4^  Yorkommt,,  welche  als  die  längere  die  ursprüiig- 

liehe  scheint  und  wonach  da»  Wort .  wo^l .  ans  obb  tsn  (d.  j.  vorbei 
ist  die  Zeit,   dler  Tag}  stark  Y^rkürzt  wäre:   so  sclieint  das  e  Yorgesezt 

zu  aeyii,'    und  in  der  weitem  Aussprache  ^'ittinWT}  1  Sam,  10,  11  (ne-' 
ben  b^bnäb  le's.  30,  ^];^wäre  'di0  Veirdoppelong  des   ri    zalezt  nur 
sarh  $.  92e  entstanden;    denn  das  bb'iy  bedeutet  wahrscheinlich  eig. 
Zdr  (Tag) ,  wie  äth.  Ö A^  ^-  ^^"^  =  ^"^^  *"'*•  ^i"*^'    ^"  kannte 


zwar  auch  an  andre  Ableitungen  denken:    b^in  DN   mi/  vorne  d.  i.   bei 

fraherhin;  oder  V73n=Vt3tD  verkülUn,  abehdy  gesternt  allein  alle  solche 
liegeü  weit  entfernter.  1)  im  Aramäiachen  und  vorzüglich  im 

Ssibarischen  ist  beides  noch  Yiel  weiter  ausgedehnt ;  vgl.  auch  ^^^i 

iind  uhn.  yoTl  (dies  nur  Yor  Suffixen)  für  ^^  von,  und  neugr.  im  für  «ro. 
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gehäuft  wMreti.  —  Uebrigens  wird  nebdii  in  4er  Wnnelbidmg 
dieses  Zasammeiitreffen  nicht  gedaldet  §.  118a  *);  und  sonfu*  das 
Fremdwort  Mfs:  Gen.  41,  45  (nadi  nich^nasor.  Lesart)  scheiiii 
hienach  so  für  r:'xi|  sii  lauten,  da  p  der  Sgjpt.  Artikel  ist. 

c  Mit  der  sonst  in  den  Wurzeln  und  Wörtern  «erstreut  rmtkam- 

Blenden  ümseznng  der  Mitlaute  verhalt  es  sich  fthnlich  wie  ut  der 
häufigem  Verwechselung  §.  29  6  ff.  Das  meiste  davon  stamart  ans 
der  Urzeit  der  Sprache  und  aus  dem  Unterschiede  der  MundarteUy 
ohne  dass  die  Sprache  in  ihrer  jezigen  Art  davon  ein  Bewnfltsern 
hätte;  wie  z.  B.  nna  Ha^^  und  nT9  streuen  ursprünglidi  diesel- 
ben Wörter  sind.  Andere  Umsezungen  erklären  sich  aus' dem  Stre- 
ben nach  Lauterleichterung ,  da  ein  flüssigerer  und  em  Zischlaut 
leichter  vor  dem  Stummlaute  steht  als  umgekehrt;  nherliaupt  wech- 
sein  die  fliistigem  Laute,  besonders  /  und  r,  ihre  SteHe  am  leMi* 
testen:  wie  t:nd  und  atD?  Lamm,  und  wie  das  aramäischartifre 
p$^  Ps.  139,  8  zunächst  aus  pD^^  nach  §.  606  wird,  dieses  aber 
aus  pbp7  W.  pbD  aufsteigen  nmgesezt  ist  ^),  n*i9n\;73  Backen*äkme 
(äth.  nur  mit  Wechsel  von  :?  und  n  Backe)  bloss^  Ps.  58,  7  f«r 
das  sonstige  n'lS'VnT:,  wie  es  die  Masora  ausspricht. 
60  2.    Wo   zwei    verschiedene  Mitlaute  hart  und  unmittelbar  an 

a einander  stoßen,  also  am  Ende  einer  vordem  enggeschlossenen 
Sjlbe  oder  in  Endsylben  mit  zwei  schließenden  Mitlauten  §.  12, 
da  geht  der  eine  Laut  leicht  in  den  ^dern,  wichtigem  und  schifve- 
rern  so  über  dass  dieser  sich  verdoppelt;  welches  de^o  mehr  zu- 
nimmt, je  weicher  oder  abgenuzter  eine  Sprache  wird.  So  kann 
der  erste  I^ut  in  den  zweiten,  was  das  nähere  und  hänfigere, 
oder  der  zweite  in  den  ersten  zerfliePien  (sich  ihm  assimiliren). 

b  1)    in   den    zweiten  Mitlaut  zerfließt  insgemein  nur  ein  wei- 

cherer, schwächerer^  der  so  dem  stärkern  weicht;  der  zweite  ihtiss 
also  dann  ein  festerer  Laut,  ein  Stumm-  oder  ein  Zischlaut  seyn, 
nur  selten  reicht  die  Folgerichtigkeit  einer  Jberrschend  werdenden 
Stammbildung  schon  weiter;  denn  in  gewissen  Bildungen  ßingt 
diese  Neigung  den  ersten  Mitlaut  in  den  zweiten  aufzulösen  kaum 
erst  an,  in  andern  ist  sie  bereits  beständiger  und  durchgreifender 
geworden,  sodass  dann  auch  die  größere  Weichheit  des  zweiten 
Lautes  keinen  Anstand  macht  §.  139  e.  140  6.  So  löst  sich  am 
leichtesten  und  häufigsten  7  auf,  wie  va^  jiggasch' wi»  jimgasck^ 
nn:  naiaUa  aus  naünUay  nn  lel  §.  238c  nach  §.  636  für  Mir  aus 
Ma/,  •na;'?  jiß^r  aus  jmßor;  weit  seltener  ^,  wie  nj^*^  Jiqqack  für 

1)  auch  im   MittelUndischen  fingt  keine  Wurzel  mit  te  an   oder 

schließt  damit.  Nach  M.  Sanhedrin  2,  4  ist  M^3C0K  ans  otpdrta  ent- 
standen. 2)  ähnlich  wie  in  einigen  Zweigen  des  Aramiischen 

das  b  Ton  T\\^  gehen  im  Imperf.  und  diesen  ähnlichen  (vehtlden   sich 

nur  noch  in  einem  langen  d  erhalten  hat:  7]tV] ,  ^TTü  fOang  oder  als 
infin.  gehen)  Esr.  5,  5.  6,  5.  7,  13  zw.  und  sehr  oft  im  Samarischen. 
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>lfgdb  «ad  du  §.  59  e  «ngefülirte  pig*;,  vgl.  außerden  §.  181a; 
-«  in  dcM  verkiinteii  Bexiehnngsworte  ">q;m  §.  181  6;  möglich  ist's 
«■eh  dass  ein  Haiicli  oder  Halbvocal  sich  so  verliert,  im  Anfanga 
des  Wortes  xumal,  wo  die  Aussprache  solche  I.«aiite  schaell  xn 
aherspraii^B  svcht,  aber  sehr  selten,  wie  nVb^  Spei$e  1  Kön.  5, 
25  aoa  nVbMS  von  ci  and  ns[b  Ex.  3,  2  fiir'nnnb  Flamme  von 
r;  daa  emxige  Beispiel  ist;  über  l  *«  in  Anfange  der  Wurxel,  wo 
xag^di  oin  anderer  Grund,  vgl.  §.  117 «.  Als  festerer  Mitlaut 
lost  nok  n  nur  in  einer  Vorsaxsylbe  bisweilen  in  den  Wurzellaut 
aof  §.  124e.  —  Dass  die  spätere  Sprache  in  solchem  Zusammen* 
zi^ea  ioinicr  weiter  gebt,  zeigt  auch  der  Stadtname  rrs^^d  .Gen. 
10«   10  meben  ms  Hez.  27,  23  ^). 

fiio  verschiedener  Fall  ist  wenn  der  eine  Mitlaut  nicht  in  den  c 
folgenden  zerfließt,  sondern  vor  ihm  bloss  dumpf  verhallt  oder  ab- 
prallt and  ohne  weitere  Folge  sich  verliert.  So  prallt  im  Hebräi- 
ichea  in  otnigea  seltenen  Fällen  ein  weiches  n  ab,  vor  einem  har- 
tes I  ia  dem  Worte  Wnw  für  Q^ns^  moei  fem.  fi.  2676,  welches 
man  tkiäjm  lesen  muss  §.  93  c  und  wo  eine  Sjibe  wirklich  ein- 
mal gegen  §.  IG  mit  xwei  Mitlauten  ohne  Vocalanstoss  anfängt; 
aaßcrdom  das  n  des  Vorwörtcheas  ]73  in  einigen  Fällen  §.  242. 

2)  Dear  xweite,  schwächere  Laut  verfließt  in  den  ersten  festem,  d 
ww  die  Endmig.  ^nri-  wiZ-^A»,  wo  in  der  That  der  Hauch  schwe- 
rer zH  sprechen  ist,  oft  in  nn-  -d/ln,  und  nn-  -d/-Ao  wegen  des 
Terwaodten  Vocals  o  beständig  schon  in  nn-^  -dUa  übergeht  §.  2486. 
250  o.  -«-  la  der  Mitte  des  Wortes  trifft  dasselbe  in  einigen  etwas 
Bclnreror  erkennbaren  Namen  ein:  ^^IP  Ofen  wahrscheinlich  aus  ">in^n 
entstaMdem .«ig#  Feneinngsort  nach  $.  161«  gebildet'),  *)iSS  wahrsch. 

einerlei  mit  inXft.  BShrt^  FIumb;  Abgrund;  *^^Sd  wohl  ebenso  aus  ^n^S 
entstaBdaa»  d^  das  Spielzeug  wrv^a  anfangs  wohl  nur  Örtlich  und  mund- 
artig  Top  x^ttQu  Yerschieden  war  und  die  Griechen  beide  über  Klein— 
asien  empfingen.    Vgl.  weiter  §.  118<i. 

3^)  Das  Nacheinanderlauten  sehr  nahe  verwandter  Mitlaute  bat  61 
etwas  schweres  und  störendes,  wird  auch  zu  Anfange  der  Wurzel 


•  ^  > .  .  t .     .  '■ 

1^  Ich  mnsa  noch  heute  ebenso  wie  in  dem  Lehrbuche  von  1828 

Ueher  das  -heniehtigte  Wort  sr^Tjn;«  Elfen^n  1  Kto.  10,  22  ziehen, 

ab  aas  3^}?n^*id  eig»  Zahn,  des  EiephauUn  entstanden ;   HM  Ist  danach 
einerlai;nnl>«Xf'/';)    würde   sich  aber  dem  sanskriitschen  Worte  dem  es  / 
wahrscbeiaiich   entstammt  kara&hin   oder  ktüabtin    noch    mehr   nähern,  k 
Dass  maii  an  das  sanskr.  ihka  nicht  denken  könne,  behauptet  Piciel  im 
Journal  as.  1843.  T.  2.  p.  137  richtig,  weniger  aber  gefillt  mir  was  er 

«^'Ibst  ao  die  Stelle  sezt.     Im  losippon   wird   das  Wort  neben  Vs   für 

FUepkani  gebraucht.  —    Ob  auch  der  Name  des  MaOes  "1^3  Ursprung- 

lieh  nar  mondartig -ans  "^^n  entstand?  2)  daher  kann  jy^ 

iscli  eiaen  Leuekiar'  bezeichnen.  —  Man  trifft  jezt  auch  die  Aussprache 
umimr,  a.  AUg.  Ztg  1851.  S.  345. 
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nach  der  Bildung'  vemieden  §•  118«^  Wo  nun  sokdie  Mdie  rer- 
wandte  Mitlaute  durch  die  Staaua-  und  Woftbildini|^  sasmaiea- 
treffen  und  in  die  §.666  beaeiiriebene  nahe  AngvenBong*  und  Rei- 
bung SU  «inander  kommen :  da  serfließt  bisweilen  der  mte  ebenso 
wie  §.  60  6  in  den  folgenden.  Jedooh  trifft  diese  Auigsuay  nur 
selten  einen  Wursellaut,  wie  in  dem  weiblichen  Zahlworte  ntix 
für  rnnK  §.2676  vgl.  636»  vgl.  noch  den  Fall  nb  §.  238  r; 
meist  trifft  sie  nur  das  n  der  Vorsazsylbe  hU^  §.  124^,' wie  ""ISTOTT 
n^rn  für  bnii,  '^nrt,  sodass  Fälle  wie  pD'rnn  Rieht.  19,  22 
vielmehr  als  Ausnahmen  gelten;  und  auch  mit  einem  folgenden 
Zischlaute  kann  sieh  dies  n  sogleich  vereinigen,  vereinigt  sieh 
wenigstens  mit  ihm  sogleich  in  H^IT}  Jes.  1,  16  anstatt  nach 
§.596.  31a  bloss  in  n  überzugehen  und  so  nach  t  au  lauten. 
02  Noch  mehr  hat  das  Nacheinanderlauten  derselben  Mitlaute  an- 

nsicb  etwas  hartes,  unangenehmes,  klapperndes.  Im  Anfange  der 
Wurzeln  -findet  sich  diess  nie  (§.  118  a),  und  wird  vom  bloss  hei 
äußern  Zusazsylben  möglich,  wie  f  ann  §.  1916,  mitten  im  Worte 
aber  wird's  vermieden  wo  nur  möglich.  Es  ist  aber^iar  da  leicht 
vermeidbar  wo  weder  zwischen  noch  vor  den  zwei  Lauten  ein 
unwandelbar  langer  .Voeal  ist ,  der  die  Laute  nothwendig  mehr 
auseinanderhält  und  ihre  Vereinigung  hindert  §.112^.  Und  doch 
fallen  die  beiden  Laute  auch  so  bisweilen  zusammen,  indem  ein 
vorhergehender  langer  Vocal  verkärzt  wird;  so  in  einem  Worte, 
wo  außerordentlicher  Art  sehr  viele  gleiche  Laute  zusammentref- 
fen, !!ä|e^?771  Ijob  31,  15  aus  nj^b*;;  §.  18  c.  Ebendahin  gehört 
^aJk^nni' Jes«  64»  6  für  -^saabmrwo  das  dunkle  sehwese  moach 
§•  65  a  sich  klarer  .Vevdoppelung' des  hitftereo  Mitlautes  wideraezt 
hat.  Diese  sind  aber  woM  «üe  einsigen  Beispiele  ^)',  und  nach 
§.  232  ist  .die  Vorseznng  des  't  nicht  ohne  Einfluss  auf  diese 
Verkürzung. 

6  .  Noch  weniger  ist-  Vereinigung  tniiglii^hj  wenn  der  erste  Mit- 
laut dieser.  Art  selbst  idoppeli  ist,  da  siän  Vocill  dann  eben  üo  wie 
durch  fiie  Länge  fest  gelialten  wird^  wie  hbn.  Anch  ist  die  Zu- 
sammcBziehun^  schwerer,  wo.  die  Nachsäze  weniger  eng  verknüpft 
sind.;  .4aher  ate.iti>r'  Kuttsen  mtie  {^Bn:t«'<§.  2516  immer  fehlt. 
Aber  freilich  kann  bmu  an  manchen  Spuren  bemerken  dass  die 
Sprache  die  .Anhäufung  vieler  gleicher  Laute  wie  in  V^ri  wo  es 
leicht  anging  lieber  vermied,  §.  121  a. 
63  3.   Aus  welchem  Grunde  aucfar  ein'  Mitlaut   verdoppelt  seyn 

amag,  immer  gehört  zu  der  wirklichen  .  Hörbarmadinng  der  Ver- 
doppelung ein  geeignetes  Verhähniss  der  Laute  selbst,  in  denen 
si^  der  innem  Kraft  nach  ist.     Zwischen  zwei  deutlichen  Vocalen 


1)  DTa/iin  Qoh  17,  4  als  sei  es  sns'^Qri.^^nYAi  wirti  tie  tUekifte- 
^eu  lassen)  entstanden,  kann  man  nicht  bisher  ziehen,  weil  es  so  in 
jenem  Zusammenhange  keinen  Sinn  geben  würde;  s.  $•  161  a. 
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wird  die  Verdoppelung  «m  deattichrteB-höHbar;  und*  festere  Mit- 
iante  kenneii  mim.  leichter  klar  babeirala  sehr  sdiwache  und  flüs- 
sige y  bauchlose  naeh  §.  50-^52  leiehfeer  als  gehauchte  und  rauhe. 
Daher,  gibt  ea-  Stufen ,  wo  die  'Hörbarkeit  und  Deutlichkeit  der 
VcffdoM^luag  attmälig  abnimmt: 

1)  Ohne  aualauteoden  Vocal  am  Ende  des  Wortes  ist  die  6 
Verdoppelung  nicht  deutlieh  hörbar;  wozu  noch  kommt  dnss  der 
Eadrocal  nunmehr  nach  §.  67  die  längere  Tonausspraehe  anneh- 
men «MISS,  wobei  jede  Spur  noa  -  Verdoppelung  dem  Ohre  aihnftlig 
Tenehwindel)  vgl.  rnsDO :  aott  5  n*»S«  .•  taej ;  qVä  t  bs;  nsis^ :  lat-ji. 
—  Sobald  dagegen  diese  Stellung  aufhört,  kehrt  die  kraft  der 
Verdoppelung  wieder.  Jedoch  bleibt  vor  einem  tonlosen  Vocal- 
ansaze  die  Aussprache  bisweilen  schon  unverändert  so  alsob  der 
Mklaut  adi  Ende  des  Wortes  stände,  wie  rtnn  6.  216c,  t^2:^yn 
§.  195«  für  nnci,  •üJK^n*  Ebenso  bleibt  vor  einer  netten  betonten 
Endajrlbe  mit'  anfangendem  Vocalanstoße  der  Mitlaut  nach  ü  und 
mögliefaerwetse  nach  e  ohne  Verdoppelung,  wie  '^lann,  OdpM 
§.  2dl  c.  255«. 

Wohl  aber  hat  die  Sprache  eine  Neigung,  die  am  Wortende  c 
so  oft  wegfallende  Verdoppelung  durch  Vorrüchumg  derselben  in 
den  vorigen  Mitlaut  zu  ersezen  §.  Ii2e:  wie  sich  überhaupt  be- 
merken läßt,  dass  die  Sprache  för  Laute  die  sie  aus  irgend  einer 
Ursache  verliert,  gern  wieder  einen  Erua  sucht  §.  1096.  Frei- 
lich aber  lallt  dieser  Ersaz  bei  einsjibigen  Wörtern  vonselbst  hin- 
weg: doch  zeigt  das  Wort  n^  BAckem  (vgl.  §.  33  a),  welches  vor 
betonten  Zusäaen  tia  1|14  B.  Jes.  38,  17  und  ma  "ri^a  1  Kön.  14,9 
lauteft^.'dass  dann  Otn  Vocal. sich  soweit  dehnen  kann  dass  er  wohlgar 
za.aeiner  unpringliehen  lUirze  nicht  zurückkehrt;  vgl.  §.  146/. 

»c  >i  2^.Wena  der.  zu i Jterdoppelnde  .Mitlaut die  folgende  Sylbe  zu- 64 
gleich  als  Vonchlag^  folglich  okue  deuiUchen  Voeal  anfängt,  so  a 
ist '>8''achwever  die.  Vefdbp^ui^  deutlich  zu  hören»  and  sie  fällt 
aymiUig  >w^.  . Jndess '  trifft  4iess^ .  niehti.alle  Lniit^  gleichmäßig : 
saiNniMi^ten''  did  weithemt  und!  fiüssig^iii  Laute,  besonders  ^  1  "^  b  $ 
bei.  .den  festem  ilaBUtan  mmmt  t^  stufenweise  ab.  Auch  lallt  die 
Verdoppelung  leichter  .weg  hfi  sehr  häufigen  Wörtern  und  Bildun- 
gen, stftrie.wfenn» derselbe. Mitlaut* gleich i'Wieäer  folgt  (nadi  §.62). 
So  Wi-aber-'»nrv>  §.i*232rf,  »öD^Tjy  von  njp  §%1550,  '^2^ti{siehe 
«icA/mcht  aber' bei  assn),  tb>n  YWe/j^;  •  ibbßb  (ihi  tm  cer- 
mnmcAm  iro«  hVp}  INeli;  Id,  ^^  '^  ;''bei  'd«m>73 "der  Participia  wie 
Vf^nnn  (der  suokend») ;  b^f  ZtachlaUteu  schon  seltener,  wie  rs'^'n t:773n 
(die  ZekniemdenJ  Neh.  10,  38,  irüä^z  Jes.  59,  10,  ^KiZT  (iU  er- 
heben von  fiitoj,   wie   nKipTa) ,   iNOS  (sein  Thron),    ^l'^^^'n   für 

sn  Ex.  7,  29;  auch  oft  bei  dem  dumpfen  p,  wie  "»blljÄ  (mein 
siai  von  bjSi73),  ö-^uäßaq  (suchende),  '»Süfjas  HL.  6,  1.  3,  2, 
mjij^  (»e  nehmen);  sehr  selten  bei  u,  wie  '^^(Ur)  Jes.  17,  10  in 
einigen    Ausgg.      Ob  je  bei    einem    der   6  einfachen   Stummlaute 
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§.  306,  iot  zweifelhaft  ud4  anwahfacheittlicli ,  d«  in  ^atnni  Jei. 
22,  10  nur  ein  nach  §.  60  tf  leicht  ahprallendea  n  in  eineai  Falle 
nicht  mehr  gehört  wind  wo  den  n  schon  ein  anderes  n  vorhei^bt. 

^  DiesB  Abfallen  der  Verdoppelung  läßt  übrigens  die  Aussprache 

des  Wortes  ganx  wie  sie  war,  sodass  der  undeutliche  Vocalas- 
stoss  bleibt,  die  8jlbe  also  keine  enggeschlossene  wird,  obwohl 
^'^T,'!  r>^^  ^  warfen)  welches  für  in^^]  steht,  nach  §•  62  nsd 
unter  Beförderung  des  Bildungsgesexes  §.  2S2f  in  ni^i  zusam- 
nenfällt  ^q.  3,  53  ').  Doch  ist  in  dem  Worte  undeutlicher  Ab- 
leitung '^KDS  (dem  SiMj  von  MdS  der  Vocalanstoss  bis  zu  einer 
völligen  Cnlautbarkeit  gemindert. 

C  Es  bleibt  also  auch  der  Torige  Vocal  in  seiner  Kurze ;  nur  anßenl 
selten  findet  er  sich  TerUngert  indem  er  in  einfache  Sjrlbe  tritt,  näm- 
lich in  den  xwei  Beispielen  =^1^^^^  1  Chr.  23,6.  U,3^)  und  ^^^^ 
Ps.  62,  4,  wenn  diese  Lesarten  richtig  sind;  in  den  Hdschn.  ist'  nicf 
aber  große  Abweichung. 

8)  Uieber  die  Hauchlaute  s.  oben  §.  50 — 52. 
65  Verschieden  ist  d6r  Fall   wenn  jedes  Mitlautes  Verdoppelung 

(i  der  Sprache  allmälig  schwer  wird ,  indem  der  vorige  Vocal  sich  zu 
sehr  dehnt  und  verlängert.  Diess  geschieht  besonders  in  scliwer^ 
fiilligem  Sprachen,  wo  die  leichte  und  feine  Lautbarkeit  der  Vocak 
schwindet,  wie  im  jezigen  Aethiopischen  und  besonders  deutlicli 
im  Syrischen  beständig.  Im  Hebräischen  ist  es  noch  selten  ,  bc' 
sonders  in  früherer  Zeit,  und  kommt  früher  fast  nur  in  Eigen' 
namen  und  wenigen  vereinzelten  Standwörtem  vor;  am  leichte 
sten  bei  dem  schweren  n,  sonst  auch  bei  t,  welches  als  spizei 
Vocal  sich  leicht  dehnt,  wie  ^\ü^p^  Hos.  0,  6  aus  ^^hi^pfUnkraui, 
Jes.  34,  13  und  einigen  andern  Wörtern  der  Art  §.  1566,  v:y\t 
miXkaiUg  lat.  peUex  und  häufiger  TD2|b'^9  ,  "^^n  (fünfler)  Lev.  lU 
25  und  •np''73n  (»en.  1,  23,  ny:  (Abscheu)  ^^.1,8  vgl.  mit  m: 
V.  17,  O-'a^l«  (DresehscMWem)  1  Chr.  21,  23  neben  a*»»-^*!'^ 
2Sam.  24, '22;  «pi^n  Spr.  8,  29  neben  «ip^n  v.  27  vgl.  §.li4f 
a-^^pif  Qoh.  9,  12  nach  §.  169rf  pari,  für  0-»©^;;.  Inncrhall 
der  Verbal-Bildung  kommt  das  Aufliören  der  Verdoppelung  nui 
bei  ^inem  Verbum  unklarer  Ableitung  vor  §.  127cf.  —  Ein  Dich 
ter  kann  nach  alle  dem  auch  künstliche  Eigennamen  leicht  dnrcl 
etwas  anders  gedehnte  Vocale  bilden ,  wie  bSKT  b«'*n'»8<  für  ifüi 
vükai  Spr.  30,   1.  , ...  . 

1)  Tgl.  ▼.  33.  Nah.  1,4.    Doch  steht  das  doppelle  '^  imK'fib2CAt 

32,  30.  2)  die  Lesart  Opbn^  kann,  sosehr  sie  auch  Norzi  a 

der  zweiten   Stelle   festhält,   nur  durch   einen  alten  Schreibfehler   au 

OiPbrij^  entStauden  sejn:  dies  ist  dann  Qal  nach  $.  47  c.  251«^»  un 
wirklicn  paßt  Qal  besser  als  Piel  in  den  Znaammenbang  und  Spracli 
gebrauch  des  Chronikers.  Die  übrigen  Lesarten  sind  erst  aus  jene 
unrichtigen  entstanden.  In  der  Psalmenslelle  würde  dagegen  das  stei 
gernde   Pi'el  zum  (Sinne    gut  passen:    und    wirklich  haben   hier    viel 

Hdschrr.  mit  Ben-Naphtali  ^n^ntn. 


A.  I.   I,  3.  Zmammemirelfm  von  MiiiamiM  u.  Vocüiem.  §.  65.66.     97 


Dma»  dft  w«  die  Vank^ipc&ttng'  eines  Mitlautes  sich  «llmäiig 
etwas  schwerer  maekt,  sie  doch  leichter  nach  a  als  nach  o  oder 
e  aiek  Mhanpte ,  «thellt  auch  ans  den  Fällen  §.  255  a, 

Mag-Hch  istrwieh  dass  bei  so- sich  auflösender  Sylbe  ein  Aus«  6 
sig^r  Jjaut«  aunäeiMt  ein  r  (ij  oder  auch  wohl  ein  n  sich  eindrängt» 
besonders  onch  desi  sidi  schwerer  dehnenden  a;  diess  ist  aber 
«och  endernteTy  unreiner  und  seltener,  wie  in  dem  Eigennamen 
pt3'^"l'7  nach  aramäischer  Aussprache  1  Chr.  18,  5.  6  aus  ptp^l 
(Üamaak)  2Sam.  8,  6.  Sehr  merkwürdig  findet  sich  so  in  der 
Tonsjlhe  ein  nachlautendes  n  in  I373n  für  n?Qn  sie  Bind,  »tf  Bnäe 
Ps.  64,  7.  &g.  3,  22  und  in  n*>2T7t:' iibrs  Fesirn  Jes.  28,   11  für 

lU.  Reines  Abfallen  eines  Mitlautes  am  Ende  des  Wortes  fin«  c 
det  sich  sehr  selten,  und  zwar  nur  in  gewissen  Namen  wo  dadurch 
der  lUißiaut  bei  starken  Wiederhol ungsstämnien  gemildert  wird 
§.  158c;  davon  hier  ganz  zu  schweigen,  dass  die  Bedeutung  selbst 
die  Verkünung  eines  Wortes  begünstigen  und  auch  vorn  im  Worte 
endlich  ein  Laut  müssig  werden  kann  der  keinen  lebendigen  Sinn 
mehr  hat,  wie  in  der  Wortsippe  §.   1 27  a. 

Noch  seltener  ist  das  Unterdrücken  eines  Mitlautes  im  Anfange 
des  Wortes  oder  einer  Sylbe  mitten  im  Worte:  doch  lindet  sich 
bisweilen  ein  Fall  davon  in  dem  häufigen  Vorsaze  von  Eigennamen 
«^  §.  173^,  welcher  dann  bis  zu  I*  eingedrückt  wird,  ni^;^» 
steht  sicher  Num.  26,  30  zweimal  tur  nt:P'>nfi«  Jos.  17,  2.  Rcht. 
6,  11  fr.y  und  ähnlich  sind  also  gewiss  auch  die  wenigen  andern 
Samw  dieser  Art  entstanden :  -^urr»  Ex.  6,  23  ff.,  bnrdt  1  Köu. 
16,  31  ff.  und  n^M-»»  1  Sum.  4,  21  obwohl  an  dieser  Stelle  das 
I-  schon  so  aufgefaßt  wird  als  könnte  es  nach  §.  209  c  soviel  als 
m-  CohneJ  bedeuten.  Ferner  läßt  sich  sehr  selten  auch  das  n  ei- 
Der  Personendung  vor  einem  Vocale  nach  dem  dritten  Wurzel- 
Mitlaute  abstoßen,  §.  22 üa. 

//.     Laut  des  Wortes.     Worilon. 

Alle .  erwähnten   I^utverbältoisse   reichen    nochnicbt    hin    das  ()(> 
Wort  wie  es  ist  seinem  Laute  nach  zu  verstehen ;  denn  das  Wort  a 
ist  immer  nochmehr  als  die  einzelnen  Laute,  es  hat  durch  seinen 


1)  in  dön  beiden  ehlen  Stellen  spricht  nfimlich  der  Sinn  der  Worte 
M  surk  dsför,  dass  1373r  die  dritte,  nicht  die  erste  Person  pL  ist   An 

I<»iterer  Stelle  ist  besonders  zu  beachten  dass  v.  14  15t?5  '*®*1*  ^^^^ 
ein  sich  eindrängendes  n ,  sodass  jenes  ebenso  auf  die  Tonsylbe  be- 
J>airiiikt  scheint  wie  das  n  in  ^37;n.  —  So  ist  ßdXaafdor  von  «-J^3. 

Dagegen  ist  (wie  ich  schon  1826  zeigte)  irrig  angenommen  dass 
*2i?P.  Ijob  18,  2  für  -»^.j?  Enden  stehe  ;  sogar  dies  "^2? R  selbst  wire  un- 
hebriisch.  Tgl.  n^l^^j:;  Ijob  26,  14. 

Ewald*»  ausf,  hehr.  Spl.  6te  A .  7 
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Ursprung  und  seine  Stellung  zu  den  andern  Wörtern  ein  Leben 
weiches  höher  steht  als  seine  einzelnen  zerstnckbaren  Theile;  und 
diess  ganze  Leben  des  Wortes  wirkt  auch  vielfach  auf  seine  ein- 
zelnen Laute  zurück.  Wiefern  nun  das  vielfache  welches  hieher 
gehören  würde,  erst  durch  die  Wortbildung  verständlich  werden 
kann,  wird  besser  im  zweiten  Haupttheile  davon  geredet,  a.  be- 
sonders §.  108:  eins  aber  welches  gleichmäßig  durch  alle  Worte 
geht  muss  hier  erörtert  werden,   der  Ton. 

'  Der  Ton  d.  i.  der  WarMamg  oder  bestimmter  die  Rrsft  der 
Aussprache  jedes  Wortes  vom  Vocale  ans  hebt  bei  eineat  mehr- 
sjibigen  Worte  nur  6ine  Sjlbe  vor  den  andern  empor  und  gibt  ihm 
so  Halt  und  Einheit.  Jedes  Wort  auch  das  kleinste  hat  ursprüng- 
lich seinen  eignen  Ton  (Accent) :  treten  aber  mehrere  in  die  Ein- 
heit 6ines  größeren  Wortes  zusammen,  so  lehnt  sich  das  erste  an 
das  zweite  so  fest  und  unzertrennlich  an  dass  nur  dieses  zunächst 
den  Ton  behält  und  der  6ine  Ton  dann  auch  die  vollzogene  Ein- 
heit des  Wortes  wiedergibt.  Da  nun  die  Wortbildung  nach  §.  107  ff. 
am  ursprünglichsten  durch  ein  solches  Zusammentreffen  und  allmäliges 
Verschmelzen  von  zwei  oder  mehr  Wörtern  entsteht,  so  haben  viele 
Endungen  noch  jezt  den  Ton  schon  deshalb  behalten :  aber  je  ge- 
brauchter abgekürzter  und  schwächer  die  Endungen  werden,  desto- 
mehr  hat  sich  der  Ton  von  ihnen  bereits  nach  vorne  hin  zurück- 
gezogen wenn  er  irgend  in  der  Wurzel  einen  festeren  Halt  findet ; 
wie  dies  alles  die  Wortbildungslehre  im  einzelnen  zeigt.  —  Aber 
mitten  im  Bildungsgange  der  Sprache  kann  der  Ton  auch  ansich 
ganz  frei  angewandt  werden  um  auf  die  kürzeste  und  geistig>ite 
Weise  gewisse  feinere  Unterschiede  des  Sinnes  der  Bildungen  aus- 
zudrücken, wie  von  §.  tl7b  an  weiter  im  einzelnen  zu  lehren  ist. 
Und  so  wirken  diese  zwei  Sprachtriebe  auch  im  Semitischen  stet« 
zusammen  den  Ton  zu  bestimmen  ^).  Indessen  fugt  sich  der  Ton 
zugleich  auch  leicht  den  geschichtlichen  Bedingungen  jeder  beson- 
dern Sprache;  was  im  Hebriiischen  nach  §.156  noch  besonders 
wichtig  und  folgereich  geworden  ist. 

Was  also  seine  Stellung  im  mehrsjibigen  Worte  betrifft,  so  ge- 
staltet sich  diese,  da  das  Semitische  überhaupt  die  freiere  Wortzusam- 
mensezung  nicht  ausgebildet  g.  4.  270  und  das  Hebräische  insbe- 
sondere  den  vollem  Vocalreichthum  verloren  hat  §.  9,  hier  ohne 
bedeutenden  Wechsel  so  dass  er  vorherrschend  auf  der  lezten  Sylbe 
seinen  Siz  hat ,  und  auf  der  vorleUen  nur  unter  d6n  festen  Bedin- 
gungen ruhen  kann  dass  die  lezte  entweder  eine  einfache  sei,  wie 


1)  bis  soweit  erkennt  man  dies  alles  such  sehr  Tollkommenim  San- 
skrit, dessen  Wortton  andern  Geseien  als  diesen  noch  gamicht  folgt; 
ich  habe  die  Art  des  Worttones  im  Sanskrit  merst  näher  erkannt  und 
beschrieben  in  der  Morgenl.  Zuchr.  1844  S.  438  ff. ,  dann  in  den  Gott. 
G,  A.  1855  S.  183  ff. 
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nryskMbia,  ^t)^\\  gaUH,  ns^^Dn  Üktöb-na,  oder,  wenn  sie 
eiiw  zusammengesea^te  ist,  einen  kunen  Vocal  habe  and  einer  ein- 
fwhen  SjU»e  folge,  wie  iD^p^  qddetek ,  annns  Vtabdiam;  alle 
laderii  Falle  sind  gänzlich  auggeschloBsen. 

Da  nun  die  so  großen  Einschränkungen  unterworfene  Belo- b 
OBB^  der  Torlexten  Sylbe  von  der  gewöhnlichen  Betonung  der 
leiten  Sjibe  an  Kraft  und  Stellung  weniger  fdhlbar  venehieden 
ist,  so  herrscht  eigentlich  nur  eine  Hauptart  der  Betonung,  und 
n  ist  für  die  weitern  Folgen  fast  überall  gleichgültig ,  ob  die 
Inte  oder  die  vorlezte  SjIbe  betont  ist.  Jedoch  ist  für  einige 
Fälle  ZH  unterscheiden  die  kur*ey  scharfe  Betonung,  bloss  durch 
noeo  aaslantenden  Vocal,  wie  ^nnalra/*M,  nnb**  jd-Fdä,  und  die 
^geäeknie  indem  nach  dem  TonVocale  noch  ein  Mitlaut  oder, 
vu  der  Kraft  nach  einerlei  ist,  noch  eine  SjIbe  lautet,  wie 
=^3b?3  mlaHm;    -«s^nna  UlabiM. 

nie  aber  der  Ton  bald  auf  der  lesten  bald  auf  der  vorlexten  c 
^5^be  sei,  kann  nur  die  Wortbildnngslehre  im  einzelnen  zeigen. 
!■  lUgemeinen  gilt  dfe  Richtschnur  dass  der  Ton  nur  in  zwei 
Falles  auf  der  vorlezten  sejn  kann:  1)  wegpen  des  hinterlanten- 
^  Vocales  §.  12,  wie  iD*][p,  TJ^'a.,  nöVw;  —  2)  wegen  verkttrz- 
tfr  Aohäogesjlbe,  nnns, '  ^?3^p^,  vor  zusammengesezter  Sylbe 
Uois  io  dem  Falle  onans  5. '2486   aus  besonderem  Grunde. 

Io  dieser  beschiänktem  Stellung  welche  der  Ton  im  Hebräi-(/ 
stken  einnimmt,  wirkt  er  nur  desto  stärker  auf  die  Vocalaussprache 
^  gEQzen  Wortes ,  sowohl  was  die  Art  und  Farbe  der  beson- 
^  Vocale  §•  16 — 22,  als  was  ihr  Mass  und  ihr  Bestehen  im 
^Ignseinen  betrifft.  —  Ist  das  Wort  vor  dem  Tone  vielsylbig, 
^  fillt  auf  eine  vor  der  eigentlichen  Tonsjlbe  auch  wohl  ein 
s^kwicberer  Gegenion:  als  dessen  Siz  dient  zunächst  immer  die 
^^  ?or  jener,  indem  die  unmittelbar  vor  der  Tonsjlbe  sich  viel- 
■ekr  tiefer  senkt.  Auch  der  Cregenton  hat  einigen  Binflnss  auf 
<iit  nähere  Gestaltung  mancher  Laute :  er  liebt  schärfere  Vocale 
^tt  sie  leicht  möglich  sind,  sowie  die  Sylbe  unmittelbar  vor  dem 
^OM  oder  Gegentone  eher  die  ihnen  entgegengesezten.  Durch 
tllei  dies  übt  der  Ton  leicht  eine  gewaltige  Kraft  auf  das  ganze 
^•rt  ans  je  länger  und  gliederreicher  es  ist ,  sodass  ein  solches 
^ort  oft  einem  Gefuhlsgewächse  gleicht  welches  jede  Berührung 
»&  eapHndlichste  fühlt. 

Welche  Vocale  aber  die  Tonsylbe  selbst  liebe  oder  ertrage, 
'«I  oben  §.  15  ff.  im  einzelnen  erklärt.  Wir  müssen  nun  alles  hier 
Biber  zusammenfassen. 

I.  Der  Ton  hat  an  seiner  eigenen  Stelle  eine  starke  Neigung  67 
onprüsglich  kürzere  Vocale  zu  dehnen.     Dass  er  als  kurze  Vocale  a 
^^ä  ood  in  einzelnen  Fällen  4  ertrage,  dagegen  d  beständig  zu 
'^  nnd  e  meistentheils  entweder  zu  ä  oder  zu  e  dehne,    ist  oben 
M6  f.  bereits  weiter  erklärt.     Manche  Vocale  aber,  zumal  solche 


100  A.  I.  2.     Lata  des  Wortes.     §.  67.  68. 

deren  Üelinung  durch  den  Sinn  der  Wortbildungen  selbst  beg-ün 
sdgt  wird,  sind  zugleich  durch  Einfluss  des  Tones  noch  weitei 
gedehnt ,  entweder  zur  starkern  Tonlänge  ä  Cj  oder  sogar  bis  zu; 
Cnwandel barkeit;  lezteres  trifft  am  meisten  die  reinen  Laute  •  ai 
leicht  auch  das  dunkle  6,  Darum  sind  des  Tones  und  der  g-un 
zen  Gestalt  der  Wörter  wegen  immer  folgende  Arten  von  Voca 
len  wohl  zu  unterscheiden: 
b  1)  kurze  tonhaltige  Vocale:  ä  seltener  e   und   noch   seltene 

2;  und  dagegen  untonhaltige:  6  und  fast  ohne  Ausnahme  auch  // 
meist  Cy  fast  immer  i. 

2)  tonlange :  ä  e  ö ;  und  dagegen  unwandelbar  lange  ü  i  d 
bisweilen  auch  S  und  das  mit  d  wechselnde  ä;  wozu  dann  nocl 
vonselbst  die  aus  ai  und  au  entstandenen  ae  (S)  6  kommen,  sowi< 
das  bisweilen  mit  diesem  6  wechselnde  ä.  Es  ist  denkwürdig-  das 
das  a  auf  erster  Stufe  nirgends  so  leicht  unwandelbar  lang  ^win 
oder  alsdann  bleibt  wie  die  übrigen.  Aber  unter  den  tonlang-ei 
sind  doch  wieder  feinere  Unterschiede:  eo  können  nach  §.  1\ 
rein  des  Tones  wegen  für  e  o  stehen;  dagegen  sind  e  u  eben«« 
wie  a  in  gewissen  Namenbildungen  durch  die  Kraft  und  dea  Sini 
der  Bildung  selbst  länger  gedehnt,  sodass  o  sogar  stark  zur  Un 
wandelbarkeit  sich  neigt  §.  1496.  1506.  155  c.  160  6.  t63  c.  - 
Auch  unter  den  unwandelbar  langen  also  sind 

3)  näher  betrachtet  wieder  die  ursprünglich  unwandelbaren  uw 
die  erst  allmälig  durch  den  Einfluss  längster  Tondebnung  t#ftapan 
deibar  gewordenen  genau  zu  unterscheiden.  Ursprüngliche  lang 
Vocale  haben  auch  immer  in  der  Wurzel  oder  im  Stamme  ibrei 
deutlichen  Grund,  daher  man  sie  auch  wunel-  und  siammlang\ 
nennen  könnte,  wie  die  Vocale  in  snp  Oj^  :;^03  §.  25  f.  35  f. 
in  b^nit  §.  153.  156  u.  a.  Ein  solcher  wurzel-  oder  stamralunge 
Vocal  bleibt  nun  ebensowohl  wie  ein  durch  die  Stellung  (Position 
in  zusammengesezter  8ylbe  gehaltener  kurzer  vor  allen  weiten 
betonten  Nacbsäzen  fest ;  vgl,  jedoch  unten  §.  ü9  a.  71  6. 

c  Nicht  ursprünglich  ist  dagegen  die  Länge  in  n'^nsn^.  131  b 

strenggenommen  auch  in  Fällen  wie  Dins  §.  149d:  daher  baii(»i 
Wörter  mit  diesen  Längen  eine  ganz  andere  Gestalt  und  Geschichte 
und  ihre  Längen  lassen  sich  oft  noch  deutlich  als  bloss  im  jung 
sten  Alter  der  Sprache  entstanden  daher  auch  nicht  so  nothweDdif 
unwandelbar  bleibend  erkennen.  Bemerken  läßt  sich  aber  dab« 
noch,  dass  ein  solcher  nochnicht  nothwendig  unwandelbar  lange 
Vocal  den  Gründen  zur  Verkürzung  leichter  in  zusammengesezte 
Sjibe  nachgibt  wo  er  wenigstens  kurzer  Vocal  bleibt,  als  in  etu 
facher  wo  er  sich  ganz  auflösen  müßte ;  wie  das  ä  von  y^l  Rick 
ter  im  siaiu  eonstr,  sich  wohl  in  ];'?  verkürzt  aber  in  der  Bildung 
^3^1  bleibt  ohne  in  '^a'»'?  überzugehen  6.  212  f. 
o8  11.     Wie  der  Ton  hinter  sich  manchen  sonst  leicht  verschon 

a  denden  Vocal  schüzt  §.  9  d,  so  hält   er  durch   seine   Kraft    nocl 
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mAw  ■aaehen  Vocallant  unHittelbar  vor  sich  in  einfacher  Sjibe, 
woraus  das  sehr  eigenthümliche  Wesen  des  Vortonet  hervorg^eht. 
Dieaer  Vorton  welcher  dem  starken  Uaupttone  vorhergeht,  besteht 
demnacb  in  einem  langen  Vocale  den  ein  der  Tonsylhe  vorher* 
gehender  Mitlaut  entweder  annimmt,  wenn  er  ansich  ohne  hestimm- 
tern  Vocal  war ,  oder  nur  behält.  Vor  allen  andern  zeigt  sich  so 
der  nächste ,  reinste  Vocal  ä  als  reiner  Vorton ,  seltener  e  and 
nnr  in  g-ewissen  Fällen.  Feberhaupt  aber  kann  ein  solcher  Vor- 
tonvocal  aar  bedingt  durch  gttnstige  Umstände  sich  festsezen,  und 
»  bedarf  daher  hier  des  genauem  Eingehens  in  das  einzelne: 

f.  Wenn  ein  zvra  8tamme  enggehörender  Mitlaut  ganz  ein- 
zeln ahne  eigenen  ursprünglichen  Vocal  vor  der  Tonsylbe  steht, 
so  wird  er  mit  ä  gesprochen,  wie  ans,  O^p^,  30^,  l'^^I^» 'J^'l^n* 
Sogar  auf  die  äu((erlich  vorgesezten,  leicht  trennbaren,  vocailosen 
Laote  (die  Präfixe  :i ,  d,  b,  7)  erstreckt  sich  diese  vollere  Aus- 
Sprache  in  gewissen  für  sie  giinstigen  Fällen  §.  243.  Statt  li 
zeigt  sich  hier  e  in  dem  Gebilde  bj^7  nach  §.  138  b,  in  nnb  §.  150  d 
and  in  wenigen  andern  Fällen. 

Dagegen  fehlt  der  Vortonvocal ,  wenn  ein  ungewöhnlich  lau*  b 
ger  unwandelbarer  Vocal,  zur  Bildung  neuer  Stämme  in  die  Wurzel 
tretend,  wegen  seiner  Kraft  und  Dehnung  neben  sich  nur  die  kür- 
zeste Voealaussprache  erlaubt,  in  den  Gebilden  b^a^  ,  n^D^,  "^p^^ 
§.  15B.  Vor  diesen  stärksten  Vocalen  senkt  sich  nämlich  der  Ton 
imgewöhnlich  zu  dem  schwächsten  Vocallante,  zu  einem  kurzen  • 
oder  e  (nach  §.  108  a),  welches  sich  aber  im  Hebr.  nach  §.9  gar- 
nicht  einmal  deutlich  halten  kann,  sondern  in  einen  bloßen  Vocal- 
aastoas  übergeht. 

Vor  den  Zusazaylben  der  Personen  oder  vor  Suffixen  bleibte 
ähnlich  das  a,  welches  vorher  in  lezter  Sjlbe  gestanden,  wenn 
ein  einzelner  Mitlaut  vorhergeht,  wie  in  ^MK^,  ^iinj^  von  MtD,  njp, 
denen  Wörter  wie  2*^3^  (^.  I860  mit  angenommenem  a  als  Vor- 
tone folgen.  Dagegen  bleibt  e  nur  selten,  wie  in  niTsd  von  Oö 
Bad  in  äbnlichen  PInralnomina  §.  1806,  es  fehlt  in  Pluralen  wie 
^'^31  und  immer  vor  Suffixen  ^73^,  ^TiZP  u.  s.  w. 

2.  Gehen  der  Tonsylbe  zwei  zur  Stammbildung  gehörendet/ 
Mitlante  ohne  unwandelbaren  Vocal  vorher :  so  stellt  sich  der  Vor- 
ton  ein  wenn  ein  Vocal  a  oder  e  bei  dem  zweiten  Mitlaute  in  der 
Stammbildnng  begriindet  liegt,  der  erste  Mitlaut  aber  gar  keinen 
Vocal  hat  oder  doch  keinen  der  der  Bedeutung  nach  gewichtiger 
wäre :  *njr«?  von  yyyä  §.  22Ö,  a^^-jiö'j  von  tjJ^  ,  Snas  von  nas 
§.  149,  auch  isqns  von  nnd  §.  2f}ia  —  Hat  dagegen  nur  der 
erste  Mitlaut  den  nothwendigen  kurzen  Vocal :  so  bleibt  dieser 
zwar  gewöhnlich  fest  in  engznsammengesezter  Sylbe  wie  ^'r\^\ 
1P3T:,  "^t-^»  n^??  *  j^<x^^vor  stark  betonten  Zusazsylben  welche 
enger  zum  Worte  gehören  (keine  bloße  Suffixe  sind),  bewegt 
sich  die  Aussprache  auch  der  zwei  ersten  Wurzellaute  oft  bedeu- 
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tend  nach  dem  Ende  hin,  sodaM  unnüttelbar  vor  ditr  Toasyll»^ 
sich  a  eindrang't.  8o  a)  am  reinaten  und  beatändigaten  in  <iei| 
Mehrheitsgebilden  S^^b» ,  n'lDbiq  von  ?{b»  §.  186  d;  —  6)  U 
den  Standwortgebiiden  auf  -du  §.  163  d,  obwohl  nacht  beatandig^, 
mehr  schwankend  und  unrein,  wie  ^'t'^lM ,  ]')'^3.T;  two&r'ikürser^ 
Formen  )ni({ »  auch  n^3b73  ähnlich  wenigstens .  mit  nicht  feat  ^^\ 
schlossener  Vordersjlbe,  vgl.  §.  93  a. 
^  8.   Wenn  noch  weiter  dem  Mitlaute  welcher  der  Siz.dea  Vor 

tons  werden  kann,  eine  unbewegliche  Sjibe  (eine  auaammengeaext^ 
oder  eine  mit  stammlangem  Vocale)  vorhergeht,  so  gibt  dieae  dei 
Stinuae  schon  ansich  einen  so  starken  Halt  daas  sie  nadiheirachBel* 
1er  eilt.  Ein  solcher  Laut  hat  daher  noch  wei|iger  aU  in  de« 
vorigen  Fällen  einen  Vorton;  und  es  bleibt  bloss  d)  in  deai  VolL 
Wortgebilde  :ir)5»7  a  als  Vorton  für  den  hier  stets  allein  ateheoi 
den  zweiten  Wuraellaut,  und  zwar  hier  aus  einer  besondem  fJr« 
Sache  welche  die  Dehnung  begünstigt  §.  140  6.  — ;  b)  im  Nomen 
das  lange  ä  vor  einer  Zusazsjlbe  in  der  Richte,  weit  seltener 
das  schwächere  tonlange  e,  wenn  es  etwas  länger  gedehnt  wird, 
wie  Q-^ab*»:?,  iarjDQ,  nnV  §.1886,  wogegen  •^'iBon,tS3"»;jjiÄ,C5^n;^B, 
^innd*«  von  iGD^Q.  ^nb,  riDB,  nhs*«.  —  c)  aulWrdem  bleibcm,  a,  e 
vor  allen  möglichen  Endungen  von  Verbalpersonen,  wenn  die  Ton- 
sylbe  auf  seltenere  Art  eine  langgedehnte  (§.  66  b)  ist,  sodaaa  auch 
der  Vorton  durch  die  längere  vollere  Aussprache  bedingt  iat;  je- 
doch auch  so  meist  nur  in  Pausa,  wie  ^fit'lj^J^  von  (("Ij^^  aber 
•»3:«np-  Spr.  1,  28,  nb-^m   von  b'^lT'   aber  'nb'iH'» ,  '»iriÄ'j    von 

•»I'.,  TM»         *  '  '  itv  *'V  Itiv'  t 

13LM*)  aber  ]^12[M*«.  Aehnlich  bleibt  a  in  zusammengesezten  Eignen- 
namen'  wie  bK^^^U)*^ ,  aber  nicht  in  bfit^'^t'^  nach  6. 54  c.  —  Noch 

.*TI*  Vit'  *' 

sezt  sich  aus  besonderer  Ursache  ein  a  m  ]^'^^:in  §.  194  a  und 
n-i^»  §.  189  c  fest,  worüber  vgl.  §.  115i/. 
f  Auf  den  0-Laut  leidet  diese  Neigung  des  a-e  zum  Vortone 
weit  seltener  dieselbe  Anwendung.  Denn  der  Laut  o-u  ist  nicht 
80  nahe  und  leicht,  so  beweglich  und  fluchtig,  als  a-e ;  .i^d .  ein 
bloss  tonlanges  o  hält  sich  in  der  Richte  bloss  in  der  wirklichen 
Tonsjlbe,  nicht  vor  dieser;  seltener  kommen  Fälle  nach  §.0  vor: 
^n^iSj^^  Ruth  2»  9. 
69  III.     Tritt  eine  neue  betonte  Sylbe  an  das  Ende  des  ao  he- 

a  stimmten  Wortes ,  so  versteht  sich  dass  dann  zwei  Arten  von  Vo* 
calen  wenigstens  grundsäziich  jeder  weitem  Verkürzung  und  Ver- 
änderung enthoben  sind; 

1.  die  unwandelbar  langen  Vocale.  Deren. aber  sind  nach  Ur- 
sprung und  Weseu  drei  Arten :  sie  können  a)  in  der  Wurzel  seihst 
begründet  sejn  §.  113 — 117  vgl.  mit  §,  35 f.;  oder  6)  sie  schal- 
ten sich  durch  die  Bildungskraft  in  die  Wurzeln  ein,  um  bestiminte 
Bedeutungen  zu  geben  §.  107  f.,  wie  das  6  in  ^n^^a  §.  125.151, 
das  ü  in  b^Da  §.  153;  oder  sie  sind  c)  in  gewissen  Bildung>en 
durch  die  stärkste  Dehnung  aus  bloDtonlangen  erwachsen,  wie  das 
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i  in  anns  §.  149tf,  4aB  I  In  n-n:;n  §.  1316,  welche  Art  von 
V«c«lcD  iiideM  nael^  §.  07  c  xnmtbeil  noch  nicht  so  durchgängig 
mwsMielbar  bleibt. 

Doch   bemerkt   man   dami   diese   gnindsäzlicb    unwandelbaren 
Vocmle  mmittelbar  vor  zorückweichendem  Tone  ihren  Laut  etwas 
mildem  können,   wenn  er  durch    bloße  Fiirbung   etwas   einfacher 
oder  weniger  scharf  werden  kann  ohne  deßwegen  an  seiner  reinen 
Liag^  XU  verlieren :  die  ans  au  ai  entstandenen  Laute  6  ae  seien 
sich  ui  eine  Stufe  herab  zu  den  ganz  einfachen  Lauten  ü  i ,  wie 
•*nä^Oj  von  :»^03 ,  np^^L  fem,  von  p'iar ,  ■»n^ip   für  in*^  von  n^ 
§.  187«.  1966.  2556,  eine  Neigung  welcher   seltener  auch   das 
■icht  ans  einem  Doppellaute  entstandene  doch  ihm  ähnlich  lautende 
imd  gleich  starke  6  folgt:  0'>j;^P73  von  pinTS  §.  187  6.     Umge- 
kehrt verfSürbt  sich  I  in  das  weniger  spize  und  scharfe  i^  in  Fäl- 
len wie  ^2bph  von  O^pH  §.  196  6  wo   außerdem   oft   noch   ein 
benonderer  'Grund  zur  Verkürzung  führt  §.  234  c ,  und  t3'«Dbe  von 
C^bs  §.  1S7  a.     Zwar  ist  dieses  Gesez  in  der  jezigen  Punctation 
nicht  ganz  folgerichtig  durchgeführt  ^) ,   auch   bemerkt   man   dass 
diese  Hembsenkung  des    langten  Vocales  im  Vortone   nicht   leicht 
eintrifft  wo  das  Wort  mit  einem    andern   zusammenfallen  würde: 
sber  an  dem  Geseze  dieser  Lauteigenthihnlicbkeit  selbst  darf  man 
nicht  xweifeln.     Auch  kehrt  der  ursprüngliche  Vocal   folgerichtig 
wieder  wenn  seine  Sjibe  durch  eine  neue  betonte  Endsjibe  in  den 
Gegenton  §.66if  tritt,  wie  onixc;  §.1966,  ss'^D'^bD  Hez.6,9. 
7,  16  ^).     Oder  es  kehrt  auch  erst  in  der  dritten  Sylbe  vor  dem 
Tone  der  Uriavt  wieder,  wie  ni^n^T  von  ^'7'>2t  §.  c. 

2.  Jeder  kurze  Vocal  der  durch  eine  von  der  Tonsylbe  un-6 
berihrbnre  znsammengesezte  Sylbe  gehalten  wird ,  ist  sowohl  sei« 
■er  Stellung  wie  seiner  Farbe  nach  unveränderlich,  in  seiner 
Stelinng  wird  er  höchstens  in  ein  paar  seltenen  Fällen  noch  ver* 
wo  er  nicht  in  engznsammengpesezter  SjIbe  steht  §.  215<i. 
Farbe  aber  wechselt  höchstens  durch  gleichzeitigen  Einfluss 
emes  Haibvocales  oder  Hauchlautes  §.  S4ä.  47  a.  49  a.  706,  oder 
wegen  eines  Gesezes  des  Lantgewichtes  der  Stamm-Wörter  §•  1086. 
Doch  ist  unverkennbar  dass  auch  hier  der  Vocal  der  Vor- 
svlbe  unter  günstigen  Verhältnissen   sich   gern  so   senkt   dass  er 


1)  TgL  rrrhyn  Ex.  19,  23  und  sonst  "'ni'»?«. 

2)  jedoch  ist  «ach  dies  nicht  ganz  besllndig,  wie  inbj^Ps.  89,44. 
DsM  aber  "^tS^bfi  bleibt,  erklärt  sich  völlig  aus  $.212 cd.  Auch  erklärt 
tich  wohl  nur  so  wie  als  Ueberbletbsel  einer  frühem  Aassprache  "^"^lä 
Iw.  51,  38,  Wi-^ä  Nah.  2,  13  neben  n'ia  Junges  OT^Iä  &Q.  4,  3. 
rrin  möglich  ist.  Aehnlich  klingt  der  Sudtname  ^^y;  Num.  22,  1 
ächter  hebriisch  als  in^^")  Jos.  c.  2,  und  lestere  Aussprache  ist  sicher 
di»  apitere  d.  i.  weniger  liebräische* 
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eben  nicht  so  bleibt  sondern  in  seine  nächste  Farbe  zuröclikehrt! 
wcDD  er  durch  neue  betonte  Zusäse  in  dieser  Jtohe  gestört  wird. 
So  ist  bei  manchen  Hauchlauten  hier  zwar  nach  §.  46«  g^n  e 
wo  •  irgend  in  der  Bildungc  liegt,  es  löst  sich  aber  bei  dem  lei- 
Besten  betonten  Zusaze  von  hinten  gerne  in  a  auf,  wie  blTVJ, » b*7n&|t, 
aber  nb':rnN  nach  §.  228 A;  ferner  a3^?3  und  la'^aS'iTO  (j.  l88o; 
biabM  und  n'ibS'JJN  6.  212  tf:  und  ebenso  erklärt  sich  der  bestän- 
dige  Wechsel  von  nr)(t  und  in^K  §.  49  a ;  sowie  das  e  in  Fällen 
wie  DISNt  welches  meist  eben  nur  für  diese  Stellung  in  seiner 
Farbe  bleibt,  §.  40  r.  187  e.  Nur  wo  an  dieser  Steile  nach 
§.  108  6  i  durchdringt,  bleibt  dieses  vor  weiteren  betonten  Nach- 
sazen  unveränderlich.  —  Entsprechend  ist  bei  o  der  Wechsel  ^77 
und  bN-^T^  6.  18  c. 

^  3.    Dagegen  kommen  alle  die  Vocale  welche  nach  §.  68  vom 

Tone  erhöhet  sind  oder  bloss  vom  Vortone  abhangen,  auf  ihr 
schwächeres  Mass  d.  i.  nach  §  9  auf  die  nothdiirftigste  Vocal- 
ausspräche  herab.  Was  Vorton  war,  verschwindet  nun  bis  zum 
bloßen  Vocalanstoße ,  wie  ji^p"?  von  ra^p^ ,  n^-)p«  von  "»nTp» 
und  dies  nach  §.  164  a  von  "^tDfit.  Nur  zerstreut  nnä  jedesmal  aus 
besondern  Gründen  bleibt  in  gewissen  Fällen  der  Vorton  sich  in 
einem  unveränderlichen  I^ute  steigernd  §.  234  c.  §.  164  6.  — 
Auch  solche  Vocale  welche  sonst  schon  fast  bis  zur  Cnwandel- 
barkeit  gedehnt  sind ,  erzittern  wohl  noch  an  der  zweiten  Stelle 
vor  dem  Tone  wenn  ihnen  eine  feste  Sylbe  vorhergeht  die  die 
Art  und  Kraft  des  Gegentones  tragen  kann.  So  bilden  sich  die 
Stadtnamen  7*7^^  Sidon  und  nb"^^  mit  2  im  Vortone  nach  §.  a  statt 
^'),  und  dieses  I  bleibt  in  *^3'T'':r,  '^rb'^^D  §.164  6,  aber  vor  neu- 
antretenden Tonsylben  sinkt  sogar  das  6  noch,  weil  es  nach  §.163 
von  vorne  an  nicht  nothwendig  unwandelbar  ist,  in  Fällen  wie 
n^sn^,  n^2^9  §.  1896  zum  kürzesten  Laute  herab.  Und  sogar 
ein  a  in  zusammengesezter  Sylbe  welches  sich  nach  §.6  im  ein- 
fachen Gegentone  hält,  kann  bei  M  in  c  sich  senken  bei  neuer  ver- 
kürzender Bewegung  (d.  i.  im  $iai.  constr.)  wie  nibittJK  §.  2i2d 
oder  bei  einer  mehr  als  einfach  zusammengesezten  Sylbe  vorne 
-«rbil^lbM  der  vor  'A^hqeion   Jos.   13,  3. 

d  Wenn  der   Gegenton   überoll    schärfere    Vocale  liebt,   so  ist 

doch  ein  bloss  flüchtiger  Vocal  zu  schwach  ihn  zu  tragen.  Daruoi 
geht  das  flüchtige  o,  wenn  es  einmal  durch  seine  Stelle  begün- 
stigt bleibt ,  doch  sogleich  vermittelst  seiner  in  das  kurze  o  über : 
jedoch  nur  in  den  Mehrheitsbildungen  der  leicht  zu  einiger  lleb- 
nung  sich  neigenden  Namenwörter  0*^0^03  shörnMm ,  0*^*4^*^ p, 
qödBiJum  ^,  *i3c;  s.  auch  oben  S.  88  f.  '^Anmerk. 

'^  Bei  d^r  %Sylbe  aber  welche  zuvor   den  Ton  hatte,  kommt  es 

a ^ 

1)  dass   hier  ursprünglich  ai  oder  ae  lautete,    zeigen    sogar    norh 
die  heutigen  gröberen  Aussprachen  dieser  Stadtnamen  Sm«/a,  Saiiim. 
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zii|r|eich  sehr  auf  die  Art  de»  Lautes  an  y  von  welchem  der  ne«e 
iirtoote  Xmäax  aofangt.  Wir  sesen  hier  als  den  häufig-steii  Fall, 
dass  die  zavorige  Eadsylbe  mit  einem  Mitlaute  schlieüt:  dann  er^ 
sreben  sich  hier  folgende  überhaupt  wohl  zu  unterscheidende  Arten 
«on  betonten  Znsäxen. 

1.  Fängt  der  Zusaz  mit  einem  Vocale  an,  wie  dies  bei  den 
meisten  Znsazen  von  hinten  der  Fall  ist:  so  zieht  dieser  Vocal 
den  scbKeßenden  Mitlaut  der  vorigen  Endsylbe  zu  sich  und  trennt 
demnach  diese  Sylbe.     Ist  nun  der  Vocal  dieser 

1)  ein  bloss  hinterlautiges  e,  so  verschwindet  dieses  vonselbst 
als  jezt  nrsaehlos  werdend,  während  der  zuvor  tonlang  gewordene 
Staoun-^'oeal  zu  seinem  ursprünglichen  kürzesten,  der  nach  §.  24c 
dnreh  das  hiaterlautige  e  verfärbte  zu  seinem  reinen  Mai^e  zu- 
rärkkebrt,  wie  i-^nö  von  nnD,  nsnosr  von  7nb2£;  iabtt  von  nbn, 
imb'»  von  nnbr.   —   Ist  er 

2)  ein  kurzer  tonhaltiger  (meist  ä)  oder  ein  nach  §.17.6766 
rera  des  Tones  wegen  gedehnter  Vocal  e  ö,  so  verschwindet  er 
figentlicb  ganz,  da  auch  der  tonlange  sich  nun  verkürzen  muss, 
m  kurzer  \'ofal  aber  ohne  Ton  nach  §.  9  in  einfacher  jSjlbe 
jrnmdgesexlich  sich  nicht  halten  kann,  wie  nnns  von  ans,  "^nepta 
von  *iCw^^  T^^'?^.  ^®°  ^^^?*  IvmI^m  kommt  es  dabei  auch  auf 
das  Verbal tniss  dieser  nun  aufgehobenen  Sjlbe  zu  den  etwa  vor- 
bergebenden  Lauten  des  Wortes  an.  Geht  o)  eine  engzusammen* 
cresexte  8jlhe  vorher,  so  verkürzt  sich  der  Tonvocal  so  ohne 
weitere  Folgen  und  Möglichkeiten ,  wie  in  den  ebengenannten  Fäl* 
ien  ^&D73,  l^snS'^  —  Doch  bemerkt  man  dass  in  dem  Gebilde 
z:nn:?n  ioob^dim  von  "ih^^n  das  verschwindende  o  nach  6.  23  6 
sogar  in  die  vorige  Sjibe  gedrungen  ist  und  hier  sich  festgesezt 
bar,  aber  nach  §.  47  c  nur  unter  Begünstigung  des  Hauchlautes 
vorher  und  weil  diese  Sylbe  ansich  keinen  wesentlichen  Vocal  hat 
§.  251  il.  —  Geht  ihm  dagegen  b)  ein  bloßer  Vorton- Vocal  vor^ 
her,  so  liegt  die  Möglichkeit  des  Abfalles  dieses  ^'ortoaes  nach 
§.  69 c  ebenfalls  nahe:  der  8prachsinn  entscheidet  aber  dann  fol« 
gericbtig'  s6  dass  der  Vorton  abfallt  und  der  vorige  Tonvocal  in 
einfacbor  Sjlhe  in  den  Vorton  tritt,  wenn  der  Zusaz  verhältniß* 
mäBig  nnd  dnrchg^gig  starker  ist,  also  vor  den  an  Bedeutung 
nnd  kraft  noch  sehr  selbständigen  Suffixen  §.  251,  wie  Q^nd  ici*^7 
von  and  Kn^;  dagegen  der  Vorton  bleibt  wie  er  war  unter  Vw- 
tüebtigirag  des  vorigen  Tonvocales,  wo  der  Zusaz  unablöslicher 
and  daher  schwächer  geworden  ist,  ju  meist  aus  einem  bloßen 
»egar  achon  zur  Tonlostgkeit  sich  neigenden  Vocale  besteht,  also 
bei  dea  Fersonenendungen  des  Verburo,  wie  ^nn^  §.  193,  obwohl 
such  hier  dann  durch  die  Folgen  dieser  Unterscheidung  seltenere 
Fälle  wie  l^or^S^  §.  I99d  und  sogar  osn^n  §.  255  c  ^)  mit  einem 

1)  dsfis  der  Vorton  !«og«r  vor  Soffixen  des  Infin.  Nifal  bleibt,  gibt 
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aus  Vocal-  und  Mitlaut  beatehenden  Znsase  nicht  uanöglicii  wer- 
den. —  Geilt  ihn  endlich  c)  ein  einaelner  Mitlaut  ohne  eigfeaen 
Vocal  Torher,  so  muss  (wenn  er  sich  nicht  etwa  nach  §.9/  durch 
Verdoppelung  des  vorigen  Mitlautes  an  seiner  Stelle  sperrt  oder 
vermittelst  eines  Hauchlautes  et  nach  §.43c  sich  festsest,  welches 
beides  nur  ausnahmsweise  bei  einigen  Substantiven  geschieht)  nun 
bei  seinem  Weichen  von  dieser  Stelle  nothwendig  ein  Vocal  sich 
dem  vorigen  Mitlaute  zugesellen ,  weil  sonst  zwei  Mitlaute  vocal- 
los  vor  derselben  Sylbe  zusammentreffen  würden  §.  10  c.  Und  da 
nun  das  Wort  im  Großen  eine  Einheit  bildet  welche  nichts  we- 
sentliches gern  verloren  gehen  läßt,  so  erscheint  als  ein  solcher 
nothwendig  anzunehmender  Hiilfsvocal  in  der  neu  entstehenden 
und  noch  immer  lose  bleibenden  zusammengesezten  Sylhe  zwar 
möglicherweise  i  als  der  ansich  nächste  Vocal  für  solche  Sylben 
§.  10  c,  viel  mehr  aber  sezt  sich  der  vor  dem  Tone  kaum  durch 
Gewalt  verschwindende  Vocal  vorn  wieder  fest  in  seiner  unter- 
scheidenden Farbe.  Am  festesten  erhält  sich  so  o,  wie  tsars 
von  nh^  §.  255 <f;  auch  a  drängt  sich  meist  nur  so  vor,  wie 
S-*lb1pvon  ibiD  §.  186  A,  obwohl  dies  nach  §.  16  f.  leichter  als 
0  \n't  sich  verlieren  kann.  Und  dasselbe  trifft  alles  ein,  wenn 
ein  Wort  durch  eine  vom  Sinne  neuer  Bildung  gebotene  Verkür- 
zung (d.  i.  durch  den  stol.  ewMr,)  den  Vorton  veriiert  während 
ein  vocalloser  Mitlaut  vorhergeht,  wie  '^'j^';  oder  "»nib^,  ^"ü*?^ 
siai.  comtr.  von  dem  pl.  o-^nb"^  ^•»^DS,  f^.  nb;;.  neb  vgl.  §.  212. 
Erst  sehr  selten  kann  sich  bei  dieser  zweiten  Umbildung  das  o 
dann  in  •  verlieren,  wie  unten  im  einzelnen  erörtert  wird  §.  2126. 

c  3)  Ist  er  endlich  ein  zwar  nicht  unwandelbarer  aberdoch  stär- 

ker tongedehnter  Vocal  wie  dies  §.  67  b  weiter  bezeichnet  ist :  so 
bleibt  er  wenigstens  vorläufig  nach  §.  68df.  als  Vortoa,  wie  'tnip^ 
■lansTa  von  nip^  ^rj?^* 
71  2.    Einige  Venige  Suffixe,    besonders  '^-^   und  DD-;  §.  247 e 

Q  fangen  weder  mit  einem  engverbundenen  Mitlaute  noch  mit  einem 
Vocale,  sondern  mit  einem  bloßen  Vocalanstoße  an,  der  sich  zwar 
passenden  Ortes  sehr  zusammendrücken  aber  nie  ganz  vernichten 
läßt,  und  der  ursprünglich  gewiss  selbst  ein  Vocal  war  (nach  §.  9. 
211.  247).  Da  sie  nun  betont  sind,  so  verschwindet  das  hinter- 
lantige  e  vor  ihnen  wie  vor  dem  Vocale  (§.  70  a),  wie  "^"iDp  "^^np, 
von  nOD  ttJntP;  und  hier  sowie  nach  unwandelbarem  Vocale  wie 
^t{^^3\)  tbiUh'ika  von  v^isb  tritt  der  Vocalanstoss  am  deutlichstes 
hervor.  Aber  vor  bloss  tonhaltigen  und  tonlangen  Vocalen  ist  hier 
wegen  des  den  umgebenden  Lauten  leicht  etwas  nachgebenden  We- 
sens des  Vocalanstoßes  einiges  Schwanken.     Denn  zunächst  kann 


einen  deutlichen  Beweis  für  die  übrigens  schon  ansich  feststehendf 
Wahrheit  der  Abkunft  des  Infin.  aus  dem  Imperf.  und  damit  aus  der 
Verbalbildung. 
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dM  Wort  flcUießende  Millrat  sich  durch  den  Vocalanstoss  gans 
zur  falgviiden  Sylbe.siehen  lassen,  sodass  der  Vocal  vor  dem  Tone 
in  einfacher  Sjlbe  snriickbleibend  lang  bleibt  oder  wird ;  diese  län- 
^sre  Aaaaprache  ist  aber  nnr  vor  der  leichten  Endnng  "rj-  (nicht 
vor  dea  schweren,  nüt  Mitlauten  schließenden)  erlaubt,  und  auch 
Uer  beständig  nnr  bei  a,  selten  bei  e,  und  nie  bei  o,  also  eine 
Art  Vorton  «ach  §  66  a,  wie  3-55^,  ^^an?«,  y^;^:>ji  Spr.  4,  8 
(aacb  den  besten  Ansgg.)  von  na-^,  Arta«,  n»B.  Wo  aber  der 
^ocal  sich  nicht  so  als  Vorton  haften  kann,  "^da  sind  zwei  Aus- 
wege UMiglich: 

f )  der  Vocal  bleibt  an  seiner  Stelle,  verkttrxt  sich  aber  dann 
Dothweadig  so  dass  der  Schluss-Mitlaut  in  der  Mitte  beider  Sylben 
schwebt,  ohne  sich  ganz  eng  an  die  vorige  Sylbe  zu  schließen; 
denn  Rest  und  Spur  von  Vocalanschlag  muss  bleiben;  so  von  ä 
oder  äj  Dsns?  dtbmr^kim^  ^'^V^V^  ^  ^^^  ^'  wovon  gewöhnlich  noch 
^*»  k«ne  e  bleibt,  wie  tjwj)  TiaiJ^  "si^jä:,  DSS'^a:,  obwohl  auch 
aaeh  §.  18a  schon  flüchtiger  •  eindringen  kann,  zumal  vor  dem 
schwerem  Suffix,  wie  "^laniD,  Daxa«*' ;  endlich  von  ö,  wie  'nans'^ 
ven  atoi.     Oder  '  '  ^  •  •  -«  .  ^ . . 

2)  der  Vocal  rückt,  nachvomzu  eine  festere  Stelle  suchend, 
zu  dem  vorigen  vocallosen  Mitlaute  weiter  vor,  wobei  der  Vocal- 
anschlag dann  voUkosunen  deutlich  und  gesondert  wird.  Dies  ist 
«her  nur  da  leicht  wo  ein  einzelner  vocalloser  Mitlaut  vorhergeht, 
nad  auch  ao  nach  §.  23  a  nur  bei  dem  sich  überhaupt  fester  hal- 
tendea  o  *^,  xuml  vor  dem  leichtem  "tj-;,  wie  ':j3n^  von  ]h;  (wo- 
bei übrigens  ein  besonderer  Grand  zur  Kürzung  mitwirkte  §^224), 
^^*^,  ^lo6*Ao  und  *^VVS^  koib'ka  von  nhs,  sodass  sich  im  Schwan- 
ken nach  wohl  an  beiden  Stellen  zugleich  das  kurze  o  festsest, 
vie  C3^*ip^  qoröb'kim.  Viel  schwerer  und  seltener  ist  dies,  wen« 
etae  zosasunengesezte  Sjlbe  vorbeigeht,  die  hiedurch  zerstört  wer- 
den Mua,  wie  ^^^tV]  Ps.  94,  20  von  -^Än^  §.  251  d.  Auch  ist 
■ach  §.  47  e  nicht  zu  übersehen  dass  es  in  "T^an^  und  ^nr^H^ 
Hauchlaate  sind  welche  das  o  an  sich  ziehen. 

bt  der  Eodconsonant  eigei^lich  doppelt  §.  .63  6,  so  wird  die  6 
^erdop^ung  vor  jedem  deutlichen  besondem  Vocal.  wieder  völlig 
hörbar,  wie  ;{r|i*^an,  bbs^VaD«  Aber  vor  dem  bloßen  Vocalan- 
schlage  bleiben  die  bloss  tonlangen  e  und  ö  oft  noch  mit  Aus- 
nahme ^€r  Tonlänge  ganz  so  wie  am  Ende  des  Wortes,  indem 
aadi   hier,  wie  in  a^'}^!  der  Vocalanschlag  auf  seine  geringste 


I)  die  BHdnng  D^^bSlb   (m  euerm  Breeken,  rem  infin.  HIf.  non) 

Lrr.  26,  15  ist  nicht  dshin  zn  ziehen,  als  wenn  sie  aus  D^*1DrT  so  ent- 

standen  wire  dass  wegen  des  Hauchlautes  "1  a  für  e  gesprochen  wire : 
et  genagt  $ie  nach  CL  i  12 f  zu  rerstehen ;  und  es  ergibt  sich  dann  dass 
wir  nur  bei  o  ein  Kecht  haben  dieses  Vordringen  des  Vocals  ansn- 
aebmen» 
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Kraft  beschränkt  wird:  tssu^M»  lAHn  von  TDK,  :^'nn ,  und  daher 
wird  weiter  nach  §.  a  "rjDn^  von  ]h^  nnd  der  W.  "jn  =  T[2n  «ög-l 
lieh,  indem  die  Verdoppelung  dea  leiten  Wurzellautes  nach  §.  11^/ 
ganz  dahinschwindet.  Doch  kann  sich  auch  mit  lauter  werdendem; 
Vocalanschlage  die  Verdoppelung  hörbar  machen,  welches  hei  e  und 
o  nach  §.18  eine  stärkere  Aenderung  bringt:  TfaM  von  DM,  stets 
dagegen  eintrifft  bei  a,  wo  der  Vocallaut  sich  nicht  ändert,  '^[297, 
SD73:?;  s.  weiter  §.  251  e.  255  a. 
72  3.   Die  mit  einem  en^verbundenen  Mitlaute  anfangenden  Zn- 

asäze,  meist  Verbalpersonen  wie  n^n^  §•  195,  und  Namengebilde 
wie  nnnb^nians  6.  173  c,  ziehen  "^erst  dann  den  Ton  offen  auf 
sich,  wenn  sie  selbst  aus  einer  zusammengeaezten  Sylbe  besteheO) 
welches  nur  bei  den  Pluralpersonen  Dn-  ]n-  der  Fall  ist  §.  t95. 
Da  aber  diese  eigentlich  der  Bildung  der  Singulare  folgen  und  nur 
durch  das  Tongesez  §.  66  gezwungen  betont  werden:  so  erhellt 
dass  die  so  entstehenden  Endungen  rücksichtlich  des  Tones  und 
der  allgemeinen  Vocalaussprache  d6n  Endsjlben  gleichen  die  nach 
§.12   mit   zwei  Mitlauten  schließen:    n^nd  wie  nand.     Danini 

x*r*v  *i^T 

beengt  sich  der  Tonvocal  in  ihnen  stärker,  und  zieht  sich  auf  sein 
kürzestes  Mass  zurück,  sodass  z.  B.  für  e  nach  §.17  6  vielmehr 
ä  erscheint,  wie  nnnd  von  nns. 
6  Da  nun  diese  Zusaz- Mitlaute  sich  so  scharf  an  den  Endlaut 

der  Wörter  drängen:  so  müssen  zwar  auch  eigentlich  unwandel- 
bar lange  Vocale  ihnen  möglicherweise  schon  so  nachgaben  dass 
sie  vor  den  zwei  Mitlauten  sich  ähnlich  auf  ein  engeres  Mass  und 
eine  in  solchem  Zusammentreffen  erträgliche  Aussprache  zurückzie- 
hen, indem  aus  ä  jezt  d,  aus  u  I  nach  §.  196  aber  5  e  oder  für 
lezteres  auch  weiter  verkürzt  <f,  aus  6  ebenso  Ö  wird,  wie  n?ap  von 
Op^,  ni|än3  aus  nu3^n3.  Allein  obgleich  diese  gezwungene  Ver- 
kürzung im  Hebr.  schon  ziemlich  häufig  und  in  einigen,  Bildungen 
beständig  geworden  ist:  so  gibt  es  doch  noch  viele  Sparen  des 
ursprünglichen  Widerstrebens  solcher  Vocale  gegen  sie;  auch  wi- 
derstreben  i  ü  6  mehr  als  das  reine  d,  §.  173  c.  186  c.  196;  ja 
sogar  läßt  sich  bemerken  dass  ein  so  fester  Mitlaut  wie  n  straf- 
fer anschließt  und  so  den  Vocal  mehr  verkürzt  als  das  weichere 
) ,  wie  besonders  die  mehr  einzeln  dastehende  Bildung  nsTa'^jpr 
zeigt  §.   196  c  1). 

1)  verfolgt  man  diese  Erscheinung  im  Großen,  so  findet  man  dass 
die   spätem   Sprachen  hierin   immer  mehr  nachgeben;    in  Fällen   wip 

oiä  <m\   von  «»lü  ^ISt  geben   alle  spätem  Sprachen  nach;   im  Arab. 

Terkürzt  sich  außerdem  ein  I  yon  der  Femininendung  -elf  wenn  eine 
feste  Sjibe  rorhergeht  (gr.  ar.  $.  322.  407),  bisweilen  auch  schon  sonst 

wie  ^UK  zeigt;   im  Aethiop.  ist  die  Verkürzung  vor  dem   -I  des  fem. 

immer  auch  ohne  eine  solche  feste  Sjlbc  vorher,  wie  r^s/^ml  von  r^gum. 
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eigeatlich  doppelten  Mitlaute  kann  sich  femer  ein  sol-  c 
Zasaz- Mitlaut  nicht  anhängen,  da  der  Doppel -Mitlaut  außer 
den  Wortende  sogleich  wieder  inderthat  doppelt  lautbar  werden 
■■SS  §.  63  A,  was  er  doch  dann  nach  §.  12  nicht  könnte.  Nur 
sehr  allaälig'  erst  und  zerstreut  erlaubt  sich  die  Sprache  diesen 
Znsamaienstoss  s6  zu  dulden  dass  der  Doppellaut  einfach  wird, 
wie  niDM  für  n*J9M  §.  186  c  Tgl.  §.  112.  Im  Aramäischen  freilich 
ist  dies  schon  weit  gewöhnlicher. 

Tritt  endlich  der  Ton  von  den  nach  §.  a  f.  gebildeten  Ton-  d 
Toealen  auf  eine  folgende  nothwendig  zu  betonende  Sjlbe :  so  bleibt 
xwar  der  durch  den  vorigen  Ton  gestaltete  Vocal  in  manchen  Fäl- 
len, wie  man  im  pL  ansns  nach  dem  sg.  Vflxvs  sagt  §.  195  a. 
Doch  kehrt  der  nunmehro  ganz  kurz  zu  sprecnende  Vocal  in  an- 
dern Pillen  auch  in  seine  ursprüngliche  Farbe  zurück,  wie  in 
rrnü-^pnm  6.  234  c,  tantöna  von  PTDm  ^.  2576. 

Hängt  sich  nur  ein  tonloser  Vocal  an  die  Tonsylbe:  so  hebt« 
der  swar  den  hinterlautigen  Vocal   auf  (§.   1 2) ,    wie  nT3']];>„  von  ^ 

Sip.,^läßt  aber  den  Ton  vocal  an  seiner  Stelle  unverändert,  sogar^^f^/^ 
den  karzen  möglicherweise,  wie  rr'^a^TS  von  'lan^  §.  216  c,  braucht 
also  «nek  die  ursprüngliche  Verdoppelung  eines  Scbluss  -  Mitlautes 
nicht  börlMir  zu  machen,  wie  —  ^l'^^qöba  eigentl.  von  qohb  §.  228  6, 
nn^  1  Kön.  2,  40  nach  guten  Ausgg.  für  nn^.  Kinen  unwandel- 
bar langen  Vocal  aber,  der  aus  Gründen  der  Bildung  nur  für  die 
zBsammengesezte  Sylbe  verkürzt  war,  sezt  der  Zusazvocal,  weil 
er  die  xnsammengesezte  Sylbe  aufhebt,  in  seinen  ursprünglichen 
Laut  wieder  ein,  wie  arisn :  nn'^nnn ,  SpjrrTa^p,  welches  sich 
weiter  aus  §.  2286  erklärt. 

///.     Laul  des  Sazes,    Pause. 

in  Sprachen  worin  Laut  und  Wortbildung  überhaupt  noch  le-  73 
bendiger,  biegsamer  und  reicher  sind,  kann  auch  Zusammenhang a 
und  Verhaltniss  der  Wörter  im  Saze  sehr  stark  und  nach  allge- 
■einen  Geaezen  auf  den  Laut  zurückwirken  ').  Im  Laufe  des  Sa- 
zes  sefaKeRt  sich  Wort  au  Wort :  das  vordere  Wort  eilt  ohne  Ruhe 
llaclitig  vorüber,  und  in  dem  engem  Zusaramensprechen  beider  kön- 
nen die  End-  und  die  Anfangslaute  sich  näher  vereinigen,  sich  ge- 
genseitig anziehen  und  ausgleichen.  Gerade  im  Gegentheile  ver^ 
hallt  der  Laut  am  Ende  des  Sazes  hart,  zur  Trennung  zurück- 
gehalten und  zur  Ruhe  gesammelt. 

i.    Im  Bebr.  haben  sich  indess  durch  den  bloßen  Znsammen- 6 
bang  der  Wörter  im  Saze  nicht  viel  Lautveränderungen  festgesezt. 


1)  außer  dem  Sanskrit,  wo  dies  alles  am  rollendetsten  erscheint, 
vfl.  such  das  Arabische,  besonders  im  Koran  und  bei  den  Dichtern; 
fr,  «r.  I.  p.  78.  373  f*  II*  p.  335« 
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Dm  fließende  Wort  bleibt  zwar  durcbgängig  im  (üegfeiiBase  zur 
Pause  §.  74  f.  rMcher,  strebender  gesprocben:  aber  End«  und  Ad^ 
fangslaute  suchen  übrigens  keine  durchgreifende,  bestiindig«  Ver« 
einigung.  Von  Annäherung  der  Mitlaute  verschiedener  Oi^ne  iatj 
keine  andere  Spur  als  dass  schließendes  -»  vor  einem  anfangen-"' 
den  «•-  einigeswl  in  «•-  übergebt:  ca^lDtp*^  Jes.  35,  1  für  |?'*;' 
D^-•le  Num.  3,  49  vgl.  das  Gegentheil  Ex.  21,  30.  Ps.  49,  9?1 
dVd  Gen.  28,  12  Tgl.  §.  163.  | 

c       "  Mehr  greift  die  feine  Vocaiaussprache  iwischen  zwei  enger  ') , 
zusammenhangenden  Wörtern  in  einander,   wovon   1)  eine   Folg'e 
ist  die  gehauchte  Aussprache  der  6  Stummlaute  §.  30  e  im  Anlrnng-e 
des  Wortes  nach  Vocalansgange ,  -  s.  darüber  weiter  §.  936. 

d         2)  Eine  andere  wichtige  Folge  ist  dass  ein  einsjlbigea  oder 
doch  (was  nach  §.  60  b  fast  einerlei  ist)  in  der  ersten  Sjibe  be* 
tontes  Wort  sich  gern  an  ein  selbständigeres   dadurch   näher    an- 
schließt dass  der  Vocal  womit  das  Wort   schließt,    sich   senkend 
und   durch   seine  Verkürzung   den    folgenden  Anfangsconsonanten 
verdoppelnd,    zum   andern    Worte    hinübei^ezogen   und   so    beide 
Wörter  enger  zusammen  gesprochen  werden.     Doch  am  leichtesten 
lassen  sich  so  nur  a  oder  das  verwandte  (§.  16)  ^  hinüberueken; 
bei  den  spizern  und  schwerem  Vocalen  trifft  dies  viel  seltener  ein. 
Auch    ist  nach   den  Wörtern  ein  Unterschied:    1)  von  vorne  ver- 
bindet sich  so  das  Wörtchen  n73  was?  (nicht  aber  das  doch  sonst 
gleiche  "^n  wer?),  welches  wegen  der  fragenden  Straft  so  schnell 
und  eng  an  das  folgende  Wort  gesprochen   werden   kann,   dass 
sein  a  sich  ganz  verkürzt  und  der  folgende  Anfangsconsonant  hart 
verdoppelt  wird,  wie  ni^TTi?;,  "^^^u^D'MS  Gen.  31,36;  daher  auch 
in    der   alten   Schrift  bisweilen   schon    ni9  mit  folgendem  Worte, 
besonders  einem  kleinem,  ganz  zusammen  geschrien  wurde,  ^e 
mTa,  Ü^\q  Ex.  4,  2.  Jes.  3,  15;   Hez.  8,  6.  Mal.  1,  13.  1  €%r. 
15,  13.  —   2)  von  hinten  schließt  sich  ein  einsjlhiges  Wort  nä- 
her an,  und  zwar  in  den  gewöhnlichen  Fällen  sd  dass  ein  flilssi- 
gea  a  oder  i  als  schließender  Vocal    der   tonlosen   Endsjlbe  sieh 
vor  der  Verdoppelung  nicht  verkürze,  die  folgende  Verdoppelung- 
also  nur  schwach  gehört  werde,  wie  Di&  ^'^\7,  ^«st  'alftort^sAtfm, 
D"^»  fiJis^P!»  ?jV"rrtt^tin,  *ii-r«j'^'^  Ijob  6,  23'.*  6,  5.  8,  11,  rntn» 
]733^),  na  n^a7  i^akh.*  1,  16;'  diese  außerordentliche  Verdoppe- 
lung duldet  selbst  i  (§.  52),   wie  Jer.  39,  12.     Sehr  selten  ist 
die  Verbindung   wenn  das   erste  Wort   mit   den  spisen  Vocalen  • 
oder  «  '),  und  nie  wenn  es  mit  6  oder  d  schließt,  wie  IKS  ^T3^p 

1|  bei  Maqqef  oder  aceeniut  coi^uncHviK,  97 — 100. 

2)  Gen.  11,  31.    Dass  Dsgesch  nicht  Dag.  lene  sei,  leigt  deaüich 

n>-^D  nn*^a   Gen.  47,  14.   2Kön.  1,   18.      Auch   braacht  das  iweile 
Wort  keinen  aeeenius  di^.  zu  haben,  Gen.  21,  23 

3)  wie  fest  dieser  Unterschied  gelte,  zeigen  am  deutlichsten  soleho 
Stellen  wie  Jer.  35,  5  f.,  wo  beides  neben  einander  steht 
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(iwei  InpentiTe,  welche  scbnellere  Aussprache  liehen)  Gen.  IS),  14. 
ih.  2,  24;  Ps.  94,  12.  118,  5.  18  (wo  zugleich  «,  i-/  nach  §.  2.^r 
venckmeixen).  Enger  schließt  sich  das  Wörtchen  fi(3  (doch!  §.  2400) 
aa,  deaaen  ^  auch  dann  verdoppelt  wird  wenn  die  lezte  Sjlhe  be- 
tont ist,  wie  ets-^b  Nun.  23,  13;  22,  17.  Gen.  24,  42  und  selbst 
■it  ToUer  Verknniing  des  e  in  6  MI'-^Tin  Gen.  19,  2  i).  —  Bei 
den  fkbugmi  Consonanten,  welche  sich  äberhaupt  am  leichtesten 
Bad  häufigsten  so  verdoppeln  lassen,  besonders  bei  b,  findet  sich 
die  Verdoppelung  seltener  auch  nach  betonter  Endsylbe,  wie  Gen. 
19,  2.  1  San.  8,  19  und  vor  zweisjibigem  Worte  Ex.  6,  29.  Lev. 
4,1. —  ist  dagegen  ein  Wort  von  seiner  Tons jlbe  an  dreisilbig, 
ao  kehrt  das  Ganze  möglicherweise  auch  vor  seinem  Gegen  tone 
d.  i.  nach  §.  66a  vor  seiner  dritten  Sjibe  wieder,  wie  n^iDri 
T^nin'^O  Ex.  27,  3  nach  allen  und  25,  29  nach  den  bessern  Ausgg., 
vgl-  ^»g^^^  ^y  31.  27,  6;  Lev.  19,  14.  32  vgl.  dagegen  25, 
17.  36.  43  «). 

3)  Vor  einem  einsylbigen  betonten  Worte  tritt  der  Ton  von  e 
der  lesteo  Sylbe  des  Wortes  auf  die  vorlezte,    sofern   dies   über- 
haupt nach    §.  66   möglich    ist,    wie  mtt  ns'^p.  Hez.  19,   14  fiir 

^rh  mH  'ni^J^»  ^\  l^Ä>  5^  ^'^  ^^•^'  *^  f^firl-  «Ittsdbst  Tan- 
Mm);  duer  zugleicn  nach  9.  d  ]^^''nnu;n  Mikha  6,  15  und  an- 
dere dort  gegebene  Beispiele.  Jedoch  wird  dies  nur  möglich,  wo 
beide  Wörter  auch  dem  Sinne  nech  ungewöhnlich  eng  verbunden 
nad:  and  ist  des  weitem  davon  §.  100  a  geredet. 

II.  Viel  wichtiger  und  umfassender  sind  die  Lautveränderun- 74 
gen  durch  die  Pmise,  oder  das  Ansichhalten  und  Zurruhekommen  a 
des  Lantea  am  Ende  des  Sazes.  Die  Grundtriebe  welche  bei  der 
Pause  wirken  sind  diese  zwei:  einmal,  ein  straffes  An-  und  Zu- 
rickhalten  des  Lautes,  entgegengesezt  dem  Forteilen  und  Streben 
its  nnvoliendeten  Sazes,  daher,  wo  die  besondre  Hebräische  Wort- 
küdnng  ea  gibt  ^))  ein  Zurüekueken  des  Lautes  und  Festhalten  des- 


1}  die  liasoreten  gehen  in  der  Auflösung  eines  schließenden  i,  d 

öorch  Verdoppelung  des  folgenden  Consonanten  noch  weiter,  wie  DVfit^K 

fär  C^  ^»1^  Ocf^  »ehe  auf  tU)  Jes.  33,  7 ;  rtMHO  für  HNO  MKC)  27^ 
8:  doch  in  diesen  Fällen  aus  falscher  Erklärung.  —  In  Hdschrr.  lehlt 
übrigens  dies  Dagesh  nicht  selten,  s.  RuckersfeMer  sjll.  comm.  p.  236. 
U%  368.  2)  in  gewissen  Hdschrr.  fand  sich  dasselbe  auch 

soDBt   in   dta  Pillen  welche   nach   $.  96  ein  Miiheg  Torn  in  das  Wort 

bringen,  wie  '^S'iecV  nn^lDt«  Ex.  15,  1  Tgl.  die  Terschiedenen  Lesarten 
Nqdi.  31,  49.  ßt.  f5,  11.  ''si,  27,  wo  überall  weiche  Laute  sich  xeigen. 
Ueberiianpt  ist  beachtenswerth  dass  diese  Punctaüonsart  sich  fast  nur 
im  Pentateoche  findet,  1  Sam.  1,  6.  3)  denn  schon  x.  B.  im 

Arabischen  wirken  die  Triebe  der  Pausa  nach  dessen  besonderer  Aus- 
l)3dimg  im  einzelnen  sehr  rerschieden ;  ebenso  im  Sanskrit.  Die  Pauaa 
baa  eben  in  jeder  Sprache  nur  in  d^r  Lantgestalt  welche  ihr  einmal 
anbaftet  noch  eine  leite  kleine  Veränderung  schaffen,  und  das  nur  aus 
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selben  auf  festerem  Grunde,    sei   es   nach  vorne   wo  dies   in   d^ 

Wortbildung-  möglich  ist,  oder  nach  hinten ;  und  dann  längeres  Del 

nen,  größere  Ruhe  des  verhallenden,  sich  sammelnden  Lautes :  bei 

des   aber   wirkt  zunächst  auf  das  Fließende  im  Worte,    also  W 

die  Aussprache  der  \'ocale,  höchstens  entfernter  auch  auf  die  de 

Mitlaute.     Wo  nun  diese  Triebe  der  Sprache  der  besondem  Worl 

hildong'  nach  stärker  oder  schwächer  sich  deutlich  äußern  könne« 

da  unterscheiden  sich  Rnfaeaussprachen  von  den  gewöhnlichen :  ab« 

manche  Laute  haben  sich  auch  außerdem  schon  so  gestaltet    das 

sie  durch  das  Gewicht  der  Pause  äußerlich  nicht  merkbar  sich  äi 

dem  können;  wohl  aber  erlauben  einige  Wörter  eine  doppelie  Pal 

salform,  eine  schwächere  und  eine  stärkere.     Und  da  bei  der  gn 

ßen  Verschiedenheit   und   steten   Fortbildung   der  Wortausspracli 

jene  Triebe  sehr  verschieden  eingreifen,  so  gehen  die  Unterschied 

der  Pausalformen  sehr  ins  Feine  und  Einzelne,  können  aucb  bloä 

uus  der  Kenntniss  der  Wortbildung  selbst  ganz  deutlich  werden 

hier  also  werden  bloss  einige  allgemeinere  Geseze  bestimmt: 

l)  1.    das  Zuräckuehen  des  Lautes  nach  vorne   ist  nur  möglic 

wo  die  Endsjibe  keine  feste  unbewegliche  ist,    sondern  nach  de 

s^eschichtlicben  Entwickelung  der  Sprache   aus  gewissen  Gründe 

eine  losere  und  wandelbare  geworden  ist.     Gewöhnlich  besteht  sol 

ches  Zurückziehen  nur  in   dieser  leichtesten  Art  dass  ein  Mitlui] 

welcher   vor   der   betonten    Endsylbe   mit  Vocalanstoss  oder  auo 

bloss  in  lose  zusammengesezter  Sylbe  steht,  nun  einen  vollen  Ic 

cal  annimmt  auf  den  der  Ton  sich  schlendernd  zurückzieht:  abc 

damit  nimmt  er  eben  nur  einen  Vocal  wieder  an  der  urspriingli<i 

hier   war   und   der   dazu   oft   noch    in    seiner  eigenen  Farbe  de 

Sprache   so    gegenwärtig   ist  dass  er  eben  in  dieser  wiederkebn 

Die  einzelnen  dahin  gehörigen  Fälle  sind: 

1)  in  den  Verbalpersonen  welche  mit  Vocalen  schließen,  gell 
der  Ton  auf  den  durch  die  Umbildung  abgefallenen  ursprüngliche 
Vocal  vor  dem  lezten  Wurzelluute  zurück,  wie  (sns»  b^l^)  ^!ir2 
^bna  :  ^ans,  ^bna;  (imper.  Qal  nty)  m»:;  :  ^"itoa;»  Nah-  2,  i 
(yoxd)  ^yn^D  i  ^yQ^,  Die  Ursache  warum  dasselbe  nicht  auf  di 
Endungen  der  Namen,  selbst  nicht  der  Mittelwörter,  anwendbar  isl 
liegt  darin  dass  überhaupt  ihre  Endungen  im  Ganzen  nochnicht  s 
schwach  und  stumpf  geworden  sind  als  die  der  Verbalpersonei 
also  auch  nicht  ebenso  leicht  tonlos  werden  können. 
c  2)  Da  sich  die  suffixa  §.  247  ff.  überhaupt  allmälig  verkürzet 

so  geht  *:{-  'kä  über  in  *:]-;:  ika^  indem  (weil  die  Farbe  des  hk 
ursprüngliciien  Vocal s  unklar  geworden)  nur  der  nächste  kun 
Vocal,  also  S  nach  §.  23  6,  in  der  Puusalstelle  angenommen  wir< 
wie  "^j-ij^ab,    'r^'Q'^^  i  ^^ui^inb,    ^tD'i;.     Noch  weiter  aber  wird  bii 


Stoffen  und  Trieben  welche  ebenfalls  ichon  gegeben  sind  und  hier  n« 
eine  neue  Anwendung  leiden. 
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der  so  tonloa  gewordene  Endvocal  a  nach  §.  22  d  gaak 
znnielLgeworfen  wie  ?nö®!7  Bt.  28,  24  vgl.  §.  252«,  welches 
!irfaoa  stets  gesezlich  geworden  bei  den  Wörtchen  ?|a,  T]b,  na^, 
^P»,  Tjn«!«  (auch  noch  MDn«  Ex.  29,  35,  welches  m  der  Mitte 
steht  xwischen  'Tinit  und  -ink). 

3)  Dreilautige  Endsjiben  welche  den  ursprünglich  dem  ersten  d 
Mitlaute  anhaftenden  Vocal  aus  hesondem  Granden  auf  den  zwei* 
ten  geworfen  haben,  nehmen  für  den  ersten  wieder  einen  betonten 
local  an,  aber  zunächst  (weil  der  hinten  entstandene  Vocal  den* 
nocb  zugleich  bleibt)  immer  bloss  das  überall  nach  §.236  nächste 
kurze  ^,  ö  nur  wo  der  Laut  o  ursprünglich  ist,  und  e  nnr  selten 
für  ursprüngliches  i;  so  QD«  Ps.  21,  13  für  DdU)  §.  147;  von 
i'^kzij —  deren  lezter  I^ut  '^  ist  nach  §.  38,  in  Namen  wie  ^nn,, 


aar  das  Fürwort  ^:&(  CiehJ  von  *^3K. 

Seltener  tritt  der  Ton  auf  die  vorige  schon  ansich  volle  Sylbe  e 
zaräck  :  a)  in  dem  Falle  n92lZ9n  Dt.  8, 10  für  nach  n^äiDi  S.  234  e, 
WO  der  ^  on  übeniaupt  nur  schwach  auf  der  lezten  8ylbe  ist.  > — 
b;  in  den  Partikeln  -«djet ,  nnM ,  nr>7  welche  ohne  Pause  "^D^N, 
rrr^,  rojy  lauten ;  vgl.  aber  §.  75  <<.  —  c)  sehr  selten  greift  dies 
weiter  ein  in  Verbalpersonen ,  wie  sibD'Sibd,  wo  dasselbe  Wort 
iriedeffliolt  wird,  zum  zweitenmal  aber  des  schärfern  Gegensazes 
wegen  in  einer  neuen  Pausalform  Ps.  37,  20.  137,  7  vgl.  Rieht. 
5.  12;    ^cdn  1  Sam.   12,  25  nach  gewissen  Hdschrr. 

Gerade  umgekehrt  aber  gibt  es  einige  Gebilde  welche  das/* 
Wort  biDten  wie  unerwartet  stark  verkürzen  und  den  Wortton 
BSfh  vorne  zurückziehen  §.  224  6.  c.  232:  ist  in  diesen  der  Ton 
nach  der  gewöhnlichen  Aussprache  auf  den  ersten  Mitlaut  einer 
dretlaatigen  Endsylbe  gekommen,  so  geht  er  hier  vielmehr,  grÖ<» 
(iere  Rnhe  suchend,  wieder  nach  hinten  auf  den  zweiten  zurück, 
<lea  zuvor  betonten  als  Vorton  übrigens  unverändert  lassend,  wie 
^b:^  bü*»i,  {join,  Djrn  von  rjb-^^  bwri,  .Pjo^ir},  Dp;;n.  ^  Dies  ist 
wkr  hestindig ;  das  d  lautet  dabei  nach  §.  75  a  ftir  das  et  §.23  6. 

2.    Dir   längere    oder   doch    stärkere   und  offenere  Vocalaus-75 
s»praehe  der  Tonsylbe  in  der  Pausa  ist  nur  im  Verhältnisse  zu  dera 
sonst  gewöhnlichen  eine  längere,  im  allgemeinen  aber  besser  eine 
offenete    und    insofern    vollere    zu    nennen.      Das  einzelne  verhält 
sich  so: 

1)  für  das  betonte  d  dessen  Laut  ein  ursprüngliches  a  ist, 
wird  ia  Pausa  immer  d,  wie  ans  :  ans,  T»^.!  J  IHi"*-  Gen.  2,  21. 

2)  Wo  aber  ursprünglich  W  =^  i  zu  Grunde  liegt  und  der 
Ton  üheriiaapt  also  daraus  nach  §.17  6  in  zusammengesezter  Sylbe 
eatweder  d  oder  e  bildet:  da  kann  in  Pausa  eher  das  offenere  d 
geangen,    und   wird   wirklich  meist  vorgezogen  wenn  außer  der 

Emmid*»  mutf,  hehr.  Spi.  6ie  A.  8 
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Pansa  statt  des  unnög^iclien  e  eher  das  tiefere  e  stehen 

wie  ta  (Beute)  Jes.  8,  1.  tnn  (er  hat  verkilrst)  18,  5.  bap^  (in- 

transitlver  Verbalstamm)  33,"^«  ^t^^I^.  ^^'  ^'  ^^'  ^^*  ^^'  ^.^^ 
42,  22,  wofür  außer  der  Pausa  t3  (nochnicht  Ts),  btap^s  =^9^« 
femer  bei  Hauchlauten  -«U7lb  Röihel'jer.  22,  14.  Hez.  23,  14  für 
•nttjtö,  -tan  (reimgen)  mfik^Hif.  Jer.  4,  11.  22,  nb:?:2  §.  232  ä 
iCfir.  29,' 23.  Hex.  21,  11;  Vmd  Jes.  7,  6  von  dein  Syrischen 
Eigennamen  btldD.  Dagegen  tritt^  in  Pausa  überall  sofort  e  ein, 
wo  das  Gesex  vom  Vocalg^wichte  des  Wortes  §«  108  nach  star^ 
kerer  Sylbe  in  der  lexten  eher  das  tief  gesenkte  «  fordert,  näm* 
lieh  nach  zusammengesexter  Sylbe  und  nach  einem  scharfem  Vo- 
cale  6  ^,  wie  ans  aniÄ  nb*^:  wahrend  hier  in  fließender  Rede 
das  d  wenigstens  nicht  ganz  unmöglich  ist  §.  141  6.  2136.«.  %gi< 
auch  noch  §.  146  6^). 

Wo  ae  schon  sonst  leicht  im  Uebergange  xu  I  ist,  kann  es 
in  Pansa  vollends  dahin  sich  vereinfachen  §.  146  0. 

3)  Bei  dem  tonlangen  o  ist  wie  bei  andern  langen  Vocalen 
keine  merkliche  Steigerang  weiter.  Doch  ist  merkwürdig  das« 
sich  bisweilen  auch  hier  für  das  bloss  tonlange  o  in  Pausa  ein  i 
xeigt,  als  wäre  dies  eine  Verlängerung  jenes;  freilich  ist  diesei 
Wechsel  bei  weitem  nicht  durchgeführt,  doch  bexeugen  ihn  eiai§pi 
Fälle  XU  deutlich:  für  das  imperf,  Qal  i^cn**  findet  sich  in  Pansi 
überall  yen;  Ps.  37,  23.  147,  10.  Ijob  13,  3.  HL.  2,  7.  3,  5 
8,  4,  für  «)an2  ebenso  ^ifn^  Ijob  5,  18  und  pj'^ip*;  Gen.  49,  21 
für  PI^D*^,  welche  Fälle  jedoch  sämmtlich  in  der  möglichen  in 
transitiven  Bedeutung  dieser  Imperfecta  einen  nähern  Anlass  zun 
Wechsel  finden  können  §.  130.  138  6.  e;  aber  weiter  gehören  da 
hin  auch  die  Fälle  ]DP  §*149  6  und  l^*^*?  §.163  6.  Femer  xei^ 
sich  d  in  der  Verbinaunfif  nnbou?  ^nbblb^  Gen.  43,  14,  wo  dei 
Wechsel  gewiss  xugleich  des  Sinnes  wegen  eingedrangen  ist  §•  IO81I 
und  in  ya;  C^eü.  49,  3  fär  tb  MacM  welches  sonst  in  Pauaa  siel 
^  nicht  ändert,  sowie  ähnlich  in  nbmj  einoral  Jes.  7,  1 1  (vgl.  da 
i'  ^'  g^en  Ps.  9,  18.  Gen.  37,  35^  Vm'  des  stärkeren  GMehklangre 
mit  dem  folgenden  nb]^?3b  wilfen. 
6  Das  aus  andern,  schärfern  Lauten  abgestumpfte  d  §;  226  bleib 

überall  in  Pausa  unverändert,  weil  es  als  xu  abgebla(k  schon  au 
ßerhadb  des  lebendigen  Lautwechseis  steht,  wie  Qn&t$  onsnS,  nbii 
n9l  Dbls^b,  bsa,  ebenso  die  sehr  vereinxelten  andern-  rale  von  1 
in  der'fittdsylbe,  wie  na«,  bna  §.  17 e  (vgl.  jedoch  §.  141  b) 

1)  sehr  gehen  erscheint  ttaä  dieses  Wechsels  eine  wirkliche  Vo- 
calrerlXngerang,  ein  in  der  Bildung  nicht  mögliches  d  für  e:  ^'^l^  El 
34,  19  neben  nDTn  in  fließender  Rede,  und  n^sp  Mikhal,7.*  Alleii 
an  ersterer  Stelle  iftt  rielmehr  nspn  zu  lesen' ^ib  mdnmUehe),  woroi 
sich  TielleichC  noch  die  leiten  Spuren  in  diesen  Vocslieichen  erhaltet 
haben;  und  über  die  andere  SteUe  s.  $.  131  d. 
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wwon  ni  nnteraelMiden  ias  statt  eines  bloßen  VoealanstoOes  in 
Pansn  nen  entstel^nde  ^,  wie  in  D3TC,  l^l-;:  §.  74  c  f.  Dos  nach 
y.  lö^  ans  a  entstanilene  tf  kann  ai»er  in  Paosa  noch  in  das  nr- 
»pring^idM  a  zaröekkehren,  wie  boß,  ans  bop^z  doch  bleibt  aucb 
bier  bisweiJen  schon  das  stumpfe  ^,  wie  Tf'ri  und  n*)*! ,  und  in- 
mer  m  gfewissen  Wörtern,  wie  in  den  adverf iaien  Dnp  (MUek), 
■n  T)V'D>  p*TX  n.  a.,  s.  weiter  §.  1466.  Dagegen'  bleibt  "^iirspriing- 
liebes  &  in  Paosa  nnr- äußerst  selten  schon  unwandelbar,  wie  in 
dem  adverbialen  n9  ^tsMM^^,  und  aucb  dies  gebt  naeb  §.  16  e  un- 
ter VfihihnMiien  aucb  i»  Pansa  schon  in  i  aber. 

Ist  der -Ton  schon  in  der  gewöbnlichen  Aussprache  auf  derr 
roriextea  iSjIbe,  so  kann  deren  kurzer  Vocal  swar  nach  §.  a  ver- 
längert werden : '  jedoch  kann  er  aucb  knrx  bleiben ,  weil  durch 
eine  stärkere  Menge  nachfolgender  Laute  eingeengt;  indessen  bleibt 
er  nur  selten  und  rorsüglicb  bei  geringerer  Sinnstftrke  der  Pansa 
knix,  wie  '^nbsei  wo  a  ursprünglich  ist  Neb.  5,  14,  ^x?]^X  wo 
€  ufspruBgiich' !job  34,  5;  8pr.  30,  9.  2  8am.  2,  27  neben' ^l^atDn 
Jes.  1,11.  56,4  von  ym.  Daraus  erklirt  sich  auch  nVJin  MezI 
9,  6  in  gaten  Hdschrr.  für  ^4n  in  andern. 

Eise  Erhöhung  der  gedehnten  Pausalaussprache  ist's  dagegen  cf 
wenn  dar  Tonvocal  nach  §.  74  b  auf  den  rorigen  Mitlaut  zurück- 
irebend  sogleich  den  ihm  folgenden  verdoppelt,  welches  nur  nach 
tetclitcni,  flüssigem  Vocalen  (nicht  nach  I,  ü  u. s.w.)  möglich  ist; 
Mftwie  sich  auch  wieder  die  flüssigen  Mitlaute  am  leichtesten  durch 
Verdv^pdong  länger  ziehen  lassen.  Die  Fälle  sind  indess  selten, 
wie  'V^nJticbt.  5,  7;  Ijob  2»,  21;  nn;  Hez.  27,  19;  rrta-iiT3 
21.  IS^fw,  in  welchen  Verbalformen  immer  der  leate  Wunellant 
vcrdoppsit»  ist.  Beständiger  wird  swar  das  3  im  suff.  '^-  verdop- 
pelt, wenn  es  an  das  Verbum  oder  an  Partikeln  d.  h.  loser  sich 
aabtegt;  wie  r^fwi  Jes.  38,  18.  W^lli  <»en.  3,  9.  ^^^  Ijob  26, 
4;  vsd»  Üinlieh'bei  den  i^ffixum  M-;  für  "«s-p  ljol>  7,' 146  vgl. 
«it  ▼.  14  a.  20 :  aber  iiter  liegt-  die  Venioppelung  vielmehr  in  der 
ForM  scihut  §.  250  a, 

Ein  anderer  Fall  doppelter  PausalbiMung  entsteht  durch  die 
Mogliebkeit  des  Zurückgebens  der  Pansa  vom  Vocale  der  Bndsjibe 
auf  des  kurzen  der  vorigen  §.  74 « :  dos  Wort  nnH  von  nrjfit  du 
ist  schon  Pansa,  diese  verstärkt  sich  aber  nach  §.  75 <i  wo  es 
passend- selJeittt  xu  rrntt,  vgl.  §.  100  r.  184  a. 

Noek  zerstreutere  und  weniger  durchgängige  Aeußerungen  der  e 
Pansa,  wie  die  Gebilde  "Jibw  itj^b;  §.  «8«.  199  </,  "It-jn:  §.23c. 
2514,  OnVs  §.  247  rf,  sind"  in  der'^Bildungslebre  weiter  erläutert. 

3.  Es*^  eriiellt  aber  aucb  aus  alle  dem  bei  welchen  Lauten  die 
Pansa  keine  äußerlich  hörbare  Veränderung  hervorrufen  kann,  näm- 
lich theüs  bei  den  unwandelbar  langen  und  fast  bei  allen  tonlan- 
gen Vocalen  ebensowohl  wie  bei  den  zu  abgestampften. 

fli.  Wo  bei  einem  Worte  zweierlei  Aussprachen  nicht  unm6g-  76 

8» 
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lieh  sind,  da  lädt  sich  bemerkea  dMs  sie  bisweilen  rein  oBck  deai 
Wechsel  der  zwei  dichterischen  Versglieder  abwechseln.  Und  4ms 
nicht  bloss  den  Vocalpuncten  nach  als  hätten  wir  hier  bloas  eine 
Grille  der  Masorethen,  wir  Jes.  44,  la  das  6.496  erklibte4nnKn7 
neben  '"idtn*^  der  gewöhnlichen  Aussprache  sich  findet:  sondern 
auch  dem  Iß'uchstaben  zufolge,  wie  b'^b  neben  tlb^b  Jes.  21,  It 
nach  §.  173  A,  rTret^nnn  neben  nsK^n*}  Jer.  9, 16  nach  §.235  6, 
das  Fürwort  n^ÜK  mit  'tt?  6.  1816  wechselnd  Qoh.  5,  14  and 
nn9  mit  i^y  nach  §.217«  Qoh.  4,  2.  3.  Da  diese  Eradieinong 
dazu  mit  ähnlichen  beim  Hebriuschen  Versbaue  znsammeatrifft  ^), 
so  kann  sie  nicht  ganz  zufällig  seyn. 
b  Ja  das  Gegenstück  dazu  ist  die  Neigung  welche  sich  biswei- 

len in  der  Sprache  zeigt,  zwei  Wörter  ähnlichen  Sinnes,  wenn  die 
Lautgeseze  es  nicht  unmöglich  machen,  durch  Annäherung  der  bei- 
derseitigen Laute  sich  noch  ähnlicher  zu  machen.  Dahin  gehört 
das  Sibfi^vJ  §.  75  a,  das  -^b^  §.206,  und  andere  §.  118  d  erwähnte 
Fälle.  ' "  ' 


Zweiter  Abschnitt. 
Buchsiabensclirifl-Lehre, 

1.     Aeußere    Geschichte. 

77  Das  semitische  Alphabet,    von  welchem  das  jezt  gewöhnlich 

a  sogenannte  hebräische  ein  Zweig  ist,  ist  nach  allen  geschichtlichen 
Spuren  nicht  von  den  Hebräern  unter  oder  seit  Mose,  sondern  lange 
vor  Mose,  und  wennauch  nicht  gerade  von  den  PhÖniken  (Luc. 
Phars.  3,  220),  welche  sich  nur  das  Verdienst  erwarben  dieses 
Alphabet  in  früher  Zeit  zu  den  Griechen  und  manchen  andern  Völ- 
kern verbreitet  zu  haben,  oder  von  den  Aramäem  (Plin.  n.  h.  7,  56), 
doch  gewiss  von  einem  mit  Aegypten  einst  näher  verbundenen  se- 
mitischen Volke  zuerst  erfunden  und  gebraucht.  Von  einem  Se- 
mitischen Volke  muss  es  schon  deswegen  erfunden  seyn,  weil  es 
nur  für  die  Eigenthümlichkeiten  der  semitischen  Sprachen  vollkom- 
men paßt  und  der  Gebrauch  aller  seiner  einzelnen  Buchstaben  nur 
ans  diesen  Sprachen  sich  erklären  läßt.  Vgl.  Geschichte  d.  V. 
Israel  1.  S.  66  ff.  11.  S.  8  f. 
6  Aus  der  ägyptischen  Bilderschrift  als  der  ältesten  und  frühest 

ausgebildeten  Schrift  der  Erde   in  jenen   Gegenden^),    ist 


1)  vgl.  die  Dichter  des  A.  Bs  I.  69  f.;  die  Propheten  1.  S.  49. 

2^  mehr  als  dies  lißt  sich  nicht  sagen,  weil  in  andern  Gegenden 
der  Erde  uralte  Schriften  entstanden  welche  mit  der  fiffyptisch-semiti- 
sehen  nichts  gemein  haben,  die  sinesische,  die  Keilschrift,  auch  wie  ich 
glaube  die  Indische  Schrift.    Dagegen  mögen  die  meisten  oder  gar  alle 
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llphabet  dnrdi  neue  8chdpfiing  so  vervollkommnet  dass  man  fnr 
jeden  einxelneD  der  22  festem  Laute  (CoDBonaoteii) »  in  welche 
sich  «He  Wörter  der  Sprache  auflösen  lassen,  das  bestimmte  Bild 
roa  eiacai  Gegenstände  und  also  einem  Namen  festsezte  welcher 
den  avssndrnckenden  Laut  zu  seinem  Anfang§la$ite  hatte;  z.B.  bei 
dem  Bilde  eines  Kamels  a  sollte  der  Name  desselben  ^«nW  an  den 
Laut  ff  erinoem  ^).  Daher  sind  die  Zeichen  aller  22  Laute  ur- 
iprung-lich  Zeichen  von  leicht  in  die  8inne  fallenden  Gegenständen, 
and  ihre  Nmmem  entsprechen  diesem  Ursprünge.  Diese  Namen  ha- 
llen sieh  zwar  bei  den  Hebräern  noch  sehr  treu  erhalten  ^) :  die 
Zeichen  aber  sind  zum  größten  Theil  schon  sehr  verändert  und 
entstellt,  weil  man  bei  dem  Schreiben  bloss  die  todten  Züge  nach 
Gewehuheit  festhielt  und  umbildete,  ohne  an  ihre  Bedeutung  nach 
de»  Sinne  der  ersten  Erfinder  zu  denken. 

Von  einer  Hauptverändemng  des  hebräischen  Alphabetes  hat 
nch  im  Talmud  und  bei  den  Kirchenvätern  eine  Sage  erhalten  der 
wenigstens  etwas  geschichtliches  zum  Grunde  liegen  muss.  Die 
jezt  gewöhnliche  Schrift  welche  sich  mit  unwesentlichen  Verände- 
rungen in  allen  Handschriften  der  Bibel  findet  und  gewiss  schon 
zu  Ortgenes'  und  Hieronymus'  Zeit  (im  dritten  und  fünften  Jahrb.) 
fast  dieneibe  war,  soll  von  Ezra  aus  der  assyrischen,  d.  h.  nach 
späterer  Verwechslung,  der  chaldäischen  Verbannung  gebracht  wor- 
itn  seyn;  sie  heißt  daher  asuiriseke  Schrift  *«mi&K  sns.  Die  frü- 
bere,  altbebnlische  Schrift  wird  dagegen  später  noch  immer  bloss 
^39   sna  hehräisehe  Schrift  genannt. 

in  dieser  Sage  ist  zwar  viel  ungenaues,  besonders  dies  dass 
S%m  schon  diese  Schriftveiünderung  eingeführt  haben  soll,  da  doch 
ier  Sanwrische  Pentateuch,  welcher  gegen  das  Ende  des  5ten 
Jahrb.  v.  C3ir.  von  Jerusalem  nach  Samarien  gebracht  wurde,  und 
die  im  2ten  Jahrb.  geprägten  neuen  Münzen  der  Hasmonäer  ge- 
■ngMun  bezeugen  dass  die  alte  Schrift  bis  ins  2te  oder  gar  bis 
ins  lexte  Jahrh.  v.  €hr.  im  Gebrauch  war.  Aber  Ezra  ist  bei  den 
spatem  Juden  überhaupt  der  Träger  aller  Zusäze  und  Aendemn- 
gen,  welche  der  äul^ere  Text  des  A.  Ts  nach  dunklem  geschieht- 

aodecn  allen  Schriftarten  im  weiten  Umkreise  um  Aegjpten,  wie  die 
Niumdische ,  die  Baskische,  die  Runen,  zulest  derselben  Quelle  ent- 
sprungen seyn.  Ueber  die  Kyprische  s.  in  der  Kürze  Gott.  G.  A.  J8S3 
S.  450  ff.  1)  doch  sollte  man  nach  den  Phönikischen  Zügen 

z.  B.   det   Y   ueben   T    auf  der  Massilischen    Inschrift   und   noch   auf 

Neoponischen  yermuthen   die  Zeichen   fnr    die    stärkeren  Laute  y  tl 

p  O   seien   erst  durch  einen  Nebenstrich  zu  den  entsprechenden  wei- 

tkeren    3   ri   7  •!   entstanden,    s.  die  Eniüfferung  der  Neuyunitchen  tt^ 

ttknßem  S.  7.  Dagegen  ist  tD  ein  ganz  ans  dem  Aegyptischen  entlehn- 
tes Zeichen.  7)  man  findet  sie  jezt  am  frühesten  verzeichnet 
in  den  LXX  bei  ^o,  c.  1 — 4.  Dass  aber  bei  einzelnen  allmälig  auch 
andre  Namen  mdglicti  waren  zeigt  z.  B.  das  Aethiopische. 
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liehen  Andenken  erfahren  hatte.  Nimmt  man  mit  jener  alten  Sage 
alle  übrigcen  geschichtlichen  Spuren  snsammen^  so  entsteht  im  Zu- 
sammenhange etwa  folgende  Vorstellung: 

Die  Semitische  Schrift  hatte  sich,  seitdem  wir  sie  in  gr^wis- 
sen  Spuren  kennen,  in  drei  xiemlich  abirachfende  Ziwtige  getrennt. 
Im  tiefsten  Süden,  In  Sttdarabien  und  Afriea,  hat^  sich  die  kemjäuri- 
sehe  *)  und  äikiajnsche  Schrift  ausgebildet,  alterthttmHdi  dock  nicht 
ohne  eine  gewisse  Zierlichkeit,  jene  indess  hieundda  schon  h  Ab- 
kiirzungefi  geneigt ,  diese  das  auffallende  Beispiel  einer  8clirift 
welche  noch  heutzutage  in  ihren  festen  hohen  gimchmaßigem  und 
doch  nicht  unzierlicfaen  Zügen  etwa  so  aussieht  wie  die  altgriechi- 
sehe ;  auch  ist  die  üthiopische  die  einzige  aller  semittsohen  ^Schrift- 
arten  welche  irie  die  indischen  und  europäischen  die  Reibe  der 
Buchstaben  beständig  von  der  Linken  anfangt,  und  zwar  keines- 
wegs erst  aus  Nachahmung  der  Griechischen^).  —  Dtr  wesiüeke 
Zweig,  in  der  phönikiseken  Schrift  besondei^  beriUimt  geworden, 
war  auch  die'  Schrift  der  alten  Hebräer,  bis  zum  lezten  «Ia]it4.  t. 
Chr.,  und  hat  sich  spater  bei  den  PhÖntken  noch  länger,  nnd  so- 
gar  bis  jezt  bei  den  Samariern  ')  erhalten.  Seine  Züge  sind  alter- 
thümlich,  steif  und  schwer,  eckig  nnd  ungerade,  ohne  Ebenmass 
und  Schönheit.  Dagegen  war  der  öMche  Zweig,  in  Asayrien  Ba- 
bylonien  und  andern  Ländern  am  Euphrat  und  Tigris  gebraucht, 
daher  von  den  spätem  Juden  nadi  alter  Art  der  «sq^scAe  genannt, 
durch  häufigen  Gebrauch  schon  weit  runder  >  und  gleichmäßiger, 
schöner  und  biegsamer  geworden,  und  ging  früh  nUmälig  in  Cur- 
«•rschrift  über.  Diese  Vorzüge  zugleich  mit  der  Assyrischen  und 
Syrischen  Herrschaft  verschafften  ihm  daher  im  Laäfe  der  Zeit 
das  Ueb^rgewicht ;  er  verbreitete  sich  über  gan»  Syrien  nnd  Nord- 
arabien, und  seinem  Einflüsse  konnten  auch  die  Jadäer  um  so  we- 
niger widerstehen,  da  nach  der  babylonischen  Verbannung  die  nord* 
östliche  oder  aramäische  Sprache  nnd  Literatur  immer  tiefer  unter 
sie  eindrang.  Solcher  mächtiger  fiinfluss  muss  etwa  .im  lezten 
Jahrb.  v.  Chr.  nnd  im  ersten  n.  Chr.  die  alte  Schrift  verdrängt 
oder  vielmehr  bloss   erneuert   und  stark  umgebildet  haben.     Bald 

1)  8.  dträber  die  Abhandlung  ron  Rödiger  zur  Uebersezung  von 
Wellsted's  Reisen  1843,  sowie  die  Ton  mir  und  Gild^meigim'  in  der  Zeit- 
schrift f.  d.  Morgenland  Bd.V.  Heft  1.  1843;  femer  in  Höfers  Ztschr. 
f.  d.  Wissenschaft  der  Sprache  1846  S.  299  ff.  Welcherlei  Inschrifleo 
waren  die  welche  Weüsied  (Reisen  nach  der  Sudt  der  Kalifen  S.  386 
vgl.  459)  auf  der  Insel  Socotra  fand?  2]  die  Himjaritdu 

Schrift  Kann  noch  beliebig  von  links  nach  rechts  oder  umgekehrt  sich 
richten^  wiewohl  lezteres  häufiger  geworden  zu  sern  scheint;  s.  die 
Abh.  in  Höfer*s  Ztschr.  S.  300.  3)  vgl.  (Üorrespondance  des 

SamariUins  de  Naplouse  publ.  par  Sihestre  de  Sacy.  Paris  1829.  W^obl 
das  uns  bekannte  ilteste  Denkmal  der  Samarischen  oder  Althebriischen 
Schrift  ist  vom  Consul  Schultz  bei  Subustieh  auf  einem  eingcmanerlen 
Steine  gefunden,  s.  Hall.  A.  L.  Z.  1845  Oct.  S.  «58. 
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■acMMr  aber  wurde  im  Fertacbritte  des  jädiachen  Abei^laobens 
nad  BndMtabeadieastes  diese  Schrift  in  den  Abaehriften  des  A.  Ts 
beilig'  nad  umreranderlich ,  wie  sie  sieb  dorcb  alle  Jabrbuaderte 
•kae  weseadicbe  Aeaderungen  bis  jest  erbalten  bat  ^). 

Die  moB  solcber  Quelle  staaimende  jezige  Sebrift   bat   nacb78 
ibrer  btesaadern  Ausbildung:  -  eine  große  Gleicbmäßigkeit  Geradheit  a 
«ad  BiofiKbbeit  der  Zöge  erbaltea;  weher  sie  auch  im  Gegensaze 
SB  dcB  aadem  ScbrÜitarten  ^s^^n  3n^  Quadrai$ehrifi  genannt  wird. 
Alle  Badiataben  sind  von  gleieber  Große,  außer  den  dreien  bp% 
woraater  ^  gerade  in  dieser  Schriftart  früh  so  sehr  yerkürst  und 
Terkleiiiert  worden  seyu  muss,  vgl.  schon  Matth.  5,  18.     Femer 
babea  alle  oben  eatweder  einen  derbem  Strich,  gleichsam  Grund- 
stridi,  wie  a,  n,  ^,  n,  i,  oder  doch  festere  Anbaltssticbe ,  wie 
7,  II,  7,  SC,  IC.     Andere,  deren  Strich  zu  weit  nach  unten  gehen 
wilde,  haben  diesen  nach  innen  usigebogen,  wie  3,  3,  SC,  jedoch 
noch  aidkt  p  verglichen  mit  dem  entsprechenden  Q.     Durch  solche 
ümbiUhuigea  der  Schrift  sind  denn  auch  einige  Buchstaben,  deren 
Zige  anpruaglich  verschiedener  waren,  sich  sehr  ähnlich  und  da- 
her leiekt  an  verweehsela  geworden,   besonders  n  und  n  welche 
sehr  kaafig  verwechselt  werden ,  n  und  n  ^  audh  *«  und  i ,  da  je- 
nes eia  wenig  zu  klein  werdend  leicht  diesem  gleicht. 

Zar  Verbiaduttg  von  Bnebstaben  zeigt  diese  Schrift  zwar  schon 
daig« « Bf cigang  «nd  Fähigkeit,  da  viele  Züge  zusammengezogen, 
einige  anob  natea  auf  die  Linie  gebogen  sind;  auch  finden  sich 
ia  gewissen  Handacürifteti  Anfange  von  Verbindungen  z.  B.  ^  d.  i. 
Vit :  jedoch  hat  sieb  der  allgemeine  Gebrauch  schon  von  friiber 
Zeit  aa  desia  mehr  dieser  beginnenden  Neigung  widersezt,  da  die 
lletl%keit  and  Würde  der  zu  den  Abschriften  des  A.  Ts  dienenden 
Schrift  die  altertbfimliche  Getrenntheit  und  Deutlichkeit  der  ein- 
zelnen Buchstaben  zu  fordern  schien;  denn  der  Talmud  verbietet 
die  meglicben  Verbindungen.  Wäre  diese  Schrift  zur  Zeit  als  sie 
eine  heilige  wurde,  schon  ganz  eine  verbundene  Cursiv  gewesen, 
so  wäre  diese  gewiss  geblieben,  wie  die  KAfische  im  Qoran» 

Rmd^udMabtn  bat  diese  Schrift  nur  erst  sehr  wenige.      Beio 
Portbildung  einer  immer  geschmeidiger  flüchtiger  und   zusammen- 

1)  Tgl.  Kifpp  Bilder  und  Schriften  der  Vorzeit  Th.  2.  Aus  der 
fräbem  Zeit  die  Schriften  der  Buxiorfe  u.  a.  Ucber  «Itsyrische  Schrift 
noch  außer  der  Pslmjrenifichen  ».  Gott  G.  A.  1853  S.  599.  Die  in 
den  Trnmmem  Ninere's  und  anderer  östlicher  SUdle  neuUch  (außer 
den  Ketlinscbriften)  aufgefundenen  der  Hebriischen  rerwandten  Schnf- 
len  werden  künftig  wohl  noch  roUkommner  richtig  erkannt  werden ,  s. 
Yoriaafig  Gott.  G.  A.  1850  S.  943  f.  18&3  S.  1678  ff.  Eine  der  Zabi- 
Khen  ihnliche  Schrift  ist  jeit  in  einer  Inschrift  aus  Abushadr  am  Zu- 
sammentlnsse  des  Eafrats  und  Tigris  sefundm ,  s.  das  Abbild  in  Byn- 
tem'$  Onllinea  of  the  philosophv  of  Unirersal  History  (London  1854)  U. 
p.361.-^  Eine  ansföhrlichere  Geschichle  der  Schrift  gehört  nicht  hie- 
her  sondern  in  die  Geschichte  des  Schriftlhumes  des  A.  Ts. 
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baogender  werdenden  Schrift  finden  sicli  swar  auch  leidit  beson- 
dere Züge  für  Endbuchstaben,  zumal  in  den  bäafigem  semitiacb^o 
»Schriftarten,  wo  die  Wörter  in  den  Handacbriften  nkht  beataadigr 
und  deutlich  genug  getrennt  werden;  denn  der  unwillkülirliclie 
Zweck  und  Sinn  der  Endbuchstaben  ist  allerdings  kein  anderer  als 
d^r  das  Ende  des  Sazes  oder  weiter  des  einzelnen  Wortes  anoH 
durch  ein  äußeres  Zeichen  zu  bemerken.  Aber,  da  auch  dies^r 
Trieb  der  Schrift  nur  allmälig  sich  entfaltet,  je  nachdem  ein  Bmc^l»- 
Stabe  dazu  näher  oder  entfernter  Gelegenheit  gibt,  so  koainit  es 
hier  zugleich  auf  die  Greschichte  jeder  Schriftart  an.  Im  Hebrüi- 
sehen  haben  sich  erst  fünf  Buchstaben  dazu  bequemt:  7,  ^f  y,  7|^ 
wo  der  sonst  eingebogene  untere  Strich  gerade  ausführt  nacb  un- 
ten hin,  das  abgerissene  des  Endes  so  im  Gegensaze  Torstellend, 
und  D,  welches  als  völlig  geschlossener  Zug  auf  diese  Terschie- 
dene  Art  den  Schluss  des  Wortes  anzeigt^). 

Aus  dem  Streben  nach  Deutlichkeit  und  Gleichmäßigkeit  ist 
es  Gesez,  mit  dem  Ende  der  Zeile  auch  das  Wort  zu  scUfeßen^ 
aber  doch  alle  Zeilen  bis  zu  demselben  Maße  zu  verlängern.  Piillte 
das  lezte  Wort  die  Zeile  nicht  ganz,  so  zog  man  die  BvciistabeD 
in  die  Länge.  Solcher  literae  dilaiabiies  sind  in  den  gewöhnlicben 
Drucken  5,  in  welchen  sich  ein  Strich  bequem  veriangem  laßt: 
^a,  n,  '"-r,  13,  sn,  in  Handschriften  finden  sich  noch  mehere.  — 
Oder  man  füllte  den  übrigen  Raum  durch  einen  stets  ähnlichen 
nichtsbedeutenden  Buchstab  oder  anderes  Zeichen  ans,  z.  B.  durch 
p  in  gewissen  Hdschsch.  und  altern  Druck- Ausgaben ;  bei  größe- 
rem Endraume  schrieb  man  auch  wohl  so  viel  Buchstaben  von  dem 
folgenden  im  Anfange  der  neuen  Zeile  zu  wiederiiolenden  W^orte, 
als  die  Zeile  faßte,  jedoch  ohne  Lesezeichen.  —  Dennoch  findet 
mau  man  das  Gesez ,  das  Wort  nicht  in  zwei  Zeilen  zu  ziehen  ^  in 
Handschriften  nicht  überall  beobachtet. 
79  Dass  die  22  Buchstaben  sehr  früh  in  ihre  uns  überkommene 

Ordnung  gebracht  sind,  beweisen  die  alphabetischen  Lieder  des  A. 
Ts,  wo  sich  mit  sehr  geringem  Wechsel  immer  dieselbe  Ordnung* 
findet  ^).  Es  ist  noch  nicht  klar  genug  auf  welchem  Grande  diese 
Ordnung  beruhet :  der  Erfinder  muss  oflFenbar  ii^nd  einem  Grund- 
saze  bei  der  Anordnung  gefolgt  sejn,  aber  jezt  sind  nur  zerstreut 
solche  Laute  zusammengeordnet  welche  entweder  ihrem  Wesen 
nach    (wie   n  a  n  die  3  hellen  Stummlaute,    b  D  ]    3    flüssigere 

1)  sehr  selten  findet  man  am  Ende  einen  gewöhnlichen  Buchsta- 
ben, wie  Ijob  38,  1  (wo  aber  das  kleine  Wörtchen  373  Tora  Schreiber 
mit  dem  folgenden  yerbunden  gedacht  sejn  kann),  und  umgekehrt  D, 
dem  12  ansich  sehr  ähnlich,  aus  Versehen  in  der  Mitte  Jes.  9,  6. 

2)  wichtig  ist  nur  die  Abweichung  Ps.  25,  35 ,  wonach  P|  sweimal 
Torkommt,  einmal  wie  es  scheint  als  p  an  seiner  Stelle,  dann  als  f  «m 
Ende,  wie  n  und  ip.    Vgl.  $.  30 d. 
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Lftttte)  oder  iliren  Nanen  oaefa  (wie  '>  Hand,  ^  Handkdhie)  etwas 
ycrwaa^tea  bezetokoen  *).  Die  Hebräer  Laben  diese  Ordnung'  eben 
so  van  eineai  freaden  semitischen  Volke,  wie  die  Namen  der  Bucb- 
&taben,  die  alle  Yon  der  einfachsten  Art  (§.  146)  und  daher  ge- 
wiss aas  einer  sehr  frühen  Zeit  sind.  Ordnung  and  Namen  sind 
•beo  S.  i   in  Uebefsiebt  gfegeben. 

Ceber  die  Bedeutung  der  Buchstaben  ist  §.  20  ff.  und  81  ff. 
gfeaaner  gehandelt;  über  Shm  und  Sin  s.  §.  91.  Die  Namen  der 
BuchaCaheo  xu  erklären  gehört  in  die  Schriftenkunde,  sumal  die 
Hebffier  hierin  nicht  Erfinder  sind.  Soviel  ist  hier  zu  sagen  dass 
NaaMo  wie  Game/,  Jod  gegen  die  acht  hebräische  Bildung  sind 
§.   146«  149»  also  auf  einen  fremden  Ursprung  hinweisen. 

Die  apfttem  Juden  haben  nach  dem  Betspiele  der  Griechen  u.  a.  80 
ihr  Alphabet  auch  zu  Zahlxeichen  gebraucht:  M — D  für  1 — 9;  ->— X 
für  10 — 90;  p— n  für  100—400;  die  Zahlen  500—900  werden 
entweder  durch  Zusammensexung  von  n  400  mit  andern  Hundert 
tea  baxeichnet,  wie  on  700,  oder  durch  die  Endbuchstaben  nach 
der  Reihe  des  Alphabets  ^,  D,  7»  P),  V*;  1000  ist  wieder  et  mit 
2  kleiaea  Puncten  oder  einem  untern  striche;  für  T\^  15,  welche 
xwei  Baehstaben  auch  den  göttlichen  Namen  Jahve  ausdrücken 
koBotea  und  daher  aus  Ehrfurcht  vermieden  wurden,  wird  1D  9  -f-  0 
gesext.  in  der  Ordnung  gehen  die  grÖl\em  Zahlen  voran ,  wie 
ia  der  indiaeh-arobiscben  Schrift.  Dass  aber  die  Buchstaben  schon 
sur  Zeit  der  Entstehung  der  ATlichen  Bücher  so  gebraucht  wur- 
den,    läiU   sich    nichteinmal  bei  den  Schriften  des  C'bronikers  be- 


2.     Innere   Geschichte  ^). 

I.     Ihrem  Wesen  nach  war  die  alte  Schrift  sehr  bündig  und  81 
sparsan ,   auf  das  Notbwendigere  und  Hervorstechendste  sich  be- 
schrankend.    Sie  drückte  daher  einen  Doppelmitlaut,  der  nicht  durch 


I)  diese  theilweisen  Spuren  einer  bewußten  Ordnung  sind  schon  in 
der  ersten  Ausgabe  dieses  Lehrbuches  herrorgehoben ;  1840  schrieb 
Hrtütj  eine  besondere  Abhandlung  zur  Ergründung  dieses  Räthsels. 
Hiehei  ist  indess  die  Frage  unumgänglich  wie  im  Aelhiopischen  wieder 
eine  gani  andere  Ordnung  eingeführt  sejn  könne.     Immerhin  ist  ebenso 

merkwürdig  dass  im  Aethiopischen  gerade  die  stirkcren  Laute  C2  )^  C) 

am  Ende  stehen,  Tor  diesen  ^  *l ;  und  gewisse  Verschiebungen  der  ur- 
sprnagKclien  Ordnung  können  schon  in  das  2te  oder  3te  Jahrtausend 
▼.  Chr.  Mirockgehen.  2)  ich  habe  einige  der  wesentlichsten 

Wahrheiten  hierüber  schon  in  der  ersten  Ausgabe  dieses  Werkes  Tom 
J.  1826  erklart,  die  ganze  Lehre  aber  in  der  Ausgabe  t.  J.  1834  bereits 
86  erschöpfend  festgestellt  dass  ich  seitdem  nichts  wesentliches  zu  in- 
dem oder  hininsusesen  fand.  Die  Lehre  welche  Hupfeid  in  seinem 
Hefte  von  .1841  gibt  leidet  an  den  wesentlichsten  Mängeln  und  geht 
von  naheweisharen  Vorausseznngen  aus. 
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einen  daswiichen  tretenden  Voeallant  bestimmt  getrennt  und  deut- 
lich geschieden,  sondern  nur  länger  gezogen  und  in  einander  über- 
flieUend  gesprochen  wird  (§.  63) ,  auch  nur  einfach  ans ,  das  gpe* 
nauere  der  lebendigen  Aussprache  überlassend,  wie  bbX3  nulM,  ^nn 
dabber.y  i:73^  mtmmejmti,  vgl.^  weiter  §.  92.  Sobald  dagegen  mucli 
nur  der  schnellste  Vocallaut  oder  leiseste  Vocalanstoss  dazwiachen 
schallt,  muUten  zwei  Laute  getrennt  g^chrieben  werden,  wie  ^bbM 
afittiy  na3-)  rin^mU  nach  §.  23. 
82  Vorzüglich  aber  gehört  dahin,  dass  sie  wesentlich  eine  Schrift 

ablo!^er  Mitlaute  war.  Eine  solche  Gonsonantensehrift.  d.  i.  eine 
Schrift  in  welcher  die  Vocale  nicht  oder  doch  meist  nicht  v»n  den 
Consonanten  getrennt  und  in  eben  so  groi-^en  abgesonderten  Buch* 
Stäben  geschrieben  werden,  liegt  nämlich  Tonanfangan  viel  näher, 
weil  Mitlaut  und  Vocal  uach  dem  wirklichen  I^utrerhältnisae  eine 
unzertrennliche  Einheit  bilden,  sodass  man  indem  man  einen  Mit- 
laut schrieb  auch  sogleich  den  Vocal  ohne  den  er  nnaussprechhar 
ist  mitgeschrieben  zu  haben  glauben  konnte.  Eine  zweite  und 
feinere  Betrachtung  ist  es  schon,  den  Vocal  d.  i.  das  Feinere  und 
Geistigere  ?on  dem  Mitlaute  zu  trennen  und  ihn  so  sowohl  in 
seiner  allgemeinen  Verschiedenheit  vom  .Mitlaute  als  nach  seinen 
eignen  Unterschieden  als  o  $  ti  n.s.w.  genau  zu  bezeichnen.  Die 
ältesten  Buchstabenschriften  welche  wir  kennen  sind  Consonnoten* 
Schriften :  nichtnur  die  Semitische  welche  als  ans  Bilderschrift  her- 
vorgegangen §.  77  a  in  diesem  ihrem  Ursprünge .  noch  eine  beson- 
dere Veranlassung  hatte  auf  .dieser  einfachem  Stufe  stehen  so 
bleiben,  sondernauch  die  Sanskrit-Schrift  weiche  meines  Eraehtens 
einen  ganz  andern  Ursprung  hat. 
b  Gerade  die  Semitische  Schrift  nun  konnte  sich  um  so  leichter 

lange  in  diesen  Anfangen  treuer  erhalten,  da  die  Vocale  im  Se- 
mitischen, nicht  sowohl  die  Wurzel  als  die  Wendungen  der  Bedeu- 
tung derselben ,  also  nicht  das  Schwere  imd  Gröbere  des  .Sinnes, 
sondern  mehr  das  Feinere,  Fluchtigere^  mehr  bloss  aus  dem  Zu- 
sammenhange der  Rede  folgende  bestimmen  (§.  4^,  sodass- ein 
der  Sprache  kundiger  (denn  für  Fremde  und  Ungelehrte  wurde 
nicht  geschrieben)  leicht  ans  dem  nothwendigen  Zusammenhange 
des  Sinnes  der  Wörter  das  bloss  in  den  Hauptlauten  geschriebene 
lebendig  wiedererkennen  und  die  fehlende  Vocalaussprache  er- 
gänzen konnte.  Wozu  noch  kommt,  dass  in  den  ältesten  und 
meisten  Gebilden  der  Sprache  die  Vocale  meist  sehr  kurz  und  fein 
sind  (§•  107),  und  dass  die  Sprache  nicht  so  aufgelöst  und  vo- 
calweich  ist  indem  zwei  Vocale  nach  einander  nur  sehr  beschriinkt 
g^uldet  werden  §.  23  ff. '). 


1)  im  Zcnd  und  Griechischen  z.  B.  ist  dies  alles  vAllig  anders ,  so 
dass  auch  die  Schrieibart  der  Vocale  in  ihnen  gleich  ursprünglich  voll- 
ständiger  und  deutlicher  werden  muBte. 
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Aber  es  fehlte  Tiel  dam  sieh  dieser  Crrundsex  io  seiner  gansen  c 
Stxtuge  halten  kennte.  Denn  einmal  gab  es  doch  Fälle  wo  den 
Vocaiiant  aasandiiicken  zur  Deatlichkeit  ganz  nothwendig  war, 
X.  B.  in  dem  freilieh  seltenen  Falle  dass  zwei  Vocale  zusammen- 
Ireffea,  wie  "«in  köiy  *tiVa  gakky  vgl.  §.  88.  Sodann  strebt  auch 
die  Schrift  schon  durch  den  bloOen  Fortgang  der  allgemeinen  Bil- 
dvag immer  deutlicher  zu  werden;  woraus  fiir's  Hebräische  die 
Folge  ward,  dass  man  die  Vocale,  da  man  sie  doch  nicht  durch* 
aus  eutbekren  konnte,  an  Stellen  wo  es  außerdem  am  nächsten 
und  am  Botbwendigsten  schien,  immer  mehr  zu  schreiben  lernte. 
Auf  dieae  Art  bildete  sich  ein  Anfang  die  Vocale  an  gewissen 
Htelleu  za  heaeichnen,  obgleich  theils  so  selten  und  zerstreut,  theils 
so  schwMsb  und  unbeständig,  dass  daTon  eine  eigentliche  Vocal- 
bezetchowig  noch  sehr  weit  entfernt  ist. 

A«^  wivden  dazu  gar  keine  neuen  Buchstaben  erfunden  :</ 
saadem  nur  yorhandene  Zeichen  für  Mitlaute,  deren  Laut  ansich 
auch  etBm  Vocallaut  leicht  in  sich  schloss,  angewandt.  Solche 
die  HalhTocale  n  ^,  weil  ihr  Consonantlaut  sich  kaum 
Tocafen  4,  i  erhärtet,  und  die  weichere  Aussprache  noth- 
wendig ama  reinen  Voe^laute  wird  §.  SB— <38.  Daher  bezeichnen 
auch  1  "»  aunäehst  nur  Hr,  I;  erat  eirtfemter  die  Mischlaute  6,  S, 
waiüher  vgl.  §»  88» — 5.  Zwar  fing  mau  an  auch  die  Bauchlaute 
zur  BeacichBung  tou  Voealen  zu  gebrauchen,  da  sie  überhaupt 
nach  §.  40—49  mehr  als  andere  Mitlaute  allgemein  Tocalisch  sind, 
ohae  dabei  wie  1  *>  mit  den  bestimmtem  Voealen  i  u  enger  tu- 
saameaxuhangeu ;  daher  sie  auch,  wenn  sie  als  Vocalbuchstaben 
gebraucht  werden,  nur  für  den  nächsten  und  allgemeinsten  Vocal 
a  und.  für  die  Mischlaute  e  und  o  soweit  diese  mehr  dem  a  zu- 
gewandt lauten  gebraucht  werden*  Allein  obwohl  ihr  Gebrauch 
als  Vocalbuchstaben  in  gewissen  Gegenden  früh  erscheint '),  so  ist 
er  doch  ni  Hebräischen  und  den  andern  alten  ächtsemitischen  Schrift- 
arten BUr  sehr  beschränkt  eingeführt,  theils  weil  die  Hauchlaute 
doch  eigentlich  eine  ganz  andere  ächtsemitische  Bestimmung  haben 
§.89,  äbeils  «d  noch  mehr  weil  o  der  nächste  Vocal  am  wenig- 
sten ^eina  iCnthrseheMuttg  und  Bekeichnung  in -der  Schrift  ndthig 
XU  huhOB  achien^). 

t):1[Hl!hn  Griechisdien  M  za  nr,  t^  zu  «,  H  zu  ^  und  !^  zu  o  wurde. 

äman  ninnfe  die  4'  Bachstaben  ^  1  S^  M  daher  Letem^tter,  sofern 
Voealboehstaben  gebraucht  in  vielen  Wörtern  eine  Grundlage 
für  die  rechte  Lesung  bildeten ;  und  dieser  Name  kann  sehr  alt  aern.  — 
AouDeisten  hat  aich  die  ursprüngliche  Kargheit  dieser  Schrift  im  Him- 
jarisehen  nnd  Aethiopischen  (als  dieses  nochnicht  die  kleinen  Vocal- 
Zeichen  zn  Hülfe  genommen  hatte),  theilweise  aber  hat  sie  sich  auch 
im  Sjfischen  nnd  im  lltesten  Arabischen  erhalten.  Auch  das  Phöni-^ 
kische  ist  sehr  karg,  nicht  mehr  aber  das  Neupunische,  s.  über  die 
Pkimik,  Imsckr.  van  MmrMtÜU  S.  7;    die  EtUügerung  der  Neupun.  Ituehrr. 
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83  Wie  sieb  nim  die  Vocalbezeichnung'  des  Altbebrftiscbeii  danach 

aim  einzelnen  gestaltete,  Terliäit  sie  sieb  so: 

1.  Der  Vocaly  wenn  er  wie  gewöbalicb  nnmittelbar  folgt, 
also  dem  Mitlaute  so  fest  anbängt  dass  dieser  obne  ibn  garnicbt 
zu  sprechen  wÜre,  wird  im  allgemeinen  nicht  geschrieben ;  hier  ist 
noch  die  ungetrennte  Einheit  Ton  Mitlaut  und  Vocal  in  der  Schrift 
so  dass  allein  das  Festere  geschrieben  wird.  Aber  wo  nach  lan- 
gem oder  kurzem  Vocale  gleich  ein  neuer  folgt,  mußte  dieser 
nothwendig  irgend  wie  angedeutet  werden ,  weil  er  sich  an  kei- 
nen Mitlaut  anlehnt,  das  Verhältniss  also  ein  ganz  neues  ist. 
Dann  aber  stehen  zwei  Möglichkeiten  offen.  Entweder  lautet  ein 
t  oder  u  nur  am  Ende  der  Sylbe,  in  einem  Doppellaute  oder  den 
ähnlichen  Lautrerbindungen :  dann  wird  dieser  zweite  Laut  noth- 
wendig mit  t  oder  n  geschrieben,  während  sich  die  Schreibart  des 
ersten  ganz  nach  §.  b  richtet,  also  nach  kurzem  oder  lang-em  a 
^^9  'alaij  i'-iin  Haurany  '>i*t  dawäi^  n'^a  Miit  §.  26  r,  oder  nach 
einem  durch  1  ausgedrückten  fi,  6  *tnb:k  goM^  ^13  göi^  *«in  lUH. 
Oder  die  beiden  Vocale  gehören  in  zwei  yerschiedene  Sylben,  nur 
durch  leisen  Hauch  getrennt,  ein  nach  §.  28c  und  86  6  i»  He- 
bräischen sehr  seltener  Fall :  dann  tritt  ein  eigenthämliehes  Gesez 
der  Schrift  ein,  worüber  erst  §.  85  geredet  werden  kann. 

b  Von  den  gewöhnlichen  nun,  unmittelbar  und  einfach  dem  Mit- 

laute anhangenden  Vocalen,  wurde  zwar  der  kurze  gesezlich  noch 
nie  ^)  geschrieben ;  der  lange  aber  sondert  sich  durch  seine  Deh- 
nung und  Schwere  sd  sehr  dass  er  schon  oft  wichtiger  und  noth- 
wendiger  schien  um  durch  die  Schrift  ausgedrückt  zu  werden. 
Das  Mass  aber  für  die  Vi^ahl  ihn  zu  schreiben  oder  nicht,  hing 
zunächst   von    dem  Wesen   der  Vocallaute  selbst  ab.      Denn  nach 


S.  9  ff. :  Ja  dieses  ist  hier  besonders  lehrreich ,  sofem  in  ihm  ebenso 
wie  im  Hebräischen  allmalig  ein  größeres  Schwanken  einriss. 

1)  8.  einige  Ausnahmen  in  den  Endsylben  %,  e.  $.  84.  —  Nor  Tor 
Mittels jlben  scheint  das  dunkle  u  sich  (wie  im  Syrischen)  allmalig  so 

lang  gedehnt  zu  haben   dass  man   es  später  durch  ^  schreiben  konnte, 

wie  tsbiD  kuUam  Jer.  31,  34;  riDin  kmkka  Ps.  102,  5;    p^r^^  Ijob  22, 

16  ist  ebenso  als  eigentlich  für  päb])  stehend  zu  denken.    Von  anderer 

Art  ist  t*^n'*73n  ätffiM/ilo  aus  Aafiifl*ii,  wo  der  ursprünglichlange  Wurzel- 
vocal  auch  nach  der  Zusammenziehung  der  yöliigen  Verkürzung  wider- 
strebt S.  196  &.—  Ein  rein  kurzes  u  oder  o  wäre  in  ^1*^31::''  Jer.  27, 20 
und  a^3^1i^  Hez.  27,  15 :  doch  das  K^  kann  bei  jenem  Eigennamen 
n'^SlD':,  bei  diesem  Fremdworte  tS'^snin  (EbenhoU)  gewollt  haben.  In 
der  Mishna  aber  ist  1  bereits  ebenso  häufig  wie  im  Syrischen,  sogar 
für  ursprünglich  kurze  Vocale,  wie  *iniW  Geschenk  P.  Abdth  4,  22. 
I'^VSIK  Speisen  Shabbat  7,  4;  773t2'^73;  das  "^  aber  wird  besonders  nur 
▼or  ursprunglich  doppeltem  Mitlaute  geschrieben,  wie  U}»^1C,  «l^*^^  for 
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§.  82  wnrde  d  magemem  gar  nicht,  I  dagegen  und  ü  leiclit  und 
lienlieh  oft  schon  durch  "^i  bezeichnet,  vornehmlich  da,  wo  sie 
«nea  sehr  scharfen,  oder  nrspriingliehen  Laut  haben,  wie  in  «n*^; 
mir&ak  ^10*^73  «Mör,  von  Wnneln  ^l^y  '^m^.  Und  wie  "^  für 
den  Doppellaut  ai ,  1  für  au  nach  §.  a  zu  schreiben  war ,  ebenso 
schrieb  man  für  die  ans  ihnen  nach  §.  26  entstandenen  Mrscblaute 
e  (aej  6  sehr  beständig  "^  i,  wie  '^n'^n  bit'ka,  ani:Q  möiam^  bip 
fof,  bcsoadera  in  so  kurzen  Wörtern  wie  "^la  ^t,  '^^n  köi.  Aber 
dies  gilt  nicht  für  die  nicht  so  entstandenen  e  J,  und  sogar  tiir 
du  i  welches  nicht  aus  ai  entsteht  sondern  einen  andern  Ursprung 
hat  wird  erst  sehr  selten  ^)  **  geschrieben ;  für  das  dunklere,  nach 
§.  67  sieh  leichter  zur  langen  Dehnung  neigende  ö  aber  wird,  je 
■ehr  es  in  einem  Worte  gedehnt  ist,  desto  beständiger  i  geschrie- 
ben, wie  es  gewohnlich  steht  in  den  Stämmen  bn*1A  gaddi^  §.  1496, 
""1^3  gilMr  §.  155,  und  meist  fehlt  in  den  Stämmen  *s^r\0'^  jiklöb^ 
]op  qaiön  §.  137.  149  6.  Auf  dieses  Tcrschiedene  Verhältniss  der 
Ddinung  der  langen  Vocale  hält  die  ältere  Schrift  sehr  beständig, 
die  spätere  aber  dadurch  weniger  genau  dass  sie  iiberiiaupt  die 
Vocalbnchstaben  häufiger  gebraucht;  und  so  findet  sich  in  den 
spilem  Büchern  ms  für  ns  kö'^eh  Dan.  11,  6,  ^in  Ps.  72,  14 
fiir-fn  iok  Tgl.  weiter  §.  146  A  j»  M>erv  n->rM  lC9ib  2  Chr.  8, 18 
for  n^rfit  aber  gewiss  zugleich  deßwegen  weil  damals  das  anfan* 
gende  o  auf  aramäische  Weise  länger  gesprochen  wurde.  Schlech- 
tere Handschriften  haben  außerdem  oft  nach  der  Sitte  ihrer  ei- 
genen 2Mt  die  Buchstaben  1  "^  gehäuft  ^). 

Sodann,  da  der  Wortton  gegen  das  Ende  des  Wortes  hin-c 
strebt  §.  66,  die  Vocale  also  je  näher  dem  Wortende^  desto  mehr 
darch  den  Ton  gedehnt  werden ,  ward  es  Sitte ,  die  Vocale  in 
der  End-  und  Tonsylbe  am  meisten  zu  schreiben ,  und  desto  we- 
niger, je  weiter  davon  ab,  wie  ^n3  iir6/^6,  tDiv  Ijob  1,  7  und  otD 
2,  2  (Tgl.  einen  ganz  gleichen  Fall  5,21  f.),  C^n3  Ad'Mlm,a*«lD 


I)  wie  niD9-»n  U^U  Ex.  25,  31  (sbcr  das  *"  fehlt  in  rielen  Hdschs. 
und  die  ganze  Leurt  schwankt ,  a.  SekdUi^  deacript«  cod.  Stutg.  p.  67. 

S«M!r  ohservT.  crit.  p.  61) ;  n-^lD  2  Kon.  8»  21,  wo  der  Vocal  e  nach 

$.  151  0  ad  außerordentlich  schwach  ist  daaa  aein  Ausdrnck  durch  "* 
iehr  aaflallt  obgleich  es  in   allen  Hdscha.  zu  stehen  scheint ;    eher  ist 

die  Neuerung  so  ertragen  in  dem  Worte  Q'^*l'^:i  girim  2  Chr.  2,  16, 
wo  das  e  zwar  nicht  aus  (U  entstanden  aber  doch  unwandelbar  lang  ist. 

la  i-'bo  ichaUv  Ijob  21,  23  Ygl.  Jer.  49.  31  enUchuldigt  es  sich  leich- 
ter, weil  €  Tor  dem  als  Consonant  bleibenden  sehr  weichen  1  steht, 
vgl.  "^^  für  ip.  $.  36  d.  2)  Tgl.  Schiede  obserrr.  sacc.  biga 

^  87.  MtcAoelis  or.  Bibl.  n.  238.  XII.  105—109.  RuckerMfeider  syll. 
comm.  p.  224  (aber  dagegen  auch  p.  215  ff.  293).  lAUenihal  cod.  Regiom. 
Bot  p.  62.  SthMna  descr.  cod.  Stntg.  p.  79.  lAehiensiein  paralipp.  er. 
P*43  ud  die  ton  Kennicott  geaammelten  Varianten. 
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«Im»  ä'tnD  koM,  -i^:i3  kabHr,  rr3*«VAn  H^Mi  wo  die  vorleste  Sjlbe 
einen  verkünten  aber  betonten  und  wnraelbaften  Vocal  bat  §.115. 
198.  Denselben  Vocal  welcber  so  bexeicbnet  wnrde,  liem  nan 
daher  sebr  oft  aus  wenn  neue  betonte  Sylben  hinxntretea,  wie 
nind  kaiüb:  :D'^^no  k*HUfim  (a^^riin^  nur  später),  bi*lA  gäd&i^ 
-^bna  g'ddtSf  b^liz) :  a'«b9U)  scMtaMm,  nacb  welcber  Art  selbst  die 
aus  Doppellauten  entstandenen  Mischiante  feblen  können,  wiewohl 
in  g-ewissen  Wörtern  größerer  Zweideutigkeit  des  Sinnes  wegvo 
seltener,  C333'«9  'aenekem  Hex.  33, 25  von  -*3'«9  'aetwe,  ^p'^s^n :  mpsn 
hSniqiku,  ^-»bi*« :  ins-^V  j&Mülm  Ex.  2,  9.  10.  34,  18.  Und  weil 
sieb  stets  nocb  das  Andenken  an  die  ältere  sparsame  Sezung  von 
1  ">  erbielt ,  ward  die  S^tte  bäufig  nicht  gern  zwei  1  oder  ^ ,  Ton 
denen  das  zweite  in  zusammengesezter  Sylbe ,  in  zwei  Sylbcn  nndi 
einander  zu  schreiben,  wie  p>n2C :  ap'^nX  oder  a^piat  ßaddiqim, 
&lp73 :  n73ipiQ  oder  ni73p73  m'q&möi  (wiewohl  auch  nach  ältester 
Art  bloss  nnpn  Gen.  1,  14.  15):  ^n'^iae  ßimM:  an'^ns  ßmnUim; 
^n39  ifiniHk  Nah.  1,  12  von  "^nsv  inniä.  Besonders  wendet  die 
älteste  Schrift  das  l  in  zusammengesezter  Sjibe  für  D  seltener 
an,  wie  das  B.  der  Ursprünge  stets  nn^,  niMbb,  nn'^BS  schrieb: 
während  in  Aramäischen  und  Aramäischartigen  Schriftarten  irie 
allmälig  im  Hebräischen  selbst  umgekehrt  das  l  gerade  immer  häu- 
figer und  beständiger  angewandt  wurde. 

d  Aus  alle   dem   erbellt    auch   wiefern   diese    Schreibart   vieles 

schwankende  in  sich  hatte,  und  wo  die  Spätem  den  Gebraocfa 
von  1  "t  weiter  ausdehnen  konnten.  In  den  ältesten  Schriften  sind 
sie  am  wenigsten  gebraucht,  in  den  mittlem  merkt  man  noch  eine 
gewisse  Scheu  vor  dem  zu  häufigen  Gebrauche,  in  den  spätesten 
reitlt  das  Streben  der  Schrift  nach  Deutlichkeit  auch  diese  Grenze 
immer  mehr  ein.  Besonders  in  gewissen  ans  älterer  Zeit  unver- 
ändert bleibenden  Wörtern  hält  sich  die  sparsamere  Schreibart  län- 
ger, wie  in  DKS  (OrakeiJ,  und  dem  Eigennamen  nil  Da^df  wo- 
für erst  in  den  späteren  Bachern  (und  einer  Eig^thfimlichkeit 
wahrscheinlich  des  nördlichen  Landes  zufolge  im  Arnos,  Hosea 
und  im  Hohenliede)  *i^in« 

^  Von   den   Hauchlauten   kann  zwar  M   muten  im  Worte   zum 

Ausdrucke  des  ä  geschrieben  werden ,  jedoch  erscheint  dies  so 
äußerst  selten  dass  es  nur  als  ganz  ungewöhnlidie  Ausnahme  gfel- 
ten  kann.  Die  vorkommenden  einzelnen  Wörter  in  denen  sich  k 
so  zeigt,  sind:  DMp  qäm  Hos.  10,  14;  DKb  läi  Rieht.  4,  21  ; 
niTsein  Rämdi  als  Stadtname  und  für  Korallen  nicht  selten;  3Kn 
ddg  Neb.  13,  IH  Füb;  tt3dt*i  rdsh  (arm)  etwas  öfter;  fmier  der 
Eigenname  bTNT9  'a«dte/,  wo  d  nacb  §.  *il  und  57  a  aus  6  ent- 
standen ungewöhnlich  stark  lautet;  in  diesen  Wörtern  ersezt  d 
zugleich  einen  Wurzellaut.  Außer  der  Wurzel  wird  M  fiir  d  noch 
seltener  und  später  geschrieben,  wie  nM"  -d/  (Fluralendung)  Uez. 
31,  8.  47,  11  §.1776,  ^fi|-  -dür  Suffix  §.247«.     In  '^V('\^(HaU) 
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Ucibt  AI  bloM  des  Ursprungs  wegen,  da  fitnmär  nach  §.54tf  erst 
eben  ans  ßam-ar  zusammengezogen  ist,  wo  M  nach  §.  85a  zn 
sekreiben  war. 

S|»äter  wird  ei  schon  bisweilen  mitten  im  Worte  für  i  ge- 
sdirieben,  da  äberbaupt  der  A-l^ut  allmälig  in  den  E-Lant  über- 
gebt und  11  insbesondere  sich  hie  und  da  stark  zu  E  neigt  §.45 — 49. 
So  Z78in  ri$k  Spr.  6,  11.  30,  8  früher  ts-*-^  geschrieben  §.  Uß«; 
yvcr  jiuPß  Qob.  12,  5  §.  1416;  btOM-'j^Aam  Hez.  6,6  §.  139  a. 

'2.  Besonderer  Art  ist  ein  die  Bndsylbe  schließender  Vocal,  84 
welcbcr  frei  auslautet  gegen  die  im  allgemeinen  geltende  8ittea 
daas  dn  Mitlaut  das  Wort  schließt;  auch  ist  der  schließende  Vo- 
cal oft  ein  nrsprünglieb  selbständiges  wichtiges  Wörtchen  gewe* 
len,  zam  Suffix  herabgesunken.  Deßwegen  drückte  ihn  die  alte 
Schrift  in  Tielen  Fällen  Tiel  beständiger  aus,  mag  er  betont  seyn, 
oder  nicht;  und  in  einsilbigen  Wörtern  mußte  er  nothwendig  ge- 
schrieben werden.     Im  einzelnen  ist  hier  aber  vieles  eigene : 

1)  Schließendes  u  und  •  werden  immer  durch  i  ^  bezeichnet, 
da  deren  Gebrauch  so  nahe  liegt ,  wie  n^nD  ka^fbü ,  "^^  Hy  "^i^ 
jä^,  '«a73-<  fmami,  und  in  tonloser  8jlbe   "^nnns  käiäbü  '),  isn?^ 

mdRnflf.     Sobald  dagegen  ein  Laut  hinten  hinzutritt,  kann  die- 
Vocnlbuchstab  fehlen,   indem  die  Geseze  §•  83  eintreten,  wie 
'»r'»'JX :  *^n-ix  ßiotiaka, 

2)  Für  den  Ausdruck  der  übrigen  schließenden  Vocale  dient  b 
rr,  aisn  ein  bloßer  Hauch,  anzeigend  dass  das  Wort  in  einen  Vo* 
calbnncb  ausgehe,  ohne  dass  der  eigentliche  Vocal  selbst  näher 
bezeichnet  würde ;  nur  ist  es  nie  u  oder  t,  weil  dafür  t  **  am  näch- 
sten sind  §.  82.  Dies  ist  eine  sehr  alterthümliche,  kurze  Bezeich- 
nung, die  fast  allein  das  Hebräische  auszeichnet  ^).  Si  kann  folg- 
lich so  geschrieben  werden  a)  für  -ä  oder  -ä,  welches  doch  in 
der  Mitte  nie  ausgedrückt  wurde;  am  Ende  aber  wurde  es  noth- 
wendig' geschrieben,  wo  es  zur  Wurzel  gehört,  wie  tibs^  9^^*  115, 
oder  wo  ä  allein  den  Sinn  einer  Endung  ausmacht,  wie  in  tldbi2 
tuäka  §.  173,  nsnsM  eki'bä  §.  216.  228,  und  konnte  nur  fehlen 
wo  a  nicbt  allein  den  Sinn  einer  Endung  bestimmt,  wie  häufiger 
nsrs  als  nnnns  kaiäbla  §.  190  c  und  ^Db'O  für  nsDbTS  ma!k'kä 
§.  247 e  geschrieben  wird.  In  Mdm  aUa  (du,  msc.  sg.),  wo  <7 
nicht  wuFseUiaft  aber  auch  nicbt  Suffix  ist,  wurde  dagegen  n 
^^is^g^T  geschrieben  als  ausgelassen.  Erst  spät  und  noch  sehr 
selten  wird  nach  Aramäischer  Weise  M  in  derselben  Bedeutung 
gescbrieben,  je  mehr  auch  in  der  Mitte  M  für  ä  zu  schreiben  Sitte 
wurde,  wie  Man  choggä  Jes.  19,  17  vgl.  §.  173  6.  —  b)  ir\  wird 


1)  sehr  selten  wjrd  n^n^  geschrieben ,   was    aber    wahrscheinlich 
nicht  Toll,  sondern  rerkärzt  kalibt  zu  lesen  ist  s.  ^.  190  <f. 

2)  im  Syr.  ist  nichts  ihnliches,  wohl  aber  im  Arabischen,  s.  gr.  ar. 
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für  e  und  o  geschrieben,  sowohl  fiir  das  ansich  lange,   als  auch 

das  bloss  tonlange  ^,  wie  rr'^fit  iQJi  (»o?Ji  n^bs  KaM,  HT»^,  r:z3 

f«^  §.   16  6,    nban    Hgle   §.  115;    Hy^t  Oaqaii^    ntsbü  SlCUhmO. 

Zwar  können  für  e  o  auch   "^  i   nach  §.  83    geschrieben   werden  : 

und  wo  der  Mischlaut  ae  aus  ai  entstanden  ist  und  zugleich  noch 

sehr  deutlich  und  stark    gehört   wurde,   schrieb   man   auch  riebt- 

mäßig  **  am  Ende,  wie  '^D^'o  malkS  oder  vielmehr  maMrae§.  21 1  e, 

-»by  '  ali  (Präposition)  ,  allein  fiir  das  einfachere  e  und  das  abg;-e- 

stumpfte  iy  ohne  Unterschied  ob  aus  ä  oder  aus  ae  abgesttunpFt. 

schrieb    man   immer   richtmäßig  n.     Für  6  dagegen  g^it  n  mehr 

bloss  als  ältere  Schreibart,   die  sich  in  gewissen  Wörtern  längcer 

erhalten  hat,  ohne  Unterschied  ob  6  aus  a-u  entstanden  oder  sieht : 

häufiger  im  allgemeinen   wurde   schon  für  jedes  6  ^  geschrieben  : 

so  noch  immer  n^^D ,  M73b^  {6  verkürzt  aus  der  Adjectiv-Enduniar 

-6f»  §.  163),  aber  schwankend  nbtD  und  ibtt?  Shiid^  n33  und  -ir)3 

N^kö,  noch  immer  ns  hö  (adv.  also  nach  §.  105  b  mit  dem  SofGx 

gebildet),    aber   im    gewöhnlichen    Suffix    6    (aus  a-ti)  nur    alter- 

thümlich  n~,  gewöhnlich  v  §.  247  d;    immer  l*ia»  ifgiddö  neben 

'jnian  M*gidd6n  u.s.  w.     Noch  seltener  fing   man  später  an  aucli 

fil  d.  i.  d  für  6  zu  schreiben:  HD  p6  §.  105  c,  im  Hezech.  oft  *is« 

und  MC  Ijob  38,  11  ^). 

il*  für  ein  ursprüngliches  -ae  zu  schreiben,  ist  ein  Mißbrauch 
der  erst  bei  den  Samariem  anfangt').    Doch  findet  sich  im  Hebrätseben 

bisweilen  Tlz  für  '^z  geschrieben  bei  einer  besondern  Wortsippe  in 
welcher  der  Auslaut  des  Ein-  und  des  Mehrwortes  wie  zafillig  gleich 
wird  ($.  213  e  Tgl.  mit  $.  189  c.  211  c)  und  beide  oflTenbar  auch  im  Re- 
den leicht  yerwcchsclt  werden  konnten :  Mtpr  1  Chr.  2.3,  24.  2  Chr.  24, 

12  vgl.  y.  13.  34,  10  (ebenda  auch  ''^^y)-  13.  Ezr.  3,  9.  Neh.  2,  16 
wechselt  theils  nach  2  Kön.  22,  5  theils  nach  vielen  Stellen  des  Cbro— 

nikers  selbst  mit  ^tp2^.     Auch    außer   den   Chronikbuchern  findet  sich 

Srryh  mit  "^yn  wechselnd  Gen.  46,  32  —  47,  3:  aber  immer  ist  dies 
eine  kaum  erst  einreißende  Verwechselung. 

Wie  das  Aramiischartige  N~  in  einer  besondern  Wortsippe  leichter 
für  TT"  geschrieben  werden  könne,   ist  $.  116c.   142c  erörtert. 

Alle  diese  Schreibarten  mit  n  verschwinden  also ,   wenn    der 
Vocal  nicht  mehr  am  Ende  des  Wortes  lautet,    wo  dann  die    g^. 


1)  dagegen  kann  die  an  meheren  Stellen  vorkommende  Verwech- 
selung der  Wörter  «b  (nicht)  und  lb  (ihm)  mit  einander,  welche  auch 
die  Masora  znmtheil  bemerkt,  nur  daher  kommen  weil  beide  etwa  den-. 

selben  Laut  geben.     Wo  die  Masora  M  nach  t  oder  u  hat  ohne  Daz^"!^ 

schenkunft  des  1^,  da  kann  ich  (außer  etwa  in  dem  Falle  $.2246)  diese 

Aussprache  nicht  für    die   ursprüngliche   halten,  wie  z.  B.  Mb  2  Sani. 

18,  12  wegen  des  sonstigen  ^b  §.345 -so  punctirt  ist,  obwohl  das  Wörl^ 
eben  Yielleicht  auch  lö  oder  Id  (aus  lau  wie  im  Syr.  und  Arab.)  gespro- 
chen ward.  2)  s.  die  Sam.  (Jebersezung  Gen.  18,  18. 
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Gesese  nach  §.  88  eintreten ,  wie  n3"<bAn  oder  n2ban 
a^iemt  von  nban  HgiS,    iJrrDpTD  mtqn^hu,    ODi^p^a   miqnikHn   von 

Da  d«s  Aramftische  beslindig  N  för  anslautendes  ^a  und  -«  schreibt, 
lo  ist  bei  Eigennamen  nicht  auffallend  wenn  ein  Aramäischer  auch  he- 
bräisch so  geschrieben  wird ,  wie  der  Stadtname  M312S ,  wofür  jedoch 
«och  n^is  vorkommt  vgl.  2  Sam.  10,  6.  8  mit  8,  3.  1  Sam.  14,  47. 
Das  Phöoikisrhe  liebt  das  M  sogar  noch  mehr  (s.  die  Entvferung  der 
Semptm.  imsekrr.  S.  10  f.) :  80  wurde  sich  die  Schreibart  MnO'^D  für  den 
Kanaanüschen  Feldherm  Rieht,  c.  4  f.  erklären.  Aber  fit"  für  -a  findet 
sich  auch  auffallend  in  vielen  ichthebräischen  Mannesnamen,  wie  NT:? 
Viut  2 Sam.  6,3  neben  ms^  v.  6—8;  M^a'^St  2  Sam.  9, 2 ff.;  ilt'M  Gera 
16,  5;  fitnn-»  Mira  17,25.  1  Kon.  2,  8.  Mnn?  und  M3»  4,6.  16;  die 
Könige  »«JS  «0»  15  f.  (nbfil  16,  8  vgl.  «b«  4»  18);  femer  N2S"1K 
1  Kön.  16,  9;   »Vf  2  Chr.  11,  20.      Dies  kann  nicht  tnfillig  sejn:    da 

jfHloch  KTO^SV  und  '^'0129  'Amasdi  wechseln,  so  scheint  hier  -4  aus  -dt 
^.  t64e  verkürxt  zu  sejn;  in  andern  Fällen  war  es  vielleicht  aus  -tf« 
$.  163  verknnt,   und  vrurde   in  beiden  Fällen  zur  Unterscheidung  von 

den  vielen  Eigennamen  auf  rr*  d.  i.  -^  so  geschrieben.  Mit  -d  kommt 
St  wenigstens  weit  seltener  vor,  wie  fitn?  *Md6  1  Kön.  4,  14  aber  neben 
»'»ny  oder  n^  %.  c. 

3)  Den  am  Ende  für  die  langen,  gedehnten  Laute  H,  f  g^'C 
sfkrici»enen  n  **  konnte,  wenn  die  Endsjibe  zugleich  sehr  stark 
betont  wAr,  noch  ein  fit  nachgeachrieben  werden,  welches  den 
starken  Ausgang  des  Wortes  in  einen  Vocal  bezeichnete,  als  lau- 
tete mit  dem  Vocale  noch  ein  stärkerer  Hauch  nach  (wie  h  im 
Deutschen  zum  Zeichen  der  Dehnung  dem  Vocale  nachgeschrieben 
wird).  Diese  Schreibart  ist  indess  im  Hebräischen  seltener  ge- 
Uieben,  wie  M''p3  Joel  4,  19.  Jon.  1,  14  neben  dem  häufigem 
^ps  Mi^9  etisbn  ka^fkA  einmal  §.  190/^.  Dasselbe  ist  bisweilen 
aaf  dos  für  6  geschriebene  l  ausgedehnt ,  wie  v\9  und  Nin9  ' Idd6 
Zach.  1,1.  7;  MlD't  läfd  Ezr.  3,  7,  Min'n  ribbö  §.  165i/,  iDfit  und 
srsfil  efd  §.  105  d  i).  Etwas  häufiger  wird  M  so  hinten  geschrie- 
bea  wenn  sein  Laut  als  dritter  Radical  eben  nur  erst  übersprun- 
gen ist  (nach  §.  866)  wie  Min  t6  §.  53  6,  Mitt93  nasü  (aus  iGt^3) 
Ps.   139,  20.  Jer.   10,  5  §.  54*. 

3.  Wird  der  Vocal  im  Anfange  der  Sylbe  selbst  gehört,  so 85 
dnkkt  die  Schrift  seine  Anwesenheit  um  so  folgerichtiger  durch  a 
^  letaesten  Hauch  fi<  (Spiritus  lenis)  ans,  da  dieser  hier  der  Er- 
saz  j«des  nögiichen  andern,  hartem  Mitlautes  ist,  an  'den  sich  der 
Voeal  sehließt.  Würde  dieses  fit  als  Uanch  nicht  geschrieben,  so 
mußte  der  besondere  Vocal  als  solcher  vorn  bezeichnet  werden, 
da  er  im  Anfange  der  Sjibe  sich  an  keinen  festern  Mitlaut  hängt : 
aber  dnrek  die  Schreibung  dieses  fit  als  einleitend   den  Vocal  und 


1)  ?gl.  auch  iiier  ähnliches  gr,  ar,  $.  8^. 
Emmid*$  mmsf.  ktkr.  Spi.  6ie  j4.  9 
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seine  Anwesenheit  anzeigend  bleibt  sieb  die  »Schrift  gleich ;  ob  dc^r 
Vocnl  selbst  geschrieben  werden  solle  oder  nicht  ^  richtet  sich  s€» 
ganz  nach    den    obigen  Gesezen  §.  83  f.  ^).      So    1)  im  Anfangs 
des  Wortes,  wie  l'üin  ^umar  oder  *emor,  auch  möglich  Antery  wa- 
für    indess    irsiM    deutlicher   geschrieben    werden     kann;     :?mTd^ 
*eirA^ghy  MiH  '«ä,  nT*«  ijSb,  1«  *(J,  "nifil  'Ar,      Wo  sich  also  eir» 
Halbvocal  j,  w  vorn   in    seinen  Vocal    aufgelöst    hat   §.  34 ,  kann 
dies  deutlicher  durch  s<  vorn  bezeichnet  werden,    wie    ^TD''d(  *Uhdi 
1  Chr.  2,  13  für  ->U9->  JUhäi  t.  12,    und    mit    kurzem  Vocale  '.Dd^ 
'i$h  Mikh.  6,  10  aus  U)*^  je$h.      Nur  das  sehr  häufige  Vorsazwort: 
tl  (und)  bleibt  immer  einfacher  durch  ^  geschrieben ,   wo    es    aus 
der  Consonantaussprache  n  w'  sich  erweicht,  wie  n'^ül  'ii6^§.  34  6. 
—  2)  Dasselbe  erfolgt  wo    eine  Sylbe  mitten    im  Worte   mit  ei- 
nem Vocale  anfängt,  mag  ein  Vocal  oder  Vocalanstoss  Torfaerg«* 
hen,  wie  bifita  a^^b^a  gaül,  g^üäm,  wie  ^•»«my  oder  3'^N"»a->:^ 
*Arld*im  §.  28  c,  tZTwSa::  /TbA'im,  msai:  ß'btTAi  §.  36  c  ^),  oder 
aber  ein  Mitlaut  wie  bH^i'^  jig'al  y   bMU}3  nish*aL 
b  Wo  nun  irgend  wie  derselbe  Buchstab    als    Mitlaut   und    als 

Vocal  zweimal  nach  einander  zu  schreiben  wäre,  da  schrieb  man 
bei  der  alten  Sparsamkeit  der  Vocal buchstaben  meist  nur  den  Mit- 
laut, wenn  auch  sonstigen  Falles  der  Vocal  geschrieben  wäre. 
Spätere  geben  dies  freilich  immer  mehr  auf,  nach  dem  allgemei- 
nen Fortgange  der  Schrift.  Daher  1)  Schreibarten  wie  =j*^ib 
fvijim,  Q-^pa  nqijim,'  Q-^ia  gAjim;  auch  ir:b  fdjaenu  (unsere  Le- 
viten) Nefa.  10,  1;  sogar  bisweilen  am  Ende  selbst  wie  "^la  göji 
(mein  Volk)  Ssef.  2,  9,  -^ibü  bUAjS  Jer.  38,  1 1  ;  nur  in  den  Ge- 
bilden tH')'^'^  jirä  §.  139  0,  wo  i  sehr  scharf  gehört  wird,  bleibt 
oft  das  doppelte  %  obgleich  auch  oft  »T»  jird^  n«-)'»  /«  r'ö,  UJ^*» 
jirashf  aber  nicht  «^n,  «513  für  NT»n  ,  lö-T»:.  Aehnlich  inn;D'*T 
1  Kön.  9, 9.  Gen.  27, 29.  43,  28  für  nnnnuJ^.T  v.  26,  —  2)  für  -•r^fit« 
^Amar ,  was  man  nach  §.  86  a  erwarten  sollte,  immer  ^?3&(  (ich  sage)  '). 

1)  Der  Grundsaz  den  Vocal-Anfang  des  Wortes  oder  der  Sylbe  so 
zu  bezeichnen  findet  sich  auch  in  der  überhaupt  sehr  ähnlichen,  nar 
fester  ausgebildeten ,  deutlichem  Sanskrit-Schrift,  zumal  in  ihren  Illero 
Arten ;  s.  Cßoma  de  Körd$  gr.  of  the  Tibetan  lang.  p.  2.  Sckieiermacher 
gr.  barmane  p,  126.  Martden  miscelT.  Works  p.  84.  •/.  Low's  siamese 
gr.  p.  2  f.  2)  da  CS-^ns  neben  O'^KriD  steht  Spr.  1,4;  22,  32 

und  sonst,  so  könnte  man  rermuthen  jenes  sei  nur  kurzer   für   dieses 

geschrieben  (wie  wirklich  im  Arab.  das  M  in  der  Mitte  der  Wörter  so 
nicht  geschrieben  wird) ;  allein  dass  es  p'u^tm  zu  lesen  sei ,  zeigt   die 

Schreibart  Q*'''nD  22,  3.    Die  Schreibart  ""Mlba  b'iS^ae  Jer.  38,  12  ist 

also  etwas  anders  auszusprechen  als  "^iba  b'l4ine  r.  11:  wenigstens  der 
genauere  Gebrauch  Terlangt  diesen  Unterschied.  Auch  das  Gesez  des  Dop- 
pellautes $.  83a  darf  darunter  nicht  leiden,  Hez.  36, 13-15  istim«^.  Tf^'id  zu 
lesen ;  ▼gl^S*  180a  Änm.  3j  vgl.  ähnliches  im  Arabischen,  gr,  ar,  $.11 7 — 
120.  — .  Spätere  Schriftsteller  rühren  auch  hier  die  Tollere  Schreibart  ein,  wie 
in  dem  Eigennamen  n"«-^«n'»  für  SlJKT?  wie  das  (/H  will  Jer.  37,  13  f. 
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II.  Die  alte  Schrift  hält  sich  soost  §fraad8äzlich  an  den  wirk-  86 
lieben  Gebraacb  der  lebenden  Sprache,  nur  das  in  ihr  gehörte  auf-  a 
zeichnend,  nicht  mit  wortweisheitlicher  AengstJichkeit  Laute  schrei- 
bend die  nicht  mehr  gehört  und  gelesen  werden  (wie  in  vielen 
spätem  und  starkveränderten  Sprachen,  besonders  in  dem  zugleich 
von  der  arspriinglichen  Aussprache  schon  weit  mehr  abgeirrten 
Sjriachen).  Jedoch  ist  in  einigen  Fällen  ein  nicht  mehr  hörbarer 
oder  Teranderter  Laut  in  der  Schrift  noch  nach  früherer  Weise 
stehen  geblieben,  wie  in  dem  Suffix  1*^  -do  nach  §.  26a  ^),  und 
in  d«n  Gebilden  'b^^'^jokai  aus  jäkal^  n»1  ^6i  aus  iäl  nach  §.21. 

Wo  M  nach  §.  54.  56  am  Ende  der  Sylbe  oder  sonst  wie  /> 
mitten  im  Worte  seinen  Hauch  verliert ,  da  bleibt  doch  gewöhnlich 
die  Schreibart  unverändert,  da  dieser  Abfall  des  Hauches  sehr  all- 
■älig  und  meist  wenig  fühlbar  eintritt.  Nur  selten,  besonders  in 
spaterer  Zeit ,  da  der  Hauch  überhaupt  immer  häufiger  unterdrückt 
wurde,  wird  es  ausgelassen,  wie  ^^brn  tS-z*U  Jer.  2, 36,  »71*^1  vaijiU 
Dt. 33, 2 l,n3nHflldifiiJer.  3,22;  Ijob  1,21  für -^bTd^n,  Mn»*^-),  i^fitnM; 
^iD  akav  Ijob  Id,  31  für  etiv  §.  566;  am  leichtesten  wo  auch  ein 
Hauchlaut  vorhergeht,  indem  dann  nach  §.  56  a  der  2te  Hauch  am 
leichtesten  schwindet,  wie  '{'^Tfi^  für  }'^mH  §.  192i/;  n  wird  in  den 
venigen  aber  häufigen  Fällen  seiner  Unterdrückung  nie  geschrieben, 
doch  8.  §.  275  c.  Hingegen  nach  dem  Vocale  am  Ende  des  Wortes  blei- 
ben 21  und  n  nach  §.  84  fester,  sogar  in  Fällen  wie  firb&H  §•  142  c, 
obwohl  es  nach  t^  auch  hienndda  schon  nicht  mehr  geschrieben 
wird,  wie  *«nM  (ich  werde  bringen)  für  M^:3M  Mikh.  1,  15.  Jer. 
ly,  15.  39,  16;  ""a  gdi  oder  als  status  const.  gae  für  das  ge- 
wöhnlicher geschriebene  (("^a  Jos.  8,.  11.  15,  8.  19,  14.  Mikha  1,6 
oad  noch  sonst  bisweilen;   "^unn  für  fi^'^onn  Jer.  32,  35. 

Wenn  in  einer  mit  M  schließenden  Sylbe,  nachdem  M  seinen  Hauch  c 
verioren  ^  53-6,  vor  ihm  entweder  durch  Lautübergang  oder  aus  irgend 
einer  Ursache  ein  anderer  Vocal  als  ä  gehört  wird ,  so  bleibt  es  doch 
zanäehst  überall  in  der  Schrift  stehen ;  und  nur  sehr  allmälig,  besonders 
Spaterhin,  tritt  statt  seiner  die  sonst  gewöhnliche  Schreibart  ein.  So  wird 
für  ITOetn  ritMi  $.  163  erst  selten  ^^0*»^  nach  $.  83  geschrieben  Ijob  8,  8; 
ICH  eketS  (iltHdigetO  selten  für  MOn  Gen.  20,6;  »nn  tSbhi  Spr.  1,10 
für  naein  6,  35  Tgl.  §.  139  &.  Zwar  statt  eines  <*  wnrde  ^  weniger  nolh- 
wendig  geschrieben,  weil  M  ansich  auch  diesen  Laut  leicht  ausdrücken 
konnte  $•  83  e:  doch  findet  sich  für  C3M*1  rim  auch  schon  nichtniir 
G*^»^  (in  der  Mehrzahl)  ohne  «  Ps.22,22,  sondernauch  sa-^mjch  39, 9. 

Sehr  merkwürdig  ist  aber,  dass  dann  der  Vocal  bisweilen  noch  hin- 
ter tl  durch  seinen  näher  entsprechenden  Vocalbuchstab  nach  §.  83  aus- 
gedrnckt  wnrde:  •J'ltD''«'^  rUhdn  Jos.  21,  10.  Ijob  15,7;  O^NI  r^Ps. 

1)  Ton  diesem  hiufigen  Suffix  ist  die  Schreibart  V  für  schließen- 
des gedehntes  -dw  auch  bisweilen  auf  andere  Wörter  übergetragen,  aber 
nnßbriocUich  und  nur  im  ^H,  wie  1*^^'  'anäv  nach  %.  149  «r,  Nam. 
12,  3.  Ps.  105,  40.  HL.  2,  11. 

9* 
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92,  11  (wo  freilich  die  PuncUtion  t3'«Mn  lesen  will,  welches  nach  obi- 
gen Schreibarten  S*^  tS^*^  onrichtig  sejn  muss);  *11tt3  n6d  Rieht  4, 
19 ;  1^3'^')  vaiiäbö  im  ITltb  2  Kdn.  14,  13.  1  Kon.  12,  3.  21  neben  "in*«*! 
T.  12,  wihrend  ^rl  überall  MbM  herstellt;  im  Eigennamen  des  Königs 
irnoiM''  Jer.  27, 1  fCÜb  wofür  sonst  immer  IH'tQJK'^ ;  in  Infinititen  wie 
nittip  q*rM  waltet  nach  $.  238  s   noch  eine  besondere  Veranlassung 

dam.  —  Aehnlich  schreibt  Jeremja  oft  Klb  lö  für  Kb  niehi^  aber  zii- 
gleich  nach  dem  Geseze  $.  84e. 

d  111.  Sehr  dürftig  waren  gewiss  in  der  alten  Schrift  die  ei- 
gentlichen Lesezeichen  außerhalb  der  Buchstaben,  z.B.  filr  den 
Wortton,  oder  für  die  Sinnabtheilung  (Interpunction).  Waa  sich 
von  dieser  Art  in  ihr  finden  mochte,  ist  den  entdeckbaren  Sporen 
zufolge  in  der  Kürze  ^)  etwa  folgendes : 

1 .  Zur  Trennung  der  Wörter  ist  in  vielen  alten  Schriftarten, 
auch  noch  jezt  in  der  Samarischen  und  Aethiopischen ,  ein  Punct 
oderauch  ein  Doppelpunct  auf  der  Zeile  üblich.  Im  Altbebräischen 
war  ein  solches  kleinstes  Trennungszeichen  vielleicht  ebenso  wie 
wir  dies  vom  Pfaönikischeu  wissen  zerstreut  eriaubt,  weil  es  sich 
sonst  im  Samarischen  schwerlich  ganz  zum  Geseze  baute  erheben 
können :  die  jezigen  Handschriften  und  übrigen  Urkunden  aber 
zeigen  davon  keine  Spur.  Desto  genauer  mußte  dann  die  Wort- 
etnbeit  durch  möglichst  große  Zwischenräume  bezeichnet  werden, 
ans  welchem  Bestreben  auch  die  §.  78  b.  c  erwähnten  Gewohnhei- 
ten fließen.  Cresezlich  wurde  ein  Vorsazwortchen  welches  nur 
ans  Einern  Buchstaben  bestehen  würde,  mit  dem  Worte  von  vorne 
zusammengeschrieben,  s.  weiter  §.  241c;  dagegen  wurde  aber 
auch  wohl  ein  Wort  mit  stark  wiederiiolter  Wurzel  in  zwei  Wör- 
ter getrennt,  wenigtitens  beim  Namen  §.  157  e. 

0  2.   Femer  war  ein  größerer  Zwischenraum  gewiss  überall  in 

der  Reihe  der  Buchstaben  gelassen  wo  ein  größerer  Sinnabschnitt 
in  dem  Geschriebenen  sich  fand;  er  konnte  nicht  bloss  durch  Ab- 
sezen  der  Zeile  gebildet,  sondern  bei  etwas  g^ingerer  Sinntren- 
ttung  auch  mitten  in  der  Zeile  offen  gelassen  werden.  So  zeigen 
es  die  arabischen  Handschriften,  welche  höchstens  noch  mit  der» 
beren  Strichen  über  dem  Anfange  eines  Abschnittes  oder  mit  bun- 
ter Dinte  der  Sinnabtheilung  zu  Hülfe  kommen;  und  noch  die 
jezigen  masorethischen  Bibeln  haben  ähnliche  Zwiscbenränmey  welche 
wenigstens  von  einer  alten  Sitte  Zeugniss  ablegen.  Außerdem 
versteht  sich  leicht  dass  die  Verse  eines  Liedes  ursprünglich  in 
Absäzen  geschrieben  wurden. 

Als  bestimmteres  Zeichen  fiir  einen  Abschnitt  diente  aber  ein 


1)  das  weitere  gehört  nicht  in  die  Sprachlehre  sondern  in  die  Li- 
teratur-Geschichte A.Ts;  Tgl.  UupfekTs  Abhandlung  darüber  in  den 
theol.  Studien  und  Kritiken  Tom  Jahr  1837. 
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»  der  Zeile  gfeichriebener  starker  Doppelpunct :  ')  zerstreut  wenig- 
stens oder  znr  Bezeichnung  des  Endes  eines  dichterischen  Verses 
walirsdieiDlich  schon  früh  ^) ;  und  er  wurde  durch  die  ganze  Bibel 
A.  Ts  mn  das  Versende  zu  bezeichnen  angewandt ,  seitdem  man 
alle  Uwe  Böcher  und  Abschnitte ,  auch  die  rein  prosaischen ,  in 
Verse -ZU  theilen  angefangen  hatte;  man  nannte  ihn  daher  zulezt 
p^OB  ;]1D  d.  i.  Versende. 

3.  Ueber  Wörter  zweifelhafteren  Sinnes  fing  man  wohl  sehr/* 
äo  einen  Strich  zu  sezen ,  bloss  um  den  Leser  zu  erinnern 
dasa  er  hier  ein  mit  Aufmerksamkeit  und  Unterscheidung  zu  lesen- 
des Wort  vor  sich  habe ;  z.  B.  nn*l  d.  i.  man  solle  d^ber  (PesiJ, 
nicht  wie  gewöhnlich  dabär  (Wart)  lesen.  So  zeigt  es  wenig- 
stens der  Samarische  Pentateuch ,  welcher  sich  in  den  Aeußerlich- 
keitea  der  Schrift  auf  einer  sehr  alterthiimlichen  Stufe  erhalten 
hat  9  Bod  man  hat  langst  bemerkt  dass  2ur  Unterscheidung  solcher 
den  Buchstaben  nach  ganz  gleicher  der  Bedeutung  nach  aber  gänz- 
lich abweichender  Wörter  wie  "i?an  ehdmer  (TkanJ  und  "i73n  ehemdr 
(Kitt)  f  zumal  wo  sie  so  nahe  zusammenstehen  wie  Gen.  11,  3, 
ein  wennauch  noch  sehr  unvollkommenes  Zeichen  schwer  entbehr- 
lich gewesen  sejn  müsse. 

Ebenso  war  es  sicher   frühe   Sitte    über   einem   Worte    oder^ 
einem  Buchstaben  den  der  Schreiber  ^Is  unrichtig  oder  verdächtig 
bezeichnen  wollte,  einen  dickeren  Stfich  (Punct)  zu  sezen'):  auch 
daTOB  haben  sich    noch   im  jezigen  A.  Te  einzelne  Fälle  erhalten 

(spater  puneta  exiraardmaria  genannt ,   weil  sie  von  den  §.  87  ff. 

♦  ♦♦♦♦♦  • 

erklärten  ganz  verschieden  sind) ,  wie  ^npUJ'^n  Gen.  33,  4;  nnip^ 

19,  33;  «bnb  Pa.  27,  13. 


Dritter  Abschnitt. 
Zeieheu'Lehre. 

üiemach  war  also  jene  alte  Schrift  noch  eine  sehr  dürftige  87 
und  anvollendete,  die  sich  begnügte  auf  die   festesten  und  noth-n 
wendigsten  Bestandtheile  der  Wörter  hinzuweben;  zwar  ist  nach 
§.  82 — 85  schon  ein  Fortschritt  zur  vollkommenem  Vocalhezeich- 
nung  in  ihr  rege ,  aber  dessen  Wirkungen  sind  so  gering  dass  ihre 

~  ^ 

1)  wo  ein  Doppelslfich  schon  das   einzelne   Wort  trennt  wie  im 

Aethiopischen ,  inuss  er  sich  entsprechend  steigern. 

2)  so  seidfl  sich  ein  :  schon  m  der  Phönikischen  Inschrift  Ton  Mar- 
Beaie  Z.  2.4.  6.8. 19;  Ihnlicb  auch  im  Samarischen,  nur  wie  es  scheint 
schon  etwas  mannichfacher ,  s.  JuvnhoU  ehr.  sam.  arab.  p.  28  mI.  Ja 
aach  im  Talmndischen  zeigt  sich  ihnliches.  3)  dasselbe  zeigt 
sich  in  den  Schriften  auch  anderer  alten  Völker,  sogar  noch  im  Pehiewi, 
•-  GotL  G.  A.  1854  8.  1002. 
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eigentbüinliche  Weise  dadurch  in  ihren  Grundlagen  nicht  erscbiit- 
tert  wird.  Denn  die  alte  semitische  Schriftart  ist  nach  Draprung- 
und  Anlage  nur  der  erste  Fortschritt  von  Zeichenschrift  zu  einer 
geordneten  Buchstabenschrift,  die  frischen  Spuren  des  frühesten 
Alters  an  sich  tragend.  Die  Schrift  zu  entziffern  mußte  so  xwar 
immer  etwas  mehr  Mühe  und  Sorgfalt  kosten,  und  verhältnißmäßig^ 
immer  nur  wenige  verstanden  sich  darauf  (Jes.  29,  11.  t2):  doch 
so  lange  die  Sprache  lebte,  konnte  kein  etwas  nachdenkender  Le- 
ser über  den  Sinn  des  geschriebenen  lange  zweifelhaft  seyn. 

b  Das   Bedürfniss    einer   gründlichen    Vervollständigung    dieser 

Schrift  ward  solange  die  alte  Sprache  auch  nur  in  ihrem  Verfalle 
noch  fortlebte  §.  3  d,  für  das  gemeine  Leben  nicht  gefühlt.  Allein 
ganz  anders  als  die  Schrift  des  gemeinen  Lebens    wird  eine  heil. 
Schrift  betrachtet  und  behandelt :  und  wie  das  A.  T.  als  heil.  Schrift 
in  den  gelehrten  Schulen  des  Volkes    schon   vor  Chr.  ein  Gegen- 
stand   der   vielfältigsten  Untersuchung    für    Geseze    und    Religion 
wurde,  so  mußte  es,  zumal  da  die  Kenntniss  der  alten  Sprache  sich 
melirundmehr  verlor,  auch  seiner  Schrift  und  Sprache  nach  sorg*- 
faltiger  behandelt  werden.     Namentlich  die  Schrift  heiliger  Bücher 
verlangt  eine  desto  größere  Beachtung  und  daher   auch    eine  Er- 
gänzung ihrer  Mängel,  je  nothwendiger  und  wichtiger  ihre  Vor- 
lesung in  den  Öffentlichen    heil.    Versammlungen  wird ;    wie    auch 
die  Geschichte  der  heil.  Bücher  der  Syrer  und  Mubammedaner  hin- 
länglich  lehrt,  um  nur  diese  der  Oertlichkeit    nach    hier   nächsten 
fremden  Beispiele  zu  nennen. 

c  Sobald  sich  das  Bedürfniss   vollständigerer   Ergänzung   einer 

Consonanten-Schrift  besonders  in  Hinsicht  der  Vocalbezeichnnng  regt, 
stehen  zwei  Wege  offen  auch  für  den  Fall  dass  sie  ihr  eigenstes 
und  ansich  vortreffliches  Wesen,  nämlich  die    schöne    Darstellung 
von  Mitlaut  und  Vocal  in  ihrer  sachlichen  Einheit,  nicht  aufopfern, 
also  beide  nicht  auseinanderreißen  und  nacheinander  schreiben  will. 
Entweder  sie  entschließt  sich  zu  einer  völligen  Umgestaltung,  oder 
nicht.     In  jenem  Falle  bezeichnet  sie  alle  ihre  Vocale  oder  deren 
Gegentheil  durch  kleinere  Striche  und  Züge  in  enger  Verbindung 
mit  dem  Mitlaute,  ja  möglicherweise  in  einer  so  engen  Verbindung 
dass  dieser  seine  Gestalt  danach  ändert :  so  stellt  sie  den  Mitlaut 
und  Vbcal  in  ihrer  unmittelbarsten    I^uteinheit   dar  und   ist  den- 
noch ganz  deutlich  und  vollständig;    sollten  aber  einzelne  Vocale 
etwa  früher  auch  durch  Buchstaben  bezeichnet  gewesen  sejn,  so 
sind  diese   bei    so  gänzlicher  Umgestaltung    nichtbloss   überflüssig 
sondern  müssen  folgerichtig  garnichtmehr  gebraucht  werden.    So 
hat  sich  die  vollkommenste  Sprache  der  Erde,  das  Sanskrit,  auch 
die  vollendetste  und  doch  bündigste  Schrift  geschaffen,  und  ebenso 
hat  im  Kreise  der  semitischen  Sprachen  das  Aethiopische  sich  eine 
solche  zu  schaffen  den  Muth  gehabt  ^) ,  wir  wissen  nochnicht  wann, 

1)  nur  für  au  und  ai  nimmt  das  Aelhiopische  anders  als  das  Sanskrit 
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•i»rr  alte  Aethiopisclie  Inschriften  die  verwandte  Himjariscbe  Schrift 
■nd  die  Sache  selbst  lehrt  dasa  es  sie  nicht  immer  gehabt  hat. 
Allein  zu  einer  solchen  völlig-en  Umgestaltung  der  Schrift  ent- 
schiteßeD  sich  solche  Völker  schwer  welche  schon  eine  festste* 
bende  oderg-ar  eine  heil.  Literatur  haben :  die  arabische  Schrift 
Isftt  wenigstens  darin  eine  Gleichmäßigkeit  durchgeführt  dass  sie 
roiit  Ausnalime  einiger  Fälle  bei  ä)  jeden  langen  Vocal  durch  einen 
\  ocalbucfastab  ausdrückt,  sehr  entsprechend  auch  insoweit  als  dem 
Lsutgewichte  nach  der  lange  Vocal  ansich  soviel  gilt  als  ein  doch 
Bit  dem  nothdärftigen  d.  i.  kurzen  Vocale  auszusprechender  JMit* 
iaat  §.  1066;  das  Syrische  und  Hebräische  ist  nichteinmal  soweit 
s:ekommen.  Bleibt  nun  so  die  Grundlage  der  alten  Schrift  mehr 
oder  wenigcer  unangetastet  und  es  soll  doch  der  ganze  noch  feh* 
lende  Theil  der  Aussprache  näher  bezeichnet  werden:  so  muss 
dieser  durcli  ganz  äußerlich  beizusezende  feinere  Puncte  und  Striche 
ergänzt  werden,  welche  den  Text  wie  ein  Commentar  umgeben 
ako  ebensogut  wieder  ausgelassen  werden  können ;  und  eben  dies 
ist  bei  den  heil.  Büchern  der  Syrer  Hebräer  und  Araber  eingetroffen. 

Bei  den  Juden  hat  sich  noch  eine  so  große  Ehrfurcht  vor  der  d 
alten  Buchstabenschrift  wie  sie  überliefert  war  erhalten,  dass  die 
Grammatiker  welche  die  neuen  Zusäze  dem  Texte  hinzufügten, 
den  geacfariebenen  Text  auch  da  unberührt  ließen  wo  sie  eine  an- 
d«fe  Erklärung  und  Lesart  befolgen  zu  müssen  glaubten;  daher 
die  Unterscheidung  des  alten  Textes,  des  Geschriebenen  oder iT/l^, 
den  man  gewissenhaft  fortpflanzte,  von  dem  ut  lesen  Befohlenen 
oder  Q'H ,  für  den  die  I^sezeichen  eingerichtet  sind  und  der  nicht 
»elten  Ton  jenem  abweicht.  Darum  blieben  auch  neben  den  neuen 
feinem  Vocalzeichen  die  alten  Vocalbuchstaben  im  Texte  stehen 
§.  88.  Ja  während  die  Masorethen  den  von  ihnen  festgestellten 
Hod  verdeutlichten  Text,  das  ß'rl,  zum  öffentlichen  Vorlesen  vor- 
abrieben,  wagten  sie  die  Lesezeichen  selbst  nur  in  die  Privat- 
biidschriften  des  A.  T.  aufzunehmen,  während  die  Öffentlichen 
Handschriften  oder  SynagogenroUen  wie  in  Allem  so  auch  in  der 
Auslassung  dieser  Lesezeichen  die  alterthümliche  Gestalt  beibehal- 
ten mußten. 

Nachdem  auf  solche  Versuche  die  alte  Schrift  zu  ergänzen  das  e 
Sireben  gerichtet  war,  eröffnete  sich  ein  unendliches  Feld  für  ge- 
nauere Betrachtung  und  Bezeichnung  des  Fehlenden :  denn  den 
Unt  in  allen  seinen  feinsten  Schattungen  und  Beziehungen  voll- 
kommen aufzufassen  und  zu  bezeichnen,  ist  in  der  That  eine  fast 
«nendliche  Aufgabe.  Je  größer  früher  die  Unvollkommenheit  der 
^hrift  war,   desto  umfassender    und    unbegrenzter  ward  nun  der 


noch  1**  zuhälfe:  doch  weist  uns  dies  nach  $.  83  a  nur  daraufhin  dass 
anch  die  Aethiopische  Schrift  bevor  sie  diese  feinen  Zusize  und  Ver- 
inderungen  empfing,  jeder  andern  Semitischen  gleich  war. 
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Verauch  alles  aufs  feinste    und    bestimmteste   zu  ergänzen  ;     wozu 
noch  kommt  dass  diese  Sorgfalt  der  Erhaltung  des  Heiligen   g'alt«, 
und  auch  in  der  Durchführung  dieses  Strebens  bis  ins  Kleimlicbdte 
und  Unbedeutendste  sich  die  hohe  Ehrfurcht  der  spätem  Juden  vor 
dem  äußern  Buchstaben  der  heiligen  Bücher  ausspricht.      Bei   den 
hebräischen  Punctatoren    ist   daher   dies  sogenannte  Punciaiiattssff- 
iiem  noch  weiter  und  feiner  ausgebildet,    auch    mit    mehr  Beharr- 
lichkeit und  Strenge  durchgeführt,    als   bei   Syrern  und  Arabera* 
in  deren  heiligen  Büchern  sich  übrigens  sehr  ähnliches  findet,   be- 
sonders in  den  syrischen  Bibeln.      Nicht   bloss  die  genauere   Auü- 
spräche  jedes  Buchstabs ,  jeder  Sylbe ,  jedes  Wortes  ansich  ,   son- 
dern auch   das  Unerschöpfliche    der   Aussprache  jedes   Wortes   im 
Saze  nach  dem  Sinne  und  Zusammenhange  der  Rede   hat  onan  in 
feste  Zeichen  Und  Grundsäze  zu  bannen  versucht ,  sodass  die  Stimne 
des  Vorlesers  nirgends  mehr,  weder  im  Kleinsten  noch  im  Großen, 
solchen    Vorschriften    treu  folgend,    noch  abirren  kann.  —    Doch 
stimmen    nicht   alle    Handschriften  vollkommen   überein  ^).      Deoo 
einmal  ist  eben  die  Aufgabe  eine  endlose,  und  manche  Fortbildun- 
gen des  Lehrganzen  sind  noch  immer  möglich,  wie  sich  am  deut- 
lichsten durch.  Vergleichungen   verschiedener   Handschriften    zeigt. 
Zweitens  aber  Öffnen  sich  auch  gerade  bei  der  genauem  Betrach- 
tung und  feinsten  Ausarbeitung   bisweilen   verschiedene  Ansichten 
und  Wege   in    dem   verwickelten    Gebiete,    welche    einzuschlagen 
selbst  die  größte  Strenge  der  Masoreten  die  Schreiber  nicht  rer- 
hindern  konnte.     Ja  wir  wissen  seit  der  neuesten  Zeit  genau  .dass 


1)  sogar  in  unsern  Ausgaben  wird  dasselbe  Wort,  oder  dasselbe 
Zeichen  in  yersebiedenen  Buchern  oderanch  in  demselben  Buehe  nicht 
immer  gleich  behandelt  (wie  schon  aus  vielen  Bemerkungen  in  diesem 
Werke  erhellt) »  und  ich  glaube  es  ließe  sich  beweisen  dass  die  ver- 
schiedenen Theile  A.  Ts  nicht  von  demselben  Punctatör  bearbeitet  sind. 
Leider  aber  hat  die  urkundliche  Untersuchung  der  Puncte  seit  den  Ta- 
gen J.  H.  Michaelis'  fast  ganz  geruhet.     Wir  erinnern  hier  nur  an  ein 

paar  einzelne  Fälle.    Der  Eigenname  )^^  statt  ^^3  findet  sich  nur    in 

der  Chronik,  s.  Oeschiehte  des  v,  L  11.  S.298;  die  Lesart  TJJTI^^  ' Deot. 

33,  29  sezt  eine  andre  Ansicht  voraus  als  die  ^ns*^  Ps.  Id,  45  ob- 
gleich  die  Redensart  dieselbe  ist;    und  der  bloße  Unterschied  der  Ac- 

cente  kann  schwerlich  solche  Verschiedenheiten  schüzen   wie   'inriM^? 

Num.  6,  7  und  innKbl  Lcv.  21,  3;   nn-«7a3?b   und  nn-^ö^ßb  iev.  "25, 

23.  30 ;  der  Sudtname  \^  n'^a  2  Sam.  2i,  12  und  ftttt)  D*  Jos.  17;  11.  16. 
Rieht.  1,27.  Andere  Fälle  sind  in  diesem  Werke^  zerstreut  eVWthnt.— 
Vorzüfflich  muss  man  auch  bei  Fremdwörtern  u.  Eigennamen  sich  vorsehen 
obdie  Masora  sie  richtig  ausspreche,  s.  z.B.  die  ^tehiekuW,  S.99;  femer 

•j'lV»  Jos.  19,  33  und  "I^V«*  Rieht.  4,  11;  bbrja  Jos.  19,  15  und  Vbn: 

Rieht.  1,  30;  HDa^Ta  Jos.  11,  8  und  ^TBX^  vTs.  —  Manches  steht  aber 

bloss  in  vielen  unserer  Ausgaben  unrichtig,   wie  ^t*^^«!  Jos.  17,  15 

gegen  J.  42:  aber  die  bessern  haben  •n*1^|^n. 
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aeben  der  unter  uns  gewöhnlichen  Punctadon  sich  in  östlicheren 
Gegenden  nocik  eine  ziemlich  rerschiedene  ausbildete,  welche  man 
die  Assgrisek^hehräische  nennen  kann  and  die  den  deutlichsten  Be- 
weis Ton  dem  Nebeneinanderbestehen  verschiedener  Schulen  schon  in 
Criilien  Zeiten  gibt  *).  Endlich  hat  auch  das  ausgebildete  Lehr- 
Kanze  atit  seiner  übergroßen  8chaar  kleiner  Zeichen  etwas  so 
schweres  und  unbehülfliches ,  und  ist  wiederum  so  lose  mit  der 
Srhrifl  selbst  oder  den  Buchstaben  verbunden,  dass  die  Schreiber 
oft  Krieicbtemng  suchten  und  durchgängig  oder  zerstreut  manches 
Dicht  »dir  notfa wendige  Zeichen  ausließen. 

In  allen  bekannten  Handschriften  welche  Zeichen  haben  ün- f 
det  sidi  auch  schon  so  dies  ausgebildete  Lehrganze').  Doch  steigt 
das  Alt^r  keiner  bis  jezt  bekannten  über  das  lOte  Jahrhundert 
hinauf.  Aber  man  kann  als  gewiss  annehmen  dass  diesem  jezigen 
l^hrganxen  einfachere  vorhergegangen  sind,  wie  theils  die  Gestalt 
der  Zeieben  selbst  theils  einzelne  schon  jezt  deutliche  geschicht- 
liche Spuren  beweisen.  Zwar  sind  weder  die  Erfinder  oder  Ver^ 
vollkoatainer  durch  welche  noch  die  Zeit  wann  diese  Zeichen  in 
die  Bibel  gekommen,  bisjezt  näher  bekannt  ^) :  allein  von  der  groß- 


1)  s.  die  ausführliche  Abhandlnnir  darüber  in  den  Jakrbb.  der  Bibl. 
tr.  L  S.  160  ff.;  Tgl.  auch  Zum:  zur  Geschichte  und  Literaturl.  S.  ilO. 
-  Von  einer  abweichenden  Punctation  spricht  unklar  UehUntiein  pa~ 
ralip.   crit  p.  66.  76.  80.  2]  doch  werden  nichtnur  in  alten 

Drockeo  größere  Stellen  welche  sich  bloss  wiederholen  bei  der  Wie- 
derholung  ohne  Puncle   gelassen   (wie  Num.  7,  18 — 73)«   sondern  man 

trifft  aoch  Hdschrr.  in  denen  bekanntere  Wörter  wie  lU^et,  T^in  stets 
ohne  Poncte  sind,  s.  LUienihal  codd.  Regiom.  notitia  p.  59.  Nagel  de 
tribas  edd.  hehr.  p.  18.    PorMl  in  Michaelis  lit.  Briefw.  I.  S.  343 ;  in 

gewissen  Hdschrr.  steht  auch  oft  1  fnr  *l ,  iAUenihitl  p.  27.  63.  SehietU 
ftbserrr.  sacc.  higa  p.  90  f. 

Dagegen  pflegten  manche  Abschreiber  einem  Worte  welches  zwei 
oder  drei  Terschiedene  Lesarten  znliess  auch  meherlei  Pnncte  zu  ge- 
ben, wie  arabische  Grammatiker  ihnliches  der  Kurze  wegen  thun;  s. 
HuckersfeitUr  syll.  comm.  p.  239.  287.  Miehaefu  or.  Bibl.  3.  S.  236  f. 
UlUnthal  a.  a.  0.  p.  63.  93. 

3)  die  zulezt  aaruber  geschriebene  Abhandlung  ist  die  yon  HupfM 
ia  den  theol.  Studien  und  Kritiken  vom  J.  1830:  wenn  aber  Hunfeld 
hier  und  noch  neulich  anderswo  die  Meinung  vertheidigte  dass  die  nebr. 
PnncUtion  erst  durch  syrisch  -  arabischen  Einfluss  zwischen  dem  8ten 
Dod  loten  Jahrb.  entstanden  sei,  so  muss  ich  heute  ebenso  wie  1826 
den  arabischen  Einflusa  als  grundlos  angenommen  bezeichnen,  und  es 
laßt  sich  hinreichend  sicher  zeigen  dass  sie  Jahrhunderte  lang  vor  Saa- 
dia  dagewesen  sejn  müsse.  Saadia  und  alle  seine  Nachfolser  müssen 
»ich  ia  die  gensoere  Kenntniss  der  Punctation  erst  wieder  hineinleben ; 
ood  die  eigenthumlichsten  Kunstausdrücke  derselben  wie  Dageih  waren 
»chon  in  Saadia's  Zeit  wie  aus  einer  früheren  ganz  Terschiedenartigen 
Zeit  her  stehend.  Dazu  kommt  jezt  der  Beweis  welcher  in  der  Assy» 
rischen  Punctation   liegt,  wie   ich  dies   bereits  dort  weiter  erörterte. 

Wie  die  Aedensart  nnin^    :i->D    n^Dt:    schon  P.  Aboth  3,    13    von 
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ten  Wichtigkeit  ist  dass  sich  ein  sowohl  nach  den  Grundlagen  al^ 
nach  der  weitern  Ausbildung  sehr  ähnliches  System  bei  den  Syrern 
findet,  und  zwar  sicher  wenigstens  seinen  Anfangen  nach  schon  14 
frühen  christlichen  Zeiten  ^) ;  femer ,  dass  einige  Namen  für  Zei^ 
chen  dieses  Systemes  z.  B.  der  Name  Pätach  für  a  sich  bei  beideti 
Völkern  wiederfinden.     Nun  wissen  wir  dass  die  Syrer,  besonderq 
die  östlichen  d.  i.  die  am  Eufrat  und  Tigris,  in  frühen  Zeiten  ge- 
lehrte Schulen  für  Grammatik  hatten :   sie  blüheten  in  den  erstenj 
christlichen  Zeiten,   können    aber  sehr  wohl  noch  älter  seyn,    dal 
wir  durch  nichts  beweisen  oder  vermuthen  können  dass  das  junge! 
Christenthum  unter  den  Syrern  solche  Wirkungen  auf  die  litera- 
tur  gehabt  habe  wie  unter  den  Armeniern  und  wahrscheinlich  auch 
den  Aethiopen;  die  einfachste  Punctation  kann  bei  ihnen  sehr  wohl 
vorchristlich  seyn.     Steht   also    femer   fest   dass   die  Juden  nach 
der  Zerstörung  Jerasalems  vorzüglich  unter  Syrern  ihre  gelehrten 
Schulen  hatten,  so  ist  offenbar  dass  sie  von  ihnen  die  ersten  An- 
regungen und  Anfange  zu  dem  Punctationssysteme^  empfingen,  so- 
wie ähnliches  sich  von  den  Arabern  (deren  früheste  Sprachschalen 
ebenda  sind)  nachweisen  läßt.     Nur  bildete  dann  jedes  Volk  diese 
ersten    Anfange   auf  seine  eigene   sehr   verschiedene  Weise   aus; 
und  die  Juden  hielten  sich  in  dieser  Ausbildung  weit  strenger  an 
ihr  Muster  als  die  Araber. 
g  Vergleichen  wir  nun  die  so  von  der  Schule  oder  Moser a  (um 

die  Punctation  kurz  so  zu  nennen)  überlieferte  Aussprache  'der 
Wörter  mit  der  Art  wie  die  LXX  und  andere  griechische  Ueber* 
sezer  oder  sonstige  Schriftsteller  hebräische  Namen  oder  sonstige 
Wörter  aussprechen:  so  stoßen  uns  einige  stärkere  Abweichungen 
auf,  welche  auf  das  Urtheil  über  jene  Einfluss  haben  könnten. 
Unter  den  Mitlauten  betreffen  die  Abweichungen  besonders  die  drei 


fid^p7  n  Torkommt,  so  das  n^^n^^a  p'?.p'l  genaue  Ausspreche»  der 
Buehsiaben  schon  M.  Berakhotb  2,  3;  und  man  nannte  dann  die  Gram- 
matik pl'^P'?.  —  Vgl.  auch  das  von  mir  in  den  Gott  G.  A.  1847 
S.  722--734  gesagte.  Die  Arbeiten  hiefur  waren  in  den  leiten  Jahren 
vor  1848  gut  im  Gange,  sind  aber  jezt  wieder  zurückgeblieben ;  s.  au- 
ßer den  Beiträgen  von  mir  und  Dukes  besonders  Kontres  hamassorHh 
angeblich  von  Ahron  ben  Asher,  herausggb.  von  L.  Dukes,  Tüh.  1846. 
Fragmente  aus  der  Punetations-  und  Accentlehre  der  hebr.  Sprache 
angeblich  yon  A.  Moses  FunclaUtr;  herausggb.  von  Sal.  Frensdorff.  Han- 
nover 1847.  1)  dies  System  habe  ich  vollständig  erklirt  in 
den  Abhandlungen  wur  bibL  und  arieni,  liieratur  (Göttingen  1832]  S.53 — 
129;  womit  die  Nachträge  im  Isten  und  2ten  Bande  der  Zeiisehrift  fin 
das  MoTffeniand  lu  vergleichen  sind.  Vgl.  auch  über  eine  Art  von  Sy- 
rischer Masora  Catalogus  codd.  syr.  Musei  Britannici  p.  64  ff.,  und  «lie 
Abhandlung  Jakoh's  von  Edessa  ebenda  p.  70  ff.  Wie  die  Syrischen 
Bibeln  bes.  das  Nestorianische  N.  T.,  so  hat  auch  der  Qorän  eine  Art 
Masora  und  die  Schrift-  und  Lesegelehrten  haben  sie  xu  einer  großen 
Wissenschaft  ausgebildet. 
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■^nc),  ferner  %  worüber  bereits  §.  30.  52  gesprocben  ist.     Nicbt 
■in^er  dvrehgäiigig  und  dabei  nocb  manDicbfacLer  sind  sie  bei  den 
localen:    nbersiebt   man    indess  schärfer  das  wesentlichere  dabei, 
bo  erfpbt  sieb  die  merkwürdige  Erscbeinung-  dass  die  meisten  hei- 
lenistiflcbeB  Aussprachen   desto    mehr   aramäisch    sind  je  mehr  sie 
lon  den  aMsoretfaiscLen  abweichen.     Es  wird  nämlich  1)  die  §.  16 
kiicliriebene  Verdünnung  des  ursprünglichen  a  in  e  oder  t  veniiie- 
den  welcbea  aramäisch  ist.  wie  mn  n^T  orba  iiysa  D'^'^Ta  nocn 
6su^  2<c4^  Balaafi  Faßauiv  AIu^Hifi  &a\ffuxoq;  dafür  wird  aber 
sonst  wokl  auch  e  für  a  gesezt,  besonders  wo  es  indertbat  nach 
§.17  HTsprünglick  in  der  Bildung  liegt  und  auch  im  Aramäischen 
bleibt,   wie  "^bo^aet   nnn'^bnej   iip^   ma   Aß^fuUx  OX^€f$u  ÄmC 
rt&;  ja   als   Stadtname  findet  sich  für  lexteres  auch  Ftnu  ganz 
«ie  nn^  möglich  wäre  wenn  der  Ton  auf  die  lezte  8jlbe  koaMut 
§.  216  r.      Bei  n  wird  außerdem  oft  lieber  das  flüchtige  c  als  u 
^sprocben,  wie  rr\p  nnt  A'o^c  Za^€.  —  2)  für  ursprüngliches  i 
lautet  gam  wie  im  Aramäischen  e,  wie  D'^ns  D^n^a  7^2^*14  D^7^^. 
XtnuifA  Pitrya  F^Seutv  MtcgdifA^);  ähnlich  für  u^ö  (worin  das 
jesige  Syrische  nicbt  folgerichtig  ist),    wie    nTHM    ^M39    Oxo^Ux)^ 
^K^f    «fcer  auch   ^iSovfAaTo&   fiirl  D^»  "»Tan«  §.  *69d.'—     3)  für 
die  Mischlante  ae  und  6  die  entsprechenden   Doppellaute   wie   im 
Aramaiscben,    "jv^p    nn:    Katvav    JNaßav»     Doch  dies  nicht  gleich- 
Billig,  wie  der  Name  des  Propheten  "^SiatJB  nur  Num.  13,  9.   17 
l/iKTif  lautet.      Für  das  einfache  0  lautet  oft  ü  wie  zerstreut  im 
SrriBclieii  und  noch  stärker  im  Puntschen,  D'lIM  ^ISovfiuMj  p*tn2C 
2iuiiüiix.      Aramäischartig   sind   —   4)  auch  solche  Abkürzungen 
»ie  owxQa  ovidaßfig  für  Ä*1R*3  ■^2l'?>     Freilich  wird  —  5)  der 
VorscUagsTOcal  zum  vollen  Vocale  und  zwar  meist  zu  u  oder  Tor 
6  zu  o,  wie  n'iM^at  betivn  CS'^n^i'nd  t3^0  ^ußuwd-  PayowiX  Ae- 
(fOvßtfA  JSoSofMM,  auch  erscheint  statt  des  hinterlautigen  e  §.  24  c 
asrh  o  dasselbe  o,  ?jb)a  "^^^  MoXox  yofiog:  jenes  ist  nicht  ara- 
■äiscfa,  kommt  indessen  da  der  kurze  griechische  Vocal  dem  flüch- 
tigen oder  flücbtigsten  der  Schule  sehr  nahe  steht,  als  minder  be- 
deutend um  so  weniger  in  Betracht,  da  die  Masora  zumtheil  selbst 
Ibnlicbeu  vorschreibt  §.  90  6  und  manche  jüdische  Gelehrte  im  Mit- 
telalter ähnliches  lehren. 

Diese  Abweidiungen  nun  zu  erklären,  reicht  es  keineswegs 
hin  zu  denken  das  Hebräische  hätte  sich  seit  der  hellenistischen 
Zeit  durch  eigene  lebendige  Fortbildung  bis  auf  die  Zeit  der  Punc- 
tstoren  so  verändert  und  die  masoretbiscben  Aussprachen  seien  so 
iit  von  der  wirklichen  altem  Sprache  am  weitesten  abstehenden '''). 

1)  doch  findet  sich  auch  t,  wie  x<y/ft^  für  "153  Jos.  arch.  3:  6,  7 ; 
leider  sind  die  meisten  Wörter  deren  griechische  Aussprache  Jos.  arch. 
3:  6,  5.  7,  1  IT.  gibt  schwerlich  gut  erhalten.  Das  S(tloi&  Jos.  j.  K.  3: 
3«  1  verstöfit  schon  gegen  $.  10  6. 

2)  wie  Hupfeld  gerade  dies  Yon  den  Vocalen  behauptet. 
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Denn  an  eine  lebendige  nnd  volksthünHcfae  Fortbildung  einer  i 
Verfalle  begriffenen  Sprache  wie  das  Hebräische  seit  der  hellen 
stischen  Zeit  war  ist  überhaupt  nicht  zu  denken:  verändert  sie 
eine  solche  Sprache  noch,  so  wird  sie  weit  oiehr  von  außen  dor< 
die  Sprachen  bestimmt  welchen  sie  nachgibt  ^).  Da  nun  das  H« 
bräische  vielmehr  dem  Aramäischen  wich  und  die  Punctatoren  i 
aramäisch  redenden  Ländern  lebten,  so  konnte  wohl  die  Frage  sev 
obnicht  die  nach  §.  30.  98  gans  aramäischartige  Aussprache  di 
6  Stummlante  und  die  weitere  Verkürzung  der  flüchtigen  Vocal 
durch  solche  Einflüsse  ins  masorethische  Hebräische  gekommen  wan 
aber  die  übrigen  feineren  und  gänzlich  dem  Hebräischen  eigenthän 
liehen  Aussprachen  hätten  nie  so  entstehen  können.  Das  eig^i 
thnmlich  Hebräische  weiches  die  Punctatoren  ausdrücken  wird  doci 
wenn  irgend  etwas,  ein  wirklieber  Rest  des  Althebräischen  seji 
im  Großen  wenigstens  und  Allgemeinen^):  so  könnte  man  scfao 
nnsich  mitrecht  meinen}  aber  wir  besizen  ja  dafür  noch  besonder 
Zeugnisse  welchen  man  geschichtliche  Beweiskraft  nicht  absprc 
chen  kann. 

Nämlich  das  eigenthümlich  hebräische  Wesen  im  Laute  beru 
het,  wie  §.  6  und  sonst  erklärt  ist,  gerade  in  dem  ungemein  Fei 
neu  Zarten  ja  Weichlichen  der  Aussprache,  worin  keine  anden 
verwandte  Sprache  und  amwenigsten  das  Aramäische  ihm  gleich 
kommt;  und  wie  ein  so  eigenthüml icher  Zng  einer  Sprache  nich 
leicht  in  ^inem  ihrer  Theile  abgerissen  steht  sondern  sie  gan: 
durchdringt,  so  haben  wir  alle  Ursache  anzunehmen  dasa  die« 
Weichheit  sich  nichtbloss  in  der  §.  6  vorzugsweise  genannten  Wur 
zelart  vgl.  §«115  gezeigt  habe,  sondern  auch  sonst  durchgedmn 
gen  sei.  Wie  nun  aber  Aramäische  Einflüsse  und  Mischungen  ziem 
lieh  früh  im  Hebräischen  beginnen  und  gerade  jene  Wurzelart  §.115« 
auch  davon  das  einleuchtendste  Beispiel  gibt :  so  können  wir  fug 
lieh  annehmen  dass  eine  aramäischartige  Aussprache  in  der  helle 
nistischen  Zeit  weit  umsichgriff  und  dass  daraus  die  meisten  dei 
oben  genannten  Abweichungen  flössen;  wir  wissen  ja  auch  sonsi 
z.  B.  aus  dem  N.  T. ,  wie  mächtig  damals  alles  Aramäische  ein- 
drang. Auf  diesem  Wege  aRamäischer  Vergröberung  der  althe« 
bräischen  Laute  war  es  denn  nur  ein  folgerichtiger  Fortschritt, 
dass  am  Ende  für  ä  i  und  6  stets  o  ai  au  gesprochen  wurde, 
wie  noch  jezt  die  polnischen  Juden  thun :  und  mnndartig  war  eine 


1)  wie  die  jezige  Aussprache  der  Samarler  als  sehr  übel  gerugi 
wird  von  John  Wilson  (lands  of  the  Bible  O.  S.  688  f.),  und  wie  die 
der  jeiigen  Juden  lu  Oran  and  Marocco  sehr  arabisch  geCirbt  und 
sonst  nngenan  zn  sejn  scheint  nach  Barg^s'  Beschreibung  Jonm.  as. 
1848  n<p.  47fl  fl*.;  ygl.  auch  das  \m  Konterit  kaMoMMoreih  p.  38  f.  be- 
merkte. 2)  sehr  merkwürdig  bat  sich  das  kurze  t  welches  die 
Masora  sosehr  bevorzagt,  auch  im  Phönikischen  und  Karthagischen  star- 
ker erbalten ,  wiewohl  im  einzelnen  wieder  auf  etwas  andre  Weise. 
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soJcbe  Verg^roberung  scLod  cur  Zeit  Christas'  weit  verb^itet  '). 
AHetn  das  Andenken  an  die  feinere  ächtliebiüisehe  Anssprache  wird 
akh  in  g-ewissen  Kreisen  nie  ganz  verloren  haben :  und  die  ersten 
^igentlick  graniniatischen  Schulen  ^)  haben  dies  dann  gewiss  noch 
tifng^T  wieder  aufgenommen  und  verfolgt.  Uiemit  soll  nicht  ge- 
tagt mejn  dass  die  Pnnctatoren  in  allen  und  Jeden  Einzelnheiten 
die  Sprache  Mosers  und  David's  wiedei^egeben  hätten :  aber  wenn 
die  Eng^lander  lange  das  Lateinische  nach  ihrem  eigenen  Kauder» 
weiscb  ausgesprochen  haben,  sollen  sie  nie  wieder  zu  einer  ge- 
sebichtlich  richtigem  Anssprache  zurückkehren  können?  Der  Streit 
zwiscbfen  polnischer  und  portugiesischer  Aussprache  des  Hebräischen 
ist  iadeithat  wie  der  zwischen  Reuchlinischer  und  Erasmischer  im 
Gnecbiachen.  Die  Aussprache  der  Masorethen  wie  sie  oben  be- 
sckrieben  wurde  ist  wenigstens  nichtnur  eigenthihnlich  sondern  hat 
aach  überall  Grund  und  Zusammenhang;  und  eher  kann  man  ver- 
«ntben  daas  sie  das  sog.  Chaldäische  in  der  Bibel  etwas  hebräisch 
gemacht  als  dass  sie  das  Hebrilische  nicht  nach  der  ältesten  und 
nverlässigfsten  Ueberlieferung  welche  sie  besa()en  hätten  feststel- 
len wollen. 

Hienach  ist  leicht  zu  fassen  welchen  Werthes  die  PunctationA 
iei.  Sie  ist  eine  fiir  die  Spätem  sehr  nüzHcbe  Zugabe  und  Ver* 
deotlicbnng  der  alten  Schrift,  deren  Genauigkeit  nicht  genug  zu 
sehäzen.  Zwar  gibt  sie  nur  eine  Ueberlieferung  wieder:  doch  ist 
diese  die  beste  und  treueste  welche  wir  kennen.  Von  ihr  müssen 
vir  aoag^hen,  aber  deswegen  die  widersprechenden  Spuren  vom 
Wesen  nnd  Leben  der  alten  Sprache,  z.  B.  dfe  welche  das  K*ft6 
•ft  nocb  efbalten  hat,  nicht  verkennen.  Denn  genauere  Kritik  ist 
«cht  die  Sache  der  Punctation,  welche,  alle  Stücke  des  A.  Ts  als 
Töllig  gpleicher  Sprachart  behandelt,  alle  demselben  Muster  und 
Zwange  unterwirft,  und  nicht  untersucht  ob  Mose  schon  ganz 
dieselbe  Aussprache  gehabt  wie  Ezra.  Aehnlich  ist  Werth  und 
Gntstebung  der  griechischen  Accente. 

Was  indess  unser  Verständniss  dieses  großen  Systems  betrifft,  t 


1)  wir  meinen  hier  die  Anssprache  oa  auch  für  kurzes  a  welche 

den  LXX  nnbekannt  wohl  von  Galiläa  ausging,  wie  ßottyt  für  ßiwt  ^33 
Mare.  3,  17;  "Odoao^tn  IMacc.  9,  66;  Moaaada  Strab.  Erdbeschr.  16: 
%  44  wofür  die  Hellenisten  sonst  Maaaudü  sprachen;  vgl.  GesclUchie  </. 
t.  /.  III.  S.  614  Anmerk.  —  Das  Vorkommen  ycrschiedoner  MundaKen 
ia  dieser  Beziehnng  bemerken  die  Alten  selbst  schon :  Steph.  fijs.  un- 
ter Ni^^fiH  bemerkt  einige  sprechen  Naff-,  andere  IfnF^,  andere  N$4r-, 
h  im  N.  T.  selbst  wird  nsb  Marc.  15,  34  durch  kafia,  aber  Mattb. 
27,  46  durch  Xnid  cod.  t  .  Xtifxd  wiedergegeben. 

2}  die  LXX  sprechen  oft  sehr  nachlässig  und  ganz  unwissenschaft- 

Heh  aos,  wie  HXmv,  Iov  was  dann  andre  in  ^Bltdg  Itjov  Min*^  Terbes- 
ierten;  ebenso  taeuyyd  n.  s.  w.  Genauere  Sprachkenntniss  kann  damals 
Boeh  nicht  geblnhet  haben. 


142      A.  111.  1.     Zeichen  für  die  VoetO-Aussprache.     §.  88. 

so  ist  zu  beflttuern  dass  die  Punctatoren  entweder  nie  es  in  Schri 
ten  niedergelegt  haben,  oder  dass  diese  uns  verloren  sind:  den 
die  Randbemerkungen  der  Masora  sezen  es  überall  schon  als  j 
die  Bibel  eingeführt  voraus.  Bis  auf  Saadia  aber  im  10.  Jahrl 
und  die  ihm  folgenden  Grammatiker  war  dieser  Theil  von  Gelehi 
samkeit  so  tief  in  Verfall  gerathen  dass  diese  selbst  die  großl 
Mühe  haben  das  System  wieder  richtiger  zu  verstehen.  So  hab< 
sich  denn  außer  den  Zeichen  selbst  vorzüglich  nur  vielerlei  Name 
der  Zeichen  erhalten;  und  diese  Namen  sind  zumtheil  wenig-ste« 
ganz  araminsch  gefärbt  und  tragen  dadurch  die  Spur  ihn»  Ui 
Sprungs  ansich. 

Im  einzelnen  gehen  die  Lesezeichen  auf  folgende  drei  Haupi 
arten  zurück. 

/.     Zeichen  für  die  Vocal- Aussprache. 

88  1*  l^ör  die  Facah  selbst.     Ihre  Uebersicht  nach  Zeichen  un 

^  Namen  ist  mit  Rücksicht  auf  das  im  Hebräischen  eigenthümlichst 
Verhältniss  derselben  ^)  folgende : 

ABI. 


Rein  lange 


Rein  kurze 
Mittellaute 


1.  A. 


d  Qameß. 


a  Patttch. 


2.  El. 


—  e   Ssere. 


-:;-  e  S^gol. 
-;-  t  Chireq. 


Oü. 


3.  0-ü. 


-^  o  Cholem. 

^— ^~       ^— ^— ^  I 

—  o  Qameß  chatüf 

^  II  Shüreq  oder 

—  Qibbüß. 


wo  indess  äeo  überhaupt  die  Länge  dieser  Vocale  bedeuten  un 
also  auch  für  ä  e  6  stehen  §.  67. 

Achten  wir  auf  Ursprung  und  Ausbildung  dieser  9  Zeichet 
so  sind  sie  allem  Augenscheine  nach  in  folgenden  drei  Stufen  aii^ 
gebildet:  1)  das  einfachste  und  älteste  Zeichen  ist  ein  Punct  oben 
um  den  hohen,  und  ein  Punct  unten,  um  den  tiefen  Laut  zu  bc 
zeichnen.  Diese  sind  2)  später,  da  man  jeden  der  fünf  Vocallauf' 
zu  unterscheiden  anfing,  s6  beschränkt  dass  -^  für  o,  -^  für  i  blieii 
Für  a  muss  auch  ziemlich  früh  der  Strich  --.  gesondert  sejn,  in 
dem  man  schon  die  Zeichen,  so  viel  als  möglich,  auf  bequemei^ 
Art  tmier  den  Buchstaben  zu  schreiben  vorzog.  Ferner  sondert 
man  von  —  i  den  Laut  e  durch  Zusaz  eines  Punctes  — .  Ds^ 
dunklere  u  wurde  durch  ein  üerunterrücken  des  o-Punctes  bis  ii 
die  Mitte  des  Buchstabens  ausgedrückt,  und  so  wird  immer  eh 
Punct  in  den  Bauch  des  i  gesezt,  wo  dieses,  wie  sehr  oft,  in  de 
alten  Schrift   für  tf  geschrieben  war;    wo    nicht,    sezte    man   da 


1)  ob  ähnliches  im  Zend?  s.  Journ.  as.  1851  1.  p.  282. 
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defltltcbere  Zeicheo  -^  unter  den  Bachstab,  mag'  an  der  Stelle  ein 
langer  oder  kurzer  Vocal  seyn,  so  dass  oft  beide,  je  nachdem  in 
der  alten  Schrift  i  g^chrieben  war  oder  nicht,  als  völlig  gleich 
wechseln,  wie  a'^^^^S  und  Q^3l~)d  Gen.  3,  24.  1  Kön.  6,  23; 
-'bst  und  ^b^M  Gen.  24,  5.  39;  D^lb  Ijob  1,  7  und  d;z3  2,  2;  rrsn 
und  ns/n  "Ps.  102,  5;  ibi^T  und  ^^ib^nr  Rieht.  I,  3Ö.  4,  10.  — 
3)  Zuiezt  kam  die  Unterscheidung  der  Länge  oder  Kürze  im  Laute. 
Nur  bei  t  und  u  nicht,  weil  deren  Kürze  oder  Lange  beschränk- 
ter ist  und  theils  ans  dem  Zusammenhange  des  Wortes,  theils  aus 
der  alten  Schrift  am  leichtesten  zn  folgern ;  aus  -;;-  aber  wurde  —^ 
gesondert,  so  dass  jenes  für  ?  und  S,  dieses  für  das  kurze  e  und 
betonte  ^  blieb;  -^  wurde  durch  einen  neuen  Strich  nach  unten  zu 
—  verlängert,  zum  Unterschiede  von  ä  und  ä,  und  das  kurze  o 
wird  jezt  mit  demselben  untern  Zeichen    --  bezeichnet. 

Dies    lezte  ist   allein    sonderbar:    denn   ursprünglich  sollte  ab 
oder  a    nnd  6  nicht  mit  demselben  Zeichen  geschrieben  seyn.     Es 
kann  bier  also  nur  geschichtlich  eine  Vermischung  eingetreten  seyn, 
dadurcb   befördert  und  fest  geworden  dass  die  Spätem  a  und  o  im 
l^ute  selbst  sehr  stark  vermischten  ').      Zwar  erstreckt  sich  nun 
die  falscbe  I^sung  des  ä  durch  o  schon  in  sehr  frühe  Zeiten  und 
aber  weite  I^ander  (auch  den  Orient,  vgl.  auch  Abulfeda's  Ortho- 
rraphie   in  der  historia  anteislamica),  und  schon  der  a  und  o  ge- 
meinsame Name  Qämeßy   welcher  nach  §.  c  eigentlich  nur  das  o 
bezeichnen  kann,  beweist  diese  frühe  Verwechslung  genug:    aber 
die  Punctation,    welche  sonst  so   genau  lange  und  kurze  Vocale 
QQterscfaeidet ,   kann  nicht  von  dieser  völligen  Vermischung  des  ä 
ond  J   and  ganzlichen  Verkennung  aller  Sprach bildungen  ursprting- 
iicbst  «nsgcgangen  seyn.     Wir  können  aber  jezt  auch  die  Kntste- 
bong  dieser  Verwechselung  der  Zeichen    näher   verfolgen.      Denn 
in  der  Assyrischen  Punctation  wird  zwar   ebenfalls    schon  u  wie 
0  gesprochen ,  aber  das  kurze  tonlose  o  ist  dann  doch  durch  ein 
Zeichen  hinreichend  unterschieden.     Diesem  Zeichen  würde  nun  in 
der  gewöhnlichen  Punctation  —  §.  90  a  entsprechen,  wie  es  auch 
wirklieh  noch  in  vielen  Handschriften  erscheint:  allein  weil  in  der 
jezigen  Punctation   sonst  die  flüchtigen  Vocale  von  den  rein  kur- 
zes noch  unterschieden  werden  §.  90  a,  so  schrieb  man  doch  auch 
wieder  bloss  —  für  das  kurze  o,    und   fiel  so  nur  in  diese  neue 
Verwecbselung  ^).     Wirklich  ist  durch  diese  Vermischung  der  Zei- 
chen für  d  nnd  u  eine  starke  Unklarheit  und  Verwirrung  in  das 
sonst  klare  System  gekommen:    denn  will  jemand,   wie  billig,  a 
vod  d  in  der  Aussprache  unterscheiden,    so  dient  dazu   nicht  das 
Zeichen  — ,  auch  die  Rücksicht  auf  die  Regeln  von  Sylbe  und  Ton 

1)  in  alten  Zeiten  wechselte  nach  $.  21  nur  d  oft  mit  ö,  wie  sogar 
die  Schreihart  des  Eigennamens  pl33;  Jos.  21,  11  neben  dem  sonstigen 
}:y  beweist.  2)  s.  die  Jahrbb.  der  BibL  ir.  I.  S.  162.  165- 
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so  wie  auf  andere  Zeichen  in  der  Nälie  reicht  nicht  aar  Tirfften 
»Sicherheit  aus:  sondern  zulezt  entscheidet  nur  das-  BewußtsejFo 
der  Bedeutung  der  Worte  und  des  8aM»,  also  innere  Kenntoiss 
der  Sprache;  .der  Zweck  des  Vocalseichens  hört  ahui  auf.  U« 
das  einzelne  vom  Standorte  der  Lesezeichen  aus  vorläufig  znsani' 
men  zu  fassen,  so  lehrt 

1.  in  Rädsicht  der  Endsylhe  der  Acceni  in  üebereinstimmung  mit 
den  Lebren  ron  der  Sjlbe  und  dem  Tone  (§.  17.  66  f.),  dass  -^  in  ei- 
ner heionten  Syibe  a,  in   einer  zusamraengesezten  unbetonten  6  seyn 

muss,  wie  "^3*^  dähar,  ^^^ja$hob;  ebenso  muss  das  Zeichen  Tor  I^a-- 
gesck  forte,    vor  dem  es  in  unbetonter  Sylbe  (J.  18)  immer  o  ist  (wie 

103  ho$su)t  wenn  in  der  yorlezten  Sjlbe  der  Accent  hinzutritt»  ä  he— 

deuten:  ^^^  läm^mä. 

2.  För'die  Svlben  welche  den  Wortton  nicht  haben,  gilt  folgendes: 
1)  wenn  Sh'vA  nicht  folgt,  so  ist  in  der  einfachen  Sjlbe  —  immer  «r, 
ausgenommen  a)  in  sehr  wenigen  Wörtern  in  welchen  sieh  das  eigent- 
lich in  ShVA  sn  yerkurzende  o  in  seinem  kurzen  Laute  gehaltön  hat 

(%.  7Se),  nimlich  in  t3^->aR  Q46ol^*am,  2  Kon.  15,  10  D'^'iJ'JFJ,  ^A/*?- 

«Atm,  D"^\pn©  8. 186  Ä  —  b)  Tor  Maqqtph  in  "^^.TTSp^  q^bal-ü,  '"^^'-rrj« 

Num.  22-,  11.  17,^.  23,7  weil  es  aus  /"r^J^  qöb  entstanden  ist,  mit  sehr 

lose  angebingtem  Tt  $.  2286.  —  2)  wenn  auf  -^  ein  ShM  folgt,  so 
kann  dieses  nach  $»89  8,  taM/e  oder  S*  quieieem^odtT  S»  m^dimm  sejn; 
und  nur  im  erstvn  Falle,  wo  eine  rein^infache  Sylbe  eataiebt,  kann  ~  ff 
gelesen  werden :  a)  steht  -^  in  einfacher  Sylbe ,  so  muss  stets  nach 
§.  96  a  Metheg  tot  a^^iA  Sh*^ mohiU  stehen,  und  dadurch  ist  -;<  stets  als 

ä  erkennbar,  wie  pn3  hä^th^hhü,  "^ny-jX  1  Chr.  2,  53.  —  6)  steht  - 
in  eng  zusammengesezter  Sylbe,  welches  aber  im  strengsten  Sinn  in  der 
Mitte  des  Wortes  nur  tor  Dmgetek  lene  deutlich  -der  Fali  seyn  «kann,  so 
muss  es  6  seyn,  und  da  dann  der  Vocal  nach  §.  96  a  gewöhnltcfc  kein 

Metheg  hat,   80  ist  auch  dadurch  -^  als  6  erkennbar,  wie  '^S'^M  'oriS; 

obgleich  z.B.  ^^P^.^  nach  ^.  96a  186/' böUekemza  lesen  ist.  -r  <?)  steht  -^. 
in  lose  zusammengesezter  Sylbe,  so  muss  es  noth wendig  ebenfalls  6  seyn ; 
aber  da  nach  §.  96  a  in  solchen  Selben  auch  Metheg  gezeichnet  werden 
kann,  so  kann  man  durchaus  nur  aus  der  Gestalt  und  Bed'eutiing  des 
jedesmaligen  Wortes  schlieBen,  ob  Sh'vä  reines  S.  mohihf  -  aiso  ^, 
oder  S,  medium,  -  also  Ö  sei.  Uebereinstimmend  wird  jedoch  Metkßg  in 
allen  Ausgg.  nicht  gezeichnet:    die  Yorkommenden  Fälle  sind:  ror  $uff. 

'^yzi^  '*mod'ka  nach  S.255</  Obad.  U.  1  Sam.  24,  U;  vor  .^7  §.  2286 

rtnh^D  Mchom'rä  P8./86,  2.  t6,.l;  in  l5">i;;,f  )?,\J  qar'bän  nach' g.  463; 

Tor  einem  Mitlaute  der  DagoMck  L  nicht  duldet!  '^T^^^  dob'rb  Mich.  2, 
12.  Num.  24,7;  und  besonders  in  der  rorlezten  Sylbe\or  Maqqepk  wo 

nach  §.  100  b  noch  ein  anderer  Grund  hinzutritt,  wie  "^V^rij^ip^  {ßewait 
ist  mir  d.  i.  Gewalt  dulde  ichj  Jes.  38,  14  bei  enggescliossencr  S^lbe, 
bei  loser  Ps.  30,  4  und  [wo  m  einigen  Drucken  accent,  cor^.)  3S,  21. 
Vor  Maqqeph  ist  nach  $.1006  gewöhnlich  ein  kurzer  Vocalf  in  der 

znsammengesezten  Endsylbe,  also  -  0,  wie  D'1JJ"b5  kol-aditm,  Tjb^lBpP. 
Ist  ein  unwandelbar  langes  d  in  der  Endsylbe,  so  wird  es  nacli  $.  loo  ^ 

gewöhnlich  mit  Miiheg  bezeichnet:  "^^"nv^  «cM#>/i  Gen.  4,  1;  aber  da 
doch  Mükeg  nach  $.  100  6  nicht  bestfodig  ist,  so  muss  man  auch  ohne 
Metheg  -;-,  wenn  es  die  Form  und  Bedeutung  verlangt,  ä  lesen ;  nimlich 
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m  -n:a  P».  !6,  5  nach  $.  187  rf,  -a-J|?  55, 19.  23  ntrli  $.  153«;  aber 

wkl  nieht  in  "^ap  74,  5  Tgl.  $. ^12*.  255 d.  Im  Gegenlheüp  steht 
Ufondda  auch  —^  rar  tf  in  einer  Endtjlbe  mit  einem  accentos  conjuncti- 

^9,  weil  dieser  dem  Md^epk  Mhr  nahe  iat:  '^{sb  ^:»D  Rieht.  19,  5(8). 
Ps.  35.  10.  Spr.  19,  7.  Hez.  41»  25.  -      •     s-  ^ 

3.    Weil  nach  €.  966  vor  jedem  ChalefTocale  Meikeg  geschriehen 
«ird,  so  kann  —-7,  bedeuten  a)  do^   wenn  der  0-Laut  bei  dem  ersten 

Miüaote  in  der  Bildung  begründet  Ist,  wie  '"^^^^  aus  ^Odt'^y  und  da- 
her vor  Sk'vAmob.  nach  $.  41  D^Q^J^  m^M'khn^Xm.  2,  4.  Jes.  30,  12; 
ttod  wenn  der  O-Laut  von  dem  CKateryocale  auf  den  Yorigcn  eigentlich 

lorallosen  Mitlaut  übertragen  ist:  "^bttl,  *«:M2  $.245^.  —  b)  a-o  aber, 
wenn  der  erste  Hitlaut  mit  ^  ton  dem  folgenden  ganz  getrennt  in  ein- 
facher Sjibe  steht  und  der^Mitlaot  mit  dem  Chatafyocale  cur  folgenden 

gebort;  dies  Icann  z.  B.  geschehen  durch  yorgesesten  Artikel,  Wie  ^3^2 
1  Kön.  9,  27 ,  weil  nach  dem  Zusammenhange  hier  der  Artikel  (m  der 
fhue)  ttothwondig,  M-oni  su  lesen  ist;  ygl.  %.  49  6. 

Die  Namen  für  die  8  (9)  Zeichen  ^)  sind  meiat  von  der  Be-c 
scbaffeohcit  dea  lautes  in  der  Ausaprache  entlehnt,  und  stimmen 
inäafem  aut  den  Namen  der  syriacken  und  urabiachen  Vocale  sehr 
äkrein:  1)  nnD  ä  Oefnung  des  Mundes;  2)  '^yf^  S  Bruch y  pnn 
i  Hiss,  von  der  wie  gebrochenen,  feinem,  zitternden  Auaapracbe; 
^1  y^2p,  u  Satnmein  und  yop^  o  (ä)  ZuBammetuueken  von  der  Zu- 
MBinienziehung  des  Mundes  bei  u,  o;   die  Benennung  Qameß  itir 

1]  hält  man  nach  obt^m  fest  dass  die  zwei  Zeichen  für  n  nur  di- 
Q<'n  Umi  geben,  und  dass  die  Laute  ä  und  ö  fHih  tiel  terwechselt  wur- 
den, snch  aar  1  Zeichen  hatten:    so  yerstcht  sich  wie  man  in  Arühern 
Zeiten  Ton  7  Voealen  sprechen  konntet   so  im  Buche  Jrßimt;  Chaj}Ag 
ia  seinen  1844  (s.  die  Bniräg^  Bd.  Hl)  gedruckten  Werken  S.  202  und 
udere  Alte  nennen  sie  die  7  Könige  d.  i.  selbständige  yolle  Vocale  im 
(irgeosazc   zu   den   fluchtigen.     Aber  freilich   galt   diese  Zahl   bei   den 
Vocilen  auch  bei  den  Griechen  als  altheilig,   s/ Phifon  über  die  Schö- 
plang  r.  42.    Allegor.  1,  5.    t)ie  Annahme  yon  7  Vocale«  scheint  also 
»ehr  alt:  aber   bei  den   Namen   welche   ihnen   gegeben   wurden,   kann 
nan  allen  Spuren  zufolge  zwei  yerschiedene  Schulen  unterscheiden,     lu 
iiner  alten  Schule  unterschied  man  zuerst  bloss  Patach  d.  i.  Afir»    und 
(iimeß  d.  i.  lang,  und  nannte  dann  —  das  große  und  —  das  kleine  Piiach ; 
-  das  große  und  —  das  kleine  0<>>ncß:  das  t  Sh^Ker,  das  «  QibbAß; 
in  der  andern   nannte   man   dieselben  l^ute  kürzer  Patach  und  Segol, 
QuDeß  and  Ssere,  ferner  Chireq  und  Shureq ;  der  Name  Cholem  scheint 
^idea  gemeinsam  gewesen.     Die  Namen  Qameß  und  Palach  nach  der 
*r5lea  Art  Gnden  sich  z.  B.  in  dem  1854  gedruckten  Wörlerbuchc  Me- 
Mhem's  b.  SarÄq  p.  3  f.  5  ff. ,   und  alle  in  ChajjYig's  Werken  S.  179  ff. 
»ber  S.  202  auch  die  andren)   sowie   in  andern  «Heren  Büchern.     Erst 
Mieil  sezte  man  aus  beiden  Arten  die  jezt  gewöhnlich  gewordene  Beihe 
'wi  8  bis  9  Namea  zusammen.  —  Ganz  nach  dem  Arabischen  Vorbilde 
»on  3  (irundyocalen  erkünstelt  unterscheidet  das   B.  Cozari  2,  80  fei- 
ernde 7:  das  große  Qameß  d.  i.  Qameß,  das  mittlere  d.  i.  Cholem,  das 
kleine  d.  i.  Shnreq;   das  große   Patach  d.  i.   Patach,   das  kleine   d.  i. 
J^goh  das  jroße  Sh^ber  d.  i.  Chireq,  das  kleine  d.  i.  Sfcere.  —     Dii« 
Assyrische  PuncUtion  dagegen  hat  nur  6  wesentlich  verschiedene  Zei- 
(ben;  and  jedenfalls  ist  die  Zahl  7  Ton  vorne  an  mehr  bloss  künstlich. 

F'Wmld*s  munf,  hehr.  Spi.  6lc  j4.  \  0 
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ä  und.  o  stsaunt  also  von  sokben  welcke  ä  i^nriditig  q, 
nm  jedoch  den  kurzen  Ijmt  6  so  untenebeiden ,  nannte  «»a  ilii 
dana  hestimnMer  ppon  )^13|^  Q^meß  acp^lfiroMm  (§.  90)*  Femei 
Db^n  o »  F<ätfe ,  Sidrke.  von  dem  Tollen ,  feiten  Laute  ies  ^ »  vm 
pS^U)  «,  Zischen;  4)  von  der  Gesla^  Ut  blo«f  eins  der  leston  Zci 
chen' genannt:  b'iao  ^  TVirn^e.  Die  Namen  Päiach,  SMöre^  Ckireq 
Qameßi  Shireq ^  Sigol  sind,  um  gleich  vom  bei  dem  ersten  Bacli 
stoben  den  Vocalton  zu  erkennen  den  sie  bezeichnen  sollen»  starl 

entstellt  für  nriB,  -^^s?,  p"jn,  yi2p^,  p^tä,  biaq »). 

d  Nachdem  man  anfing  diese  Vocalzeichen  dem  Texte  binxnn 
sezen,  so  trafen  sie  oft  mit  den  alten  Vocalbucbstoben  §.  83  f.  xu 
sammen^  z.  B.  sind,  ^'^nd ;  und  obgleich  so  oft  eine  doppelte  Vo 
calbezeichnung  entstand,  so  blieben  doch  beide  unverändert  oebei 
einander:  die  alte,  weil  man  die  alten  Vocalbuchstaben  nicbt  aas 
lassen  mochte  §.  87<f,  die  neue  schon  deswegen  weil  sie  die  alU 
nn  Genauigkeit  weit  übertrifft.  Weil  aber  seit  dem  lOtea  Jahrii 
die  ersten  Grammatiker  welche  Sprachgeseze  entwarfen  schop  m 
mer  von  der  Voraussezung  des  ZusammengehÖrens  der  Ijue-Xi^' 
eben  und  der  Buchstoben  ausgingen  und  die  alte  Schrift  vicht  an« 
terschieden  noch  weniger  nach  ihrem  Wesen  erkannten :  sq  kanten 
nie  auf  manche  unklare  Begriffe  und  aezten  daher  auch,  numchc 
unpassende  Namen  fest.  Trifft  einer  der  Buchstaben  "«irtM  mit 
einem  Vocalzeichen  zusammen,  wie  in  l^na,  /lo  nannte, mM.  die- 
ses scriplio  pleno;  steht  das  Vocalzeichen  allein,  wie  ^b:g,.s^  de- 
fecHva^  welche  Namen  aber  leicht  zu  dem  irrigen  Begriff«  fiilurea 
als  sei  z.  B.  *«  nöthig  bei  Chirek  und  als  hätten  die  alten  Hebräer 
*«  schreiben  müssen  um  t  auszudrücken.  Femer  nannte  oum  "  -^ 
Chirek  longum^  -^  Chirek  parvum ,  überflüssige  und  leicht  irrende 
Namen.  Lautet  einer  der  Buchstaben  "^i  rtfit  nicht  als  Mitlaut  und 
steht  doch  bei  einem  Vocal-Zeichen,  so  nannte  man  ihn  ruhend  (li- 
tera  quiescens),  wie  r  in  Dip  Dip  '«b,  «n  in  Hn^  n^Aj  ateht  er 
noch  entfernter  vom  Vocalzeichen  ab,  wie  das  M*in  H'^im  §.56  6 
M*)!?  §.  84  c,  so  nannten  ihn  einige  gar  liiera  oUans;  tautet  er 
aber  als  Mitlaut  wie  das  i  in  rt^aK  ßieva^  so  nannte  man  ihn  li- 
iera mohiUs  oder  mo/a. 

e  Alle  unieren  Vocalzeichen  werden  dem  Mitlaute  vom,.<Hiier..docli 
in  der  Mitte  untergesezt;  oben  aber  wird  Cholem,  schon  um  nicht 
mit  dem  übrigens  meist  stärker  geschriebenen  Accente  ü'Ma  §.  97 
verwechselt  zu  werden,  dem  Mitlaute  nachgeschrieben,  jedoch  zun 
Unterschiede  mehr  vom  über  i,  wenn  dieses  etwa  als  Vocalbuch- 
Stab  für  o  geschrieben  war;  z.  B.  r\M^p^  **w6nAih,  Aiehnlicb  wird 
das  untere  Vocalzeichen   noch  vor  dem  etwaigen  Vocalbuchstaben 


1)  dasB  für  "^las  der  bessere  Name  "^"^.tt?  wire  (nach  Luziatto  iii 
Polack's  Oostenche  Wandeiingen  p.  23),  iit  unrichüg:  nur  Segolu 
S«  99e  hiess  sicher  so. 
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frcaduiebte,  iadem  man  Bonst  ieickt  diesen  falsch  ab  Midaut  le« 
KB  kAmte,  wie  ^V,  yh. 

1.  Den  Gegenaaz  su  den  Vocalseichen  g'ibt  das  Zeichen  -:-,89 
die   Abwesenheit   des    tollen   d.  h.    deutlichen   Vocals    bemerkend,  a 
5ft«d^)  genannt.     ^^  Genauigkeit  wegen  steht  es  daher  im  all-    * 
gesMmen  unter  jedem  Mitlaute ,  dem  kein  Vacal  folgt ;  es  erhellt 
•her  ans  lier  Beschaffenheit  der  Sylben  §.  9  ff. ,    das«  dies  nur  in 
folgenden  Arten  möglich  ist: 

i)  Sh'cA  steht  bei  d^m  Mitlaute  welcher  sich  an  den  wnigen 
Vocal  anlehnend  die  Sylbe  achließt,  und  der  nach  §.  12  in  der  Mitte 
des  Wortes  nur  einer  sejm  kann,  wie  ?3m;&2;  Buchstaben  aber, 
weicke  uns  irgend  einer  Ursache  nach  dem  rorfaerbemerkten  Yo- 
cale  niebt  lauten,  bleiben  als  nun  müssig  scheinend  ohne  dies  Zei* 
cken,  tiK*n|^  ^y^,9  das  "^  in  i^ny  §.  26  a.  Auch  wird  dem  vocal- 
iosen  Mitlauter  am  Ende  des  Worfes  ShVd  nicht  beigescbrieben, 
wie  tSijr,  Onsj;,  weil  nach  der  Stammbildung  meist  alle  Wörter 
«it  enelu  ToCaüosen  Consonanten  schließen,  sodass  der  lezte  Con* 
soaant  %ls  rocallos  vorausgesezt  werden  kann  ^).  Wenn  daher 
«ler  seMeae  Fall  eintritt  doss  das  Wort  mit  %wei  vocallosen  Mit« 
Isnteii  sebließt  (§.  12),  so  werden  eben  der  Seltenheit  wegen  beide 
■itSiPvA' bezeichnet,  wie  PtlJafty  pxiijethi^  wohin  eigentlich 
tack  Fälle  geboren  wie  Non '  ^.  5Ö  6 ,  wo  N  itur  als  nicht  mehr 
lsateMl"'*'«tfcfa  kein  Zeichen  mehr  hat.  Bei  der  Verbalperson  n^tid, 
welche  naeb  §.126  beständig  so  schließt,  bleibt  Sh'vi  bei  n'  aücli 
4aan  wenn  d^  rorige  schwache  Laut  mit  dem  vorigen  Vocale  ver- 

Iji.swar  sehreibl  man  oft  KJU?,  welches  dann  für  ^yD  (wie  Pdtaek 
fsir  Pelrad(  S.  88  e)  stehen  mußte  .-'aber  die  Bedeutung  Nichiiakeit,  Leer- 
heS  itf  nicht  sehr  passend ;  an  einen  Zusammenhang  aber  mn  dem  Ei> 

gean^ea  eines  Mannes  K^\Z7  2  Sam.  20,  25   iCtih  wird  wohl  niemand 

UiJkifit:    Richtiger  also  isV  ursprünglich  die  andere   Schreibart  fitD'ili 

i  u  kmkß  (aas  n^t)  nach  S.  57  a  erweicht,  wie  {CXm  =  Sabbat) ,  da» 

(tefeallieii.^oO'der  Bewegung  d.  h.  Vocalisirang  des  Lauts;  und- d^ese 
Schreibart  bat  sich  nun  auch  als  die  in  den  iltesten  Quellen  herr- 
schende bestitigt  (vgl.  die  Beiträge  zur  Geschichte  der  ältesten  Ausl. 
tmd  Sp^MJßtVHkrmfA.  Tk:  Stdt^-  < ^4.  I:  S.  im  --  Was  aber  daM 
MiibiHt— ^'-KMriA, 'SO  itt  dies  wohl  erst  au8>dem4Seleben  der  NuH  >- 


kenfor§to|^weii3  deanider  Suin  dieaeaÄsi  asaicfa^fnAlishirMind  da«  ent- 
spffchfiiSli^  Zeichen  war  aach  inii  arah|Kh/en'  so.wie-.imk  indpscibeiv Alpha- 
bele  iwi^  die  .Tamil-Schrift  zeigt)  nnpriinglich -;-,.  woran«  sich  im  De- 
Tiä^^pff  pur  Bocb'ein  ackrüger  Sfriph  erhatten  hat.'  WIren  zwei  Puncte 
du' «yangllcbe-  ItelAen,  so  könnte  man  an  eine  Abkursong  ans  dem 

Namen  {io^  aA'ef^/o  denken,  der  freilich   nur  einen  Accent  bedeutet, 

».  ober  ibn  die  MoraenUnd.  Ztachr.  I..  S.  206  f.  II.  S.  112:  allein  dies 
ist  asiicb  unwahrscheinlich.  Auch  bat  die  Asayrische  Punctation  ein 
uidms  Zeichen,  s.  JeMib.  d.  B.  ui.  i.  s^  167. 

2)  fsnz  anders  als  im  Arabischen  und  Aelhiopiaahen  1 

10  • 
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sdiMoIxeii  ist,  wie  n-iTn,  n«  ^Sam.  14,  2.  lR«ii.  17,  «8  (»• 
andern  Stellen  fehlt  es  jedocb^'n  unsern  jezigen  Aiisgg'.)  ^)',  oil«i 
wenn  der  Bndvocar  ktmm  erst  verschwunden  ist:   nt^S»  I^K-s   Tf^i 

§.  »Sä 

Aus  blaßer  Schtesofaroiberei  wird  gawökniich  iii>  dm  "f,  »»pI 

wenn  es  allein  voealios  das  Wort  schließt,  Sh'fd  ges^tt.  '  ft»  m  4 

nKntlich  die  sonst  unter  die  Mitlaute  gesezten  Vocale  Keber  in  4l4 

Mitte  des  langen  ^  schrieb,  so  schrieb  man  zu  ähnlicher  VersdiöJ 

nerung  filhVii   in  sei«e  Mitte:    ?|3   wie  ^a.      Doch  ist  dieae  Ge 

wohnheit  in  Hdschrr.  nicht  ganz  beständig  2). 

b  2)   Dem  KorscJb%sniitlaute   welcher   nach   §.  10  jeder  KyllM 

vorhergehen  kann,    wird  ebenfalls  8hVä  beigeschrieben,   obf^leid 

die  Aassprache   ihn    mit   dem   schnellsten  Vocalanstoße  oder  den 

kürzesten   e  an   die   folgende   Sylbe   zu    schließen   zwingt.      Uit 

Grammatiker   haben  daher  das  8h'va  in  dieser  Stellung  SlCi>d  mo^ 

kUe  d.  li.  das  aussprechbare,  hörbare  genannt,  und  du  Sh'va  erstei 

Art  §.  a  Sh,  puMeens  (weil  es  ruhi,  d.  h.  ohne  allen  Vocailant  ist)^ 

deutlicher  kann  man,   wenigstens  nach  der  Eigenthümlichkeit  den 

hebräischen  Sylbenbildung ,  das  8h.  qu.  das  syibeHicMießemde  y    da« 

8fa.  mob..  das  nflbenanfamgemde  nennen.      Aus   der  Lehre,  von    de« 

8jlbe  §.  0  ff.  ist  schon  Uar  wo  8h Vä  mobile  zu  finden  sei^  n'am^ 

lieh    theils  im  Anfange  des  Wortes,   wie  hbn,   tbeils   nach,  jede« 

vollendeten  8ylbe  im  Worte  selbst,  also  nach  einfacher  Sylbe  mit 

langem  Vocale:  D'^sn'id  kd-fblUm,  nach  zusammengesezter  8jlbe, 

wie  n^s^ii^n  mam-tkot^  und  daher  nach  Verdoppelung  pder  Ü4tffe$k 

f.  §.  92,  wic.rinr^^  kii'fbhu. 

Auf  diese  Art  kann  man  also  zwar  immer  leicht  unterscheiden  ^i» 
das  Sh>i  ipit  oder  ohne  Vocalanstoss  cu  lesen  sei');  aber  es'laOt  sich 
nicht  laugnen  dass  in  solchen  Flllcn  wo  die  Punclation  den  bloßen 
dunkeln  Vocalanstoss  annimmt,  auch  leicht  ein  deutlicher  weAnauch 
ganz  flüchtiger  Vocal  gesprochen  werden  könnte,  und  in  frühem  Zeiten 
oft  s.  B.  bei  den  Hellenisten  nach  $.  B7^  wirklich  gesprochen  wurde. 
Also,  konnte  man  sagen,  jst  hier  die  Punctation  selbst  nicht  yo^ndet, 
indem  sie  den '  flüchtigen  Vocal  der  hier  gesprochen  werdeh  Könnte 
nicht  näher  bemerkt^):   aber  es  erhellet  aus  J}.  90&  dass   ^ie  ihn*  doch 


1)  ihnlich  findet  sich  in  gewissen  Hdschrr.  I'^bs',  s.  Michaelis  or. 
Bibl.  IV.  S.  226.  SckeiHn^  descr.  cod.  Stutg.  p.  g!o.'--  Andere  j^dsrhrr. 
bezeichnen  sogar  jeden  Endconsonanten  mit  ShVA,  s.  JJH:  Mi&&ri«tu  de 
edd.  Erfurt,  p.  20.    'SM§de  obsa«  biga  p.  95.  •  <' ' 

2|  s.  Naffei  de  Iribn»  «edd..  p.  16.     SeheIHng  descr.  pw  80.  ' 

3)  iknlich  kann  nmn  bei  den  Aethionischen  Buchatabeaf  der  6ien 
Reihe  nur  ans  der  Kenntniss  der  «Sprache  selbst  ersehen  yro^^Ble  mit 
oder  ohne  Vocalanstoss  zu  lesen  seien :  was  für  das  Hebräische  beson- 
ders wc^cn  $.105  wohl  zu  merken  ist. 

4)  dies  war  die  Ansicht  Chajjüg's  und  raaneher  seiner  Nachfolger, 
welche  daher  gesealich  rorschriehea  wo  man  das  Sh'ri  als  einen  flöch- 
tjgen  Vocal  sprechen  solle.  Chajjdg  (Werke  8.  200  fl*.  ^nd  in  den  Act- 
irägen  I.  S.  125)  lehrt  es  fast  in  allen  Fftllen  als  fluchtiges  m  in  lesen. 
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«ensHnift  an  gonbteii  Stell«»  bemerkt,  wo  et  Uur  p«s»eiMi  «chieu; 
umI  wiewohl  allerdin^  die  ^.  90  h  bemerkte  Beieichnang  de«  flüchti- 
^ea  Vocales  in  einigen  Hdschrr.  etwas  weiter  ausgedehnt  wird,  so  gab 
rs  doch  (soviel  wir  wissen)  nie'  solche  in  wdchen  stets  flüchtige  Vöcale 
lUlt  de«  Sb*Ti  im  Anfange  der  Selben  geschrieben  wurden.  8o  muss 
■an  dCMi 'Vielnefar  denkos  daesdie  Ponefaloren  hier  wirklkh  eilie 
itätkeM  VocaUrmuth  aanakilieiiy  wie  das  ArMMiiscbe  sie  in  diesen  Fäl- 
len nur  noch  mehr  aeigt«  Nur  folgt  daraus  nicht  dass  sie  dieses  Sh'vi 
gt^en  j^  lOÄ  sogar  ohne  Vocalanstoss  oder  den  flüchtigsten  dunkeln 
Vocal  gelesen  wissen  wollten. 

2)  fn  gewissen  Fällen  |jfe)roi*t  eltt  vocAlfoser,  also  mit  ShVAr 
m  schrelbeBder  CoMsoniiiit  weder  ganz  tur  vorigen  ito^  giliiz  %itr 
folgenden  8flbe,  solidem  schwfSbt,  am  Ende  einer  h§^  ztasammen- 
i|[f9etten  Sjibe  stehead,  in  der  Mitte  twisdl^n  beiden ;  ^li  solehes 
S}i>i  kann  ihan  passend  ichthebendet  5.  oder  S,  medium  nennen, 
wie  in  *nV  (nicht  Jä-fde  noch  jat^de,  sondern  etwh  JdfdS);  ah:52^ 
Tgl.  §.  U'VSa. 

3.  Die  grof^e  Rlnft  indess  iwiseheiff  votfem  Voeale  nnd  dem  90 
geraden  Gegenfherfe  davon  fHlleii  aa  einigen  Stellen,  wo  es  noth-  a 
veadig  sebien,  die  ßächtije^  ttller  CküNf-Foc^Ui  ans  als  flebergünge 
voa  der  vocaflosen  oder  vot^aldttnkeln  Aussprach«  xn  der  deutlieh 
Tocalisdieil.  Dem  Gesexe  der  Wortbildung  nach  wird  in  solchen 
Pillen  tfgf^■tKl^h  immer  Vocalmangel  erwartet  t  besondere  Umstände 
sWf  fllbreB  'stutt  dessen  einen  twar  schon  bestimmten  aber  durch- 
au  flnditigen  Mchten  Vocallaut  ein ;  daher  diu  Ptfnctatdren  iwnr 
A>i  AbersTf  an  seiner  Stelle  liissen,  ihm  aber  den  bestimmten 
kurxen  Voeal  nacfas^zen.  Als  flüchtige  Voeale  aber  finden  sieb 
nach  §.  TS  a  nur  a,  e,  o,  nnd  den  casammengesezten  Zeichen  ent- 
sptecbea  zasammengeseztc  Namen :  -  CkaUf-Pdtaehy  —Ckai/f^S^gol, 
~  Ckatif-Qdmeß,    Gebraucht  werden  di€»e  flüchtigen  Voeale 

1)  ans  nothwendigsten  und  häufigsten  bei  den  llauchlauten 
§  l(^f.  46  r  nämffeh  nach  einem  richtigen  Gefühle  der  Pttnctatoren 
^to  \AMgiSt  statt  des  einfachen  ShVA ,  je  mehr  sich  anch  ohne 
^Q  Haflcblatit  das  SbVd  zu  einer  dnnkeln  ff^tttbarkeit  hinneigen 
worde.  Also  für  das  sylbenanfangende  Sb'vd  mnss  immer  ein 
tltatef-Vocal  eintreten  ((.'40;  ebenso  fKr  Sh'vd  medium  §.  S9d  hn- 
«er  wegen  der  losen  Sylbenverliindnng ,  wie  lin© ,  •^tn« ,  •^RS^S 
=  ^ptfjtS , '  •*afiÄ ;  ain  Ende '  einer  en^  zasartiine'ngesezten  Sjibe 
bnn  «igegen  die  härtere  Aussprache  d.  h.  die  mit  einfachem  Sb*vd 
Ueiben,  tfnd  bleibt  sehr  bänfig,  gebt  jedoeb  auch  \ot  dem  Tone 
(§.  41  f.)  nicht  selten  bei  günstigen  Umständen  in  die  weichere 
ii^.  DiiM  sind  besonders:  ein  weicherer  Hanehlaat,-  also  am 
neistefll  ky  fiebt  die  Weichere  Anssprache  mehr;  anch  vor  einem 
iüsflgen  Mitlaute  vorzüglich  b,  1,  :  ist  «e  öfter  als  sonst)  vgl. 


«lier  es  tot  einem  KehKawte  mit  dessen  Voeale^  und  fur  "i  steU  mit 
Aorbtigem  i  lu  lesen.    Vgl.  auch  den  Gebranch  des  M^thef  JJ.  lOCT*. 
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^Sn'?»  ^'^^^  "l?^?*^*?^)  ««•>«»  l^.?!^»  •"*''*  ^^  oi»t'»i6- Wellte 
als 'bei  «cäer  efwie  beständig-  ^bnK,  tS^Kn  (neben  dem  ebeiwci 
bestäiidigvn  \%rr\y  PJann),  aber  ä-j:?:?  Hez' Yi,  8~10,  "i-iaji  ''-jsft 
Jes.  &0,  18  #4  HL.  5Vi»  nrra^iw  '  2  Sam.  4y  10  <wo.mbfi0  vei^ 
schiedene  «Lesart^ist).  Leicht  löst  sich  «ach  die  V«ealaBmprsdM 
auf,  wem  der  Voeat  nltch  §.  1006  dnith  den  Voteimndraak  9A»i 
Mitheg  tor  Ma^qeph  einen  neoen  Halt  bekommt,  wie  '^b'^Vm^  vod 
äicn^  ll&Sam.  19,  20.  Ps.  40,  18^  Hinxuzupehmen  zu  idle  ^^leiq 
ist  aberr-AOch;  daas  der  wiederhallende  Siichtig^e  Vocal  leicht  ^e^ 
der  siei^  künt^ .  wenn  durch  Umbildmig  der  folgende  Jlmmk  aiel 
kürxt  nnd  die  Form  sngleich  der  Bedeatung  nach  schaellconei  Ausj 
spmA«  b«g^%t,  wie  nbwi»,  nn»;  vm  n^il^om» -.nh2;j 
§.212.  228,  während  in  i^TDiräJ^  Ton  :rait'^P7  §''^^  diese '^Schneli^ 
•iick.  der«  Bedentung  der^  P^m*^  nach  §.  193  nicht  ist^  obwohl  si^ 
eintreten  kann,  wie  ^pbfr^  neben  p^rt'^. 

Das  flüchtigo  a  aber^  weiches  sich  am  .finde  des  Worin  nacl 
fremdem  Vocale  Yor  dem  Gutstoral  «iodrängt  §.  45,  wird  -  j«  de« 
meisten  Handschr*  und  in  unaem  Ausgaben  nicht  durch  -^.^  se^ 
dern  durch  das  volle  Pdtach  selbst  aiisgedriickt , .  und  trig^tr  4ei 
besondern  Namen  nn!)34  nne  P.finrüvumy  wie  3^»'tt}.,  ^^»7310. f^. 
0  2)  Bei  Niciil3uu»dilattteik  finden  sie  sich  weit.ssntremfcmr  am 
sei tener.5. indem  die  Handschr.  und  selbst  die  Ausgaben.  «Hameii^ 
Möglichkeiten  weiter  ausdehnen,  vgl.  §.87««.  Die  eininger.liil^ 
meine  Ursache  indess,  welche  hier  flüchtige  Vocale  begünstigt,  isi 
die  leichte  Verwechselung  d<^  mit  einem  VocalanstoRe  zu  leaeadei 
Sh*?i  mit  dem  ganz  stummen  mitten  in  der  Sylbe.  Gar  keiiM 
Zweideutigkeit  udd  Gefahr  ist  nämlich  bei  dem  ShWk  im  AiAtiigi 
des  Wortes,  wie  ^b^,  "^.nu,  nficp.,  oder  nach  einer  xvsiMHaeogm 
sezten  Sylhe,  wi  ttnan,  nnäUMiby  wobei,  durch  dctn  Zwätüg*  dei 
Ausspracht  schon :  das  ShVa  als  i9.  MO^'te  erkannt  wir4.  In^«« 
dem  Pollen  Bber,..wft  diese  Gefahr  lat^kamiake  dagegen  lüdidrr-dil 
Lauthhikcit  4le»  gU^'va  so  viel  ak-iniglkh^thflrvnrgldiobcwv^s^^^  h 
ein  ChaCefvöcali  gesfireicheii  werden',  zusmI  Wfinoi  dietfe  Dehhonj 
auch  durch  andere  Laatrerhültnisse  noch '  begünstigt .  wird^  ''»Bmhm 
findet  sich  siich  herrschend  allein  der  nächste,  und  tkichtest^  imtei 
jenen  drei  flüchtigen  Vocaten  a;  e  kommt  gar  -  nicht  vor.  .  Dt^ 
einzelne»' Pslle  «od;  a)  um  recht  stark  anzudraten  dass  die  SyUg\ 
eine  itohcioie  geschlossene  sey »  vorzüglich,  wegea  des  duid&ehi 
schweren  u,  welches  sich  gern  trennt,  wie  u38t3';^  Ijob  33,  25 
a^j^n- Gen«  .2,  12  aber^hier  zugleich  noch  §«  49/^V  ^isi^ak^n  Rea 
26»  2t;  yag}n  1  VkQn.  14,  21  und  dagegen  w:^  wfA  jcwa  grm 

i)  60  lautet  dfesö  erste  Persoti  pAmit.Sifffl««ii  berfintltf^  Giin?M;-dS 
2  Sam;  21,  5.  Hos.  9, 2.  Mal»  3, 8.  Pa.  35,  2&  432,v6r.w«hr^ndi«b1mlsMw 
Suffix  ebenso  bestandig  deir  flüchtigen*  Vocal  nicht  ertrlgt  $.  41  tf.    4'^ 

2)  wie  in  gewissen  Hdschrr.  das  ShSI  htututreto  s.  Nagtl  de  tril»«« 
codd.  p.  18.  Ukenihal  p.  63. 
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Mkt  imbttos  Mthwemlig  ist  2  Chr.  12,  13,  vgl.  ganz  ähnlich 
t  Kon.  11^»  16  flnt  /m.  37,  17;  ferner  Ley.  25,34.  Rieht.  5, 12 
ml  Mth  eiiiigen  2  Kon.  9,  17.  Je«.  45,  14  wo  ttbemll  ein  Zkob- 
luit  iM'  die»  Üiehtigen  r^  -steh  xeigt;  ferner  nach  dem  spiien  t, 
wie  v^^wci  ¥b.  12,  7.  Gen.  30,  88,  ^ba^  zugleieh  mit  Dmge§ek 
dltrlBMitt'.^i  92  SEndi.  4,  12;  seltener  nach  n  vnd  n«r  weim  sn- 
gWch  n  folgt  f.  494,  wie  nsnsn  (vom  n  der  Präge  §.  104  and 
.iJ'j^^  6eB.  27,' W  ^y  ia  eng  znsammengeseater  Sjlbe  bloss  wenn 
ne  te«l»  Maqqepk  mid  IFM«^  getrennt  wird:  tb'^pnsp  Gen.  21,  6' 
(w»  ater  nai^  §.  49  ^  xo  beaefatea,  dass  ein  Hancblaiit  folgt).  — 
k)  Wevm  der  Conaonaat  nach  §.  64  die  Verdoppelang  verloren 
kat,  w«  also  die  beiden  Sylhen  leieht  weiter  vermischt  werde« 
Uaata»,  wie  ^inarb^n  Rieht.  16,  16.  —  e)  aaeh  langem  Voeale 
■eltea»  wie  ^»bsain  dez.  4,  10,  besonders  bei  dem  HaMiauchlaote 
^,  wie  ns^n^'Oen.  27,  27—31.  Ex.  1,  14.  Alle  diese  Fälle 
gewiMiMi  an  Kraft,  wenn  derselbe  Consonant  zweiiMil  auf  einan- 
der Mgtj  um  die  beiden  Laote  anseinaader  zu  halten »  wie  n73t3tt9 
Hes.  35,  7.  Zach.  11,  3.  hbbo  1  Sam.  2,  25.  3,  13,  sibba  äen« 
29,  3.  8;  9,  14.  Bz.  15,  lO.'^Num.  10,  86;  ^ittlf'i'in''  GeV  25, 
22  Tgl.  Jleb.  12,  36. 

Am  ibnlichen  jedoch  zngleich  noch  aas  andern  Ursachen  und 
oater  beaondem  Bedingungen  erscheint  bisweilen  das  6  bei  Nicht- 
kao^aatea,  s.  §.  23«.  49  6. 

//.    Zeichen  für  tue  Mitlauie, 

Aabim  gehört  der  Pnnct  ftber  Schin  u3  und  Sin  iC:  welcher  91 
■mao  ■■■In wardiger  ist,  da  er  das  einzige  und  zngleich  schwer- 
TerstÜmflicbe  Beispiel  von  verschiedener  Aussprache  eines  Buch- 
etaheaa  gibt.  Ea  leidet  nämlich  keinen  Zweifel  dass  der  Strich 
•ben  Unks  ID  im  Sinne  der  Punctatoren  einen  dem  0  gleichen  Laot 
kezeieiiiieii  sollte:  denn  wenigstens  in  spatem  Zeiten  verwechselte 
■a»  bcMe  Buchstaben  immer  mehr,  schrieb  jedoch  (da  das  Ära- 
■üaiAe  ebenso  wie  das  Arabische  bloss  D  s  und  U)  $k  kennt)  lie- 
ber o  fir  1D,  wie  *i3D  mieiken  Ezr.  4,  5  für  'i^V,  seltener  um- 
gekdbrt  ü  als  s  für  V  wie  nnbDto  ftoh.  I,  17  für  mbso  Thorkeii; 
md  woBte  man  in  alter  Zeit  den  Laut  s  bestimmt  von  Mk  unter- 
•cheidfeB,    so   mußte   man  .0  *  schreiben ,    wie  nVäD,  n^b;?   Rieht. 

1)  G#iHsse  Hdtchs.  gingen  aber  darin  riel  weiter,  indem  sie  et 
ojcb  jlNleta  vT  aU  Artikel  dem  ^  dessen  Verdoppelung  nach  S.64a  auf- 
gehoben tat  beia/ezten.  wie.  D'^'^a'IJ^sI  (die redenden),  wofür  in  den  ge- 
wöhaliehe«  Hdichi.  u.  Ansgg.  D^'n^^Tsn  nach  $.  96.  So  fand  et  der  alte 
Am-iüicr,  i.  HMwhnm's  D'^a^DH  -»Dei073  fol.  52  ts.     Aebniich  fanden 

«ich  nach  fol.  54  hei  n  Aussprachen  wie  0-»^:^^ ,  «pr^H*  O'^l."*!!??? 
▼gl  a«cb  fol.  .57  Vi. 


15}        A.  lU.  2.     Zeiekm  für  dm  IMam.     §.  IM.  W. 


r^,  6.  Die  Pimctstoren  haben  ilftmi  gewiM  in  iieeem  KisBe  dw 
wie  9  SU  lesende  V  dnirli  einen  Pnnct  linki  miteraehieden ,  ö  j 
i«  UegentMle  von  «;  fcA.  Anel^  in  etwn«  AiMiern  Zeit»«  ^ckei 
neq  beide  BuchaUben  leMtrent  Tenrechsell ,  wie  -^9X0  ^Shitm  Je» 
2li,  %  und  wenifr  verschieden  nnvq  eim  Siutm  29,  «"i  Allein  «r 
sprttnglieh  seheinl  doch  ein  feiner  Untemehied  «wisohen  den  8  ; 
TD  i{3  gewaltet  «n  haben:  wenn  die  ttbrigena  gieidblantendea  Wur 
zeln  mit  dieatn  -3  Bnchataben  «neh  bisweilen  -sehr  nnhevcvw»iidu 
Jledeutungf  tragen ,  so  stehen  sie  sonst  sehr  weit  nimoMaader 
^^  90rw0i$$  fflfn,  bDD  und  V*«p^  tköHtht^  und^  b^t)  FarüMd  miwK 
VA  verschieden  an  Bedeutung  als  dass  sie  nicht  auch  im  >  hmnti 
HrspHrüngUch  etwas  verschieden  gewesen  wSren;  «nd  «es^  mehmimi 
«ehr  wie  eine  mnndartige  Abweichung  w«nn  fiir  099  Am^§m»  ia 
B,  Ijob  beständig  ^T^  geschrieben  wird.  Dasu  koMin«  dann 
td  mehr  cT  oder  in  andern  vielen  Wörtent  ^y    dem  10  neli)^ 

dem  5  mehr  (j^  entspricht.  So  scheint  denn  das  Hebi^iscli«*  in 
der  Urzeit  wirklich  ein  härteres  und  weicheres  sh  gehabt  zu  ha- 
ben'), während  das  alte  Alphabet  nnr  das  ^ine  'Ö  darlmt ;  'niifj 
erst  später  wäre  iz}  immer  mehr  wie  ein  bloßes'  5  gesproclien. 
Im  Aramäischen  entspricht  dem  1D  mehr  D:    es  galt  afso  anfkngfs 

wohl  als  zwischen  p  und  vS  d.i.  lA  lautendi  und  bezeichnet  recht 
die  Mittelstellung  des  Hebräischen  zwischen  dem  Arabische^  und 
Aramäischen.  —  Wenn  dieser.  Punct  mi(  dem,  eben  da  zu  schrei- 
benden Punctc  des  Ch6lem  (ohne  \  §b  87  f.)  zusammentrijBTt  ,  so 
wird  statt  der  zwei  auf  Einern  Schenkel  zusammenstoßenden  .Puncte 
nur  einer  geschrieben;  daher  ist  1)  iO,  wenn  es  $lie  Sjlbc;.aiM%ngt 
ohne  ein  anderes  Vocalzeicben  oder  Sh*va  zu  haben»  $o^  zu  lesen, 
wie  »2}D  sone;  2)  u;  muss,  wenn  der  vorige  Buchstab  kein  ande- 
res Vocalzeicben  oder  Sh'va  hat,  *osIt  laaten,  wie  bVQ  md-sk^. 
92  Das  durchgängigste  und  wichtigste  Zeichen  fiir  die  Cotisonant- 

a  ausspräche  ist  ein  in  die  MiUe  des  Buchstabens  zu  sezender  Puncto 
di^  schwerere  oder  härtere, Aussprache  desselben  bezeichnend«.  I>iese 
Art  von  Aussprache  kann  aber  wieder  nach  dem  Verbältnisae  der 
Sjiben  und  der  Laute  eine  sehr  verschiedene  Gestalt  haben ,  und 
es  lassen  sieb  dtti  Hauptfalle  denken;  in  dei)  j^ei^jen  eratea  .T?rird 


'  1)  daB8  Sin  einen  zwischen  tk  und  t  schwebentflen  besendem  Liaut 
heile  fderrieiohen  in  smerik.  Soraehen-  vorkoairaen  vsnil,  ^.  Hvw^aidt 
über  die  Kawi^Spradbe  I»  p.'GLXXX  f.  fMf.)y  hönnie  im  (Jmfimgvi'des 
SemiUsehe«  höchstens  durch  das  jezige  Himjarische  bewiesen  werden, 
wie  68  Fresnel  aus  eigner  Anschauung  beschreibt,  Journal  as.  1638.  T,  Vf. 
p.  84.  543  f.:  doch  ist  das  ganze  Gebiet  der  Zischlaute  ein  dieser 
Sprache  so  eigenthnmiiches  ^  dass  man  schirerlieh  etwas  einselnes  dar- 
aus  absondern  kannu  .  Aiber  «»hr  enfsprechand'  hat  das*  Afnwnie«^^  ein 
doppellea^.a^,.  eiii..«eicbffVC8.  «nd..  bärteveih«  nm  JXtm  Unbergwf.  dar^  Lpaule 
im  Hebriüsebfni  zeige»  «brigens  Fidle  :wiennftivn:<fgh  nM),    'i^'^j^ 

Vgl.  n»10,  -170. 


.»'*  II-  ^      "^  I^SUU^         ^  ,.  ^i,   t»»»  1 


\»e*^ 
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Neuere  Granmntiker  untenclieideD  sw«r  bei  Dag.  f.  ein  Oaf^. 
ekmraeimiiiieum  d.  b.  im  Stamme  begrüiHleteiif  irie  in  **l^a4,  av?»^ 
und  ein  D.  campensaiimim  d.  b.  einen  sieh  zusammenziebenden  oder 
auflösenden  Laut  vertretend,  wie  ^sD  van  DSD,  nn3  ansnsnd  S.HOA; 
doeb  sind  diese  Namen  ziemlich  überflästig^  und  tng^eieb  unktar. 
Wiebtigr  ist  dagegen  fSemcAr  die  Unteracbeidnng  des  Dn^nck  diri^ 
mens.  Wenn  nAmiicb  der  Schlußmitlaut  einer  Sjibe  mitten  m 
Worte  sich  nicht  eng  an  die  folgende  scblieOen,  sondern  swisc^ev 
beiden  Sylben  mit  einem  wennalich  noch  so  flüchtigen  Voe«limnte 
schweben  soll  (§.  14),  so  verdoppelt  ihn  die  Stimme  nach  denn 
kurzen  vorhergehenden  Vocale  leicht  tinwillkfibriicb ;  und  so  vrird, 
um  diese  Trennung  des  Mitlautes  mit  ShVä  von '  der  folgendeb  l#ftbe 
anzuzeigen  und  SbVa  deutlicher  (als  Sffvd  ntedium  nach  §.  89  c) 
vom  stummen  Sh'va  zu  unterscheiden ,  bisweilen  ein*  Daffiseh  p  lo 
diesen  Mitlaut  gesezt.  Ganz  dnrchgeftthrt  ist  dieser 'CMmuch.  des 
Dag.  dirimem  nicht;  jedoch  findet  es  sieb  passend 

a)  da  um  häufigsten  wo  der  Mitlaut  mit  Sb'vi  obgleich  mm 
einen  vorigen  (kaum  entstehenden)  kurzen  Vocni  gescMonsen,  und 
so  auch  zur  vorigen  (kaum  entstehenden)  Sylbe  bfiniilierschwc^ttd, 
doch  noch  ein  ursprüngliches  Sh^vä  möbÜB-  sehr'  deutlich  huren  läßt. 
Die  WortbiMungpilehre  zeigt  wo  und  wie  sbiche  'sehr  tose  "tn^aa- 
mengesezte  Syfben  entisteben;  die  Torzüglichsten  Fälle  sind  tt)' iNsi 
dem  Pragworte  ri,  welches  am  losesten  nich  anfügt,  wie  nWdtn 
(nicht  zu  lesen  kak-ian^i -^n^n ^  sondern  hah-k^ianeii  Weil  ^  Von 
Ifionei  stammt)  Gen.  37,  82.'  17,  17.  18,  21.  Am.  5,  25.—  ß)  im 
siaims  tünsiruefus  §.  212  6,  wo  dns  ShVa  als  eben  ans  einem  vollen 
Vocale  verkürzt  sich  stets  als  S.  mobile  (oder  ')  doch  S,  medimm) 
hält   und    der  vorige  Vocal  nur  des  Zwanges  der  Aussprache  we* 

gen  angenommen  ist,  wie  '^ziy  Dt.  32,  32;  "«ss?  Jes.  68,  3;'  nnj^*« 
en.  49,  10.  Spr.  30,  17;*  niaj^y  Ps.  77,** 20.  8»,  62  (HL.  f,8 
in  einigen  Ansgg.)  von  der  Bildung  ans  ;  '»jjVn  Jcs.  57,  6; 
n'in^:^  Amos  5,  21  von  der  Bildung  snd;  sodann  von'der  Bildung 
ans  n^iai^  Spr.  27,  25;  n«)nö:D  Hez:'i8,'20;  n'ih^öjj,  J'es;'5,2S. 
Ps'/37,15  (anders  Neb.  4,  7);  auch  n^i^-^'^a  Ps.  45, 10.  Spr.  30, 17 
vgl.  §.  34  c  und  Gen.  40, 10.  Aehnlich  nach  §.  228  6  im  Imperative 
nna:?  Ps>  141^  3.  Spr.  4,  lä.—  y)  ebenso  "•n'insj  Anoioten$U  Jer. 

29,  27  von  n^njy..  tt  <J)  Fälle  wie  b^b$,Tg  Jl^'^iJag  ^IJ?»  «•  "«• 
ten  §>.  167 Ui  160 c.  •  -  .-•    »  ■      -    :.  ./  M' ..-.• 

h)  .An  einen.  Aussigen  MitlnuttschUefi^-aieh  ein  nyorbitycihnn^ 
der  Vocnlloser  ^"d^  Mitte  dcM  Wortes  nicht   so  fest  als  -«ü  die 


.1»    .1» 


(wie  Gtn^  38. 29. 4^  10.  Mikha  7, 10),  die  nach  sussmmengeseiter  voriester 

Sylbe  {rg\r  $.  iOO<6)  P'^t?'^^.   *^^    von  ferne  Aommcnif,  f.  auch  Konteret 
haMa8sor0tn:48f  K.M(mehiIülqJI*n9*  24f.  Prentdi^derrdabei  sehen  irrt];' 
1)  nfmiifti  WD  ein  Mwas  Mngerer  -Vocaltwie  ?  sieh  Tevhnrstrhiit 
sieh  ShVI  am  liebsten  als  8h'vd  m§Me,  nach  $.  212  h. 
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festem  >);  daher  luuin,  um  dlelomre  VerbiadHog  xa  beaeicbnen, 
«lacselbe'  Dagpesek  geadimben  .werden,  an  kaufigeten  vor  n»  wie 
rrndH.ÜMk  3y  %  T§rl.  I  2$ua.  28,  19.  Ijob  9,  J8.  17,  2;  leltener 
vor  «ea  gewöMiehen  flÜMigen  m  wtbekmUr  Sißite,'  wie  iin^3|^ra 
Rieht.  20)  S2;.denn  in  einer  J^tonten  fi^ylbe  de»  Art  ist  die  Alis- 
sprad»  fester  und  stärker ,  in. einer  uabetoaten  ■  lost  sie  sioii  aof 
(V|^.  Mjrp  mit  4n^:j:«i'^  §.41  f.)  ^).  —  Uebrigeas  aimait  diese 
leicbtera  Verdoppelang ^selbst  n  bisweilen  an  1  Saai..l,ft;  10,24. 
17,  3&v..2KaB.  6»  32:   dacb   trifft  ia   diesen  Fällen  9^  and  eti 


In  '•^JJO  Zacb«  4»  12  von  baH0  Zvm^   ist  aacb   das  xa 
ücbeai  Zwecke   dieaeade   fliicbtige  ii  §«90^  aufgenomnen. 

2.   Die  secbs  Stnamlante  n  c  3  n  an')   hatten  nach  §.  30  93 
sehoB  lirtth  einen   starken  Hang  sur   weichem   d«  h,   hauchenden,.« 
racaliaekeft  Aassprache ,   wonach   besoaders  b^  k^  p^  4  alfaaftUg  in 
w,  ekj  fy  tk  imnier  a^hr  l&bergeben',  ik  dann  auck   weiter,  wie  in- 
iisdci'a  Sprachen  &,  M,  .iispekid  gesprochen  wird.     Im>  Hebräischen, 
»•  wie  aadiePunetatoTen  festsesten,  ist  dieser  Hang  erst  in  Bat- 
stehe»,  sad-^iat.  seine  Greoaea:   dodi  da  die  weichere  Aussprache 
dea.Spiitera.aehoadaa  herrschende  Geses  su  seyn  schien,  so  hat 
die  Pnartartoa.  die  Fälle   wo  die  ursprüngliche  oder  härtere  Aus- 
spcaehe  lU^bt,  viela^hr  als  eine  .KerAiIrlua^  betrachtet,   also -mit 
Uegaah  heaeichaet,  welches  Dag«,  daan,  da  es  keine  Verdoppelaag 
bedeatet,  xnai  Uatarschiede  Dag*  Une  geaaaat  wird^)*—  Das  herr* 


,^ii 


J>.  lekr  deutlich  ^ttt  g^  12-;  wie  «snieicht  spricht  PS^  undunmdg-'» 

Kch  JBl  ^  te  leichter  mno; ,  indem  sich  n  sehr  eng  sn   den  Torigen 

vocslloeea  Coosonsnt    schließt,    als    n:S}^,  in  welchem  diese  engere 

Verfaindaag  loser  wird.  2)  in  "irpSESl  Ar  '©X!i  Ex.  2^  3  u.  n WD-'n^s^n 

(«ndre  '^^*}\  Rieht.  20, 43  wo  die  Hdscbs.  Terschieden  leiCik,  hält  men 
das  Dag.  leicatt  aur  dur^h  ein  Versehen  in  den  ersten  Buchstaben  gehom- 
■sea;.,,!^^,  w^b^  I^qU   der  Gegenton  (t^I.  J.  ^9a.  96  a«  iOObl  so  weit 

iarae|^wi(ken*    Dies  isl,  wenigsten^  bei  ."1  wahrscheinlich ,  da  sieb  dar- 
aas ^fl^hjJBpia")^  .(vgt  das  bettindige  n^n::)  Spr.  7, 16.31,-»  erklärt. 
3)  die  ältesten  Vebr^r,  wie'  Menahem  b.  3  f.  Ronteres  haMasorcth 

p.  2^1  69.  72  spzen  nopb  "|r.^^%  offenbar ^bloss  weg^n  der  seltenen  Fälle 
(^92t.«.K):  fln  ibneik  sollte  aTso  das  Dag.  f,  nur  noch  wie  im  Syrischen 
als  Oey. -//.geTtea/' 'Allein  da HieseXebi'^r  unter  dem  Einflüsse  der  Arabi- 
»chea  Bildung  und  im  Wetteifer  mit  ihr  schrieben,  so  ist  es  nach  Koa- 

teste*  faeüstv^.*  OB  'veihrseheiaiiefa  dat^s  Me^dssin  auohdeeweacn  dop- 
pelt sibltoi  uuB^sUf^ rühmen  dase^sS  Hebriisehe  ehenao  wie  des  Ära-* 

bische  29  Duehstshen  habe,  die  22  einfachen  und  daiu  *^  durch  Ver- 
deppelong.  4)  freilich  lieBe  sich  auch  eine  andre  Bezeichnung 

4iettlefr<^i«e"-dMr%f«ft»he^'fce(j|t?  diriim  ^ürde  jede  fndglicbe  Verwech«- 
ftthafisiüt 41018  l^i^i'^ii/wagfaUen. «  Oder Tiehnelir ,  das  ajrlsehe  bat 
wci  «ftdllaf¥«#dbppelungiidea  MMaiHee  aisMmekr.ftli  htexeickneft  braucht, 
lUtolhafiinto vi  .Mchenikldt >a9lbig;'f«iabervdie«eatspreoheaden  Sjri.- 
tchea  Zeichen  und  dere^  Anwendung  die  Abktmdltm^n  S«.  8^  •ff» 
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8clie«de  Ct«sez  ist  dam  die  weiolwre  AuMipraebe  oiir  M-  tkrer 
8len  Veraolngsung' ,  >  ulso  nmek  ^eimem  •  •  'FocoAmle^  ■  deMea  •  noeidier, 
hanckender  Schall  auf  den  folgenden  Staannlaili  wiikt;  nob  äuhem 
kantt.     Fol§flicb  luinil 

1)  in  einaelaen  Wovte  nur  naek  eHgge§ekhisemgr  Sifiöe  iiro 
der  feilende  Mitkuii'  sckarf  ao  den  irorigen  rtdftt ,  Dag.  lerne  eia- 
treten^  wie  Qnioi^,  ^riD^,  und  in  der  Endsilbe  nD^,  .^!^1  aacfa 
§.  12.  Wo  aker'  irg«nd  ein  Vocalkiut  oder  aucksw'  der  leweste 
Vocaiaaston»  eindringt  ^  da  löst  «ck  aurii  sogleick  die  AnmpmGlie 
des  Siummlautes  in  die  weioke  auf,  also  a)  nach  dem  deiiillclieii 
Voeale  selbist,  sei  er  der  längste  oder  der  flücktigste»  wie  d  itnd 
3  in  äP37',  e  in  »D^  u*  *«  w.  —  6)  nack  de»  VorsokUgSMttUMit« 
(mit  SAW  eMhUe  §.'89  6),  wie  das  3  in  -nbl,  das  3  in  ^ar;s>  — 
c)  nack  dem  schwebenden  SkVa  oder  S.  medium ,  wo  bei  läse  ^* 
scklossener  Sylke  leises  Rükreni  eines  Vocalaosloßes  ist, vgl. §«89 «. 
Hier  besonders  ist  die  Kicktsczung  de»  Dag»  Isne  ron-  großer  Wich* 
tigkeit  auck  für  die  Kenntniss  der  Wor^ebilde ;  die  Fälle  iui' flä- 
zen sind  knrs  folgende ;  a)  in  der  8tammbildung  sind  imnier  eng- 
geschlossene  Sylben;  nur  bei  den  lezten  Nominalbildungen  felilcB 
sie  bisweilen,  wie  H^Mf  n^sb»  nach  160  r.   163  if.  165  6,    "^^ny 

1^^*^)^  (Araber)  von  y\p^  ttaeh<§.  164^  ia  M^n;  ^(fem,  neben  dnn  läii> 
Z  ^'i^i  gwn  ?fl^)  und  tra?^?  oder  oan««Kst.  V,  II.  ö,  2.  9,  4  sdieitit 
Dag,  iene  zu  fehle»,  weil  man  das  n  scknarrend  mit  Vocalanatoße 
las.  ^i—  ß)  stets  losegescklossene  Sylben  eatiteke»ikei  Anftöaung 
Toa  Vocalen  durch  fJmkildung  ,  wo  erst  kaum  wegen  des  Zwan- 
ges der  Aosspracke  der  eigentliok  ^Kicallose  MitlMrt.  rfoir  dem  mit 
anlgeUistem  \aeale  einen  Voeal  annimmt  (§.  70  6) , .  wie  ^nnn  von 
l'^riy  -«9^»  von.  Q'^dba  irgl.\§.'  226  if.  212  6,  oder  bei  sekr  lose 
nnd  trennbar   kinzagefiigten   Vor^   und    Nachsassjlb^n,    wie  keim 

^  Suffixe  "^^"nn  §.  71«,  der  PräpissitionGln^a  §.  24ö'0,'«deli  Inlini- 

Hvgebiklen  '^^ov  io\)T3  >  §.^256  d  Gto.  19»  21^  SSj  35.1  £x«.ild,  27. 
1  Köd.  16,.  Il\'  2  H^'  4,  27.  1«  dem. einselniM  Ralle  'rjond^Tom 
Infinitiv  22hd  §.  26&d  kit  zwar  die  vorige  %lbe  diirck-Zweng 
enger  gitachkissen  worden  y  dock-:  ?  bleibt  iMcb  di«  weiokete « los- 
spräche, weil  der  8  taitamvocol  o  kaum.. von  dem  Tarifen <  Gaeao- 
nanten  gewicheu  ist;  ähnlich  ,S|0^i^  Spr.  30, «6  von  ^O'in  sack 
§.  2Z^4^.  Umgekehrt  bleibtiin  dem  seltenen  Falle  -^n;  §•  £24« 
die  bärtei^  Ausspimcbe.4ind  daker  Dag.  lene  mitSh'vd  auch  nach 
dem  kinterlaAtigen  a,  weil  dies  kam  erst  bei  abgekär^tea^  Worte 
eindriagt;  ebenso  m  der  Verbalperson  nfW^  §^  1956,  weil  aocb 
kier  nack  §.12  4.  43  a  das  kinterlautenae  ä  kaum  erst  eindringt, 
sodass  es  bei  dem  liärtem  n  sogar  noch  fehlen  kann  *).  —   jr)  bei 


t)  60  ^pb  Jen  13,  25;  t  Kdn.  U,  3  in  «Item  Ausgaken,  nad 
dasselbe  findet  sich  hMidscbrifÜich  noch  hlnfiger,  s.  Seidiede  obserr. 
98 CO.  higa  p.  95. 
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Haadilsuten  ist  der  besonder«  Fall  ^läty^  yfWL  nt^"«  naeh  §.  41  e. 
Audi  a  bleibt  nacb  den  halben  Kdilknte  p  weicb  in  nn|;>J{  2Mtt. 
10,   19  vnd  ^'^pri  Dt.  ifr,  14.  1«,  U. 

2)  Dasselbe  VerbältniM  wird  auf  den  Anfiuigfslavt  des  Wor-  h 
ies  so  nbertnig«n  dass  die  weiche  Ausspraehe  eintritt  sobald  in 
eng^r  8inn-  und  Wortrerbindung  das  erste  Wort  mit  einfacheoi 
Vocale  schließt,  wie  I3"^r:^n  den.  1,  7.  Sonst  aber  bleibt  iibenill 
die  hirtere  Aussprache:  also  im  Anfange  des  Saxes;  ferner  wenn 
das  vorig«  Wort  mit  einem  Mitlaute  schließt,  zu  welcher  Art  von 
znsamniengesezten  Sylben  auch  die  mit  vollem  Doppel  vocale  schlie- 
ßenden meist  (s.  dagegen  Jes.  34,  11.  Hez.  28,  42.  l*s.  68,  18) 
genecbnet  werden;  endlich  nach  einem  Worte  mit  einfachem  End- 
vocaie ,  das  aber  durch  den  Sinn  (und  also  durch  einen  aocentus 
diwfuneUtms  §.  97  f.)  getrennt  und  aufgehalten  wird. 

Weiter  aber  wirkt  der  Trieb  die  zu  gehäufte  Aspiration  zu 
meiden  dahin  dass  der  im  Anfange  des  Wortes  zu  «rweiehende 
SInmmiaot  hart  bleibt  wenn  er  ohne  festen  Vocal  (mit  Sh^vd  mobiie) 
vor  demaelben  ■  oder  dem  ihm  zunlichst  perwawdien  der  6  Stumm- 
lawle  steht,  wie'  32,  ^ts;  jedoch  findet  sich  diese  weitere  Aus- 
dehnung in  den  Handscbrr.  vnd  Ausgg.  nicht  durchgeführt,  vgl. 
Gen.  M^g,  12.  fix.  14,  4.  17.  Jos.  8,  24.  10,  2<).  15,  18.  Jes. 
lü,  Or  dagegen  Lev.  21,  13  nach  den  meisten  Hdschrr. ;  und  die 
wen%8ten  billigten  «s  bei  ':i3  Mez.  17,  10.  Ijob  38,  3.  Kntfem- 
t^r  no(^h  ist  diese  Regel  airf  zwei  engverbundene  Wörter  üher- 
tngeh:  rT«a  ?lfc;^"''3  Ex.  15,  1.  0  'j®**  •'»  *^^  sowie  ein  Wort 
von  swei  zusommengesezten  Sjlben  welche  beide  mit  3  anftingen 
statt  des  zweiten  lieber  das  eigentlich  anzuhauchende  erste  hart 
läiVt,  niDns  Jes.  54,  12.  bsV^  Jer.  20,9  nach  den  besten  Hand- 
sckrtfiten  ^).     Vgl.  auch  das  §.  212  6  zu  sagende. 

$)  Kin  besonderer  Fall  ist  dass  ein  doppelter  baut  der  Kr^^ 
weich'ong  hiebt  fSliig' wird  weil  die  weichere  hauchende  Aussprache 
äberliaupt  ihrem*  Wiesen  nach  nur  den  einfachen  Laut  leicht  er- 
greift,'^ bei  dem  doppelten  aber  schwer  und  unangenehm  winl  (vgl. 
im  Großen  bei  dei^  cigentlioheii  Hauchlauten  §.  50).  Dns  Dßg.  forte 
mitten  im  l¥*rte'»§.  92  wird  also  zugleich  Da§^  leue^  wie'C^sn 
rvM»,  'V^'O'Uipfir  (}edooh  muodartig  verschieden  ^uitt^  sich  bei 
den  'k\i%n  cdjt^ii^oc)^  '  Da  abarder  lÜoppellaut  änr  Knde  des  Wor* 
tea  nnl'Meinfiich  sdndlt  §J  93  6^,  Ml  löst :  sichr  dnnn*  auch  hier  die 
barte^^Anaspnehe  auf,:  i^^  '^'y  nabh^  ^±  cmfy  C]ic.  Jadach.  in  den 
Gebädba  rjM  (du  fem.  sg.),    mnj  {du-^bU^   Äni.  sg.)  bleibt  das 


.  ( 


1)  aber  freilich  finden  sich  gerade  in  diesem  Liede  auch  sonst  ei- 
nige Dag.  l.  zu  Anfange  des  Wortes  gegen  das  Gesez  ▼.  11.  13.  17: 
dies  weist  rielleiqht.  auf  eine  Yermisohung  iweier   Accentustionen  hin, 

Tgl.  unten  über  die  des  Dekaloi^es.  2)  «ach  im  chald.    n*! 

Dan.  3,  2  f. 
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Dagesh  ii«d  deOwegen  audi  SkVA  §.  80  •  aiiTiiriiidert ,'  w«H  sie 
«nt  kaam  aa«  am^  mataUi  86  eotstaaden  sind  dasa  dtor  Vocal  nadi 
dem  harten  /in' der  Endsjlbe  aiehr  dampf  rerhalh.  Bitte  andre 
seltene  Emebeinung'  findet  sick  sonst  nur  ta  dem  Ihud  &7rnz3  §•  60  r, 
an  lesen  'tAl^tm,  fast  esAl-  ^). 
d  la  gewissen  Hsndschrr.  werden  auch  außer  diesen  6  einfachen 
Stummlauten  alle  übrigen  Mitlaute  mit  alleiniger  Ausnahme  der  4  Hauche 

laute  und  dea  n  sowie  der  Halbvooele  1  ^  in  Hinsicht  des  Dagesk  ebenso 
bebsndejt  wie  die  beschriebenen.  6  ^) ;  sowohl  in  der  Mitte  des  Wortpa, 

wie  Dj-?bn,  DV:pa,  n«ä:7?3,  l^UJfiJ^  qXDXXDSl  als  im  Anfange,  asag  das 

Torige  .Wort  mit  einem  Mitlaute   schließen   wie  iTOlQ  bM>  '^^S^'^Dn, 

"laan^-nöJ,  o^^nV^  nat,  nrr^a  n-'n,  in«nö  bbj'  ""nbiP  la^'dM >  oder 

mit  einem  Yocale,  aber  dann  je  nach  den  Accenten,  wie  n*)&  Riebt.  1, 

1,  M^  und  rv  Lot.  6,  5.  16.  7,  9.  18  dreimal,  33.  Man  auss  also  an- 
nehmen, dsss.auch  diese  Laute  in  einer. gewissen  Schule  als  etwas. wei- 
cher hörbar  betrachtet  wurden  wenn  ihnen  unmiüelhar  ein  Vocal  vor- 
hergehe. Aber  freilich  ist  dies  offenbar  nur  von  dem  Beispiele  der  6 
Stammlanle  hieber  übertragen,  und  fand  nie  allgemeine  Nachfolge. 
94  S.   Wenn  n  am  Bude  des  Wortes ,   wo  es  gewobntieh  oicht 

a  ahi  Mitlaut  lavtet  (§.  84)  y  liart  d.  i.  als  Mitlaut  lliafen  abtt ,    so 


•  • 


1)  wie  sehr  dies  alles  im  AramSischen  wiederkehre,  ist  aas  band— 
sehrr.   Urkunden  dargethan  in  den  Ahlu^dlungei^  I.   (G6ttihgen   1832) 

S.  82—90.  —  Nach  einer  Ertihlung  in  HMenkmnC$  D^tt^nstn  *(t9to«?C 
(1808)  sprachen  die  Gelehrten  in  Palistina  Aogypten  und  Afirlea,  Mcbi 

aber  die  in  Spanien  xu  Ib^-Esra*s  Zeit  das  Wort  O^m?  so  sh  wUre 

es  ta'^nipiü  9  Fol,  42.  -^  Sehr  ibnttek  ist  es  bei  den  encsprfctAiienaro 
Wörtern  im  Syrischen,  s»  die  Abhundkmfen  8^69.,  Amvru  gsx  syn  p.:^7. 
224..    Chr.  B.  MichadU  lum.  syr,  .^  15.  . ,, 

2)  dies  ist  das  Dagesh  welches  einst  J.  D,  Michaelis,  weil  es  ihm 
weder  ein  Dag.  f.  noch  ein  Dag.  l,  und  auch  sonst  ganz  unerklarlicli 
schien,  mit  dem  schon  anstch  ganr  unUeffendeii  Nfeimett' U^ir^.  aWcArKm 
bezetcfanete.  Ich  habe  es  nach  sehr  wenigaa  4ind«4iiig!eafttfendatt  Bei- 
spieleusschon  1826  in  der  ersten  Aiitg*  &  88  jt-riehlig  eiiannl«  :*daan 
im  Herbst^  1844  einige  Stunden  Ifing  in  dem  Cod.  Siultg«!, ((^04^2 .hat 
es  nicht)  weiter  untersucht.     Bass  es  in  dieser  Handschrift  nicht  ganz 

durchgeführt  und  bisweilen  fwie  bei  rbs  Lcv.  6,  1.3)  fehlerhaft  gesezt 
ist,  kann  nichts  gegen  sein  Wesen  beweisen.^ —  Zwar  nach  dem  blo- 
ßen Beispiele  K'r  "^^.dt^l  1  Kon.  11,  22  wo  es  einmal  ganz  kersfTeut 
auch  in  neu  meisten  unsrer  Ausn.  nach  der  ]|f«8/>ra  stehen  gf^blieben 
ist,  konnte  man  rermuthen  es  soße  das  Verschmelzeii  d<^  e^fls^  Lau- 
tes in  den  zweiten  und  so  die  VefdoppelMug^  dieses  .beddUten^  wie  wij^ 
jomel-U  nach  fast  zügroOcr  Verzärtelung  Xnr  -mer  lo  zu  spreclieW,   wie 

hb733  ^ij  nach  der  Meinung  vieler  schon  Tor  R.  Jona  en-  tuikaia  zu 
lesen' ist, 'Joufn.  as.  1850  If.  p.  44.  234,  und  wie  die  LXX  (len.  14,  1. 

9  Xa^oXXoyouoQ  für  /^737bnn!D  sprechen:  allein  diese  Ansicht  lifU  sich 
nicht  durchiühren.'  Uebrrgens  erhellt  sus  den  Beispielen  bei  JUckfen- 
stein  paral,  er.  p.  13.  IKaget  de  tribus  ^dd.  p,  18  dass  auch  hier  Hafe 
nach  §.  946  möglich  ist.  S.  auch  Jnhrbh.  d,  .  ir,  II.  s.  48.  R.  Mose 
haNAqdAn  S.  21,  20  ff.  Frensd. 
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!km  denmllie  Puncfc  gegebev»  demelbeii  Siaoes  «ig«Btlieh,  io 
dieier  b«9oiMl€ro  Anwepduiig  aber  nit  den  Naneti  p*|&Q  Mofipiq 
(i  L  prodoceas^  «omim  literam :  alse  den  Bacbstahen  als  MitimU 
wirklicli  hövea  lassend)»   wie   ^;a  bäky    Mna  gabäh^  t^h^  gaböah, 

Hat  iodess  n   am  Wortende   einen    Vocal    nach    sieb ,   wie    ri'^bH 

V  I*.'  •• 

deka,  so  wird  JHapptq  nieht  gescbrieben,   weil  n  hier  schon  sei- 
ner Stelinng  nach  nnr  als  Mttlavt  gebort  werden  kann  ^). 

Aebniiebeo  Sinn  mnss  ein  riemial  über  K  vorkommender  Pnnct 
Uwo,  wo  M  «wischen  zwei  Vocalen  steht  und  daher  härter  als 
Mitisat,  fast  wie  j  gelesen  werden  soll :  ^e(''3'^  Gen.  43,  26.  I^t. 
23,  17.  Ezr.  8,  18;  ^fii'n  Ijob  33,  21  >).  Vgl.  §.  28,  und  die 
uawuscbe  Art  wie  aetp  eigentlich  ^d-esi  im  Syrischen  gespro- 
chen wird  qd^em. 

Uen  Gegensax  sum  Fnncte  der  Verliärtung  macht  ein  Quer- 6 
strick  aber  dem  Bnchstaben,  ns*1  srhwaeke,  tteiche  Aassprache  ge- 
Mint.  Dieses  Zeichen  findet  sich  indess  in  den  meisten  Hand- 
sdinften  nieht  sehr  beständig ')  und  ist  in  den  Drucken  (außer 
den  iUesten,  Tgl.  Riebt.  16,  16.  38  Masora)  ohne  großen  Scha- 
iten  4er  Deutlichkeit  fast  ganz  weggelassen;  jedoch  wird  es  pas- 
send  bisweilen  absichtlich  da  gesezt  wo  man  am  leichtesten  irren 
köante:  1)  am  häufigsten  als  2hicben  dass  /Jo^.  /.  nicht  stehen 
dürfe,  z,  B.  nach  SbVi  medium,  wo  man  sehr  leicht  falsch  lesen 
kittste,  wie  rib'^z  bofiha.  nicht  baiia;  niiy  ^o^'bka,  dann  auch 
XHHt,  wie  O^sn:,  nvtrH«  -^  2)  seltener  ahi  Zeichen  das«  Dag,  f. 
oickt  stehen  düffe  (weil  die  meisten  Fälle,  wo  Dag.  f.  nicht  Bt^- 
kea  darf,  nach  dem  Sjlbenverbältnisse  leicht  deutlich  sind) ,  vor> 
löglich  nnr  da  wo  man  leicht  falsch  Dag.  f.  für  nöthig  halten 
kooBte,  wie  nbn  Gen.  7,  23  (actir,  da  i>eriiignf  er;  ns'i  wäre 
pattiv  da  ward  vertilgt)^  ^V7)!|s  wchei  im  per.  Pi.  vgl.  §.  64  a.  Nie 
^  wurde  das  Zeichen  über  die  Hauchlaute  und  n  gesezt,  weil 
die«  im  aU^metnen  weder  Dag«  1.,  noch  auch  eigentlich  Dag.  f. 
hiken  kttniiea;  der-Gegensaz  also  aufhört.  —  3)  ebenso  als  Ge* 
geasaz  4»^  Mappfq  §if,  utad'  steht  auch  in  rtelfin  unsrer  Ausgg. 
^  wo  ein  n-,  weldies  man  leicht  für  die  einfache  Endung  eines 
^ktantirs  fem,  sg^  halten  und  so  m'i(U^erstehen  könnte,  nicht  da- 


i)  hl  Hdschtr.  «tehi  Majtpiq  auch  unter '^t,  s.  J.  fi,  Michnelii  de 
Hi  Erfbrt.  3J.;  fö."^'  Rnekerifddet  sjM  Cömto.  ^.215.  Lilieuthut  cM, 
Kegiom.  not.  p.  27.  ^4 ;   such  stellt  es  wob]  unter  l  ^  wenn  nicht  w  t 

vorhergeht,  wie.  ^^2$.  2}  s.  auch  hier  ibnlicbes  im  Syrischen 

«od  in  Samarischcn,    Ahhandiungen  S.  90.     Juynboll  zum  Chron.  sam. 

irab.  p.  28  f.  —    Der  cod.   Stuttg.  1   sezt  dagegen   in   "^    einen    Stich 
veon  ec  nach  ißm  Vocalzeichen  i  bloss  als  I  gelesen  werden  soll,  wie 

«^r ,  '^"'Pßn.  3)  ».  J'  *.  Köhler  im  Repertorinro  XVI. 

Kiqiier;  J.  G.  Michaelis  de  edd.  £rf.  p.  19.     Schelling  descr.  cod.  Stutg. 
PS2.    Schiede  a.  a.  O.  p.  94.     Nngel  p.  17. 


160  A.  III.  3.     Aeeenie.    §.  95. 

für  gfebalteii  wei4eii  toll,  sendern  fiir  dsü  enreMit«  Suffmm  *) 
§.247d,  wie  rrvat  I  S«m.  fO,  20.  I>l>  »f,  22;  ftl^  2K6if.8,  « 
und  andre  Steilen  «.-unten.  ■  ■ 

III.    Accente,  öder  Zeichen  für  den  Ton  der  Wörter 

und  Sä%e. 

05  Nncli  §.  Gü.  73  ff.  kann  der  Tmi  «der  die  beeondpe  Uebaa^ 

oder  Stimme  weldie -feu  den  reinen  Lauten  liiasukomoit,  «war  tchm 
Skme  und  Leben  der  Rede  auBg^ben,  da«  kervorMieBd  was  dmm 
wichtigste  und  hervorragendste:  im  Sase  aehiekt  aieh  so  der  Xod 
der  Wörter  wesentlioh  nach  dem  jedesmaligen  Sinne  des  Gänsen 
§.  97  f.;  und  auch  im  einselaen  Worte  ist  der  Toa  der  Sjlben 
in  sehr  wesentUchen  Stücken  nach  dem  Sinae  ^tr  Bildaag  und 
Zusammensesang  bestimmt.  Aber  aul^erde»  kann  im  San»  8ciH»n 
der  einfache  Zusammenhang  und  Fluss  der  Rede,  im  einseinen 
Worte  das  Zusammentreffen  der  l^ute  auf  den  Sylbealon  ae  ein- 
wirken  dass  dadurch  manehe  Sylbe  von  selbst  gehoben  werden 
muss;  wie  sich  fiir  den  Wortton  bestimmfie  Lautgeseie  gebildet 
haben  (§«-66  f.).  Also  greifen  wie  im  einaelnen  Worte  so  n«cli 
mehr  und  noch  freier  im  Sase  diese  swei  Triebe  und  Krnftc  stetes 
in  einander,  sich  gegenseitig  bedingend  und  ausgleichend. 

Der  Hebung  ist  entgegengeaeat  die  Seukumf  oder  Tonlnnifc- 
keit;  doch  diese  bat  veradnedeae  Stufen.  Dean  nur  die  nftdiste 
Umgebung  wird  nach  dem  Geseae  des  Laatfalles  («der  Rbjtbnina) 
vor  der  Hebung  vonselbst  <gesenlftt;  hei  den  eotfemtea  Gliedern 
entsteht  aber  nach  demselben  lautlichen  Geseae  wieder  ein  letcii- 
tes  Heben,  ein  Gegendruck  der  sich  nach  Umstünden  merk-liclaer 
machea  kann,  wie  a.  B..  in  der  lezten  Sylbe  von  üTdnijfibdm.  C»e- 
neuer  sind  daher  diese  drei  Dinge  zu  unterscheiden:  Ton,  Hoch- 
ton,  lierrschender;  iSsnAun^,  völlige  Tonlosigkeit ;  und  Gegemiom^ 
Gegenhelnrng^  oder  Kieinitm.  Wie  dies  vom  mehrajlbigea  Wttrte, 
so  gilt  es  vom  kleinern  und  gröOern  -Saze  in  der  manaickfaUig-- 
sten  Art,  da  im  einzelnen  Worte  das  besondere  Zusammentreffen 
der  Laute,  im  Saze  der  Sinn  dieses  fordern  kann :  «llein  dien  hebt 
jenes  ursprünglich  herrschende  allgemeine  nicht  auf. 
b  Wie  nun  so  der  Ton  durch  die  einzelnen  Sylben  eines  War« 

tes  herrscht,  und  wie  er  mit  größerer  Freiheit  und  Ahwecbselnng 
durch  ganze  Saze  geht,  überall  erst  Einheit  Farbe  und  Leben  der 
Rede  gebend  (§.  8  a) ,  dies  hat  die  Accentuation  aufs  allerfeinste 
und  genaueste  zu  bestimmen  gesucht.  Sie  erstreckt  sich  daher 
sowohl  über  das  einzelne  Wort  als  auch  über  den  Zusasunenhang 


1)  man  könnte  auch  meinen  dsf  Rafe  solle  vielmehr  Torbeagen   des 

n  für  ds8  stt/f,  xn  hallen:  allein  der  Sinn  aller  der  Stellen  scheint  die» 
nicht  XU  erlauben. 
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der  W«Her  MMh  JSiam  und  VOkjtkmm  glMckmlOig,  und  bai  eise 
Menge  jr^n  Zeiche»  feMgeaft^t  mm  ^leaeK^  Zweck  so  genau  ah 
■öglidi  zu  ermdieo.  Das  allgemeimte  Zeidraa  akef  für  irgend 
eine  HelNittg  der  Stininie  ist  — ,  gewöbnlicli  MMeg  APTSd.  Ii.  Zamm 
gpraanat,  den  Hak,  da^  Verweiiep  der  Stioiiae  fe«  bemerken;  an- 
dere  Xaaien  dafür  sind  rn^^a  dv  u  lautere,  siärkerß  Summe y  und 
^"1^^  Verlängerer  i  in  den  besondem  Falle  wo  es  nacb  einen 
aadeftt  an  Ende  des  Warten  steht  §.  44  e,  nenAt  nan  es  auch 
i^iqyQ  Amflmker.  Km  steht,  wie  eigentlich  alle  diese  Zeichen  nmeh 
den  Vacafoeichen,  nn  was  noch  lan  einfachen  Mdialfo  von  Hylbe 
fidrr  Wort  kitutäBommi  zu  bestinnen. 

L     Tarn  äe§  em^efmem  Wertei.     Jedes  Wort  hat  einen  Haupt- 96 
ton,  der  nxicb  §.66iF«  gegen  das  fiade  des  Wortes  bin  sieb  fest-a 
geaent  hat ').     Nach  dem  ttesese  des  Rhythmus  und  einzeln  nach 
der  Eigenheit-  gewisser  Laut»  kann  aber-  auch  vor  ilinr  ein  tiegen- 
ton  nder  «ine  geringere  Hebung  gehört  werden,  welchen  die  Puno- 
tatian  duiob  —  beneiobnet. 

I.  Nach  'den  €^eae  des  Rhythnun  muss  sieb  der  l^nt  un- 
BuClelbal^  vor  der  Tonaylhe  senken,  unbetont  seyn.  Aber  die  sweite 
iijrlbe  vor  dcM  Tone  hebt  sieh  .durdi  des  Gegentonee  Kraft  wo- 
selbst wieder  nehr');*  undsch^n  der  Vocal  welcher  <  auch 'nur  d»rsh 
den  fliiehtigstanj'VocaUaut' von  der  Kndaylbe- getrennt  ist,  kann 
sieb  wieder  beben  und  also  MMheg  haben.  Jedoob  wird  Metbeg 
anrjhiüeint»  seilen  bei  einer  eng  xnsannengesezten  <Sylbe  geachrie* 
ben ,  .  weil  deaen  Vocal  dutch  die.  Art  der  .Sylbe  selbst  schon  ge- 
üekarfl*  wied^-wie  O^a-^inTa  Rieht.  5,  9.  ^nyiisi^^n  (vdeb.  Lesart) 
<;««.  ^3,  .7.4  yi^sn«iV'rköii.  lü,  28  (andre  oline  I14theg  vom), 
beständig  norja  Q^-^ns^  da  es  nach  §.18«  angewdbnlieher  -Art 
tdttekam.mAväem  isr*^).' -Immer  dagegen  steht  M^tlieg  bei  dem 

.  • .;. >.-  „.i   ••^■*  •  •    '    

»»  t)> so^  der  Hieta  €lMldliBell«n  Zeil  der  Zeiehenl<4ffe'hat  sieh  sfii- 
ler  iiuakt  ^er'NMtf  V^b  oder  b'»?^!:?:  ohethulh  fär  den  To»  auf  der 
foriettl^ttV  *tiÄd  3^b"(vöi»*V^ltÄrrfij;  Äwfeii)  <tvder  ynV»  uiaerhM  für 
denToiiinif  der  featen-Weirtsylbe  erhaken;  Doct  seüen  manche  Äab- 
biaen  dafär  auchhehrsncik  ^^^^^  andnCD^V  oaeb/S«  216.rw    >     ^ 

2)  wie  weil  die  Wirkungen  Ües  Gegentones  such  auf  die  Aussprache 
der  Vocale  a|id  )litlaule  sich  nach  der  Masgra  erstrecke,  ist  oben  an 
vencÜedenen  , Orten  darsethan;  es  gehört  auch  dahin  dass  dasselbe 
Wbri  dwi;  scbirrerp,  Laiit^  Im  Gegeutone,  dair  sthlaiffere  ö  umgekehrt 
in  der  nicbiteii  Sylbte  VorMem  Haupltone  behauptet  kWm,  ^'»!?.i 
••banV^  §:  18c.  3)  wenn  flagegeii  Zach.  13,  2  ^^  Rt.  «,  11 

«•ogs/liicb^^nih  (wenigstens  den  Accenli^ii  nAfch^  die  tortfettiÄ  Stlhe 
dieses  Atiteshms^Wortes  betont  i^lrd,  so  ist  das  tom  SUndorte  d«  To- 
nes aas  swar  gegen  die  Richte ,  erkUrt  sich  Jedoch  bei  diesem  Worte 
sehr  seltener  Bildung  dio-aus  dass  ein  bloßer  Artikel  oder  ein  ihnlicbes 
Wort  in  der  drittlesten  Sjlbe  doch  ungewicbüger  schien  als  der  seltene 
Vocal  in  der  Torieiten.  —  Außerdem  wird  das  S-  '^^*  erUürte  »r« 
Ewald:  MmuMf.kekr.Sfl.6uA.  ü 
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•ylbeosGhließevAen  V^G»le  dem  ß^n  leicht.  wMskwucli  lepea  wiird«, 
wie  oig:;j]ipnn.  ••^bÄ,  7153^%  On«ri»  Q;3-)r|):aM,.«iiqli>ei.J(an«pi,Vi»<;ale 
Ja  bei- .diesem  »wo  AÜg^nfib  ,noe^  notliWiiaiger  ^pi^eil  m^acli^r' oliae 
diese  Knaft  des  (Segen^^n^  überbvupl;  a«tfiiegli4;li,>^iM»r'W^  ^iSH?' 
mbatn»"?.,  c^^t^'-if^  qQäasekim  §.  886,  obgleich  dus  aas^'j. /eiitB^ao- 
dene.>^   §.,,34^   als  aachdrucksltts  .aicbt   mt  -r  hesejküinat  wird, 
Bbenso »   wenn  der  Tonsylbe  ein  bloßer  Koculaqstoss  vorb<;rg-eht, 
bei  langerm  Vocale  wie  '^y}'S>9  nhnbp»  ^^^'h  woher  M^ieg  zur 
Unterscbei4aag>  zweier  Wörter  sehr  Versohiedener  Ah|eitimep>  wücli- 
tig  wifd,  wie  i«-)^  ji-r'4  vo»  »-3^  (tick  für^^Uß)  9^m  A9r\l  jir^'u 
von  rr«n  ($ehen),  p^j  $ie  Mckfafai  von.  ■jjpj  Spr.  4,16  sJkp?  ^3tt5'» 
M  wi$derko(em  von'n^u?  Ijob  29,. 22;  oder'^bei  kinw«  Vocale  'in 
Fällen  wie  annsvsri'Jer.  44,  9  von  n  der  Frage  §.  104  6  und 
Qot]?»,  tjb^ri,  nVq^b  4er.  31,  21  Quoh'  §-64  fOi-  ^bb^»  n^P^b, 
sel^n  aleU^ÜMtbeg  sogar.  schQD  in  lose  spsannMang^ezterj^jUie^) 
wie  -»ji^tD  Jes,  10,  34,   nHansj.^Num.  31,  12i,   und  sogair  Vt^-ip 
Gen.  1,  ti,  wo  wenigstens. die  erste, Sjlbe  nach  §.  9A  aufgfu^t 
werden  kann  snsial  des  l^sduntiitiva  wegen.  §.  22^^ ^  ein.  solches 
M4thc^  hdrt  ^ber  anf »  sobald  eioß  Sylbe  vorhergeht  wo  m  stär- 
ker lautet,  wie  n^ 3-159  ^^-  ^^»  *■  —  Wfwn  das  Wort  yiy  flen 
Räume,  der  Senkung  ^wei  ^ylb^  müt  schließendem  >^cii|^>|i|t,.  «o 
wird  die  zuaSchst  vor. 4er  Senkung  irtebende. gebibap,  wi^^s^^, 
Ö9/J3'i^'*^J5  Hcs.  21, 29f  endet. diese, iodf}r.  die/vo%dnglej/^  wt 
einem  Con^onaoten,^  die  nächste  |»ai|iende>.  wie  ,3r5:iji5jj/He».j  2(J„  5. 
n]E™J75[  IM  h  7.  2,  2,  n^annijjg^a  Ilex..42,,5  v>eii^  l^n^ichiat 
hier  besondejre  die  Hervorhebung.. des  schärferen  Vod^les  iu^n^^i^ns 
(da  n  eigentlich  verdoppelt  also  das  vprige,^:S^hi^.4WdiiiYh''|^t 
genug  gehalten  ist  §.52)  Gern  7,  22.  Jgs.  4,  18,:  (w^ir^l  3>  17 
gewisse  Hdschrr.   (denen.  Norxifi^t)   bei   binzatverf^q^m;  vollmi 
Accente.  niqht  übertrieben  genau.,ni}-;Tii^  xuleseu  forden»..  Tseffeo 
die  Umstände  zusammen,  so  kann  iMitheg.s^lbstfmehi^remah^^^rher- 
gehen,  .^Mnw^b ,  ;^.«15?.  N«»«-  »-  5^7.     .    ..  4  . .    .. .  ,.,, .,.. . 
6         £,    Besondre  Grunde  &\t  di^,  Bewcbnupg.der  «ÄqV, h^jifsodffn 
Aussprache  sind  1)  die  stete  Hebung  df$^  .Vocaleii'.vfr  dem  Chatef- 
vocale  bei  einem  Hauchlaute  §.  46  a,  auch  in  dem  ähnlichen  Falle 


Ji*'.?"^  §?«™  ••■  wirklich  SU8  iwei  Wörtern  bestehend  behandelt,  Gen. 
Ä  l'  .  .  *^  ß^^?^  '^  ^■®*®^  Hinsicht  weichen  die*  Aukfeg:  und 
Hdschrr.  nel  von  einander  sb ;  einige  dehnen  den  Gettänchides  Zei- 
chens soweit  aua.  dasa  aie  daa  n  der  Frage  auch  Tor  einsvlhigem  Worte 
damit  beseusbnen,  wenn  ea  nach  §,  40  6  Tor  einem  Hauchlaute  einen 
voUen  knrsen  Vocal  annimmt,  wie  q«n,  njyn;  doch  is^  es  Kchtiger 
dies  zn  nnterlaasen.  Noch  unnöthlger  und  ^^illSifhrKcTieV  ßAten  einise 
das  M^theg  bei  einem  kaum  erat  aus  ShVI  entgehenden  Pitüch  ganz 
nneewöhnlich  Tome  hin.  wie  n^52??I,  Gen.  ife.  IT.  a«tn,  f^^^iiJtl ; 
B.  E.  Mose  haNiqdAn  S.  8,  20  f.  3i  *'  "•        "'  ""  •• 
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^-is:p^  §.4le;  tli«M  Hebn&g  gilt  als  se  stark  d&M  «ine  offene  8ylbe 
rnr  tifejr  olme^n  Iksgentoft  bleibt,  wie  ffjC^^d.  -^  2)  in  n':^)!'',,  rr^ri'', 
^si'^Trri,  nadi  ^;;f7^.9  oü  den  an  nieh'sc&Wei^ern  Vöcal  (§;'40c3  in 
dienem  'Znaanmenliahg«  Mebt  klar  hettvnnbaben ;  ein  ühnlieher 
AnaMriiniefall  iat  §.  44  e  erläuteit.  —  3)  die  kamen  Vocale  nie- 
bcrer  Vonntwtfrter  teit  besnndem  Naebdfttekey  beaonders  da«  n 
der  Fmge  nnd  dea  Arttkela,  das  i  ciMtoantaam  tmpar/l  §.  232^  das 
t:  der  PrfiposiiSon,  wie  O^^buTDri  Ijab  3,  15,  DTt^n??  ^i^d  Viz:»n 
raai  rt-  dci^  'l'^«*^«,  ?-5-?»  Tl^^??.  ^*-  ^^'  *^-  '  J«docb  bicr  nnj 
aadi  tfaeilwteise  iai  obigen  stiaiaieB  At%  Ausgraben  nielit  alle  iiber- 
eitt ,  ioMen  einige  tiel  weiter  geb^  ak  andre  *). 

Int  die  läylbe  welche  M6tbeg  haben  sollte,  nicht  eine  einfache  c 
^fjrlh€  sodass  sie  insofern  das  M^theg  nicht  leicht  erträgt,  es  g^eht 
üir  afer  int  Anfange  des  Wortes  ein  Vocalanstoss  oder  SiCvä  WHh 
Me  rdirhefe'^  so  kann  M€iheg  «ognr  zu  diesem  schwächsten  offe- 
nen Laute  nach  vom  hineilend  npr::  Ps. 2, 3.  "«ST^^b  Bst. 7, 9. 
S*9Äwt}  Ps.  144,14.  Jer.  49,  18.  Doch  ist  dies  selten,  und  nur 
in  ^Üm  besondem  Falle  häufig  §.  100  ^  2). 

n.  Der  Tom  de$  Saus  iHt  dagegen  ansieh  unendlich  mannich-  97 
fach  «md  schwefiBr  benthnaibar;  df^nn  er  hängt  wesentlich  vom  je- a 
desnkHiig^li  8inne  des  8alzes  ab  also  Von  der  unendlichen  Freiheit 
Gediaüiketr'und  Worte  ra  ianner  neu^n  Gänsen  ztfsmnnienznsefeen. 
Deanöcft  -  hat  -die  Ac^ntttation  das  aoßerordentliche  untemomuMn 
ohne  Mi^  'Ausnähme  jedem  Wiirte  des  h.  Textes  durch  Zeichen 
seiflre'lNMhbmte  Stelle  in  dem- Saze  oder  Verse  anzu^^isen,  wohia 
es'gviidM:  Und  man  kt^miite  zunächst  glauben  es  sei  damit  nur 
etOie  AHf  Intetttünction  des  -  Textet  gemeint ,  wie  unch  wir  eitoe 
soletie '  Wle#obl  nicht  auf  jedes  Wort  sich'  cfTttfedtendto  haben. 
AlU;^  si^  faßt  süMi  nicht  so  äufieriich  und  dürftig  an  die  Erklärung 
des  Sinnes  ii^le  die  Interpunction  neuerer  Sprachen,  von  deren  Art 
wie  weif  ifi^  abit«he  schon  dftraus  genug  erhellt  dass  sie  keine 
Zeichea  hat  für  Frage,  Ausrufung,  'Anfuhrung  fremder  üede;  nnd 
ss^'Wilf  uMt  elttzolne  herv^nitecbende  oder  widi^ige  Farben  und 
Tfiaile  dJSf  Vede' bestimmen  ^  sondern  Bewegung  Zusammenhang 
tfAd  Virik^'il^^  gft^iftn  RM^;  yöat  größten  bis  ztitoi  kleiasten  Gliede. 
Wir  müssen  also  ihr  Wesen  anderswo  suchen. 

F^fnp  hat  ^war  die  Rede^chon,  yonselb^  ^^^^^  Wechsel  von 
Höbe  mJ(^F«4l ,  yon  Hebung. jind  Senkung  der  Stimme,  welcher 
sich  d«rQh.(,alto.>Tlieile  ndelr  (^lieder  der  läi^ern  Rede  wiederho- 

i)  ygh  HMmkpm'i  D-'TaJUn  ^XZD'pi^  Fol.  5p—58. 

2)  in  gewissen  Hdschrr.  auch  d,&i  Penlateuches  war  indessen  die- 
ser tiehfäii^h  ^en  Zelc^eofi  hi^6^  und  Wel  wfiiter  ausg|ed,elMit,.  Torsüg- 
lieh  im  Anfange  jedes  Wortes  vor  einem  Ifanchlaute.  wie.r;n<i$,l  Gen. 
tO,  12.  14,  Tgl.  das  bei  $.  896  bemerkte;  auch  schrieben  manche  das 
Zeichen  vor  Sh*vl ,  s.  Hm4lenkmm  Fot.  58  f. 

II* 
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lend  eine  einfache  Art  vob  «ebdnem  I.4UiCMle  «der  Ujthiiiiis  |^- 
ben  kann.  Allein  in  der  gewölinlichen  Prosa  iat  diese  aUenüaf^ 
vonselbst.  vorliegende  Musik  der  Rede  isehr .  wenig  aiiagebiidet, 
gleieknäßig  und  geerdnet^).  Wir  wttaaen  daker  >wei4er  beaier- 
ken  daaa-  es  naier  Heiniten  vielen- Nparen  nach  vonjeliereiae  in 
der  Mitte  zwischen  Poesie  und  PrDsa  stehende  Aedeknast  höheren 
Schwunges  gab,  welche  ohne  in  den  eigentUchen  Vew  überstig^ 
hen  doch  viel  vom  Rhvthmus  und  der  Musik  des  Versen  hat  und 
daher  besonders  in  einem  wohllautenden  ZasaariMsakUageo  <  •aseh 
schön  entsprechender  Redeglieder  besteht;  sie  bildet  hei  deli  alten 
Hebräern  ebenso  wie  bei  den  ältesten  Arabern  die-.  Untonichoidaog' 
des  prophetischen  Vortrages,  obwohl  sie  sick  dann  bei  de«  Ara- 
bern auch  noch  weiter  angewendet  findet^).  Da  aber  den  PttokC- 
tatoren  die  ganse  Bibel  dieselbe  hl^iere  Sprache  au.  hobea  «nd  in 
demselben  feierlichen  Tone  vortragbar  au  sey«  schien,  ■< so  buken 
sie  auch  die  einfache  Geschicktserzählung  ebenso  accentairt,  «^ee 
auf  die  verschiedeaen  8tyiarten  au  sehen;  für  die •  eigen tlidh.  dick- 
teriscben  Bücher  haben  sie  aber  eine  besondre  Waise  derv.Aeceii- 
tuation  eingeführt ,  die  sogenannte-  dichterische  §.  W. 

Hieraus  folgt  dass  in  der  sogenannten  prosaiaoken  nicktig-er 
zu  sagen  redmerisehen  AceetUwUian  awoi  Grusidsäze  hefhu^hen  i.  der 
Smn  der  Worte  der  Rede  und  eine  Art  von  ilftyAaitts.  der..aiiA.4er 
Kunst  gleichmäl^iger  Hebung  und  Senkung  der  Sdnime  alle.  Werte 
schön  verbindet.  Der  Sinn  gibt  die  erste  und  höchste  Entsckei- 
düng ;  von  ihm  hängt  die  Haupteintlieilung  der  Verse  und  UKeder 
sowie  der  besondre  Naclidruck  eiazelaer  Werte  ab.  :  lAber  der 
Rhythmus  greift  ein,  passend  die  Worte  gliodsmd,  Flosa  Und  Still- 
stand Höhe  und  Tiefe  der  Rede  each  musikalisehem  Maße  bnstim* 
mend ,  alles  einzelne  schön  zusammenfiMsead  und  belehead.  .  So 
zusammenwirkend  bringen  beide  waltende  Gnindnäae  die^-gleicli* 
mäßige,  feierliche  Art  eines  einfnoben  Singens  liervory  woMe  den 
Punctatoren  zu  der  Würde  de»  tnlmUies  ider  Bibel  ka  atimmeo 
schien,  und  deren  Uebereinstimmuag  mit  dem  eigentlieiien^  Sashane 
ganz  unten  in  einem  Anhange  zur  Sazlekre  §.864  ff^>  Hreiter  zii 
besprechen  ist. 


1)  allerdings  berichtet  mao  dass  d(ie  Rede  wilderer  Völker  oft  mehr 
wie  ein  Gesang  sei  fs.  z.  B.  /fcÄc  gr.  of  thc  Vei-Language  *p.  43  f.); 
und  die  höhere  überlegende  Verstahdesrede'sti^ift  ulle 'sot^fae*  Unlbe-- 
fangenheit  ab:  aber  aus  solcher  kunstlosen  Rede  ließe  sich  nie  die  Ac- 
centuaUoD  erklftren.  2)  vgl.  gr.  ar.  §.  777  und  WeifB  Le- 

ben Muhammed's  S.  386;  und  von  der  andern  Seile  die  ProfheUn  dts 
A,  ßt  I.  S.  47.  Wie  die  rednerische  Prosa  cum  heiligen  Gesänge 
werde  y  kann  man  besonders  deutlich  bei  den  Muhammedanem  sehen, 
Tgl.  Vilhieau  in  der  Döacription  de  TEgypte  ^iat  moderne  T.  14  p.  189  ff. 
^23— 27  und  Lane's  Modern  Emtiens  T.  2  p.  89-94;  auch  bei  den 
Buddhisten,  s.  Spence-Hardy's  Eastem  monachiam  p.  a34. 
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Zn  diescH  Zweck«  iatfe  luailchat  der  Text  aueb  4er  gescbiclit- 
Kcben  BfklMr  m  Mäglidult  gleidwrtige  K«rs«  ^bracht,  imteni  ein 
kleieerS««  gern  dea'näebstlftn'ttnfescbloMeti,  mebere  künere  Site 
wo  es  mr  der  Smk  erlaubt  in  einen  Ven  als  •eiil'  böheres  Ganie 
inaiiaeayeleitet ,  ou  lange  Süse  aber  bei*  paaMadeB  Rubeortea 
geteenal  iMd  in  ikre  grölWrea  Tbeile  aufgeloHt  werde»;  ein  kür* 
zerer  Vetv  kl  nacb  eber  tn  ertragen  ah  ein  m  end*<  und  «aßlo* 
ser»  aad  w»  etbc  Menge  fenicbiedener  Nonien  in  langer  Reibe  lose 
anürasalile»  «ind^da  «erfallt  da«  Ganve  sogar  besser  in  recht  kleine 
Verse  Jan.  12, .«»— 2-».  Jes.  8,  18—23.  Jen  48,  U—tb  >).  Bnt- 
xbiede  bloss  der  $4inB,  se  würden  die  Verse  äoßerst  ungleich  seyn 
■isse«?  iadeM  aber  der  UmiKMg'der  Verse  bei  großer  Abwechs» 
loag  dock  eine  gewisse  Gleiebbeit  erstrebt,  ist  es  ndglich  alles 
darin  anlii-  geaaneate  aa€li  gleieben  rbjtbmiseh^B  Gesesen  zu  glie- 
«Icni.  laiMerbia  indess  kann  der  Umfang  fon  Wörtern  eines  \er- 
wt  so  sekr  Teiscbieden  seyn  dass  sein  Fadiwerk  einem  Neze  glei- 
eben BHisa  weiebes  jewie  es  erfordert  wird  sieb  aufs  engste  lu- 
stameDsielit  oder  aufls  weiteste  entwidcelt,  nie  aber  ohne  rby- 
tkaiscbe  Gliedlshing  Und  ohne  Grenae  ist. 

Mna  bosCabt'der  Rbiythmus  swar  zunächst  und  isMillgemeinen  6 
ua  eiMMUr- Wechsel  der  Gesangs^Laute  ^) ,  indem  die  weehsellose 
Wiedtsskolwig  derselben  Laute  «eined  geraden  Gegensas  bildet  und 
er  ddfto' VoMommener  wM  jenlehr  dieser  Wechsel  sich  entwickelt, 
lad  fragen '^r  '  wie  &ct  einzelne  l^vt  durch  den  Wechsel  ver- 
flfbiedea  werdet  so  miöasea  wir 

I)  >iiatersobeiden  die- SfirAs  und  die  Sekitäeke  der  l^ute.  Die 
atiifre*"iMnte  sind'mM*  durch  den'Gegensaz  der  sdiwaeben  stark, 
sad  «mgvkdbrrrselbbt  aber  kaan  die  8t&rke  oder  8ch wache  eines 
Ldktes  'wi^er  sehr  rersdiiedeo  seyn.  Weil  die  stärkern  l^aute 
die  seUpoÜadigen»,  die  soblageaden  und  treibenden  sind,  die  schwä* 
cborn  düg^geadiNPck  ibssn^  Gegensas  hervorgelockt  oder  doch  ge- 
tra(||«a 'werden' und  sieh  als  •leichtere  flttssigere  und  schnellere  ih- 
■ea  amUeklittßeii  4  so  ist  «dieser  Wechsel  der  nächste  und  gewich- 
ttgrte:*^  Mao  Ibi^iit  deshalb  nach  der  Sprache  des  Mittelalters  alle 
Aeceate  in  zwei  groUe  Schichte :  C^sSt^  Käuige  d.  i.  herrschende, 
stärkere,  und  S3'«n'?vi3  Diener^  sicli  anschließende  schwächere; 
ebristlicke  Gelehrte  nannte«  dann  minder  passend  die  stärkern  aec. 
äisjmmeHn,  w^il  sie  die  Stimme  länger  aufhalten  und  im  Flusse  der 
Worte  eiae  gewisse  Trennung  za  machen  scheinen,  die  schwachem 


1)  vgl.  Shnlich  in  der  Syrischen  Acccnluaüun ,  Abhandlungen  zur 
onenUl.  u.  hibl.  Lit.  S.  11*2.  ZeiUchrift  für  das  Morgen!.  Bd. '2.  8.112. 

2]  iron  bloss  spraclriicben  Laulcn ,  Buchstaben ,  Sylben ,  Wörtern, 
isl  hier  nberall  keise  Rede:  was  im  Folgenden  Laute  heilU  sind  immer 
sMisiksliscbc.     Und  richtig  nannte  schon  Ttmckmm  zu  ^.  2, 14  die  Ac- 

rcotnatoreo  i^^^^^  \J^^y  ^«'<^dieseMr. 
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conpmcHti;  lAn"  d^rittidlsteii'  Und  tii|^leiH?lt  um  •käneslea -mimI  die 
Nanifin  iiebmgen  'nti&  SttUnOff/lfn ;  4etar  Vm^rm^Mtf  wn  wtrwis  ii«d 
thesU  odef  irodf  benti^  v^H'iSv  und  .^A^  «ntspreohew^. 

"8ö  hat  tiifti  inag^eiAein  jied«»  eiiMelite  Wott*  entweder  »etneii 
stHrk^rA  bder  ^ineiü  scbwMtem^JesangfB^iatl^,  oal^li  dinv'W'eclMrl 
der  Toiil^lter  'weidre  Uliteti  weiter  ^u"ei<ktllre«r  ist.'  -Allein' '*iiiicli 
dem  besofktferh  ZirtlitirMenliaiigpe  ^ifd  Liratflflle  d«r  Worte  in  ein«» 
bestimiiiteii  Saiee-kami  es  aiieh  paeaend  «ir^ir  dass  ein 'Wort  obne 
eigentlifiliilidien  -l^ut  iiclh  nur  im  den  des  folgenden' nnseMieße 
and  datier  ohne  alle  Weile  mit  diesem  zusawimengtlautet  -werde. 
Das  Zeichdn  dafHr  ist  ein  'Qneeratrich'*  hinter  denr' areentiiweD 
Worte-,  genanht  V\fja  d.i.  i^^A^eroder  Verbinder *)i  Ä»  »ei- 
ner Anwendung  können  2wei  ganz  Terschied^nartigeUrftacheii' leiten: 

a)  Memer«'  odefnueb  dem  8rnne  vaeb*  ncbwäHMrO' W«iHer  lie- 
ben sebofo  arisieh'die  Anlehnung  an  andcire:'80g»r  kleiiierts  Nanen- 
Wörter  wie'  ^a  5oAii,'  nä  Toe^er;  'i'^  fhmdy  %umk\  wo  die  m  *alMM 
consir.  sttbhen  §.208;  nocfimehr  WMehen  Wie  «T^^^n^M  «ndlalle 
kleinem  Präpbsttidtten  und  Conjvnetionen,  wie  •^^j  "wr^  "^3), 
auch  Verneinungsw^rtch^n  wie  •Tt'V  und  ^bis^l"  Wörter -wie  der 
Htadthamfe  '^^'"rnä  hangen  schon  duiN^  ihren  8hin  cwger  vmmmm^n. 

Aü«h  'di«  Ati  dta  Endlantes  eines'  Woftes'ist  fiir  -dieidUvch- 
tigkeft  sein^ft^  AnhXhguag  nicht  gleichgültig.  Ainieiehtestlin  Ter- 
knüpfen '  sich  dem '  Folgenden  die  anf  ¥«csle  avsgshelfde*,  wie 
'»'b-^ jn*^ , '  iS'^'^JT'r,  'irrelÄttb ;  ■  di*'»vier"W«r»cbon"trt'»^W'"*5  ^tz 
sezen  sich  (nhem  Tombefonten  Wofte  aiik  -liebsten  tonlbs'vdfr,  wie 
u3&3"^!D.  iKemit  Mitffliuten  sdilieOend^n  TeiMrden'siolr^d^ai  Fol- 
genden nur  dann  im'  teichtesten  w«nii"dbr'<BndvoMd''loiolft 
kürzbar  ist;  ist  er  dies* nicht, ^ so  rerbindet  siefa'dasr'Woif 

6)'  Aber  'teugt^ich '  kommt "«»  Weii^ntNeh"iM»f  *dle<gain«e  l^eriiin- 
düng'  ati  in  welblifil*  ein 'WoM  inberhalb^  d^*Clcsai«g^s'  wMii.  Bei 
der  An^etadM^'ttilmliA  dos  "Unten  woiter- Mi  lMM^Iif«ib«»4eff-'Ge- 
sdhg^-^anzen  «nf  "eitiien'  *0i%dbienett>i|}Mfaiig'Votr»W(lrlenl  ^fwtden 
zä^t^t  'Äe  <li^i^^rtig(pmMt#n  Ofled^'lTesthMiitV'  in  <Welebe^«r  wtr- 
fallen  ihiisjrf  |€fdebi  'Glfede^'  ontsjA^elir'  oina*  Beblmg'^^kieiMiiMte^  %Ni- 
jmdt:).  "i9nn  1i»t  ah«r  IBM  und'iAft  4t^  SonrknngieMl  weldi^Jdde 
Hebung  üittiVisi(eli<  mtf^dit^  ihr  deshalh'  voiHlei^ehMi  kUmMniifestOie- 
stimmt:  8hldHr«ö"di#Wöi««r*wtilch^  den»  Sinne  naob  paMtend  snr 
folgenden  E^huhg''^tfgeii^^ei^Amf  %Vi'  'fi«l'iind»'4tt^«t»rl0(aA»tii«g8 
sie  an  der  beaftimüt^h  HMV^  des  (Gkmiben  ^iirMi  dtd  goieiMclMVfiMil 
und  Art  der  Senkungen  nmspiMOi:  werden  'k((nnl«A,  so:  weMoM'So- 
viele  als  nöthig  ist  durch  Ifo^^^/*  schneller  VOrUbergpeaproch^n.  Hier 
kommt   es   also    nicht   mehr  diirauf  an   ob  ein  Wort  sich  seinesi 


1)  früher   auch    oft  V\pJ2   d.  i.    Verütuhmg  genannt;    jener  Name 
scheint  durch  Bnxtorf  aurgekommen.    Ein  anderer  Name  für  dasselbe 

war  einst  besser  Hebräisch  ?|!lttD  ge$HiU  oder  Tielmehr  rnngdekni. 
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eigne» •GewMkte'.imd  Laute  a«ch  Icickt  verbiadeii  lasse  oder  nicht: 
andi  ttayiaf  Wolter  uad  seMie  die  sieb  saust  nicht  leicht  an- 
knnpfeii,  Msse»>.hkr  nachgehen;  das«  können  schere,  jedoch 
hoobntenSMdnii-  oder/viev,:  aogekniipft  wefden.  An  welcher  Stelle 
aher  «ittweder.  Maqqef  oder  eine  ßenknng  passend  sei,  entscheidet 
deF.8iM»des  Ganne»:  .indem  iMa<|qef  einer  USenkung  am  .soviel  nach- 
steht als  diese;  einer  Bebung,  «nd  also  8  Stufen  sich  insofern  bil- 
den r  1)  Hebung;  %)  Senkusig^  3)  Verknüpfung  mit  dem  Folgenden. 
<  :t)«igekehvt^  ist  dtfr  Umfang  4er  Worter  eines  kleinen  oder 
groß«rn-€Uiedes  gering  für  die  Zahl  der  an  dieser  Stelle  ?onselbst 
gegdbene»-  Senkungen  oderauch  geringeren  Hebungen:  so  wird 
mmicBes  Wort  .«eld»s  sonst  aasidi  eher  Maqqef  hätte,  langsamer 
gesMgvn..  Dorh  dies. kann  seiner  eiavelnen  Anwendung  nach  erst 
««a^dm*  4iaMMSi;eiuleuch4eB  wie'«s  unten  beschrieben  wird« 

'..  9) 'fitwa*.  anderes  ist  die  Höka  oder  Tiefe  der  Laute.,  indem 
dsneibe  slarko  odenischwaebe  Laut  «üederum  entweder  höher  oder 
tiefer'Midi  misiniohfaeher  Abotufnng  angestimmt  werden  kann.  Es 
ist  Torsüglicb-  der  Gesangi  wo  4ie  Abstnfiing  der  Laute  nach  Höhe 
und  Tiefe  «sagleicb  juit  jener  schäifem  Hervorhebung  starker  und 
schwttdiar  Lnute  «aair  ausgebildetstttn  erscheint  uad  eine  beständige 
SlvteiMleiirder  Tön»  ia  üehuog  istc  irad  nichts  beweist  sosehr 
dass  tdie^uMiHirethischen'  Accente  eine  Art  Gesang  darstellen  sol- 
len, ahi^ahttadjes  dasa  sie  (wie  unten  deutlich:  erhellen  wird)  ohne 
die  Abwechslung  Yen  Höhe  und  Tiefe  der  Stimme  nicht  denkbar  sind. 
4Ro^die  gröOte  Tiefe  mit  der  größten  Stärke  zusammentrilFt, 
da  enlsteht^^ie  •Mhwsr«  den  Lautes,  welche  gegen  das  Ende  bei 
dem  «ftülatande  oder. der  Pame  wo  die  Stinune  aar  völligen  Ruhe 
knMml»^mn> hörbarsten  wird.  —     Noch  ist 

8>sntt>nntarseheiden  die  Breiie  eines. Lautes,  (d^a  mQ*anw§U' 

rtir),  tindsm^j«das  Laut  der.  nochnicht  iler  stärkste  und  tiefste  ist 
iilier>  nmn.iBliAstes  Massgedebnt  wird.  Ein  solcher  breiter  Laut 
entelnhli «0 .dilMr' AeceuHuilion  auf  »ncei  Wegen;  a)  indem  zwei 
Accente  iilvtekh«' an  ein<(r  Stelle  dem  Baue  des,  ganzen  Rhythmus 
anfnlge  nufeinnndeiAilgen  mässen,  und  welche  daher  zunächst  zwei 
Wnrttfninacheinnndertreffeli  wärden ,  weil  an  der  Stelle  zufällig 
Btot-^n.*Wn»ti  aidbvfinAat,  bei  diesem  susannnenfließen  und  so  nur 
^eniahnf  einen  längen  oder  breiten.  Laut,  hervorbringen.  Wie 
a|At«h; im, einzelnen  erhellen  wkd,  trifft  dies  in  4  Fällen  ein,  bei 
mtkm^i^käßf  60nnkdim  y  Z^qef  güädl  und  J^halthdteL  —  b)  wenn 
eine  Senkung  wegen  des  Nachdruckes  eines  besondern  Wortes  (s. 
Daten)  länger  zu  halten,  also  breiter  zu  lesen  ist,  welches  durch 

einen   hinten  das  Wort  zu  sezenden  Pfahl  r genannt  p^'pB 

d.  i.  Amka!i  bezeichnet  wird  ^). 


1)  stich  bpt  Südr  genanht.    Es  folgt  slso  darauf  immer  auch  Dag. 
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Allein  durck  »lleq  diesen  WedMiel  «oakh  Jl«bii  onekkeMi  « 
rer  RbytJimus  entffcelieo:  vielpielir  mniis  w.  liM  W«cli0«l  ent  4Mne 
bestiminte  Fo|gve  und  ürdniing^  ko««eai  welche  eineud  .geeeat  «chon 
wolillaulend  und  bedeutsam,  ist,  wiederholt  aber  odenHich  in  der 
Wiederholung  vermannichfaltigt  4hi«n  Wohllailt  usd  ihr»  lledeat- 
samkelt  erat  volliioiiinien  ent&Uet.  Wie  ein  lebendiger  J.«ili  nieki 
ist  ohne  das  Ineinandergreifen  von  Gliedern  deren  jedos  seboi»  ao- 
sich  gut  ist  aber  erst  durch  seinen  ZufaamenlMUig  mit  den. andern 
und  durch  das  alle  durchatrtüm^de  inofsre  'Leben  seine  reofcte  ditelle 
erhält:  so  b^tebt  jeder  RhyttanQ^  wesentlieli  aus  Jickon  annieli 
wohllautenden  Gliedern  welche,  ^in  bewegnüdes  Leben^sowobl-  vser* 
mannichüialtigt  und  aus  sich  entläßt  als  wänen  sie  frei,  nlsancii 
wieder  fest  zusammenhält  und  schließt^  Der  hebräisebe  Venurby* 
thmus  muss  zwar  auf  einen  sehr  verschiedenen.  Usifvag  ein^ericli* 
tet  seyn,  lüer  sich  weitausdebne^d  dort  sidi  auf  eine  geringere 
Länge  bescbränkif nd :  .aber  auch  in  seiner  .geringsten -Lunge  nsnna 
er  rhythmisch  gegliedert  seyn ,  und  kann  sich  f^amielit  Jwweif eii 
außer  in  solchen  jGliedern..  .  «  .    i       • 

Aber  dies  schaffende  und  bewegende  J^ben  endlich  .welelMn 
den  Rhythmus  trägt  kann  pa^h  seiner  Huelle  wieder  .vem^^ltfeden 
seyn  und  .disher  ^auch  die  vera^hiedenaten  GrundrhytbiMen.eimengvn. 
Denn  diese  Quelle  ist  eben  der  n^iuMihlichD  Geist  nach  seinen  ver^ 
Bchieden^n  Stii»mungeu  inußri^  Ruewegun^en  und  Fasaiii|gei>;  und 
so  mapnicbfaltig  diese,  eben  s^/ veracbieden  kiMiO  4f^  JBlt^y^^"^  ^ 
seinem  wirklichen  Hervortrt^tt^n  werden^  jambisch  oder  t^ochäincb, 
Itnapästisch  oder  daktylisch.  Eine  so  bestiminte.  Aushildnog.  Imt 
nun  zwaf  der  hebräische  Verarliythmus  nicht  aogenopmeUr  weil  er 
für  alle  Art  höherer  Rede  .eingerichtet .  ist  und  nttTtdie.ei^iifibninn 
Gesez^  eines  singenden  Vortr^gf^s  gibt;  alliein  ist;  er^ein.  wiiHdicher 
Rhythmus,  so  muss  er  auch  ^io  bestimmil^s  Grondgesez  bldM»n»  :w9k* 
cbes  sich  in  ihm  nur  entwickelt  und  nach  alten  «töglichen-  iiKiiten 
ausbildfit,  immer  aber  sein  Leben  nnd  seiife  Gf^n«^  bli^ib$«  Wir 
müssen  daher  jezt  vor  allem  zeigepi  iffelpb^  dies  GrMlulgefts.Jinic 
denn  dos^  ein  solches  sich  wirkUcb  finde,  ist  ^beo..A«^  le^te- Krr 
gebniss  aller  genauem  Untersuchungen  welches  hi^r  angleicb  vor- 
ausgesezt  wird,  weil  es  sich  aus  der  Art  wie  diese  hier  dargelegt 
werden  yoniielM  h^w^ii^t»  .  ,  .»  t  .. 
c  .DasGrundgesei  dnq  Versrhythmus  wird  durekeine  «ebi^  ein* 
fache  iTonieiter  gebildet:  drei  en  Stärke  sich  immer  stdgfemde 
Laute  geben  die^e  Leiter  von  oben'd.  i.  vom  Anheben  .der  Stimme 
nach  unten  d.  i.  bi^  zum  Ende  biui .  «Hierin  iM|n  liegt. näher  ver» 
folgt  fplgendes  einzelne; 

1.  Der  Rhythfluis  beg^innt  mit  dem  Leichteren j  welches  rascher 
vorübereilen  und  an  das  Folgende  sich  mehr  oder  weniger  an- 
schließen kann,  und  hört  mit  dem  schwerern  Laute  auf.  Dies 
Gesez  bleibt  sich  auch  in  der  weitern  und  sogar  in  der  möglichst 
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frroftten  AnrinWtttifjf'dcs  Rhytlimud  gleieli,  wie  immer  naher  erliel- 
if*  mh4.  Der  seWenere  Lant  tib«r  bring-t  anäicli  einen  stärkern 
o^er  «dKrSleh^rfl  AnltliYt  oder  eine  Fause;  deren  verschiedene  Arten 
aoteii  erkliM  werden. 

2.  Ke  fhtmdzahl  wel^^He  den  Hh'jthmns  heätimmt  ist  die  Drei- 
zald  '):  in  (ätti  Kdlritten  tr^kfte  immer  schwerer  werden  vollendet 
fr  seinen  LiMif  *  und  wie  weif  er  sich  ancli  ausbilden  wie  sehr  er 
skh  vemamiidlffaehen  und  ttt'  wie  großem  Umfange  er  sich  deli- 
ne«  mag,  Mfner  bleibt  si<ih  dietfe  Grundzahl  gleich  oder' stellt  sich 
doH)  wieifer  her,  und  übelraH  erscheint  sie  wieder  mit  ihrem  un- 
vfrrHekbttrea  Hebritte.  8ie  ist  im  kleinsten  wie  im  grcfßten ,  im 
ebenen  wie  im  augenblicklich  unterbrochenen  Flusse  des  Verses, 
Hsd  inile«  sie  srcb  selbst  zehnfach  vermannichfälfigt,  gibt  sie  sich 
<i«fh  ni  Hirem  Weseii  niemals  auf. 

AlMn  deswegen  rMialten  sidi  die  zwei  vordem  f^nte  kei- 
neswegs '  »ttf  gleiche  Wdse  zum  8chluüi§r-  oder  Rndlante :  vielmehr 
ist  ia  dleiiei'  Hiimtdit  'eih  feststeheibder  und  wichtiger  Unterschied 
zwischen  ihnen.  IMr  Laut  welcher  zunKchst  dem  8chlnsslautc  vor- 
iiet^kt  ist  eriger  mit  diesem  verflochten  und  wie  sein  notliwen- 
<lis^  VMlererter r  er  mti^  also  vorhergehen,  sollte  es  auch  nur 
m  ^intielheit  Worte'  ifo  seyn  Wo  nach  §.  96  M^theg  Piaz  hat; 
Hsd  ohne  -  Ihn*  und  den  Wechsel  den  er  einführt  wird  dem  ^Rhy- 
tbmos  mfelge  )iuch  dei*' S^HInssTaUt  gar  nicht  möglich.  Wegen 
dieses  sefil^  ^c^^Z  l^g^nthttmlfclien  Wesens  nennen  wir  ihn  daher 
den  VatkM:  und  es  wird  sich  bald  zeigen  wie  wichtige  Folgen 
daraus  '«iiMt|vriti|^n.     Dageg'en  steht 

S."  der  tweftvordere  oder  der  Anfangii-Laut  eben  durch  diese 
«ine  UtelltfHg  mehr  fürsich  und  freier  d.  i.  mit  dem  Endlaute 
sieht  mrtnittdJbar  und  nothwendig  zirsammenhangend ,  obgleich  er 
■trigena 'jgftonieht  seyn  könnte  n>lg;ten  ihm  nicht  die  zwei  stftr- 
l^em  Linte:   'Diig' Fölg^h  dttvon  sind: 

t)  ifielMr  Anfangs -Laut  kann  in  keinem  Falle  auch  für  M^iheg 
gebmueilt'Wehletf,  wie  dies  nhch  obigem  Wohl  bei  dem  Vorlaute 
mgRch  M.  f^ntfä  Ist  er  zti  frei  und  hängt  mit  dem  Schlußac* 
fente  ällB^rlidk  zttwenig*  züsammeti. 

1)  es  ist  ein  nenerdiags  von  Hopfeld  wiederholter  großer  Irrthum 
(ier  frnliefa  Atfoenllelirer»  -besonders  A.  B%  Spitanev's,.  dass  die  hebr. 
'^ccefiU|alf(^  in  einer  fortgesezlfDa  Dichotomie  besiehe :  sogul  wie  SpiU- 
ner  mit  (Geser  Grundaiisichl  nichts  genügendes  hat  leisten  können,  wäre 
ich  Hengierfg  in  sehen  was  man  jezl  damit  anfangen  wollte;  vgl.Jahrbb. 
(I.E.W.  V  s.  915.  —  Dsss  die  Dreizahl  der  Grond  des  Ganzen  sei,  ist 
ein  Sas  den  ich  als  ein  nolievoll  erningenes  Ergehniss  aller  meiner 
wiederholten  Untersuchongea  betrachte;  und  es  könnte  nun  die  Frage 
coutehen,  ob  nicht  die  Dritteitönc  der  arabischen  Musik  neben  den 
«ollen  und  halben  mit  dieser  Grundcigenthümlichkcit  der  hebr.  Accente 
ZQ  Tergleichen  sei?  s.  die  Auszüge  aus  arabischen  Musikern  welche 
l^osegarten  gibt  in  der  Zeitschrift  f.  d.  Morgenland  Rd.  V.  S.  141. 
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2)   er   kano  auek.«gMa  uuBgclasM»  werdwi,  wen«  >4er  Sim 
räthikin  Rhythmraianf  «ioeo  kimereii  Eaum  «ii  ;beacMiakeift  vri 
nur  2  Aceentc  PlaB  liaben;.  wiUireii4«  4er.  Voriaal  «Ibenill^Botkwcfl 
dig  diAi  •  Sckkißlttut  beg'leiteii»  miu».       ...         ..i. 

•ä)  ober  «ben  weil  er  fWeier  dastolit  als  der  Yotimt  ofcwh 
er  an-  Htärke  dme»  eigeatKcb  aacbgehl;  y  Imna  aa(kroi4eiitlickei 
Weise  seine-  Kiiaft  gesteigert  werden»  wean  dies,  de«  Süme  de( 
Ganzen  -besder  entspriobt.  Er  bat  daher  die  Kigenncha£L  ein  dof 
pelter  au  werden  (während  Vor-  und  ScbluBlaiit«  noabänderli^  das 
selbe  Gewiebt  behalten).:  er  ist  .entweder .  der  gewöbnlkhe.^  od« 
dw  nacbdruoksToU  gesteigerte  9  kaatf  aber«  nie  dieabaidea  ^ufei« 
mal  und  in  demselben  Zasanunenbange  seya. 

d  Hiemit  ist  jedoch  nur  erst  das  /einfaehste  ^iniadgeMK    «rlan 

tert,  alsab  «an  lunäebat  nur  'erklären  ;  wallte  ^waa  s*.  B«  aii 
aaapäatiscbep  Rhythmus  .sei  uad^  welche  beaaadare  Geaeae  mmd  Ab 
weebseluagen  in  ib«  liegen  käanen-  Wir  »wlirdea, -entfaltate  siel 
alles  nicht  weiter,  bisdabia  aar  .2 — 8  Worte  aach  diese«  Grund« 
gesese  ordaen  können:  aber  wie  nicht  ein  leinoelner  Anapaat  odei 
Dijambus  einen  Vers  bilden  IcaMi  aaadern  erst  .Masses.  Wiederbo' 
lung  und  Vermannichfaltigung  in  der  WiederbokMg^.ao^igelit  am 
diese«  grundMsealidben' RJiytbiniididiirok- ähnliche  Rnttie  «ciaa  gro 
mnr  Bau  hervor,  wo  sidi  ei'st;  die  Tbeile- eiiiea  bdbera.rGana« 
rollkommner  unterscheiden  und  in  jaaaiiicbfidttgen  abevtvon  ^«aea 
Hauche  'belebten  Gliedern  ein.  bewe|plicher  scha'arf  aad  stonkei 
Ldb  enicheint  Oder)  wenn*  Rede^  und .  Gesaa|f  aieh'.mifc  eiaeai 
Phiase  vergleichen  läßt  und  der-  Wechaet  >Ton^  liaaftca  in  ijtaea 
Gruadgeseze  atiT' wie  diae: wli  etaen  bestinMrten-.Wind«  aalV.  «nd 
abwogeade  Welle  eradMiat^'sa  geht- der fFlussi. aeveiattfraa^ide«- 
selben  Winde  getrieben. ^darch'melram  WeUen^fort,  4ie  siclu^i^ea- 
aeitig  treibea»  «ad  tragen  und  aicfar  kedi  /oder>  niedrige eijhsbs  m  fcwie 
si^-4ie  Kbbe  itti«er- näher  «treffen  uaddanit-^aielslpae^heaMiUid-aftr 
Rahe*4to«nrai»i  Wir  miasen  alasiaua 'Sehe* y.> wie' aua'jdOrf  «ög- 
liehed- Wiederholung.  lintliVennaaniofafakigüng  dte  GnwairhylliaMis 
sich  4er  Plpiaa  uad  Zusanmeahang 'der  i  Glieder  biMei^«4eB>  wir  eiae 
Versi^iheiiemiiBa'»  können  ^ttndaEwar  80#ohl  derxebeneiFiaaa^ala^der 
d*rdi  Naehdmdcr  anierbroobene^  .1»     "  ua*i  h  '..• 

e  >*«i  i4l  'Die'GMddl>  den  »eÜenenMi^lnasea'.Wäuitetsumlnaar^^Dnttr- 
scheidaa^  auch  'MwcAatlto  nennen  7  de  entstehen  dädarch  dass  der 
Gnndrhjthiin*  von  •  unten  an  sidt.  mit,  stufen wem^  ahneh«ender 
Stärke  and  Schwere  vweimal  wiederholt  und  eo  die  Dreiaahl  als  der 
Gmad  «des  Ganzea'aicb  auch  ia  dieser  (weilet»  Anadahnvig)  «iader- 
herstellt.'  flienma «Igeht,  wieT-bald-* näher <eriieU«i; wird, >einftrReihe 
von  5^Glidd($m'4ibrvuri-  die  wi^'kiertdut-ti^^kezeichnautt^dtidtdamit 
ei^chöpfit  ai^h  völlig  der  ebene '  Fluad  etaer  Versreihe«  äWUchr  wie 
der  episdie  Vers  niemals  über  das. Mass  von  d- wiederholten  Dac- 
tylen  hiuausschreitea  kann.     Wie  aber  der  Hexameter  bei   seiaer 


A.  IIL  :«.     Aeeemie.     ^.  97.  171 

iJMge  MckvMBeUMt.  m  der  Mkte  bridit  uad  liälftet>    m  serfAlIt 
diese  gtcKth«  »tongg  ftailille  .»^  «k  iliier.Milteibei:  o  in  siteillälfiton 
die  «BD  'dw  utt«e96'  (sclrweiere)  mmd  obere '^kiobtere)  vmmtn  kaaA. 
1.    Gehen  wir  vom  Knde  des  Veraes -al»  dem feiieki^Hate  ans 
weieber  mMe»  bindet:   eo  -itoben  wir-tdam'  die  dre»  stufeBweise  an 
»Hirke  ■  aibBchnienden'  Gmndlaute  des  Bliytbaiun  «teb  biee  dmäcbat 
sebr  «sht^ernnd  atork  üeetaezen :  jeder  dita«r-3  Lante  seat  .aieb  Jkier 
se  fest* dans' er>  asibet  anw^Gcwiebte'  einaa  ||fancen  <GHedea.  sieb 
debnl)  -Iriae  eifei  selbatilndiger  ttnd  (eofera  ^ct  Rb^tbaraa  oder  «lob 
der  Himr  <eB  erfordert)  naibwemliger  Tbeil  dea  Verse»' wird ; «wir 
beaeiebneoi' diese  S  attcbatea  Glieder  «k  abc^  ihre  maacretbiacben 
Zeichen    and   Naaen   aind:    ^SUktg^   ^  Tifßkm^.  '^^.Tkk^    An 
SiMie  «ebaw».  sie  atefevweise  ab  r  an  Höbe  aber  laüssen.  irir  aus 
uatea  weiter  erhellteden.Gninden  annehaMs  dass  nkbiUeas  b  ala 
VerhMt  ■»(;«>  maß  dcvaelben  ftiefaten  Stufe  bleibt  ^  sondar»  aiasb 
daai;  WBniies  ai»«benen'  Flu8ae:«i'<6  «  übergebt  sieb  «klift  käber 
hebty  owl  diese  &  itreprilagticb  zneamaiengehiöngien  Glieder  aaeh 
Btfrb  darin  «ieb  nahestehen  •  dass  sie  alle  auf 'derselbe»  Tiefe  blei- 
ben •nd'daas'odiald.c  eis fckallt idaan  der  Fluas  notbwendig*  au  6 
«ad  «'«fiartatrowen-'aiuaaj '• 

-  iSia  GKedf  als*  eiri' fester  Beataudtbeil*  der  Verareihe. auf  I  de« 
dtr  V^drs'  IbHacbreitet  oder  ruhet,  besiit  libemll  wo  es  aidb  fiudea 
■ag^'die'KMift  Tar-dcr  HebMig    eine^  oder  mabere.Seukungen  «u 
hsben.     Di«  Hebuuy  ala*  der  nuenlliebrüehate  >Tbeil  :des  QliMtoa 
ksav  ittt  ihm  talfei»  bkibenv  wenat  dar  Sinn  eoanrätb.**  idaa.  Glied 
iitdaaiit  weht,  weniger  gearblosaau.     Aber  wo  der  Sinn  es  irgttad 
erlanbtv  g^bt^ibPY'eiae^ieder  aiwge  Senkvngen  voaber,  da-dav.iai- 
sHgeaKfueD  «gefällige  Wechsel   dea^  RlijtbaMnr  dadulcb    «ac  -uoob 
ywteig^tl'jdäa  umllkoaiiBaiN-  wird..  Die^iMirbatr Senkung  nml  wekbe 
4» '  iiabuugi  ^deB^  tf^liedes. .  veHnfgebt  r^atebt  aril  dnaer  «aeageTOai 
Zi8aaiaieBlilingieBi^>iri€htat!4iabx  naeh  derbeäondera  Stinke'des  Glie- 
des* nndi 'ist:  also /«nach-«  jedem  Glieds  ir«aehiedefV;    wir.i*daakeii>  sia 
«aWcMgatad  ala  halb  a^idtarb  .  ai» /dleuHebaag  jedasfvGlMdaa. 
I^i«  dveriSenki^en  'waUbe''«sa  >dite»t4iHcaasiebi«ata|trtoebeuy>ba- 
itiflHae»tdrir)Bii« 'tf»>/9>  /; -ihm  ■iaBebPaihisebeB"ZeaeheB'taBd'  NaaMn 
sind :  —  JUrka,  -j-  Münmeh ,  —  Dargax    •  Alfeia  es  «eigen  sieb  da^ 
fei>nacbifolgeBde^'Bigaabeiien^dieaer  tielea  Raibe   veil  •  Gliedern  : 
'    >l)  dr*fBMh6«Mh«B''ai8  GltedcrcMe  aakbe«ehwei«,  daall jedes 
iriv  ^denflenkflBgt.^itiHiitfai  ddMet  vcine^ScIiwerfilUigkreit/Weleher 
io  diesbKiiuababibsloaen  Htiaagd.  keib»  -anderesi  Qi\iaä  %v«  eitsicb 
fiidmr  aogiualenirorfea  4Bt. 'Kllbbei  Idber  «ibängb  b.als  V^rlaa  so 
(Hg^sHt;*«.  ^U8aianieai<'aod'»theilt*^eBn/es.  wiikliob'fin'^benilriFolge 
vntfitMbar  dedr^a^Tirbergebt-sobehrdesiben  stiirkiite  Sebwanf,  dass 
«sebenMIs  dak  a  lu  'seiner  Senkung  nimmt:  -während  /?  wi^  unten 
piielleB'  wird'  anderweitig  .riale  Anwendung  findet.    So  Gen.  fi,  4 : 
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2)  auch  für  f  stellt -tteiat  wieder '^agMelbe  a  als  diese 
G^iederreibe  vateraelieidesd,  wenn  vwiadiea  der^^M^«  d«^  Heafcanri 
und  der  der  Uelmiig'  mhr>^ine  oder  -gur'  k«Aiie  Hffke  stellt^  inded 
der  RaHM  für  dieNeafeung  >wfeil'eng^r  denio  melir  -  Deknaag  Ter 
trägst;  wie  tani«  in«]  Gen.  I,>I7.  24,  ilesi>  33,  11  rgi.  mit  Gen 
17,  13.  Jes.'ö,  ^i9.  2  €lfr.  12,7,  wanaek  — >  bei- eiaeai  anfre 
nessenen  Fm^  bleilit  ').•••' 

3)  WO'  der  Hinn*  leicht  erkHibt  das  zwctte*  Woit  vor  ö  mit 
einer  Henkung  schnell  vorüberzutiehen  und  audi  daa>  in  der  Milt« 
stehende  nicht  nothwendigp  des  Sinnes  wegen  mit  einer  Hebunf^ 
auszoBeiebnen  ist:  da  kann  dieses,  wean  seine  l.i«Btsylbe  nur  im 
eine  oder  gar  keine  »Sylbe  von  der  des  4  getrennt  ist,  statt  des 
e  bloMi  die  Senknng  des  ^  doppelt ,  also  ■  breiler  genogeo  annek« 
men ,  indem'  ikni  y  Torbergebt?  als  wollte  sieb  in'  diese«  Falle 
bloss  die  Senkung  des-^  festsezenobne  zn  c  foftznscbreiten  nad 
wäre  dodi- ohne  innere  Verstärkung  zu  sebwacb^);  das*  Zeichen 
dafür  tst — ,  genannt  JfdHra  k'fida^  Gen.  27,  25«  l^r.  10,  IJ 
2  Chr.   20,  'so  vgL  Gen.  28,  9. 

f  2.  Soll  die  Gliederreibe  wegen  des  Sinnes  des  Wortes  sieb 
noch  über  e  fortsezen :  so  niuss,  nachdem  der'  Gfundrbjtbmus  sieb 
einnial  erschöpft  hat,  zwar  deneHie  sieh  wiederbolea,  sodass  auFs 
nene  3  Laute  abnehmenderStarfce  erscheinen. '  Aber*  hier  dehnen  sich 
diese  S  Laute  ntcbtttolir  za  3*  Gliedemmus,  sondeni  bleiben  in  ihrer 
Abstufung  nur  zu  6ideni  Glieds  verhunden"  dicht  neben  einander^ 
sodass  ako  der  üindlaut»  ~  Gifmk  als  ä  4.  i.  die  Hebung  dieses 
Glwdts ,  die  beiden^  vordem  Laute  als  ^ssea^  4l$enkiingen  >ersclM!r- 
nenv  der»  Vorltoat.  -^  ^aisi« -libi  die  nüehste' iMknng,  der  dritte 
Laut  -^  TUBk»  igr'#«niHi<ahi  zweite  und  aif'  Stärke^soeb*  geringere 
also  i«lnere  Senkung^die  wir  deübalb*  passend  mit  Mbmichne». 
Der  Stärke  liacb  muss  das  ganze  Glied  d  erst  4iuf  vierter  'Stufe 
stehest- dassdii  der  Hdhe  nadt  ebenfalls  "saf  vibrier  Stufe 'stehe, 
ist  anaich  wtthrsdveinlich  uwi  wird  ttioli -aus*  dem-  Folgende  wei- 
ter ergeben.  Darum  gehört  dies  Glied  in  jeder  Uinsicfat'  za*  der 
obem  und  leichtem  Hälfte  der  Versreihe.    -     ' 

Nun  aber  gpeliort  es  ium  Wesen*  der  oberti  oder  leiehtem 
Glieder,  dass  nichtnur  ihre » Hebung  leichter  sei,  sondert  sie  auch 
mehr  als  ^ine  Senkung  vor  der  Hebung  ertragen,   der  gesammtr 


1)  das  Nähere  davou  erklärt  nach  den  besten  Hdschs.  weiter  ttei- 
denkeim  a.  a.  O.  fol.  26— 2d. 

2)  Dag,  tmt  fehlt  daher  im  Anfangslaute  des  folgenden  Wortet« 
Hea.  14,  4.  £k.  5, 15,  weil  im  Doppellaute  bloss 'M^rka  doppelt  lautet. 
—  1  Kön.  20,  29  sieht  —  auch  vor  M6rka  im  gleichen  Falle  sUtt  — , 
scheint  jedoch  fehlerhefl,'^  da  andere  Stellen  wie  Gen.  3,  20  dagegen 
sind.  —  Auf  diese  Art  kann  auf  -^^  als  schwächeren  SlelWertreter  des 
c  und  sodann  auf/  ebenso  richtig  3  folgen  Hez.  14,  4,  wie  4  auf  cyi 
nach  S  p. 
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Ffflss  4er.  Rede  ako  in  ikneo  -nuicber  und  Aäclitiger  werde  und  die 
»Stiainie  «In  wtmgtr  ang«»ti«ng^t  deati»  «mIif  in  hinein  Üliede  um- 
ta«»en  köone.  .  Urne  Möglichkeit;  der  Aaadelmnng'  {ettieBsioJ  eines 
Uliedcs  ■tutft'mncr  iunern .  Verstärkung^  (imiemiej  ist  liier  ^ei  d 
moaelkst  ||^«geben,  da  die  2  stufenweise  abnebmetideii  verdem 
Laute  SU  reinen  Senkungpen.  werden,  und  so  ist  dies  Glied  d  gleich- 
sau  das  Vorbild  aller  sicli  länger  dehnenden  Glieder. 

Wo  .bei  eineni  leichtern  Gliede  die  besonders  au  ilim  gehörige 
irt  .vom  >SenluMigen  niebt  hinreicht ^  um  alle  die  Worte  su  umspan- 
nen wulehe  ihm  durch  den  Hinn  des  Ganaen  passend  zugewiesen 
werden:  /da <  wird.  n«ch  allgemeinem  Geseae  ß  d.  i.  die  mittlere 
SeakuBg  der  sdiwerem  Reihe  zubülfe  geuomaMn  und  diese  dann 
Moll  ala  Mihig  wiederholt,«  indem  nur  wo  der  Hinn  bei  dem  Worte 
■it  irgend  einer  Senkung  doch  einen  gewissen  Nachdruck  erfor* 
tieft  das  f^ßiq  ibm  beigeseic^net  wird.  Dies  ist  ein  Uauptgebraneb 
des  /J,vUQd  dadurch  kommt  also  audi  eine  stärkere  Senkung  vor 
eine  schwächere,  da  eine  .mit  jeder  Aenkung  tortgesezte  J^chwä" 
chung  d^r  Senkung  unmöglich  ist  und  also  vor  der  jedem  leich- 
tern Gliede  eigenen. >ienkung  lieber  eine  von  gleicbiaäl5iig  mittlerer 
Stärke  .gpeswäUt»  wird. 

Unn  Cvlied  e.  hat  nun  nach  nbigeni  da»  eigene  dasaes  ala«  in 
^  Hitte  der  Verareihe  stehend  sioh  ..ebenfislls  schon  so  zu  einem 
kisbtem  ntisdehnen  kann ^. und  wie  noUiwendig  eich  in  einer  Wort* 
reihe  ton  e  elAtr  d^  »wo  es  .«».immer,  möglich,  der.  Gmndrhjnthr 
aas  d.  i  deril'oKschntt  in  3  Sinfeas  im  Kleinera  wiederberateMe» 
iicht  nmn  beispielsweise  nm  deutlichsten  /daraus  dasi  ein  kleines 
Wsft  win  cap  (fii»ame).  welchen. anstck  gern  Moggeflmt^  am  dritten 
Orte  Ter-«  oder«tf>i8ich.'4urch  3d  oder  was  diesem  enlapricht  trennt 
w  ^  «her  JUqfef  hat,  Genu  t^  13.  f.  naoh;  den.heuten  Udschs.  M, 
S9.  Kz.-23t  ia..Num.  25,  14  f.  Jus.  5,  9.  7,  2^'r  ^n*  ^»  t4t. 
28,  lll..a3^di..  AUeim.  weil  dien  bei  4:  nureiue  ]liöglichke«t  ist 
wahrend  >  an  bei « 4  u  nach .  obigem  .  von  vornan  >  gegeben .  .vorliegt  t.  so 


1)    die   ganze   Gestaltung   des   Gliedes  i  imeinzelnen' näher  ^ 
kennen  lernen».     Der  nächste  FM  iat  hier.d  3  iS  liei  drei  leicht 
rerbindbnren  .Worten  Gen4.9»  2S;VigL  1,  21..2).5: 

mler  dieselben  mit  einem  oder  einigen   p  vorher   Gen.   12,  5    vgl. 
lUcht.  11,  17:       ,  ^ 

t       •  ~T  ST  Tfl"-  IJ^«^  ^ 

wobei  SS  lyehr  selten  durch  ein  rsig  verlängert  wird    2  Kon.  18, 
14.  17  >).    Da  aber  der  dritte  Laut  eines  ursprüngliclien  Dreilau- 


III    .  4 . 


1)  zwar  folgt  1  Sam.  13,  il  auf  das  dd  auch  ohne  P'slq  ein  Oag. 
ifne:  allein  dies  kann  nnr  aus  Vermiscbnng  der  Zeichen  für  dd  und  dd 
Ivanen;  Dan.  3,  3  erkllfl  sich  das  Schwanken  der  Lesart  vielmehr  aus 
S-  93  6  vgl.  Hes.    17,  10. 
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t^Xeiehi  wirklich  v^rati&rkt  werden  kann,,  so  tritt  stutt  6d  wH 
bei  dem 'Worte  seiner 'Stelle  d<6r'8)nn  ailcfi  nnr  wte  ei^en  Ansij 
zii  einer  fühlbarem  Trennung  emjj^ffehfi,  und  x)igleicb  Leiter  kej 
Wort  in  dem  Glieds  vorhergeht,  lieber  ß  mt  Fd4  jrin,  wie  Ciei 
28,  9  vgl,  l  Kam.  14,  SJ  47.  t  Sam.  13,  Vi.  Jcr.  4,  19.  M 
11.  40,  11.  Hes.  9,  2.  Hag.  2,  12.  2  Chr.  26,  15: 
annsK-ia  Wi^TattJ-^-i^a  t"nbn>3*n« 
Wenn  aber  an  dieser  Stelle  eine  wirkliche  Trennung  vo^ 
Sinne  empfohlen  wird  und  dieses  Glied  sich  so  selbst  in  xwi»i  VMi 
ten  zerlegt,  die  Vordere  scliwüchere  und  die*  hintere :  a«k  HT^^  ^ 
in'  seine  vbffe  Stei^rong  über,  d.  i.  die  Senkung  wild  war  Hsbinij 
Aber  su'  einer'  soltSen  die  nur  bitlb  s«  gros»  als^  Ihr  Grund  if ;  an 
es  entsteht  so  eine  eigenthümlicbe  Hebung  welche  kein  neaeir  Glid 
sondern  nur  ein  Haibglied  Inldet,  nur  statt*  ihf«r  eignet  S(eQkuD| 
stellt,  und' dälier  auch  keine  eigeathüililiche  S^kung  sondern  wi 
M  vielmehr  /i^  vor  sich  hat,  und  dtti  nur  wenn  es  uöthig  ist.  Wi 
bezeichnen  sie  passend  durch  dd;  ihr  masoretfaiscbeii  Zeieheii  umi 
ibrName  —  Ttiikä  ffdöla  wvistdbenaocauf  <iieMi'lIni|mtog  bin  'j 

SU'-Dti '14) '7  Vgb.  löv  41l».'    » -"     '»■•    •  •:•  ••    '■  :     .  ' 

,  f     1    T    -  VI  V   »     I     "   IT  Vi  *  »- 

■■d<dn»elbuo<  mifc«eiiiem>  oderciaigfln  fliwfor  Lev^j?^  l£>f||f|%)IO>  1 

Für  d^  über  ergibt  «ich  «n»  f»faqptm>riiieiter  dMaies  {-mm^mital 
wütd  älw  sei«  Vorlaut  .'tn>  dep^engatan^  VcrbiaduAg  steht  f  :a«lla«fl  e^ 
i^Btm  ikeio*  W«i«  bdieriiwli .kein idem  SioAe  iweii/taiigilieliQsftW«!^ 
vadief^ebt)  d*iiii  auch. in  demselben  tWoite'.dem  diutmHiMM^'i 
voriie%eben  •ku«h'>Gehi.48,.2Q.;:DeQfe*74  4ä.  "KänU  ns  idMI-^^^UMcbi 
in  eÜMUi'Wovte  oder  ^ucb*  nur  in  eiuer  .paflMn4a»^34b9ifivM^eiS 
gtll^«n,^«o  zieht  eshich  -gMiz  auf  d  auriick  imd-fveatftnigt  «ich  mi( 
diesem-  zu-  einem  breiten  Lattte-^  -^Aä  k  idi  aufeiomaL^  .GfrosAM 
genannt,  wie^-r>V  n!>9;  auch  wo  es  »iitattXdthegi'tfMli^tnMiBeil 
könnte,  ist  es  bisweilen  in- diesem  «Zu^iammaiiflusse  zu  einem  brei^ 
tcn  ,(^u,te. geblieben,  vorzüglich  wo  k^ine  offene  Sjlbe  vorher«;ebt^ 
vgK  Gen.  1,  28-  11,  3.  19,  11.  Bx.  3f,  15  f,  VKöu;  20,  Ö:  Jos. 
2,  1.8,  .i4,.l  Säm.,  29,  6.  2.SHm.  7,  8.  li,,  i^./?.  ll^'^i^ocli 
hält  sich  dieser  k>reite  Lfiut  wiederum  nur  auf  ^er  betonten  texten 
Wort^^lbe ;  sobald  die  vörlezte  Sylbe  den  Ton  hat,  a^ieht  er  sicli 
auch  da  wo  er  nach  ^en  ebei^  erklärten  Gesezen  s^neii  Pläz  hatte, 
in  das  einfache  d  zusammen  ^) ,  und  ist  dies^  der  einzige  Fall  wie 
d  allein  sein  gonzes  Glied  ausfuljen  kann,    Cren.  7,  14«  50,  tO; 


m^^^,.*Jtmt^m 


1)  hieraus  ergibt  sich  Tonsclbst  dass  beide  TlUka  nie  nebeneinan- 
der möglich  sind;  2  Sam.  14,  32  hat  schon  J.  H.  Michaelis  die  richtige 
Lesart  aus  den  Hdschs.  hergestellt. 

2)  wie  im  Griechischen  ein  Circumflex  welcher  die  Antepenultima 
treffen  würde  sich  in  den  Acutna  zusammenzieht. 
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Jts.  6,  23  An^Bt  neb  wenig^teos  vereqli.  Lesartr  —  Uebrigens 
er^'bt  «ich  an»  dieiier  j^ntstehoiig  des  vereinigten  d  vons^lbst,  dass 
vo  es  0c^  fiwiel  ein  ?orhi^g;ebende8  Si  unvöglicb  ist,  weil  wenn 
dieses  ifli  dritten  ^Vor^e  des  Gliedes  einen  PUx  fsnde  dann  aucb 
fnr  S  das  geborigT^  .Wort  dawäre.  Demoacb  kann  also  ferner  dem 
di  zwar  dd  vorbergehen,  aber  ebne  Daswiscbenkunft  eines  ondcrn 
Wortes ;  mnr  selten  findet  sich  ein  Wort  zwischen  diesen  und  zwar 
■it  ßy  aber  es  ist  eiA  einsjibiges  und  aucb  das  Wort  für  d6  ist 
km.  Rx.  35,  ,^2.  Hez.  43,  7.  2  Cbr.  30,  21    (mit  f^siq). 

Bestebt  das  ganze  Glied  aus  nnr  2  Wärtern  und  zwar  so  dass 
ilaa  enite  voratonig  ist,  so  ist  dieseni  S  zu  scbwacfa  und. es  nimmt 
Mfort  ß  am»  indem  auch  dfui  iezte  überall  den  breiten  Laut  dd 
tUU  des  «infadieo  viUilt,  wi«  ^'^^'^  ne^t  Gen.  17,  10«  Neb«  5, 
18;  prita«i  nb  Sx»  3,,  16.  1  Sam.  15,  18;  nur  dass  bei  beton- 
ter  Taslestcr.  ^yjba^  nacb  obigem  sieb  d  aus  do  verdünnen  muss 
Ust.  U,  e.  $nn.  35,  23.  Dt.  5,  21.  30,  13.  1  8am.  27,  8. 
Hcs.  45,  4r.  Mal.  J,  tl. 

2)  Anden  steht  es  nun  zwar  mit  dem  Gliede  c  vouTotnanA 
isBofern ,  als  sein  starker  Laut  keinen  schwachen  zum  ^'o^hiute 
hat,  mit  dem- er  in  '^inem  Worte  zusammenlanten  odergar  ganz 
leracbmelxea' konnte.  Allein  um  sieb  über  einen  schwachen  l^aut 
weiterhin  xu  meberett-  auszudehnen,  dazu  ist  dies  Glied  doch  schon 
Idebr  gefliag  f  dehnt  es  sieh  aber  weiter  aus,  so  tritt  es  voll  y  an 
n  die  Whc  der  sehivacben ' Laute  des*  Gliedes  if  über,  uud  ins»* 
hm  'flieBt  das  Wesen  der'  sich  angrenzeaden  Glieder  e  und  d  stark 
m  eiaaMerv  oder  ^vielmehr  'daa  Glied  o  folgt  sobald  es  sich  über 
f  MMdehiKn  will  dein  Vorgänge  'des '4f  und  Entlehnt .  ron  .diesem 
^  nothigen^^eiikungea',  als  wollte  das  Glied  c  uaf^rsMrkt  in 
^  von 'ä«tiMfgebea.  Im  einzelnen  kehrt  also  dann  hier,  altes 
^<Bso  wieder  wiegen  eben  bei  d  beschrieben  ist:  es  erscheint  bei 
'isem   eibselde»  Wkiwi»  Moss  i  vorher ,   wie  Gen.  3^  8 : 

WO  i  bet'.^a»  vpmtqnigen  Worte  bloss  deßwegen  nicht  in  ß  über- 
pgaiigeii  jft'weil  das  vorige  Wort  durch  Maqqef  ihm  hinzugefügt 
ist  r|^.^n.  i9,  3l  Jes.  7,  ^4  mit  Gen.  1$»,  ä.<.  4U;4;  obwohl 
«i«  melirajlbiges  Wort  mi^  betonter  voriezter  $ylbe ,  sobald  der 
^Do  eine., etwas  stärkere  Trennung  vortrügt  und  kein  d  vorher- 
gellt,  g^n  ^  (statt  (^(t^/ annimmt  vgl.  Gen.  3, 13  mit  43,  34.  2  8am. 
U,  9.  30.  Sind  2  Wörter  zu  verbinden,  so  erscheint  i  und  Sd 
6«i.  3,  14,  oder  mit  deai  angegebenen  Unterschiede  S  und  dd 
^.  7,  16.  Aber  auch  dies  dd  als  wesentlich  zu  d  gehörig  kann 
okse  Daxwisehentritt  des  6  sofort  vor  y  stehen,  wenn  hier  eine 
stwu  stärkere  Tr^niwng  am  rechten  Orte  ist.,  wie  Gen.  7,  7. 
19,  8.  Jos.  2,  1.  1  Sam.  1,  1.  Jer.  30,  5: 
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jedoch  liegt  liier  stalt  des  M  (falls  kein  ä  vorhergeht)  auch  di 
etwas  schwerere  äd  s6  nahe  dass  die  Masorethen  es  an  eini« 
wenigen  Steilen  lugleich  mit  jenem  dem  Worte  hcigeaext  ImJi^ 
als  wiiren  beide  zugleich  möglich,  wie  n'^T  Gen.  5,  29.  I^v.  10. 1 
2  Kön.  17,  13.  Uez.  48,  10.  8sef.  2,  15  V 

t  3)    Wenn    nun    auf   diese   Art  das  Glied  c   zwar  durch    i^ 

schwachem  Laute  des  ä  aberdoch  nicht  durch  4  selbst  erweit«^ 
ist:  so  hindert  nichts  dass  nicht  diesem  ganzen  ausgedehnt^ 
Gliede  c  noch  d  selbst  mit  allem  was  nach  obigem  zu  ihm  geL\ 
reu  kann  vorhergehe,  mag  c  bloss  um  ,i'Woi't  aus  d  vemichi 
seyn  oder  um  mehere,  obwohl  dann  mehr  als  ^in  ß  vor  S  . . .  i 
oder  vor  dd  schwerlich  vorkommen  wird,  vgl.  Gen.  19,  35.  2 
23.  Ex.  22,  9.  Jes.  8,  14;  Num.  3,  39;  Ex.  5,  8.  2  Kön.  5, 
2  Chr.  22,  11;  I^v.  4,  7.  Gen.  1,  12.  13,  1,  Dt,  26,  12.  Je 
9,  5.  Neh.  5,  18;  1  Sam.  17,  51,  woraus  man  alle  einzeln^ 
Falle  welche  hier  möglich  werden  ersehen  kann. 

k  3.    Durch  die  eben  beschriebenen  Erweiterungen  welche  hei  d^ 

Gliedern  c  und  d  möglich  sind,  kann  sich  die  Rede  in  ebener  Folg 
allerdings  schon  über  viele  Worte  ausdehnen;  dem  durch  kein  voi 
ges  d  eingeengten  36  oder  dd  können  wie  gesagt  mehere  ß  voi 
hergehen  wenn  die  damit  zu  bezeichnenden  Worte  dem  Sinne  ntii 
gut  untergeordnet  und  rasch  vorübergelesen  werden.  Ist  dabi 
eins  unter  solchen  fortlaufend  mit  [i  bezeichneten  Wörtern  do< 
mit  etwas  mehr  Nachdruck  und  Breite  zu  sprechen ,  so  gilt  Uu 
wie  in  allen  ähnlichen  Fällen  das  Gcsez  dass  dem  ß  ein  Fsiq  hit 
zugefügt  wird;  jedoch  wird  an  solchen  vom  Endgliede  entfernt! 
sten  Orten  sogar  das  Fsiq  etwas  seltener  angewandt,  sodass  bt) 
weilen  3  bis  4  Wörter  mit  dem  bloßen  ß  ohne  weitern  Wechs< 
vorübergehen  können  ^). 

Allein  wenn  in  diesem  entferntesten  Gebiete  des  ebenen  Ri 
deflusses  eine  stärkere  Trennung  |iassend  scheint,  so  ist  noch  el 
neues  aber  auch  leztes  Glied  da  um  sie  zu  bezeichnen.  Denn  d< 
Grundrhythmus,  welcher  bisjezt  4  Glieder  hervorgebracht  hat  durc 
einmalige  Wiederholung,  kann  sich  jn  eben  nach  seinem  eigtsnc 
Geseze  noch  einmal  wiederliolen,  nur  noch  schwächer  als  zum  ei 
stenmale;  sodass  dann  der  Grundrhytbmus  selbst  3mal  evscheiol 
aber  von  oben  an  gerechnet  immer  stärker  und  voller  werden« 
So  entsteht  das  Glied  «,  —  Qarnae^phara^  das  vorderste  und  leid 


1)  dass  man  das  Zusammen  treffen  dieser  2  Accenle  als  etwas  gan 
ungewöhnliches  nnd  widergesezliches  betrachten  muss,  zeigen  auch  di 
Masorethischen  Randbemerkungen  an  allen  diesen  Stellen;  man  wie 
keineswegs  sagen  können  hier  solle  bloss  ein  breiterer  Laut  gebild« 
werden,  da  schon  dd  ein  solcher  ist.  Aber  musikalisch  wäre  eine  solcb 
Verbindung  überall  möglich.  2)  wie  oben  vor  d  , .  d  ^  f  r^ 

vor  e  .  .  «  oder  vor  Ad  Jes.  7,  24.  66,  20.  1  Chr.  28,  1. 
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Mte  wclebeM  ai^Kdi,  worin  sieh  daher  der  DreikMit  auch  lehon 
im  Zweilaate  g-esehwächt  hat,  indaa  es  mir  noch  einen  ihm  ent- 
yechcaden  Vorlant  —  Jiraek  unser  «  hat*  Dies  Glied  •  besteht 
■ie  aes  «nesi  einseinen  Worte  sondern  immer  aus  scheren,  und 
kt  so  «la  das  höchste  und  leichteste  sogleich  das  einaige  Glied 
welches  aothwendig  mehr  als  t  Wort  umfassen  mnss;  und  hat 
ähnlich  wie  e  seinen  eigenthilmlichen  flüchtigen  Laat  $  nie  in  dem- 
■elhen  Worte,  sondern  stets  im  vorhergehenden  vor  sich;  weiter 
hinanf  k^nen  dann  soviele  ß  eintreten  als  nÖthig  ist,   wie: 

Meist  steht  es  erst  vor  dem  ganz  hervorgetretenen  Gliede  i/, 
Nura.  35,  5.  2  Sam.  4,  2.  Jer.  13,  13.  38,  25.  Est.  7,  9.  Neh. 
5,  13.  13,  5.  13.  2  Chr.  24,  5.  33,  7;  doch  kann  es  auch  schon 
Tor  dem  mit  c  verschlungenen  3  . . ,  6d  oder  dd  seinen  Plaz  ein- 
nebnen  da  diese  ^ocb  schon  aus  derselben  Höbe  mit  d  sind,  Jos. 
19,  51.  2  Kön.  10,  5.  Hez.  48,  21.  Häufig  ist  es  überhaupt  nicht, 
weil  der  Saz  selten  sieh  soweit  in  ruhiger  Folge  ausdehnt. 

Dies  sind  alle  Glieder  ebenen  Redeflusses,  und  schon  damit 
iftt  bei  festen  Grenzen  die  Möglichkeit  einer  sehr  großen  Mannieh- 
faltigkeit  Ausdehnbarkeit  und  Gefügigkeit  gegeben.  Als  Beispiel 
eiaer  solchen  Folge  aller  5  Glieder  ruhigen  Redeflusses  diene  die 
Stelle  Jer.  38,  25: 

-nn  ^Ji  ftG-m"'an  v^ä  ^"^'^^'^  T^«  •'>«3i 

8.  Wenn  diese  5  Glieder  die  zugleich  die  Grundglieder  der  / 
Vemreihe  sind  von  oben  nach  unten  in  gnnz  ebenem  Redeflusse 
aofeinander  folgen,  so  sind  sie  völlig  so  wie  sie  eben  beschrieben 
wurden.  Uebrigens  versteht  sich  dass  von  dem  Umfange  dieser 
l^ote  in  jedem  gegebenen  Falle  immer  nur  soviel  angewandt  wird 
ili  gemde  der  Sinn  oder  der  Umfang  der  bestimmten  Worte  die- 
ser Reihe  verlanget,  sodass  die  Reihe  hei  jedem  Maße  auch  dem 
kleinsten  schon  aufhören  kann  soweit  es  die  höchsten  Creseze  des 
Rhythmus  zulassen,  wie  unten  noch  weiter  zu  erklären  ist. 

Allein  weder  sind  alle  Wortreihen  welche  ansich  in  den  be- 
schriebenen Umfang  gehen  könnten  so  ebenen  Redeflusses,  noch 
such  reicht  dieser  ganze  Umfang  der  5 — 6  Grundglieder  för  jede 
Wortr«he  aus.  Der  Fortschritt  der  Grundglieder  kann  daher  wei- 
ter durch  eine  wichtige  neue  Bestimmung  vermannichfaltigt  und 
bereichert  werden.  Weil  nämlich  unter  diesen  5  Grundgliedern 
s-e  zwar  b  mit  o  als  sein  Vorlaut  anzertrennlich  verbunden  ist, 
e-e  dagegen  freier  stehen;  so  kann  der  Fluss  der  Rede  von  je- 
des dieser  obem  Glieder  aus  gleichsam  erst  einen  Auslauf  oder 
Aiwpmng  nehmen,  statt  sogleich  auf  der  geraden  Bahn  zum  Ende 
fortiowallen.  Der  abspringende  Laut  bleibt  auf  derselben  Höhe 
wie  der  der  fließenden  Reibe    an   dessen  Stelle   er  tritt,   aber  er 

BmmU's  mm/*,  kehr,  Spi,  6te  ^.  1 2 
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TM  #*alNipriog«iide  LMt*',  wciH^  ««Ms  ««f 'flhtfte* 'SMfo  Stürii^ 
stellt,' «»  die  fierte'  Stafe  ipookt  n.  tf.'w<.  DidMrelr  M  idio*ilfer  all 
■pnageade  Laut  iiüiMe^  b«deiiteirf  stüfker  >ig'4er  ftf  «^fci  ^shcüisi 
.FliMse  :eBl«pre6h«ii4«r;  mü4  es  entslelit  so-  die  ekreiil&imlMe^  An 
res  Hebnhfifeii  wdebe'  Mgeabliekiicli'  g4ei«lisaBi  Iber  ^iwi^^haaiw 
Plass  Mnausgrei^n»,  und  von  denen  jeder*  denn^eiifeb  eelMHIiwiig 
Bknkh  ni%lieh  ist  ohne  dsAs- sei»  eniSfrfeeliendereobwiMdiefer  Ijtmi 
ihm  rosliergebt^  -  Wist  nennen  «in  so'lkestininitae*  GHed^liini*  «ii 
AbiokmiUsglMt  ede»  mit  seiner  |^nnen-lteilii  i^nen  »Akiekiiltt»  nmi 
beseicfanen  sie  nach  der  StoA  iWer  Atlftrke  mit  2>^  Sv  4d  adm 
kiiner  mit  2^— 4,  de  ihnen  das  Sndglied  o  als  erster  Htiürke  est] 
sprechen  und'  mit  1  bezeichnet  werden  könnte.  Anf  diese  Art  lin^ 
also  jeder  der  3  Grundtheile  iler  vollen  VeMreäie'«n€h  iseia  Ab^ 
schnittsglied  mitten  im  Laufe  der  Versreihe,  und^e  Dreisnbl  k^ri 
auch  hier  wieder:  das  mittlere  Abschnittsglied  des  ernten  Cvrand- 
tiieües  ist  2^  die  Veinrtärkang  von  e;  das  des  *in  i<  bestehenden 
»weiten  Cirandtheiles  Ist  8;  das  des  dritten  4  dem  s  entspredtead. 
Wird  ein  Glied  so  mm  AhckmUey  so  hört  es  &nf  ein  fließen- 
des zu  sejn  nnd  wird  ein  stehendes,  abgebrochenes:  d.  i.  indem 
es  um  eine  ganze  Stufe  stärker  wird  als  es  nach  der  fließenden 
Reihe  4br  Glieder  neyn  würde  (z.  B.  4  statt  #,  jedoch  mit  mog>- 
liebem  •  vorher),  bl^t  es  Kwnr  nach  eben  hin  in  der  flieUeoden 
Folge  der  Glieder,  sodass  z.  ft.  dem  4  (wenn  ihm  noch  ein  an- 
deres Glied  vorbeigeht)  nur  e  vorhergeben  kann,  aber  nach  «aten 
an  BteUt  es  sidi  ganz-  anflerhaih  dieses  Flusses,  lnnlet'<alao  inso- 
fern al^erissen  und  schroff  als  käme  an  dieser  Stelle  keine  ge- 
wöbniiehe  Welle  des  Flusses  sendem  als  erhilbe  sieh  ein  atiirkerer 
Ansehlag,  ein  Stoss  der  den  Fertflnss  angenblicklieh  hemmt;  wie- 
wohl sich  venselbst  versteht  dnss  die  -Hemmung  am  fUMbuMtea  ist 
bei  2,  bei  3  uad  4  stufenweise  weniger  stork  llüilbar  wird.  Es 
ist  als  seilte  der  Aedefluss  hier  augenblicklich  anfhören,  wiewohl 
die  Hemmung  dann  doch  überwanden  wird  and  die  Rede  anch  ihr 
in  ihr  gewöhnliches  Geleise  wtedereinlenkt  bis  mit  A  nnd  a  (wel- 
ches allgleich  1  ist)  der  Endnbsohnitt  kommt.  Daher  nadk  solche 
Absebnitte  da  am  passendsten  eintreten,  wo  der  Sinn  der  Weite 
abgeschlossener  ist,  oder  we  ein  besonderer  Nachdruck  waltet. 
Weiter  aber  folgt  daraus 

1,  dass  für  8—4  als  starker  als  c—ä  auch  nicht  die  diesen 
ankommenden  Senkungen  genügen:  vielmehr  tritt  zu  allen  2 — 4 
ab  Senkung  die  mittlere  der  untern  Reihe  ß,  da  die  Abschnitte 
wie  ein  verläufiges  Ende  mitten  in  der  Veraieihe  bringen;  es  ist 
dies  der  aweite  Hauptfall  in  dem  ß  seine  Stelle  findet. 

2,  dass  der  Abschnitt  als  nach  hinten  abgerissener  Theil  der 
Venreihe  Insofern  nicht  an  den  Pins  seines  entsprechenden  ebenen 
Gliedes  gebunden  ist,  sodass  z.  B.  2  obwohl   dem  b  entsprechend 
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mUk  wom  Ba%li6de  aidi  fMtatteii  luuin.  AlUin  nidi  i%n  Ab* 
«tUtte  ««M  den  AttdeliMff  «Mdereiolenken ,  und  danii  kao«  nie 
im  (rliedl..weldben  in  fließender  Folge  daa  nMcluite  wart  tba  un* 
nitteiku*  folgen ;  «iif  4  kann  nickt  e^  auf  8  nicht  6,  auf  %  nickt 
•  folge».  Väelniebr  ausa  dar  Laut  mit  deai  fließenden  Gliede  der* 
«ibe«  tkaike  a«  B.  mit  6  nacb  2  fortgeleitet  werden  >  damit  nur 
ifcetbafi;  die  Eede  wieder  in  Flu««  komme  ')  und  stetig  bis  2um 
Ulgliede  in  ebenmäßig  absteigender  8cbwebe  sieb  erhalte;  oder 
et  kam«  Blick  Yon  einem  fließenden  Gliede  an  welches  um  eine 
iSmfe  adhwicker  ist  fortgefakreo  werden ,  von  1  c  nack  3»  ¥on  d 
■eck  3;  nekr  selten  gekt  die  fließende  Rede  um  zwei  Glieder  inriick» 
«•dasa.#  kiBter  2  folgt  Ben.  20,  40  vgl.  Dt.  15, 11.  1  Kon.  20, 1. 
no,  nwt  •  kinter  8  Nnm.  35,  d.  Jer.  13,  13.  Est.  7,  9.  Doch 
kson  anck  snror  nocfc  ein  sckwäckerer  Abscknitt  hinter  dem  stär- 
ken kMimen,  z.  V.  3  hinter  2  Jer.  28,  15.  Zack.  2,  8.  fizr.  6,8; 
k  kinter  3  Hern.  89,  9. 

3,  dann  derselbe  Abschnitt  eben  als  abgebrochener  Theil  der 
Versreybe  mit  aeinem  Gebiete  unmittelbar  wiederholt  werden  kann  \ 
and  zwnr  nicktbloss  einmal  wie  dies  ans  bald  an  erklärendem 
Grande  bei  e  gilt,  sondern  nach  Belieben,  wiewohl  nicht  gern 
•ebr  als  3  köckstens  4mal.  Hiedurck  besonders  wird  es  möglick 
FiDc  Versreike  sehr  weit  auszudehnen;  und  sollten  einmal  alle  kis- 
j«it  erklärten  Möglickkeiten  eine  Versreihe  auszudehnen  zusnmmen 
«■gewandt  werden,  so  würden  leicht  mehr  nis  50  Worte  in  dies  dehn- 
bare Kes  XU  bringen  sejn:  allein  man  begreift  auch  leicht  dass 
ibergroße  Beibeo  der  Art  wegen  ihrer  Schwerfälligkeit  nicht  sehr 
refalleii .  können. 

Imallgvmeinen  läßt  sich  noch  bemerken  dass  die  Abtcknittn- 
fHieder  verliältnißmäßig  nogar  keliebter  sind  als  4&e  fließenden,  weil 
iie  der  litinimc  im  Verlaufe  der  Versreike  mekr  Rnke  gewäkren  und 
nekr  de«  naekdrllcklicken  Vortrug  kefördem ;  sie  ersckeinea  daker 
nath  den  bloßen  Vortrages  wegen  bei  nasich  bedeutungslosem  und 
■it  dem  Folgenden  dem  bloßen  Sinne  nach  enger  susammenban« 
«mdea  WÜrtem,  sobald  nicht  ein  notkwendigerer  Abschnitt  vor* 
b«rgekt;  dasselke  nci  z.B.  welekes  wenn  eken  ein  3  yorkergekt 
bloss  mit  Y  gesprocken  wird,  nimmt  selbst  8  an  wenn  ikm  nickts 
4fr  Art  vorkergekt  Dt.  1,4.  —  Das  Einzelne  aber  gestaltet  sich  so: 

1.    Utt  Abschnitt  2  —  Zaqef  ist  nichtbloss  der  tiefste  sondern  m 
uck  d^  häufigste,  der  auch  in  kleinern  Versreihen  schon  viel  An- 
veodung^  finden  kann.      Er   kann   aber  nicht   auf  derselben  Höhe 


i)  eioe  Aotnshme  dsTon  wäre  Num.  28,  26.  1  Chr.  2,  53,  wo  2  Tor 
Einern  einzelnen  Endworte  steht:  doch  ist  dies  wenigsteas  immer  ein 
'ebr  Isnges  Wort  mit  twei  MMheg*s ,  und  hst  statt  des  einen  wenig- 
steas i»  den  meisten  Hdscks.  h  als  VoriauU  Allerdings  sind  aber  die 
Slellea  6^  Art  sehr  yelten. 

12^ 
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mit  le  bleiben,  weil  auf  dieser  Mhe  der  Laut  BÜeiister  StSrke 
ist,  welcher  doch  «nr '  n\i '  VorMlit  m  a  gilt  i  tfantM  Meitft:  2  liShe 


aAü  der  'o'nteii  «Hellten  Urbachfe  bfe  iW 'IttS^ifrftte^^tiiä 
von  ffAf«.  '  Alüö  g'^elff  sich  zu  ihtai  al/ AbschdiäffilM«  dU»  ili< 
ßetode  «lled  ir'dHtl«r  HMe  '—  rMih  tJü  etüer  fifif  «diV^oidMi^ 
Biaheit;  denn  Waf  MldM'  ndch  <M^nk  «itt  e .  kbid^M^*  >udt 
eitf'  ^"brglfed/^ntf'Wb'di^  2&  Wtficht  ilor  nodiweddi^  rirife2  rt 
bdtadiin  wie  ^  1«  nie  a  i  allein  da  «eki  der  diefsfe  AbschnHilst  d^ 
sidi  di^m'  i  AtMl  liMert ;  n&  fVät  es  ^ich  sein^  tdnlckKt'Ti^riiiet^ 
h^rfdeÜ  ifieß^nde»' 'Glied  fy^r'^bi^nsö  adgreÄ^hioisen'wl^  dUb  a  di 
1^;  und  2  iilt  aiudf  insoferirder^ch#&<ibere-V<rigätt^Wn  1  gi 
Wb^liini  zii^ldclf  iit'di^B  der  h%ufi^ste  PaÜ  w^  das  '2c  eine  Ai 
Wendung' 'fiddett'läun.    '   - 

'  UniMhllrtiii 'd)e¥  AbscbtfHf  Mehr  ab  swei  W^rCeV  W  lauf« 
däh  '2c,  i^enn'datf  Vörlezte  'WöH  sich  dem  Sint^  HHch-ldlMi  m 
dem  leäEteri  verbindel:,  g^e^n  bei  dem  drittfezten  Wöite;  docli*zeif 
sieb  dfe  größere  t^lchtigiceit  des  2  im  VerbäfttiiBa  au  i  T^nd  I 
dMn  dkss  ihm' wo  der- Sinn  es  empfiehlt'  auch' sw^A'*!?  VoAiergi 
ben  kdnn^n,  ^^  Ge<i.  8,  t2.  4,  11:  ^     ^  "'""- 

•^-ray  rrnna  nu35^  rrofiert 

Aus  gleicher  Ursache  hat  2  c  iiicbt  das  spnstig^^/  als  i$ei 
kuqgy  sopderoL  eine  ihm  ganz  eigen thiimliche  YernMuderong  dies< 
welcbi^.  wir  dMirh  //.  bezeichnen ,  -^.Jfa ApacA,  wie  V^^*^7,3( 

Tor  weldiem  dann  übrigfcMis  der  J^hiss  segleieh*  i«  d'Wn.W.  übe 
gehen  kann,  gmn  wie  nach  obigem  vor  \j^.  Ist  jedodi  twisch^ 
Senkung' und  2c  gar  keine '#ft^  und  auch  niehteiMasI  «in  Ai 
stoss  daau,  so  trftt  hier  sogleich  daftr  tx  ein,  wie  Gen.  1,2.  Je 
6,  13;  sodass  auch  didurch  die  Kraft  des  ly  »1«  etlirlm  ffrSO^ 
erscheint.  -^  Besteht  dagegen  das  Glied  2«  nrurauS'dinem'Wor^ 
•od  zwar  einem  ▼ombetonten-,  so  gilt  es  für  das  eihKieltte  kun 
Wort  ahi  gendgend  die  Senkung  des  Gliedes  durch  DehiftMg  b 
zur  Kfaft  der  Hebung  au  steigern,  and  es  wird  zum  S^hen  A 
▼on'  dlas  Mabpacb  unter  dem  besondem  Namen  Xüi^  vom  vor  di 
Wort  getttckt,  wie  Dt.  IM: 

,  Man  kann  diese  bloss  für  d6n  Fall  vorkommende  ilebung  m 
ay  bezeichnen:  dass  sie  aber  wirklich  als  fiebung  gilt,' zeigt  ei 
mögliches  Dag.  lene  im  folgenden  Worte  Zach.  4,6;  doch  hat  ei 
Wort  welches  unmittelbar  mit  2  folgt  dann  nicht  gern  ß  stai 
M^tbeff's  Dt.  11,  21.     *  .. 

iJmfaßt  2  als  Abschnitt  niir.  zwei  Wörter,  so  hat  das  eretei 
wo  der  Sinn  es  irgend  erlaubt  2c,  docl^wo  fiir  dieses  der  Sinn  a 
gering  ist  auch  bloss  /9,  wie  Gen.  1,  2.  A.  6.  3i  I;  in  jenei 
Falle  hat  (i  statt  M^theg  .^or  2  ilaum  1  Kön.  20,  1.  —  ümfal 
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titfl  .Wjortfj  «uM^eiiK  WfBiui  der  %wtitei94»^  dcUte  Voc»l  de».IYfv- 
ret  ?9f;  ^f^ip^  7«|P^  (apch  Sh'v4  JP|ob.  .ui^  Halbirpcnle  diJbiy  .||ls 
Uca]^,ni^&il^  ei^.  g^iM^mne  featet^ylbe.trifCt,  splite.aa^b 
^  Vc4SM^WR,M«jr8t.4||j5C^  Ma^f  g^hMet  wpr^n ^  yt(\e  ^.^tJ? 
üe».  ^,  7.  W^,17.  «4f,.  J19,^7...2U23..  Joa.,.6,  43^..9adwji 
4as  Varglte«!  ai$k  liaeh  au^li  Junr  .etwAfli  andeni.  gestaltet  9^^  ,\^ 
^  iia4,<lf,.wo.i9  unprüpglicb  gftgebfei)  ist.s.  Spoat  J|^t  ^r.,eio  vpr 
^«^  Tiit«ylt«..  «M^glkheft  AUfJieg  4a9n,;i^Qr  ß  Rfunp»  i^if5,$icii^ft,7. 
4»!..  I  Kotu  ^(h.^-  9'^  abwobl  M^bfgJ^MliI;  w«  .^  nicht  bei  ^offe- 
Der  8jlbe  atebt  Dt  26,  U).  Ist  aber  ,endlifji  das  Woi:t  apjcb;  hks- 
fiir  n  kurz,  so  fällt  in  tbm  2c  mt  2  so  xusanmieii  dass  ,aucb 
bier  ei^^brei^f.  J^u^  entsteht^  fKel^l^  dann  iv^  Gegena^ysa  ^^  dem 
letclitf ry&  I  GJraaliaiiiL  äbnlicb  .wii^  das  /ebe^  er^älfnte  fiiß  sawobJ 
is  der  YOfleiy^o  ifls  in  der  lezten  betopteo  8y)be  bleibt;  als  Zei- 
rbea  dafür,  bat  jfjdi  --  .gebildet,  ppif  de«i  ^apnea  JZaq€f  g^ff^*. 

Ir^jederktlt  ,wird  dies  .2  gern^unf)  .viel ,  ..vn44wi.  >»P<^1^  ^fis  eincf 
liesoadem  Ursache.  Wenn  es  -  niMnlicb  an  ein^ m .  yon  o  w^iteat- 
fentea  Orte  nöthig  befunden  ist ,  so  konnte  swar  nacb  ibm  an- 
aicb  inaicr  eine  lange  Reibe  geringerer  Schwere  bis  an  b  hin  sich 
bilden,  eatireder  mit  rein  fließenden  Gliedern  öder  xiigleich  mit 
freringcm  AbaCfcnitten :  allein  eine  solche  Anordnimg  Ist  wo  ir- 
gend ml^ck  besser  su  vermeiden,  weil  die  Stimme  jemehr  sie 
durch  2  akb  dem  schweren  Bndgliede  schon  stark  genähert  hat, 
desto  wealgcr  sich.« an  einer  laagaa. Reibe  geringerer  Tif^  und 
ScbweM  wick  anschicken  wird.  Sie  erhält  sich  lieber  auf  gleicher 
Höbe».  |H|4  ffiederholt  daher  lieber  eben  dies  2  so  oft  ahi.jn^tMg 
ttt  om  ;4Mt  leichterem  Ebulenkeii  ^nt  Endgliede  xu  gelangeip; 
woraus  4ii«h  lanch  weiter .  ergibt.  da«is  4em  Sinne  des  Ganzen  Qac;h 
<iM  loai  «rs^n^e  gebraute  i.  eigentli^  das  eatscheidende  und 
itoerlicb  atärl^ere  Jst,  die  folgenden  mehr,  bloiss  dem  ,Ges^a^  d^ 
lUytbmM  folgeiu  wie  aacfa  v.or  einem  aweiten.  2.  lieber. /$,.a|s  2p 
itcbt.  Hipph  i^^nor  allerdings ,  wo  der  Sinn  es  .durchaus  fqrdert^ 
^ine  läagwe  Reibe  nach  2  folgen,  auch  mit  3,  Dt  30, 20.  1  Sam. 
6,  8.  22,  18.  1  Kön.  18,  36.  44 ;  oder  sogar  mit  3  und  dessen 
iicOeadcai  Gliede  so  dass  nachher  2  wiederkehrt  2  Sam«   15,  21. 

2.  H^  Abschnitt  mittlerer  Stärke  ist  nach  Zeichen  -i^  und  n 
Bedeatnng  iiielits  als  die  zunächst  geringere  Stufe  des  vorigen ; 
«0  daher  dem  Räume  nach  beide  möglich  sind,  entscheidet  über 
die  Wahl  oft  ein  geringer  Ausschlag  der  aus  der  Betrachtung  der 
Refälligen  Verhältnisse  des  Ganzen  sich  ergibt,  vgl.  Dt.  27,  19. 
3ö  mit  T.  16— 18,  wie  y.  22  und  25,—  Als  Abscbnittsglied  bat 
3  sowie  iß»  nachher  zu  erklärende  4  keine  Art  von  Vorglied 
"lebr  wie  2:  man  bemerkt  nur  dass  wenn  ihm  nichts  als  kleine 
eiujibige  Wörter  wie  'l5( ,  ^s ,  fi(b  vorhergeben ,  diese  statt  des 
Ns^qef  gera  die  zu  3  gehörige  Senkung  anaehmeo.     Daher  geht 
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ä  zwar  im  nüchsten  Worte  yof4ier,  wBnn  mek  bei  ikoi  puftead  c 
Ufeßendes  Glied  feststellen  KifiC ,  «bef  da  aaf  Tiertef  HaiH^  jed 
Glied  sich  leicht  weiter  ausdehnen  l&ßt,  «o  kwan  ä  woght  tt 
nach  dem  4ten  oder  g«t  öten  Woi^  folgen,  wlftaililei^'^Mtt  d 
Gancen  dazu  rftth.  Alleito  da  ein  'Abs^hdltt  #enifto«r  mi  HtüH 
TOr  einem  ionst  entsprechenden  Gllede  sich  hedenfend'  hAt ,  'i 
tritt  nach  ß  nU  der  niichsten  Senknngf  eine  ganz  eigetftbilniliel 
Reihe  von  Senkungen  ein :  als  Me  Seniinngf  ersclmint  y;  wiH^ 
recht  ei^edtlich  die  Ste'Hühe  oder  6tftrke  bezeichnet  ^lfte#'de< 
nicht  starlt  genug  ist  Unmittelbar  rot  dem  AbschnittswlMe  ku  la 
ten,  wie  Gen.  :^,  6.  4,  15: 

und  da  auf  diese  Welse  sich  hier  in  den  3  'stufenwefse'  sülrfcei 
Lauten  der  Griitidrythmus  aller  Ac^entuation  ahnlich  wie  bei  de 
oben  erklSrten  Gliede  d3  dS  wiederherstellt,  so  erscheinen  hier  d 
ähnlichen  Folgen,  dass  vor  den  8  Lauten  noch  ein  fl  vorherg-eh« 
kann  Num.  4,  1 4.  Jes.  5,  25,  aber  auch  schon  bei  dein  drittlest« 
Worte  statt  y  vielmehr  ß  mit  P'stq  eintritt,  sobald  an  der  Stel 
etwas  mehr  Nächdruck  etfördert  wbd  Gen.  2,  5.  Hollten  abi 
drei  oder  vier  Wörter  so  zwischen  8  uhd  d  stehen  dass  bei  de 
zweiten  oder  dritten  Woirte  vor  8  der  Sinn  eine  stärkere  Trei 
nung  gebietet:  so  reicht  es  zwar  hin  diese  durch  ß  mit  Ptf^  i 
bezeichnen,  allein  dieser  Nachdruck  das  dritte  Wort'vür  3  tre 
fend  wirkt  leicht  ähnlich  auf  das  zweite  zilriick'  (wie 'fan'l»roß< 
gern  2  auf  2  folgt)  Gen.  7,  28:  Dt."3f,  16',  nnd  als  Senknn 
erscheint  vok*  dem  Worte  mit  ß  ^nd  Ptif  auf  gahz  anßeroftlen 
liehe  Weise  a,  vor  diesem  aber  wird  erst  3  mdglich  welcbi»s  b 
einem  ahdem  als  Abschnittsgliede  sogleich  unmittelbar  vor  y  seil 
Stelle  findet  Vft.  IS,  6.  1  Sam.  12,  2.  2Satt.  18,  21;  1  K5n.  1 
21;  Jos.  19, 47. —  Die  znhnEt  beschriebene  ganz  anßerordentlicl 
Zusammensezung  des  ß  mit  P^sfq  und  a  kommt  außerdem  hisw« 
len  vor  2  e  nnd  seiner  Senkung  yy  vor,  wenn  d  nehon  voi%er  seil 
nothwendige  Stelle  gefunden  hat  und  doch  bei  den  zwei  Worte 
zwischen  yy  und  d  eine  zu  starice  Trennung  fühlbar  ist  als  dai 
für  sie  die  hier  gewöhnlichen  Senkungen  i  ü  ausi^idlften  Lei 
10,  6.  21,  10.  Ruth  1,  2.  Offenbar  ist  zwischen  dieiien  beid«) 
artigen  Fffllen  die  Aebniichkeit  dass  das  Glied  ä  an  dieser  Stell 
selbst  sich  festsezen  würde  wenn  es  nicht  schon  votier  seinen  no« 
nothwendigem  Ort  einnehmen  müflte.  Da  ihm  also  Senkungen  voi 
gezogen  werden  deren  Zahl  an  diesen  Stellen  nicht  nnmdglicb  b 
so  erscheinen  dann  statt  der  gewöhnlichen  wenigstens  die  stärl 
sten,  ß  mit  I^Hq  welches  auch  sonst  den  unvollkommenen  Anstoi 
zu  einem  Gliede  bezeichnet)  und  als  dessen  Senkung  die  stärkst 
aller  u  >). 

1)  die  Rabblnen  baboa  daher  das  Mansch  mit  P*st^  jn  diesen  bei 
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Mai  der  Wi0d«Kliolung  di«Mii.3  käiHite  m  ebenso  «teheo  wieo 
«it  dur  no^^2il.  allein  ..hier  ßrofSmt  eiflk  e#cli  eioe  «ndere  Mag* 
lichkak..  0eiuft -M  und  2  c;  (e^wie  Illc,  worüber  anteDy heben  die- 
se! be.^^iMiiei.riiriip  S.'ipQd  «in4  dai^ocb^  nicht  wie  ^  blofle  Vofglie- 
derv  2if  ifWJginlienstiriipMi/iirsprnQglich.iind  im  s^nuigiiten.  $inne, 
wie  4%faee../effKplert$  .yiel^iefari  ist  (j».^  üosich  die.  Rfitte.  ,der  Y«ni- 
niiie: j j  firekbe.  oidi  leiipht  deJM'^undvdelier  jn4gtidi^rweji/ie  ^agw 
waU  ;Terdfk{iiIK^. .  Wfi^p,.elsQ  ßn  jUr  StelU^wq  nnQh  df^m  blfi|ien 
EbjtkiMui \  wt^^Ar- ^ri^i^^t  werd^ik^pinte ,des|n9!i;h  4^^  .$ione 
des  Gepspov  AuMg^  eJA«  eben  ;  fließende^.  Glied  besser  läutet ., .  so 
kana  ein  bloßes  e  dafür  gesext  werden»  *)  j  wähtendl  ^ich  Tjonselbst 
versteht  dass  auch  das  c  nach  diesem  stehen  mnss  in  welches  nach 
jedem  3.  wieder  .ei^igelenkt  werdeii  mnss.  HicmMis  entstehen  in  der 
Anweadnng  June  Menge  sumthei)  r^rwickelter.  Fälle: 

1)  ist  ^  statt  3  einmal  gesest  hinreichend,  und  der  Redefluss 
geht  apf  '2  hin:  so  steht  2|r  vor  2r,  mag  das  lezte'  em  kurzes 
GeUe^^iiaben  wie  Gen.  1,  7.  Kz.  6,  13.  2  Sam.  7,  29 : ; 

wo  es.  mir  des  Rhjrthmns  wegen  seinea  Raum  gefvndeo  hat,  oder 
mag  ea  dem  Sinne  des  Ganzen  zufolge  ein  längeres  aacli  wohl 
sehr  langes  Gebiet  umfassen  müssen  wie  Ex.  29,  20  (wo  es  7 
Accente  bis  zu  <f....4  b^^ift).  1  K9n.  20,  9.  und  gerade  darin 
dass  der  P4uss  Akt  Rede  so  hinter  2  c  bis  zu  if  und  weiter  wieder 
znrttekgehen  kaqny  liegt  der  deutlichste  Reweis  dass  2  c  hier  eine 
Bedeutung  hat  die  es  <ohn^  den  Vorhergang  des  8  nicht  babeu 
könntCL—  Geht  dagegen  der  Redeflnss  sogleich  auf  i  hin:  so 
kann  vor  Ic  sogleich  diisselbe  tiefe  \e  Raum  finden,  wie  Dt.  80, 
20.  ISam.  20;  21.  2Kdn.  17,  30: 

t3n-ia«b  ■^^•»nhKb  mn*^  yaujs  nipj?  ^^^Xi 

Alle»  da  2c'an  rföhe'  deii  i  viel  naher  steht  als  1  c  und  im 
ganzen  Baue  nach  obigem  hier  möglich  ist,  so  erscheint  es  viel 
nebr  überall  wo  dem  ansiob  noth wendigen  Ic  mehr  als  seine  Sen- 
knnff  f  Torheigebt  und  es  durch  i  oder  auch  was  weiter  auf  t 
folgt  doch  schon  in  die  höhern  Räume  sich  erhoben  hat,  wie  Dt. 
9,(i.  Jos.  10,  11;  sehr  selten  bleibt  U  unmittelbar  vor  d  Dt.  26, 
t  vgl.  fjev.  3,  26;  ja  2  Chr.  18,  23  erscheint  2c  schon  vor  y. 

t)  mehr  als  dnmal   läßt  sich  indes»  ein  solches  c  nicht  so 
gebrauchen  >) :   sosehr  behauptet  sich  doch  immer  der  Unterschied 

iea  und  andern  Fillen  nicht  ohne  Grund  durch  den  Nameja  ^^V^^ 
i.1  fitr^k,  sdiMidndi^  ausgcseicbnel,  weil  es  weh  wiridich  über  die 
Woße'Krsft  einer  Senknng  erhebt.  ^  ^        l)  da.s  2c  J-rkl-ch  für 

■uifter  gehalten  wurde  aU  3,  erhellt  auch  daraus  das«  dieselben  Worte 
d  cf  iftf  w  3,  dagegen  bloss  <f  <ftf  ^  vor  2cy  annehmen  Jos.  lO,  lo  i. 

2)  2Kön.  10,30  lesen  einige  Hdschrr.  bei  l^)  besser  ein  Mahpach 
•!•  ein  JUb ,  wenn  man  darin  nicht  etwa  einen  Beweis  für  etae  wira- 
iich  gerti^re  KraA  des  ^Hb  finden  wiH. 
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swisoken  AbschnittBgliederD  und  fließeoden.     Dafür  kaao  om  aberj 
nachdem  Ze  einmal  so  gpebraneht  ist,  das  3  selbst  mit  einem  ig^\ 
wissen  Nachdrucke  wiederholt  werden,    sei  es  dass  nachher  nocl^ 
2e  «nßer  dem  von- seihst  vor  2  stehenden  irtu  wicderhofen  M'^Sbsi. 
t4,  1\  Ezr.  7,  25^  odet«  dass  dies  nicht  aothwem^  Wird  *8x.  29^ 
Tt:  82^  1.  iSam.  tO,  3.   12.  1  Chr.  22,  14.     W6  ^r  te  ^as   3 
dem*8hitle   nach    zu    wiederholen  ist,    bleibt  vor  ihm  ftbalich  wi« 
oben 'in  «inem  verwandtl^n  Falle  daa  2c  obnife'ih  iü  ilbltfjagefceB, 
weil  jenes  der  Höhe  des  doppl$lten  8  #ävon  es*'uilgeb^n  int  bca- 
•er  entupricht')'  -wiedena  auchin^tder'iramea  •AeoentWitiaBpittie  i  £? 
vor  3  lauten  kann  Gen*.  38,  12.  '2^Kdtt.  '5^"i3  ivgli'l»Sam.«)l7,  5. 
3)  Wo  der  8fnn  «kein  flieOvade»  4j»ied  ertfftgt^  'iriHsa  Siaaibst 
sooft  als  uofhig'wicderhölt  werden,   was  also  «aiat-nurs4  ^- 
schiebt  dass  jedes' 3  einen  vollen  •  San- nnkn*  eine  lange' Waiireike 
trennt;  ihieiat«  kommt  es  jedodi  aar  ^sMd«  nacheinander  vor,   wie 
ier.  13,  13  vor  1,  LeVi  2t^  8.  1  8am.   12,  3.  2tf^/«/'l  Kön.  20, 
39.  2Kcin.   16,  d  vor  dem'ein^  oder  meheremale^  gpebnuicfaten   2; 
m%licb  ist  ako  auch  femer  33232,  wo  das  erstere  2  nach  dem 
allgemeinen  Geseze  wichtigper  ist  und  seine  33  beheitacht,  das  «o- 
dere  2  wieder  ein  3  vor  sich  erfordert  Ex.  32,  1  vgl.  Zadi.  2,  4. 
Brei  8  nacheinander  finden  sich  1  Kön.  3,  11. 
V     '3.    Der  geringste  Abschnitt   r_  Pa»st  unser  4  wird  möglich 
wenn  ihm  e  oder  d  oder  wenigsten»  statt  dieses  if ...  dd^dd)  folgen 
kann,    und    doch   der  Sinn  des  Ganzen  eine  w6  starke  TreBnaag* 
||ie  sie  2  oder  3  bringiin  wurde  nicht  empfiehlt*;    äbrigeas  In  je- 
dem  nach    allem  vorigen  deakbared  Zusammeahange ,   mag  hinter 
ihm  kein  Stärkeier  Abschnitt  folgen,  wie  Dt.  5,  23.  6,  22.  Jos. 
2,  1.  10,  16,  oder  mag  3  oder  2  folgen,  sodass  4  zunächst  von 
einem  dieser  abhängt,   wie  Ex.  29,  20.  2Sam.  20,  21.     Ekn  Sd 
nit  /¥  kann  zwischenr  d...Jund  4  bei  Aufzählungen  gleicher  Dinge 
•chon  eine  Art  kleines  Glied    bilden,    wie    1  Kön.   10,  5.      Mit  e 
trifft  4  nur  selten  zusammen,  dn  in  dieser  Höhe  wo  irgend  mög- 
lieb  lieber  4  als  e  gewählt  wird:    wo   es  aber  noth wendig  wird, 
kann   ihm   a  vorhergehen  als  von  ihm  abhängig  Neb.   1,  6,    oder 
es  kann  ihm  folgen  (wie  c  dem  3)  Neb.  5,  13.   1  Chr.  28,  1  :  die 
8  wahrscheinlich  einzigen  Stellen  dieses  doppelten  Zusammeatref- 
feas.  —    Als  Henkung  geht  ihm  ß  ohne  weitern  Wechsel  so  oft 
voran  als  nothig  ist. 

Ist  4  des  Sinnes  wegen  zu  weit  nach  vorne  nöthig  als  dass 
die  ganze  folgende  Reihe  in  ebenem  Flimse  sogleich  mit  a  oder 
vielmehr  mit  d  oder  d-rfe  fortschreiten  könnte,  so  wird  eaaelbst 
sooft  als  nöthig  ist  wiederholt,  und  zwar  desto  häufiger  je  weni- 
ger a  WeKaagewandt  wird,  also«  auch  4-  bis  8mal,  wo  irgend  ein 
Nachdruck  ,oder.  der  Rhythmus  dazu  räth :  auch  bei  jedem  einzel- 
nen Worte  ist  es  möglich ,  ohne  Rücksicht  auf  seinen  Laut  und 
seinen   Umfang,    vgl.    Gen.  27,   83.    1  Kon.  19,  11.   Jea.  7,  24. 
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t  iiMu  .14»  3.  Je«.  66,  2Q.  He«.  43,  1!«  Dao.  3,  7.  1  Chr.  12,  40; 
lö,..lft  (iKa.es  toal).  . 

.  C  HiewU  ist  iler  ganie  lim  dw  Ciliedeir-Rliytihmus  im  Gruade? 
f«lle»4B4:  iipmL  wir  MiWiWi.«uii.kun  Mg«ii,.dleaer  Ithythmus  sei 
em  el»«jief  Flu«». von  ö.  immer  sdiweieni  Wollen, ,  welche^ ,eii  jeder 
der  dir«»  VAMenirSteU^indiircli  eia  stärkere«.  Flutei^  pur  so  unter- 
bcvKÜfetii  werdjeB  kennt  jdws  der  für  einen  oder  einige  Augenblicke 
yrtopwlfi  »ebene  Fojrtscbrilit  immer,  wied^.sjch.berstellt»  .bis  er  mit 
dmm  •iemlM»..GUede  sein  Ziel,  gq^mden. 

Alme-  svleKt  »kenn  dtf;  «bemto'  Grandse»  dieses  Rhythmus  noeh- 
eiuB»!  im-  Qmßen  didnrch  jich  iviederholeo,  dess  die  gerne  so 
gfmteltBlmi€Uiedeimthe  seUmt  wieden  nnviak.GiifMi.eiAes  großem 
GftnsoB  heiitimmt  .wiid.  .  Ist  ehio  «der  Grand,  des^ühjthmiis  ein 
Welie^sriilag«, idreir >  bis.  enm -£ndei'hin  sieh  immer  verstärkender 
l^ate:  so  kbMm'die  gOMe  .Gliederreihe  oan  wehao  «erdreifachen 
dtttt  ily»  Schwere  mir  sam  drittenmaie  die  stärkate  bleibt,  in  den 
betdea  eveieomalen  .eher  von  unten  an  etiifenweise  sich  yerringert, 
■ad  erst  dadnreb  der  volle  Vers  in  seinem  weitesten  Umfange  sich 
aashildet«  Man  kann  dieses  die  Hm^Mmie  oder  die  Iharchteknüle 
des  Verses  aeoiieo;  nnd  wen«  der  Rhythmus  alle  Stufen  durch- 
laufen muss  welche  in  seiner  Anlage  gegeben  sind,  so  erhellt  wie 
er  erst  dadaroh  sich  Tollende  dasa  er  endlich  auch  seinen  ganzen 
Flasa  in  der.  Wiederholung  nach  seiaem  eigenen  Grundgesexe  ver- 
maomiehtbcht.  Penn  freilich  ist  deit  Fluss  auch  nur  einmal  geseat 
aasieh  wohllaiitend  oad  in.  sieh  ToUeadet:  .aber  da^er  doch  wie- 
derholt werden  muss»  ao  bildet  sich  aan  auch  diese  seine  Wieder- 
halnng  nach  demselben  Gmndgesese  des  Rhythmus  aus,  und  indem 
so  die  Gliederreihea.  selbst  sich  rhythmisch  verschieden  gestalten 
um  flieh  wieder  einem  hohem  Gänsen»  dem  Verse,  zu  unterwerfen, 
eatapringt  aas  diesem«  lealeo  Wechsel  eine  neue  Schönheit  des  Gaa- 
leo»  welche  «icK  didier  auch  wo  nur  immer  möglich  au  behaupte! 
webt.     Wir  bezeichnen/ hier  die  ä  Verstheile  durch  I.  IL  III. 

Ba  isl  also  ähnlich  wie  wenn  dem  Bexameter  der  Pentame- 
ter, oder  wie  der  Strophe  die  etwas  veräaderte  Antistrophe  und 
die  Seblttßstrophe  gegenübertritt.  Weil  aber  bei  diesem  einiSschera 
Wofftrhythmaa  die  Pause  von  so  entscheidender  Bedeutung  ist,  wie 
oben  erörtert  wurde :  so  gestaltet  sich  hier^  die  lezte  rhythmische 
.ihwecbslung  eben  nur  nach  der  Pause  verschieden,  indem  die  zu 
bloßen  Versgliedern  werdenden  Gliederreihen  zwar  weiter  ab  von 
<ier  Pause  sich  nicht  unterscheiden,  aber  ihre  Ausgäage  so  ver^ 
•chiedeB  werden  das»  das  hohem  Versglied  immer  weniger  schwe- 
rer sehKeßt,  also  damit  auf  ein  nothwendig  folgendes  schwereres 
hiaweist,  und  so  doch  nur  das  lezte  mit  aller  möglichen  Schwere 
wblieOend  alles  zum  Verse  gehörige  fest  zusammenhält  und  den 
eigentlichen  Schluss  bringt.     Uienach  verhält  sich  das  einzelne  so : 

1«   Der  Vers  kana  zwar  auch  nur  eine  einzelne  Gliedermihe  r 
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umfaaseo,  so  wie  dev  Hescametor  auch  ohae  Pentaaetor  woiillao- 
tend  ist:  «Hein  eia •  Bttlcker  ¥era  obna  «ileo  AitrckaehMttrtst  «acii 
der  jesigen  AiMbildmig'  de»  Gaufleii  otditiSekr  MhhtyifUnd,  sar 
weaa^dei!  Sion  inneriiidb  der  Versteihfriiifgeadfl^eiiieiiieillM^^Udbcii 
DviiclMieliiutt'evbnbl;^  Meibider  Vem  no^JtiidiUht^immmUm  ala^L^tvifft 
diea.  imr  hm  un^emybiilieh  kleiaeü  ¥€irmi»'«ui^  404lb.aiMli  «r«klbei 
Ungarn,  wie  Dt;  5v<93.  6/22.  Jer.  18^  18i  .1  €kr.  28,  1. 
9  2.  DagegpeH  fiilili ;  ateh :  das  rh jrthmisolie  €}eaes  in  jdieaar  -«Mser 

entfemtesteo. Anwendung  gchon  befriiidigl^ :  witonn^dier  Vjeriataeh  Mir 
^eo  Darchachnkt  hat  ^  und  «o  besieht  die.  großfteijAaaahl  ¥#11  Ver- 
aea  aaa  den. Theifen  LH.  .  Auf  äußern  EbeanäOigkdit.dinBte  hmk- 
den  Theile.  kaauat  weaig^iB)   da  der.  staKka«iOilrBhMbBktt< 
Tom  bloße»  lÜone  abhäiigt^  soikaan  aiieh)<etaiMhr}4aiaa». 
neben  ainem  langen  «teheny  und  awar  Toaanfgeliead  aderlblgearf*  — 
Die  Abwechslang  des  Rhythmns  «eibsit  besteht  darin  i  dsaa.naL  II 
SU  bilden  nur  das  leite  Glied  von  In  su  2a  emporstaigt,  init  dam 
Zeichen  -^AOmdehy  nnd  doh^  auch  ala  Seaknag  diesem  j^/Toran- 
gebt:  wilirend  also  die  Gliederreibe- ^aUa  nihtgbis  «um  V4M|;>liede 
ifr  fortgeht  und  det  Vers.idamit  sdion  ganx  seinem  Bude  augchen 
air  wollett  scheint,  -springt  der  Laut  •plexikh  noeht  auf  der  lasten 
Stufe  ab  nad  geht  au  2  hinauf  y  wochireb  ein  ebenso /Jeichftar  <als 
fühlbarer  Wechael  bewirkt- wird  und  der  Fers,,  um  seinen  •vollen 
AbseUttss  gebmeht,   noch  etnnial  'semen  Lnnf  TonTosn  anfssig^n 
■nsa  um  su  dieseni  au  gdüugen.     Die  sSenkan^  ß  winl  vor  Ma 
biinreilen  s<shon  doppelt  BMfglich^wfeyo]^2),  obwohl  sehr  IsMchcilakt 
Et.  8, 4;  dngegen  steht  Jesif48,  II.  54, 4  in  vielen  «Ansgg.  üof^«/*« 
Sonst  aber  JfälVt  sieh«  kaum  eine  Abweichung»  des^  U .  yna  t  heänsr 
ken}  dnss  vor'  II  etwas  :leiahter;8  kdauneai.könae^i«ieaa^->tna»  I-  aa 
darseiberi  Stelle  2  kommt,  w«iide  aua  Ijab  !>  6  Tgl.  2,  3  IMgea, 
wenn -in  die  erstere  Stelle  nicht  überhaupt  eine  falsdie  Acceatua- 
tioB  eingedrungen  wäre«^  -^  Besteht  alsa  der  Rhythmus  eines  Ver- 
ses scho»  in  diesem  Weohbel  Ton  i  uto4^f II '  weaigstena  möglielier- 
weisen  so  kann- 1  oder  11* dann -« auch  aas  deni^bloßanf  a;ahne  Vor- 
Iflied  und  ohne  a  hestehen,  indem  11  als  Voigüed  gilt  Gan.  I,  8. 
41,  21 !  doch  aest  mch  -bei  dem  einzelnen  Worte  das  4  gern  statt 
N^thegs  fest  Ler^  2t,  4.  Hex.  10,  18.  Hos.  Il,  6,  und  hei  Mofgef 
Gen.  8,  18.  Jes.  8,  17, 
I         8.     LKßt  sich  aber  weiter  in  dem  Verse  ein  aweiter  Durch- 
schnitt unterscheiden,  welcher  mit  gleicbeai  Reehte  wie  jener  durch 
den  Sinn  des  Ganzen  geboten  wird :  so  wird  dieser  Tordem  Durch- 
schnitt III  —  S^golia  zwar  nicht  dem  II  untergeordnet  (obwohl  es 
nie  steht  ohne  dass  II  folgte  ^)) ,  vtelsMhr  wird  es  sehr  aetbatäa- 
dig  aufgestellt,    aber  dennoch  auf  eine  ganx  neue  Weise  als  ge- 
ringer bezeichnet.     Denn   filr  diesen  Zwecii  wurde  sichtbar  das 

1)  Ijob  1,  8  macs  sich  aus  2,  3  ein  Fehler  «ingeschlithen  haben. 
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ofcen  erünterte  stairkflle  Abielioittaglie4  2  weiter  b6  su  einem  Vera- 
tbeil^  TerMrkC  dmui  dieier  «Is  6  auf  zweiter  Höbe  stehen  blieb, 
jescB  abe^^  ale*  6  in  die  diitte  Höbe  hiiian%erÜGirt  ward;  ^welebe8 
da«M  tmter  die  F^lfe  äiiOeni  onißte  da»  S  aw  drittel^  in  '4te  Höbe 
rfiekte*  Danm  iat^  lit  «war  stärker  ada  2,  und -wird  alii  aettstih- 
dig«r  -¥«iitbeil*  gunft  dem  CrKederflttsse  eatoemmeo  dem  '2  imMr* 
woffeo  ist,  kann  also  aaeb  viebt  wie  2  wiederbeit  werden; /aber 
tbeik  Negern  Urspnmge  und  dieser  8tdll«ng  mifolgfe  ^  deMiodi  übri- 
gens «oe  gewisse  Aebnli^bkettr  mit  2.     Br  zeigt  sieb  dies 

i)  darin  daMy  wi«  2  «Ireine  Art*  Verglich  2«  bat^  so  dem 
lU  Ml'  ihttKehes'taffbergelit,  —  Zorqa  «nser  lUc^-  nnr  daas  dieses 
Ulr-oli«»  ^aHe  AttsnaMme  dem  111  vorbergebea  muss-wie  k  dem  d, 
und  sdno«AMmiUI  felgte  garaicbt  möglfteb  ist;  wedar^h  es  alse 
ooebr  swhr'  wAm  2r  das  ganse  Wesen  eiaes  Vorgliedes  arbüt.  Fer> 
ner  kaan  Hl  wie  2  als  Absebnittsglied  aar  S  oder  4  Toraicb  bit- 
ben,  mtkt'ti^-'  ,-..•.    i. 

2)  Nnamft  nan-das  Vivrglied  IHr  ieinea  Sic  passend  <  am  drit- 
tea  Woati  ^vor  deai  Ende,  so  Iköoaen  "rar  Hl«  auch  awei  ^ß  sKdma 
Htm.  2,  14.  2Koa.  1,  6»  Das  Vvi^lied  selbM  aber  llk  bAt  als 
H^akwmg  nlchtsMbr  das  sebwäcfaere  /^  sondern  eine  stärkere  8en- 
kangt'  ge'Wfuhniich  ^,  biswailen  jedoch  auch  u  als  wollte' «ich  dies 
(slied  an  Schwere  dem  4  aälMm,  besonders  ersebeiat  n  bei  <dem 
göttl:  'Waman  wnd  wenn  ein  P'sky  oder  inele  Zwisebensylben  fbl- 
gca^'r^iGen.  i«,  5;  12,  19.  Dt.'ill,  5  mit;  6ea.  3,  14.  Se^  20. 
Nnm.  ^  iO.  2^8am;  7,  7.  I  Kön;  1,  19.  25.  2,  8.  1  Chr«  ö^  18; 
die  Hdacltfti  and  Aasgg.  weichen  gerade  hieria  stark  von  einaa- 
4cr  ab.  ijassen  sich  dann  sweh  weitem  Worte  au^wäits  von«  die- 
sem  GKedalHc  ior  ebenem  FhaMeveibiaden,  so  geht  zwar  diefUi- 
beafolge  im  allgemcSnea  gaaa  so  weiter  wie  vor  ^'•vtad  yy^'  aaai* 
lieb  in  8».»9Hjid)^  tf  u;s.w.  Jedoch  kann  <f,  wenn  ein  ttlied  vor- 
kergebrt,*  sogar  m?t  jenem  vt  d^der  ß  \n  dasselbe  Woii  statt  M^tbeg's 
treten^),  Levl  iO,  12.  Ridit.  21,  21.  Neb.  12,  44  (versefa. Lesart) ; 
auch  hat  das  einzelne  Wort  vor  ß  an  einigen' Stellen  wieder  /?, 
Lsv.  17»  &.' Jos.  ^,  15.  Riebt.  9,  2.  I  Chr.  12,  18>.  2  dr.  2d,  18. 

Moas  vor  111  ein  3  an  einem  Orte  ersebeinen-  von  Wo  ein 
ebeaer  Plnss-  der  Worte  bis  zu  111  bin  nicht  wohl  erträglich  iit : 
so  treten  dieselben  Folgen  ein  welche  oben  bei  3  beschrieben-  war- 
dea;  da  jedoch  statt  2c  hier  auch  sogleich  111  o  erscheinen  kann, 
so  wird  dies  stärkere  111  e  (älinlicb  wie  oben  Ic  vor  Ic)  nie  ge- 
wählt, wenn  das  als  Vorglied  lautende  111  c  bereits  lu  der  Höbe 
TOB  d  oder  noch  höher  hinauf  gestiegen  ist,  Dt.  12,  18.  Jos.  18, 
14.    ISam.  14,  45.    1  Kön.  12,  10;   bisweilen  findet  sieh  jedoch 

lilc  auch  vor  i  vgl.  Gen.  42,  21.  28am.  19,  44  adt  Jos.  22,  5  0. 

■      ■ 

1)  dasselbe  merken  Jedoch  einige  alte  Hdscbrr.  auch  Tor  Hier  an 
Jer.  2,  5.  2  Ron.  5,  7  Tgl.  Heidenheim  fol.  24  vs.  2)  zwei  111« 
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3)  Wo  dieser  giypize  VenMlieil  owr  ein-^'wügeB  W»rt..irg«Bd 
welcher  Läoge  unfaßt,  fließt  mit  dem  Abschntttag'liede -dMi.  Vor- 
lautaglied  in  einen  breiteren  Laut  zusammen,  wie  äbnlidies  nur  im 
beschrankteren  Maße  eben  bei  2  yorkam:  jedoch  erseheiBt  dann 
das  etwas  verschiedene  Zeichen  —  Shabküei  gvnaaHt  «ad  dies  im- 
mer mit  FOg;  alle  Stellen  der  Art  sind  Gen.  19,  16.  24,  12.  89, 
8.  Lev.  8,  23.  Jes.  13,  8.  Am.   1,  2.  Bsr.  5,  15. 

Nimmt  man  nnn  susammen  dass  so  jedes  Wort  sein  Zeieben 
bat,  so  wird  danach  der  Leser  gleich  von  vom  an  nie  in  Unsicher» 
hett  gelassen.  Wenn  z.  B.  der  Vers  mit  ä  anfflngt,  so  mag  dies 
entweder  gerade  zu  a  herab,  oder  erst  seitw&rs  zu  3e  od^  26c 
abführen:  immer  vom  ersten  Worte  bis  zum  lesten  ist  doch  der 
Leser  sicher  geleitet.  Will  man  aber  den  vorgeschriebenen  Zei- 
chen nachgehend  und  nachrechnend  den  Grund  der  ganzen  Gliede- 
rung erkennen,  so  betrachte  man  zuerst,  ob  der  Vers  sich  in  ge- 
rader, ruhiger  Folge  in  Glieder  auflösen  lassei  Wo  niclit,  so 
muss  die  richtige  Stelle  für  den  passenden  Ak$ekmUi  oder  Theil  er- 
kannt werden;  es  fragt  sich  also  zuaXchst  wieder,  oh  ein  I>urch- 
schnitt  des  Sinnes  in  der  Mitte  zu  machen  seil  so  dass  I  and  IJ, 
oder  geringer  1  und  2  oder  noch  schwächer  1  und  3  sich  son- 
dern. Wo  ein  Durchschnitt  nicht  nÖthig,  ist  dennoch  wohl  ein 
besonderer  Nachdruck  durch  Abschnitte  an  versehiedenen  Stellen 
oder  durch  Verstheile  anwendbar,  und  so  weiter  bb  ins  einselste. 
So  wird  vom  Größten  bis  zum  Kleinsten  das  Gebäude  richtig  und 
zusammenhangend  aufgeführt,  und  man  findet  überall  richtiges  Mass 
wieder;  kaum  dass  man  bisweilen  in  den  äußersten  Stellen  einiges 
Schwanken  der  masoretischen  Acceotnation  siebt,  indem  mehere 
Möglichkeiten  zusammentreffen.  Vorzüglich  zwischen  einer  Senkung 
und  Maqqef  schwanken  oft  die  Hdschrr.  nnd  Ansgg. 


ohne  folgendes  lU  finden  sich  J«s.  4^,.  1  njchlblpss  in  einigen  Drucken 
sondernauch  nach  der  Anmcrkiiog  der  Masora:  doch  widerspricht  dies 
dem  ganien  Baue  zu  sehr,  und  Tiele  Hdschrr.  geben  statt  des  zweiten 
vielmehr  III.  —  Doch  findet  sich  lilc  ebenso  wie  sonst  2  zweimal  wie* 
derholt  in  der  Stelle  9Kdn.  1,  16« 
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Oss  BiM  der  radaeriseheD  AceeatuatittD   wt  deanach,    wennio 
das  bloße  Gerippe  getrennt  hneh  den  Hebungen  und  Senkun- 
gen dHHiMle*  will ,  fofgende«: 


f)  die  flebnng^ 
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-iMbnpgpen ; 

I.  U  ^dWf.       6  Tifeha.     c  Tbir. 

II.  a  Atmäeh 

III.  6  S^sültüy  uncbgesest«     e  Zarqa,  nocbgesext.  — 

Nebenlant:  Shalshifet  mit  f^üq. 
,  ib  Zqqef.  c  PMh(a,  naclig^sezt.  — 

^ebeiifaut :  Zc^^  gaäol 
3c  Sfna.  d  Giresk,    Nebenlaut:  Gera- 

Mim.     dd  TU»ha  gdoloy  vorgesezt. 
Ad  Paner.  e  Qamae-fara, 


Senkungen : 

2.  aa  Doppei-Merka.    ußIMnück  mit  P'stq,  auch  Vgormeh  genannt. 
ay  /lf6,  Torgesezt,  gilt  wie  die  rorige  mit  der  Kraft  einer  Hebung. 
1.    aMerka.  /^Mflnacb.  y  Darga.  tQadma.  iJh'ach. 
%jryMakpaeh.  ddTlMaq'ianna,  nacbgeaeat. 
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98         Indem   wir  jest   neb   H.  164  siir  äifiktmi$eken  AtemUmHiam 
a  iibeKgfehen :   stelleii  wa  wm  paaseadsten  hier  sogleieli  als  fireg<ea- 
stUck  zu  dem  eben  gegebenen  Bilde  da«  dieser  recht  eigealliciieB 
Vers-Accentuatioo  auf: 


1)  die  Hebungen: 
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2)  die  Senkungen: 

^      I    %     I    */»     i    V,      I 


«y 


:L 


Pr 


/»« 


rr 


r/» 


Hebungen : 

la  SiU&q.     e  Kbia  mit  Giresk. 
II  tf  Ainäek.     c  Tifcha,  yorgeaezt. 
lila  Merka-Mahpach,     c  Zarqa, 


2.  R'bia, 

3.  Pa%er. 


Senkungen : 

2 :  uß  Qadma  mit  F^ ;  ay  Mdkpach  mit  FtHq,  beide  mit  der  Kraft 

von  Hebungen. 
%:     aMerka.  ß  MAnock.  yJSrack, 

%:  ßuSkaUkifei.  ßß  Qadma.  ßyMahpack. 

Vs :  Y^  Merka-Zarqa,     yß  Ober-M^mack,     yy  Makpaek-Zarqa. 

Daaa  eine  solche  besondre  dieki&ri$eke  AccetUaaHon  nebea  je* 
ner  ausgebildet  ist,  beruhet  ganz  auf  dem  großen  Unterschiede  der 
gewöhnlichen  und  der  dichterischen  Rede,  welcher  auch  einen  sehr 
verschiedenen  Vortrag  beider  Reden  bedingt  und  den  ausgebildeten 
feineren  Gesang  bloss  der  leztem  zuweist.  Man  könnte  also  ver- 
muthen  in  dieser  dichterischen  Accentuation  sei  die  volle  und  sichere 
Bezeichnung  des  Gresanges  wie  er  im  wirklichen  alten  Volksleben 
war  erhalten,  da  nicht  zu  bezweifeln  steht  dass  die  Accente  der 
gewöhnlichen  Rede  eine  Art  Musikzeichen  sind.  Allein  dann  würde 
in  der  jezigen  dichterischen  Accentuation  auch  eine  Unterscheidung- 
der  mancherlei  Gesangsarten  der  Lieder  zu  finden  sejn  welche  im 
Alterthume  dawaren  '),  während  diese  alle  Lieder  ja  alles  Dichte- 
rische demselben  Gesangs-Geseze  unterwirft  und  keine  Spur  ver- 
schiedener Gesangsart  der  einzelnen   Lieder  aufweist,     Sie  wird 


1)  8.  die  Dickier  des  A.  B$  Bd.  I.  S.  172<-7a 
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nelada  wät  jmäfm  Yeive  eine  «a^re,  sobAldl  der  Ven  «aden  ge- 
kute  Mb»  b^;  «bi  doeb  ei«  Tolkstfauedicber  Geeeag  sieb  niebt 
■it  jedm  Vene  indem  köante*  Dazu  könnt  das«  die  Puocta- 
toreo  diese  dicbterische  Aceentuation  nicbt,  wie  nan  zuaftchst  er- 
wsrteo  sollte,  anf  alle  dicbteriscben  Stücke  des  A.  Bs  aber  aucb 
aof  diese  allein ,  sondern  nur  auf  die  drei  großen  dicbteriscben 
Absebiitte  der  Bibel,  das  B.  der  Psalnen,  der  Spr.,  und  Ijob  8, 
2—42,  6  ') ,  in  diesen  aber  auch  auf  die  eingeschalteten  Wörter 
ond  Säxe  rein  prosaischer  Bedeutung  übeigetragen  haben :  woraus 
uch  deutlich  zeigt  dass  nan  zu  d6r  Zeit  da  diese  zwei  Accentua- 
tiADen  anf  die  Bibel  angewandt  wurden,  nur  noch  im  allgemeinen 
eines  Unterschied  im  Vortrage  dichterischer  Stücke  festhielt.  Wie- 
riel  TOI  alter  Gesangsweise  sich  nun  aucb  so  in  dieser  dicbteri- 
scben Accentnation  erhalten  habe,  ist  eine  Frage  die  wir  nur  wenn 
nese  Quellen  über  altbebriliscbe  iMusik  entdeckt  würden  ganz  sicher 
eibcheiden  konnten;  in  jeden  Falle  nfissen  wir  diese  Accentna- 
tion wie  sie  nun  einnal  in  die  genannten  3  Bücher  aufgenonnen 
ist  lOTor  genauer  erkennen,  und  es  ergibt  sich  dann  allerdings 
<ius  doch  ein  bedeutender  Rest  des  alten  Vortrages  der  Lieder 
■■d  einer  richtigen  Einsicht  in  ihre  Kunst  sich  in  ihr  erbalten  bat. 

Betrachten  wir  zunächst  die  Zeichen  dieser  Accentnation  im 
Vergleich  mit  denen  der  prosaischen:  so  sehen  wir  unter  ihnen 
kein  einzigen  ganz  neues;  wohl  aber  haben  einige  eine  sehr  ver- 
Kbiedene,  andere  wenigstens  eine  etwas  abweichende  Bedeutung. 
lad  doch  ergibt  sich  auch  wo  in  den  beiden  Accentuationen  ver- 
sebiedene  Bedeutung  für  dasselbe  Zeichen  festgesezt  ist,  eine  ge- 
wisie  lezte  Aebnlicbkeit  worin  die  Verschiedenheit  verscb windet ; 
wie  I.  B.  das  in  beiden  seltene  Zeichen  —  Skabhilei  zwar  in  der 
preialichen  als  Hebung  in  der  dichterischen  als  Senkung  dient, 
aber  doch  in  beiden  auf  die  Zahl  3  (unser  c,  ;",  oderauch  111) 
nruckgeht  d.  i.  zwei  ihn  folgende  €iroOen  Toraussezt.  Wir  se- 
ken  also  schon  aus  den  bloßen  Zeichen  dass  sie  beiderlei  von  ^inem 
DrtpniBge  aus  nur  verschieden  sich  ausgebildet  und  festgesezt  ha- 
ben. Docb  erscheint  dabei  der  Gebrauch  einiger  Zeichen  in  der 
dicbteriscben  Accentnation  künstlicher  und  weniger  ursprünglich 
9k  in  der  andern ,  z.  B.  der  des  —^  für  —  d.  i.  unser  III ;  und 
nan  sollte  insofern  eher  die  prosaische  Accentnation  fttr  die  ältere 
bdten. 

Sehen  wir  dann  aber  auf  das  eigenthümlicbe  Wesen  dieser  fr 
icceataation ,  wie  es  nach  möglichst  genauer  Erforschung  sieb 
liandgibt:  so  erblicken  wir  zwar  auch  da  starke  Abweichungen 
Ten  der  prosaischen,  aber  doch  entdecken  wir  hier  nicbtbloss  das- 
Mlbe  Gmndgesez  wieder,  sondern  auch  manche  der  Entwickelun« 
""    — ^— — ^— —  #  /  rf 

1)  mit  künstlicher  Kürze  nach  den  3  AnfangsbuchsUben  DSM  ge- 
unnL 
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gen  wdclie  sich  aus  diesem  gebildet  haben;  und  leichter  ist  so- 
wohl Dach  dea  Zeichea  als  nach  desi  gaaxea  einfacb-groRen  Baue 
die  prosaische  AcceotuatiDD  su  verstehen  als  die  dichterisclie»  ob- 
gleich jene  mehr  Zeichen  hat  als  4i^«- 

Hier  zeigt  sich  nun  spfoiüt  als.der  Uaiiptanterscbied»  dass.  die 
dichterische  Accentnation  nicht  ^uf  sq  weite  und  umgekehrt  auch 
wieder  so  äußerst  kurze  Wortreihen  berechnet  ist  wie  die  prosai- 
sche, sondern  kleinere  aber  fester  begrenzte  und  gleicbmäUigere 
Wort*  oder  Versreihen  voraussezt.  Und  das  mit  gutem  C^nde, 
da  es  eben  das  Leben  der  Dichterrede  ist,  in  gemessenen  Wort* 
reihen  fortzuschreiten,  die  also  nie  zu  kurz  und  zu  abgerissen 
aber  auch  nie  in's  unbestimmbare  gedehnt  sind. 

Demnach  fehlt  hier  jenes  weit  ausdehnbare  N^z  von  5  festen 
Gliedern,  die  in  ebener  Rede  sich  fortsezen  oder  noch  daxu  ver- 
mittelst der  3  Abscbnittsglieder  willkührlich  viel  in  sich  begreifes 
können,  die  vorn  sehr  leicht  und  rasch  sich  bewegen  und  eine 
große  Menge  von  Wörtern  in  Eile  ausstoßen  hinten  dage^^  äu- 
leerst  schwerfallig  werdend  nur  wenige  Worte  fassen  können.  Das 
Nez  kann  hier  enger  seyn,  aber  datiir  auch  desto  feiner  gefügiger 
und  mannichf altiger  werden.  Zwar  muss  die  Möglichkeit  auch 
dieses  Nez  etwas  weiter  auszudehnen  gelassen  werden,  theila  weil 
man  ja  auch  die  prosaischen  ISäze  welche  innerhalb  der  3  für  diese 
Accentnation  bestimmten  Abschnitte  der  Bibel  sich  fanden  aüt  ihr 
unupannen  mußte  (wie  Ps.  18,  i),  theils  weil  auch  einzelne  Verse 
wirklich  lAngern  ümfanges  sind  (wie  Ps.  40,  6):  allein  die  An- 
wendung dieser  Möglichkeit  ist  selten,  und  dem  Wesen  nach  ist 
die  dichterische  Accentnation  vielmehr  auf  kürzere  Reihen  ange- 
legt, namentlich  sind  Abschnittsglieder  ungleich  weniger  gebraucht. 

Das  Gmndgesez  gestaltet  sich  demnach  sd  dass  die  Wort- 
oder Versreihe  wesentlich  nur  aus  den  3  nächsten  kleinem  Glie- 
dern bestehe  die  wir  hier  wieder  a»c  nennen;  woraus  sich  weiter 
vonselbst  ergibt  dass  nur  2  Abschnittsglieder  möglich  sind,  und 
zwar  kommen  als  solche  vor  -^  Kbia  bier  unser  2,  und  —  Pwktr 
hier  unser  3.  Aber  das  ist  bei  den  3  Grundgliedern  nun  noch 
das  wesentlichste,  dass  sie  nicht  mit  von  obenan  stufenweise  ab- 
nehmender Stärke  erscheinen,  wie  in  der  prosaischen  Rhythmik, 
sondern  vielmehr  das  zweite  Glied  mit  schönerer  Abwechslung  eine 

Senkung  seyn  muss;  sodass  das  Vorbild  nicht  — sondern 

—  -:•  —  ist. 

Weist  dies  Gesez  auf  schönen  Gesang  hin,  so  nicht  minder 
folgendes : 

Ein  ächter  dichterischer  Vers  besteht  schon  ansich  seinem 
äußern  Baue  sowie  seinem  innem  I^ben  nach  aus  zwei  bis  drei 
Wortreihen  welche  man  Versglieder  oder  Zeilen  nennen  kann,  die 
dem  Gewichte  nach  unter  sich  verschieden  doch  durch  die  höhere 
Einheit  des  Verses   in  welche  sie  sich  begeben  zusammengehaltea 
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nad  so  ihn  VertcMedenheft  in  gegenfteitig««  Zuflammen- 
asiUsen  ^).  Das  fiiM  davoü  sphegiett  sich  aucb  in  der 
dichteriackeii  Accentttation  wieder:  welebes  uns  zum  ZefeheM  di^' 
neo  kann  dass  do^  io  ihr  wiritlich  einige  üeberbMbsel  des  dten 
t^eaanges  der  Lieder  sich  e^alteA  habeä  ttiissen.  Denn  da  die 
IFortrei&eo  welches  liier  eben'  die  Verstheite  sind,  Auf  geA«ls«itiere' 
Räusie  beschränkt^  sejn  müssen :  so  kann  in  ihnen  eine  desto'  gt6« 
ßere  ManBichfaltigkeit  eingreifen;  sodass,  da  der  Vers  getteinlich 
m  2  Hälften  zerfdllt,  U  nicht  nur  im  lezten  Ausgange  von  1  Tei^ 
schieden  wird  wie  nach  §.  97  s  in  der  prosaischen  Accentnatioiv, 
sondera  sich  vielmehr  durchgängig  von  diesem  unterscheidet.  Hier 
fühlt  wohl  jeder  die  größere  Macht  den  vollkommnen  Gesang<$s 
durch,  nnd  merkt  wie  die  prosaische  Accentuatioa  dagegen ' einen 
viel  steiferen  und  eiaartigeren  Vortrag  vorschreibe. 

Sind  femer  die  langen  Wortreihen  aufgehoben ,  so  brauchen  c 
such    aielit   so  viele  und  so  feste  Hebungen  dususeyn  wie  id  der 
prosaisdien  Accentuation ,  da  diese  ja  nur  nöthig  werden  um  der 
weitea  Aasdehnuog  und  Flüchtigkeit  des  Ganzen  desto  mehr'  Be- 
geagewicht  zu  sezen.     Darum  herrschen  hier  umgekehrt  die  sanf- 
tera  Laute   der  Senkungen   weit   mehr,   und  ein  eigentkfimlich^s 
feineres  Spiel  beginnt  mit  ihnen.      Sie  können  stärker  auch  ohne 
eine  feste  Hebung  mitten  in  der  Versreihe  vorkommen  und  wech* 
sela  daan  sogar  mit  den  Hebungen ,    sind  aber  unter  sich  wieder 
feiner  unterschieden,   sodass  sich  hier  etwas  ganz  neues  gebildet 
hat,    wodurch    diese   Acceatuation  sich  um  stärksten  von  der  ge* 
wöhalichen  unterscheidet.     Wenn    in   der  gewöhnlichen   an  vielen 
Stellen  dieselbe  Senkung  sich  ohne  Abwechslung  wiederholen  und 
ia  den  leichtesten  Gebieten  dabei  wohl  3  bis  4mal  sogar  ohne  P'stq 
sich  wiederholen  kann :  so  fordert  hier  der  beweglichere  Schwung 
des  Gesanges,    dasis   die   Senkung   nach   ihrer  Stellung  beständig 
shweehale  and  nie  soviele  ohne  P'sfq   aufeinanderfolgen.      Darum 
sind  die  Senkungen  hier   nach   dem   Grundwechsel  des  Rhythmus 
sowohl  an  Höhe  als  an  Stärke  dreifach  verschieden,  woraus  sich 
ronselbat  9  Senkungen  nach  ihrer  hieher  gehörigen  Zahl  ergeben. 
1)  Sind  3  Senkungen  erster  Stärke  da,    welche  daher  nach 
den  drei  möglichen  Grundtheilen  des  Verses  ihre  nächste  Anwen- 
dung finden,  —  Mirka  unser  ce,  -^  Künaeh  unser  /?,  —  Jiraek 
anser  /;  lexteres  ist  also  zwar  aus  seiner  prosaischen  Bedeutung 
(,  welche  hier  unanwendhar  wird,    zu  y  verwandelt,    aber  immer 
noch  die  höchste  Senkung  in  dieser  Stärke. 

i)   Finden  sich  8  Senkungen  welche  das  unter  einander  ge-  d 
mein  haben,  dass  sie  von  dem  Ende  der  Versreihe  aus  einen  drit- 
ten d.  i.  über  jene  ersten  hinausliegeoden ,    schwachem   Laut   be- 
seichnen,  aber  eben  als  einen  solchen  dritten  Laut  wenn  auch  nur 


t)  Tgl.  die  Duikttr  de»  A.  B*  Bd.  I.  S.  57  ff. 
EmmWt  mm» f.  kekr.  SpL  6te  A^  18 


194  A.  III.  3.    Accemie.    §.  98. 

in  der  Kraft  von   SeDknogen   besdcbiittid  tick  mokr  tveaaea 
aichtblow  als  Seoknngg-Vorlaiite  gelten  können.     llnteVNilMnn  Imt 
der  tiefste  nnd  insofern  stärkste  -^  &uMUhis  den  wir  ddiev  mm4 
ßa  bezeichnen;   er   ist  nnr  auf  erster  und  nweiter  Iiihe*aN%licb^ 
nicht  auf  dritter.     Um  eine  Stufe  hölier  vmA  daher  leidlta^  laate« 
-^  Qaima,  unser  ßß  (ans  d  der  prosaischen  Accentnation,  wie  da^ 
zu¥or  erwähnte  y  ^^^  <) ;  ^^  geringsten  in  dieser  Stärke  und  da^ 
her  gewiss  am  höchsten  lautend  ist  -.     unser  ßy^  .welchen  ikeines^ 
wegs   in   so   enger  Beziehung  angewandt  wird  wie  das  eata|»re^ 
chende  prosaische  Zeichen.      Nur  dies  ßy  kann. nach  nonütteUiaw 
¥or  einer  dem  e  gleichkommenden  Hebung  oderSeakung  mat P'siSI 
stehen:   ßa  nnd  ßß  lauten  immer  nur  yor  einer  andern  Und  «war 
rerschiedenen  Senkung. —  Stehen  nun  diese  8  Senkungen  so  ge- 
wöhnlich an  der  dritten  Stelle  vor  einer  andern  Senkung,  ao  er- 
klärt sich  wie  sie  sooft  von  Ftiq  begleitet  werden.     Das  ßß  aber 
Biit  l^flg  wird  in  d^n  Räumen  wo  2  und  3  zn  stark»  simd  ao  riei 
gebraucht  wo  irgend  ein  Ansaz  zu  einer  Trennung  sich  zeigt,  und 
kann  dabei  als  so  gewichtig  zweimal  nacheinander  angestimmt  wer« 
den,  dass  man  es  (wie  ß  mit  P'siq  in  der  prosaischen  Aceentna- 
tion  §.  97  a)   ein   unvollkommenes  Abschnittsglied   nennen   masa; 
doch  kann  in  einzelnen  Verbältnissen  auch  das  höhere  ßy  so  ge- 
braudit  werden,  wie  unten  im  einzelnen  zu  erklären  ist. 
e  3)  wieder  3  andre  Senkungen  haben  das  eigne,  dass  sie  zwar 

unmittelbar  vor  einer  Hebung  nnd  was  dieser  gleichkommt  gehraucht 
werden,  aber  doch  einen  besondem  Klang  anzeigen  müssen  weil 
sie  von  den  andern  bestimmt  und  sog^r  sär  känstlich  «nterschie- 
den  werden.  Nehmen  wir  alle  Spuren  ihres  im  Unterschiede  Ton 
jenen  6  bestehenden  Sinnes  zusammen,  so  mfissen  wir  ihnen  neben 
verschiedener  Höhe  eine  Stärke  dritter  Stufe  zuschreiben,  sodaaa 
sie  noch  schwächer  lauten  als  jene  ßa-ßy^  und  daher  hier  mit  ya 
yß  yy  bezeichnet  werden.  Dabei  ist  unter  ihnen  selbst  zunächst 
d6r  Unterschied  dass  ein  Wort  welches  nur  eine  oder  zwei  ofmte 
Sylben  vor  der  Tonsjlbe  hat  höher  lautend  angestimmt  wird,  als 
machte  die  offene  d.  i.  vocalische  SyHie  einen  vocalischen  und  da- 
her hohem  Laut;  dies  wird  durch  ein  vor  die  Senkung  obenhin 
gestelltes  ~  Zarqa  ^)  ausgedrückt  und  dabei  weiter  unterschieden 
oh  das  Wort  in  der  ohem  Hälfte  der  Versreihe  stehe  oder  in  der 
untern,  in  jenem  Falle  wird  immer  ßy^  in  diesem  immer  a  mit  ihm 
susammengesezt:  ~  unser  yyi-^  unser  yo,  wie  -»mi ,  ^Vn"»*', 
-^ay^V'in  Ps.  3,  8.  9,  10.  10,  5.  b^9,  2;  auch  ein  einsjibiges  Wort 
kann  so  aageschlossen  werden,  wie  ei^n  *«%,  und  auch  der  ent- 
ferntere Fall  kommt  vor  wo  ein  einsylbiges  Wort  sich  so  an  ein 
anderes  hängt,   dessen  lezte  Sjlbe  offen  die  erste  aber  geschlos- 

1)  indem  dies  gsni  richtig  die  drille  Stufe   der  Höhe    ausdrücke; 
Tgl.  unten  $  ». 
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ist  Ha  an^^  P:  62,  9.  49»  15;  Man  Mu»  die  Bw«i  so  an« 
»■■«■ggitillten  Wörter  nckfm  ale  dnreh  da«  DoppelBeichcn  in 
ein  W*pt  «unnmengeingeift  ansehen,  sodais  eben  deshalb  Ma^qef 
ilhfrflii— ig  wurde.  För  andre  und  einige  besondre  Fälle  wird  das 
Wort  4mA  ein  obenhin  gesextes  ß  bezeichnet :  «^  unser  7^,  wel* 
che  Seokong  sich  als  die  äußerste  Verringerung  von  ß  ausweist. 
Dn  nnn  nach  alle  dem  die  dichterische  Accentuation  im  en- 
gem Räume  Tiel  bunter  wird  als  die  prosaische  und  nichtbloss  ein 
sodewn  soademauch  ein  schwierigeres  Verständniss  erfordert  als 
diene:  so  ist  nicht  sehr  auffallend  dass  gerade  sie  in  den  Hdschrr. 
and  ^vngg^.  ungemein  abweichend  und  sooft  ungenau  und  fehler- 
bolit- überliefert  ist;  namentlich  auch  in  einigten  neueren  Drucken 
TOB  4.ieifng  aus.  Unter  den  leicht  nugänglichen  Ausgaben  sind 
insofern  noch  die  zuFcrlässigsten  die  von  Jabionski  und  «/.  H.  Mi- 
ekadh.  Die  Abweichungen  sind  zwar  meist  nicht  von  sehr  großer 
Bedeutung^,  indem  sehr  viele  sich  nur  um  dfe  Frage  drehen  ob  eine 
Senkung  oder  ein  Maqqef  mehr  am  Flaze  sei :  aber  es  finden  sich 
dagegen  auch  viele  von  größerer  Bedeutung,  Und  manche  die  den 
iraazcn  Bau  verwirren.  Das  einzelne  verhält  sich,  möglichst  kurz 
erklärt,  so: 

I.  Das  Grundgesez  des  dichterischen  Rhythmus  sezt  sich  vom/* 
Ende  den  Verses  ans  in  dem  nothwendigsten  und  beständigsten 
Theile  des  Verses  am  ausgebildetsten  und  vernehmlichsten  fest. 
Da  nach  ihm  die  3  einfachsten  Glieder  nicht  aus  ebensovielen  He- 
bungen besteben  sondern  vielmehr  das  unmittelbar  vor  dem  Ende 
stehende  aus  irgend  welcher  Senkung  gebildet  seyn  muss :  so  kommt 
es  theils  auf  den  Ort  an  wo  das  dritte  Glied  vom  Ende  sich  fest- 
sezt  (wenn  fiberhaupt  ein  solches  nötbig  oder  möglich  ist,  da  auch 
hier  wie  in  der  andern  Acc.  2  Glieder  schon  hinreichen)  und  auf 
die  Starke  desselben,  theils  auf  die  Art  wie  sich  danach  zugleich 
die  Senkung  des  zweiten  Gliedes  gestalten  muss. 

f.  Vor  dem  Endgliede  —  Sillüq  welches  eben  nur  aus  der 9 
Endhebong  und  der  ihr  etwa  folgenden  tonlosen  Sylbe  besteht, 
sezt  sieh  gern  in  einem  passenden  Worte  vorher  die  stärkste  He- 
bung fest  welche  hier  möglich:  -^ ,  das  prosaische  81/,  also  hier 
zwar  e  aber  ein  sehr  breiter  l^ut  und  eine  starke  Hebung;  die 
Znsammensezung  der  beiden  Zeichen  soll  (wie  ähnliches  in  der 
prosaincfaen  Acc.  vorkommt  §.  97  5  B)),  wirklich  einen  noch  brei- 
tem Lnnt  anzeigen  als  -^  2  ansich  sejn  würde,  aber  auch  weiter 
niebte;  doch  wird  das  erste  der  beiden  Zeichen  immer  auf  den 
erste«  Buchstaben  des  Wortes  iresehrieben  und  daher  mehr  oder 
weniger  entfernt  von  dem  Tonbuchstaben  wenn  dieser  nicht  zu- 
gletdi  jener  seyn  sollte,  wie  "»ttainp,  n^rr.  Dieses  Ic  nun  kann 
1)  schon  das  vorlezte  Wort  treten,  entweder  weil  der  Sinn  bei 
diesem  eine  so  starke  Trennung  anräth  oder  weil  die  Versreihe 
geringen  Umfangen  ist  und  daher  der  Rhythmus  sieb,    wenn   der 
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Sinn  es  irgend  erlaubt,  a«f  >den  engem  llinm  beiehrinkt:  «kt^ 
weil  notbweo^  dj^  ein^.Raum  sinscheii.44i.i|nd.  1^  A|r)4pr^S«:i»| 
knng  .5  u(^tk  mnß»^  a«  ^niu«»  dnnn  d<w  ßt^j^^vamr^ff^ggte^ 
etwas  *:  MJiir  iib.eiiie  rolle»  Sjrlbe^^  vor  seiner  Tonsjlb^f  upifußenl 
indem  diese . tonlosen  Laute  dann  als  Senkqng  gelten. köp^n:  wi« 
Ps.  24,  2.  27,  5.  11.  ^  . 

wiewohl  ein  einzelnes  Wovt  TOi:her  des  Sinnes  wegen  ancb  blo&s 
die  Senkung  u  haben  kann  Ps.  18,  50.  —  Umfaßt  die  Reifa< 
2)  drei  Worte  und  der  Sinn  sezt  Ic  bei  dem  dritten  Worte  fesC^ 
so  wird  das  erforderliche  Syib'enmass  durch  beide  folgende  Wor- 
ter bestimmt,  wie  Ps.   1,  2.  4.  22,  2.  4:  "      ^h^., 

Als  Senkung  erscheint  Uy  oder  wenn  das  Wort»  vottibetont  ist  et^ 
was  höher  ß^  wie  Ps.  1,  1.  2,  10.  5,  2;  bisweilen  «sigt  sich  asclii 
yUf  wenn  das  Wort  danach  ist»  Ps.  10,  6.  18,  20.  Vor  Ic  ist 
dagegen  beständig  a,  um  die  PZndreibe  recht  auszuzeichnen  (rgl^ 
ähnlich  §.  970  1)).,  wenn  ihm  überhaupt  ein  Wort  vorhergeht. — 
Ist  aber  weder  bei  dem  vorlezten  noch  bei  dem  dritten  Worte  dieis 
starke  Ic  räthlich,  beide  Wörter  aber  vor  la  hangen  durch  den 
Sinn  sehr  enge  zusammen:  so  bildet  sich  für  diesen  Fall  ein  et- 
genthiimlicher  DoppeUaut,  indem  zwar  ein  jedes  Wert  mit  einer 
Senkung  lautet  beide  aber  wie  in  wellenartiger  Bewegimg  in  ein- 
ander verbunden  werden ,  da  erst  beide  zusammen .  ab  Dappeilaut 
das  6  bilden;  das  erste  Wort  wird  mit  dem  prosaischen  ^  wel- 
ches aber  hier  ohne  alle  Weile  vorüberzuziehen  ist,  daa  andere 
mit  ß  angestimmt,   wir   bezeichnen    daher    diesen   Doppellaut  »it 

ß,.b;  wie  Ps.  18,  5  vgl.  v.  6  und  dasselbe  in  der  prosaischen  Ac 
centuation  2  Sam.  22,  5  f. : 

daher  auch  auf  dies  6  nie  Dag.  Ime  folgt  Ps.  IS,  6.  22,  13.  ,^6, 

1 ;  und  Ijob  12, 19  steht  dies  ß,M  sogar  bei  einem  eiucelBen  Worte 
vor  o  so  dass  b  nur  für  Müheg  dient.  —  Umfaßt  die  Reibe  S) 
vier  Worte  sd  dass  der  Sinn  das  vierte  vom  Ende  stark  zu  tren- 
neu  räth :  so  bleibt  auch  bei  diesem  das  starke  Ic;  und  hängt  dann 
das  dritte  mit  dem  zweiten  enger  als  dies  mit  dem  leiten  zusaii* 

men,  so  fließen  beide  durch  den  Doppellaut  ß,.b  ineinander*,  wie 
Ps.  3,  5.  46,  8.  12.  56,  3.  75,  4;  trennt  sich  aber  das  dritte 
vom  zweiten  eher  als  dies  vom  lezten,  so  wird  das  zweite  nur 
vermittelst  des  schwächsten  yß^  das  dritte  aber  durch  ßy  mit  FiHq 
angestimmt,  alsob  die  Trennung  welche  zwischen  den  beiden  für 
6  dienenden  Senkungen  nötfaig  wird,  als  bloiie  Senkungen  unge- 
wöhnlich treffend  nicht  fein  genug  lauten  könnte;  wie  Ps.  10,14. 
3,  1.  18,  7.  20,  2.  45,  2.  56,  8.  Ijob  36,  28:  " 
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« I« » 


» » "« f  ••- 


■ndf  ^  di^  >!Ib'  MaMderer  VM  Wö  #eder  daäi  ti«fWe  /S;^  mit  /?;^ 
n^lcfti'  Wllpeai'irelSIlMfii'  ihoclk  ;^ci'  fBi-  ;^/?  «teheo  kHDilj  m&lkäByßhwr 
olm^  ilW  ReiiklAdit  atf  die  AM  dlnrSylbe^  des  Worten  gewühlt  wird. 
^1  "^|^^]|g'f"Q^^p'^{jgy  jimi  vierte  Wort  liinaus  kann  dies  starke 
Ir  gmroicht  lauten,  weil  es  zu  scharf  auf  das  Ende  des  Verses 
hinweist  und  zu  schwer  ist  um  noch  viele  und  lange  Worte  hin- 
ter sicii  «n  ertiniren.      Ist  das  vierte  Wort   vom   Ende   hingegen 

dem  Sifine^/iach .  weniger  stark,  zu  sondern,  sp  tritt  vor  ß.,b  zwar 
sö^piiclicrweise  b|oss  ßß  oder  bei  einsjlbigem  Wqrte  ßy  als  der 
hier  Mögliche  schwächste  Laut  ein,   wie  Ps.  61,  5    vgl.  24,   10: 

:nbo   VD3^   *nnDa  rronfii 

ater  wcii  Aehr.  gehört  dieser  untersten  und  daher  schwersten 
RcÜMe  .4ei  Versei  das.  fiu  mit  FHq  eigenthümlich  an ,  wie 

trt^  )^^i  nwb  I  ''i'iasi 

Ps.  7;  6.  10,  i.  13;  2.  3.  66,  7.  67,  5.  77,  4.  131,  1;  doch  fin- 
det sieb  auch  noch  schwächer  als   heide  yßy    wenn   die   Senkung 

noch  eigner  von  dem  ß.,b  gleichsam  als  ihre  besondere  Senkung 
abhängen  noIlV.wi«  P«.  4»  S.  78,  25.  119,  84. 

3.  . AeWIeh  kasn  diese  Reihe  des  Verses  als  wirkliche  Bnd*  i 
reihe  fiberhaupt  «idk  a«  ausgedehnt  sejn  (vgl.  unten  §  q) ,  weil 
sie  väf  pdfwesfiUlig  ist  in  Vergleich  au  den  vorhergehenden  Rei- 
bco;  wober  die  wichtige  Folge,-  dass  die  Endreihe  gar  keine  Ab- 
sdnitteglieder- verträgt,  weder  2  noch  3,  ja  nichteinmal  ßß  mit 
P*sfq.  Tiefanebr  bildet  das  starke  Ic  die  eigentliche  Mitte  dieses 
•chweren  Gliedes,  und  ihm  oder  seinem  gelindern  Stellvertreter 
ßa  könaen  ein  oder  zwei  Wörter  vorhergehen,  welche  a  zur  Sen- 
kang  bähen,  Ps.  89,  2.  Ijob  16,  8.  'Sollte  aber  die  Reihe  (was 
■ehr  aelten)  aö  geartet  seyn  dass  noch  ein  trennender  Laut  vor 
ic  unrermeidlich  wird,  so  erseheint  vor  ihm  das  aus  der  prosai- 
aehea .  Aeeentnetioa  bekannte  Hebunga- Vorglied  des  111  —  Z^rqa, 
ab  win  das  staike  ic  etwa  dem  111  gleich  und  könnte  also  des* 
sea  Hebwgii-Vciirglied  ertragen,  Ps.  18,  1.  31,  22.  66,  20  (an 
welche«.  Slalio  die  bienach  aidb  richtenden  Lesarten  gewiss  die 
besten  simI)^  vor  ßa  aber  erseheint  aufs  neue  6,  Ijob  32, 6. 37, 12. 

IL  Dttt  entsprechende  Gegensaz  zv  dieser  Bndreihe  entsteht  Ar 
■an  in  der  Vorderreihe  dadurch  dass   diese   zwar  im  Grundrhyth- 
wam  wesentlich  mit  jener  übereinstimmt ,   aber  diesen  Grundrhyth- 
mau  im  seiner  ganzen  Fassung  viel  schwächer  werden   und   dage- 
fcea  nach  vom  sich  viel  freier  und  weiter  ausdehnen  läßt. 

i.  Der  Bndbebung  —  Amdch  kann  auch  hier  eine  dieser 
Reihe  eigenthümliche  Hebung  vorausgehen ,  indem  das  prosaische 
b  stärker  angewandt  und  zum  unterschiede  vom   vor  das   Wort 
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geBchrieben  wird  ^)i  —,  maat  Ue,  weleli«r  «an  «eh  wohl 
besten  als  das  stärker  aogeschlageiie  b  denkt:  seiae  sowie 
Endbebung  eigentbünüiche  Senkung  ist  dieser  obern  Verareihe  g-e- 
mäss  ß.  Aber  wie  dies  11  c  schwächer  and  höher  ist  als  dmm-  ie 
in  der  untern  Reihe,  so  ist  es  vor  a  schon  möglich  w>sniMiiich 
nur  ^ine  Tolle  Sjlbe  dazwiscbenlaatet  um  hier  das  6  au  büden, 
wie  Ps.  5,  8 : 

sjn-^n  «*\5«  'tj'iDn  a^» 

und  dagegen  Spr.  14,  6.  Ps.  22,  27: 

Umfaßt  nun  die  ganze  Reihe  1)  bloss  swei  Wörter,  so  ist,  bfß  dem 
erstem  auch  die  bloße  Senkung  für  b  hinreichend»  wenn  de|r .  ,äinn 
keine  merkliche  Trennung  empfiehlt;  und  dieser  schwächere, l^ittot 
wird  hier  garoicht  selten  angewandt:  jedoch  lautet  dann  die  Sen- 
kung  etwas  stärker  nicht  ß  sondern  o,  wie  Ps.  1,  4.  S,  1.  9. 
Ijob  13,  16.  24^);  womit  sehr  selten  bei  geeignetem  Worte  j^a 
wechselt  Ps.  69,  2.  —  Umfaßt  die  Reihe  2)  drei  oder  mehr  l^ör- 
ter  so  dass  das  dritte  Wort  mit  dem  zweiten  dem  Sinne  nach  ^wäger 
zusammenhängt  als  das  zweite  mit  dem  lezten :  so  erscheint  auch 
hier  ein  diese  zwei  Wörter  veHbindender  sanfter  Doppelhuit  f&r  6, 
und  zwar  ist  dieser  hier  wiederum  Schwächer  als  in  der  üntero 
Reihe,  da  er  nur  aus  dem  wiederholten  ß  besteht;  wie  Pa.  2,4: 

Indesseiv'  &nd»t  sich   hier  bisweilen   die   der  untern  Reihe  bXber 

stehende  Verbindung  a,.b  statt  ß..ß,  und  zwar  soviel  man  aehen 
kann  in  d^m  Falle,  wenn  das  zweite  Wort  etwas  mehr  nachdrück- 
lieb bervorzubeben  ist,  daher  dann  auch  insgemein  Fnq  dabei- 
steht; wie  Ps.  44,  24: 

wo  man  auch  sieht  dass  dies  b  ebensowenig  hier  wie  in  der  du- 
terreihe  ein  Dag.  hne  zu  bewirken  fähig  ist;  vgl.  Ps.  10,  l^.  66, 
8.  67,  4.  6.  78,  65.  89,  50.  52.  04,  8.  108,  4.  118,4.  HO,  156. 
189, 19.  148,  9,  in  welchen  Stellen  allen  das  leate  odenndi  du 
▼orlezte  Wort  der  Name  Gottes  ist,  welcher  unstreitig  dieaea  wh 
gewohnlichen  Nachdruck  in  die  Laote  zu  legen  anrieth ') ;  aaUcr- 
dem  Spr.  8,  21.  ijob  40,  9  wo  das  lezte  Wort  einsylhig  iat;  am 
andern  Stellen  wie  Ijob  5,  27.  80,  27  ist  die  Lesart  nicht  ge- 
sichert genug. 

1)  man  nannte  es  daher  auch  n^?^^  da«  rechitttfkgnde ;  sonat  auch 
*^T7*n  Sioss,  2)  bisweilen  ebenso  wenn  2  unmittelbar  Torher* 

geht,  Ijob  13,  27.  Ps.  1,  3  vgl.  dagegen  23,  5.  3)  ihnltch  lesen 

Tiele  Hdschrr.  nnd  Ausgg.  Ps.  85,  9  I  b^Sl  bloss  dieses  Namens  wegen 

für  Vfi{*i;  und  erscheint  auch  in  der  prosaischen  Acc.  in  Stellen  wie 
Gen«  1,  5.  Jes.  42,  5  ein  Ftiq  am  ungewdluilichett  Orte. 
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2;  FenMT  aber  aeigt  aieh  die  geringere  Knifit  dieser  Ober*/ 
reilie  YoisügiMk  d^in  des«  ibre  eigentbilnlicbe  Hebiuig  Ue  weiter 
ab  ke»  den  drktee  Werte  von  Bade  eb  gemicbt  MÖglicb  ist. 
Wohl  «ber  könned)  wie  bei  der  Uoterteahe  vem  TierteO)  ao  bier 
stimm  J¥0m  dieieak.  drittaa  Worte  an  mildere  Laute  die  Stelle  die- 
aea  11«  vertretea,  vena  dem  Sitae  aacfa  das  vorlezte  Wort  rieb- 
tiger  %am  lextea  gesogen  nad  doch  das  dritte  nicht  ao  stari^  au 
trennen  und  so  nach  abaobrecbea  ist  als  durch  11c  geschehen  würde. 
Und  swar  kann  dann  auch  hier  ßß  mit  Fwiq  dienen,  wie  Ps.37»i. 
138,  1.  150,  1,  indem  damit  hei .  vombetoatem  Worte  nach  dem 
allgemeinen  Geseae  welches  fiir  alle  Reihen  außer  1  gilt  ßy  mit 
Fsff  wecbaelt  Ps.  14,  5.  Mehr  jedoch  findet  sich  auch  hier  das 
/So,  nach  welchem  auch  das  Wort  fiir  b  ähnlich  wie  in  dem  Falle 
§^  ach  wacher  lautet,  und  cwar  hier  wo  möglich  ya  (§«)>  sonst 
yß^  sogleich  gehen  immer  ein  oder  zwei  Wörter  von  diesem  ßu 
mit  P'atq  abhängig  vorher,  indem  das  einzeln  vorhergehende  Wort 
nach  dem  §d  erläuterten  Geseae  mit  ßy  lautet,  wie 

ÜTb    Dft«  I  D-«^n    WUT 
Ps.  72, 3.  Spr.  1 , 9  (wo  entfernter  dann  wieder  ßy  mit  P'stq  hei  eins3rl- 
bigem  Worte  vorhergeht).  6,  27;  aber  Ps.  65,  2  vgl.  unten  §p  2). 
Gehen  dem  dritten  oder  vierten  Worte   in   den   andern  nach 

dem  obigen  möglichen  Verbindungen  ß..ß  und  11c  oder  llc../9  ein 
oder  zwei  Worte  vorher  welche  sich  dem  Sinne  sufolge  leicht  der 
VerbindiMig  durch  Senkungen  anschließen  lassea,  so  ist  bier  wie 
in  allen  obem  Gebieten  ßy  der  nächste  Laut,  wenn  nicht  sogleich 
ßß  mit  P'siq  und  vorigem  ßy  eintritt;  wie  Ps.  2,  5.  34,  7.  Ijob 
12,  8.  15;  13,  14;  Ps.  5«,  10;  Ijob  37,  12.  Ps.  98,  1:  doch 
ist  auch  bier  wie  vor  ß.,b  in  der  Unterreihe  enger  verbunden  yß 
möglicli  Ps.  4,  3.  10,  17,  oder  statt  dessen  yy  ans  der  oben  an- 
gegebeoen  Ursache  Ps.  2,  7. 

3.  Aber  eine  Hauptfolge  des  leichtem  Gewichtes  dieser  Reibe  m 
ist  endlich  noch  die  dass  sie  Abschnittsglieder  erträgt  und  damit 
steh  ins  unbestimmtere  weit  ausdehnen  kann,  obgleich  diese  Frei- 
heit sdten  eine  stärkere  Anwendung  findet  und  meist  ein  solches 
Glied  aar  einsMl  nöthig  wird.  Spaltet  sich  indess  diese  Reihe  in 
2  gleiehe  Hälften,  als  wäre  sie  selbst  ein  kleiner  Vers,  so  ist  2 
recht  eigentlich  die  Bezeichnung  der  ersten  Hälfte,  und  dann  folgt 
leicht  ein  anderes  2,  wie  Ps.  32,  5.  41,  7.  50,  21.  59,  ö.  78,  4. 
140,  6.  Ijob  33,  23.  Allein  obwohl  2  dem  e  entapricht,  so  ver 
steht  sich  doch   leicht  warum  es   nicht  anwendbar  ist  außer  9d 

dass  ilc  ihm  folge  oder  doch  ^  oder  wenigstens  ß  zwischen  es 
nnd  a  trete,  weil  sonst  das  eigenthnmiiche  Wesen  dieser  Reihe 
sieb  nicht  deutlich  würde  entfaltea  können.  Wo  3  diesem  2  oidit 
vorbe^ieht,  wird  es  als  einen  milderen  Abschnitt  bildend  entweder 
BMglkb  wenn  die  Höhe  der  Reihe  schon  bis  au  c,  au  ßß  oderßy 
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M,'b,  od«r  wenn  d<M;1i  tre^i^sMM  p:\ß  iWhcWeti9tiä  uM'a  liegt 

n  •  Hl:  Aus  detr  eben  %«Mhri«bcfAi^tt>^b«idete  Reibi^n  biiHvtiibt  nui 
imigpcAftii^fi'  der-4licbt«rweb6^V^rs,  ^f€''<er  ih  deiner  «gldehmSßtgstei 
rnbigsMsti  FMsüd^  1n  ittr^- HKifteH' iM^rffilr, 'vob  dedlib  dfe  i^rstl»^ 
«dwob^i«  gewiss  aiMb-ehiBt  4ta  <^Br4tMieben'S^b<iii''Tondi|^^^  nuj 
dii#cb  de»  Laot  des  VoriAig«)i  voll  der 'll^zMrn  >6^rKkore1ni  unter 
scbiedeii  'wurde.   •      '  "     ^  *  ' ' '         "'  '     " 

Allein  aucb  im  wirklicben  Leben  kmtirte  der  ^lewegte^e  Ven 
in  drei  Reihen  auseinandergehen,  indem  wie  der  Ansaz  sn  einen 
neuen  Verse  sich  mit  den  ^wei  nothwendigsten  Theilen  verbindet 
daher  dieiser'  dritte  Theil  auch  selbst  wieder  leicht  in  zwei  klei 
nere 'Hälften  zterföllt  ^)  :  «it  vollem  «Recbte  bat  also  auch  die  Ar 
ceatuation  eine  nocb  höhere  oder,  um  es  kurz -so  zu  nenneo,  ein< 
ober$te  Versreibe  untersehieden ,  und  sie  nicht  gerade  in  den  raei 
sten  aber  doch  iir  ziemlich- vielen  Versen  als  daseiend  angenommen 
Diese  oberste  Versreibe  III' ist  sodann  mit  eben  so  guteib  Rechte 
van  'dem  prosaischen  III  sd  «nterscbiedeii  dass  sie  nicht  als  des 
II  untergeordnet  «nfgefaßt  wird,  sondern  als  ebenso  selbstftndif 
erscheint  wie  nur  eine  der- andern  Reiben;  welchem  sich  sogleicl 
darin  •  ansspridit  dass  zur  Bezeichnung  des  III  nicht  das  prosaiscln 
-^,  sondern  eine  ganz  a^e  Zusammensezung  gewählt  ist ;  -^ 
Mahpach^Merka  '),  d.  i.  ßy  welches  nach  obigem  an  sich  einei 
dritten  Plaz  vom  Ende  aus  bedeutet ,  soll  mit  dem  auf  das  End( 
hinweisenden  u  verbunden  das  Endwort  einer  ganzen  dritten  Vers 
reihe  bezeichnen.  Aber  als  die  oberste  folglich  leichteste  Versreibi 
dehnt  sieb  diese  noch  freier  und  leichter  abs  als  II;  wovon  di^ 
nächste  Folge  ist  dass  lila  zwar  eine  eigienthümlicbe  Vorhebon^ 
filr  sein  e  hat,  dcreü  Zeichen  das  entspk^chende  yrösaisclie  -^ 
Zmrqa^  aber  dieses  dochniebt  als  stf  wesentlich  mit  ihm  verbvm 
den  erscheint  dass  nicht  auch  sogleich  das  ihm  iBunächst  entspre 
chende  Abscbnittsglied  2  statt  seiner  erscheinerii^  konnte.  Wenr 
nämlich  das  Abscbnittsglied  2  zwar  dritter  Stärke  aber  zweitei 
Höhe,  llk  dagegen  zwar  zweiter  Stärke  aber  dritter  Höbe  ist 
so  ergibt  sich  dass  beide  verschieden  und  dennoch'  in  Bezug  aui 
lila  sich  gleichst^end  sind.     Daher  d^r  Unterschied  unter  ihne« 


1)  in  den  Stellen  Ps.  45,  8.  68,  5.  109,  t6  scheint  es  sogar  blos« 
vor  p  and  a  tu  laoten:  allein  allem  Anscheine  nach  hat  sich  hier  eil 
Fehler  in  unsere  Ausgaben  eingeschlichen ,  indem  Wele  Hdschrr.  stall 
des  iilit^cA  das  vordere  Tifcha  geben,  welches  riel  besser  zum  Zusam- 
menhange paßt  und  woraus  jenes  in  der  Meinung  alsob  es  fehle  ($  r 
leicht  irrig  entstehen  konnte.  2)  s.  die  Diehier  des  A,  B.  I 

S.  73  ff.  3)  das  Zeichen  trigt  auch  den  besondem  Namei 
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gik  dmm  Mc  die  «igaitMinliolttte,  sugkMi  die  ÜBiige  nnd  smifte, 
2  die  allgpeacnene  md  stärkere  Vorhebuag  zu  lila  iat.  Delmt 
■icli  «Im  1)  diese  Reihe  dem  Sinoe  oacli  wieder  in  swei  Hälften 
siMeiBwider,  f4ß  wlieme.  selbst  eia  kleinerer.  Vers ,  so  dient  lUc 
reckt  eigeiitlick  .dil»  die  erstere  Hälfte  4i«Mr  obersten  Reibe  an- 
smej^ett;  mid  mit .  der  weiten. aIb  gleicbstebeod«  so  verknüpfen, 
sodoMi.JMWi  dundi  Hk.sogleieb  meikt  hier  sei  die  erste  Hälfte 
der  okerstep  Reihe  ui  Ende;  im  Verlaufe  der  zweites  lautet  dann 
9ber  lieber  2  statt  seiner  >  auch  wo  der  8inn  nur  eine  gerin- 
gere Tiiouiang  empfiehlt.     Sa: 

Ptt.  13,  6.    15,  5.    22,  16.    28,  7.    35,  10;    auch  in  Fällen  wie 

32,  4.  Qob  SQ,  1.     Und  möglich  ist  sogar  dass  diesen  2  Hälften 

eines  Cauaen  noch  eine  kleine  Reihe  Torfaergehe,  die  dann  durch 

2  onterachiedc»  wird  Ps.  42,  5 ;   während   das   IHc    hier   überall 

Dicbt  wohl  eine  Hebung  vor  sich  erträgt.  —  Dehnt  sich  dagegen 

2)  die  Reibe  swar  weiter  ans  aber  u6  dass  sie  nicht  in  swei  sieb 

roUluMBmeo  entsprechende  ebene  Hälften  zerfallt  sondern  mehr  eine 

bloss  rednerische  Weite  annimmt :  so  erscheint  wo  nachvomhin  eine 

stärkoBe  Trennung  nothweadig  wird  nicht  lUc  sondern  2,  wie  Ps. 

1,  1.   17,  14.  124,  7.   125,  8;  20,  7.  52,  0.  —  Was  endlich  3) 

eine  kllrzei^  Reibe  von  Worten  betrifft,    entweder  weil    auf  die 

eben  angefulirte  Weise  2  vorhergeht,  oder  weil  III  überhaupt  nur 

weaige  Worte  unifaßt  bei  denen  2  keinen  passenden  Plaz  für  sich 

findet:  so  xeigt  sich  zwar  da  das  Ulc  wie  billig  als  der  nächste 

Laut,  nsd  es  kann  ganz  sowie  das  entsprechende  prosaische  zwei- 

nul  nndieinaarier  stäien  Ps.  17,  14;    aber   dennoch   kommt   hier 

die  Bencbränknag  hinzu  dass  diese  Vorbebung  ähnlich  wie  Ic  und 

llc  niekt  nberall  vor  lila  möglieb  ist,  sondern  zwischen  sich  nnd 

der  T4MU7lbe  des  a  einen  Zwisobenraum  von   wenigstens  3  oder 

4  Sjlbcn  fordert,   damit  das  zn  Hin   gehörige  y  als  4  eintrete; 

sodass  wo  das  Wort   bei   geringerem    Zwischenräume    Trennung 

fordert,  visfanehr  das  abgebrochene  2  seine  Stelle  erhält,  wie  Ps. 

1,  1.  8«  9.  4.    42,  8.  49,   15  und  bei  einem  einzelnen  Worte  nach 

2Ps.  5,  11.  106,  47  vgl.  mit  Ps.  1,  2.  2,  7.  3,  6.  4,  5.  15,  5. 

52,  9.  80,  8.  123,  1.  Ijob  14,  7;   ein  schließendes  vombetontes 

Wort  wird  dann  mit  dem  vorigen  (wenn  dessen  lezte  Sjlbe  betont 

ist)  so  zusammengezogen  dass  das  —  auf  das  Ende  des  vorlez- 

ten  das   —  auf  den  Anfang  des  lezten  Wortes  kommt  und  dadurch 

«n  ITn^^if 'übeiülissig  wird,  Ps.  6,  3.  31,  10.  19.    44,  4;    45,  8. 

8pr.  8,  13  wo  in  diesem  Falle  kaum  3  Sylben  zwischen  a  und  e 

laaten.     Ja  das  Gesez  dass  ein  gehöriger  Zwischenraum  a  und  e 

trennen  müsse  wirkt   bisweilen    soweit   zurück,    dass    eine   erste 

Hälfte  lieber  mit  2  bezeichnet  wird  wenn  in  der  zweiten  sich  eher  c 

behaupten  kann  ohne  dass  hier  2  nöthig  wurde  Ps.  11,4. 44,4. — 
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Bu  «tttseines  Wort  vor  Via  de«  MMii'k«HL(l^'.Y«rliei!gpebt  httt  fo%- 
licii  fiist  immer  2»  und  iai,  dies  sngleM  die  üiißenitc.  Kiicse  bis 
SU  welcher,  diese,  oberito  Eeihe  verringert  eraeheise«  kaon»  Ps.  2,  7. 
4»  5.  11,  1.  ^  Mit  S  degtsgMe  Umnt.  die«  Jlle  «ieiimdieWaU; 
uod  ist  dies  «Br  als  entferaferer  AbscImittt'iiiögiKcli« ..    ••!.«   . 

Die  Senkang  für  lila  ist  inmer  y^ubA  sie  kann  aach  für 
M^tlieg  gelten,  ja  sie  muss  in.  jedep  Falle  ausgedrückt  werdeo 
sobald  lllc  unmittelbar  vorbei^ebt:  wenn  jedoch  im  dritten  Worte 
2  Yorbergebt,  so  lautet  sie  bei  eiosjJbigem  Worte  starluv  a»  Pa. 
15,  5.  35,  10.  Spr.  30,  9  %  Pur  lllc  eignet  sieb  ^,  bisweilen 
jedoch  Yorzüglicb  bei  Yornbetonten  Wörtern  findet  sich  auch  u 
(Ygl.  das  entsprechende  lUc  in  der  prosaischen  Acc.)  ,Ps.  1,  1. 
4,  7.  6,  3.  40,  4.  Ijob  31,  7.      . 

Dies  ist  das  wesentlichste  über  das  feste  Gerippe  der  drei  Vers- 
reihen.    Wir  haben  nun  aber  noch  einiges  allgemeinere   über  die 
Senkungen  su  ergänsen. 
^  Wie  die  eigentliche  Senkung  für  8   y  \aty   so  ist  die   für  2 

nächste  ßy  Ps.  2,  8.  8,  2.  17,  13 ;  nur  wo  2  mit  lllc  in  die  Wahl 
kiMimt,  nimAit  es  als  stärker  nicht  selten  a  an,  Ps«  1,  1.  Zt,  4. 
Ijoh  30,  15  YgL  mit  Ftu  20, 7.  125,  3,  daher  dann  das  3te  Wort 
ßr  haben  kann  Ps.  28, 7.  52,  9.  Ijob  14»  7.  Ia  den  Hdschcr.  und 
Drucken  ist  indess  gerade  hier  stärkere  Verwirrung  und  besonders 
«steht  bisweilen  auch  sonst,  Ps.  40,  5.  7.  78,  4.  Spr.  22,  17. 
Wo  3  Yor  2  steht,  wandelt  sich  die  Senkung  Yor  2  (ebeaao  wie 
§  I»  2)  in  das  flüchtigere  yß^  Spr.  30,  8.  Ps.  11,  2w  22,  25  n^. 
aber  125,  3. 

Aber  dem  2  entsprechen  wesentlich  die  Stellen  llc  und  Ulc, 
sobald  man  mit  ihnen  die  ihnen  eigentiifisüidM  Senknag  ß.  ansaa» 
SMnnimmt»  Ist  also  bei  ihnen  Y«r  diesem  ß  noch  ein  Wort  pas» 
send  mit  einer  Senkung  Yornbersuspreohen,  so  lautet  da  ßy  ebenso 
wie  YOr  2,  wie  in  den  Stellen  Spr.  U,  6  oben  S.  198  und  Ps. 
13,  6  oben  S.  201  Ygl.  weiter  oben  §  d.  Dagegen  ist  das  tiefere 
ßa  hier  nirgends  mehr  mSglich,  sondern  einng  auf  die  oben  er- 
klärten Fälle  wo  es  in  I  oder  näher  bei  IIa  steht  anwendbar. 

Die  nächste  Senkung  Yor  diesem  ßy  wäre  wieder  ßy  oder 
besser  ßßi  allein  diese  ist  selten  ohne  Ftiq  möglich, 
p  Wo  Yor  2  und  den  diesem  entsprechenden  Stellen  odefancb 

Yor  3  die  bloße  Senkung  nicht  ausreicht,  weil  der  Sinn  eine  fnbl- 
bare  Trennung  und  daher  wenigstens  einigen  Halt  Yerlangt,  dn 
ergänat  nach  §  d  eine  der  Senkungen  ßß  and.  ßy  aut  P'stq  diese 
Beseichnung;  der  Unterschied  zwischen  beiden  ist  Yorsliglich  nar 
d6r  dass  ßß  am  häufigsten  und  eigenthümlichsten  für  diesen  Zweck 
dient,  ßy  seltener  (Ps.  42,  9.  56,  1.  60,  10.  68,  7.  Ijob  14,  19) 


i)  Ps.  13,  6  haben  manche  (auch  Heidenheim)  )^  Tor  2:   aber  da- 
hin gehört  08  nicht 
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ni  iiw(M'«VMil^l»ttt«M  fRMeni  bciMliftdig  iflt.  Diese  (m  sie 
kurie» -«H^iMi—eii)  Halt^tonkiiag,  wel<Ae  «war  aadr  «onet  inäg'- 
lirli  kt^  wM  d0eb  gevwie  in  diesen  CMbtelea  am  htafigiten  an- 
frevaadl;  und  ist,  »Jewi«  der  Sim  der  Wwrte  es  fordert,  1)  sdion 
noaittelittr  top^  eioer  der  fisbMigeu  2  und  8  «ögüdi ,  wie 

P8.lT,  14.  19,  15.  45,' 8;  2,  2*" 5,  11  ,'älinlicll  vor  llc  und  Wc 
ohne  dass  diese  jbre  nächste  Senkung  vor  sich  hatten,  obgleich 
das  bei  Ue  selten  ist,  Ps.  85,  10;  112,  1.  113,  1.  —  Tritt  sie 
aber  2)  so  vor  diese  Hebungen  dass  zuvor  als  ihre  Senkung  ßy 
dazwischen  liegen  würde:  so  wirkt  die  weitere  Ausdehnung  des 
von  der  Hebung  abhängigen  Gliedes  dfliin  dass  die  zwischen! ie- 
«rende  Senkung  um  eine  ganze  Stufe  seh  wacher '  wird  und  daher 
yß  oder  'yy  nach  den  oben  bestimmten  Unterschieden  dieser  beiden 
statt  ßy  eintritt,  wie 

•I    •.        ..•  "nSmi  ■'a-'h  sco^tb*  i  ik 

Ps.  2,  12.  10;  §.  17,  14.  40,  11.  Ijob  14,  18.  19;  Ps.  56,  10. 
3.  8.  41,  14:  IJeb  31,  34.  85.  Dieselbe  Wandelung  tritt  auch  in 
dte  s^tcineiti  ndfe  ein  wenn  die  Senkung  an  dieser  Stelle  dem 
Srane  nach  kein  Psiq  n5thig  hat ,  Ps.  27,  6 ;  sowie  vor  ßu  wo 
dieses  naeli  ^  /  In  II  als  StdTvertreter  von  llc  erscheint,  Ps.  65,  2. 
Cnd  deHelbe  Gmndsaz  kehrt  vor 'S  sd  wieder 'dass  sein  y  zwar 
bleibt  wenn  ihm  in  ganz  ebenem  Flusse  ßy  vorhergeht  wie  Ps. 
11,  2,  aber  sofort  um  eine  Stufe  schwächer  wird  also  in  /tytiber* 
gtfct  wttin  mit  etwas  stärke^f  Trennung  ßß  vorhergeht  •) ,  sei 
«s  nit  P^sftf  Ps.  22,  25,  oder  dhne  dasselbe  (und  in  den  meisten 
IkMtr.  Und  Aasgg.  fehlt  bei  diesem  leichtesten  AbschslHte  das 
^fßq  fibertoifpt  gern)  Ps.  13,  8.  27,  6;  28,  4,  auch  mit  ßy  ftr 
M^heg  82,  5 ,-  P'sfq  ist  nur  dann  beständig  wenn  keine  Senknng 
w  8  ist.  —  Sehr  selten  debnt  sich  8)  das  Glied  n6  das«  sogar 
Doeh  eine  andre  Senkung  dazwischentritt;  Ps.  56,  I  tritt  dann  ß 
BB<I  yß  zwischen  2  und  die  Halt-Senkung ;  Ps.  42,  5.  55,  24  er- 
Kbcnit  dagegen  Ar  die  erste  Senkung  yß  für  die  zweite  das  Ulf, 
weno  niebt  dort  dafür  ßß.,yß  zu  lesen  und  auch  hier  die  jezt  ge- 
wöhnliche Lesart  irrig  nnd  ftir  2  mit  seiner  Senkung  llltf  mit  der 
"«inigen  zu  sezen  ist.  Vor  8  findet  sich  dann  ßß  und  «,  Ps.  90,  10. 
Aber  noch  eine  solche  Halt -Senkung  hat  mit  Recht  wieder 
■^  M^liehe  Senkung:  jedoch  erscheint  dann  zunächst  ßß,  «nd 
Pr  besc&inkt  sich  demnach  fast  nnr  auf  das  Wort  ohne  Senknng, 
^^'  jedodb  Spr.  6,  8   und  die   sehwankende  Lesart  Ps.    17,  8. 


1]  man  kann  dies  wenigstens  als  dem  sanzen  Baue  entsprechendes 
^»et  annehmen ,  obwohl  in  einzelnen  Stellen  wie  Ps.  5,  12  die  Les- 
art schwankt. 
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Da  Jieiit  dami  sehr  paMeod  cur  Senkangf  4er  acbwieliate  Last 
;^/9  oder  ^'«««b  dem  eieo  '  «agegebeneB-  Cnttnekiede  swiecliei 
bcMenPe.  T,*  19^  10^  0.  14  v  17,  3.  Spr..  8,  l^v^mriii  «iuayi- 
Digeft  Wörtern  oder  in  sweisfibigeii  deveD  ehite>^jlbe  faileuiei- 
iiieng«Hie«t  mt  bleilrt  dtt  )^;  das  wmMhHm^mch,  netten' lijidet  Fe. 
112,  1/  113,  1.  35,  10.  39)  1«/  6)pr«.6v3.  30v  9  •  <w¥  die  LomH 
meist  zweifelhaft  tat,  vgl.  J>  H.  MicbaeUs  nOt.  crilt.)  beschrankl 
sich  wenigstens  auf  ein  vornbetootes  Wort. 

Endlich  kam  diese  Halt-Senkung  wie  ein-Abeebnittsglied  sicli 
selbst  einmal  wiederholen,  cum  eratenmale  meist  ohne  Senkung^ 
zum  zweitenmale  mit  einer  solebea. 

9  IV.     Wir  sehen  bis  jezt  wie  der  diobterisehe  Vers  nach  diesei 

Accentuation  sich  aufs  weiteste  ausdehnen  kann,  immer  aber  dabei 
in  die  Schranken  eines  echt  rbythmisehen  Gesanges  gewiesen  ist; 
und  wir  können  nun  das  Hauptergebniss  hierüber  dahin  zusammen- 
fassen dass  der  ganze  Vers  aus  zwei  oder  höchstens  drei  Reihen 
(Hauptgliedern ,  Versgliedem)  mit  von  oben  nach  unten  steigender 
Schwere  besteht,  dann  aber  wiederum  die  oberste  oder  leichteste 
Reibe  in  zwei  höchstens  drei ,  die  obere  höchstens  in  zwei  klei- 
nere. Reihen  (Versglieder)  zeifallen  kann,  während  die  untere  im- 
mer einfach  schwer  bleiben  muss.  Scheint  hienach  der  Vers  mög- 
licherweise aus  6  kleinem  Reihen  bestehen  zu  können»  so  be- 
schränkt sich  doch  diese  Zahl  inderthat  auf  5,  weil  die  mittlere 
der  3  Grundreihen  sich  nur  dann  in  zwei  Hälften  auseinanderleget, 
wenn  überhaupt  keine  oberste  Reihe  passend  ist  und  so  die  obere 
Hälfte  der  zweiten  nur  ein  schwächerer  Stellvertreter  für  die  oberste 
Reibe  wird.  Dass  die  untere  Versreihe  immer  so  einfach  und  kurz 
aejn  muss,  ist  eine  Hauptunterscheidung  der  dichterischen  von  der 
prosaischen  Acc.  ^  auch  ganz  richtig  im  Wesen  des  votlkoaunnereo 
Cresanges  begründet;  und  dass  wo  in  Prosa  der  Vers  in  2  Theile 
und  jeder  von  diesen  wieder  in  2  Hälften  zerfällt,  da  dichterisch 
vielmehr  3  Hauptreihen  gebildet  und  die  oberste  in  2  Hälften  zer- 
legt wird,  zeigt  Ps.  18,  7  vgl.  mit  2  Sam.  22,  7. 

4Lllein  wie  der  Vers  hienach  bis  zu  seiner  möglichst  größten 
Ausdehnung  kommen  kann:  so  nimmt  die  Accentuation  nun  auch 
umgekehrt  in  dass  der  Vers  mehr  oder  weniger  von  seinen  zwei 
bis  drei  Grundreihen  einbüßen  und  sich  so  auf  ungewöhnliche  Weise 
zusammenziehen  könne.  Da  nun  hier  alles  gesangsweise  so  wohl 
geordnet  ist :  so  wirkt  eine  solche  Verkürzung  leicht  auf  die  Pas- 
sung der  überbleibenden  Theile  des  Ganzen  fühlbar  sarück,  und 
neue  Verbältnisse  bilden  sich  auf  diesem  Wege. 

r  1.  Möglich  ist  dass  die  oberste  Reibe  bleibt,  die  zweite  aber 

Einbuße  leidet:  wenn  nämlich  an  der  Spiae  des  Verses  ein  wirk- 
lich mehr  abgerissener,  mit  dem  folgenden  nicht  in  völliger  Gleich- 
heit stehender  Gedanke  voraufgesandt  ist,  der  also  deswegen  pas- 
send   in    Hl    tritt,    und   doch  der  Rest  sich  nichtmehr  in  2  volle 
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ReibMi  '■■MMil'JäftiL'  btv^Mk'.d»  Fally  «o  kann  van  ilen  ftestc 
I  >  •4ttBk«  ii«tbi4MPcinxtoliiaiiPr«rt'yaraaiUeib«ny  hwelobes  .4le»>tttBne 
<k0»'GaaBeB<«nfolgpe  •CMk'^g^ugr  ist  als  II  ff<  laMitenv  ak^r.<6bea 
•1»  MftflM  a»<iateowala  niMr  Slw^f,WM  Ps.  3v  6.  öH3i^  15^6. 
29)  #s)«iyab*Jf$*5  9 -wäimMteiiia  soi^arg«  Kfineidtesev  Reilw,  wo 
sie  obaa«'!!! 'frei  nach  Tome -linslanten  kann,  unerlaubt  wiire  ^). 
Auck  wAmA  bier  ala  Senkung;  1>iAreilen  kiirzor  ßy  xu^mattn^  Fs. 
14,  3.  53,  4.  62,  11^),^  Wa  abnr  diesen  Bmt  vom  2  m  ba* 
■ea  lifa*>deiiiAlna  ta  «taak  i0fe^f^da>'!  kaiia  S^).i«rQftig«teaa;dalf  Rei- 
beagllad'lltf'*wt  aenier  Saaknag  /?<  bleiben  utid  der  nalmrl^  EaMia 
sich  Tom  anacbließen,  eobald  dieie>isicb  bis.  »a  ibreia<la*aiiadeknt) 
da  llr  ala  ow^ne-Stiifeikober  sieb'  wobl  «oric  aafagen  lißt '^|  wie 

Ps.  11,  O:  414,  4r  tili? /9/?  V^X^  Vor  ^r  Uobeii  IMwog  45,  13*. 

Auch  daa  sanftere  ß„i  als  Stellvertreter  des  l\e  kehrt  hier  wieder 
Ps.  31,  6.  iO.  19.  Und  vonselbst  versteht  sich  dass  auch  an  der 
Stelle,  des  \e  die  Stellvertretung  seyn  könne  welche  dafür  nach 
§4  bei  dem  sweiten  und  dritten  Worte  vom  Ende  möglich  ist  Spr. 
8, 13  ^)^^  Jedoch  erhellt  aus  dieser  Stelle  und  Ps.  120,  3,  dass  wo 
auf  diese.  Weise  weder  Ic  noch  11  sich  findet,  das  dritte  Wort 
leichter  ßß  für  ßy  haben  kann.  Uebrigens  versteht  sich  dass  vor 
diesen»  IIc  noch  ein  Abschnitt  seyn  kann  Ps.  31,  23.  49,  15.  Ein 
ctnzelnea  Wort  aber  welches  vor  I  c  oder  dessen  Stell vertretunir 
Ueibea  würde,  sondert  sich  vielmehr  durch  3,  welches  ebenfalls 
nur  anter  diesen  Verhältnissen  in  I  möglich  wird  Ps.  58,  3;  und 
bleibesi  vor  d^r  Stellvertretung  des  Ic  nur  ein  oder  zwei  Wörter^ 
so  kanp  da  auch  ßa  erscheinen,  entweder  wenn  es  der  Sinn  for- 
dert bei^.flem  5ten  Wort^  vom  felode  wo  dann  das  vierte  als  Sen- 
kung.xii'/?^  mit  I^'siq  ein  a  hat  Ps.  125,  3,  oder  bei  dem  4ten 
Wort^  w;o  ihm  .das  ^einsylbige,  3te  mit  yß  engverbunden  wird  Ps. 
3,  3.  So  erweitert  oder  erleichtert  sich  sichtbar  auch  I,  sobald 
ihm  nicht  II  sondern  die  leichteste  Grundreibe  111  gegenüber  steht. 

2.  Ist  keine  Gelegenheit  für  lil  da,  so  kann  zugleich  auchs 
II  als  selbständige  Grundreihe  ausfallen  und  demnach  bloss  I  ob- 
wohl aut  eiuf^r  längern  Wortfolge  überbleiben :  nämlich  wenn  der 
ganzi;  Vera  mehr  eine  bloße  längere  Aussage  als  einen  leicht  in 
swei  gleiche  Hälften  zerfallenden  dichterischen  Spruch  enthält. 
Doch  kann    1)  auch  dann  vor  Ic  wenigstens  noch  11c  mit  seinem 


11  denn  auch  solche  Fälle  wie  Ps.  119,  84,  wo  übrigens  die  Les-* 
art  seliwsnkl,.sind  doch  noch  Ton  anderer  Art. 

2)  dagegen  ist  Spr.  16,  10  aus  Hdschrr.  das  tt  aufzunehmen. 

3)  Ps.  5,  5  scheint  Die  ahnlich  ror  II  zu  rucken:   allein  hier  ist 
ya  S  /  zu  verstehen,  soweit  die  rerschiedenen  Lesarten  urthcilen  lassen. 

4)  hier  verdient  nimlich  gewiss  die   handseh.   I^esart  II  e  fnr  II« 
de«  Vorzug. 
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als  Rest  von  II  eneheiaeD,  Had  diesem  daiia  wo  es 
thig  wie  sonst  ein  oder  aehere  Aiiseliiiitle  Torbofgiehen»  wie  JPa. 
148,  14.  Ijol^  32,  5.  33,  U.  27.  -^  Odeir  2),  w»  dito  ^cmmch 
zn  staiJL  ist,  erscheint  ««cli  hier  «ls».Mm  .8teUvertretnag  ^, 
welches  was  die  Seoknogfon  vov  nnd  naoh  sieh  betrifft  in-  disMot 
Zusammenhange  ganz  dem  §j»  erUürle»/)^  mit  P'sii|  gleicht»- übri- 
gens wieder  einen  Abschnitt  ?or  sieh  haben.  kann>  wie^;  •. 

PS..34,  8.  68,. i5.'  137,  9^  — '  Nioi^h  schwächt  lautet  3)  bei  «i- 
nea^  ^zeln  vorhergehenden  Worte  auch  bloiss  ßy  mit  JP'ai^  Pau 
71»  21»  109,  28;  oder  wieder,  etwas  stärker  als  dies  .in  deoiael- 
ben  Falle  3  Spr.  1,  10.  Da  nun  bei  dieser  Vereiaselung  dms  I 
als  ohne  Gegeasaz  ateliend  eigentlich  keine»  vollen,  ^ünn  mehr  hmty 
so  wird  das«  Je.  als  seine  stärkste  Unterscheidung  in  vielen  üdsckrr. 
und  Ausgg.  dann,  als  aufhörend  so  angenommen  dass  statt  seioer 
bloss  das  gewöhnliche  2  geschrieben  wird,  zumal  wenn  weiter 
kein  2  vork^rgeht;  und  gewiss  war  danach  aucbifasr  Laut  weni- 
ger schwer. 

8.  Besteht  endlich  der  ganze  Vers  aus  so  wenigen  und  daxH 
eigf^tlich  prosaischen  Wörtern  dass  sieb  kaum  dies  2  oder  aeine 
Stellvertretung  unterscheiden  läßt,  so  ist  einigemale  wie  zum  Zei- 
chen davon  bloss  das  yß  zweimal  vor  a  gesezt  Ps.  36,  1.  44,  1. 
47,  1.  49,  1 ,  wo  übrigens  die  Lesart  schwankt. 

99  Wir  ziehen  nun  aus  der  Beschreibung  der  zwei  AccentiiRtio- 

anen  d6n  Schluss  dass  in  beiden  die  Vorschrift  eines  rfaytbmiscken 

Oder,  wenn  wir  noch  bestimmter  reden  wollen,  eines  musikaliachen 

Vortrages  enthalten  sei,  in  der  der  3  Dichterbiicher  aber  die  eines 

.  feiner  musikalischen  Vortrages  als  in  den  andern.  Wir  könnten 
demnach  die  beiderseitigen  Accente,  vorzüglich  aber  die  der  3 
Bücher,  mit  Recht  auch  Musikzeichen  nennen. 

Dass  in  dem  durch  diese  Zeichen  vorgeschriebenen  Rhythmus 
sich  mancher  Rest  der  auch  im  wirklichen  alten  Volksleben  g-e- 
brauchlichen  Musik  erhalten  habe,  ist  möglich ;  und  einige  bestimm- 
tere Spuren  davon  sind  oben  aufgezeigt.  Aber  ebenso  gewiss  ist 
dass  die  Anwendung  dieser  Zeichen  und  des  in  ihnen  enthaltenen 
doppelten  Systemes,  sowie  wir  sie  jezt  in  den  masoretischen  Bi- 
beln sehen,  erst  eine  Sache  der  gelehrten  Schulen  war  welche  sich 
mit  der  Erhaltung  und  Feststellung  der  biblischen  Texte  besdiäf- 
tigten.  Während  man  ansich  glauben  sollte  die  dichterischen  Ac* 
cente  als  zunächst  dem  Gesänge  dienend  seien  früher  als  die  an- 
dern dagewesen :  sahen  wir  §.  98  a  dass  ihre  Zeichen  erat  ans  dem 
andern  Systeme  entlehnt  sind;  und  wir  müssen  daraus  sehließeii 
dass  die  Cebertragung  der  Accente  auf  die  Bibel  denselben  Gang 
nahm  den  gewiss  die  ganze  gelehrte  Beschäftigung  mit  der  Bibel 
ging,  nämlich  dass  man  vom  Pentateuche  und  den  Propheten  aus- 
ging und  später  erst  die  übrigen  Bücher  ähnlich  behandelte.     Auch 


sw»cli«i  ditk  Buekeni  weleheii  die  redKeriiclie  Aceentaation  sage* 
tlietlt'isty  bentikt  aaii  bef  näiierer  Ansicbt  einige  wennaneb  tior 
fieiaere  Uaterseliiede :  iasbesondere  scheine«  die  Hegiograpbn  nach 
einea^  etwas  anderen  Baue  accentuiFt  sa  sejra,  wie  der  in  ihnen 
beRvefaende  Clebffanoh  de«  PtfMr  and  des  Qamae-Aura  sowie  einige 
sadere  Bigeatbiailiehiteitea  beweisen. 

AlleiB  in  welebier  beatimniteM  Zerit  die  doppelte  AGcentaation 
aof  die  Bibel  übergetragen  wurde,  welches  ihre  nähere  Geschichte 
war  «nd  welche  AMster  sie  '  and>ildeten :  das  afle»  sind  Fragen 
die  wir  hisjext  nieht  näher  beantworten  kdDneH.  •  Nur  suricl  kön- 
nen Wir  nach  den  bi^eatTorliegenden  Quellen  erkennen  dass  sie, 
ohw^lil-  aehre^jentbisiliob  ausgebildet,  doch  mit  ähnlichen  Brschei« 
Baa§[CM  bei  andern  den  Hebräern  nicht  zu  fernen  Völkern  zusasi* 
Biealiäiigt  and  so  in  eine  größere  Reihe  verwandter  Bestrebungen 
des  aMiiachlichen  Geistes  gehört  Wir  kennen  schon  näher  die  in 
den  sjriachen  Bibeln  enthaltene  Accentuation  ^)  und  wissen  dass 
ne  der  Aasbildung  und  den  Zeichen  nach  etwas  einlacher  aber 
isigmade  der  hebräischen  sehr  yerwandt  ist;  und  die  gelehrten 
Schales  der  Syrer  standen  örtlich  offenbar  den  hebiäischeo  am 
sidHitea.  Auch  bei  andern  etwns  weiter  von  Palästina  entfernten 
Vetkem  finden  wir  nicht  ganz  unähnliche  Masikseiehen ,  obwohl 
sie  meint  bisjeat  noch  sehr  wenig  bekannt  und  noch  weniger  nn* 
tersacht  sind^). 

Hütten  nun  die  Urheber  dieser  doppelten  Accentuation  die 
Lehre  darüber  in  ScMften  niedergelegt,  so  würden  wir  ihren  Sinn 
am  aSdisten'  und  sichersten  erkennen.  Allein  dies  ist  soviel  wir 
jcat  wiastn  nicht  geschehen;  und  da  in  den  folgenden  Zeiten  die 
genauere  Kenntniss  des  doppelten  Baaes  verloren  ging')  und  so- 


1}  ich  habe  auf  ifiese  bis  dahin  glnzli^h  unbekannte  Accentnation 
•ett  langer  Zeit  ein  besonderes  Ange  geworfen  und  ihre  Verwandtachalt 
Biit  der  hehrüichen  naobgewiesen ,  a.  die  Abhandlungen  zur  oriental. 
und  bibl.  Literatur.  Göttingen  1832.  S.  103—129;  Zeilschrift  für  daa 
Morgenland  Bd.  L  S.205  (L  und  Bd.  II.  S.  109—123,  womit  jezt  auch 
der  kurze  Abschnitt  in  Barhebraus'  kleinerer  Syrischer  Grammatik  (ed. 
Berdketm  Gott  1843)  S.  86—88  zu  vergleichen  ist.  Uebrigens  lißt  sich 
«fiese  Svrische  Accentuation  nur  mit  der  oben  erklfirten  rednerischen 
▼ergleicnen.  2)  s.  über  die  Armenischen  Zeichen  Vilioleau  in 

D^scriotion  de  TEgjpte  Et.  med.  T.  14.  p.  333  ff.  (Ztochr.  der  DMG. 
1851  9.  365 — 72)  nnd  über  die  Griechiscnen  ebenda  pag.  381  ff.  vgl. 
Jamblichoa'  Leben  cles  Pvthag.  c.  26.  J.  Weiske ,  Theorie  der  Inter- 
pnnction.  Lpz.  1838.  Bellermann,  Anonymi  Scriptio  de  musica.  Berol. 
1841.  Gott  G.  A.  1851  S.  923  ff.  Dass  schon  unter  den  Sassaniden 
Mntikseichen  nicht  fehlten,  wissen  wir  jezt  sicher  ans  dem  Mug'mU  H 
tattMIA»  8.  Journal  asiatiaue  1842.  Vol.  2.  pag.  129.  Dass  auch  die 
Aethiopen  solche  Zeichen  nahen ,  bewies  ich  näher  in  der  Ztschr.  der 
DMG.  1846  S.  39  f.  3)  eine  dunkle  Erinnerung  daran  hat 

sich  swsr  in  der  Uebung  der  Svnagoge  erhalten,  aber  diese  besieht 
sieh  nur  snf  die  rednerischen  Accente,   und  sie  weicht  selbst  wieder 
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wohl  die  KeBotniss  der  oberatea  Gfundiäie  ab  der  Sian  T»eier 
Zeichen  undendich  wurde :  so  ist  dieses  ganse  Gebiet  deo  Neuem 
ein  sehr  unsicheres  und  irrthaiasreiohes  geworden.  Das  «Hosig-e 
große  Uülfsmittel  xusi  Verständnisse  des  Gänsen  ist  fiir  una  ebeo 
kein  aaderes  als  der  doppelte  Bau  selbst  wie  er  in  Zeichen  roa 
den  Hdschrr.  überliefert  auf  uns  gekommen:  aber  da  die  jemigen 
Hdschrr. ,  besonders  in  den  3  Dichterbiichem »  die  ZeicheD  nicht 
übereinstimmend  geben  und  die  Drucke  sogar  noch  der  nenestea 
Zeiten  darin  sehr  nachlässig  sind,  so  müssen  zuvor  die  bibliseben 
Texte  nach  den  besten  Hdschrr.  sicherer  festgestellt  werden ;  worin 
vor  100  besonders  die  Ausgaben  von  JabknUki^  J.  H,  Mickaeks  und 
Nani ')  Verdienste  sich  au  erwerben  anfingen ,  während  seitdem 
nichts  dafür  geschehen.  Sehen  wir  uns  nach  äuOem  Hülftnüttela 
um;  so  kommen  uns  swar 
b  1)   Bemerkungen  über  die  Accente  von  altem  jüdischen  G«- 

lehrten  entgegen,  von  den  Uatareikem  in  der  Masora,  von  Bm^ 
Aiker  im  lOten  Jahrb. '^),  von  dem  bekannten  Ckaffug  im  Uten 
Jahrb.'),  von  Ben-Bikam  (Balaam)  welcher  sehr  bald  nach  aol- 
eben  Vorgängern  zuerst  eine  etwas  vollständigere  und  tiefer  be- 
gründete Lehre  entwarft),  und  andern  welche  für  uns  verhältaiß- 
mäßig  alt  sind.  Was  diese  alten  Gelehrten  in  zumtheil  sehr  schwer 
zugänglichen  Schriften  über  die  Accente  lehren,  ist  mit  fleißiger 
Bücksiebt  auf  die  besten  Handschriften  und  Drucke  gesammelt  in 
dem  von  christlichen  Grelehrten  sogut  wie  nnbennzt  gebliebenen 
Werke:  a'^o^'Dn  "^DDU)»  nDD  von  IVoif  HMatümmy  Bödelheim 
1808.  Diese  Schrift  gewährt  uns  so  den  großen  Vordietl  dass 
wir  alles  merkwürdige  was  die  jest  bekannten  ältesten  Gelehrten 
über  die  Accente  lehrten  aus  ihr  erkennen  können :  aber  eben  dar- 
aus sehen  wir  auch  deutlich  dass  man  schon  im  lOten  und  Uten 
Jahrb.  die  vollkommenere  Kenntniss  der  Accente  und  besonders 
die  obersten  Grundsäze  ihrer  Anwendung  verioren  hatte.  Alles 
wird  hier  nichtnur  nach  der  rein   äußerlichen,    sondemauch  nach 


nach  den  Ländern  Ton  einander  ab  (vgl.  Beispiele  bei  Jablonski  pra«f. 
«d  Biblis  hebr.  und  Villoteau  a.  a.  0.  S.  476—485) ;  welche  Verken- 
nung der  gansen  Sache  findet  sich  schon  bei  Kalonymos  im  Anhange 
zu  Abraham  de  Balmes  hebr.  Grammatik  (Venedig  1523)! 

1)  in  der  Mantuaner  Bibelaasgabe  Tom  J.  1742 — 4;  Tgl.  auch  die 
Ausgabe  des  Psalters  von  Htidenhehny  3ler  Druck,  Rödelhcim  1841. 

2)  wirklich  scheinen  die  Worte  im  Konter^s  htfMiassoret  p.  32 — 36 
die  ältesten  zu  sejn  welche  wir  jezt  über  die  Accente  haben;  etwas 
verschieden  davon  sind  die  p.  51  ff.  Hier  erscheinen  auch  manche  sonst 
ganz  ungewöhnlich  gewordene  Namen  einzelner  Zeichen. 

3)  s.  jezt  den  hebr.  Druck  S.  191—199:  die  Darstellung  ist  bei 
weitem  nicht  vollständig  und  genau  genug. 

4)  gedruckt  Paris  1565,  aber  dennoch  heute  fast  garnicht  zu  er- 
halten. Der  Abschnitt  in  der  oben  S.  138  genannten  Schrift  des  R. 
Mose  Naqdän  S.  26—30  ist  ziemlich  dürftig. 
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lier  ^aas  xerstreaten  nrackeinniig  beschrieben,  daher  also  in  hun- 
derT'CveiR^AeB'ttttd  Benrerkttng^ett  und  dennoch  ohne  irgend"  eine  Bin- 
heit'  Md' Ordnung  in  dieser  Wl^miss  txt  entdecken,  als  w&re  alles 
ToTli^  sAtfällig  imd  WiTIkührlicIr.  Datn  komttt  als  «in  gfroDer  Klan- 
gt däM'lieidtihfaiBim'iin^  dd»  i^dtai$Hsclfe''AceennMition  abbandelt, 
rov'tder  ib  Viekr  Hitf iritM '  nbch^  s<;hwierigem  dichterischen  aber 
sogot  'WW  tti^fattf  sa^  ^).  AUdere  jüdische  Schriften  über  den  Ge- 
grenstami  sind  neben  diiMm'  griindlicbstett'vnd  vmfastfendslen  Werke 
kann  im  neünen.  -^'  Sodann  sjnd  uns  ferner- 

2)  '2trar  die  Namen  der  AcCentfeeichen  sämmtlich  überKefert, 
ja  ofl-  mefaere  Namen  desselben  Zisichens ,  worans  man  schKeßen 
kann  ^e  Vielfach  nnd  in  wie  verschiedenen  Schalen  «nd  Zeitaltem 
dieaer  Wlssens<;1iäft  ernst  die  Gelehrten  beschüfftigrt  haben  mnss. 
Vorniglieh  ist  bei  den  Namen  air  diese  wie  fikr  die«  andern  Zei- 
chen dte  Gemisch  ron  Araniilischen  nnd  Hebriüscben  Wertem  merk- 
wu^ig',  als  hätten  die'  Sprachen  der  östKchen  und  dev  westlichen 
Lander  and'ÜPterer  und  neueH»- Z<^ten  sich  sjiHtier  hier  znsamsMn- 
gefotfMKüi^:  W«#en  Ann  diese  Namen  sUmmtKeh  ans  dem  Znaam- 
«eohange  des  Baues  selbst  gleichmäßig  entlehnt :  so  wurde  jeder 
genc*  ^6^^  Stelle  erklären  die  sein  eiltsprechendes  Zeichen  in  je- 
aeai  anafmm«,  und  äo  wä^ch  alle  Namen  cnsamme«' einen  wich- 
tigen lleitnig  zur  richt^en  Anffassttng  des  Gänsen  geben.  Allein 
bei  nflicr^  Untersuchung  zeig^  sich 

a),  dass  viele  dieser  Namen  aus  der  bloßen  Gestalt  der  Zei- 
chen eiitfehnt  sind,  also  die  Bedeutung  der  Zeichen  gamicht  er- 
kläreli;  -^  nb'^aq  oder  Aramäisch  gestaltet  ««j'jaO  ist  soviel  als 
—  Sigöl  unter  den  Vdcalzeichen ;  —  nVob«  ist  KeUe;  —  "«anp. 
rr\t>  K^Akdmer;  —  Vö^t-^-fa  n-i"«  (wie  der  Name  vollständig  heißt) 
der'ersis  Nemnoni;  —  «pj^t  Böhre^).  Das  —  hicss  auch  baba 
Rad,  nrass  also  ehemals  -^"oder  vielmehr  -^  gewesen  seyn  und 
demnach  —  nbs?;}  \^}k  Had  tmä  Wagen. 

1)  die  wenigen  Worte  darüber  in  der  Vorrede  in  seinem  Psalter 
p.  VI— X  reichen  nicht  aus;  und  das  auarührlicbe  Werk  darüber  wel- 
che er  am  Ende  dieser  Vorrede  verheißt,  scheint  nie  gedruckt  zu  sejm. 
Aoch  die  alten  Lehrer  behandelten  diese  Punclation  wenig:  einige  Worte 
darüber  bei  Chajjug  S.  197.  2)  auch  die  Gestalten  der  Zeichen 

wechselten  nach  Zeilen  und  Ländern:  und  wie  bei  den  Vocalieichen, 
so  geh  es  auch  hier  wohl  vorzüglich  drei  verschiedene  Arten  davon,  s. 
aber  die  ziemlich  abweichenden  Accente  in  der  Assyrischen  PuncUtion 
Jabrbb.  der  B.  w.  L  s.  169  f.  und  das  bei  Chaijuff  S.  197  bemerkte.  — 
In  den  gewöhnlichen  Bibeln  hat  sich  wenigstens  bei  den  zwei  Urkun- 
den des  Dekaloges  Ex.  20.  Deut.  5  eine  doppelte  Accentuation  erhal- 
ten: doch  betrifft  sie  nur  eine  einst  offenbar  als  sehr  bedeutsam  be- 
trachtete verschiedene  Versabiheilung;  und  nur  da  wo  diese  verschie- 
den bt,  werden  hier  die  Accente  doppelt  bemerkt. 

3)  nach  Heidenheim  fol.  6   heißt  Zarqa  auch   nnrST,   welches  im 
Hebräischen  dasselbe  bedeute  was  »p'M  im  Aramäischen. 

Ewld't  MM  f.  kehr.  Spl.  Sie  A-  ^  ^ 
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b)  Der  Sion  anderer  Nanen  ist  allerdiii(pi  für  den  B«tt  aelbst 
bedeutaam :  nur  stehen  einige  dieser  jezt  sehr  vereinielt,  oder  sa- 
gen doch  niher  betrachtet  nicht  den  vollen  Sinn  ihrer  Bedeutung 
ans.  —  piVp  ist  Aufköremf  Pause;  —  ^«nM  oder  nelmehr  ei- 
gentlich nanM  ein  Ammk^n,  gleichsam  Halbpanse;  ähniielies  be- 
deutet "^^li^,  welches  viele  Aeltere  wohl  für  Segolta  gebraachen 
(8.  146).  Das  —  n^nn  d.  i.  gebroehm  könnte  füglich  soviel 
wie  i46fcAiii7/  (oder  die  Hälfte  der  5  ruhigen  Glieder  I),  —  :^>3-; 
d.  i.  Vieriel  (bei  Chajjug  ^9*^3 1)  unser  3  als  das  stärkere  d  be- 
seichnen.  —  p|j^T  d.  i.  Brkeür  soll  wohl  die  im  Gegensaze  zu 
dem  tiefen  o  und  b  hoher  gehobene  Stimme  andeuten ;  jl  "nts  ist 
Zertheiler^  Abschnittmacher,  wenn  aber  von  vielen  dies  bestimmter 
der  kleine  Paur  und  Qamae-fara  der  große  Pater  genannt  wurde, 
so  treffen  diese  Benennungen  nur  insofern  an  als  unter  den  2  sich 
nahdiegrensenden  Lauten  —  das  änOerlich  kleinere  Zeichen  hat '): 
andere  nannten  den  Pazer  auch  ib^^lD  Lärmer  ^  sowie  das  Shal- 
sh^let  0^9*^73  oder  n*^^";??  Domnerer.  Das  S'golta  wurde  von  An- 
dern und  gewiss  ursprünglicher  MjPI!^  1^1*1^  ^^  ^'^"*  Zetrqm  fol- 
gernde benannt  2).  Ziemlich  deutlich  sind  lolgende:  —  MtlDta  viel- 
leicht Dehmmg^  wie  -^  Mt3Ci&  Au^eiiimg  (von  der  sich  ausbrei- 
tenden Aussprache  im  Vorlaute  I)  ') ;  mit  jenem  Namen  wechselte 
ehemals  Mn")t3  Lasiy  diesem  entspricht  in  altem  Schriften  n^^n*; 
d.  i.  /Sm/,  länger  anhaltend.  —  Von  den  3  Zeichen  des  4ten  Glie- 
des ist—  wn^  oder  o'^ij  vielleicht  eigentlich  Siotty  —  eiv'^bt^ 
Zug;  der  Vorlaut  --  ^^^ijs.  ^^''^  ^^^  ^\]^  vcrangegangem  ist  an- 
sich  deutlich.  Dass  sich  nahe  begrensende  Laute  ähnliche  Namen 
erhielten,  seigen  die  oben  erklärten  b«\)%  AmI  S^^)^  y^^  ^^ 
«ad  Wägern,  —  Das  —  wird  gewöhnlich  MSlTa  geschricIieD  und 
könnte  dann  von  der  W.  *^'\n  oderauch  von  *^di  absnstammen 
scheinen  in  der  Bedeutung  weicher,  sanfter  Laut;  andere  aber 
schrieben  den  Namen  hebräisch  ^^nKiO  und  also  aramäisch  M9"n^?3 
verlängernd;  das  Doppel-Merka  heißt  auch  ^'«'^t^^n  ]'«nn  moei  kn- 
iken  oder  Striche. 

c)  sehr  merkwürdig  ist  noch,  dass  sich  auch  Namen  finden 
welche  denselben  Accent  nur  nach  den  verschiedenen  Fällen  be- 
nennen in  denen  er  vorkommt.  So  wurde  der  Vorlaut  6,  wenn 
er  statt  M^theg's  in  6inem  Worte  mit  a  sich  findet  §.  97/,  des 
seltenen  Zusammentreffens  wegen  nicht  Tifeka  sondern  fitb'^'^MQ  d.  i. 
mVmq  (d.  i.  anfangend?)  genannt.  Und  wo  Ainäeh  im  ersten 
Worte  des  Verses  steht,   unterschied  man  es  des  seltenen  Falles 


i)  wirklich  zeichnet  der  sonst  freilich  weniger  lUTerlSssige  Kato- 
ngmoM  im  Anhange  zu  Abraham  de  Balmes  hebr.  Gr.  (Venedig  1523) 
Tielmehr  den  Pazer  als  gaäol  ans.  2)  s.  Heidenheim  fol.  3'i 

Ti.  3  T.  u.  and  Fol.  36.  3}  oder  ist  MHI^Q  nach  dem  Zeichen 

soviel  als  Handbreite,  und  MDTDC  goyiel  als  Shiek? 
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vegvn  mit  dem  Nameo  ttstro,  welcher  aber  eigentlicli  soviel  als 
sison  nkm^efd«  bedeutet  and  daher  auch  jedes  Atndch  naeh  sei- 
ner Gestalt  eines  amgestillpten  Bechers  bezeichnen  kann  *). 

An  Merkwürdigsten  ist  die  üeberliefening  dass  einst  alle  Sen- 
kungen auflbr  Merka  Qadma  und  J^rach  'den  Namen  ^D^ltD  trugen, 
dessen  mnsikalisclfeer  Sinn  Posmme  eben  deswegen  hier  festzuhal- 
ten bt;    als  wären  sie  alle  aus  dem  —  Münaeh  hervorgegangen. 
Das  ^   Darga   (d.  i.  Stufe,    auch  etb^l^'^ip  Ketie   von   der  Gestalt 
besannt)  wurde  auch  baba  nc^ilZ?  genannt;  das  -^^  hiess  r]^m  It^iO 
mngekekrter  Shoför  weil   die  Gestalt  des  -^  darin  umgekehrt  ist, 
nmi  daraus  erst  ist  sein  gewöhnlicher  Narnie  ^^T1'q  verkürzt;  das 
J'Hb   hiesa    demnach   sehr  richtig  D'Tpp  ^D^ib  torangesieliier  Sho* 
f^'  —    Ja  in  dem  Zeichen  selbst  welches  wir  jezt  Münaeh  nen- 
nen, wurden  3  Arten  unterschieden:  ns^n.  "^c'tv;  das  Hefe  Skofär 
ond  '^^^(yy  "^S^lC  das  koke  Shofdr^  als  dieses  galt  das  —  in  dem 
einzelnen    Worte   unmittelbar  vor  Atnikh  Zaqef  und  Zarqa  (mit 
S^goUa)  und  wurde  auch  'yw'*  XO  das  gerade  Sh.  oder  ?|b*)^r  'u)  das 
fortsehreiiemde  Sk.  genannt,  ^als  jenes  galt  jedes  andere,  also  ent- 
fernter von  den  starkem  Hebungen  abstehende  Shofar ;  jedoch  hatte 
^  vor  Zaqef,  wenn  es  im  vombetonten  Worte  stand,  bestimmter 
<len  Namen  Mnbais  ns^v  das  Sh.  des  Manieh  oder  banDt)  ^^B^iQ? 
ron  dem  den  Hauptlaut  gleichsam  vorne  bemäntelnden  Nebenlaute  ^). 
Alle  diese  Bestimmungen  stimmen  nun  ganz  mit  gewissen  Gesezen 
(ies  oben   erörterten   Crebäudes  überein  und  sind  nur  folgerichtige 
Weiterbildungen  desselben.      Da  nun  aber  für  jeden  unterschiede- 
nen Liaut  auch  ein  besonderes  Zeichen  dasejn  sollte,  so  führt  uns 
diese  dreifache  Unterscheidung  des  jezt  verkürzt  Münaeh  genann- 
ten Zeichens  inderthat  über  das  oben  beschriebene  Gebäude  hinaus, 
Bad  wir  können   aus   diesen  jezt   sehr   dunkel  und  ohne  entspre- 
ebende  Zeichen  dastehenden  Namen  schließen  wie  fein  dies  ganze 
Gebiet   einst  durchgearbeitet  sejn  mußte  und  wie  sehr  die  Lehre 
selbst  umfassender  und  ausgebildeter  war  als  die  äußern  Zeichen 
deiche  sich  festgesezt  haben'). 

1)  I.  die  Note  bei  Heidenheim  fol.  5  u.  6. 

2)  8.  Heidenheim  fol.  6  vs.  fol.  12.  15.  16.  —  Die  Art  wie  hier 
jeder  besondre  Fall  im  Baue  des  Ganzen  lieber  durch  einen  besondern 
iNamen  bezeichnet  als  aus  den  wenigen  obersten  Grundsazen  erklärt 
*ird,  ist  fihnlich  d^r  womit  die  Arabischen  Metriker  jede  der  vielen 
Möglichkeiten  im  Baue  der  Verse  mit  einem  besondem  Namen  erliu- 
l^ro.  3)  am  frühesten  zahlte  man  sehr  einfach  12  Könige  und 
7  Diener:  so  im  Konterös  haMassoret,  und  wesentlich  noch  ebenso  als 
bloBes  Ueberkommniss  bei  Chajjng  S.  197.  Es  ist  denkwürdig  dass  der 
Konter^s  haMassoret  S.  56—58  8  große  und  4  kleinere  dichterische 
Accente  zugleich  mit  ganz  eigenthümlichcn  Namen  anfzAhlt,  leider  zu 
^vz;  sowie  Heidenheim  in  der  Vorrede  zum  Psalter  ebenso  für  die 
dicblerisehe  Accentuation  12  Kdnige  und  9  Diener  zählt.  Dagegen  zählt 
Chajjiig  S.  197  f.  für  diese  noch  8  Könige  und  10  Diener.    Auch  die  3 

14* 
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ä         3)    Endlich  sind  die  Zeichen  ielhat  schon  dnrch  ihre  Gestalt 
und  Stellung  nicht  ohne  Bedeutung»  und  es  ist  ehensowohl  unter- 
richtend als  erleichternd  auch  dieses   recht   ins   Auge   sn   fassen, 
im  Großen  bemerkt  man  dass  die  Hebungen  der  untern  Reibe  alle 
•Milsii,  die  Yom  Ende  entferntem   alle  dem  beseichnet  sind»  wo- 
durch sich  also  die  Höhe  und  das  Sinken  der  Stimme  gegen  das 
Ende  deutlich  ausspricht.     Die  Senkungsaccente  haben  eben  so  mit 
richtiger  Bedeutung  ihre  Stelle   unter  dem  Worte,  das  mit  d  zu 
genau  Terbundene  d  ausgenommen.     Ferner  ist   deutlich»  wanim 
die  wichtigsten  Abschnittsaccente  2c  und  3c  Puncto  sind  üb^  dem 
Worte»  die  andern  gerade  Striche,  lo  und  ähnlich  4tf,  die  abhän- 
gigen Gliederaccente  dagegen  schriige  Striche»  welche  das  nuToll- 
endete  darstellen.     Auch  sind  die  abwärts  gebogenen  Striche  deut- 
lich trennend  (16,  i^),   die  einwärts  g^ebogenen  Terbindend.      Wie 
bestinuntere  Zeichen  ans  einfachem  entstehen»  leigt  oft  noch  die 
Gestalt   und   Zusammensesung   selbst »   t.  B.   ans  dem   ein^hem 
obem  Puncto  ist  erst  der  Doppelpunct  J.,   aus   diesem  mit  noch 
größerer  Kraft  Jl.  hervorgegangen.     Endlich  sind  einige  Zeicken 
durch  Vor-  oder  Nachstellung  geschärft ,  während  sie  in  der  Regel 
gerade  d^r  Sylbe  des  Wortes  beigeschrieben  werden,  welche  den 
Wortton  hat,  um  so  zugleich  diesem  Zwecke  der  Beaeichnung  des 
Worttones  zu  dienen:    so    -^;   das  T'lischa  ist  hintengesest  das 
geringere,  vom  das  stärkere;    die    Zeichen   für  1116  und  c»   aus 
26  und  c  durch  Steigerang  hervorgegangen,  werden  zugleich  durch 
die  Nachsezung  geschärft,  und  von  —  als  i  (ftadma)  unterschie- 
den das  schwerera  '—  als  2c  (Pascht'a)  dnrch  Nachsezung.     Bei 
leztem  sehr  häufigen  Zeichen  ist  der  Nachtheil»  dass  dnrch  Nach- 
sezung des  Zeichens  die  eigentliche  Tonbezeichnung  verioran  geht» 
so  stark  empfunden,   dass   man   das   Zeichen   in   ungewöhnlichen 
Tonstellen  zweimal  sezt»   einmal  an  der  Tonstelle,  und  dann  an 
seiner  eigentlichen  Accentstelle»  wie  in  der  vorlezten  Sjibe  rrS'^ban» 
auch  vor  Patach  Inrtivum  (§.  90)  nrn  Gen.  8»  1,  oder  selbst  bei 
der  ungewöhnlichern  Endung    mit   zwei  Consonanten ,  wie  rrsr^i ; 
in  gewissen  Hdschrr.  finden  sich  auch  die  übrigen  Zeichen  dieser 
Art  so  wiederholt.  —  Dazu  kommt  dass  die  jezigen  Zeichen  hie- 
undda  ihre  ursprüngliche  Gestalt  geändert  haben  können»  wie  oben 
bereits  bei  einigen  angemerkt  wurde. 

Da  also  die  Hülfsmittel    zur  Brkenntniss  der  doppelten   Ac- 
centuation  so  sparsam  fließen  und  so  schwer  benuzbar  sind»  dass 


Stufen  in  welche  Chajjug  hier  beiderlei  Könige  eintheilt,  eolhallen  viel- 
leicht Ueberbleibiel  sehr  alter  Lehre.  --  Die  VI  Könige  hei  Heidenheim 
entstehen  lö  data  außer  den  S.  161  anfgezihlten  8  noch  R'bia  in  Fällen 

wie  n''U7  Ps.  123,  1  (S.  201)  willkuhrlich  als  kleines  R'bia,  ferner  aß 
und  ay  sowie  ein  ßa  mit  PjI^  gleichsam  als  aa  anfgeführt  wird :  lezte- 
res  verdient  Beachtung,  da  es  wirklich  den  Bau  erst  gans  vollendet. 
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diese  Erkenntiiiss  «twas  vollkonmener  doch  nur  ans  dem  Vei^ 
stäadniiae  des  doppelteo  Banea  selbst  wie  er  in  den  Zeicben  vor- 
liegt sicii  erreichen  läßt:  so  ist  nicht  auffallend  dass  auch  die 
cfaristlicliea  Gelehrten  welche  im  17ten  und  18ten  Jahrh.  mit  gro- 
ßer Anstreqguag  den  Gegenstand  zu  begreifen  sucjiten  und  auch 
in  einxelnen  .vieles  richtig  beobachteten,  dennoch  die  wahren 
Gniodsäxe  dieser  Wissenschaft  nicht  fanden  und  manches  gans 
OBgehörigfe  (z.  B.  die  Bintheilung  der  Hebungen  oder  DomhU  in 
/i^eratores.  Reges,  DvceSy  CemUes  '))  einmischten.  Auch  das  Werk 
TOB  ^4.  B.  Spitwer:  Institntiones  ad  Analyticam  sacram  textus  he- 
braici  V.T.  ex  accentibns,  Hai.  1786,  bat  bei  allem  sorgfaltigen 
Fleiße  im  einzelnen  die  wahren  Geseze  nicht  gefunden :  und  seit 
Spitzner  schienen  die  christlichen  Gelehrten  und  Grammatiker  so- 
gar ganz  verlernt  zu  haben  dass  es  hebräische  Accente  gäbe,  so 
völlig  kindisch  war  was  sie  darüber  beibrachten ;  und  jeder  schien 
dies  für  ein  Gebiet  zu  halten  von  dem  er  wünschte  es  möge  lie- 
ber gamiclit  dasejn  ^). 

III.  Die  SQ%ac€enU  versehen  zugleich  soweit  sie  können  die  100 
Stelle  des  Woriaccentei  §.  96,  indem  sie  mit  dem  §.  99  tf  erwähn-  a 
ten  wenigen  Ausnahmen  gerade  zu  d6n  Sylben  geschrieben  werden 
welche  dieser  trifft,  und  oft  sogar  statt  M^theg^s  den  bloßen  Ge- 
genton bezeichnen.  M^theg  erscheint  also  nur  da  wo  nach  obigem 
kein  Sazaccent  Raum  hat:  es  fehlt  sogar  zugleich  vorne  in  Fäl- 
len wie  ^"npT  poet.  Acc,  d.  i.  nach  §.  98ilr  ohne  Sazaccent  ^n^t 
Pü.  106,  7  in  vielen  Ausgg. 

Mit  der  Aussprache  der  einzelnen  Wörter,  wie  sie  von  der 
Masora  gegeben  wird,  hängt  also  auch  die  ganze  Accentuation 
sacb  allen  ihren  Zeichen  »6  unzertrennlich  zusammen  dass  man 
jene  ohne  stete  genaue  Rücksicht  auf  diese  nicht  verstehen  kann. 
Es  ist  besonders  immer  das  Ende  des  Wortes,  welches  nach  den 
Snöglielien  Accentarten  (S.  166  f.)  verschiedene  Aussprache  duldet. 
Wo  nämlich 

1.  ein  Senknngsaccent  statthat,  da  mnss  die  Tonsylbe  des 
Wortes  zwar  überall  die  möglichst  kürzesten  aber  doch  dem  Wort- 

1)  Imperatores  nannte  man  la  und  IIa;  Reges  III6  pros.,  26  und 
U;  Duces  3e,  Illr,  2e,  ie;  Goraites  Ad,  e,  dd. 

2)  so  war  bnchsUblich  der  ZusUnd  dieser  Wissenschafi  aU  ich 
nich  damit  zn  besch&fligen  anfing ;  und  bereits  in  den  Lehrbüchern  von 
1834  and  1837  ist  ein  sUrker  Gmnd  zn  ddr  DarstoUnng  gelegt  welche 
ich  hier  gebe.  Schon  Spitzner  stand  in  seiner  Zeit  ganz  Tereinzelt: 
nnd  nun  kann  mit  Recht  sagen,  diese  Wissenschaft  habe  100  Jahre 
Uog  nicht  die  geringsten  Fortschritte  gemacht,  sosehr  dass  die  Gelebr* 
ten  welche  Grammatiken  schrieben  sogar  die  frühern  Anfänge  wieder 
▼ergessen  hatten.  Das  Werk  Ton  Herrn.  Stern:  Leseauge  oder  Grund- 
Hebe  Lehre  nnd  Anwendung  der  hehr.  Accentuation.  Frankf.  a./M.  1840, 
wiederholt  bloss  alte  Irrthumer,  und  berührt  dam  die  poet.  Acc.  fast 
gamicht 


<'  u 
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tone  entsprecliende  Vocale  haben  y  d.  i.  statt  e  oder  o  mÜBsc« 
doch  nach  §.  17  6  ^  (<<)  und  o  lauten,  wie  anderwärts  ün  einzel- 
nen beschrieben  ist;  nur  sehr  selten  bleibt  6^  wie  dies  nach  den 
wenigen  Stellen  schon  S.  145  angegeben  ist,  und  e  außer  den 
angegebenen  Fällen  2  Chr.  31,  16. 

Vor  dem  vombetonten  Worte  mit  Hebungsaccente  kann  nach 
§.  73  e  der  Ton  des  vorigen  mit  diesem  Sazgliede  eng  verbundenen 
Wortes  von  der  lezten  Sjibe  in  die  vorlezte  zurücktreten,  damit 
das  höchste  Gesez  vom  Tone  §.  95  sich  gleich  bleibe,  wie  nv^  "^Jin, 
Qtib  bDNh;  auch  wenn  ein  Vorschlagsconsonant  dazwischen  ist, 
*.7^^wie  ?[*^n  •n^fcj,  ngb '*?n';.  femer  ^S  ^^ajjn^und  sogar  richtig 
*1X\1  nn»ra  Jes.  50,'  Sonach  §.  41c  und  73 tf  vgl.  mit  §.  2286; 
auch  wohl  vor  einem  Worte  mit  Vorschlagsconsonanten ,  wie 
'''^D  rrv^^  Gen.  1,  11  (wo  das  Dag.  in  D  nach  §.  73tf  anzusehen), 
■^^^nsn  Dt.  10,  18;  auch  in  Fällen  wie  npii)  nm  Zach.  10,  2. 
Uez.  131  6.  27,  5  vgl.  §.  194  a.  Doch  dürfen  daiiei  die  Geseze 
der  Betonung  der  vorlezten  Sylbe  §.  66  nicht  widerstreiten,  widri- 
genfalls der  Ton  auf  der  lezten  Sylbe  bleibt,  wie  z.  B.  nb  R^^^l 
Gen.  27'  25  noch  möglich  ist  mit  zurückgezogenem  Tone,  weil 
die  lezte  Sjlbe  mit  langem  Vocal  doch  als  einfach  gilt  §•  56  6, 
aber  nicht  *)b  O^ptl;  e  läßt  sich  zwar  zu  S  verkürzen,  wie  '«b  ib^iria, 
n^M  bnn  Ijob  41^  10,  auch  wohl  nach  §.17  6  zu  a  Ijob  l¥,  4, 
halt  sich  indess  in  der  poet.  Acc.  oft  ungeachtet  des  Vorruckens 
des  Wortaccentes  durch  Mitheg^  wie  *«a  yt^n  Ps.  18,  20.  Spr.  1  i, 
26  f.  12,  1.  22,  10.  25,23.  26,  10;  in  Prosa  haben  dies  leztere 
wenigstens  unsere  Ausgaben  viel  seltener,  Num.  24,  22.  Jes.  40, 7  f. 
66,  3  vgl.  Hez.  22,  30  ^).  Vorzüglich  zieht  nadi  §.  44  e  ein 
Guttural  den  Ton  doch  auch  zugleich  wieder  auf  sich,  wie  -jb  ^"^1 
Spr.  20,  22  ^).  —  Möglich  ist  auch  dass  der  vorwärts  weichentte 
Ton  unmittelbar  vor  der  einfachen  Endsjibe  einen  Vocal  wieder- 
erfasse und  dehne  der  gewöhnlich  zum  bloßen  Vocalvorscblage  sich 
verflüchtigt,  rran  ^«3«  Jos.  3,  9  für  ^t\y  daher  ebenso  mit  M^thegr 
zugleich  Dibn  '-i&a  Ruth.  2, 14  ») ,  vgl.  jedoch  §.  2276;  BSi  id^jetd': 

^  2.    Alles  dies  trifft  eben  so  ein  wenn  das  Wort  durch  Maqqef 

1)  gewisse  Hdschs.  und  Ausgg.  sezlen  statt  dieses  M^theg*s  nach 
^em  Accente  sogleich  dss  -j  Merka,  welches  nur  so  einen  Sinn  hat; 
man  gewöhnte  sich  so  -^  zusammenzustellen.  2)  gewiss  anck 

nach  S-  44e  blieb  der  Ton  auf  der  lezten  Sjihe  in  n  ^y^Tth   Rieht. 

14, 16.  An  andern  Stellen  bleibt  er  auch  wohl  mit  Absicht,  wie  "i  ^T^rO^ 
Rieht.  1,  15  vgl.  t.  12,  um  die  Bedeutung  hier  desto  bestimmter  nacli 
$.  234  c  zu  unterscheiden.  3]  dagegen  lißt  sich  das  Dag.  /. 

in  t-TB~nn|p  Ruth  4,  1  nur  aus  der  großen  Flüssigkeit  dieses  -a  erkla- 
ren. Wenigstens  erklärte  es  R.  Mose  haNAqdin  p.  25  Frensd.  unrich- 
tig; Fälle  wie  M)*n^A  Gen.  27, 21  sind  nach  %.  73  d  nicht  ganz  gleich, 
doch  am  ähnlichsten, 


A.  III.  S.    Äceemie.    §.  100.  215 

■ich  §.076  wüt  deM  folgenden  TeHbnnden  ist,  nur  dnas  dann  die 
Vocaie  der  Endsjlben  womöglich  noch  küner  sind,  indem  der 
dgentliche  Wortton  gans  Terachwindet.  Also  werden  die  bloss 
toDlasge«  Bndvocnle  e  and  ö  verkürzt;  während  die  nur  etwas 
mehr  gedehnten  langen  Vocaie,  auch  das  e  am  Ende  der  meisten 
Nomioa,  dieser  Verkürzung  schon  widerstehen  ').  Womit  zusam- 
neakängt  dass  der  Cregenton  dann  vielmehr  zum  Anfange  des  Wor« 
ttt  hiDdringt  nnd  die  Stelle  des  Worttones  so  ganz  ohne  alle  Stärke 
bleibt;  sodass  M^theg  dann  nicht  bloss  nach  gewöhnlichen  Gesezen 
§.  96  steht,  wie  ^a*b973,  sondern  auch  in  zusammengezogener 
!$jibc  als  antepenaltima,  wie  nV'SiMn*^  Gen.  22,  8  (aber  nicht 
Dt  16,  9.  Ps.  94,  7),  ^b*aon^  worüber  vgl.  §.90,  und  in  ent- 
fentem  Sjlbea,  wie  rby*i|S»n'^ljob  3,  5,  «a®-n:öbn  1  Kön.  10, 
10.  13,  n)*?{VnnSl  Genr  6,  9;*^  doch  behält  eine  betonte  offene 
Sjlbe  am  Wortende  gern  den  Gegenton,  wie  nd^^HRlo  Gen.  17, 
17  lach  den  meisten  Hdschrr.  Bleibt  der  Vociu^in  der  Endsjlbe 
laog,  80  kann  der  Gegenton  zwar  die  vorige  einfache  Sjibe  tref- 
fen, wie  ä^a*^*'0';iJi ,  doch  besteht  hierin  eine  große  Verschieden- 
st der  Lesart  nach  den  Ausgg.  und  Hdschrr.,  wie  die  Stellen 
Ex.  8,  21.  15,  t.  Dt.  7,  1.  19,  5.  20,  15.  I  Kön.  11,  36.  Jer. 
3*%  10  zeigen ;  ,nnr  das  e  kann  wie  §  a  leichter  tonlos  bleiben 
Jes.  26,  21  Obadja  v.  20.  Ps.  145,  15.  —  Bei  einsylbigem  Worte 
kttm  such  auf  den  anaich  sehr  schwachen  Laut  eines  Vorschlags- 
coBsoiianten  leicht  der  C^genton  kommen,  wenn  hinter  ihm  keine 
Stelle  dazu  ist,  wie  M3*9Slb  Zach.  8»  8.  Ijob  2,  5.  3,  4.  5, 1. 
%  24.  19,  6.  Jes.  18,^*2.  Jer.  37,  20.  Num.  14,  19.  Roth.  1, 11. 
Kflt.  3, 12.  8,  9').  Behält  dagegen  die  iezte  Sylbe  vor  Maqqef 
ihren  langen  Vocal  und  der  Ton  kann  nicht  zurückweichen,  so 
ist  nch  die  Sylbe  unmittelbar  vor  dem  Tone  ihrer  Schwere  we- 
g«Bwt  M^theg  zu  bezeichnen,  wie  btt'^n^'a  Gen.  35,  1. 3.  SiT'M^brj 
ISm.  21,  12.  Obgleich  in  diesem  wie  in  andern  Fällen  'das 
Mitbeg  da  wo  es  der  Ridite  nach  gehört  werden  kann,  doch  der 
BeqQemlichkeit  wegen  nicht  in  allen  Hdschr.  und  Drucken  überall 


1)  10  bleibt  dsa  e  meiil  bei  dem  eiiuylbigeD  SubstantiTe  *&9>  löit 
lieh  aber  auf  bei  "(S  oder  ~]a  $.  213  c  ron  IX ;    allein  vor  n:s  und 

uidern  einaylbigen  Wörtern  lautet  doch  auch  jenes  "DV  Gen.  16,  15. 
21,  3.  1  Kön.  16,  24.  2]  riel  häufiger  als  in  dem  ähnlichen 

FaUe  g.96c.  Es  ist  aber  nicht  zu  übersehen  dass  in  allen  diesen  Fäl- 
len ein  GnUnrsl  oder  ein  "*  oder  ein  sehr  ähnlicher  Mitlaut  folgt:  ge- 
r«le  in  diesen  Fällen  forderten  einige  nach  $.148  f.  man  solle  das  ^4'od 
▼ofalischer  sprechen,  und  riele  alte  Lehrer  benannten  gerade   dieses 

^f^  sem  mit  dem  besondern  Namen  M^3?4  g.  95  5.  96  c.  Ghaijüg 
3.  ^203,  U  ff.  —  Viele  Hdschrr.  aber  und  Ausgg.  seien  überhaupt  jedes 
■^dwg  selten,  andre  dehnen  es  desto  weiter  aus;  und  gewiss  gehört  es 
IQ  den  am  spätesten  ausgebildeten  Zeichen. 
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gesest  wird,  and  dies  die  HsaptaraaGhe  ist  far  die  vielen  Scbir 
kungen  in  dessen  Sezaog  ^).      In    einsylbigen   Woltern   aber    ntil 
kurzem  Vocale  wird  M6theg  besser  nicht  geschrieben,  wie  n*^^*~n:Pi 
DnM*b!D;  und  das  nach  6.  346  kaum  ans  *i  und  entstelieiide  "^ 
ist  überhaupt  zu  schwach  dazu. 
c'         3.    Die  Pamalautsprachen  §.  74  f.  finden   sich   nichtbloas    an 
Ende  des  Verses  oder  der  Vershälften,  d.  i.  pros.  la  und  IIa,  poet« 
la,  IIa,  Ufa,  sondernauch  bei  Vordergliedem,  wo  es  gerade  pas- 
send ist.     Denn  es  kommt  ja  bei  diesen  immer  d&rauf  an,  ob   sie 
vom  Rhythmus  abhangend  bloss  ein  Glied  eines  Saxes  ansniaclien, 
welches  ansich  ohne  abgeschlossenen  Sinn  ist  und  daher  anch  keine 
Pause  haben  kann,  oder  ob  sie  vielmehr  dem   Sinne   nach    einen 
kleinen  ansich  abgeschlossenen  Saz  endigen,   weldier   mit    Recht 
die  Pause  hat.     Daher  auch  die  Pause  so   am   häufigsten    ist  bei 
den  Abschnittsgliedem  26  und  3  c  pros.  Qoh.  11,  9.  Hez.  18,  12. 
25,  3.  Hag.  1,  6.  9.  Jer.  46,  28,  bisweilen   anch   bei  4d   pros. 
2  Kon.  3,  25  und  Se  poet.  Spr.  30,  4;   aber   auch    nicht    selten 
beim  Vorgliede,  also  bei  1 6  ^),  2  e,  bisweilen  bei  1  c,  wie  Ler.  5, 
18.  23.  Dt.  13,  5.  1  Kön.  20,  40.  2  Chr.  12,  7.  Jes.  3,  26.  33, 
20.  Jer.  1,  8.  8,  0.  25,  30.  Am.  3,  8;  sogar  bei  d  Hez.  40,  4 
und  bei  dd  Dt.  13,  7;   poet.  bei  16   Ijob  9,  20.  21.  17,  1.    Ps. 
45,  2.     Was  bei  kleinen  Hebungen  dennoch  die  Pausalausspracfae 
sehr  begünstigt   ist  vorzüglich    der  fühlbare  Parallelismus  zweier 
Glieder  der  Rede  (wie  Lev.  27,  10.  Hez,  3,  27.  Hos.  8,  7.  Jer. 
17,  11),  oder  die  Voranstellung  eines  Hanptverbums  dem  das  fol- 
gende nur   zur  Ergänzung  dient  (Lev.  5,  18.  Jes.  8,  26).     Da- 
gegen fehlt  die  Pausalaussprache  sogar  bei  Ul  wenn  der  Sinn  sie 
weniger  fordert   (2  Sam.   19,  44),   bisweilen   selbst  bei   Ha  Ijob 
17,  11.  28,  22.  Ps.  18,  13.  Hez.  19,  4,  wo  wirklich  dem  Sinne 
nach  kein  großer  Stillstand  seyn  kann.     Die  Masoreten  bemerken 
deßhalb  solche  Pausen  an  ungewöhnlicher  Stelle   oder  ihr   unge- 
wöhnliches Fehlen  immer  besonders  am  Rande,   um  mögliehe  Ir- 


1)  Besonders  beschwerlich  ist  sein  hfiufiges  Aaslassen  bei  der  nach 
$.  73(if.TorTombetontem  Worte  eintretenden  TonTerrückung  auf  die  Tor- 

leite  Sylbe  und  Dagesk  con/imclfrtim,  wie  ^V"n*1!D?  iökhral4iy  O^BTjrnp«, 
Oti-SlTJ-^a,  n^"^3ß?''  IJ^ön.  13,  Bf.  Jer.  8,  14.  14,  22.  35,  6,  wSh- 
rend  es  in  Fallen  wie  "^fb^nt^yr)  nur  zufflUig  aus  andern  Gründen 
$.  90  steht.  Doch  erkl&it  sich  'sein  allm&liges  Ausfallen  bei  QameB 
leicht,  seitdem  man  n&mlich  in  diesem  wieder  strenger  d  nnd  Ö  unter- 
schied $.  886;  sodass  nnr  noch  wie  zufiHig  einige  Fllle  ron  MMheg 

bei  o  stehen  geblieben  sind ,  wie  *^!p~tnj;nZ7^  Jer.  38,  14. 

2)  das  dXbikov'ia  der  LXX.  Apoc.  19,  i— 6   weist  ihnlich  auf  eiu 

n^  ibVtl  nach  $.  193  a  hin.  w&hrend  die  Masora  diese   zwei  Worte 

stets  enger  verbindet  «^^  ^V^fl«  An  Aram&ische  Aussprache  brauchen 
wir  hier  nicht  zu  denken. 
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mi^^  SR  Terhäten.  —  Auch  gewinnt  hier  gerade  Wichtigkeit 
der  freilieh  selten  mögliche  Fall  einer  starkem  oder  schwachem 
Paiualaiusprache  §.  75  tf>  wie  tinfit  bei  6  als  geringere  Pausa  ge- 
nügt Hab.  2,  16.  Ps.  2,  7.  5,  5.'"25,  7  vgl.  dagegen  56»  0. 

Dagegen  bleibt,  wo  eine  Reihe  der  Accente  nach  S.  166  f.  einen 
f^ringen  Umfang  von  Worten  zu  umspannen  findet,  wohl  auch  ein 
Dogewöhnlich  kuner  Vocal  selbst  bei  6,  wie  bei  der  Präposition 
bK  2  8am.  8,  7.  Dan.  9,  6,  die  sonst  mit  demselben  e  vor  Maqqef 
!$teht:  doch  wirkt  hier  nach  §.  17c  zugleich  das  /  auf  das  e,  da 
die  Präposition  DM  im  ähnlichen  Falle  immer  PK  lautet;  riK  ist 
sogar  bei  engerer  Verbindung  selten,  Ps.  47,5.  60, 2.  Spr.  3jl2. 


21b  B.  —  Stufen  der  Wuneln.    §.  101. 


Zweiter  Theil. 

Wort-Lehre. 

Vorbereitung*. 
Stufen  der  fVurxeln.     Fürwörter. 

iOl  Wie  in  den  Wurzel»  oder  Urwörtem  der  Sprache  jeder  Laut, 

aVocal  sowohl  als  Mitlant  an  jeder  Stelle,  als  Ansdmck  hestiinn- 
ter  Empfindung  bedeutsam  sei,  gehört  ins  Wörterbuch  naher  zu 
beweisen:  die  Sprachlehre  hingegen  beginnt  mit  d6r  Bemerkung, 
wie  schon  diese  Wurzeln  ihrer  Bedeutung  und  Bildung  nach  we- 
sentlich drei  Stufen  durchlaufen: 

I.  einige  sind  auf  der  untersten  Stufe  stehen  gebliehen,  den 
unmittelbaren  Ausbruch  bloßer  Empfindung  aussprechend ,  daher 
meist  kun  und  flüchtig,  aus  Vocalen,  Hauchen  und  weichero  Lau- 
ten bestehend,  noch  voriierrschend  ohne  Bildung  und  innere  Gleich- 
mälUgkeit  bleibend;  man  kann  sie  GefMs-  oder  hUerjet^tmal- 
Wurzeln  nennen. 
h  Unter  ihnen  ist    1.  das    nächste  Wörtchen  allgemeinster  Be- 

deutung Mr]  Hez.  30,  2.  tlM  6,  11  oder  gewöhnlicher  mit  sanfter 
Wiederholung  TCr\^/.  dies  ist  nichts  als  Ausspruch  des  Staunens, 
der  Furcht,  wie  akl  oh!  aber  nicht  als  bloße  Inteijection  forden 
Vocativ  so  ahgenuzt  wie  das  ohi  im  l^t.  und  Deutschen:  jedoch 
findet  sich  einmal  '^n73Mtl  unwillig  o  dictum!  o  des  Wortes!  Mich. 
2,  7  ^).  Ausbruch  der  Freude,  auch  Schadenfreude  ist  das  härtere 
nttn,  aus  HK  ntl  nach 6.  446.  51a  stark  wiederholt;  und  ebenso 
ist  das  eben  dairewesene  einzelne  "ti  aus  titl  entstanden. 
c  2.  "^in  ist  der  dunkle,  trübe  Laut  des  Ernstes,  der  DrohiAig 
oder  der  Wehklage,  also  das  lat.  A«ii,  eheu  und  vae  nach  verschie- 
denen  Beziehungen.  Bestimmter  dient  für  die  Wehklage  in  *in 
Am.  5,  16  oder  kürzer  ""iM,  selten  n^lM  weiblich  ausgebildet 
§.  107  6  Ps.  120,  5;  doch  wird  der  Laut  der  Wehklage  spilter- 
hin  auch  mit  gedrückterm  Vocale  gesprochen,  "^M  wehel  Qoh.  4, 10. 
10,  16  und  "^rt  Hez.  2,  10.  —  Zusammengesezt  aus  dem  vorigen 
Wörtchen  ak!  und  diesem  ist  ^i^M  Spr.  23,  29  unter  dem  Wech- 
sel von  1  und  a,  vgl.  aißoT.     Dasselbe  ^  zeigt  sich  endlich  zwar 


1)  man  kann  nämlich  diese  ErklSrnng  des  Wortes  wohl  ohne  Be* 
denken  für  die  allein  mögliche  halten. 


» • 
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nch  iD  deoi  kleinen  aebr  BuaaamengtMlrängten  feinen  Wörtchen 
''z.  welches  immer  ?or  '«aiM  mein  Herr!  steht  und  wie  unser  o! 
£e  dringettde  Bitte  steigert:  aber  da  auch  das  längere  ^^M  drin- 
gende Bitte  und  Wunsch  ausdrückt »  jedoch  nach  §.  358  a  Äinmerk, 
eisen  ganx  andern  Ursprung  hat,  so  ist  es  erst  als  aus  diesem 
Terkünt  x«  betrachten  '). 

3.   Ein  länger  anhaltender  lauter  Ruf,  gewöhnlich  des  Schmer*  d 
*«9  nt  <V:>ti  (vgl.  §.81)  Mich.  7,1.  Ijob  10, 15^).—  Ein  Ruf  zu 


o  / 


schweigen  int  offenbar  das  üTj  ßf  sHUI  wie  «^,  Hab.  2,20.  Amos 
6, 10  (als  Beiwörtchen  fiir  $iiü  8, 3) ,  obwohl  davon  schon  ein  pi 
wie  Ton  einem  Imperative  abgeleitet  wird :  ^on  Neh.  8,  11  §.  106  a  '). 

11.  Andre  Wurzeln  benennen  zwar  den  Gegenstand  nicht  102 
seioe«  Wesen  nach,  sondern  weisen  nur  auf  ihn  als  irgendwo a 
daseiend  hin  und  sezen  ihn  also  nach  seiner  Stellung  und  seinem 
Vrhältnisse  zum  Redenden  oder  Hörenden  bloss  voraus:  aber  in- 
vlem  ihnen  die  bewußte  Hinweisung  auf  etwas  dem  innern  Sinne 
rotaprechende  Aeußere  und  daher  leicht  weiter  Vorstellungen  vom 
lotenchiede  des  Raumes  zugrundeliegpen ,  deuten  sie  Verstandes- 
urtheile  an  und  stehen  insofern  schon  weit  höher  als  die  vorige 
Art  Ton  Wurzeln.  Man  kann  sie  Oris-  oder  Deu/e  -  Wtsrzeln  ^) 
neonen;  und  sie  sind  in  ihrer  ursprünglichsten  Einfachheit  zwar 
nor  gering  der  Zahl  nach,  werden  aber  durch  weitern  Gebrauch 
^in  äußerst  mannichfacher  und  wichtiger  Sprachbestandtheil.   Denn 


1)  Ceber  den  Gebranch  des  ^a   s.   Oetehichie  det  VoUut  Itraei  I. 

f  IH;  das  ''ntt  findet  sich  so  1  Sam.  24,  12.  Ijob  34,  36:  in  beiden 
Stellen  kann  es  ebenso  wenig  wie  2  Kon.  5,  13  soriel  als  mein  Vater  t 

bedeoten.  Man  könnte  auch  ''let  in  den  Stellen  2  Kon.  2,  12.  13,  14 
vie  ^^3ijt  als  Wehemf  zn  fassen  Tersucht  werden :  dem  steht  aber  die 
Stelle  6,  21  entgegen  und  zeigt  da^s  es  hier  mein  Vater!  bedeuten  muss. 

2)  Tgl.  den  Ruf  bei  WadAngUm  trar.  in  Ethiopia  p.  96.  234.  274. 
'^«rcftWdk  notes  on  the  Bed.  p.  58.  Wellsted's  Reisen  nach  der  Stadt 
der  Khalifen  S.  410.  Lajard's  Ninereh  L  p.  120.  293.  Ausland  1851. 
S.  668.  and  Wörter  wie  ^tdarey  uhäare,  6XoXvCtty,  dltda. 

3)  Tgl.  R.  Jona,  in  den  B§iirägen  snr  Geschichte  der  ältesten  Sprach- 
^klinmg  des  A.  Ts  1.  S.  133.  4)  ich  habe  diesen  wichtigen 
^rtchtheil  in  allen  meinen  Schriften,  besonders  aber  in  den  Lehrbü* 
mn  Ton  1834  und  1837  mit  großer  Sorgfalt  behandelt,  habe  dort  die 
^ndwahrheiten  darüber  beinahe  ToUständig  dargelegt  und  auch  das 
rinzelne  fast  ebenso  erkannt  wie  heute.  Später  erschien  in  der  Z«ff- 
«ein/>  für  das  Morgenland  Bd.  2.  (Göttingen  1839)  ein  weiüiufiger  Auf- 
■^  ober  die  Semitischen  Pronomina  Ton  Hu^feid^  wornber  sich,  weil 
^  QBTollendet  ist,  kein  rechtes  Urtheii  f&Uen  liBt;  er  geht  jedoch  ans 
^^B  eiser  Vermischung  sweier  so  grandTerschiedener  Sprachtheile  als 
<Ue  Gefnhls-  und  die  Deute-Wurseln  sind ,  und  kommt  in  einzelnen 
^twa  saf  dasselbe  zurück  was  ich  geäußert  hatte.  Indessen  habe  ich 
^^  Gmndznge  der  gegenwärtig  Torzutragenden  noch  scharfem  Auflas-» 
^H  des  Ganzen  in  der  Kürze  schon  1842  öfl'entlich  dargelegt. 
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die  Hindeatnngen  auf  AeuDerea  nml  die  VorotoUangen  Tom  Unteri 
schiede  des  Raumes  die  sie  aussprechen ,  sind  zwar  zunäcbat  sinn^ 
lieh,  dienen  aber  im  weitem  Sinne  angewandt  auch  var  Bezeicfai 
nung  allgemeiner  Denkverhältnisse ;  und  so  entspringen  aus  diesen 
Wurzeln  kurze  scharfe  Verstandeswörter  zur  Andeutung  von  Zeit 
und  Bedingung,  Bewegung  und  Folge,  Frage  und  Antwort,  Ver- 
gleichung  und  Gegenseitigkeit,  auch  wohl  Bejahung  und  Versicbemng; 
und  es  ist  bewunderungswürdig  zu  sehen  wie  die  wenigen  ürwur- 
zeln  welche  sich  uns  bei  schärferer  Untersuchung  ergeben»  durdi 
Verstärkung  und  Abschwächung  Zusammeosezung  und  wieder  Ver- 
einfachung und  sonstigen  Lautwechsel  eine  so  mannichfacfae  Bil- 
dung durchlaufen,  dass  sie  sowohl  die  schon  ansich  vielen  Unter- 
schiede des  sinnlichen  Raumes  als  diese  noch  zahlreichem  geisti- 
geren Bedeutungen  bis  aufs  feinste  anzeigen  können.  Obwohl 
zuzugeben  ist,  dass  gerade  hierin  das  Sanskrit  und  Zend  eine 
noch  bedeutend  höhere  Stufe  von  Bildung  und  genauerer  Unter- 
scheidung erstiegen  hat  als  das  Semitische  und  namentlich  das 
Hebräische. 
b  Sofern  nun  diese  Wurzeln  auf  bestimmte  Orte  hinweisen,  kön- 
nen sie  durch  die  hinzutretende  Kraft  der  persönlichen  Beziehung 
§.  171  sogleich  persönlich  werden  d.  i.  auf  etwas  Lebendes,  eine 
Person  als  an  diesem  oder  jenem  Orte  daseiend  hinweisen,  wie 
tlT  der^  Mnn  er  u.  a.  worüber  weiter  §.181.  So  geltende  Deu- 
tewörter nennt  man  gewöhnlich  Fürwörier  (Pronomina).  Andere 
scheinen  ohne  solche  persönliche  Kraft  und  Ausbildung  stehen  ge- 
blieben zu  seyn,  wie  MSri  oder  häufiger  T\tn  lat.  eii,eeo0^),  oder 
sie  sind  vielmehr  in  einer  einzelnen  Bildung  starr  geworden  um 
reine  Verhältnisse  der  Begriffe  zu  bezeichnen  (als  Beiwörtchen, 
Adverbia,  nach  §.  110  a),  wie  nb  und  das  diesem  entsprechende 
deutsche  so.  Viele  werden  als  kurze  Person-  oder  Veriialtniß- 
wörtchen  auch  zur  weitem   Bildung   der  Begriffswurzeln    §.  106 


1)  •icheinen»  sage  ich  absichtlich,  weil  dieser  Schein  doch  vielleicht 
bei  näherer  Ansicht  sich  nicht  behauptet.  Ist  nämlich  eine  Wortart 
wirklich  der  persönlichen  Auffassung  fähig  und  erscheint  diese  in  der 
Bildung,  so  erwartet  man  dass  jedes  davon  abweichende  einzelne  Wort 
wie  andre  Adverbien  erst  im  Gegensaze  zu  dem  Persönlichen  unper- 
sönlich geworden  sei :  weil,  wo  ewmal  der  Begriff  des  Persönlichen  sich 
in  der  Bildung  ansdräcken  kann,  dieser  offenbar  der  herrschende  und 
alles  ergreifende  ist ,  sodass  das  Unpersönliche  sich  wie  ein  zerstreuter 
Schatten  gegen  sein  Licht  verhält  $.  171  ff.  In  Sprachen  wo  die  Wort- 
bildungen so  klar  erhalten  sind  wie  z.  B.  im  Sanskrit,  gibt  es  inderthat 
kein  einzelnes  Deutewort  welches  in  seiner  ersten  rohen  Gestall  stehen 
geblieben  wäre,  ohne  je  durch  die  Wortbildung  gegangen  zu  sejn ;  und 

obgleich  das  Mil  lat.  en  etwa  ebensoviel  ist  als  das  av  in  a^og  und 
das  ae  in  dem  entsprechenden  sanskr.  aetktu,  so  ist  doch  jedes  so  knn 
klingende  tdlein  stehende  Wort  der  Art  gewiss  erst  ans  einem  längeni 
mit  bestimmterem  Begriffe  verkürzt. 
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■UDniebfaeh  anfewaadt  uod  schweben  so  unmerkbarer  aber  troz 
dcsaen  faat  wie  feine  Luft  alles  geistig  durchziehend  durch  das 
fresaaiBite  Hprachgebiel: ,  wie  §.  128  ff.    beschrieben  werden  wird. 

Wegpen  dieser  Anwendung  der  Dentewörter  zur  weitern  Wort- 
btldang-  «nd  weil  sie  selbst  eine  ganz  eigenthümliche  Wortart  und 
wie  eiaen  uralten  Vorgrund  zu  aller  Sprache  bilden,  müssen  sie 
ihrer  einfachsten  Kntwickelung  und  ihrem  Umfange  nach  schon 
bier  naher  betrachtet  werden.  Als  ein  solcher  Urbestandtheil  aller 
Spniclie  zeigen  sie  auch  den  lezten  Zusammenhang  des  Semiti- 
schen Mit  fremden  Sprachen  am  durchgängigsten  und  uuTerkenn- 
barsten.  Sie  zerfallen  aber  wesentlich  in  5  Arten  oder  vielmehr 
in  3  Gnmdarten,  welche  sich  im  Hebniischen  soweit  sich  alles 
aoch  erkennen  läßt,  auf  folgende  Weise  gestalten: 

1.  Der  Bedeutung  nach  sind  die  einfach  hinweisenden  (de-  103 
momUraÜwemJ  Wörtchen  die  nächsten:  und  hier  wiederum  ist  dera 
Laut  |0,  welcher  Tonselbst  mit  einem  gewissen  stärkern  Stoße 
69^  Znng-e  auf  d6s  hinweist  was  unterschieden  werden  soll,  so- 
sehr der  nächste  dass  er  die  lezte  Urwurzel  aller  Deutewörter  zu 
oeooen  ist  und  alle  andre  erst  durch  gperingere  oder  stärkere  Laut- 
weciisei  als  aus  ihm  hervorgehend  und  von  ihm  sich  trennend  be- 
trachtet werden  können.  In  ihm  ist  also  auch  eigentlich  noch 
gar  kein  bestimmter  Ort  genannt;  aller  €regensaz  und  Unterschied 
entspringt  erst  von  ihm  aus. 

Der  Uebergang  des  ia  in  da  und  beider  wieder  in  m  {shaj 
and  sn  nach  §.  31  6  ist  der  leiseste  und  ändert  kaum  merkbar  den 
Nachdrack  des  Hinweisens.  Aber  das  ia  kann  sich  stärker  von 
der  einen  Seite  zum  bloßen  Hauche  ha  erweichen  und  damit  auch 
seine  hinweisende  Kraft  mildem;  dieser  Laut  kann  sogar  dann 
wdt^  in  einen  bloßen  Vocal  übergehen,  und  im  Vocale  noch  kann 
die  Bedeutung  sich  näher  so  bestimmen  dass  t  und  u  mehr  das 
Zariickg'ezogene ,  Innere  oder  den  damit  verwandten  Begriff  des 
Sdbsi  ausdrücken  ^),  die  Vocalverstärkung  aber  das  stärkere  Hin- 
weisen andeutet.  Von  der  andern  Seite  kann  das  ia^da  ebenmäßig 
in  Ia  §.326  sich  auflösen,  dieses  dann  weiter  in  na  sich  erwei- 
chen. Indem  nun  alle  diese  ansich  so  kurzen  und  schwachen 
Wörtchen  sich  zur  Bildung  einer  bestimmteren  Bedeutung  aufs 
nsnnichfachste  zusammensezen  und  gegenseitig  sich  scheiden,  dazu 
•ach  die  Laute  noch  weiter  wechseln  können,  entsteht  ein  unge- 
nein  starkes  Fließen  auf  diesem  ganzen  Gebiete  sowohl  was  die 
Laote  als  was  den  Sinn  betrifft;  und  nur  diese  lezte  Bestimmtheit 


1)  die  Stufenfolge  zeigt  am  deullichslen  das  sanskr.  tairn  Mort)  atra 
(daj  iia  für  idka  oder  Uta  (hier).  Den  Begriff  des  Selbtt  bildet  das  11 
;oder  t)  in  der  Zusammenseznng  mae  lat  «e,  in  ad  von  aviof  (sanskr. 
aeakit$)  »elfria,  ferner  in  dem  Persona Ifurworte  tvam  (du)  vgl.  das  semi- 
tische kme  (er)  welches  ihnlich  zusammengesezt  ist. 
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welche  das  einselne  in  der  gDsehicIitlichen  Unendliehkeit  aDnimnl 
ist  das  wodurch  die  Deutewörter  doch  in  jeder  besondem  Sprach«! 
wieder  sehr  eigfenthümlich  sich  gestalten.  Nur  soviel  bemerkt  man 
imallgemeinen ,  dass  bei  der  ZosammeDsesung  nicht  leicht  dad 
scharfe  /  oder  8  sich  wiederholt  sondern  ein  milderer  Laut  sicli 
gpern  dem  stärkern  zugesellt. 

Als  besondre  Bildungen  für  einfach  hinweisende  Wörter  e^ 
scheinen  demnach  im  Hebräischen  folgende: 

b  1)  das  kurze  aber  scharfe  rrt  dient  als  persönliches  Fürworl 

für  das  deutsche  d^  mit  Nachdruck,  daher  auch  für  dieser  ein« 
weitere  Zusammensezung  nicht  nothweodig  ist.  Es  weist  einfacli 
auf  das  hin  worauf  die  Aufmerksamkeit  erst  zu  richten  ist,  und 
unterscheidet  sich  so  wesentlich  vom  Fürworte  der  dritten  Person 
M^rr  er  lat.  ts,  welches  auf  eine  Person  als  eine  bekannte  viel< 
mehr  einfach  zurückweist:  es  macht  aber  keinen  Unterschied  oll 
der  aufgewiesene  Gegenstand  erst  erklärt  werden  soll,  wie  diet 
sind  die  Worie  GoUe»:  ihr  toUi  n.s.w.  Bz.  35,  4.  Gen.  5,1.  Dt.  6, 
26,  oder  ob  er  schon  dagewesen,  wie  Gen.  2,  4.  Bz.  34,  27.  Ler^ 
7,  37.     Uebrigens  vgl.  §.  183. 

Mit  dem  Grundlaute  dieses  einfachen  Fürworts  hängt  gewiss 
das  D^  als  Ortswörtchen  da.  dori  zusammen,  indem  sich  mit  den 
einfachen  Denteworte  das  -dm  als  Bezeichnung  des  Ortes  wo  et 
was  sei  verschmolzen  hat,  nach  §.  216c. 

c  2)  Die  Zusammensezung  des  bloßen  Vocales  sogar  ohne  Haucli 

mit  la,  also  ein  allerdings  schon  znsammengeseztes  Wörtcken  o<d 
oder  weicher  ella,  hat  als  rein  persönliches  Fürwort  aofge&ßt  kei^ 
nen  stärkern  Nachdruck  mehr  und  kommt  der  Bedeutung  nach  ei* 
gentlich  jenem  nt  gleich,  wird  auch  nur  gebraucht  um  den  Plu< 
ral  jenes  rrt  zu  bilden,  vgl.  §.  183  a.  —  Mit  dem  Hauche  ist  das 
daraus  verkürzte  Wörtchen  hal  beständig  schon  (ähnlich  wie  daä 
roman.  le  vom  lat.  iUe)  zum  Artikel  abgenuzt,  und  wird  eben  die* 
ser  sehr  gemilderten  Kraft  und  des  damit  in  Verbindung  stehen* 
den  unendlich  häufigen  Gebrauches  wegen  noch  weiter  so  verkürz! 
dass  sein  /  nach  §.  60  6  beständig  in  den  folgenden  Mitlaut  auf* 
gelöst  ist,  wie  v;T3X^n  die  Somte,  bn6irr  daeZeU;  vgl.  §.  181  n'). 

1)  Hupfeld  hat  in  der  ZeitBchrift  f.  d.  Morgenland  H.  S.448f.  die 

miUelalterige  Meinung  wieder  Tertheidigt,  dass  das  *n  des  Artikels  aus 

kA  entstanden  sei,  wie  das  A  Ton  n?3  sich  ähnlich  senken  kann  §.  182  ^, 
Allein  die  Annahme  eines  Ur-Demonstratirs  Kd  mit  persönlicher  Be^ 

deatang  ist  schon  ansich  irrig,  und  die  Ffille  HT^  K^ntl  sind  keines- 
wegs mit  den  (erst  später  nothwendig  gewordenen)  \c^  ooi  gleichzn- 

sezen,  weil  der  Artikel  in  jenen  stets  nur  durch  ein  rorheriges  Nenn- 
wort  bestimmten  Sinnes  herrorgerufen  wird  J.  308  a.  Wo  wir  in  Spra- 
chen einen  Artikel  finden,  da  ist  der  immer  aus  einem  vollen  persön- 
lichen Fürworte   erst  abgeschwächt  und  verkürzt:   daher  ihn  manch< 
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Tritt  dagegen  das  Is  vor  das  aogeschwftcht  Isatende  Wunel-  d 
w«rt:  rrtb»  so  bat  diese  am  staHuteD  laatende  Znaammensesung 
die  gronere  Kraft  als  persönliches  Färwort  bestimnt  auf  den  ent- 
feratero  hiosnweisen  und  den  nahen  auszaschließen,  lat.  ttts,  l^r«- 
fog.  Einem  Nennworte  bestimmten  Sinnes  nachgesezt,  nimmt  es 
uch  dem  allgemeinen  Geseze  §.  308  a  den  Artikel  an,  wie  vi'^Mn 
nnn  /€a«r  Mann  €ren.  24, 65.  37, 19.  Leicht  aber  schwindet  nach 
der  Vermehmng  vonvome  und  ihrem  €rewichte  das  nach  §.  22  6 
aiiaidi  so  schwache  e  hinten  (vgl.  §.  108  tf):  tVtt,  und  so  lautet 
das  Wort  immer  in  den  Büchern  nach  dem  Pentateuche  ^),  Rieht. 
6.  20.  ISam.  17,  26.  2Kön.  4,  25.  23,  17.  Zakh.  2,  8.  Erst 
sekr  selten  aber  wird  dies  tVii  ohne  ein  vorhergehendes  Nennwort 
§[«flext  18am.   14,  1.  Dan.  8Vl6.     Vgl.  weiter  §.  1836. 

Schwächer  schon  können  solche  Znsammensezungen  mit  dem«  e 
selbes  Nachdrucke  lauten,  wenn  sie  ohne  persönliche  Beziehung 
nur  Zeit-  nnd  Orts- Verhältnisse  bedeuten.  So  das  Zeitwörtchen 
TK  da  d.  i.  tUmn  oder  damaU,  welches  im  Aramäischen  und  nach 
desseo  Voigange  Ps.  124,  8 — 5  noch  ursprünglicher  und  voller 
"TK  lautet,  von  ^T  =  nt  ^).  Mit  liz  von  zusammengesezt  ist  tfitn 
CM  damds  d.  I.  nicht  von  jezt  also  seit  längerer  Zeit,  daher  so- 
viel als  eheatak  (wie  lat.  oImi  mit  iile  zusammenhängt)  Jes.  16, 13. 
28aBi.  15,  34,  wie  das  Gegentheil  davon  Ttt^yo,  ton  jeU  her  d.  i. 
ent  neulich,  soeben  Jer.  3,  4. 

Sodann  das  Ortswörtchen  MMbn  häiea  '),  mit  dem  angefügten  f 
toolosen  -a  der  Bewegung  §.  216  a,  vorzüglich  aber  mit  langge- 
deliDteoi  Vocale  vom,  welches  ieztere  für  die  Bedeutung  entschei- 


Sprichen  ja  noch  garnicht  haben  z.  B.  das  überhaupt  im  Gebiete  der 
Deutewörter  so  sehr  allerthämlich  aebliebene  Aethiopische ,  das  Tür* 
^cke,  das  Lat.,  so  ziemlich  auch  das  Sanskrit  und  das  Zcnd.  Es  ist 
>lso  kein  Grnnd  Torhanden  das  Hebräische  hierin  Tom  Arab.  gewalt- 
sam zu  trennen;  wfihrend  im  Aramiischen ,  wo  statt  dessen  noch  kur- 
ier ein  -«  bloss  nachlautet  (auch  im  Armenischen  klingt  der  Artikel 
l^ck),  dieses  selbst  zulezt  ans  al  verkürzt  seyn  kann.  Im  Neu-Him- 
jariflcben  ist  der  Artikel  nach  der  Beschreibung  FresnefB  im  Journ.  as. 
1^  T.  VI.  p.  82  auf  dieselbe  Stufe  sekommen  wo  er  im  Hehr,  steht, 
fbeoflo  im  Alt-Himjarischen  (Höfer's  Ztachr.  I.  S.  307) :  tsI.  aber  auch 
|<)ttni.  is.  1843  iL  p.  381.  1849  II.  p.  346  f.  Im  heutigen  Bedninischen 
>»let  er  An/.,  DMZ.  1852  S.  217.  —  Im  Saho  lautet  der  Artikel  noch 
K  I.  Jonm.  as.  1843  II.  p.  113  ff.  1)  was  dies  näher 

'^«Qte,  ist  erkUrl  Gesekichte  des  V.  hrael  I.  S.  175  ff. 

o 

^)  sowie  ö\  erst  aus   \*^^   verkürzt  ist.     Hinten  an  dem  gewöhn- 

iicheo  chald.  ]7*1M  sjr.  ^.^01   is^  das   -m   noch   ein  anderes  leichtes 

^^Btewortchea.  3)  im  Talmudischen  )\Tl  weiter  unten  hinten 

^t  voller  erhaltener  Endung.    Sonst  entspricht  Rabb.  T{  V^  ^^^^  ^^"^ 
••'  ^V«  »gl.  «5Ü3. 
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dend  ist,  indem  dadurch  mehr  auf  die  weite  Dehnnng  and  Fem« 
dea  Ortes  hingewiesen  wird:  nach  JemeiHj  weiterkm,  völlig  ivi< 
lat.  uUenm  nnd  miira  Comparative  Ton  iüe  sind,  SiMbn'nüa  rücJk 
toeUerhinf  d.  i.  forit  Gen.  19,  9;  auch  von  der  Zeit  weiter^  ferw^er 
Num.  15,  23 ;  rrijbrrTa  jengeüs  nach  §.  217  6.  Das  pari.  Nif,  MbriZ 
Mikh.  4,  7  in  der  Bedeutung  entfertU  ist  selbst  erst  aus  dieani 
Deuteworte  abgeleitet. 

Dagegen  mit  dem  die  Ruhe  am  Orte  anzeigenden  -«  vgi- 
§.  216  tf  nnd  gerade  umgekehrt  mit  suriickgezogenem ,  auf  dms 
Innere  und  Nähere  hinweisendem  Tone  drückt  dasselbe  Wörtchen 
in  der  Aussprache  ä^»l  aus  unser  hier  Gen.  16,  13,  oder  mit  ei- 
nem Worte  der  Bewegung  hieker  ')  Ex.  3,  5 ,  es  bedeutet  miso 
das  Gegentheil  des  hinten  eigentlich  ebenso  gebildeten  DTti  §6.  — 
Das  kurze  "bN  bedeutet  wiederholt  hier  —  da,  Jtr.  51 J  3. 

Indessen  beginnt  bei  lezterem  Wörtchen  der  Uehergang  des 
/in  »,  denn  fiir  die  Bedeutung  kMer  findet  sich  auch  die  leich- 
tere Bildung  nSSi  mit  dem  -ä  der  Bewegung  §.  216  a;  und  dies 
leichtere  Wörtchen  wird  auch  von  der  Zeit  gesagt,  Ti%T\  ^9  bis 
hieher  d.  i.  bis  je*i  s.  weiter  §.  217  e. 
9  3)    Sind   solche   Wörtchen   so   unsinnlich   geworden  daaa   sie 

nur  noch  als  sich  anlehnende  Vor-  oder  Nachwörtchen  §.241.  246 
oder  gar  als  mit  dem  Worte  engrerwachsene  Bildungssjlben  fei- 
nere Beziehungen  und  schwächere  Andeutungen  ausdrücken,  so 
sind  sie  auch  im  Laute  immer  weiter  verfeinert  und  wie  vei^^ei- 
stet.  Dies  zeigte  schon  oben  §e  der  Artikel;  weiter  noch  gehö- 
ren hieher  folgende  Wörtchen  und  Sjiben: 

s 

"Tlän  ^)  dem  das  arab.  q^   noch  am   meisten  entspricht ,     ist 

zwar  ursprünglich  zusammengesezt ,  aber  jezt  zu  dem  leisesten 
Weiseworte  geworden,  welches  stets  vor  einem  persönlichen  Worte 
stehen  muss  und  in  diesem  Zusammenhange  nur  auf  ein  Dasevn 
überhaupt  hindeutet,  unser  hie  (da)  welches  soviel  seyn  kann  als 
siaAe,  s.  weiter  §.  206.  Das  kürzere  ]n,  ganz  das  lat.  e»,  hat 
kaum  geringere  Kraft  und  ist  nur  in  gewissen  Büchern  etwas 
häufiger;  es  kann  auch  auf  eine  Handlung  als  bloss  mögliche  hin- 
weisen und  sie  dadurch  in  Beziehung  auf  eine  Folge  sezen  Ijob 
12,  14.  23,  8:  hievon  scheint  der  Uehergang  zur  Bedeutung  ei- 
nes Bedingungswörtchens  wenn  leicht,  doch  kommt  es  so  seltener 
vor  Lev.  25,  20.  Jer.  3,  1  vgl.  2,  10  und  klingt  mehr  aramäisch- 


1)  das  übrigens  ganz  entsprechende  arab.  Wort  hat  nur  diese  Be- 
deutung, gr,  ar,  I.  p.  364  f.  2)  das  i  fällt  bloss  Tor  M:  ^k 
nach  der  engsten  Wortrerbindung  $.  73 d  in  i  »^S^T  zusammen;  das 
in  aber  geht  ror  Maqqeph  und  Ijob  31,  35  auch  bei  einem,  verbinden- 
den Accente  in  ftl  über. 
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uiig  ftir  CK  welckes  das  ftcblbebriisdie  Wörtdien  für  weim  ist ').  — 

Das  BocL  weiter  verkürzte  »n  welches  dem  L^  sjr.  foi  entspricht, 

fiadet  sieb  im  Hebräischen  erst  äußerst  seltdb ,    steht  aber  in  der 
Bedeutung  dem  niT]  gleich,  Gen.  47,  23.  Uez.  16,  43^). 

m:~,    ein  stets  ao  ein  vorderes  sich  anlehnendes  Wörtchen,  A 
scheint  ursprünglich  zeitlich  soviel  als  mini  wohlan I  zu  bedeuten« 
wird  aber  nur  noch  zur  Bittweise  gebraucht,  vgl.  weiter  §.  246  a. 

Nun  aber  zeigen  manche  Spuren  dass  dies  Anhängsel  ursprüng- 
lich Toller  'Onna  (-^n)  lautete  und  auch  ein  hin  d.  i.  eine  örtliche 
Ricktong  sowie  dem  entsprechend  ein  Streben  und  Wollen  des 
(Geistes  andeutet,  daher  auch  zur  Bildung  von  Verhältnissen  des 
Neos-  und  des  Thatwortes  viel  angewandt  wurde').  In  dieser 
aligesieinern  geistigen  Bedeutung  nun  hat  sich  im  Hebräischen  das 
Aaliäogsel  stets  in  einen  bloßen  Vocal  4n-^.  abgeschliffen,  und 
vini  in  dieser  Weise  so  vielfach  gebraucht  dass  es  fast  unmerk- 
lich sberdoch  mit  dem  ihm  eigenthümlichen  Sinne  durch  einen 
großes  Theil  des  Sprachgebietes  schwebt  §.216.  228.232.  Neben 
djesem  zunächst  aus  -o«  verkürzten  -a  hat  sich  also  jenes  vollere 
s:~  zu  einer  mehr  besondem  Bedeutung  getrennt,  und  kann  eben 
deßbaib  wenn  der  Sinn  einer  Rede  es  fordert  auch  wieder  zu 
diewm  treten,  §.  246. 

Da  nun  das  einfach  hinweisende  Deutewort  schon  die  Gegen- 1 
uie  des  Raumes  aus  sich  entwickeln  kann  wie  diuer  -  jener^  so 
kÖBQte  schon  hier  ein  Gebrauch  der  wechaelseiHgen  (correlativen) 
Deutewörter  beginnen.  Allein  obwohl  sie  bildbar  sind  wie  gezeigt, 
so  ist  doch  ihr  Gebrauch  als  Gegensäze  in  derselben  Rede  zu  dienen 
«cht  flihr  verbrettet,  weil  das  Hebräische  überhaupt  solche  Wechsel- 

U  das  -m  von  SM  weist  nach  S*  1^^^  *uf  ^^^  bezügliches  Für* 
von  hin,  and  inderthat  zeigen  die  Sprachen  dass  ein  Bedingungsworl- 
fben  wie  wenn  stets  von  einem  solchen  ausgeht.     Da  nun  das  Sthiop. 

A(^  ganz  diesem  hehr.  Wdrtchen  entspricht,  so  scheint  das  n  in  qI 

^  J  rielmehr  nach  $•  32e  erst  aus  m  entstanden,  und  der  Gebrauch 

^  in  for  tSM  ist  demnach  eine  Art  Annäherung  an  den  bloßen  Laut 
im  Aramäischen.  2)  im  Aeth.  Terkurzt  sich  das  Wort  um- 

xekehrt  Torne  ^.  • . .  und  ist  dabei  nur  noch  mit  m/f.  gebräuchlich. 

3)  wenn  nimlich  zwar  das  Syrische  in  der  Aussprache  nt  das  gleiche 
i>nd  das  Aeth.  in  dem  der  Bedeutung  wegen  (vgl.  on  $.  101  d)  wie  ein 
Inpcrativ  gebildeten  fVj  ein  ähnliches  Wort  hat  (vgl.  auch  das  äth. 
VnUagiel  mA»  d.  i.  nun,  also),  das  Arabische  aber  in  seinem  sog. 
"^<tt  empkaücut  auf  -anna  offenbar  etwa  denselben  Begriff  ausdrückt 
tir.ar.^212)  und  weiter  keinen  Ausdruck  für  jenes  Wörtchen  besiztt 
^  ^*P  M  ganz  nahe  dieses  mit  jenem  znsammenzobringen.  Und  da 
fcroer  dies  arab.  -anna  oder  -an  in  Pausa  zu  dem  bloßen  -4  wird ,  so 
'>(  damit  auch  sn  dem  hehr.  H-^  die  Möglichkeit  gegeben. 

^iM/i*,  musf.  hehr,  Spl.  Sie  A  15 
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und  Steigerungsbegriffe  einfacher  mit   bloßer  WiederbeluBg 
Grundwortes  in  verscbiedenem  Zusammenhange  ansiudrücken  liebt, 
wie  §.  360  e  weiter  erläutert  wird.     Es  wird  demnach  meist  bloss 
n^-r7|  für  dieier -^jAter  wiederholt. 
104  2.   Fragende  Deutewörter  entstehen  zwar  unbestreitbar  znlext 

aauB  jenen  einfachen,  aber  gewiss   durch    eine   hinzutretende  mene 
Kraft  theils  des  Tones  theils  auch   und   wohl  anfangs  nochmehr 
des  Lautes,  sodass  sie  das  einfache  Deutewort  wie  zum  Hermns- 
fordem  kraftig  gefÜrbt  aussprechen.     Die  schärfste  und  uraprilng'- 
lichste  VerstäriLung  scheint  durch  Verwandlung  des  ta  in  ein   tief 
hervorkommendes  starkhauchendes  und  daher  gleichsam  mit  Cie'vralt 
forderndes  koa  zu  entstehen  :  dafür  spricht  nichtnur  das  tat.  qttis  '), 
sondern  es  erklären  sich  auch  daraus  alle  die  jezt  gebräuchlicheo 
Fragewdrtchen ,  indem  sie  wie  schwächere  Reiser   sich   zu  dieser 
Urwurzel  Terhalten.r      Von  der  einen  Seite  nämlich  ist  daraus   "^s 
henrorgegangen ,  wennauch  nur   noch   als   bezügliches   Wdrtches 
gebräuchlich  §.  105.     Von  der  andern  konnte  sich  der  erste  Liant 
von  kta  allmäig   abreiben,   es   blieb   aber  es  (wie  im  Deatscben 
beständig,  wer^  welcher)  oder  dafür  nach  dem  bekannten  Wechsel 
der  Lippenlaute  ma,  auch  pa.     Dies  ma  oder  zusammengesest  tmam 
ist  nun  im  Hebr.  für  6ßa  einfache  Fragwort  mit  persönlicher  Knift 
allein  herrschend  geworden :  ^73  iper?  nn  woi?  ^)   über  deren  Ver- 
hältniss  s,  weiter  §.  182. 
b         Als  Rest  eines  ursprunglich  hartem  Kehllautes  ka  (oder  Aom) 
ist  auch  wahrscheinlich  das  allerscbwächste  Wörtchen  "n  zu  betracli- 
ten,  welches  gewiss  nur  deßwegen  so  äußerst  abgeblaßt  ist  weil 
es  nur  noch  wie  ein  reines  Gredankenwörtchen  zur  Einkleidung  der 
Frage  selbst  dient  und  daher  ohne  alle  etgue  Selbständigkeit  nur 
als  Vorwörteben  gebraucht  werden  kann ;  es  entspricht  an  Bedeu- 
tung und  auch  wohl  an  Ursprung  ganz  dem  lat.  os,  dem  griech. 
j},  und  mag  ursprünglich  soviel  als  wie?  oder  wie  stni?')  bäeatet 


i)  auch  in  den  sanskr.  Ableitungen  kva  (wo?)  und  iiifr«ieigen  sich 
Spuren  eines  ursprunglichen  v  hinter  k ;  und  die  Wurzel  des  Ist  qmturo 
ist  daraus  nur  weiter  ausgebildet  2)  sehr   ähnlich   hier  wie 

sonst  in  den  Furwörtchen   ist  manches   im   Gaiia,  wo  «mh-  oder  amI- 

ineben  komi  und  enu)  entsprechen ;  Tgl.  auch  das  Mandingo,  Ame|^.  Or, 
foum,  I.  p.  373.  3)  wenn   man  bedenkt  dass  das  Sanskr. 

iwar  das  dem  lat.  -s«  entsprechende  Anhincsel  -»v  besizt  nicht  aber 
ein  Vorsaz wörtchen ,  femer  dass  nu  in  dem  Vaeda  noch  ganz  dem  deut- 
schen nun  entspricht  (Specimen  Risr.  ed.  Rosen  p.  16,  ^ :  so.  wird  man 
suf  die  Ansicht  geführt  dass  das  Urwort  anu  (d.  i.  wie  nun?)  lautete,  and 
dass  dies  vorgeseit  in  mi*,  a-,  nschgesest  in  -nti  sich  abkürzte.    Das 


•  ^ 


arab.  ^  ist  nichts  sIs  dies  a»-.     Das  Aethiop.   hat  wie  das  Sanskr. 

kein  Vorsaswörtchen  und  unterscheidet  sich  so  vom  Hehr,  und  Arab., 
aber  ein  Nachsazwörtchen  -i»«,  auch  wie  es  scheint  -An  Matth.  5,  46. 
7,  16  nach  allen  bisherigen  Ausgaben,  auch  der  von  fUu;  6,  26  nach 
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bben;   a«eh   Tenteht  rieh   deniittdi    vonsdbst,   wie   ein   solcbes 
WMclnB  in  ■uwchen  Sprachen  gfanx  fehlen  kann,  wo  dann  ent- 
weder »Ülrkere  minder  entleibte  Wörter  oder  der  bloße  Ton  die 
Fnge  eittleiteB  muan.  —  Im.  Hebräischen  wird  das  Wörtchen  sehr 
lächti^  mit  dem  kinesten  m  gesprochen,  jedoch  immer  mit  einer 
gewissen  Kraft  der  Rede  und  nicht  so  schwach  nnd  eng  wie  ein 
nr  WörthiMang  gehöriger  Vorsazlaut.      Vor   Hauchlauten   lautet 
^Atr  Tj  nadb  §.  406  mit  vollem  Vocale   und   schwacher  Verdop- 
pefamg,  wie  ?{bfitsn,  ?{Vnn,  und  weiter  nach  §.  öla   Q^HH  C^" 
iopien%  %ok.  2,  19),  nur  Tor  M  hört  bisweilen    diese   schwache 
Verdoppelung  ganz  auf  §.  506,  wie  SnstfY  an  va$?  Nnm.  16,22. 
Itkht  6,S1.  12,  5.  Neh.  6,  11  vgl.  dagegen  Gen.  27,21.   Aehn- 
Kch  einmal  ao^^Sl  (am  bomm  eU?  Lev.  10,  19)  beim  Zusammen- 
treffen des  a  mit  I,  geg^en  dessen  Anziehung  sich  jenes  straffe  a 
atwh  dnreh   Verdoppelung   nnd   starke  Verhärtung   des  /  schüzt. 
Fugt  das  Wort  mit  bloßem  Vocal vorschlage  an ,  so  muss  Ti  überall 
^iMo  vollen  Vocal  annehmen,  also  Csn^n'^in  (das  MÜheg  kann  hier 
0^11  gesext   oder   ausgelassen    wenigen) '^§.  36  r,  bib^ri,  '^\>'n, 
aWr  ohne  engere  Sjlbenschließnng  §.  96  a;  daher  oft  mit  üagesch 
^ifi^en  p^hsn    §.  92  c,    besonders   vor   dem   fluchtigen   o,    wie 
'isn  Jer.'rf,*22,    oder  auch  so  wie  Sl^^a?!  §.  90  6;    fangt  ein 
Hanchlavt  ohne  festen  Vocal  das  Wort  an,  so  stimmt  das  a  des 
l^ra^örtchens  gut  zum  flüchtigen  ä  des  Hauchlautes,  wie  'itSKn 
2  Kos.  6, 22,  aber  das  flüchtige  e  wird  von  dem  vortretenden  stär- 
im  d  ergriflTen  lind  ihm  gleich  gemacht,   wie  "nbjsn  an  dieere? 
^  34,  18,  da  dieser  Infinitiv  sonst  nbM   lautet :  vor  dem  flneh- 
%«■  o  wird  nach  §.  51  d  gesprochen.  —  Das  Zusammenstoßen 
■eherer  Hauchlaute  wird  dabei   nicht  gern   geduldet :    "«nbnnn  s. 
§51  e;  Sir  aD**m;  (eure  Brüder,  vor  leichten  Suffixen  ^sVi^t^iW 
^b  §.446)  wird  nach  dem  n  der  Frage   C3p.''nMn   gesprochen, 
"*^  die  vollere  Aussprache  wieder  eintritt,  um  die  drei  zusam- 
■eBBtoßenden  Hauchlaute  mehr  zu  trennen.     Vgl.  weiter  §.314  6. 

Nna  aber  ist  cKes  schwächste  TT  nichts  als  die  Anzeige  und  c 
EinleituQg  einer  Frage  überhaupt:  es  iiat  weiter  keine  Kraft.  Darum 
^>r^  ein  zwar  zulezt  damit  verwandtes  aber  an  Kraft  und  Laut  viel 
sUrkeres  Wörtchen  "^fit  *ae  (aus  *at)  dazu  gebraucht  um  ein  als  Adjec- 
^T  uiigtbildetes  Weisewörtchen  sich  unterzuordnen  (wesentlich 
B*cii  §.  208  und  noch  bestimmter  nach  §.321c)  und  so  selbst  zu 
erneu  fragenden  Beziehungsworte  zu  machen ;  völlig  wie  im  Deut- 

^^  trobeni.    Dass   anch  im    Hehr,   noch  Vi?   vorkomme    kann   snt 
^^•^<^!  DenL  32,  6  nach  $.  283/  nicht  geschlossen  werden,  und  ist 

>Kicb  Qnwahrscheinlich :  aber  wenn  -H  ebenso  wie  -^   zulezt  aus  ihm 
^^unt  ist,  so  erklärt  sich   noch  leichter  die  Möglichkeit  des  obigen 

15* 
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sehen  welcher?  als  Affectiv  steht  neben  dem  ab  Sobatantiy  gd- 
tenden  wer?  Insofern  also  in  diesen  Zusammensesungen  die  Kraft 
von  Bexiehungswörtchen  liegt,  entsprechen  sie  dem  lat.  qualis  und 
dem  griech.  T^otog  ^) ,  nnzen  jedoch  allmälig  ihre  schärfere  Beden- 
tung  ab  ähnlich  wie  unser  welcher^  und  füllen  besonders  die  Locke 
aus  wo  die  mehr  als  Substantive  geltenden  tvo  oder  ^q  §•  *  nicht 
gebraucht  werden.  So  findet  sich  1)  HT  "«R  ini  völlig  penöalichen 
Sinne  welcher?  und  meist  mit  einem  Substantive  verbanden.  Soll 
es  dagegen  keine  solche  persönliche  Beziehung  haben  aoodem 
mehr  bloss  auf  örtliches  hinweisen,  so  findet  sich  2)  meist  schwä- 
cher bloss  ein  hinten  mit  ihm  zusammengewachsenes  -s  als  Rest 
eines  Weise  wörtchens  (vgl.  §.  lOSeAnm,):  772^ ,  welches  sich  je-i 
doch  wiederum  nur  findet  in  den  zwei  Fällen  77MTa[  wm  wo?  und 
na^K  (nach  §.  216  a  gebildet  und  nach  §•  20  d  aus  äma  Terein- 
facht)  oder  noch  weiter  verkürzt  ^(j  wohm?  Als  hinweisendes 
Qrts wörtchen  entspracht  diesem  fragenden  dann  n^fr  hier  §.  103/ 
unstreitig  ebenso  wie  joiog  dem  noiog  ^) :  und  da  nun  dies  anwei- 
sende I^Vrx  nach  6.  103^  bis  zu  fiin  Aie-/  d.  i.  $ieh..J  verkürzt 

T  f**  V  l'  •• 

werden  konnte ,  so  ist  nicht  weiter  auffallend  dass  das  bloße  wo? 
durch  Tl^t^  ausgedrückt,  ja  dieses  oft  noch  weiter  in  ^K^Terkiirzt| 
wird ;  auch  findet  sich  dafür  "^riM  offenbar  nach  blo^s  mundartigem 
Lautwechsel  bei  Hosea  13,  10.  14  (dreimal).  —  Von  der  Zeitj 
wird  dagegen  "^nn  wann?  gebraucht,  der  einzige  Fall  wo  sich n^ 
in  Zusammensezung  eingelassen  hat;  das  -toi  ist  gewiss  mit  T  in 
dem  hinweisenden  Zeitwörtchen  tk  dann  zu  vergleichen,  da  dies 
hach  §.  103 e  aus  dem  Urdeuteworte  ta  oder  iai  abstammt').  In- 


1)  bedenkt  man  dass  nolog  unstreitig  aus  einem  alten  Genitire  nolo 
ebenso  entstand  wie  lat.  ct^a»  ans  ctQus  und  meut  aus  mei,  und  dass  aus 
diesem  Ursprünge  anch  die  Bedeutung  der  Bildung  als  Adjectiv  qwdii 
d.  i.  ctQtit  conditionis  vir?  rollkommen  erhellt:  so  wird  man  auch  in  dem 

"^M  das  i  des  ttai  eonttr.  %.  2116  anzuerkennen  geneigt  Vgl.  auch  das 
men  im  Mandingo,  Aroer.  Or.  Journ.  I.  p.360— 6.  Wenn  das  W  Ow'tin) 
dann  im  Aeth.  und  Arab.  allein  für  qvalii  steht,  so  ist  das  offenbar 
spätere  Abkürzung ;  im  Aram.  ist  immer  Zusammensezung  aino  und  aide. 

—  Uebrigens  hat  sich  der  harte  Fragelaot  wirklich  noch  in  wÄaI^  kmfä 

erhalten  welches  dem  nb-«»  wie?  $.   105  c  enUpricht,  gr.  ar.  $.  481. 

2)  im  Aram.  stellt  sich  der  rolle  Wechselbegriff  auch  in  persön- 
lichem Sinne  her:  )Lu|  und  jLlOi,  gawk  wie  qualü  •—  Udis,  welcher  — 
ioleher.    Dagegen  ist  im  Arab.  wie  im  Heb^   nur  das    Ortsrerhiltniss 

festgehalten,  auch  ohne  so  genaue  Entsprechung:  ^1^  LaP. 

3)  rgl.  das  Aeth.  mäetae  (wann)  und  jaeute  (jezt) ,  wo  sich  wirklich 
ilt  findet;  aiUte  ist  im  Aeth,  dagegen  wo?  und  Aüefla-Aoe  ist  damit  aber- 
einstimmend  überaUhin.  —  Wenn  man  freilich  das  «thiop.  ^f^^ff\i 
welches  auch  wie  lange  bedeuten  kann  rergleicht,   so  könnte  man  rer- 
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dcrtbat  ist  so  aus  dem  Gegensaze  •»nn  das  oben  erklärte  tk  in 
seiner  Zusammensesung  erat  vollkommen  dentlich:  obwohl  diese 
beide  Wörtdien  sieb  jezt  mehr  von  einander  gfetrennt  baben  nnd 
nickt  leicht  wechselseitig  vorkommen. 

D«  das  Fragewörteben  ansich  den  Sinn  einschließt   dass  derrf 
Fragende  über  etwas  nngewiss  sei:    so  kann  es  weiter 

a)  mit  einem  etwas  veränderten  Tone  alles  mögliche,  bekann- 
te und  anbekanntes,  gleichsam  herausfordern,  ob  es  bieher  ge- 
höre. So  am  schärfsten  am  Bude  eines  Sazes,  wie:  6$  komme 
über  mich  —  ntt  wdi/  d.  i.  was  es  sei,  was  wolle!  Ijob  13,13. 
2  Saat.  t8,  22.  23;  29;  Vi  Ji-itjTD  hüiei  euch  —  wirf  wer  es  auch 
sei!  V.  12.  Leichter  kann  das  Wörtchen  zu  Anfange  eines  Vor- 
deraaxea  so  stehen ,  wie :  was  du  tagen  (qiiidquid  jubeas)  dow  thue 
ich  1  San.  20,  4  vgl.  über  Num.  23,  3    §.  357  e. 

Indessen  ist  dieser  äußerat  kurze  Gebrauch  des  nachgesezten 
Wörtehens  doch  etwas  könstlicb ,  ja  er  findet  sich  nach  diesen 
Stellen  sogar  im  Hebräischen  nur  innerhalb  des  zweiten  Zeitalters 
der  Spreche ,  welches  überhaupt  nach  §.  3  c  durch  solche  künst- 
lichere Kürze  ausgezeichnet  ist.  Die  mittelländischen  Sprachen 
drücken  einen  solchen  Begriff  lieber  durch  Wiederholung  des  Frage- 
wörtehens  oder  eine  nähere  Beschränkung  desselben  auf  das  all- 
gemeinere aus,  wie  quisqwU,  qmcunqme  u.a.  ^).  Von  dieser  Weise 
m  sieh  im  Hehr,  wenigstens  eine  unpersönlich  gewordene  Zusam- 
■easeznng  zweier  Pürwörtchen  mit  und  erhalten :  ^awn  na»  (vgl. 
§.  166  und  hier  §  c)  wo-  und  wohin  d.  i.  irgendwobin  Tköu. 
2,  36.  42  *).  —  Ganz  anders  bedeutet  ^5ai  -^n  wer  und  wer?  Ex. 
10,  8  mit  Naehdmck  als  Grundwort  des  Sazes  gebraucht  sovielals 
^chs  ün  ekwelnen? 


muthen  ^DÄ  müsse  einen  andern  Ursprung  haben:  doch  scheint  mir 
dies  ith.  Wort  eher  rerschieden  zu  seyn.  —  In  dem  rabb.  '•r^*'«  ist 
die  Fragkraft  sogar  schon  rerdoppelt.  l)  ähnlich  im  Arab.  U-^ 

V^effuid  wenigstens  an  der  Spize  bezüglicher  Säze. 

2)  man  kann  daher  leicht  rermnthen  das  Wort  n73^N73  (thtOM  2Kön. 
9f  20,  besonders  häufig  mit  einer  Verneinung  zusammen:  nicht  etwai 
d.i.  garnicbts),  sei  aus  t^W  rT73  was  und  was  oder  TfD  'yH  TfO  was 
oder  was  zusammengezogen,  da  TtTZ  nach  $.  182  6  sein  a  leicht  Terkürzt ; 
das  K  wäre  nach  $.  85  a  geschrieben.^  Allein  rergleicbt  man  mit  ihm 
andere  an  Bedeutung  oder  auch  an  Bildung  sehr  ähnliche  Wörter,  so 
ut  es  doch  wahrscheinlicher  aus  C3^{t73  oder  0^73  $.160  d  entstanden 
und  bedeutet  eigentlich  ein  Pleekehen , '  daher  nicht  ein  Fieckchen  d.  i. 

9»mchts.  Dss'chald.  D^bd  und  Samarische  db»2)  ron  W.  sbs 
fMem ,  ursprünglich  einen  Fleck  bedeutend,  ist  ebensoviel  als  etwas  und 
Wird  besonders  m  verneinenden  Säzen  gebraucht.    Das  sonst  im  Ara^ 

niiischen  der  Bedeutung  nach  ganz  entsprechende  >OlU)  (midem)  etwas 
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e         b)  ohne  allen  Nachdruck  eingfeschaltet  kann  daa  wer  oder 
auch  ansich  schon   das   Unbestimmte   ausdrücken:   doch   sind   die 
Fragwörtchen  so  im  Hebr.  nicht  gebräuchlich  ^). 
105         3.    BewügUeke  (relative)    Deutewörter  können   auf  doppelte 
a Weise  entstehen: 

a)  aus  Fragewörtern  die  eben  beschrieben  sind ;  und  iwar  dann 
nunächst  in  Wechselsazen  wo  der  erste  Sas  gewisserauU^en  her- 
ausfordert, wie :  wer  (welcher)  • . . ,  der  . . . ;  sie  können  dann  aber 
mit  gemildertem  Tone  auch  freier  gebraucht  werden,  wie  tlas 
deutsche  welcher,  das  lat.  qm  neben  qms.  Im  Hebräischen  indess 
können  ^»  und  n73  höchstens  im  Vordersaze  und  mit  voller  Sab- 
stantivkraft  nach  §.  104  il  so  geseat  werden;  und  auch  so  kann 
um  eine  geschmeidigere  Fügung  su  bilden  noch  das  gewöhnliche 
persönliche  Besugwörtchen  nijSK  sich  ihnen  anhängen»  wie  dies 
§.  321  b  weiter  beschrieben  wird.  Dngegen  dient  das  nach  §.21a 
aus  ü»  umgelautete  173-  als  ein  eigentliches  Fügwörtchen  su  sehr 
vielerlei  Wortfügungen  besüglicben  Sinnes,  stets  ein  erstes  kür- 
zestes Vorsuzwörtchen  mit  dem  folgenden  verknüpfend,  §.  222 «• 
265a  ^).  —  Unpersönlich  aber,  also  als  Cat^w^eüom  wie  man  es 
nennt,  wird  das  §.  104a  erwähnte  *>^  in  sehr  weiter  und  viel- 
facber  Anwendung  gebraucht,  im  allgemeinen  für  daa  giieoh.  Su 
und  fo,  das  lat.  quid  und  qmtmt  das  deutsche  das»  da  denn  §•  326 — 28. 

b)  aus  hinweisenden  Wörtchen  durch  einen  leichten  Wecknel 
der  Aussprache,  indem  daa  bezügliche  Wörtchen  auch  auf  etwas 
hinweist  nur  mit  geringerer  Kraft.  Und  hier  haben  das  Sanakr. 
Zend  und  Griech.  aufs  vollkommenste  den  Kreis  möglicher  Bil- 
dungen durchlaufen,  indem  sie  das  hinweisende  persönliche  ta  <q 
ja  (ha)  mildem  während  das  fragende  ka  das  Grundwort  ia  ver- 
stärkt, und  so  in  ka-ia-ja  durch  den  Wechsel  des  Mitlautes  selbst 
die  Bedeutungen  so  klar  und  fein  als  möglich  spalten.     Aber  wie 


ist,  wie  aus  seiner  ToUem  Ghaldaischen  Aussprache  CS^^'S  (für  a^ ^23, 
weil  hinten  immer  mehr  bis  xu  ^*Y^*tZ  Terkänt)  erhellet,  ebenfalls  or- 
sprünglich  SUeh  (Ponct)  Tgl.  fJ^  und  entfernter  V:i'T  S.15d;  das  chal- 

däisch-rabbinische  Vi^^  ehooM  ist  zuerst  fühlbares;  auch  >OOZ^  (tod 
der  Zeit  ir^fuietiiffMii)  ist  Ähnlich  gebildet.     Das   tonlose  -a  am   Ende 

ilTa^KtJ  kann  nach  $.  173  ^  Terk^rzte  weibliche  Endung  sejn  und  diese 
nach  '$.  176  a  eine  Art  Verkleinerung  bilden  ;  während  eben  diese  Ver- 
kürzung hinten  der  sonst  gewöhnlicheren  Zusammenziehung  des  O^M73 
in  O^n  entgegenwirkte.  1)  am  meisten  könnte  man  wS^  Ter- 

muthen  daa  ^OK  $,  105 d  sei  aus  dem  fragenden  ^^^  entstanden:  ea 
würde  aber  dann  wie  nou  nop  nti  unser  etwa  bedeuten,  welches  nicht 

passen  will.  2)   im  Arab.   ohne  Umlaut  U^  bloss  durch  die 

Verbindung  als  flüssiges  Fügewörtchen  bezuglichen  Sinnes  erkennbar 
und  so  noch  mehr  als  im  Hebr.  angewandt. 
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neie  Spr»cfacii ,  habeo  sich  4ie  meisteD  semitischen  ^)  mit  einem 
Uosit  vcnehiedenen  Tone  des  Besng^örtchens  begnügt;  und  im 
Hcbr.  ist  im  personlichen  Sinne  stets  "yxiVf  gebräuchlich,  welches 
wahrscheinlich  ans  VdK  hervorgegangen  ist  und  so  im  Grunde 
Dach  §•  103  drei  Weisewörtchen  gehäuft  aber  dabei  sehr  verkiirxt 
OBschließt.  Ueber  .dies  und  einige  andere  Wörtchen  der  Art 
welche  seltener  vorkommen,  s.  1816.  3216. 

Sehr  merkwürdig  ist  die  Anwendung  solcher  bexüglicher  Wort-  6 
chctt  vüT  VergleiekuHg  de$  ^AehmUchen^  da  dieses  ein  Verhäßniss  von 
wechselseitiger  Beüehmg  ist^),  wie  cu^,  ^vom,  wie  sanskr.  nicht- 
bloss /olftif  Bondemauch  das  Anhängsel  -wU  d.  i.  unser  ine,  sämmt- 
lich  von  Rclativ-Stämmen  kommen.  So  wird  das  Wörtchen  ^3 
gaos  kurz  wie  Präposition  gesprochen  "if ') ,  und  dient  durch 
Znmmmensexung  mit  Demonstrativen  zu  sehr  vielen  neuen  Deute- 
Wörtern,  welche  auf  ein  Maßy  eine  Begremzung  hinweisen: 

1)  mit  dem  Demonstrativ-Pronomen  zusammengezogen  iiTd 
(mit  dem  a  des  Vortons  §.  68)  wie  der^  ein  neues  Pronomen  wo- 
für andre  Sprachen  kürzer  inüs^  solcher  sagen.  In  der  Wiederho- 
lug  ntD*)  nVs  (tolcheg  $md  Bolches,  was  nicht  alles  bestimmter 
•ngegdien  werden  kann  oder  soll)  steht  das  erstemal  6  für  i  («), 
da  in  solchen  eine  Wechselbeziehung  ausdrückenden  Wiederholun- 
1^  nach  §.  108/  leicht  auch  äußerlich  ein  kleiner  Lautwecbsel 
etstntt.  Rieht.  18,  4.  2Sam.  11,  25.  1  Kon.  14,  5^),  nfi^Yd  das 
fem,  als  neuir,  solchet,  wird  auch  ähnlich  wiederholt  2Sam.  17,15. 
2  Kon.  5,  4.  9,  12;  hingegen  nfi^T^D  ohne  solche  enge  Zusammen- 
Mnag  ist,  *2)  als  Präposition  gefaßt:  nack  diesem  d.  i.  eben  so 
Gen.  45,  23.  Vgl.  weiter  §.  183  a.  —  Uebrigens  kann  -3  schwä- 
cbcr  auch  mit'  dem  gewöhnlichen  Pronomen  der  dritten  Person  zu 
einem  ähnlichen  Sinne  zusammengesezt  werden,  n^rbs  wie  er  d.  i. 
wo  dies  nach  dem  Zusammenhange   der  Worte  im  Saze  auf  eine 


1)  Das  SoAoluit  auf  eine  denkwürdige  Weise  •4ia  als  bezugliches 
Naehsai- Wörtchen  erhalten  (Joum.  aa.  1843.  II.  p.  116),  woraus  sich  das 
uoakr.  j«  erat  erklart  and  welches  nach  gewissen  Sparen  einst  auch 
im^emil.  geherracht  haben  muaa,  €.  164.  208. 

2)  Tgl.  überhaupt  gr.  ar,  I.  p.  351  ff.  3)  wenn  man  be- 
denkt wie  dies  ""^   faat  wie  jede  andre  Pripoaition   verbanden  wird 

äi.  221;  ferner  daaa  daa  chald.-rabb.  ^I^S  reehi  dem  hehr.  73  in  faat 
enelben  Bedeutung  Gen.  42,  11  ff.  ala  einem  nach  $.  H9  f  von  W. 

r^  gebildeten  Worte  entspricht,  aber  mit  einem  Beziehungswörtchen 
wie  .Ip  7^^^  TCrbunden  gerade  wie  oder  Mobald  alt  bedeutet,  so  könnte 
man  das  ^3  auch  in  der  Bedeatung  to  2)  und  das  "^  etwa  wie  rnffor 
TOQ  einem  Worte  des  Sinnes  Ge$iali  Bild  aua  derselben  W.  abzuleiten 
▼ersQcht  werden.  Allein  inderthat  ist  dies  alles  mehr  Schein,  da  das 
Duejrn  des  obigen  Deutewortea  sich  nicht  Uugnen  läßt. 

4)  doch  ist  »^T  in  dieser  Verbindans  wohl  ursprünglich  das  treiA« 
Me  $.  183«,  da  das  weibliche  als  aichlich  hier  anaich  nfiher  liegt. 
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bewpßte  Person  hinweisen  mnss,  et»  solcher  Joel2»2.IIng.  2,3  ^). 
Mit  dem  fragenden  Sachworte  zusammengesogen :  ns^^  im  was? 
um  was  ?  d.  i.  wieviel ,  ^uomum  ?  vgl.  §.  243  ^.  - 

2)  Kurze  Bestimmungen  des  Maßes:]  2)  (^^1^^'  dasik€»=Ad0 
nach  §.103/.^.)  nach  jenem  d.i.  a(to,  wie  schon  oekannt  ist,  m- 
rückweisend  auf  Früheres  schon  gesagtes  oder  sonst  bekaontes 
und  leicht  deutliches,  z.B.  I^'S)  wie  —  also;  ns  (nach  §.247  4^ 
aus  ^na  wie  das)  so,  etwas  schwächer,  hindeutend  auf  gpagsowär- 
|;iges  und  nahes  Gen.  15,  5.  Jes.  20,  > 6,  oder  gleich  folgendes, 
zu  erklärendes  Gen.  31,8.  32,5.  45,  9^).  Dieses  na  (oder  da- 
für ns  §.  21a)  in  sich  selbst  wiederholt  .HD^  hat  aber  wieder 
stärkere  Kraft  ^ilso ,  und  steht  so  auf  Folgendes  hinweisend  £x. 
12,  11.  1  Kön.  1,  48  und  auf  Voriges  oder  Bekanntes  Nam.  15, 
11—13.  Dt.  29,  23;  es  ist  stärker  selbst  als  fs^,  und  steht  daher 
auch  stets  allein,  nie  nach  d  wie  als  bloßer  Nacbsaz« 

3)  Auch  auf  die  Bezeichnung  des  Ortes  wird  Ttb  übei^getra- 
gen:  so!  d.i.  an  diesem  Orte,  wie  ihn  der  Redende  zeigt,  etwa 
wie  wdBj  von  D'bn  §.  103/1  durch  diese  maßgebende,  durch  le- 
bendiges Weisen  begrenzende  Redeweise  genug  verschieden;  mit 
einem  Worte  der  Bewegung  hieher^  wohin  der  Redende  zeigt. 
Gen.  31,  37,  Ttb-^y  bis  soweit  22,  5.  Ex.  7,  16;  auch  wieder- 
holt nbn  nb  so  und  so  d.  i.  hie  und  dorthin  Ex.  2, 12.  Nuin.  11, 
31,  von  der  Zeit  bis  so  und  so  weU  d.  i.  nicht  lange,  aber  in 
lebhaft  nachahmender  Rede  IKön.  18,45.  Häufiger  noch  ist  rrs^), 
auch  schon  *)n,  bisweilen  sogar  ^e  geschrieben:  aber  in  der  be- 
stimmteren Bedeutung  Aier,  und  so  von  ris  sich  auch  merklich  ja 
bis  zum  Gegensaze  unterscheidend,  Gen.  22,  5. 

'  Nun  aber  gehen  aus   diesen   kurzen   maßg^enden  Wprtcben 

durch  Zusammensezung  neue  hervor,  indem  sich  die  ganze  mög- 
liche Bildung  solcher  Wörtchen  §.  104  im  kleinen  wiederholt : 

a)  das  1^2  oder  tib  kann  in  den  verschiedenen  Bedeutungen 
die  bei  ihm  möglich  sind  durch  Vortritt  Ate  '^Vt  nach  §.  104  c  fra- 
gend werden;  also  a)  nD*»es  aiuf  welche  Art?  «Ä?t  seltener  n:j3'«M 
HL.  5,  3.  Est.  8,  6.  (vgl.  §.  44  c),  vielmehr  sehr  oft  verkürzt 
zu  Tj«'«,  später  rj-'H  1  Chr.  13,  12.  Dan.  10,  17.  —  ß)  ct^as 
stärker  gesprochen  hat  nb'^fii  2  Kön.  6,  13.  oder  roNS|  HL.  1,7 
örtlichen  Sinn:  wekhen  Ortes?  wo  da?  Doch  wird  dafür  häufiger 
nb'«t$  gebraucht;  eben  dieses  aber  drückt  —  y)  auch  insbesondere 
die  Frage  nach  der  leiblichen  Gestalt  aus:  von  wetduerlei  Gesiali? 


1)  leztere  Stelle  erklärt  sich  so  richtig.  2}  etwa  wie  V^ 

schwacher  ist  als  si^SXS^  *  und  es  ist  unnöthig  das  ]n-  von  dem  weib- 
lichen Mehrworte  §.  184  a  abzuleiten.  3j  Nach  demselben  Ueber- 
gange  des  A  in  p  wie  noiog  u.  s.  w.   entstanden   ist  aus   xolos;   zumal 

dies  C  dem  73  §.  104  a  sehr  nahe  steht. 
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kcMil  4a  ihn  oder  nielil;?  Riebt  8,  18.  B.  Jes.  49,  21,  weldie 
Stellen  kein«  nndre  Dentang  nnlnueii. 

b)  Dien  »ib»  nut  dem  neu  vorgesexten  snnft  hinweisenden  id 
ictt,  anßer  Ijoi^  n^tHj  geechrieben,  wvd  xeitlich  für  $o  dmm  ge* 
braaclity  nber  ipnaer  nnr  in  lebhafter,  angednldiger  Pmge  oder 
Auffoidemng  (durcb  den  lapemtiv)  eine  Folgerang  su  stehen,  wie 
«TMoAwj  xoriy  oder  gmae»o,  z.B.  icM  ^y^mimeidinmf  K^Si "«»  MDK 
M  dmm  wer  ui  0$?  Ijob  0,  24.  17,  15.  19,  6.  28.  24,  2b. 
Gen.  27,  38.  87.  48,  11.  Hos.  18,  10.  Jes.  22,  1.  Von  dem 
hegenden  t^'^tj.  §  e  ist  dies  genngsiun  an  Laut  und  Sinn  Terschie« 
ilen,  auch  die  Schreibart  »eist  abweichend  ^). 

Jenes  |S|  mit  neu  vorgesestea  stark  hinweisenden  d  ]dtt  steht 
1)  in  der  Stelle  B.  Jes.  40,  7  wirklich  bloss  für  oho,  ganz  wio 

^,  obgleich  diese  Bedeutung  sonst  nur  aramäisch  ist^).  —  2) 

g^ewÖbnlich  ist  es  in  der  Bedeutung  soviel  dem  lat.  iatUum  yer- 
gleichbar,  und  dient  als  Versicherung  durch  eine  alles  andere  aus- 
schließende Einschränkung:  soviel  d.  i.  nur,  gewiss  1  Köo.  11,  2; 
GeiL  28,  16.  Ex.  2,  14.  1  Sam.  15,  32.  —  8)  es  kann  aber 
auch  zur  Einscbränkung  gegen  das  Vorige  dienen,  wie  lanium  = 
nur^  auch  =  aber,  in  etwas  spätem  Schriften  Ps.  31,  28.  B. 
Jes.  49,  4.  53,  4.  Häufiger  und  früher  ist  die  Abkürzung  ^H 
gebraucht  zur  Einschränkung:  ntir,  doch^  aber  Jer.  5,  5.  12,  1; 
Tor  dem  Perfectum  im  Sinne  des  Plusquamperf.  nur  herausgegan-' 
gtn  war  er  und  nichts  weiter  d.  i.  i^ntim  war  er  —  Gen.  27,  30. 
Rieht.  7, 19,  und  mit  der  Aussage  enger  verbunden:  nur  froh  d.  i. 
ganz  froh  Dt.  16,  15.  Jes.  16,  7.  19,  11');  bei  nachholender 
Erkläning  etwa  sovielals  wirklich  Ezr.  10,  15. 

4.  H5her  als  alle  bloss  hinweisenden  Dentewörter  und  deren  ^ 
fragende  oder  bezügliche  Wechsel  begriffe  steht  eine  zweite  und 
wesentlich  verschiedene  Art  von  DeutewÖrtem,  die  für  die  ver* 
Kbiedenen  Verhältnisse  der  Person  selbst,  gewöhnlich  Permmai- 
f^rw^ier  genannt.  Hier  deatet  die  menschliche  Person  nach  ihrem 
eigenen  hobern  Bewußtsejn  auf  ihr  Ich  als  von  allen  andern  Ich's 
verschieden,  sezt  diesem  das  Du  als  das  andere  Ich  entgegen,  und 

i)  wie  dem  fragenden  MD^M  das  ftthiop.  l/tf  (eig.  ^uamium)  entspricht, 
so  dem  folgernden  und  meist  an  das  vorige  Wort  gelehnten  ICK  das 
äthiop.  -Aoe  d.  i.  also,  aU  Anhängsel  aus  fS  Tcrkürzt.     Im   Syrischen 

entspricht  ihm  an  Bedeutung  gani  das  nachgesezte  y^iQ  9  wie  ^a£>  QI^) 

»0  iK  dtmm  ...  7  Ephr.  Opp.  111.  p.  330.  2)  Jer.     ,  20  scheint 

p!;  sogar  relatit  zu  stehen:  sowie;  da  indess  p»  v.  23.  4,  10   zwei- 
"^i  Sevnu  bedeutet  und  die  LXX  r.  20  nib^i'  mg  ubersezen,  so  ist  dort 

vielleicht  ^^^  ausgefallen.  3)  Weder   die  Ableitung  vom  inf» 

>^.  Bif.  ]5n  tUibUire  noch  die  des  ^N  von   IHM  (wie  fU¥w,  elkm) 
s^neint  so  nahe  und  sicher. 
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noterscheidet  von  beiden  wieder  die  achleehthin  bloss  angedeotete 
Person,  ilas  Er.  Hier  wird  also  nicht  anf  bloße  RansiTeriiiltiiisse 
oder  anf  die  Person  als  in  diesen  stehend  hingedeutet,  sondern 
das  geistige  Bewußtsejn  der  hohem  menschlichen  Persönlichkeit 
deutet  auf  sich  selbst  hin  fich) ,  oder  auf  eine  andere  Person  als 
Ton  sich  unterschieden  (du  d.  i.  nicht  ich ;  sr  d.  i.  irgendein  denkbar 
Torausgesezter).  Unter  ihnen  selbst  aber  stehen  wieder  die  Deutewör- 
ter  der  ersten  und  zweiten  Person  am  höchsten  und  gelten  in  jeder 
Sprache  durch  sich  selbst  als  Substantive  oder  wie  man  auch  sa- 
gen könnte  als  Eigennamen;  das  Er  dagegen  ist  nicht  in  jeder 
Sprache  so  wie  im  Deutschen  auf  die  Substantiv-Kraft  bescbrankt. 
Wie  nun  diese  Wörtchen  säramtlich  einen  eigenthümlicben  hohem 
Begriff  geben,  unter  sich  aber  wieder  stufenweise  an  Bedeutung 
zunehmen :  so  zeigt  sich  das  alles  auch  in  den  Lauten  entspre^ 
chend  ausgeprägt.  Da  sie  alle  eine  Person  d.  i.  ein  Inneres,  ein 
Selbst  sezen  und  in  dieser  Bedeutung  ihr  eigenthiimlicher  Begriff 
aufgeht:  00  ist  schon  §.  103a  angedeutet  dass  sie  das  einfache 
Deutewort  durch  ein  u  (t)  nach  sich  bilden;  und  so  erscheint  1) 
für  die  drille  Person  als  die  schwächste  auch  der  schwächste  Laul 
hüOf  d.  i.  ein  bloßes  ka  durch  11  gefärbt;  indess  wird  dies  mtt 
zwar  noch  immer  mit  m  geschrieben  '),  aber  nur  noch  M'  gespro- 
chen da  der  Bndvocal  stumm  geworden').  —  2)  für  die  zweile 
Person  dient  ^inK  aUä  aus  ania  §.  50:  hier  ist  -ta  wahrachein- 
lieh  nur  Rest  von  Iva  ') ,  daher  es  auch  in  anderer  Wortverbin- 
dung ^)  mit  dem  härtern  Ära  wechselt,  worüber  s.  weiter  §.  247e; 
an-  aber  ist  ein  noch  zur  nähern  Bestimmung  dieser  gewichtigem 
Person  hinzutretendes  Deutewörtchen  ^) ,  welches  sich  —  ^  auch 
in  der  ersten  Person  fDbM  vorae  zeigt ;  die  andere  Hälfte  -oib'  ent- 
hält die  Bezeichnung  des  Selbst  am  stärksten,  in  zwei  Vocalen  6 


i)  nnr  Jer.  29,  23  ICHb  wird  ^^T  geschrieben. ' 

2)  den  Ursprung  leigt  das  arah.  kmfd  (daher  vakod),  im  Neuarabi* 
sehen  kui  (Causrin  de  PercefxU  gr.-  ar.  Tulg.  pag.  51),  ebensowohl  wie 
das  Sth.  veetü  für  netü^  welches  zwar  rorn  das  k  Tcrloren  aber  dafür 
hinten  das  ursprüngliche  Im  noch  einmal  wiederholt  hat.  Im  Griech. 
entspräche  das  av  Ton  aMg^  sanskr.  oetAnf,  sonst  ist  es  tu  dem  bloßen 
fl  verdönnt  im  sanskr.  i^am  Ist.  it  deutsch  er.  Von  einem  ursprängli- 
eben  I  für  k  finden  sich  noch  Spuren  im  ithiop.  Idiü  (ihm)  und  noch- 
mehr im  Amhar.  (s.  Isenberg*s  gr,  p.  39) ;  im  Sako  lautet  es  sosar  tinift, 
Journ.  as.  1843.  IL  p.  114.  3)  wofnr  nicht  nnr  das  mSttellSn- 

discbe  spricht,  sondernauch  das  ti  des  pL  in  (>^\  %P^}» 

4)  nämlich  in  abhängiger:  ganz  ähnlich  wie  diese  Laute  I  und  k 
bei  diesem  Fürworte  je  nach  dem  casui  redtu  oder  ohUqmu  im  Arme- 
nischen (iu;  koü)  wechseln.  Dadurch  entfernt  das  Armenische  sich 
ebenso  weit  Ton  dem  übrigens  ihm  verwandtesCen  Mittelländischen  als 
es  sich  dem  Semitischen  nähert.  5)  entsprechend  dem  sanskr. 

-am  in  akam  ,  fwim,  n^am,  tv^fam. 
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nd  fl  weidiesidi  mit  dem  wnnelhaften  k  (oder  snleit  enifaeher /^)) 
verraiii^  habea.  Doch  ist  dies  lange  ^dbfit  schon  häufig  in  *«a^ 
fnkint:  im  Pentateaobe  ist  jenes  noch  vorherrschend,  Hez.  aher 
(36,  28  ist  eine  ans  dem  Pentatenche  entlehnte  Stelle) ,  Qoh.  nnd 
die  Chronik  kennen  nur  das  verkürzte,  wie  alle  die  spätem 
seait  Sprachen. 

5.  Bttdiich  bildet  sich  noch  ein  besonderes  Deutewort  für  den  f 
Begriff  der  reinen  Rückbesiehung  der  Aussage  auf  die  Person  und 
sie  allein,  also  fiir  das  reflexive  fteJb  und  m/6sI;  wir  sahen  schon 
dsss  die  eben  genannten  drei  Personal-Fürwörter  einen  ähnlichen 
Begriff  in  sich  schließen,  aber  hier  wird  von  jeder  besondem  der 
drei  Personen  abgesehen  nnd  rein  auf  die  Person  als  solche  wird 
mrüekgewiesen.  Es  ist  dies  also  der  geistigste  Begriff,  womit 
der  gsnze  Kreis  der  Dentewörter  sich  schließt ;  nnd  wie  das  mittell. 
«00  (tiek)  sieh  annächst  an  die  Personal  -  Fürwörter  mae  tvae 
■chliefit  nnd  das  der  Bedeutung  nach  verwandte  aiT6g  ähnlich  ein 
ttkr  starkes  Piirwort  ist,  so  mnss  im  Semit,  ein  uraltes  kiöi  oder 
i^i  hebr.  daher  n^M ')  als  Reflexiv  -  Pronomen  gegolten  haben; 
«■ige  andere  Spuren  leiten  auf  ein  ähnliches  nur  schwächer  klin- 
fnides  in  oder  aen  als  Reflexiv*Fiirwort ,  ^ie  sanskr.  aeia  =s 
<JWTo$  sich  in  aema  mildem  kann.  Allein  im  jezigen  Hebräischen 
sogen  sich  von  beiden  nur  noch  Trümmer  in  zerstreuten  Anwen- 
doDgea  §.  123  f.  207.  250.  Insgemein  ist  schon  das  Fürwort 
der  dritten  Person  M^ü  für  hinreichend  gehalten  um  Begriffe  wie 
*el,  idbige,  sMu  auszudrücken  §.  194.  804r  oder  es  wird  das^^ 
l^ermmal-Pnrwort  wiederholt  um  es  zu  'verstärken,  wie  DnK  Ü'D^T 
^^  Msi  Hag.  I94  §.  802  a;  und  wo  dies  alles  nicht  genügend 
wyn  sollte,  ergänzt  die  Sprache  lieber  durch  bestimmtere  Nenn- 
wörter die  Lücken  §.  209  b. 

III.    Auf  der  höchsten  Stufe  menschlicher  Sprache  stehen  die  106 
^^if^IKtrsels,  welche  nach    dem   Bewußtsejn  des  Wesens  dera 

1)  vom  i  finden  sich  Spuren  im  ithiop.  ttia  (mir)  und  in  der  Ver- 

balbildaog  $.  190d;    such  gehört  dahin  das  alUrab.  va^I  mein  Vaier, 

f  •  «r.  I.  p,  285  f.  Uebrigens  zeigt  sich  das  oki  im  Kopt  ANOK  und 
|iB  mtttelländ.  ick,  2)  im  Aram.  findet  sich  jSt,  obwohl  nur 

*B  gewissen  Mundarten,  auch  im  Samarischen  viel  gebraucht;  im  ith. 

■9^  ist  ebenso  wie  in  dem  ans  diesem  erweichten  arab.  ut  [1^1  war  nach 

MidbiTi  m  Sur.  1,  4  höchstens  mnndartig  möglich)  hinten  das  1  nach 
oem  langen  Vocale  abgefallen.  Eine  neue  starke  Zusammensezung 
äblichen  Sinnes  bildet  das  Aeth.  mit  AA,  "'^^  ^®°  Suffixen.  ~ 
Uekrigent  hatte  ich  schon  in  den  Lehrbächem  Ton  1834  und  38  in 
f^'iM  ond  den  ihm  Terwandten  Wörtchen  das  RefleiiTum  erkannt  x  mit 
^-J^*g«gen  $.  209,  womit  es  Hupfeld  zusammenbringen  will,  hat  niN 
veder  nach  Abstammung  noch  nach  Bedeutung  die  geringste  Ver- 
nndUchaft 


'Jj, 
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Dinge  klare  und  voUkomnieDe  Ausdrücke  des  CMaakeos  i^cbett. 
Dordb  sie  erat  spricht  der  meDschliehe  Geist  Handlmig  Bigena^afifc 
«ad  Daseyn  der  Dioge  aus,  wie  er  sie  4ietraclitet  und  erkennt; 
durch  sie  entsteht  also  erst  der  wahre  und  sogleich  der  breite 
Grund  menschlicher  Sprache,  da  hier  eine  ebenso  unendliche  Fülle 
von  Worten  keimen  muss  als  die  Gedanken  und  Erscheiniuig^ 
selbst  unerschöpflich  sind;  und  auch  äußerlich  stellt  sich  die  hö- 
here Bedeutung  und  Vollendung  dieser  Wuneln  ist  Senitiaclien 
didurch  dar  dass  sie  sich  immer  su  einem  Umfange  von  wenig- 
stens drei  festen  Lauten  (radiees  trilUeraeJ  erheben  missen  §•  4. 
Als  die  höchsten  Wurxeln  können  sie  zwar  ans  niedem  Wurzeln 
abgeleitet  oder  damit  verwandt  sejn,  wie  niM  heulen^  n3tt  (anken) 
äekskSH  von  den  inteijectionen  im,  hk,  HOI^  Num  13,  30  Mer  ge- 
wöhnlicher schon  härter  und  ausgebildeter  tiv3tl  sekttmgem  Ton 
dem  §.  101c  erwähnten  Gefühlsausrufe  Dil,  rtjn^ilrecÄEMi,  dekmem 
verwandt  mit  dem  in  die  Ferne  deutenden  /,  und  wie  selbst  ^M 
Valer  und  üH  MMer  ^)  von  den  enten  Lippenlauten  des  lallenden 
Kindes  entlehnt  sejm  mögen:  aber  das  l-nterscheidende  int  eben 
dieses,  dass  solche  Wörter,  wenn  m»  fiir  den  Ausdruck  des  Be- 
griflfs  fest  werden,  den  sinnlicheren  und  leiblicheren  Boden  der 
Sprache  verlassend,  erst  die  vollendete  menschliche  Sprache  bil- 
den. Sowie  solche  Urlaute  von  dem  höhern  Triebe,  und  dem 
Kunstgeseze  der  eigentlichen  Wortbildung  ergriffen  werden,  Ycr- 
schwindet  gleichsam  lüles  niedere  bei  ihnen,  das  thierische  rohe 
und  kindische  verklärt  sich  zum  geistigen  und  menschlich  würdi- 
l^en.  Aber  wie  viel  jedesmal  von  der  bestehenden  Bildung  ange- 
wandt werden  soll,  hängt  von  dem  Stande  einer  bestimmten  Sprache 
ab«  Die  überhaupt  am  feinsten  ausgebildeten  Sprachen  z.  B.  das 
Sanskrit,  das  Arabische,  werfen  auch  den  Gefiiblsausrafen  in  ihrer 
nächsten  Bedeutung  gern  ein  höheres  Kleid  über,  vnen^iN  wekel 
§.  101c  weiblich  eingekleidet,  und  wie  das  ^O?;  §•  101  d  eine 
Art  von  Befehlsbildung   schweigei/  §.  227  d  angenommen   hat  ^). 


1)  Tgl.  im  Sanskrit  piiri  (pStri),  mdiri  Ton  denselben  Wuneln ;  am 
ähnlichsten  aber  dem  Semitischen  ist  hier  das  Mandscho,  wo  der  Ur- 
sprung sogar  noch  deutlicher,  indem  ama  das  minnliche  (Vater),  ernte 
das  weibliche  (Mutter)  nach  dem  durchgängigen  Unterschied  des  «  als 
des  stärkern  und  e  als  schwächern  Vocais  bezeichnet,  vgl.  v.  d.  Oahe- 
lenU  gr.  mand«  p.  138.    Auf  andere  Art  druckt  im  Türkischen  IjI   Vaier 

b^  Mutier  der  Wechsel  des  hartem  i  mit  dem  weicheni  •  den  Unter« 
schied  aus.  —  Sagt  man  dagegen  das  pater  komme  ron  einer  Wurzel 

Ca  d.  i.  betchüieny  so  TergiBt  man  zuvor  zu  fragen  und  au  sagen  wo- 
er  diese  Wurzel  selbst  komme.  2)  sogar  in  der  hohem  Na- 

menbildung  kann  noch  ein  Naturlaul  durchschallen,    wie  ^1-^  mmgihu 

> 
Lcbid  M.  Y.  37,  j]y>  boahu  u.  a.  solche  Wörter  zwar  die  innere  Bil- 
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^  drei  Laote  aus  denen  sonaeli  die  gewöhnlich  schlechthin  i 
sofi^nMinte    Wnnel    besteht,    müssen    drei    festere  wesentlichere 
Laste  seyn,  d.  i.  es  darf  nicht  etwa  bloss  ein   kurzer   Vocal   als 
eis  solcher  Laut  gelten,  weil  ein  solcher  schon   ansich  zu  jedem 
Mitlaute  gehört  der  deutlich  ausgesprochen  werden  soll ,  mag  er 
sieb  Tonvom  oder  Tonhinten,  allein  oder  mit  andern  ihm  anschlie* 
ßen.    Die    drei  Wurzellaute   können   also   hienach   drei   Mitlaute 
sejn,  wie  sich  vonselbst  versteht  mit  der   nothwendigsten  Vocal- 
asttpradie  ohne  die  sie  nicht  lautbar  werden  können.    Ein  langer 
Vocal  aber  ist  ansich  einem  kurzen  mit  folgendem  Mitlaute  gleich : 
d=ai:  und  so  kann  er  auch  als  einer  der  drei  Wurzellaute  gel* 
teo,  wie  O^p  güm^  0^0  9ü$.     Innerhalb  dieser  Grenzen  nun  ist  die 
Freiheit   zu   einer   solchen  Wurzel    drei   Laute    zusammenzusezen 
zwar  nach  §.  4.  10  sehr  gross,   da  nicht  Gruppen    verträglicher 
Mitlaute  wie  im  griech.  xn(yw  yquipia  u.  f.  zusammentreten,  son- 
dern stets  ein  inlautender  Vocal  an  jeder  Stelle   eindringen  kann 
und  daher  auch  die   ansich   unverträglichsten  Mitlaute  neben  ein- 
ander in  einer  Wurzel  stehen  können.      Dennoch    aber  hat   diese 
Freiheit  einige  Grenzen,  da  doch  die  drei  Laute  näher  zusammen- 
Uiogen  und  in  den  meisten   Bildungen    nicht   durch    unwandelbar 
lange  Vocale  auseinander  gehalten  werden:  worüber  unten  §.  118a 
weiter  geredet  wird. 

Selten  erat  geht  das  Hebräische  über  dies  hemchende  Gesezc 
der  dreüautigeo  Wurzel    noch   weiter  hinaus,   sodass  vier-    oder 
fönflantige  Wujczela  entstehen;  während  diese   freilich  in  spätem 
sprachen  schon  häufiger  werden    als   sie   im  Hebr.  sind.     Solche 
Behr  als  dreilautigen  Wurzeln  können  auf  mehrfache  Art  entste- 
Ii^b:  1)  die  Wnrsel ,  uraprünglichst  d.  i.  vor  ihrer  semitischen  Aus- 
bildnag  wenigstens   möglicherweise   noch    kürzer   als   dreilautig, 
Teriasg^  sich  bisweilen  noch  über  das  allgemein  geltende  Mass 
von  drei  Lauten  hinaus,  als  späte  und  schwache  Fortsezung  der 
dreilaatigen  Wnrzelbildung ;   doch  hängen  sich  nur  noch  weichere 
Mitlaute,  am  häufigsten  r  und  s,  in  die  Mitte  oder  ans  Ende  der 
Wnnel;  wie  TDCO*!  Ijob  33,25  mit  passiver  Aussprache  §.  131  d 
^rUek  werden  vgJi  nt3n  frisch^  und  Tip'iD  ausbreiten   26,  9  von 
^d  Bit  Wiederholung  eines  ähnlichen  Zischlautes.     Noch  leich- 
ter kann  sich  von  einem  Doppel  mitlaute  in  der  Mitte  des  Worten 
B^h  §.  65^  In  der  breitern  und  plattern  Aussprache  wie  sie  be- 
sonders bei  den  Aramäem  ist  ein  eigener  Laut  ablösen,  besondera 
*<ii  r  l,  welches  sich  dann  auch  sonst  wohl   durch    gröbere   Aus- 
ipracbe  nach  aramäischer  Weise    in    die   Mitte   gewisser   Wörter 
eindrängt,  wie  0013  Ps.  80,  14  abfreuen  vielleicht  vom  Steige- 
««HpwtamMe  von"!:»  Hez.  44,  20,  D"«aiiO  im  B.  Est.  für  oap 


^^%  12^  erlitten,   aber  dennoch  dabei  sogar  in  den   Vocalen  6A 
eine  Spur  ihrer  Ürlaute  erhalten  haben. 
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Seeplery  n'ifiy'nD  pl.  Z»»ge  Res.  81,5  neben  n^ie^D  v.  6,  a^e;^^^ 
Trämmermm^  Ps.  94,  19.  139,  23  neben  dem  mnndartig  Tenchie- 
denen  aucb  zeitiicb  früheren  D^D9lp  ähnlichen  Sinnes  Ijob  4,  13. 
20,  2,  lauter  Fälle  ans  der  sich  aramäisch  färbenden  Sprache. — 
2)  Bisweilen  verschmelzen  zwei  Wörter,  welche  im  Gedanken 
oder  durch  den  Gebranch  immer  zusammen  vefbunden  werden,  zu- 
mal wenn  sie  ähnliche  Laute  haben;  so  ist  gewiss  einmal  Dan. 
8,  13  "^Sbbn  aus  der  steten  Verbindung  '^s'bD  *^;bbfit  m  gemUser 
vertekwieginer  ss  aUquU  kurz  zusammengezogen,  IJNb^  Ijob  21, 
23  aus  73KV  rvhig  und  ibtt7  ruhend  zusammengeflossen.  Aber 
häufig  ist  solche  Entstehung^  viellautiger  Worte  nicht ').  —  3) 
Ein  durch  die  Bildung  hinzutretender  oder  in  ihr  begründeter  Liout 
kann  in  einem  sich  vereinzelnden  Namen  s6  unklar  werden  dass 
er  zur  Wurzel  zu  gehören  scheint,  wie  7^^^  efoid,  bfilbt)  die 
iAnke  (wahrscheinlich  nach  §.  163 /"  von  einer  Wurzel  fi(73TD*)); 
Tgl.  eine  Folge  davon  §.  126  b.  Schon  wen»  man  die  große 
Menge  der  Wörter  bedenkt  welche  mit  einem  9,  n  oder  D  anfan- 
gen oder  mit  einem  -e(,  -ol,  -om  schließen  §.  154,  moss  man- 
auf  den  Gedanken  kommen  dass  hier  alte  Bildungen  vorliegen 
welche  nur  jezt  in  der  Sprache  unklar  geworden  sind.  —  Dazu 
kommen  eine  Menge  Namen  welche  überhaupt  in  den  semitischen 
Sprachen  wie  sie  uns  geschichtlich  erscheinen  keine  Erklärung 
mehr  finden,  weil  sie  theils  von  fremden  Völkern  schon  in  den 
frühesten  Zeiten  ihnen  zugebracht  sejn  mögen,  wie  das  in  jOLk- 
XaxCc  lat  peikx  wiederkehrende  Q7:iVd  oder  dafür  nach  6.  56  a 
V)Ab^D,  ein  Wort  welches  wie  viele  andere  durch  den  Handel  ein- 
geführt  zu  sejn  scheint,  —  theils  aus  einer  dunkeln  Urzeit  ab- 
stammen wo  das  Semitische  noch  mit  andern  Sprachstämmen  be- 
sonders dem  Mittelländischen  enger  zusammenhing,  ifOhin  beson- 
ders Thier-  und  Pflanzennamen  gehören,  wie  ^'^^y  zulezt  nieht- 

1)  erlinterad  für  den  Ursprung  solcher  Wörter  sind  besonders 
solche  noch  ganz  neue  und  flüssige  Sprachen  wie  die  AmerikanischeD,  s. 
Jokn  Piekering  über  die  indianischen  Sprachen  Amerika's,  übersezt  Ton 
Tt^.  Lpz.  1834.  Aach  sonst  findet  sich  in  andern  Sprachen  ähnliches, 
wie  ein  Dichter  der  Buttiri  und  DiUuti  hiess  zusammen  Diiatnri  genannt 
wurde  (s.  -die  Borda  von  Rosenzweig.  Vorr.  S.  IV),  Tgl.  Wolf  *8  hiblio- 
theca  faebr.  T.  II.  pag.  685.  Ahd-RimuMm($  m^langes  as.  T.  II.  pag.  57. 
Allein  nur  wo  die  zwei  Wörter  aus  denen  ein  neues  zusammenschmolz 
deutlich  rorliegen,  kann  man  zu  einer  solchen  Erklärung  der  längern 
Wurzeln  seine  Zuflucht  nehmen,  während  die  frühem  Sprachgelehrten 
alles  zu  leicht  nahmen,  vgr.  gr  ar.  $.  165.  Tabrtzi  zur  Ham.  p.  45,  2. 

7)  Tielleicht  eig.  dU  sekUfe,  wtguekiekie  (Hand),  im  Gegensase  zu 
der  rtcktem  d.  i.  geschickten,  wie  dexier  eig.  gelehrig;   denn  im  Aeth. 

heißt  sie  noch  l^p^^  Tgl*  |«-^^  y   ^  wäre  aus  A  gebliehen,  und  die 

Umsezung  ist  im  Aeth.  häufig ;  Tgl.  den  beiderseits  ja  auch  hinsichtlich 

des  Wechsels  Ton  1Z7  und  y  sehr  ähnlichen  Fall  oben  S.  74.   Das  yo^ 

dextra  ist  demnach  mit  ]^fi{  KiimMtUr  zusammenzustellen. 
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Uoss  mit  deai  gr.  cxofpdog  aomleniaach  mit  dem  deatBcbeB  craby 
Krebs  sMiskr.  careodju  lat.  camceTf  uod  ^T'^nc^  mit  dem  dentschen 

Fmck  (eng'i.  fi^og)  griech.  ßdr^faxog  pera.  ^J^  oder  ^^'}^  sanakr. 
hkmeka  ^)  znsammenhäogt,  nur  dsM  das  Uebr.  in  beiden  Wörtern 
iichd»ar  die  ältesten  und  vollkommensten  Auasprachen  erhalten 
kat  —  Nie  aber  steigt  eine  solche  Wnrxel ,  sie  mag  entstanden 
Mrn  wie  sie  will,  su  einer  maßlosen  Länge;  das  Thatwort  (Ver- 
!»■)  hat  nie  über  yier,  und  das  Namenwort  welches  sieh  nach 
§.  145  mehr  dehnen  kann,  nie  über  fünf  Laute;  so  sehr  wirkt 
du  Gesez  der  dreilautigen  Wurzeln,  dass  diese  wenigen  langem 
lieh  doch  so  nahe  als  möglich  an  den  Umfang  jener  anschliei^en. 
Daher  auch  Wörter  ganz  fremder  Sprachen,  wenn  sie  ins  Semi- 
tiache  abei^hend  gt»gen  dies  Gesez  fehlen,  sich  leicht  yerkürzen, 
wie  rr3t*«D   Dan.  3,  10  für  n^3S»1D  trvfA^wrCa  t.  5.  15. 

allgemeine  Bildungsgeseze. 

Innerhalb  der  Wurzel  nun  von  jeder  Art  und  Farbe  beginnen  167 
die  Sprachen  zu  deren  Sippschaft  das  Semitische  und  insbesondere  a 
^  Hebräische  gehört,  das  eigentliche  Geschäft  der  BtUung  d.  i. 
der  feinem  Unterscheidung  und  Bestimmung  des  Wurzelbegriffes 
Mcii  MaRgabe  aller  der  feinem  Unterschiede  in  denen  dieser  sich 
deidiea  nnd  aussprechen  laßt ;  wie  dies  imallgemeinen  schon  §.  5 
erklart  ist.  Imeinzelnen  aber  durchläuft  die  Bildung  (oder  die 
Form)  wesentlich  drei  Stufen,  in  denen  die  Wurzel  immer  näher 
bestimmt  und  immer  schärfer  ausgeprägt  werden  kann : 

1.  Der  Wurzelbegriff  legt  sich  zunächst  entweder  als  That- 
wort was  man  gewöhnlich  Verintm  nennt  oder  als  Nennwort  (Na- 
neo,  lat.  Nomen)  dar,  die  zwei  Grundauffassungen  in  welche  alle 
Begriffe  der  verständigen  Sprache  sich  spalten,  weil  alle  Sprache 
wesentlich  aussagt  dass  etwas  genanntes  (ein  Subject,  welches 
deßbalb  immer  Nomen  sejn  mnss)  etwas  sei  oder  thue  (die  Aus- 
^  oder  das  Prädicat,  welches  daher  meist  eine  Handlung,  ein 
Bewegen  Wirken  und  Werden  schildern  muss).  In  welchan  die- 
ser beiden  Grandstämme  die  Wurzel  zuerst  übergehe ,  ist  gleich- 
artig: sie  kann  zuerst  bloss  als  Nennwort  sich  ausprägen  und 
festsezen  (wie  nK  Vaier  §.  106  a)  und  es  kann  dann  etwa  von 
'diesem  ans  möglichen^eise  ein  Afterverbnm  sich  bilden  §.  126^, 
<Mler  amgekehrt ;  jeder  Begriff  aber  eines  Thatwortes  kann  auch 
obne  Ansnahme  in  seinem  ruhenden  Begriffe  d.  i.  als  bloßes  Da- 
^JD?  alt  Nomen  aufgefaßt  werden.      Das  Verbum   als  das  Wort 

1)  auch  Ist.  ran%  kann  für  frana  lauten,  wie  rogo  für  frogo^  re~ 
<i|*  red-  ans  prmii  ngog,  deutsch  Rücken  aus  sanskr.  prUhta.    An  jene 

Wörter  schließt  aich  sogar  das  sehr  verkürzte  Türkische  iJb  für  Frosch 
ncher  an. 
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der  That  «mi  Bewegung  ist  daher  der  lebendigste  Tlieil  4er 
Sprache  und  bezeichnet  eine  Höhe  bis  zn  welcher  sich  alles  hin- 
auf und  von  wo  alles  wieder  sich  hinab  bewegen  kann«  —  Jeder 
dieser  zwei  Grundtheile  des  Sprachbegriffes  spaltet  sich  dann  aber 
sogleich  weiter  in  seine  mehr  oder  weniger  wesentlichen  Thei* 
langen :  das  Verbum  erscheint  entweder  aU  actiy  oder  als  pAssir, 
sodann  jedes  active  oder  passive  der  Zeit  seiner  Handlung^  nach 
entweder  in  die  Vergangenheit  oder  in  die  Zukuolt  fallend ;  das 
Nooien  sezt  den  ruhenden  Begriff  entweder  ganz  rein  fiiraich  oder 
an  einet  Person  einem  Orte  u.  s.  w.  haftend ;  und  noch  ein«  große 
Menge  anderer  Nebenbegriffe  prägt  sich  weiter  in  diesen  ernten 
Grundbegriffen  aus.  Wir  nennen  alle  diese  zunächst  der  Wur%eJ 
entkeimenden  Bildungen  Slämme,  wobei  aber  der  Unterschied  bleibt 
dass  der  eine  Stamm  der  Wurzel  näher  stehen  oder  gerader  aus 
ihr  hervorschießen  kann  als  der  andere,  wie  im  einzelnen  zu  zei- 
gen ist.  —  An  diesen  Stämmen  bildet  sich  dann 

2.  weiter  die  Bezeichnung  und  Unterscheidung  der  Person 
naeh  ihrem  Verhältnisse  zum  Bedendea,  ihrer  geringem  oder  gro- 
ßem Lebendigkeit  und  Bedeutung»  ihrer  Zahl  und  ihrem  Gesdileehte, 
da  alles  was  ausgesagt  wird  dach  immer  von  Personen  oder  ähn- 
lichen Wesen  sichtbarer  oder  unsichtbarer  Art  ausgesagt  wird. 
Da  die  Person  nur  ein  raheader  Begriff  ist,  so  würde  dieae  BiJ- 
düng  nicht  das  Verbum  treffen  können ,  wenanicht  jedes  Verbum 
nach  der  jezigen  Ausbildung  die  Personzeichen  mit  sich  verackaiol- 
zen  hätte  und  so  die  Vereinigung  von  Person  (Subjeet)  and  Hand- 
lung (Aussage,  Prädicat)  darstellte.  Maa  kann  daher  diese  inso- 
fern durch  Verbum  und  Nomen  gehende  Bildung  welcher  alle  Stämme 
gleichmäßig  unterworfen  sind,  die  erste  Umbiidtmg  nennen:   denn 

3.  tritt  zu  den  so  bestimmten  Begriffen  noch  zuvor  noth- 
wendig  eine  upeiie  Umbildung  ^  ehe  das  wirkliche  Wort  im  Saze 
mit  vollem  klaren  Sinne  erscheinen  kann«  Denn  in  jedem  8ase 
kann  das  Wort  wieder  nach  dem  Sinne  der  Rede  selbst  in  sehr 
verschiedenen  Beziehungen  und  Verhältaissea  stehen,  als  selbstän- 
diger S^griff  des  Sazes  (NominatitJ  oder  als  minder  selbatiuidig 
und  aadera  zur  Erläuterang  dienend  (casus  obUquus)^  als  ruhige 
Aussage  oder  als  Ausraf  tt.s.w.  Dies  sind  die  Verhältnisse  des 
Wortes  im  Saze  (die  Casus  und  Modi)\  und  mit  ihnen  achließt 
sich  erst  der  Kreis  der  Wortbildung,  da  jiJdes  Wort  notkweDdig 
auch  für  seine  besondere  Stelle  im  Saze  passen  mass  wenn  es 
einen  Sinn  geben  soll  '). 

b        .  Diesem  großen  Bildungsgange  gegenüber  der  jezt  die  gaaze 

1]  hiemit  ist  denn  auch  der  einzig  richtige  Weg  gegeben  alle  die 
Stoffe  der  Bildungs-  oder  Wortlchre  nach  dem  Sinne  der  Sprache 
selbst  zu  reihen;  uod  ich  gebe  hier  die  in  der  ersten  Ausgabe  yoid 
Jahre  1826  gewählte  Aufeinanderfolge  nur  noch  etwas  fester  ausge- 
führt als  dorL 
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Sprache  dnvcUraiigeB  und  Teif^istigt  hat  sodass  sie  als  ein 
fef&giger  feiaer  Leib  dem  Ansdracke  der  Gedaaicea  dient,  rerhal- 
teB  sieh  4ie  einzelnen  Wnneln  säwaitlidi  gleich :  die  Bildung  trifft 
alle  welelie  m  tg^  aitf  dieselbe  Weise,  und  es  gibt  danach  iiher- 
lil  aar  ^iae  Bildnng  von  dem  rohesten  Anfange  des  Weites  aa 
kis  SB  aetner  bestimmtesten  feinsten  Ansprigang  im  Saie.  Zwar 
ob  eine  Warsel  in  tfesen  oder  jenen  oderaoch  vielleicht  nur  in 
^inen  einaelnen  Staami  übergehen  soll,  hängt  von  dem  besondern 
SprachsiaBe  ah:  aber  jeder  Stamm  der  einsMl  gebildet  ist  moss 
dasn  weiter  durch  irgend  eine  Person  und  irgend  ein  VerhilltnisB 
aaigebiMet  werden.  Auch  die  drei  großen  Wunelarten  §.  101 — 6 
Terhaltm  sich  gegen  diese  Kraft  der  Wortbildung  wie  leidcad: 
■üchtanr  jede  Begriffswunel  §.106  muss  durch  sie  hindurch,  auch 
<tie  Deutewurseln  §.  102 — 5  müssen  wenigs^ns  was  Persoa  nad 
•Sazyerhiltniss  betrifft  durch  die  NominaNBildung ,  obwohl  sich 
gcfsde  bei  dieser  Wurselart  aiaaches  sehr  alterthinliche  und  ei- 
gene ia  der  Bildung  erhaltea  hat;  und  die  Gefühlswurseln  selbst 
§.  tot,  welche  dodi  ansich  vielmehr  thierischen  als  menschlichen 
WeMBs  sind,  können  sich  wenigstens  von  ferne  dieser  Bildung 
ttiebließen  und  schließen  sich  nach  §.  f  06  a  inderthat,  je  gebil- 
deter eiae  Sprache  ist  ^) ,   desto  mehr  ihr  an. 

Vergleichen  wir  das  VerhiUlaiss  dieser  drei  Stufen  der  Wort-  c 
Uldoog  in  den  semitischen  und  den  mittelländischen  Sprachen :  so 
erbalten  wir  die  mericwfirdigsten  Aufschlüsse  über  tiie  älteste  Ge- 
üchichte  dieser  Sprachstämme.  Bs  läßt  sich  nämlich  imeinaelnen 
gtsan  erweisen  (und  wird  unten  in  der  Kurse  überall  erwiesen 
werden) ,  dass  beide  Sprachstänme  auf  der  eraterf  Stufe  in  vielen 
der  wesentlichsten  und  ältesten  Bildungen  übereinstimmen:  das 
Mittel  dnr^  Verdoppeluag  der  Wunellaate  die  Stammbedeutung 
n  TenBaanichfachen  fiadet  sieb  urspringlich  in  beiden,  obwohl  es 
in  den  senütischen  Wuraein  wegen  ihres  festen  gleichmäßigen 
Bnes  eine  eigeathfimlichere  und  schärfere  Anwendung  findet  so- 
weit es  überhaupt  hier  angewandt  ward;  -und  besonders  sind  die 
Nebeawortchen  allgemeinerer  Bedeutung  Welche  mit  der  Wursel 
msasuaenwachsend  die  meisten  Stamadiildungen  hervorbringen,  in 
beiden  Sprachstäaunen  ursprttnglich  dieselben,  nur  dass  sie  iraMit- 
tellisdischen  sämmtlich  hinten  sich  anhängen  (unstreitig  schon  ia 
Folg«  eines  neuen  hier  berrscheaden  Gesezes  wonach  alle  solche 
Wortchea  der  etafschen  Wortbildung  hinten  hingeworfen  sind«'), 
«■  fiir  die  neue  Wortzusammenseaung  reine  Bahn  zu  habea)  wel-  ' 
<^bea  in  Semitischen  nur  die  jüngsten  sich  bequemen  (vgl.  §.  122 — 
167).  Auch  bis  ia  die  zweite  Stufe  einfacher  Wortbildung,  die 
^  hinten  am  Stamme  zu  bezeichnenden   Person ,   erstreckt   sich 


1)  dies  beweilt  niohtnnr  das  Ssnskril,  sonderaauoh  das  Arabische, 
>•  9r.  flr.  $.  404.  2}  wie  im  Aramiischen  der  Artikel  g.  103  e. 

BmmUtM  mmgf.  hekr.  Spl  6fo  j4,  16 
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Boch  diwe  anprangliclie  Verwandtschaft  beider  8pradurtiiaaie>  Mit 
aber  bier  nnvollendel;  auf  §.  171  ff.;  auf  der  dritten  und  lemtem 
Stufe  verschwindet  dagegen  fast  jede  gemeinnune  BildoBgc  und 
da»  Semitische  nimmt  seinen  gani  eigentfafimliclieB  Weg*,  oder 
vielo^hr  wie  man  hier  sagen  kann  es  bleibt  soriiek  und  ImOt  nur 
den  andern  Sprachstamm  den  gansen  geraden  Weg  feinster  Bil- 
dung bis  znm  Ziele  vollenden.  Hier  sehen  wir  also  in  den  deut- 
lichsten Zeichen  dass  beide  Sprschstämme  gerade  bis  in  die  Mitte 
der  einfachen  Wortbildung  zusammengingen,  dann  aber  sieh  trenn- 
ten :  and  es  Öffnet  sich  uns  hier  ein  überraschender  Blick  *in  Or* 
Seiten  von  denen  wir  sonst  wenig  oder  nichts  wissen.  —  Aehn- 
lieh  ließe  sich  aber  auch  so  zeigen  wieweit  das  Semitische  mit 
dem  Koptisch-Afrikanischen  zusammenging  ehe  beide  sich  trennten, 
und  wie  es  sogar  von  einem  entfernten  Zusammenhange  mit  an- 
dern Sprachstämmen  noch  einige  Spuren  trage. 

Noch  mehr.  Nach  Vollendung  des  Kreises  dieser  Wordiildnng 
welche  man  die  einfache  nennen  kana,  beginnt  das  Mittelländische 
einen  neuen  Bildungskreis  durch  die  Wortzusammensesung,  indem 
zwei  oder  mehr  bis  zur  Personbezeichnung  ausgebildete 
sich  unter  dem  gemeinsamen  Bande  6ines  Casus  oderModna 
mein,  bei  Ungleichheit  der  Begriffe  das  Untergeordnete  vorange- 
stellt. Im  Semitisclien  und  namentlich  dem  Hebräischen  finden  sich 
aber  nur  einige  entfernte  und  geringe  Anfange  dieser  hohem  Wort- 
bildung welche  ungemein  viel  Spannkraft  des  Geistes  fordert, 
§.  270:  im  Grunde  fehft  ihm  dieser  ganze  Kreis,  und  andere 
Sprachmittel  mußten  dafür  Ersaz  geben.  So  stimmt  auch  diese 
Brscheinung  völlig  zu  der  vorigen. 
d  Sieht  man  auf  die  Mittel  wodurch  das  Semitische  seine  Bil- 
dungszwecke erreicht,  so  sind  diese  1)  ein  Zusammeawachsen 
kleiner  Wörtchen  welche  sehr  allgemeine  Bedeutungen  geben  kön- 
nen ,  mit  der  Wurzel,  sodass  jene  nur  noch  zur  Färbung  der  Wur- 
zelbedentung  dienen.  Dies  ist  also  zwar  zuaächst  äußere  Bildung 
durch  fremde  Zusäze:  allein  weil  diese  Anhängsel  immer  mehr 
bloss  geistige  Bedeutung  tragen,  verflüchtigen  sie  sich  iiuner 
weiter  und  hängen  sich  immer  fester  an,  ja  dringen  allmälig  in 
die  Wurzel  seihst  ^).  —  Schon  etwas  mehr  innerlicher  ist  2)  das 
Mittel  der  Verdoppelung  von  Wurzellauten  und  zwar  in  verschie- 
dener Stärke,  um  die  Bedeutung  der  Wurzel  zu  vermannichfachen; 
und'bissoweit  geht  so  ziemlich  noch  wie  §c  genügt  das  Mittell. 
mit  dem  Semit.     Nun  aber   kommt  —    3)  im  Semit,    nach  §.4^ 

1)  ds8  Zeichen  n  des  Reflezivs  schiebt  sich  im  Hebt,  and  Aram. 
wenigstens  in  einem  nahe  liesenden  Falle   $.  124,  im  Arab.  ganx  all- 

gemein  hinler  den  ersten  Wurzellaut  des  einfachen  Stammes.  Der 
febergang  eines  Prdfixei  oder  Suffixes  in  ein  imfix  ßndet  sich  auch  im 
MiUell.  in  Fillen  wie  brndknäU  und  bammddki,  die  sog.  IX  und  VII  Conjug. 
im   Sanskr»  » 
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■b  4ss  Moste  «mi  gentigvte  Mittel  der  tiiiiere  Vocalwecbsel  hinza, 
wwin  ibm  «faui  Mitteil,  nioht  mit  gleicher  Macht  folgen  kann  (ob- 
gWcb  aaeh  in  ihm  dieie  innere  Bildung  die  Süßere  xa  nnterstüien 
■ad  sBMtheii  su  eraezen  beginnt),  nnd  welcher  jezt  als  das  herr- 
sdboMfaite    and   durchgreifendste   alle   Wortbildung   durchdrungen 
bat.      Bagibt  ursprilngliche  d.  i.  in  der  Wurzel  begründete  Vocale; 
aaderc  mad  wenigstens  zur  Aussprache  der  Mitlaute  nothwendiger, 
wobei  a  iBMlIgeaieinen  der  nächste  ist,  das  gesenkte  e  (i)  mehr 
dareil  den  starkem   Vocal   einer  Torhergpehenden   oder '  folgenden 
Sylbe  bedingt  wird  §.  108  ^f.     Hier  erst  greift  der  innere  Vocal- 
wecliaal  ein:    Vocale   bestimmterer  Farbe   dringen  in  die  Wurzel 
■m  bcsdmaitere  Aedeutungen  zu  bilden,  wie  das  u  oder  t  um  den 
Paaanrbegriff,    das  a-al   um   den    Verkieinerungsbegriff  zu  bilden 
§.   129.  167;   kürzere  Vocale  verlängern   sieb  vielfach   innerhalb 
der  Wuivel  §•  149,  oder  gewichtige  lange  Vocale  sezen  sich  end* 
lieh  ganz  neu  in  ihr  fest  §.  125.  151  f.,    alles   um  den  Wurzel- 
begriff in  stets  neue  feinere  Schattungen  zu  spalten ;  die  Stellung 
der  Vocale  wechselt  innerhalb  derselben  festen  Laute  §.  160  oder 
ihr  ganzer  Ton  ändert  sieh  §.119,  Vocale  halten  sich  sezen  sich 
fest  oder  verschwinden,   alles   um    verschiedene  Begriffe  so  kurz 
and  doch  so  klar  als  mögflich  hören  zu  lassen.     So  ergreift  die- 
ses feinere  Gewebe  das   ganze  weite   Gebiet   der  Bildung,   dass 
fut  kcia  einziger  Vocal  ihr  noch  gleichgültig  bleibt ;  kein  Sprach- 
staaiai  kennt  eine  ähnliche  Bildungskunst,  und  während  das  alles 
im  Hdbr.  schon  sehr  weit  durchgeführt  ist ,  greift  dieser  wunder- 
bare Zauber  im  Arab.   und  Aeth.    noch  in  neue  Gebiete  ein,  um 
die  teßere  Bildung  noch  immer  mehr  durch   die    innere   zu  erse- 
sea ').  —  Weil  aber  bei  alle  dem  nach  §  e  die  Bildungskraft  im 
GroRea  zarnekgegaagen ,   ist  endlich    4)    noch   ein  ganz  äußeres 
Mittel  Uasugekommen  um  Begriffe  zu  bilden:  die  bloße  Stellung 
and  Ordnung  der  Worte  §.  201  ff. ,  wodurch  sich  denn  das  Semit. 
wieder  ganz  rückwärts  zu  der  Reihe  des  Sinesischen  Türkischen 
nnd  ähalicber  Sprachen  hinbewegt. 

Da  jede  Begriffswurzel  §.  106   demnach    nur   mittelst  dieser  e 
Bildung,  und  da  schon  der  einfache  Stamm  welclier  ihr  am  näch- 
sten stehen  würde    nur   entweder  als  Nomen  z.  B.  sn^  oder  als 

V  r: 

Vefbam  3rs  ausgesprochen  in  der  wirklichen  Sprache  erscheint: 
so  ventebt  sich  dass  die  reine  Wnnel  als  solche  überhaupt  nicht- 
■ehr  ohne  die  Bildung  irgend  eines  weitem  Unterschiedes  aus- 
sprechbar ist.     Nach  der  jezigen  Ausbildung  der  Sprache  ist  also 


1)  im  Arab.  and  Aeth.  ist  so  eine   schon  ganz  herrschende  innere 
Plarslbildang  sUtt  der  äußern  entstSDden ;  im  Arab.  gehört  ferner  da- 

hm  die  neue  Femininbildung  ioudäu  und  kubrä  K^y^  ^on  astadu  akbamt 
indem  das  a  Tom  sich  mit  dem  weiblichen  -a  am  Ende  vereinigt;  sowie 
nanehes  andere  seltenere. 

16* 
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die  Wimel  nur  ein  gelehrtes  Credankending ,  wie  eine  voterirdi- 
sehe  Wurzel  von  der  man  nur  die  darana  henrorgegaagenen  ein* 
zelaea  Stämme  und  Zweige  siebt.  Die  ganxe  soTiel  reriiandelte 
Frage  ob  Verbum  oder  Nomen  früher  sei,  ist  deauiach,  so  gestellt, 
völlig  eitel.  Weil  jedoch  das  Verbnm  einen  lebendigem  uad  toII- 
ständigern  Begriff  gibt,  das  Nomen  dagegen  den  Begriff  begrenxt 
und  mhend  auffaßt,  so  ist  das  Verbnm  allerdings  in  der  Stasm- 
lehre  ebenso  nilher  wie  unter  den  Personen  das  mic.  näher  ist  nla 
das  fem,;  und  da  man  doch  grammatisch  die  Wnnel  auf  irgend 
eine  Art  kurx  und  deutlich  angeben  muss,  so  ist  es  im  Wörter- 
buche besonders  Sitte  geworden,  die  kiiraeste  Verbalforai  oder  ilie 
dritte  Person  sg^perf.  des  einfachen  Staaunea(§.  110^),  wie  än^>  ^^ 
den  Wunellant  anzugeben,  wie  man  in  europäischen  Sprachen  so  den 
Infinitiv  angibt,  der  doch  geschichtlich  betrachtet  weder  Worxel 
noch  erster  Stasun  ist.  Nur  bei  den  Wurseln  mit  ü  in  der  Hitte 
§.  113  nennt  man  dea  Infln,  des  einfachen  Stammes  wie  b^p  als 
Wurzel,  weil  das  per/1  hier  den  Wunellant  weniger  destlieh 
ausspricht. 
108  Bine  wichtige  Folge  der  eben  erwähnten  WortbiMnng  iat, 
adass  jedes  so  gebildete  Wort  in  allen  seinen  Theilen  und  Sjlbeo 
eine  feste  innere  Einheit  hat.  Anlehnen  können  sich  zwar  an  je- 
des Wort  vom  odei*  hinten  andere  kleinere  unselbständige  Wörter, 
Praßte  und  Suffixe  genannt,  wie  §.  241  —  66  weiter  beschrieben 
wird:  aber  diese  sind  eigentlich  nur  durch  den  Saz,  aicht  dnrek 
ein  inneres  Band  mit  ihm  verknüpft,  und  hangen  demnadi  nur 
lose  mit  ihm  zusanunen,  was  sich  in  der  Vocalanssprache  seiir 
merklich  zeigt  §.  243  ff.  Abgesehen  also  von  diesen,  bildet  jedes 
Wort  eine  festgeschlossene  Binheit,  wodurch  zunächst  alle  die 
Znsäae  welche  nach  §.  107  c  die  Wurzellante  von  außen  vermeh- 
ren sich  ihm  so  eng  als  möglich  verknüpfen,  welches  man  s.  B. 
an  dem  Dagesh  lene  in  Fällen  wie  anda  ahD**  nnaxa  nnnd  6. 93 
sieht.  Vorzüglich  stark  aber  zeigt  sich  diese  innere  alles  verbin- 
'  dende  Worteinbeit  darin  dass  die  Vocale  des  Wortes  unter  sich 
in  einer  Wechselbeziehung  und  Wechselwirkung  stehen  können, 
welche  zu  beachten  und  zu  verstehen  von  großer  Wichtigkeit  ist. 
Wir  finden  nämlich  bei  näherer  Ansicht 
b  1)  eine  Art  Lantgewicht,  dessen  Binflass  sich  durch  das  ganze 

Bildwerie  der  Worte  mit  groLler  Macht  erstreckt,  und  dessen  höch- 
stes Gresez  ist  dass  ein  starker  Vocal  leicht  die  Vocalausspraebe 
des  ganzen  Wortes  beherrscht,  und  zwar  desto  mehr  je  nothwen- 
diger  er  im  Worte  schon  durch  die  Stammbildung  begründet  ist. 
Dies  höchste  Gesez  gestaltet  sich  aber  nach  der  Stellung  der  einzel- 
nen Laute  sowie  durch  seine  eigne  Gegenwirkung  sehr  mannichfach: 
a)  nehmen  wir  die  gewöhnliche  dreilautige  Wurzel,  so  wird 
allerdings  die  nächste  Stelle  vonwo  aus  die  Vocalanssprache  das 
Wort  leicht  umfassen  kann   und   wo   sich  also   der   nächste  und 
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BoikweiMKgBte  Vocal  festest,  die  Mitte  des  Wortes  d.  i.  der  iweite 
roD  drei  festee  Luiten  teyn:  ans  kfUdb^  ^3d  kabid^  vgl.  §.1196. 
TietBB  weiter  vier  feste  Laute  durch  die  Wnnel-  oder  (was  us 
UMfigateu)  durch  die  Stanm-Bildung'  xusanmen,  so  bleibt  bei  den 
orspHiiig'liGheii  Vocalreichthuiae  des  Semitischen  der  nächste  Vooal 
ebenso  Tor  dem  losten  Wvnellante,  sodass  das  Wort  in  zwei  «i* 
«■■CBgeseate  Sylben  serfallt:  allein  hier  beginnt  die  Wirkung 
des  TBrhcrrschenden  Vocales.  Ist  der  Vocal  der  leiten  Sjibe  der 
stärkere,  welches  nach  dem  eben  gesagten  überall  das  nächste 
ist,  so  senkt  sieh  d6r  der  erstem  leicht  vor  ihm  auf  sein  gerin* 
gferes  Gewicht:  vor  ä  oder  e  in  der  lesten  Sylbe  verdünnt  sich 
also  ein  ursprüngliches  oder  mögliches  a  sehr  häufig  zu  s  oder 
vielmehr  nach  §.  18  a  zu  t,    wie  3dn^  für  ^^"nD,  xälp.'O  ntntjq 

for  VJ-^^p^TZ  nhoq  §.  160  c,   vgl.    das   Aramäische  i^^OjV)  t  a^nV) 

welches  In  diesem  Falle  noch  einfiicher  das  a  beibehalten  hat; 
for  dem  kurzen  ä  hält  noch  weniger  das  ganz  gleidilautende  d 
stand,  wie  |ranD  für  ya'nTS  §.  */13,  ätprij  für  aipna  §.  140 o. 
Dass  sich  in  dieser  Sylbe  "^der  tiefere  Vocal  festsezt,  stimmt  auch 
ganz  zo  dem  Wesen  des  VorCones  §.  695:  daher  dieser  Vocal 
auch  noch  wandelbar  ist,  außer  wenn  er  sieh  sogleich  als  das  im 
Hebräischen  allerdings  beliebteste  spize  feine  t  festsezt.  —  Ist 
aBgekekrt  der  Vocal  der  erstem  Sylbe  der  schärfere  und  stärkere» 
so  wirkt  er  leicht  dahin  dass  hinter  ihm  in  der  lezten  Sylbe  nur 
das  tiefgesenkte  schwache  »(oder  dafür  e  nach  §.176)  laut  wird) 
wie  in  n^9  §.  155e,  bnpB  §.  I60e;  wohin  eigentlich  auch  die 
Verhal*Biidnngen  nnd  und  nndn  gehören  §.  1816. 

6)  Aber  noch  weit  gewichtiger  als  ein  solcher  leichterer  Vo*  c 
cal  wMct  ein  sehr  schwerer  und  unwandelbar  langer  auf  die  Fas- 
sang des  ganzen  Wortes  ein,  indem  andre  Vocale  in  seiner  Um- 
l^vng  vor  ihm  sich  stark  senken  und  verringern.  Ein  nnwan* 
delbar  langer  Vocal  welcher  zur  reinen  Bildung  neu  in  die  drei- 
Isntige  Wurzel  tritt,  klingt  so  stark  dass  er  neben  sich  nur  den 
tiefsten  und  schwächsten  Vocal  leidet:  hinter  ihm  senkt  sich  der 
nodiwendige  Vocal  zu  i  oder  nach  §.  176  dafür  e:  ^tpt  §.  151» 

Tor  ihm  würde  er  sich  el^enso  zu  t  senken  müssen  (v'^)»  <^ber 

dieser  kurze  schwache  Vocal  kann  sich  in  einfacher  tonloser  Sylbe 
bier  nichteinmal  als  Vorton  halten  und  wird  zum  bloßen  Vocal- 
SBichlage»  wie  b^a^  an:;  §.  153  c  vgl.  §.  68  6.  Ist  aber  neben 
dasm  solchen  ü  oder  6  (d)  ein  anderer  unwandelbar  langer  Vocal 
gleicher  Farbe  im  Worte  begründet  und  nur  durch  einen  einzel* 
oen  Mitlaut  von  Ihm  getrennt,  so  senkt  sich  der  vordere  als  der 
tonlose  zwar  auf  ähnliche  Art,  aber  ohne  seine  unwandelbare 
Uage  aufzugeben  verfärbt  er  sich  bloss  zu  I  oder  i;  wie  y^h->3 
ftr  nh*i3  §.iö66.c;  D*v?,  üyn,  1^ W«*!  für  0^*,  Dhnn,  ]'l©«'^ 
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§•  168  e  ^);  and  demselbeQ  Geseie  fuigeii  segar  mk^m 
unpiünglich  aan  swei  trennbaren  Wörtern  snaanimengeseile  Wör- 
ter sieb  zn  fugen  nn,  nänlicb  Eigennamen  wie  y^-^l  ^Itficmg  und 
fiinn'^  aiu  9}D*\ln'^  und  M«ln^'^  ^)  *  und  die  Partikel  ^b^b  »n— ■rftr 
für  etblb  §•  358  ^  wo  aick  das  zweite  6  Terfäibt  hat.  Ja  ^Fci* 
ter  zeigt  sieb  die  ungemeine  Zartheit  und  Weichbeit  des  Hebni- 
scben  diftrin  dass  der  eine  der  beiden  Vocale  sich  zugleich  Ferkör- 
zen  kann  in  den  Bildungen  lA^D  fiir  ni^O  §•  156 e  und  f\rb  für 
f  "itt^b  wo  ein  bloßer  Vorton- Vocal  geblieben  §.  163  e;  ferner  Jaria 
dass  sogar  die  bloßen  Endungen  des  pL  -Im  und  '6m  eine  ähn- 
liche Wirkung  auf  einen  vorhergehenden  Vocal  auanben  kÖMieii, 
wie  D*^»^  mit  bloßem  Vertone  ä  Ton  D*)^  §.  186/.  Vgl.  noeh 
§.  1896*11/. 

Auf  den  Vocal  vor  einer  Mittelsylbe  hat  ein  sehr  starker 
Tonvocal  oft  eine  ähnliche  Wirkung,  wie  in  den  Bildungen  ^^pip 
§.  1566,  -1*134  nsK  t^K9  §.  155/*,  wo  sich  das  t  nur  hieraus  er- 
kläK  und  wo  in  den  andern  semitischen  Mundarten  statt  seiner 
vielmehr  a  sich  erhalten  hat.  Aber  wie  durch  eine  Art  Gegen- 
wirkung hat  sich  dagegen  in  zusammengesezter  Sjibe  rar  dem 
betonten!} immer afestgesezt,  wie  in  den  Gebilden  v^b&§.  1606, 
nn-ittn  §.  161,  P|!tDM3  §•  i57a,  wp\(i  §.  162,  ja  auch  fast  im- 

/mer  in  dem  Gebilde  n^n^ljj.  §•  165  6.  Und  einer  ähnlichen  Gegen- 
wirkung muss  es  zugeschrieben  werden  da^s  vor  der  scharfen  ad- 
jectiven  Endung  -4  sich  a  als  sein  Gegengewicht  festzusesen  sacht 
und  jeder  abweichende  Vocal  in  diesen  übergehen  kann,  wie  ^»^ 
von  y'Q*^  §.  1646. 

d  e)  faine  Art  Gegengewicht  der  Laute  liegt  auch  darin  dass 
die  Stämme  von  etwas  ungewöhnliche:  Länge  die  Endvocale  ver- 
hältnißmäßig  kürzer  haben  können,  wie  ?{e3Dr],  bl^tt^  §•  157  6.  c. 
—  Tritt  vor  das  Wort  auch  nur  ein  mit'  einer  gewissen  Kraft 
ihm  enger  zu  verbindendes  Wörtchen  wie  der  Artikel  ist,  so  kann 
es  nach  solchem  Gewichte  vorn  etwas  von  seiner  übrigen  Vocal- 
aussprache  verlieren  ') :  zweisylbige  Fürwörter  verlieren  leicht  das 
S  womit  sie  schließen,  bfitn,  Tbn  fiir 'nb^n,  nt^n  §.  1034. 
183  a.  6;  und  in  einem  Namenworte  wie   D'^V'j^ji  ^.  186  if,  süt 


1)  bis  dahin  findet  sich  alles  auch  im  Arabiachen  ^.  ar.  h  p.  86]» 
im  Aramäischen  wenigstens  znmtheil  wieder  vgl.  Uo^Gu)  imdmd  von  pSm^ 

2)  9^v;  für  9^ynr^  findet  sich  erat  in  den  Gbronik-Bfichem :  man 
könnte  daher  zweifeln  ob  der  weit  früher  vorkommende  Name  JüM*  «nf 
dieselbe  Weise  entstanden  sej,  znmal  neben  ihm  ein  Jök4*  sich  aller» 
dings  nicht  belegen  läßt.  Allein  doch  findet  sich  schwerlich  eine  andre 
Möglichkeit  diesen  Namen  zu  erklaren;  wir  werden  also  annehmen 
müssen  dass  solche  Aussprachen  xerstreut  früh  entstanden. 

3)  auch  diesem  ähnhches  findet  sich  im  Arabischen,  ^.  ar.  $.  336 ; 
es  gehört  dahin  auch  das  Fehlen  des  TmuU  in  Gebilden  wie  akbrnut  fse^Mfa. 


E.  —  JUgemmme  WAm^iywM.    §.  108.  109.         247 

o  rdr  tS'^V'ip^  mit  kanem  o,  kehrt  das  nach  §.  69ii 
blasa  dordi  den  Gegeaton  nothwaadige  kune  o  desto  leichter  in 
seine  völlige  Pliiohtigkeit  sarttck  jeaiehr  der  tiegenton  nun  vorne 
eiaen  festeren  Halt  fiadet* 

2)  aeigt  sich  in  dem  festen  Baue  des  eigenthiimlichen  Wor-« 
tca  4ie  Kraft  des  Wiederhalles,  welche  die  Farbe  des  einen  Vo- 
cals  nach  d6r  des  andern  sich  so  bestimmen  JHlU  dass  nur  der- 
selbe Vocal  wiederzukehren  scheint;  dies  trifft  im  Hehr,  nur  bei 
korzen  Vocalen  ein,  und  zwar  bei  dem  nach  §.  28  c  yorziiglich 
dalHn  neigenden  o  in  Wörtern  wie  *i|pnj^  §•  158  6,  und  bei  dem 
hioliirea  Dopaellaute  4-6  nach  S.  166.  24 «,  tand  S.  1466,  n'-^riA 

§.  l7Sc«).  '"  '"' 

3)  lüJBt  sich  aufh  schwerlich  rerkennen  dass  die  Sprache  in^ 
de«  geschlossenen  Worte  gerade  amgekebrt  das  ungewöhnliche 
Zvsanuientreffen  zweier  gleicher  Vecallaute  zu  vermeiden  eine 
Neignng  faßte:  '^^D'^n  (du  wirsi  gui  s^yn,  fem.)  erklftrt  sich  so 
aU  für  ^aU'^n  gesprochen  §•  139«;  es  versteht  sich  aber  dass 
dann  «lie  andre  Bildung  ebenfalls  im  gesammten  Gebiete  der  Sprach- 
möglichkeiten eine  Anknüpfung  haben  muss.  Bine  Neigung  Man- 
nickfnitigkeit  statt  todter  Gleichartigkeit  im  Laute  einzuführen 
finden  wrir  wenigstens  sonst  auch  wohl  bei  dem  Zusammenfiigen 
zweier  Worte,  wie  in  den  beiden  Imperativen  ^v'i'li  "^n^p  Mikha 
4,  13  vgl.  §.227c,  in  Verbiadungen  wie  natn  n3K*§.  16*6. 104il, 
ferner  in  der  §.1056  erklärten  Verbindung  ^nT^inVd  wo  freilich 
dorcb  den  Gegeasaz  des  Lautes  zugleich  eine  Art  Gegensaz  im 
Sinne  gebildet  wird,  als  sagten  wir :  wie  diess  und  da$.  Anderes 
und  weitergehendes  dieser  Art  ist  schon  §.  76«  erörtert. 

Mchere  Wörter  sind  zwar,  besonders  im  HebriUschen  welches  109 
nater  allen  semitischen  Sprachen  die  I^aute  am  meisten  verweich- 
licht hat,  endlich  in  der  geschichtlichen  Ausbildung  bis  unter  das 
Gewicht  voa  drei  festea  Lauten  herabgesunken;  und  Wörter  welche 
■Mhr  hloße  Nebenbegriffe  auadriieken  z.  B.  Präpositionen,  verkür- 
zen stell  auch  nach  ihrer  ganzen  Bedeutung  im  8aze  nothwendiger. 
Aber  in  den  Uauptbildungen  bemerkt  man  dass  die  Sprache  oft 
auf  nene  Weise  durch  besondre  ■  Laute  durch  Stärkung  der  Aus- 
sprache oder  gar  durch  Wiederholung  des  ganzen  kleinen  Wortes 
wieder  zu  ersezen  sucht  was  sie  gegen  das  Gesez  der  dreilautigen 
Wonel  verioren  hat;  und  es  ist  auch  das  noch  ein  Bildungstrieb 
wefAer  sich  auf  die  mannichfaltigste  Weise  durch  die  Sprache 
wie  nie  jeat  ist  hindurchzieht  und  manchen  Gebilden  ihr  festes 
Gepräge  gegebe«  hat,  vgl.  §.  112.  114  f.  1666.  213.*  227  n.a.; 
sogar  eine  Präposition  kann  sich  durch  Wiederholung  ihrer  selbst 
verstärken  wenn  sie  bloss  mit  schwachen  Anhängseln  (Suffixen) 
in  Berflhrung  kommt  §.  263  6  ^). 

1)  vgL  ähoUohes  $r,'«r.  L  p.  167.  2)  slles  dies  leigt  sich 
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110'        Werter  welche  entweder  nie  sur  vollen  Teibal«  oder 

abüdung  fortgeAChritten  sind,  oder  die  von  dem  lebendigen  Theile 
der  Spreche  sich  aümälig  mehr  ablösend  und  in  starrer  Gestalt 
stehen  bleibend  gewisse  Nebenbegriffe  anedrncken  z.B.  i£i23  adkr, 
diese  sonst  sehr  verschiedenartigen  Wörter  faßt  man  witer  dem 
Namen  Partikdn  (Kleinwörter,  oder  Einxelnwörter)  sasammen.  Sie 
indess  neben  Verbnia  nnd  Nomen  als  den  dritten  Redetheil  abss- 
handeln  ^),  ist  wegen  ihrer  Unselbstständigkeit  nicht  an  mtben. 
b  Bisweilen  aber  gebraucht  sie  die  Spradie  wieder  in  lebeadi- 
gerer  Auffassung  und  freierer  Anwendung,  wie  z.  B.  Djrss  memi^ 
(parumj^  weil  für  den  Begriff  nicht  leicht  ein  anderes  \^ort  da 
ist,  wieder  in  jeder  Verbindung,  als  Prädicat,  als  Snbject,  mit 
dem  Artikel,  auf  Singular  oder  Plural  belogen  vorkommt  (ivah- 
rend  erst  ganz  spftt  davon  ein  neuer  pL  0*^ta;^^  §•  186  d  gebildet 
wird);  und  wie  man  sagen  kann  irtbz  mii  so  dL  i.  mit  aelcbea 
Worten  1  Kön.  22,  20. 
c  Cm  von  der  dreilautigen  Wurzel  aus  alle  BiMungen  knrs  m 
benennen,  dient  seit  dem  Mittelalter  nach  dem  Vorgange  der  ara- 
bischen und  jüdischen  Grammatiker  das  Verbum  b:pe  Unm  ala  Bei- 
spiel; den  ersten  Wurzellaut  nennt  man  danach  d,  den  zweiten  y, 
den  dritten  b,  z.  B.  :fb  d.  i.  eine  Wuisel  deren  erster  I.«aat  ein  3 
ist;  auch  die  Stämme  und  die  mehrlantigen  Wurzeln  nennt  man 
danach,  z.B.  Vy^rr  d.  i.  der  starkactive  Verbalstamm  §.  122,bb9a 
d.  i.  ein  Stamm  der  den  lezten  Wurzellaut  wiederholt  oder  aiich 
eine  vierlautige  Wurzel.  Doch  paßt  fiir  'Beispiele  leichter  die 
Wurzel  ^nd,  weil  in  ihr  lauter  starke  Laute  sind,  auch  die  wich* 
tigen  Eigenheiten  des  Dag»  k^e  sich  in  ihr  vollkommen  ansdricken 
können.  Freilich  finden  vnr  von  ihr  jezt  nicht  alle  möglichen 
Bildungen  im  AT.  gegeben  vor:  aber  man  kann  für  diese  Ana- 
nahmsfiUle  dann  übmill  auch  andre  Musterwörter  wählen. 

Aehnlich  ist  seit  dem  Mittelalter  Sitte  den  einfachen  Verbal- 
stamm  bjl  d.i.  leicht,  die  vermehrten  und  abgeleiteten  Verbal- 
Stämme  D'^^ad  d.  i.  Mchmere  zu  nennen.  Der  Kürze  w^|^  be- 
halten wir  den  Namen  Qal  bei. 

IH€  Arten  der  fVurttln  nach  ihren  Lauten, 

111  Bei  der  Anwendung  der  Bildungen  auf  die  einzelnen  Wnfseln 
kommt  es  indess  sehr  mx£  die  Art  der  WurzMnUe  an.  Ztfder 
§.  106  beschriebenen  Wurzel  gehören  allerdings  immer  drei  feste 
Laute,  wie 'sie  dort  erklärt  sind.     Bestehen  nun, diese  drei  Laute 


auch  in  andern  alten  und  neuen  Sprachen  sehr  ähnlich :  es  kommt  aber 
dabei  ganz  auf  die  geschichtliche  Entwickelang  und  Ausbildung  der 
beaondern  Sprache  an.  1)  wie  die  Arabischen  Gelehrten  tha- 

ten  und  naon  ihnen  die  ältesten  nebriischen  Sprachlehrer. 
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MB  4m  staikfl»,  sieh  stets  crlialteiuleii  üitlavteii  wie  nntD,  nsb, 
so  seigt  Bicii  die  Bildung  in  ihnen  am  gleichmäßigsten  nnd  im- 
allgvmeiaen  am  vollkommeneteB.  Aliein  es  gibt  eine  große  Zahl 
von  Woneln  welche  diese  höchste  Stärke  md  Vollendung  mehr 
oder  weniger  nicht  haben,  die  man  deOhalh  $ch»äeke  Wnneln  oder 
Wuseln  sekmaeker  Bikkmg  nennen  kann,  nnd  in  denen  sich  vieles 
eigentiiuilieb  gestaltet,  yieles  auch  ans  dem  iMihem  Alterthnme 
uA  sihcr  erhadten  hat.  Die  Schwädien  solcher  Wurzeln  sind 
fireilidi  xnm  Theile  sdir  serstreut  nnd  einseln,  hie  und  da  erst 
aa&iummend,  wie  das  3  sich  in  manchen  Fällen  leicht  auflöst  §.  60, 
nad  wie  der  leiseste  Hauch  M  bisweilen  ganx  überhört  wird  §.  53  f. 
Sehr  durchgängig  sind  swar  die  Einwirkungen  welche  von  einem 
Haoehlnnte  §.  39  ff.  in  der  Wvrzel  ausgehen  können ,  aber  sie 
betreffen  nur  die  Aussprache,  vorzfiglioh  die  der  kilnem  Voeale. 
dagegen  gftt  es  ganse  Reihen  ron  Wurxeln  welche  nach  ihrem 
eignen  Ursprünge  und  Wesen  stärker  und  durchgreifender  ron 
der  gewöhnlichen  oder  Harken  Bildung  abweichen  müssen: 

L  Es  gibt  Wurzeln  die  dem  Umfange  nnd  Znstande  kür- 112 
serer  Crwnrzeln  §.  4  dädiveh  therls  sehr  nahe  geblieben  theilsd 
wohl  nudi  durch  geschichtliche  Entwickelnng  erst  wieder  näher 
gekoannen  sind  dass  sie  nur  zwei  feste  Mitlaote  um  einen  kurzen 
Vocnl  rereinigt  enthalten,  wie  n»  mad,  be  pai;  weil  aber  die 
Büdug  wenigstens  die  Kraft  Ton  drei  Lauten  fordert,  so  liegt 
ihnen  zwar  als  etwas  wesentliiAes  stets  die  Verdoppelung  des 
a weiten  Lantes  zum  Grunde,  sodass  die  wirklich  lebende  Wurzel 
laatet  maH  paU;  man  beaeichnet  sie  daher  als  ;&- Wurzeln.  Allein 
es  ergibt  sieh  auch  ans  diesem  Ursprünge,  dass  bei  ihnen 

i.  die"  beiden  iezten  Wurzellante,  wo  nur  immer  möglich,  in  ^ 
^ineai  dichten  Laute  zusamm«i  zu  bleiben  suchen,  da  außerdem 
aasich  schon  dieselben  Laute,  zweimal  kurz  nach  *  einander  wie- 
derholt, einen  anangenehmen  Laut  geben  und  sich  gern  yereini- 
gen  §»  62.  Ein  beweglicher  Vocal  daher,  welcher  zwischen  zwei- 
tem nnd  drittem  Wurzellante  stehen  würde,  sezt  sieh  sofort  Tör 
dem  zweiten  fest,  falls  dieser  selbst  ohne  festen  Vocal  ist,  wie 
ao  fir  MO ,  an  für.  äbn ,  da  das  a  der  starken  Bildung  bloss 
rem  Vortone  stammt  nnd  also  sich  nicht  fest  erhält;  und  ebenso 
wean  zwei  Mitlattte  TOiheigehen  würden,  wie  ab;  für  l&D';,  Mti 
für  ucn,  wo  nun  vielmehr  bei  der  schwachen  Bildung  ein  Vor- 
tonn- Vocal  entsteht  §.  68  n. 

Die  sonst  dnrch  den  Ton  verlängerten  Endvocale  bleiben  hierc*^ 
▼erhaltaißniäOig  kürzer,  weil  durch  den  doppelten  Mitlaut  der 
Vocal  saehr  beengt  nnd  zusammengedrängt  wird.  Zwar  wird  nun 
durch  besondre  Ursache  der  Endmitlaut  nicht  deutlich  doppelt  ge- 
kört §.  63  6,  nnd  die  Vocale  am  Ende,  tonhaltig  werdend,  können 
doch  wieder  passenden  Ortes  etwas  gedehnt  werden,  obgleich  die 
Debnong  hier  weit  beschränkter  bleibt :  aber  vor  Zusaasylben  wird 
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die  Verdoppelung  netbwendig  hMiv,    ond   mit  dem  Tooe  follflii 
die  Tonvocaley  x.  B.  non  i  nSaon  9  abn :  na^aDP. 

d  Besondera  ebne  NacbMuylbea  «ad  diese  StäBMe  die  korxe- 
steo  und  scbwäcbsten  welcbe  möglieb. '  Daber  atrebeo  sie  aacb 
mebr  ela  alle  andre  nacb  Verlängemiig,  welcbes  «eb  in  swci  Fol- 
gen am  meisten   zeigt: 

a)  statt  y  des  gewöbnlicben  a  als  Vortones  ist  neben  einer 
einsigen  andern  kurzen  Sjibe  oft  das  in  solcbem  Zasamaenhange 
etwas  schwerere  e^  wie  in  dem  Partioipe  a^Ta  §.  16tte  vgl«  dep 
In/In.  pnn  §«  238  4,  ferner  in  dem  SttbstantivensD  §.  löO  ä,  wük- 
rend  in  der  Impeifecta-Bildung  hp2  mgleieb  noch  eine  andre  Ur- 
aaehe  einwirkt  §.  188  6. 

e  b)  die  Verdoppelung,  unbörbar  Im  sebließenden  Mitlaute,  dringt 
scbon  bisweilen  in  den  vorigen  vor,  wenn  diesem  ein  Vomaxinnt 
vorbergebt;  sodass  diese  Stamme  durcb  die  eingreifende  Verdop- 
pelung des  ersten  Wuraellautes  denen  mit  f  als  erstem  ähnlich 
werden,  wie  tsn2  für  an^  §.  1416;  pusia  für  pen  §.  160  if  ^;. 
Vgl.  weiter  §.  114  c. 

f  Diese  Verrückung  des  Doppellautes  ist  nun  im  AnaüUscIiett 
ganz  durchgedrungen  und  bat  dadurch  die  Gestalt  der  Bildnngeo 
dieser  Wurzeln  stark  verändert;  insbesondere  ist  hier  in  Folge 
davon  die  Verdoppelung  ganz  verloren  gegangen  wenn  dens  er- 
stell Wurzellaute  kein  Vorsazlaut  vorbergebt  und  er  deßbaUi  niebt 
doppelt  gehört  werden  kann  und  doch  dem  dritten  Wursellante 
ein  Mitlaut  eng  folgt  d.  i.  in  der  Bildung  des  Peifects  einfncken 
Stammes,  wie  n|s  (dm  raubieti)  von  Wurzel  Ttn.  Das  Hebräiaebe 
ist  von  dieser  aramäischen  Weise  zwar  noch  weit  entfernt:  den- 
noch fehlt  es  nicht  an  zerstreuten  Fällen  wo  es  die  Vefdoppeimg 
ihrer  Kraft  und  ihren  Wirkungen  nach  schon  ohne  Brzaz  verloren 
gehen  läßt,  uAd  zwar  begreiflicher  Weise  mehr  wenn  ein  Voraas 
vorhergeht  wie  moj  für  naD3  von  aoa  §.193^,Qnba3^§.234e, 
^ty^i  §.  160  d,  oId*^!):!  §.  Y55a,  als*  ohne  einen  'solchen  wie 
«:qn  §.  197«. 

g  Dagegen  müssen  sich  2.  die  zwei  lösten  Wursellante  voll- 
kommen trennen:  a)  wenn  ein  unwandelbar  langer  Voeai  vor 
oder  nach  dem  zweiten  Wnczellaute  eintritt,  welcher  die  Vereini- 
gung der  beiden  gleichen  Laute  nothwendig  unterbricht,  wie  :xnt 
§•  151,  a^^a^j  §.  149.  153.  Doch  ist  von  diesen  beiden  Fällen 
nur  der  lezte  durchaus  zwingend  und  fest :  Im  entern  können  die 
beiden  gleichen  Laute  wegen  des  unwandelbar  langen  Vocalea  vor 
ihnen  zwar  nicht  wohl  susammenflillen,  weil  sonst  der  Voeai  sich 
verkürzen  mußte  was  er  doch  nicht  kann'),   aber  da  die  beiden 


1]  Dies  ist  aramfiisch;   das  Arabische   ist  frei  daTon  weil  es   die 
Veranlassung  daia  nicht  in  sich  schließt.  2)  nur  das  Arabische 

ist  kriftig  genug  nacb  4  einen  folgenden  Ifitlaut  zu  verdoppeln. 
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gWeiwa  Laote  dnroii  einen  sebwiehera  Vocal  dech  iai«er  leicht 
za  wenig*  getrennt  sindy  m  bet  das  Ann&iache  bestXndig,  da« 
HeMunebe  wenigstens  lentrent  acbon  die  Bildung  in  diesem  Falle 
mt  d^  der  W.W.  fi&  xnsammenfallen  lassen,  wie  o»'^  för  Oü'^ 
§.  1146.  151. —  6)  wenn  der  zweite  Wnrxellant  im  Steigerungs- 
stamme Yerdeppelt  wird,  wie  bVp;  indess  sind  solche  Bildungen 
we^en  xn  starker  Hänfntog  derselben  Laute  nocbnicbt  häufig  und 
werden  lieber  durch  andre  ersest,  §.121.  —  e)  wenn  auf  den 
dritten  Wursellaut  ein  engrerbundener  Mitlaut  folgt,  weil  dann 
dem  V«»cale  drei  Mitlaute  folgen  müßten  welebes  nach  §•  12  un* 
ertrilglicb  ist.  Das  Arabische  (wenigstens  in  seinen  feineren  Mund« 
arten)  stellt  darum  in  diesem  Falle  die  starke  Bildung  her;  das 
Anaytiacbe  dagegen  gibt  in  der  Klemme  eher  die  Verdoppelung 
selbst  nadi  §  f  TöUig  auf :  das  Hebräische,  f&r  lezteres  meist  noch 
XU  gut  und  doch  su  jenem  schon  su  tri&ge  geworden,  hilft  sich 
dnreh  Binschaltpng  eines  sonst  nichtmehr  erhaltenen  Vocales§.  197 d. 

Jedoch  auch  sonst  löst  sieh  der  Doppellaut  bisweilen  nachA 
der  gewöhnlichen  Bildung  in  swei  getrennte  auf,  am  leichtesten 
9her  Dar  da  wo  die  Zusammensiebung  die  Gestalt  des  Wortes 
sieht  bedeutend  geändert  hat,  also  weniger  in  Gebilden  wie  3b;j 
fib  3SC7 ,  und  dann  besonders  nur  in  gewissen  neuen  Bildungen^ 
•.  unten  im  einzelnen  §.  122  e.  1086.  251  r;  eher  in  Fällen  wie 
^bba  und  auch  dann  am  leichtesten  bei  /  und  r   (vgl.  §.  2556). 

In  Tielen  Wurseln  rertritt  ein  mittlerer  langer  Vocal ,  x.  B.  1 13 
s,  die  Kraft  und  Stelle  des  sweiten  Vocallautes,  da  nach  §.  106  6  a 
ein  langer  Vocal  einem  Mitlaute  an  Kraft  gleich  ist,  wie  ta^p 
fto,  ^d  Ml.  Der  Wurselvocal  if,  um  von  dem  hier  wichtigsten 
Vocale  anzufangen,  kann  nun  «zwar  1),  wenn  die  Bildung  es  er* 
zwingt,  in  seinen  Mitlaut  o  übergehen  und  die  Wurzel  dadurch 
den  starken  gleich  werden :  aber  nur  ungern,  zögernd  und  schwer 
estsehließt  sich  die  Sprache  dazu,  da  dies  vom  Ursprünge  so  weit 
«Uiegt.  Die  Bildung  betrachtet  daher  solche  Wurzeln  vielmehr 
—  2)  als  Wurzeln  mit  umgebenden  festen  Mitlauten,  in  deren 
Mitte  eiB  bloßer  langer  Vocal  4  schwebt,  der  nun  mit  der  Vocal- 
uasprsche  der  Stämme  zusammenstoßen  und  sich  *iigend  wie  ver- 
tngen  musa').  Wo  also  ein  betonter  und  wenigstens  nicht  ur» 
sprünglich  unwandelbarer  Stamm- Vocal  nach  desi  zweiten  Wurzel- 
läute  seinen  Siz  bat  (und  dahin  gehören  die  meisten  Bildungen), 
da  vereinigt  er  sich  entweder  mit  dem  u  oder  e  nach  den  Laut- 
gesezen  §.  25  ff.,  oder  er  verdrängt  es  falls  er  nichtnur  ein  ab- 
weichender sondernaucb  ein  gewichtiger  und  unterscheidender  ist, 
dies  jedoch  nur  so  dass  er  selbst  ebenso  unwandelbar  lang  wird 
wie  der  Vocal  an  dessen  Stelle  er  tritt  §.  35  a.  —  Demnach  bat 


i)  Die  srab.  Grammatiker   nennen  deßhalb   diese.  Wurzeln  nicht 
onpamend  kokU  Wurzeln. 
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er  3)  noch  am  Meisten  aeine  unpffttagliche  Kraft  and  Beireglich^ 
kek  erhalten  in  den  kursen  Namenwartem  mit  vorderen^  Voca]e^ 
ttit  den  er  leicbt  v^nidbniilBt  ohne  ia  der  Btidaagp  m  veracfcwia- 
den»  "Wie  nhv  oder  sogar  niig  §.  146  0  in  PI.  a*«'*ii«)  naeh 
•)bt3  X  a^:)b^ )  sodass  er  also  hier  in  der  Bildong  sowohl  wie  in 
der  Umbildung  sogar  vorübergehend  HalbToeal  werden  kane. 

h  Nodiwendig  aber  nünte  Hl  in  der  Stammbildang  in  den  festen 

Mitlaut  stets  Terhiirtet  werden  wegen  folgender  swei  Unachea 
welche  auch  bei  den  doppellautigen  Wurzdn  gelten  §.112^:  a) 
wegen  eines  unwandelbar  langen  Vocales  nach  dem  ersten  Wur- 
aeUante,  wie  in  dem  Grebilde  ^an'id  §.  151.  Allein  eben  dieaes 
Zwanges  wegen  ist  dieses  Crebilde  im  Hebräischen .  fast  noch  aie 
durchgeführt;  sowie  auch  die  neuen  Abstractfbrmen  nnt  miwan- 
delbarem  Vocaie  nach  dem  zweiten  Wuraellaute,  wie  V^as,  TV%P^ 

.  §.  153|  hier  fast  noch  gar  aicht  gebräuchlich  geworden  shid  '). 
—  6)  in  den  Gebilden  mit  Verdoppelung  des  xweiten  Warsellaa- 
tes.  Doch  auch  diese  Bildungen  sind  rorherracbend  noch  durch 
andere  entsprechende  Termieden,  und  nur  sehr  selten  und  einzela 
werden  die  gewöhnlichen  hier  durchgesest,  s.  §.  121  a. 

C  Nach  allen  Spuren  hatte  die  Sprache  ursprünglich  etwa  eben* 
soviel  Wuraeln  mit  mittlerem  I  als  mit  mittlerem  ik  ^).  Allehi  die 
Bildungen  beider  haben  sich  im  Hebräischen  nicht  in  ihrem  Un- 
terschiede rein  erhalten.  Vielmehr  hat  entschieden  die  Bildung 
von  ü  aus  die  andere  überwältigt  und  herrscht  im  Veihum  und 
Nomen»  mit  Ausnahme  von  gewissen  kurzen  vombetonten  Nomi- 
naistämmen,  wo  sich  t  sowohl  als  H  §  a  fester  erhalten  hat,  je- 
doch  auch  so  leicht  mit  «  wechselnd,  wie  In  n^a  §.  14da;  oberj 
Wurzeln  wie  n'^n,  'i^ip  s.  außerdem  §.  127  a.  Nur  sehr  wenig« 
Wurzeln  zeigen  im  Hebr.  ursprüngliches  *^;  und  zwar  ist  ^  dann 
ioimer  zum  Mitlaute  verhärtet  in  folgenden  Nameuwortem:  s^^ 
FsMMf,  ^:i:^  mAds,  caHM  ftarekibar,  C^^s;  Zom  nach  §.  158  gebil- 
dety  Vm  und  tny«  Siätke  nach  6.*  153.  165,  sämmtlich,  was 
nicht  zu  übersehen,  mit  Hauchen  anfangend  §.  118.  Sehr  selten 
hängt  damit  ein  Verbum  zusammen,  V\l9  Jer.  4,  81,  oder  ist  da- 
von ein  neues  Verbum  mit  starkem  "^  abgeleitet:  d^M  btfrimdem 
Bx.23,22,  yj\9  beneidm  von  "py  Awge  lSam.18,9  vgl.§.  125«, 
1^1^  »ommgm  Jes.  18,  6  von  y^p^  Sommer. 


1)  nämlich  im  einfachen  Stamme  sind  sie  nicht  ausgebildet  weil  der 
unwandelbare  Vocal  sich  dann  an  seiner  Stelle  behaupten,  folglich  der 
2te  Wurzellaut  Tor  ihm  Mitlaut  werden  müßte.  Geht  clagegen  eigentlich 
eine  Tolle  lusammengesezte  Sjibe  vorher,  so  kann  der  unwandelbare 
Vocal  leichter  durch  die  Zertheilung  dieser  unter  Verdrängung  des  2ten 

Wurzellautes  sich  behaupten,  ^^^i}  S.156d  vgl.  J^ISt  gr.  or.  g.  388  F. 

2)  wie  im  Großen  das  Arab.  und  Aethiopiache  zeigt« 
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Waneiii  mit  nittlereM  6  im  Gegewuitae  m  soleheo  mit  <}  oder  £/ 
i  laaseB  aick  aUerdiags  denken:  allein  sobald  der  innere  Vocalwedi* 
sei  oae  ergreifen  wollte »  müßten  sie  diesen  reinsten  Vocal  in  den 
renea  Hnnck  tt  oder  in  den  etwas  starkem  n  rerwandeln,  damit 
adi  nmi  dienen  die  Stammvocale  reiheten  und  weckselten,  weil  die 
Staaunroeale  sonst  nicbteinsud  nm  einen  möglichen  Mitlaut  weeh* 
sein  wvHen.  Damit  aber  entsteht  eine  wesenüieh  versehiedene 
Art  Ton  Wnrseln,  nilmlich  Wuneln  mit  Hauchen,  also  aueh  mit 
drei  ilh«rall  leieht  trennbaren  Wnnellanten;  und  da  diese  schon 
■ehr  za  den  ausgebildeten  Wuneln  gehören ,  so  erklilrt  sich  wie 
maadie  Ton  ihnen  geschichtlich  erst  ans  jenen  hervorgegangen  er* 
stheincB,  wie  Dtt*^  Zach.  14,  10  aus  D^n,  vgl.  §.  114^. 

Diene  beiden  Wunelarten,  die  doppellautigen  und  die  mittelvo-114 
cnltgcn,   stehen  demnach  auch  in  der  Bildung  dem  eins jlhigen  Zn- a 
Stande  denkbarer  Urwurzeln  ziemlich  nahe ,  und  unterscheiden  sick 
dadni^  von  all«i  andern  Wunelarten  sowohl  starker  als  schwacher       « 
Bildong'.     Allerdings  mögen  manche  dieser  Wurzeln  erst  aus  vol- 
ler und  bestimmter  lautenden  wieder  zusammengesunken  seyn,  wie 
"^^3  Oller  ntia  grobem  eig.  spalten  und  weiter  ns  rekUgen  (sich- 
ten) nun  npja ,  "^^n  iameken  aus  ^TVn ,  *1D73 :  aber  viele  sind  sieber 
an^  gwmm    ursprünglich    von    diesen   Lauten.      Sie   haben   darum 
aach  gegenseitig  in   den   einzelnen   Bildungen   viel   Aehnlichkeit, 
wie  miten  beschrieben  wird;   und  zerstreut  geht  eine  Wunel  der 
einen  Art  ganz  in  die  Bildung  der  andern  Art  über,  mehr  jedoch 
die  99  in  die  i'y  als  umgekehrt  weil  jene  verhältaißmüßig  die  we« 
Biger  anagebildeten  sind.     So  steht  der  tn^.  H^^ü  -^-*pn  (^ueUem} 
wAem  dem  pf.  "nj^n  Jer.  6,  7;  Dri  ^oeriDtrren^,  wie  Dt.?,  23  die 
Masora  liest  >  ist  der  Bedeatung  nach  einerlei  mit  ülj  Ex.  28, 27 ; 
^^nna  Jes.  38,  1  mit  zu  gedäntem  Vocale  für  'rjan^lD;  und  in 
ftfatem  Zeiten  reißt  der  Debergang  der  yy  in  1 9  noch  mehr  ein, 
wekhea  weuiger  die  -Schreibart  der  Vocale  in  Wörtern  wie  n^ia 
§.  146^  Tgl.  §.  836  als  die  Bildung  in  Füllen  wie  f^n*»  ffir  7h; 
§.  188«  bezeugt.      Umgekehrt,   von   Uebergüngen   der  "ly   in  99 
lassen   sieh   wahrscheinlich   anfuhren:    nnOSl  1  Kön.  21,  25  3te 
wefliL   Ps*  $g.  neben  n'^oii;   siPtt)    Ps.  73*,  0  3te   Ps.  pL   neben 
rv;  ^an  p/*.  00/  Ijoh  24,  24  und ';)»in:  impf.  Nifol  (vgl.§.127^) 
Nm.   17^,  10.  Hez.  10,  15 — 10  neben    D^n  jedoch  mit  der  klei> 
nen  Vernnderung  des  Sinnes    dass   es  bedeutet  sieh  erheben  statt 
hock  Megm;  a:^  Wolke  welches  nach  den  verivandten  Sprachen  von 
rtaer  W.  ^^y  oder  l^^y  stammt,   bildet  zwar  im  i/.  eonsL  pL  ^2[9 
aber  im-  sl.  consl.  $g.  M. 

Ferner  sind  beide  Wurzelarten  darin  sich  gleich  dass  sie  im  6 
Portschritte  der  Sprache   allmählich   doch   auch   wieder   gerne   in 
fttarker  lautende,  gleichsam  voUkommner  ausgebildete  Wurzelar- 
ten ttbetgehen.     Sie  können  nämlich 

1.)  den  bloss  vocalischen  Laut  in  ihrer  Mitte  zu  dem 
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flten  Mitlaute  d.  i.  so  einem  reinen  Hasche  M  oder  T%  reriübten. 
eine  Kraft  welche  sonächst  die  Wuneln  mit  mittlerem  ü  fS^ssd} 
henzen ,  dann  aber  auch  die  Terwandten  fy  w6  anwenden  daaa  rei 
dem  ursprünglichen  Doppel  -  Mitlaute  nur  der  einfache  ala   leitai 

,  Wunellaut  bleiht.  Diese  Dehnung  der  Wnnellaute  findet  sich  ia 
Aramäischen  stark  eingerissen,  theils  durch  ganxe  Wiirseln^)j 
theils  besonders  in  der  Bildung  des  activen  Particips  einlachei 
Stammes  §.151.  Im  Hebräischen  fängt  sie  jedodi,  was  einaeln^ 
Bildungen  betrifft,  erst  xiemlich  selten  und  aerstreut  an,  wie  ii 
dem  Particip  DfitlD  fiir  DDiD  §.  151,  und  wie  das  Nif^ai  os^  (%eri 
ickmehen)  hieundda  in  oetTS^  -auseinandergeht  Ps.  A8,  8.  Ijob  7,  5i 
Tritt  eine  bestimmtere  Unterscheidung  im  Sinne  hinan,  so  sesf 
sich  die  I^utverändemng  am  leichtestea  fest,  wie  VtTQ  heedmei' 
den  vom  Weine  gesagt  wird  Jes.  1 ,  22  xum  Unterschiede  des  ge 
wohnlichen  Beschneidens  bn.  ^  I 

e  2)  Da  die  yy  nach  §.  112  a  eine  starke  Neigung  haben  dk 
Verdoppelung,  wenn  ein  Vorsas  es  möglich  macht,  in  den  erstei 
Wurzellaut  vorzuschieben :  so  folgen  auch  einige  ir  diesem  Zöge  ') 
besonders  wenn  der  erste  Wurzellaut  ein  Zisch-  oder  sonst  fliis 
siger  Laut  ist  der  daher  ansich  leicht  verdoppelt  wird  (vgl.  §.  22a) 
Von  dieser  Art  sind:  n'^dn  fverßkren)  welches  vor  betonten  Nach 
säzen  (außer  Jer.  38,  22)  noch  die  reine  Bildung  n^M  bewahrt 
nVfi  (eer^oUem)^  beide  von  Wurzeln  mo  Tib  nach,§.  122e  ge 
bildet;  ^\9i  (neh  regem)  Zach.  2,  17  nach  §.  140a.  50 &.  voi 
-p:»;  D^ion  und  ü^m»  (Ritder)  Hez.27,20.  6,  y'inn  (Lmf)  Qoh 
0,  11  aac&  §.  160  if  von  ü^  und  y^^  gebildet.  Noch  leicht« 
sezt  sich  bei  einem  Auseinandergehen  des  Sinnes  eine  solche  Laut 
Verschiedenheit  fest,  wie  ti'^irf  als  legem  sich  so  beständig  um 
völlig  trennt  von  rryn  nAem  kusem  W.  nüa  ruhem;  aber  j^^r 
immremy  welches  vor  starken  Nachsäzen  auch  noch  l^b^  iautei 
kann  Num.  14,  29,  entstammt  gewiss  zugleich  einer  ganz  anden 
Wurzel  als  ybtj  ükermaehiem  §.  127a,  da  es  aus  ]n  (rmfem^  Ge 
rausch  machen)  erweicht  seyn  muss  und  in  der  Nomtnalbildun§ 
Mlbn  §.  161a  auch  noch  ganz  wie  ein  ^  erscheint.  —  Wie  eii 
yy  dabei  zugleich  in  die  Bildung  eines  'ily  übergehen  könne,  zeig 
n^lS.'n  (anvämden}  welches  vor  starken  Nachsäzen  auch  rein  n^sr 
lauten  kann  Jes.  27,  4  und  seinen  fibrigen  Bildungen  nach  einei 
W.  nse  entstammen  muss ,  und  doch  sonst  wie  ein  Vf  gebildet  isi 
ja  ähnlich  einem  solchen  in  n'^aE'in  2  Sam.  14 ,  30  ICäb  nacl 
§•  117^  übergehen  kann. 

^  3)  Bin  Uebergang  dieser  WW.  in  rib»  indem  sie  sich  nacl 
hinten  ausdehnen  und  einen  stark  vocalischen  Ausgang  annehmen 


1)  wo  dann  gewöhnlich  n  aU  2ter  Wnnellant  erscheint,  wie  DH' 
=  y^"^'.  2)  im  Aethiopisehen  ist  daher  seibat der  lange  Wui^ 

zel-Vocal  verküizt  im  Canaal-Summe  Ä4^^  dqawun  Hkt  mgdmtu 
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ir  m^lich,  wie  no  aad  n*ll3  beide  dea  Begriff  des  Widri- 
gen, Bittern  tragen,  b6  jedoch  dam  neiir  bloaa  rrva  sittlich  in» 
äerOrebem  bedeutet  (vgl.  Bx.  23,  21),  nnd  wie  rrn^l  nit  an  (friei 
9€§mJ  verwandt  tat  jedoch  zugleich  den  beatiranten  Begriff  waek^ 
ten  «napri&gt:  aber  am  häufigsten  findet  er  sich  nur  in  einem  be- 
stininiten  Falle  wo  er  zur  Erleichterung  der  Aussprache  eines 
Steigerougsstanmes  dient  §.  121  a,  oder  beim  Uebergange  in  einen 
ähniiciien  Stamm,  wie  TtZf^n  aerfiießem  wtaekem  §.  122#  ^)« 

Diese  nnd  alle  ähnlichen  Fälle  Ton  Cebeigang  einer  Wnnel- 
art  in  die  andere  §.117  sind  auf  diese  Art  zwar  ericläriich:  aliein 
es  ist  doch  nicht  sn  vergessen  dass-  Sprachen  welche  so  kemge« 
nnd  sind  wie  das  Arabische  in  seinen  besten  Mundarten  dergiei* 
eben  Uebergange  weit  weniger  kennen  als  andere;  ausgenommen 
wo  sie  zugleich  zum  Unterscheiden  verwandter  Bedeutungen  dienen 
and  eben  deßwegen  durch  die  ganze  Wurzel  sich  gleich  'bleiben. 

II.  Mehr  schon  nähern  sieb  den  starken  Wurzeln  die  Milen-115 
9oraligeUy  d.  i.  die  welche  bloss  von  der  Seite,    von    hinten  oderU 
von  vom  einen  Vocal  oder  doch  einen    zunächst   dem  Vocale  an* 
grenzenden  Laut  haben.     Die  Wirkung  aber  ist  je  wie  eine  Wnr* 
zel  Bolchen  Laut  vom  oder  hinten    hat   sd  verschieden   dass  wir 
diene  beiden  Arten  sogleich  völlig  trennen  mässen. 

1.  Eine  g^Oe  Menge  Wurzeln  müssen  ursprünglich  auf  I  und 
auf  4  ausgegangen  sejn,  wie  in)b  shachUf  ^-id  fori.  Aber  diese 
ferscbiedenartigen  Wurzeln  sind  in  der  Sprache  wegen  überwie- 
gender Aehnlidikeit  der  Vocale  I  und  ü  nicht  mehr  streng  gfe* 
arbteden:  auch  hier  ist,  wie  bei  den  mittel  vocal  igen  §.  118,  die 
Bildung  immer  mehr  nur  von  6inem  Vocallante  ausgegangen,  der 
den  ähnlichen  getrabt  und  verdrängt  hat.  Hier  hat  nämlich  der 
Ijaut  t  ilberhand  genommen,  woneben  nur  noch  selten  in  einigen 
Gebilden  «  vorkommt ;  -die  einzige  Wunei  worin  u  etwas  bestän- 
diger geblieben,  ist  ibiD  ruhen  auch  zum  Unterschiede  von  tibp 
fitem;  auch  in  dem  beschreibeworte  127  (gtheugt)  ist  1  oA 
noch  erhalten,  da'  ^37  eigentlich  eine  ganz  verachiedene  Wunel 
(endeeäem)  ist  ^).     Die  Bildung  aber  ist  .so : 

a)  in  den  meisten  Stämmen,  denen  nämlich   die   einen  bloss 6 
tonhaltenden   oder  bloss  tongedehnten  Vocal    nach    dem    zweiten 
Warzeilaute  haben,  hat  sich  a  als  der  nächste  Stamm- Vocal  mit 
jenem  i  immer  zu  ae  vereinigt ,  welches  aber  nach  §.  226  wieder 


1)  vgl.  das  r^^l  ij^^  Zohair  M.  t.  38  mit  dem  entsprechen- 
des  A>^  Lebld  M.  v.  63  und  dem   ebenfalls  entsprechenden   bebr. 


^w3D  ftmtem:  die  Schollen  erklären  jenes  unrichtig. 

2)  Das  Aethiopiaehe  dagegen   ist  im  Festhalten  dea  «  als  dritten 
«Witnellautes  noch  weit  zäher  als  das  Arabische. 
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aiebt  rein  geblieben,  Bondem  wo  ei  vom  Bndlone  getroffen  ^«rird 
in  daa  abgestumpfte  ^  zusammengeseiintmpfi  ist»  Dnd  djener  J^mmt 
berrscht  am  Wortende  allgemein»  indem  die  knrsen  Vocnle  I  (^)« 
0,  welche  sonst  bei  gewissen  Stämmen  tn  der  Bndsylbe  «ttttretea, 
hier  neben  jenem  Mischlaute  S  sich  sn  nntencheUen  zn  sdi^vrach 
sind.  Dadurch  wird  hier  nun  die  Bildung  in  der  Icntem  Sjlbe 
sehr  einartig:  und  nur  für  gewisse  nenbedeutsame  Untemcketdnn- 
gen  entsteht  hier  d^  geringe  Wechsel  dass  an  der  leeren  Voeal- 
stelle  hinten  ein  vom  Sinne  der  Bildung  gfefordertea  a  oder  o  für 
dieses  e  eintritt  §.  142  a.  ZSSe,  Außerdem  gilt  dach  das  ^  als 
ans  OB  verkiirst  noch  immer  sosehr  als  fliischlant,  dass  es  ipreiter 
in  e  sich  yereinfachen  läßt,  wie  in  gewissen  Bildungen  w^elelie 
Kttrae  der  Aussprache  verlangen  immer  geschieht  §•  2i3e.  227<l; 
und  weiter  kann  auch  dies  e  sich  noch  in  i  vereinfaehen  ^). 

Da  der  Vocal  e  oder  a  in  welchen  diese  vielen  Stänuie  ama- 
gehen  nach  §.  84  beständig  durch  n  in  der  Schrift  ausgedruckt 
wird:  so  hat  man  diese  Wurxeln  nach  ihren  häufigsten  SkaanM» 
und  Gebilden  ri'b  genannt,  obwohl  man  sie  ihrem  übrigen  Weaen 
nach  auch  ^"h  nennen  konnte. 

c  in  der  Schwäche  dieses  schließenden  Vocales  e  liegt  es  auch, 
dass  er  vor  jedem  antretenden  Vocale  in  der  Bildung  versckwindet 
(nach  §.  28),  wie  nba^  i  iba";  gleich  ab57 :  '»ansv  ribi :  nbi  g^leicfa 
^b  t  ^nnb.  Sogar 'fallt  bisweilen  dies  schwache  e  auch  vonaelliat 
ab''§.  i4ö'tf.  149^.  I6611.  224  c.  Doch  je  schwächer  hinten  dies 
e  wird,  desto  häufiger  lassen  viele  Bildungen  dieser  Stämme  nof^ne 
ein  e  statt  eines  andern  nähern  Lautes  dnrchlaaten ,  als  wollte 
sich  so  der  hinten  geschwächte  Wuraellaut  vorne  wieder  sammeln 
und  halten,  vei^l.  §.  28  4.  1^8  a.  141  a.  186  6.  192a.  227  ä. 
252  a.  255  6  2). 

d  Neben  dieser  echthebräischen  Bildung,  welche  sich  in  keiner 
andern  semitischen  Sprache  findet'),  zeigt  sich  an  vielen  dtekte* 
rischen  Stellen  eine  wesentlich  verschiedene,  welche  aramaiaclie 
Art  und  Farbe  trägt  und  mehr  wie  aus  der  Fremde  ins  hebnii- 
sche  Gebiet  eindringt.  Sie  weiss  nichts  von  jener  ungemeinen 
Verdinnung  oder  gar  Verdrängung  des  lezten  Wurtellautes :  viel- 
mehr hält  sie  als  solchen  das  ae  so  fest  daas  es  im  Ztuammmn- 
treffen  mit   andern   Lauten   meist   gans   slari^  Ueibt   und   dessen 


1)  wie  im  Aramfiischen  immer,  Tgl.  den  Imperatit     t^t'       neben 

nba ;  im  Hebr.  dagegen  seltener,  Tgl.  $.  224  c.  Derselbe  seltene  Fort- 
schritt Ton  ^  am  Ende  des  Wortes  in  e  und  i  findet  sich  auch  sonst, 
$.  173  f.  176  a.  2)  im  Arabischen ,   wo  als  Ster  Wunellant 

sich  u  riel  erhalten  hat,  drängt  sich  in  Tielen  Gebilden  rielmehr  ti  aoch 
nach  Torn  hin  zu  dem  ersten  Warzellaute,  gr,  ar,  $.  412. 

3)  solche  Mischsprachen  wie  das    Saroarische  kommen  hier  nicht 
in  Betracht. 
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iesiier  BestandtMl  vor  jeden  Voeftle,  aa  leidtetteo  Tor  «,  a»  in 
den  HalbTocal  j  nbei^eht ;  nnd  xwer  vor  deo  überhaupt  schwachem 
VeriialeiiduDgvn  so  dfUM  der  Diphthong  ae  (af)  sich  nachdrücklich 
gegen  den  Vocal  der  Endung  behauptet,  der  Ton  also  auf  das  dt 
lallt  y  wie  n'^bA ,  tvcn  9  welches  a  vor  j  sich  zwar  auch  tonlos 
noch  in  in'^ba** ,  '^atpN'^  erhalten  kann  •  aber  nicht  mdir  nach  län- 
gerem  localhalte  wie  ]niann,  vgl.  §•  194  a.  Vor  den  starkem 
Xoninaleadungfen  aber  kann  das  ae  nie  betont  sejn ,  sodass  es 
Beiat  bloss  in  den  Malbvocal  übergeht:  n^bü  fem,  von  nbi,  doch 
kann  auch  vorher  a  als  Vorton  bleiben  wie  D^nTaTS  6.  189«. 

6)  Wenn  aber  ein  vonvoraan  oder  doch  gewöhnlich  unwan-e 
delhar  langer  Vocal  nach  dem  zweiten  Wnrzellaute  seine  Stelle 
hat,  auiss  der  dritte  nothwendig  getrennt  werden;  es  erscheint 
also  hier  gesezlich  der  lezte  Wurzellaut  ansich,  nur  dass  auch 
hier  wie  in  dem  vorigen  Falle  immer  nur  ^  sich  erhalten  hat, 
welches  dann  nach  den  Lantgeseaen  §.  25  ff.  entweder  mit  dem 
langen  Vocale  zusammenfließt  oder  sich  ganz  trennt,  wie  "«nb^, 
fem,  n^^bi ;  ^p:  (=s  ^'^pi) ,  fem.  rr^ps.  Und  diese  Bildungen  sind 
im  He^.  ohne  weitere  Uinderang  möglich,  indem  der  Wurzelvo- 
cal  skh  am  Ende  überhaupt  leichter  und  häufiger  als  in  der  Mitte 
§.  113  in  seinen  Ualbvocal  auflösen  kann. 

c)  Am  nächsten  dem  Ursprünge  sind  demnach  hier  sowohl/* 
wie  bei  den  is  §.  113  a,  3  die  wenigem  Gebilde  geblieben  welche 
den  Vocal  nicht  nach  dem  zweiten,  sondern  nach  dem  ersten  Wur- 
xellaute  halten,  weil  hier  der  dritte  immer  fiur  sich  rein  erschei- 
aen  mnss,  mag  er  Vocal  bleiben  können  oder  Mitlaut  werden 
missen ;  hier  ist  daher  auch  n  noch  mehr  erhalten.  So  nn^»  "^^.B 
(in  Pause)  §.146d,  femer  mno  §.  120  a,  v-p  §•  163e,  niriPttSn 
§.  121  c. 

Anf  -4  ansgehende  Wurzeln  müssen  (ebenso  wie  §.  113  i)^^^ 
wegen  der  in  den  Stämmen  und  übrigen  Gebilden  um  den  3tena 
Warzellant  beständig  wechselnden  Vocale  jenen  Laut  in  den  nach- 
ftten  Mitlaut  also  in  einen  Bauch  M  oder  n  übergehen  lassen,  wie 
n'0'2.  »3*7.  Zwar  können  hier  wie  in  andern  Fällen  Wurzeln 
mit  et  oder  n  auch  ganz  anders  entstehen,  wenn  ein  härterer  Mit- 
laut sich  bis  zu  diesen  schwächsten  Hauchen  erweicht  hat,  wie  in 
^Ip,  m/an  vgl.  xifuiw  krachen :  allein  die  weitern  Folgen  in  Hin- 
siebt  der  Bildung  solcher  Wurzeln  sind  dieselben.  —  Wurzeln  in- 
dess  welche  einen  wirklichen  Hauch  n  (nach  §.  94  mit  Mappiq  zu 
schreiben)  zum  lezten  Laute  hätten ,  gibt  «s  im  Hebr.  und  fast 
ebenso  in  den  übrigen  semitischen  Sprachen  sehr  wenige :  manche 
Tun  ihnen  scheinen  früh  mit  den  rf  b  d.  i.  '^'b  zusammengefallen 
xo  sejn,  wie  sich  bei  einigen  noch   deutlich    nachweisen    läßt  '). 

1)  nTjn^nrr  Gen.  19,  16  muss  sichtbar  aus  einer  kurzen  Wurzel 
^^  durch  ihr^  Verdoppelung  enlstanden  sejn  $.  124,  hat  also  am  Ende 
Ewmld's  mmsf.  kehr,  S^L  6te  A>  1 7 
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Docb  ist  immer  denkwürdig  dus  abgekürzte  Nameawdrter, 
bei  ihrer  Umbildung  die  Stelle  eines  dritten  Wurzellantes  eigmnst 
werden  soll ,  als  solchen  den  Hauch  n  annehmen  können ,  wie 
n*in%3N  pL  Ton  nn«  (Magd)  zeigt  §.  187il^). 

fr  Dagegen  sind  die  Wurzeln  dfb  desto  häufiger;  und  ihr  »gilt 

imallgemeinen  als  Mitlaut  ebenso  wie  irgend  ein  anderer.  Aber 
gerade  im  Hebr.  hat  doch  N  nach  §.  53 — 6  schon  ziemlich  stark 
seinen  Hauch  im  Zusammentreffen  mit  andern  starkem  Laoten 
eingebüßt,  insbesondere  immer  wo  es  rein  am  Ende  des  Wortes 
lauten  sollte:  dadurch  ist  der  betonte  Endvocal  unmittelbar  vor 
K  gedehnt  und  rein  auslautend  geworden ,  wie  Mnp^  qarä  Viip 
qArS;  und  da  diese  Wurzeln  insofern  eine  stärkere  Aehnlichkeit 
mit  den  nfb  erhalten,  so  kann  ihre  Bildung  allmälig  in  die  der 
nb  übergehen  und  mit  dieser  zusammenfallen.  Im  Aramäischen 
nun  ist  dieser  Uebergang  der  eifb  in  die  rifb  fast  ganz  yollendet ; 
im  Hebr.  dagegen  ist  er  erst  im  Begannen  und  an  einigen  Steilen 
oder  in  gewissen  Wörtern  weiter  gediehen  als  in  andern ,  »m- 
theil  auch  die  spätere  aramäischartige  Sprachfarbe  unterscheidend« 
Inigroßen  aber  erhellt  aus  dem  obigen  dass  er  nach  den  3  bei 
den  infb  zu  unterscheidenden  Fällen  §.  115  in  folgenden  .3  Stufen 
abnimmt:  am  nächsten  ist  er  bei  den  Gebilden  mit  tonbalteodem 
oder  bloss  tongedehntem  Vocale  nach  dem  2ten  Wunellaute  §.115  6, 
aber  auch  hier  wieder  zunächst  nur  wo  M  das  Wort  selbst  oder 
doch  die  Sjlbe  schließt,  nicht  ebenso  wo  ein  folgender  Vocal 
seinen  Hauch  stärker  zur  deutlichen  Hörbarkeit  reizt , '  wie  Knp 
aber  ^M-)j;>,>  ^^^IR '  §•  ^^^^*  186  tf.  1946.  1986.  238«.  Vief 
weniger  findet  sich  der  Uebergang  bei  den  Crebilden  mit  unwan- 
delbar langem  Vocale  nach  dem  2ten  Wnrzellante  §.  115«,  wie 
"f^iDa  einmal  Ps.  32,  1  für  M^iZ)3  zugleich  eines  Wortspieles  mit 
"^^03  wegen;  und  garnicht  findet  er  sich  bei  den  Gebilden  mit 
dem  Vocale  nach  dem  ersten  Wurzellaute  §.  115^,  außer  etwa 
bei  einer  einzelnen  Wurzel  welche  ihm  überhaupt  schon  stärker 
ausgesezt  ist,  wie  ^n'^^ti  linUe  yon  tfy]  und  dafür  nicht  selten 
nan.  —  Bisweilen  folgt  auch  schon  die  Schreibart  der  einreißen* 
den  Verwechselung  der  Mb  mit  den  nb ,  wie  noj  Ps.  4,  7.  Ijob 
4,  2  für  «to3  heben  vgl.  §.  91,  nann  für  wann' 2  Kön.  7,   12. 

c         Umgekehrt  gehen  bei  diesem  Schwanken  auch  einige  der  nr^ 
sprünglicben  t^  in  die  Bildung    oderauch    in    die   Schreibart  der 


eigentlich  ein  H  als  Hauch;   H^S  eHöichen  ist  mit  tS  Terwandt«  wie 

non  wtich   tcyii   mit   i3^;  ^uX^   wdUen   wechselt  'Amr   Moall.  ▼.  93 

nur  def  Venmaßea  wegen  mit  KXi^«>.  1)  Tgl.  Ibnliebea  im 

Arabiachen  {gr,  ar,  J.  413}  und  im  Aramiischen  wie  I^OLof. 
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atb  äb^,  ifrie  ttnp^  impf.  Kn):^  bisweilen  sieht  für  mflm  aondera 
für  b^gmjg^men  stellt  welches  doch  eigentlich  rj^p  tmp/.  ^'^.p,'?  ist. 
Uieroa  ist  aber  das  einzelne  so  zerstrent  dass  iaTon  weiter  nur 
bei  den   einseinen  Gebilden  geredet  werden  kann. 

2.  WShrend  so  die  hintenvocaKgen  Wurzeln  dnrch  ihren  Vo-117 
calanegmng;-  auf  die  eigentliche  Gestaltung  des  übrigen  Wortes  nura 
leratrent  und  nnaierklicher  zurückwirken :  haben  die  übrigens  sehr 
verschiedenartigfen  Wurzeln  welche  man  tomicoeaUge  nennen  konnte, 
doch  darin  etwas  gemeinsames  dass  der  stärkere  Vocallaut  wel- 
cher nick  Tom  bei  ihnen  bilden  kann  in  gfewissen  Gebilden  merk- 
lidier  die  Aussprache  des  übrigen  Wortes  bestimmt. 

1)  Zunächst  und  zumeist  gehören  hieher  die  mit  t  und  u  oder 
(wenn  ein  Vocal  hinter  dem  ersten  Wurzellaute  seine  Stelle  hat) 
•tatt   deren  mit  j  und  e  anfangenden  Wurzeln :  und  mochten  die- 
ser Ton  beiden  Lauten  ursprünglich  wohl  gleichviele  seyn.     Allein 
wie  die  Laute  t  und  «  als  zweite  und  als  dritte  Wurzellaute  sich 
nicht  in  ihrem  Unterschiede  hinreichend  erhalten  haben  §.113.  115, 
ebenao    sind   sie   auch  hier  in  einem  starken  Ineinanderfließen  be- 
griffen ,  obwohl  nicht  gleich  stark  und  auf  andere  Weise.     Zwei 
Wnmcin  welche  bei  übrigens  gleichen  Lauten  durch  t  oder  ti  vorne 
Temehiedeae  Bedeutungen  trügen,  scheinen  sich  nichtmehr  zu  fin- 
den :   schon  dieses  läßt  auf  große  Lautwandelungen  schließen  wel- 
che Torangegangen  seyn  müssen.      Wie  das  Hebr.  jezt  erscheint, 
hat  aicb    in   diesen  Wurzeln  der  Laut  u  vorherrschend  festgesezt 
wem  der  erste  Wurzellaut  am  Ende  einer  zusammengesezten  8ylbe 
seine  Stelle  hat,    und  weicht  dagegen  fast  beständig  ^)  dem  •  im 
Anfaage  des  Wortes,   wie   M'i^  KnSs,   während  er  im  Arab.  und 
Aeth.  anch  ia  dieser  Stellung  Jest  bleibt;  nur  in  einer  einzelnen, 
mehr  Ton  einem  Stamme  mit  anfangendem  f  ausgehenden  Bildung 
wird  am  finde  der  Sylbe  *«  vorherrschender  §.  139  a,  sonst  ist  es 
an  d^  Stelle  sehr  selten  §.  1410;   in  der  Mitte  zwischen  diesen 
beiden  Fällen  liegt  d^r  wo  der  erste  Wurzellaut  am  Anfange  ei- 
ner Sylbe  aber   nach   einer  ganzen  aufs  engste  verbundenen  Vor- 
sazsylhe  erscheint,  und  da  hat  sich  vonaltersher  mehr  i  als  ^  fest- 
gesezt §.  124d:  n-i^nrt  y^inrj  nsinn,  dagegen  nfenn  {nach  der 
Ahstmmmtmg  eerteiclmei  werden)   nn^nn  (neh  schän  machen)   wel- 
che beide  ihren  Bedeutungen  nach  verhältnißmäßig  neu  sind. 


1)  die  pmzigen  Ueberbleibsel  vom  ^  sind:  nbl  Kind  aus  einer  sehr 

alten  Schrift  Gen.  11,  30  beibehalten,  ihnlich  2Sam.  6,  23  (fH;  ^Tl 
»ekmUMaden  Spr.  21,  8  ein   Wort  welches  gans  einzeln  steht  und  in 

einem  alten  Spruche ;  und  das  merkwürdige  1^  Haken  im  B.  d.  Ursprünge, 
gebildet  wie  CD  ^  118  a  und  verwandt  mit  H^S,  S119  gebogen^  gekrümmt 
Myn.  —  Die  Lesarten  der  Eigennamen  sn^  Num.  21,  14,  "^SVI  1  Chr. 
6,  13,  7*17  Hes.  27,  19  sind  (wie  ich  sonst  gezeigt)  unsicher;  ebenso 
•^qci  Num.  13,  14  vgl.  die  LXX;  es  bleibt  nur  n^3T  Ezr.  10,36,  aber 
aac^  der  nach  3  Ezr.  9,  34  als  urkundlich  sntastbar. 
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b  WarBeln  dieaer  Art  folgeo  swar  übrigeiu  imallgeaieiaeii  der 
stfurken  Bildung ,  iDdem  ob  der  erste  Warxellaat  aU  Vocal  oder 
als  Mitlant  gelten  und  wie  er  näher  in  jedem  Gebilde  lauten  «olle 
aus  den  sonstigen  Laut-  und  Bildungsgesexen  erbellt.  Wenn  in* 
dessen  der  erste  Wurzellaut  als  voeallos  mit  einem  vorigen  VocsJe 
zu  einem  scbon  ansich  sehr  stark  lautenden  Vocale  zerachmilxt, 
wie  in  der  Bildung  l^^n  äßar  für  iUßary  so  gewinnt  dieser  durcli 
seine  Schwere  leicht  ein  gewisses  Debeigewicht  über  daa  ganze 
Gefiige  des  Wortes,  ähnlich  wie  es  bei  Vocalen  der  Fall  ist  wel« 
che  sogleich  unwandelbar  lang  und  ungewöhnlich  stark  in  das  Wort 
treten  §.  108c;  daher  diese  starke  Sylbe  wenigstens  in  einem  hau- 
figen  Gebilde  die  folgende  Sylbe  ganz  yon  sich  abhängig  gemacht 
und  eine  ganz  eigenthiiraliche  Bildungsart  sowie  eine  Menge  wei- 
terer Folgen  hervorgebracht  hat  §.  139  a. 

c  2)   Wurzeln  welche  mit  einem  reinen  Hauche  K  oder  n  an- 

fangen,  lassen  den  Hauch  imallgemeinen  noch  immer  als  vollen 
Mitlaut  gelten»  und  entfernen  sich  insofern  nicht  von  der  starken 
Bildung.  Da  indessen  der  reine  Hauch  am  Ende  der  Sjihe  nach 
§.  56  leicht  verstummt,  sodass  an  dieser  Stelle  eine  rein  lange 
Sylbe  entsteht,  so  können  auch  hier  an  der  Stelle  des  ersten  Wnr- 
zellautes  offene  lange  Sylben  aufkommen  welche  in  der  gewöhn- 
lichen Bildung  fehlen,  und  wodurch  solche  Wurzeln  den  *^b  oder 
fo  ähnlicher  werden.  Hier  Öffnen  sich  daher  sodann  weiter  zwei 
Möglichkeiten:  1)  eine  Wurzel  dieser  Art  läßt  zwar  den  Hauch 
wie  eben  gesagt  so  verstummen  dass  die  vordere  Sylbe  ein  ent- 
schiedenes Uebergewicht  über  die  folgende  erhalten  und  die  Bil- 
dung so  d6r  einer  Wurzel  "^b  oder  ic  §  b  sehr  ähnlich  werden 
kann,  aber  sie  bewahrt  doch  übrigens  noch  ihren  Ursprung  indem 
sie  den  unterscheidenden  Vocal  behält  welcher  sich  vonselbst  aus 
ihr  ergibt ;  von  dieser  Art  sind  einige '  fiCb  tbeiis  zerstreut  und  an- 
fangend theils  in  den  am  nächsten  liegenden  Fällen  schon  durch- 
gängiger und  fester,  §.  192 tf;  §.  1396.  140a.  160 4f.  Oder  — 
2)  eine  Wurzel  geht  noch  entschiedener  in  die  Bildung  eines  fc 
über  indem  sie  die  bei  diesem  ursprünglichen  Vocale  annimmt,  im- 
mer aber  (wie  sich  aus  obigem  vonselbst  versteht)  nur  in  d^a  Fäl- 
len wo  der  erste  Wurzellaut  voeallos  am  Ende  der  Sylbe  steht. 
Dies  liegt  entfernter  und  trifft  im  Hebr.  beständig  nur  erst  das 
Hif-il  von  C|DK  vgl.  §.  122  e  und  die  sehr  häufig  gebrauchte  und 
daher  etwas  abgenuzte  Wurzel  ?|bfi|  gehen  y  welche  in  allen  Bil- 
dungen wo  der  erste  Wurzellaut  am  Ende  der  Sylbe  voeallos  ist 
wie   von    Tjbl   ausgeht ')    und   nur  in  einigen  Bildungen  neueren 


1)  wenn  man  nämlich  bedenkt  dass  ^bil  gthm  mit  u^JLm  und  dem 
CsOMlsUmme  TJ'^V'pn  «W^  verwandt  also  ans  diesen  nach  $.  39  h  er- 
weicht seva  mufs,  so  kann  msn  ^b^  nur  erst  aus  ihm  wieder  als  wei- 
ter« Verffüchtigung  ableiten. 
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Cropnmgpeg  sicli  gleicbflaai  wieder  verstärkend  mid  verjüngend  das 
n  in  itieMT  Stellung  beibehftlt  (>.  122«.  13<Ja.  123  rf.  160  if.  226  tf. 
Im  AraauUscben  jedoch  greift  diese  Vermischang  bei  meheren  &(b 
viel  weiter;  nnd  danach  kommt  Neh.  13,  13  nx^n  über  deri  Sckaz 
tnem  als  Hlf-fl  von  "i^fit  vor,  freilich  um  so  leichter  so  ausge- 
sprochen da  die&  Hif-il  sich  erst  von  ^^Nm  Seka%  ableitet.  Von 
Uebergang  in  '^'c  siehe  einige  aramftischartige  Fälle  $.  141  <i. 

3)  Wurzeln  mit  anfangendem  3  sind  zwar  zunächst  nichts  (^ 
weniger  ah  mit  einem  Vocallaute  anfangende :  allein  dieser  ansich 
schwächere  Mitlaut  kommt  hier  in  die  Lage  wo  er  der  Auflösung 
in  den  feigenden  Mitlaut  §.  60  am  stärksten  ausgesezt  ist,  wegen 
der  großen  Zahl  von  Fällen  wo  der  erste  Wurzellaut  vocallos  die 
Sjlhe  flchließt.  So  ist  denn  hier  mit  der  Auflösung  des  Mitlautes 
in  den  folgenden  eine  Aussprache  der  erwähnten  Sjlben  herrschend 
geworden  welche  sich  einem  vocalischen  Auslaute  nähert,  da  Ina 
miUem  in  der  ersten  Sylbe  einem  niien  ungleich  näher  steht  als 
einem  mmien ;  und  so  haben  allmälig  auch  dieser  Art  mebere  Wur* 
xein  ähnlich  ein  Uebergewicht  der  vordem  Svibe  über  die  folgende 
angenomn^n  und  sich  insofern  nach  den  'i'e  gerichtet  §.  139  c,  ja 
sind  diesem  in  einigen  Gebilden  ganz  gleich  geworden  §.  227  b  ^). 
Von  mit  b  «ifaQgenden  Wurzeln  hat  das  sehr  häufig  gebrauchte 
npb  (nehmen)  ähnlich  seinen  Anfangslaut  abnuzen  lassen.  —  Mög- 
lich ist  danach  zulezt  sogar  völliger  Uebergang  eines  'its  In  ein 
-'c,  wie  neben  dem  perf.  yjy:  (verrenken)  ein  imperf.  y^j^  steht, 
sehen  iz;j^3  und  ujp^  Ä'^se  legen  ein  imperf.  u;p^  Jes.  29,  21. 

Freilich  ist  nun  der  lange  Vocal  welcher  auf  solche  Weise  e 
in  der  vordem  Sjibe  entsteht,  im  Hebr.  nichtmehr  überall  ganz 
straff  und  stark  geblieben.  Das  ü  oder  6  hat  sich  in  dieser  I^ge 
bisweilen  schon  vor  dem  2ten  Wurzellaute  gesenkt  und  ist  unter 
Verdoppelung  dieses  selbst  kurz  geworden,  und  zwar  am  nächsten 
ror  flüssigen  und  Zischlauten  weil  diese  am  leichtesten  sich  deh- 
nen und  verdoppeln  lassen  (§.  22 d),  wie  "13^73,  ^nV^3  für  ICl», 
i*(b^:  §.  131fr»  140.  Und  weiter  kann  die  ganze  kraft  eines  ^ 
oder  1  als  ersten  Wurzellautes  durch  Verdoppelung  des  zweiten 
so  eraezt  werden  dass  die  Bildung  dieser  Wurzeln  ganz  in  dfe 
eines  3C  übergeht,  die  §  d  bemerkte  einreißende  Vermischung  die- 
ser Wnrzelarten  sich  also  auch  auf  diese  Weise  Bahn  bricht ;  wel- 


1)  ds8  Arabische  ist  zwar  in  seiner  herrschenden  Mundart  ton  die- 
ser ganzen  Hebräitch-Arsmiischen  Schwache  frei :  aber  das  Befehlwort 


^     e^ 


1>L^  ^,  ^^  ymien  Morgen!  Zohair  M.  t.  6.    'Antsrs  M.  t.  %  wel«* 

ehe»  mundsrtig  entstanden  seyn  kann,  stammt  gewiss  richtiger  von  ei- 
ner W.  073  als  von  einer  ^«x^,  wovon  es  die  dortigen  Sprachlehrer 
ableiten  wollten.  —  Dagegen  finden  sich  Gebilde  wie  bc ,  pc ,  pO 
als  pn-f.  Qal  für  bo),  p03,  pbO  ($.  59  e)  erst  im  Samsriachen. 
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ches  jedoch  meiBtena  erat  bei  ZUchUntea  eintrifft  wie  pk^  imperf. 
von  p^^  §.  iS9a,  bei  andern  Lauten  icaum  einigemale  (wie  in 
yrq  von  y^i  §.  160  d)  g^ans  anf  aramäische  Weise  aiek  seig^. 
indessen  sind  doch  alle  diese  Abweichunjicen  von  der  nftchaten  Bil- 
dnngvart  eines  Vc  oder  '"^'q  imganzen  noch  sehr  sentreat;  und  als 
herrschendes  Gesez  gilt  dass  ein  unwandelbar  langer  Vc^cal  bei 
ihnen  da  entsteht  wo  der  erate  Wurzellaut  in  das  Ende  der  Sjibe 
kommt. 
f  Sehen  wi^  in  Hinsicht  der  Entstehung  eines  solchen  unwan- 
delbar langen  Vocales  aus  einem  Wnnellante  auf  die  Tersefaiede- 
nen  Wurzelarten  zurück,  so  leuchtet  ein  dass  er  weniger  durch 
den  lezten  Wurzellaut  §.  115  als  durch  den  eben  erklärten  ersten 
und  durch  den  «weiten  §.113  entsteht,  in  diesen  beiden  lezten 
Wurzelarten  hat  er  seinen  eigentlichen  Siz:  and  eben  damns  ent- 
springt noch  die  besondere  Eigen thiimlichkeit  der  Bildung,  dass 
ein  solcher  der  Wurzel  zur  Hälfte  angehöriger  langer  Vocnl  oft 
zwischen  dem  ersten  oder  zweiten  Wurzellaute  sdiwankt  nnd  im 
Schwanken  sich  entweder  Tor  oder  nach  dem  enten  WuneHnute 
festsezt.  Am  nächsten  und  zugleich  am .  durchgreifendsten  trifft 
dieser  Fluss  des  starken  Vocales  in  einigen  Fällen  ein  wo  ein 
schon  durch  die  Kraft  der  Bildung  sehr  unterscheidender  sekaifer 
Vocal  u  oder  •  in  die  vordere  Sjlbe  treten  mu^ui,  zu  weldiem  da- 
her dann  leicht  der  ähnliche  Wurzelvocal  eines  'i9  sich  hinüber- 
zieht und  mit  ihm  zerfließt,  wie  Z^^'>  oder  ^ty^i  von  D^lD  und 
S'iD  §.  131  c.  138.  Dasselbe  aber,  breitet isich  mehr  zeratreut  auch 
weiter  aus:  ein  'lo  oder  '<^  zieht  in  einer  bestimmten  oft  ganz 
einzeln  dastehenden^Stammbildung  wohl  die  Schwere  der  Aussprache 
in  die  Mitte  zusammen  sodass  es  wie  in  ein  'n'^  oder  yy  übei^eht, 
wie  yy^  (raihen)  im  imperatw  statt  der  gewöhnlichen  sehr  kur- 
zen Aussprache  y^^  ^^^^  ^^  ^^^  Aussprache  y^^  gleichsam  zu  sei- 
nem unprünglicben  Grewichte  wiederhentellt,  und  wie  p*v  ipeten 
im  imperf.  ph^  bildet,  lup^  Aase  legen  im  imperf.  in  xSpl  §.  1386, 
*1A^  Graue»  hohen  §.  130  c  im  imperf  in  ^n^^  sowie  im  Nomen 
§.  160  in  'i'iaTa  sich  zusammenzieht  ^).  Oder^ein  Y9  läßt  bei  ei- 
nem Vorsaze  zugleich  seinen  schweren  Vocal  dahin  gleiten  und 
sich  mit  dem  Vocale  des  Vorsazes  vereinigen,  wie  3'it3  den  Ca«- 
salzustand  n'^p'^n  bildet  §.  122  a.     Ja  dieses  Fließen  dringt  bis  in 


/   1)  ihnlich  stammt  t^^'^y  (s.  über  dessen  Bedeutung  8.  die  AUer- 

ihütner  S.  142  der  2ten  Ausg.)  Ton  W.  i:?^  nach  ^.  1656,  indem  der 
▼ome  Terschwundene  WanelTOcal  bei  dieser  starken  Bildong  durch 
die  Dehnung  des  e  sich  wiederherstellt  —  Aehnlich  stellt  sieh  bei  den 

ri'bf  wenn  sie  hinten  eingebüßt  haben,  das  Wurzelgewicht  nach  K.  109 
besonders  in   stärkeren  fiildungen  wieder  her,   wie  in  den  Gebilden 

hnbK  S.  166 Ä.  260  a,  b»*''!  %.  232d  Ton  W.  nb«  Tgl.  das  Ton  den 
Arabischen  Sprachgelehrten  angemerkte  J^  für  jJlf. 
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ie  WimelbiMiiiig  selbst,  wie  t|9[^  nnd  P);:p  miUU  bedeutet;  and 
da  die  'ioT  nach  ^d  in  näherer  Verwandtschsft  %a  den  '"ft  stehen, 
10  kenn  es  nicht  b^reraden  dass  Wnneln  ,wie  -jD:  nnd  ?{nD  beide 
iaibem  bedeuten  und  im  perf,  neben  einander  Torkommen  während 
n  imperf.  7(19^  die  ganze  Vocalkraft  sich  in  der  Bütte  zusani* 
BttBxieht.  Meheres  einzelne  dieser  Art  wird  unten  weiter  erklärt: 
gerade  hier  ist  ein  Ort  wo  die  in  der  Sprache  liegende  Möglichkeit 
neb  so  sehr  in  den  einzelnen  Worten  und  Bildungen  gpespalten 
Ut  dass  fast  die  Spur  eines  festen  Gesezes  verschwindet '). 

Dagegen  liegt  der  Wechsel  eines  Hb  mit  einem  Sü  weil  ent« 
fernter:  b^7*in  nu^en  eig.  ta  die  Höhe  bringen  hängt  zulezt  mit 
rvxf  Mteigem  zusammen,  sondert  sich  aber  stark  in  der  Bedeutung« 

Bl.  Endlich  können  mehere  dieser  schwachen  Laute  in  einer  118 
Wonel  zusammenkommen.  Dies  hat  indess  zunächst  seine  Grenze  a 
in  «eh  selbst.  Denn  bei  aller  Freiheit  der  Wurzelbildung  zu  drei 
Laoten  §.  4  können  doch  nicht  alle  Laute  ohne  Unterschied  d.  L 
•bse  Rücksicht  auf  Wohllaut  und  Zusammenpassen  des  Ganzen 
suammengesezt  werden.  So  können  1)  die  zwei  ersten  Wurzel« 
Isate  nicht  wohl  dieselben  sejn,  wie  33,  :i:i,  wodurch  die  Wörter, 
<U  der  Vocal  gewöhnlich  nach  dem  zweiten  ist,  sehr  holprig  klin- 
gen wurden^).  Auch  der  erste  nnd  dritte  Wurzellaut  ist  wenig- 
«tess  nrapriingiich  nicht  derselbe,  indem  solche  im  Hebr.  noch  sei« 
tene  Wurzeln  wie  ^ni^,  y\y  Ijob  39,  29  entweder  erst  aus  lan- 
gem wie  n^'nv ,  byby  verkürzt  ^)  sind ,  oder  der  eine  Laut  in 
^^tn  vertansciit  ist,  wie  ]n3  aus  bn3  ^) ;  bei  mittelvocaligen  Wur^ 
stein  ist  jedoch  viel  häufiger  der  erste  und  dritte  Wurzellaut  der- 
selbe, wie  trip  (hüpfen)  o^O  (Roeej^  da  auch  sie  zwar  aus  Wie- 


1)  Im  Arabischen  ist  dieser  FIusb  wohl  in  den  Wurseln,  aber  in 
eleu  einzelnen  Ableitungen  einer  Wurzel  ist  er  strenger  termieden. 
^•gegen  ist  er  im  Aethiop.  stark,   wie  >eM6  TOn  vahha  (geben);   wMA 

«mW  ?on  K13  "im  4£zr.  13,  44.  46.  Aus  dem  MittelUndischen 
wären  Fälle  wie  xhjrog  ^vfßog  von  xaX  ^ay  zu  vergleichen. 

2]  TTTl  §.  1246  ist  erst  aus  H'll'?  nach  ^.  117e  entstanden,  ein- 

lache  W.  11  oder  Kl ,  welche  entsprechend  dem  tjt J  und  dem  &thiop. 
ttit^f\ij)  eine  Art  langsamen  Schreitens  ausdrucken  muss.  Wie 
^vteln  von  der  Bildung  (D(DU  im  Aethiop.  entstehen,  gehört  nicht 
kieher  sn  erküren.  3)  rgl.  dad  im  Sanskrit  aus  dadd,  daik 


<•  «u^ 


in  Z«nd.  ans  daihä  u.  a. ;  vJiid  wanken  aus  J^.  4)  man 

Unnte  zwar  Termuthen  das  b  sei  in  dieser  Wurzel  umgekehrt  aus  3 
rnuiinden :  indess,  sollte  die  Ursache  dazu  in  dem  Streben  die  Gleich- 

beit  <ler  Laute  aufzuheben  liegen ,  so  ist  schon  der  Umstand  dass  bn3 
ioDerhalb  des  Aramlischen  überhaupt  nur  im  tmper/*.  also  in  einem  nicht 
<Uhin  gehörigen  Gebilde  Torkommt,   einer  solchen  Annahme  Weniger 

gtinMig. 
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derfaolttBg  kflraerer  entstanden  scheinen  ')  ab«  wegen  des  langen 
Vocals  in  der  Mitte  weniger  lantwidrig  sind.  Nodi  weniger  köa* 
Ben.  alle  drei  Laute  ursprünglich  dieselben  seyn:  U^Jl  BrUUe  Hea. 
23,8  ist  bloss  aramäischer  Wechsel  für  D^n^  nach^rSlA;  D^SUC 
Bhmten  1  Kdn.  6,  18  ff.  ist  nach  §.  220  anVD-'at->2e  Terkunt,  so- 
wie as  Dach  erst  im  sl.  comI.  da  wird  als  wäre  es  von  etnemi.  yy 
▼flrl-  ^Z  §-  il^';  lind  nri  Dam  für  n'in  senkt  nach  g.  446  sein 
4  nur  yor  einer  neuen  betonten  Sylbe  xu  ä  herab.  —  2)  Auch 
sehr  äknUche  Mitlaute  stehen  ursprünglich  nicht  gern  in  der  War- 
ad  ausammen,  obwohl  es  sich  am  Ende  bisweilen  aus  Lantvertau* 
Bchung  findet,  wie  nn:?  ans  nns';  der  sehr  weiche  Laut  tt  kaaa 
jedoch  wohl  vom  vor  n  oder  n  stehen,  wie  anei,  tHN,  bS^K,  wo- 
gegen Wnraeln  wie  ybn  nach  §.81  nicht  ursprünglich  sind.  Ei- 
nem solchen  Lautgeföhle  aufolge  hat  sich  im  Hebräischen  aogar 
der  Aegjrptiscfae  Stadtname  ;)b  Memphis  Hos.  9,  6  lieber  in  qb 
verändert  Jes.  19,  13.  Jer.  2,  16.  —  3)  Zu  großer  Härte  wegen 
steht  vorne  nie  ein  T-Laut  vor  einem  S-Laute  §.  596,  wohl  aber 
am  Ende,  wie  ons,  yns;  und  au  großer  Weichheit  wegen  tref- 
fen die  weichen  Laute  n  b  3  nicht  gern  unmittelbar  zosaaunen, 
besonders  -i  3  ^). 

Femer  kann-  ein   s6nst   sich  auflösender  Laut,  neben   eiaeoi 
sehr  weichen  desto  stärker  und   dauernder  werden,    sodass  eine 
Schwäche  die  andere  hebt;  vgl.  §.  37. 
b         Das  Verfaältniss   der  mehrfach  schwachen  Wuraeln  ist  nach 
alle  dem  ia  Hanptdingen  folgendes: 

1)  wenn  der  mittlere  Wunellaut  ein  fester  ist,  wie  in  rrC32, 
Sim,  nnfit,  so  werden  die  umgebenden  schwachen  Laute  ein  jeder 
nach  seiner  sonstigen  Art  behandelt;  ebenso,  wenn  der  mittlere 
ein  Hauchlaut  ist,  wie  ny\ 


i)  nVb  Naehi  hat  wohl  ihren  Namen  von  dem  IneinandergefaeD, 

Verwickeln  (W.  lb  vgl.  §.  1586),   daher  Traben   im   Gegensaze   des 

Klaren.  2]  die  Wurzel  T\b^  Ijob  15,  29  enUteht  erst  ans  b': 

durch  Lautversezung  nach  ^.  116  d;  b^nti  l?refiiMie«ffe/  ist  wohl  nicht 
(nach  Royle  im  Londoner  Jonm.  of  the  As,  Soc.  VIII  p.  124  f.)  aus 

J3^,  sondern  nach  ^  149  d  gebildet  ans  'l'l^Tl  eig.  irttmemd,  b'^'lü 
Sttimehm  $.  167  ans  bb^lH  entstanden;  die  Namenwdrter  n^^n  1^:2} 
nnd  li'Mil  haben  im  Semitischen  keine  entsprechende  Verha  und  ihre 
Entstehung  ergibt  sich  nach  §.  60  d  so  dass  wahrscheinlich  auch  ^*>IZ 
aus  '^n^^D  zusammengefallen  urspränglich  Hanf  bedeutet,  daher  ein 
Saitenwerkzeng;  ^4^3  OhretMäser  kommt  von  einer  W.  ^^3  hinumdher 
$tkm  welche  wenigstens  selbst  erst  ans  einer  W.  bA^  herrorgegangea  ist, 
also  doch  für  das  noch  imertriglichere  y^  so  lauten  nnd  daher  wei- 
ter leicht  in  an»  (tsI.  a*^l»  DresehwmUe)  Vergehen  konnte;  '^'^S  Nar^ 
ist  TOif  Indien  her  den  alten  Hebriem  sugebracht,  s.  LestetCt  Indische 
Alterthnmskunde  I.  S.  289. 
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2)  "i*^  stehen  da  mittlere  Wanellante  nicht  selten  vor  i*^  (n 
§.  115)  als  lestem.  Der  zweite  Wnrzellaut  ist  hier  iMoer  der 
urspran^lichere  und  kann  sich  bisweilen  noch  mit  dem  dritten 
■ach  der  Art  der  doppellantigen  Wurzeln  §.112  zusammenziehen 
>i.  1426.  146/'.  Wo  sich  aber  der  dritte  als  reiner  hinterer  Vo- 
callpmt  (nach  §•  115  6)  trennt,  da  mnss  der  zweite  gegen  §.113 
■otkwendig'  immer  ein  fester  Mitlaut  werden,  wie  nip^»  ni5,  n^Ti : 
denn  die  mittelrocalige  Bildung  ist  hier  ganz  unbrauchbar,  da  ei- 
nen Veeal  als  zweiten  Wnrzellaut  festzuhalten  ein  genug  fester 
dritter  Wnrzellaut  fehlt;  obwohl,  wenn  der  Vocal  nach  dem  er* 
steo  Wnrzellante  seinen  Siz  hat  §•  115^,  der  Halbvocal  nach 
§.  25  f.  sich  fiir  diesen  besondem  Fall  auflösen  kann ,  wie  ^hji 
§.  146e.  —  Sogar  ror  Hauchlauten  ist  1  oft  Mitlaut,  da  auch 
M»  die  festere  Wand  Ton  hinten  fdilt,  wie  :7lf  9  nnss;  doch  ist 
dies  «ieht  bestindig,  wie  m:,  fitha. 

3)  Vor  dem  weichen  Hauchlaute  hält  sich  ]  weit  st&rker,  und 
löet  sieh  nnr  seltener  auf,  wie  ^K37,  bnr  §.  139  c.  Vor  1^  ist 
ähidieh  der  Hauchlaut  oft  stärker,* wie  Tnry^,  0*^92  §.1380.245. 

4)  Drei  schwache  Wurzellaute  hönnen  nur  dadurch  znsam- 
BMnkommen  dass  der  eine  oder  zwei  Hauchlaute  sind,  wobei  denn 
alle  diene  Creseze  zusammenwirken,  wie  rx^n  und  n^n  S.  188a, 
n«-i  9.  282,  na^-». 

Indem  sich  oon  innerhalb  der  Yon  $.  10  i  an  beschriebenen  Grund.- ii 
gesese  alle  Bildung  TOn  den  Wurzeln  aus  bewegt,  ist  alles  einzelne  was 
als  wirklicher  Bestandtheil  der  alten  Sprache  gelten  muss  seiner  Gestal- 
tnng  nach  richtig ;  und  es  yerschwindet  insofern  gänzlich  der  Ton  ober- 
flacnlicher  Kenntniss  gemachte  Unterschied  zwischen  Gesezlichem  and 
Ungeseziicbem  ^Anomalen).  Freilich  steht  wie  In  den  Lauten  so  hier 
in  den  Wortgebüden  neben  dem  gewöhnliehen  Tielerlai.  selteneres :  aber 
auch  dies  hat  überall,  näher  betrachtet,  um  möglich  zu  aejn  seine  An- 
knäpfongsfäden  wodurch  es  irgendwie  fest  mit  dem  ganzen  innern  Ge- 
triebe der  Bildung  zusammenhängt,  sei  es  in  einer  lltern  Gestalt  der 
Sprache  überhaupt  ans  der  es  sich  wie  in  Trümmern  eines  frühem 
Beuefl  erhalten  hat,  oder  sei  ea  dass  aus  dem  lebendigsten  innern  Triebe 
der  Sprache  wie  sie  ist  etwas  neues  sich  berrorbilde  (rgl.  §.  2^.).  Als 
eine  noch  sehr  frische  und  gefügige  Sprache  bildet  das  Hebr.  z.  B.  leicht 
ein  Wort  etwas  um  nach  emem  engrerbundenen  Worte  ähnlichen  Sin- 
nes:  allein  auch   dann   muss   eine  nähere  und  entferntere  Möglichkeit 

zur  Umbildung  Torliegen,  wie  MS*) 73  Eingang  für  K'lS^  W.  K'ia  neben 

^^^T2  Autgang  Hez.  43,  11  nach  $.  117/;  iHrrKSC  [geiaherauM  Weiber!) 

HL.  3,  11  neben  S^J'^^lf.^  nach  $.  116  6  möglich  ist.  Auch  wegen  des 
Versuches  einer  Namenserklärung  wird  wohl  etwas  in  der  Sprache  küh- 
ner gewagt,  wie  !nnp3  als  perf,  f(el  für  »ITD^  Gen.  41,  51 :  doch  liegt 
aach  hier  nach  $.  141  eine  entferntere  Möglichkeit  solcher  Bildung  und 
Anssprsche  tot.  Was  dagegen  auf  keine  Weise  sich  an  irgend  eine 
wahre  Möglichkeit  und  Fähigkeit  der  Sprache  anschließt,   z.  B.  das 

^^^?n'^^^  ^^^  ^®'-  ^>  ^^>  ^"  Terräth  sich  ebendadurch  als  seihst 
bei  so'  kühnen  Schriftstellern  wie  Hosea  und  Hezeqiel  unmöglich,  also 
all  ans  bloßen  Schreibfehlem  herrorgegangen. 
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Erster  Schritt, 
StammbiUhmg  h  der  Verba  (Thatwdrter). 

^^0  Dtttenneht   nao  näher  alles  was  snr  Stamoibildiiiig'  gehört: 

<>so  entdeckt  man   darin   zunächst  zwei  dem  Ursprünge  nach  sehr 
verschiedene  Bestandtheile.     Einmal  sehen  wir  neben  der  einfachen 
Wurzel  eine  Menge  stärkerer  Gebilde»  entstehend  durch  Wieder» 
holung  von  Wurzellauten  oder  durch  Zusase  von  außen;  lestere, 
als  ursprünglich  selbst  volle  Wörter,  bestehen  zunächst  immer  aaa 
Blitlauten,   dann  erat  wohl  auch  aus  bloßen  Vocalen.     Diese  ans 
der  Wurzel  hervorgehenden  stärkern  Gebilde  verratben  sich,  wie 
schon  §.  107  c  gesagt  ist,  als  die  älteste  Grundlage  auch  dadurch 
dasB   sie   wesentlich   in  den*  das  Semitische  begrenzenden  Sprach- 
Stämmen  wiederkehren  und  demnach  schon  als  es  noch  keinen  se- 
mitischen Sprachstamm  gab  dagewesen  sejn  müssen;  zugleich  ha- 
ben mehere  von  ihnen  die  weiteste  Bedeutung  bewahrt  und  achlte- 
ßen  Begriffe  in   sich  welche  in   feinerer  Sprache  genauer  durch 
den  Laut  unterschieden  werden,  ein  Umstand  welcher  ebenso  stark 
filr  das  ungemein  hohe  Alter  dieser  Gebilde  zeug^.  —  Der  innere 
Vocalwechsel  welcher  sodann  zweitens  als  das  acht  Semitische  hin- 
zugekommen ist  und  jene  einmal  gfegebenen  Gebilde,  sowohl  der 
einfachen  als  der  abgeleiteten  Art,  gleichmäßig  trifft,  bewegt  sieh 
durch  nicht  weniger  als  drei  Stufen  vorwärts,   ehe  er  sein  Ziel 
völlig  erreicht.     Er  bestimmt  1).  die  entweder  passive  oder  active 
oderauch  halbpassive  Auffassung  jedes   der  zuvor  gebildeten  Be- 
griffe, soweit  eine  solche  nähere  Untencheidung  bei  ihm  überhaupt 
■othwendig  wird;  diese  höchste  bedeutsame  Unterscheidung,  wel- 
che doch  im  Semitischen  so  kurz  und  scharf  sich  ausdrücken  lallt, 
entsteht  durch  den  Wechsel  der  Vocale  selbst,  indem  nur  gevrisse 
Vocale  z.  B.   u  den  passiven  Sinn  geben,    ihnen  also  andere  be- 
stimmte  als   den   entgegengesezten  Sinn   gebend  gegenübertreteo 
§.  128—133.  146  ff.     Er  bestimmt  dann  2)  fernere  Unterschiede 
welche  in  jedem   so   activ  oder  passiv  gesezten  Stamme  möglich 
sind,   bei   dem  Verbum   die  Unterachiede   der  beiden  Grundzeiten 
§.  134  ff.;    bei  dem  Nomen  ähnlich  gewisse  feinere  Unterschiede 
der  Bedeutungen  z.  B.  §.  160,  auch  den  des  Verkleinerungswort 
tes  §.  167.      Verglichen  jedoch  mit  jener  ersten  Anwendung  des 
Vocalwechsels ,   ergibt  sich   dieser  nicht  als  so  stark;    er   greift 
überall   erst  in  jenen   ein,   und  ist  doch  in  gewissen  entferntem 
Gebieten  nicht  ganz  durcbgfeführt.     Endlich  tritt  3)  noch  auf  eine 
eigene  Weise  die  Unterscheidung  aller  bis  dahin  gebildeter  Wör- 
ter als  Verba  oder  als  Nomina  hinzu,   wovon   sogleich   näher  zu 
reden  bt. 
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1.     Die  Verbal 'SidmuM  annek. 

Der  ungemmn  starke  Bimlrang  innerer  Voealbildung  §.  107  d  b 
ist  also  bis  soweit  fortgeschritten  dass  diese  aoeh  den  Unterschied 
zwischen  Tbatwort  und  Naaienwort  wesentlich  bestimmt  and  scbon 
an    ihrem   feinen   Wechsel    imallgemeinen   sicher  gef&hlt  werden 
kann  auf  welche  der  beiden  möglichen  Gnuidtheihingen  aller  Wör« 
ter  §.  107  a  ein  Wort  falle.     Es   ist   dies   wie   ein    lexter  feiner 
Anhaiich    der   noch   über  das   sonst  schon  gegebene  Wort  ergeht 
nad   ikm    die   eine  oder  die  andere  Liage  und  Passnng  mittheilt: 
deaa  nidit  eigentlich  besondere  Vocale  geben  die  große  Scheidung 
aller  Wörter  in   diese   swei  €r|tindseiten ,    sondern  nur  eine  rer- 
achiedeae  Haltung  und  Stellung  schon  gegebener  Vocalaussprache. 
Binmal  nämlich  ist  die  Vocalaussprache  des  Thatwortes  durchgän- 
gig kürzer  als  die  deM  Namenwortes,  weil  dieses  dei^  Begriff  ru- 
hend und  sich  in  sich  selbst  haltend,  jenes  ihn  in  Handlung  und 
darum  leicht  und  rasch  dahineilend  sest:  innerhalb  des  Baues  der 
Vetba  xeigt  sich  nur  ein  einziger  mehr  gedehnter  Vocal  und  auch 
der  ist  nur  dem  Hebr.  eigfenthiiaütch,  also  dem  allgemeinen  Wesea 
des  Spradibaaes  gegenüber  wie  zufällig  §.  181 :  die  weitem  Fol- 
gen davon  bei  dem  Namem  sind  §.  145  ff.  eriäutert.     Und  zweitens 
bat   aus  ähnlichem   Grunde   das  Nomen  eine  Neigung  das  Leben 
der  Vocalaussprache  d.  i.  den  Ton  mehr  zurück  nachyom  in  das 
Wort  SU   ziehen   und  da  ruhen  zu  lassen,   während  das  Verbum 
den  Begriff  der  That  und  Bewegung  umgekehrt  durch  den  nach- 
biateakitt  drängenden  Vocal  ausdrückt;    ein   Unterschied  der  sich 
in  der  verschiedenen   Aussprache  des  einfachen  Stammes  als  No- 
men ans  kSteö  =  katb   und  als  Verbum  nna  kaldb  am  fühlbar- 
sten BMCot  §  c,  aber  auch  sonst  wo  er  kann  in  manchen  Aeuße- 
rnagen  sich  offenbart,  wie  in  der  ansich  sonderbaren  aber  hieraus 
erklärlichen  Verkürzung   nTan    für    *in»    §.  100  d  uAd   besonders 
häufig  in  der  weiblichen  Endung  auf  tonloses  -e/  §.  173  ^).     Bis- 
weilen tritt  auch  dieser  Unterschied  erst  in  den  entifemtem  Stufen 
der  Nominalbildung  hervor,  wie  in  dem  tl.  ccmU,  73*) d  §.  213  d. 

In  welchem  Portschritte  die  einzelnen  Stämme  selbst  von  der  c 
Wurzel  ans  sich  bilden,    ist  was  den  Grundsaz   betrifft   §.  107  d 
erklärt:    es   erhellt   daraus  dass  man  4  Arten  von  Stammbilduag 
naterscheidea  muss,  welche  theils  nach  ihrem  Herrorgehen  ans  der 


n  durch  die  übrigen  semitischen  Sprachen  gehen  imgrande  diesel*' 
lien  uesete,  auch  darch  das  AethioDiscbe,  wo  der  dritte  Wurzellaut  im 
Verhorn  sein  a  behalten  hat,  im  Nomen  aus  einem  unten  erwfihnten 
Grunde  Tocalios  scheint.  Wenn  aber  in  einigen  sp&teren  Sprachen 
wie  im  jeiigen  Aethiop.  der  tweite  Wunellaut  im  Verbum  seinen  Vo- 
ral  ferloren  hat,  so  ist  das  durchaus  erst  spitere  TonTerftnderung,  Tgl. 
$.1466  Anmerk. 
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Wurael  theils  anch  in  Hinsicbt  auf  ihre  wechselseitigen  Beiiehnn- 
gen  zu  einander  hier  nach  folgender  Ordnung  abgehandelt  werden: 

d  1.  Der  einfache  Stamm  unterscheidet  sich  als  Verlram  dMnrch 
dass  der  Stamm- Vocal  nach  dem  zweiten  Wurzellante  jgfesproeben 
wird,  wie  k'M  oder  katdby  während  er  sich  im  einfachsten  Nomen 
nach  vorne  zurückzieht,  wie  käib  oder  anS)  §.  146;  jene  nach 
hinten  drängende  Aussprache  drückt  so  das  Bewegen,  dns  Xrei- 
ben,  den  Verbalbegriff,  diese  umgekehrte  das  sich  Zoruckzieben, 
in  sich  Ruhen  und  Abgescblossensejn,  also  den  Nominalbegriff  aas. 
Nach  dem  zweiten  Wurzellaute  hat  daher  das  einfache  VeriNiai 
den  wesentlichen  und  bedeutsamen  Vocal,  der  dann  weiter  nach 
der  activen  oder  passiven  Auffassung  des  Begriffes  wechselt  §.  130; 
der  alleinstehende  erste  Wurzellaut  hat  nach  §.  68  bestäai&g'  das 
ä  des  Vortones,  wie  ind  schreiben ^  ^bp  klein  seifn;  vgl.  weiter 
§,   138.  [_^ 

Dass  der  Vortoa  u  nur  wegen  des  alleinstehenden  ernten 
Wurzellantes  hier  Raum  habe,  also  in  andern  Fallen  gamicht  auf- 
kommen könne ,  versteht  sich  nach  §.  68  vonselbst :  wir  müssen 
jedoch  nicht  übersehen  dass  er  in  diesem  Falle  nie  fehlt  ^). 

e  Ein  vierlautiger  einfacher  Stamm  hat  als  Verbnm  hiateo  den 

Vocal  an  derselben  Stelle,  während  die  beiden  ersten  Worzellaote 

aitf  die  kürzeste  Weise  den   Vocal   halten:    rt3nB,   DD")3    vgL 

§.  141  a.  E.  und  §.  154. 

120  II.  VerdoppehsngS'  oder  SteigenrngtSiämme^  durch  innere  Ver- 

amehmng  aus  der  Wurzel  selbst,  sind  zwar  aasich  sehr  mannich- 
fach  zu  denken:  werden  aber  durch  das  wirkliche  Leben  der 
Sprache  auf  engere  Grenzen  besehrankt.  Stämme  mit  Wiederho* 
long  des  ersten  oder  der  zwei  ersten  Wurzellaute  sind  nach  der 
Aebniicbkeit  des  Wurzelbaues  §.  118a  nicht  beliebt;  fast  die  ein- 
zige Bildung  welche  scheinbar  hieher  gehörig  im  A.  T.  sich  fin- 
det rtD^D*^  itft  vielmehr  nach  u.  131  ganz  anders  entstanden;  vgl. 
§.  157'V.  E. 

Stämme  mit  Wiederholung  der  zwei  lezten  Wurzellaute  (b^b^e 
Piatal  genannt)  kommen  vor  und  drücken  maleiisch  eine  starke 
Steigerung  des  Begriffes  (wie  HD^D^  §.  131)  oderauch  eine  hef- 
tige unruhvolle  Bewegung  aus  (wie  ^nnnD  immer  henangeken^ 
vom  pochenden  Herzen  Ps.  38,  11):  sie  sind  indess  als  fiut  zu 
sinnliche  Gebilde  gerade  im  Hehr,  äußerst  seltenf  geworden^)  und 
bloss  dichterisch  gebraucht;  während  sich  dagegen  im  Nomen  sol- 
che Bildungen   weit   mehr  festgesezt  haben  §.  157.     Möglich  ist 

1)  das  Gegenthcil  zwar  scheint  höchst  selten  stattzufinden,  wie  ilfSP 

P8.8,  %  '11'?  zweimal  für  nn^  Rieht.  5,  13:  allein  es  fragt  sich  ob  die 
Ai«8ora  dann  nicht  abweichende  Erklärungen  vor  Augen  hatte. 

2)  in  andern  semitischen  Sprachen  sind  sie  etwas  hänfiser,  jedoch 
auch  in  ihnen  mehr  auf  gewisse  Sehreibarten  heacbrinkt;  Vdhsmand- 
arten  wie  die  ithiopischen  haben  sie  terhältnißmaßig  am  stärksten. 
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aogvt  dass  der  Hiniertkeil  eines  voliständtg  gebildeten  Verbani  mit 
der  Verbalpenon  wiederliolt  wird:  ^^ti  s^nndt  sie  Ueben  Heben  Hos. 
4,  18  (wo  des  Wechsels  wegen  zum  xweitenmale  der  Vorton-Vo- 
eal  beibehalten  ist),  "^rnnT^aE  Jta  MmtcA-  wmiekieien  mich  Ps.  88, 
17  ^).  Und  übersieht  man  die  4  angefahrten  Beispiele  als  die  ein* 
zigea  wekbe  sieh  im  A.  T.  finden :  so  zeigt  sieh  dass  ihrer  drei 
der  BMjeriscben  aber  oft  anch  etwas  künstlichem  Kraftspraehe  der 
Spatem  aagebären. 

Stamme  mit  Wiederholung  des  bloßen  dritten  Wnrzellattteo 
aiad  aebon  etwas  hänfiger  und  beschreiben,  so£em  sii;  etwa«  eige- 
nes bezetehnen,  einen  gleichsam  fortgesezteren ,  dauernderen  Zu- 
stand z.  B.  eine  dem  Gksgenstande  anhaftende  Farbe  oder  eine  an- 
dere leibiich  auffallende  Eigenschaft  die  er  zeigt,  wie  ]33|1  grünen 
Ijob  15,  32,  ]3K«  mlug  u^n^  niN3  IMUek  segn  EL.  i\  10  Tgl. 
§.  115^^):  allein  wenn  schon  in  diesen  Fällen  allen  ein  Hancb* 
laut  Torhergeht,  so  zeigen  die  andern  Beispiele  dieser  Bildung 
§.  121  c  nodb  deutlicher  dass  der  dritte  Wuraellaut  sich  besonders 
dann  gern  auch  statt  des  zweiten  yerdoppelt  wenn  der  mittlere 
tU  bloßer  Hauch  die  Verdoppelung  weniger  leicht  erträgt. 

Damm  ist  der  herrschende  Steigerungsstamm  der  leichteste  6 
und  feiurte  welcher  möglich,  durch  bloiSe  Verdoppelung  des  zwei- 
ten Wümellautes  gebildet  sodass  dieser  nicht  durch  einen  Vocal 
anseinaailertritt :  ans,  gewöhnlich  genannt  brs  FCel.  Dieser  ilu- 
ßwat  iuHifige  Stamm  drückt  1)  die  Gewail,  den  Eifer  y  die  FerHff" 
keil  oder  ickneUe  Wiederholung  von  Handlungen  aus,  wo  andere 
Spraehen  ')  Prequentatiyverba  haben,  wie  py;^^  elamitare  2  KÖn.  2, 
1^;  ^Y}*^^'  i\T^,seciari;  auch  durch  Zusammensezungen  drücken 
aitsere  Sprachen  wohl  den  Nebenbegriff  aus,  ^n^lZ?  flrangere:  ^sd 
confiringere^  ^etd  wrackten:  '^NS  etwas  stärker,  daher  besonders 
■it  Ricksiekt  auf  das  Göttliche,  nbio  nuitere:  n\ip  ganz^  auf  im- 
mar  von  neh  ickicken^  dimUterej  nOD  ««iAfen.'  iüü  erzählen  (vieles 
nach  einander  aufzählen),  y^p  ist  mehr  unser  »usammenbringen : 
yzp  unser  sammeln;  namentlich  bezeichnet  Pi'el  auch  die  Kunst 
ond  Fertigkeit  woaüt  etwas  gethan  wird,  wie  nns  aufthun:  rixro 


1)  diese  Ansicht  ?oo  den  beiden  Stellen  ist  nämlich  allen  Umstäu- 
den  nach  die  richtigste ;  es  scheint  kaum  nöthig  die  abweichenden  Er- 
klirnngen  dieser  seltenen  Bildungen  ausdrücklich  zu  widerlegen.  —  Da- 
gegen scheint  bbD2  Hez.  28,  23  bloss  falsche  Lesart  zu  seynl  —  Auch 
kann  bei  der  Wiederholung  der  lezte  allmfilig  abfallen,  wie  OQX'PU) 
hellen  Ton  (jf^  (oft  im  B.  Hen6kh}:  einen  Fall  daron  im  Hebr.  beim 
Namen  Worte  s.  $.  158  c.  2}  die  Rabbinischc  Auffassung  des 

Wortes  als  Nif.  Ton  ^11K  tiek  tehnen  s6   dass  es   ersehni  seyn   bedeute, 
seheitert  schon  an  dem  entsprechenden 'Hl 2.  3)  am  ihn- 

liebsten  sind  die  Intenairformen  im  Sanskn^  wie  rSrud  $ekr  weinen  ron 
rwd 
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öffkem  im  Sinne  mancher  Fertigkeiten  und  Künste,  Tlific  fanem  in 
der  künstlerisclien  Bedentnng  emfa$sen  eher  ttvst  vgl.  Ijob  26,  9 
mit  1  Kön.  6,  10.  Möglich  ist  dass  der  Steigeningsstnnum  sich 
vom  einfachen  bloM  dadurch  unterscheide  dass  er  die  Handlang 
sogleich  als  auf  viele  sich  erstreckend  sezt,  wie  D^bvn  b^T: 
Spriekw^ier  vorbringen  Hex.  21,  5  neben  bv»  bV73  ^  Spriek- 
wori  bringen  17,  2,  "i^p  begraben  einen  nap  mehere;  femer  daicä 
der  Begriff  dieses  Stammes  sich  bloss  in  einem  Substantiv  (Parti- 
cip)  festseze,  wie  natn  morden:  part.  nse*in  Marder  (Uet$  mordend} 
Jes.  1,  21,  .snK»,  filSip)!;  amator^  otor  von  s^fit,  Kate  ohne  detf 
Nebenbegriff  des  dauernden  Bifers  bloss  Ueben^  hassen,  und  wie  bei 
solchen  passiven  Bildungen  wie  Dsma  fast  wie  unser  dnrehgeM^ 
t}^"^  dei  d.  i.  vollkommen  gebildet  §.  SMc  ').  Auch  kann  eine  aolcbd 
Bildung,  wenn  der  Zusammenhang  der  Rede  darauf  fuhrt,  eioenl 
verächtlichen  Eifer  und  tadelnswerthe  Betriebsamkeit  ansdrnekeo, 
wie  nnd  scriptUare,  schreibein,  schmieren  Jes.  10,  1,  nsT  opfernd 
mehr  vom  falschen  Opfer  (vom  ganten  einmal  1  Ron.  8,  5) »  "ler 
ndhen  mit  böser  Geschäftigkeit  Hez.  13,  18.  So  ist  der  Steige- 
rungsstamm in  dieser  seiner  nüchsten  Bedeutung  immer  vom  ein- 
fachen merkbar,  wennauch  in  andern  Sprachen  oft  nicht  leicht 
ebenso  kurz  ausdriickbar  versoMeden;  auch  wo  sie  in  cwei  Glie- 
dern neben  einander  stehen,  geben  sie  feinere  Unterschiede,  wie 
^na  %erüieilen  "ina  theiien  Gen.  15,  10;  und  nur  selten  verdrangt 
der  abgeleitete  Stamm  allmälig  den  einfachen,  wie  p^  und  psn 
wmarmen  Qoh.  3,  5. 
c  Indem  nun   Fi,    2)  schon  sehr  oft  nur  den  geistigen  Begriff 

des  Eifers  und  der  Anstrengung,  also  des  thäUgen  Wirkens  oder 
Bewirkens  und  Schaffens  festhält,  nähert  es  sich  der  Bedeutung  des 
causativen  Verbalstammes  oder  Hif-tl  §.122  und  erhält  dadurch 
die  neue  Kraft  CausaUStämme  zu  bilden ;  ja  es  tritt  in  dieser  Be- 
deutung als  innere  Bildung  allmälig  an  die  Steile  der  änDefn 
durch  Hifil  §.  122  und  wird  auch  insofern  immer  häufiger^). 
Doch  ist  zwischen  beiden  zunächst  noch  ein  merklicher  Unterschied: 
denn  Pi.  drückt  zunächst  den  Begriff  des  Causativen  mit  dem  Ne- 
benbegriffe  der  besondem  Sorge  und  Thätigkeit  aus  womit  mso 
etwas  bewirkt,  während  ihn  Hif-il  ganz  einfach  oder  sinnlich  be- 
zeichnet, wie  von  b'ia  gross  seyn:  ^7.4  mii  Sorge  oder  Eifer  gross 
machen  (z.  B.  grosniehen  Kinder,  Pflanzen;  ehren) ^  ^"^l^H  ^^^^ 
«   gross  machen;  ebenso   unterscheiden   sich   *is9  ehren   und   n^as" 


1)  ganz  ähnliche  Anwendungen  hat  dieser  Stamm  auch  in  den  rer- 
wandten  Sprachen,  ond  eicht  leiten  bemerken  dies  die  Arabischen 
Scholiasten  und  übrigen  Sprachgelehrten,  wie  Baidhari  zum  Qor'an 
S.  24,  11  f.    DMGZ.  1852  S.  209  f.  2)  bitten  die  übrigeo 

semitischen  Mundarten  so  wie  die  ithiopiscben  eine  besondere  Bildung 
des  Gausaktammes  auch  für  die  SteigernngSTerba  beibehalten,  so  würde 
diese  Vermischung  weniger  eingerissen  seyn. 
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;  bVp  verßnckem  und  hpjl  Meki  mmeke»;  älmlicii 
Tooi  actiTen  nV  gebdrwm  iV^  ^e&ilreii  iMneAeii  d.  i.  Mfm  das  part. 
feai«  X^^V^Q  («06MrliJke(ferm.  Nun  ist  zwar  Pi.  sehon  io  einigen 
Verben  okae  grolVen  lintenchied  der  Bedentniig  neben  Hif-il  ge« 
wohaJich  geworden,  besonden  um  intranaitiye  Qalformen  tranaitiv 
n  mmchen^  wie  D^^s  ummmikig  seffn:  092  und  0'^si:>t)  krankem 
1  Saat.  1,  6.  7,  p*iae  gereeki  sey».*  p'^'^Sfri  und  bisweilen  schon 
P1:l  rwektferägen^  nvp  sdbap«r  seyii:  ^^RH  "''^  ^^ß  scAimtIAim 
d.  i.  Arbeit  (Mäbe)  laLen,  laborere  Gen!  35,  16.^17;  nntt  am- 
fcoflMtew.«  '^•»awn  und  na«  MratcAim;  n;n  Mm.*  rtjnn  und'  n*n 
Meis  meckern  jedoch  Pi.  noch  mehr  in  der'  Bedeutung  w^U  Sorgfalt 
des  Lekem  erkaitem^  d.  h.  emd/braa  Jes.  7,  21 ;  ni73  sterben:  M'^Arj 
and  nn^a  tödien  doch  leatereo  eigentlich  immer  mit  Nachdruck, 
namliclT  eö^g  iödten  wie  aus  1  Sam.  17,  51  vgl.  y.  50.  2  8am.  1, 
9  f.  erlieUt,  oder  eiel  iädlen,  mekere  tödien  ISam.  14,  18:  erst  bei 
gewiaaen  Wnnela  aber  sind  sich  beide  Stämme  fast  oder  gaas 
gleich  gewordea;  bisweilen  bilden  nur  Dichter  und  Spätere  ein 
PL  finr  das  rein  sianliche  Hif-ü,  wie  änp.  adAem,  D^p  (O^V) 
•nfst^ten  Ps.  119,  28.  106  für  n-^npn,  D^pn;  und  in  "der  eigen- 
thnailiclieB  Bedeutung  und  Kraft  yon  Hif*il  nach  der  es  ein  trän* 
ntiTea  Verbnm  doppät  transitiv  machen  kann,  findet  sidi  Pi.  erst 
äaßerat  selten  §.  122A. 

Jene  Anstrengung  welche  A'.  bezeichnet,  kann  aber  auchif 
S)  nach  Umständen  eine  bloss  innere  oder  ein  Versuchen,  Stre- 
ben, Wollen  bleiben,  und  indem  dann  Pi.  fiir  sich  allein,  ohne 
Object  steht,  kann  es  gana  in  die  Bedeutung  eines  Inckoaüe^  oder 
Desitferolip-Staauaes  treten  (welche  beiden  Begriffe  auch  im  San* 
■krit  durch  Verdoppelung  gebildet  werden,  und  wie  die  grieehi- 
sehen  Verba  auf  <<ntctf  beide  Bedeutungen  haben):  "lOD  horret, 
^mo  kofTeseit  Ijob  4,  15,  nnp  amiremiscii  Jes.  51,  13.  Spr.  28, 
14;  wn  deere$eU  Qoh.  12,  8,  nnn  brechen  woUen  Jer.  51,  56; 
Q)^^*l  m  die  Höhe  streben  Hos.  11,7,  n»at  »pronen  woüen  2Sam. 
10,  5,  nna  stcA  öffhen  woüen  HL.  7,  13.  Jes.  48,  8;  fiiVn  voll 
werden  d.  i.  überfließen  1  Chr.  12,  15,  nin  trunken  werden  Jes. 
34,  5.  7  yf^,  die  Adjectiva  D»lD  Bhipescens  d'Q.  1,  13,  Dtt*!"^  meto* 
riosm  Ps.  11^  16  nach  §.  170  gebildet;  über  Hif-il  in  dieser  Be- 
deutung s.  §.  122  c').  Den  Begriff  des  ängstlich  wiederholten 
Verraches  sieht  man  in  bfiltü  beUebt,  iDun  iasien^  ^nn,  ä«9n  erpri- 
Ml  Spr.  16,  9;  und  ähnlich  ist  ^\t]  an  allen  Stellen  wo  es  vor 
kommt  würdevoll  kmgunn  Mer  sogar  sekieiehend  gehen,  mehr  un- 
ter wnÜen  und  so  hinreichend  verschieden  von  ?|b»i  gehen.    Ja  es 


.s  «. 


1)  ihnlich  ist  P)tfi3  träufeln  M.  Tantlh  3,  8;   J^  tick  tu  neigen 

anfangen  KemAleldin  in  Freytag*B  ehr.  p.  99,  15;   \j^  oder  auch  qLI 
nach  g.  122  e  Uar  werden  s.  die  Schölten  au  Lebld  M.  t.  10. 
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kann  sich  dann  endlick  sogar  der  Begriff  eines  VerkleineriiBga 
verboms  schließen,  s.  §.  157 c. 

^  Von   Nomina  abgäeitet  drückt  Pi.  ein  ikäüges  Wirkern^    eis 

Betreiben  einer  Sacke  aus,  wie  yrs>  FrieUer^eeekOfU  eeneaüem  (tob 
7niD  /Viesler),  '«}Vv3  am  driUet^  Tage  (DTbbo)  eiwae  Umm;  und  4b 
der  Verbalstamm  bloss  im  Allgemeinen  diese  Be$chäpigmmg  mit  ei- 
nem Gegenstand  ausdrückt,  so  hängt  es  von  der  mögliehea  Art 
dieser  und  von  dem  Sprachgebrauche  ab  in  welchem  Sinne  wir  Pi. 
umschreiben  müssen,  wie  7^*9  (von  j^'j  AMche)  sti  Asche  mache» 
oder  die  A$che  entfernen  Nnm.  4,  18 ;  b;gp  Steine  werfen^  mii  Stei- 
nen  werfen  2Sam.  16,  6  und  Steine  leteny  von  Steinen  reimgee 
Jes.  5,  2;  vSniD  entwwr%el»  von  oniD  Wvnel  nach  6.  II80;  nni 
eine  mögliche  Bedeutung  zeigt  sieh  in  solchen  Ableitungen  wie 
^|T  den  Schwafu  (sst)  nehmen  y  abhanen^  P|9D  die  Zweige  (vi^yz) 
aÜamen  Jes.  10,  83^  jedoch  nm  die  Zweige  (rt'^tk^)  seknttek, 
dnrehmehen  ht.  24,  20;  0*n»  und  QäS9  (den  Knochen  an»,  SS7j 
mhu^sii  oder  flresten,  vgl.  die  seltenern  Bildungen  unserer  Spra* 
eben :  höpfh$^  häuten^  jttgniarey  iQaxriXiCf^yj  steinigen  ^).  Auch  hier 
findet  sich  die  Bedeutung  des  Bewiirkens,  wie  «3Vtt}  in  drei  thei- 
Im,  äab  ^Ters,  Ifcifjb  UMdbrn,*  "-tsa  uim  iSrsl^e6oniefi  ("i'ida)  esa- 
ehen^  Htffn  ein  Sündopfer  (nKton)  Mn^sii  für  jem. ,  und  dadurch 
ihn  reinigen  y  versöhnen  Lev.  H,^  18.  19.  14,  52. 

Bei  dieser  sehr  mannichfachen  Anwendung  H^efs  ist  es  nicht 
auffallend,  dass  dasselbe  Verbum  in  diesem  Stamme  sehr  verschie- 
dene Bedeutungen  tragen  kann  welche  nur  aus  dem  jedesmaligen 
Zusamnranhange  erhellen,  wie  b3|tp  fehlgebdren  Gen.  31,88  wahr- 
scheinlich von  einem  Nomen  abgeleitet,  und  eerwaisen  nach  §.  c 
wenn  es  mit  einem  ausdrücklichen  oderauch  im  Sinne  liegendes 
Accusative  steht  Dt.  32,  25. 

f  Bin  Hauch  als  zweiter  Wnnellant  behält,  da  die  Verdoppe- 
lung im  Stamme  ruht,  nach  §.  50  gesezmäOig  die  kurzen  Vocsle 
vor  sich  in  allen  Bildungen,  wie  Dna ,  ^d(; ,  yi«3,  pa».  sm;  sel- 
ten erst  trennt  sich  der  Vocal  ganz,  in  einfacher  Sjlbe  lang  wer- 
dend wie  rnfijt  Gen.  34,  19,  das  imperf,  j^fijta';,  part.  )^m:73;  vgl 
weiter  §.  1416.  Bei  "i  aber  immer  wie  T|n£,  pau*  ?{1ä,  ^^ 
Verdoppelung  bloss  in  n*n5  pam.  §.  52.     Sonst  vgj.  §.  121a. 

Ij  dieselbe  vom  Sprachgebranche  abhängende  Vieldeoligkeit  seigt 
flieh   m  allen  von  Nomina  abgeleiteten  activen  Formen  nicht  wenige 

•all  in  Pi  ,  wie  qi^  dui  Nmdsen  (^Hb)  Brechen;  n^lb  und  '^'^a^'n  G^ 

ireide  (*)^«  Getreide  für  die  Mühuj  kamftn  und  9^kemf€n.  Aelter« 
Sprachlehrer  achrieben  daher  nnricntig  dem  Pi-'el  eine  sog.  priM^ 
Kraft  so  (vgl.  gr,  ar.  $.  172),  ein  Irrtham  der  leicht  weiter  in  die  Irre 
fuhrt  und  der  noch  in  der  ersten  Ansg.  dieses  Werkes  ansföhrlich  be- 

seitigt  werden  mußte.  Aebnlich  ist  Jjkoi  enispi^tn^  k^\  gleichsam  eßf- 
krümmen  und  vieles  andere;   vgl.  Bsidbayi  tum  Qor.  a.  21,  29. 
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Sonst  lelteae  8teig«niiigBbildung«n  werden  Hide«i  häufiger  in  121 
gcwimen  ^Wnrseln  welche  die  Verdoppelung  des  zweiten  Wonel*!! 
isntes  aehwerer  ertragen.  Bestandig  gehören  dahin  die  miiieho^ 
nkgem  Wnrxeln  wie  a^p,  wegen  dergroBen  Schwäche  de»  zwei- 
ten  Wnisellaiites  §.1186;  aber  auch  die  doppellautigen  geben  des 
Mißiantiea  wegen  §•  112^  ungern  die  Verdoppelung  des  zweiten 
und  dessen  Trennung  vom  dritten  ein.  Diese  beiden  nach  §.114 
such  sonst  sehr  verwandten  und  nahen  Wurzelarten  wählen  da- 
her statt  der  gewöhnlichen  zwei  andre  Bildungen: 

t)  Die  Wurzeln  iy  wiederholen  den  dritten  Wurzellaut,  wenn 
er  ein  starker  ist,  sodass  ein  6  nach  dem  ersten  Wursellaute  er- 
schallt, wie  ap.^p  erhebm  von  S^ip,  bb'in  gebdreUf  nn'iy  erre^ 
^en,  ppjD  iAerfließen  Uusen,  nniz}  eaneeifbrare ,  nti'iiD  fUfiviiinifOj 
rv'ia  etmetari  (vgl.  §.  122r).  Desselben  Lautes  sind  aber  auch 
die  Stämme  der  Wurzeln  y'/,  indem  die  Verdoppelung  des  zwei- 
ten Wnrzellautes  durch  das  unwandelbare  6  nach  dem  ersten  er* 
«est  wird  (vgl,  §.  65  o) ,  wie  bba  mäl%e»  von  b^,  pph  be$i$mm0^ 
ai^O  tmmgebem^  nnb  brechen.  Da  nun  die  Bildung  so  bei  den  yV 
Tonseilist  klar  ist,  so  müssen  wir  annehmen  dass  sie  von  diesen 
anf  die  iV  übergetragen  wurde.  Beiderlei  Bildungen  geben  kei- 
sen  starkem  Sinn  als  Pi'el^  entsprechen  vielmehr  diesem  in  der 
Bedeutung  ganz,  sodass  ihre  Fälle  insofern  sogleich  mit  denen 
von  FC  ei  §.  120  angeführt  wurden.  Sie  sind  aber  dem  Hebräi- 
■eben  Tor  den  andern  semitischen  Sprachen  eigenthnmiich  und  zei- 
gen eine  alterthnmltche  Farbe.  —  lieber  Dibia  grimmig  freien  Amos 
5,  11  s.  §.  Sil/. 

Das  Kei  dringt  hier  ursprünglich  nur  ein  wenn  4^r  dritte 
Wnrsellaat  (bei  9^9'  also  zugleich  der  zweite)  ein  sehr  schwacher 
ist  vgl.  §.  118  c,  wie  rtir}^  n;p,  nj^,  n^^«,  rt*n  und  alle  der 
Art,  bisweilen  sogar  schon  wenn  er  ein  Hauch  ist  wie  9;«$ 
iekreiem  in  weldier  Wurzel  überhaupt  1  härter  ist;  außerdem  aber 
ist  dw  St.  ans  von  iy'  äußerst  selten,  r)^9  drehen  wo  1  stärker 
ist  als  wechselnd  mit  nq9,  ^\y  timrtn^ai .  bloss  Ps.  119,61,  b^7 
»Mi^Mi*  dichter,  abgeleitet  von  bi9  Sünde  sind  3  Fälle  wo  ein 
Hauchlaut  wenigstens  vorangebt  ^) ,  das  reflexive  I^QaCTl  (iieh 
MöiHgen)  ist  erst  abgeleitet  von  nn'^as  Ka9i;  und  die  Bildungen 
^l?.*  ^!r!'  ^^  "i  <>*^  §.336  in  *«  übergegangen  ist,  gehören  als 
wesentfieh  aramäisch  der  spätesten  Sprache  an  Hez.  13,  6?  Ruth. 
4,  7.  Ps.  119,  28.  106.  Est.  Dan.  1,  10.  —  Gebrauchter  ut 
wbon  der  gewöhnliche  Steigerungsstamm  von  '^9,  obgleich  auch 
hier  BMhr  nur  erst  bei  neuen  Bildungen  und  Bedeutungen,  wie 
32D  (sehr  selten)  verändern^  bbp  (eig.  fliehen  machen)  in  der  be- 
■•odem  neuem  Bedeutung  verfluchen.     Und   doch  geht,   um   den. 

1)  im  Arabischen  ist  dsgegea   die    gerade  Bildung  überall  ichon 
^orcfagefnhrt ;  ähnlich  )l'S  in  der  Mishna  und  im  Targumiichen. 
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MiOlavtsii  iiebw,  4ie  Bildaag  naneber  dieMrStiMiiiie  aadi  §.1144 
Heber  in  die  der  'n'b  aber,  wie  nsn  Ijob20, 10  =  |rsn  ▼.  19; 
?ij^n,  SiRnnn  tieh  vermehem  Ton^pn;   nVj|  wAAm»  Teia  "ba  Jer- 
11,  20.  20,'  12  ^);  rxm  passiv  für  nnn  Ja.  25,6;  nb^nn  »c* 
m  etwas  tteekm  voa  b^P  Jer.  51,  3;  äbniicb  gebt  die  1^.  ;f'*7  m- 
näcbst  im  Steigemogsstamme  dann  in  andern   abgeleiteten   Stmia- 
mea  in  nd*?  oder  dafür  MS"?  über^). 
b         2)   Beide   Arten  von  Wurzeln  wiederholen   ibre  swei  festen 
nnterscbiedenen  Mitlaute  d.  i.  die  ganse  kurae  Wnrxel  Tollstiadig, 
welcbe  Bildung  ebenso  zunächst  von  den  '^'y   ausgebt  dann  auf 
die  Vy'  fibergetragen  ist.     Dieser  schwerere  Stamm   drückt,    wo 
er  neben  dem  vorigen  oder  einem   andern   leichtem   in   demelbea 
Wurtel  vorkommt,  eine  höhere  Steigerung  des  Begriffes  aas,  wie 
nenu  %erirümw^mrm  und  y%^^  MeneMlm  Ijob  Itf,  12,  biba  noim- 
lar«' statt  vohere  Jer.  51,  25,  bobp  tehieudem   Jes.  22»  17  aut 
größerm    Nachdrucke    für    die    gewöhnlichen   Formen   *nn[iB    und 
l^'iD,  bbi,   b**:):!;   oder  gibt  eine  sinnlichere   Bedeutung,    wie 
bpT^p  heftig  bewegen,  «cAtiHsft»  Hex.  21,  26   neben   dem   obigen 
bvp.     Zwar  kann  der  Stamm  auch  ohne  solche  starke  Steigemog 
vorkommen  und   in   der  Bedeutung  gans  fibereinstimmen  mit  A'. 
§.  120:  aber  dies  ist  selten  bei  starkem  leiten  WuneUante,  wie 
"in-^n  enMndem  dicht.  Spr.  26,  21  von  "in  brennem,  babs  «mler- 
haiim  durch  bestiodige  Lebensmittel  von  b^O  kalim,  und  am  häu- 
figsten nur  in  Wurzeln  mit  schwachem   lösten   Wurzellaate,   wo 
die  vorige  Bildung  §  a  bei  m  kaum  möglich  ist,  wie  9^yvj  strei- 
cheln d.  i.  UebkoMen^  erfreuen,  :^T7T  agitars  Hab.  2,  7,  soJaaa  oft 
eine  sehr  kurze  Wurzel  bloss  iiT'ciiesem  activen  Stamme  ausge- 
bildet ist,  wie  KDfitta  treiben,  forUreiben ')  (daher  erst  fegen)  Jes. 
14,  23  ficOKD  wniofien  27,  8  (§.  56  a).     Aehnlicbe  Bildungen  im 
Nomen  ipjp.u.  a.  s.  §.  158^). 

Von  Auflösung  des  Scblnss-Mitlautes  der  ersten  Sjlbe  §.  57  a 
findet  sich  hier  im  Verbum  nur  das  eine  Beispiel  ISf)^  erregem  für 
^9^y  Jes.  15,  5. 


11  an  diesen  beiden  Stellen  halte  ich  es  nimlich  fir  das  richtigste 
den  Sinn  so  lu  rerstehen  •dir  hob*  ich  meitu  StreiUaehe  ü^eriassen» 
ekf,  «anf  dich  gewilzt »  Tgl.  Ps.  37,  5.  22,  9.  Es  erhellt  anch  hieraas 
wie  widitig  es  ist  dies  früher  ganz  unbeachtet  gelassene  Spraihgeses 
zu  Terstehen.  2)  dasselbe  zeigt  sich  bisweilen  im  Arabuehen. 

Im  Hehr,  geht  iSm  irrtn  besonders  in  dem  ihnlichen  Hif-'tl  hestindig 

>n  n^vn  «her.  Tgl.  Ijob  12,  it.  3)   Tgl.  UsUo  Tab.  Ann.  I. 

s* 
p.6e,ll.  Damit  ist Tenrandt  KDfitD,  ebensowie  auch  '^  lamfm=:^j^ 

4)  solche  TöUige  Wiederholung  der  harzen  Wurzel  ist  im  Kopti* 
sehen  aber  auch  sonst  im  einfachsten  Zustande  Ton  Uraorachen  sehr 
hiufig. 
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Aseh  b«i  eiaigea  Waneln  Hit  mttleffm  üanchlMite  find«!  sieb  c 
das  Strebe«  die  Form  ins  durch  Wiederbolung  des  testen  Wnr« 
xeilaatea  xu  erseieo,  da  aacb  der  Kehllaut  der  Verdoppelung  un- 
fähiger ist;  und  zwar  da  am  meisten  wo  der  dritte  Wurzellaut 
da  schwacher  ist,  der  sich  dann  wiederholend  nach  §.  115^  zu* 
erst  iB  den  Halbyocal  i  yerhürtet  und  so  immer,  wo  er  nur  einen 
Vocal  nach  sich  hat,  erhält;  denn  so  findet  sich  nicht  nur  das 
ustaiidliche  nieia  (liir  nitt:  §.  56  a)  $ckän  seyii  HL.  1,  10  wie 
117'^  grünem  und  I^VCD  ruhen  nach  §.  120  a,  sondern  auch  ganz 
letiT  rnno  jaetare^  jacuiari  Gen.  21,  16,  und  dem  entsprechend 
Büp.  TVvntWT]  sieh  miederwerfen,  hMigen^  Ton  nnc,  dieses  selbst 
aber  pSMsh'^^a  für  nv. 

111.  Abgeieiieie  'Verbal-^iämtne  mü  äußerer  Vennehnmg:  122 
1.  Cauioäesiamm:  n'^n^^T  genannt  V^DH  HifM.  Die  Kraft a 
des  Stammes  liegt  in  dem  Tortretenden  a  oder  mit  schärferm 
Hauche  Tom  ha;  denn-  dass  dies  a  das  ursprüngliche  sej  und  nicht 
etwa  daa  nur  das  perf.  bezeichnende  t ,  ist  §.  141  erläutert  und 
ergibt  aich  leicht  aus  den  übrigen  semitischen  Sprachen.  Der  stärkere 
Hauch  Tome,  welcher  in  den  übrigen  Sprachen  sich  fast  gänzlich 
rerloreD  hat^),  ist  im  Hebräischen  nur  sehr  selten  aufgegeben 
(wie  nei-)tt  Mikba  7,  15;  Ssef.  2,  11.  Jer.  25,  3.  Jes.  63,  3), 
Bsd  musB  ohnezweifel  ursprünglich  sejn :  denn  es  findet  sich  statt 
seiner  sogar  bisweilen  das  härtere  ic  oder  das  noch  härtere  n; 
das  n  zeigt  sich  in  Vsnn  =  Va^^^t  1^0^  (eig.  gehen  machen 
Ton  bin  Fuss)  Hos.  11,3*);  femer  in  H'^nn  hiüg,  eifrig  han- 
4dn  oder  reden^  streuen  Jer.  12,  5.  22,  15*nei>en  nnm  Neh.  3, 
20;  ds»  D  zeigt  sich  in  dem  nach  §.  156  d  gebildeten  Nomen 
Q'>";i30  Blendung,  welches  ein  offenbar  mit  n^r  bUnd  zusammen« 
bangeodes  CausalTcrbum  ni:q  yoraussezt;  femer  ein  \b  in  dem 
dichterisch  gebrauchten  Nomen  nsn^^  Flamme  von  anb  brennen 
iatraaaitiT,  sribio  aram.  anbrennen  '^^ac'tiT ,  und  in  nvDV  neräefen 
wofoa  sich  ebenfalls  ein  Nomen  ableitet  §.  157  a.  Obgleich  nun 
diese  hartem  Laute  /  und  <  im  gegenwärtigen  Znstande  der 
Sprache  sehr  selten  geworden  sind'),  so  müssen  wir  doch  schon 


*)  ▼«!•  ^«  <w«  S-  l'^*^-  ''^)   ^"  coUprechendc  ^Ss^fÄ  Is. 

earm.  in  Kads  ehr.  ijr.  pr.  112  t.  71  bat  die  Bedeutung  vtrkiUn  an- 
genommen. 3)  hHufiger  schon  ist  es  bei  gewissen  Wörtern  im 
Aramlischen ;  und  das  bedeutendste  ist  dass  der  sanze  sosen.Xte  Stamm 
im  Arab.  und  Aethiop.  hieher  gehört,  da  er  nichts  ist  als  derReflezir- 
stamm  des  Canaal-Stammes.  Sehr  merkwürdig  erscheint  in  der  semi- 
Utchen   5aAo- Sprache  -^jA  nachgeseit   als    bestAndige    Gausalbildung 

S^onial  aa.  1843  T.2  p.  116).  Im  Amharischen  ist  a$balA  wie  ahalA 
nsalsUmm  Ton  bald,  h^nhwrg'»  diction.  p.  83.  Aber  ea  ist  sehr  denk- 
wnrdic  wie  weit  sich  ein  »  (isn,  isa)  ala  Zeichen  des  CauaalTerbnms 
«ttreekt,  Tom  Caaaresitchen  (s.  WmgU  in  DMGZ.  1848  S.  274)  bis 
xv  Afrikanischen  Sprachen,  s.  CosdSf  über  das  S^ehusna  p.  15.  Ameria. 

18* 
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anaich  a»ch  den   LBntg^eaeseo   anneiinien   daM   der  nnprüugiiciie 
Laut  welcher  den    Causalstamm   bildete,   Am-    oder  so«-  war  und 
dieser  sich  dann  in  Ana-  oder  ha*  sänftig^e.     So  aber  erg'ibt  sich 
auch  klär  dass  wir.  hier  zulezt  dasselbe    Urwort   haben   irelcbes 
dem  Verbum   angehängt   im  Mittelländischen   dieselbe  Kraft    hat, 
-o«,  -da ,  -ofvctfy  oderaucb  noch  härter   «Ina,  -jpo«  ^) ;   wir   können 
dies  Urwort  seiner  Wurzel  nach  nochnicht  sicher  yerfolgen,  ^rahr- 
scbeinlich  bedeutete  es. selbst  als  ursprüngliches  Verbum  soviel  als 
treiben  i   machem. 
^         Dieser  Stamm  kann  1)  von  einem  Verlmm  abgeleitet  werden, 
wie  am  häufigsten.     Ausgehend  von  einem  Verbum  dessen  B^^ff 
ansich  vollständig  ist  und  keiner  Ergänzung  durch  ein  Object  be- 
darf, z.  B.  fallen,  liegen ,  sterben,  ordnet   Hif-il   sich   et»    Object 
oder  einen  Accusativ  unter,  der  von  dem  Causativbegriffe  abhängt, 
z.  B.  von  bfis  fallen:  bnia  Votl  ^  macki  da»  Lao$  fällen  ss  liUlt 
oder  wirft  es.     Causativ  machend  ein  relative$  oder  Irantilwes  Ver- 
bum d.  h.  ein   solches   dessen   Begriff  die   Ergänzung  durch    ein 
Object  erlaubt,  kann  Hif-il  utei  (oder,  falls  das  einfache  Verbum 
schon  zwei  Objecte  hat,  drei)  Objecto  sich  unterordnen,  indem  das 
erste  von  dem  Causativbegriffe*,   das   zweite   von   dem   einfachen 
Verbalbegriffe  abhängt;    in  ruhiger  Wortstellung  muss  jenes  im- 
mer   voranstehen,     z.    B.   von    HN*!   sehen ,    bnj   erben:    ndcnrj 
^ibn^TCJ  'lia^TM,  er  nuiekt,  läßt  s^nen  Knechi  sehen  seine  Grifie^ 
yjivTDt^  Dn^K  Vnan  er  läßt  sie  erben  das  Land  Dt.  3,  24.  28. 
In  diesem  lezten  Grebrauche  zeigt  sich  am  höchsten  die  Krafit  die- 
ses Stammes;   daher    auch   hier   Pi.  §.  120   erst   äußerst   selten 
nachfolgt,  €ren.  41,  51    (wo  aber  ein  etymologischer  Versuch  zu> 
gleich  zwang)  und  Ijob  33,  20.     Aber  auch  ein  mit  einer  Präpo- 
sition verbundenes  Verbum  kann  mit   seiner  ganzen   Wortverbin- 
dung in  Hif-*il  treten,  wie  von  '^b,  "^72   es  isi  mir  bitter  oder  übet 
sich  ableitet  "«b  ^T^n  er  macht  dass  es  mir  übel  ist,  von  "«seb  nnj;^ 
es  kam  mir  unerwartet  entgegen  '^sob  nnpn   lass  es  mir  entgegen-- 
kommen  oder  unerwartet  geUngenl  Gen.  24,  10.  27,  20;  vgl.  wei- 
ter §.  282  c  und  ähnliches   bei  dem   Namengebilde   §.  160  e.  — 
2)  Von  jedem  Nomen  oder  anderm  Worte   kann  ein  Cansatiwer- 
bum  gebildet  werden,  in  welchem  das  Nomen  selbst  zunächst  Ob- 
ject des  Causativen  wird,  sodass  jedes  andere  Object  fehlen  kann, 
wie  von  ntjTj  Regen:  T^OOrt   er  macht  Regen  =  regnet y   b^b^n 
*^4  0\^K  §.'  101  d)  machen,  wehklagen;  i^bri  (s.  §.  127a)  wahr- 
scheinlich von  b'^b  Nacht  nach   der  Verwechselung   der   flüssigen 


Or.  Jonm.  I.  p.  393.  412.  421 ;    und  sogar  die  Türkische  Endung  H 
fiM*  derselben  Bedeutung  ist  rielleicht  desselben  Ursprunges. 

1)  '4ae  nnd  -pae  sind  aus  dem  Sanskrit  bekannt;  über  deagansen 
Zusammenhang  des  Mittelländischen  und  Semitischen  in  dieser  Innatehl 
habe  leb  sehon  geredet  G.  G.  X,  1832  S.  112G. 
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Laute  §.  326  Naehi  tnackeHj  Übemaehien,  Ein  solche«  Hif-!1  nimmt 
aber  auch  oft  einen  relativen  Verbalbegriff  an  indem  ihm'  ein  Ob- 
jeet  mitei^^rdnet  wird,  wie  l'^tfitri  eigentlich  von  7Tit  das  Okr^ 
dicfateriacb  =s  :p73id,  kören  mit  jeäem  Accnsative;  n'ns  n''D?3n 
Hagel  regnen. 

Da  Buch  der  einfache  Stamm  streng  active  Bedeutung  haben  c 
kann   (§.  1 30) ,  so  kommt  fiir  einen  bloss  activen  Sinn  wohl  Hif-il 
and  Qal   in  einer  Warxel  zugleich  vor,  wie  die  Geschichte  jeder 
besondeni  Wurzel  lehren  muss,  z.  fi.  ^^"^JTJ  und  T^i  §amend  Gen. 
t,   it.   12.  29  (vgl.  jedoch  §.  170);    aber  am  häufigsten  kommt 
so  Hif-il   neben  Qal  auf  wenn  Qal  immer  mel^r  für  sich  oder  in- 
transitiv gesagt  wird,  sodass  die  active  Kraft   sich  neu  in  Hif-il 
festsezt,  wie  nt3:  neigen  sehr  oft  schon  neigen  d.  i.  weichen,  da- 
her rrart  eiwo9  neigen^  obwohl  auch  der  neue  active  Stamm  allmä- 
lig  irieder  farsich  gesezt  zu  werden  anfangen  kann,  wie  Jes.  30, 
It ;   oder  es  tritt  bei   einem   stets  activen   Verbum  Hif-tl   als  be- 
stimmitere,  äußere  Activform  allmälig  an  die  Stelle   der  kurzem, 
wie  n^b'in  schon  meist  gesagt  wird  für  ib^  wo  dieses  nicht  ge-- 
barem  sondern  zeugen  bedeuten   soll,    und    wie   pTT  rufen    s|Niter 
▼erdrangt  werden  will  von  p'*y]T]  (nur  erst  Jon.  3,  7.  ljob85,9), 
ns^n  erwUem  Qoh.  5,  19   neben   nsr  und  T^lp^T]  beriien   Zach. 
13,*  b  neben  rt^p^,    femer  Ityn  helfen^ und'  übn'n  träumen  2  Chr. 
28,  23.  Jer.  29,  8  neben  "^t7  b^n  gebraucht  wird.     Aber  es  wäre 
dem  B^^riffe  dieses  Stammes  gänzlich   entgegen   wenn   er  jemals 
nrapringlich  intransitive  Bedeutung  hätte;   und  alle  Beispiele  da- 
für sind  nur  scheinbar.     Denn   1)  drucken  viele  Verba  in  ÖaI  g&nz 
einfach  Beschaffenheit  oder  Zustand,  in  Hif-fl  ein  Handeln,  thäti« 
ges  Ueben  dieser  Sache  aus,  wie  n'«n;pn  (oder  dafür  nach  §.  120e 
rriD  int  Deuter.)  terderbi  handein  von  nmo   verderbt  segn,  ib''3T3 
$ekleehi  aber  nur  vom  schleehthandelnden  vgl.  Spr.  13,  5.  19,  26. 
Jer.  38,  9;  Vstpn  Einrieht  haben^  nicht  von  Natur,  sondern  durch 
Ueben    und  Handeln,   als   Frucht;   ähnlich   9'«S']S7,    C^'^pvn   nicht 
ruikig  segn  (y^'^  Ijob  7,  4),  sondem  Ruhe  halten;  p'^n'^rr  von  Le 
bendigen:  entfernt  gehen  '),  aber  pn"j  entfernt  segn,   auch   7i:Pnrf 
in  die  irre  mit  Willen  gehen  Spr.   10,   17;  ähnlich  yy^  rühren  in 
Qal  von  Sachen  in  Hif.  von  Menschen  Jes.  6,  7.  Jer.   1,  9.    lind 
so  haben  viele,  vorzüglich  von  Nomina  abgeleitete  Hif-tl,  die  man 
in  nnsem  Sprachen  intransitiv  übersezen  kann,  nach  der  ursprüng- 
lichen «{ichterischen  Anschauungsart  alter  Völker  rein   active  Be- 
deatung,  wie  3'^'^^n  abenden  d.  i.  am  Abend  (sn^  )   Ihm,  gehen ; 


1)  «hauch  Pi.  pn-^  Jes.  29, 13  wo  die  LXX  treffend  no^^»  aiM/«*. 
Aber  sUes  dies  kommt  allerdings  im  einielnen  gani  auf  den   Sprach'« 

gebraach  aa,  und  V^'^Atl  Arnos  9,  10.  Jes.  41,  22  versteht  nrnn  grnnd- 
lot  vom  einfachen  herankemmem;  die  Worte  Amos*  sind  nach  2,  12. 
5,  10.  7,  13  und  6,  3  su  verstehen. 
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Vn  ^Atprr  mel  Machi  haben  Ps.  73,  12,  "^"«Mtin  tf^erhabeo  Anoi 
5, 8,  irai  rta'nn  wefe5öÄiieAaA«i'l  Chr.  7, 4. 23, 1 1 ;  i-nprt  ♦  ^"^ijr 
Hörner,  Wurweln  treiben  oder  im«»,  n^bfi^rr  in  Tauiende  gehen  = 
sich  zu  T.  mehren  Ps.  144,  13;  besonders  auch  die  Verba  dei 
Farben,  wie  1*^3^77  eig.  weißen  Schein  treiben,  setzen,  vg^.  nlbi- 
carey  albescere^  rreilicfa  bloss  unser  wetfs  s^yn.  Auch  spielt  hiei 
wie  bei  Pi-el  §.  i20if  die  Bedeutung  des  Inchoativen  ein:  T;^*n8tr 
dauern  (ygl.  durare)  Ex.  20,  12  von  Menschen  Qoh.  7,15.  8,  h 
ygl.  ^112  Ijob  7,  4,  f^pft^T  seneseere  Ijob  14,8,  p^n^r  duieeeeert 
12,  12*,  y-öigrt  Kraft  fimen  (kräftig  werden)  Ps.  27,  14,  rtzpr 
mel  werden  Jer.  46,  16,  '^'♦•»p^;^  diiescere  Ps.-  49,  17;  TD^s^r 
erubescere  (vgl.  wie  es  von  u?*is  unterseheden  wird  Jer.  6,  14  f. 
8,  12),  Dipn  8iupe$cere  Ijob  21,  5,  ^^Sf'l'O  eoniremiseent  Dan.  10 
11,  *T'^733^?3  eansisiens  ').  Bei  denselben  Verbnm  hat  ft.  auch  wohl 
eine  ganz  andere  Bedeutung  angenommen,  wie  ira'ix  tandem  eig 
immer  weiter  erröthen,  ungewiss  werden.  —  Hievon  ist  aber  2j 
yerschieden  wenn  bei  einem  activen  Stamme,  Hif-il  oder  einen 
andern,  allmälig,  wo  es  ohne  Dunkelheit  des  Sinnes  geschieht,  du 
Obfeci  ausgelassen  wird,  wie  der  Name  eines  Gliedes  in  sehr  hav- 
fig  vorkommenden  Redensarten ,  z.  B.  a^tpp^  Oi^merkeny  eig-.  nei- 
gen  *):tn  sein  Ohr  Spr.  2,  2 ;  n^jljn  (P|n>)  harten  Nacken  haben 
=  iro^en  Ijob  9,  4.  * 
d  Verba  welche  so  im  Hif-il  eine  scheinbar  einfache  Bedeutung 
haben,  können  jedoch*  aufs  neue  durch  dasselbe  auch  die  höchste 
Causativkraft  ausdrücken,  zumal  diese  Bildung  im  Hebraischeo 
stets  nur  Ton  der  Wurzel  selbst  ausgeht  ^)  und  daher  von  Hif-il 
kein  neues  Hif-il  abzuleiten  ist;  es  muss  dann  aber  für  die  neue 
Causatiybedeutung  ein  deutliches  Object  hinzugefiigt  werden  oder 
wenigstens  im  Zusammenbange  der  Rede  liegen,  wie  7['^*;KrT  ver- 
längern IKön.  3,  14;  ^Stpr;  weiee  wtaehen  d.i.  lehren  Ps?32,8; 
y^T2  unierseheideny  einsehen' und  wieder  einsehen  lossaiPs.  119, 27; 
t3'*a^  schauen  und  schauen  lassen  Hab.  1,  3;  i'^Sfil  besangen  und 
wieder  mit  dem   Accusatiy  der  Person   %eugen   lassen  Jes.  8,  2. 


1)  2  Chr.  18,  34;  freilieh  steht  suffallend  in  der  entsprechenden 
Stelle  1  Kon.  22,  35  ganz  anders  ^^Z^  in  Horal;  ihnlich  wie  Ijob 
21,  5  einige  Hdschr.  D^Sl  als  pau,  pnnctiren.  —  Aehnlich  ist  O^^nn 
weist  werden  P.  Aboth  2,  5»  b'^'ifi}!!  adoUicerty  ^'^•7  wM^en  im  S^fe- 
der  OlamR.;  J^t  ^1  m  finsteii  die  Nacht,  ^^  oder  ^1   dUeteere, 

j^^\  in  Noth  hmmen  (s.  die  Fälle  HamAsa    p.   515.   517.    530),  Jü^t 
Jnnge  bekommen  Lebtd  M.  t.  6,  {»aL«    TadeUuwerihee  thmend  Sur.  51,  40, 

ijg^i  FAkih.  Chol.  p.  21,  U.  2)   anders  in  den  äthiopischen 

Sprachen  welche  Ton  allen  activen  Stimmen  einen  Gausalstamm  bilden 
können. 
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Aefcnlich  bei  Ftri:   iTttS  vermektm  ood  wur   Veraehhmg  eerßkren 
2  S»ai.  12,  14. 

Dieser  Stamm  wie  jeder  einfach  Termehrte   bildet  sieh ,  wie  e 

gesagt,  iaimer  yon  der  Wnrsel  ans.     Von  'p't:  sor;  oder  3D^; 

hie  mid  da  in  die  Auuprache    eines  iV   übergebend,   wie   D^n^. 

§.  114  a.  c.  Erst  selten  mit  nener  starker  Bildung:  |^3*]n  UM  m- 

fem   wie  absichtlich   so  stark  gebildet,    Q^isQ^n  shipeseere  Mikha 

0,   lä.  Hex.  3,  15  wie  Ton  OTJ^V?  siarr  neu  abgeleitet.     Von  012 

%erßießem  das  Hif.  außer  Deut.  1,  28  immer  nom  nach  §.  114if, 

ähnliches  S.274sl. —  Von  Wp  :  O'^pn,  vgl.  dariiter  weiter  §.131. 

Bioig«  'y'y  haben  nach  §.  114c  die  Verdoppelung  vorgeschoben:. 

VVn ,  mnty  ann  wovon  schon  oben  die  Rede  war,  femer  bnti 

eutmeikem  Num.  30,  3.  Hex.  SO,  7   zugleich  so  zum  Unterschiede 

von  bnn  anfangen ;  und  daher  weiter   zugleich   mit  Uebergange 

in  'n'y  ZDVSn   Jer.  49,  20.    50,  45.      Aehnlich   nun  haben   auci 

einige    'n'y   nach   §.    114  c    ilen    erste*  Wnrzellaut    verdoppelt: 

men  nVn  rr^vn  (loMtenJ;  andere  Yy   aber  haben   nach   §.  117/* 

den  starken  Wnrzelvocal  nach  vornhin  geschoben :  ä^p"^^  (guUhun 

TOS  üHca)  seltener  S'^Dn  geschrieben,  'welches  jedoch  vor  Mitlauts- 

Nachsisen  noch  n^S'^än  neben  naD*^  bildet,    sodass  sonr  ein- 

mal  Hex.    3Ö,  11    ''nhQ^   zwischen    beiden   schwankend   punctirt 

ist ;  und  «*«!3in  §  e  von  ^is ,  welches  aber  ähnlich  vor  Mitlauts- 

IVachsüzen  noch  niiD'^m  Ps.  44,  8.  53,  6  neben  nv^in  2  Sam. 

19,  6  bildet. 

Bei  den  'Vd  und  '^'t  ist  nach  §.  117  a  die  Bildung  von  1 
ans  herrschend,  wie  n^b^H  S'^irr  Tzrairr ;  von  •>  gehen  aus  b''b"*n 
wehUmgen  §  6,  nta'^n  gtMunj  p*>p^rr  taugen^  V^T^  rechts  gehen 
von  y72i  die  Rechte  ^) ,  n'^tö^n  gerade  machen  (woför  sich  indess 
in  FHh  auch  -^*npin  findet  Ps.  5,  9.  Jes.  45,  2) ;  einigemale  Bx. 
2,  9  und  Gen.  8,  17  Q'ri  geht  jedoch  ein  sonst  6  festhaltendes 
Wort  in  die  Aussprache  ae  (\aij  über;  vgl.  weiter  §.  131.  Auflö- 
sung des  ersten  Wursellautes  in  den .  folgenden  uAch  §.  117«  fin- 
det sich  in  einigen  Wörtern  welche  in  Hif-tl  mehr  eine  besondre, 
von  Qai  weiter  abgebende  Bedeutung  annehmen :  p^^TJ  hmsieiien 
(ps^  ist  bloss  gießen)  y  :i^sr?  fast  in  derselben  Bedeutung  aus 
dem  vorigen  erweicht,  :p'^S^  hMreiien. 

Die  3'd'  lösen  den  ersten  Wurzellaut  in  den  folgenden  auf, 
lassen  ihn  aber  fest  vor  einem  Hauchlaute  oder  einem  1  ^  vor  rf b' 
(§.  118  c),  wie  »"»^n  von  ic^j,  aber  Vnan  nijn  Kx.  15,  2, 
rmn  von  bns  nna  n*n.     Da  die  Auflösung '  des    vocallosen  :  in 

^n  r        ^  "T        »TT»  o^  •■»•111 

allen  reinen  Stammbildungen  gesezlich  ist,  so  ist  seine  Beibehal- 
tung in  dem  Worte  -^^n^ri  Hex.  22,  20  vielmehr  für  einen  An- 
stoss  gegen  die  echthebräische  Bildung  zu  halten. 

1)  wenn  damit  ]'«73fi(rr  wechselt  Jes..  30,  21,  so  ist  dies  nach  dem 
S.  238  Anmerk.  erlittteirien  Ursprünge  dieses  Wortes'  Hiebt  snffsllend. 


280     B.  I.  I,  1.     Die  VerbmktOmme  amick.     §.  122.  12S. 

• 
y\bri  gehen  bildet   nach   S.  260  wie   von   einem  Yd  Tf^V^^ 
und  dafür  einmal    Tl^b*;^    Ex.  2,  \^.  >)    —    V\W  m$awmen%i0iken. 
mmmeln  vgl.  §.  1306  nimmt   in  Hif-il  die  eigeathiimliche  Bedeu- 
tung hinwijf^ägem  eig.  sich  sammeln  lassen    an   und   geht  so  eben- 
falls beständig  in  die  Aussprache   eines  'iü  über:   Pj^oSn,    ^rird 
aber  bisweilen  wirklich  noch  ganz  seinem  Urs|»ninge  gemäss  mit 
K  geschrieben,  vpoti'^  tmperf,  Ex.  5,  7.  1  Sam.  18,  2tf ;  vgl.  über 
dieses  Wort  weiter  §.  127  5. 
f         Ueber  einige  Causalstämme  welche   von   langem   Namen   ab- 
geleitet über  das  Mass  dreier  Wurzellaute  hinausgehen,  s.§.  126  6. 
123  2.  Das  gerade  Gegentheil  des  einfachen  Cansal-Stasynes  g^bt 

ader  einfache  Reflexiv-Stamm,  ^nr^a,  Nif^-'al  genannt,  durch  ein 
vortretendes  n'  oder  vollerlantend  hin-  gebildet,  wie  weiter  roa 
dieser  doppelten 'Aussprache  geredet  wird  §.  140.  Eine  andre 
Bildung  etwa  desselben  Sinnes  entsteht  durch  ein  vortretendes  ta 
oder  voller  gesprochen  vti^  dem  Vocale  vorne  hU-  §•  124:  desto 
nothwendiger  erhebt  sich  die  Frage,  wie  beide  Vorsäze  xn  einan- 
der stehen  und  welchen  Ursprunges  sie  seien.  Hier  erhellt  man 
sofort  bei  näherer  Betrachtung,  dass  ihnen  im  Mittelländischen  die 
beiden  Endungen  -ta  und  -na  entsprechen  welche  das  pari,  pase. 
ausdrücken  aber  ebensowohl  auch  von  intransitiven  und  reflexiven 
Begriffen  gebraucht  werden,  wie  im  Sanskr.  gaia  d.  i.  gegangem^ 
bhahia  d.  i.  ergeben,  huidigend  von  Verben  die  sonst  auch  activ 
ausgebildet  sind.  Vergleicht  man  überhaupt  den  ganzen  Fort- 
schritt aller  Sprachbildung,  so  zeigt  sich  dass  das  ganze  bestimmte 
Passivnm  im  strengen  unterschiede  vom  Reflexivum  oder  intranai- 
tivum  erst  allmälig  entsteht  und  wie  eine  lezte  Ausbildung  im 
Gebiete  der  Starambildung  sich  festsezt ').  Da  nun  jene  Partici- 
pien  auf  -ta  und  -na  allen  Spuren  zufolge  zu  den  allerältestea 
Theilen  der  Sprachbildnng  im  Mittelländischen  gehören:  so  kön- 
nen wir  nicht  zweifeln  dass  sie  diesen  semitischen  Stimmen  ent- 
sprechen, da  ob  ein  Stamm  als  Nomen  oder  als  Verbom  sieb  fest- 
seze  im  großen  Gange  der  Sprachgeschichte  von  untergeordneter 
Bedeutung  ist.  Den  ürsinn  dieser  Begriffssjlben  aber  können  wir 
in  beiden  Sprachstämmen  verfolgen:  wenn  es  schon  ansich  wahr- 
scheinlich ist  dass  diese  Sylben  ursprünglich  den*  Begriff  dea  Re- 
flexiven und  daher  (weil  eine  andere  Wortart  nicht  dahin  geboren 
könnte)  den  eines  Reflexiv-Fürwortes')  tragen  müssen,   so  sind 


1]  ähnlich  yuAi]  (aUi)  kommen  kuun  Ton  |2|  ^  noch  hiufiger   im 

Samarischen,  wie  b^^fet  =  b*^^dth.  2)  im  Griech.    ond  LsU 

fillt  das  Pa88.  und  Reflex  noch  lusammen;  im  Sanskril,  wo  das  Passi- 
Tum  Bonit  ausgedrückt  wird,  iit  wenigstena  in  dem  uralten  part,  perf, 
kein  Unterichied.  3)  wie  in  der  mittellindiBchen  Personenbil- 

dung das  Reflex  und  Pass.  durch  den  Nachsaz  des  eigentlichen  reflexi- 
ven Fürworts  m  b'exeichnet  wird ;  dasselbe  lißt  sieh  auch  sonal  nach- 
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oben  §•  105  f  die  Sparen  lowoiil  eines  di  als  eines  &m  oder  mm  ^ 
u  dieser  Bedentang'  nachgewiesen.  Und  wie  im  Mittelländischen 
die  Bndnag  -na  verfaültnilSmäßig  als  die  auch  an  Sinn  schwichere 
tplti  so  mdieint  isi  Senutisdien  hin-  von  weniger  starker  Be« 
dentnng^  als  hii-,  —  Was  aber  den  nähern  Gehranch  dieser  Bil- 
dvagea  im  Semit,  betrifft,  so  ist  dabei  yorallem  sn  beachten  dass 
der  rein  passive  Begriff  im  Semitischen  dnrch  innere  Vocalwech« 
sei  aasgedrückt  werden  kann  §.  12tf,  dass  also  je  mehr  dieser 
ionere  Vocalwechsel  in  einer  semitischen  Sprache  ausgebildet  oder 
festgehalten  ist  desto  mehr  jene  altem  Bildungen  äußerer  Art  anf 
den  reflexiven  Sinn  beschränkt  werden.  Im  Aramäischen  und 
Acthiopischen  wo  der  innere  Vocalwechsel  für  den  passiven  Sinn 
tsi  Veriiam  wenig  oder  gamicbtmehr  angewandt  wird,  dienen  diese 
Bildungen  auch  filr  jedes  Passivum ') ;  gerade  umgekehrt  im  Ara- 
bischen; im  Hebriüschen  findet  eine  Art  Mittelweg  statt.  Wenn 
sodann  die  Bildung  mit  hin-  als  die  schwächere  gilt,  sodass  der 
remste  Reflezivbegriff  der  starkem  hii-  geblieben  ist:  so  ist  im 
Hebr.  dieser  Unterschied  soweit  ausgedehnt  dass  der  einfache 
Stamm  nur  mit  jenem,  der  stärkere  d.  i.  der  Verdoppelungsstamm 
■nr  mit  diesem  susmmengesest  werden  kann.  Das  einzelne  ver* 
hält  sich  demnach  so: 

Nif'td  hat  1)  sunächst  reßexkfe  Bedeutung,  indem  es  die 6 
Hsodlnng  auf  den  Handelnden  zurückkehren  läßt,  *in03  neh  mt- 
^gem;  "^QV3  neh  Adlsn,  fvXu<r<rtcd'a$y  y^^^  ^^  benUhen^  ßov- 
Murd-cu;  auch  vom  intransitiven  Qal  kann  es  sich  ableiten,  wie 
iib^3  stcA  pUieny  voll  werden  von  ttbn  eoU  segn,  ^bs^a  nch  anf" 
medien  d.  i.  weggehen  von  nb:^  oufyAen  Jer.  37,  5.  11.  Num. 
16,  24.  27.  2Sam.  2,  27.  Ezra  1,  11.  l>ass  -x  ;z?^p3  sieh  an 
jesMadcm  heiHgen  (von  Gott  gesagt)  soviel  sei  als  sidh  an  ihm 
als  beilig  beweisen,  versteht  sich  leicht.  Wird  die  reflexive  Hand- 
lung auf  Malers  Personen  J>ezogen ,  so  entsteht  der  Begriff  des 
Reciproken,  9*^a*]a  ne  unierreden  eieh  gegenseUig  Hez.  33,  30, 
a^n  lDa3  e$  drOtigi  sieh  gegenteiHg  doB  Volk  Jes.  3,  5;  daher 
Nif-al  liberhaupt  gern  von  solchen  Verbalbegriffen  stdit  die  eine 
(einseitige  Handlung  zwischen  meheren  voraussezen,  wie  l^nb: 
(eig.  $ieh  eenehren^  gegenseitig  vernichten)  streiten^  ikdxtc&ok; 
paQ(3  Inclori  Gen.  32,  25 ;  tsraa ,  ]in3  und  nai3  ^)  geben  alle 
jrlocherweise  den  Begriff  sor  Gerichi  wUi  einem  andern  üch  sUl- 

weisen,  wie  im  Tnmsle  (Gslls)  das  paBt.  ton  einem  tmeh  dich  meh  aa»-> 
gebt,  Mönch.  G.  A.  1848  S.  742.  1)  nur  dass  das  Atii-  im  Ars- 

nvechen  gsmicht  geblieben  ist,  was  sich  ebenfalls  aus  obigem  leicht 
erklärt.  2)  dies  auch  in  der  Stelle  Gen.  20,  16,  deren  Sinn 

Mt:  er  (Abraham)  w<  dir  eine  Augenhülle  für  jeden  der  bei  dir  w/,  sodass 
Qoter  seinem  Scnaze  dich  kein  lüsternes  Auge  ungestraft  anzusehen 
Vifen  kann;  und  gegen  jeden  —  da  wirei  da  rechten  ^   dein  Recht  ver- 

tlieidigen:  nrabi  nach  $.  1966  nnd  348«. 
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0  Im  wuf  reden^  reehien.  Nach  dieser  Grondbedentnng  kanB  Nif-«i, 
da  es  sein  Object  in  sich  schließt,  mit  einem  finOeni  Objeete  nicht 
rerbunden  werden,  außer  in  wenigen  Wörtern,  bei  denen  die  Be- 
deHtungc  zulezt  in  einen  «sich  neu  eneogenden^  aeiiven  Sinn  iiber^ 
geht,  besonders  wenn  Nif-al  ohne  Qal  ist  und  sich  so  yereioselt, 
wie  «33  nch  ah  Prophet  «"«ns  (§.  149«)  sMpen  d.  h.  veisHf^m, 
eima$  Jer.  2ö,  18;  ^^stps  nch  bei  iieben  (»V?)  heiligem  Saehem 
oder  mit  sieben  Biden  verbinden  d.  h.  tekmören^  etmae;  303  (§•  i1l3  c) 
eich  hemmsteUe»  d.  h.  umgeben  y  eine  Stadt  Rieht.  19,22;  '"isn; 
sieh  besprechen  daher  etwas  bereden  Mal.  «S,  13,  DStpa  rechten  d.  i. 
als  Richter  etwas  besprechen  1  Sam.  12,7  (aber  Gerieht  D9  ge^em 
jem,  halten  2  Chr.  22, 8).  Dem  inlmiMtlltMii  Qjsl  dagegen  steht  vwar 
Nif*al  nahe  und  fällt  in  gewissen  Wurzeln  mit  ihm  znsamaiea 
§.  1276;  allein  ursprünglich  ist  doch  ein  Unterschied:  1)  Nif-al 
steht  gern  bei  Handlungen,  die  auf  das  Gemüth  zurückwirken, 
wie  n3^^  und  p3M3  Hez.  9,  4  idvQsadtu,  seufzten ,  sich  betdoffem, 
ans  Reue  empfinden.  2)  Neben  intransitivem  Qal  stehend  drückt 
Nif*al  mehr  die  freie  Handlung  eines  Lebenden,  oder  die  Seihst- 
thatigkeit  aus ,  wie  ^^p^  nahe  segn ,  ^nps  sich  ndhem  Ex.  ?2,  7. 
los.  7,  14;  ti'yp  begegnen  ron  Sachen  n*^|^3  von  Personen;  d^r 
sehmeüen  von  Sachen  ^^122  mehr  von  Lebenden  z.  B.  vom  Volks- 
hänfen  der  sich  auflast  1  Sam.  14,  1H;  nitS  vurMnoeichen  von 
Menschen;  yyyo  kören^  97ym^  gehorchen  Ps.  18, 45.  Sonst  vgl.  §.  1 24b, 

C  Weiter  aber  wird  Nif-al  2)  um  so  häufiger  in  rein  passivem 
Sinne  gebraucht,  je  mehr  gerade  vom  einfachen  Stamme  ein  darcb 
ianem  Vocalwechsel  zu  bildendes  Passivum  völlig  verloren  ist 
§.  130.  132;  wie  t^'Vm  gesalbt- y  nbis  geboren  werden.  Auch 
solche  Wurzeln  welche  sonst  in  Nif-al  reflexive  Bedeutung  g^ien, 
können  nach  dem  Zusammenhange  der  Rede  rein  passiv  werden, 
vrie  r(b9:  erhaben  segn  Ps.  47, 10,  t3nU93  gerichtet  werden  S7,  33. 
Vgl.  weiter  §.  133  a.  b. 

d  Von  '<ri  und  ""ffi  bildet  sich  Nif-al  nur  mit  1  als  erstem  Wur- 
zellaute,  wie  ib'is,  'isr'iS;  und  dass  auch  in  ihm  ein  '^9  seinen 
schweren  Wurzelvocallaut  nach  §.  117^  vorschieben  kann,  zeig^ 
bn*»:  warten  von  bin,  wovon  sich  auch  als  Hif-Ü  und  Pl-el  Vl^'in 
und  bn*;  bilden.  —  Von  ?(bn  gehen  S.  260  hat  sich  hier  dichte- 
risch ein  neuer  starker  Stamm  gebildet  Tjbns  dahinsckminden  Ps. 
109, 23.  —  üeber  die  sonstigen  Bildungen  dieses  Stammes  s.  §.  1 40. 
124  3.   Die  Sylbe  hü-  tritt  nach  S.  123  a  vor  den  gewöfanlicben 

a  Steigerungsstamm :  snsnn,  Hitpa^el  genannt.  Dieser  häufig  ge- 
brauchte Stamm  hat  1)  meist  die  reine  Bedeutung  der  Zurückbe- 
ziehung, und  zwar  zunächst  von  Pi-el  aus,  wie  u^^p  heitigen 
tt3?.pjnt7  sich  heiligen,  rröS  decken  riOsnri  sich  bedecken,  aber  er 
kann  sich  ebensogut  unidihängig  von  einem  solchen  ihm  zunächst 
entsprechenden  Pi-el  bilden  und  bildet  sich  inderthat  meistens  so. 
Er  hat  dann  seinem  Ursprünge  nach  eigentlich  größere  Kraft  als 
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Nif-ai^  wie  a{pj:  Mick  rddlaiy  Oj^nrr  tick  rOeken  wottemj  ratkgie-  • 
rig  seyit  Ps.  8,  3;  tt^2  mek  erkebek,  fiitsann  nc/k  e0ij^,  Mtoh  er- 
h^em  t  KÖn.  1,5:  doch  erscheint  er  neben  Nif>al  anch  wohl  nur 
als  neoerer  und  wieder  bestimmterer  Ausdmcii  des  Reflexiren,  wie 
n^^nn  nek  UeiUen  neben  ^ar:,  TS&nn  etwas  ruhig  bei  $ick  belraek- 
ten,  &mflmerken  neben  ^^33  welches  mehr  den  bloßen  Zustand  des 
BesonneBen  zeichnet.     Der  Stamm  bildet  sich  aber  auch  ohne  alle 
Rocksicht  auf  Nif-al  wie  auf  Pi-el,  von  wtekeren  Personen  gesagt 
and  daher  leicht  reciprok,  x.  B.  iz3nbn  l  umier  einander  flMem  Ps. 
^l^S,  nfitnnn  »ek  immerfori  anteken^  zaudern  Gen.  42, 1,  99hntn 
m  die   Wette  sckreien  Ps.  65,  14,  oder  vom  Einzelnen  in  Bezie» 
hnng-  auf  den  andern  '),  wie  07  lOnnrr  tick  gegen  einen  fromm 
zeigen  Ps.  18,  26  f.  viermal,  oder  auch  rein  fiirsich,  wie  ?{Viinn 
nek  kknmdker  bewegen  d.  i.  wand^  von  ?{bn  geben.     Der  Stamm 
bezeichnet   oft   Gemiithsbewegnngen ,   wie   l^^p.nn   nek  «TMMiiai, 
bnKnri   tief  trauern;    oder  Handlungen   die   sich   unmittelbar  auf 
den  "^huenden  zurnckbeziehen ,  wie  tnattnn  Oelegenkeii  tucken  fär 
nek  2  Ken.  5,  7;    aus  dem  Begriffe  der  auf  die  Person  begrenz- 
ten That   entwickelt  sich   aber  auch    leicht  der  eines  leidenden 
ZostaiKles,   wie  vyjnn  teankend  werden   neben   U774  wanken  Ps. 
18,  8^),  und  wie  fitas  und  tta:nrr  eatieinari  beide  das  Thun  des 
Propheten  K^a3  mehr  als  einen  von  einer  äußern  Kraft  bestimm- 
ten leidenden  Zustand  schildern,  so  jedoch  dass  dieses  llitpa*el  den 
Zustand  in  seiner  heftigem  Erregung,  jenes  Nif-al  ihn  schlechtbin 
bezeichnet.     Vom  intransitiven  Qal  abgeleitet  bezeichnet  Hitp.  die 
eifrige  SeUtsttkOägkeit,  wie  bfij  faUen:  Vesnn  eick  ankaOend,  oder 
eifrig  kmmerfen  Dt.  9,  18.  Gen.  43,  18;  nxn  beliebt  tegni  n^irrn 
nck  eifrig  beliebt  macken  oder  eiek  beliebt  s»  ataeken  fvcAai,  1  Sam. 
29, 4,  wie  7|nnn  eiek  jemanden  gnädig  sti  macken  sacken  d.  i.  mw 
Erbarmen  fleken;  dass  man   den  Uauptbegriff  der  Form  bisweilen 
dnrch  eiek  itellen  übersesen  kann  (welches  Hitp.  an  sich  gar  nicht 
Wdeotet),   wie  nVnnn  sick  krank  macken  d.  i.  eiek  krank  iteiien 
2  Sam.  18,  5,   liegt  im  Wesen  einiger  Begriffe. 

Wie  Nif-al  als  reflexiv  eigentlich  ohne^  Otifect  steht,  eben  so  b 
Hitp.  Nur  in  zwei  Fällen  filngt  dieses  an  ein  Object  sich  unter- 
nordnen:  o)  wenn  die  Sprache  in  einigen  Reflexiven  allmftlig 
nebr  eine  mögliche  active  Wendung  des  Begriffs  festhält,  wie 
bssnn  eiek  Uttig  macken^  daher  jemanden  su  überlisten  snekem  Gen. 
37,  18;  IS'iann  bei  sick  auflnerken  =  tief  aaf^merken^  bemerken, 
dichterisch  mit' dem  Object  Ps.  119,  95;  ^'^snn  ukenken  eig.  sich 
freiwillig  zeigen  1  Chr.  29,  17;  m^in  eigentlich  langsam  feier- 
M  wallen  (s.  oben  g.  118«)  wie  T;\:nnn  g  a  gebildet,    aber  da 


1)  in  diesen  beiden  Pillen  wurde  das  Arab.  bestimmter  den  Ziel* 

lUmm  $.  125  ins  Refleximm  seien.  2)  Tgl.  ^at^ann 

(sich  eiaschlifem)  ri$uMaftn  M.  Joma  i,  7. 
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•  es  nnr  rom  Tempelsuge  gebraucht  wurde  Jea.  38,  15,  anch  da* 
Volk  Htm  Tempei  ßührern  Fb.  42,  A ;  meist  werden  dieselben  Wor* 
ter  sonst  auch  nocb  nrsprünglicber  mit  Präpositionen  verbanden.  — 
b)  Sofern  Hitp.  ancb  eine  miiteibare  Zuriickbeziebnng'  der  Hand- 
Imug  auf  den  Wirkenden  bezeichnen  kann,  welche  Feinheit  des 
griechischen  Medium  im  Hebr.  etwas  seltener  ist  aber  doch  an- 
streitig sogar  in  Prosa  vorkomstt :  bnsnSl  für  »ek  (etwas)  erbem, 
in  Be$i%  nehmen  Jes.  14,  2,  Nnm.  33,  54.  Lev.  25,  46;  ^pnenn 
D'^nnri-nK  its  rissen  sieh  ab  die  Ringe  Ex.  32,  3.  33,  fi;  rgU 
andre  Beispiele  Jes.  52,  ?.  Jos.  18,  5.  Auch  dasselbe  Ferbam 
kann  so  seine  Verbindung  i&ndem,  wie  na^n^  mit  a  der  Person 
sieh  gegen  jem.  erUHmen  aber  auch  mit  dem  Accusati?  sieh  etme» 
emSmen  Spr.  20, 2,  ^nnnn  mit  a  sich  mii  jem,  versehwdgem  aber 
auch  unmittelbar  mit  dem  Accusativ  sieh  einen  verschwägern  Gren. 
34,  9.  IKffn.  3,  1.  Von  demselben  Gebrauche  in  Nif«al  sind  wohl 
die  einsigen  Beispiele  ybli^  einen  /ttr  sieh  rüsien  Nnm.  31,  3  (v'g'l. 
die  LXX),  und  b^m  ncA  etwas  erbOien  1  Sam.  20, 6.  28.  Neh.  13, 6. 

c  2)  Wie  Nif-al  in  die  rein  pass^  Bedeutung  übergeht,  ebenso 
Hitparel,  obgleich  viel  seltener  und  besonders  häufig  nur  in  spa- 
tem Schriften.  So  sogar  von  Qal  "^anon  beobachtei  werden  Mich. 
6,  16;  nsnibn  vergessen  werden  nur  %eh.  8,  10,  sonst  nso:. 

d  Die  Bilaung  der  Wurzel  in  diesem  Stamme  richtet  sich  noch 
der  von  Pi*el  §.  120^:  doch  erscheint  ein  Hauchlaut  als  zweiter 
Wnrzellaut  hier  leichter  ohne  halbe  Verdoppelung,  wie  Vn^nn 
Ijob  0,  30,  v^:^Ann  Ps.  18,  8  vgl.  §.  132  il.  Wirkliche  VerlLiir- 
snng  des  Lautes  zeigt  bei  dieser  Bildung  das  3S^nn  von  n^: 
§.  33  a.  232  d.  Von  "^e  erscheint  hier  nach  JJ.  117  a  meist  1  als 
erster  Wnrzellaut,  wie  na^nti  Mikha  6,  2. 

Wo  der  gewöhnliche  active  Steigerungsstamm  durch  seltenere 
ersezt  wird  §.  121,  wird  gleichmäßig  dieser  Reflexivstamm  gebil- 
det, wie  ^J'is  richten:  ^S'isnrr  sich  richten  oder  auch  gegründet 
werden;  D%3*)p  erheben:  DiQjpnn  sich  erheben;  bpbj;  sek§Mm.- 
bjjbjl^nrT  sich  heftig  bewegen  Jer.  4,  24;  viele,  besonders  der  Art 
But  völliger  Wnrzelverdoppelung  §.  1216,  sind  nur  reflexiv  aus- 
gebildet, wie  n73n'<anrT  cunaari  von  der  Inteijection  ^i;  pPp.^V^ 
unier  einander  Aas  und  her  rennen  Nah.  2,  5,  neben  dem  ähnlich 
steigernden  y^^i'^  euniiare;  nn'lTjnn  sieh  erbiUem  Dan.  8,  7  und 
das  häufige  ninnvn  §.  121  c 

Eine  vierlautige  Wurzel  §.  119  a  würde,  da  sie  äußerlich  ei- 
nem Pi-el  gleicht,  ihren  Znriickbesiehnngsstamm  wahrscheinlich 
durch  dasselbe  hii'  bilden:  es  fehlen  aber  im  A.B.  Beispiele  davon. 

e  Für  -nrr  wird  selten  nach  aranuUscher  Weise  ~nfic  gespro- 
chen (wie  in  dem  ähnlichen  Falle  §.  122  a),  wie  bb'intpK  Ps.  76, 
5 ;  2  Chr.  20,  35.  Das  n  selbst  dieser  Vorsazsylbe  sezt  sich  nach 
§.  59  6  einem  die  Wurzel  anfangenden  Zischlaute  Immer  nach  und 
richtet  sich  zugleich  nach  dessen  Art,  wie  *7*Da(n  sieh  verköeügen 
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Y»B  mvt  Mo$t;  lost  «ich  aber  nach  6.  61  biaweilea  m  den  enton 
Wufsellaiit  ganm  anf,  am  leichteatea  in  eitfeo  Ziscklaut  wie  rrSfrj 
sieh  rmmifem  Jea.  1, 16,  auch  io  eineo  Stumm*  oder  flüssigen  Laut 
wie  rrrtn  §^,  in^'^n  bedeeki  werden  Spr.  26»  26,  Main  weisgagem 
Jer.  Zi^  13.  Bes.'  37,  10,  <it0Bn  »ich  erheben  Dan.  11,'  14.  Nna. 
24,  7  Tgl.  23,  24,  073*)  "in  ficA  amßeben  Jes.  33,  10,  nie  aber 
io  eiaen  bloOea  Haocblaut. 

üeber  ein  ZusaamenflieOen  des  Nif-al  mit  Hitpa*el  sum  Ge- 
bilde V^en:  s.  6.  132  c. 

IV.  Zulest  gebt  die  äußere  Stanuubildung  durcb  die  grl»ßtel25 
Verflfiebtigung'  und  Verfeinerung  in  die  innere  zurück,  und  es  eot-  a 
stebt  ein  abgeleiteter  und  eigentbümlicb  bedeutsamer  Stamm  durcb 
nicbta  als  einen  unwandelbar  langen  Vocal  der  sieh  nacb  dem  er- 
sten Wonellante  festsest.  Als  solcber  erscbeint  im  Hebr.  d  wel- 
ches aber  allen  Spuren  nach  aus  4  gefätbt  ist:  und  indem  dies  d 
das  treibende  active  a  wie  es  z.  B.  in  Hif-U  §.  122«  vor  der 
^pirsel  erscheint  mit  äußerster  Kraft  einführt,  bildet  es  zugleich 
den  jung'sten  und  den  stärksten  Activ-Stamm,  3r*i3,  genannt  b:p.')S 
F&- «.  Hieraus  versteht  sich  leicht  dass  dieser  Stamm  zunächst 
sls  eine  Abart  von  Hif-il  und  Pi-el  erscheint,  ohne  großen  Unter- 
tcbied  der  Bedeutung,  wie  n«9*i«9  plündern  Jes.  10,  13  nur  so  aus 
ZZ\^D  entstanden  ist  wie  nain  aus  |^ä£")  §.  121a  vgl.  §.1516; 
WYi  ergießen  P^.  77,  18;  mehr  mit  Absicht  iz;nV2;  Wurzeln  irei- 
&e»  Jes.  40,  24  sich  sondernd  von  tbnv  enlemr*el»  §.  120«,  wäh- 
rend TD'^nTpn  noch  in  derselben  Bedeutung  Wurzeln  treiben  vor- 
kommt; nyb  sMrrtssn  d.  i.  fortfliegen  Hos.  13,  3  sich  sondernd 
ron  190  fartttSrmen^  treiben  Zach.  7,  14.  Dies  sind  die  einzigen 
Beispi^e  der  Art:  man  muss  indess  hinzusraen  dass  die  gewöhn- 
lichen Steigerungsstämme  der  y:f  und  '19  §.  121a  eigentlich  auch 
kieher  g^ören. 

Aber  weiter  dient  sodann  dieser  stärkste  Activ-Stamm  selb- 
ständiger zum  Ausdrucke  einer  ganz  neuen  und  starken  Bedeu- 
tung :  er  sezt  die  Handlung  so  dass  ihr  Ziel  und  ihre  Absicht  da- 
bin gebt  einen  andern  mit  dem  Thun  zu  treffen,  anzugreifen  oder 
zur  Gegenseitigkeit  zu  bestimmen,  daher  er  auch  immer  den  Ac- 
cnsativ  sich  unmittelbar  unterordnet.  Man  könnte  diesen  in  un- 
sern  Sprachen  ganz  unerhörten  Stamm,  welcher  mit  größter  Kürze 
sehr  viel  ausdrückt,  den  Ziel-^tamm  (Tendenz-Stamm)  nennen,  oder 
Doch  richtiger  den  SmekeSlamim  ^  An^iff'Stnmm ,  Anpacke-Sinrnm 
(wenn  man  dies  Wort  nicht  furchtet) :  er  findet  sich  nicht  im  Aram. 
wsdem  nur  im  Arab.  und  Aethiop.,  und  ist  ein  recht  lebhaftes 
Zeichen  des  alles  keck  anpakenden  muthigen  Geistes  der  Araber 
fGen.  16,  12)  ^).     Im  Hebr.  kommt  er  zwar  so  vor,  aber  nur  in 


1)  ihalich  gibt  es  im  Timneh  (Negersfiriks)  Stämme  auf  -«4  zum 
Attsdracke  des  Tkmmt  für  einen  andern,  Ausland  1850  S.  190. 
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weniges  Beupielen:  ^ip'ib  eig.  die  Zimge  i'ivb  pe6rmidlai 
jemand,  d.  i.  veriäumdem  Pb.  iOl,  5  ITäb;  i^Sy  betieideH  eig.  dmM 
^^S^  y.^  §r^8r®'*  jemand  wenden  (vgl.  iq>&aXfAog  (noviiqic)  Mmre. 
7,  22.  9,  47)  ISam.  18,  9^);  qd\D  reckten  mit  jemand,  d.  L 
ibn  besireUen  Ijob  9,  15;  yn*!^  jemandem  etwas  wisaen  laasen  ob 
ibn  dadurch  zn  gleicher  That  zu  bestimmen  d.  i.  beiiellem  jemtaui- 
den  1  Sam.  21,  3;  •IJ*!']  H^Im  Lügen  empfangem  tauf  henHfr$iaß^m 
gegem  amdre^  feindlicher  Absicht  Jes.  59,  13  (aber  hier  bloss  im 
inf,  ab».  §.  240  b). 
b  Eine  andere  lezte  Möglichkeit  der  Bildung  wäre  die  daas  die 
Bildung  statt  die  Wurzel  vorne  oder  in  der  Mitte  stark  dorcb 
Mitlaute  zu  vermeKren,  an  ihr  finde  einen  bedeutsamen  Laut  hao^e: 
wie  im  Mittellandischen  sogar  vorherrschend  geschehen  ist.  Wirk- 
lich kann  im  Aramäischen  schon  ein  Verbum  sich  durch  ang^kftng-- 
tes  -ae  bilden,  theils  von  einem  Nomen  mit  ähnlicher  Endang-  aas 

wie  ^^£Lj  etUfremdem  von  nuArot  d.  i.  fremde  theils  indem  der  Vo- 

cal  hinten  reiner  Ersaz  für  Verdoppelung  eines  Wurzellautea    iR, 

wie  .  iffli*^  offembare»y  ..jQ^^^gefangen  forißArem^  wo  auch  Pa-el 

(Pi-el)  stehen  könnte^).  Von  dieser  Art  findet  sich  einmal  in 
spätem  Hebräischen  ein  Verbum  mit  passiver  Aussprache  neb^ 
tenehmachttn  Hez.  31,  15'),  wofür  nach  alter  Bildung  ^Vr  Jes. 
51,  20  gesagt  wäre. 

126  üebersicht  der  Stämme: 

^  1.  Einfacher  Stamm:  ans 

3.  Stämme  mit  äußerer  Vermehrung:  2.  Steigerungsatämme: 

Causativ-Stamm         Reflexiv-Stamm  "^nnno  (P«al'al) 

(Hif-tl)  (Nif-al)  lay-j  (Paalal) 

"^^toTi  an:^:  ans  (Pi-d) 

4.  Zielstamm:  reflexiver  Steigerungsstamm  (Hitpa-el) 

(Poel)  :in?nn 

an^^ 


Im  Kreise  dieser  Stämme  hat  sich  offenbar  von  den  Urzeiten 
her  der  Haupttrieb  dieser  ganzen  Bildung  erschöpft  ,^  weil  sie  die 


1)  das  K'Ub  *71>  wurde  soch  hier  nach  CL  113  e  das  j  innerhalb 
der  Wunel  meiden:  doch  gibt  wohl  hier  das  Q*ri  das  richtige. 

2)  Tgl.  ebenso  im  Aeth.  Q/tl't'OD  ▼on  MicMi,  tl¥l\Q}  ^^^ 
einem  alten  ««»'d.  3)  an  dieser  Stelle  erlaubt  nimlich  der 
Zusammenhang  der  Rede  durchaus  nichts  als  ein  Verbum  und  twar  im 
per/*.;  die  Veihindung  der  Worte  ist  nach  $•  317c. 
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i;fln4rictoni^D  eotbalteo  io  denen  eine  Handlung  als  «oiche  zu 
tienkea  int  ').  Sie  sind  alao  auch  alle  von  einander  unabhängig, 
nad  j^dcr  entepringt  aas  der  Wnmel  je  nachdem  der  Begriff  ei 
ferdert  nnd  die  Sprache  in  ihrem  geschichtlichen  Gange  ihn  wirk- 
lich aang«bildet  hat;  kaum  daas  in  einigen  Verhen  Uiipmtl  nüher 
aas  Fiel  trwi  hervorgeht.  Keineswegs  entspringen  die  vermehrten 
StiBMe  erst  nothwendig  aus  dem  einfachen;  ein  Verbalhegriff  der 
X.  B.  in  Nif-al  Bestand  gewonnen,  kann  wieder  in  Hif-il  caunativ 
werdco,  wie  93;D3  sctedren.-  j»^s>bn  ickwären  lossii».  So  kann 
lieh  aognr  eine  nene  einfache  Bedeutung  rückwärts  in  Qal  fest- 
sesen,  obgleich  sie  dem  Begriffe  nach  nicht  die  erste  ist,  wie  die 
W.  Rnn,  wenn  sie  sinnlich  das  oMascbliche,  alsD  mühevolle,  lang* 
same  Bilden  (eig.  durch  SpaUen,  Tretutem  vgl.  1d)  bemeichnet,  den 
Steigerangsstamm  wählt  N'i[a,  und  dagegen  in  Qal  M*^a  surfick- 
tritt  um  4mm  einfachste  und  leichteste,  also  das  göttliche  Schaffen 
JM  beseieluien;  ebenso  ist  b^M  §ramem  eine  neue  dichterische  Ah- 
Itttang  Tom  reflexiven  bsMnn  der  gewöhnlichen  Sprache;  b^  für 
roiM  Pa.  75,  5  erat  abgekürxt  aus  '^\\n  ein  Bnsender,  Vbti  wund 
seyn  Pa.   109,  22  vom  passiven  bbin,  activen  Vbin. 

Auch  kann  jeder  Verbalstamm  gebraucht  werden  um  aus  ei- fr 
aem  Begriffe  der  sich  allein  in  einem  Nomen  festgesent  hat  das 
eafcspreehende  Verbum  abiuleiten,  wie  actives  <lal  ]ab  rAonüsin« 
(nnb)  flMctai  Gen.  II,  8;  Pi-el:  nab  Hen  macAen,^  nabs  Idug 
wvim^  beide  von  nab  Hen;  oft  Hitp.,  wie  in^n^t  Jitdaeum  ('^^'^TV\) 
u  fMcere  s.  pro/Ueri,  li\zr]T]  tick  nach  dem  GeneahgiMn  (n'T^'in) 
ordnen  Inisai  Num.  1, 18.  Bei  der  Ableitung  von  langem  Nomina 
bleiben  dann  bloss  die  drei  Wuraellaute  oder  drei  dafür  geltende 
Laute:  doch  findet  aich  bisweilen  eine  etwas  längere  Aussprache 
betbehalten,  in  Uif-il  ^fiiTJIprt  oder  nach  §.  54  VMTaiprT  iinks  (bfi^TSto 
s.  oben  S.  238)  mncAen  d.'  i.  gehen  ^  und  H'^STKn  (für  'TKn  nacii 
§.  41)  iUfeln  Gemeh  terbreiien  von  nsTN  (nach  §.  162  6  gebildet) 
Jes.  19,  6^);    sogar  ist   nSE'sn  iron^i>eien   gani   beibehalten   von 

1)  jede  weitere  Fortbildung  in  mehr  einxelnen  Richtungen  hin  geht 
diber  anch  Ton  ihnen,   wie  sich  z.  B.  im  Berberisch -Arabischen  jeit 


^I^Si»^  fdr  trinkbar  aeyn  nach  $.  124  a,  ^Lsa^  sn  grünen  anfangen  nach 

ä^lTOd  ausgebildet  hat;  s.  Ckerbanneau  trait^  m^tfa.  de  la  conjug.  arabe 
e  la  dial.  Alg.  1854.  —  Der  Name  Canjugaüonen  womit  Tiele  noch 
jezt  diese  Stimme  bezeichnen,  ist  schon  deswegen  unrichtig  weil  ihm 
im  Nomen  keine  Declinationen  entsprechen.  Wollte  man  den  Namen 
Coningationen  durchaus  beibehalten,  so  müßte  man  nach  S.  6  ff.  die 
starke  und  die  schwache,  und  dann  die  yerschiedenen  Arten  dieser 
Kbwachen  nnterscheiden :  aber  der  Name  ist  für  uns  überhaupt  über- 
flöflsig.  2)  1  Sam.  15,  9  scheint  einmal  ein  Nifal  von  einem 

oarerknnten  vierlantigen  Nomen  abgeleitet  zu  sejn  in  dem  Worte 
nna:  VerSekaUkee  aU  fem.  part.  Nif-al  Ton  TilM  Venteklung  W. 
nri.    Eine  solche  Bildung  ist  gerade  bei  Nif-al  sonst  gegen  alle 
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nnx;sn  Trampeie  1  Cbr.  Ift,  24.  2  Chr.  5,  12«  7,  6  rn»,  wilimMl 
dM  '(/ti  aa  diesea  Stellen  «^senn  in  Hif*il,  5, 13  in  Pi-el  leMs  will  M. 
127  Dock  lebt  die  Bedeutung  eines  vermehrten  Veriwlstaaunes  nw 

adann  am  stärksten  und  hellsten  im  Bewnßtsejrn  der  Sprache,  wenn 
die  Wunel  und  ihre  einfache  Bedeutnng*  noch  klar  ist.  Steht  aher 
ein  vermehrter  Verbalstamm  vereinzelt  und  in  gans  besonderer  Be^ 
deutungy  so  verliert  sich  allmälig  die  ursprüngliche  Kraft  dea  Ge* 
bildes  und  es  wird  möglich  dass  ein  vermehrter  Stemm  surückfallt 
in  den  einfachen  ohne  die  Bedeutang  au  andern.  Dieses  Zurück- 
fallen in  den  einfachen  Stamm  ^)  und  dieses  Sehwanken  der  Bil- 
dung ist  indess  am  häufigsten  nur  theils  in  gewissen  entfernten 
Formen  (x.  B.  im  Particip  vieler  Vefba  nach  §.  170),  theila  in  ei- 
nigen Arten  von  schwachen  Stämmen,  deren  Laut  daxn  die  leich- 
teste Veranlassung  gibt: 

1)  im  Hif-il  der  mittelvocaligen  Wuneln  steht  das  n  voroe 
so  einsein  und  so  wenig  fester  mit  der  Wursel  äußerlich  verban- 
den, und  das  Gewicht  des  ganzen  Stemms  fällt  so  sehr  allein  anf 
die  lezte  Sylbe,  dass  es  leicht  allmälig  abgeworfen  wird');  am 
leichtesten  und  nächsten  im  bnperai.  und  /n/*.,*  im  p^f.y  wo  eine 
Abweichung  der  Bildung  sehr  merklich  ist,  wird  dann  das  Verb, 
gewöhnlich  wie  ein  neues  Qal  gebildet,  da  z.  B.  ]^a  von  ]'^3n 
zu  wenig  unterseheidendes  für  das  per  f.  hat,  und  ihm  fblgt  das 
part.  act. ;  im  imperf.  aber,  wo  Verkürzung  nicht  möglich  ist,  bleibt 
die  Bildung  aus  Hif*  und  erst  selten  wird  auch  dieses  wieder  roa 


mitische  Art;    und   auch   iura  Tollkomnmeren  Reime  dieser  offenbar 
^aprichwörüicfaen  Zosanunensteliung  eines  /«m.  und  awc.  $.  172 c  scheint 

eine  Lesart  9^31  HT^S  (die  verkungerie  mmd  der  ^ekmeeklemde  d.  t.  lau- 
ter elendes  Wesen)  Vesser  zu  passen.  Zwar  findet  sich  in  den  BB. 
Sana,  auch  sonst  manches  sehr  seltene,  aus  der  Volkssprache  entlehnte ; 
und  wenigstens  lasen  schon  die  LXX  so  dass  sie  VerächHiekei  vhene- 
zen  konnten:  doch  scheint  hier  die  Lesart  verdorben. 

1)  in  späteren  Sprachen  werden  solche  Ableitungen  immer  hänfigar, 

wie  b^nn."!  anfangen  in  der  Mishna  von  tl^HP  J.  161  Anfang ,  sogar 
«jODCCülZ)  und  ^OQJLOZ)  Gatal.  edd.  sjr.  Lond.  p.  55  a ;   anch  im  Ära- 

bischen  stammen  solche  Verba  wie  ry^A  hämmen  'Amr  M.  v.  80  ge- 
wiss  erst  von  Namen  auf  -an,  2)  wie  z.  B.  ^^^cv^  gehorchen 

:gewiss  vereinfacht  ist  aus  döm  dem  hehr.  7'^T§<7  entsprechenden  ^^^. 
3)  im  Nenarabischen  und  im  Syrischen  finden  sich  ganz  entspre- 

vchende  Fälle,  wie  v>l.  für  v>M  woUen,  «.j^ajI  rierA««  hebräisch  noch  im- 
mer tp")*}  •  während  man  in  der  altem  Zeit  schwerlich  ^Lo  für  s^jL^^ 

sagte  (wie  z.  B.  die  Schollen  zu  Lebtd  M.  t.  4  annehmen).  —  Seil 
JSeMiM  nahmen  alle  neuern  Gramnutiker  hier  überall  ein  Ursprung- 

Itches  '^y  an,  Wesen  und  Geschichte  der  Sjirache  röUig  Tcrkennend. 
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Qal  «bg^itet.     Dieser  Fortgpaog  xeigt  sich  bei  folgendeii  Stäm- 
■en,  welche  zam  Theil  erst  anfangen  ti  absuwerfen,  nun  Theil 
•elioB  Umt  TÖlUg  die  Ableitung  von  Hif.  verlieren:    1.  f^^t^  mt- 
siekem  (discemerej  iatperai.  verkorzt  pl.  nra  iußer  ]nn  Dan.  9, 23, 
n/l  l^yrty  doch  schon  8pr.  23,  1  ]^3i;  perfJy^'n^  doch  noch  schon 
**nn3'^3  for   nn  Dan.  9,  2  und  dafür  naa  Ps.  139,  2;  part  f'^^rsif 
eionai  Jer.  49^  7  ia;  imperf,  ^'>a\  —  *'2.  a'^nn  (Ureitem)  imperai. 
a*»-^,  tu/:  c.  3*^*1,  in/'.  a5f.  3*^*1  Jer.  50,  34  und  an  Rieht.  11,  25; 
P^f'  ^'^9  ^^^y  ^oeh  noch  nb"«"!  ijob33, 13;  pari,  an,  doch  noch 
a-»n73   TSam.  "^2,  10.  Hos,  4^*4;  imperf.  a-'V.  —    S.'o-^ton  legem 
imperoL  D'^TD,  jedoch  auch  fem.  sg.  "^n-^tpH  Hes.  21,21;  per  f.  Dt:; 
pari.  Dt),  jedoch  noch  D*t1p73  ijob'  4,  20  ;'^  imperf,  D'«Tp^,  doch  schon 
d^Id;;  Bx.  4, 11  und  daher  tu/,  c.  D^lp  und  D!)lD,  •fi/'.  ab:  D'it);  als 
parLpaei.  D'«1p  (vgl.  §.  149/)  Obad.  v.4. —  4.  n'^ip  Mas»  imperai. 
n^^ip,  |»er/.  niD,  imperf.  n'>ip^,  m/'.  c.  und  o^s.  rf^ti  ijob  22,  24. 
Jer.  13,1 6,  doch  ii^.  oÄi.  sciion  n^llD  Jes.  22, 7. —  5.  Aehnlich  sind 
y^\  mbemaekiem  S.  270,  ^'«i  riehiem,  n'np  sinken,  m«  kervorbreehe» 
(ijob  38,  8  vgl.  Rieht.  20,  33);  bei  mip  «ime»,*  te-»ip ,  V^,  Vn 
»db  /Greven,  v^x  fcAisnftsm  findet  sich  l^eine  bestisunte  8pur  von 
Hif-il,    und  in   einigen  dieser  mag  "^  ursprünglich  gewesen  seyn, 
ai»er  da  die  Bildung  von  Wurzeln  '"^9  iibä>haupt  abnahm  und  sich 
verlor,  so  greift  auch  in  diese  schon  oft  die  Bildung  der  19  ein. 
I^melne   Fälle  noch:   '>nxb,  '^ns3   Spr.  9,  12.  7,  17  beide  erst 
einmal  von  y*^b^  ipotten^  i\'^^T\  tränken;  ^^'^'^  2)te  ps.  pl.  perf.  für 
3a^nn  C^  fangen  Fiaeke)  Jer.  16, 16.  —  Als  Pa$s,  Itommt  richtig 
am  meisten  Hof  vor:  n^irt  Jes.  26,  1;  die  abgeleiteten  Veriml« 
formen   gehen   von  i  aus,  Nif  ]^aa,   PaaM  nach  §.  121«,  ^j'is, 
nniv,   nnv;   auch  die  Nomina  ^  wie  iZ}*iiD)Q;   die  einfachsten  No- 
mina haben  jedoch  i:  ]^i  Gericht^  n*^«?  Gesang,  a'^n  Sireii,     Aebn- 
Heb  n'^n  GcrticA,  ^n  Schreien  Mich.  4,  9  von  Hif. 

Die  Ursache  warum  das  Uif41  von  doppellautigen  Wurzeln 
nicht  ähnlich  verkürzt  ward,  liegt  darin  dass  bei  diesen  Stämmen 
das  Gewicht  der  Wurzel  nicht  so  sehr  bloss  auf  die  lezte  Sjibe 
sich  zusammenzieht. 

2)  Andere  zerstreute  Fälle:  n'firt  werfen  ein  altes  Hif.,  ver- 5 
cht  sich  zu  Qal  n^'i  im  perf.)  das  pari,  nach  beiden  Stäm- 
Sien,  inf.  Jitirzer  n'in^:  dagegen  ist  das  imperf.  nie  in  Qal,  auch 
nicht  Nnm.  21,  30  an  welcher  Stelle  die  W.  T^'^'^  eine  ganz  an- 
dere Bedeutung  hat.  Aehnlich  Ttyzrr  mdersireben  §.  114tf  nur 
im  imperf.,  im  perf.  schon  kürzer  rtnn,  im  part.  nach  beiden.  — 
f'^pn  erwaeken,  aber  inchoativ  wie  easpergi$co  Hif-Sl  von  y^p  im? 
■er  noch  im  perfLy  inf.  und  imperai.^  aber  im  imperf.  statt  des  sel- 
tenen und  dichterischen  "pp^  gewöhnlich  schon  lfp2  ^^^  §*  ^^9«, 
eise  neue  einfache  Bildung  intransitiven  Sinnes  von  yp*^. —  bai*^ 
imperf  Hof-al  (vgl.  ba^tl^  nls  Eigenname  Jer.  37,  8  mit  38,  1) 
kotmen  eigentlich  rein  passiv:   in  Stand  gasest  werden;   aber  da 

Ewmld'i  mutf  kehr.  Spl  $te  A>  1 9 
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die  Bedeutnag  einfach  scheint,  perf.  immer  schnn  bb^  wie  intran- 
Bitives  Qnl;  ein  pur/.,  welches  vom  imperf.  ausgehen  sollte,  hat 
das  Wort  bei  diesem  Schwanken  verloren  ^).  —  Das  merkwärdige 
ri^plVr  kmvufdgen  §.*122«  geht  allmälig  in  Qal  über,  aber  so  dass 
es  sich  im  imperf,  nur  erst  im  hintern  Vocal  ?erkürst  »^dV,  ^^^^ 
neben  p|*tOV  (selten  v\^^}k^ ,  Vp^lk^ ,  ^pfii"*)  pL  nD'^D*' ;  der  in/lii.  noch 
V(^Wn  I^v.  19,  26,  aber  auch  schon  wie  ein  Qal  niDD  (vgl.  über 
die  Bndung  §.  238  e),  und  imperaL  immer  pL  nDD;  das  per/l  schon 
gans  Qal  S)D^ ,  und  nur  die  Spätem  gebrauchen  wieder  nach  dem 
imperf.  P)^Din;  vgl.  §.  169  a.  Daher  ein  Nif-al  i:)Di3  in  paaaiTem 
Sinne:  hintu§efügi  werden.  —  207  Bnmsi  haben  Pi-el  perf.  nnd 
inf. ,  Qal  impf. 

c  3)  Von  doppellautigen  Wurzeln  fallt  nicht  selten  Nif-al  nnd 
das  intransitive  Qftl  zusammen,  wie  bp.  und  bpz  leicki  sey» ,  nn 
und  nn3  erschtoeken  My»,  a*<p  und  osps  öde  seyn,  :3i  nnd  C^"!« 
•Milroiiimtfii;  doch  hängt  dies  zugleich  von  besondem  Laut-  nnd 
Bildungsverhältnissen  dieser  sehr  kurzen  Wurzeln  ab  §.140.  193. 
197.  — >  Femer  csh  intrans.  perf.  Qal,  aT|  imperf.  Nif.  siek  er- 
keben;  umgekehrt  T^ns  »ick  ergießen  perf.  Nif-al,  imperf.  kiirser 
7|n7  intrans.  Qal,  W.  rjns  vgl.  weiter  §.1406;  Wp?,  ^03"}  sich 
e^imen,  —  Von  'i'9  i  "li«;  Nif-al  und  intransitives  Qal  ->iK  imektem. 

d  Umgekehrt  kann  ein  abgeleiteter  Stamm,  weil  sein  Ursprung 
im  Bewnßtsejn  der  Sprache  verloren  geht  und  er  sich  in  dner 
neuen  Bedeutung  vereinzelt,  allmälig  wie  ein  einfacher  Stumm 
behandelt  werden,  so  dass  ein  bloßer  Stamm  «Zusaz  als  wnrxel- 
haft  gilt.  So  besonders  das  Hif.  bnn  eig.  von  bp  werfen^  daher 
beirügen^  iäusehen^  spotten  (pass.  richtig  bn^rr),  indem  n  immer 
ab  wnrzelhaft  bleibt :  die  Verdoppelung  zeigt  sich  noch  in  ^bnTT7 
Ijob  13,9  und  nach  §.  112«  in  den  vorigen  Laut  gerückt  bQn79 
verliert  sich  aber  auch  schon :  ^bn^^  (pausa)  Jer.  9,-  4.  nbnn 
2  ps.  sg.  msc.  perf.  Rieht.  16,  10. 

2.     Die  Verbalstamme  nach  der   actieen   mui  passiven  oder   kalb- 

passiven  Aussprache, 

128  Im  reinen  Passivum  wird  die  Person  des  Saies  (das  Sabject) 

aals  reiner  Gegenstand  (als  Object)  einer  sie  treffenden  Wirkung 
gesezt:  der  Wirkende  wird  also  zunächst  ganz  verschwiegen,  und 
im  Hebr.  steht  wirklich  das  Passivum  gewöhnlich  nur  da  wo  der 
Wirkende  nicht  genannt  werden  kann  oder  soll,  wie  TD'^Mn  nTsin 
getödtet  ist  der  Mann,  und  mit  sächlicher  Wendung  -i^n  es  ^ist  ge- 
mddei.  Erst  selten  wird  der  Wirkende  mittelbi^  durcl  eine  Prä- 
position beigefügt  §.  294  c:  viel  eher  tritt  im  Bebr.  noch  überall 
die  active  Verbindung  ein  wo  der  Wirkende   bestimmt  zu  nennen 

1}  erst  die  Bfishua  gebraucht  b')^^  als  ein  solches  part. 
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ist,  BodsM  dadurch  sogar  eine  im  Gedanken  als  passiv  angefan- 
geae  Verbindnng  sieh  plöslich  andern  Jiann,  wie:  ich  war  —  am 
Tagfe  frass  mick  üise  und  Kälte  nachts  d.  i.  tags  ron  Hi%e  und 
■achta  oon  Kälte  gefressen  Gen.  31,  40. 

Aehnlich  werden  im  Hebr.  und  nochmehr  im  Aramäischen  ^)  die  6 
Paasirkildungen  da  gern  vermieden,  wo  ein  einfaches  Verkam  den 
Begriff  obgleich  minder  bestimmt  ausdrücken  kann,  wie  bei  Be- 
griffen der  Bewegung:  das  Geld  kam  unrüek  niD  d.  i.  wurde  su* 
rnckgekracht  Gen.  43,  18  vgl.  mit  v.  12  wo  Jas  passive  ^^r\ 
dafnr  steht,  das  Opfer  Thjs  stieg  auf  den  Altar  d.  i.  ward  hinanf- 
geaest  Lev.  2,  12  (oder  vom  Neze  auch  aufgeu^gen  werden  Amos 
3,  5),  der  Wald  nn^  sank  d.  i.  ward  niedergeworfen  Zach.  11,2; 
sog^  n^ia  sterben  steht  wohl  in  kurzer  Sprache  für  getödtet  wer* 
dem  1  Kdn.  16,  22. 

Doch  läßt  sich  bemerken  dass  der  Gebrauch   des  Passivs  ino 
gewiasen  Zeiten  oder  bei  einzelnen  Schriftstellern  umgekehrt  auch 
sehr  beliebt  wird  ^):    nur  ist  diese   Erscheinung   im   Hebräischen 
sehr  selten;  jedoch  zeigt  das  B.  Esther  einen  auffallend  häufigen 
Gebraach  desselben. 

I.  Zur  Unterscheidung  des  rein  passiven  Begriffes  genügt  nach  129 
§.  119  ff.  123  a  im  Semitischen  eigentlich  d^r  innere  Vocalwechsel  a 
daas  der  dunkle  gedrückte  Laut «,  an  einer  entscheidenden  Stelle 
eiofallendy  die  Handlung  als  in  der  Person  .geschlossen  und  an 
ihr  haftend  sezt,  während  a  theils  der  schlechtbin  nächste  Laut 
ist  (wie  in  i3j»n  §.  121  c),  theils  als  heller  drängender  Laut  sie 
im  Gegentbeil  als  thätig  und  wirksam  aus  der  Person  hervorgehend 
sezt.  An  jenes  u  grenzt  aber,  hier  •,  wie  dessen  halber  oder  schwä* 
cherer  Schwesterlaut  es  begleitend  oder  auch  wohl  an  seine  Stelle 
tretend  ^). 

Jedoch  ist  zwischen  der  strengen  thätigen  oder  rein  leiden- 6 
den  Handlung  noch  als  Mittelbegriff  denkbar  der  Begriff  einer 
bloßen  Bestinuntheit  worin  etwas  gekommen  ohne  dass  man  das 
Bewirkende  angeben  oder  andeuten  mag,  wie  v(b'o  voU  segn^  MTaS 
dmrsten^  welcherlei  Begriffe  man  gewöhnlich  intransitive,  besser 
halhpaaaive  nennt.  Das  Semitische  drückt  diesen  feinen  Unter- 
schied sehr  folgerichtig  durch  eine  Art  Abschwächung  des  passi- 
ven Vocalwechsels  aus,  wie  §.  130  weiter  erklärt  wird:  und  es 
entsteht  so  ein  eigener  Vorzug  den  das  Semitische  vor  dem  Mit- 
telländischen voraus  hat.     Denn  in  diesem  fallen  solche  HtgnS^^ 


i)  auch  im  gemeinen  Arsbischen,  wie  überhaupt  in  jeder  Sprache 
welche  den  nschlisBigern  Aosdruck  vorzieht.  2)  wft  das  Passi* 

Tum  in  einigen  neuem  Indischen  Sprachen  ganz  obernand  genommen 
hat,  fast  dsa  rechte  Sinnbild  des  übermfiBig  leidenden  Gehorsams  die- 
ser aeaern  Völker.  3)  auch  im  Sechusna  bildet  ein  -o  das. 
PiMiTum,  tit-  das  Refleximm;  and  wie  u  in  andern  Afrikanischen 
Sprachen  dafür  diene,  s.  Americ.  Or.  Joum.  I.  p.  418. 

19* 
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wenn  sie  sick  üKerliaapt  in  ihm  ¥oai  Actinm  unCeracheideii,  dock 
mit  dem  Reflexivum  (oder  Medium)  Töllig'  zusammeo,  während  sie 
doch  streng  g-enommen  von  diesem  a6  unterschieden  sind  dann  sie 
nicht  wie  dieses  die  innere  Selbstthüttgkeit  und  das  Zurückg-ehen 
der  Handlang  auf  den  Handelnden ,  sondern  bloss  eine  Bestimnitheit 
oder  Beschaffenheit  der  Person  ausdrücken.  Zwar  begrensea  sich 
die  beiderseitigen  Gebiete  nahe:  doch  werden  sie  im  Semitischen 
meist  auseinander  gehalten  und  folgerichtig,  unterschieden. 
1 30         Die  volle  Passiv-Aussprache  fordert  im  VerbmM  dass  das  snter> 

Oscheidelide  u  sofort  nach  dem  ersten  Laute  des  Wortes  scharf  her- 
vorgehoben werde  und  ihm  dann  wie  sein  leiser»*  Nachhall  ein  • 
folge ;  diese  beiden  verwandten  Vocale  stehen  so  gleichmäßig*  dem 
a  entgegen  und  bewirken  hier  die  entgegengesezte  Bedentnng 
dieses,  vgl.  weiter  §.  131  f.  Allein  im  einfachen  Stamme  hat  das 
HebnuBche  diese  rein  passive  Aussprache  nicht  ausgebildet,  un- 
streitig deßwegen  weil  die  das  Passivum  untrascbeidenden  Vocale 
in  ihm  nicht  stark  und  deutlich  genug  bleiben  könnten:  denn  das 
Verbum  will  kurze  Vocale,  und  u  könnte  sich  also  im  einfachen 
Stamme  vorne  kaum  festsezen  noch  weniger  bei  der  ümbiidung 
§.195  sich  halten;  anders  ist's  mitrecht  beim  Nomen  §.  149  ^). 
Üagegen  ist  in  ihm  neben  der  activen  die  halbpassive  Bildung 
sehr  häufig,  indem  sich  nach  dem  2tett  Wurzellaute  als  Ceber- 
hleibsel  des  Passiven  ein  o  (nach  §.  17  6)  oder  statt  dieses  noch 
schwächer  ein  e  (aus  t)  festsezt;  das  a  an  dieser  Stelle  beseich- 
net  dann  das  active  Verbum;  der  erste  Wurzellant  hat  nach §.  1 ISM 
fiberali  ä.  Zugleich  aber  ist  die  halbpassive  Aussprache  bloss  in 
diesem  an  sich  ganz  unbestimmten  einfachen  Stamme,  weil  die 
übrigen  Verbalstämme  häufigster  Anwendung  vom  Ursprünge  an 
beschränkterer  Bedeutung  sind,  entweder  activer  §.  1206.  122. 
125  oder  reiexiver  §.  123  f. 

b  Beide  Stammvocale  sind  sehr  kurz:  1)  die  Stämme  mit  a 
sollten  also  das  kurze  e  haben:  da  dieses  des  Tones  wegen  in 
diesen  kurzen  Wörtern  nicht  stehen  kann,  so  erscheint  daför  zu- 
nächst äf  dann  e  (§.17  6):  besiäntUg  steht  aber  e  erst  in  den 
Wörtern :  fpfj  vgl.  1  Chr.  23, 1  mit  29,  9,  nrtO,  «h';,  yDn,  bss,  DSn, 
auch  "133  Gen.  12,  10  und  ^DtD  Jes.  2,  11  f.  17,  sonst  immer i: 
Via,  HTa^,  an^,  D^9;  doch  findet  sich  für  x^M  Gen.  27,  14 
nriK  schon  im  vorlezten  Worte.  Dass  aber  bei  diesem  ä  der  fi* 
Laut  zum  Grunde  liege,  zeigt  sich  zuerst  in  fmua,  wo  dann  e 
lauten  kann,  wie  3net:nnK,  ]D^  Ex.  40,  35.  Jos.  22, 19:  ^Diä 
Deut., 83,  12.  20.  RicLt.  5^  17,  sofern  nämlich  nicht  nach  §.750 

i)  im  Qialdäischeu  hst  sich  indessen  doch  wenigitens  für  das  per/*. 

des  einfachen  Stammes  ein  PassiT  ausgebildet,  ^^nsj,  ^^^;  ebenso  im 

Samarisehen  ^"^b^  Gen.  10,  25:   dies  perf,  scheint  aber  erst  vom  part 
pa$s.  neu  abgeleitet,  wie-  iy^a^n  Ton  yqtanog. 
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ans  besoadrer  Unadie  in  sasaMmeiigeBester  Sjlb«  d  in  Panan 
ach  featgeaeat  hat,  wie  b73p^  Jes.  33,  9  Yg^,  mit  ^bttp^  10,  6 
(und  in  dieaem  Falk  lautete  aaßerdeni  in  der  Pauaa  wobi  meist  a 
dnreh) ;  aodaan  in  allen  Bildungen  wo  der  iweite  Wanellant  ala 
in  einJEache  Sylbe  tretend  einen  kmgen  Voeal  haben  muaa,  wie  vor 
den  Suffixen  isnK,  SiD^b  Lev.  1 6,  4  oder  in  der  Pansa  no^p  $  ^TZhp 
§.  74  6  Nvm.  17,  2  vgli  Vnp^  Ex.  29,  21;  endlich  sißbr  äeutlieli 
in  allen  achwaehen  Stämmen 'filb  nach  §.56,  wo  ein  Aw^arVoeal 
sofort  nothwendi|r  ist:  MbT3,  M3\D,  StIQO,  fitTsS,  M^*^.  —  2)  Eben 
80  knrx  ist  o;  da  aber  kein  Zwischenvocal  xwiachen  dem  nicht 
tonlang^n  6  und  dem  betonten  o  ist,  so  tritt  gleieh  o  Überall 
ein:  "jöp^,  bb^ ,  "li;,  bb«. 

Der  Stamme  auf  o  sind  wenige  geworden,  und  diese  zeigen  c 
in  der  Bedeutung  keinen  Unterachied  von  denen  auf  e  (anders  bei 
den  entsprechenden  AdjectiTcn  §.  149).  Halbpaasiver  Art  aber 
sind  nicht  bloss  Begriffe  die  eine  leibliche  Bestimmtheit  bexeichnen, 
wie  ^bp^  bna ,  ktem-^  gross  tegn ,  imXL  dmrsien ,  tävn  hmgem,  fp? 
aii  scyn,  ^=7^  UebHeh  segn,  -lOn  tnaugehiy  iD^b  bekieidei  seym ;  fer^ 
ner  Begriffe  ohne  den  Sinn  lebendiger  Handhmg,  wie  nri  sterben^ 
Vin  nfi/ftdratt, .  bb^  ürAuMn,  ^^  «oAiwn.*  sondern  auch  in  geisä-- 
gern  Sinne  Begriffe  für  Handlungen  der  Seele  welche  ans  innem, 
aber  den  Menschen  herrschenden  Empfindungen  Zuständen  oder 
Leidenschafiten  fließen  und  insofeni  unfrei  sind,  wie  tinil)  9*eh 
fremem,  bsfi;  trauern,  yw  deleeiari,  snet  Hebern^  »l^  hassen,  M'^';,  *^ä; 
fürchten  j  yvp  hären  (aufmerksam  sejn),  nstD  porgeasen,  ^a  ear^ 
tränen  Ps.  Ü^  9 ;  endlich  auch  schon  einige  active  Verbalbegriffe 
mit  dem  Sinne  einer  steten,  müheeoUen  oder  kOneUidien  Beschaff- 
gung  der  man  sich  ergeben  hat,  einer  wie  aus  innerer  Lust  flie- 
ßenden Fertigkeit  der  That,  da  Mühe  und  Leiden  verwandte  Be- 
griffe sind  '),  wie  sam  HoU  hauen,  Jes.  5,2;  ^p^  Ne*e  legen  (aneu* 
pari;  Jer.  50,  24,  an  Jaeulari  Gen.  49,  23,  und  nach  §.  75  n 
weaigatens  schon  in  der  Pausalbildung  t\'yq']  Raub  treiben  ^  oder 
rttubaHdäig  segn  Gen.  49,  27,  u^an*«  künstlich  (Wunden)  terbin* 
den,  ArU  segn  ljob5, 18.  Begriffe  der  zwei  lezten  Arten  können 
aber  dennoch  relaüv  werdend  ein  Object  sich  unmittelbar  unter» 
ordnen,  wie  iariK  er  liebte  ihn,  vgl.  darüber  weiter  §  262  >). 

Bisweilen  kommt    so    in  demselben   Stamme   die    active    und 


1)  fihnlich  haben  im  Sanskrit  die  Steigerungsverba   gern  dag  Me- 
dium» im  Lateinischen  die  Tom  Nomen  abgeleiteten   wie  Jactdari  gern 

das  Deponens.    Aus  dem  Semit,  ist  zu  vergleichen  ^^  arbeiten,  ^2^ 

tragen,  2)  Tgl.  ic^^   treten    auch  betreten;  \\Z  loben  eig.  bewegt 

^yn,  lieben. 
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halbpassive  Bedeotttng  und  Bildung  vor,   wie   vbtl^  (^^  naipetf. 

•  §.  188)  debOUare,  vmcere  Ex.  17,  13:  vVtr  MOmi  me  Ijob  14» 
10;  prn  (vgl  §.  138)  $iark  sey»,  selten  activ  sldr/toi  2Cbr.  2S,  20; 
Kb^  vöff  seyn ,  Mb»  Ailfe»  Est.  7>  5.  Bleibt  ein  hftnfiges  Wort 
der  Art  bei  activer  Wendung  des  Begriffes  ancb  wohl  nnveran- 
dert,  so  muss  man  sich  hüten  dies  aus  einer  bloßen  Beqnendich* 
keit  der  Sprache  welche  hier  einrisse  abanleiten:  nach  §.2816 
steht  so  tk\f2  auch  für  fiUien  mit  einem  von  diesem  adiven  Be- 
griffe abhängigen  Accusative  nur  in  gewissen  Fällen  Jer.  23,24. 
2  Chr.  5,  14  vgl.  V.  13.  7,  1. 

d  Wie  dieses  halbpassive  Qal  von  Nif-al  in  der  Bedeutung  sich 
unterscheide,  ist  §.1236  geseigt;  wiefern  es  sich  ihm  aber  doch 
in  gewissen  Fällen  nähere  und  seine  Gebilde  mit  ihm  wedisele, 
ist  ebenso  §.  127  c  im  einzelnen  bestimmt.  —  Von  der  andern 
Seite  sind  manche'  Begriffe  allerdings  im  Leben  der  Sprache  zwi- 
schen der  activen  und  halbpassiven  Wendung  schwankend,  sodass 
in  diesem  Fließen  die  weitere  Bildung  wohl  vom  Activnm  aus- 
geht, §.  138r.  151  o. 
131  II.     Die  reinpassive  Bildung  hat  nach  §.  130  •   vom  das  v, 

adarauf  •  ^).  Allein  es  ist  zu  beachten  dass  das  e  (ans  •)  im  He- 
bräischen nur  noch  in  wenigen  Spuren  erscheint|:  es  dringt  in  der 
starken  Bildung  des  tsi/ln.  a6so/.  durch  §.  2406,  und  hält  sich 
außerdem  fast  nur  bei  den  seltenen  dreisjibigen  Passivstämmen  in  der 
Endsjlbe  §.  132a.  Sonst  ist  es  dem  a  gewichen^).  Die  Stämme 
selbst  in  denen  die  Passivbildung  vorkommt  sind  folgende: 

b  1)  Pi-el  und  Hif-Sl  haben  ihrer  Bedeutung  nach  die  strengste 

Unterscheidung  des  Activen  und  Passiven ,  beide  als  zwei  xnsam- 
mengesezte  Sjlben  umfassend  auch  von  fast  durchaus  gleicher 
Ausbildung.  In  der  ersten  Sylbe  hat  das  Activ  a  (oder  •  zum 
Unterschiede  des  Perfectum  §.  141),  das  Passiv  n.  Inderswei- 
ten bat  das  Activ  das  gesenkte  e  als  den  nächsten  Vocal  nach 
starker  Sjlbe  (§.1086);  das  Passiv  nach  dem  zuvor  {gesagten  a. 
Jenes  gesenkte  weichere  e  bleibt  auch  nach  der  starken  Verdop- 
pelungssylbe  in  Pi-el  stets  bloss  tonlang,  ist  aber  durch  beson- 
dere hebräische  Betonung  in  Hif-il,  wo  die  Wnnel  sich  mehr  spal- 
tet,   bis  zu  I   gedehnt   (daher   selten   ohne  *«  geschrieben  2  Kon. 


1]  obgleich  nfimlich  das  i  im  Arab.  nur  im  ffer/l  erscheint,  so  ist 
es  doch  allen  Spuren  nach  als  der  ursprüngliche  Vocal  an  dieser  Stelle 
zu  betrachten ;  nur  durch  die  Unterscheidung  der  Zeiten  kann  das  Arab. 
im  imperf.  dafür  a  einsezen.  2)  unstreitig  durch  einen  Nacblass 

in  der  Unterscheidung  der  beiden  Zeiten,  da  das  a  (wie  das  Arabische 
zeigt]  eigentlich  nur  dem  imperf.  zukommt.  Im  Aramäischen  ist  ebenso 
o,  aber  im  einfachen  Stamme  e.  Das  Eindringen  eines  e  in  die  zweite 
Sjrlhe  schon  im  perf.  des  Actirs,  wovon  das  Arabische  sich  frei  ge- 
halten, hat  sicher  im'  Hebr.  und  Aram.  ammeisten  dAhin  gewirkt  diesen 

Vocal  aus  dem 'pott.  zu  vertreiben. 

t 


B.  I.   I,  2.    Aeii0€  jNMfJM  «.  kalhptm,  VerbtUüämtße.  §.  181.      295 

16,  17),  ohwobl  dieser  Vocal  theils  durch  die  Umbildung  §.  105, 
tlieils  nach  mundartiger  Verachiedenheit  auch  noch  immer  küner 
sejD  kann.  Denn  da  im  Aramäischen  Uif-il  das  kürzere  e  geblie- 
häk  iat,  so  findet  |ich  dieses  auch  im  dichterischen  (Ps.  11,  6. 
25,  9.  47,  4.  58,  5.  Ijob  18,  9.  87,  4  f.  40,  19)  nnd  spätem 
HebriUacheik  hie  und  da  wieder,  und  daher  bei  Guttural  mit  a 
(nach  §.45)  tlDin  Ijob  6, 26;  dem  entsprechend  part.  pl.a^Tabtrn 
Jer.  29,  8,  O^^IT^fQ  2  Chr.  28,  23  vgl.  7,  6.  1  Chr.  15,  24  O'ri" 
Zu  beachten  ist  noch  dass  die  kürzere  Aussprache  auch  bei  Schrift- 
stellern welche  sie  sonst  nicht  haben  leicht  nach  einem  dem  Worte 
Tom  Tortretenden  kleinen  Wörtchen  sich  findet  (vgl.  §.  108  d), 
wie  ..-.1  Dan.  8,  12,  «j  ftoh.  5,  14  vgl.  10,  20,  -nn  Ps.  21,2 
(]^fi;  wovon  noch  verschieden  ist  der  stärkere  Fall  §.  282  a,  so- 
wie d^  $.  235  6  (wohin  wohl  auch  Stellen  wie  Mikha  3,  4.  6, 1 4 
geboren)  ^). 

Also  iV-e/,  PuHol:  nnS),  nnd  ^);  u  bleibt  nach  §.  18  c  geses-^ 
lidi  nnd  geht  nur  äußerst  selten  in  o  über,  wie  !iDd  von  ndS, 
wegen  des  folgenden  Tones  vorgezogen  Ps.  80«  11.  Spr.  24,  31 
obgleich  sich  auch  no^  findet  Gen.  7,  19 f.;  Nah.  2,  4.  3,7.  Spä- 
terhin wird  auch  b^^rr  i[*s. 78,  63.  t02,  5  nach  §.83 6  geschrieben: 
aber  eben  dahin  gdiört  auch  schon  px^^  Ijob  22,  16  welches  troz 
dieser  Schreibart  ohne  Dag,  (§.  65  a)  dem  Zusammenhange  nach 
perf.  Fu,  (e*  ward  hmgegoueH)  sejn  muss.  —  Von  Wurzeln  mit 
einem  Hauche  als  2tem  I^ute  nach  §.50:  tan:,  ons,  yvOy  P){I3, 
Tgl.  weiter  §.  120  /*. 

Hof-al  dagegen  hat  nach  §.18  6  seltener  u  als  o,  wie  nra^j, 
rrban,  n»"jn»  "*P.*?vJ»  ^W?!  H««-  32,  32,  etwas  häufiger  TlbttSSni  als 
?{blirr,  und  im  Pärticipium  öfter  das  etwas  längere  ti,  wie  nSpTa- ?<>*'' ^''^ 
Uez.  29,  18.  Wo  aber  eine  Mittelsjlbe  entstehen  kann,  wie  bei 
:o,  dn  ist  beständig  u,  wie  na^r,  -fnn,  vsnii,  imperf.  Si^"^,  woge* 
gen  ^^3^7,  btisei  ohne  Zusammenziehiing  nach  §.  1 18  c.  Vor  Gutt. 
nb^n  filfr  ';jn  nach  §.  41. 

Von  nV:nVa,  nbj;  njx,  nist;  nban,  ?ibaJi,  nach  dem 
§.142  erläuterten  besondem  Falle;  auch  Msi,  KS*?  nach  §.  116c. 

Von  Vb  und    is  hat   das   Hif-tl    nach '§.  122  a  vgl.   §.  141c 
vorne  immer  einen  Doppellaut  6  oder  ae,  und  für  lezteren  findet 
Bch  hier  sogar  bisweilen  die  Aussprache  ai  (.§.  20  a)  Gen.  8,  17. 


1)  die  sufiallende  Aassprache  ntp^jb  DeuU  26, 12  und  niS»  Neh. 
10,  39  sU  inf.  eonstr,   mit    Fräpositionen   nach  J.  244  A  in  der  Bedeu* 

lang  scJbiten   ist  so   nahe  als  möglich  .dem    "^^^^   Zehnten  geblieben 

woraus  dies  Hif.  sich  ableitet  Tgl.   nxin  %.  117  c.  —    Ueber  bnsna 
Deal.  32^  8.   s.  %,  238  J.  2)  auffallend  ist  Gen.  41,  50  das  a 

*lV^,  welches  die  Hasora  ausdrücklich  festhält  obwohl  keine  eigentliche 

Pansa  sieh  findet ;  aber  auch  schon  bei  kleiner  Pausa  W^^  imperf.  H»f, 

Ler.  4,  10  jedoch  von  einem  17  vgl.  das  bald  xu  besprechende   Ü^V, 
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Hos.  7,  12.  Spr.  4,  25.  1  Chr.  12,  2.  —  In  Hof-al  aber  fiailleo 
die  Wuraela  gtinz  zosaamen,  weil  u  nicht  bloss  aüt  i  in  tf  «er- 
fließt,  sondern  nuch  den  Lnat  t  nach  §.  25c  nut  sich  in  ü  za- 
sammenzieht :  a^^ ,  ^2eirr.  —  Die  Aoflösuiy  dieses  ersten  War- 
zeilantes  in  den  folgenden  Mitlant  nach  §.  122«  findet  sich  hd 
den  Wörtern  wo  sie  in  Hif-tl  ist  auch  immer  in  Hof-al :  aia  stellt 
sieh  aher  bei  Hof-al  wegen  der  Eigenheit  des  Vocales  m  §.  22  a 
auch  in  *  solchen  Wörtern  ein  welche  sie  in  Hif-il  nicht  kennen,  wie 
nk'i'»  imperf,  (er  wird  geboren)  Ijob  5,  7  und  nnVrt,  nnVin  infin. 
{dat  GeborenwerdeHj  Gen.  40,  20,  no^^  pari,  "(gegründeij  Jes. 
28,  16  vgl.  ähnliches  §.  140  a;  daher  wohl  auch  bsM  Spr.  30,  1 
soviel  seyn  soll  als  ich  kann  vgl.  §.  1276. 
d  In  den  'i'9  dringt  das  I  von  Hif-U  ungehindert  ein:  :3'^p:n- 
Von  der  Rückwirkung  der  kürzern  Aussprache  welche  nach  obi- 
gem bei  dem  starken  Verbnm  möglich  ist,  wird  aber  auch  das  1 
dieser  eigentlich  ganz  anders  entstehenden  Gebilde  ergriffen,  so- 
dass auch  hier  e  statt  I  wenigpstens  dichterisch  vorkommt  Ijob 
33,  11  (13,  27^  24,  25  vgl.  mit  v.  12);  und  möglich  ist  dem- 
zufolge ferner  e  nach  §.  100  6^  wie  nitTD  *  b^*  "  rrTa  Ps.  21,  2 
ffri.  —  In  Hof-^  würde  aus  t3i|^n  snnäcfast  iiap,S;  oder  aipn 
eatstehen:  da  aber  so  u  vorne  wenig  hörbar  wäre,  so  tritt  die- 
ser gewichtige  Vocal  nach  §.117/"  so  überwiegend  nach  vomehin 
daas  in  seiner  Dehnung  4  zugleich  die  Kraft  eines  Wurzellautes 
ruht  und  das  i,  als  sei  es  nach  vorne  gezogen,  an  seiner  Stelle 
als  zweiter  Wurzellaut  ganz  verschwindet:  :3j2.^ny  ntp^n,  obwohl 
hinten  auch  noch  ein  langes  a  erscheint  a^n^  €ien.  24,  33  Q*ri; 
anch  findet  sich  2Sam.  23,  1  vorne  noch  kürzer  «  mit  Verdop- 
pelung tSj^il.  Sehr  merkwürdig  ist  auch  dass  die  Masora  selbst 
ein  Hof-al  nn^t  anerkennt  Zach.  5,  li  vonri'^srr  lasten  fi.  114c, 
während  sich  das  auf  den  ersten  Anblick  auffallende  i  nach  u  aller- 
dings nach  §  a  vollkommen  erklärt ;  ähnlich  S'^nn  im  ä'äb  Dan. 
8,  11  vgl.  das  chaldäische  CSnpn  7,  4  ^)*  —  Wenn  aber  nach  der 
vorherrschenden  Bildung  das  passive  1}  in  diesen  Stämmen  nach- 
vornhin  sich  stark  senkt,  so  ist  nicht  auffallend  daas  dieses  ü  sich 


1)  ähnlich  scheint  n'^AH  2  Sam.  15,  31   blois  in  der  ersten  Sylhe 

unrichtig  ausgesprochen  für  'T'^an  (Tgl.  die  LXX) ;  and  tSTjb  Rieht. 
5,  8  gibt  in  jenem  Zusammenhange  wirklich  nur  dann  einen  guten  Sinn 
wenn  es  als  pa$i,  (es  wurden  erobert)  betrachtet  und  lochtm  nach  $.  50a. 
1416.  316  a  ausgesprochen  wird.  —   Weiter  würde  es  sich  fragen  ob 

man  nicht  auch  den  p/.  parL  Cr'11")73  (Verjagte)  Jes.  58,7  and  das  fem, 

pari.  Ttyiop^  (die  Abfällige^  Jer.  c.  3  Ton  Hof-al  ableiten  könne,  welches 
▼bn  deni  guten  Sinne  heider  entschieden  empfohlen  wird :  denn  ebenso 
ließe  sich  durch  ein  Zusammendringen  des  Hauptrocsles  das  pan.Bof» 

auf  die  lezte  Sylbe  gerade  im  pari,   erkliren  Q'^nittT3  geiödiele  (fCtSk) 

für  O'^nnOTa  2Kdn.  11,2  (yri  und  2  Chr.  22, 11,  und  pit» 
eig.  hingegossen  1  Sam.  14,  5  (vgl.  hier  Tanehum). 
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hier  wie  tfowt  Usweileu  bb  den  ebenso  Imgea  aber  spiieo  I  ver^ 
femert:  wir  finden  jedoch  dies  nar  Smal  bei  der  8ten  Ps.  $g,$tue^ 
Impaf,  £3^*^  (ge$eu  werden)  Gen.  24,  83  rnb.  50,  26  vgl.  §.  232 
ttod  T|0**?  (^goisem  werden,  W.  T|;)DssT|D3  §•  117^  Ex.  30,32, 
and  es  ist  allerdings  möglich  dass  die  lebende  Spi^Mhc  diesen 
LantSbergang  nur  in  dem  Zusammentreffen  eines  j^d.  i.  tu  kannte 
§.  25  c  »). 

Von  doppellantigen  Warsein  Hif4li  aDn,  da  sich  vor  deme 
eigentlich  doppelten  lösten  Wursellaut  der  Voeal  hier  nicht  hat 
nm  langen  1  dehnen  könneif;  vgl.  weiter  §.  122  s.  In  Pansa  anch 
-qrt ,  :?nn  mßmt,  vor  Kehlhuite ,  nach  §.  76  «.  —  Hof-al  wie 
bei  ^l>  nonn,  obwohl  hier  noch  öfterer  der  erste  Wursellaut 
rerdoppdt  wird  itst«  Hob.  10,  14,  ns^  Ijob  4,  20;  in  dem  In/bi. 
rraisn  Lev.  26,  34 f.  2  Chr.  86,  21  "ist  der  Vocal  vorn  gaas 
knn  geblieben,  ohne  durch  die  Verdoppelung  mehr  als  lose  ge- 
balten zn  werden,  sodass  er  bei  einem  vocallosen  Vorsaze  sieb 
Tielmekr  diesem  ansehließt  riTaoMa  Lev.  26,  43  vgl.  darüber  wei- 
ter  §.  245  b. 

Von  bdba  §.  1216  passiv  bsba  ;1  mit  Hauchlaute  9ä9V*  ^^^' 

2)  Wo  sdion  im  Stamme  vorn  6  ist,  kann  sich  das  Passi-/* 
vom,  da  dessen  u  auch  sonst  im  Hebr.  vom  CJebergange  in  o  nidit 
rein  Ueibt  §.  10  e,  als  läge  der  passive  Laut  schon  in  diesem  o 
zugleich  enthalten ,  bloss  hinten  durch  das  a  unterscheiden :  bbin 
nach  §.  121a  pau.  b^in;  n^nS^  nach  §.  125  pau.  TD^itt?  Cff^ 
«araett  $egn)  Jer.  12,  2.  Aehnlich  kojnmt  auch  in  Hof-al  von 
einem  'Vd  vorn  6  für  ü  vor,  obwohl  sehr  selten :  yy\tl  Lev.  4, 
23.  28  für  vn^rr;  ttni-i  8pr.  II,  25  vgl.  §.  142c,  beide  hinten 
■it  scIiwHcherem  Laute;  und  im  pari,  fem,  nnbi»  Lev.  18,  9. 11  ^). 

3)  Von  den  selteneren  Steigernngsstäinmeu  §.  120  a  bbOM^ 
(^enceUu  segn)  immer  mit  dem  ti;  nn^Tan  (dwrehgHkhei  seyn)  Ijofai 
16,  16,  wo  der  passive  Vocid  wenigstens  vom  Hauchlaute  gehal- 
ten wird.  Dagegen  ist  in  n'^D^D^  (du  bi$t  sehr  tehän  gebüdei)  Ps. 
45,  3  eine  neue  Passivaussprache  vom  Activ  n^p'^fi7  aö  gebildet 
dass  das  o  in  eine  volle  8}rlbe  tretend  deutlich  wird;  das  fol- 
gende a  ist  vom  Vortone  §.  68  gehalten  ^).  —  Beispiel  eines 
Passivs  von  vierlautiger  Wurzel  ist  XOWp  §.  106  c,  wo  das  u  in 


1)  ihnlich  wie  >\;^<^  oft  handschrifUich  sich  6ndet  für  A^^ 

S,  254  Anmerk  . —  Ob  sich  sonst  %  Tome  für  u  finden  kann  ?  «^^«p. 
Mikha  1,  7  wire  als  past.  auch  wegen  des  a  der  zweiten  Sjlbe  wirk- 
lich passender  (ei  tcard  gesatnmeU)  i  bei  ^3^  ^q,  5,  11  welches  Tanchum 

mit  ^39  gleichsezt,  ist  das  aci,  jedoch  nicht  unmöglich. 

2)  nach  dem  Zusammenhange  der  Rede  wird   dies  Wort  am  rich- 
tigsten afs  pturi.  p€u$,  betrachtet.  3)  dies  scheint  die  leichteste ' 

ErUimng  des  Gebildes.  Dass  nicht  n*« —  erscheint  nach  $.  196,  ist 
nacb  %.  132  gans  riehtig. 
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▼•r  deo  reitten  pMsiveB  Tonus  dass  die  Passivbedeuhng  sieh  I 
ihnen  leicht  wieder  reflexiv  wendet,  das  bexeichnend  wo$  man  4 
meh  Uum  läßi^  ohne  Widerstreben,  wie  tDsnnn  neu  erforseki 
lauen  d.  i.  aioh  entstellen ,  sich  nnkenntlich  Machen  (x.  B.  dnn 
Verkleidnng) ;  ^nMS?3^  ich  ward  gefkmden  d.  i.  Hess  mich  gen 
finden  allen,  Ton  allen  Jes.  65,  1;  *^ci3  gewarnt  weiden,  leid 
=  nch  wamen  latsen  Ps.  2,  10.  Hex!  23,  48;  riM*l3  siek  seki 
loMten  d.  i.  ersekemen ;  während  die  reinen  Passiva  nur  sehr  nette 
so  gebraucht  werden,  wie  itssn  imperai.  Jer.  49,8.^)  Hes.32,  M 

3.     Die   Verbalstdmme  nach   dem    Unterschiede  der   beiden    Zeiten 

13^  I.   Da  das  Veihum  das  Wirken  und  das  Breigniss  bedeutet,  du 

^ses  aber  als  das  Vorübergehende  vonselbst  auf  den  Begriff  d4 
Zeit  fuhrt,  so  gfehört  die  Unterscheidung  der  Zeiten  mit  xo  d4 
frühesten  Bildung  des  Verbum:  und  jeder  oben  beschriebene  Vei 
balstamm  mnss  sich  ihr  gleichmäßig  unterwerfen.  Die  einfachst 
Unlerscheidnng  der  Zeit  des  Handelns  ist  aber  die,  dass  der  R« 
dende  zunächst  nur  die  zwei  großen  Gegensäse  unterscheide  nntc 
denen  alles  denkbare  Handeln  gedacht  werden  kann.  DerMense 
hat  zuerst  gehandelt,  erfahren,  und  sieht  fertiges,  gewordenes  vo 
sich:  aber  eben  dies  erinnert  ihn  an  das  was  nochnicht  ist,  w« 
zurück  ist  und  dem  er  entgegensieht.  Jene  erste  oder  positiv 
Seite  ist  die  der  Erfahrung,  des  äußern  BemeriLons  von  Handlung 
diese  negative  ist  die  höhere  Seite  des  einzelnen  menschlichel 
Denkens  und  Schließens.  So  faßt  denn  der  Redende  m  Bezt^ 
hung  auf  das  Handeln  alles  entweder  als  schon  voUmdei  and  w 
vorliegend^  oder  als  uneollendet  und  noehniehiieiend  mfiglicherwei« 
aber  werdend  und  kmnmend  auf;  er  aeitt  es  als  etwas  gegebenes 
oder  verneint  dass  es  solches  schon  sei.  Hier  bt  noch  gamicbti 
von  den  drei  Zeiten  die  man  in  spätem  Sprachen  als  VeY^ngen 
heit  Gegenwart  und  Zukunft  genau  unterscheidet:  inderthat  abei 
kann   keine  Sprache  '*) ,   wenn   sie  Unterscheidungen  einführt,  nr 


1)  dies  Beispiel  ist  noch  dazu  unsicher,  s.  meine  Bemerkung  zq 

der  Stelle.  Auch  das  rrS^^n  gich  durcb  Fasten  schtoächen  Ler.  23,  2S 
ist  des  Zasammenhanges  wegen  insofern  nicht  ganz  hieher  zu  ziehen 
als  es  dort  von  der  Seele  (d.  i.  dem  Selbst)   ausgesagt  wird. 

2)  ich  habe  Tonjeher  mändlich  im  Vortrage  der  Sanskrit-Grammallli 
gezeigt  dass  auch  in  den  mittelländischen  Sprachen  alle  die  jezigen  noch 
so  vielfach  ausgebildeten  Tempora  nnd  Modi  nur  auf  zwei  Zeitunter- 
scheidunsen  zurnckweisen  nnd  sich  aus  diesen  Tdllig  eii^liren;  gioi 
wie  im  oemittschen.  Dasselbe  lißt  sich,  was  die  Zeiten  betrifft,  so- 
wohl vom  Türkischen  als  vom  Koptischen  nnd  andern  Sprachen  zeigen. 
So  ist  im  Odschi  (nach  RHs,  Basel  1853)  zuerst  ein  per  f.  (durch  a»  ge- 
bildet, vgl.  ^231  A|  nnd  im  gersden  Gegensaze  daznein  kürzeres  imperf., 
dann  erst  em  bestimmteres  fvi. ,  prncf.  und  proes.  fitL ;  in  vielem  ist 
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^rangllwk  yon  etwas  Dreifackem  aosgeheii ;  der  Gegpeasas  ist  sot 
mrhnt  iffliner  mr  einfach  weil  von  aeinem  Sase  faenrorgelockt» 
lamfli  darofagreifend ,  grou;  erat  Sas  daan  dessen  Cregensaa,  so 
at  jede  Dntenelieidnng  wie  Im  Denken  so  in  der  Sprache  zaerat 
rar  eise  doppelte.  Wie  im  €rebiete  des  Persönlichen  sunächsl; 
■nr  ick  vom  Du,  dann  erst  diese  beiden  vom  schlechthin  entfern* 
res  Sr  miterschieden  werden  §.  1050,  wie  dann  hei  allem  Seien* 
Aen  XBttiichst  nur  das  Lebendige  und  Unlebendige  dann  in  jenem 
irieder  das  Männliche  und  Weibliche  unterschieden  wird§.  171:  so 
f^üt  alle  Zeitnnteracheidnng  in  den  Uraprachen  von  nichts  weni* 
jer  MU  als  von  uAsem  S  Zeiten  oder  von  der  Gegenwart  als 
einer  dieser  drei.  Das  Hebräische  nun  ist  wesentlich  auf  der  nr- 
ilten  Stufe  dieser  einfachsten  Unterscheidung^  stehen  geblieben, 
uaterscheidet  sich  auch  gerade  in  dieser  Hinsicnt  noch  sehr  stark 
von  spitem  sendtischen  Sprachen ;  nur  in  beschränkterem  Unf ange 
tritt  das  Partidpinm  als  die  Zeit  bestimmend  zu  diesen  beiden 
ttocb  durchaus  herrschenden  Grondunterschieden  hinzu   §.  168. 

Die  Begriffe  des  Vollendeten  und  Unvollendetien  oder  Kommen-  b 
^^  vom  !2eitetottde  des  Redenden  aus  scharf  untenchieden,  fiih«» 
reo  allerdings  auf  die  der  reinen  Vergangenheit  und  der  reinen 
Znkniift,   wie  n^nn    fiiVl  n^Ti   Mb    es   iti  nichi  gewesen   und  wird 
•iekiMegn,     Allein  wie  die  Ursprachen  überhaupt  der  Einbildung  den 
freiesten  Spielraum  gewähren   und   mit   ungemeiner  Lebendigkeit 
Beweglichkeit  und  Sinnigkeit  alles  isuffassen  §.171:  so  sind  auch 
<licse  nächsten  Zeitunterschiede  weit  entfernt  von  der  bloßen  kal- 
ten Verständigkeit  unserer  Zeitbestimmungen.     Da  also  die  Begriffe 
des  Vollendeten  und  Unvollendeten  nach  der  Kraft  und  Freiheit  der 
Eisbildung   auch   beziehungsweise   (relativ)   so   gebraucht   werden 
köonen  dass  der  Redende,  in  welchem  der  drei  reinen  Zeitkretse 
'Vergangenheit,  Gegenwart,  Zukunft)  er  eine  Handlung  sich  den- 
ken nag,  sie  da  entweder   als    vollendet   oder   als   werdend  und 
koBimend  sezen  kann:  so  entsteht  schon  dadurch  eine  sehr  man- 
ttithfache  Anwendung  der  Z  der  Sprache  zu  Gebote  stehenden  Zeit« 
ausdrucke,  und  auf  dem  Grunde  dieser  allereinfachsten  Zeitunter^ 
Kbeidnngp  sind  eine  Menge'  feinerer  Unterscheidungen  und  Gebilde 
aogiich.  Solche  Bildungen  welche  sobald  eine  Sprache  diese  älteste 
GroDdlage  anhebend  die  3  Zeiten  unterscheidet  keinen  Sinn  mehr  % 
haben  und  daher  sehr  sonderbar  scheinen,  hat  nun  auch  das  Hebr. 
als  etwas  ihm  eigenes  ^.  230 — 5.     Und  soviel  ist  hieraus  schon  deut- 
Vick  dass  hier  im   einzelnen   wesentlich  auch   der  Zusammenbang 
der  ganzen  Rede  den  jedesmaligen  Sinn  der  einen  oder  der  andern 
^tform  bestimmen  muss.     Da  die  Namen  Praeteritum  und  Fntu* 
^a,  wie  schon  ans  dem  eben  Gesagten  erhellt,  nicht  passen  und 


»leb  dsi  Bornn  sehr  ähnlich,  s.  KöUe  Kanuri  Isngnsge    (Lond.   1854) 
P-  ^6 ff.;  8.  such  Americ.  Or.  Joam.  I.  p.  370  vgn  mit  p.  391. 
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nur  tob  neneni  Sprachen  entlebiit  sind,  lo   BenoeB  wir  sie 

feetum  und  htperfeciumy  diese  Namen  aber  Bicht  in  dem  eng«B  Sim« 

der  iateiniichen  Grammatik  Mondem  ganz  allgemein  verrtnadem  ^)i 

185  1.  Das  Perfectnm  steht  also  1)  von  Handlungen  welche  des 

a  Redende  ron  seiner  Gegenwart  ans  ab  wirklich  vollendet,  gesck«' 
hen,  vergangen  betrachtet,  mag  die  That  in  einen  besonderen  Kreia 
der  Vergangenheit  gehören,  also  in  enühlender  Weise,  wie:  Aam^ 
fimgi  Mna  da  Goii  Mehuf  die  Weit^  oder  einfach  mit  Rttckaiebt  mmi 
die  Gegenwart  des  Redenden  von  der  Vergangenheit  gelten ,  wie 
n^^9  tV2  wo»  hasi  du  geihan?  «j'^K  "^nann  tk%  nieki  hob*  ich  jb- 
mafid  gemordet.  Wird  eine  solche  That  insbesondere  in  Besag;'  emi 
etwas  anderes  Vergangenes  als  schon  damals  rollendet  genest,  ma 
drückt  dies  einfa<|^  perf.  bloss  kraft  des  Znsammenhanges  o4er 
der  wechselseitigen  Beziehung  des  Sinnes  der  beiden  Thatem  mm- 
ser  phuqperf*  ans,  wofür  dem  Hehr,  noch  jede  äußere  Untermcbei- 
düng  fehlt:  mag  ein  solches  per/1  auf  eine  schon  erwähnte  Ver- 
gangenheit sich  beziehen ,  wie  GaU  eegmeie  die  Werke  wehke  rriDP 
er  machte  (aber  damals  waren  sie,  wie  Tonselbst  deutlich,  scIiob 
da;  also  unser)  gemaeki  haue  Gen.  2,  2.  3  und  in  Tiden  noderai 
Verbindungen  8,  13.  Ijob  15,  7.  19.  Ps.  40,7  6,  oder  ma§r  es 
auf  eine  im  Folgfenden  zu  nennende  Vergangenheit  schon  ▼orlftmfig' 
anspielen,  wie  vom  ferne  *^^ri9T3;d  haue  ich  dick  gehörig  doch  mm 
hai  mein  Auge  dich  pe«stoi  "ijoV  42,  5.  Ps.  30,  8.  104,  6  f.  139. 
16  c ;  oder  mag  ror  und  nach  ihm  Vergangenes  .erzählt  seyn  Gen. 
27,  30.  Ijob  32,  4  Tgl.  §.  341.  —  Umf^ehrt  kann  das  perf. 
ebenso  g^t  gleich  in  Bezug  auf  etwas  genanntes  oder  gedachtes 
Künftiges  gesezt  eine  dann  eingetretene  Vergangenheit  andeuten 
(also  unser  f^  ecocl.),'wie  ne  werden  leiden  r%^'^  T\9  ^y_  his  amf 
die  Zeii  wo  tie  geboren  haben  wird  Mikh.  5, 2;  Ps.  56,  14.  59,  17. 
Jes.  16,  12  (netna);  1  Chr.  14,  15  ygl.  mit  2  Sam.  5,  24  wo 
TM  dann  deutlicher  dabei  steht. 

b  2)  Von  Handlungen  welche  der  Redende  zwar  als  schon  fer- 
tig und  Torliegend,  aber  so  gerade  in  die  Gegenwart  hiaeinrei- 
chend  betrachtet,  wo  neuere  Sprachen  das  nackte  Präsens  aeseo: 
dies  gilt  also  besonders  von  ruhigen,  klaren  Zuständen  Seele  nad 
Körpers,   die  man  als  gegeben  vor  sich   sieht,   wie   ^My*    otSa 

»  Born,  "»n")?!  si«mt«t*)  Num.  11,  5,  ■»n'^on  ick  verfraue  ^\^^rt 
er  Ao/f?'Ps738,  16,  ViZ^  odU^)y   '\vcq  er 'weigert  nck  Ex.  lO/  ."$. 


1)  diese  Namen  habe  ich  zuerst  1829  in  dem  Drucke  der  yr.  ar. 
gebraucht;  ihren  Begriff  hatte  ich  schon  in  dem  Lehrboche  tob  18"^ 
gegeben,  nnd  die  Namen  /  und  H  mod»  welche  ich  anfangs  gebrauckle 
waren  nur  ein  unTolikommooer  Versach  die  untreffenden  f4amen  Prae- 
ieritum  und  Futurum  au  ersezen,  Tgl.  weiter  §.  223 — 35. 

2)  dies  sind  also  noch  einige  Reste  ursprünglich  gleichen  Gebrau- 
ches im  Mittellindischen,  ebenso  wie  iwpo^fitu  und  düatea;  dasselbe 
zeigt  sich  aber  aaclk«in  Tielen  andern  Sprachen. 
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16,  28,  rsüiM  mrUebt^  DMTa  er  teraehielf  »n  er  eer^$eheuiijoh  7, 
16.  19,  20^^nnöto  iehfl^eue  wrick  P«.  122,*  !,  -^a  "»njbp^  w  ge- 
rütg  Mi  ich  ßr  —  Geo.  32,  1 1 ;  ferner  too  Thateo  die  im  Au- 
genblicke des  Redens  wirklieb  als  sebon  greacheben  überschauet 
werden,  obwobl  sie  übrigens  noch  fortdauern  mögen:  '^n*^7S2{  ick 
smfe,  wteme,  '^n^iy^  ichrathe  Arnos  5,  14.  2  Sam.  17, 11.  (ttob.6,3. 
8,  14.  Ijob  33,' 3^  P8.38,8f.  39,4.  88,  10.  14.  118,26.129,8. 
Spr.4, 11.  22, 19 f.,  und  bei  längern  Schilderungen  Jer.  14, 1 — 6. 
Ssef.  3, 6  f.  1  Sam.  2,  1  in  welchem  Falle  freilich  leicht  auch  das 
hmperf.  §.  1366  eindringt.  Oder  es  werden  allgemeine  Wahrhei- 
ten, die  ans  der  Erfahrung  deutlich  sind  und  sich  schon  bestimmt 
80  bewahrt  haben,  im  Perfectum  beschrieben,  wie :  der  Frevler  yvfi^ 
teraekiei  GoU,  und  oft  in  Vei^leichungen  und  Sprichwörtern  Ps. 
10,  3.  84,  4.  39,  12.  33,  13  f.  Spr.   11,  2.  8.  22,  12  f.  ISam. 

2,  3 — 5.  Vorzüglich  gerne  steht  so  das  perf,  auch  bei  6(b  niclU^ 
jedoch  am  nächsten  nur  rorne  und  ganz  unabhängig  im  Saze, 
wie  Ps.  24,  4.  15,  3—5. 

3)  Von  Handlungen  die  zwar  der  Wirklichkeit  nach  weder  c 
Tcrgang'en  noch  gegenwärtig  sind,  die  aber  der  Wille  oder  die 
Id^eadif^e  Einbildung  des  Redenden  schon  sogutals  Tollendet  be- 
trachtet, also  als  ganz  unbedingt  und  gewiss  sezt;  wo  man  in 
■enem  Sprachen  wenigstens  das  dringendere,  bestimmtere  Präsens 
statt  At»  Futurum  gebraucht.  So  wenn  jemand  seine  Willens- 
meinuog  kurz  erklilrt  als  den  Bescbluss  der  Seele  der  in  ihm  fest 
steht,  also  besonders  oft  in  Aussprüchen  Gottes  dessen  Wille  der 
That  gleich  ist,  "^^b  "^nna  ich  gebe  dir,  '^nD'ns  ichiegne  ihn  Gen. 
15,18.  17,20;  mi  in  "^der  Sprache  von  Verträgen,  Kfiuf  und 
Verkauf  Gen.  23,  11.  13;  vgl.  auch  unten  §.  2236.  Die  Phan- 
tasie femer  des  Dichters  und  Propheten  erschauet  oft  die  Zukunft 
sebon  als  ihr  klar  vorliegend  und  erlebt,  aber  meist  nicht  in  ru 
biger  Schilderung,  sondern  mehr  in  kürzern,  schneller  vorüber- 
gehenden Aussprüchen,  wie :  es  ttird  vertrocknen ,  qi3  ist  %er$toben 
tmd  ver$ekwmndenf  Jes.  19,  7.  43,  3.  Jer.  31,  5.  P8.~20,7.  85,  11. 
116,  16.  d'if.  4,22.  in  diesem  Falle  wird  zwar  gerne  durch  ein 
vorangeseztes  Tttll  siehe!  auf  die  Zukunft  hingewiesen  (wie  1  Kön. 

3,  12  zweimal),  übrigens  aber  muss  das  per  f.  selbst  immer  nach- 
Mcklich  vorne  im  Saze  stehen  ').     Bisweilen  wird  jedoch  ein  im 

'  Geiste  erschautes  Bild  auch  in  übrigens  ganz  ruhiger  Rede  aus- 
fobrlicher  so  wie  es  dem  begeisterten  Blick  vorschwebte,  gleich 
*ls  eiEfabren  und  gewiss  dargestellt,  obwohl  eine  solche  unge- 
«öholich  mbige  tfede  rfann  nicht  nur  aus  dem  ganzen  Zusammenhange 

1)  also  nicht  etwa  so  wie  B.  Jes.  55,  4,  wo  man  es  eben  deshalb 
onrichtig  von  Zukünftigem  versteht.  Wiefeme  dieses  in  den  LXX  nnd 
Hettenistiscben  Schriftstellern  nachgeahmt  werde  nnd  auch  bei  ihnen 
ugeoommen  werden  könne  (s.  Thilo  lu  Jac.  Protev.  c.  2),  ist  eine  an- 
«Ire  Frage. 
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des  Vortrag««  lekfat  klar  seyn  muss,  sondam  aich  aach  leidit 
überall  in  die  gewöhnliche  wiederauflöst ,  wie  P8.50, 1 — 6.36»  13. 
64,  8—10.  110,  5  f.  Jes.  8,  23  —  9,  3.  5.  —  In  der  gewöhn- 
lichen Rede  wird  wenigstens  in  zwei  Fällen  dies  Perf.  der  blossen 
Vorstellung  oder  Einbildung  beständig  gebiaucht,  bei  Bedingung»- 
säxen  nämlich,  wovon  weiter  §.  355,  und  in  Verbindung  mit  dem 
Var  der  Folge  um  das  eigenthümliche  Wesen  des  perf.  eomtecmücvm 
zu  bilden,  wovon  aber  als  von  eiaer  bei  weitem  nichtmefar  einfa- 
chen Bildung  erst  unten  §.  234  weiter  geredet  werden  kann. 
Uebrigens  gelten  der  Sprache  alle  diese  vielfachen  Arten  des  Perf. 
des  Willens  und  der  Einbildung  (um  es  kurz  so  zu  nennen)  doch 
immer  mehr  als  etwas  außerordentliches,  mehr  angenblickJiches 
als  bleibendes,  worüber  weiter  §.  350. 

d  Sonst  kann  auch  was  einfach  von  der  Vergangenheit  ausge- 
sagt wird,  durch  den  Sinn  der  Rede  z.  B.  im  einfachen  Sase  durch 
eine  Partikel,  als  bloss  der  Möglichkeit  nach  gesezt  gelten,  wie 
^:^V3  09733  beinahe  tödtete  man  mich  (hat  es  aber,  wie  vonaelbst 
deutlich,  nicht  gethan) ,  also  ist  es  ebensoviel  als  unser  hä$ie  man 
m.  g.  Ps.  119,  87.  Gen.  26,  10  vgl.  §.  358  0.  —  So  liegen  im 
perf.  eine  Menge  von  beaondern  Beziehungen  und  Bedentnogen, 
woraus  sich  ebensoviele  neue  Gebilde  spalten  könnten:  aber  dies 
hebr.  perf  steht  noch  ganz  starr  und  einfach  da. 
136  2.    Das  Imperfecium  beschreibt  das  Unvollendete  sei  es   das 

a Nochnichtseiende  oder  das  Werdende,  erst  in  Erfüllung  Gehende; 
daher  aber  auch  weiter  das  was  erst  werden  solle  d.  i.  das  nach 
dem  Gedaaken  des  Redenden  von  etwas  Anderem  erst  Abhängige. 
Darin  liegea  schon  zwei  Bedeutungen  welche  wie  imBegriflfe  so 
im  Ausdrucke  sich  sehr  weit  von  einander  entfernen  können,  ohoe 
doch  ihren  gemeinsamen  Ursprung  ganz  ankenntlich  zu  macheo. 
Was  ich  schlechthin  als  unvollendet  seze,  bleibt  reine  Aussage 
über  eine  Zeit,  also  eine  bloße  Zeitbildnng  (ein  Tempus);  was 
ich  dagegen  als  von  etwas  Anderem  erst  abhängig  seze,  dss 
spreche  ich  aus  in  einer  besondern  Ari  des  Sejns,  das  wird  also 
mehr  Modus  als  Tempus»  um  lateinisch  zu  reden. 

Das  gaaze  €rebiet  der  Art  des  Sejns  gehört  aber  noehniclit  hie- 
her,  da  es  neue  feinere  Unterscheidungen  bringt  §.  223 — 35.  Hier 
beschränken  wir  uns  also  auf  die  Erklärung  des  imperfects  sofern 
es  schlechthin  eine  Zeitunterscheidung  sezt:  und  da  erhellet  leicht, 
dass  sein  Begriff  des  Unvollendeten  sich  sogleich  weiter  in  zwei 
besondere  Begriffe  spalten  kann.  Entweder  wird  das  Unvol|jendete 
als  werdendes ,  so  eben  entstehendes  und  daiiemdes,  nur  noch  nicht 
vorübergegangenes  aufgefaßt,  oder  als  schlechthin  künftiges,  noch 
garnicht  seiendes;  also  nach  unsern  Sprachen  als  Praesens  oder 
als  Futurum. 

b  1)  Das  Imperf.  sf»t  das  bloße  Werden ^  Entstehen,  oder  die 
Handlung  als  gegemoäriig,     Grenauer   aber   läßt   sich   dies  wieder 
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il^eit  deokmi:  entweder  wird  die  nnvolleBdete  Handiimg  einfack 
als  anfangend»  oder  all  in  dieaem  Anfange  danemd  aufgefaßt. 
beM  Inperf.  bezeicbnet  also 

«)  die  Handlung  die  gerade  jeit  nochnicht  Tollendet  ist,  aber 
eintritt  und  betrieben  wird  um  Tollendet  su  werden    oder   in    die 
Gegenwart  einfällt,   wie   «KStn   ihr  9iekei  am   1  Sana.  17»  8;   so 
koiunt  das  Perf.  §.1356  bisweilen  mit  dem  hmperf.  für  unser  Prae- 
sens zusammen ,  je  nachdem  die  Sache  als  eben  vollendet  oder  viel- 
nebr  ala  noch  werdend  und  kaum  vollendet  geschildert  wird,  wie 
njis  y)tm  Gen.  i6,  8.  42,  7  und  Khn  'n  woher  kommsi  du?  wel- 
flies  leaUere  häufiger  ist  Jos.  9,  8.  B^cht.  17,  9.  19,  17.  2  Sam. 
t,  3.  J<Hi.  1,  8.  Ijob  1,  7.  2,  2   vgl.  Jes.  39,  3  0>    und   ähnlich 
wechseln  die  swei  Ansdrücke  auch   wohl   bloss   um  des  dichteri- 
schen Gliederwechsels  willen  Spr.  11,7.  14,  18;  die  Grenzen  sind 
oft  selir  enge,  da  das  was  in  die  Gegenwart  fUlt,  von  der  Sprache 
welche  noch  kein   festes   Gebilde  für  das   engere  Praesens   hat, 
leicht  als  schon  vollendet  und  so  liassisnd  aufgefaßt  werden  kann : 
doch   dem   Gebrauche  nach   wird  das  Perf.  in  dieser  Anwendung 
seltener. 

Aber  mit  demselben  Rechte  kann  das  Imperf.  auch  ein  Werden 
m  der  Vergan(fenkeU  (Praesens   Praeteriti)  bezeichnen;    denn    bei 
einer  als  einfach  geschehen   und  vorübergegangen  aufzufassenden 
Sache  kann  in  lebhafter  Schilderung  die  eine  Seite  ihres  Werdern, 
der  Angrenblick  ihres  Binfallens  in  die  Wirklichkeit  hervoi^efaoben 
weiden,  indem  die  Phantasie  des  Redenden  schon  im  Kreise  einer 
bestimmt  iredachten  Vernnirenheit  weilend  von  da  herab  sieht  auf 
das  damah  werdende  und  eintretende  und  so  den  Hörer  in  die  Zeit, 
wo  sie  ward,  sogleich  versezt ;  welches  die  Dichter  besonders  mit 
großer  Leichtigkeit  vermögen,  wie  der  Tag  nbn«  an  dem  ich  ge- 
boren werden  ioUte  (nascendns  eram),  wiarum  von   Muiierleibe  an 
d.  i.  als  ich  eben  geboren  war  niÄ«  tfb  »tarb  ich  nichi  Ijob  3, 3. 
11.  15,  7.  Ps.  139,  16.     In  Prosa'  fehlt  dieser  Gebrauch   zwar 
nicht,  ist  aber  auf  bestimmte  Fälle  und  Verbindungen  beschränkt, 
z.  B.  auf  die  Verbindung  mit  Onta  bevor  §.  337  c,  die  mit  TM  da, 
wie  -^-m-^  TK  da  iong  Ex.  15, 1.  Jos.  8,  30.  iKön.  16,  21.  2kön. 
15,  16.' ijob''  38,  24.  Ps.  126,  2,   besonders  aber  auf  den  §.231 
erklärten  beständigen  Fall  des  Vae  eonseeutietan.  —    Da  nun  die- 
ser Gebraucli  des  Imperfects  im  herrschenden  Theile  der  Sprache 
Busbr  auf  bestimmte  Verbindungen  beschränkt  ist  und  daher  weiter 
nebr  als  besonderer  Modus  auch  in  der  Bildung  erscheint  §.231, 
10  ist  davon  d^r  Fall  zu  unterscheiden  wenn  eine  vergangene  That 
ausnahmsweise  bloss  aus  lebhafterer  Darstellung  in  das  Imperf.  so 
gesezt  wird  dass  auch  wir  das  Präsens  dafür  gebrauchen  können; 
dies  ist  fast  bloss  dichterisch  und  findet  sich  in  Prosa  kaum  ein- 


1)  Tgl.  ihnliches  z.  B.  im^Vei,  KoeOe  Vei  grammar  p.  100.  118. 
Ewmid's  musf.  hehr.  SpL  6te  A-  20 
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mal  bei  lebhaftem  Gespräche  I  Köa.  21»  6,  iirt  anch  aar  aniglkh 
entweder  weil  der  Redende  mehr  an  das  bloße  Wesen  der  That 
als  an  die  Zeit  denkt,  auch  im  Anfange  der  Rede,  wie :  ans  Aräm 
^an32  ßkri  er  mich  Num  23,  7.  Ps.  SO,  9.  1  Kön.  21,  6,  oder  um 
in'i^order-  und  Nachsäzen  die  Ereignisse  als  schnell  aufeinander- 
folgend sich  näher  zu  nicken  und  alles  aufs  lebendigste  als  ge- 
genwärtig zu  malen  Ex.  15,  12.  14—16.  Ps.  18,  7.  104,  6.  8. 
107,  26.  Ijob  4,  15  f.  Doch  kann  so  auch  in  einfacher  Eruh- 
lung  das  aUmäUge  Eintreffen  des  Ereignisses  schön  beieiclmet  wer- 
den, wie  Ezra  9,  4;  oder  das  in^erf»  dient  zur  näheren  Erörte- 
rung und  Schilderung  des  schon  erwähnten,  Neh.  3,  14  f. 

c  6)  Es  liegt  im  Sinne  mancher  Aussprüche  oder  in  der  Bezie- 

hung der  Handlung  auf  eine  andre,  dass  im  Unvollendeten  beson* 
ders  der  Begriff  des  noch  Dauerndem^  tich  ForUeiemdem  oder  auch 
(wenn  die  Handlung  der  Art  ist)  sich  Wiederht^enden  ausgedruckt 
seyn  kann;    denn  das  Dauernde  ist  auch  das  uuTollendete ,    stets 
wieder  werdende  bis  ins  Unbestimmte.     Auch  bei  dem  gewökmiiehem 
Praetmu  steht  für  diesen  Begriff  lieber  das  Imperf.  als  das  Perf., 
wie  *nT3K;  diciiw,  dicunij  besonders  daher  bei  Veigleichungen,  wie 
TD^M   »h\  niDM^  wie  tnan  wu  fragen  pßegi  J}t.  1,  31.      Besonders 
wichtig  wird  aies  aber  sofern   es   nach  dem  Znsammenhange  der 
Rede  ebensowohl  in  den  Kreis  der  Vergangenheit  verlegt  werden 
kann,  um  in  Untersäzen  oder  sonst  beziehungsweise  untergeordnet 
einen  während  einer  andern  Sache  dauernden  Zustand  zu  beschrei- 
ben 2  Kön.  3,  25.  «ler.  13,  7;    oderanch  um  in  mehr  unabhängi- 
gen Säzen  vergangene  Sitten  und  Gewohnheiten  zu  schildern,  wie 
njiDrä  Tty^  ^1^)9^  er  pflegte  s«  thtm  Jahr  an  Jahr  1  Sam.  1, 7.  2, 19; 
46^Jahryiangwp»  haue  ich  Ueberdntu  Ps.  95,  10.  Ijob  29,  2  f. 
6  f.  Spr.  7,  1 1  f . ;  anch   in   abhängigen   Säzen  wie  ms  gingen  da- 
hin ^dV^P^  llDMa  LXX  treffend  ov  iäv  inoqevovto  wokm  de  im- 
mer gingen  1  Säm.  23,  13.     Hier  entspricht  das  hebräische  Imperf. 
also  fast  ganz  dem   was   man  im  Lateinischen   im  engem   Sinne 
hnperf,  (eigentlich  Imperf.  Praeteriti)  nennt. 

Im  Aram.  hört  dieser  ganze  Gebrauch  des  Imperf.  für  jegli- 
ches Präsens  vollkommen  auf,  indem  das  Parüdpimn  ganz  wie 
eine  dritte  Tempusform  als  Praesens  eintritt;  welches  zwar  anch 
im  Hebr.  schon  anfängt,  aber  noch  beschränkt,  s.  §.  168.  Das 
Aethiopische  hat  dagegen  das  Part,  mit  dem  Imperf.  sich  noch  gar 
nicht  kreuzen  lassen,  das  Arab.  wenigstens  noch  seltener  als  das  Hebr. 

^  2)  Das  Imperf,  ist  der  bestimmte  Ausdruck  einer  schlechthin 
wukünfügen  Sache,  im  strengsten  Gegensaze  zum  Perf .,  wie  fi<b^  n^rr  fib 
n^n^  es  ist  nicht  gewesen  und  wird  nicht  segn.  In  Erzählungen  Vann 
alfer  dieser  ganz  schlichte  Ausdruck  auch  die  nach  den  beschrie- 
benen Verhältnissen  damaUge  Zukunft  bezeichnen,  wie:  dar  Erst- 
geborne welcher  ?{'bnr  herrschen  noüte  (regnaturus  erai)  2  Kdn.  3, 
27.  13,14.  <loh.4, 15.     Aehnlich  steht  das  Imperf.  ohne  weiteres 
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in  abUng^gen  Siseo  auch  wo  die  Rede  von  der  Vergangenheit 
ist  (wo  nao  also  im  Lat.  den  Conj.  Iniperf.  seien  würde),  wie 
n^«*»  "^3  ^13iJ  fiDußten  wir  dass  er  sagen  würde  (wie  "173«'»  ^D  ^^.^'^l 
ick  wein  dau  er  wagen  wird)  Gen.  43,  7.  25 ;  vgl."  2,  19.  Ex! 
2,  4.   i  San.  22,  22. 

Dies  tat  nur  die   nächste  Anwendung   dieser   Bedeutung   desß 
Inperfects.     Farbe  und  Art  der  Rede   können   aber   noch   weiter 
sehr  Terscbieden  sejn,*  und  doch  bleibt  die  Anwendung  dieser  ein- 
t'aeben   Bedeutung  der  Zukunft,  während  unsre  Sprachen  in  diesen 
Fällen  statt  der  geraden  Zukunft  bestimmtere  Ausdrücke  wählen. 
So  steht  es  a)  in  zweifelnder  Frage,    bei  Ungewißheit  über  das 
was  geschehe?  wie  ^hHIl  werd*  ich  d.i.  soU  ick  gehen?  Mich. 6, d, 
oder  io   verwerfender  Frage,  wie  b^DK  fi^bn  soUf  ich  nicht  ihun? 
Ps.  1S9,  21,    auch  in  unwillig  Terwertender   Rede   wie    :ijpM  rT73 
was  soU  ich  verwünschen   den   Guten  i   Num.  23,  8.      Dies  ist  nun 
aberauch  wieder  so  möglich  dass  eine  inderthat  vergangene  Sache 
gemeint  wird,  wie  ni73^n  soiUe  Abner  sterben?  oder  vielmehr,  da 
er  damals  wirklich  todt  war,  hätte  er  sterben  sollen  }  moriendumne 
ei  erat?  2  Sam.  3,  33.    1  Sam.  21,  16.  Gen.  43,  7;    l'^m    r;-»« 
wie  solüen  wir  singen!  Ps.   137,  4.  —    b)  in  Säzen  welche  bloss 
ndiig  zugeben  dass  etwas  seyn  könne  und  geschehen  werde,  wie : 
nachher  a'f^bn  wirst  oder  magst  du  Rotten!  Ijob  21,  3.  Spr.  22, 29, 
insbesondre  wenn  sogleich  ein  Cregensaz  folgt  welcher  das  Zuge- 
gebene beschränkt,  wie :  van  allen  Bäumen  des  Gartens  b^Mt?  wirst 
oder  magst  du  essen,  aber  nicht  ....  Gen.  2,  16.    Lev.    21,    22  f. 
22,  23.  Dt.  12,  20  ff.     Aehnlich  bei  Säzen  allgemeiner  Möglich- 
keit, wie    Wesen  snMS'i'*  die  man  verschlagen  wird  oder  mag,  kann, 
also  lat.  canierenda  Ijob' 4,  19.  28,  1.  Jer.  24,  2  f.  8.  29,  17.— 
c)  oder  endlich  in  der  Farbe  strengen  Vorschreibens   dessen    was 
geschehen  werde  und  geschehen  müsse,  welches  indess  nach §.328 c 
■eist  nur  in  Verneinungssäzen  vorkommt,  sei   es   in    Gesezesart, 
wie  bDKh  firb  du  wirst  d.  i.   sollst  nicht  essen!   Gen.  2,  17,    oder 
aar  überhaupt    im   Ausdrucke  ernster  Rede,    wie   du   hast  gethan 
*^^!  M^  *^^  was  nicht  gethan  werden  sali  oder  darf^  indem  der 
Nachdruck  auf'  nicht  liegt   lat.  haud  facienda   Gen.  20,  9.    34,  7. 
Ler.  4,  2.  Ijob  28,  18  ^).     In  zugleich  abhängigen  Säzen  kommt 
dasselbe  auch  ohne  'Verneinungen  vor,  wie  er  lehrte  sie  ^M"^^  T{^t,, 
rte  sie  Gott  fürchten  sollten  2  Kön.  17,  28    (hier  «ist    nämlich  Im- 
perativ oder  Inf.  absol.  §.  328c  unmöglich). 

Wie  das.Perf.  nach  §.  135d  in  seineia  Kreise,  so  kann  fer-/* 
ner  aach  dies  Imperf.  eine  Sache  bezeichnen  welche  bloss  gedacht 
wird  ah  werdend,  kommend  und  folgend  wenn  etwas  anderes  wäre, 
oder  im  Deutschen  kürzer  von  der  Sache  welche  seffn  würde,  wie : 


1)  Tgl.  \J^*Ojji^  >i  U  woi  nicht  9U  hesehreiben  ist,  jLäJ  "^  ««  dar f  nicht 
yagt  werden  o.  a. 

20  • 
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deim  dmm  (wenn  ich  gestorben  wäre  all  Kind)  Dipt^  werde  «d 
ruhen,  aber  da  die  Sache  jezt  wie  von  selbst   dentlich   nimSgflicl 
ist,  sovielals  werde  ich  ruhen  Ijob  3,  IS.  16;  6,  27.  9,  15—18 
13,  19.    14,  14  f.    31,  36  f.   Jer.  3,  1,   bei  Dyna  teiehi  würde- 
ijob  32,  22 ;  und  indem  zugleich  nach  §  e  der  Bn^^  des  SoOem 
also  auch  der  heftige    Wunsch    doss   etwas   was  inderthat  in  dk 
Vergangenheit  fällt  hätte  geschehen   sollen,   sich  hier  einasiaeheo 
kann,  wie  91AK  ich  soüte  (wenn  ich  geboren  werden  mußte)  Uer- 
ben  also  ichkäUe  9lerben  mäeten   Ijob  10,  18  f.  Tgl.  m»^  m&- 
riendumne  ei  erat?    §e.      In   solchen  seltenen   Füllen  liegt    aber 
immer  schon  in  dem  eben  vorher  gesagten  ein  Pingerseig,  der  nicht 
irre  leiten  kann. 
g         Etwas  wesentlich  neues  aber  ist  es  wenn  das  Imperf.  in  ab- 
hängigen Säzen  steht  um   das   was  werden  solle   als  Abeidki  des 
Bändelnden  zu  bezeichnen,  welches  dann  auch   in   der   Brxohlang 
über  Vergangenes  möglich  ist,  wie   er  befahl  ]^3^7  **&    dtus    ne 
umkehrten  (ui  redirent)   Ijob  36,  10;    ^n799^~nsT3  "imperaeU    (uij 
"iiareni  kürzer  ohne  "^^  daes  Dan.  1,  5.'  Spr.  8,*  29   vgl.  §.338; 
auch  mit  pjoibi  damit  ich  dies  thäte  ^aten  ne  da$  Neh.6,  13.   Denn 
hier  kann  der  Begriff  der  Absieht  so  gänzlich    vorberrschen    dass 
dafür  vielmehr  der  schon«  §  a   kurz   besprochene   besondre   Modus 
brouchbar  wird.     Im  Aramäischen   ist  fireilich   immer   ein£fteli    das 
schlichte  Imperf.  als  Futurum  in  diesem  Sinne  gebraucht:  int  Ara- 
bischen aber  und  Aethiop.  immer  der  Modus  Subjunctivns,  der  frei- 
lich im  Aethiop.  mit  dem  Voluntativ  zusammenfällt.     Das  Hebräi- 
sche schwankt  auch  hier  zwischen  beiden  Fällen,  und  gleicht  wo 
es   einen   bestimmtem   Modus    anwendet   dem  Aethiopischen ,  vgl. 
§.  224.  337. 
h  3.   Wo  zur  Bestimmung  der  Zeit  einer  Handlung  weder  diese 

zwei  Zeitgebilde,  einfach  oder  nach  §.230 — 84  umgebildet,  noch 
das  part.  nach  §.  168 e  hinreicht,  da  können  auch  noch  weit  be- 
stimmtere Bezeichnungen  gebildet  werden,  wie  mit  Hülfe  von  Prä- 
positionen :  das  Thor  war  »um  SehUeßen  d.  i.  sollte  eben  geschlos- 
sen werden  §.  217<f.  2,  oder  mit  Hülfe  des  in  vielen  Sprachen  so 
gebrauchten  Thatwortes  komtnen  verbunden  mit  dem  Hanptverbun, 
sodass  man  sogor  sagen  konnte  M'iaTa  Ma  er  war  gekommem  wm 
kommen  d.  i.  war  eben  gekommen  nach  .  ^  Gen.  24,  62  ^).  Allein 
alle  solche  wehläufigere  Bezeichnungen  bestimmterer  Zeitverhält- 
nisse sind  im  Hebräischen  noch  sehr  selten. 
137  ii.     Soviel  vom  .Begriffe  der  zwei  Grundzeiten.      Sehen  wir 

auun  auf  ihre  Bildung,  so  trifft  da  ebenso  wie  bei  der  oben  be- 
schriebenen Bildung  der  reinen  Verbalstämme  eigentlich  eine  dop- 
pelte Bildungsart  zusammen: 

a)  einmal  finden  wir  hier  eine  äußere,  insofern  stärkere  ond 

1)  s.  die  AUerihümer  S.  232  f. 
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mBinkig  Micb  fffilMre  Bildnng  vor»  welche  iwar  das  Senitucbe 
für  sich  allew  hat  die  es  aber  schoD  ia  den  ferosten  Uneiten  so* 
bdd  es  sich  tod  andern  Sprachen  trennte  angenommen  haben  muss  '). 
Da  naalich  die  Personheaeichnungen  sehr  nothwendig  zur  Ausbil- 
lioDg  des  vollkommenen  Verbalbegriffes  gehören  §.  100,  so  ist 
ihn  Verbindaag  nut  dem  reinen  Verbalstamme  offenbar  in  einer 
Tneit  wo  sie  noch  loser  und  gefiigsamer  war,  im  Semitischen 
auf  eine  sinnige  Weise  sugleich  zur  Unterscheidung  der  beiden 
Zeiten  bcnast :  anr  Bildnng  des  Perf,  sind  sie  mach" ,  sur  Bildung 
des  imperf.  ihm  sorgeseat.  Ihre  Nachsezung  ist  gewiss  das  nächste, 
wie  nichtnnr  das  verwandte  Mittelländ.  sondemauch  die  entspre- 
cbeode  Nominal-Bildnng  im  Semitischen  §.  185 — 9  zeigt:  ihre  Vor- 
semag  im  Imperf.  entspringt  also  aus  demselben  Triebe  des  Ge- 
gensazea  welcher  überhaupt  das  Imperf.  aus  dem  Perf.  hervorge- 
trieben  hat  §.  i84a.  Die  vollendete  Zeit  sest  darnach  die  Pand- 
long  stark  voran,  die  unvollendete  dieselbe  zurück:  welches  so 
such  als  dem  Begriffe  selbst  entsprechend  sich  zeigt. 

6)  Aber  diese  alte   starke   äußere   Unterscheidung  der   zwei  6 

Zeiten  durch  Nach-   oder    Vorsezung   der   Personenbezeicbnungen 

bat  der  Sprache  nicht  allein  g^enügt :  der  feinere  innere  Vocalwechsel, 

wie  er  sonst  durch  die  Wortbildung  zieht,  ist  auch  hier  (§.  1196) 

fast  überall  eingedrungen.     Seine   allgemeinen  Geseze  sind:  Das 

Inperf.  als  das  Unvollendete  Zurückseyende   Dauernde  schildernd 

liebt  gern  wenigstens  etwas  stärkere  und  iäm(fcre  Vocale.     Das  a 

womit  die  lezte  Sylbe  das  perf.  fast  aller  Stämme   ursprünglich 

schließt,  hat  daher  hier  eine  entschiedene  Neigung  in  das  breitere 

nod  dunklere  und  leicht  nodi  weiter  sich  dehnende  o  sich  zu  ver^ 

färben :  und  wirklich  erscheint  dies  o  als  das  imperf,  recht  eigent- 

lieb  nnteracheidend  in  dem  nächsten  und  häufigsten  Stamme  §.  138  a, 

ja  entferntere  Spuren   von   ihm  finden   sich    noch   weiter  wieder 

§.  238  e.  240  6.     Aber  wo  eine  stärkere  Schärfe  oder  Macht  der 

Äsasprache  der  vorderen  Laute  gleichsam  auf  die  Endsylbe  drückt, 

<U  rerdonnt  sich  dies  u  (o)  in  i  (e) :  also  vorzüglich  in  den  vorne 

stärkeren  Stämmen  §.140.  141  a.  6;  aber  auch  wohl  im  einfachen 

Stamme  wenn  vorne  das  Vocalgewicht   sehr  stark  wird  §.  139  ^). 

Zwar  in  den  seltenem   und   entferntem   Verbalstämmen   fehlt   im 

Hebräischen  wie  es  jezt  ist  noch  aller  Vocalwechsel;  aber  in  den 

häufigem  ist  er  desto   durchgreifender   und   wichtiger  geworden. 

Tod  in  einigen  Stücken  geben  erst  die  Eigenheiten  der  schwachen 

Wurzeln  Gelegenheit  daas  sich  alle    Folgen  dieses    innera  Vocal- 

1)  in  der  SoAo-Sprache  sogar  findet  sich,  wiewohl  ournocb  in  wu- 
nigeo  Spnreo,  daa  echisemitiache  Imperf.,  wie  ich  in  der  Zcitachrifl  f. 
i  Morgenland  Bd.  V  H.  2.  zeige.  —  Wiefern  sich  ähnliches  iin  Aegjrp- 
tischeo  gezeigt  habe,  bedarf  weiterer  Erörterung. 

2)  im  Arabischen  erstreckt  sich  dies  Eindringen  des  dünneren  • 
Tür  M  sogar  noch  weiter. 
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^Wechsels  schärfer  und  fester  aosgeprilg't  zeigen  als  es  die  Bildna 
gen  der  starken  Wurzeln  gestatten :  iik  andern  hat  d^  zarte  Wcdil 
sei  Ton  a-e  einen  durch  die  Stammbildnng  entstandenen  Doppel 
laut  noch  nicht  berühren  können,  nämlich  in  den  abgeleitete« 
Stämmen  ''^'ü  und  Wy. 

c  Es  gehört  hieher  diesen  innem  Vocalwechsel  sogleich  zu  zeii 

gen,  da  außerdem  ohne  ihn  in  der  Bildung  der  Nominal  -  Sümuim 
§.  1 43  ff.  manches  unklar  bliebe.  Die  Bildung  der  Personen  selbsl 
gehört  nicht  hieher:  jedoch  ist  aus  §.  190 ff.  hier  Toranszasezen 
dass  die  3te  Person  $g,  mase,^  welche  hier  als  Beispiel  angenon 
men  wird,  im  Perf.  ohne  äußern  Zusaz  bleibt,  im  Imperf.  durcl 
ein  vortretendes  eigentlich  yocalldses .  ^  erkennbar  ist. 
138  1.    Im  einfachen  Stamme  ist  der  Vocalwechsel  am  stärksten 

a  1)    Für  die  aeüve  Aussprache  hat  das  Perf.   nach  dem   xwei 

ten  Wurzellaute  ci  §.  119d:  im  Imperf.  ist  aber  dafür  nur  io  ge 
wissen  schwachen  Wurzeln,  deren  Laute  einen  schwachem  Vocal 
am  Ende  besonders  begänstigen,  e  §.  139 ') ;  in  starker  Bildung 
verfärbt  sich  a  hier  vielmehr  in  das  dunklere  o,  durch  den  Ton  d 
§.  17.  Also:  nns,  ^np^;  das  o  wird  selten,  besonders  nnr  in 
Pausa  und  bei  Spätem,  mit  l  geschrieben,  wie  niDD";  Ijob  14,16. 
81,  4.  39,  2,  ]is«p7  18,  15.  Jer.  33,  16.  50,  39,  nisr,  ^ip^] 
und  n{pD7  Hos.  8,  13.  9,  9;  das  d  des  Perf.  wird  dagegen  nni 
in  Pausa  a,  außerdem  bloss  1  Sam.  7,  17  ^).  —  Vome  eracheini 
nach  §.  192  c  bei  starker  Bildung  immer  zunächst  t. 

Imperf.  von  gutturalem  1  Wurzellaute  nach  §.  46a  ^iDn^»  ^^T]Z^ 
selten  und  besonders  nur  bei  K  hält  sich  e  statt  0,  nicht  ohn« 
Einfluss  des  Gesezes  §.  696  vgl.  §.  193  a,  wie  t|1Z9rP.  Ps.  29,  9« 
^^T.  Sp'-  *0,  3,  Oinn;^^  Jes.  22,  19  neben  oh?Tn*'(2te  Fe».) 
Ex.'  15,  7.  nb«"»,  ah»\  nb«*^;  bisweilen  kurzer  "^«n*» ,  bf»  von 
rrnN  btM  gesprochen  lind  geschrieben  nach  §.  56.  81.  116;  da- 
gegen aler  rtW  und  TI^T]^  nach  §.  118.  Wenn  Tt  neben  "^'V 
herrschend  e  hat,"  wie  nsm  rioiT»  nnm  «bm  2  Chr.  16,  12,  auch 

'  ••  VST/  V  ••••■■  •»  **9V  V  VSV 

NDtVj  SO  erklärt  sich  das  nur 'daraus  dass  ^ die  'n'b  gem  das  e 
auch  vom  haben  §.  115  c  und  dass  t-e  mehr  als  a  das  Imperf. 
<lal  unterscheidet  §.  140  a  a/.  141  6,  welches  leztere  auch  bei  deo 
lV  §.  139  a  sehr  deutlich  ist.  —  Von  gutt.  2  Wurzellaute  nach 
§.48  V>D7,  in^7i  ^^?>  ^^^^  awch  Dl^l*;,  bi^ö^  Lev.5,15-  Num. 

1)  im  Arabischen  ist  dagegen  das  t  hier  anch  bei  der  starken  Bil- 
dung theils  mundartig  schon  in  einigen  Wurzeln  seit  alter  Zeil  theils 
noch  mehr  in  neuern  Zeiten  eingedrungen  (s.  DMGZ.  1852  S.  210)  und 
entspricht  offenbar  dem  t  des  Imperf.  der  übrigen  Verbalstirome. 

2]  so  bemerkt  es  hier  wenigstens  die  Masora:  die  VocalTcrl&nge- 
rung  ist  indess  in  diesem  Falle  sonderbar,  da  das  Wort  einen  Senkungs- 
accent  hat ;  denn  wo  eine  kleine  Pause  denkbar  ist  wie  Lct.  5,  18.  Jer. 
17, 11,  erklärt  sich  das  ä  leicht;  dazu  lautet  dasselbe  Wort  kurz  cuTor 
Y.  16mit<i:  doch  wirkt  beim  vorlezten  Worte  unter  den  Acceoten  wohl 

schon  a  oder  ß  dahin,  Tgl.  über  Gen.  27, 14  S.292,  uber;|bP  S.319. 
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5,  27.  28,  8  neben  &9r,  byiQ':  Spr.  16,  10.  24,  24.  2  Chr.  26, 
2ö,  jenen  alio  im  Pentatevebe  dieses  in  den  JT'MMn.  -^  Vongntt. 
'S  Woneilanle  nach  §.  45  a  stets  nb«37 ,  9^U7^ ;  und  daher  »*^p^'^, 
§.  56  Ton  Kn j^. 

Voo  yV^oder  doppellautigen  Wurzeln  Mperf,,  :it^imperf.; 
bei  Gott,  nach  §.52  oft  mit  l  geschrieben  niac^,  ^ia^.  ^Nur  sel- 
ten erst  geht  die  Bildung  nach  §.  114a  schon  in  die  'Vy  über: 
n^ttT  Pn.  91,  6.  p'^^  Spr.  29,  6.  —  Von  'Vy  P«/.,  ^ci*  der 
Laut  •  hier  unterscheidend  ist,  op^  mit  Verdrängung  des  1 ;  imperf. 
dagegen  D^p^ ,  indem  sich  o  mit  dein  4  der  Wurzel  vereinigt,  §•  35  n. 

2)  Vnr  die  miramaUine  Aussprache  hat  das  Pmrf,  (nach  §.  130)ft 
e,  selten  o  nach  dem  2ten  Wurzellante;  und  diese  Vocale  sind 
so  unterscheidend  dass  sie  selbst  in  die  W.  ''{y  dringen  mit  Ver- 
drangnng  des  \  wie  nr|,  ^l  (fliehen)  Jes.  17,  11;  rsiD,  TD13,  liM 
(MU  werden)  Gen.  44,  3.  1  Sam.  14,  29,  nt  widerspensUg  fcyn 
Ps.  58,  4  1).     Von  'y'ir  ist  rsh  (JaotloH)  Gen.  49,  23. 

Wenn  nun  das  heperf,  umgekehrt  a  für  e  und   zugleich   für 

0  sezt,  so  erklärt  sich  dies  nur  diUans  dass  das  intransitiTe  oder 

vielmdir  haibpassiTC  Verbnm  von  vorne  an  dadurch  entsteht   dass 

die  passive  Aussprache  sich    in    ihm    eben    nur  halb  d.  i.  auf  der 

leiten  Sjlbe  erhalt.     Das  volle   Passivum  hatte   nach   §.131  nr- 

spruaglich  n-t  im  perf. ,  welches  sich  im  imperf.  ganz  entsprechend 

is  n-a  verbreitert :  im  Intransitiven  erscheint  also  nur  noch  das  a 

iD  der  lezten  Sylbe.     Doch  läßt  sich  bemerken  dass  vor  diesem  a 

is  der  lezten  Sjibe  jenes  intransitive  t  (e)  sich  gern  wieder  fest- 

tnhalten  sucht  ^) ;  denn  obwohl  in  Gebilden  wie  b^n;  das  vordere 

s  schon  nach  dem  Geseze  vom  Lautgewichte  §.1086  leicht  in  e 

übergeht,  so  liegt  zu  diesem  Laute  hier  doch  zugleich  ein  Grund 

is  der  Bedeutung  selbst  vor.     Im  starken  Stamme  kann  sich  zwar 

du  t  vom  nicht  von  demselben  Laute  in  activer   Anssprache  un- 

tencheiden,  sodass  bloss  a   hinten    den    Unterschied  macht;    b*ia, 

bir,  ]bp^,  ^o;^'; :  aber  von  gutt.    1  Wurzellante  ist  immer  aucli 

Tora  eine' Unterscheidung  möglich:   b'nr}^ ,  Tin?.j  i>VS,i  ^5tC>  *" 

Pauaa  y»^  Gen.  25,  23.     Sogar  bildet'' sich  ^Stp,  in  der  neuen 

Bedentang  grauari  Ex.  9,  23.  Ps.  73,  9,  wo  das  reine  t  gegen 

$.  46  gehlieben  ist.     Ebenso  stets  von  'yy :  ^^;  (enge  seyn,  nhs; 

beengen  Jes.  11, 13),  bp^,  n»;,  ?jn:.  5*5^  tan^nn:,  C»:,  zsni 

Qod  auch  von  'iy  tc^a;;  (erröAen,  perf.  ioia)  aus  vn:)^ ,  indem 


1)  'l'nV  Jet.  1,  6  loll  wphl  Tolles  pau  Pu.  Ton  ^T  drüdten  sejn, 
der  Ueberganff  in  rfb  nach  $.  114«r:  das  reine  PasiiT  paßt  hier  am 
Wen,  nnd  der  Accent  ist  nur  nach  $.  194c  auf  die  Torlezte  Sylbe 
gekommen. 

2)  Gebilde  wie  nVnn,  Oirs^.  lassen  allerdings  mit  Sicherheit 
icldießen  dass  das  i  oder  e  Torn  an"^  sich  bedentend  ist ,  und  nicht  von 
<^er  aichsten  Anssprache  kommt;  Tgl.  außerdem  $.  150 d. 
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iDa-fli=dttberg«ht§.  85  a  ^)f  obwolhiersonstaTMveiildbtMh^^'ifir^, 
pn;  {niedrig  seyi»  Gen.  6,  3),  Dip^  Ijob  8»  14,  oip^  (Nets  fe^M 
Jes.*  29,  21  vgl.  perf.  wp^  §.180c3.  —  Bei  dea  V^  könnt  d«s 
Uebei^ewicht  des  Lautes  leicht  so  sehr  nach  vorne  dass  der  Vocal 
e  bisweilen  entweder  ganz  zu  S  sich  dehnt»  daher  tSVfil^  n«^ 
§.82  Uez.  6,  6  und  C3n^M[  in  der  ersten  Person  s^.  ^s.  19,  14 
geschrieben  wird,  oder  sogar  nach  §.19  in  I  übergebt,  wie  Bn^ 
1  Kön.  1,  1,  C3iz3'«^  Hez.  6,  6.  Noch  weiter  geht  niD,  sofern  es 
nach  §.117^  geradezu  durch  üebergang  in  ein  Vd  aD^7  bildet. — 
Aufs  neue  stark  gebildet  ist  lar^  gnädig  tegn  Anas  5,  15. 
c  Bei  einigen  Verba  ist  im  Jmperfectnm  die  intransitive  Ans- 
prache nach  §.130<i  noch  nicht  ganz  von  d^  entgegengeaesti» 
allgemeinen,  unbestimmten  getrennt,  wie  das  ebengenaante  fSi^ 
neben  dem  sonstigen  ]h^,  nbö^  und  nsi{9';  OrukenJ  l^v.  26,  S4. 
85,  yon^  vnd  nach  §.  75  a  wenigstens  in  Pausa  }^un^  (aiperiej^ 
daher  auch  das  Perfectum  nicht  immer  mit  dem  Impeffectiim  d 
selben  Verbum  zugleich  intransitiv  gebildet  ist  und  umgekehrt, 
V?3,  \>!ii^^(weikeH);  asjtj,  abtt):;  aD©,  3%«:  (Hegen);  pin  ($iark 
$egn  Hez.  3,  14.  2  Chr.  26,15),  ptn*^;  flStp^  wohnen  (abor  ancb 
fMT/.  ^^itS  §.  151a)  neben  perf.  1d^§.  1306. 
139  Von  besonderer  Bildung  sind  die  Imperfecta  der  Wniseln  mit 

a  anfangendem  Vocale:  indem  dieser  mit  dem  Vocale  der  Voisax- 
sylbe  in  einen  langgedehnten  zusammenschmilzt,  bekommt  die  erste 
Sjlbe  ein  so  starkes  Vocal-Gewicht  dass  die  leste  im  Gegenaase 
dazu  nur  mit  dem  nächsten  kürzesten  Vocale  gesprochen  wird, 
also  eigentlich  mit  e,  welches  jedoch  den  Ton  behalten  kann  and 
daher  nach  §.176  entweder  in  ä  oder  in  tonlanges  a  uhergdien 
mnss.  Active  oder  intransitive  Aussprache  kann  demnach  hier 
nicht  unterschieden  werden.  Obgleich  nun  aber  die  'Yd  und  die 
'<o  nach  §.117  viel  ineinandergehen,  so  ist  doch  gerade  hei  die- 
sem Impeif.  ^1  ein  Unterschied  zwar  nicht  aller  der  Ursprung- 
liehen  Wurzeln  aberdoeh  der  doppelt  möglichen  Bildung  sehr  fest 
erhalten:  und  darum  wechselt  hier  nichtbloss  der  Vocal  in  der 
ersten  Sylbe  jewie  ihn  ^  oder  *)  bestimmt,  sondemauch  die  in  der 
lezten  Sylbe  möglichen  zwei  Vocale  ä  und  e  wechseln  nun  nicht 
wie  sonst  dem  bloßen  Crewichte  sondern  den  beiden  Wurselarten 
und  dem  Vocale  der  ersten  Sylbe  nach.  So  hat  1)  ein  '^t,  wo 
vom  aus  t-t  nach  §.  86  a  I  entstehen  muss  ^  hinten  den  nilchaten 
Vocal  d,  wie  pp^  von  pjj  (taugen)  ^  ©"l^  von  ^'^^ierben)^  •n35'*7 
(bilden) ;  ütt^  (gui  seyn) ,  'n^^  (gerade  »egn).j  ttn^  eigentlich  io- 
trans.  Bildung  von  perf.  fit^^  (sieh  fürchten).  —  2)  ein  'i'd  hält 
un^  den  beiden  zusammentreffenden  lauten  i-tf  folgerichtig  den 
ersten  als  das  Qal  bezeichnend  fest,  dehnt  dann  aber  sofort  nach 


f  « 


1)  gani  enUprechend  ist  die  seltene  Bildung  ^j^Aaj^  ^JlXaj  von  ^J»» 
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§.  36  6  anter  Tdlliger  Austoßang  de«  *)  das  •  m  i^)t  niid  wie 
so  Ton  ein  ganx  anderer  Vocal  entsteht  ali  bei  eiaeai  '^'d,  bo 
ball  es  dann  hinten  daa  e  fest  als  Wiederball  des  i  nnd  als  die 
rechte  Senkung  nach  einem  solchen  Vocale  §.  4^4  c ;  nur  bei  einem 
HaucUaute  gibt  dies  e  wieder  dem  ä  nach.  Doch  ist  diese  Bil- 
dung nur  noch  in  den  wenigen  Wuneln:n^}Tompeif.nV,  ygi,  T|b; 
(nach  §.  117  c  Yon  Tj^rt),  in;;  nm,  9r{y  9p2f  ^hew  «sj;  §.  566; 
die  Meisten  Wnrseln  folgen  sehen  der  Bildung  von  ursprünglichem 
'^'ty  SQ  welcher  im  Uebergange  sind  n|p^y  nj^'^2  v^  schon  ^{jp*; 
1  Sani.  18}  30,  nj^  und  i;^'^*;  2).  Wie  sich  nun  aber  a  oder  e  in 
jedeaa  Stamme  hinten  festgesext  hat,  so  bleibt  es  auch  in  Pausa 

•einem  Laute  treu,  wie  tD'i'«%  '•^T^»  ^^\7^  ^"Ji  ^^71  ')• 

Wenn  dagegen  eine  \iieser  Wnneln  statt  des  Vocales  als 
ersten  Wunaliantes  den  MmeHm  nach  §.117c  verdopp^U^  so  geht 
die  Bildung  damit  in  die  sonst  gewöhnliche  Aussprache  eines  sol> 
eben  zweiten  Wanellautes  §.c  über,  wie  ^k^Jer.  1,5  (sonst  nX**^), 
pk7  ffmßem  Gen.  28,  18,^)  nb:  witeküffem  Hos.  10,  10;  ^ys{ ge- 
rade gekem  1  Sam.  6,  12.  ' 

Aas  alter  Zeit  ist  in  einigen  Wuneln  '»'t  Sitte  geblieben  6 
den  Laut  da,. der  ursprttnglicbst  Tom  entstehen  wttrde,  in  d=ss4 
XU  rerfirben  §.21.  Nach  diesem  langen  6  hat  die  lexte  Sylbe 
denselben  schwachen  Vocal,  nur  hier  noch  mehr  nach  dem  Ursprünge 
id  wechselnd  dass  für  a  in  Pausa  e  erscheint:  bd»**,  *^QmS  n^M^, 
m  Pausa  b?»*»,  'ibÄH'«,  nnd  von  Wb  xugleich  na«*»,  nt«'«;  be- 
ständig hat  e  schon  THtt^;  selten  fehlt  ein  solches  nicht  mehr  ge- 


>         4. 


1)  Wie  das  Arabische  yom  bloss  einen  kurzen  Vocal  haben  könne 

JÜü ,  ist  auf  den  ersten  Blick  desto  schwerer  su  sagen,  da  dieses  Ge- 

bilde  sich,  wie  ich  in  der  gr,  ar»  zeigte,  aus  dem  jezigeo  Arabischen 
Oberhaupt  nicht  erkliren  Ußt.  Allein  zunfichst  ist  zu  bedenken  dass, 
wie  man  ans  dem  Aethiep*  und  Aram.  sieht,  das  I  sich  durch  Verdop— 
pelnog  des  folgenden  MiUantes  Terkörzen  konnte ;  sodann  ist  durch  die 
neue  Bildung  welche  man  nach  $.  192  c  als  Terstiirkende  Rückwirkung 
bei  jedem  Imperf.  im  Arab.  annehmen  muss ,  ein  stärkeres  a  Tom  an— 
genommen,  aber  dabei  zugleich   die  Verdoppelung  aufgegeben:  JaUdn 

füT  jMdm.     Demnach  ist  dennoch  li^2  yon  nbl  ebenso  wie  ri»  yon 

r^a  $.  138  a. 

2)  Die  2te  Person  sg.  fem.  '':iC}'«n  Nah.  3, 8  steht  bei  dem  leichten 
Uebergange  der  einen  Wurzelart  in  die  andre  wahrscheinlich  bloss  des 

Wohllautes  wegen  $•  108/  für  '*ac)'^n;   obwohl  dieselbe  Person   yon 

Hdy^  immer  ^M^^>?  lautet.  3)  im  Aramflischen  ist  deshalb  die 

Bildung  auf  I  noch  herrschender  geworden,  wie  Zh\j  (was  jedoch  seiner 

Schreibart   nach  ursprünglich  yielmehr  noch  nini  lautete)  für   tb*^2; 
js  im  Sanunschen  wird  sogar  bd^7,  b9'*7  yon  bSK  $  &  bv  gebildet 
4)  doch  lesen  manche  p£^  nach  $•  946. 
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hörtes  M  in  der  Schreibart,  wie  Tn*>  2Saiii.  20,  9.  19,  14,  tt^h 
8pr.  1,  10  TOD  n^N  oder  nach  §.  116e  fi^^iM,  ^nchl  mtd  tie 
kochte  es  1  Sam.  28^  24  tod  ncM  ^).  Einige  Stitaame  sebwanken 
zwischen  dieser  Bildung  und  der  gewöhnlichen  Gottnralaaupmche : 
tHN^  und  seltener  ITlt^l^  ^DM  einüekeny  foriraffen  bildet  gewöhn- 
lich P)bdr.,  vor  betonten  Endungen  auch  mit  a  wie  !|&DM^§.  46«, 
aber  die  Aussprache  ^DM*«  und  zwar  ohne  K  't[^  findet  sich  noch 
1  Sam.  15,  6.  2  Sam.  6, 1.  Mikha  4, 6.  Ps.  104,  29  ^).  Etwas  anders 
findet  sich  :2i;^^  immer  nur  so  in  der  1  ps.  sg,  neben  den  übrigen 
Personen  räMK*^  u.  f.  welches  sich  aus  S.  \%2d  erklart. 
'  Die  's'd  lösen  nach  §.  60  den  ersten  Wnrzellaut   im  Imperf. 

geseziich  auf:  bs3,bb7;  da  3  indess  im  Perf.  immer  bleibt'),  so 
erscheint  es  doch  in  diesem  Imperf.  nicht  ganz  so  selten  als  wo 
es  in  einem  ganzen  Stamme  als  vocallos  aufgelöst  werden  muss, 
wiewohl  mehr  dichterisch:  n±r  Spr.  2,  11  und  *^ät^  3,  1,  icar 
«les.  .'^S,  3  und  üia^  Dt.  15,  3:  es  mOßte  denn  ein  Gutt.  folgen 
(§.  1 1 8  c) ,  wo  3  wieder  geseziich  bleibt,  wie  V\^V]  y  und  sich  nur 
äußerst  selten  vor  dem  harten  n  auflöst:  nn;  von  nna  kmabfak' 
ren  Ijob  und  Jer.21, 13.  Spr.  17,  10^).  Da'aber  die  "erste  Sjibe 
der  zusammengezogenen  Gebilde  der  von  Vq  und  'f  D  sehr  ahn* 
lieh  wird,  so  fangt  auch  hier  in  der  lezten  Sjlbe  das  Eindringen 
jenes  kurzen  a  §a  an,  wie  '^T]  (jedoch  nur  nach  Vav  conseq. 
§.2326)  neben  ^^7,  T];^^  Spr."23,  32  neben  r\^  <loh.  10,  11; 
stets  ist  a  in  pS";  (doch  1  Kön.  19,20  npjiSM  §.2286),  VA7,bi^7, 
außer  den  Guttural- Wurzeln  wo  es  ansicli  sejn  muss:  yta^,  HB^, 
937,  'P?)  ^1^^;  10  dem  s^hr  häufigen,  stark  abgeschliffenen  ]r3 
(geben)  ist  sogar  stets  jenes  e  fest  geworden:  ^n^,  vor  Maqqef 
jedoch  noch   ^n^  Rieht.  16,  5. 

Hiemit  sind  nicht  zu  verwechseln  die  doppellautigen  Wurzeln, 
welche  nach  §.  112«  die  Verdoppelung  in  den  ersten  Wnrzellaut 
vorrücken:  Drn,  njp^,  niD^,  und  mit  &  in  der  lezten  Sjlbe  wegeo 
itttrans.  Bedeutung  oder  Gutt.  b'77,  Tfa*^,  ^a*;,  n^"^,  bja*^  §•  193  c. 
Uebergehend  in  'iy  Qn*;  Hez.  24~   11. 

1)  ebenso  gebildet  bei  der  Nominalbildnng  sind  Wörter  wie  D73Ti<? 

%.  160  d  und  Eigennamen  wie  ^Tl^'^l^  nach  $.  273  e. 

2]  nichl  zu  Terwechseln  mit  dem  wahren  Hif-Il  t|^D6(^  welches  eine 

ganz  andere  Bedeutung  hat  %.  122«.  1276.  Das  ganz  kurze  ^^0  hat 
lieh  dann  erst  zalezt  so  Töllig  zusammengezogen,  wie  solche  kane 
Wurzeln  nicht  selten  erst  aus  riel  starkem  abgeblaßt  sind ;  die  Urwnr- 

zel  wäre  hier  mehr  t)iDn  engl,  gratp.  3)  denn  das  einmalig 

^nn  for  'P3  §.  195  c  ist  nicht  in  Anschlag  zu  -bringen.  Nur  im  Sa- 
marischen  geht  das  Verderben  der  Sprache  nicht  selten  auch  soweit 

4)  an  lezterer  Stelle  hat  das  Wort  gar  den  Ton  Tom,  welches  aller- 
dings nach  §  a  nicht  sehr  auffiilig  wäre.     Die   Pausalanssprache  in 

inn^  Ijob  21,  13  mußte  nach  %.  75  d  erklärt  werden,  wenn  die  Masora 
nicht  etwa  an  eine  andre  Wurzel  gedacht  haL 
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In  der  sehr  hänfigeii  Warael  T\pb  nehmem  ist  b  ebenso  zu- 
ssfliaeDgexogeii  als  3 :  nj^>  Aber  außer  diesem  Imperf.  ftal  und 
dem  §•  133  a  erklärten  €rebilde  erhält  sieh  in  den  neuen  Bildun- 
gen schon  wieder  b  überall,  wie  npjbs  Nif-al.  —  Ceber  das  mehr 
bloss  Aramäische  Unperf,  pD'^  von  pbo   s.  oben  §.  59  c. 

2.     In  Nif-al  hat  das  Perf.  die  mögliehst  leichte  Aussprache  140 
des  Stammes:  rsn^d ')•     Alit   Guttural    Tom    nibns«  rstrD,   bloss a 
des  Lautgewichtes  wegen  nach  §.108  für  a^n:;  aaher  auch  das 
a  Tom  eindringpen  kann   wenn   die   Aussprache   der   leiten   Sylbe 
sich  ändert  ^). 

Das  Nif-al  von  THM  haUen  lautet  zwar  auf  gewöhnliche  Weise 
THttS  wenn  es  rein  passive  Bedeutung  bat  Gen.  22,  13,  aber 
xrjkz  offenbar  nach  älterer  Weise  der  Aussprache  (wie  §.1396) 
wenn  es  reflexiv  bedeutet  sieh  an  ein  Land  haUem  d.  i.  seine  Hand 
daran  legen,  es  in  Besix  nehmen. 

Von  '^'c  und  'f  o  ist  immer  nur  die  eine  Aussprache  von  i 
ausgebildet,  wie  nbns ,  ^^13  vgl.  §.  36  6.  Bisweilen  findet  sich 
Verkürxung  des  6  unter  Verdoppelung  des  folgenden  Mitlautes 
nach  §.  22  a:  jedoch  nach  den  vorhandenen  Belegen  nur  vor  einer 
neuen  betonten  Personendung  ^  sinb^s  1  Chr.  3, 5. 20,  8 ;  vgl.  Hof-al 
Ton  derselben  Wurzel  §.  131  6. 

Von  'iyiy\m^  1id3,  aus  ^vy:  nach  §.  35  a,  indem  der  vom 
allein  atehende  Laut  hier  wie  sonst  in  der  Stammbildung  überall 
(oach  §.  68)  a  erhält.  Ebenso  von  V9::iD3,  D&3  Ps.  112,  10, 
mit  Uebergang  des  d  hinten  in  o  nach  §.21  bei  rein  passiver 
Bedeutung  Thj  geplündert  werden  Am.  3,  1 1 ;  aber  oft  auch  mit 
Vordrängnng  der  Verdoppelung  in  den  ersten  Wurzellant  nS3 
(immer) ,  bei  Guttural  mit  halber  Verdoppelung  nach  §.  50  ^n9 
entieeihet  werden  Hes.  25,3  vgl.  §.  122c,  nm  enlbrennen¥B.  102,4! 
HL.  1,  6,  nni  gebrochen  d.  I.  kMnmüting  werden  Mal.  2,  5,  und 
daher  weiter  nichtnur  mit  jenem  o  am  Ende  sondern  sogar  zu- 
gleich  mit  Uebergang  in  'Y? :  bind  beschniiten  werden  von  bT3  vgl. 
§.  234  e ;  eine  ähnliche  Bildung  dringt  umgekehrt  auch  in  ein  'i'9 
ein:  n't^^a  eich  regen  W.  nny  Zach.  2,  17.  Merkwürdig  lautet 
in  der  &niABjlbe,  weil  die  Kraft  d^ee  Stammes  sich  nach  vorn  hin- 
zieht, .TOweilen  nach  §.  108  c  ein  e  statt  a:  osa  Hez.  21,  12 
nnd  von  einem  'i9  «31^13  Ps.  9,  17. 

Bei  Yd  ist  immer  Zusammenziehung,  schon  wegen  des  dop- 
pelten 3,  wie  oa:  ;  vor  Gutt.  indess  *1933,  obgleich  auch  hier  ge- 


1)  3^1A3  Jer.  50,  23  iit  wohl  bloss  durch  Versehen  in  neuere  Aus«- 
gabeo  gekommen.  2)  IfVie  pari,  ^\?^h    *"/*•  a^'*    Dinn;    Est. 

8,  8.  9,  1.    Besonders  häufig  bei  'n'b,    wie  rrbsf^,    n1p3^3  pU  ^1Z)93; 
fibna  Dan.  8,  27  und  rtbnj  Jer.  12,  13  wechselt  mit  rtVna  als  par^., 

Äsm  pL  5J»aT75  mit  n»an3  and  Dnznj  %.  198. 
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gen  iOBstiges  Geses  gern  ZosanuienBiehang :  cand  rmmm ,  nn; 
g§9aüU  Mtifn  Pb.  38»  3  (gans  veracbieden  von  jenem  nm  ¥0b  nm). 

Bei  geringerer  Panaa  bleibt  ä  biuten  iDBn;  Hez.  19»  4  Tgl. 
!)3^äC3  ipf.  p/.  «ler.  7»  10;  ähnlicb  aucb  in  Hof,  8»  21. 
6  Im  imperf.  Nif-al  hat  sich   nach   dem  Yorsaslaote  dmi  )  des 

Stamme«  immer  in  den  ernten  Wurcellaut  aufgelöst.  Denn  das 
den  8tamm  bildende  «  konnte  entweder  mit  vorhei^benden^AfiiJ 
oder  mit  folgendem  knrxen  Vocale  (ni)  gesprochen  werden:  im 
ferf,  nun  hat  es  den  ersten  Wursellaat  mit  sieh  in  ^ine  Sjibe 
ziehend  den  Vocal  nach  sich  ^n^s,  die  möglich  kürseste  Ans- 
spräche;  im  imperf.  aber,  welches  ja  auch  sonst  überall  die  rer- 
hältnißnuUlig  längere  Aussprache  liebt,  geht  die  Bildung  von  At»- 
aus»  wobei  ^  sich  auflöst,  das  k  aber  nach  dem  Vorsaalante  des 
Imperf.  stets  ausgestoßen  wird  und  so  das  hier  festeste  Gebilde 
entsteht:  rsnd^  aus  sns^'*.  Der  Vocalwechsel  seiirt  sich  iu  der 
testen  Sylbe  folgerichtig  s6  dass  e  für  a  eintritt:  der  allein  ste- 
hende erste  Wursellaut  nimmt  aber  nach  §.  68  das  ä  des  Vorto- 
nes an,  sodass  das  Imperf.  auch  insofern  längere  Aussprache  bat 
als  das  Perf. ,  vgl.  darüber  weiter  §.190«.  —  Von  gntt.  1  Wnr^ 
xellaute  !iiDn;|,  :ivr  ohne  Verdoppelung  des  ersten  Wursellautes 
nach  §.  506,*:äp2  ^^^  zurückgezogenem  Tone  nach  §.  73«.  100a 
Ijob  18,  4;  Ton'^gutt.  2  Wurzellaute  DnV^,  Dn|7;  al^  von  gntt. 
8  Wurzellaute  9X30'; ,  nsi^^,  9*1^7  bei  T^eha  Jer.  28,  9,  in  paua 
TV3m\  Ceber  die* scheinbare  Pausalanssprache  mit  ä  nDr  Bz. 
34,  19  B.  oben  §.  75  a. 

Von  ^'d  muss  nun  das  *)  Mitlaut  werden  nach  §.  35^,  wie 
li^lli  'Uttd  bisweilen  gebt  1  dann  nach  §.336  in  ^  über:  Vn^^  Gen. 
8,  12.  1  Sam.  13,  8.  Ex.  19,  13.  —  Von  'V^iai»7,  nn»i'mdem 
das  ^  sich  einfach  auflöst,  der  Vocalwechsel  aber  deßhalh  hinten 
nicht  eintritt  weil  er  noch  nicht  gewichtig  genug  ist  um  sich 
ungeachtet  der  2te  Wurzellaut  ein  bloßer  Vocal  ist  festznsezen; 
daher  auch  der  Vorton  hier  vonselbst  keine  Stelle  hat.  —  Ebenso 
treibt  ein  'y'y  nochnicht  dieses  Vocalwecbsels  wegen  seinen  Dop- 
pellaut auseinander,  sodass  hinten  das  ursprüngliche  ä  bleibt  wie 
im  Perf. ,  :iD7 ,  Da>  Aber  dagegen  lautet  dies  a  ähnli^  wie  im 
Perf.  oft  in'o  über,  wie  Dh;  iSam.  4,  5.  Ruth  1,  19,4|nd  wei- 
ter ist  auch  hier  dies  o  oft  so  gedehnt  als  wollte  der  Laut  in 
ein  'n'y  übergehen,  wie  pis^  tis^  Jes.  24,  3  und  wegen  des 
Hauchlautes  vorn  yy'^i  wie  *^iM\  Selten  erst  dehnt  sich  die  Bil- 
dung naeb  §.114  6' bis  zu  einer  W.  V^  :  OM»^  Ijob  7, 5.  Ps.  58, 8. 

Von  ':'d  notbwendig  vollständig  ]nr;:  indess  wird  bisweilen 
kürzer  dafür  im  passiven  Sinne  Uof-al  gesezt,  wie  ^tr^;  und  ähn- 
lich wechseln  die  perf  Nif.  ?fn3  nek  ergießet^^  V3|;  sieh  nähern 
mit  den  imperf.  Qal  nach  intransitiver  Bildung  ^^n^,  l&4^,  vgl. 
weiter  §.  133  a.  127  c. 
141  3.   /V-e/  und  Hif-M  haben  vorne  ursprünglich    kein  t  sondern 

a 


B.  I.  1,  8.     Die  bMm  ZmOiUmgen.    §.  141.  317 

a,  Pi-el  bloas  weil  dies  a  der  nlehste  Voeal  ist,  Hiftl  aber  weil 
der  Laut  a  bei  ifciii  sogar  allein  dea  Begriff  trügt  S.  122  a«  ia- 
dcrtiiat  ist  die  Verdiinnang  dieses  n  su  •  in  Perr«  aad  die  so 
eatstdiende  Uaterseheidong  des  Perf.  vom  Inperf.  etwas  reia  be- 
briisdies  aad  dea  übrigea  senitiscbea  Sprachen  aoch  gaas  nnbe- 
kaaat,  also  eia  Zeicbea  der  texten  Ansbildang  des  Hebräischea 
mit  seiner  ancb  soast  bervortreteadea  bödist  feiaen  Voealans- 
spräche.  Also:  üinS),  dn^^  nad  ebeaso  b^ba  ^db^*)  §.  1216; 
n^ntsn,  ^^ntd*"  ans  'd^**.  ba  ana  aber  eiamai  das  •  ia  diesea  so 
hanfig  gebrauchten  Stämmea  das  P^.  unterscheidet,  so  läßt  es 
seinen  scharfea  Laut  nicht  leicht  da  ganz  verdraagea  wo  er  sich 
irgendwie  festsezen  kann.     Also  bleibt  • 

1)  aichtbloss  in  Pi-el  beständig,  sondern  hält  sich  bei  dem 
eatspreeheadea  starkem  Verdoppelungsstamnie  babs  sogar  vor  eiaen 
Raachlaute  gegen  §.46,  wie  Tvyp  Jes.  11,  8  9^91^^  und  MDMD 
(§.56a)  14,  23  KUND^  ').     Bbenso  bleibt  es  ' 

2)  nach  dem  Sl  Von  Hlf-fl  a^nan  gegen  §.  48  a  «ehr  bestftn- 
dig,  und  geht  nur  selten  in  e  über,  nänlich  bei  eiaeni  Zusammen- 
treffen Ton  ki  Tor  starken  Nacfasäzea  Qi^Taba^i  1  Sam.  25,  7  Tgl. 
20,  34  *),  mehr  schoa  bei  den  ähnlichen  Lauten  eines  'n'b  wegen 
der  Eigenheit  dieser  Wurzelart  §.  ]15e,  wie  ^b^rj  aad  tnb^irr 
2Kdo.  17,  11.  26.  1  Chr.  8,7.  Jer.  20,  4  scheiabar  obae  merk- 
lichea  Uaterschied.  Vor  einem  Haacbe^als  erstem  Warzellaute 
behauptet  sich  nach  §.  46  wenigstens  immer  «,  wie  O'^^titi  Q'^^n^ 
•^•»qnn  T*on;  vgl.  weiter  §.  234  e;  ebenso  yDWn  b-O«;  vgiT 
weiter  §.  192 d;  vor  n  bleibt!,  wie  Pa'^ti  D'^^nn  Sni^^j  aar  von 
der  meinfach  schwachea  W.  nM"n  fiadet  sich  weit  mehr  ^iM*i!^ 
mit  e  als  ^ret'nri.  Bei  eiaigen  'tt  D  hat  sich  aber  das  e  nach  §.46a 
so  stark  festgesezt  dass  es  durchaus  bleibt  nnd  auf  aramäische 
Weise  ia  die  Bildung  eines  '^'t  übergeht,  auch  obae  N  geschrie- 
bea  wird:  T^n^i  3te  Person  pL  perf,  Jes.  21,  14  aberauch  imp^- 
ratm  Jer.  12,  9  voa  dem  aramäischartigea  nr{{  kommen;  yva 
parU  Spr.  17,  4  voa  dem  sonstigen  ^^TMti  k6ren  (wenn  leztere 
Lesart  richtig  ist).  —  Bei  'i:^  uad  '^9  wo  •  ia  eiafache  Sjibe 
treten  würde  ist  dafür  nach  §.  9  s.  19a  e  nothwendig:  Ü^^yi  D^ß^, 
non  3(2^,  vgl.  jedoch  weiter  §.  190  6.  234  c. 

3)  wo  aber  vorn  im  Stamme  ein  6  oder  o«  ist,  ist  dies  zu  stark 
nsi  jenem  feiaen  Vocalwechsel  zu  weichea :  daher  bleibt  von  dea  y^ 
aad  '<D  nach  6. 1 22  s  stets  ohne  Vocalwechsel  T^blrt  n"«bi%  b'^b'^n 
VV;  wobei  jedoch  zu  beachten  ist  dass  die  §.  131  6  angeführten 
Beispiele  der  Aussprache  ai  für  ae  vom  imperf.  ausgehen,  als  wollte 
sich  die  laagere  Aussprache  des  Imperf.  auch  so  herstellen.  Uad 
dieaso  von  den  Stämmen  mit  ö  nach  dem  erstea  Wurzellaute  §.  121  a. 


i)  von  diesem  Imperf.  fiadet  sieh  iadess  im  A.  B.  sufilllg  kein 
Beispiel.  2)  vgl.  den  entsprechenden  Fall  ^9^1;! V)K  $.  69  c. 
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125  stets  ohoe  Vocalwechsel  anip  a?9ip79   vniiö  viniv?.  — 
Deber  rTO3  als  perf.  Gcd.  41,  51  s.  oben  §.'ll8i£ 
b         Die  lezte  Sjlbe  bat  oacb  §.  131  6   schon   im  reinen   Stamaie 
den  schwachem  Laut  e  erhalten,  nach  der  slarlien   Sjlbe  welche 
vorhergeht:  und  gewiss  ist  dies  die  Ursache  gewesen  welche  das 
Hebräische  bewog  die  eigentliche  Unterscheidung  zwischen    Perf. 
und  Imperf.  auf  die  erste  $jlbe  sn  übertragen,  während  die  ilbri- 
gen  semitischen  Sprachen  bei  der  lezten  Sjlbe  hier  wie  in  den  an- 
dern Stämmen  das  a  im  Perf.  beibehalten  und  erst  im  imperf.  io 
e  verdünnen,  damit  also   eine  hinreichende  Unterscheidung  beider 
Zeiten  haben.     Obwohl  nun   das   Hebräische  diese  Unterscheidang 
in  der  lezten  Sylbe  verwischt  hat,  so  hat  sich  dennoch  auch  hier 
wenigstens  in  dem  Gewichte  dieses  Vocales  folgerichtig   ein    ge- 
wisser feiner  Unterschied  nach  den  beiden   Zeiten    behauptet,  wo 
es  nändich  die  Stufe  dieses  Vocales  noch  erlaubt.     Denn 

1)  Pi-el  hat  ziemlich  durchgängig  den  Vocal  im  Perf.*  kürzer 
als  im  Imperf.,  soweit  bei  einem  eigentlich  nur  durch  den  Xon 
dehnbaren  Vocal  ein  Unterschied  sehr  merkbar  seyn  kann.  Das 
nach  §.176  mögliche  e  lautet  nur  im  Imperf.  beständig  so:  es 
findet  sich  zwar  auch  imperf,  wie  2  Sam.  19, 12.  Ps.  46, 10,  oft  aber 
erscheint  dafür  ä  nach  §.  17  6,  wie  p^j  Mal.  3,  3,  naM  2  Kon.  21, 3, 
besonders  in  der  Berührung  eines  ""i,  wie  ^*r^f  ^^Q>  '^SV,  *^D^; 
und  selbst  e  hat  sich  hier  vor  einem  r  und  s  in  den  Wörtern  la^? 
(reden)  "nfid  (versöfmen)  und  außer  Gen.  49,  11  in  Das  (woaekemj 
beständig  behauptet;  im  imperf.  überall  nsM^  Hl'S'!  *^^-7  ^S^' 
iKön.  12,  II.  14,  *iai^;  in  Pause  hat  auch  das  perf.  stets  e?, 
wie  "nai  Gen.  21,  1,  ?{ia,  Das  2  Sam.  19,  25;  zwar  findet  sich 
Mikha  1,  7  «132 a p) ,  aber  vgl.  darüber  das  §.  131  if  bemerkte, 
immer  ist  jedoch  dcis  e  ti6  schwach  dass  es  vor  einem  Hauche 
auch  im  imperf.  nicht  im  Flusse  der  Rede  sondern  nur  wo  ein 
Anlass  zur  Pause  ist  bleibt,  vgl.  nVip"^  und  T}V^  Gen.  38,  17. 
Ex.  3,  20. 4,21 ;  Jes.45, 13.  Vor  M  dagegen  stete 'wie  MSQ  Vtmy\ 
nach  §.  56  6.  —  Aehnlich  babs^  im  imperf.  stets  mit  e,  im  perf. 
schwankt  die  Lesart  2  Sam.  19,  33  zwischen  d  und  e  '). 

2)  Hif-il  kann,  sofern  es  nach  §.  13^16  durch  eine  jüngvte 
Eigenheit  des  Hebräischen  dies  e  außerordentlich  zu  t  dehnt,  den 
Unterschied  der  beiden  Zeiten  in  diesem  längsten  Vocale  nicht 
weiter  ausdrücken.  Allein  in  den  'y'y,  vor  deren  Doppellaute  der 
Vocal  sich  nicht  so  hat  dehnen  können,   tritt   ein  ganz  Üholicbes 


1)  ob  sich  die  größere  Vooslllnse  welche  d<*  imperf.  liebt,  noch 
weiter  erstreckt?    z.  fi.  bei  einem  Hauche  als  zweitem  Wursellaate? 

Allerdings  findet  sich    y^']  stets  neben  ^^3,  ond  Gen.  18»  15  stand 

einst  in  yielen  Handschrr.  XÖnsni  neben  dem  beständigen  ^ns  (die 
Rabbinen  im  Mittelalter  leiteten  bei  dieser  Stelle  die  sonderbarsten 
Folgerungen  daraus  ab):  aber  dies  alles  ist  nach  $.  120 /* mehr  saflUig. 
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VerhiltiuM  ein  wie  bei  Pi-el :  das  perf.  bebUt  oft  nocb  4bm  bloße 
0  wie  p'^n  2KÖII.  23,  15,  bp^t  Je8.  8,  23,  *iqn  Ijob  27,  2, 
ofbeo  aoif  2Cbr.  13,  13.  35,  22,  ifin  Jes.  33,  8/llex.  17,  16 
?g^l.  weiter  §.  193  ^;  da«  iraperf.  «tete  ao^,  "^73^   vgl.   Zacb.  12, 

^0>  1^M3^  ftoli«  ^2»  ^  n^it  M  °A<^I>  §•  Sl;  Tor  Haueben  9*1^  TV^^y 
imperf.  9^^;  Ton  tan^i  beenäigem  mericwürdig  gerade  im  imperf, 
mmtr  t3n^  aacb  §.  112e.  In  Pausa  gebt  dies  9n^  zwar  in  ^rr^ 
aber  vgL  Jer.  25,  6.  1  Sam.  26,  21  mit  Ssef.  1,'^2:  aler  wo 
im  Flmae  der  Rede  e  i«t,  da  kann  die  Paaae  nacb  §.  75  a  viel- 
mehr d  festbalten  weil  keine  starke  Sjibe  nocb  starker  Vocal 
Torbeigebt,  ^Drr  Gen.  17,  14.  Num.  15,  31,    tn^  Jes.  18,  5  ^). 

4.  Die  StilauBe  mit  Wiederbolung  des  lezten  Wunellautes  c 
§.il20a  kennen  nocb  nicbts  von  dem  bisber  erläuterten  Vocal wecbsel : 
so  BcbeiBt  es  nämlicb  ans  den  wenigen  Beispielen  welcbe  vorkommen 
>icb  za  ergeben.  Im  Perf.  finden  wir  7;^^  Ijob  15,  32,  7;muI 
3,  18.  Jer.  30,  10,  iniMd,  wo  also  vom  immer  a  bleibt.  Indem 
BUB  Bolcbe  Steigemngsstämme  wie  ]39^  l^Hlb  aucb  hinten  das 
reiae  a  sowohl  im  Perf.  als  Imperf.  ^)  behalten ,  sind  sie  noch 
Qogebildeter  als  die  dem  Pi-el  näher  stehenden  vierlautigen  Wur- 
wIb  and  demnach  die  ungebildetsten  aller  geblieben,  sowie  sie 
tDch  der  Bedeutung  nach  bloLle  Zustände  beschreiben  und  dem- 
BBcb  den  Adjectiven  am  nächsten  stehen;    in   welchem   allen    der 


s  »  »«« 


vab.  Stamm  «>^^  vollkommen  entsprechend  ist.  —  Aber  die  von 
Mtirer  Bedeutung  sowie  die  ihnen  an  Gestalt  und  seltenem  Gebrauche 
ibnlicben  vierlautigen  §.  119  s  sind  damit  nur  scheinbar  übereinstim- 
■eod,  wie  rD"lU  Ijob  26, 9  welches  wie  Pi-el  hinten  ein  e  hat  und 
wahrscheinlich  nicht  perf,  ist  ').  Von  einem  Iraperf.  zeigt  sich 
eioBiai  das  Beispiel  OOnD*;   Ps.  80,  14. 

Auch  Hitpa-el  mit  den  entsprechenden  Stämmen  läßt  das  a 
nach  dem  ersten  Wurzellaute  wechsellos.  Hinsichtlich  des  Voca- 
Itt  der  lezten  Sjlbe  aber  verhält  es  sich  fast  wie  Pi-el ,  jedoch 
■it  einigen  Veränderungen :  im  perf,    läßt   es  zwar  häufig  das  e 

1)  schwierig  ist  f\t^  Ijob  17,  2:  jedenfalls   muss   es   bloss  wegen 
<ie8  sellenen  Zusammentreifens  von  l-n  wie  bei  Hauchlauten  (vgl.  oben 

S.  79  Anmerk.)  füf  7bn  sieben ;  aber  sollte  es  sie  weUet  $.  122  d  be- 
denteo,  so  wurde  dafür  im  B.  Ijob  nach  19,  4.  29,  19.  31,  32.  39,  9 

(41.  14)  ]^bn  geschrieben  ^eyo.  Nur  wenn  der  oo/tmf.  $.  227  e  hier 
zum  Sinne  pal)te,  würde  diese  Bilduns  erträglich  sejn:  der  Saz  kann 
*ber  wohl  mgleich  als  Wunschsas  aufgefaßt  werden ,  und  dann  brau- 
^liea  wir  an  das  (im  B.  Ijob  nicht  weiter  vorkommende)  Jibnlicbe  Ver- 
^vm  %'  114e  nicnt  zu  denken.  2)  wenigstens  kommt  einmal  ein 

»AnU.  Tor  J.  238  d.  3)   man  kann  nämlich   nach   der  bloßen 

^'orutellunff  bei  T^*1B  ^ob  26,  9  aoch  an  den  inpn.  abtol  denken :  und 
wirklich  ist  dies  wahracheinlicber,  weil  solche  vierlautige  Wurzeln  $.119« 
<n  allen  Semitischen  Sprachen  sich  nach  dem  Aeußem  von  Pi-el  rieh- 
''o-   Aber  allerdings  ist  der  inf,  aht,  so  im  B.  Ijob  ungewöhnlich. 
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dnrchlanten  wie  batinn  1  Siiiii.  15,  35,  flPttnn  i  Kdn.  12,  18. 
2  Chr.  10,  18,  b^PBnn'SO,  18  Tgl.  §.  234,  "hat  aber  aoch  oft  o, 
wie  prnnn 'sooft  es  *  TorlLommt ,  ^ttpji^  Jes.  8,  21;  im  imperf. 
ist  iwar  auch  hier  e  herrschend,  wie  fiHBSn*^  an  allen  Stellen, 
prnn^  n.  f. ,  doch  hat  sich  Tor  M  bisweilen  a  behauptet,  wie  K^en'. 
Ijob 'iO,  16,  tt»iaV^^*  21,  1,  M(aT3n7  Nnm.  19,  12;  In  Panm 
endlich  hat  sich  in  beiden  Zeiten  d  erhalten  Jes.  1,  3;  Ps.  5,  S. 
30,  9.''l42,  2.  Dan.  11,  6,  auch  K^sm  Nnm.  23,24,  vgl.  ^jSs*; 
Nnm.  21, 27  außer  und  ^ji^m  Spr.  24,8.  Ps.59,5  in  derPausa! 
Die  Passiy-Stilmme  mögen  ursprflnglich  nach  §.  131a,  1386 
den  Vocalwechsel  gehabt  haben,  sind  aber  in  den  Hauptatimmen 
des  jexigen  Hebräischen  seiner  verlustig  geworden;  doch  scheint 
das  e  wo  es  nach  §•  132  a  jemt  in  den  dreisilbigen  Stiüamen  in 
der  Bndsjibe  durchdringt  mehr  nach  Art  des  Pi*el  das  Imperf.  ni 
bezeichnen,  als  perf.  erscheint  wenigstens  fitnigSi  Dt.  24,  4. 
142  Von  gfanz  besonderer  Art  in  diesem  Vocalwechsel  sind   aber 

a  endlich  alle  Wuneln  'n'V,  weil  ihr  Vocalausgang  in  die  sonstigen 
VerbalfMungen  der  lösten  Sjibe  nicht  paßt.  Ihr  urspränglidi 
schließendes  im,  in  4  abgeschliffen,  behalten  sie  vielmehr  ülierall 
treu  bei;  und  nur  aar  allgemeinen  Untefscheidnag  des  pmrf,  von 
imperf.  lassen  sie  im  perf*  das  d  in  a  übergehen,  da  a  nraprfing- 
lich  die  lezte  Sjlbe  des  perf.  aller  Stimme  unterschied.  Dieser 
einfachere  Wechsel  geht  dann  zwar  durch  alle  Stämme  ohne  ITd- 
terschied,  sodass  auch  die  bei  den  übrigen  Wurzeln  nngebildetco 
Stämme  hier  das  perf  und  imperf  trennen,  yerschiingt  aberauch 
alle  sonstigen  Unterschiede,  selbst  die  des  activen  oder  intransi- 
tiven ftal.  So :  nbj,  rrba^,  Pi-el  rtVa,  nVa"^ ,  Hif.  nban ,  nbi^ 
Hitpa*le1  mnntt5n,  ninn«'»;  auch  von  nbtb  §.  115  a  imperf.  ri^ro'^ 
(vgLi^V^  §*  1^^^)>  ^'^^  dennoch  ist  das  a  bloss  in  die  mit 
dem  Wnrzellaute  schließenden  Personen  des  perf  gedrungen:  in 
der  Mitte,  vor  Personen  mit  Consonantlauten ,  hat  sich  das  nr* 
sprüngliche  ae  fest  erhalten  §.  198. 

Im  Aramäischen  dagegen  ist  der  gewöhnliche  Vocalwechsei 
der  Stämme  auch  bei  diesen  Wurzeln  durchgängig  geworden,  so 
dass  Hif.  lauten  würde  '^hitj  nach  §.25  6.  Diese  aram.  ArtscheiDt 
nach  den  Masoreten  bei  '"»bnn  Jes.  53,  10  und  i-^DTsn  3te  Persoo 
pL  Jos.  14,  8  zu  sejn:  doch  können  sie  jenes  auch  als  nach 
§.  81  h  für  fif^^nn  geschrieben  betrachtet  haben  ^)  W.  KVn=rry;' 
6  Wurzeln  deren  zweiter  und  dritter  Laut  i  oder  ^  ist,  haben 

sich  im  Verbum  immer  in  die  gewöhnliche  Bildung  %6  bequemtl 
dass  der  dritte  Wurzellaut  nach  diesen  'n'b  gebildet  wird  §.  118c$ 
nur  für  rrn  perf  Qal  findet  sich  noch  "«n  nach  der  Bildung  der'7't 
wie  no,  aber  nur  sehr  selten  und  in  Prosa  nur  im   Pentatenche 


1]  wirklich  betrachteten  es  Juden  im  Mittelalter  so,  s.  die  BeUräf 
snr  Geschichte  der  ältesten  Sprscherkllmng  des  A.  Tb.  I.  S.  136. 
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(lichft  2  8«B.  12,  21),  «idi  nur  in  dieser  dritten  Person  fg.perf, 
Qu;  Tgl.  übrigens  unten  §.  194  a  l). 

Die  Warsein  '^nC^  gehen  nach  §.1166  oft  in  die  Bildung  dere 
n'b  über,  wie  fiisi  Ps.  143,  3,  «bon')  perf.  für  «a-i,  K^VtJrr. 
Ungekehrt  geht  ein  n'b  auch  wohl  in  die  Bildung  des  '»"b  nber, 
aber  mehr  xerstrent  und  einzeln,  wie  M*l]^«  ^^RT  '"  ^^  Bedeu- 
tvag  begegHe»  (*l"^j^>  ^^ß^.)  verwechselt  mit  dem  häufigem  Ver* 
bnn  rufm;  etntt  &r  nnW  Dt  33,  2;  it**nDn  £f^.  Hos.  13,  15. 
Bisweilen  liegt  aber  bloss  eine  freilich  durch  die  mehr  aranuiiach- 
artige  Vermischnog  der  beiderseitigen  Wnrseln  selbst  veranlaßte, 
daher  auch  mehr  spätere  Verwechselung  des  n  und  M  in  der 
dkhreibart  Tor  Tgl.  §.846,  wie  n^»^  mperf.  Fi.  Ijob  8,  21  ftir 
^V¥\f  ^^9?  mperf.  Qtd  fiir  Mb:^^  und  dies  fiir  rihjsn^  1  Kön.  17, 14. 
P8."il9,'U7,  HVD']  imperf.  Pu.  für  nw-J  ftohl  8,  1  vgl.  K^li'» 
§.  131^  für  n*^v,  obgleich  für  d  vor  Vdann  leicht  d  als  das 
dazu  passendere  eintritt,  wie  »ni  für  nne}"^  imperf.  QalDt.33,21, 
M^  für  na««i  §.  1396. 


Stammbildung  U.  der  iVamen  (Nomina)  '). 


Das  Nomen  sezt  den  Begriff  nicht  als  in  Bewegung,  treibend  143 
•der  getrieben,  sondern  als  ruhend,  als  ansich  gedacht.     Dies  ist  a 
aber  sofort  wieder  auf  doppelte  Art  denkbar: 

1)  entweder  stellt  es  den  ruhenden  Begriff  ganz  rein  fürsich 
anf  (faßt  ihn  abstract  auf,  nach  dem  jezigen  Schulausdmcke),  als 
wurde  bloss  das  Daseyn  eines  Begriffes  genannt  und  hervorge- 
hoben, wiewenn  etwas  fallt  oder  ich  denke  es  falle  und  ich  so 
das  Daaejn  des  Fallens  einen  Fall  nenne:  wir  könnten  dies  das 
DoMpumari  oder,  weil  hier  der  Begriff  am  nacktesten  rein  fur- 
sidk  hingestellt  wird,  das  Begriffkoori  nennen.  Wird  dann  das 
Daaejn  eines  Begriffes  ganz  selbständig  fürsich  aufgefaßt  als 
wäre  es  eine  Sache   die  fürsich   Bestand  und  Leben   hätte  z.  B. 


1)  bei  Jer.  38,  2.  Hez.  18,  13.  24  erscheint  dieselbe  Bildung  wohl 
io  Nacfashmung  des  PenUtenches.    Anffallend  ist  die  Verkärzung  "^ri? 

Lot.  25,  36  neben  ""Ty)  t.  35  vgl.  $.  243  a:  doch  liegt  die  Ursache  wohl 
bloss  an  den  rerschieJenen  Acceoten.  2)  so  scheint  man  näm- 

lich nach  $.  84  fiir  K^D^  wie  die  Masora  will  lesen  zu  mässen  Jes. 
28,  29  Tgl.  Richu  13,  19:  das  "^  YoaHif-ll  fehlt  sogar  sonst  nicht  leicht, 
wieWelweniger  yor  schließendem  e< !  Tgl.  Jes.  29, 14  den  infin.  fit^bc^f. 
3}  hierüber  herrschte  vor  der  ersten  Ausgabe  dieses  Werkes  eine 
noch  größere  Verwirrang  als  über  die  Bildung  der  Verba.  Früher  hat- 
ten den  Gegenstand  zu  Terstehen  gesucht:  Jok.  Simontt,  arcannm  for- 
narum  nominnm  hehr.  ling.  T.  I.  II.  Hai.  1735.  F.  Hetel,  allgemeine 
Nominalformeniehre  der  bebr.  Sprache  1793. 

EmmUTM  «nur/*,  kehr.  Sp  l.ete  /#.  21 
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der  F9U,  die  FMm§  (vgl.  §.  17t) ,  so  Mtotebt  das  lürksto  Da- 
seynswort  oder  das  lebendigste  Begriffswort  und  damit  sog^lcicii 
der  geradeste  nad  Tölligste  Gegeasax  znm  Thatworte  (Verbuiit), 
weil  die  dem  Thatworte  notbweodige  Verbindniig  tob  einer  Per- 
son und  einem  ilir  aageschriebenen  Begriffe  bier  völlig'  anfjgelöst 
ist  und  das  Dasejn  des  reinen  Begriffes  mit  Kraft  wie  etwsm  fnr* 
sich  allein  hingestellt  wird ;  man  kann  dies  das  8effriff^M&rt  weklecki- 
hm  nennen.  Dabei  sind  weitere  Unterschiede  denkbar  nnd  w^irk- 
lieh  in  der  Sprache  ausgedrückt.  Das  Begriffswort  kann  entwe- 
der den  einfachsten  Begriff  wetcher  denkbar  hinstellen,  wie  Ffl/i, 
Skmd,  Zug,  Schlag,  das  HeU  yxii  §.  146,  Wort,  IMe n\n  §.  146, 
nn*ii  §.  150,  Bunget  ^:r)  §.  150;  solche  Wörter  haben  eben  als 
die  kürzesten  leicht  den  allgemeinsten  nnd  darum  geistigsten  Be- 
griff, wie  das  Heil,  das  BaAi  p^^  §.146:  oder  das  Wort  atelit 
einen  bestimmtem  Begriff  auf  und  hält  sich  ebendeßhalb  mehr  als 
abgeleitetes  Gebilde  an  einen  früher  zu  denkenden  Begriff,  wie 
die  ReUmg  rrrj^U}*;,  die  Heilung  nonnn  §.  15S.  161  d.  i.  der  Vor- 
gang des  Rettens ,  Heilens  von  dem  bestimmt  passiven  Begriffe 
gerettet,  gekeilt  werden,  oder  wie  die  Gerechtigkeit  T\^^:i  §.  150  die 
Thorheit  p^Vdo  §.  165  von  den  Begriffen  gerecht^  Thor;  welche 
Bildungen  man  gewöhnlich  substantiva  abstracta  nennt,  obgleich 
Begriffe  wie  HeU,  FaU  nicht  minder  abstract  sind. 
6  Wird  dagegen  das  Dasejn  eines  Begriffes  nnlebendiger  so 
hingestellt  dass  ein  Verbum  zwar  seinem  nackten  Begriffe  nach 
ganz  unverändert  bleibt  aber  seine  wahre  Lebendigkeit  d.i.  seine 
Verbindung  mit  einer  Person  als  dem  Snbjecte  des  Sazes  verliert, 
so  ist  das  zwar  kein  Veriium  mehr  sondern  ein  Nomen ,  aber  da 
es  ohne  eigene  Selbständigkeit  und  Kraft  nur  wie  ein  bloßer  L^b 
des  Veihum  ist  dem  die  Seele  ausgezogen,  so  ist  es  ein  «aieben- 
dtges  Begriffswort  (kein  Substantiv),  welches  sich  so  nahe  ais 
möglich  an  sein  Verbum^  hält  und  diesem  wie  sein  Mlooes  Schat- 
tenbild folgt.  Dies  ist  der  Infiniä»,  das  Veihum  als  Nomen  oder 
bestimmter  als  Begriffswort:  woraus  sich  vonselhst  ergibt  dass 
der  Infinitiv  auch  stets  seinem  besondem  Veri»alstamme  folgen 
muss.  Zwar  ist  die  Trennung  zwischen  Infinitiv  und  selbständi- 
gem Begriffsworte  §  d  keine  starre,  da  ein  Infinitiv  leicht  wieder 
etwas  lebendiger  aufgeiaOt  und  verbunden  werden  kann,  wie  im 
Griechischen  und  aochmehr  im  Arabischen  geschieht.  Aber  doch 
ist  der  Unterschied  da,  und  wird  gerade  im  Hebraischen  ziemlich 
fest  gehalten. 

2)  Oder  das  Nomen  sezt  den  Begriff  zugleich  als  Aussage 
(als  Prädicat,  concret),  folglich  an  einer  Person  oder  doch  an 
irgend  etwas  haftend:  wir  können  dies  kurz  Aussagewert  nennen. 
Dies  Nomen  schließt  also,  da  eine  Aussage  ohne  alle  Verbindung 
mit  einem  Etwas  wovon  sie  gelten  soll  sinnlos  sejrn  wurde,  zu- 
mal in  jeder  Sprache  welche   den    Nebenbegriff  des   Persönlichen 
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»Bg^dbiMet  liat  |.  171,  streii|^iioiii]iieii  den  B^^riff  der  Person 
schon  insiehy  nnd  steht  ehendadurdi  dem  Verimm  keineswegs  so 
gerade  gegeaSher  wie  das  Begriffswort  §a.  6;  es  geht  vielmehr 
imsMr  erst  Tem  Verbum  ans,  sezt  aber  Aussage  nnd  Person  nicht 
wie  hm  Verbnm  geschieht  in  gegenseitiger  Einheit  und  in  toII- 
koBunoeai  Crleichgewichte  (sodass  jedes  Verbnm  ansich  scAon  ein 
^{ax  ist,  §.  27 1 ) ,  sondern  sezt  zunächst  nnr  eine  Person  als  an 
welcher  eine  Aussage  hafte  (ist  also  im  Saze  strenggenoounen 
aar  ^iu  Glied,  Subject  oder  Prädicat  des  Sazes).  Hier  bt  dem- 
nach 1)  das  Patüdp  das  nächste  Gebilde,  g.  168;  schon  weiter  ab 
roo  B^^griff  und  Kraft  des  einzelnen  Verbnm  steht  2)  das  Be* 
scbreihewort,  welches  man  gewöhnlich  unter  dem  Namen  At^ßeii» 
dem  Substantive  (Selbstworte,  oder  Stondworte)  entgegenstellt, 
währemi  doch  Substantiv  d.  i.  selbständig  nichtbloss  jedes  Begpriffs- 
wort  sondemanch  jedes  personliche  Fürwort  sejn  und  auch  jedes 
asdre  Nomen  an  passender  Stelle  zur  Selbständigkeit  im  Saze  er- 
boben  werden  kann.  Dazu  kommt  3)  die  selbständige  (substen* 
tire)  Bezeichnung  des  ThäSers^  wodurch  sich  dieses  Gebiet  des 
XoBien  io  das  vorige  surftckbewegt ,  weil  hier  nnr  das  Daseyn 
eiaer  so  oder  so  handelnden  Person  hervorgehoben  winL 

iadeas  kann  das  Nomen  den  Begriff  als  Aussage  auch  unle-d 
keodiger  einem  bloßen  Biwoi  beilegen ,  kann  z.  B.  einen  Ort  sezen 
ftb  das  wo  etwas  sei,  oder  ein  Werkzeug  als  das  wodurch  etwas 
gcthaa  werde:  wie  tb^ab~i3  ipdv-fAa  das  womit  man  sich  kleidet, 
Klekbmg.  Wir  nennen  dies  bestiaunter  das  Saehwari^  da  es  in 
▼idea  Sprachen  und  besonders  im  Semitischen  deutlicli  nur  als 
eise  besondere  Art  des  Aussagewortes  hervortritt  §.  160. 

Hiem  komsMu  noch  Bildungen  mit  dem  Nebenbegriffe  dbre 
Verkleinemng  oder  der  Vergrößerung;  Bildnagen  für  abgeleitete 
vod  bezügliche  Beschreibewörter ,  sowie  für  andere  feinere  Unter* 
Mbiede  und  Vermaanidifaltigungen.  Und  da  die  VeriNdatämme 
*«iD  sich  Nomina  von  ihnen  ableiten  zunächst  in  ihren  Unter- 
sdiieden  bleiben,  so  kann  man  aus  alle  dem  schließen  wiegross 
die  Zahl  möglicher  Bildungen  im  Kreise  des  Nomen  sejn  muss. 
(Gerade  weil  das  Nomen  das  unendlich  einzelne  in  seiner  Einzeln- 
b«it  bezeichnet,  ist  seine  Bildung  viel  mannichfacher  als  die  des 
Vobum. 

Bigemnammt  d.  I.  durch  Gewohnheit  fest  gewordene  Namen  f 
^r  einzelne  Gegenstände  oder  Personen  haben  ihrem  Ursprünge 
w\k  durchaus  nichts  besonderes,  da  jeder  von  ihnen  immer  von 
irgend  einem  der  vorigen  Stämme  entlehnt  seyn  muss.  Allein 
v^U  sie  einen  der  festesten  und  unveränderlidisten  Theile  der 
Sprache  geben,  so  haben  sie  viel  alterthümliches  oder  sonst  sel- 
tenes treaer  erhalten  was  sonst  allmälig  verloren  geht;  und  müs- 
sen deBhalb  auch  der  Bildungen  wegen  immer  berücksichtigt 
^es.    (Jeher  die  Personen-Namen  s.  unten  §.  271  ff. 

21* 
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144  Wie   zu   diesen   inne»   Nolbweodigkeiteii   and  Trieben 
a  Sprache  die  geschichtliclie  Bildung  «eb    Terlwlte,  welelie  Hltt«! 

eine  besondere  Sprache  zur  Ansföiining  verwende  und  wieweit  sie 
damit  gekommen  sei,  ist  hier  wie  ttbimU  erst  die  zweite  Pr«§;e* 
Wie  das  Hebr&ische  hier  veifabren  sei,  ist  imallgemeinen  ans 
§.  107ff.  11 9  ff.  deutlich.  Auch  die  Endungen  fiir  Gesekkeki  vssd 
Zahly  von  denen  als  solchen  erst  unten  §.  171  ff.  geredet  werdes 
kann,  dienen  die  Bedeutung  einiger  Stamme  näher  zu  bestinuneo; 
und  insofern  muss  schon  hierauf  sie  Rttduicbt  genonuMu  werden. 
6  Infinitive  und  Participia  welche  strenger  dem    Verbalb^priffe 

treu  bleiben,  sind  desto  mehr  an  ilire  Verbalstämme  gdkudea,  so* 
dass  die  Zeichen  der  abgeleiteten  Verbalatäsute  bei  ihnen  bleiben, 
wiewohl  bei  dem  Infin.  noch  mehr  als  bei  dem  Part.,  vgl.  §.  i70. 
Aber  je  mehr  ein  selbständiges  Nomen  entsteht,  desto  li 
lieren  sich  diese  Zeichen,  indem  die  neue  Bildung  des  Nomem 
einfach  als,  möglich  wird,  wie  m^  Hlüfe  obgleich  zulest 
von  T^XQ\n  kdfm,  'yy^  Bede^  >^^^R  ^^^  ^®°  "^^1  ^'^  ^^ß'  narnnip 
SduDur  von  9atD3  setodrsn  §.  1^3,'  irrnxx;  B^M  von  mk  befehlen. 

145  In  dem  Wesen  des  NomeQ,  wonach  es  das  Ruhende »  Blei* 
bende  bezeichnet,  ist  auch  nach  §.11116  die  größere  Dehnung  sei- 
ner Vocale  bedingt,  welche  sich  nicbtbloss  in  den  Ableitungen  toi» 
Nominalgebilden  aus  Verbalgebilden,  sondemauch  in  den  weitem 
Umbildungen  aller  Nominalarten  durch  die  folgenden  Stufen  §.  17  i  ff. 
zeigt.  Das  Wort  ist  hier  nicht  so  leicht,  beweglich,  flüssig  und 
fügsam,  wie  im  Verbum:  obwohl  ihm  iizum  Bilden  A^^  fetnstes 
festen  Begriffes  umgekehrt  auch  wohl  eine  dem  Veibum  snbe- 
kannte  Kürze  genügt  §.  146if.^.  Und  zwar  steigt  diese  Dehnung 
und  Steifheit,  je  mehr  ein  Nomen  reines  Substantiv  wird;  die  In- 
finitive und  Participia  stehen  auch  hier  in  der  leichten  Vocslaus- 
sprache  dem  Verbum  am  nächsten.  Auch  trifft  diese  Eigenlkeit 
des  Nomen  nichtbloss  die  Vocale:  bei  gewissen  Anlässen  ksnunt 
auch  daher  die  §.9^  zumvoraus  kurz  erwähnte  Verdoppeinng' 
eines  Mitlautes  wegen  größerer  Schwere  der  Aussprache. 

1.     Die  Nomina  mnfaehen  Siammei 

146  durchlaufen  die  drei  Stufen  innerer  Bildung  welche  überhaupt  msg- 
alich    sind,   ganz   vollständig;    und   das   Getriebe  der  schaffenden 

Sprachmächte  kann  man  hier  am  deutlichsten  verfolgen.  Auch 
der  Zahl  nach  sind  diese  bloss  durch  die  Stufen  einfacher  Bildung 
gegangenen  Wörter  die  häufigsten.  Wir  reden  aber  zunächst  nur 
von  den  Namen  dreilautiger  Wurzeln;  über  die  von  vierlsutigen 
s.  §.  154. 
b  1.  Brite  Nominalbüdimg ,'  deren  Wesen  ist  der  beiomte  ur^ 
eprüngUeh  kur%e  Voeal  lutch  dem  irslm  WunellmUe^  sodass  der 
zweite  eigentlich  vocallos  ist  oder  doch  nur  einen  hioteriautigen 
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Vocai  dardbadidleii  ttOt;  «i  welcher  BUdmig  dw  gendle  Gegen- 
>«B  nrnrnt  Verbaai  haftet  vgl.  §.  119<f,  und  wodurch  der  Sfaip  eines 
rewea  Begriffswertei  §.  143  a  entsteht,  sei  es  für  allgemeinere 
BedentMgen,  wie  Vljp^.  Mord  (Krieg) ,  nbn  Damr,  ym  GefaUm, 
V|4  Gröfie^  oder  suig  das  Wort  auf  bestimsitere  Gegenstände  im 
Spracbgebraache  beschränkt  werden,  wie  mt  Opfer ,  n*!!^  Heerde 
eig.  Reihe,  oder  weiter  bisweilen  selbst  cum  Personennamen  ge- 
worden sejn,  wie  nb^  K&mg^  ^^9  Diemer ,  *!>.*;.  limd,  thy  «Mta^- 
Img;  ein  Üoßes  Adjectiv  kann  aber  orsprttnglich  wenigstens  nie 
in  dieser  Bildung  liegen  ^).  Als  kürzester  SnbstantivBtamm  kann 
das  Crcbilde  auch  ans  frühem  langem  Stämmen  Tereinfacht  sejn, 
wie  9v;»  Beil  von  y^nrr  Bif.  keifen^  ^y.  Kimd  neben  dem  altera 
rani  seltenem  l^n  Gen.  11,  30  welches  als  Adjectiy  der  Entste* 
hang  des  lat  nnlw  und  deutsch.  Kind  (eig.  pari,  pau,  Ton  lnn^=^Y^^) 
noch  näher  entspricht.  >  Ebenso  hat  sich  D^b^pD  G&%em  im  f^.  stets 
in  bQ^  and  das  der  leiten  Bedeutung  nach  ähnliche  fi'^a^  in 
3X9  Jen.  48,  5  Terkiirst').  —  Die  Feüiniaendung  ist  als  nnad- 
Üuger  selten,  aaOer  wo  sie  durch  eine  einselne  Bedeutung  einen 
fein  geadiechtlichen  Sinn  hat  wie  ndb73  re^'nn,  ^rrh^  nata,  Mdd- 
ekem,  oder  bei  kuraen  Wärtern   schwacher  Stämme  *(§.  109)  wie 


o  «  o  « 


1)  solche  arab.  Wörter  wie  JÄc  gereeki  ^^aaoa  eekerf  ^^«^  Mchwer 
g**^  frä^big^  JkfM  efte»,  Oj£>>  reiekHch  halte  ich  für  aas   (>Afi   lapA^oA 
u.  8.  w.  durch  schnelle  Aussprache  zusammengezogen ,  also  für 


anprongiiche  AdjediTa ;  auch  bildet  sich  das  weibliche  daTon  ganz  wie 
sonst,  und  neben  yMC>  flndet  sich  jA^m^  ^  v^JUo  Aorl  ist  wohl  aus  \^aM 


losammengefallen.    Wenn  man  nun  bedenkt  dass  «5UU  König  und^i^ 

JvngUmg  Adjectirform  haben,  so  wird  eine  ihnliche  Verkürzung  bei 
'^\'0  and  thy  wahrscheinlich ;  auch  das  dichterische  ^pG  Leichisinniger 

würde  wenn  es  dem  ^^^  JemgUmg  entspricht  erst  aus  einer  Adjectrr- 

form  Terkörzt  sejn,  zumal  sich  daneben  ^nu  in  der  Bedeutung  L«tcAl- 

niM  findet  Spr.  1,  22.  9, 8.    Dem  ^2[3  Vieh  eig.   diuiiM  entspricht  im 

Aram.  und  Arab.  "1^93  ein  AdjectiT.  —  Im  HittelUndischen  würden 
dieser  kürzesten  Nominalbildung  die  Nomina  entsprechen  welche  bis 
•of  die  bloße  Wurzel  Terkürzt  scheinen ,  wfihrend  sie  doch  meistens 
ihr  langer  Vocal  noch  genug  unterscheidet:  edA',  rd^',  Mf,  lat.  ooar,  rear, 
f»,  deutsch  FüSiy  SekUig:  aber  auch  das  dem  lat.  rex  entsprechende  rag' 
ist  sicher  erst  aus  dem  Aussagewort  rdgan  sowie  dieses  aus  rdg'ani 
abgekärzU  Aehnliches  llBt  sich  auch  in  andern  SprachstAmmen  be- 
obachten, wie  im  Koptischen  NEEBE  Mckiffen  und  kurzer  NEEB  Sckiffer. 

2)  ihnlich  wäre  Ü^iwä  Ps.  68,14  aus  «73  $.1800  Terkürzt:  doch 
nnss  nmn  sich  hüten  ans  einer  einzelnen  Lesart  suTiel  abzuleiten. 
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oft  bei  den  'n'b,  «.  weiter  §.  166  a.  ^.  Biaige  welche  den  gaitft 
reineo  BegriflP  sebr  stark  wie  eine  Kraft  beschreiben ,  haben  aber 
sichtbar  absichtlich  die  weibliche  Bildung  entweder  isMer  wie 
rrnDTi  Weisheii.  oder  so  dass  man  die  daneben  yorkonusiende  an- 
dere  Bildung  eher  für  eine  Abkürzung  ans  jener  halten  k^nnte^ 
wie  ^'y\9  HlOfe  in  alten  Schriften  und  hanfiger  als  nt9,  S^pjn 
und  nnKS?  Stärke  dagegen  in  der  Verbindung  i*^  pth,  n^  DS^ 
5ldrft6  ifer  Himd  Bx.  18,  3—16.  Ijob  aO,  23.  DtJs/lV  die  kür^ 
nere  Aussprache«  Am  nächsten  liegt  die  weihliehe  BildsB§^  nur 
bei  intransitiTcn  Begriffen ,  s.  §.  1&06. 

Der  wesentliche  Vocai  nach  dem  ersten  Wunellaute  wechselt 
nach  §.129:  d  oder  dafür  i  §.16  6  ist  der  nächste,  am  allge- 
meinsten herrschende  Vocal;  o  welches  sich  gerade  sehr  häufig 
festgesett  hat,  oft  anch  da  wo  das  entsprechende  Verbnnt  schon 
das  weichere  e  hat,  und  e  sind  den  intransitiven  und  p«8civen 
Begriffen  eigen,  wie  önjp  HeUigkeii,  V*i>  Größe,  nafb  Sckmere,  La$t, 
Ift^l»  Stärke,  bra  NiedrigIceU  Qoh.  10,  6)  ytn  Gefatlem,  UU^  denen 
sämmtlich  intränsitiTe  Verba  entsprechen;  '^9^  Tkai,  b^fij:  Spmse, 
"nnfit  und  "-i^jK  ')  Wort^  yryä  und  yjov  Qerüehi  von  passiven  Be- 
griffen. Bisweilen  findet  sich  anch  jene  allgemeinste  Bilduog  ne- 
ben einer  bestimmtem,  wie  "npti  und  "nC)h  Man^l,  lesteres  mehr 
bezüglich  Mangel  an  etwas;  'ält^.  SehMei%  und  ^^y  mehr  Eitles 
(Tgl.  bekles  in  hJ29)  Ps.  139,  24,  ins  GMbde  (Tom  passiven  Be- 
griffe) 2  Sam.  15^8  aber  noch  öfter  ni  3  Gen.  28,  20,  ?JD2  and 
•|D2i.  Gußopfer;  jedoch  zeigen  zwei  gewöhnlich  einigen  Unterschied  der 
Bedeutung,  wie  pTjJ  Thal,  p5ab  Tiefe,  nrro^Thär,  nrvßOlfembanmp 
Ps.  119,  130,  :i'^^^ Abend,  :i^9  Einschlagt  Ein  Beispiel  von  Ab- 
leitung eines  neuen  Begriffswortes  durch  o  von  einem  Personen- 
namen mit  a  ist  '^y^  Jugend  von  n^a  Junges,  wie  diese  Vocale  in 
der  Endung  -an  §.163  ähnlich  wec£iBeln:  ITjbM  FFiftM  und  davon 
abgeleitet  )h'bti  Wikeentkum. 

Die  drei  ursprünglichen  Aussprachen  sind  also  hier  ans,  ans, 
aniD,  indem  in  leztem  beiden  durch  den  Ton  e  und  o  eintreffen 
rar  I  und  ii;  allein  im  Hebräischen  haben  diese  sehr  häufigen 
Wörter  schon  als  Nomina  (§.145)  nach  §.  12&  bo  beständig  hin- 
terlautendes e  angenommen,  dass  jene  ganz  einsjlbigen  Wörter 
auch  da  wo  ihr  Laut  nach  §.  12  a  erlaubt  wäre,  sehr  selten  ge- 
worden sind,  wie  DTÖp  )Vahrheit  dicht.  Spr.  22,  21,  "9^2  Pfarde 
nach  §.  118  c  nicht  acht  hebräisch,  *:t^n  Eigenname.  Georäuchlicb 
sind   dafür   die   Aussprachen    är^S)  nach    §.  17.  24  c  vgl.  jedoch 

§.18ia,  ans,  anb:  aber  sobald' ein  Zusaz  hinten  antritt,   hört 


1)  jedoch  kommt  "l^£^  nur  ohne  Nachiise,  **^29R  oder  *^iQtt  nur 
mit  solchen  vor,  Tgl.  lyob  122,  28  mit  20,  29  and  die  andern  Steilen. 
Da  es  nun  nicht  ganz  an  Beispielen  fehlt  dass  ein  o  bei  Umbildung  sich 

in  t  Terliert  ($.  212),  so  ist  das  Daseyn  eines  n^^  insofern  unsicher. 
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iimt  für  den  Fall  de«  einMln  itehenden  Worte«  entetoiideiie  Ans- . 
i]WMfae  auf)  md  Tor  betoatem  Zasase   erichemea   immer    wiedei 
~sn3,  "^s  imd  ~ftnd,   aar  daas  für  a  eehr  atark  •  eiag^riMaa, 
besaadara  weil  atkon  ia  and  daa  a  ao  ^  TerOrbt  ist.  —  ia  Paaea 

y  I** 

die  erste  Form  ^3»  aber  ia  gewisiiea  Wörtern,  adyarbialea  wie 
1^3  aara  oad  aadef«,  bleibt  aehon  auch  ia  Panaa  dasd,  vgl.f.Tfti^ 
8.  aach  a^3  Gea.  24,  62,  an;;)  LeT.  3,  8.  9.  t4,  nbio  Ijab  6,  tt, 
aaj  Jea.  i'6, 14,  Mbd  2  KöaJ  17,  4,  mn  Fb.  90,  6.  ~  äebr  merk- 
wördkc  iMitet  ra;^  ^«•^  in  Pauaa  ianaar  yt^^:  doch  iat  das  im» 
graadft  BOT  ebeaso  wie  wean  bei  avsaauaeagpeseater  SjU»e  e  ia 
Paosa  ia  ä  übergeht  §.75^-1). 

Waa  achwadie  BUdaagen  betrifft^  so  bildet  sich  c 

1)  Toa  QuU.  ah  äriUmn  WunMmU:  nna,  9^D;  irt£>;  mh,  t^ai 
saeb  §.45;  bei  ei  bleibt  xwar  znaichst  aach  §.56^  das  Üiater^ 
Usteade  a  mverfiadert :  eiba ,  M)äi,  (MCan)  eini ,  tt^^ ,  maache 
^ngaa  aber  schoa  aa  es  ad  Verlieren,  wie  stets  tttsti  g^agt  wird; 
iWr  ITA  nad  MW  aiehe  6  a  f.  Vor  Zasäsen  lautat  M  wieder 
Wie  soaat. 

Vaa  GmU.  ab  nätdermn  Wuneliamto:  *n!»3,  n^o,  t3:re,  *^no;  ^mj, 

]na  aach  §.  45,  wo  also ,  da  dar  Gatt,  auch  aas  ursprAagliche  a 

(i)  Dach  dem  ersten  Wurzellaote   verdrängt,   beide   Gebilde   üna 

nd  nna  znsammeafallen ;  nur  wenige  Wörter  mit  dem  hartem  ri 

Mialten'' nach  §.  456  das  i:  tsnn   (Csnn  Rieht.  5,  SO  wegea 

6|eicblaatea) ,  Csn^.;  hingegen  erhiitt  sich  stets  vorhergehendes  a, 

wie  ^^  ^2^j,  b^i,  wo  nach   dem   €rott.   immer  a  für  e,  jedoch 

BMb  stets  bn^  ^tt.  —  M  aber  ist  zu  schwach    um   diese   zwei 

Vocde  am  sich  zu  tragen  nad  aus  eiaander  an  haltea:    vielmehr 

»ebt  es  nach  §.  48  den  betonten  Vocal  auf  sich  hin ,   nad  da  ea 

Mcb  §.46.  48c  gern  e  liebt,  so   geht  ia   diesem    Uebergaage  a 

iB  0  über,  so  dass  die  zwei  ernten  Gebilde   susammenfaliea:  aus 

"^KB  nad  -n»|  wird  ^KO,  MT,  *lNa,  OtT];  dagegen  bleibt  auch 

kier  0,  wie  VMS,  C3&(n.'     In  solchen  Sjlben  wird  dann  weiter  ei 

^  §.  54  b  leicht  überhört,  so  dass  tSMh,  iDttn  gesprochen,  ia  der 

^i^c^ntbait  jedoch  »  gesezlich    beibehalten    wird,    obgleich   aach 

^'iri,  »^ia,  O^n  (pi.  D**»!)  bisireilen  schon  vorkommt  §.  SO.  Vor 

Nacbiüien  hat  sich  dies  M  mehr  oder  weniger  noch    flüssig   und 

wandelbar  erhalten :  in  vielen  Wörtern  ist  jedoch    die   veränderte 

Tocalanssprache  starr  geworden,  besonders  nachdem  M  ganz  ver- 

itvMnte.  —  Sehr  selten  ziehen  die  übrigen  Gutt.  außer  K  so  den 

Wonteo  Vocal  zu  sich,  s.  §.   147. 

1)  es  ist  möglich  dass  es  sich  mit  dem  Unterschiede  ron  *1*12  1^ 

p^  und  ins  n^.P^E  (>n  P«""  ^9^  P^,?)  arsprünglich  ebenso  ver- 
^it,  der  Uinterschied'  aber  allmilig  sicn  Verwischte.     Als  Opferwort 

J«Bto(  auch  D^n  staU  mit  «,  und  nar  Zakh.  14,  11  D^n:  gerade  bai 
4er  Ueberbraguoff  auf  koostliches  und  geistiges  stellt  sich  leicht  die 
i^ere  ^assprache  ein. 
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d  2)  Von  W  Nach  §.115^  g«heD  diese  StMuae  fast  ii 
no<^  von  "^  oder  i  als  drittem  Wursellante  ans:  doch  ist  ^  häufi- 
ger. In  diesem  nackten  Zustande  aber,  wo  auf  ^  odo*  i  kein 
Vocallaut  folgt,  können  diese  nicht  als  Mitlaute  hörbar  ^irenleB: 
sondern  indem  sie  nach  §.  88  sofort  reinyocalisch  i,  4  kuitea, 
sieht  das  I  s6  scharf  die  ganxe  Vocalausspracbe  des  Wortes  und 
deu  Ton  zu  sich  dass  der  nrsprünglicbe  Vocal    nach    dem  ernten 

'  Wursellante  verschwindet,  wie  "t*il»,  '^!en  aus  '^"^u,  "»sn,  und  mir  o 
sich  etwas  fester  hält,  nämlich  beständig  hei  Gutt,  wie  *>bn,  *«r7, 
^^9 ,  ^t9j  dann  bei  sehr  geringer  Pause  schon  (bei  Gliedaoeenten) 
wie  ''^k  iind  n^  Gen.  37,  25  Tgl.  48,  1 1  und  Hes.  28,  7,  selten 
sonst,  wie  '^»'7  Ps.  88, 2 ;  in  Pausa  lauten  nach  §.  74  d  ^le  wie- 
der -v-ns,  '^arn1(8chon  bei  kleinerer  Pause  Ex.  25,  10),  -»^h,  -^c;, 
ja  auch  aufler  der  Pausa  scheint  ^nn  nach  Spr.  19,  25  inuner  xu 
bleiben.  Das  trägere  und  zugleich  seltenere  1  bleibt  dagegen  im- 
mer tonlos,  sodass  !tnt)  (wo  sich  nun  das  a  ganz  richtig  alialten 
hat)  Sckwimmm  Hez.  ^47,  5,  9Dlp  (Eigenname  1  8am.  19,  22), 
^^i^  !tnä  entsteht;  für  !)&in  stets  iMn  oder  gleich  M'in,  indem 
sich  a-u  ungeachtet  des  K  vereinigen  vgl.  §•  58  6.  Vor  Znaazen 
können  aber  i  "^  in  der  Richte  noch  Mitlaute  werden ,  s.  unten 
§.  186.  256. 

Sehr  selten  sind  die  Bildungen  von  der  nach  §.  115  6  liänfi- 
gern  Gestaltung  dieser  Wurzeln  aus :  riDa  (lautlich  nach  §.11« 
möglich)  bloss  Ezr.  10,  1  für  '^^s  (ß^%  mn  SchUl  Ps.  90,9, 
n^p^  Ende  Jes.  2,  7,  n'is  Gabe  Hez.  16,  SS  (wenn  hier  nicht  7^3 
§.  IÖ80  zu  lesen  ist). 

Manche  Wörter  unklarer  Ableitung  oder  starker  Ahstnmpfnag 
haben  indess  den  Bndlaut  nach  §.  116  c  ganz  verloren,  ohne  dass 
er  in  den  Ableitungen  der  meisten  je  wieder  erscheint;  so  bs 
(sonst  ^ba)  als  Vemeinungswörtchen  §.822n,  n«  (du.  D^ne  Britste) 


0 » 


vgl-  (^^9  11  0  ^^^  (er^nus)  mit  der  kürzesten  Aussprache,  fer- 
ner mit  etwas  gedehnterer  ]a  Schn^  ad  ASssm,  y'5[  HaU^  )D;  Pai^ 
tikel  s.§.209c,  T\  Freund  §.  186e.  211  e,  Vet  Goii,  wahrschein- 
lich auch  Qi  Aehniiehkeii  Hez.  19,  10.  27,  82  (an  welchen  Stel- 

1)  kommt  im  i^.  aar  Ps.  114,  13  ror  und  lautet  hier  in  und  außer 

der  Pausa  ]T:  doch  scheint  nur  der  Gleichlaut  in  der  Verbindung  ]TTa 

1T""V2{  von  Art  *h  Art  dies  doppelte  a  zu  fordern;  denn  die  Lesart 
mit  ft  in  Pausa  scheint  unrichtig.    Das  seltene  Wort  selbst  kommt  yon 

der  W.  HW  welche  eigentlich  mit  dem  Mittelländischen  /€y  überein- 
stimmt, nur  dass  das  Verbum  im  Semitischen  die  schlechte  Bedeutung 
kurtn  angenommen  hat;  es  entspricht  also  dem  lat  ^enia.  —  Im  Arabi- 

o 
sehen  wurde  dem  OV)  das  mundartige     ^  entsprechen,  s.   BaldhaTi 

cum  Qor.  S.  4,  5  f.  « 
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Icn  es  die  Mmot«  freilieh  aa^era  auffaßt).  In  Paosa  findet  sich 
das  d  §. 75a  in  den  Wörtern  b«}  (unversehens,  alsf  Beiwörtchen) 
'^  Saa.  6,  7.  |T  Ps.  144,  18,  und  in  dem  syrischen  Bigennamen 
Vttao  (Gottgßii)  Jes.  7,  6  von  der  kärzeren  Aassprache;  Vm  GoU 
als  solches  bleibt  in  Paosa  nnTerftndert,  —  Bei  einigten  dieser, 
wie  ba,  bl  Tkttre  Ps.  141,  3,  trifft  nach  §.1864  mit  dieser  Ver- 
kürzung' die  &huliche  der  weiblichen  Bildnng  so  zusammen  daas 
diese  sogar  als  älter  erscheint. 

3)  Von  'Y9  (nnd  '<:p)i  a)  das  Gebilde  durch  o  n^73,  ?]in, e 
]'*((,  wo  vor  1  wegen  des  Znsammentreffens  von  o-ti  welche  leicn- 
tsr  zasammenstimmen  als  #-«,  sich  o  erhalten  hat  ohne  nach  §.  164 
in  i  überzugehen  (vgl.  jedoch  auch  den  Einflnss  des  sAi/.  obsoL 
§.  21  Se)  dber  das  a  nach  §.  26  6.  36 d  gedehnt  ist;  hingegen 
Ton  gvfttnr.  drittem  Wurzellaute  zugleich,  da  hier  nach  §.  118e 
die  Bildung  wieder  stark  wird,  Mi*)},  9]^.  Häufig  jedoch  erscheint 
bier  aock  *«  als  zweiter  Wurzdlaut  n'^a,  b'^n,  n'^ae.  —  Doch  nicht 
selten  iat  in  dem  Gebilde  mit  a*if  dies  nach  §.  36  c  in  ö  bestandig 
sasam»engeflo8sen,  wie  b'ip  (bjP  Bx.  4,  8),  (j'io,  a*fn,  p*iiD  (Sehen- 
M>)  "l^M  (iMehi)^  n'tn;  seltener  in  dem  mit  a-t  dies  in  as,  wie 
t^  n«.  5,  15.  Est.  1,  6  neben  «70  1  Chr.  29,  2  '),  immer  in 
p-Tf,  n'^fit,  '^l  (Leuehier)y  olp  oder  QO  Vebertreiimg  Hos.  5,  2.  Ps. 
101,3,  welches  as  oder  ^  dann  weiter  nach  §.  20  6  in  I  sich  ab- 
whleüen  kann:  p*«-;  neben  pn,  ]'^K  bloss  1  $am.  21,  9  für  *|t{t, 
Partikeln ;  aber  ib'^n  (ArmuthJ  ^findet  sich  neben  ^3^*1  nur  in  Pausa, 
indem  der  Vocal  sich  vereinfachend  desto  länger  auslautet,  Spr. 
28,19  Tgl.  mit  18,18^).  Selten  vereinfacht  sich  ai  nach  §.20ü 
in  d:  Ö79  Ijob  38,  32  in  id:^  9,  9;  oder  färbt  sich  6  nach  §.  204 
n  00,  I,  "^wie  p"«!;  Bmen  nuH  p'iti  Ps.  74,  1 1  iCHh^  D"«^  immer  in 
der  Bedeutung  Beniei  und  Spr.  23,  31  iTHd  auch  in  der  verwand- 
ten Bedeutung  Becher  für  0*13.  Vom  Uebergange  des  4  in  d  vor 
betonten  Endungen  s.  §.186e.^. :  und  auffallend  wird  für  b'ip  bei 
gewissen  Sehriftstellem  86  beständig  bp  geschrieben  dass  man 
■einen  sollte  sie  hätten  es  qäl  ausgesprochen. 

4)  Das  Gebilde  durdb  0  («)  muss  hier  nach  §.  86  a  nothwen- 
dig  lauten  ä^ca  (GüteJ,  n^"i,  p^iv  (Straße)^  da  «-«  zusammensto- 
ßoi  wurde. 

c)  Das  Ciebilde  durch  e  (t)  ist  hier  nicht  deutlich,  und  fUllt 
wahrscheinlich  mit  den  andern  zusammen:  denn  y\  Geriehi^  ^"^v 
Ued^  :2'«-l  Aiader.  sind  nach  §.  127a  entstanden;  ursprüngliches  • 
i>t  vielleicht  nur  in  b'^n  Zmerm^  ^a  Frohiocken  ^  y^^  Schimmer^ 
n^  ffoilr. 


1)  hingegen  b'^\  ist  Jes.  15,  1  (zfleimal)  wahrscheinlich  jlo/.  eoruL 
(m  der  Naehi  wo  es  verwüstet  ward,  ward  es  vernichtet!),  und  steht  Jes. 

21,  11  nur  in  Paosa  für  b^b.  2)  vgl.  $.  2556  nnd  das  eben 

erwähnte  b^b. 
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Hit  'ei'V  sQg[leich,  indem  M  desto  leichter  isMer  Btaaiiii  wird, 
tari  Mit  d  für  a  oach  §.266.  86  d  (hingegen  mS!^),  nnd  eri.  — 
Mit  '<b  sogleich  *«*tji  imch  dem  Gebilde  durch  a,  wo  aLio  ^  nicht 
nnch  §d  den  Vocal  des  Wortes  an  sich  ziehen  Juum,  sondern 
nach  6  Vocal  wird  §.  118  e;  ^n  FkM^imi  Ijob  37,  11  au  rim 
s=rUs=ri  nach  dem  Gehilde  äna,  *«»  Inseln  n^tt  liem.  Dürre,  ^s 
ArMidsMAi  Jes.  3,  24. 

f  4)  Von  Vy  immer  nnaufgelöst:  a)  ba  ant  ursprnnglieheni  o, 
02;  FbMr,  -n&  /wi^sr  SHer  vgl.  Aber  solche  Wörter  weiter  $.  149  ^ 
In  einigen  hat  sich  das  a  vor  einem  schwächeren  Lante  dennoch 
schon  nach  §.  166  in  s  erweicht ,  ^s  GmMe,  is  Rächern  welche 
indess  vor  betonten  Zusäzen  meist  ihr  ursprungliches  a  noch  be- 
halten §.63c.  255  a,  vgl.  über  {rrsa  und  nia  Qmriem  §.  166  c;  — 
b)  mit  ursprünglichem  e  (•)  n^  nach  §.  17  6  oder  etwas  langer 
bX;  in  Pansa  bleibt  leicht  das  a  auch  wo  es  sonst  nochnicht  in 
e  übergegangen,  wie  TS  Tgl.  Num.  14,  8  snt  t.  31  (aber  aidSial- 
lend  ist  ta  Num.  31,  32),  dm  Jes.  8,  6.  1  Kön.  21,  27  mit  2 
18,  5 ;  doch  auch  ]^  Eigenname  einer  südlichen  Wüste,  sehr  t 
schieden  Ton  der  Wüste  ytt/^  —  ^)  pH,  T2^,  ns)  (Kraft),  wofür 
erst  die  8pXtem  nhtD  ?]*)»  §.  83  ^\9  Ps.  84,  6.'  Spr.  31,  17.  25 
schreiben.  Aufgelöst  findet  sich  nur  DC'l  Jer.  4H,  24  vgl.  aber 
nn^  §.  147:  denn  die  Fälle  §.212.  255  sind  anderer  Art.  — 
Damit  sind  nicht  su  verwechseln  mehere  von  Vs^,  deren  swett^ 
Wnrzellaut  sich  in  dieser  Bildung  nach  §.  60  k  sehr  leicht  in  den 
dritten  aufläsen  konnte:  (|M  Note  für  !B)3K,  r\ryGmmm,  t:^  Zssye, 
deren  3  auch  in  weiterer  Bildung  nie  wieder  erscheint,  v^tt  Ma$ui> 
ist  dann  durch  weiteres  Abirren  aus  OM  gedehnt  mit  TÖUiger  Auf- 
gebung  der  ursprünglichen  Verdoppelung  des  v  §.  19a;  fem.  aber 
noch  n#K  Fram  mit  Verdoppelung  des  '«D;  in  dem  mehr  einaelnen 
pL  indessen  hat  sich  das  3  erhalten  a'npdtt  §.  186/1 

g  1  als  zweiter  nnd  dritter  Wurxellant:  ip_  oder  nach  §.  864 
^^  Tgl.  unten  §.  218  c;  ebenso  von  *)  in  dem  nächsten  CSehiide 
durch  a  -t^  Hutdigumg,  '>'7  Genüge,  *)13  ifasfsr  (nur  im  pL  §.  178); 
in  andern  hat  sich  auch  dies  ds,  obgleich  •  darin  ursprünglich  dop- 
pelt ist,  nach  Art  der  Wuneln  'rf  b  in  os  und  so  weiter  in  d  er» 
weicht  §.  36d.  115  6,  nu)  Kleinmeh,  no  Ifimd  (gr.  ar.  §.  442), 
wie  auch  jenes  (Ti  §  e  nichtbloss  in  M^a  uach  ohigem  Zach.  14, 
4,  sondemauch  in  m^a  übergeht  Jes.  .40,  4 :  doch  kann  jenes  net> 
oer  Stellung  nach  vielmehr  als  tiai.  eomir.  gelten  §.  287  a.  Bnd» 
lieh  aber  kann  dies  ae  (i)  sich  nach  §•  20  6  in  I  abschleifen :  "«b 
aus  nc  in  der  weitern  Umbildung  §.  213^,  '^9  TVisnm,  SekmU  ygl. 
den  Stadteigennamen  ^:|^  welcher  ursprünglich  wohl  dieselbe  Be« 
dentnng  hatte,  "^^  Sqhiff  sofern  dies  anfangs  wohl  ein  anderes 
Gebilde  hatte  als  "^^  Dürre  ^). 

1}  dagegen  können  die  Plurale  O^^^S  und  Q^^fif  weiche  nach  Jes. 
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Außer  den  W&ieni  wekbe  ibrer  WanellMite  wegen  den  we<  i47 
featUchen  Vocal  vom  ersten  znm  tweiteo  Wunellante  nehen  §.  146  d,  a 
gibt  es  nur  sebr  wenige  und  gans  einzeln  siebende  mit  ^urdckge' 
worf(Bmem  Toitvoeale  §.  24 « ,  welcbes  eine  Ürmere ,  im  AramäiBcben 
notfaige  Ansspracbe  ist :  so  a)  mit  a  D910  als  Partikel  wemg^  la^ 
diebt.  Ps.  18,  26  für  n^iA  Ifann»  wo  aneb  der  Gntt.  zn  beachten 
^^9  "^^IP  (^  "^Q^  §•  ^^'^)  ^•'*^^  HL.  2,  11,  'i'^'i  aus  i;-7  nacb 
§.366^iMnl0,  ''1-1  KramkkeU  Ps.  41,  4,  nsD  (ein  Stranchy  nach 
§.  115^  fnr  ''schnob  Saß  (ein  seltenes  Wort),  c^M  Sumpfe  onn 
Mgrtks;  —  6)  mit  0  S^^  SchüteTy  wo  einoial  nacb  §.  17  c  ä  im 

Tone    geblieben   ist,    td^*!  ^Tom^  ^j«o^  wo  es  nacb  §.17  6  in  a 

übergegangen,  lontD  Bamek;  —  e)  mit  o  n*\'Qr\  ein  Haufen  (etwa 
wie  imscr  ein  Sekock)  mnndartig  fiir  nnh  RicÄt.  15,  16;  femer 
wahmebeinlicb  nbO  (vor  Maqqef  ^r]M  \l  88  6)  Dickichi  von  Höh 
Ps.  74,  5  TgK  darttber  weiter  §.  255  d!  Bei  gutt.  zweitem  Wnr- 
lellnnte  im  pL  ni3na  §.43.  186  d.  —  Bisweilen  bei  V9,  welcbe 
sieb  so  anfldaea  können:    uJon  Heu^  nnr|  Sckreekm  Ijob  6,  21; 

dagegen   sind   nnn    talS   Sckrechen   Hos.  13,  1    und   bh']  Geheul 

beide  nacb  §.  153  zu  nebmen. 

Denkbar  wäre  dass  einige  dieser  Wörter  vorne  nacb  §.  58  a  6 
eioen   kurzen   Vocal   sieb   yoigescboben   bätteo:    ^'aätN  Finger  bat 
binten  einen  kurzen  Vocal  Jes.  58,  9    und  ebenso  ist  der  Eudvo- 
cal  von  bbV7K  Traube  wandelbar;  aucb  baben  beide  Wörter  zwar 

im  Arsbiscben  aber  oicbt  im  Aramäiscben  (u^o«,  b*^>ü)  den  vor- 
dem Vocal.     AHein   die  Wörter  können   aucb   aus   dem   Gebilde 

§.  1626  verkürzt  sejn,  wie  'frfa  Daumen  aus  ^Lf^l« 

11.  Zweite  BUdungtart:  deren  Wesen  ist  da$  Hafien  de»  beion-i^S' 
fen  unierscheidenden  Vobalet  an  dem  uoeiien  Rad.  Hiedurch  geben 
sieb  diese  Bildungen  sogleicb  als  dem  Verbum  zur  Seite  gebend 
kund  §.  119d;  und  wirklieb  bangen  alle  bieher  gebörigen  Formen 
■it  den  Verbalformen  aufs  engste  zusammen,  und  sind  erst  dureb 
Bie  möglicb.  Da  namlicb  das  Verbum  als  Zeitwort  sieb  stets  in 
die  zwei  großen  Hälften  Perf.  und  Imperf.  tbeilt,  so  gebt  vom 
Ferfecium  als  der  Besebreibung  des  Vollendeten  und  Erfabrenen 
das  Auetagewori  aus,  welcbes  das  Siebtbare  und  Gewisse  am  Dinge, 
die  wabif^nommenen  Eigenschaften  <fesselben  ausdrückt;  vom  /m« 

13,  21  f.  34,  14.  Jer.  50,  39  iwei  verwandte  Arten  von  wilden  Tbieren 
bedeuten  nnd  die  offenbar  ancb  sebr  gleicbartiges  Gebilde  baben  mni« 

sen,  weder  von  "^S  nnd  ^fit  nocb  von  ^*tt  und  ^^M  abstammen,    weil 
keine  dieser  beiden  Formen  xn  beiden  paßt.    Vielmebr  können  sie  von 

WZ  nnd  M^K  oacb  $.  155  e  kommen  in  der  Bedeutung  Schreier,  Heuler 

wie  Scbakale ,  rm  vgl.  i^^y:o  und  Hl^ ,  niK  Tgl.  ^jySi  S.  269. 
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perf,  aber  als  der  AnfFassnng  des  ünTolleadeteD  alao  des  bloas 
gedachten  Etwas  entspriogt  eio  Begriffswart,  den  bloßen  Begriff 
für  sich  als  Gedanken  hinsezend;  oder  enger  aufgefaßt  Tom  JMt/*. 
das  Parücipiumy  vom  imperf.  der  In/buiw  ^).  Der  feste  Vocalwech- 
sei  jener  zwei  Grundtrennnngen  des  Verbam  §.  1 29  f.  kehrt  also 
hier  wieder :  aber  mit  d^  Unterschiede  dass  die  Vocale  hier  nach 
§.  145  länger  werden,  besonders  bei  dem  Adjectiv,  welches  das 
Haften  der  Eigenschaft  ausdrückt;  wozu  kommt,  dass  das  Nooten 
auch  hier  mannichfacher  sich  spaltet  und  in  mehr  mögliche  For- 
men auseinandergeht. 
149  1.   Die  Aussägewörter  bilden   sich  nichtbloss  auf  die  tooge- 

a  dehnten  a,  e,  o  als  die  kurzem  Vocale  des  Verbum  §.130:  aon- 
dernanch  auf  die  nach  §.  19  a  bis  zur  Cawandelbarkeit  ged^atcn 
iy  ü;  in  welchen  fünf  möglichen  Grebilden  zugleich  wieder  feinere 
Unterschiede  der  Bedeutung  sich  festgesezt  haben.  Die  Stufe  der 
Dehnung  der  fünf  Vocale  ist  nach  dem  allgemeinen  Yocalyerfaiilt- 
nisse  die  dass  bei  der  Umbildung  a  noch  immer  wandelbar  ist,  e 
und  o  sich  mehr  zur  Unwandelbarkeit  neigen  und  zwar  rorsiiglich 
stark  Oy  t  und  ü  stets  unwandelbar  bleiben.  Der  erste  Wurzel- 
laut  aber  hat  nach  §.  68  a  noch  bei  allen  diesen  fünf  Gebilden 
ohne  Unterschied  das  ä  des  Vortones;  welches  ein  wichtiger  Be- 
weis dafür  ist  dass  auch  die  genannten  Grebilde  mit  unwandelbar 
gewordenen  Vocalen  keines  andern  Ursprunges  sind,  und  sich  so 
von  den  §.153  zu  beschreibenden  in  denen  der  unwandelbare  Vo- 
cal  ursprünglich  ist  völlig  unterscheiden:  nur  in  sehr  wenigen 
§.153^  angegebenen  Wörtern  ist  yor  dem  unwandelbaren  Vocaie 
auf  aramäische  Weise  der  Vorton  verloren  gegangen.  Die  ein- 
zelnen fünf: 

1)  Das  Gebilde  mit  a  wäre  ursprünglich  zwar  von  der  näch- 
sten activen  Bedeutung:  aber  da  sich  für  das  Aussagewort  rein 
activen  Begriffes  oder  das  parHc.  aci,  ein  späteres  bestimmteres 
Gebilde  gesondert  hat  §.151,  so  ist  bis  auf  wenige  Ueberbleibsel 
aus  früherer  Zeit  §.  1516  fiir  dieses  einfachere  Gebilde  die  bloße 
Adjectivbedeutung  geblieben,  wie  ^^D  ihöriehif  9^*1  bäse;  *1VB^ 
gerade f  u^nn  neu^  :in*i  weiiy  neben  den  Substantiven  nach  der  er- 
sten Bildung  b^O ,  9^*2 ;  "i©*; ,  ttänh ,  anh ;  bbn  dktrchbohri  vgl. 
Vyn  intrans.  VerK.  Ps. '^109,  22.  iBWägVman  Vun  dass  die  drei 
letztern   auf  kein  Handeln  zurückgehen  und  dass  ihnen  Begriffs- 


1)  in  gewiBien  Sprachen  steht  för  den  Inf.  entweder  hSafig  (wie 
im  Arab.)  oder  gar  noch  bestandig  (wie  in  amerifcan.  Sprachen  vgl.  z.  B. 
Ausland  1836.  ^n.  p.  86,  im  Afrikanischen  Tnmale,  s.  Mönch.  G.  Ans. 
1848  S.  741)  das  Imperf.  oder  Fut.  —  Dass  aber  diese  gsnze  Ansicht 
nicht  etwa  umzukehren  and  das  perfectum  von  einem  participium,  das 
imperf.  von  einem  infinit  abzuleiten  sei,  mnss  jeder  etwas  nachden- 
kende Mann  finden,  und  wird  imgninde  schon  durch  alles  widerlegt 
was  in  diesem  Werke  getagt  ist. 
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würter  mit  o  entsprechen ,  so  scheint  in  ihnen  ä  nach  §.21  erst 
Mtt  o  entstaaden  zu  sejn ;  und  dies  bestätigt  ««ich  durch  )bp^  §  6 
imd  sinDt  §.  255  c. 

T  I       J 

2)  Das  Gebilde  aiit  o  geht  swar  wie  das  mit  ^  §c  von  in- 5 
transitiven  Begriffen  ans,  dient  aber  yielmehr  für  Adjectiye  einer 
dmavnden  d.  i.  dem  Gegenstände  wie  unzertrennlich  anhaftenden 
Bod  insofern  stärkeren  Eigenschaft,  und  unterscheidet  sich  so  merlL- 
lieb  fon  dem  Grebilde  mit  e.  In  dieser  stärJcem  Bedeutung  und  in 
der  hxt  des  gleicherwebe  festem  Vocales  o  liegt  es  auch,  dass 
sich  in  den  meisten  Wörtern  vor  betonten  Nacl^zen  zugleich  der 
dritte  Wnrzellaut  verdoppelt  und  das  o  so  stets  in  ti  übergeht 
§.  18  c;  daher  das  Wort  dann  auch  ohne  sofche  Nachsäze  mit  ge- 
driickterea  Vocale  gesprochen  und  ohne  l  geschrieben  wird:  \bi9 
(W-  ö^Vay)  rund,  nhaj  verßodUeHy  ?jh«  lang,  pfa:j  Hef,  Tjtirj  finstetf  . 
339  %är£ehy  tS'tM  furelUbar  und  Adjecitiva  der  Farben  O^TM,  )^)QM, 
p^v,  njp^y  *iha,  "^I^?'  ^§^'-  ™^^  Gutt.,  wo  die  Verdoppelung  nur 
gawungen  aufhört,  X^^  hoch  (nur  selten  und  spät  TX^ILOt  geschrie- 
beo),  n'no  sctoors,  nb:  gerade;  ^b|*p  klem  stets  ohne  1  geschrie- 
Wb  kommt  neben  yop   in  derselben  Bedeutung  vor,   fem.  S^StSj^» 

pl.  tS'^ltsp,  nur  ist  dieses  ]t3p^  fiir  "jb;;^  nach  §.  75  a  auf  die  Pausa 
beschränkt ').  Viel  wenigere  haben  ein  reines  o  ohne  stärkere 
Aasprache  und  daher  Verdoppelung  des  folgenden  Mitlautes:  aber 
dafür  ist  dann  das  o  meist  schon  sehr  stark  unwandelbar  gewor- 
den und  wird  gewöhnlich  mit  1  geschrieben:  b^tnx  gross,  p*)n*^. 
fern,  -^^no  selten  nhtj  raii»,  ti^'rp^  heüig,  p'in»  fäss,  nicht  aber 
]^t:n  Jes/l,  17  welches  Wort  vielmehr  nach  §/l52  6  gebildet  ist 
Dad  als  starices  Selbstwort  etwa  VeneOsier  bedeutet.  Die  entspre- 
chenden Substantiva  nach  der  ersten  Bildung  haben  sehr  oft  auch 

dieses  o:  nai,  tjtöh,  pnto,  nsb,  bni,  inb,  tonp^. 

3)  Das  Gebilde  mit  e  geht  einfach  von  intransitiven  Begriffene 
^  ans  dass  es  mehr  torübei^ehende  und  veränderliche  Zustände 
seit;  es  dient  also  recht  eigentlich  um  das  Participium  solcher 
^erba  zu  bilden  §.169;  und  wenn  es  Adjectiva  bildet  so  beieich- 
Bcn  diese  doch  mehr  leibliche  und  seelische  Zustände  die  leicht 
Toriibergehen  können,  wie  fitri^  dursüg^  :iri  hungrig ^  9:1^  saU; 
doch  auch  a'nn  iroeken,  ^y^  schwer,  Sws  gahr  (gekocht) ;*  tSV^M 
fdaddig,  ^:m  ^trauernd ,  p|S[;*und  ^^3^  maU,  SX^  müde,  'b'n9  arbei- 

1)  allerdings  ist  demnach  hier  die  Yerdoppelang  bedeutsam,  daher 
das  Arabische  solche  Begriffe  gern  im  Yerbam  ebenso  durch  den  ent- 

sprechenden  Stamm  J^^,  im  Nomen  durch  die  an  Kraft  gleiche  Bil« 

doBg  mit  Torgeseatem  a-  $.  1626  ausdrückt,   ^\  ==  S^M.     Nur  ist 

ein  Stamm  mit  solcher  Verdoppelung  nicht  starker  als  der  mit  unwan- 
delbar gedehntem  Vocale,  wie  eben  die  Beispiele  hier  zeigen ;  und  erst 
veno  der  dritte  WurzeUaut  wirklich  auseinandergeht  $«  120  a.  157  n,  hat 
Kich  ein  solcher  Stamm  vollkommen  entwickelt. 
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tend  &=  leidend  f  rry6  obUeiseene  (iatniiisitiv  §.  t30e).  Ha  ludest 
das  IntransitiTum  alick  eiae  müheTolle  käastliche  Besehiftigniig'  »it 
etwas  bedeuten  kann  §.  180  c,  so  beschreibt  dies  Gebilde  aocli  wobl 
einen  in  etwas  viel  bescbiftigten,  sieb  einer  Fertigkeit  wida^ndea 
Mann,  apy  ineidiaior  Ps.  49,  6:  gpewdbnlieher  ist  dann  der  Vocal 
verlängert  §0. 

d  4)  Das  Gebilde  mit  ü  bat  vor  allen  andern  die  slM^eagc  pas- 
sive Bedeatang,  nnd  dient  meist  als  pari,  pau,  des  einrieben  Stam- 
mes wie  3!ind  ffeMckriebem^  m^üfz  geialbt;  jedoch  steht  es  biaweilen 
auch  den  intransityren  Begriffen  noch  niUier,  theils  als  Besdureibe- 
wort,  wie  b^d^  terwaisi  neben  dem  intransitiven  Veriiam  bb« 
§.1306,  xn^^y  gewaUig,  ts^bv  flriedtmn  2Sam.  20,  19,  C3?n3r 
9cklau,  m/ä  mörderüek^  scharf  Jer.  9,  7,  Q9^n  eiUg  Nom.  S2,  17 
vgl.  §«187,  tbeils  als  Particip,  dies  aber  mehr  durch  Binflnas  des 
Aramäischen  wo  die  Intrans.  oder  Relexiva  and  Pass.  im  Verbum 
nicht  so  streng  geschieden  werden,  wie  m Da  coa/bat  Ps.  112,  7, 
-n^dt  eingedenk  103,  14,  nn^  eigentlich  reflexiv  wie  astplsm»  vom 
Zustande  mit  gewundenen,  fest  haltenden  Händen,  obgleich  es  dann 
auch  wieder  gleich  uamittelbar  aut  einem  Accnsativ  verboaden  wer- 
den kann  §.  130c,  ampiexus  gkuUum  EL,  8,  S,  Es  ist  nic^t  nö- 
thig  dass  im  eiazelnen  das  Verbum  immer  dieselbe  Ausbildung  habe; 
auch  erklärt  sich  leicht  wie  daneben,  besonders  leicht  nach  arnad« 
artiger  Verschiedenheit,  die  activen  Participia  stehen  können :  ro& 
confidens^  tn^  ampleciens.  Aber  n^tST  eingedenk  ist  wirklich  tiefer 
als  nrit  oder  "^'^ST»  gedenkende  —  *  Ein  selbständiges  Nennwort 
wie  ap^  §  e  ist  ;Z9^p^  auceps  vgl.  das  intransitivB  Verbani  vp^ 
§.  130c7 —  Bis  zu  i  zeigt  sich  das  d  §  6  gedämpft  in  b^nn  pl 
CS'^b'iri  iVesse/  eig.  ^rsaaart^  8.  2Ö4  noi: 

e  5)  Das  Gebilde  mit  I  ist  1)  ein  Nebengebilde  dieses  rein  paa- 
fliven  mit  ü^  indem  dies  ü  in  das  weniger  volUautige,  mildere  < 
übergeben  kann,  'sobald  aus  dem  Particip  ein  reines  Substantir  her- 
Torgeht,  wo  die  Verbal ableitung  mehr  zurücktritt;  wie  M*^?  FnrU 
iiebea  m^Ids  erhoben^  n'^pe  Aufid^er  neben  n»pa  s«r  A^^Mä  he- 
ttelU:  noch  ndiea  einander  kommen  vor  y^iät*«  und  9'«3e^  Utahm^ 
^bp^,  K*^bp^  Ger6$iete$  neben  ^bp^  oder  'p  a'^nM  gero$leie$  Kom  Lev. 
2,  14.  Aehnlich  wenn  auch  nur  ein  Adjeetiv  sich  vom  Particip 
sondert,  wie  tr^^  gekaßi  als  ndf.  tt^3^  als  pnri.  Dt.  21,  15  *)* 
Als  Substantiv  dient  das  Gebilde  besonders  um  Jahreszeiten  nach 
den  darin  herrschenden  Beschäftigungen  zu  oezeichnen,  wie  f\'*Ot^ 


1)  wie  sehr  ein  solcher  Vocalwechsel  diesen  Sinn  geben  könnei 

zeigt  das  Wort  'T^tS  ein  Oenehi  gesottener  Speise,  welches  eigentlich 

ein  part.  Nif.  der  W.  nit  ist  und  demnach  n'lta  laoCen  wirde  S-^^^^» 
aber  weil  es  SnbstantiT  wird  den  starken  Vocal  4  in  I  mildert:  sowie 
im  Mittellindischen  die  Participia  sich  auf  mdma,  die  Subatantiva  auf 
-man  endigen. 
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Berk§i  eig.  Zdt  wo  4a0  OlMt  emgemmmeit  wird  rgl.  HL.  2,  12, 
n^sp^  ^AiM/ltoraMf,  volbtiliidig  n'tTat  ny  G«8«iigM0t/  HL.  2,  12; 
koner  «lami  nftch  §.  146  ;|D6<,  ;]'l'n'  Wimler  dbenfalls  »it  dem  paa- 
siTen  o.  —  2)  Das  I  eatsteiit  durch  größte  Defaaang  aas  e  roo 
iBtrana.  Begfiffen  §c,  wie  O^s^d  ofs^eiiolbffi ,  pny  und  p'^ny  ^lia- 
iernd  Spr.  8»  18.  Jes.  23,  18;  id  9X1  und  9'':i^  ^laiiifo ,  O'^^B  und 
cVs  FMckÜmg  weehaeln  aber  diese  Vocale  angleicli  nach  dem 
§.Y69a  erklärten  Geseae,  vgl.  §.  187  a.  212  c.  Ein  Nennwort 
des  fertigen  Thätera  ist  M^aa  Prepkei  eig.  Sprecher  vgl.  die  häu- 
figen Wörter  (t^,  »fs^  Verkündiger  und  ß^  Ermahner  im  Qordne. 

In  Ableitungen  von  schwachen  Wurzeln  gestalten   sich  diese  f 
iiinf  Gebilde  so :  Vor  gntt.  8  Wurzellaute   erhält   sich   stets   der 
lange  Tocal:  yj^ ,  T^TSä]  von  '«'b:«»^,  «!T-ij:>. 

Bei  '^l'r  erhält  sich  jeder  der  fünf  langen ,  unterscheidenden 
Vocale  mit  Verdi^ngung  des  *l  oder  Vereinigung  damit  (bei  4) 
ganz  so  wie  §.138  unwandelbar  lang,  wie  D*1  hoehf  üp^  stehend 
T|^.§.  151  ;  nr  i^bermüihig,  ]3  gerade,  oufriehHg,  y\  Spötter;  aiC3 
piU^  7iic  reich,  Ijob  34, 19  neben  ^^nic  Ä«tc/kM«m  36, 19  nach§.  146; 
-110  vereSoßem  Jes.  49,  21;  n'^K  ^oüe  eig.  mtflSHS,  b'^t?  ^Sftfsl  Num. 
24,21.  Obadja  r.  4.  1  Sam.  9,  24  vgl.  28,22  und  s.  oben  S.  289. 

Von  9V:  a)  das  Gebilde  mit  dem  noch  stets  yerkurzbaren  a 
Mögt  vor  dem  eigentlich  doppelten  Mitlaute  diesen  Vocal  zusam- 
nen  wie  bei  Hif-il  §.113  6:  b'7  niedrig  y  nn  erschreckt  y  auch  ^ 
lebendig^  alle  an  Ursprung  ganz  Terschteden  von  den  Snbstantiiren 
enter  Bildung  §.  146/,  und  doch  äuRerKch  mit  ihnen  zusammen- 
fallend. Auch  theilen  beiderlei  Gebilde  einige  weitere  Eigenheiten : 
eiaige,  besonders  Adjectiye,  haben  den  Vocal  hier  dem  Wesen  eines 
Nomens  dieser  Stufe  zufolg«  schon  verlängert :  tzsn,  073,  tZ3^  (Meer)  ; 
andere  dehnen  den  Vocal  wenigstens  bei  Hebungsaccenten  (wie 
Nm.  23,  24.  Rieht.  9,  36  f.  Ps.  73,  8.  Est.  1,  7)  und  mit  dem 
Artikel  (§.  181a):  nn  (ntin),  n©  Stier,  t3?  Volk,  nx  Feind  eig. 
Draoger,  3*1  Pts/,  ^^n  böie,  leztere  beiden  jedoch  nur  mit  Auswahl ; 
t; 7  reif»  im  Pentateuche  (nicht  Spr.  21,  8)  ;  }9i^^^  Stier  dehnt  schon 
vor  dem  mit  ihm  nach  §.  243  a  enger  verbundenen  Vit itmd  Ifubfer 
sein  a  zu  a,  Num.  23,  2.  4.  14.  30  vgl.  dagegen  Ciev.  4,  3  ff., 
Qod  13  Getreide  lautet  im  Pentateuche  (nicht  aber  sonst)  sog^ 
überall  na  Gen.  45,  23.  —  b)  Die  Gebilde  mit  ü,  I  müssen,  weil 
4iese  unwandelbar  lang  sind,  nach  §.112^  den  zweiten  und  drit* 
teil  Wurzellaut  trennen :  tzsrsn ,  n  ^nv).  Bemerkenswerth  aber  aus 
§.  18  c  erklärlich  ist  dass  neben  diesen  drei  Hanptgebilden  mit  a, 
yü  die  mit  e  und  o  hier  gamicht  vorkommen,  außer  tlTSodern'^Ta 
/ett  vgl.  nb  Fett  wo  der  Vocal  vor  dem  Hauche  die  Verdoppelung 
dieses  ganz  aufgegeben  hat. 

Bei  den  ^fi'b   fallen  die   drei  ersten  Gebilde  mit  a,  s,  o  hier^ 
ebenso  in  ein  einziges  zusammen  wie  bei  der  Verbalbildung  §.  142  o> 
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Dor  dsM  hier  Doch  ab  eiDsige  Bndiuigdie  anfriinyliche  S  (aasM) 
gilt,  wie  nc;  jeAd»,  nn  mager,  lo  einigen  Wörtera  ist  noch  die 
älteste  Aussprache  ot  (aej:  "^»v  eig.  AocA,  hat  sich  aber  bloss  als 
pl.  Himmel  erhalten  §.  178 ;  ^nlp  Feld  neben  nn«) ,  "«nip  Eigen- 
nane  wahrscheinlich  bedeutend  sireiisäckUg  Gen.  17.  vgl.  ähnliches 
§.155.  Auch  noch  w  nach  §.  115a,  altes  Gebilde  für  '^zy  ge- 
beugt, —  Hingegen  das  unwandelbare  4,  I  unterscheidet  sich  auch 
hier,  sodass  nach  §.  115s  die  Bildung  wieder  von  "^  oder  1  als 
dritten  Wurzellaute  ausgeht,  nnd  swar,  da  die  Bildung  nüt  ^  vor* 
herrscht:  "^nbd,  ^^9,  sehr  selten  ^9  indem  i  als  dritter  Wurzel- 
laut  geblieben  ist  aber  mit  ü  nach  §.  36  a  zusammenfließt  Ijob 
15,  22.  41,  25 ;  von  I  stets  "^j;:  rem,  '^^9  gebeugl,  -^^1  (^^'  ^^^  ^^ 
als  neutr.  aegrum)  indem  I  mit  "^  zusammenfließt.  —  Im  Arain.  ist 
keine  Passiybildung  "^^i  oder  ^'^i^  sondern  da  ist  auch  für  das 
passive  Particip  noch  einfacher  bloss  «llji)»  da  das  Gebilde  Dr^ 
welches  darin  liegen  kann  als  intransitives  dem  passiven  nahe 
steht;  es  fehlt  dann  auch  aramäisch  der  Vorton  vergK  §•  153 c. 
Dahin  nun  gehören  im  Hehr,  einige  wenige  Wörter  die  man  sich 
sonst  nicht  erklären  kann:  das  fem.  $g.  T}y^9  mtdaia  Mikh.  1, 11, 
n'^'^a  pinguefacla  Hez.  34,  20 ;  auch  SiTT)  oAer  Tin  ist  ganz  pas- 
siv muge$ogen  Dt.  32,  24.  —  Ceber  '^io  u.  ä.  s.  9.  269  o. 

Verkürzt  wie  §.  146^  a.  B.  sind  hier:  1)  die  nraltea  Ver- 
wandtschaftswörter ::»  Vater,  ntt  Bruder.  Dn  SckmiegermUer,  welche 
zwar,  allein  gesezt,  so  kurz  bleiben,  aber  vor  Nachsäzen  fa^ 
durchaus  noch  in  einen  langen  Vpcal  ü  oder  I  sich  endigen §.  21 1  s; 
und  es  leidet  keinen  Zweifel  dass  sie  einen  Vocal  ursprünglich 
noch  nach  sich  hatten  z.  B.  abo  für  das  jezige  ab,  s.  §.  106  a  not. 

—  2)  n;  Hand,  tZJ-^  Blut  für  Sin*^  Sita-J   vgl.  ^.  f^  welche  auch 
vor  Nachsäzen  so  kurz  bleiben ;  '  ier   erste  Mitlaut  in  jenen    gilt 
daher  vor  Nachsäzen    noch    als    der   erste  Wurzellaut  von    ^^^^1 
diese  aber  gelten  nur  als  zweite  Sjlbe  von  *yo\  '). 
150  2.     Vom  imperf.  Qal  kommen  Begriffswörter,  den  Verbalbe- 

a  griff  als  bloßen  Gedanken  fürsich  hinstellend ;  und  zwar 

a)  als  bloße  Infinüwe;  und  da  nach  §.  188  dies  Imperf.  zwei 
Gebilde  hat,  so  ist  auch  hier.  1Y\'Z  und  ^na  möglich,  lezteres  von 
intransitiven  Begriffen;  welche  Aussprachen  ganz  enge  sich  ans 
Verbum  schließen,  indem  der  betonte  Vocal  sehr  kurz  ist  nnd  der 
Vocal  des  Vortones  ganz  fehlt,  wie  unmittelbar  aus  tahS"^, ,  b'^v. 
hervorgegangen.     Weiter  s.  darüber  §.  238. 

b)  Als  Substantive:  jedoch  selten  bleibt  das  Gebilde  dann  unver- 


(r 


1)  der  innere  pl.  j^g^CD*  des  ith.  ^J^   Hand  wurde  freilich 

eher  auf  einen  Ursprung  des  üu   «p   aus  y^.  nach  $.  146  d  föbren: 
aber  dies  ith.  fd  ist  auch  sonst  zusehr  Terkürst 
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iadett,  wie  phte  «m  Lachern-  3=- Geliebter  nnd  Gegenstand  dessen 
ijeb  12,  4,  bTTO*  17,  6,  nbt)  Hex.  35,14nndnt3  Jes.49,7,  welche 
drei  Wörter  sich  auch  an  Bedentnng  ganz  nahe  stehen ;  mehr  sehen 
mit  der  Pen, -Endung   und  swar  weniger   von  activen  Stammen, 
deren   Ahstracta  (wie  die  Participia  sehr  ähnlieh  §.  151)  gewöhn- 
lieh  deutlicher    nnd   fester  bezeichnet    werden  §.  153,  als  von  in- 
trvnnfiTen  nach  §.  288  a,  wie  rrrrpn  (von  70*1  nach  §.  1 6),  von  9«Ji 
§.  146  verschieden  wie  ädtxCa  von  aiixoy^  n:t3lp//au,  nK*T  Fwebif 
nba^9  FatUkeU^  ^rnnet  Liebe,  Ttiz^y^  Usi.   Aher  am  meisten  selbstj&ndig 
wird  das  Abstractum  erst  dnrch  Verlttngerang  des  betonten  Vocales, 
welche  auch  einen  Vortonvocal  nach  sieh  zieht ;  die  weibliche  Bil- 
dung ist  dann  zwar  aoch  noch  die  nächste,  wird  jedoch  sehr  häufig 
schon  abgeworfen:  ilj'P^iS  von  p^,^.  §.  146  verschieden  wiejutUHa 
von  /•»,  nniX  GMeAr«,"rinn3  FreimiiigkeU,  rr»»«  Verödung,  nBSpj 
Zerkmiehmg  Joe!  1,  7,  S^^XS^   Venammhmg,  HTsp^:  und  ap3  Bache; 
srn  ihmger^  Ktaae  £Hn:sf,  =tt3K  SckM,  wogegen  nTsipM   mehr   als 
Infioitiv  gilt,  D^n  Graveamkeii^  bnp^  Ksnosimlwi^,  *>DlD  LoAn;  ei- 
nige wenige  ohne  weibliche  Endung  haben  dann  das  betonte  a  bis 
zu  den  steifen,  unwandelbaren  6  gedehnt:  ni^tD  majesia$,  sibTD 
Mku  ^).     Diese  Ahstracta  können  nicht  mit  den  Adjectiven  dessel- 
ben Lautes  §.149  verwechselt  werden:  denn  ein  Adjectivum  von 
demselben  intransitiven  Stamme  gebildet   kann   dann   vielmehr  als 
vom  Perf.   ausgehend  e  oder  •  festhalten   und   behält   dies   auch, 
wie  a?*j,  ««Ä,  Stf «,  (p*»*^»)  a*»^;,  Q^«,  *135,  tab^ö ;  daher  von 
^\7  rawnu  schon    die   Ableitung  V^9   ramotiu    Hez.  19,  10.     Mit 
dea  Soiistantiven  erster  Bildung  §.146   kommen  sie  swar  biswei- 
XfXk  nnke  zusammen:  aber  da  der  Ursprung  verschieden  ist,  so  ist 
es  zunächst  auch  immer  die  Bedeutung   oder  doch   die  Kraft  des 
Wortes,  wie  :^^tD  SdUiguHg  9DlD  SOiie  d.  i.  Getreidefdile  Gen.  41,V9, 
*?3t3  Lohm  ^DlD  nur  mit  einem  vorigen    Worte    enger   verbunden 
also*  wie  mit  Absicht  kürzer   Jes.  19,  10.    —   Da   dies   übrigens 
eine  sehr  bestimmte  nnd  etwas  spätere   Form   ist,   so  lösen   sich 
die  ':?'y  in  ihr  geseziich  auf,  wie  Jibbp,  nsjn,  nnöttJ,  Vyü  Beute, 
1*13  Bfmamkeii;  die  'rib  können  sich  nach  §.  115d  stark  bilden, 
Try)  Ueberfiuß,     Dabei  aher  können  sich   sehr   wohl    abgeleitete 
Verhalstämme  in  dieses  noch  längere ,  jedoch  einfache  Gebilde  ver- 
einfachen,  wie    ^la*!»  termo   von    ^z"^,  reden,   ribbp  Fluch ^  Jinra 
Schrecken,  rrr'^TD  Geschrei,  lezteres  selten  schon  in  r'^iD,  y^^  ver- 
kürzt;  alle  diese  von  Pi-el.  —    Mehr  als  reine  Infinitive  geltend 
bilden  sieh  daraus  dann    nene  Wörter   wie    ntäü'^ ,   rbb*^,   nnbtf 


1)  Diesen  entsprechen   die  liemlich  hiufigen  Gebilde  f^>,  v3UJi  ^ 

•"^40,  ikfo^  r^*  deren  rorae  erhaltenes  a  bezeugt  dass  das  a  hinten 

«ich  in  ihnen  nur  Terlingert  hat,   nicht   aber  ans  der  Bildung  $.  153 
abstammt. 

Ewmld'M  mutf,  hehr,  Spi.  Bte  A.  22 
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§.  239  a:  sie  spizen  sieh  als  liifiDitive  auch  wie  absiehtiidi  n 
n-  SU  (nach  §.211/.  237),  lassen  aber  in  der  UmbiMmifp  «las 
beengtere  a  in  o  umlauten. 

c         Da  die  Vd  §.  139  a  im  imperf.  Qal  ihren  ersten  Wiir«ell«Qt 
eigentlich  ganz  verloren  haben,  im  Hebr.   wenigstens  soweit  d 
nur  noch  ein  fremder  Vocal  an  seiner  Stelle  mit  dem  Vonun 
laute  des  imperf.  zusammenlautet:   so  kann    er  bei  der  Biidniig 
des  infin.  nicht  wieder  hergestellt  werden,   da   der  fremde   Tocal 
an  dieser  Stelle  zugleich  mit  dem  Abfallen   des  Vorsas  •  Mitiaotes 
verschwindet.     Es  wurde  also*  aus    nb"*    bloss   nb   bletbea:    deich 
ersezt  sich  der  Verlust  vorne  hier  immer  durch  die  weibliche  En- 
dung hinten,  da  der  infin.  seinem  Begriffe  nach  stets  weiblich  sejn 
kann:  m\  oder  nnb,  vgl.  weiter  §.  238.      Nun    ist   sehr  merk- 
würdig dass  gerade  von   diesem   infin.    aus   sich    auch   das    reiite 
Begriffswort  dieser  Wurzeln  §b  immer  bildet,  wie  n:^"?.  das  Wistem^ 
rtm  Giui,  my   Versammlung,  n^9  Roth,  nra  Schlaf  (obgleich  im 
imperf.  der  drei  leztem  das  Hebr.  jezt  j^on  ein  i  statt  i  spricht), 
ncT  P0ek  von  einer  W.  t\v  iröpfein.     Ja  bei  diesen  Wurzeln  wird  die 
sonst  ganz  herrschende  Bildung  nn^  §.  14d,  welche  fast  denselben 
Begriff  geben  würde,  mebt  vermieden :  woraus  sich  ergibt  einrnnl,  wie 
gewiss  der  infin.  erst  aus  dem  imperf.  stamme,  und  zweitens,  <lnss 
auch  das  gewöhnliche  Begriffswort  eiufschster  Bildung  §.  146  im- 
mer nur  ein  Verbum  überhaupt  voraussest  woraus  es  hervorgehen 
könne  ^).     üebrigens  ist  es  nach  §.  139  c  ganz  ebenso  mit  nijip 
Hoheit  von  der  W.  «ipj  erheben. 

d  Statt  des  a  als  Vortones  findet  sich  bisweilen  s,  welches  nsch 
§•138  6  redit  eigentlich  eine  Spur  fntransitiver  Ableitung  ist:  "-133 
die  Ftemäe,  und  wahrscheinlich  auch  "ynn  Har^  ndV  Sf^weim^  339 
Traube,  yb^  Rippe^  n^tp  Haar,  iisb.  Hm  neb^n  don  kurzem  ^\. 

Vgl.  Gebilde  i«rie  y^  gr,  ar.  §.  240. 

151  iii.     '^to  Bildungsari:   deren  Wesen   ist  ein   oo»  ürtprumg 

abwandelbar  langer  Vocal^  neu  in  die  Wurzel  eindringend:  dies  ist 

die  stärkste  und  lezte  Vocalbildung,  aus  der  vorigen  ^)  durch  neue 

Kraft  hervorgegangen;    und   hier   beherrscht   der   neue,  stärkste 

Vocal  dermaßen  das  ganze  Wort,  dass  sich  vor  ihm   der    Vocal 


1)  ganz  dasselbe  leigt  sich  im  Arabischen,  nur  dass  hier  die  Bildung 
S*  146  oiirch  eine  auch  sonst  im  Arabischen  rielfach  zu  erkennende  Art 
von  Eraeuang  der  Sprache  schon  neben  der  altem   möglich  ist. 

2)  auch  im  Arab.  and  Sjr.  entstammen  alle  diese  Bildungen  nicht- 
mehr  anmittelbar  der  Wurzel,  sondern   dem  »&rf,  des   einfachen  Ver- 

bnms:  wie  schon  die  Laute  zeigen,  Juß,  >?Ld  unmiUelbar  vom  jwf, 
j6,   ebenso  j3y  $.  1525. 
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«ler  «lideni  Sjlbe,  Mlbst  der  betonte»   tief  senkt   cur  geringsten 
LMrtbarkeit  $.  108  e.    So  entsteht 

1.  die  stärkste  aeii90  Bildung  durch  6  (uns  dem  nraprüng- 
liehen«  netiFen  d  nneh  §.  !^1  ^)  gefnrbt)  nach  dem  ersten  Wiirael- 
laate,  hinter  dem  sich  die  sweite  obwol  betonte  Sylbe  tief  senkt, 
orspranglich  also  i  hat,  wofür  jedoch  des  Tones  wegen  nedi 
§.  17  4  e  gesprochen  wird:  während  aber  jenes  6  durchaus  iin- 
waadeibar  ist,  hängt  dies  e  allein  vom  Tone  der  zusammengesez- 
ten  Sylbe  ab,  and  rerschwindet  wenigstens  gesezlich  sobald  der 
Ton  Tveiebt  nnd  die  znsammengesezte  Sylbe  getrennt  wird.  Als 
stärkatea  AetiTum  dient  sie  zum  pari,  ßct,  einfachen  Stommes,  wie 
3X1^3  Bgkreibendf  obgleich  sie  nach  allmälich  freier  Fon  jedem  ein- 
facbeo  oder  einfach  werdenden  VerbalbegrilFe  abgeleitet  werden 
kann,  wie  nn  V  ab  neutrum  das  Uebrige^  v:2'b  anüehmd  ein  Kleid 
bloas  Zcf.  1,  9  sonst  iciisb  inthUus,  fy^w  wofm^ud  §.  138  c  (]n2iü 
nur  noch  Rieht.  8,  11)  woneben  das  ältere  ):^}V  §.  148  c;  zum 
Selbstworte  Bewokmer  oder  Anwohner  geworden  ist;  wo  ein  part. 
act.  ganz  bestimmt  von  einem  part.  pass.  zu  unterscheiden  ist,  da 
ist  sie  aaeh  vom  halbpassiven  Verbum  stets  ausgebildet,  wie  ar.i< 
liebend  fitaiD  kauend  neben  n^nK  geUebt  K^9i7  gehaßt  Häufig  aber 
wird  nie  auch  von  einem  frttlieru  Namen  abgeleitet  Substantiv,  wie 
"tDio  Schreiber  eig.  wer  sieh  mit  ^CD  Buch  abgibt,  njpnuj  Thor- 
hiier  won  ^9V  Thor.  tS^iö   Winker  von  ons    Weinberg, 

Das  e  in  der  lezten  Sylbe  ist  als  gesenkter  Laut  hier  nachA 
6  so  wesentlich  dass  es  sogar  vor  Gun.  bleibt:  :S73v3,  np;'b.  — 
Von  'n'biTibkf  wie  sonst  immer:  merkwürdig  einmal  in  dem  Liede 
Jes.  S8,  12  *«:^h  Hin  für  T\y\  indem  sich  S  nach  §.  115  c  zu  t 
rereiafacht  hat  ^).  —  Von  'r':^ :  nnb,  indem  sich  der  zweite  und 
irittt  WnnEellant  trennen  muss  §.  112^.  Doch  erleichtert  sich 
DOV  PUhtderer  entweder  mehr  aramäisch  nach  §.  114^  zu  DH.u3 
ier.  SO,  16  IT/f^,  oder  mehr  echthebräiscb  zu  np«7  wie  ilDSvf 
S- 125  ans  DOW  entstend«  —  Aber  von  'lt9  sind  nach  §.  113  6 
überhaupt  nocbnicht  Wörter  mit  solchem  unwandelbaren  Vocale 
dnrchgdbildetc  worin  das  Hebräische  alterthtimlich  und  feinlautig 
zagleich  ist,  da  in  allen  übrigen  somit.  Sprachen  diese  Bildung 
dennoch  durchgeführt  ist.  Als  pari.  aci.  dient  hier  daher  noch 
die  sonst  untergegangene  ältere ,  einfachere  Form  nns  §.  149  a, 
alsd  op^  Hans,  "iD,  l^K,  ocs  kommend;  nnd  da  dieses  Gebilde  so 
weniger  für  das  eigentliche  Adjectivuro  dienen  kann,  so  wird  dies^ 

1)  außer  in  dem  ans  dem  Ära m.  entlehnten  ^*^^  Z«fi^e  Ijob  16, 19: 
denn  dies  Wort  ist  sicher  so  zu  bctrachlei^,  obgleich  schon  seiner  Un- 
gewöbnlichkeit  wegen  die^^uncte  bei  ihm  schwanken. 

2)  dass  man  nämlich  in  diesem  -i  nicht  etwa  die  AdjectiT-Endung 
$.164  sehen  kann,  ergibt  der  Sinn  selbst;  eher  könnte  man  fragen,  ob 
<*B  nidiC  Plural  für  -Am  seyn  könne?  vgl.  %.  177a:  jedoch  ist  diese 
Aaoabmc  nnoöthig,  da  der  bloße  Lautübergang  hier  hinreicht. 

22* 
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WO  es  neben  jenem  BÖtkig  i«t,  dnrcll  dia  wät  i  §.  149  c  ■nter- 
schieden,  wie  n^  peregrinans,  n^  peregrimu^  DtD  und  Dt9;  ibolicb 
sind  nr  übermüiiUg,  yb  Spötter  mehr  bloße  Aussagewoiter;  doch 
findet  sich  anch  ib  als  halbpasshr  übemaekiemd  als  pavt.  Nek.  13, 
21.  Fär  d  sprechen  Sie  Spätem  bisweilen  d,  wie  Olp  sAim  2  Kon. 
16,  7.  Zach.  10,  5.  Jes.  25,  7.  Jer.  4,81.  Ps.22,i0.  Uebera^fiK 
indess  s.  §.  113  c.  Von 'rTr  zugleich:  nijp,  rph  oder  spater  rrin. 
152  Wird  ein  Wort  dieser  Art  stets  Substantiv,   so  kann  dkmmr 

a  starkem  Bedeutung  wegen  der  Vocal  der  lexten  Sjlbe  gedebnter 
werden:  c  in  ä;  so  9\nr\  Wvrm  neben  9blP,  welches  sich  im 
fem,  n^bh  erhalten  hat,  wahrscheinlich  "nfiinat  eig.  /bn«,  Bak  aus 
"^MiäC  nach  §.  54  «f,  CSnin  Siegelring  ^  nsiK  Schm  eig.  actir  wie 
unser  BekäUeTy  n&iu3  TVampete;  bbin  viell.  BOuber  Ps.  137,  3; 
▼gl.  §.  160  a.  Vor  diesem  stärkern  «kann  sich  dann  das  6  aoch 
wohl  zu  S  herabsenken,  wie  wahrscheinlich  in  pjb'^S  Bammer  eig. 
Schläger ;  der  Eigenname  -)1C9  gebort  ebendabiu  ^).  —  NIeht  xn 
verwechseln  sind  hiemit  die  Substantive  deren  i  oder  6  vom  ans 
andern  Ursachen  entsteht:  nb^  §>  155,  Aji?  §.  156,  bna  §•  167. 

6  Zur  eigentlichsten  Bezeichnung  des  Thdien  und  xnm  oenen 
Substantive  wird  dieses  Gebilde  durch  ein  auch  in  die  leite  Sylbe 
dringendes  d,  vor  dem  sich  das  6  der  ersten  zu  d.  vereinfacht: 
dies  dy  im  Aram.  und  Arab.  als  ü  erscheinend,  weist  auf  ein  zum 
Activum  hinzutretendes  Passivum  hin,  als  solle  es  den  Tfaäter  als 
den  im  Leben  so  thnend  erkannten  und  durdi  sein  Tkun  nun  gleich- 
sam selbst  gebundenen  oder  an  seinem  Thun  leidenden  beaeiclinen. 
Doch  ist  diese  schwerste  Bildung  noch  etwas  selten  und  mehr 
aramäisch;  eines  der  frühesten  Beispiele  ist  )^inn  ^ausamer  Ver- 
»Mer  Jes.  1,  17  woneben  auch  noch  das  einfachere  ^nininder* 
selben  Bedeutung  sich  findet  Ps.  71,4;  femer  piiD9  ünierdriteker 
Jer.  22,  3  wechselnd  mit  pms  21,  12,  ^ins  Prüfer  6,  27,  fem. 
nniaa  Beuehierin  3,  7.  10;  ifin  Spr.  14, 18^  wechselnd  mit  ^nn 
Bemeher;  der  an  sich  unwandelbar  lange  Vocal  vom  bat  sich 
vielleicht  verkürzt  in  nnnn^  oder  vielmehr  iinino  fem.  VerwäMte- 
rm  Ps.  137,  8  ^).  Umgekehrt  senkt  sich  vo/^,  'das  statt  6  hin- 
ten durchlautet,  das  6  vom  zur  Kürze   herab    nach  §.  22«:    i^Vi 


1)  vgl.    die   PhdnikiBche  Aussprache  Ov«w*f,   GesehiekiB  deg  v.  /. 
I.  S.  314.  2)  entsprechend  ist  das  aram.  blDJP,  ^&a^9  auch 

im  Arab.  ^J^15,  nur  dass  dieses  seinen  Torderen  Vocal  oti  schon  wieder 
verkürzt  hat  {gr,  ar.  I.   p.  144  f.) :   denn  a%  solche   Wörter  wie  jy^ 

HoH  (eig.  brennend,  schwinend)  Lebid  M.  r.  9,  jy^^  werfend  (noch 

mit  dem  aeeue.  ganz  wie  ein  pari,  ad.  Tarafa  M.  t.  33)   gehören  nr- 
sprnnglich  hieher. 
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#  »* 


l[§iutier  (nacb   der  heuern  l^eaart,   vgl.   sjr.    M^o|)   HI^.  7,  2 

■ebeo  p^sM  Spr.  8,  80. 

Eine  ähnliche  leite  und  stärkste  Bildung  ist  auch  yon  andern  c 
einfacbem  Stämmen  ans  möglich.  In  den  Stämmen  welche  ein 
einfacbes  passives  Participium  bedeuten  n^ns  und  !t'^n:D  §.  149, 
kann  ein  hinter  dem  ersten  Wurzellaute  sich  festsezendes  unwan- 
delbares 4s=:  6j  ursprünglich  activer  Bedeutung,  neue  noch  bestimm- 
tere Begriffe  bilden,  wiewenn  im  Lat.  terUarius  von  ierHus  sich 
bildet.  Wir  finden  diese  Bildungsart  für  Substantive  angewandt 
welche  von  Zahlwörtern  abstammen :  ^^isttp  Woche  eig.  ein  Sub- 
stantiT  wie  hebdamat^  kommt  offenbar  zulezt  von  einem  passiven 
Partieip  T'^yä  oder  9py^  iiebenier  §.269,  unterscheidet  sich  aber 
von  diesem  sehr  stark  dadurch  dass  es  in  der  ersten  Sjibe  kein 
a  als  bloßen  Vorton  sondern  ein  unwandelbares  ä=ssd  hat,  also 
gleiebsam  ein  neues  actives  Wort  von  jenem  passiven  aus  ist;  es 
ist  nur  ein  neuer  Einfluss  des  starken  Vocales  der  lezten  SjIbe 
weldier  dies  4=sd  in  gewissen  Ableitungen  sich  vor  ihm  verkür- 
len  läßt  §.  188.  212.  Aehnlich  gebildet  bedeutet  QS'^b^  ihäüsk 
von  Sacbea  gesagt  ein  Spielzeug  mit  drei  Saiten  oder  etwas  sonst 
4er  ürt  1  Sam.  18,  d,  von  Menschen  gesagt  etwa  einen  Mann 
tom  Stande  der  Dreißiger  ').  Ebenso  niu?9  ein  Spielzeug  mit  vier 
Saiten  Ps.  3.3,  2,  oderauch  die  Dekade  des  Monats  d.  i.  der  zehnte 
Tag,  das  Drittel  eines  Mondes:  obgleich  dies  Wort  hinten  mit  6 
lautet,  gehört  es  doch  sichtbar  in  diese  Reihe  ^). 

2.  Zur  stärksten  Bildung  von  Begriffswörtem  dient  ein  vor  158 
dem  lezten  Wnrzellaute  eindringendes  vonanfangan  unwandelbares  a 
i,  welches  die  ganze  Fassung  des  Wortes  so  einzig  und  s6  stark 
bebemcht  dass  der  Vocallaut  vor  ihm  sich  so  tief  als  möglich 
senkt,  also  eigentlich  hier  ein  toder  e  entsteht  (vgl.  §.156),  nur 
dass  der  allein  stehende  erste  Wurzellaut  diesen  kürzesten  Vocal 
nicht  erträgt  und  daher  ganz  vocallos  wird  §.  68  b  ').  Dies  ü 
wechselt  zwar  in  einigen  Wörtern  seine  Farbe  von  der  einen  Seite 
■it  dem  etwas  mildem  I,  von  der  andern  mit  6  nach  §.  19  c: 
allein  es  ist  hier  nichtbloss  der  häufigste  sondemauch  der  ur- 
spränglichste  Vocal.     Denn  gewiss  geht   die   Bildung   von  einem 


1)  fgl.  GeteUehUt  dei  v.  /.  ITI.  S.  178  f.  3)  entsprechend  sind 

die  Bildungen  jv^  oder  als  fem.  ^^y^le  bisweilen  ebenso  in  der  Vor- 
derselbe  sich  zu  ^«^fit«  senkend  gr.  ar  §.  364.     Im  Sjr.  ist  dssselhe 

^tel^A  vom  mit  4,  wofür  jedoch  auch  5&0£^  mit  a  vorn  gelesen  wird ; 


äth.  J^t^^y   ^^^   Terkunt    ^\£);fy\  ^^^'  ^^    ^^^    weiter 
Tcrkärzt  p^^.  3)  arab.  k\^y  v'^?  selten  mit  i  (nach  a). 
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passiven  Sio^e  aus  wie  retribuHo  eig«  das  Vergoken*werden  %'od 
retribuius  und  wie  das  deutsche  Siimmung  d.  i.  das  Gestimmtsejo 
vgl.  §.  161 :  es  ist  also  nur  die  besondre  neue  und  starke  Pas- 
sung des  Wortes,  wodurch  es  sich  ursprünglich  vom  pari,  pass. 
unterscheidet.  Dem  Gebrauche  nach  ist  es  die  lezte  und  scliärfstc 
einfache  Bildung  eines  Begriffswortes,  welche  daher  sehr  oft  von 
einem  früheren  Nomen  ausgeht.  Es  entspricht  auch  ganz  dem 
Ursprünge  dieser  Bildung  sowie  dem  ähnlichen  Falle  §;  150»  daas  sie 

1)  am  nächsten  als  fem.  ausgebildet  wird,  wo  dann  der  Ste 
Wurzellaut  vor  der  Endung  d  und  nach  u  oder  I  durch  die  starke 
Kraft  dieses  Stammes  sogar  leicht  verdoppelt  wird '  ähnlicli  wie 
§.  1 4y  by  jedoch  ist  es  meist  nur  ein  flussigerer  Mitlaut  der  sich 
hier  verdoppeln  läßt.  So  mit  u:  nVna  und  nbm^  fnagnUudo  Est. 
i,  4.  10,  2  von  einem  Beschreibeworte*  welches  nach  §.1495  selbst 
seinen  lezten  Wurzellaut  verdoppeln  könnte,  n'^^n^  Pracht  Ps,4^y 
14  ebenso  gebildet;  n^5P>  Sammlung  Hez.  22,'  20,  ^ij^TS;  Ver- 
ödung Jes.  6,  12,  rtsan  oder  nach  anderer  Lesart  rrssn  Unhei' 
Ugkeii  Jer.  23,  15 ;  aus'  früherer  Zeit  schon  tlVNi  Lösung ,  r^V^s 
opera ;  mit  6  rtbhn  Pfand  Hez.  1 8, 7  neben  bbn  v.  12.16,  T\^ßi 
evayyiXiov}  mit  t  oder  S:  ftb^^bsj  dichterisch  Thai,  ^TO'^'in  Cüersio. 
nVnp  congregaiio,  n^^'^ri  maciaiio.  niSI''  und  möl'^  A^redi/fls,  n'^rr'c 
Eile  (über  dieses  s.  §.  240  e).  Mehere  erat  von  altern  Nomina  ab- 
geleitet: tiD^bü  Königthum  von  TjVq,  n|;^S  Priesierthum  von  ^TVl 
Priesier^  n^'^in.^*  foriUudo  vereinfacli^t  zugleich  von  ^liaa  §,  155; 
HM^ns  Propheiie  sehr  spätes  Wort  von  »"^^IS  §.  14d  e. 

Aber  noch  stärker  wird  bisweilen,  besonders  bei  Ableitung  von 
früherm  Nomen,  nach  jenem  ü  zugleich  die  Pluralbildung  (nach 
§.  179)  gewählt,  wie  in  den  gemeinsam  gebildeten  Abstracten  von 
Namen  für  bestimmte  Lebensalter:  w*^:!?^  senectus,  in^^mbp,  und 
ZSr'^:i^  JuveniuSf  Q'^^na  eirginiias,  t^^^'h^S  Brauisfand  Jer.  2,2  von 
|p.T,*D'by,  ^yjy  rrbnih's},  ^r^s  ;  sehr  selten  von  ftal,  wie  Q'^Din 
Binbalsamung  Öen.  50,  3,  CZI"'T13   Unruhe  Ijob  7,  4. 

2)  Die  Bildung  in  schlichter  Art  ohne  Endung  erscheint  wie 
eine  Abkürzung  aus  der  vorigen  (]^?3N  Treue  steht  nur  einmal 
dichterisch  Dt.  32,  20  für  ^3n73M) ;  und  dient  meist  um  mehr  ein- 
zelne, bestimmtere  Sachen  anzudeuten.  So  mit  ü:  b^/2li  Vergelr 
iung,  n^D'^'FdArseu^,  -»loa  Bedeckung^  u;^n^  Kleidung^  b^^  Gremae; 
Verdoppelung  des  lezten  Wurzellautes  vor  Nachsäaea  zeigt  aicb 
in  fiitib  Ssef.  1,  17.  Dieses  ü  wechselt  voo  der  einen  Saite  mit 
I,  wie  :i'^X3  siaiua,  b'^QG  SchnMUd  (nur  im  pi,  gebräuchlich  neben 
dem  einfacher  gewordenen  sg.  bps),  fi^'^bis  Gefängniss^  h'^yi'q  Maniel^ 
woneben  sehr  selten  S  erscheint  wie  bb^  Jammer,  m*^  ScArdHimi, 
r^^yy  eine  kleine  Weih  Jes.  28,  13.  Ijob  36,  2;  —  von  der  aa- 
dero'  Seite  mit  d,  wie  taibn  Trawn^  »niss  /PrÄ/p^Äiir/ (von  Thieren 
und  Menschen,  in  lezterm  Falle  dem  {Sinne  nach  :=  Erslgebamer, 
aber  der  pL  noch  meist  ninbs),  fitib?:  Fülie,  '^'ibfi  Lumpe^  und  die 
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didiUriseliea  biDÖ  arhUa§^  ninv  Schwärze ,  nniD  ijob  28,  15;  4 
kann  daon  nach  ^.21  ia  d  sieh  färben,  aber  dies  ist  frülier  sehr 
seitea,  wie  nOM  Gekibde,  häufiger  nur  späterhin,  wie  nnr  TA«/ 
Qoli.  9,  1,  nns  Schrift  (Buch)  neben  de«  altern /"«m.  n2[hs,  dich- 
terisch  fi^y  GhUhy  nnp  iSTrte^,  bNK  üTm/y.  Unter  welchen  Laut- 
Teribältniasen  Aussprache«  wie*^^ö,  fem.  nn:r^  hier  möglich  seien, 
ist  §«49  &  eriirtert  1).  —  Mit  vortretendem  Vocale  nach  §.  «58« 
wahncheinlich  I^H  DafUs,  ^yoH  Güter  vgl.  §.  188  n;  aber  wobl 
oicht  rnb«iK  §.  162c.  —  Vor  I  erscheint  a  in  y^n  Vertdmmämng, 

Die  'ti  g  können  vom  e  schiizen  und  «eigen  damit  die  eigent*  fr 
liehen  Lantverhältnisse  dieses  Stammes  vollkommener  als  sonst, 
noR ,  byf ;  vor  6  oder  ü  haben  sie  sogar  stets  e  nach  §.  40  e  als 
Vorton,  Vi«,  nt« ,  niD«,  0!»aN,  11»«?..  —  Von  den  Vy  erscheint 
hier  wie  §.  151  6  nichts  durchgebildet,  außer  niBtip;  Locken  HL. 
5,2.  12:  desto  mehr  unuM^hreiben  sie  die  Bedeutung  dieses  Stam- 
nes  durch  weibliche  Bildung  mit  ti  oder  t  vorher,  wie  n73^1  Still^ 
schmeigemy  rm>p^  das  AufsUhe»  &q.  3,  63,  neta  Eingang  Hez.  8, 5 ; 
dem  ihnlich  wird  sogar  nn'^TD  das  Wohnen  2Sam.  19,  3d  gebil- 
det vom  infinit.  nanD  W.  au)**  6.  238,  und  von  derselben  Wurzel 
aus  rrn^TD  nur  in  der  etwas  andern  Bedeutung  Ruhe  eig.  Sisen, 
Stillesisen  Jes.  30,  15.     Dagegen  C3^7,  b^K  nach  §.  tl3c. 

Dn  diese  leste  einfache  Bildung  für  Begriffs  Wörter,  was  die 
Bedeutung  betrifft,  mit  den  frühern  §.  146.  150  in  irgend  einem 
Znsammenhange  steht:  so  können  sich  die  Gebilde  nr^.  §.  150  e 
nach  dieser  leiten  starken  Bildung  sd  erneuen  dass  sie  ihren  un- 
terscheidenden unwandelbaren  Vocal  annehmen  und  dabei  die  weib- 
liche Bndnng  aufgeben,  ohne  den  ersten  Wurzellaut  wiederhenu- 
stelleo.  So  finden  wir  die  kurzen  aber  sehr  schweren  Gebilde  M^lp 
Brkebmig,  Boheit,  Ijob  20,  6,  oder  dafür  auch  Kitz;  Ps.  89,  10, 
welche  beide  erst  Aer  dichterischen  Kunstsprache  angehören;  fer- 
ner 9ji  Witeenschaft  bei  Blihu  Ijob  3?,  6,  erneuet  aus  nNip  und 
nrj  oder  dt^  ^). 

^'^  Das  abgeleitete  Abstractnm  wird  so  sehr  durch  das  Gewicht  e 
diesen  sehr  langen  nnd   stets  unwandelbaren   Vocales  bezeichnet, 
dsss  auch  einige  durch  Üußere  Zusüze  gebildete  Abstracta,  beson- 
ders dichterische  und  späte,   den    ernten    allein  stehenden  Mitlaut 

1)  äußerlich    entsprechend   sind   dann   Gebilde   wie   ü^-^^^,   ^^ 
S.  236  AnmeHL  2)    ich  lasse  hier  b^a  aus,  weil  dies  Jes. 

44,  19  keineswegs  Ton  einer  W.  ba*»  absUmmt   sondern   wie  im  Tal- 

mudischen  als  Siück  lu  verstehen  ist  (W.  Jj  =  Vb  ) ;  Ijob  40,  20  aber 
ist  nach  "^Ä  wahrscheinlich  b^ä^  hennstellen.  —  Ganz  ähnlich  ist  die 
Bildung  sl>  Ehre  eig.  Ansehen,  von  )i^  W.  fci>3  HamAsa  p.  225  f. ; 
fgl.  auch  die  Bildung  n^n?  Yon  W.  *Tr,  S-  ^^6  4. 
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eben  ao  kura  halten:  nacic,  tshiQ,  ^:?)s,  tsirrn    §.  160 £.»  tS^pT 
§.  162«,  t\yo  §.  166^.   "' 

d  Mit  dieser  Bildung  sind  jedoch  nicht  zu  verwechsel»  einigne 
mehr  dichterische  oder  sehr  späte  Wörter,  welche  eigentlich  der 
zweiten  Bildungsart  angehören  nur  dass  sie  aramäischaitig  den 
Vorton  aufgegeben  haben.  Diese  sind  AussagewÖrter  nach  §.  i^9 
mit  dem  spizen  I :  *i'^:;ii}  GMeier^  Herr,  b'^DS  Thar^  V^M  faal  eben- 
soviel, 'b'^iy  Missetiiäter  Ijob  16,  11,  Vb^  nichüg;  die  nur  später 
vorkommenden  |'^Dn  stark  Ps.  89,  9,  i'>b«2  rtAig  Jer.  49,  31  ; 
ferner  das  eigentlich  nach  §.  150  gebildete,  auch  in  Peosa  spater 
vorkommende  Aramäische  ]73T.  Zeii  ^)»  Ob  die  beiden  sichtbar 
ihres  innera  Gegensazes  wegen  gleichmäßig  gebildeten  Wörter 
t^ib^  Golt  und  u}i3fit  if(0fUcA  hieher  gehören,  ist  zweifelhaft,  da 
sie  auch  im  Arabischen  im  Wesentlichen  ebenso  vorkommen  uad 
nichtbloss  aramäisch  sind ;  sie  scheinen  also  eher  nach  §  a  gebildet 
zu  seyn. 
154  Die  Nominalbildung  der  vierUntUgen  Wurzel  §.  106  c  folgt  der 

H  Aehnlichkeit  der  dreilautigen,  nur  ist  sie  viel  weniger  ausgebildet 
und  mannichfach,  schon  deßwegen  weil  bei  der  sehr  geriBgea  Aus- 
bildung vierlautiger  Verba^ast  alle  diese  Wörter  nur  Substantiva 
sind.     Die  dem  allgemeinen  Sprachgeseae  nächste  und  noch  herr* 
schendste  Aussprache  ist   die  welche   die  vier   Mitlaute  in    x.'wei 
gleiche  Sylben  zerfallen  und  die  leztere  von  dem  unterscheideaden 
Vocale  betonen  läßt:   JfX^n  Edlere   3*lj;>:P  Searpion,    n^^»   Haus, 
Cünn  Schriftgelefwter,  bÄ^n  Ueusch'ecke,  '^^"^H  ^9^  Band,  tsh['^^p_ 
Axt  ^) ,  welche   Vocale   zwar   nicht  atarklautend    aber  in   dieaieo 
Wörtern  geringerer  Bildsamkeit   sehr   uabeweglich   sind    und    vor 
betonten  Vocalzusäzen  sich  durch  Verdoppelung  des  lezten    Wur- 
zellautes  halten  §.  9/*;    mit  ü  und  I:    nnoa:^  OUer,   *^^t3b4  haries 
GesietHy  D-^n^  §.  106  c.     Der  erste  WurzeUaut  behält  fasriibenül 
a  als  ansich  nächsten  Vocal :  doch  findet  sieb  HD'nD  (Pflansenname) 
nach  §.1086;  in  \DD*in  Sichel  und  D^^D  (Heuschrecke,    aus    frik- 
berm .  &3>b(;)  ist  der  Laut   des  betonten   herrschenden   Vocales  in 
die   erste    Sjlbe   gedrungen,   vgl.  §.  158  und  yr.  ar,  L  p.  167. 
Als  fem.  nDlPbl  HoehgkU  (kürzere  W.  p|^|)  Ps.  1 1 9,  53  VgL  wei- 
ter S.  188  c.  —  Selten  ist  ein  Wort  kürzer  so   gesprochen  dass 
nach  Art  der  ersten  Bildung  §.146  der  zweite  Wurzellaut  betont 


1)  aus  dem  Aramäischen  ging   dies   Wort  sogar  in*8  Armenische 
über,  wie  manche  andre  wahrscheinlich  all  Assjrrische  Worte. 

2]  schon  Tanchnm  zu  1  Sam.  13,  20  vergleicht  f>^o ,   wofür  unsre 

*• 

Wörterbücher  (i^cXs  geben :  aber  da  f^-^S^  q\S  ebenfalls  Axi  bedeo- 
ten,  so  ist  das  Wort  wohl  nach  $.163  A  gebildet  zolezt  von  der  W.  nn^. 


».  L  2,  i.    Biaf0ck0  JNmmmilOmmß.     §.  154.  i$5.      345 


i«i:  pv:g?  ««JcAei  ümmh  Am.  3,  12  ^)9  ]iftttfig«r  drangt  sich  im 
2!^trel»eB  des  Substoativa  xur  Dehanng  ror  deo  betonton  zweiten 
WerzelUuit  auch  hier  ein  Vocal  aU  Vorton  auf,  wie  bsi:'  iVe^e/, 
"in^q  RebenbkUhe  (beide  so  auch  in  Pausa),  bTsjn  Aet/*,  oder  ist 
der  zweite  Wnnellant  verdoppelt,  wie  «3'^73^n /iTi^W,  iz;i:i^9iSptiiiie, 
eine  Verdoppelung  der  Substantivbedeatung  wegen  etwa  nur  so 
entstanden  wie  in  ^inST  §.163;  selten  ist  der  dritte  verdoppelt; 
^V^y,  ffedermau$y  '^^^lti  Floßfeder ^  nbä^nn  fem.  (Zwiebelart). — 
Wörter  wie  O^np.,  Dünn;  bo^j; ,  bri-jb;'  ]pa  gehören  indess 
wahracbeinlich  alle  ursprüngliGh  der  Bildung  §.  163  an. 

Die  sehr  wenigen  und  serstreuten  fnnflantigen  Wurzeln  fol-& 
gen,  wenn  sie  ans  zwei  Wörtern    zusammengeflossen  sind,    noch 
ganz  den  Drsprange  ihrer  Zusammensezung:  :7'7-}Da^;  j^Mbip,  '^s'Q^iS 
§.  106c, 

2.     Nomma  wm  VerdapfkehrngB- Stämmen  und  den   dieten  ähnlichen. 

Nomina  welche  noch  ebenso  wie  die  vorigen  durch  bloßen  155 
ionern  Vocalwechsel  aber  von  einem  verdoppelten  Verbalstamme  a 
aus  unter  Beibehaltung  aller  seiner  festen  Laute  oderauch  durch 
eigne  Verdoppelung  sich  bilden,  durchlaufen  wegen  des  schweren 
Stammes  schon  nichtmehr  so  leicht  jenen  vielfachen  Bildungskreis 
des  einfachen  Stammes ;  ganz  fehlt  die  kürzeste  Bildung  für  Be- 
griffs wörter  mit  Vocallosigkeit  des  vorlezten  Wurzellautes  §.146 
and  die  für  den  Thuenden  durch  6  (d)  nach  dem  ersten  Wurzel- 
lante  §.  151.  Der  Vocalwechsel  muss  sich  dämm  hier,  obgleich 
wesentlich  derselbe,  im  einzelnen  theilweise  anders  gestalten. 

Die  Verbalstamme  welche  einen  festen  Laut  der  Wurzel  vor- 
ftcbieben  §.  122  f.  stehen  dem  Lautgewichte  nach  dem  Verbalstamme 
mit  Verdoppelung  äea  zweiten  Wurzellautes  §.  1 20  6  gleich :  die 
Ableitung  der  Nomina  von  ihnen  gleicht  also  ursprünglich  eben- 
falls d^r  von  Pi-el;  und  wir  stellen  sie  deshalb  hier  mit  dieser 
zusammen. 

I.     Nehmen  wir  die  hier  kürzeste  Lantgruppe,  so  finden  wir  fr 

i.  eine  große  Menge  Amiogewörier  auf  ganz  frische  Weise 
dnreh  Verdoppelang  des  zweiten  Wurzellantes  sich  bilden,  welche 
den  Begriff  einer  innerlich  fester  haftenden,  dauernden  oder  stär- 
kern Eigenschaft  geben ;  sie  sind  so  zunächst  eine  Steigerung  der 
einfachen  Participia  und  Adjectiva  zweiter  Bildung  §.  149,  und 
haben  auf  dieselbe  Art  den  wesentlichen  Vocal  betont  nach  dem 
zweiten  Wurzellaute;  doch  ist  ihre  Anwendung  auch  schon  etwas 
weiter  ausgedehnt. 

Die  Aussprache  aber  o)  mit  a  ist  hier  nichtbloss,  wie  bei  dem  c 
eiofacben  Stamme,  imallgemeinen  für  Adjectiva  gebräuchlich ,  wie 


1)  e.  ibnr  dies  Wort  Jehrh^.  der  BUL  w.  VI.  S.  88  f. 
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tdVh  »ehr  §ekmach,  "^^  hranky  t;*n  %U$eng  vxA  der  aralle  Rig-en- 
name  ^^up  Gol/  eig^.  der  AlknäcMge;  sondern  sie  nass  Mieh  ver- 
möge  der  actiVeo  Kraft  des  a  die  Steigerung  des  Tkneadeo,  also 
des  Stammes  nns  S.  151  bilden,  wie  b^!^  Premier  von  bi9  Fretel, 
nVD  K6r««jA0r  =  gern,  viel  verzeihend  Ps.  86,  5,  und  beKeicIi- 
net  daher  vorzüglich  den  nach  seiner  Lebensweise  sieh  stete  mit 
etwas  Beschäftigenden,  wie  baD  Träger^  naD  K^h,  oft  rom  No- 
men erst  abgeleitet,  wie  n^^  Jäger  von  1*^22  Jagd  (nur  erst  Jer. 
16,  16 ,  dagegen  noch  umschrieben  durch  Mann  der  Jagd  Gen. 
25,  27),  nVT3  Schiffer  von  nbti  5a&,  JTetfr.  Daher  ist  aveli  das 
o  in  dieser  neuern  und  mehr  streng  activen  Form  hier  gedehnter 
und  zur  Unwandelbarkeit  strebend:  woher  von  't\\  ^^  mit  nn- 
wandelbarem  d,  neben  dem  ans  Hlterer  Zeit  gebliebenen  '^^  ') ; 
ja  d  geht  in  6  über  in  nid^  7Vt(//€r  Ijob  40,  2,  lia^  ffetf  eig. 
s«Ar  stark,  ^^-p.  «ructmiftis  neben  MSp.;  t3in3  irosireick  pI.  D*^:en3 
mit  Verdoppelung  des  lezten  Wurzellautes  nach  §.9^  Zaefa.  1,13^). 
—  Auf  eine  Sache  übergetragen :  ns*^  Feier  eigentlich  der  feiernde 
oder  die  Feier  bewirkende  Tag  selbst,  wie  ivivrfiq  vom  beklei- 
denden Kleidungsstücke;  vgl.  aber  die  Folgen  dieser  Begriffsüber- 
tragung §.  174  (f.  177  c. 
d  b)  die  Aussprache  mit  tl  ist  passiver  Abkunft,  wie  C|^Vk  Freund 

eig.  stets  verbunden,  oder  intransitiver  mit  dem  Nebenbegrtffe  der 
vorherrschenden  Neigung,  wie  ]^sn,  DTI"!  voU  ton  Gnade^  Brbar^ 
tneny  isi^p  stels,  gern  zuhörend  Ps.  130,  2  neben  ^i^p_;  indess 
drückt  die  Verdoppelung  auch  schon  bloss  eine  dauernde  Eigen- 
schaft aus  und  bildet  so  ähnlich  wie  in  dem  Falle  §•  1496  Ad- 
jectiva  im  Gegensaze  zu  bloßen  Participien,  wie  ^'n^  verwaist^ 
ein  Gebrauch  der  Verdoppelung  welcher  sonst  auch  aramäisch 
nichtaber  arabisch  ist.  In  *i?72:^  Säule  eig.  feslsiehendes  scheint  die 
Verdoppelung  dazu  nur  aus  dem  langen  d  der  Bildung  §.152  6  her- 
vorgegangen ^).     Dies  ü  geht  —    c)  von  der  einen  Seite  biawei- 


1)  Tgl.  wegen  der  seltenen  Endung   die  ähnlichen  «llen  Gebilde 

$.  149  und  die  Eigennamen  "^tp^  wo   die  Verdoppelung   wohl  verloren 

gegangen,   ''la  Neh.  3,  18.  2)  des  Zusammenhanses  wegen  ist 

es  besser  dies  Wort  nicht  nach  §.  156c  zu  fassen:  die  Ilasora  selbst 
mochte  das  wollen,  da  sie  den  lezten  Wurzellaut  ungewöhnlich  verdop- 
pelt. —    Im  Aethiopiscbcn  ist  die  Bedeutung   des  Gebildes  als  bloHes 

Eigenschaftswortes  wie  I97°7  häßlich  und  als  Bezeichnung  des  Thiten 

diidurch  aus  einander  getreten  dass  ihm  in  lezterem  Falle  ein  -I  ange- 
schlossen wird,  gewiss  ebenso  wie  im  Aramäischen  von  jedem  activen  Par- 
ticipiom  mit  Hülfe    der   neuen  Endung  -Sn  (-du)  $.  163  a  das  Substantiv 

gebildet  werden  kann  (denn  ]b^a  Räuber ,  yo'yi  lediger  ist  nur  in 
fluchtig  für  ii]^  y  TP"?^  gesprochen).  3)  denn  Ctj^  ist  nach 

§.  1526  seihst  erst  ans  dem  ftUerea  Oyln  verkorat,  wie  die  IKlere  Sprache 
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ien  in  6  über,  wie  niV^  gebeten,  aber  nicbt  als  einfacbes  Parti- 
cip,    aoiideni  ala  aelbständiirea  Adjecttv  weiter   gebildet   wie  das 

entspreeheode  ;q^j  Ex.  1,  22,  mim  y\^l  tfndqh^og  Säbares,  Kraut 

Tg-K  weiter  §.  187a;  von  intransitivem  Begriffe:  ni:su9  Trunkener. 
—  d)  von  der  andern  Seite  kommt  i  neben  t2  vor,  wo  es  passi- 
ver Abstammung  ist,  ^**dfi<c  Gefangener  mehr  als  das  bloße  Parti- 
zip gefangen;  sonst  von  intransitiven  Begriffen,  wie  p'^'722  gerecht^ 
"T»-?«  kenriich,  cV«  mächtig^  v\y  frohlockend. 

e)  Die  Aussprache  mit  dem  schwachen  e  ist  hier  fast  ganz  d^n  e 
Adjeetiven  eigen  welche  eine-  wie  innerlich  gezwungene  oder  noth- 
wendige  Lage  und  Beschaffenheit  der  Person  bezeichnen  ') ,  im 
leiblicfaeo  Sinne,  wie  DVfif  stumm^  ^^3;  blind y  tv^'q  offene  =  gute 
Augen  habend  Ex.  4,  11,  n:jS)  erleschend,  matt,  oderauch  im  gei- 
stig^en,  wie  liipy  verkehrt  =  falsch^  1"^^^^  9tobb,  ^mts  abgeneigt  Jer. 
13,  10,  t\H^  Zweifler  Ps.  119, 113.  Ofes  e  ist  theils  ansich,  theils 
weil  nach  i^f  der  vordere  Vpcal  hier  bedeutsamer  ist,  stets  sehr 
kor«  und  flöchtig  geblieben ;  als  fremder  Eigenname  entspricht 
jedoch  1'^^ip  rauh  eig.  haarig.  Hinten  verkürzt  findet  sich  einmal 
auch  hier  ein  'ri'b :  Ma  Jes.  16, 6.  Etwas  anderer  Art  sind  die 
Ableitungen  von  Zahlwörtern  im  ;;/.  D'^ipVo?,  t)'^^^^  Kinder  des 
dritten,  eierten  Geschiechtes  §- Ji88  b^). 

Der  nächste  Vocal  der  ersten  Sjlbe  ist  zwar  ansich  a,  wel-/* 
cbes  vorzüglich  vor  demselben  Laute  a,  meist  auch  vor  t2  und  I, 
unverändert  bleibt;  doch  findet  sich  hier  schon  bisweilen  nach 
§.  16c  das  dünnere  z,  ~)3K  eig.  Äckerer,  Landmann  '),  t-172;  sehr 
starke  n^ab  stets  lernend  =  Schüler;  auch  vor  o  ist  meist  f.  Vor 
dem  intransitiven  e  hallt  aber  beständig  das  i  wieder,    als  hatte 


leigt,  s.  den  Vers  in  den  Scholien  zu  'Antara  M.  v.  33 ;  die  arabischen 
Sprechgetebrten  rerkannten  dies.  1)  auch  in  entfernteren  Spra- 

chen wird  das  Adjectiv,  besonders  sofern  es  im  Säte  nicht  als  loses 
Aussagewort  steht,  durch  Verdoppelung  gebildet,  s.  Riit  Odschi-Sprache 
S.  27.  78  f.  2)  8.  über  die  Bedeutung  dieser  Wörter  die  Alter- 

thümer  S.  192  f.;  Ex.  34,  7  Tgl.  20,  5  sind  die  Enkel  nur  der  Deut- 
lichkeit wegen  eingeschaltet.  3)  es  ist  sehr  denkwürdig  dass 
sich  das  dem  mitteHindischen  Aeker,  ager  entsprechende  Wort  für  Land 
im  Umfange  des  Semitiscben  nur   im  Amhanschen  erhalten  hat,  wo 

^ijCm  ^^^^  ^^^"^  bedeutet,  vgl.  die  Redensart  higar  wut  in  Isern^ 
her^B  anüi«  gr.  p.  167,  11;  in  6jr.  findet  sich  ein  abgelettetss  Verbum,. 
Wiatmmu  bor.  p.  86,  %    Zwar  entspricht  ihm  das  fttbiop.  U7C  ^^^^^ 

aber  nnr  so  wie  ÄJUiX«^  wXL  (s.  Burckhardt  tr.  in  Arabia  1, 122),  pers. 


b  «r 


.^,   sanskr.  Ttnj  (s.  Joum.  as.  1847  I.  p.  115)  fries.  tuhn  (engl,  town) 

nicht  ursprünglich  Stadt  bedeuten,  und    wie  ;uX£1  J^t    ygt.  f^Ji*Cl 
Stadler  ansich  nur  den  Gegensaz  zu  den  Wustenlauten  biMel. 
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sich  die  Kraft  des  intraMitiveo  Lautes  yonüglich  sngletcli  foni- 
hin  gesogen  ^).  —  In  der  Bildung  von  schwachen  Wnraela  ist 
SU  beachten,  wie  in  diesen  schon  etwas  spätem  Gebilden  der 
Hauchlaut  gegen  §.  120/*  oft  die  Verdoppelung  ganz  aufgibt,  wie 

7in?.  u*  s-  ^-y  uo<^  ^>®  '"^'^  ^^'^^  ^^^^  'f  bisweilen  schon  eben- 
mäßig sich  durchbilden:  nrSL,  *\\1  Richter  von  p*!,  5^*1  oder  yr^ 
Hez.  47,  10  Fischer  von  :ii  FtsrA.     Sonst  vgl.  oben. 

g  In  dem  fem.  nnV^  Schüssel  wahrscheinlich  eigentlich  das  flache 
(Geschirr)  lost  sich  im  pL  ninb^,  das  erste  l  nach  §.  57a  in  • 
auf;  und  dasselbe  Wort  verlor  mundartig  sogar  weiter  mit  der 
Verdoppelung  den  Vocal  vorne,  indem  dieser  nach  hinten  sich  zog" 
und  das  Gebilde  in  ein  neues  hinten  stärkeres  §.  165  überging-: 
n-rrbst  2  Kön.  2,  20. 

danz  anders  entstehen  endlich  Wörter  wie  ^^w»  Schriit  Ijob 
31,  7  neben  ^n^ÜN,  ndK  Gelübde  für  nDK  welches  sich  nur  vor 
betonten  Nachsäzen  erhalten  hat  ^):  diese  sind  eigentlich  nach 
§.  153  gebildet,  und  nehmen  die  Verdoppelung  nur  nach  §.9/1 40  r. 
145  an.  Ebensowenig  ist  die  Verdoppelung  ursprünglich  in  n^h^ 
X^Ttjjv  §.  23  r,  welches  sie  auch  wirklich  bei  Ton  Verkürzung  nocn 
verliert  §.  21 4 it;  und  in  ^yrib  (§.  51)  Lohe,  welches  entweder 
bloss  des  Hauchlautes  wegen  nach  §.  40  so  für  Txynh  §.  150  b 
lautet,  oder  als  aus  n^n^^  §.  122  a  verkürzt  den  mittlem  War> 
zellaut  verdoppelt. 

h  Die  oben  erwähnten  Wörter  sind   alle   frischen  Gebildes  aas 

der  Wurzel  selbst,  ohne  dass  ihnen  ein  entsprechender  Verdoppe- 
lungsstamm im  Verbum  vorausgegangen  zu  seyn  brauchte.  —  Nun 
könnten  sich  zwar  auch  von  Pi-el  und  den  äußerlich  vermehrten 
Verbalstämmen  Aussagewörter,  zunächst  also  Partfcipien  bilden,  so 
wie  sich  solche  vom  einfachen  Verbum  aus  bilden  d.  i.  bloss  durch 
eine  dem  Wesen  des  Nomen  entsprechende  Dehnung  des  Eodvo- 
cals  §.149:  auch  hatte  die  Sprache  nach  §.  169  d  indertliat  ur- 
sprünglich diese  Fähigkeit,  allein  bei  den  meisten  und  häufigsten 
Stämmen  ist  hier  zugleich  oder  allein  eine  äußere  Bildung  aufge- 
kommen und  jene  Fähigkeit  verloren  gegangen,  §.  169  c. 
156  2.     Begriffswörter  von  dieser  Stufe  fester  Laute   bilden   sich 

a  1)  am  kürzesten  und  einfachsten  vom  Imperf.  Pi-el's  und  aller 

übrigen  abgeleiteten  Verbalstämme  aus :  doch  diese  gelten  mehr  als 
bloße  inftnitive^  worüber  erst  unten  §.  238   weiter   zu   reden    ist. 

b  2)  Selbständigere  Begriffs  Wörter  werden  recht  eigentlieh  durch 

den  starken  passiven  Vocal  in  der  fiadsylbe  also  auf  dieselbe  Art 


m 

1)  Tgl.  $.  138  &  und  die  arab.  Bildungen  w4.ä«  Ham.  p.410T.  ulL 

Tabari  I.  p.   164,  3,  andre  gr,  ar,  $.  248. 

2)  nicht  im  mUO,  oaiufr.    Num.  30»  13. 
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gebOdet  wie  obeo  bei  dem  einfaeben  Stomme  §.  153  beschrieben 
ift:  aacli  die  übrigen  dort  beschriebenen  Verhältnisse  des  Ge- 
schlechts and  der  Zahl  kehren  hier  wieder.     So 

d)  Ton  H-dy  wie  die  Mehrheitsbildungen  O'^Tl^^^  Enilassimg 
El.  18, 2,  O'^nss  Versöhmaig;  femer  etn^tt  FuUmg  meist  im  pL^ 
Di?;p  Fergelhmg^  V'VS^  Absehen,  auch  et»  Abscheu  =  Göze;  sel- 
tener wediselt  S  in  der  lezten  Sjlbe  (^^.  153  a),  wie  dVis  Dt 
32,  35,  na;;  suffUus,  13^7  Rede  Jer.  5,  13  und  fem.  riM^Ta  FiUle 
M^qtafAu,  oder  6,  wie  n*^t^a  Unterscheidung  Lev.  19,20.  Wegen 
der  Häufigkeit  dieses  Gebildes  entsteht  es  bisweilen  auch  von  ^al 
oder  Tielmehr  von  dem  gleichbedeutenden  Hif-il  aus ,  wie  ^^pttj 
Getränk  Ton  Hif.  ^),  ^^^BBefeM,  ein  sehr  spätes  Wort.  Auch  hier 
ist  wegen  des  starken  Vocales  der  Endsjlbe  i  vor  ihm,  wodurch 
denn  diese  Gebilde  KUgleich  von  den  Adjectiven  §.  155  tf  meist 
Qnterscbieden  sind.  —  In  einigen  abgenuztern  hat  sich  schon  die 
Verdoppelung  des  zweiten  Wurzellautes  nach  §.  65  a  verloren : 
prs  VerscklusSj  "ib"'p  Rauch,  niT^s  Ijob  15,  24,  wohin  wahr- 
scheinlich auch  der  Eigenname  tl^nj  eig.  Strömung  gebort^).  Das 
Adjectiv  thut  dies  nicht  so  leicht:  tt3i73'^p  Hos.  9,  6  neben  uii;ap 
ist  aus  Adjectiv  Substantiv  geworden:  Nessel, 

h)  von  Nif-al  im  pl.  D^73ina  MiÜddsgefMe  Hos.  11,8,  obgleich  o 
duselbe  Wort  von  Pi-el  abgeleitet  (vgl.  §.  133  ati/.)  auch  Tröstung 
Zedenten  kann  Jes.  57,  18;  D*^b^n!D3  Kampf  Gen.  30,  8  hat  nach 
ü.  108  c  nichtbloss  der  Anspielung  auf  NaftaH  wegen  das  a  vom 
l^ekalten.  —     Von  y^pip  §.  1216:  D^!^^3;tt}  Vergnügen. 

Von  dem  Verbalstainme  nn*)^  §.  l^läliildet  sich  nh^a  Wohl- 
9^allen  eig.  Beruhigung,  Befriedigung;  ebenso  v'^'^a  und  n'i-i'^s 
Funken,  von  den  Wurzeln  m:,  yh  "^^^  u°^  Veroalstämmen  cau- 
ulen  Sinnes  welche  wenigstens  denkbar  sind  obgleich  sie  im  A. 
T.  nicht  vorkommen  ^).  Das  6  der  ersten  Sjlbe  ist  nach  §.  108  c 
nnd  153  dem  t  gewichen.  In  ^'VT}  Jauchten  ist  es  vor  ä  nur  zu 
«  geworden  §.  20  Ä. 

c)  Ebenso  zwar  auch  von  Hif-fl:  r;^n!rT  Gießung  Hez.  22,  22 

^'  ^^v  ^"^^  ^^"  "^'^  '^^^  ^^^^  ^^  Gebilde  durchgebildet,  jedoch 
ait  den  Endungen  des  pl.  oder  des  fem,  zum  Ersaze  des  verhält- 
nifimäßig  sehr  kurzen  Wortes,  wie  n*i:iDrt  Erstarrung  &^.  8,  49  ♦). 
Allein  da  Hif-tl  nach  der  echthebräischen  Bildung  schon  ansich  ein 

1)  ron  einem  Pi-el  ans  findet  sich  sonst  nur  das  pass,  tlpjp ,  ygl. 
^  t^  a.  2)  weshalb   auch    Beine   rein   passiye    Erkllrung 

^(^nulfittfos  Job.  9,  7  nicht  so  unrichtig  ist.  3)  anch  die 

^rab.  Bildong  ^j^jis*^  oder  '^j^yi^  ist  der  Bedeutung  nach  ein  Infinit. 

^^  zweiten  Stammes ;  Beispiele  gr,  ar.  $.  389,  wo  aber  dies  nochnirht 

>H^n«rkt  ist.  4)  ebenso  iUäS ,  mit  A  nach  $  d. 
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schweres  f  vor  dem  lesteo  Wnnellaate  hat  §.  181  a,  lo  wt  das 
echtbebräische  Begriffswort  hier  vielmehr  dorch  Gegenwirkung'  so 
ausgebildet  dass  sieb  das  I  zu  ^  kürzt  und  so  die  leichtere  Aas- 
spräche  bleibt  (ygl.  §.  240  ^) :  ntivn  VerUi^tmg  Jes.  14,23,  nc^n 
GuUhun  1,  17.  Jer.  10,  5,  ^tiii  Herrsehafi  ijob  25,  2,  nDin 
Züchiigtmff  6,  25  ^) ;  daher  in  P'ausa  nsron  1  ^m.  15,  23  nach 
§.  75  a;    und  das  Wort  niHK  An%eig0  =' Klage  Ijob  13,  17    ist 

danach  eine  einfachere  Femininbildung  von  ii^n  Pi-  ==  ^c^-^^  ^V* 

Dass  sich  0*^*1190  Blendung  und  nnnb^  Flamme  ebenso  bilden, 
versteht  sich  aus  §.  122  a. 

d  Dieselbe  Bildung  erscheint  aber  theils  dichterisch  theila  in 
spätem  Schriften  nach  aram.  Einfluss  auf  besondere  Art  stets  mit 
unwandelbarem  d  (aus  6)  und  mit  der  Femininendung ,  und  gilt 
allmälig  auch  in  der  Bedeutung  eines  bloßen  Infinitivs;  daa  a  der 
vordem  Sjlbe  hingegen  bleibt  unverändert,  da  im  Aram.  die  Bild- 
samkeit  der  Vocale  abnimmt.  So  nnVa  Todesschrecken  Jea.  17. 
14  und  oft  im  Ijob,  riTSti;  Tröskmg  im  Ijob,  ^"ip;^  Hez.  34,  11, 
^^^p.  ^^ßpoUung  22,  4,*'n!eK3  Verachtung  35,  12  sämmtlich  von 
Pi-el;  ähnlich  von  Hitpalel  eines  'n'b  n^innipri  2Kön.  5,  18  voo 
^iinnTDn  S.  121  c,  indem  nach  dem  unwandelbaren  d  als  dritter 
Wurzellaut  ^  wieder  erscheinen  muss  6.  115  a.  Von  Hif-il  nnsn 
Jes.  3,  9  wenigstens  nach  diesen  Puncten,  und  inDSr}  Jes.  30,  28, 
nn>n  Est.  2,  18,  indem  auch  hier  das  n  als  mittlerer  Wursellant 
bloss  verdrängt  wird  §.  35  a.  113  6  n/. 

e  Indem  diese  lezte  Bildung  im  Aram.  dem  Infinitive  eigen  wird, 

bildet  sich  das  Substantiv  in  ihm  vielmehr  so  aus  dass  das  ü  oder 
6  des  Abstractum  aufs  neue  und  sehr  scharf  in  die  erste  Sjlhe 
tritt,  während  in  der  lezten  jenes  d  (d)  zunächst  bleibt,  aber  sich 
doch  auch  nach  der  starken  Länge  senken  und  verdiinnen  kann; 
die  Verdoppelung  des  zweiten  Wurzellautes  hört  dann  nach  dem 
schweren  ü  leicht  auf  ^).  Im  Hebr.  ist  jedoch  diese  Bildung  noch 
sehr  selten:  y^^^  Grube  Qoh.  10,  8,  13^^  und  ^^^  musikal.  In- 
strument eig.  lAebUehkeU;  liD^-?  in  Pausa  riA*)*?  Wachs  (einfachste 
Wurzel  am  =  a»n,  auch  an  rrix,  lat.  iab ,  sehmeUen);  Tj-^ain 
Besimng  Ps.  16,  5,  yXiVi  Schichte  eig.  Aufstellung  Lev.  6,  21  ^); 
Jk^niTa   WaUe  mit  o  fürT(t)  nach  §.  176,    b:^^^   Wasserfimss  Jer. 


1)  yiel  häufiflrer  erscheint  dies  Gebilde  erst  im  Zeitalter  der  Mishna, 
wie  n22l)r;  Schaden  P.  Aboth  2,  1.  2)  Tgl.  )9)Qa)}    |90lOQa| 

aber  auch  ^MMCKla,  3)  so  ist  nimlich  dies  dunkle  Wort  am 

leichtesten   zu  yerstehen,  W.  ^t^^   Sjr.  hinten  sehr  erweicht  wAdZy 

Terwandt  mit  OU^y  dicht  (decken) ,  kleben^  passen;    actir  schichten;  d» 

iUxm  der  LX.X  ist  wahriebeinlieh  gute  Ueherseznns,  gaoi  onriehtia  aber 
ist  die  in  neueren  Zeiten  herrschend  gewordene  Deutung  des  Wortes. 
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17,  8,  '^yno  G€fämpU»$  fles.  19,  9;  fis^o  (tvslmch.  nu  thvo 
oach  §.  32  6)  Eigennam«  eibei  Ortes  in  welchem  das  ■rsprfingliche 
a  der  lezteo  Sylbe  nach  dem  ü  swar  nach  §.16^  schon  bu  e  sich 
gesenkt  hat,  aber  Tor  betonten  Znsäzen  noch  wiederkehrt  ^):  ta^^td 
oder  Tielmehr  urspninglicher  mit  /  n'^Tabn^  (im  HL.)  nach  §.164; 
netn  und  nth  Orakel  Jes.  28, 7. 15  ^),  mit  der  weiblichen  Bndnng 
nf^M  SkM^),  Ebendahin  gehört  9^") d  Helm  worüber  vgl.  §.213^, 
und  das  damit  verwandte  r:pap  üfe/rA,  obgleich  dies  auch  sn  y^^\ 
Tereinfacht  ist;  und  dass  das  ü  hier  wie  sonst  sich  auch  in  I  ver^ 
feinem  konnte,  seigt  b3^73  Untiefe  2Sam.  17,  20. 

11.  Hieraus  ergibt  sich  hinsichtlich  der  Begriffswörter  das  merk»  157 
wiirdige,  dass  aswar  die  Bildung  der  Yorigen  8tufe  hinreicht  uma 
ans  eotaprechenden  Verbalstämmen  Begriffswörter  zu  bilden,  nicht 
aber  oa  von  den  in  frischer  Fülle  keimenden  Aussagewörtern  der- 
selben Stufe  §.  155  Begriffswörter  ahzuleiten.  Darum  geht  denn 
hier  die  Bildung  sogleich  einen  Schritt  weiter:  wenn  das  Aussage- 
wort mit  Verdoppelung  des  mittlem  Wursellautes  §.  155  sich  im 
Uebei|^ange  zu  einem  Begriffsworte  nicht  ganz  vereinfacht  wie 
nn^2i  von  ~)^ZJ\  §.  153,  so  wiederholt  es  statt  des  zweiten  Wur^ 
zellaates  vielmehr  das  Ende  des  Wortes  stärker,  nm  seinem  ge- 
wichtigen Vocale  hier  mit  allem  Nachdrucke  Raum  zu  geben:  so 
gewichtig  ist  eigentlich  jede  solche  Bildung  lezter  Art,  wie  wir 
hier  noch  am  stärksten  sehen  können.  Sogar  den  2ten  und  3ten 
Wurzellant  zwingt  ein  ^6  oder  I  so  sich  zu  wiederholen :  n^p~np_s 
HeUaugigkeU  Jes.  61,  1  von  TVpß^  helläugig  §.  155  0;  gewöhnlich 
wiederholt  es  nur  den  lezten  indem  vorher  a  bleibt,  wie  ]b4A 
Uöeker  von  laa  höckerig,  und  ebenso  sind  gewiss  gebildet  ]^^^2[3 
Domgehege  von  ^93.  stachelig,  n^^&n  Wegteei$er  Jer.  31,  21, 
*>^nMB  (fiir  "IMD  §.  56  a)  Gkith^  ^"1^^^^  «ig*  Schaurigkeit  d.  I. 
Entsexiichkeit  Jer.  5,  30.  23,  14,   n'^'isu;  ein  Schmuck,    n'^nna 


1)  wie  J3  "ISS,  15  -^na  §.  255 fl:  der  Wechsel  des  Vocals  im 
Tone  und  Vortone  hingt  wohl  sicher  mit  den  $.  69  a  erklarten  andern 
Fällen  zusammen.  2)  Tgl.  n^TH  y.  18.  Man  muss  ebenso 
HT'n  fassen  2  Kon.  17,  13,  jedoch  nur  nach  dem  (/ri;  nach  dem  tCtib 
ist  wohl  zu  lesen  Hth  bbl   «-»33  "bb. 

2)  \sy6\  j  von  W.  ^^t  ZI  \^^  is^^  ''^^  zurnchhalten)  KeUen, 
tteken  6leihem;  im  Arab.  entspricht  zwar  ^^J^  aber  dass  der  Vocal  in 
ihm  ferne  sehr  verkürzt  sei   zeigt  sich  noch  im  innern  jd.  %^^!.     Das 

m 

Wort  findet  sich  im  pl.  n')''*net  %  Chr.  9,  25,^  aber  such  nach  $.  36« 
▼erknrtt  H^^IM  33,  28.  1  Kon.  5,  6 :  irrig  dagegen  scheint  die  Puncta- 
tioo  riin«  oder  gar  n*ini«  2  Chr.  32,  28  für  den  #«.  ah$,  und  n")-iN 
for  den  jfl  eatutr.  1  Kön.  5,  6. 
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(wie  tjob  3,  5  za  lesen)  Sehmäne,  ^"^^^H  Dumkekröihe  (woTon  ein 
neues  Adjectiy  ^b'^bsn  nach  §.  164  €ren.~49,  12  wie  ^^i^"^^  ^' 
tBÜieh  Jer.  18,  13),  n'^n:iD  sdim^Uender  Regen,  ferner  mit  ä  für  o 
und  vorher  •  nn^B  wuehemd»  Brut  IjobSO,  12;  auch  wohl  ^^bsp 
(nach  §.  93  gesprochen)  Wachs  Ps.  58,  9  und  mit  aocli  loserer 
Vordersjlbe  bbtsn  Xevxwfia  Lev.  21,20. —  Bisweilen  geben  selbst 
Pi-el  nnd  die  äußerlich  vermehrten  Verbalstämme  diesem  derben 
Zuge  des  Begriffswortes  nach:  D'^C^CKJ  Ehebruch  Hos.  2,  4  wie 
D-'p«?  Jer.  13,  27  nach  §.  156*,  ^\>t\i  Trift  Jes.  7,  19  von  br: 
auf  die  Weide  treiben  ^  'l^^^^p.V?  Vertieftmg  Lev.  14,  37  nach 
§.   122  fl.    . 

b  Aussagewörter  mit  Wiederholung  des  lesten  Wnrxeilantes 
sind  nie(3  UebUch,  *}3Kti  ruhig ,  '}J9'1  grün  welche  sich  von  den 
entsprechenden  Verben  §.  120  a  nur  durch  den  etwas  gedehntem 
Tonvocal  unterscheiden;  auch  diese  schwache  Dehnung  fehlt  in 
Vm^  schwach  Ps.  6,  3,  welches  nach  den  ähnlichen  Fällen  §c 
nicht  auffallt;  jedoch  hat  sich  in  der  neuen  Bildung  bbTafel  eiei%ä 
Neh.  3,  34  der  intransitive  Vocal  wie  §.  138  6  sdiarf  nacbvom- 
hin  gezogen  und  ist  hier  unwandelbar  lang. 

Dies  sind  alle  Beispiele  der  Bildung:  wie  das  BegriffswoK 
davon  sich  gestalten  würde,  können  wir  aus  Mangel  an  Beleges 
nicht  genau  wissen;  nur  Jes.  37,  29  steht  einmal  als  infin.  '{«MV 
ohne  weitern  Vocalwechsel. 

c  Etwas  häufiger  sind  die  Anssagewörter  mit  Wiederfaolttog  des 

aweiten  und  dritten  Wurzellantes,  deren  großer  Umfang  die  Kraft 
der  Aussprache  so  theilt  dass  die  lezte  Sylbe'  obgleich  betont  doch 
sehr  kurze  Vocale  hat;  denn  es  bleibt  gewöhnlich  a,  womSben 
bisweilen  o  vorkommt,  aber  auch  dies  so  wenig  als  möglich  ge- 
dehnt  §.  17  6.  Dies  Gebilde  drückt  zwar  auch  allgemeine  Steige- 
rung aus,  wie  n*D"TTS')  im  fem,  sehr  schöne  Jer.  46,  20  vgl.  das 
Verbum  §.  181  if,  aber  besonders  liegt  in  der  starken  Wiederho- 
lung fast  des  ganzen  Wortes  nur  der  Begriff  von  steter,  eben- 
mäßiger Wiederholung,  ohne  Unterlass,  wie  "bp^jp^  oder  T|S3?n' 

'  gewunden  j  tortuosus^  malerische  Beschreibung  des  vielmal-Gewnn- 
denen,  btibtis  perplexus  auch  im  geistigen  Sinne  Dt.  32,  5,  ähn- 
lich pbpbn  g\fitt'g\9Ltt  =  schiupflrig ;  oder  der  Begriff  des  hie  und 
doy  des  getheilt,  gebrochen  sich  Fortsezenden ,  wonach  r^*i^3bn 
fem.  Trompete  (vgl.  §.  158  c)  ihren  Namen  hätte  vom  gebrochenen, 
schmetternden  Laute,  und  welches  von  Farben  gesagt  das  Schil- 
lern,  Aehnetn  beschreibt,  wie  Ö*?»"!«  rÖthUch^^  PIR"^?  grünlich^ 
•^hnn«:  schwärzlich. 

Als  Begriffswort  findet  sich   auch  hier  bloss  ü  oder  unwan- 
delbares 6  in  Aer  lezten  Sjibe,  wie  ^pbDM  hie  und  da  geeammette 
Menge,  eoUumes  pojndi  Num.  11,4,  '^a'inn  bunter  Fteeken  Jer.  13, 2.^. 
Uebrigens  ist  die  Wiederholung  des  2ten  und  3ten  Wurzel- 
lautes  so  stark,    dass  sie  bisweilen   getrennt  als   ein  besonderes 
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Wort  giMclffiebeD  erscheint:  n^D-mo";,  'iB^^^tn  (wie  Jes.  2,  20 
iraImciMiiilich  »i  lesen)  viel  grabend  =  IffftiAnir/;  n^pn^pe  Jes. 
61,    1   §a;  alinlich  'yp;"\p^  18,  2.  7  §.  158  6. 

BiMnngpea   mit  irgend  welcher  Wiederholung  des  ersten  vond 
drei  festen  Wonellanten  sind  nach  §.  120a  uneben;    dos  einzige 
Beispiel  dsTon  ist  P)*^T'^T  Regemsckauer  Ps.  72, 6  W.  ^-^T  ygl.  oben 
S,  66  Amm. 

III.     Aassagewörter  von    gans   wiederholten   Wurzeln    nach  158 
§.  1216:  mit  a  n;*i7  oder  "19*19  (Jer.  17,  6  schwankt  die  Les-a 
art  der  Hdschr. ,   Ps.  102,  18  entscheidet  nicht)   ganz    nackt  «« 
9erUusemy  halflos;  n'^ni  sckMäehtig  8pr.  30,  31  von  nt  drücken; 
und    mit   eindringendem   6  nach  Art  des  bbOM  §.  157  6  Vp;^pj  f«- 
lissimus  Nnm.  21,  5,  vgl.  den  Eigennamen  19^9. 

Das  Begriffswort  wird  zwar  auch  hier  am  entschiedensten  b 
nach  der  dritten  Bildangsart  d.  i.  mit  ü,  d  (d),  ^  in  der  lezten 
Sjlb«  gebildet,  wie  ^IV^n  hiziges  Fieber  eig.  Eniutndungt  und  im 
pl  O'^ywTD  deUeiae  von  den  Verben  nn^in  und  9Q771D  6.  122  6, 
nbnbn,  nbD\)D.  Aber  es  sind  hier  auch  mehere  leichtere  Snb- 
stantivbildongen ,  zunächst  mit  a  vorn  wie  1p,~1p.  Siärke  Jes.  18, 
D'^nnr)!!  &ttfAßog  Qoh.  12,  5,  doch  senkt  sich  der  Laut  der  2ten 
Sjl'be  leichter  nach  §.  108  6  wie  Sinip'^9  fem.  KeUe^  bobo  üror6 
mit  d  für  S  §.  176,  ebenso  \0^^i  St^!  Rei»  und  bft^A  ^id  eig. 
Walze  von  bi^i  immer  fort  wälzen :  sodann  sehr  kurz  und  fliich- 
tig>  mit  £  oder  ü  {o)  vorne,  welches  sich  nach  §.  108c  auch  in 
die  2te  Sjlbe  zieht,  wie  D^9^9  Schwindel  Jes.  Itt,  14  vom  sg.  n9l9 
W.  19 ,  1919 ,  "iplp,  Seheiiei  eig.  Spaltung ,  wo  o  in  der  lezten 
Sjibe  Uoss  des  Tones  wegen  gedehnt  wird,  vor  betiTnten  Zusft- 
zea  aieht  lang  bleibt,  nbiba  fem.  SehOdel^);  von  'n'b  ursprüng- 
lich 'i'b  ta"»b?ib  WindeUreppen  pL   von   nbib   W.   ib,   ibib  sjj, 

,yJLJ  vgl.  nib,  und  hinten  niit  Uebergang  in  '»'b  ri&tbb  fem.  pL 

Schleifen  (vgl.  auch  rih^b  Nacht  S.  264  n/.);  endlich  mit  etwas 
znrackgezogenem  Vocal laute :  b^bSK  das  Schwirren  (Dt.  28,  42  in 
Pausa  bStbSK),  welches  aber  vor  betonten  Zusäzen  sogleich  das  a 
des  Vortones  veriiert  und  in  das  kurze  bstb^  zurückfHIIt ;  vgl. 
die  Anssprache  der  ähnlichen  Stämme  §.  154  a. 

Alle  eben  und  §.  157  c  genannten  starklautenden  Steigerungs- c 
gebilde  bäßen  allmälig,    besonders  wenn  die  erste  Bedeutung  bei 
einem  als  Substantiv  gebrauchten  Worte  unklarer  wird,  etwas  von 
ibren  lauten  ein  und  mildem  die  härtere  Aussprache.     So  1)  am 


•      1)  tros  der  Einerleiheil  dieses  Wortes  mit  dem  S.  66  ilm«.  genann- 

len  arabiichen  entspricht  ihm  auch  das  kürzere  ^tÜ  (s.  den  Vers  in  den 

Schollen  zu  'AaUra  M.  t.  50),    lowie  inleit  auch  die  W.   np   dahin 
gehört 

BmmUtB  ums  f.  hehr.  SpL  6#e  A,  23 
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häufigsten  durch  Erweichung  des  SchluOmitlautes  der  erste«  Sjlbe 
in  einen  Vocal  noch  §.  57  a,  entweder  nach  a  in  « =s  ö  wie  33^3 
Siem  eig.  schimmernd  für  n^ns,  n'lDQiD  pl  f-  Arn^  oder  Sin- 
Bänder^  und  ii^^^r)  §.  157  e  ^j,  auch  kann  6  in  d  übergeheo  wie 
bTMt?  ^) ;  oder  auch  nach  <  in  I  n=  I  wie  in  den  Begriffsworte 
]*tbp;P  mit  der  Endung  -dn  §.  163  für  X'^^P^^?,  Schmpf  tmä  Sekamde 
Habr2,  16. —  2)  Durch  Auflösung  dieses  ^Schiußmitlautea  in  den 
folgenden  §.  60  6:  ^:^d  Kreis  aus  ^a")2.  —  3)  Seltener  dnrch 
Abwerfung  des  Schlußm'itl.  der  zweiien  Sylbe,  wie  rtw^p  /l  KeUe 
aus  nn^nu);  ähnlich  DeOHTa  Ex.  16,  14  parL  pau.  voii  deai  ans 
^OXfOn  TeÄünttn  DUDTl.'    Il^ochi  stärkere  Verwandelang  zeigt  sich 

in  Wörtern  wie  yp.^p.  Boden  für  np.'^p.  Tgl.   Jj '). 

3.     Nomna  mU  äußerer  Vermeknmg 

i)  durch  Vorsixe. 

159  ^>^  «einen  hier  nicht  solche  äußere  Vermehrungen  die  ein 
uNomen  von  einem  äußerlich  vermehrten  Verbalstamme  her  hat 
§.  155  a,  sondern  solche  die  dem  Nomen  eigen.  Diese  Vermehrun- 
gen sind  entweder  Vor-  oder  Nachsäse:  jene  aber  sind  nach  §.  il9a 
die  verhältnißmäßig  älteren,  daher  sie  auch  noch  sämmtlicb  un- 
mittelbar mit  den  Wurzellauten  zusammenschmelzen  und  insofern 
zu  sehr  einfachen  Gebilden  dienen  können.  Näher  betrachtet  zer- 
fallen sie  indess  in  zwei  sehr  yerscbiedene  Arten: 

Binnuil  kann  die  innere  Bildung,  deren  ungemein  große  Be- 
deutung wir  bisher  sahen,  ihre  eigene  Kraft  gleichsam  nach  außen 
schlagen,  den  innen  zu  vollen  Laut  ganz  nachvomhin  drängea  und 
dadurch  soviel  als  möglich  verflüchtigen  ^).  Durch  diesen  rein  se- 
mitischen Vorgang  hat  sich  wenigstens  6in  Gebilde  sicher  gestal- 
tet, worüber  unten  §.  162  6  weiter  zu  reden  ist. 
b  Zweitens:  es  hängen  sich  vorne  Laute  von  Proaominaiwttr- 
zeln  §.  102 — 5  an,  kraft  ihres  Ursprunges  eine  Person  oder  Sache 
(der  wer^  das  was.,.J  sezend  von  welchen  etwas  ausgesagt  wird, 
zunächst  also  bestimmtere  Aussagewörter  bildend,  aus  denen  aber 
durch  eine  neue  Wendung  der  Bedeutung  wie  §.  153  auch  bloß« 
Sachwärter  werden  können.  Diese  Gebilde  sind  dem  leztea  Ur- 
sprünge nach  wenige,  der  Bedeutung  und  Anwendung  nach  aber 
äußerst  fruchtbare  (wie  sie  denn  der  bloßen  Wortbüdung  nach 
ganz   nahe   liegen   und   im  Mittelländischen  von  vorne  an   allein 

i)  vgK  n^^'lDO  MudB  M.  ShabbiAb  2,4;  nbu'lD»  9tkmmm%lmmufn^ 
5,  3.  2)  8.  darüber  die  AUerikümer  S.  402  f. 

3|  wirklich  findet  sich  so  •npnp.  M.  Kelim  2,  2. 

4)  wie  im  Arab.  die  PlnraM&ndnng  -d»  zuerst  als  d  in  den  Stamm 
eindrang,  dann  sogar  als  ä  nach  Tomhin  ruckte»  6km^  äktäh  oder  dktüek 
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berrsehen),    und   der  bestimmtem  Ausbildung  nach  sehr  maonieh« 
fache.     Vom  vorne  an  sind  es  indess  nur  folgende  drei: 

I.    Der  am  häufigsten  gebrauchte  Vorsax  ist  ein  zum  bloßen  160 
Mitlaste  yerkiirztes  m\  welches  umitreitig  mit  dem  Filrworte  §.  104ii 
iDffaumeBhÜDgt  und  dessen  Gebrauch  zur  Nomlnalbildong  den  man- 
nichfachen  Kndungen  ^ma,  -va,  ^maniy  •vani,  -fiulna  ents^rtchl  wels- 
che iBi  fifittelliindischen    nur   bestimmter  ausgebildet  sind  um  viel« 
fache    Spaltungen   der   Urbedeutung   zu    geben.      Indem  also  dies 
Gebilde  Tonanfangan  den  Nebenbegriff  eines  gegenständlichen  w^rf 
teas?    aufs  engste  mit  dem  Hanptbegriffe  verknüpft,    sodass  sich 
ein  so  entstandenes  Wort  ursprünglich  wenigstens  immer  in  einen 
besondcm  relativen  8az  auflösen  ließe:    so  versteht   sich   hienach    . 
ronselbflt  dass  es 

f.  sunftchst  im  reinpersönlichen  Sinne  ein  Amnagemari  gibt, 
also  <nr  Bildung  aller  Participien  und  Adjectiva  dienen  Raun.  AI* 
lein  eine  Sprache  hält  zugleich  immer  ihre  vorhandesen  Kräfte 
zur«tlie  und  wählt  nichts  iUberfiässiges :  da  also  nach  obigem  bei 
dem  einfachen  Stamme  die  innere  Bildung  vollkommen  hinreicht 
nm  alle  Arten  von  Participien  und  Adjectiven  zu  schaffen,  so  dient 
dazu  -73  wenigstens  im  Hebräischen  nochnieht  ').  Auch  bei  abge- 
leiteten Yerhalstämmen  ist  diese  äußere  Bildung  durch  m'-*  fär  die 
Partietpien  nochnieht  nothwendig  wo  die  bloße  Voealdehming  um 
Ende  des  Stammes  des  perf.  genügt:  wo  aber  diese  nicht  recht 
merkhar  wäre  wie  in  Pi-el  und  den  entsprechenden  Stämmen,  oder 
wo  sie  unmöglich  ist  wie  in  Hif-11  wo  der  Endvocal  schon  im  1'er* 
bum  fiberaus  gedehnt  ist,  da  tritt  diese  äußere  Bildung  ein  wid 
ergfinzt  leicht  das  mangelnde,  s.  darüber  weiter  §.  160^). 

Wird  ein  mit  -73  gebildetes  Participium  zum  bloßen  Adjectiva 
oder  zum  Substantive,  so  verliert  es  bisweilen  das  -ü  wieder:  so- 
sehr zeigt  dies  zunächst  nur  das  Participium  an.  Sos  jVfta  tm- 
wtikf  von  Pi^l  Ex.  9,  2;  besonders  mi^ere  von  dem  starkem  Stei- 
genmgsatamme  mit  6  §.  121a,  D73>n,  DCi^ti  §.  120d,  ^f)9'o  und 
11*^9  Zauberer,  \!V\9  Kind  vgl.  bb)9'q  SäegUng  Jes.  3,  i2,  iä/i« 
abtrünnig,  Fetud  Mikha  2,  4,  übrigens  auch  zu  hhjw  und  y^\^ 
nach  §.  152a  gedehnt;  ja  es  ist  merkwürdig  dass  solche  Wörter 
mit  wiederholtem  lezten  Wurzellaute  sich  vor  Nachsäzeü  bisweilen 
noch  weiter  vereinfachen  zu  ^^9  Jes.  49,  15«  65,  20,  nniz?  JHikha 
2,  8,  nno  ebirümUg  Jer.  17,  13  (sonst  stets  n^&),  ^^v;  Ps.  92< 
12  (sonst  stets  *^*7.l2}):  auch  ist  nicht  zu  übersehen  dass  in  den 
drei  lezten  Fällen  die  Verkürzung  nur  im  pl  eintritt,  wie  in  wei- 
terer Folge  von  §.  62  a.      Von   Hitpa-el   vereinfacht   sich    DC|'':pn 


.Ata 


1)  anders  schon  im  Arshischeft  v^yHi^  ff^gdkrUben. 

2)  hier  t^p,  rieh  wiedet  das  höhere  Aftertham  de«  Hehtftisdlren! 
m  drti  spitent  Sprachen  wird  jedes  Particij)  abieleiieier  Terhalsfimme, 
im  Arab.  aogar  schon  das  pari.  ptus.  des  einfachen  so  gebildet. 

23* 
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Widersacher  Ps.  1S9,  21  aus  'pnn,  umd  weiter  sind  Vi^t^  »akmr 
iimug  und  y^'^^  Spötter  erat  aus  refleuven  Verbeo  etttspruiigen ; 
wirklich  fiodet  sich  auch  noch  -b^*)n)3  Ps.  102,  9. 
fr  2.  So  Tom  einfachen  Stamme  in  rein  persdnlieher  Bedeatang 

ausgeschloasen,  hat  sich  dies  Gebilde  desto  mehr  in  ihm  festgesest 
am  in  schwächerer  Bedentung  die  Sacke  oder  das  EUm  sa  be- 
zeichnen worauf  der  Hauptbegriff  zu  beziehen  sei;  wir  kdoneo 
dies  zum  Unterechiede  passend  das  Sachwert  nennen  §.  148<l;  im 
Mittelländischen  entsprechen  zunächst  die  vielen  Neutra  auf  -mo«, 
"fAUT.  Die  Anwendung  aber  dieser  ungemein  häufig  gebrauchten 
Bildung  ist  zwar  sehr  mannichfach,  jedoch  dadurch  wieder  etwas 
beschränkt  dass  sie  als  uraprüngliches  Aussagewort  zunachat  im- 
mer von  Verbalbegriffen  ausgeht  und  erat  selten  yon  einem  frü- 
hem Nomen  sich  ableitet.  Am  stärksten  zeigt  sich  ihre  eig^- 
thümliehe  ICraffc  darin  dass  sie  einen  g^zen  Saz  kurz  zusammen- 
fassen kann,  wie  n*^  tiibiDTa  das  wonadt  man  seine  Band  mmeireeki 
d.  i.  nur  zu  greifen  hat  um  es  willkuhrlich  zu  gebrauebea  Jes. 
11,  14,  'iny'n^  ttä''«  niDö  '73  ein  Tag  wo  mam  iich  emander  Ue- 
betgaben  wwimdel  Est.  c.'9,  vgl.  ähnliches  Ssef.  3,  18  und  unten 
§a  ').  Sonst  kann  sie  imeinzelnen  1)  das  angeben  warin  etwas 
geschehe,  den  Ori  der  Handlung  (s.  g.  Mem  loei)^  wie  ?19^0  C^ 
pasciiwj  Weide,  ^"IM^  iocm  inndiamm;  und  in  dieser  BfMieiitung 
ist  sogar  schon  vom  "Nomen  abgeleitet  der  pL  nib4*nT3  was  s»  den 
P0ßen  i$i,  die  Gegend  tu  den  Füßen,  und  nt^eflia  wia  am  Banple 
ist  Jer.  13,  18  ^).  Daher  ebenso  auch  eine  Zeü  worin  etwas  ge- 
schehe, wie  avin73  das  was  die  Israeliten  wohnten  in  Aegypten  d.  i. 
die  Zeit  ihres' Wohnens  Ex.  12,  AO^).  —  2)  das  womit  ^was 
geschehe,  das  Werkzeug  der  Handlung,  wie  nnD73  (quo  aperitnr) 
Schlüssel^  ^in73T73  fem.  Wimermesser ;  —  endlich  ä)  allgemeiner  dea 
Gegenstand  ie&  Begriffes,  das  was  geschehen  oder  seyn  kann,  so- 
wohl von  activen  Verben  wie  nip^Ta  Bente  eig.  was  genommen 
wird,  073*^73  «09  vertreten  werden  kann  vom  Pnss  der  Menschen 
und  Thiere,  als  von  intransitiven  wie  pn*^»  imis  weit  iet  =  eine 


1)  ihnUch  181   J^  er  ^.^ii\  i>^  Ut  Juyi«^  da  wo  das  Wasser  in 

die  Thäler  vom  Berfe  fUßu  21   wofür  zwar  sonst  r)V^*pT3    wie 

nach  ^536  puncUrt  wird,  aber  nelleicht  nur   ans  falscher  Erklärung 

von  1  Sam.  26,  12  (wo  man  das  -73  für  die  Präposition  $.  217  hielt). 

Ganz  entsprechend  der  Bedentung  and  Bildung  nach,  nur  mit  -n  $.161 

gebildet,  ist  das  ith.  ^(^/v.jfl*  3)  zwar  rersteht  sich  nach 

^  1466  leicht  dass  auch  kürzere  d.  i.  bloss  durch  innere  Bildung  he-- 
atehende  Wörter  hieundda   eine   solche  nähere  Bedeutung  annehmen 

können,  wie  TP'jn  HD^  der  AMchemourf  d.  i.  der  Ort  wohin  Aache  ge- 
worfen wird  Lot.  4, 12  T  allein  das  ist  eben  etwas  bloss  mögliches,  nichts 
ursprüngliches. 
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»te,  fBmei  Lamd,  *^9112  eiwai  kleines,  Kleinigkeit;  ncDtt  Zahl, 
n^^xrt  SekHü;  und  allnälig  wird  die  Bildung  so  bänfig  'dau  sie 
sogar  anfängt  statt  der  einfacliem  inßnitivformen  gebraucht  zu 
werden,  wie  nssniq  Zersiörung  ganz  als  infh$,  verbunden  Am.  4, 
11,  niftipiQ  mijieim^  (vgl.  §.  239  d)  Hex.  17,  9,  9^73  Böteihun 
wie  mmädut  von  Hiffi  §.  122c  Dan.  11,  27. 

Die  Penininbildung  ist  bei  der  sächlichen  Bedeutung  dieses 
Gcbildca  überall  zwar  möglich,  jedoch  am  häufigsten  nur  bei  den 
Wörtern  für  Werkzenge  und  bei  den  reinen  Begriffswörtern  an* 
gewandt,  was  sich  aus  §.  172  ff.  erklärt.  Imallgemeinen  aber  gilt 
ne  vielmehr  hier  ebenso  als  zunächst  überflüssig  wie  bei  den  Na* 
■en  einfachster  Bildung  §.  1466:  und  wie  dort  findet  sich  auch 
hier  die  kürzere 'Bildung  besonders  im  engem  Wortverbande,  wie 
nsT3  der  ^tanä  meist  mit  folgendem  Genitive  z.  B.  der  PkUisiOer 
1  Saat.  13,  23  ff.,  daher  in  derselben  Bedeutung  und  ebenso  kurz 
gesprochen  nach  wohl  mit  dem  Artikel  üätTSJri  ISam.  14, 15,  aber 
nassn  *<^3e|  tue  Leule  der  Aufsieüung  14,"  12. 

Wenn  ein  solches  Wort  einmal  persönlichen  Sinn  hat,  so 
kann  es  das  nur  durch  Uebertragung,  wozu  sich  nicht  alle  Wörter 
eignen ;  wie  9*ji73  Bekamnier,  yjyo  Freund  eigentlich  Bekanntschaft, 
Prenadschaft,  bestätigt  durch  Spr.  19,7.  2  Sam.  3,8  wo  das  Wort 
aach  midiere  Freunde  bezeichnet  ^) ,  TlKb^  Bote  eigentlich  Sendung» 
da  man  dabei  mehr  auf  das  GeschäR*  und  die  Sache  als  auf  den 
Menaehen  sieht  ^;  nav)73  eiwas  eo»  swetler  d.  i.  geringerer  Siufe^ 
daher  weil  es  soviel  als  teeundanne  ist  sogar  im  pL  1  Chr.  15,18. 
Diese  Falle  sind  einmal  durch  Gebrauch  festgeworden:  einzelne 
Schriftsteller  gehen  indessen  weiter,  wie  der  Chroniker  ViDUTa  etne 
Berreekaft  für  das  Haupt ,  den  Fürsten  wie  nuigisirahu  1  Chr. 
26,  6,  na^-^Jsn  die  BotkeU  einmal  2  Chr.  24,  7  mit  Nachdruck 
for  dem  Seliet^nien  sezt,  vgl.  $eehu  mit  ähnlichem  Nachdrucke 
von  einem  Menschen.  Ob  aber  t^yp'q  Ähfaü  ss  Treidoie  sei  Jer. 
S,  BAT.,  ist  weil  ihm  das  reinpersönliche  fem.  rni:ia  eutopricht 
zweifelhaft;  s.  §.  131  d  n/.  152  6. 

Dies  -7f  ist  fest  mit  der  Wurzel  zu  einem  einfachen  Stamme  ^ 
verschlungen,  wiewohl  nicht  ganz  so  fest  wie  die  Vorsäze  des 
Verbam :  denn  ein  gutt.  erster  Wurzellaut  behält  meist  den  flüch- 
tigen Yocal  (§.  90),  und  bisweilen  findet  sich  in  dem  ersten  Wur- 
zellaute  sogar  ein  Dage$k  dirimens  (§.92),  ttinp)»  Ex.  15,  17, 
n'na»»  Joel  1,  17  vgl.  §.  215«').     Innerhalb   der*  zwei   susam- 

1)  ähnlich  wurde  sogar  ^nj^^l  $eine  Freunde  bedeuten  1  Sam.  30, 26» 
obgleich  diei  binfigere  Wort  gewöhnlich  leicht  eine  Mehrzahl  bildet, 


wie  Kiyu« ,  \JJlma  FAkih.  Chul.  p.  22,  2. 

2)  ebenso  bedeutet  sogar  dnoerolof  eigentlich  AbBenduugf  und  kommt 
auch  noch  so  Tor  Jos.  arch.  17:11,  1.  3)  in  Q'^'?:!'^»  pL  Spr.  7. 
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meogesezten  Sylbeo  welche  00  gegebeo  iiii4,  bt  «ko  1)  als  nleli* 
0ter  und  Iiemchen4f ter  Voeal  in    der   lezteo  Sjlbe  a,   durch  dea 
Ton  meist ')  gedehnt  a,  aber  sehr  selten  unwandelbar  oder  su  6 
gefärbt  ^) ;  vor  dessen  hohem  Laute  in  der  vongen  Sylbe  der  Vo- 
eal sich  zu  i  senkt  (§•  1086),    sodass   hier  nor  selten   m  bleibt, 
wie  in  ?{Mb»  Bote^  :aKip73  Schäpfbri  worin  aber  «  durch  das  fol- 
gende K  jiniter  gehalten  scheint,  pL  anj^n^a»  SAßigkfiUm^  biswei- 
len auch  e  sich  hält  im  Schwanken  «wischen  a  und  •',  besoadefs 
vor  flüssigen  Mitlauten,  wie  as^»,  npb73,  npjno,  pTTsn ,  die  fem. 
rrnnbTS,  nbuiia»  Mich.  4,  8.     Eine  neuere,  schäifere  llilduBar  des 
Stammes  entsteht  aber  —  2)  durch  ein  vornhin  sich   eiodriuigeB- 
4»^  stärkeres  a,  welches  das  Wort  so  beherrscht  dass  nan  in  der 
«weiten  Sjibe  vielmehr  das  gesenkte  •  (im  Tone«§.  176)  nach- 
hallt,  wie  b^pQ,  nnoa,  fem.  n^)3t7j;  selten  bt  hier  vor  e  ein  <> 
wie  nstiQ  AÜary  100^  Trauer.    "^  Durch  diese  stärkere  Aussprache 
worden  'meist  die  W'örter  mit  dem   bestimmtem  Siwie  des  Werk- 
zeuges oder   der  stärkeren  Handlung  gebildet,  sodass   die  vorige 
leichtere  Bildung  mehr  zu  bloßen  Orts- nndBegriffswöriern  dient: 
welcher  Unterschied   auch   in  Ableitungen  aus   derselben    Wiurxel 
fühlbar  werden  kann,  wie  ns&Ta  UaHo.   m^M  itaima.      Nun    aber 
weist  das  •  am  Ende  auf  passive  Bildung  hin,  aus  welcher  aeaea 
stärkeren  Bildung   sich   auch  das  o  vorne   erklärt:  es   ist  daher 
■icht  auffallend  dass  —  3)  auch  nicht  selten  passive  Aussprachen 
mit  unwandelbaren  Vocalen  nach  §.  153   in   der  lesten  Sylbe  er^ 
seheinen,  vor  denen  nach  §•  108 o  vom  das  schärfere  a  bleibt;  so 
mit  <2:  tt79ab'»3  Gewand  fiir  das  frühere  vsn^b  §•  153,  bvs»  £io- 
$el,  yimti  ^asäe,  übergehend  in  6 :  tiip^»  Beuie,  n*{iD^»  iVes,  and 
dies  in  ä:  «i&^&  Thai  Ijob  34»  25  =  'isä^r  §.  153,  aber  aaeh  in 
nnwandelhares  /,  wie  in  dem  fem.  Abstractam  rrSBrpa  ZerslOraa^ 
sehr  selten  in  I:  rrrAS^O   Gegensianä  des  iiedet  d.  1.  Spotlea  &Q. 
3,  68  neben   ru-^lts  ^v.  14,   welches  also   wie  o^sbX)   eiae   Ver< 
sdimelnung  zweier  Bildungsarten,  der  innern  und  deräuDera,  und 
ein  Ueberbandnehmen  der  äußern  noch  neben  der  inaera  beweist; 


16.  31,  32  fehlt  jedoch  dai  Baytth  lerne  zugleich  wegen  des  (iefsntones 
nnd  wegen  des  %  s.  S.92o.  1)  lelleaer  ist  noch  li  ohaeDeh* 

nong,  wie  pan»  Enüekun^  Ijob  7,  15 ;  DIO"}»  Je«.  10,  6.  Mikha  7,  10 
(versoh.  Leiart)  :iS'173  Lev.  15,  9>  »nitt  Ruth  2,  1  und  9^»  2  Chr.  1, 
10 — 12  (wo  auch  yersch.  Lesart),  1DX3  1  Kon.  7, 9 ;  am  leichtesten  wenn 
die  Form  als  InfinitiT  gebraucht  ist  wie  S^&tt  Dt.  10,  11;  außerdem 
att^^  1  dam.  14,  15  s.  oben.  —  Aehnlich  ist  sot  andern  Stimmen 
nur  py2  Rieht.  6,  19  f.  Brühe  {w6  indess  die  Hdschrr.  nicht  überein- 
stimmen) nach  S*  1506  gebildet,  und  AJD  Hes«27, 17  ungewisser  Abkunft« 
2)  so  ninriTD  2  Ron.  19,  23  neben  -^naT:  Jes.  37.  24;  und  die  Worte 

"^11^:273  ^^M  2  Ron.  3,  19  sollen  offenbar  durch  gleichen  RIsng  und 
Sinn  ein  Wortspiel  gehen. 
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ferner  n  iw«i  Wdrteni  wdebe  Ton  llif*fl  staamieD  and  vonda 
noch  das  t  sn  behalteo  scheiaen,  ^^"7773  Sekrecken  eig.  aber  be- 
ttnmter  Gegeaatand  des  Sebreckeas  Jes.  8,  13,  vgl.  v.  12  and 
n^TO  Vmrierbem  Spr.  18, 9.  Hez.  5, 16. 2  €br.  20, 23. 22, 4.  Dan.  10, 8. 

lo  den  acbwacbea  Wnrseln  fallen  diese  Untersebiede  der  Vo*  d 
ealaoaspracbe  mebr  susamnien  :  anderes  bildet  sich  hier  neu.    Vor 
Q^OL  aki  entem  Wurzellaute  bleibt  beständig'  in  der  erste«  ^ylbe 
das  a,  mid  nach  73  wird  tl  häufig,  yriM  fast  immer  mit  lose  geschlos- 
sener Sylbe  gesprochen,  ausgenommen  bei  der  neuen  starken  Bildung 
bsK»,  -fenidy  *11^^»  ^^.n^'  '^^^^'    ^^^^  selten  mit  Ausstoßung  des 
fit :  nnb73  fikr  'oitlQ  Feud  Hez!  20,  37 :  noch  seltener  ist  eine  Aus- 
spracbe    wie  rbsb  Speise    1  Kön.  5,    25    W.  bDt{   nach    §.  60  6. 
—  Aiicli  Ton  den  'i^^  wenn,  wie  meist  nach  der  Xehnlichkeit  des 
Imperf.   Qal  §.  130  c  geschieht,  Zusammenaiehung  eintritt,  ist  die 
Ansspradie  mit  vorderem  a  die  herrschende :  bsTS,  9t073,  ]n73,  nur 
Zacb.  0,  5  DM  mit  s,    noch    nicht  l ,  und  ntJ^D  fem,   Beüe   zum 
Untersebiede  von  ntOTj  5/a6,-  doch  ist  nach  §6  auch  naa:^  gebil- 
det. —  Die  'Vd  und  '"^'d  haben  ebenso  Tom  ursprünglicn  bloss  n, 
welcbea  mit  a  in  ^  zerflossen  bleibt  in  den  'Vd,   woneben  in   der 
leiten  Sjrlbe  a  oder  «,  nur  nicht  o  oder  a  (nach  §.  108  c)  lautea 
können:  3V1»,  KäTTS,  nsn^a  (K^rsammlmt^  d.i.  Schaar)  und  mit  e 
bei  abwechselnder  ^Bedeutung  ^yi'Q  (Venaimmlung$ari}y  npi»  Fca^- 
^'9  in  pX473  Gast,  nD^RQ  ZüchHfftmg   ist   aber  das   passiyartige  ü 
des  reinea  Begriffswoiies  dafür  vom  eingedrungen.     Von  '^^'t  hin- 
ten mit  a  niD^Ta  (Geradheit) ,  "^n*^?;.,  wogegen  ein  hinten  sich  fest- 
mendea   6  Jen   Vocal   vorne  senkt,   sodass   er  i  lautet:    ^W'^^ 
(Ebene).    Mit  Znsammenziebung  des  ^ :  :^s)2,  b^a73  F/aM   ein  sehr 
sltertbimliches  Wort,  und  später   vv^   BewußUeyn   Qob.  10,  20, 
nsq  vgl.   §.  139  a.    122  a.     Von  VV  des   Gebildes    3PD73   nach 
§.130^  *\ykl^  im  da.   ffa^^tf,  und  ohne  et  geschrieben    "IDITS  Fcmc/ 
Ps.  2,  7.     Die  W.  Tjbn  §.117c  bildet  hier  stark  r\^rm. 

Die  'Y9  bilden  vorherrschend  Sip» ,  Ml'aTa  aus  Sip^  §.  35  a, 
wonebca  ein  Gebilde  ^nDQ  gar  nicht  aufkommt ;  selten  besonders 
spät  und  dichterisch  geht  dies  6  wie  §.  158  in  d  ttber,  durch 
welche  aram.  Aussprache  auch  der  Mitlaut  vor  dieser  Sjlbe  seinen 
Vorton- Vocal  verliert:  ^2:73  1  Chr.  11,  7;  fem.  TTVsrü  Höhle  von 
115;  neben  pnn  Streit  pL  a-^aina  (iTnb  Spr.  21,9yi9  und  sonst) 
findet  sich  auf  andere  Art  auch  ]'^n73  (im  pL  Spr.  18,18.19,13) 
dorcfagebildet,  als  neue  abstracte  Ableitung  von  yi  §.  127  a,  und 
fiir  dessen  pl.  O'^rnT?  ist  weiter  izranTS  möglich  nach  §.  35  d. 
Eine  Abstract-Bildung  3in:373  ist  v\^y 72  ^Verdunkelung  Jes.  8, 22. — 
Q1X19  Ijob  81,  7.  Dan.  1,^4  iTHb  und  dafür  nach  §.  546.  86» 
gewohnlich  ^vz  Fleck  scheint  stark  verkürzt  aus  t3in73  W.Oin 

Die  ^:^>  bilden  die  nächste  und  leichtere  Art  sn^TS  so  dass 
der  Vocal  vor  dem  eigentlich  doppelten  Laute  noch  das  gani  kurxe 
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ä  ist,  währeod  der  allein  vor  ihm  stehende  Mitleot  vom  hier  als 
Vorteil  nach  §.  112d  das  etwas  längere  e  aaniamt:  TOS»  "1^12 
(Ps.  118x5  lesen  einige  *^2|rt);  Tor  neuen  betonten  Zasaae«  apizt 
sich  dies  ä  nach  6.  16  c  zn  •  zu  in  dem  Worte  aD73 ,  ^aCO.  Da 
nun  diese  Gebilde  hinten  sehr  schwach  lauten,  so  haben  eini^ 
nach  §.  1196  ganz  das  Uebergewicht  und  den  Ton  nach  vome 
gezogen  und  sind,,  des  Ursprunges  nach  §.1196  nur  scbeinharwte 
vergessend,  einfachen  Nomina  erster  Bildung  gleich  geworden : 
ntttt  QBiUerkeiiJ ,  ODtt  fem.  nODö  (Zoll) ,  nyri  (Blöße,  von  n-iar)  *). 
Dagegen  bildet  sich  nun  die  sonst  durch  aP373  bezeichnete  stär- 
kere Art  so  aus  dass  vorne  ein  sogleich  unwandelbar  werdeodeci» 
nicht  als  bloßer  Vorton  geltendes  ä,  und  hinten  ein  wenigatena 
tongedehntes  ä  sich  festsezt:  ^012  Decke,  ixn  Schild,  xiyn  Sidrke. 
Selten  ist  die  Verdoppelung  vorgerückt  (§.112«):  p^)3  Liavfy  vg^l. 
DiU973  von  oniD  §.  114c;  bisweilen  aber  auch  schon  mit  Aufhe- 
bung aller  Verdoppelung:  ^b3{73  (indess  von  einem  sehr  starken 
Verbalstamme  S^n?  ^.  i2i  a)'tittndbmg ,  bbD73  VoUendmtg.  Bad- 
lich mit  der  recht  eigentlichen  Bildung  des  Abstracten  §.  153  c: 
Oh^  etwas  Heile$,  "^773  Trummerhattfe  von  ni:^  :=  ii]9  =  ^'^:9. 

Die 'n'b ganz  so  wie§.  149^:  1)  rt^D^jnapö ;  Z)  rti^q,  ^m^ 
=  an^fU;  3)  '^^no  =  ä)»nD73  9  doch  auch  hierfür  1)  nach  §.  1154. 
-'iM^Ps.~140,  9  2)7 'indessen  stößt  die  S.1196  erörterte  Neiffan^ 
dieser  Gebilde  zumal  in  ihrer  leichtesten  Art  bei  diesen  Wurzeln 
auch  stark  mit  der  Neigung  dieser  ihr  schließendes  -e  schwindea 
zu  lassen  §.  115  c  zusammen,  sodass  sich  leicht  Verkürzungen  wie 
Zy^.  ^S^'  §•  *^^6  b  und  ):i12  §.  222  6  bilden ;  und  wenn  daan  die 
W.  zugleich  ''{y  ist,  so  entsteht  :iT%3  VorraUukammer  aus  nirs, 
dessen  pL  D'^IT»  ist  §.  186 A.  —  Von  V:^  zugleich:  tn&TO  Bid-^ 
Bchmir  Dt.  32,  *ö  '). 
e  3.  Abgeleitete  Verbalstämme,   in  diese   Bildung   eines    Sach- 

wortes tretend,  verkürzen  sich  insgemein  bis  auf  die  Wuraellante, 
wie  ms»  Befehl  von  n^'2,  Ti^n'O  Ameiehen  Lev.  c.  13  von  wn 
an^gem  mit  Uebergang  des  1  in  ^  nach  §.336,  yj/LI^  La§er  von 
r>^T]  lagern,  9^»  oben  §  6 ;  in  j^"^^ j;»  und  n'^n^tt  *§  e  sehen  wir 
das  I  von  Hif-il  noch   sich  haltend.      Doch   findet   sich    bisweilen 


1]  eben  so  ^^Zjl»  ^^^i  ^^^  nach  der  ähnlichen  Bildung  $.  161«. 
Spüter  sogar  Dtl»  Nadel  von  W.  13  ^n  M.ShAbbath  1,3.  Einen  Ueber* 
gang  zu  dieser  Betonung  zeigt  der  Eigenname  YPJ^  1  Kön.  4,  9  (andre 
lasen  Y?.H)'  ^)  P^  ^!7$!V    »«ch  §.  188c:  aber  die  Lesart 

0*^1  M^  in  alten  Hdschrr.  fährte  auf  die  Bildung  mit  unwandelbarem 
ä  ^cö.  3)  so  ist  nämlich  diese  schwierige  Stelle  zn  fassen: 

teine  Umöhne  verleUen  oder  brachen  ihm  ihren  Eid,  W.  HTS*^  po«»  weiche 

ton  ym   die  Rechte  d.  i.   der   Schwur  dnrch   Verkürzung   entstanden 
seyn  mag. 
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Boek  der  ganxe  längere  TerbttlstaaB  beibdbalten  (wie  im  Anibi* 
schea,  §r.  ar,  I.  p.  151):  xmA  dann  tritt  das  -^  gaai  wie  ein 
PeraoBseiciien  vor  den  Verbalatamm  d.  i.  yor  den  Stamm  in  der 
Iveatalt  den  mperf,^  nach  §.  137.  Aeußerlich  kann  aJso  dann  ein 
solchen  Wort  mit  einem  pari.  §.  169  c  übereinstimmen:  aber  es  ist 
im  sachlichen  (nentralen  §.  166)  Sinne  ancb  oft  bestimmter  im 
fem.  für  sich  hingestellt  und  wird  so  Sachwort;  auch  sind  mehere 
dieser  Gebilde  spätere  Nenerungen.  So  finden  sich  1)  Substantive 
des  Ortes  oder  Werkiengs:  t^OtD»  Bedeckung  von  Pi,  Jes.  14,11. 
23,  18 ;  fem.  nVorsT^  Küeke  von  Pi.  koche»  Hez.  46,  23 ,  nntpp.?3 
Bmteko^ferOri  oder  AUmr  2  Chr. -30,  14,  n*>;p373  Ubaiarium^  Opfert 
sekaie^  von  Pi. ;  p/.t3*^9)9373  2  Sam.  6,  5  si$hrum  welches  lat.  Wort 
ebenfalls  nach  der  Endung  -Arvm.ein  Werkzeug  bedeutet,  von 
9393  §.1216.  Ebendahin  gehört  HäsTa  in  den  Beischriften  der 
Lieler  ^).  —  2)  Substantive  des  Gegenstandes  der  Handlang : 
l7nQ  üegemMiamd  de$  Abiekm$  Jes.  49,  7,  mit  voller  Verbalver- 
bindnng^  noch  !0»%3  Q^JB  '^'^^^  etmae  (jemand)  vor  dem  man  dt»e 
Geueki  eerkirgi  =  Gegenstand  des  Absehens  53, 3,  von  Hif,  n'^non 
^erbergem.  Auch  für  die  Handlung  selbst:  npnp_ü  Bntmauenmg 
Jes.  22,5;  nb:p^^73  da$  Fehlgebdre»  2  Kön.  2, 21  vgl.  v.  19;  gani 
wie  ein  aramäischer  Infinit,  aber  noch  ohne  weibliche  Endung  er- 
scheint ttT83n&  da$  Sieh  erhebe»  1  Chr.  29,  11. 

Anders  ist  es  wenn  ein  abgeleiteter  Verbalstamm  der  Sprache 
als  einfach  gilt  und  danach  sich  ein  kurzes  Sachwort  bildet: 
niVnn»  TVlnfcAim^cii  von  bnn  §.  127i/,  KDMDTS  Besen  von  dem 
eigentbümlich  kurzen  Wiederfaolungsstamme  Mt3wp  §.  121  6. 

H.  Vortretendes  /'  entstammt  nach  §.  123  a  einem  Fürworte  161 
welches  auch  im  Mittelländischen  als  Qlachsaz  Nomina  bildet,  zu-a 
nächst  Anssagewdrter,  dann  von  diesen  ans  durch  Umbildung  starke 
Begriffswtfrter,  wie  lat.  aeäo  von  aehu  eig.  da$  Crehandelt  (aehu) 
werden  §.  1430^).  Im  Semitischen  aber  ist  der  Gebrauch  dieses 
Vorsazes  sehr  beschränkt  worden:  imallgemeinen  ist  die  ganze 
Bildung  im  Abnehmen,  nur  nach  gewissen  Bichtungen  hin  lebt  sie 
noch  etwas  mehr.  Im  Hebräischen  insbesondre  bezeichnet  das  Ge- 
bilde nur  noch  den  Vorgang  einer  Handlung  und  bildet  daher  gerne 
Begriffsworter,  schließt  «ich  so  in  Bedeutung  und  Bildung  eng  an 
die  Sachwörter  mit  -12  §.160  6,  hat  aber  vorzüglich  gern  zugleich 
starke  passive  Vocale,  am  liebsten  il;  aber  auch  so  kommt  es 
selten  vor  von  ganz  starken  Wurzeln,  wie  p^*i73n  Ptnung,  b^fiAn 

1)  sofern  das  Wort  nimlich  in  solchen  Beiichriflen  aller  Wabr- 
scheinlichheit  nach  die  Tempttmttmk  selbst  bedeuten  soll. 

2)  im  Koptischen  scheint  -C  su  entsprechen,  wie  2tOOC  Wori^ 
^OPStC  Joga:  denn  blo0e  weiblii^^e  Endnng  »i  es  wohl  nicht ;  sowie 
forgesestes  MNT-  suleit  dem  -T3  §.  160,  und  Torgesesles  P«  dem  "^ 
%{&Zu  Tcrwandt  ist. 
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VergOHmg  Ps.  116,  12  für  das  UMen  \v^%  §.  158,  nvabn  EM- 
dimg  Jes.  59,  17  neben  ^^h  §.  153,   m'^Sn  Hefer  ScUaf;   Ttel 
mebr  von  scbwacbeD,  die  gern   festem  Laut   sneben  §.  109,  und 
aucb  bier  yornebmlicli  bei  Ableitungen  yon  langem  Stäainieii,  iüt- 
pael,  dessen  nacb  §.123«  urverwandte  Vonassjlbe  "T^rr  sidi  dann 
in  diesem  n  erbalt,  und  Hif-tl,  dessen  "n  sieb  in  diesem  bärtem  r 
zttgleicb  zu  erbalten  scbeint.     Die  Pemininbildung  ist  indessen  bier 
zumal  bei  den  vielen   Ableitungen    von   scbwaehen    Wnrzelo    sehr 
voiterrscbend  geworden.     So  1)  von  'i'y,  wo  selten  die  Peatinin- 
endung  feblt  wie  in  dem  uralten  und  fast  nur  nocb  diebterisehen 
&inr]  (brausende)  Fluih  nacb  §.  153r  gesprocben;  berrsebend  da- 
gegen ist  die  Ansspracbe  mit  dem  abstracten  ü  vor  der  Peminin- 
endung,  wie  nn^\Z^  AtUmori  Ijob  21,  34,  ntsn^n  und  ne^:R  Opfer- 
ausdrücke,  alle  von  Hif.,  nTS^lpn  das  BeUehem;   so  sebr  ist   diese 
Abstractbildung  beliebt,  dass  sie  sogar  von  äbnlicben  Stämmen  sieb 
ableitet,  deren  Vocalgewicbt  sieb  in  jenes  ü  nacb  dem  ersten  Wnr- 
zellaute  zusammenziebt ,    wie  nc^'in  Heihmg  von  rtD^  od^  fitc"^ 
Qal;   ^D^pn  Umkreisung,   n:^!)tJn  Reihmg  von  Hif.   C|'^j$t7  (l^ps), 
^"^ipin,  r?*i^:7n  Orakelspruch  Jes.  8,  16.  20   vnd  nacb  einer  ganz 
andern  Wendung   des    Ursinnes  Gewohnheii  Ruth  4,  7   beides  zd- 
lezt  von  der  W.  i:^^  (vgl.  schon  S.  262  Anmerk,)-;    ühnlich    bis- 
weilen Bildungen  mit  73:n^nu3^  Irrihum  von   "nw  irren ,  ns^nr 
BegehrKchkeii  Jer.    8,  6.    22,  17.    23,  10  von  nx^;   und  indem 
dieses  abstracte  ü  nacb  §.  153  mit  d,  d  wechseln  kann,  fem.  nb^n, 
n«bn    mit   unwandelbarem   d  von    nbr,    rtN^.   —   2)  Von  'y'y : 
/*einr  nVsri ,  nsnn,  pi  D'^b^bri^,    alle*  diese* von  Biip,  stammend; 
sonst  aLer  vgl.*  §!  160  d  noi.  '  Aehnlicb  istnn^73  Aufirukr  mit  -is 
wie  die  obigen  beliebten  Gebilde  mit  4  nacb  §.153  von  einer  W. 
'y'y,  —    3)  Von  Yd  :  fem,   ntt^in  Amgang  in   der   Anwendung 
der  Bedeutung  von    KSlTS    etwas   verschieden;    n*^in    Lehre  und 
n'lin  Dank  fem, ,   von  Hif.   stammend.      Von  '^'t :  '{lO'^n  Richtung 
zur  Rechten  =   Süd  von  *f^^^   Rechte^   Hif.    zur   Ruhten   geben. 
Bas  dichterische  b2[n  für  Brde  ist  ein  uraltes  Wort  wie  das  obige 
Cainn,  von  Vn*'  treiben,  Pracht  tragen,  vgl.  Vnn^  Fruehi^  aber  in 
seltener  Bildung  nacb  der  Aebniichkeit  des  impeif.  Qal  eines  Ye 
6.  139a:  ebenso  der  Stadtname  V^n.  --'  Von  'n'btnniin  Bm9rü 
tiung  von  Hitp. ,  ^pn  Hoffnung  von  Pi-el ;  ni:nn  das  Sieh  lagern^ 
eastramentaiio  2  Kön.  6, 8  von  Qal  bat  zugleich  die  Kndnng  eines 
infin,  nach  §.  238.  —  Sonst  viele  Ableitungen   von    Wurzeln  mit 
Gutt.,  wiean:yn  K«ro«öo«i,  nnatyn,  r.nn«bn ;  von  Vy  :  Cy*^nr r 
BiUerkeii. 

^         Persönliche  Bedeutung  hat  dies  Gebilde  nur  in  sehr  wenigen  Wör- 
tern, welche  den  geringeren  gleichsam    mehr  als   eine  Sache   an  der 

etwas  ffeschehe  denn  als  eine  Persgn  bezeichnen:  äl3in  BeisiUBe  wie 
etwas  das  man  bei  sich  wohnen  lißt,  und  das  mehr  ans  dem  Ara- 
mäischen   entlehnte    mit    passivem    Vocale    gebildete    *^^^bn    ScktUer 
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1  Ckr.  %«  8  *).  —    Gaat  anderen  Unprunges  ist  fi^lpn   mätrsacher 

Als  Ableitung  von  einem  verstärkten    Verbalstamme  zeigt  eich  ein-c 

mal  D^l"^  Ijob  17,  4  Erkebttng,  Beuenmg  Tgl.  DTjin  siegend  %.  120  d. 
Der  Zasammeohang  erlaubt  hier  keine  andre  Deutung:  und  ähnlich 
finden  sich  solche  seltene  Ableitungen  $.  160««  162  a. 

III.  Noch  mehr  ist  die  Bildung;  mit  vortretendem  /*  in  Ab- 162 
nähme  gpekommen ,  obgleich  sie  sich  durch  solche  Eigennamen  a 
wie  Ttrrr  (Gottemame),  ajpy^  p^^t^  ^«1^%  nno*;  nnd  viele  an- 
dere der  Art  vielmehr  als  eine  umte  Bildung  für  den  Thäter  er« 
weist,  die  das  Hebr.  mit  dem  Arabischen  gemeinsam  hatte  und  die 
einst  sehr  stark  gebraucht  war^).  Da  nun  das/  hier  wie  in  dem 
Übttliehen  Falle  §.191  ans  »  erweicht  scheint ') :  so  kommen  wir 
auch  hier  auf  ein  ursprüngliches  Fürwort  zurück,  welches  als  En- 
dung -an,  -ona,  ^ami  im  Mittelländischen  viele  Nomina  bildet: 
wirklich  wechselt  noch  jezt  fVJ^  W.  rT37  mit  79^  §.  222  b.  Die 
Wörter  welche  jezt  nach  dieser  Bildung  vorkommen,  sind:  ^^n*^ 
Baderer  W.  !i^^  §.  127a  oder  mehr  wie  ein  Adjectivnach  §.  149r 
gebildet  nn^  tireiibar  (im  Hosea),  beide  bloss  dichterisch;  "irtSf^ 
Oe!;  xz^bl'Taicke  und  Namen  für  Thiere  oder  ähnliches  wie 
"^^Hi  5)ntt?:;,  C^VlJ^  Als  Begriffswort  neu  nach  §.  153  c  umge- 
bildet erscheint  Dip^  Bestand^  Wesen  ^).  —  Dass  das  Gebilde  auch 
von  verstärkten  Stämmen  möglich  war,  zeigen  uralte  Eigennamen 

wie  nsD*;,  orp\ 

I  vC  An  dieses  lezte  Gebilde  scheint  sich  endlich  noch  eins  ganz  6 
nahe  anzuschließen  welches  bloss  noch  den  Vocal  a  vor  die  Wur- 
zel sezt.  Allein  indertbat  ist  dieses  von  ganz  anderer  Art,  schon 
seiner  Bedeutung  nach  indem  es  zunächst  weder  eine  Person  noch 
ein  etwas  sondern  nur  eine  Eigenschaft  als  in  hober  Kraft  da- 
seiend sezt,  insofern  also  von  allen  diesen  Nominalbildungen  sich  völlig 
QBteracfaeidet  und  einen  viel  geistigern  Begriff  gibt.  Wir  können 
Bas  seinen  Ursprung  so  denken  dass  es  nach  §.  159  a  aus  dea 
Crüberen  Steigerungs-Adjectiven  durch  Verdoppelung  eines  WnrzeU 
iaates  §.  1496.  153.  157  6  iils  eine  neujere  einfachere  und  doch 
Molättglich    klare   Bildung   schärferen   fl&pes   hervorging,   indeuk 

1)  ähnlich  in  der  spStern  Sprache  pi^'^n  Kind  eig.   Siugling,  bil- 
det zwar  mit  der  weiblichen  Endung  ripb^ti  pueßa,  aber  den  fd,  immer 

wie  ?on  einem  sSchlicben  Begriffe  aus  nip12^P  M.  Shabbath  1»  3;  es 
gleicht  also  solchen  sSchlicben  ja  Verkleinerungswörtern  wie  ro  Hxyor 
das  hindf  uttodxtoy  n.  B.  w.  2)  doch  war  dieses  Gebilde  einst 

nicht  sowonl  im  gewöhnlichen  Arabischen  als  vielmehr  im  Hin\jariichen 
sehr  verbreitet     Dass  es  aber  auch  im  Phönikischen  sehr  gewöhnlich 

war  beweisen  schon  viele  Eigennamen  wie  'laußh^os  d.  i.  H^^^* 

3)  vgl.  solche  Eigennamen  wie  btJDJ,  ^<Q|.- 

4)  aber  "^^n*;  ^b  39,  8  als  Erepakeies  tu  fassen  ist  schon  wegen 
<lci^dortigen  Versbaues  unsicher. 
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statt  4«r  Verdoppelang  ein  nachdriickliches  a  vortiitt') 
der  Mitte  des  einfachen  Stammes  ein  gleiches  entspricht  and 
durch  nun  der  Begriff  eines  nachdrücklichen  Bigenschaftsworte« 
sich  festsezt.  Diese  Bildung,  im  Aram.  und  Aeth.  unbekannt,  ist 
im  Arab.  sehr  häufig  und  dient  da  auch  zur  Bildung  eines  Elaik>*s 
d.  i.  Comparativs  und  Superlativs:  ?ielen  Spuren  nach  war  sie 
auch  einst  im  Hehr,  häufiger,  ist  aber  jezt  selten  in  ihm  and  meltr 
bloss  dichterisch  erhalten:  ^tdtt  hari,  grausam ^  StpM  Mtgmeriseh^ 
frr»  beständig ,  b»"^»  «=  b^VeT  (wie  Jes.  33,  7 ""  zu  lesen  ist) 
fiurekisam^  ^lyD»  gnmd  Jes.  59,*10;  ebendahin  gehört  wahrseheiB- 
iich  mit  mundartigem  h  vorne  bD^^  Poüss/  eig.  geräumig,  vielfaa- 
send  von  bD"^  =  bi3  fassen ;  ein  na|K  übehrieehend  hat  sich  noch 
in  einem  abgeleiteten  Verbum  §.126^  erhalten.  Bloss  mundartig^ 
wechselte  wohl  der  hintere  Vocal  in  dem  Namen  der  Landschaft 
3il"]fit  eig.  steinigt  und  in  dem  Ortsnamen  a'^T^K  *Exi$jasa, 
c  Wie  aber  jedes  Aussagewort  durch  Umbildung  zum  Begriffs- 
Worte  werden  kann,   so  entspricht  diesem   im  Arab.  als* Begriffs* 

wort  *ö^ '  i  welches  auch  von  einem  Verbum  in  Hif-il  oder  Pi-cl 
ausgeht  {gr.  ar.  §.  243).  Von  dieser  Art  sind  wohl  n^btpet  ^vAoxj; 
Nachtwache  von  einem  möglichen  'MyoH  teachsam  als ""  Verstärkung^ 
von  ^'q'vD  yniXu^;  ^"^^t^  ™'^  unwandelbarem  d  ein  uraltes  Wort 
Duftopfer  von  einem  möglichen  *^3^K  duftend  vgl.  n^jN  §.  126  5,* 
^V^DM  HL.  8,  9  wahrsch.  Brautbeui^mt  der  Endung  §.  163  g-anz 

so  gebildet  wie  das  sjr.  |Llgc^|  ^) ;  und  Ij^^a^^  B^ide  Bx.  9, 9  f., 

da  dieselbe  Bildung  doch  nicht  bloss  vom  einfachen  Stasune  «tos 
sich  zu  bilden  brauchte'). 

2)  durch  Nschsise. 
163  Die  Nachsäze  sind  zwar  ebenfalls  fürwörtlichen  Urspranpes, 

o  dienen  aber  auf  ganz  andere  Weise  dazu  um  von  den  bisdahin 
g^ildeten  Nomina  ganz  äußerlich  neue  abzuleiten.  Sie  geben  also 
wesentlich  die  neue  Stuf^er  ganzen  Nominalbildung,  welche  nicht- 
mehr  wie  alle  frühem  ^|pn  der  Wurzel  oder  doch  den  Verbaistäm- 
men  unmittelbar  ausgehet,  sondern  ein  schon  fertiges  Nomen  vor- 

1)  ein  solches  Ansschltgen  der  innern  Verdoppelung  oder  Verstär- 
kung nach  süßen  hin  durch  einen  gleich  starken  VorsaK  zeigt  sich  aach 

in  Bildungen  wie   «^^^1*5  Anuige  von  Wtl  an*^gek  $.  156 cd«   MJR'? 


o« 


Ton  ^7^p  $.  161a  wie  in  der  ganzen  Arabischen  InfiniÜTbildung  ^i^KXäj 
▼on  |KXd.  2)  Neti,  Lisi  Barhebr.  Chr.  p.  328,  17  vom  Ausbreüen 

genannL    Bfii  ^^'^^t»  ist  vielleichl  su  vergleichen  )i2cu|a  Wi^ge,  bei 

Wiseman  hör.  sjr.  p.  255.  3)  wie  freilich  jeit  immer  im 

Arabischen.  » 
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aod  dies  aufaimiiit  um  ibm  äuiterlich  ooch'^iiie  lezte  Rich- 
miig'  iiimI  Bcsiehaiig  mitzulheilen.  Doch  sind  diese  Endungen  hie- 
nadda  nchon  in  ein  mehr  innerliches  Verhältniss  zu  den  Hauptbe- 
gTiffiea  getreten:  und  in  der  Mitte  zwischen  äußerer  und  innerer 
BikhiBgsart  schwebt  noch 

1.  die  erste  und  iUteste  dieser  Endungen,  -äa  oder  -&n  (auch  b 
-dfli,  -ÖBi  §^)  y  welche  eine  doppelte,  wesentlich  verschiedene  Be* 
deatiiBg  hat:  sie  bildet  AifiecHea  und  Absiraeia.  Dass  beide  Be- 
deatungen  in  derselben  Endung  zusammentreffen,  ist  zwar  schon 
nacli  deai  Beispiele  von  -73  und  -n  §.  160  f.  denkbar:  aber  Ursprung« 
lieb  ist  zugleich  immer  feinere  Unterscheidung.  Als  die  nächste 
BedeatttBg  muss,    wie  immer,  die  Adjectivbedeutung  stehen,  und 


oS 


es  scheint  dies  -an  mit  der  Pronominalwurzel  an  q^  und  der 
Adjectiy-Endung  -na,  -an  im  Indo-Germ.  zusammenzuhängen:  die 
Abstractbedeutung  leitet  sich  wie  §.  153  erst  davon  ab,  sowie 
auch  im  Mitteil,  sich  Abstracta  auf  -fi<i,  -«n»,  -nam  bilden.  Im 
Hebr.  scheint  nun  zwar  in  der  Endung  selbst  kein  Unterschied 
mehr  zu  seyn  (etwa  wie  vn-vog  Abstractum ,  Sh-voq  Adjectiv) : 
aber  gewiss  war  ursprünglich  -an  das  Adjectiv,  -fm  das  abgelei- 
tete Abstracte  bezeichnend  (vgl.  I^J^d^  und  l^bN  §.146  6);  und 
noch  jezt  gilt  die  Adjectivendung  als  weniger  stark  und  scharf  ^). 
—  Usa  nun 

1 .  Adjectiva  zu  bilden,  hängt  sich  die  Endung  an  jedes  frü-  c 
here  Nomen:  doch  ist  sie  nicht  sehr  häufig  in  diesem  Gebrauche, 
indem  zu  diesem  Zwecke  eine  noch  neuere  Endung  gebrauchter 
ist  §.  164.  So  ]i'^nfit  hinterer  (westlicher)  von  nriKAtnlcii,  ^i^^p. 
torderer  von  D*ip  vorn^  ^iDTn  mittlerer,  ]iat^n  äußerer,  "[ittSK*!  er- 
s/er;  von  fem.  abgeleitet  indem  die  Endung  des  fem.  bleibt,  ]ZT«z;n3 
eliem  von  nT23n5  Erz.  In  diesen  Fällen  ist  immer  ein  früheres 
Nomen  gegeben  welches  eine  solche  Bedeutung  hat  dass  erst  von 
ihm  aus  ein  neues  Adjectiv  entstehen  kann.  In  andern  Fällen 
aber  bildet  sich  das  Adjectiv  offenbar  nur  seiner  stärkern  Endung 
wegen  also  mit  einer  gewissen  Vergrößerung  des  Begriffes  von 
einem  frühern  Nomen  aus ,  scheint  sich  dann  aber  wie  in  sich 
selbst  zu  verdoppeln,  und  entspricht  so  der  lat.  Endung  auf  ^dsus 
(sanskr.  -4n«),  wie  ]int  übermülhig  Ps.  124,  5  neben  nj,  X^^X^. 
Wahrsager  gleichsam  vielwissenwoUender  von  einem  nichtmehr  vor- 
kommenden Adjective  9*1^  nach  §.  155  e^  )T)yjh  eigentlich  rr^lb 
Windungen  Itabend  d.  i.  vielgewunden,  linVp.^  viet  gescläungen  von 
"bpy  oder  n^p.^  Krümmung,     Bisweilen    ist  diese  Bildung  auch 


n^r^ 


1)  dies  sogar  im  Arabischen,  wo  doch  der  Vocal  selbst  immer  rein 
lang  ä  lautet.  Ebenso  ist  bei  uns  der  Gehorsam  gewiss  erst  ron  pehor— 
tarn.  —  Uebrigens  ist  das  -«  womit  im  Mitteil,  die  meisten  Adjectiva 
kan  schließen,  sicher  nur  Ueberbleibael  einer  frühem  stärkeren  En- 
dung -fM,  -In, 
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schon  einfache,  aber  etwas  stärker  klingende  AdjectiTform, 
yon  einem  andern  Nomen  erat  stammend:  )VM  diärfHgj  1^^^? 
höchster,  mb^  viduus.  :^^y  naeki.  Die  Laute  der  Stüoime  wer- 
den  durch  diese  Budung  nictit  weiter  verilndert,  als  dass  sieli  Tor 
dn  nach  §.  108  6  die  langen  Vocale  ^oderil  zu  I  oder  S  senken, 
]1DT!,  fsr-n,  p'td«-)  (§.  Bö)  von  ?jin,  ynn,  ^Ö»h;  ebenso  g^ht 
ab^N  vesHbuium  (eig.  Vorderes)  bisweilen  in  aV»  über,  LZTj^'i 
(Eigenname)  findet  sich  neben  O^^;  diese  gesenkten  Vocale  sind 
fibrigens  noch  gans  unwandelbar,  und  nur  t3^'*2P[  fiadP/  yoa  n^ 
kann  sich  weiter  rerkürzen  in  Qh7,  pl.  3^79^9,  ganz  verschie- 
den von  ainy  pl.  CS'^önaj  kktg,  ^sehhu  eig.  m^xt^^  W.  0*5^ 
diehi  $eyn, 
d  2.  Als  Absiracibildung  dient  sie  zwar  bisweilen  um  Abstracia 

von  einfachem  Nomina  abzuleiten,  und  ist  so  die  erste  äußere  Ab- 
leitung  eines  Abstractum  von  einem  frühern  Nomen,  wie  ^^^'^'s;^ 
die  Wüsle  vom  Adjectiv  D'^u;'^  =  D721Z3  wüsie^  1^"^^?  Blmdheii  mit 
u  als  Vorton  von  n-i:;  blind  §.  155  «,^]*)n3Tp  Fater^'c/Ur^i/ von  ns'^' 
FeieTj  ferner  auch  von  einfachem  Abstracten,  wie  ^i^^"^  Hungers- 
noth  von  zy"^  Hunger  §.  150,  sogar  ]idlU9?3  Täuschung  Spr.  26,  26 
von  einem  früher  möglichen  Substantiv  fitu^D  §.  160,  ebenso  "j^n*?  ^*q 
Säulenreihe  Rieht.  3,  23.  Aber  sehr  häu&g  leitet  sich  durch  diese 
Endung  auch  von  der  Wurzel  selbst  ein  Abstractum  ab,  welche 
äußere  prächtiger  klingende  Bildung  allmälig  an  die  Stelle  vieler 
einfachem  tritt  und  später  sehr  herrschend  ist,  obgleich  anftings 
nicht  leicht  ein  kleiner  Unterschied  der  Bedeutung  fehlt,  wie^rtn^ 
Traumbild  Gen.  15,  1 ,  ^^m  prophetisches  Gesiehi;  "iDt  Amdesiken 
im  Allgemeinen,  ^^n^t  Denkmal;  ^'^y  Schmers,  ]^ 3^9  ist  wie  im 
Schalle  so  im  Sinne  stärker  etwa  unser  Schmer*enthum  Gen.  3,  16. 
Solche  Substantiva  von  einfacher  Wurzel  dehnen  sich  langer,  in- 
dem der  Nachdruck  des  Tones  zwar  sich  auf  das  Ende  hinzieht, 
der  vordere  Theil  des  Wortes  aber  mit  einem  gewissen  Geg^eo- 
drucke  gesprochen  wird:  daher  der  scharfe  Vocal  des  ersten  Wur- 
^ellautcs  oft  Verdoppelung  (§.  145)  des  zweiten  nach  sich  zieht, 
wie  I^St,  K^fit^^)  V'^X^i  *\^P'^Z9  welche  Verdoppelung  iudesa  sammt 
dem  a  des  Vortones  mit  diesem  zugleich  verschwindet  §.  68*d.  187. 
214;.  ja  ]*l^2T  behält  sogar  nur  bei  starken  Hebungsaccenten  diese 
vollere  Aussprache  und  lautet  sonst  ]inpt  wie  Qoh.  1, 11.  2, 16;  auch 
findet  sieb  etwas  schwächer  1iu3Vj;>  Zacke  1  Sam.  13,  21  ').  Sehr 
selten  hat  sich  die  vordere  Kraft  auf  den  zweiten  Wurzellaut  ge- 
zogen, ^'iT'^B  Herrschaft  Rieht.  5,  7.  11  und  sogar  mit  Verdoppe- 
lung ^'l'nSN  Untergang y  dichterisch.  Die  kürzere  Aussprache  ohne 
Vorton  und  Verdoppelung,  jedoch  meist  noch  ohne  engere  Sjiben- 
Verbindung  (§.  93  «),  tritft  nur  in  wenigen  frühen  Wörtern  ein,  wird 


1)  auch  die  BeAeniile«  »praehea  hisweilen  noch  voOer  llie  in  des 
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ab^  später  nadi  dem  Ann.  hemcfaender;  nnd  iwar  ist  dann  yorn 
als  nacbster  Vocal  da«  sHsammengedrückte  i  nach  §.  1086,  wie 
V^p.7  ^'*"^*7^  l*^*^^»  wofür  wegen  eines  trutt.  a  'Ji^'^n,  ')'i:)2$(ohne 
Üäg.  L  Est!  9,  5)/ oft  aber  ist  aich  schon  nach  §.' 1S3/  160  der 
dem  Abatraetiua  noch  nähere  Voeal  u  (o)  vom  eingedrongen '),  wie 
^n^ip  Tueh  (e%.  Matte)  gegen  §.  18  6,  pn^  cfor6di»  §.88  6,  alle 
di«äe  obae  engere  Verbindung  der  ersten  Sjlbe,  doch  hat  das  häu- 
fige la'^p  oder  laip  Darbrmgßmg  schon  vorn  eine  enggeschlossene 
i^jlbe.*  'Bei  den  Worte  ]hni  dor'b&n  (Stachel)  Qoh.l2, 11  wech- 
selt BMrkwiirdiger  Weise  nodi  d  mit  6  in  der  Pause  ab  (nach  §.  75  a) 
1  SwB.  13,  21 ,  und  '{a'^p,  welches  auch  ohne  Pausa  beständig  d 
bat  gibt  in  der  Pausa  wenigstens  noch  die  engg«schlossene  Sjlbe 
rom  auf  ^^^^^  Hex.  40,  43. 

Von 'i>': '^]i3;iD  Frohiockm,  ^ircb  SpoU,  ^'int  Uebermnih  mit  ue 
als  bloße«  Vortone  für  piünlD:  nach  §.  108c^hat  sich  Tor  der 
starken  Endung  -^  das  vorige  6  so  tief  gesenkt,  dass  nur  noch 
dies  ä  übrig  geblieben  ist  ^).  —  Von  '77  ganz  einfach :  o>p  Lei' 
ier  ^  |sa  Bhane;  denn  eine  Aussprache  wie  pnsT  liegt  hier  sehr 
fem,  so  wie  auch  bei  den  '^'y  der  2te  Wurxellaut  sich  nicht  so 
dehnen  und  trennen  laut.  —  Die  'lih  geben  zwar  von  *«  als  drit- 
tem Wunellaute  aus,  da  der  zweite  ohne  Vocal  ist  §.  115/,  wie 
7^;j?  AoMliuR,  V'^^r^t  r*^!^  Sdhwtmgersehafty  aber  der  sehr  schwere 
und  starke  Vocal  der  Endung  verdrängt  nach  §r.  35  s  leicht  das  in 
der  Mitte  schwebende  schwache  '^^  so  dass  der  erste  Wurzellaut, 
der  dann  allein  stehen  würde ,  nach  §.  68 .  a  als  Vorton  erhält : 
r^p^  ^im,  ]n:  Hez.  16,  83 ;  neben  ^i^'^r;  ist  wenigstens  vor  be* 
tonten  Zusäsen  fiin,  indem  nach  §.  40  6  der  Vocul  wie  vor  Ver- 
doppelung des  n  bleibt,  und  das  seltenere  ^i'^tri  Gesteht  stimmt  in 
der  Bedeutung  mit  ]itn  überein.  Viel  seltener  erhält  sich  der  Laut 
des  dritten  WurzelUuites  als  Vocal  I  oder  4,  nnd  so  das  folgende 
s  der  Endung  verdrängend :  l^atp,  eig.  Entscheidung ,  Herrschaft» 
daher  Fdrsl,*  ]n9t  immer  im  pL  ^Buhierei,  Ganz  stark  gebildet 
naisa»  Kapper, 

Nur  in  wenigen  Wörtern  bat  die  Endung  wm  gegen  einen/* 
vorigen  starken  Vocal,  der  entweder  schon  dort  ist  oder  sieb  dort 
festsezt,  ihre  Kraft  nnd  den  Ton  verloren :  7*^b^  FingertMgelj  aus 
]he3S  verkürzt,  indem  das  6  vorgerückt  ist  (vgl.  §.  22  d) ;  und  so 
ist  ein  neues  fem,  gebildet  rrs^s  Schande  Hos.  10,  6  aus  ]^s, 
W.  uns.  —  Aebnlicb  ist  auf  Veranlassung  des  Hauchlautes  §.43  r* 
der  Lnodesname  ^^32)  verkürzt  aus  ]9^d  vgl.  §.  189  6. 

üebrigens  wecfiaelt  mit  dem  scfolieOenÄn  -n  beider  Bedeutun- 
gen bisweilen  ein  -st,    und  zwar  gerade  nach  einigen  sehr  alten 


1)  welcher  im  äjt.  ganz  herrscht.  2)  der  Phönikisch^ 

Sudtaame  fl^^  Inftoy  Fangort  ist  dagegen  ursprünglich  wohl  Adjectiv 
Se  von  n*;^  nach  %.  mc. 
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Spureo  ^) :  im  Adjectiv  hat  sich  immer  erhalten  t3^9  madU,  wahr- 
scheinlich gehört  auch  dahin  ta^^tt  Vorkaue  und  C3t3*nn  §.IS»4«; 
im  Substantiv  Q]ßD,  OV^^e  wenigstens  nach  §.736, 'ferner  das 
alte  Wort  ^\^9^BwigkeU  eig.  Zeit  S.  91  Amm.y  ain^  SUm  W. 
"t*?,  auch  tDi^p.  §.  154«.  Die  vielen  alten  Bigeanamen  von  Men* 
sehen  oder  Oertern,  wie  tl3]^*l^  LXX  MoQtafAj  C=3JtnM,  af^^CTC; 
Caninfj  Gen.  10,  27,  C3^n9  sind  ursprünglich  am  wahrscheinlich- 
sten Adjectiva,  ebenso  wie  die  VerhältniO Wörter  §.2046. 

Bloss  abgestumpft  scheint  das  -an  an  -^  su  seyn  in  deat 
Worte  ]Tn4  Äxi;  ähnlich  wie  erweicht  an  e  in  dem  FInßnamea 
^Y^l  LXX  noch  ^loQdavrig  und  dem  ebenso  uralten  Henschennanen 
y^^vr\  ^).  —  Binen  Uebergang  des  »  in  /  aeigen  wahncheinliek 
die  l^orte  b^blz)  die  Unke  S.  238,  bb^A  BlulkenkMi  ygl.  2;^3i 
Kelch;  bnns  WeMand  d.  i.  Pruchtland  von  ana  welches  gerin- 
ger einen  einzelnen  Weinberg  bedeutet,  bD*^  Nebel  etwa  soviel 
als  der  pl  izr^'^'^9  Jes.' 5,  30;  -bttnM  odeTyci'lM  auch  b^nn 
£fsrd  eig.  Feuerort  W.  nnM  6renfi«i')  Hes.  43,  15  f. 

In  \m»  Gedinge  W.  nan  Hez.  16,  34.  41  ist  nichtnnr  der 
Vocal  hinten  verkürzt,  sondemanch  zugleich  (was  inderthat  nahe 
damit  zusammenhängt)  ein  Vocal  vorgetreten  vgl.  §.  58«. 

Sonst  hat  die  starke  Endung  -^  ihr  n  nach  -d  verloren  in 
Eigennamen  wie  nb'bip,  iVtp  oder  ^bti  §.84,  und  in  ti^M^  Tod 
Spr.  27,  20  iCüb.  Vor  Znsäzen  kehrt  aber  dies  n  noch  wieder, 
wie  '^s'bv  der  van  Shilo  nach  §.  164  b.  —  Auch  für  fyn»  oder  ur- 
sprünglicher ]DnK  findet  sich  schon  rrsnK  als  wäre  es  ein  fem. 
Hos.  2,  14  undVr;*^«)'  Pamer  Ijoh  41,  18 'für  lAtodi»  1  Kon.  22, 
34  oder  shirf&n  1  8am.  17,  38;  ebendahin  gehört  das  adverbial 
gebrauchte  Adjectiv  ^3^K  wakrlieh  wohl  nach  mundartiger  Ver- 
schiedenheit Gen.  20,  12.' Jos.  7,  20  für  Da»i{  §.  2044. 
164  II.   Die  Vocalendung  -I  macht  die  lezte  und  neueste  Bildung 

a  «01  sin  A4jeciio  van  jedem  beliebigen  Nomen  ab%uleilenj  eine  stets 
äußere  Ableitung,  vor  der  das  Nomen  ganz  unverändert  bleiben 
kann:  es  ist  wie  ein  relatives  AdjecHie  d.  i«  den  Begriff:  welcher 
van  —  enthaltend  und  durch  einen  bezüglichen  Saz  umschreibbar, 
weil  es  bloss  die  Ableitung,  Abstammung  ergibt  und  auf  den  ge- 
nannten Ursprung  zurückweist^).     Am   nothwendigsten   und   hau* 


1)  im  Amhariflchen  findet  sich  dies  -dm  noch  herrschend ,  s.  laen- 
hergi  gr.  p.  33  a.  2)  wenn  die  LXX  dsfür  Po9ßnl  sesen,   so 

wurde  dieser  Wechsel  von  n  und  /  $.  326  wohl  vonäglich  dadurch  so 

beständig  dass  man  in  -vi,  das  Vn  QeU  zu  finden  meinte,  nach  Gen. 
29,  22.  3)  diese  W.,  rerwandt  mit  W  Fever  and  dem  aram. 

rtTM  brennen^  findet  sich  als  nn;  in  dem  uralten  Liede  Num.  21,  30, 
wo  mit  den  LXX  113 M  für  "IIUM  zu  lesen  ist;  über  das  schwierige 
Q->^n  an  dieser  Stelle  s.  unten  $.  252«.  4)  dies  bestätigt 

anch  der  Laut  -I,  der  deutlich  xusammenhingi  mit  der  uralten  GenitiT- 
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figvtea  iat  daher  diese  Ableitung  von  Ei$nuiamm^  die  keine  innere 
BüduBg'  xalaaeen,  wie  ^^9  hebränek^  "^^Q^^?  itraäUiaekj  oder  als 
SabataotiT  im  Deolaelien:  Hebräer  ^  taraM;  aber  auch  sonst  Ton 
NoBiA«  deren  Bedeutung  mebr  einzeln  steht,  wie  ^^an  pedes  von 
ba'i  pec»  -»rj»  jRu^MMif  von  n»  po^i»»  '»'133  Fremder  von  -^Db  = 
*ib3  §.  150^9  "«jbaf  närdHek  von  710^  /Vord,  "^ny  sdtf^  yon' n9 
Zä,  ^y>B  rurAMrücA  yon  y^u  AtcAAr  Ijob  31/28  ygl.  v.  11,' 
sogar  "na^Si;  aordbrsr  yom  pL  D^ae  §•  178;  femer  von  Partikeln, 
wie  "«ntin  mUerer  von  nnp,  -«»b  ^nnlsrior  IKdn.  6,  17  vom  stat. 
eonstmctus  '«sob  onito,  inJem  ns  -f-  I  sn  dt  wird  §.  266.  Auch 
kann  sich  diese  lezte  und  bestimmteste  Adjectivendung  an  ältere 
Ad|eetiTformen  hängen  um  den  Adjectivbegriff  stärker  hervorzuhe- 
ben, wie  nttDM  und  '^'inct  gramam  (das  lezte  eigentlich  grmuam- 
erüg)^  b-^IK  nach  §.  IdS'd  und  -«blM  ikäridU  Zach.  11,  15;  insbe- 
sondere nebmen  die  Adjectiva  auf  -du  §.1636  imUebergange  ins 
/m.  oft  diese  bestimmtere  Endung  an,  wie  n^sistt*^  Jer.  25,  1, 
n'taan*!  Thr.  4,  10 ').  In  diesen  Fällen  besonders  sieht  man  eine 
neuere,  erst  entstehende  Weiterbildung,  sowie  ilberhaupt  viele  die- 
ser Adjeetivhildungen  späterer  Zeit  angehören. 

Als  betonte  Endung  macht  sie  der  Richte  nach  die  Vocale  des  6 
Vortons  sdiwinden,  wie  ^btjinip^  von  bMntp'^,  "^t^in^:^  1  Chr.  27, 12 
nach  der  bessern  Lesart  vgl.^.  93  von  nin29;  von  bfity^f.,  aus 
bec^nr  nach  §.  54c  verkürzt,  wird  dagegen  ^bM:;^r»  indem  in 
eittfaciier  Sjibe  vor  dem  Tone  ein  langer  Vocal  iauten  muss; 
•»^11«  -von  Din^  nach  §.  49  «,  '>:ibp>«»  von  •J^b|^^  nach  §.  69  c  — 
Von  injf  (Arabien)  -»a^y  nach  §.706;  von  nß'j'^Tap,  nach  §,  176. 
18  c.  146.  1864;  vondSliC  ^»34«  nach  §!  löös.  Von  rtbv 
§.  163^  laVü. 

In  einigen  Wörtern  wirkt  das  I  schon  so  auf  die  vorige  Sjlbe 
dass  vor  dem  tief  gesenkten  i  das  hohe  a  statt  anderer  Vocale 
gehört  wird')  §.  108c,  wie  -»3»';  der  wer  Beekien,  "^^Knip  der  mir 
Lmkm  von  ]'»73j,  bfi^to. 

bildong  $.  211  a,  zugleich  aber  ein  Fürwort  der  insich  schließen  muss 
and  ursprünglich  der  wm...  bedeuten  mochte,  daher  auch  ursDrünglich 
riel  länger  Isntete  $  e  und  im  Saho  noch  jest  -Ha  lautet,  s.  Journ.  as. 
1843.  T.  2.  p.  116.  Im  Sanikrit  entsprechen  die  leiten  Adjectiva,  die 
aof  -jm^  -tu,  -t4a;  Griech.  -tog,  -utof,  -td^f;  Lat.  die  auf  -ieue;  Deutsch 
-igy  -«ie4u«8.w.  Vgl.  auch  Ohampollion's  gr.  ögypt.  p.  188 f.;  *und  so- 
gar im   Tnrkischen   entsprechen   die  Endungen  (^-  oder  ^^^^  ▼om 


bexöglichen  Fürwofte  abftsmmend.    Weientlich  gleich  iit  es  also  auch 
wenn  im  Aeth.  Adjectirwörter  von  SubsUntiven  durch  das  Torgesette 

H-  gebildet  werden,  wie  H^'54Jt  9^*^*  H^P  '^'^*- 

1)  was  insbesondre  Syrisch  ist ;  Tgl.  auch  die  Bemerkung  TebHst's 
tnr  HsmAss  p.  780,  15.  2)  wie  im  Arab.  s.  ar,  ar.  L  p.  153. 

^  wirkt  aber  dazu  wohl  auch  dass   die  ursprüngliche  Endung  nach 
%e  weit  stirker  lautend  war  -dt,  oder  sogar  wie  im  Aeth.  -do(. 

Bwmid'M  amsf,  kehr.  SpL  Sie  A.  24 
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Seltene  Spurea  voo  Verkünung  io  dfr  Ablettimg'  bänger 
Eigennamen  sind:  a)  '^^'Vn  neben  "^3^73  Midiami  Gen.  37,  36.  28; 
"«»D^itzJ  von  QD^DV  Num.  26,  39/ '*^%)!inna  IChr.  11,  33  Yon 
D'in^na  2 San.  17,  18;  ''Sl^fitn  nach  §.54  6  .tob  ^l^Kl  §.163/. 

—  6)  die  Endungen  des  gen,  und  ftw».  bisweilen  Abfallend:  ^*T^rr;, 
•^3ön,  "^n^ö  von  mrT»,  nann,  d^iäö;  doch  auch  "»rty,  -»n^bs 
von  ht:?,  riu)?!^.  —  c)  von  zusanimengesezten  Eigennanen  der 
geringere  T^eil  abfallend:  '«r73'^~7a  und  schon  bloss  ^3^73^  Bm^ 
mimi  von  7'«T3'^3a  1  Sam.  9,  1.  Ps.V,  1.  —  Dass  aber  die  Vocale 
hier  leichter  starr  werden,  zeigen  Fälle  wie  ^abs  von  abs  und 
"^rn^  zugleich  zum  Unterschiede  von  jenem  ^3"^^^  ^um.  26,  12. 

c  Eine  härtere  aber  ursprünglichere  Aussprache  dieser  Budang 
ist  di,  ae  und  ^,  herrschend  im  Aramäischen.  Im  Hebräischeo  fin- 
det sie  sich  in  Eigennamen,  wie  "^st,  "^^n,  sonst  sehr  selten:  *«b'^9 
Jes.  32,  5  wahrscheinlich  für  ^VS)  lUUg  von  n'^a  Lui^  ^'i'tn  Weiß- 
zeug Jes.  19,  9  von  nhn  weiß^  ^sbri  irübe  ein  Adjectiv  wie  "npon 
Ps.  10,  8.  14  iTü^,-  pL  ü'^^yi'n  lAebeaäpfel  Gen.  30,  14  vom'sgl 
^n^l  und  dieser  von  n^i  Liebe  ^). 
165         III.    Durch  das  Fem.  dieser  lezten  Ableitung  n^-7-  oder  hau- 

afiger  n"^—^  werden  endlich  die  leUen  Absiracia  gebildet  von  jedem 
beliebigen  Nomen  aus,  wobei  das  Gebilde  des  frühem  Nomeo  ganz 
unverändert  bleiben  kann,  wie  n^b'^be  judiemm  von  b^be  jwlex^ 
rT^ib«*!!  Anfang  von  ttj«h  HatqH  nach  §.  108  6,  rrinsno  ßssi;  n;b"»b3| 
eine  spätere  Bildung  wie  acüüiias,  Thäügkeii  Jer.  32,  19. 

b  Je  häufiger  aber  diese  Endung  -1/  fiir  Abstracta  wird,  desto 
mehr  geht  sie  in  die  Aussprache  -iU  über,  indem  ü  als  der  eigent- 
liche Vocal  des  Abstracten  nach  §.  153  auch  hier  eindringt,  wie 
rt^wn  2Kön.  15,  5  und  nn;z3&n  2  Chr.  26,  21  (K'Hb)  KrankheU 
sogar  von  '^wn  krank  gebildet  wird.  Dies  wird  allmälig  eine 
äußere  Abstractbildung  statt  der  frühem  innern,  und  verdrängt 
immer  mehr  die  frühem  einfachem  Stämme.  So  1)  von  Adjecti- 
ven  der  zweiten  Bildungsart:  n^nna  Trennung  von  n^"ia  oder  viel- 
mehr nnna  getrennt^  ri^>*i9.S;  gravUas  Ton  n^£  graeisj  schon  früher 
.  gebraucht,  nrji^vpertersilas  von  vp>.2?  §.  155e,  n^^'^b^  Prahhcke» 
von  yb:j,  n^O-^nn  destrucHo;  ähnlich  n^bbzn  dunkle  Bäike  von 
•^Vbari  §.  157  a,  n'^?b:a73  hilaritas  Jer.  8, 18  vom  part.  Hif.  rbaq 

—  hilirUf  D^aKb»  BoUchaß  von  ^^bTa  §.  160  Hag.  1,  13,  sogar 
nv^^pK  Spr.  27,4  von ->ntafit  §.  löVa.  —  2)  Einfachere  Stämme 
welche  schön  ansicb  ahstracte  Bedeutung  haben,  können  durch 
diese  Endung  noch  bestimmter  gefaßt  werden,  wie  n^ablQ^  König- 
reich neben  nÄTsa,  nib:»  Stärke  Ps.  2?,  20  neben  b^«  6.  153; 


1)  eben  dahin  mnss  auch  das  '^nis'^^S  Jes.  38,  20.  Hab.  3,  19  ge- 
hören als  SaiUnipiehterkMeug  f  erst  abgeleitet  von  dem  pL  niS^AJ  du 
SaUen  als  sachlich  das  wm  den  SaUen.  Das  Wort  dessen  richtige  Les- 
art feststeht,  gibt  sonst  keinen  Sinn. 
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■ad  so  £Mig«ii  später  aranuUscliartig  die  In/bUüte  der  abgeleiteten 
Verbalstamme   an   durch   dieses  Gebilde  ansg^eseicbnet  zu  werden, 
wie  n!)*ixnnn  von  BUp,  Dan.  11,23)  und  zngleicb  mit  dem  d  Tor 
dem  leaten  Wnnellante  nack  §.  156  d  n?9»u3n  von  Hif.  Hez.  24, 
26.  —     3)  Auch  finden  sich  Bildungen  der  einfncksten  Art,    wo 
bloss  die  Wurzellaute  yor  der  Endung  -üi  stehen,  theils  von  No« 
Buna  enter  Bildugsart,    wie  n^lb^  Jugend  Ps.  110,  3  von  i!b\ 
Ti^Dbn  K&mgibmm   spätere  Bildung  von    ?{b%3   König   vgl.  n^'ri» 
ThorkeU  Spr.  9,  13  wie  ]*i':rnei  §.  163<<  gebäjet,  theils  durch  Vrä^ 
einfachnng  der  Aussprache,  indem  dieses  Gebilde  eine  so  einfache 
reine  Bedeutung  empfängt,   wie  n^nq»  S9oU  Jes.  2,  li:  17  von 
l^y^^  MloUy  nnbDQ  Tharkeü  im  Qob^leth  >)  von  bDD  Tkor,  n^nnp^ 
Ikulre  Trauer  von  nnjp  iravemd.     Diese  Gebilde  haben  nach  §.  108c.' 
150  c  in  der  ersten  Sylbe  vor  ü  gern  a,    aber  riicksichtlich  der 
Eaduttg  sind  sie  den  Abstracten'  auf  -^  §.  163  c  ähnlich ,    indem 
die   erste   Sylbe   eine   lose  bleibt.     Von  einem  '^'d  n^^  aber  weil 
?om  einfachem  Infinitive  ausgehend  (§.  153  6)   nach  §.  117^  wie 
roQ  einem  'V9:n^l5[,   wo  der  Vocal  der  ersten  Sylbe  stets  lang 
bleibt;  aber  n^T^  Spr.  4,  24  von  y"<bn  ^oUen  §.  127a  hat  bloss 
das  a  des  Vortones  wie  ]'tsb   §.  163  e^);    über  Ableitungen  von 
n'V  s.  §.  166.     Da   nun   aber  diese  Stämme  ebensowohl  als  die 
ilinlichen  §.  163  </  das  passiv-abstracte  u  auch  in  die  Vorsylbe  zu 
werfen  suchen  können,  so  erklärt  sich  daraus  die  Bildung  n'ii^n 
oder  nach  anderer  Lesart  nsin^n  das  Lobpreiien  Neh.  12,  8  vgK' 
11,  17   von   dem   als   einfaches  Verbum  betrachteten  Hif*il  nnirr 
vgl.  §.  192a,    indem   das   1   nach  dem  eindringenden  ti  in  *«  sich 
verwandelt  und  zugleich  sich  verdoppelt  hat  um  nicht  nach  §.  35  a 
■it  ihm  zum  bloßen  ü  zu  zerfließen.  — •  Von  stärkern  Steigerungs- 
verben bleibt  auch  Wohl  ein  längerer  Stamm,  wie  nibbi^  NachUse 
von  bbi]?  nachksem,  nibb'^n  8«  von  bbinnn  6.  160  a. 

Sehr  selten  ist  die  Abartung  dieses  -4i  in  -öi  nach  §.  19  c,  c 
welche  sich  besonders  findet  a)  in  niTS^n  Weisheiij  eine  neue  dich- 
terische Bildung  für  das  einfachere  riTj^n  Ps.  49,  4.  Spr.  1,  20. 
9,  1.  24,  7  (14,  1);  24,  7  scheint  es  wie  ein  pL  veii>unden  zu 
•eyn,  und  es  ist  klar  dass  dies  ^6i  in  die  Bndung  des  pL  f.  über- 
achwebt,  der  pL  aber  paßt  nach  §.  179  zum  Begriffe  des  AbstraCti 
wohl  ').      Diesem   entspricht   ganz   nibbln    Wahnsinn   von    bbin 

1)  zwar  sind  viele  dieser  Gebilde  auf  -Hi  erst  in  der  spfltem  Sprache 
Damentlich  bei  Qoh6leth  recht  beliebt,  aber  es  ist  thöricht  zu  lingnen 
dasg  zerstreutere  Ffille  von  ihnen  schon  sehr  früh  vorkommen. 

2)  dahin  gehört  auch  das  verkannte  n^ÜlS  oder  ri^^lS  im  st,  constr,, 
welches  nicht  Gefangen$ckafl,  sondern  Wendung  bedeutet,  s.  zu  Jer.  48, 
47  and  Jahrhh.  der  B.  lo.  V  S.  216  f.     Das  Wort  für  Gefangenschaft  ist 

vielmehr  ^!l^  oder  mehr  dichterisch  und  spfiter  H^^lp,  womit  nur  ein- 

iBal  in  dem  gant  besoadem  Liede  Num.  21,  29  H'^IU?  wechselt. 

3)  an  eine  wirkliche  Mehrheitsbildung  nach  dem  Sinne  der  Pnnote 

24* 
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$kdm$mmg  §.  160  a  Qoh.  1,  17.  2,  12.  7,  25.  9,  3,  weldiea  aber 
eiamal  10»  18  weil  ein  weibliches  Adjeetiv  dabeisteht  n^bb'irt 
paoGtirt  ist.  Aach  bei  ninu}9  Gedanke  Ijob  12,  5  schwankt  die 
Pnnctation  so.  —  6)  nnsn  Afnade^  spatere  Bildong»  eia  Wort  ia 
dem  bei  Zählaogea  die  Bedentnng'  des  ig,  und  p/.  ahnlich  nuaan- 
menfallen  su  können  scheint  (vgl.  Neh.  7,  65.  71.  72.  Jon.  4,  11 
mit  Ezr.  2, 69.  Dan.  11,  12  wo  der  pl.  auch  in  neuer  Gestalt). — 
e)  mit  rtiiVa  6. 156  (f  wechselt  oft  ni'nVa,  welches  durch  die  Ann- 
spräche  out  6  von  nnnVa  als  möglichem  infin.  Piel  nnteraekseden 
scheint. 
d  nisi*^  findet  sich  auch  abgestumpft  in  ian  (oder  dafür  ai^s*^ 
nach  §.  §4),  sowie  sich  im  Aram.  bestandig  das  -dl  im  Uaim  ^Bbso- 
hUo  §.211^  in  -d  abgestumpft  hat;  ebenso  "^^m  Hea.  16,  4   fiir 

Die  Veränderungen  der  Vocalaussprache  des  frühem  FloMea 
welche  diese  3  betonten  Ableitungsendangen  §.  163 — 5  bewirken, 
sind  imallgemeinen  ans  §.  66  ff.  deutlich,  übrigens  auch  faat  gmna 
dieselben  welche  die  Enduogen  fdr  Zahl  und  Geschlecht  verur- 
Sachen  §.  185  ff. 
166  IV.  Noch  näher  dient  die  einfache  Femininbildnng  als  die  des 
aNeuimm  nach  unserer  Sprache  §.179  dazu,  von  jedem  Stamme, 
der  persönliche  Bedeutung  hat,  ein  Abstractum  su  bilden,  wie  1) 
von  einem  einfachen  Adjectiv  sweiter  Bildung:  nbaa  Thorheii  v^oa 
b:}3  Thor,  Miss;  Demuih  von  ^^y  demüting^  ^JH^  Bfkdenekafi  v^on 
nK^§.  149,  im*  pL  nnpbn  Sekmeickeleieit  Dan.  11,  32  aut  einer  Ver- 
doppelung wie  in  ^äp^'§-  149  6;  tiD'^bn  Retkmg  von  obn  (oder 
D'^\;n)  etUrinnendy  nbu  Roiub  eigentlich  im'passiveb  Sinne  rmpemm^ 
STiaM  Verlane  eig.  Verlust;  TXy^'Sf  Kiemheii  und  nnba  Enige- 
kwrirecht  von  ^"^^^  AMi,  ^iDa  ^  Brsigebomer  §.  153*«  Gem.  43, 
33.  Von  der  dritten  Bildung:'  nnyin  Ab»ehem,  Grdmd  eig.  das 
Uebele,  als  neutrum  eines  Adjectivs,  n'iAä  TreuUmgkeii  Saef.  3,  4, 
n^^lA  Gefamgenickafi  Nah.  3,  10  von  1ii)M  Gefangener;  and  von 
den  andern  Participien,  wie  tiaDJ  Wendung  von  Nif»  ')•  —  Indea- 
sen  hält  die  Sprache  eine  solche  weibliche  Bndung  bloss  for  die- 
sen Zweck  auch  wohl  wieder  für  überflüssig,  sei  es  in  einselnen 
stehenden  Wörtern  wie  dnrch  eine  neue  lezte  Umbildung'),    ^e 

kann  bei  diesem  Worte  nach  $.  186  <f  kein  VersUndiger  denken.     Wenn 

also  Pb.  49,  4  mit  ihm  n^^^in  wechselt,  so  bt  dieses  ebenso  sn  bear» 
theilen:  die  sUrkeren  Abstrsct-  und  die  Pluralendansen  haben  nach 
sonst  sewisse  Aehnlichkeiten  ^  259  5.  —  Im  Aethiopischen  entsprechen 
die  Bildungen  für  AbstracU  auf  -^  (-^)  and 


o  « 


1)  Tgl.  mja  WolMai  wie  sonst  \J^m  eig.  £dfet  (Scholien  xa  Ta- 
rafa  M.  t.  78),  K/i  Tadei  FrejUg  ehr.  p.  157, 10 ;  Uiak  Gmui  bei  api- 
leren  Schriflstellem.  2)  vgl  %?  $.  153A  und  weiter  nnten 
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bu  in  gleiciier  Bedeutung  mit  nblJ^  Raub  aussagt,  oder  dichte- 
rueh  in  kühner  gewagtem  Wörtern,  wie  "la&t  das  Untergehende 
für  Tod,  Untergang  Nnm.  24»  20.  24. 

2)  Bei  den  Adjectiven  mit  verdoppeltem  iweiten  Wurzellaute 
{.  155  ist  diese  Bildung  etwas  häufiger,  wie  riMtan  5ttfule^eig. 
■ehr  Siindignng)  von  fitfisn  sündig^  Hl^a  Schwäe  nach  §.  173c 
iD  nnsa  ühergehend,  daler  auch  die  äanausdrücke  p*^e3  ^)  und 
r3"i^  nieher  au  ziehen  sind  (eig.  der  Kra%er^  der  Trmner  aber 
sachlich  rom  Werkzeuge  zu  Tcrstehen);  die  Adjectiva  srts  habeh 
dann  meist  nach  neuer  und  etwas  stärkerer  Bildung  a  vorn  fttr 
i,  wie  nach  der  Aehnlichkeit  der  Gebilde  6.  165  6  S :  n^^y  BUnd' 

"ist  ^ 

fteü  von  ^rs  bUndj  nngat  rin*^p^,  wodurch  diese  häufigen  Ab- 
stracta  sogleich  von  dem  Adjectiv  bleibenden  fem.  nn^y  (coeea) 
anterschieden  werden ;  jedoch  nb^M  Thorkeit  von  b^  K  =  b^iex  S.  158  d. 

8)  Besonders  merkwürdig,  obwohl  mehr  selten  und  dichterisch, 
ist  die  Bildung  des  Abstracten  vom  passiven  Particip  eines  abge- 
leiteten Yerbalstammes,  welches  aber  eigentlich  ist  wie  dmno  von 
dhiaus  §.  158,  nur  dass  das  Abstractum  sich  hier  noch  durch  nichts 
ausdrucken  kann  als  durch  die  einfache  Femininendung,  wie  ^csp 
(rom  part.  Hof.  W.  rTt33)  eig.  das  ausgedehnt  Segn ,  extensio  == 
Mttddunmg  Jer.  8,  8,  HpJ^nTp  Verödung  vom  part.  Pv.  Nah.  2, 11. 
Doch  kann  auch  hier  (da  der  Äegriff  des  Neutrum  nicht  nothwendig 
dnrch  das  fem.  ausgedrückt  wird  §.  170)  das  Wort  kürzer  ohne 
Peainiq^ndvng  bleiben,  wie  ^[9^72  Verdunklung  eig.  das  Verdunkelt- 
»Sejn  von  part.  Hof.  W.  ^^y^Jes.  8,  23;  nnv»  Verderblheit  Jjer. 
22,  25,  n73773  Stand  Ps.  69,  8,  b^b  die  Aufhebung  der  Hände 
^eb.  8,  6  von  ^nbrh  §.1816  mit  Abfall  des  n  wie  ähnlich  §.  160  cf ; 
^Zfi  Verkehrtheit  ilez.  9»  9 ;  auch  DTsin  (jpt.  st.  c.  niTsnin)  Lob- 
premmg  Ps.  66,  17.  149,  6. 

Besonders  viele  Feminina  werden  nach  §.1466  von  den  hin- fr 
tcn  so  schwachen  WV  gebildet,  indem  sich  an  deren  Vocalendnng 
leicht  die  Femininendung  hängt,' wie    n^lli,   tlJTa  (n373  §.  187il), 
n^2«,  mny,  ?Tnn,  dann  n"»att3  Num,  21,  29,'n'iDa'6en.  50,4, 

■WS**  Ttv'  Tf»  •!  '  '  «f  '' 

welches  lezte  Gebilde  wegen  Aehnlichkeit  des  Lautes  mit  der  Ab- 
stractendung  §.165  auch  leicht  in  n^3s;,  nTl«3  (rm^eSpr.  28, 10, 
r^^K")  Qoh.  5,  10  Q*ri  übergeht.  —  Die  Abstractbildungen  mit  der 
Rötlichen  Endung  U  oder  üt  §.  165  unterscheiden  sich  dann 
«Udorcb  dass,  da  der  dritte  Wurzellaut  vor  der  Endung  verloren 
geht,  dagegen  das  a  des  Vortones  die  Kraft  des  Begriffes  erhal- 
tend sieh  zur  unwandelbaren  Länge  dehnt,  wie  n^DS,  n^ba,  n^Ati, 


^r.  3.     Aehnlich  jgJt^  OruBe  für  Bj^i^  in  der  späteren  und  feineren 

«lichterischen  Rede,  Fikih.  Chnl.  p.  36,  18. 

1)  1.  die  AtterthOmer  S.  140:  anch  nach  dieser  Seite  hat  das  Wort 
liio  srit  CS'^neS)  J.  156  it  nichU  gemein. 
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nit?3,  fi^^'Ji  n^^T   vgl.   ^^^^  ■^i       Aber   auch    ohoe    die   scliwef« 

Endung  halten  Gebilde  wie  n373  Antheil  nbK  Schwur  leicht  das 
erste  a  als  unwandelbar  fest  und  erzielen  so  denselben  Begriff, 
s.  weiter  §.  2VZe,  260  a. 

Verklmnertmgtw&rier 

167  welche  ebenfalls  alle  früheren  Bildungen  vorausaeieQ,  haben  in 
a  Semitischen  ursprünglich  das  Unterscheidende  gebrochener  Vocak^ 
als  wenn  der  gebrochene,  verstümmelte  Laut  den  Begriff  des  ülei- 
nen,  Unvollständigen  malte.  Im  Arab.  ist  so  u-ai  oder  kürzer  ai 
der  Verkleinerungslaut,  und  zwar,  richtig  nach  der  allgemeineo 
Art  der  Wortbildung  §.4,  mitien  im  Worte;  im  Aram.  aber  ist  er 
in  der  Aussprache  ün  (aus  dn^  aun)  eine  äuÜere,  hinten  aDtretende 
Sylbe  geworden,  und  die  Bildung  selten  gebraucht.  Auch  das 
Hebr.  hat  die  eigentliche  Licichtigkeit  und  Fülle  der  VerkleinerungB- 
bildnng  verloren:  in  bp4  Vögeichen  und  b'^iA  lapilUu  {d  aus  au) 
ist  vielleicht  eine  alte  innere  Bildung  der  Art  erhalten,  sowie  in 
nin^  Steinchen  (Kömchen)  2  8am.  17,  13.   Arnos  9,  9   Tgl.  nis 

^  Felsen  (Stein)  y  o->!iip  Sönnchen  (Zierrath)  Jes.  8,  18  vgl.iDDC; 

und  im  Eigennamen  '{iD'*73M  aus  ]i3qN  2  Sam.  13,  20;  sonst  fin- 
det sich  nur  -du  oder  schon  -ün  als  Endung  in  Eigennamen»  wie 
7nba|,  7nrm7  (wofür  iw^T,  Ps.  77,  1.  39,  1  ITtib),  ]^?«,  und 
neu  gebildet  das  dichterische  '\^^^']  aus  bfij^nu^^:  laraetchem,  als 
bedeutete  dieser  Name:  das  gerade^  oder  redliche  Völkchen;  außer- 
dem ]iiDlfit  in  der  Bedeutung  von  pupUla  (ocali)  von  IC'^  Mann, 
V^l^.  (§•  i32)  Häkchen  Zärtlichkeitswort   HL.  4,  9,  a'^^mr  pl 

GemüMe  eig.  kleine  Kräuter  Dan.  1,  12  vgl.  16  (vgl.  sjr.  ^£it») 

und  ]1^niZ)  Möndchen  Jes.  3, 18  (wie  obiges  D''3Z3  wohl  ein  Fremd- 
wort) ^).  Doch  bemerkt  man  vor  der  Endung  noch  oft  einen 
gleichen  Vocal  ü.  —  Indess  gibt  es  gewisse  Begriffe  welche  lie- 
ber auf  andre  Weise  ihre  eigne  Verringerung  ausdrücken  §.  157c. 
b  Wie  Vergrößerungswörter  etwa  ausgedrückt  werden  können, 
sieht  man  aus  §.  155  f.  163. 


1)  noch  Ben-Gorion  5,  1  p.  351  behauptet  l&mpp&n  sei  VerkleiBe- 
mng  Ton  loseph.  —  Im  Arabischen  kann  mundartig  auch  schließendeB 
-oÄ  (offenbar  als  mit  -an  wechselnd)  Verkleinerung  ausdrücken,  wie 
e  «  o« 

0^  Zaidchen,  s.  Tebrtzi  zu  HamAsa  p.  534  f.) :  doch  Ton  den  Hebräi- 
schen Wörtern  auf  -el  $.  163/"  ist  schwerlich  eins  dahin  su  sieben  aaßer 

etwa  bl2^3S.     Uebrigens  ist  diese  Endnng  selbst  nichts  als  die  dtorcfa 
den  VerkleinerungsTocal  umgebildete  $.  163« 
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SUmmbUdmg  lU.  der  FmrUeij^  (nnd  InßmUiM), 

Obgleich  hiemit  die  Gründe  und  Triebe  aller  Stammbildung  im  168 
NoaieB  Tollständig  erklärt  sind,  so  muss  doch  zulezt  noch  beaon-a 
ders  Tom  Participium  und  Infinitiv  gehandelt  werden,  nichtbloss 
weil  es  nüzlich  ist  ihre  verschiedenen  Bildungen  übersichtlich  zu- 
sammenzustellen, sondern  besonders  deßweren  weil  sie  ihrer  Be- 
deutung nach  gleichsam  das  Nomen  zum  Verbum  zurückfuhren  oder 
vielmehr  das  Verbum  selbst  in  Nominulart  sezen  und  damit  wirk- 
lich in  der  Mitte  zwischen  diesen  beiden  Gegensäzen  stehen. 

Vom  Infinitive  indess,  welcher  sich  durch  weitere  Umbildung 
wieder  in  zwei  nach  den  Sazverhältnissen  verschiedene  Arten  ge- 
spalten hat,  wird  besser  im  Zusammenhange  erst  weiter  unten 
§.  236 — 40  geredet. 

Das  Particip  sezt  nach  §.  143  c  nicht  die  beiden  Grundtheilefr 
des  Sazes,  Aussage  und  Person,  in  ^iner  Einheit  (wie  die  Verbal- 
person), sondern  nur  eine  Person  (oder  Sache)  als  die  woran  die 
Handlung  hafte;  also  auch  nicht  eine  bestimmte  Person  der  drei 
denkbaren  ick  du  er  (wie  das  Verbum  vgl.  §.  190),  sondern  nur 
überhaupt  «eine  Person  sezt  es.  Das  erste  in  ihm  ist  der  Begriff 
des  personlichen  Nomen,  und  dieser  Person  wird  einfach  die  Hand- 
lang als  an  ihr  haftend  zugeschrieben.  Das  Particip  hat  daher 
seine  Gestalt  vom  persönlichen  Nomen,  seinen  Stoff  vom  Verbum, 
ist  also  so  mannichfach  im  einzelnen  als  das  Verbum  den  Stäm- 
men nach ;  und  geht  überall  erst  von  den  verschiedenen  Verbal- 
stammen ans.  Darin  ist  es  aber  wieder  im  Semitischen  gleich  dem 
Infinitiv  ganz  Nomen,  dass  es  auch  den  geringen  Anfang  von  Tem- 
pnaunterschied,  der  im  Verbum  entstanden,  noch  gar  nicht  kennt. 
I«  Gebrauche  desselben  sind  zwei  Fälle  wohl  zu  unterscheiden  ^): 

1.  Es  dient  bloss  zur  kurzen  Zusammenfassung  einer  ange- 
nommenen Person  und  eines  ihr  zugeschriebenen  Verbalbegriffes: 
o^oM  =  qm  agii;  es  enthält  also  dann  dem  Sinne  nach  eigentlich 
einen  bezüglichen  Saz  in  sich  vgl.  §.  335,  und  kann  so  in  jeder 
Verbindung  der  Rede  stehen,  mit  oder  ohne  Artikel,  in  Apposition 
zu  einem  Substantiv,  wie  bDäti  ^"^tiri  der  Mann  der  fallende  = 
der  falli  oder,  wenn  dies  im  Zusammenhange  der  Rede  liegt,  der 
gefallen  isi,  oderauch  für  sich  allein,  wie  V^b  ein  Fallender,  3n&t 
«in  Liebender j  oan  der  Fliehende,  wer  flieht,  n3'»'l«l233n  die  übrig- 
gebliebene»,  ninf  nn-l  -  njj  «n^n  der  fürchtende  dVi.  wer  fürchtet 
dos  Wort  Jahie^s  Ex. '  9,  2Ö.  Eine  bestimmte  Zeitbedeutung  liegt 
nicht  in  diesem  Particip:  wie  jedoch  für  das  active  Particip  die 
Ciegenwart,  so  ist  für  das  passive,  aus  der  Erfahrung  redende  die 


1)  daii  diese  beiden  Bedeutungen  und  Anwendungen  nicht  in  jeder 
Spracne  beim  Participe  wiederkehren,  zeigt  z.  B.  das  Türkische,  in  wel- 
c&tm  WM  den  Begriff  der  wdektr  ... ,  -er  dto  des  Zustandes  ausdrnckt, 
•odaas  dann  das  Präsens  von  diesem  aasgeht  * 
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Vergangenheit  die  am  nächsten  liegende  Zeit  der  aagedeateteo 
Handlung.  Es  liegt  aber  im  Sinne  gewisser  passiven  Partidpieo, 
eine  aus  der  Erfahrung  klare,  aber  deßwegen  auch  stets  dauernde 
oder  nothwendige  Eigenschaft  auszusagen,  wie  fit'^i:,  *tt3n3  xn- 
nächst  zwar  ist  gBfürehieiy  enekni^  dann  aber  auch,  da  eine  wirk- 
lich oder  allgemein  gefurchtete,  ersehnte  Sache  einen  innem  Omad 
dazu  in  sich  tragen  muss,  furchtbar  ^  wünschentwerih,  trememäaa, 
de$iderabiUt:  nu3n3  er  m^  sii  schOtem  Jes.  2,  22. 

*  r     ff  ' 

c  2.  Das  Particip  wird  einem  andern  Nomen   als   der   wmhren 

Person  des  Sazes  oder  dem  Snbjecte  bloss  heigeordnet  und  so  als 
einfache  Aussage  (als  Prädicat)  im  Saze  gebraucht,  demnach  zi¥mr 
ganz  in  der  Bedeutung  und  Verbindung  eines  Verbum,  aber  mit 
d^m  Unterschiede  von  den  zwei  nächsten  Zeitbildungen,  daas  es 
die  Handlung  als  an  der  genannten  Person  (oder  Sache)  haßemd, 
weUendy  fest,  dauernd  sezt,  während  Perf.  und  Imperf.  die  bloße 
Uebung  und  Entwickelung  der  Handlung  schildern.  Dadurch  w^ird 
die  Handlung  als  festes,  bleibendes  Bild  vor  das  Auge  g«Ciihrt, 
und  das  Particip  dient  so  zu  Zuslantf  <Säzen,  um  die  im  Zustande 
dauernde  Handlung  zu  bezeichnen,  §.  306  c.  Das  Particip  kann 
daher  nach  §.  1.^6  c  eine  der  vielen  Bedeutungen  des  Imperfectom 
ergänzen,  und  wird  bereits  ein  ziemlich  wichtiges  Glied  im  Kreise 
der  Wortbildungen  des  Hebräischen.  Wie  es  sich  aber  in  ihm 
zum  Imperf.  stelle,  kann  nur  in  der  Sazlehre  weiter  erklärt  'wer- 
den: imallgemeinen  wird  es  nur  für  die  nächsten  Fälle  wo  ein 
Zustand  am  lebendigsten  zu  schildern  ist,  und  auch  so  nur  Tom 
im  Anfange  der  Rede  wie  außerordentlicher  Weise  (§.350a)  an- 
gewandt, während  die  Spätem  seinen  Gebrauch  nach  aramäischer 
Art  weiter  auszudehnen  anfangen. 

Es  steht  so  entweder  aUein  in  einem  abgerissenen  Zustand- 
Saze,  wenn  der  Zustand  vonselbst  den  Zuhörern  aus  den  Cmatän- 
den  einleuchtet,  wie  ^htt  '^d.bM  ick  (bin)  gehend  d.  i.  gehe  in  die- 
sem Augenblicke  wie  du  sienst  Rieht.  17,9;  oder  in  Verbindang 
mit  andern  Worten  und  Säzen,  um  den  teährend  einer  andern  Handlung 
dauernden  Zustand  zu  bezeichnen,  wie  ^m"^  Ül^l  n^g  sie^kamen  an  und 
Loih  (war)  si%end  d.  i.  während  L,  sass  Gen.  19,  1.  Ueberall  liegt 
hier  der  Zeitkreis  in  welchen  der  geschilderte  Zustand  gehört, 
nicht  im  Particip,  sondern  nur  im  Zusammenhange  der  Rede :  so- 
gar der  Begriff  der  Vergangenheit  folgt  nur  entfernt  aus  dem 
Sinne  Rieht.  4,  4  f.  Ps.  119,  67,  eben  so  wie  d^r  einer  bloss 
als  möglich  gesezten  That  Ijob  23,  7  a.  Seltener  erst  fängt  das 
Hebräische  an  bei  dem  so  gebrauchten  Particip  die  Bezeichnung 
des  Zeitkreises  durch  die  Zeiten  des  n^n  segn  als  verbum  finitnm 
zu  ergänzen,  sodass  nnb  n^ri  er  war  sehreibend  eine  Daner  in 
der  Vergangenheit ,  ünb  'nyi']  er  wird  segn  schreibend  eine  la 
Dauer  in  der  Zukunft  malt'  (Jes.  30,  20.  Dt.  28,  29) , 
dagegen  das  einfache  Particip  die  nächste  Dauer  d.  i.  die  einfache 
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• 

Gegenwart  gesaner  beseichDet;  wodurch  der  Gebrauch  des  Par- 
ticipe  allerdiogs  yiel  selbstilndi^er  wird  und  weiter  ansgedebiit 
werden  kann.  8o  in  Verbindung'  mit  andeni  Handlungen :  Jotef 
n^h  rrn  weidel$  tnuf  backte  so  (während  er  mit  seinen  Brüdern 
w«dete)  'Gen.  37,  2,  Jo$üa  viäb  n;n  wmr  beüekki  md  giehend, 
mud  tpr^k  (so,  in  diesem  Zustande)  Zach.  3,  3.  Ijeb  1,  14  f. 
2  Sam.  3,  6 ;  und  wo  schon  you  der  Vergangenheit  die  Rede  ist, 
kann  dies  auch  uwierphuqpf,  ausdrucken  f  Kdu.  12, 6 ;  aber  ziemlich 
oft  stieht  diese  Zusammensecung  auch  schon  gans  allein,  um  eine  in 
bewnßterZeit  dauernde  Handlung  su  beseichnen,  wie  &'«*i%373  &n'^7n 
ikr  tmd  geweam  erbiUarud  d.  i.  ihr  habt  immerJFort  erbittert  Dt.  9^ 
7.  22.  24.  Ps.  10,  14.  122,  2.  Aehnlich  bei  der  Willenserklä- 
rung,  wie  b*^*?^?;  ^ir^  (das  Gewölbe)  $ei  trernnmUL  d.  i.  trenne  be» 
stUMfig  Gen.  1^6  ygl.  Est.  9,  21.  27.  Neh.  13,  22.  ITeberell 
aber  ist  es  im  Aufsählen  meherer  solcher  Handlungen  noeh  genug 
mit  7V^T\  einmal  im  Anfange  den  bestimmteren  Zeitkreis  einsulei- 
ten,  wie  1  Kon.  5, 1  ^). 

Der  Bildung  nach  serfallen  die  Participien  wie  ans  §.  149ff.469 
▼oBseibot  deutlich  ist,  in  swei  Arten:  a 

1)  einfache  Bildungen  durch  bloße  Vocalverstärkung,  wie  das 
Nomen  sie  fordert;  so  ganz  Qal^  part.  aei.  län^iS  §.151,  part.  poM. 
n^n^  §.  149  d,  und  part.  miratu.  wie  im  Verbum  §.  1306  sehr  seN 
ten  mit  6:  1*:^^  mek  grtmend  Jer.22, 15,  gewöhnlich  nach  §.149c 
nit  « :  ^*y^^  fOrchiemdj  sodass '  in  demselben  intransitiven  Stamme 
das  part.  durch  e,  das  adj»  durch  6  oder  a  unterschieden  ist :  ä^tp 
nahend,  a*i1p^  futke;  b*!«  fffoit  werdend^  b*inÄ  ^oss;  pn-j  sieh  eai^ 
femendy  p'in'l  entfenU;  ptn  Uark  werdend  £x.  19,  19,  ^vn  Hark. 
Nach  §.149«  ist  dies  ^  in  I  gedehnt  in  M'^SK!)  Aervor^^oii^Mi  2  Chr. 
32,  21,  0*^9  geflohen  Jer.  48,  44  K^Hb  neben  dem  sonstigen  03,  Voa 
tragend  (beladen)  Ssef.  1,  11  intransitiv  nach  §.  130  c,  n^fi''  ath- 
mend  Spr.  12,  17.  14,  5.  19,  5.  9.  6,  19.  Ps.  12,  6.  Einzig  ist 
C|*»DV  Jes.  29,  14.  38,5.  Qoh.  2,  18  ein  part.  aet,  von  dem  aus 
Hif.  in  Qal  tretenden  Stamme  §.  1276  noch  mit  I  fiir  V\xy\'>.  lieber 
die  part.  von  'Vy  s.  §.  151  6.  Von  't(\  aciiv  nbii  offenbarend^ 
intransitiv  TXyi  ichwanger  werdend^  aber  von  diesem  auch  wieder 
durch  neue  stärkere  Bildung  §.  151  a  Ti'ihfem.  parem  dichterisch 
ffir  JMntter,  pL  ü^^^n  parentei. 


1)  alles  dies  nimmt  im  AramAischen  weitmehr  überhand  und  bildet 

nch  da  fester  ans.    Das  Arab.  sezt  wie  das  Hebr.  das  ^1^  nur  einmal 

vorn  Tor  eine  längere  Schilderung  der  Dauer  in  der  Vergangenheit,  wozu 
es  aber  immernoch  das  Imperf.  gebraucht.    Wie  schwankend  auch  die 

spätesten  Schriftsteller  im  Hebr.  die  ZusammenseKung  des  part.  mit  H^n 
gebrauchen  und  wie  leicht  sie  noch  in  das  einfache  Verbum  zurück- 
•inken,  siebt  man  klar  aus  Neh.  6,  17.  19.  2Kön.  17,  25.  28  f.  31-33. 
2  Chr.  30,  10.  Dan.  1,  16.  ~  Sonst  Tgl.  $•  200. 
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b  Außerdem  ist  die  einfacke  Bilduag  besündig  in  iVi/1  geUiebea, 
*wo  das  Partieip  nach  §.  160  a.  vom  per  f.  ausgeht  und  bloas  durch 
die  Dehnung  des  ä  der  Endsylbe  sich  unterscheidet:  !lß33. —  Von 
'^'9  1133,  ohne  mögliche  Unterscheidung  vom  perf.;  nur  ^^^3  hat 
sich  wegen  seiner  einfach  gewordenen  Bedeutung  hoU  auch  schon 
etwas  schwächer  nach  der  Aehnlichkeit  des  Gebildes  §.  1 49  d,  i'^n 
ein  Gerieht  gesottener  Speise  ähnlich  nach  A€m  §.  1490  umg^Udet 
—  Von  ':p':9  bp^  oder  bp.3  nach  §.  140  a,  aberanch  indem  die  Ver- 
doppelung ganz  in  den  ersten  Wursellaut  tritt  Dti;  {pL  D^nn:, 
ohne  alle  Verdoppelung  hinten)  Jes.  57,  5  und  *^eta  Mal.  3,  9, 
wo  es  merkwürdig  (ygl.  §.  1 40  a)  eine  Unterscheidung  dea  pari, 
ist  dass  sogar  yor  n  die  schwache  Verdoppelung  ganz  ani^gefao- 
ben  und  ein  reines  e  vom  entstanden  ist.  —  Von  ^fi'b  hat  sich 
hinten,  wie  im  Nomen  dieses  Tones  und  Vocales  überhaupt  §•  149^, 
das  ursprüngliche  6  erhalten:  nV^a»  obgleich  schon  im  peif.  i 
immer  in  a  übergegangen  ist  §.  142. 

^  2)  Die  Participien  der  übrigen  abgeleiteten  Verbalstamme  neh- 

men schon  alle  zugleich  nach  §.  160  a  eine  äußere  Bildung  an  durch 
yortretendes  -73.  Da  dies  -73  als  ursprüngliches  Pronomen  den 
vortretenden  Personalzeichen  des  Imperf.  entspricht  §.  191,  so  folgt 
es  auch  der  Art  wie  diese  Personalaeichen  sich  mit  dem  Verhum 
verbinden  §.  192,  nur  dass  aus  der  frühem  einfachem  Bildung*  die 
Vocaldehnung  am  Ende  bleibt,  welche  sich  jedoch  nur  in  dem  ä 
von  Pu-al  und  Hof-al  äußern  kann,  da  Bif,  schon  einen  fast  un- 
wandelbaren Vocal,  PL  und  HÜp.  wenigstens  schon  einen  tonlan- 
gen im  Verbum  haben.  Also  Pu,  M'^'O^  Hof.  snpS  oder  oft  '^'Q 
^.  131  6;  Pi,  nnD73,  (]V73  einmal  ljob'35, 11  für  P|i<«73  nach  §.544; 
Hi^.  npidn73,  beide  immer  mit  e  nach  §.  141;  Hif,  ä^r|D73,  von 
'y'y  und  'i  9  nQQ  >  O'^p^. '  indem  im  part. ,  welches  als  '  Nomen 
doch  schon  immer  mehr  Dehnung  liebt,  vom  als  etwas  länger  e 
im  Vortone  sich  festsezt  während  im  Imperf,  a  bleibt  äC^^,  D'^p> 
und  zwar  zunächst  bei  den  '9'y  nach  §.  112d,  dann  nach  deren 
Aehnlichkeit  auch  bei  den  'i'9  §.  114  a.  Die  übrigen  Bildungen 
sind  aus  der  Verballehre  deutlich. 

d  Doch  ist  in  Pu,  das  part.  bisweilen  noch  ohne  -X},  wie  bdK 
Ex.  3,  2,  npb  2  Kön.  2,  10  und  ^\^'>  Rieht.  13,  8  in  wdcheo 
drei  Stellen  der  Sinn  ein  reines  I^articipium  fordert '),  vgl.  o^i^iO 
Jes.  18,  2.  7  kuriig,  leicht  eig.  geglättet  und  n^ic  Jer.  29,  *17 
»chauerig^  eig.  tremendus ;  später  mit  Aufhebung  der  Verdoppelung 
§.  65  a  u^pjt*^  Qoh.  9,  12,  fem.  n^nr^D  ms  Wankem  gebracht  Spr. 
25,  19  ^).      In  l\i.  ist  dies  auch  am  leichtesten,   theils   weil    die 


1)  es  ist  wenigstens  nicht  nöthig  Rieht    13,  8  den  Artikel  nach 

$.  331  h  zu  fassen,  vgl.  ^^y^  als  perf.  Rieht.  18,  29. 

%)  dies  kann  nicht  part.  Qal  von  ^a[73  loonften 'sejm ,  weil  dessmi  6 
als  aus  d  entstanden  immer  rein  bleibt  und  nie  in  4  übergeht. 
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VocaMdbnnng  am  Ende  6m  pari,  nocb  9«nu|f  iintencheMlet,  theils 
weil  '19  nicht  so  fett  vom  mit  den  Stamme  verschmolien  ist  wie 
in  Hof-al.  Und  wo  das  part.  wie  Jer.  29,  17.  Jes.  18,  2.  7 
bloss  als  Adjectiy  dient,  ist  das  Fehlen  des  -a  außerdem  nach 
§.    160a  noch  besonders  entschuldigt^). 

Uer  Infiaitir,  weil  dem  Verbnm  am  nächsten,  muss  auch  stets  170 
setaefli  Verbalstamme  folgen  ^).  Dagegen  kann  das  Particip,  weil 
es  schon  mehr  yon  dem  Wesen  des  Nomen  hat,  auch  wohl,  beson- 
ders da  wo  es  weniger  als  Verbnm  steht  (§.  1686),  in  eine  ein- 
fachere Form  übergehen,  und  geht  oft  aus  Pi.  in  Qol  über,  wie 
nra'?  redemd,  äp  kigend  Ps.  116,  H  yon  -i£*7,  nT3;  ttiniA  Ex. 
34,  11  ygl.  23," 28— 30,  hlj?,  5]lh,  npb,  nsh,  bVn73  Spr*6,lH; 
nach  die  pau,  tsidd  Ps.  32,  1,  TT^*13,  TÜnna,  doch  erscheinen  die 
beiden  lezteren  schon  mehr  als  bloße  Adjectiye  ^).  Auch  iüf-Sl 
gebt  bisweilen  in  das  actiye  Qal  über,  wie  :^''*^Tq  und  y'lii  §.  122tf, 
rnznrs  eig.  das  Verbindende  nach  §.  1 66  daher  auch  Verbind»Rg$^ 
wrVnnd  nah  Kx.  26,  4  f.  10*). 


Zweiter  Schritt. 
Bildung  der  Person,   des  Geschlechts  und  der  Zahl. 

Erste   Umbildung  der  Stimme. 

Die  lebhafte  Einbildung  der  ältesten  Sprache  der  Semiten  und  171 
der  mit  ihnen  verwandten  Vö'lkerstämme  faßt  auch  die  scheinbar  a 
leblosen  Gegenstande  gern  nach  ihrer  eignen  Art  d.  i.  lebendig  und 
daher  persönlich  auf.  Denn  indem  der  Redende  alles  sichtbare  oder 
unsichtbare  was  von  innen  öder  von  außen  auf  seinen  Geist  wirkte 
ond  dessen  Gewalt  er  empfand,  als  ein  seinem  eignen  Leben  ge- 
genüberstehendes Lieben  empfand,  faßte  er  das  alles  nach  sich  selbst 
und  seinem  eignen  Lieben,  folglich  als  lebendig  und  persönlich  auf; 
sodass  er  sich  mitten  von  einem  unendlichen  Dasejn  auf  ihn  wir- 
kender Wesen  und  Kriifte  umgeben  fühlte.  Diese  von  unsrerjezi- 
gen  kühlen  Betrachtungsweise  sehr  verschiedene  dichterische  Auf- 
f&ssnng  aller  Dinge,  welche  entfernter  auch  der  Grund  aller  My- 
thologie wurde,  erklärt    allein   die   ganze    hier   zu    beschreibende 


1)  es  gehören  also  nicht  hieher  solche  Fllle   Ton   Pi-el  wie  na;p 

Qoh.  4,  2  §.  351  c,  oder  irja  J.  240  e.  2)  dass  auch  das  Wort 

^"iSl  Ps.  51,  6  nicht  etwa  ein  aus  Fiel  yereinfachter  infin.  Qat  aei,  ist 

erörtert  Jakrbh   der  Bibl  wisteiueh.  V.  S.  171.  3)  das  "^n^ 

Spr.  26,  11  soll  wohl  nicht  geredet  bedeuten,  sondern  ein  Wortspiel  mit 

'^y^  Wort  bilden  und  dem  Bilde  der  ganzen  Redensart  zufolge  bedeuten 
$eirtebeH  auf  Meinen  Rädern  d.  i.  flugs  fertig,  wie  das  auf  seinen  Radem 
getriebene  Töpfergeftss  flugs  fertig  und  schön  dasteht. 

4)  Tgl.  im  Arabischen  ihniiches  bei  Tabrist  zu  Hamlsa  p.6S5T.3. 
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Ansbildang  der  nrweltlicbeii  Sprache,  welche  nor  der  Wideracheiii 
dayoB  wurde.  —  Doch  eben  dies  mnßte  durch  geine  Bedeatnng' 
sogcleich  d6n  Gegensaz  herFomifen,  dass  solche  GegenstäDde  welche 
als  weaiger  lebendige  empfunden  wurden,  seien  sie  bloss  gedachte 
(nomina  abstracto,  collectiya)  oder  mehr  bloss  sachlich  aitfgefaOte 
(a.  B.  eapuif  cor,  hepar^  i^cur^  peeim,  selbst  cwrpw  im  Gegensaxe 
zu  mifflifif ,  itüMitf ,  fei,  numim) ,  der  Sprache  als  todte  erscbieneB : 
der  wahre  Begriff  des  Neutrum ,  welches  man  eher  das  ümpere&m^ 
Uche  nennen  könnte;  während  umgekehrt  Unsichtbares,  welches 
eine  besonders  lebendige  Kraft  zu  zeigen  scheint  z.  B.  Kräfte  des 
Geistes,  leicht  belebt  aufgefaßt  wurde.  —  Im  Persönlichen  aber 
wurde  dann  "i^eiter  das  WeibUche  vom  iftännlichen  'als  dem  frühem 
und  nächsten  unterschieden;  und  zwar,  wie  es  nach  solchea  Vor- 
aufgängen sejn  mußte,  nichtbloss  nach  dem  sichtbaren  Unterschiede 
der  Geschlechter  der  Menschen  und  Tbiere,  soodemauch  wiederaas 
h^  leblosen  Gegenstanden,  sodass  z.  B.  eine  stärkere  Kraft  wie 
Siurm,  Tag  zum  ma$e, ,  eine  mildere  wie  Luft^  Nacht  zum  fea$,  wird. 
Das  Semitische  bildete  sich  dabei  ganz  entsprechend  weiter  ans 
als  das  Mittelländische,  indem  es  auch  bei  der  wmeilen  Person  das 
Geschlecht,  sowie  bei  der  dritten  das  Geschlecht  auch  im  Verban 
unterschied.  Durch  solche  doppelte  Gegensäze  konnte  also  aiit 
Hülfe  kleiner ,  oft  ganz  unscheinbarer  Endungen  §.  1 73  ff.  allen 
sichtbaren  oder  gedachten  Dingen  ein  höheres  mehr  ursprüngliches 
und  selbständiges,  oder  ein  niedereres  mehr  abhängiges  und  schwä- 
cheres Lieben  in  vielfacher  Abstufung  gegeben  und  die  Natur  im 
wechselseitigen  Verhältnisse  und  im  Zusammenwirken  ihrer  Theile 
verschieden  personificirt  werden.  —  Dazu  kam  endlich  die  Unter- 
scheidung der  Zahl  d.  i.  entweder  des  Allgemeinen  oder  des  Ein- 
zelnen oder  Vieler:  und  da  ein  Ganzes  so  oft  in  zwei  BUUften 
zerfallt  und  das  Eine  durch  das  Andre  sich  ergänzt ,  so  ist  zunächst 
für  den  Begriff  des  Paaret  neben  dem  general,  »g,  und  pL  noch  ein 
dso/  von  den  feinem  Sprachen  ausgebildet.  Sodass  die  Ursprachen, 
indem  sie  drei  bis  vier  Zahlen  unterschieden,  auch  darin  weit  ge- 

^  dankenreicher  und  lebendiger  beweglicher  und  gefügiger  waren  als 
unsre  jezigen  nichts  als  nothdürftig  sg,  und  pL  kennenden  Sprachen. 

b  Zwar  stellen  auch  die  ältesten  uns  bekannten  Sprachen  das 
Bild  dieser  alles  wie  persönlich  nach  Leben  Geschlecht  und  Zahl 
auffassenden  Wortbildung  nichtmehr  mit  voller  Lebendigkeit  dar: 
nur  in  einem  noch  frühem  Zeitalter  der  Sprachbildung  hat  sich 
dies  geistig-sinnliche  Leben  mit  aller  ursprünglichen  Kraft  entfaltet. 
Aber  man  merkt  es  den  altera  Sprachen  an  dass  sie  dem  Leben 
und  Gefühle  dieser  Urzeit  noch  näher  stonden;  und  vieles  ist  in 
ihnen  nochnicht  so  starr  und  dürftig  wie  in  den  spätem. 
172  I.     Das  Semitische   hat   zwar  allen  Spuren  zufolge  in  einer 

a  Urzeit  wo  es  noch  nicht  seine  Eigenthümlichkeit  ausgebildet  hatte, 
auch  das  Unpersönliche  oder  sog.  Neuirum  unterschieden :  so  liegt 
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es  in  der  Sache  selbst,  weil  die  Sprache  bevor  sie  auch  lebloses 
als  ^Maolich  oder  weihlich  auffaßt  znyor  überhaupt  einiges  leblose 
als  persdaliches  anderes  also  als  unpersönliches  aufsufassen  ge- 
w^ohnt  sejn  muss;  und  so  seigt  es  noch  das  gewiss  ans  jener 
Urzeit  berstammende  fragende  Fürwort  *(73  ttg  wer?  rm  ti  wn? 
indeoi  lexteres  ToUkomsien  unserem  Neutrum  entspricht  §.  182. 
Und  dies  Fürwort  geht  genau  so  unterschieden  nichtnnr  durch  alle 
semitischen  Sprachen:  die  vollere  und  gewiss  ursprüngliche  Aus- 
spra<die  imetU  (matU)  für  Tiiz  welche  sich  noch  im  Aethiop.  findet 
lelurt  uns  auch,  dass  das  Neutrum  im  Semitischen  ebenso  wie  im 
Mittellündischen  durch  ein  -/  gebildet  wurde  (vgl.  sanskr.  tal, 
anja/;  dann  übergebend  in  •»,  -si). 

Allein  außer  dieser  geringen  Spur  hat  das  Semitische  jede 
feste  Unterscheidung  des  Neutrum  aufgegeben,  offenbar  weil  die 
Unterscheidung  des  Weiblichen  vom  Männlichen,  deren  vollkommene 
Dorchfiihrung  erst  einer  zweiten  Stufe  der  Sprache  angehören  kann, 
in  ihm  so  überaus  herrschend  geworden  ist  dass  darüber  jene  noch 
ältere  in  den  Hintergrund  gedrängt  wurde  ^).  So  läßt  das  Mittel* 
ländische  hier  wie  sonst  (§.  4  f.)  alle  Stufen  der  Sprachbildung  bis 
zur  entferntesten  hinauf  noch  viel  heller  durchleuchten,  und  hat 
durch  die  Erhaltung  des  Neutrum'  an  Schärfe  und  Klarheit  der 
Rede  besondre  Vorzüge  gewonnen:  obgleich  nicht  zu  verkennen 
ist  dass  in  ihm  das  Neutrum  schon  viel  mit  andern  Gebilden  zu- 
sammenfällt, und  wieder  in  den  europäischen  Sprachen  mehr  als 
im  Sanskrit. 

Durch  das  Herausfallen  dieses  Steines  nun  aus  dem  Gebäude  ft 
ist  ditr  Ausdruck  des  Semitischen  nichtnur  äriner  geworden  son- 
demauch  in  ein  eigentbumliches  Schwanken  gerathen.  Denn  das 
Bedürfniss  das  Uupersönliche  Unlebendigere  Unbekanntere  und  All- 
gemeinere im  Gegensaze  zum  klaren  Persönlichen  Lebendigem  und 
Einzelnen  auszudrücken  kehrt  dennoch  immer  wieder,  wenn  auch 
dringender  nur  im  Fiirworte  jeder  Farbe  oder  in  gewissen  Redens-' 
arten.  Hier  nun  nimmt  das  Hebräische  keineswegs  bloss  immer 
entweder  das  nuue,  (wie  die  romanischen  Sprachen),  oder  das  fem* 
(wie  noch  eher  das  Syrische)  zum  Ersaze  des  Neutrum;  auch  Be- 
schränkt es-  sich  nicht  auf  den  Gebrauch  des  sg,  für  das  Neutrum, 
wie  in  neuem  Sprachen  geschieht.  Am  nächsten  drückt  ihm  den 
fehlenden  Begriff  das  fem.  aus,  und  dies  nichtbloss  sofern  das  fem. 
als  das  schwächere  bezeichnend  auch  das  weniger  lebendige  folg- 
lich das  Unpersönliche  bezeichnen  kann,  sondemauch  noch  aus 
einer  besondem  Ursache  von  Verwandtschaft  zwischen  beiden  welche 


i)  ganz  anders  als  in  solchen .  Sprachen  wie  das  Türkische,  wo  die 
Unterscheidung  eines  Neutrum,  weil  sie  nie  zu  dör  des  Weiblichen  und 
Männlichen  fortschritten,  rielmehr  die  stärkste  und  dies  ganze  Gebiet 
bebernchende  geworden  ist 
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§.  173  erklärt  ist:  alleia  in  nicht  wenigen  Fallen  wäblt  es  aocii 
zn  seinem  Ersaxe  leichter  das  nuc,  bloss  ab  das  äheriianpt  oäher- 
liegende  unbestimmtere  Geschlecht.     Im  Fiirworte  ist  das  fem.  herr- 
sehend  für  das  Neutrum  im  pL ,  wie  Htn  lat.  ea,  aviä  Lev.  5, 22 
vgl.  4,  2;  Ttira  wie  das  d.  i.  solches  2'Sam.  12,  8.  Ijob  23, 14; 
seltener  das  msc,  hmin  Jer.  7,  4  (und  als  Suffix  8,  13.    44,  21. 
Lev.  15,  10.  Ijob  22,  21,  wozu  §.  184c   zu  vergleichen);    auch 
im  sg.  findet  sich  das  fem. ,  wie  nfiti  dies  Ex.  9,  16,  aberanck  das 
leichtere  msc.  r7T  dies  ecnn  das  ist  häufig,  allein  oder  als  Soffix 
Arnos  1,  3.  —   Im  Adjectiv   ist  dagegen   der  leichter  möglichen 
Zweideutigkeit  wegen  das  msc*  seltener  im  pL^  wo   es   nnr   als 
dichterische  Neuerung  gewagt  wird ,  wie  D'^n'^as  nobiiia  Spr.  8,  6 
Tgl.  22,  20  nach  dem  Q*ri,  D->739:  amoena  Ps.'lO,  6.  Ijob  36,  11, 
D'^1^7  proba  Spr.  16,  13,  Wörter  die  dazu  alle  abhängig  im  Saze 
stehen  und  in  Folge    dieser    Unterordnung   keine   Zweideutigkeit 
leicht  verursachen  können ;  gewöhnlicher  ist  das  fem.:  n'lb'Ti  magna^ 
n*iSOp  Kleines  Zach.  4,  10,  ni9n  mala,  n^MbQ3  mirabilia\  T)''\'D9Z 
amoena  Ps.  16,  11;  dagegen   ist   im  sg.   das  fem.   zwar  der  be> 
sttmmtere  und  unfehlbarere  Ausdruck  des  Neutrum,  wie  rriM  eins 
Arnos  9,  20  (vgl.  sonst  über  die  Zahlwörter  §.  267),   mpa^  "^^ 
nsnn  das  Trockne  d.  i.  das   Land,    nnb3   gerades  Arnos  3,  10: 
aber  das  msc.  reicht  doch  auch  in  vielen  leicht  deutlichen  Redens- 
arten hin,  wie  nn  vie/,  ^emi^  woneben  jedoch   auch   nan  dichte- 
risch (und   mehr  aramäisch)    vgl.    §.  204  6,    n;^73   irraaMMts  kann 
nicht  gerade  werden  Qoh.  1,  15,  ferner  dichterisch  sper  geki  ^nbz 
sein  gerades  d.  i.  seineu  geraden  Weg  Jes.  57,  2,  ^n^dts  tai  Fesien 
d.  i.  unser  adverbiales  fssi  Gen.  49,  24.   Jes.  40,  10  und  in  der 
diehterischen  Hervorhebung  des  Adjectivs  vor   seinem  Haaptwofte 
durch  Vorsesung   im   siaiu  consir.  §.  308  c   kann    sogar  nnr  das 
nächste  Geschlecht  Pias  haben.  —  Im  Verbnm  aber,  wo  nor  der 
sg.  das  Neutrum  ausdrücken  kann,  ist  das  fem.  schon  seltener  ge- 
worden, worüber  s.  weiter  §.  294  n. 
c         Da  also  nnr  msc.  und  fem.   lebendige  Unterschiede   sind,  so 
drückt  die  Sprache  durch  ihre  Zusammenordnnng   auch   wohl  die 
Allgemeinheit  aus,  wie   n3;u3^l  l^vsXa  Stab  und  Sitae  d.  i.  alle 
mögliche  Stüzen  Jes.  3, 1.  Jer.  48,  19 ;  und  dichterisch  kann  nach  den 
Gliedern  das  fem.  und  msc.  für  das  Neutrum  wechseln  Hez.2 1,31. 
173  li.   Das  msc.  als  solches  hat  im  Semitischen  keine  äußere  Un- 

a  terscheidung  als  eben  dfe  dass  es  ohne  Endung  für  das  Geschlecht 
ist,  das  Wort  also  wie  es  im  Stamme  §.  ti9 — 170  gebildet  ist 
im  msc.  als  dem  nächsten  Geschlechte  bleibt;  daher  auch  der  Staaim 
des  Perf.  als  der  nächsten  Zeit  ohne  alle  Personendung  wegen 
des  Gegensazes  schon  ansich  für  das  msc.  sg.  der  dritten  als  der 
allgemeinsten  Person  genügt  §.  190.  Diese  Einfachheit  welche 
sich  im  Semitischen  festgesezt  hat,  ist  wieder  sehr  bezeichnend 
für  dieses  dem  Mittelländischen  gegenüber. 
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Das  fem,  hat  dagegen  xnr  äußern  Untencheidung  ein  hinten 
angehängtes  -ol  vgl.  weiter  §  ^  0  *  ^^^  ^^  ^''^  ^*^  ^'^^  sogleicli 
wieder  merkwirdig  das«  dieselbe  Badung  weiche  nach  §.  172  a 
orspHiBglieh  das  Unpersönliche  bezeichnete,  im  Semitischen  wäh* 
rend  seiner  eignen  Ausbildung  vielmehr  zur  Unterscheidung  des 
Weibliehen  als  des  minder  starken  und  daher  mehr  unpersönlichen 
angewandt  wurde;  während  das  fem,  im  Mittelländischen  erst  aus 
dem  «ST.  durch  neuere  und  stärkere  Vocalaussprache  des  Endes 
der  Wörter  sich  sondert  und  dadurch  vom  Neutrum  am  weitesten 
sich  entfernt.  War  aber  im  Semitischen  so  vonanfangan  ein  näherer 
Zusammenhang  zwischen  fem.  und  neutr.  und  ist  das  fem.  hier 
eigentlich  nur  das  alte  unbrauchbar  gewordene  neuir,,  so  ergibt 
sich  erst  wie  das  fem.  auch  im  vollen  Leben  des  Semitischen  noch 
immer  eine  so  große  Verwandtschaft '  mit  dem  nealr.  bewahren 
konnte  §.1726. 

Diese  weibliche  Endung  -o/,  welche  sich  allen  Spuren  zufolge  b 
als  die  allein  ursprüngliche  (aber  freilich  über  das  Semitische  als 
solches  fainausliegende)  erweist,  durchläuft  aber*selbst  wieder  im 
Hemitischen  eine  große  Reihe  von  Wechseln.  Denn  von  der  einen 
Seite  kann  -ol  leicht  das  /  nach  dem  hellen  Vocale  a  bis  zum  bloßen 
Hauche  abstumpfen,  sodass  nichts  von  ihm  bleibt  als  eine  größere 
Dehnung  des  a:  ä,  vgl.  §.  57  a;  diese  Endung  bat  noch  den  Wort- 
ton so  gut  als  -^tif  da  sie  kaum  aus  dieser  sich  erweicht.  Das 
fem*  wird  also  dann  nach  §.846  geseslich  durch  n— geschrieben, 
fiel  seltener  durch  m —  nach  aramäischer  Schreibart,  welches  meht 
erst  in  gewissen  spätem  Schriften  und  auch  da  nur  sehr  Verstreut 
aufkommt,  Ruth  1,  20.  Hez.  19,  2.  27,  31.  31,  5.  &q.  S,  12. 
Ps.  127»  2,  in  etwas  altern  Schriften  sich  nur  Ps.  90,  3  2)  und 
Jes.  19,  17  findet  und  im  Pentateuche  (außer  Dt  23,  2  wo  viele 
alte  Hdschr.  fits^  lesen)  vielleicht  noch  ganz  fehlt,  da  M*^nn  als 
dem  gr.  ^w^  entsprechend  ungewisser  Abkunft  ist  und  etnT  ^ciM 
Num.  1 1, 20  nicht  nothwendig  von  einer  W.  n^T  abzustammen  braucht 
Bondemauch  nach  §.  1506  von  W.  Nnt^^nnt  gebildet  sejn  kann  ^). — 
Von  der  andern  Seite  aber  fallt  von  •<£/  auch  leicht  der  schwache 
Vocal  ganz  ab,  sodass  bloss  ein  -/  bleibt;  und  dies  nichtnur  in 
dem  außerordentlichen  Falle  wo  es  zum  Zeichen  des  Weiblichen 
im  Verbum  dient  §.1906,   sondernauch  wo  es  nach  gewöhnlicher 


9 

i)  im  Koptischen  und  Berberischen  ist  ein  vorgeseztes  I  Zeichen 
des  Weiblichen;  dasselbe  erscheint  aber  auch  nachgesezt,  oder  auch 
XQgleich  Tor-  und  nachgesest.  2)  hier  fassen  schon  die  Alten 

^^1  richtig  als  Sabitantir,  nur  dass  sie  dabei  unpassend  an   Ermedri- 
fmj  denken;  wihrend  die  Neuem  ea  ganz  gegen   den  Sinn  der  Stelle 

iBit  dem  Adjectiv  M^*?  rerwechseln.  3)  ganz  Terschieden  ist  das 

i^*  am  Ende  vieler  Mannesnamen  %.  846  S.  129. 
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Art  flieh  hinten  anhangt  ist  ea  achon  aehr  yiel  zu  dßm  hloOctt  Mit- 
laute -I  verkünt  ^). 
c  Dieae  beiden  aehr  yenchiedenartigen  Verkiinnngen  denelben 
Endung  aind  nun  im  Semit«  aö  herrachend  geworden  daaa  nie  den 
uraprünglichen  Laut  ana  dem  aie  sich  erat  entwiekeln  und  aua 
welchem  sie  allein  deutlich  sind,  in  aiemlich  enge  Grenzen  gebracht 
haben.  Im  Aramftischett  ist  dieser  noch  am  meiaten  erhalten:  im 
Hebr.  iat  die  weichere  yocaliache  Endung  imallgemeinen  yiel  be- 
liebter geworden,  doch  hat  sie  weder  die  bloss  mitlauttache  -4  ver- 
hindem  noch  die  ursprüngliche  -n/  ganz  yerdrängen  können;  nnd 
so  ist  im  Hebräischen  ein  ziemlich  yerwickeltes  Verhältniaa  der  3 
möglichen  Endungen  entatanden,  welcbea  nur  aua  folgender  Aoa* 
einandersezung  deutlich  werden  kann: 

1.  Zunächst  kehrt  auch  hier  der  große  Gegensaa  swischen 
Nomen  und  Verbum  mit  aller  Kraft  wieder:  denn  da  die  yoealinehe 
Endung  -ä  nach  §  b  den  Ton  behält,  ao  eignet  sich  die  bloss  ntir- 
lautiache  Endung  -i  yoUkommen  da  wo  die  Wortbildung  den  Ton 
nicht  zum  Ende'dea  Wortea  hinab  aondern  umgekehrt  nach  Tom- 
hin  zu  ziehen  empfiehlt:  diea  aber  trifft  nach  §.1196  hei  dem 
Nomen  im  Gegenaaze  zum  Verbum  ein ;  und  ao  kommt  dieaea  bloOe 
-/  nicht  bei  dem  Verbum,  bei  dem  Nomen  aber  aogar  sehr  §^em 
und  wie  zu  ihm  gehörig  auf.  Zwar  iat  dieae  mitlautiache  En- 
dung bei  dem  Nomen  nochnicht  überall  durchgedrungen:  aber  aie 
strebt  doch  aich  immermehr  überall  festzusezen  wo  es  theila  dem 
Begriffe'  nach  am  nächaten  liegt  theila  der  Laut  dea  ganzen  Wor- 
tes ea  Erlaubt.  Was  den  Begriff  betrifft,  so  ist  es  nur  eine  wei- 
tere folgerichtige  Aeußerung  des  Grundtriebes,  daaa  dieae  den 
Ton  nachyom  ziehende  mitlautiache  Endung  mehr  bei  dem  Snb- 
atantiyum  und  daher  auch  bei  dem  lufinitiye  als  bei  dem  Partici- 
pium  und  Adjectiyum  sich  festzusezen  sucht:  denn  nur  jenes,  nicht 
dieses  g^bt  den  dem  Verbum  gerade  gegennberatehenden  Begriff 
§.  143.  Waa  aber  den  Laut  dea  ganzen  Wortea  betrifft»  so 
hängt  sich  zwar  diea  -/,  weil  ea  Nomina  bildet,  nach  §.  126, 
145  an  den  yorigen  Mitlaut  stets  yemuttelst  des  hinterlaotigeB 
e,  ebenao  wie  Nomina  erater  Bildung  §.146  eigentlich  aut  zwei 
Mitlauten  schließen  aber  yor  dem  lezten  ateta  daa  hinterlastige  e 
annehmen  solange  der  Endmitlaut  nicht  etwa  durch  Nachaaxe  ge- 
trennt wird.     Aber 

1)  ergibt  aich  aua  den  allgemeinen  Tongeaezen  §.  66—72, 
dass  Fälle  wie  nal^n  oder  dafür  nabt)  ganz  unmöglich  bleiben, 
die  mitlautische  Endung  hier  alao  keine  Anwendung  finden  kann. 
Daaselbe  trifft  eigentlich  auch  ein  wenn  der  Endiaut  dea  Stammes 
ein  yerdoppelter  iat,    da  die  im  Endlaute  nach  §•  63  6  uahörimre 


im  Arab 


1)  wie  im  Aediiopitchen   bei  den  Namen  fast  beitindig  geschieht, 
Lrab.  aber  nur  in  sehr  wenigen  knrsen,  jt.  sr.  I.  p-  280.  284. 
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VevdoppcUuig  vor  jedem  NadMiaie  sogleich  wieder  lidrimr  werden 
mnam  ond  also  naDp  von  ]l3p^  §.  149  a  nnmögUch  zn  spreclien  kt: 
selten  ent  gib!  eine  selche  Mittelsylbe,  damit  sieb  das  toDlose  -Sl 
aalMogea  köone»  ihre  Verdoppeinng  anf  und  wird  eine  einfache, 
wie  niDM  für  nWM  &•  171  e.  —     Wo  der  lliitamm 

V    f  VI»«' 

2)  vor  dem  einfachen  SchloM-Mitlante  den  Ton  hat,  da  kann 
sich  dies  tonlose  -/  überall  anhängen:   aber  doch   hängt  es   sich 
desto  leichter  an  je  leichter  und  wandelbarer  der  Vocal  der  Schluß- 
äjlbe  ist,    und  desto  schwerer  je  schwerer  und  unwandelbarer  er 
ist.     Denn  wo  das  -/  sich  anhängt,  da  entsteht  die  der  Lantbai^ 
keit  Dach  wesentlich  verschiedene  Art  einer  Bndsjlbe  mit  2  schlie- 
ßendea  Mitlauten  (da  das  hinterlautige  e  nur  wie  zufallig  hinsu- 
tritt  und  vor  neuen  Nachsäzen  vonselbst  wieder   schwindet),    wo 
also  jeder  stärkere  Vocal  bis  zu  seinem  dem  Tone  nach  gering- 
sten €rehalte  einschwinden  und  ä  in  d,  I  und  ü  nach  §.196.  72  6 
in  e  Qi|d  ö  sich  verringern  müssen.     Doch  kommt  hier  noch  dazu 
dass  das  e  vor  diesen  zwei  Mitlauten  nach  §.  72  o  sogar  weiter 
in  d  sich  vereinfacht ,  sodass   die  Stämme  mit  ursprünglichem  s 
oder  I  gunz  mit  denen  auf  ursprungliches  a  zusammenfallen.     Also 
wird  ans  Dnin,  ma,  rtea,  uä^ina,  liop  zunächst  PTanin,  nnna, 
n^^Q;   ^^^?'   n*^^ß   ^^^^  vielmehr  dafür  mit  dem  leichten  Ein- 
drange  des  hinteriautigen  VocaLi  n73nin,  ^yi^^  ^y^^i   n^n;, 
n'^bj^;    und  in  Pause  tritt  für  dies  ^,   auch   wo   ursprünglich  e 
oder  I  war,  immer  ä  ein,  ddVid,  n^l*?»,  nD^UJ»,  nbd^,  doch  auch 

'  '  •.•!?-'  VIT«-'  VIT-»'         ^f  rr    ' 

nbDb  bei  Ainäch  Amos  9,  11. 

Dass  allen  diesen  Aussprachen  mit  tonlosem  -ei  ursprünglich 
das  vollkommen  betonte  -dl  vorherging,  erhellt  auch  deutlich  aus 
den  Fehlen  des  Vortones  in  ihnen:  nn^ü  ohne  das  ä  des  Vor- 
tones  kann  nur  vermittelst  eines  n^ina  (oder  rr'^lii)  von  nna  ab- 
stammen,  wie  nna::^  neben  nna::?,  ntt3n3  neben  niz^nns  vorkommt. 

Besonders  bei  einigen  Arten  von  Namen  deren  weibliche  Bildung 
zagleich  zur  Bezeichnung  des  bloßen  Gedankenwortes  dient,  hat 
sich  ein  a  im  Zusammendrängen  der  Laute  vor  dem  -e/  sogleich 
in  ö  verfärbt :  ribb"^  §.  150 6,  n^lbssj §.  166  a;  doch  s.  auch  §1 188c. 

2.  Wo  nun  diese  beliebte  tonlose  Endung  nicht  angewendet  (/ 
ist,  da  herrscht  zwar  die  reine  betonte  Vocalendung  -ä :  aber  doch 
ist  inderthat  das  -/  hinter  dem  a  nur  verhallt  wenn  das  Wort  im 
Ssze  fürsich  steht  (im  siaiu  absohUo  §.  208);  sobald  es  dagegen 
oacb  hinten  mitten  in  den  stärkeren  Fluss  enger  verbundener  Worte 
tritt  (d.  i.  in  dem  statu  construcio),  tritt  sogleich  die  ursprüngliche 
Bndnng  mit  schließendem  Mitlaute  und  kurzem  Vocaler  -äi  wieder 
eio,  und  erhält  sich  da  desto  fßster  je  mehr  der  Mitlaut  vor  Suf- 
fixen zur  Trennung  eines  folgenden  Vocales  dient  ^) ,    s.  weiter 

1)  im  gebildeten  Arabischen  findet  sich  -ah  für  -at  nar  in  der  Pausa, 
n  welcher  anch  das  -h  der  Casus-'  und  Modns^Endongen  rerhalU. 

Ewald;  t  aus  f.  kehr,  SpL  ßte  ^i.  25 
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§.211.  248.  257.  So  dieneD  denn  die  mwei  Aiuspnicbea  mit  «der 
ohne  flchließenden  Vocal  zugleich  zur  UatendieiduDg'  des  Umitm 
ab$ohUit$  und  üomAmcAis,  und  ini  lezteren  ut  die  känEere  -cüi 
oder  die  längere  hU  ziemlich  gleichgültig  wenn  heide  möglick  sind : 
daher  fiir  den  iMm  absoL  die  vocaliAche  Ausspreche  oft  ancfa  dm 
gern  beibehalten  ist  wo  der  Stnnun  sonst  nach  §  e  leicht  die  mit- 
lautische  haben  könnte. 

Nur  an  sehr  wenigen  Stellen  findet  sich  die  Bndnng  -tff  ohne 
in  dem  erwähnten  Flusse  engverbundener  Worte  zu  stehen :  na^a^ 
Ps.  ttl,  1  (wo  aber  die  Lesart  zweifelhaft  ist,  s.  die  Diekier  äei 
Mten  Bundes  I.  S.  169),  n;n  Ps.  74,  19,  n»Tp  2  Kon.  9,  17  (an 
welchen  beiden  Stellen,  wenn  die  Ijcsart  richtig  ist,  das  Wort 
doch  wenigstens  mitten  im  Saze  steht) ;  an  einigen  andern  Stellen 
hat  die  Masora  dann  zum  Unterschiede  wenigstens  ein  ä  vor  dem 
n  gebilligt,  n^T?  Ps.  60,  13,  nbn:  16,  6,  n-jb  Gen.  49,  22  vgr^- 
§^  189  e,  nsu)  ganz  aramäisch  ohne  Vorton  Ar  nsiD  SehUtfPH.  182, 4, 
femer  der  Efigenname  nD3j?3  Jos.  13,  13  wofür  sonst  nD3[l3;  über 
nyzi  Ex.  15,  2  dagegen  's.  §.  339  b  und  über  n*^tii9^§.  220  b. 
Dazu  kommt  der  Eigenname  des  Smaragdes  npna  Hez.  28,  13 
(jedoch  mitten  im  Saze,  neben  np^na  fix.  28,  17)  und  der  des 
Pelikans  n^p^  dessen  Bildung  aber  wegen  der  Eigenthämlichkeit 
des  ei  im  Uebergange  zu  §0  steht.  —  Als  Kan^Uuiäischer  Sfcndt- 
name  entspricht  nnt],  wofür  auch  noch  mit  ä  in  der  yerbindong- 
rran  n?9n  Groß-HimäA  Amos  6,  2  nach  §.  287  a. 

e  3.  Einen  besondern  Fall  bilden  noch  die  Stämme  mit  Voeoi- 
ausgängen,  welche  wieder  ziemlich  verschieden  sind.  Imallg'eniei- 
nen  hangt  sich  an  jeden  Vocalausgang  leichter  ein  Mitlaut  als  ein 
Vocal:  das  bloße  -I  ist  also  hier  überall  sehr  nahe,  wie  n'n^irt'^ 
von  ^n^MV  und  da  das  a  von  -ai  hier  durch  den  vorigen  Vocal 
nach  §.  28  a  sogleich  verdrängt  wird ,  so  bleibt  hier  der  Vorton, 
wie  n*tnK*)73  2  Chr.  24,  26.  Doch  greift  auch  hier  die  Voealen- 
dung  nach  sonstigem  Gebrauche  oft  durch,  theils  ohne  den  vori- 
gen Vocal  zu  verdrängen  wenn  dieser  zu  stark  ist,  wie  rnsKn^o 
Ruth  4,  5  neben  dem  erwähnten  n'^^MiU  sich  findet,  theils  ihn 
verdrängend  wenn  er  schwächer  ist  und  ohne  Nachtheil  des  Sin- 
nes schwinden  kann,  welches  aber  nur  bei  dem  schwachen  ^i  der 
'n'b  Anwendung  findet  §.  189  e. 

Die'M'b  können  nach  §.116  6  noch  überall  das  M  vor  Vocal- 
Nachsäzen  wieder  als  vollen  Hauch  lauten  lassen  und  gehören  in- 
sofern nicht,  hieher :  doch  fangt  die  Sprache  auch  ihre  Endungen 
allmälig  wie  Vocalausgänge  zu  nehmen  an,  sodass  hieundda  schon 
die  reinvocalische  weibliche  Endung  bei  ihnen  vermieden  wird; 
welches  Schweben  zwischen  zwei  verschiedenen  Bildungen  hei  ih- 
nen zu  verfolgen  sehr  unterrichtend  ist. 

f         Die  vocalische  Bndnng  -a  kann  sich  nach  §.16  weiter  zu  -i 
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erwei^eo '):  doeh  iat  diese  sefar  weiclie  Bndungf  sehr  lelteD  (noch 
Kiteoer  als  in  dem  ähnlicheii  Falle  §.  216  c);  im  Verbom  findet 
sie  sich  nur  in  dem  6inen  Beispiele  nsbi  Zach.  5, 4  out  dem  Tone 
auf  der  rorlexten  Sjlbe  rgi.  §.  234 ;  im  Nomen  ist  sie  ebenfalls 
bei  einem  Particip  nnd  gewöhnlichen  Begriffsworte  kaum  ein*  oder 
zweinud  zu  finden,  M'i^T  (psrt.  pass.  Qal  W.  n^T)  die  wßr4rtkekl» 
Jes.  59,  5  nnd  nM"}7  als  infin.  ßrdUm  Mikha  6,  9;  etwas  mehr 
ist  sie  hei  Namen  ßir  äußere  Gegenstände  ttblicb,  scheint  dann 
aber  mit  tfer  Badung  für  Vereinxelung  §.176«  insammenzufallen 
nnd  insofern  eine  bestimmtere  Bedeutung  su  geben,  wovon  weiter 
^  176  a  die  Rede  ist.  Auch  ein  e  ist  möglich»  ?gl.  rt^1p9  §.  268  n. 
—  Noch  weiter  erscheint  dann  dies  «  bis  su  dem  eiiäischen  •  yer- 
kürat  und  sugleich  tonlos  geworden  in  dem  Worte  "^l^^  Uchier' 
scimmwtg  W.  nso  fiir  m^t)  IjobSS,  36:  daher  dies  •  bei  einem 
so  kmsen  Wdrtchen  wie  Mnn  €r  sogar  in  die  Wurzel  selbst  drin- 
gen kann  unter  Verdrängung  de9  e,  M^n  ne  §.  184  c^). 

Da  nun  die  Tocalische  Endung  allerdings  eine  ?erhältnißmäßig  y 
sehr  schwache  geworden  ist,  so  kann  es  nicht  auffallen  dass  die 
Sprache  schon  anfangen  mag  sie  selbst  zu  verdoppeln  (§.  109). 
Dies  geschieht  in  6inem  Falle  sogar  gesezlich,  nämlich  im  perf. 
der 'n'r  wo  eine  besondre  nähere  Veranlassung  dazu  vorlag  §•  194a, 
Hußerdem  freilich  seltener  und  mehr  bloss  nach  dichterischer  Neue- 
rang  der  voller  schallenden  Laute  wegen-  (wiewohl  Dichter  nichts 
der  Art  wagen  können  wozu  nicht  schon  in  einer  Volksmundart 
oder  ini  Streben  der  Sprache  eine  Aufforderung  gegeben  ist)  bei 
einigen  Substantiven,  nnd  zwar  so  dass  das  -a  vor  dem  neuen  -ä 
wie  sonst  vor  solchen  Nachsäzen  §  if  in  -o/  übergeht  aber  hier 
den  Ton  behält:  nnTa'^fit  Ex.  15,  16,  nn:p^«?->  Ps.  3,  3.  80,  3, 
nnnT9  44,  27;  63,  8."  94,  17  vgl.  Ijob  5,  16.  10,  22.  Jer.  11,  15. 
JoBa2^  10;  ebenso  im  Fürworte  nnMt  Jer.  26,  6  ICtib  §.  183  a'). 


i)  wie  die  Araber  neben  K-  die  Endong  (^-  haben,  die  dem  hehr. 
e  entspricht  nach  $.  115.  2)  beinahe  könnte  man  auch  das  t 


Verbindung 

di«  Erteheinung  biajezt  zu  seltsam  einzeln.  3|  ich  behaupte 

noch  immer  dass  die  obigen  Stelieta  keine  andre  Ansicht  gestatten. 
Dass  das  tonlose  ~a  der  Bewegung  $.  216  ein  anderes  sei  rersteht  sich 
YODseibat:  nur  bei  Stadt-  nnd  Ortsnamen  wie  bei  dem  Rieht,  c.  14  oft 

wiederholten  nirjion  kann  man  an  eine  solche  Möglichkeit  denken  dass 
eia  Ort  u^Tkimah' heilten  könnte.  Dass  das  tonlose  -a  in  diesen  nnd 
den  ähnlichen  Fällen  §4,2  der  dem  hebr.  Artikel  entsprechende  Ära- 
mlische  siai  emphai.  sei,  könnte  mau  höchstens  ans  den  sonstigen  ster- 
ilen Aramiischen  Gebilden  Ps.  116  und  daraus  beweisen  wollen  dass 

deoi  n^^lD^  mit  dem  hebr.  Artikel  Ps.  3,  9  in   derselben  Redensart 

^tny^V^  Jons  2, 10  entspreche,  allein  etwas  so  rein  Aramäisches  wel- 

25* 
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Bin  Name  auf  das  tonlose  W  welcher  nock  das  erweichte  a  §/* 
betont  annimmt»  ist  nnon  ScheUerhaufeB  Jes.  30,  33,  sonst  n&hi 
W.  P|n  =  3tt3  breimem. 
h  Dass  die  Vocalendung  auch  außer  dem  eben  erwähnten  Falle 
rein  tonlos  wird,  ist  bei  ihrer  zuvor  nachgewiesenen  Schwäche 
nicht  unmöglich,  aber  doch  ein  äußerster  Fall  dessen  Dasejn  im- 
einzelnen  nachgewiesen  werden  muss.  Wir  finden  1)  das  Wort 
nb^b  Nacht  XLJ  immer  so  verkürzt;   dichterisch  fangt  das  Wort 

an  seine  Bndung  ganz  zu  yerlieren  b^b,  aber  es  hat  im  Hehr. 
auch  inderthat  seine  weibliche  Bedeutung  verloren  vgl.  §.  177  tf. 
Aehnlich  ist  das  alte  Zahlwort  njü^nu?  S:  269c,  und  rro^Kn  S.  176  a. 
—  2)  Einige  Namen  welche  sonst  ohne  die  weibliche  Endnug  sind 
aber  die  doch  ihrer  Bedeutung  nach  theils  wirklich  weiblich  sind 
theils  in  das  Weibliche  tibergehen  können,  sodass  ihnen  gewisse 
Dichter  die  weibliche  Endung  aber  tonlos  geben,  no^in  sonst  O'jn 
Sonne  Rieht.  14,  18  vgl.  U)73^  §.  174,  na^nM  sonst "^^K  Brde 
Ijob  34,  13.  37,  12,  und  weiter  nnisn  der  Tod  und  nbn3  Bmek 
bei  späten  vollere  Schälle  liebenden  Dichtern  Ps.  116,  15.  124,  4 
welche  beide  als  weiblich  zu  fassen  allerdings  eine  stärkere  !feue- 
rung  ist  ^).  Wie  nun  die  Bfasora  bei  diesen  Wörtern  vielleicht 
nur  weil  sie  ihre  weibliche  Bndung  für  überflüssig  hielt,  die  lezte 
Sylbe  unbetont  Hess,  ebenso  scheint  sie  —  3)  an  verschiedenen 
Stellen  die  Endung  unbetont  zu  lassen  weil  sie  ihr  nach  Verblei- 
chung  anderer  Stellen  oder  wegen  der  Saaverbindung  keinen  vol- 
len weiblichen  Sinn  zuschrieb  ^j.      In    der   Stelle  Jer.  49,  10    ist 

chei  dem  Hebräischen  geradezu  widerspricht  ist  in  alten  hehr.  Liedern 
nicht  zu  erwarten;  auch  findet  sich  beides  wohl  in  Einern  Worte  zu— 
sammen.  1)  in  späten  Stucken  welche  auch  sonst  riel  Aramäi— 

Bches  haben,  könnte  man  in  dem  tonlosen  wi  den  stahu  emokatieus  Ter— 
mothen:    doch  liegt   eines   solchen  ganz  unhebräiachen  Sprachtkeiles 

Einmischung  sehr  entfernt,  und  ^Zi^^  hat  dazu  den  Artikel  Torn.     Das 

ni73  gilt  wenigstens  im  Aethiop.  auch  als  fem,  (Ludolfi  gr.  p.  103);  und 

zu  nbns  kann  man  rii3^]^73  g.  177  rergleichen.  2)  diese 

Stellen  sind:  ^tb^b^^  2Kön.  15,  29  für  welchen  Landesnamen  sonst 

stets  Vban  sich  findet,  doch  lautet  der  pL  immer  n^lVba,  das  Wort 

ist  also  dem  fem.  nicht  ganz  fremd;  »^^n*!  (eine  Vogelart)  Deut.  14, 17 

▼gl.  On-J  Lev.  11,  18;  nbüttJn  (ein  Ere)  Hez.  8.  2  ▼{^.  b»»n  1,  4: 
in  welchen  zwei  Fällen  aber  die  Ausbildung  eines  fem,  ai^ieh  gsrnicht 
unmöglich  ist.  In  andern  Stellen  hat  die  Masora  wohl  die  scheinbare 
Unmögliehkeit  eines  weiblichen  Aussagewortes  in  der  SszTerbinduog 

aufbeben  wollen,  ^"^2^,^  Hos.  7,  4  wo  "^^in  nicht  schien  ftm,  sejn  zu 

können;   ^Sp  Hez.  7,  25  weil  das  msc.  2^3  folgt;   dagegen  ist  Nuro. 

21,  20  nicht  mit  23,  28  zu  rergleichen  sondern  nspjpn  kann  Pausal- 

form  des  perf,  seyn;   ^S3fn  Ijob  11>  17  gehört  nelmehr  als  Verbom 

zu  der  Verbindung  $.  3576,^  und  nra  Ijob  34,  16  faßte  die  Masora 

wohl  als  Mififfr.:  oder  rnerkg!    lieber  nSW  Hez.  21,  31  vgl.  %,  172  c. 
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die  Endflog  wob!  bloss  des  so  entstehenden  Reimes  wegen  in 
Paus»  verkünt,  da  sie  sonst  bei  dem  Nomen  best&ndig  ancb  in 
Paasa  den  Ton  bebält. 

Aber  wiewohl  die  Sprache  so  das  fem.  wo  es  nöthig  durch  174 
eine  Eadimg'  äußerlich  ausdrücken  kann,  so  steht  ihr  doch  der  in-  a 
nere  Sinn  welcher  alles  Persönliche  in  Weibliches  oder  Männliches 
tbeilt  immer  noch  höher  als  die  äußere  Endung.  Sie  kann  einen 
Begriff  schlechthin  als  weiblich  sezen  und  so  im  Zusammenhange 
der  Rede  behandeln,  ohne  daas  die  äußere  Auszeichnung  des  Weib- 
lichen durch  die  Endung  hinzuträte  ^) ;  umgekehrt  kann  sie  bei 
manchem  Worte  welches  von  Alters  her  als  weiblich  galt  oderauch 
die  weibliche  Endung  trägt  den  Sinn  nach  welchem  es  ursprüng- 
lich als  weiblich  aufgefaßt  wurde  allmälig  rerlieren,  und  es  so 
troz  seiner  überkommenen  Endung  in  das  nähere  Geschlecht  wer- 
fen oderauch  die  Endung  selbst  als  unbedeutend  geworden  schwä- 
chen nad  endlich  ganz  aufgeben.  Aus  diesem  möglichen  Wider- 
streite zwischen  gegenwärtigem  Leben  und  Ueberlieferung  kann 
gerade  in  diesem  Gebiete  bei  seinem  zarten  und  den  Spätem  leicht 
imaier  dunklem  Wesen  ein  großes  Schwanken  entstehen :  und  das 
Hebr.  zeigt  darin,  zumal  in  gewissen  spätem  Schriften,  fast  ein 
ebenso  starkes  Schwanken  wie  das  Aethiopische,  während  dies  al- 
les in  spätem  und  zugleich  für  Schriftthum  ausgebildetmi  Spra- 
chen wie  das  Arabische  und  Syrische  wieder  etwas  fester  gewor- 
den ist. 

Namen  für  sinnlich  Lebendiges  welche  ohne  Endung  als  weih-  b 
lieh  gelten,  sind  indesa  nur  folgende  wenige:  DM  MuUer,  ^^Vd 
Kebsweib ,  pnec  Eselm ,  ^rv^  MuUerschaf.  Weit  mehr  Namen  ^r 
Gegenstände  gehören  bidier  welche  bloss  durch  die  Einbildung 
weiblich  aufgefaßt  werden;  man  kann  sie  in  folgende  flauptarten 
theilen : 

a)  Indem  die  Brde^  das  Vaterlamdy  die  Siadi  als  erhaltende 
Matter  ihrer  Einwohner  (Kinder)  gedacht  wurde,  sind  y*^M  Erde, 
Lamdf  bs^n  dicht,  dasselbe,  *^'^y  Siadi  sehr  beständig  fem,  gewor- 
den; vgl.  jedoch  den  entferntem  Uebei^ng  ins  msc.  Ps.  63,  2.  104, 
5  f.  2Sam.  17,  13.  Daher  sind  alle  Namen  einzelner  iAnder  und 
Siädie  fem.;  ja  auch  die  Namen  der  Völker  und  Stämme  können 
als  fem.  yerbunden  werden,  sofern  Land  und  Volk  nahe  mit  ein- 
ander verwandte  Begriffe  sind,  wie  d^itpd  Chaldäer  d.  i.  Chaldäa 
Jer.  50,  10;  und  danach  ist  auch  09  Volk  bisweilen  fem.  Ex.  5, 
16  vgl.  12,  33.  Jer.  8,  5  sowie  ]^73r|  Volksmenge  Ijob  31,  34. 
Dichter  köanen  dann  dies  fem.  auf  neue  Weise  freier  auffassen, 
ebe  bldhende  Stadt  Jungfrau,  Tochter  nennend;  wie  die  bekann- 


i)  *«ne  auch  im  Mittell&ndiscben  Tiele  Wörter  ohne  weibliche  En* 
dang  sls  weiblich  gelten,  namentlich  die  ganze  große  Sippe  der  kür- 
leBlen  Begriffswörter  ($.  146),  wie  voar,  H$  etc. 
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ten  Namen  Taekier  Siam,  Jtmgflrau  Toekter  Jenaalem^). —  M^oe 
Nameo  yon  Oeriem  treten  diesen  folgend  in  das  fem.:  b^Ktp  um- 
terweii  Jes.  5,14  und  das  ebenso  uralte,  fast  mythologiseke  binp 
FhUk,  Meer  Gen.  7, 11.  Jon.  2, 6  (vielleicht  auch  3"»  Zach.  iO,  il! 
Hez.  26,  17  vgl.  2  Kon.  16,  17);  m^a  Thal  Zach.  14,  4.  5,  nsa 
Kreii  de$  landet  Gen.  13,  10,  "l^ian  Fe$teBg  Hab.  1,  10,  ^iy^ 
Thor  Jes.  14,  81. 

c  b)  Namen  starker  aber  heimlicher,  nnsichtbar^thitiger  Krilfte: 
«Da  Seeie  stets;  nn  Wmd,  Geiti  (sehr  selten  msc.  Ps.  51,  12. 
QoL  1,  6.  Ex.  10~,  13);  jenem  kann  -1*139  Bkre,  Bokeii  z=s  Seeie 
wenigstens  des  gleichen  Qliedes  wegen  Cren.  49,  6,  und  nb  Her* 
einmal  Spr.  12,  25,  diesem  können  alle  Namen  einzelner  Winde 
und  Himmelsgegenden  folgen.  —  Aehnlich  ist  tdm  Feiter  fast  dnrek- 
ans  (Ps.  104, 4)  fem.  und  daher  ihm  folgend  nab  Giam  dee  Fernere 
Hab.  3,  4,  n^iM  Uekt  (selten,  Jer.  13,  16.  Ijo^  36,  32);  TOf 
Seene  als  fem.  (außer  wenigen  Stellen  Gen.  10,  23.  Ps.  113,  3) 
steht  neben  XVyi  Mond  als  sisc.  gewiss  wie  im  Deutschen  ana  ur- 
alter Mythologie,  die  aber  schon  su  David's  Zeit  unter  Hehr&ef« 
so  veraltet  gewesen  seyn  mnss  dass  die  Sonne  Ps.  19  als  Bru- 
tigam  aufgefaßt  und  durchgiagig  als  «sc.  verbunden  werden 
konnte.  —  a:;  Wolke  m$c.  Jes.  19,  1  und  fem.  1  Kdn.  18,  44; 
\^y  Raneh  fem.  Ps.  68,  3. 

d         c)   Der  Begriff  des  Weiblichen  als  des  Schwichem  und  Ab- 
'  hängigen  gilt  sehr  weit  von  Dingen  die  dem  Menschen  wie  dem 
Manne  das  Weib  dienen,   mit  oder  in  denen  er  sich  als  Herr  be- 
wegt; so  ist  das  fem.  fibergetragen  u)  auf  sehr  viele  Namen  der 
Glieder  des  Menschen   und  der  Thiere,   besonders  derer  die    der 
Mensch  am  häu6gsten  als  Werkzeuge  gebraucht:  *i^  und  QS  Hand 
(sehr  selten  nicht  fem.  Ex.  17,  12),  jenem  folgt  sehr  h&utig  ^^n^ 
rechieBand;  bA"iFtttt  (sehr  selten  nicht  volles /sm.  Jer.  13, 16),  wel- 
chem D:;d  TriUjMM  (selten  nicht  fem.  Rieht.  16,  28)  und  nnvM 
Schriti  folgen;  9SSei  Fu^ger^  Xrp.  Danmen,  9j\*y\  Arm  (selten  nidit 
fem.  Jes.  17,5),  yV  Auge  (sehr  selten  nicht  fmm.  HL.  4,  9  fCMb. 
Zach.  3,  9.  4,  lO),**  )Ti;  Ohr,  7*);bb  Zemge  (nicht  fem.  Ps.  22, 16), 
\0  Zahn  (schwankend),   7p T  ^orl  ^[schwanltend) ,    pz  Bandi  dem 
Jer.  20,  17  onn  uterm  folgt,  ?{na  Knie^  V\1X\  (pl.  O'^B^p)  Ime- 
UMe  IKön.  18,''21  vgl.  die  LXX,"'aaK9  Knocken  (auch  nicht /imi. 
Hez.  24, 10),  2^bas  Bi^e;  pp^  Hom,  |i|ad  FlAgel  IKön.  6,  24— 27 
(aber  schwankend  2  Chr.  3,  11  f.),  Q'^'i^^  QeeiolU  §.  i78a  Hez.  21, 
21.  —    ß)  auf  Namen  der  Kleidung:  bVa  Sekuk  und  Lev.  6,  20 
einmal  n^a  Kleifi;   auf  Namen   der  GerOme  und  Werkteuge:  n*^n 
Sekwerij  ^'9Jn  Seheere  Jes.  7,  20,  nÖ9  Kuntkeerk  HL.  5,  14.  nn^ 
Femter  Gen.ll,  16,  ^'srs  Deckel  Zach?  5,  7,  D*)d  Becker,  nM  Topf, 

1)  sogar  das  sehr  ondichteritche  Syrische  nennt  oft  noch  die  Ein- 
wohner des  Landes  in  schlichter  Rede  seine  Kinder  oder 
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nm  Jflodt;  «ehwuikeml  und  aocli  -«bd  GeräAe  als  Mte«  vnd  fem. 
Emr.  8,  27,  ^^0  Topf,  n:([  Eimer,  ^'\'^»* Lade^  ntD»  und  t32tv  Siab. 
Aehnlich  ist  Carib  H^ol  bisweilen  fan.  Gen.  49^20.  Ley.  23,  17, 

nq  516c*  l^a«»  Spr.  17,  1 ,  nbö  /Wn«  Mehl  Ley.  2,  5  (aber 
£x.  29,  40)  und  einmal  b^Mtt'^SP^iM  Hab.  1,  16  folgt.  — 
/)  todte  Gegenatilnde  im  Räume,  in  denen  der  Mensch  sieb  bewegt 
oder  die  er  gebraucht:  ^3Cn  airimm  Hes.  10,  4.  5.  47,  16,  njnq 
Lager  Gen.  32,  9,  ^"»[^  WmUl,  9^1  Sloekaperk  (entfernter  ins  m$e. 
übergebend  1  Kön.  6,  6. 8.  10),  «vi'/ Mauer  (schwankend),  iDn^  fisM0, 
-"IK  Sekilf  (schwankend,  IKön.  10, 11. 12),  im:}  Brtmne,  ^'si  Tetme^ 
^'-y7  und  nnit  Weg,  n'in'^  ^IraiSe  Dan.  9,  25  Tgl.  Zach.  8,"^^,  nsTTS 
Äktur  Hes.  43*,  13,  sehr  selten  p-^a  üfmis,  bnil  Zs^,  Ü\p72  Ort  ISpr! 
2, 18.  Ijob  18,  14.  20,  9,  ^O'^tl  Taiiptf/ wenigs'tens  in  Glieidergleich- 
heit  Jes.  44,  28;  )a  Gariem  ben.  2,  15  vgl.  HL.  4,  11,  Dn:^  ITm- 
ber^  Jes.  27, 2 f.;  ^i»  Sieim,  und  überhaupt  Namen  der  Steine  und 
Pflameu  z.B.  ]D|  Weimlock  (schwankend  Gen. 40, 10;  mitf.  Hos. 
10, 1). —  Ebenso  Namen  der  Zeii  worin  der  Mensch  sich  bewegt: 
r\9  Zeii  (schwankend)  ^),  dem  einige  andere  folgen  können :  yyp 
Abend,  nzo  Sabbate  ^:^'\^  Jube^ahr. 

Hienach  kann  ein  Wort  dieser  Art  auch  an  derselben  Stelle  0 
sein  Geschlecht  wechseln,  wiewohl  dies  doch  mehr  nur  spatere 
Schriftsteller  sich  erlauben,  und  zwar  zunächst  nur  so  dass  das 
/m.  erst  im  Verfolge  der  Rede  unvermerkt  in  das  nähere  Ge- 
Bcblecht  übergeht,  wie  bei  nn  1  Kon.  19,  11,  bei  n;  Hez.  2,  9, 
oder  umgekehrt  wie  bei  r\^-i  Jer.  31,  9.  1  Kön.  13,  10,  s.  auch 
§  6.  Wechseln  die  Geschlechter  so  zugleich  nach  den  dichterischen 
Gliedern,  so  entspringt  sogar  daraus  eine  neue  Zierlichkeit  der 
Rede,  Jer.  11,  16  (19). 

Binige  der  obigen  Namen  haben  zugleich  die  weibliche  En* 
duag,  sei  es  nach  mnndartiger  Versdiiedenheit  oder  nach  Neuerung, 
*nns  und  n^^ni}  Hes.  42, 12,  ']%  Garten  und  mehr  dichterisch  rrn; 
Hezeqiel  bildet  sogar  nab  Ber%  und  nSM  MuUer  ganz  neu  16,30» 
44  ^).  Aber  mit  einer  gewissen  Absichtlichkeit  treten  Namen  für 
Glieder,  wenn  sie  mehr  auf  Todtes  oder  durch  Kunst  nachgebil- 
detes übergetragen  werden,  umsomehr  auch  äußerlich  durch  die 
Endung  in  das  Weibliche,    da  diese  Endung  nach  §.  179c  recht 


t)  es  ist  nicht  ndthig  dies  T\9  wegen  seiner  weiblichen  Anffsssung 

m 

fär  ein  laßerei  fem.  zu  hslten  und  etwa  ans  r)"19  =  BiAfi  absuleiten ; 

dass  die  Wurzel  nrspronglich  ein  dumpfes  D  haben  konnte,  zeigt*  noch 
deoüich  die  W.  nn9  J.  Ii8a.  2)  doch  ist  nsM  sehr  auffal- 

lend, und  die  Lesart  *lttM  kann  nach  $.  94  5  als  ihre  thOier  Terstanden 
werden,  wiewohl  dies  allerdings  keinen  leichten  Sinn  sibt.  —  Das  Sa- 
marische  geht  in  alle  dem  noch  weiter,  und  im  Samansch- Arabischen 

ist  >üb(  für  f  nM  S^  gebildeU 
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•igeDtUeh  abgesogene  Begriffe  MiMkückt:  ?{n^  JÜV^i  ^yi  Bk^ 
ierseUe  z.  B.  eioe«  Gebäudes,  im  pL  0*^73313  TWtte  ron  MemckeD 
P8.58, 11,  r\*)iayj^,  Füße  s.B.  der  Lade  fix.  25,  12;  MSS9 
Geöeme  eines  Todien;  obgleich  die  weibliche  Baduag  atlerdiugs 
donst  einreißt  §.  180  c  und  daher  auch  einmal  das  gerade  Geym- 
theil  stattfinden  kann:  n'iybae  Riitpen  Gen.  2,  21,  O'^ybx  Tkor- 
ßügel  1  Kön.  6,  34.  Sonst  wäre  ähnlich  p:i-t  SOuglmg  Mr.,  aber 
np^/^  Sprößling  von  Gewächsen:  wiewohl  Ar  die  leztere  Bedeu- 
tung in  zierlicher  Rede  (vgl.  §.  166  a)  auch  wieder  ohne  wei^ 
liehe  Endung  pa*)*«  gewagt  wird  Jos.  53,  2. 

f  Weil  dagegen  nns  Fktt$  und  nr  Berg  als  msc.  gdteu ,  so 
folgt  die  ganze  Wortsippe  der  FkUse  und  Berge  (selbst  mit  der 
Endung  des  fem.  2  Kön.  5,  12)  diesem  Sinne  ^).  —  Auch  wo  ein 
weiblich  gebildeter  Name  einen  Mann  bezeichnen  soll,  versteht  sich 
leicht  seine  Auffassung  i^ls  wuc.  in  der  Wortverbindung,  sei  es 
dass  ein  fem»  nur  durch  neues  dichterisches  Wagniss  einmal  so 
gebraucht  werde,  wie  tiV2^  der  FauiheU  d.  i.  der  Fände  Spr.  12,  27, 
oder  dass  die  Sprache  mehr  durch  Gewohnheit  dahin  neige  §.  175r« 

g  Namen  welche  mehr  reine  Begriffe  bezeichnen ,  werden  ohne 
weibliche  Endung  nur  sehr  selten  und  zerstreut,  auch  mehr  bei 
Spätem,  weiblich  aufgefaßt,  wie  DiD  Name  (vgl.  n*iDV  §.  177) 
HL.  1,  8;  xz'rq  ein  wenig  Hagg.  2,  6;  :an*^  Weite  d.  i.  Gimek 
Ijob  36,  16;  bTar  Mühe  Qoh.  10,  15,  fit:3ac'^wang,  Frokm  Jes. 
40,  2.  l>an.  8,  12  (dagegen  10,  1);  das  Fremdwort  Dine  Befeki 
Qoh.  8,  1 1 ;  welchem  ähnlich  bisweilen  ein  Infin.  ansdröcklieh  als 
weiblich  hervorgehoben  wird  Jer.  2,  17.  Jes.  27,  9.  —  Bher  faogt 
bisweilen  umgekehrt  ein  Wort  solcher  Bedeutung  troz  der  weib- 
lichen Endung  schon  an  in  das  msc»  bloss  als  das  allgemeinste 
unbestimmteste  Geschlecht  zuriickzusinken :  eb  la/ln.  mitweiblieber 
Endung  wird  nicht  selten  so  verbunden  Spr.  16,  16.  29,  25.  Ps. 
73,  28,  aber  auch  wohl  ein  selbständiges  Wort  wie  ^M'i  Kmm^ 
mer  Spr.  12,  25  vgl.  Lev.  22, 9  (hier  aber  doch  nur  bei  entfern- 
terer Verbindung)  Ijob  8, 7.  Hez.  7,  25  (vgl.  S.388iil).  Jos.  2, 17, 
und  das  kurze  Wort  riTi  Wissen  Spr.  14,6.  2,10.  ljebaS,3^). 
Noch  entfernter  liegt  dies  wenn  ei»  Wort  einen  bestimmten  sinn- 
lichen Gegenstand  bezeichnet,  wie  ntDna  ßn   Hez.  1,  7.  Bar.  8, 


1]  ebenso  erscheint  der  Fluss  bei  Damasq  <^0y  als  mfc  bei  den 

Arabern,  obgleich  Baidhayi  zum  QorAn  p.  30,  12  in   solchen  Pillen  U 

Wä$9er  hinzudenken  will.  2)  ganz  ähnlich  im  Aethiopischen, 

wie  Matth.  7,  27.    Auch  im  Arabiscnen-  welches  im  allgemeinen   den 
Sinn  nicht  leicht  über  das  Aeußere  vorherrschen  läßt,   Terbiaden  sich 

solche  tfi^  wie  iU^vMJÜt  wohl  als  nuc  ,  und  umgekehrt  solche  wie  ^tjcst 

wohl  als  /em. ,  s.  Schollen  zu  Lebtd  M.  ▼.  33.   BaidhaW  p.  12,  1.  Z. 
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27  (wo  es  eXe  mu.  nnd  fem.  xagleieh  gilt),  ntjb3{  FiiislinitftGeD. 
15,  17,  nD*ilQ  J9ek  Jer.  28,  10  (jedoch  our  in  entfernterer  Vei^ 
bindBBg,  was  imaer  einen  kleinen  Cnterscbied  macht,  vgl.  v.  13), 
n'^by  OheHmm  im  pL  Jer.  22,  14«  üeber  so  kurze  Namen  wie 
niM*  mpp^  s.  anOeridem  §•  186  c. 

Verliert  sich  bei  gewissen  Wörtern  allnüUig  die  erste  leben*  A 
di^Bedentang  des  weiblichen  Sinnes,  so  ist  nicht  anflfallend  dass 
sie  snleat  anch  wohl  die   Badung  aufgeben.     So   zeigt  sich   bi 
als  TkAre  nur  erst  Ps.  141,3  für  nb*?  $.  146d,  und  stets  ]*i&nM 

Die  Nothwendigkeit  der  äußern  Femininbildnng  tritt  dagegen  175 
1)  überall  am  stärksten  ein  wenn  dauelbe  Namem  auf  vers<^ie-a 
dene  Geschlechter  bezogen  wird,  also  immer  bei  dem  Aussagewort 
im  Verbam  und  Nomen,  sowie  bei  dem  Pürworte,  weil  diese  an- 
sich  den  Sinn  eines  Geschlechtes  nicht  in  sich  schließen,  sondern 
sieb  nach  dem  Geschlecbte  wovon  gerade  die  Rede  ist  erst  bilden ; 
mag  dad  Geschlecht  nur  anzudeuten  genug  seyn,  wie  ^^bfii  Ptärnuif 
nasb^l  mämOf  oder  mag  ein  soldies  Wort  sich  mit  einem  genann- 
ten Substantive  bestimmten  Geschlechts  verbinden,  wie  n^nS  DM 

Vf.'  ** 

Hegende  Mmiier^  nnsba  '^'^9^^  die  Siadi  ist  genommen  '). 

Auch  in  vielen  Substantiven  wird  so  das  sichtbare  Geschlecht  b 
fest  anterschieden,  wie  «3^M  Jfniia,  nvjetFraii,  ü\9  jucenauTMib^y 
jueemcm^  ba^.  miuku  tib:^9  eiiuia.  Indess  läßt  sich  bei  meheren 
deutlicb  venolgen  wie  der  Unterschied  des  Geschlechts  noch  nicht 
so  streng  hervortritt,  weder  in  der  Verbindung  noch  in  der  Endung : 
a)  in  meheren  Thierarten,  deren  Geschlechtsunterschied  gleichgiil« 
tiger  ist,  wird  das  Geschlecht  weder  dem  Sinne  noch  der  Bildung 
nack  anterschieden,  mag  der  Sprachgebrauch  die  ganze  Thierart 
aaeb  dem  fem.  genannt  haben,  wie  n:')i  Taube ,  nn*i3i  Biene 
§.  17Öa,  und  ohne  Endung  r^lHDat  Froush  Ex.  9,  2,  oder  nach 
dem  «MC.  wie  3^  Bd/r ;  selbst  das  Aussagewort  richtet  sich  noch- 
nickt  nach  dem  Sinne  des  Geschlechts,  wie  ^^a^  la^  «rjo  or6a 
Hos«  13,  8,  li)nbK  boe  fem.  Ps.  144,  14;  Mnij  WaidsseUn  nur  im 
Fortgang  der  Schilderung  fem,  Jer.  2,  24.  —  ß)  Bei  andern  Na- 
men ist  zwar  noch  keine  Endung^  aber  das  Geschlecht  kann  doch  • 
weaigatens  in  der  Verbindung  unterschieden  werden;  z.  B.  np^a 
hmdmek  als  mjc.  oder  /Ina.,    n^itti  Bind  mec.   Ijob  21,  10,    D^V^i) 

i)  auffsllend  ist  das  Particip  n^nib  die  tu   »ersiörende  auf  ein  Weib 
bezogen  Jer.  4,  30:  ob  po  wie  im  Arabischen    einige  AdjecÜTe  dieser 

Bddung  i^  (r*-  o**   $.  298)  das  Weibliche  zu  unterscheiden  zu  träge 

werden  ?    Das  Beispie!  scheint  nur  zu  Tereinzelt  zu  sejn,  da  ^^b  %  24 

und  b^lä  Hos.  13,  8  Tgl.  HL.  4,  2.  6,  6  schwerlich  etwas  beweisen. 
Aber  anch  andere  stärkere  Participe,  wie  das  von  Hof,  und  IVi.,  schei- 
nen sich  P8.22, 16.  Esr.  8,  27.  Jer.  29, 17  gegen  die  weibliche  Umbildung 
lu  steifen :  woraus  sieb  einige  Ausnahmen  §.  174  ireat^  ergeben  wurden. 
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Kamele  imallgemeinen  als  mse.  Gen.  24,  6S,  aber  auch  besÜBUit 
mit  dem  fem,  n'tpru  ü'^'^m  säugende  Kam^  82,  16;  eben  so 
n'in^  kleiner  Vogel  Ps.  102)  8  vgl.  84,  4 ;  7e(!e  Klemeiek  imall- 
gemeinen  /«nn. ,  bezogen  auch  auf  msc.  als  msc.  80,  89.  Uebri- 
gens  fangt  ein  Nomen  der  eraten  Art  oft  scbon  an  nacb  dieser 
zweiten  Art  das  Geschlecht  bestimmter  in  trennen,  2  Kon.  2,  24. 
—  y)  Je  häufiger  solche  nomsi.  eommwuia  werden,  desto  bestimmter 
drückt  sich  das  fem,  auch  durch  die  äußere  Bildung  aus,  und  einige 
Nomina  der  Art  sind  im  Üebergange  dazu :  ^^N  auch  noch  Hmdm 
Ps.  42,2,  aber  bestimmter  nb^K;  n'isn  Wölfinnen  Mal.  1,  3  sonst 
stets  D'^dri,  auch  in  rein  weiMicher  Bedeutung  t^^.  4,  8;  "^93  ist 
im  Pentatenche  dae  Junge,  Knabe  und  Mädchen  ^  aber  für  lexteres 
später  bestimmter  rr*i3J2. 

c  2)  Wiefern  die  Veibliche  Bildung  zur  nähern  Bestimmung  der 
Begrilfsmörier  diene,  ist  oben  in  der  Stammlehre  §.  146  ff.  ausführ- 
lich erläutert.  Es  ergibt  sich  daraus  dass  imgrunde  jedes  reine 
Begriffswort  weiblich  ausgebildet  werden  kann,  dass  aber  die  Bn- 
düng  desto  leichter  entbehrt  wird  jemehr  das  Wort  schon  durch 
die  Stammbildung  den  reinen  Begriff  ausdröckt.  Zugleich  wirken 
die  Lautverhältnisse  der  verschiedenen  Wurzeln  ein,  wie  das  wei- 
tere darüber  oben  einzeln  erklärt  ist.  Beim  Infinitive  nimmt  ge- 
rade das  halbpassive  Verbum  gerne  die  weibliche  Endung  an  §.  23Sa. 
Die  Bedeutung  des  Begriffes  geht  aber  nach  §.  172  von  d^ 
der  Sache  aus:  wo  es  daher  bei  einem  lebenden  Wesen  mehr  auf 
die  Sache  oder  die  Würde  die  Größe  das  Amt  als  auf  den  Men- 
schen aU  solchen  ankommt,  da  kann  die  weibliche  Bildung  sogar 
nur  um  diesen  Nebenbegriff  der  größeren  Ehrfurcht  auszudrucken 
dienen.  Wirklich  ist  dies  in  den  späteren  Sprachen  sehr  gewöhn- 
lich *) ,  im  Hebräischen  aber  mehr  nur  bei  dem  pL  in  einem  Falle 
durchgebildet  §.  177/.  ..  citv 

d  8)  Ist  aber  iariVamen  einmal  feste  Bezeichnung  für  irgend- 
ein Wesen  geworden,  so  kann  das  davon  ganz  neu  sich  bildende 
weibliche  Wort  auch  sehr  wohl  etwas  besonderes  ekndnes  von  dem 
allgemeinen  bedeuten,  wie  §.  176  weiter  erklärt  wird.  Das  be* 
*  sondere  oder  einzelne  wird  so  als  das  kleinere  oder  schwächere  ge- 
gen das  allgemeine  und  große  betrachtet:  ähnlich  wie  in  nnsern 
Sprachen  das  nenir.  dem  hier  nach  §.  172  das  fem,  entspricht,  auch 
dem  Verkleinerungsworte  eigenthümlich  ist  ^). 


1)  wie  ^UaI^  CKaäf,  gr.  ar.  $.  284.    Das  gerade  Gegeniheil  daiu 
wäre  €.  174/".  2)  doM Mädchen,  i6  ^»^xmkq.  s.w.    Es  versteht 

sich  dass  dieses  hier  nur  als  etwas  ähnliches  angeführt  wird.  —  D< 
für  dieses  -a  nach  $.  176a  oft  -e  lautet,  so  könnte  man  dabei  gar  ao 
die  aus  skr.  aeoa  (eines)  abgekörste  Neupersische  Endung  ^^  für  deo 
Begriff  der  Vereinzelung  denken :  allein  im  Arab.  erscheint  gerade  hier 
stets  ein  offenes  fem.  ^  ' 
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Soa^ar  manaicbfacli  und  Tcneliieden  ist  allaUig  die  Anwen* 
«biBg  der  weikliebeB  Bodaiig  geworden. 

Ql.     Hiasichtlieh  der  Zmkl  iit  aebon  §.  17t   bemerkt  da»  in  176 
ihr    nicbt   uneere  einartige    Cnteracheidung  dea  bloßen  9g,  voMa 
bloDeo  pL  SU  erwarten  ist.     Vielnebr  liegt 

1 .  xwiacbea  den  atrengea  $g.  und  pL  eigentlich  der  gani  an- 
bestin»te  Begriff  dea  bloßen  Stoffes  oder  einer  vnbeatiMBiten 
Meoge  d.  i.  dea  Gegenatandea  noeb  obne  Cnteraebeidnng  der  be- 
atnatem  Zabl;  diea  iat  atrenger  genommen  weder  uf*  weil  ein 
einxelnea  Stuck  nicht  berrorgeboben  wird,  nocb  pL  weil  mebere 
einzelne  Stücke  nicbt  unterschieden  werden;  vielmehr  kann  man 
dieae  noch  nnbeatimmte  allgemein  gelaaaene  Zahl  einen  GemeraUg 
nennen.  Ea  gibt  daher  Sprachen  nndzwar  gerade  außerhalb  dea 
Kreiaea  dea  Wttelländiacbeny  welche  hierin  eine  feinere  Unterschei- 
dung und  Bildung  besisend  erst  ans  einem  solchen  Generalis  den 
bestismteni  ig.  und  pL  durch  Terschiedene  Bndnngen  bervoigeben 
lassen  ^) ;  und  im  Gmfange  des  Semitischen  hat  daa  Arabische  d6n 
beaeodcm  Vonng  Termittelat  der  weiblichen  Endung  ans  einem 
Namen  fnr  Sachliches  Lebloses  und  Thierisches  ein  neues  BmheUi- 
wori  m  bilden,  wodurch  der  allgemeine  Begriff  bestimmt  auf  etwaa 
beaooderea  begreoit  wird  §.  175if.  Auch  im  HebriUschen  haben 
sieb  Ton  einer  ähnlichen  Bildung  Spuren  erbalten,  aber  sehr  zer- 
streat  und  daher  mehr  unkenntlich  geworden ;  auch  ist  merkwürdig 
4asa  sieh  gerade  hier  atatt  der  Endung  -a  oft  -^  wie  §.  173/* 
findet.  Zugrunde  liegt  ein  Name  für  Lebloses  oder  Thierisches, 
selten  für  einen  reinen  Begriff;  auch  sind  fast  alle  solche  Wörter 
kurze  Namen  aus  uralter  Zeit.  So  a)  Namen  für  Tbiere  und 
ahnlichea:  rr*iK  Läwe  (wo  daa  S  einmal  weiter  in  e  Tereinfacht 
ist)  neben  ^n« ,  ndv  Taube^  nbzaf  Ameise^  ^l^^l  Biene,  auch  nac'^a 
Sg  und  nnsr^'  Haar  (vgl.  beaondera  Eicht.  20,  16)  nc^n  nvtp''); 
—  ß)  für'Gew&cbae:  na^b  Siaram,  t^rjün  und  nrwB  Flaelu^)^ 
Tyyp^w    Uke    neben    ymm    allgemein    für    unser    liliai,    nsetn 


1)  Süßer  dem  Arabischen  {gr.  ar,  $.  295)  ist  hier  besonders  das 
Malanscbe  zu  nennen,  s.  Marsäen's  miscell.  works  p.  41 ;  im  Galls  ist 
das  SobstantiT  ansicb  gewöhnlich  ein  MneraMä  ancl  daher  weiblich  in 
der  Verbindung,  7iitecAe/b*«  gr.  p.  54.  78.  80.  Im  Neupersischen  bat  das 
-^  der  Vereinzelung  etwas  Ahnliches,  ist  aber  riel  weiter  gebraucht.— 

Aas  dera  Aramäischen  gehören  wohl  bieber  1*0)018  Roms,  wo  das  e  am 
Ende  wie  in  lä\.\  Naeki  aus  »^\l\  ankenntlich  geworden,  und  die 
Tkiemamen  VftJ?0£>  MaAtei,  \^^n^^  WiegeL 

2)  auch  bei  ]73  1  Sam.  14,  45.  2  Sam.  14,  11.  1  Kon.  1,  52  steht 
das  Einheitswort  nach  $.  2176  ganz  richtig  irgendein  Haar,  und  liob 
4,  15  ist  es  mehr  dichterisch.  3)  die  Masora  punctirt  das  Wort 

ohne  Snlfix  immer  mit  -£:  aber  ^nipD  Hos.  2,  7  kann  nach  $.  267(1 

nor  von  iTPlps  stammen.     Seltsam  lautet  das  Wort  im  Talmudischen 


r  t     . 
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Fei§e,  rt^vp  Genie  ^  nttti  Wmutm^  '^^•9^.  ^P^y  >^^^  AiAre, 
ri2:3  I^Amn«  Jes.  18,  5.  Ijob  16,  83  Ton  |rp'  weicbes  ne^  ciBcai 
wirklicheD  pL  nach  dem  ZuBammenkaiige  Gen.  40,  10  Bkumem  be- 
deutet, m:Z'^^  Bhame  Jes.  28,  4  neben  y^'^\  daher  nach  oodi  Vtt 
70r«6tnMeii^  neben  üVk  in  der  alten  Stelle  Gen.  14,  6.  —  y) 
rr^aet  ein  einzelnes  Schiff  (daher  richtig  mit  dem  Artikel  rr^Kn 
dtU  einzelne  Schiff)  neben  ^3M  Phtte  welches  bloss  dem  Siniie  nach 
als  fem.  gilt  1  Kön.  10,  22!  "^Jes.  33,  21,  nrDfii  em  Femer  daher 
im  besondem  Sinne  Opferf^mer  neben  dem  ganz  allgemeuMn  v» 
Feuer,  M33[b  Thomtein  von  73b  mmss,  HDatp  Fiecktmerk  1  Kon  7, 17  f. 
Tgl.  §.  177 19,  ^^?  ^^  Siraii  Ijob  3, 4^  und  nsssr  mn  Gewölke  v.  5; 
TtTO  Jahr  wahrsch.  eig.  Ring,  rrV73  Wori  (ungewisserer  Ablekung). 
Auch  n*i'ftD  ist  Bx.  15, 1 .  Ps.  18,  \.  Num.  21,17  dentlich  ein eöuelnA 
Lied  neben  *i^U9  Lieder  1  Kön.  5,  12  und  LM.     Allerdings  hat  das 

'  Hebr.  wie  es  jezt  ist  von  dem  Unterschiede  dieser  Bildung  Hir  die 
Vereinzelung  oder  Besondemng  kein  tiberall  klares  Gefühl  mehr: 
nur  bei  den  wenigen  Wörtern  wo  es  angegeben  ist  kommt  noch 
ein  Stamm  ohne  Endung  vor,  sodass  bei  den  übrigen  eben  nnmoeh 
dieser  Stamm  mit  der  weiblichen  Endung  schlechthin  für  den  Mg. 
gilt;  dazu  steht  neben  rr3£'^2£  schon  in  gleicher  Bedeutung  y^X 
Jes.  28,  1,  und  außer  n*)nN  Löwe  wird  auch  TW»  nachNnm.28,  3 
als  m$c.  verbunden:  dennoch  machen  die  Wörter  allen  Spuren  zu- 
folge eine  eigenthttmliche  Sippe  aus,  wie  sich  auch  nodi  weiter 
hei  der  Bildung  ihres  pl.  zeigt  §.  177.  —  Bin  Fall  ihnlieker  Art 
ist  es,  wenn  in  der  Verbindung  *in>v3»»  an  \mm  große  Herr- 
erhafi  i$t  seine  Hemckaft  Dan.  11,  5  nur  das  zweite  Nomen  als 
das  auf  etwas  bestimmteres  beschrankte  weiblich  wird*  —  Den 
Ton  hat  die  lezte  Sjlbe  verloren  in  rr»^fi(n  S.  230  Anrnerk. 

^  Dagegen  sind  im  Hebr.  bei  minderer  Beweglichkeit  der  Bildung 
schon  niehere  Wörter  als  Bezeichnung  der  Menge  so  ganz  starr 
dass  sie  auch  keinen  pL  bilden  können:  npa  Rmdeieh,  ^fiiselTImi- 
tieh,  t\i9  Vögel,  07^  Raubeögel  Gen.  15,11,  auch  nieat  kleine  Vögel 
wenigstens  noch  in  den  alten  Stellen  Ps.  11, 1  i*tlb.  8,  9;  C3i^ 
Brody  nriT  Gold;  csnn  KoMen  Spr.  26,  21  und  ebenso  ist  wahi^ 
scfaeinlich^Ps.  11,  6  zu  lesen.  Die  Sprache  drückt  dann  neben 
solchen  Menge  Wörtern  das  einzelne  Stück  leicht  durch  ganz  andere 
Wörter  aus,  wie  n^v;  Rind,  Mlp  ein  Stück  Kleinvieh.  In  manchen 
Wörtern  schwankt  auch  der  Sprachgebrauch:  O^D  kommt  in  den 
alten  Stellen  Rieht.  5,  22.  Ex.  15,  1.  19  noch  für  Rosse  vor,  da- 
her no^D  ein  Ron  HL.  1,9,  doch  gewöhnlich  Q'^D^O  im  pf.,- ^37 
Fahreeug  (Wagen)  überhaupt,  der  pL  nur  HL.  1,  9;  iCDn  Sekn^ 
ross  nie  im  pL  —  Wo  eine  urspüngliche  Begriffsbedeutung  nocb 
durchleuchtet,  sind  solche  Wörter  auch  wohl  nochnie  weiter  aus- 


^nvn,  mit  bleibendem  -n,  aber    als  weibl.  geltend;  es  wäre  pL,  wenn 
dort  niehtanch  fXQlA   für  Hia^b  $.  216  sich  Onde. 
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gdialdet  geweseo,  wie  bc3  AbfaU  oucb  anreife  Präcbte  oder  Kin- 
der bedeuten  und  daher  nit  dem  pL  verbunden  werden  kann  Pa. 
58,  9,  nnd  wie  y*rq  §.1606  nur  Rieht.  14, 11  in  der  Verbindung 
■it  deai  Zablworte  3  in  den  pL  tritt.  Von  manchen  Wörtern  die- 
ser Art  bilden  sich  auch  durch  Umachreibungen  ein  bestimmter  sg, 
oder  pl.,  wie  von  anei  Menschen  llD'i^  '^m  Menschemölme  d.  i.  ein- 
zelne M.,  an<|*]a  ienschensohn  d.  i.  Mensch,  beide  mehr  Ära* 
naiscfa  nnd  dichterisch;  b:^'*b3i  Verderben  welches  schon  als  ein 
idtenea  xnaaflMieng'esestes  Wort  §.  270  a  keinen  pL  von  sich  bildet, 
kaon  dichterisch  auch  noch  für  verderbUeAe  Menschen  stehen,  in* 
dem  der  Sinn  des  pi,  noch  §.318a  bloss  aus  der  Wortverbindung 
in  Sase  sich  ergibt  2  Sam.  23,  7  ') ,  doch  wird  dieser  Sinn  ge- 
wohnlieh umschrieben  durch  'n  ^3S  oder  'la  '^1Ö3N. 

Doch  bilden  mehere  W^örter  welche  bei  uns  starr  geworden 
sind,  im  Hehr,  noch  gefügiger  einen  pl, ,  t^eils  Namen  sichtbarer 
Gegenstände  wie  Q"^^.  HoUsiAcke  von  yy  Hots  (auch  ein  Bauin, 
vgl.  §.  179  6),  a'^&93  Geider  einzelner  Männer  Gen.  42,  25.  35, 
S'^B'^  Biutsiropfen  d.  i.  vergossenes  Blut  (Mord)  von  0*7  Blui^)^ 
ninoB  Begenirapfen  Ijob  37,  6  von  nCT3  Regen  y  mi^DS;  Srd- 
iekoOen  von  n09  Siaub^  nnsi  Schmuck  im  pL  Scbmuckkleider  vgl. 
§.  1796,  t3^n7^mit  ZD'^^iy'ü  und  C7>:3nN  Spr.  5,  19  ist  wie  lat. 
deUeiae;  theils  reine  Begriifswörter ,  wie  n^pnst  Oerechiigkeüen 
d.  i.  Erweise  der  Gel^chtigkeit  im  unendlich  einzelnen  Rieht.  5, 11, 
n*!?*?  bec  GoU  con  Wissen  (pl.)  d.  i.  der  unendlich  alles  weiss  1  Sam. 
2,  3,  nnnna  wie  dvpdftetg  im  N.  T.  MachUhaien  (W,underthaten) 
Ps.20, 7,  von  n^^9  Ueberwallen,  Zorn  nin^9  Aeui^erungen  des- 
fielbea  d.  i.  Strafen  Ijob  40, 11,  von  n^^n  5lret7  nin'>->  Sireitgründe 
13,  6;  wohin  auch  gehört  CS'^niTa  Tode  d.  i.  der  Tod  meherer,  in 
onbestioimter  Rede  Hez.  28,  8,  10  (Jes.  53,  9  ist  falsche  Lesart). 

2.  Die  gewöhnliche  Endung  der  Mehrzahl,  und  zwar  zunächst  177 
für  das  Männliche,  ist  im  Nomen  -im^  insgemein  wegen  des  sebra 
gedehnten  Vocales  O^-^  geschrieben  ') :  in  ihr  ist  das  Hit  ein  dem 
Hebräischen  sehr  eigenthümlicher  Laut,  da  er  fast  in  allen  andern 
seait.  Sprachen  in  -n  übergeht  ^) ;  doch  dringt  auch  ins  Hebr.  all- 
■iilig  das  aram.  y —  ein,   zunächst  mehr  bloss  mundartig  Rieht. 


.»» 


1)  ihnlich  wie  V^  Verläumdung  auch  Menschen  bezeichnen  kann, 

Hamlss   p.  515  1.  V.  mit  den  Scholien.  2)  auch  x.Uv>  wird  gern 

wo  Ton  Mord  und  Rache  die  Rede  ist  gebraucht,  wie   Tabart  L  p.  68 
Torl.  Wejers  zu  Ibn-Khakan  p.  180.  3}  wenig  auffallend  ist 

QV^  Widdtr  Ex.  26,  14.  36,  19,  obwohl  ringsum  in  andern  Wörtern 

<iat  ^  nicht  ansgelassen  ist,  mehr  D"}'^n  zweimal  Ex.  8,  10:   Tielleicht 

iit  dafür  ^^^  stehockweite  nach  €.  204  A  auszusprechen. 
4)  im  Pnonikischen  findet  sieb  ebenso  -in. 
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5,  10,  dano  zeratrent  bei  Dichtern  Mikh.  S,  12.  ijob  4,  2.  24,  22. 
31, 10.  Spr.31,  3.  ^^.  4,  8  {iCäh),  !■  Prosa  DOck  Mltooer  2  Saa. 
2J,  20  {ICÜb).  IKön.  11,  33.  2K«d.  U,  13.  —  AeaOerat  seltea 
und  allen  Spuren  nach  nur  dichterisch  scheint  jenes  •4ai  weiter  xa 
-I  yerkünt  (wie  im  Dual  -»—  fdr  Q-i—  Hez.  IS,  18).  Sicher  gv* 
hört  dahin  nur  "»»9  Völker  2Sani.  22," 44  wiederholt  Ps.  144,  2 
(Ps.  18,  44  Terändert)  und  Thr.  8,  14;  ^3*)»-}  Gramatm  HL..  8, 2 
wo  ?iele  Hdschrr.  D*^*  lesen;  und  vielleicht  ^in  (SaiUea)  Ps.  45, 9 
vgl.  150, 4.  Man  muss  sich  sehr  hüten  diese  Mögflichkeit  na  weit 
auszudehnen,  da  sie  z.  B.  irrig  angenommen  ist  bei  '^*^Ha  Pa.  22. 
17  (wo  die  Lesart  schwankt),  ferner  bei  '^rhw  "^nnd,  '^"i:&n 
2Kön.  11,  4.  19  welche  Adjectivhildungen  auf  I  sind^),  imd  bei 
^;p^^n  2Sam.  23,  8  vgl.  §.  152  c,  welches  als  Name  einen  Stan- 
des (z.  B.  des  Ritterstandes)  ebenso  ein  Adjectiv  nach  §.  104  aejn 
kann  ^).  —  Noch  weniger  kann  *« —  als  verkiirzte  Bndnng  des  pL 
vm*kommen :  '^s'tVn  Jer.  22,  14  ist  wahrscheinlich  ein  du,  wie  m^ 
oae,  sodass  nicht  die  gewöhnlichen,  sondern  die  künstlichem  Dop- 
pelfeoMter  gemeint  sind;  '«3*14  Uemekreekem  und  '«nhn  weißeg  Zeus 
sind  $g,  jenes  nach  §.  152a,  dieses  nach  §.  164 e  gebildet;  ^:h<2( 
GoU  ist  eigentlich  mein  Herr  vgl.  besonders  Ps.  16,  2.  35,  23  und 
^3^K  im  menschlichen  Sinne  Gen.  23,  6.  44,  0.  16');  über  "^nt 
und  '^1^  s.  §.  149^.  155  c,  und  über  das  '^-^  Rieht.  5,  15  und 
Jes.  20,  4  s.  unten  bei  dem  flol.  ametr.  §.  211  c. 
b  '  Viele  Spuren  lassen  aber  nicht  zweifeln  dass  das  Wort  wel- 
ches die  Vielfahl  bedeutete  ursprünglich  etwa  wie  -mdm  oder  *mi)a 
lautete^),   und  dass  daraus  auf  der  einen  Seite  -4^  (oder  indem 

1)  Tgl.  GuehichtB  de$  e.  /.  I.  S.  330  ff. 

2)  ?:rn  1  Sam.  20,  38  für  Q^'Sn  PftiU  ist  schon  vom  ifH  vethes- 
sert:  beide  Wörter  wechseln  dort  t.  20—22.  36—38  s^riei  dass  eio 
Schreibfehler  leicht  war.  Die  ültem  Sprachforscher  geben  in  der  An- 
nahme dass  -i  für  -Im  lauten  könne,  zu  weit :  wie  Tanchum  fohne  Noth 

den  nach  $.164  gebildeten  Mg  '^^b'lJ^Sn  1  Sam.  24,  14  hieher  sieben 

will.  3)  besonders  Ihnlich  ist  -^\o  eig.  mtin,  Herr^  wo  aber 

das  mtin  fast  mnssig  wird,  s.  besonders  Knöi  ehrest  sjr.  p.ii4.  t.108; 
wie  ihnlich  die  Worte  ^aßßi,  ^aßßovyi  in  den  Ett.  bloss  durch  dkdd- 
axali  nbersezt  werden»  weil  das  Semitische  Suffix  tür  mein  in  nnsera 
Sprachen  bei  weitem  nicht  so  kurz  wiedergebbar  ist  Vgl.  ibnlichf« 
in  K^Ue's  Bornu  gr.  p.  198  u.  s.  4)  der  deutlichste  Beweis 

dafür  liegt  im  Xthiop.  Fnrworte  eatüniü  d.  i.  aram.  l^l^BH  wechselnd  mit 
^QJOl,  hebr.  DH  arab.  kwnü  $.  1846,  welches  sich  zu  seinem  tg  vtetü 
sicher  so  rerhilt  dass  ^mün-  die  Vielzahl  anzeigt    Man  könnte  Ter- 

muthen  das  m  von  7^20 n,  r  gehöre  zum  Stamme  des  Fürwortes  der 
dritten  Person:  allein  -nnA  ludet  sich  im  Aeth.  und  Arab.  auch  nocb 
sonst  als  bloßes  Zeichen  dieser  2ahl  $.  184  6.  Der  Wechsel  von  4 
und  ö  kann  nach  $.  19 e  angenommen  werden:   und  die  Wurzel  mh 
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das  m  Biicli  dorchlMitete  -^m)  wurde,  welches  dann  als  Aohäogsel 
«a  Verbui  sicli  sut  4  als  -^  oder  -ü  erhielt  §.  190 f.,  am  No- 
Ben  sieb  io  »l»  (-Ist)  Terfeiaerte ;  auf  der  aadem  Seite  aber  -^, 
weiches  oocb  jeat  ist  Aetbiop.  die  Vielzahl  der  NoniDa  bildet  nad 
ehesuJa  aach  iai  Arab.  weit  geherrscht  haben  moss  ^).  Ans  dieser 
Eadiug  -d»  erklärt  sich  auch  die  weibliche  Bildnng:  solche  würde 
näslidk  nach  §.  173  eigentlich  -änä  oder  -änei  lauten ,  and  von 
jenem  staainit  noch  die  ganae  Bildung  des  fem.  pi  im  Fürworte 
uod  isB  Verham  ab  §.  184.  191 ;  aus  diesem  ist  im  Nomen  -dl  zu- 
saBmengesogen  nach  hehr,  und  arab.  Gebrauche,*  während  im  Aram. 
bloas  für  den  siai,  eomär.  (wo  ^i  nothwendig  ist)  dies  -d/  festge- 
worden,  filr  den  sl.  oteof.  aber  -da  geblieben  ist  Im  Hebr.  ist 
dann  nach  §.21  immer  ^öi  gesprochen,  meist  ni*  doch  oft  auch 
n~  geschrieben:  nur  Hez.  31,  8.  47,  11  schreibt  nM",  welches 
gewiss  aramäisch  -dl  zu  sprechen  war  aber  von  der  Masora  eben- 
falls wie  -dl  gelesea  wird. 

Zv  dieser  bestimmt  weiblichen  Endnng  n^"  im  Nomen  verhalte 
sich  die  Endung  cv^  nichtbloss  wie  mse,  zu  fem. ,  sondern  auch 
wie  die  ursprünglich  allgemeiaere,  dem  endungslosen  9g.  entspre- 
chende zur  besondem.  Beide  stehen  sich  daher  als  m$c.  und  fem. 
gerade  entgegen  in  AussagewÖrtem,  ebenso  wie  im  sg.  (§.  175)  s 
a'*nnD  6ofH,  m^b  oder  nhitt  bonae;  und  bei  Namen  lebender 
Wesen  in  demselben  Stamme:  ^''S^s  reges,  ^^^\^  regmae;  die 
BegriffswÖrter  welche  im  $g,  die  Endung  des  fem.  haben,  behalten 
sie  im  pLy  wie  T(rmo  Oede:  nilQ)QU).  Bei  den  übrigen  Substanti- 
vea  aber  ist  ein  mannichfacheres  Verhältniss: 

1)  weibliche  Namen  für  Lebendes,  welche  im  sg,  noch  ohne 
Endnng  sind  §.  174  6,  haben  theils  auch  im  pl.  die  nächste  Endung 
a^-;-  noch  beibehalten,  obgleich  sie  immer  als  fem,  gedacht  und 


wurde  leicht  soTiel  als  mSl,  m'l6  d.  i.  Mengt  bedeuten  können,  wie  der 
Begriff  dei  Mehrheitwortes  sich  io  den  Sprachen  unstreitig  durch  Wört- 
chen etwa  dieses  Begriffes  bildet  (s.  Beispiele  in  Bumun'$  Outlines  I. 
p.  286.  392.  3d2.  462).  Aber  sicher  enUpricht  dann  auch  das  in  Ksf- 
fem-Sprachen  Torgeseste  -awta  oder  -asi  (s.  Gasalis*  Söchuana  u.  a.) 
ebenso  wie  die  ursprüngliche  Pluralendung  -dn  im  Sanskrit  und  sonst 

im  Mittelländischen;   und  man  wird  auch  die  W.  D:^  damit  yerwandt 

finden.  —  lieber  die  Frage  ob  der  pL  im  Hebr.  auf  1""  sich  endigen 
könne,  s.  unten  zu  €.  211c.  1]  nimlich  der  Xthiopisch-ara- 

büche  innere  Plural  (sonst  pl.  frachu  genannt),  xu  dessen  Bildung  das 
Hebr.  nie  gekommei)' ist,  geht  (um  es  kun  zu  sagen)  tou  derselben 
IWEodnng  -dt»  ans,  indem  das  d  endlich  mitten  in  den  Stamm  ^edmn* 
gen  ist  und  durch  dessen  Färbungen  oderauch  Minderungen  die  yiel- 
fachen  Arten  dieser  Plural-Bildung  entstanden  sind.  Doch  hat  sich 
eben  diese  Endung  -dt»  im  Arab.  noch  theilweise  erhalten  in  derselben 
Bedeutung.  Von  diesem  Grundgedanken  aus  ist  das  ganze  schwere 
Gebiet  des  sog.  pL  fraeiut  aufzufassen.  Vgl.  die  Morgenl.  Zeitschrift 
1814  S.  420.  433. 
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Terbunden  werdeo  miisseD:  a'^uia^c  Kebemeiber.  a^bn"^ 
sehafe^  C*T9  Ziege^y  vgl.  auch  a^'U?;  Weiber  §.186«;  aailre  faabea 
stets  schon  die  Endang'  des  fem,  angenommen:  oet  Midier:  nSsM, 
linM  BseUn:  nishM. 

^2)  bloss  begrifflich  weibliche  Namen  welche  im  $g.  Mich  ohme 
Endnng  sind  §.  1746,   können  ä)  im  pL  in  der  nüchsten  fimiking' 
bleiben:    a*"*?^  Siddie,    ^^^^.    ^^^   (stets   als  /em.   greltead) : 
a'^tD'^l    1^0^   (schwankend):    aber   die  meisten  haben  selM»m    die 
Endung  des  fem.  angenommen:    ni^SIN)  ni3na  (F^t^ff^)»   miD£3 
(außer  Hez.  13,20),-  nirtn,  ni^^aSÄ,  nnaibb,  niann,  nioia,  ni-inV 
nilönsj,  nin-^p,  ni-^«a,"niahV,'niatn  '(Siraßenj,  nia-j»  (7-^>5> 
nina^ ;    besonders  merkwürdig  ist  das  dichterische  Wort  nin^fit 
für  Wege^  während  jenes  gemeine  0*^0  ni  auch  immer  die  «ftchste 
Endung  bewahrt;  —   b)  bei  andern,  Torzüglich  denen  die  erst   in 
das  fem.  übergdben,  ist  der  €rebrauch  der  zwei  Endungen  sdi^rma- 
kend,  indem  allmälig  die  bestimmtere  Endung  ni~  eindringt,    wie 
nib93  nur  erst  einmal  Jos.  9,  5  in  der  Verbindung  mit  des    Ad- 
jectir;   nin!|a»  nur  Dan.  11,  15;  a*^!;?  Zeiien,  nins;  nur  drei- 
mal dichterisch;  39   Wolke:  O^M  selten  nnn9;  naa:a')n3ay   nur 
Ps.  45,  9  ninaa;  pVti  Feiuier  (schwankend):  a^aw  und  nSa^n; 
'na£n:a'<nxn   iind   nin!en;    ü^xq'o   nur  Hab.  3,  14   sonst   nitD^ 
von  nca73. 
d         Mehere  Substantive  deren  Begriff  sie  den  gewöhnlich    oder 
doch  leicht  weiblich  gebrauchten  Substantiven  nähert,  haben  ins  pL 
beständig   oder  erst  im  Entstehen  die  Endung  n^"  angenosumeii, 
während  sie  im  $g,  immer  ohne  Endung  und  fast  immer  okne  die 
Verbindung  des  fem.  sind,   auch   bei  jener  Pluralendung  iiiclit  als 
fem.  verbunden  werden ;  umgekehrt  ist  denkbar  und  sumtJbeil  deut- 
lich beweisbar  (§.  188/),  daas  ein  Nomen  eine  firfibere  fem.  Bodang, 
weil  die  Kraft  des  fem.  abnahm,  im  sg.  verlor,  im  pL  beibehielt, 
und   dabei   stets   als  msc,    schon   gebraucht  wird.     So  o)  Namen 
von  Gliedern  Werkzeugen  Oertern  Zeiten  und  ähnlichen  gern   zum 
weiblichen  Sinne  neigenden  Begriffen  von  äußeren  Gegenständen» 
beMndig:  a\t  Her%  (außer  Nah.  2,8),  a:T  Schwanz^  'y')9  Bami  (doch 
auch  als  weibl.  verbunden  ijob  19,26  vgl.  dagegen  7,  5.  30,  30), 
ntn  Äritf/,   nDO  HandbreHe;   bjS.73  Slab^  ns*)«  Scka^^  Geid^  «DS 
lirony  aip'a  Öri^  tinb  Tafel,  3N  und  -i«i  Schlauch,  -13  und  liÄ^ 
Leuchter^  ^n^JlO  Tisch,  rvnro  Altar,  1173")«  Paüast,  rnu)  Äcker,  nNt 
fimasen  (obgleich  mit  -!£<:;  §.  174  d  gleichbedeutend)  Jer.  2,   13, 
nin;p  im  pL  Grundlagen  Ps.  11,  3.  Jes.  19,  10,  nDiu;  Trompete; 
Namen  von  Gewäehsen:   bbiziK  Traube,    niDr  Kraut,  aber  seltener 
n3p  Rohr  pl.  ni3p^;  bnia  5/«ncA«i,  Loo$;  b^b  oder  nb'jb  §.  173A 
Pfacki,  7l3tZ3   Woche  (r3'^^;3i!?  blos9  ungenauer  im  Dan.j;  —  weni- 
ger beständig,  mit  beiden  l^ndungen:    nnp.  Grab  (vgl.  ijob  17,  1. 
21,  32),  ];^ö  QueUe,  nn;  Strom,  b'jaa  Thm-m,  pn|73  Becher,  ^3U3"2 
Lager,  nno^  Nagel,  ni'7  Zeitalter  immer  ni*^^  auiler  der  Veriiin- 
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iBog'  0^^  ni^;  mir  erst  uUm  findet  sidb  ni*  in  ba\^  l^oloi^  Db^ 
ForkaaB,\y^  Waid,  3«  Badfelge,  r\h9  Sirick  nach  §,  i53~  pt  BrtmdpfeU 
(n-ip-'y  bioM  Jes.  50,  11)>  n^i»  FesI  (mi^iTS  bloss  *i  Chr.  8, 13); 
nur  dichterisch  in  neij^  Hais^  sr  7n^  pÜ'  ni23;;$  nur  ?or  n^kßa 
hmt  üch  die  Bndnag  caV  erhalten  in  niis  CilAsf^  laiuiia  ^y  '^Q'^O 
Fenel. —  6)  Wenige  Wörter  die  den  Sinn  reiner  begriffe  haben, 
besonders  der  Endung  ]i~  welche  die  Bndong  des  fem.  im  sg.  fast 
gmt  nicht  kennt  §.  16t :  ni3h9  JfMfslJbaAni,  ribvtn  Gemehte^  nyivmv 
Gedamkem  von  i*)^;  von  aiVn  friiiMi,  Vip  Simmey  xzm  Name  hat 
der  pL  stete  -^/  von  ^ii^t  *  Andenken  ^  ^^9  ^cMd  und  aii:^!» 
Sdumen  beide  Endungen..  Auch  die  langen  Begriffswörter  mit 
Wiederholung  der  lezten  Wursellaute  sind  im  $g*  meist  ohne,  im 
pi.  neist  mit  dieser  Endung,  wie  ni^annn,  n*)n'i^p^U9. 

Die  im  strengern  Sinne  so  zu  nennenden  Binkeikw^ier  §•  176ae 
können  den  p(.,  weil  er  gleich  dem  strengem  $g.  dem  Generali$ 
entgegengesezt  ist,  aus  dem  fem,  $g.  bilden  ^):  allein  nur  wenige 
bilden  den  pL  von  der  weiblichen  Endung  des  $g.  aus,  nvsM  Schiffe^ 
nin^ip  Haare 9  z^^^*^!!  Läwen;  die  meisten  bilden  ihn,  als  sei  die 
weibliche  Endung  hier  bloss  für  den  sg,  nÖtbig,  wie  mit  Absiebt 
gerade.im  Gegentheile  von  der  schwächeren  nächsten  Endung  aus,  wie 
a^'baj,  D"^?«^,  =3''?öz,  »"»^attj,  a-^bets  (Wasserblumen),  CSipW, 

a^'Dato  6.  176 a,  äVnb,  ca^isii,  sd-^*:\z5,  ca^'V^a  u.  a. ,  und  auch 

dadurch  geben  sich  diese  Wörter  als  einer  ganz  besondern  Sippe 
angehörig  zu  erkennen.  In  der  Verbindung  des  Sazes  ist  jedoch 
ihr  weiblicher  Sinn  meist  noch  lebendig  erhalten:  wiewohl  auch 
sie  bisweilen  schon  ohne  Rücksicht  auf  das  Weibliche  aufgefaßt 
werden  (O'^bna  Amei$en  als  msc.  Spr.  30,  25,  der  $g.  als  fem.  6, 
6  ff.;  a^lpfi  IKorle  als  mse.  Ijob  4,  4.  19,  23 ^  und  sogar  das 
ni:iD  Jahre  welches  einige  Dichter  für  D*^3«7  nach  aramäischer 
Weise  einführen  nicht  als  fem,  verbunden  wird  Ijob  16,  22.  Ps. 
102,  28.  Dagegen  gilt  n^'t'nit  Löwen  wie  der  sg.  rr^lfit  als  m»e. 
2Kön.  17,25. —  Uebrigens  erklärt  sich  hieraus  wie  einige  Wör- 
ter von  solchem  sg.  aus  beide  Pluralendungen  haben  können,  wie 
niabej  und  D'^sb»  (forden  Gen.  37,  7,  nib"}3j  und  D-n^y  BündM 
von  nabH  und  rriony;  D^tt"»»  und  m'ö'^ej  von  nn*'»  eki ßckreekniss. 
Dagegen  zeigt  sich  neben  T\\l\  §.  174c  0*^13,  nur  im  HL. 

Mit  Ausnahme  nun  der  soeben  §e  genannten  Wortsippe,  ist/* 
die  weibliche  Endung  -d/  sichtbar  als  die  stärkere  zugleich  schon 
für  Substantive  die  herrschendere  geworden ,  da  sie  nach  §  d  vie* 
len  Sobstantiven  sich  anhängt  welche  zwar  Sachen  oder  reine  Be- 
griffe bezeichnen  die  aberdoch  im  Saze  nie  weiblich  verbunden  wer- 
den 2) ;  und  wie  die  Dichter  gern  stärkere  Wörter  lieben,  so  läßt 

1)  wie  im  Arab.  immer  wenigstens  da  wo  die  Bildung  ganz  frisch 
im  Bewnßtseyn  der  Sprache  ist  2)  im  Amharischen  ist  die 

Endung  -^  sogar  schlechthin  für  den  pl  gehrSachlich ,  s.  Jtenberg't  gr. 
p.  38. 

Ewmld'M  MHif.  kehr.  Spl.  $te  A  26 
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aich  benerken  dass  sie  diese  stärkere  Bodang  «AI  aehr  gdKraachen 
und  oft  neu  einführen.  Vooda  war  als«  leidit  noch  ehi  SclMvtt 
weiter  oM^ich:  diese  stärkere  Endung  hängt  sich  an  Sabotaative 
welche  swar  schliichthin  nur  Männer  hedeaten,  aher  dabei  solcke 
Männer  denen  eine  gewisse  Würde  und  ein  Aasehea  sakaauat,  die 
also  mehr  bloss  vonseiten  dieser  Würde  und  folglich  mit  der  aa- 
sich  nach  §.  1726  leicht  mehr  die  Sache  als  die  Person  beaehvei- 
benden  stärkern  weihlichen  Bndung  bezeichnet  werden  könneay  da- 
doch  bei  der  hohem  Würde  mehr  die  Sache  und  der  Begriff  «la 
die  Person  hervorsticht.  Auchso  indess  tritt  diese  stärkere  Bodmg 
annäcbst  nur  bei  Wumehi  'n'b  ein,  wie  cur  Sti&ae  des  schwaebea 
leaten  Wurxellautes :  und  im  Hebräischen  findet  sich  Hberbanpt 
erst  nur  6in  Beispiel  davon'):  t\\M  VäUr  von  n«  §.  1^5«  Ea 
versteht  sich  dass  solche  Wörter  stets  männlich  aafgefaaat  ^Ver- 
den, da  die  weibliche  Bndung  dem  stehenden  MannesnaaieB  mv 
eiaen  Nebenbegriff  mittheilt. 

D«88  ein  Msnnesnsme  schon  im  jf . .  su  ähnlichem  Sinne  ibnlicb 
ausgebildet  werden  könne,  ist  nach  ^  175 o  nicht  unmöglich:  doch  fin- 
det sich  im  A.  T.   kaum   ein  sicheres  Beispiel  dayon:  das  aramiisch- 

artige  n32  pL  ri^^d  Eir.  4,  7  gehört  schon  seiner  Bedeutung    GeseOe 

nach  nicht  hieher  und  ist  wie  Z'V^  Freund  $.  1606  su  fassen,  W.   «^«S 

=c=  TVyS  iUMommenkommen  y   woTon  O^fi^^S  beiderlei  $.  180;  die  Eigeo- 

namen  r^DD  Ear.  2,  55  und  tS'^tl^n  n^3S  t.  57   sind  ihrem   Sinne 
nach   unklar,   aber    allerdings    urspräoglicn    wohl   Würdennamen    wie 

SckreibeTf  Jäger\  der  künstliche  Name  ^^\^fp  ist  aber  allerdings  insofern 
Ihnlich  als  er  einen  Mann  in  der  Würde  aes  Gemeineredners  bezeich- 
nen soll,  Toransgesezt  dass  die  weibliche  Verbindung  Qoh.  7,  ^  nach 
12,  8  in  findem  ist:  sonst  müßte  man  noch  bestimmter  an  ihn  als  die 
predigende  WeUhei»  denken ;  was  inderthat  doch  ursprünglicher  ist. 
178  Was  die  Bedeutung  des  pL   als  solchen  weiter  betrifft,    so 

a  kommt  er  nicht  bloss  so  einartig  und  nothdiirftig  vor  wie  ia 
neuern  Sprachen.  Denn  einmal  fasst  das  Hehr,  manche  sichtbare 
Gegenstände  welche  wir  einfach  durch  den  eg,  benennen»  noch 
mehr  nach  der  Mannichfaltigkeit  ihrer  möglichen  Theile  auf  und 
benennt  sie  daher  im  pL  So  a)  Namen  fitr  Gegenden  wdche  an- 
sich  unendlich  theilbar  sind:  0*^791?  HimwMl  ein  auch  seiner  Pia- 
ralbildung  nach  uraltes  und  nur  in  diesem  Plurale  eriialtenea  Wort 
^.  1890;  tS'^n'tnfit  Hmierikeil,  Q'^SD  Vardertkeü  dann  Qeaieki  vgl. 
beide  zusammen  Ex.  33,  23,  ni'^prin  ütUerikeii  eig.  m/Mot»  als 
Neutrum  §.  172.  —  b)  Namen  fdr  Körpertheile  welche  leicht 
theilbar  zu  denken  sind:  S'^3i[7}  und  D'^qril  eiseera;  n«nS(  ffal» 
(famees)  kommt   im  iioi.  cotut.    und   vor  Suffixen  noch  oft  im  pL 


1)  im  AramXischen  ist  diess  weiter  ausgedehnt,  jedoch  immer  zu- 

nSchst  Yon  Wurzeln  'Hb;  noch  weiter  geht  das  Aethiopische ,  welches 
nichtbloss  die  Propheten  nb^Ai  nennt ,  sondern  in  ttqänäi  d.  i.  Aeiutie 
an  den  pl.  Uqdn  nochein  mal  diese  Endung  hingt. 
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vor  oad  Meutete  wahracheinlkb  Dr^fgefmUte  ^).  —  e)  ferner  um 
WoBmr   stets  ni  ph  wie  im  Sanskrit  äpoi;  Miyn  oft  im  pL  wie 


fir  SiadSmamer ,  jedoch  mehr  bei  den  Spätem ,  vgl.  weiter 
§.318«;  Namen  fUr  Gewichse  oder  deren  unendücbe  Stttcke  nnd 
Friicfate,  wie  Ca-'bn«  Aioe  und  ta^niPlD  Osnfs,  ta-^ian  Wahen, 
a-naod  Spelt,  ü'^pw* Flaeks ^  welche  Pliirale  wenigstens  imaflge* 
■einen"  viel  hinfiger  Torkommen  als  die  sg.  n^lb^lD,  Ttm  §.176«. 
Abn  uralter,  yormosaiscber  Zeit  haben  sieb  einige  Spuren  von 
Plurales  ftr  die  Begriffe  von  Herry  Qebieier  erhalten,  indem  die 
Pluralbildung  dabei  den  Nebenbegriff  des  Allgemeineren  nnd  daher 
Herrsebenden  Hohen  und  Herrlichen  nnr  ebenso  beilKufig  hervor- 
hebt wie  aach  §.  175c  und  177/*  die  weibliche  Bildung  den  der 
Würde  nnd  des  Amtes.  Dies  ist  bei  weitem  nicht  unser  steife 
flcfaleppeade  Hobeitsplural  {pL  majeUaae)^  flir  welchen  das  Hebriii- 
sehe  ebenso  wie  die  andern  alten  Sprachen  gar  keinen  Sinn  und 
keine  Handhabe  hat:  es  liegt  nnr  ein  leichter  Nebenbegriff,  ein 
sanftes  Zeichen  der  Sprache  in  dieser  Bildung,  sodass  diese  Flu« 
raibildung  auch  ebenso  wie  jene  weibliche  auf  die  Verbindung  sol- 
eher  Wörter  im  Sase  gar  keinen  Einfluss  bat^).  Auch  ist  dieses 
^prachgelnhl  in  der  jecigen  hebräischen  Sprache  bei  den  nächsten 
Wörtern  dieser  Art  schon  wieder  sieinlicli  erschlafft,  sodass  nur 
noch  geringe  nnd  lerstreute  Trümmer  solcher  Sprachart  übrig  sind. 
^  ^Tifit  Herr,  mit  tuff.  noch  immer  im  pk  (ausser  ^s'tK  msia  Herr^ 
zsia  großem  Unterschiede  von  ^3^  =  Goti)^  U.  e.  selten  noch 
^rm  Gen.  39,  20.  42,  15,  im  si.'abs.  sehr  selten  D^S^M;  das  an- 
dere Wort  }pyz  Herr  hat  sich  bloss  mit  de»  korsen  suff.  3  ps.  sg. 
in  pL  erhaltend  i^b^a  sM»  Herr,  T^?^  ^  Herr-^  vgl.  den  ähn- 
lieben Fall  von  ->M^W  Hals  6  a.  ^).  —  "Das  Wort  0^:^H  Gott  da- 

i)  von  ni!e  dreien  vgl.  ^fcLs^  als  pl.  Kosegarten  ehrest,   ar.  p. 
159,  3  mit  den  Worten  »^\j  k6j^  ^t  sjLJAm'i  m  QämäB ;  vgl.  auch 

oU  als  Kehle  eines  einzelnen  HamAsa  p.  233,  5  y.  u.  Wie  D'^SO 
ist  das  gleichbedeatende  armenische  dtiemq  (wahrscheinlich  mit  &e(io&fn 
zosaminenhangend)  im  pl.  ansgebildet,  wie  überhaupt  das  Armenische 
j^erade  im  Gj^rauche  des  pL  noch  über  seine  nficlute  Grenze  hinaus 
sehr  dem  HeTr&ischen  gleicht.  2]  s.  weiter  $.  318«;  vgl.  über 

das  Ganze  auch  die  Gteekickie  de»  F.  /.  H.  S.  50.  Wir  treffen  hier  also 
vicder  die  nahe  Beröhrung  des  pi.  mit  dem  feeu  s^.f  sobald  beide  ei- 
iMMi  rein  geistigen  Sinn  annehmen.  3)  im  Arab.  nnd  Aram. 

findet  sich  diese  Sprachart  noch  viel  weniger;  Tgl.  jedoch  eine  entfernte 
^ur  beim  Verbnm  Sor.  23,  101  nnd  dazu  BaidhAvt.  Aber  das  äth. 
A^A%L  ^^  «'S-  ff«^  scheiat  ihnlich  ein  ursprünglicher  pL  cn 
■«J»:  es  wird  zwar  vor  Suffixen  nicht  mehr  als  ein  p*.  verbunden,  um- 
gekehrt aber  nehmen  auch  lingere  WOrter  mit  der  bloßen  weiblichen 
EadüDg  diese  PlnralsuflKe  an.  Vgl.  such  tMih  bei  Bruce  Reise  in 
Aeüi.  I.  S.  450  der  kl.  Ausg.    Unter  dem  Einflüsse   des  Begriffes  des 

26* 
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g^egea,  welches  in  seiaem  €iegensa«e  bu  'oJ^SK  §.  158  tf  ■npr&ii([^ 
lieh  recht  eigentlich  Maehi  bexeichnet,  ist  zww  dnrch  eine  denk* 
würdige  Frömmigkeit  des  altea  Volkes  von  seiner  Orzeit  her  iai- 
mer,  in  der  gewöhnlichen  Rede  wenigstens,  in  dieser  Mehthests- 
bildung  stehen  geblieben,  aber  eine  weitere  AoszeiehniiBg  und  Er- 
höhung des  GottesbegriiFes  liegt  in  ihr  nicht ;  und  wiewohl  es,  wo 
es  vom  wahren  €rotte  gesagt  wird,  der  wahren  Religion  gtaumm 
im  Saze  sehr  streng  als  eine  Einheit  Tcrbunden  wird,  so» .dachte 
sich  doch  das  ganze  Altertbum  übrigens  das  Göttliche  stete  leicht 
in  unendlicher  Menge  und  Theilharkeit,  sodass  ebenso  t3'^l}*^n  wie 
penaies  immer  im  p/.  gebraucht  wird,  auch  da  wo  es  nur  em  Bild 
bedeuten  kann  6en^  31,  34.  ISam.  19,  13.  16.  Doch  haben  die 
Dichter  etwa  seit  dem  8ten  Jahrb.  schon  wieder  den  sg,  i^^Vei  ge- 
bildet ,  und  mit  nicht  geringerer  Bedeutung ;  während  das  knnere 
Wort  b{t  Goii  welches  übrigens  zulezt  derselben  Wurzel  ist ,  auch 
früher  stets  im  sg.  gebraucht  wurde  ^).      Dagegen  ist  sehr  selten 

.  dichterisch  nach  O'^nbK  ein  pL  desselben  Sinnes  gebildet,  wie 
a*t;z3ni;)  der  Heilige  Hos.  12,  1.  Spr.  9,  10.  30,  3.  vergl.  Jes. 
54,  5.  Qoh.  5,  7.  12,  1.  —  Auch  ein  anderes  Wort  tritt  vrohL 
um  den  BegriiF  Herr  anzudeuten,  vorzüglich  mit  bloßen  kurzen 
Suffixen  in  den  p/.,  wie  i'^»'^^?a  Jes.  10,  15. 

c  Von  solchen  in  der  Pluralform  erstarrten  Wörtern  kann  kein 

neuer  pL  gebildet  werden,  sodass  Q^^u  auch  für  GesidUe  Hea.  1,6, 
D^il^K  für  Götter  gebraucht  werden  muss,  und  bloss  der  Zusam- 
menhang der  Rede  auf  die  Mehrheitsbedeutung  hinweist. 

d  Ausser  den  erwähnten  Wörtern  0773127  Himmel  ^  a^tt   Waaser 

und  O'^SG  Getickt  findet  sich  auch  das  i^ort  U^rm  ganz  wie  aoser 
Lm»ie  nur  im  pL  erhalten;  der  sg,  würde  Du}  lauten  nach  §.  186e 
von  der  W.  Mn73  dehnen  also  eig.  der  Ausgewachsene ,   Mann  *). 
—  lieber  O"'«??  Weiber  s.  §.  186/". 
1 79  Ferner  kann  der  Plural  dienen  um  das  zerstreute  Einzelne  in  einen 

a  hohem  Begriff  tMammenxmfassen,  also  um  die  Bedeutung  eines  aus 
vielen  Einzelnheiten  abgezogenen  Begriffes  d.  i.  eines  XftsIraclMS 
zu  bilden.  Dies  ist  eine  bloss  hebräische,  alterthümliche  Bildungsart: 
und  vorausgesezt  wird  dabei  ursprünglich  immer  ein  Aussage-  oder 


Heiligen  ist  wohl  anch.w  edßßavu  aus  dem  Aramiischen  umgebildet  in 
Stellen  wie  Marc.  1,  2if,  1)  für  das  unbestimmte  GoU  scheint 

schon  ^.  18,  32  der  »g,  Sü^^^K   emenet:  allein  2  Sam.  22  steht  daüor 

nach  sonstigem  alten  Spracligebrauche  bfi(.     '  2)  D*^^^  Ton  Din 

abzuleiten  als  bedeutete  es  Sterbliehet  ist  "bedenklich  da  das  Vidisch- 
Zendische  marta  eig.  marifa  ßgotos  von  mriia  wohl  xu  unterscheiden  ist. 

Eher  könnte  man  fragen  ohnicht  "^HD  g.  146  verwandt  sei.  Aber  es 
ist  denkwürdig  dass  das  Berberische  ebenso  wie  im  tiefen  Süden  Afrika's 
das  S^chuana  (Oasalis  p.  10)  wesentlich  dasselbe  Wort  haben,  während 
auch  im  Aegyptischen  MOY  iterbem  ist. 
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eia  Penonenwort;  daher  auch  hier  fast  nur  die  mäDnliche  Endung 
des  pL  angewandt  wird  ').  Anch  so  ist  die  Bildung  sehr  selten 
bei  den  nächsten  AnssagewÜrtem :  in  gewöhnlicher  Sprache  findet 
sich  B«r  aus  alter  Zeit  stets  beibehalten  D'^^n  Lebm  eig.  Lebende  ') ; 
ond  dichterisch  sehr  selten  sind  Gebilde  der  Art  wie  D'^b^h  Bin- 
IrocAl  Zach.lly?.  14  eig.  Einträchtige,  Q^nnnn  Er9ekreckm  Qoh. 
12,  5.^).  Häufiger  ist  die  Bildung  nur  bei  den  BegriflFswörtem 
weiche  nach  §.  153  recht  eigentlich  von  einem  passiven  Partici- 
pi«ni  ausgehen,  als  stellte  hier  der  Plural  erst  den  von  allen  Bin* 
aelDcn  abgesogenen  vollen  Begriff  her,  wie  D*^T3ti|^  KiUmkeii  (eig. 
kriegerisdbei^  Vordringen)  Richt.5, 21,  a^];»^  Beärickimg  Am,  3^9^ 
ljob35,9.  Qoh.  4, 1,  t=rTiD  Lösmg  ^um.  3,46 — 51;  tS^^nVip  Bni 
laemtmgy  Q'^^n^n  Betrügerei  Jer.  10,  15  nach  §.  1586;  C3^3i39n 
ZdrOiekkeU  Mikh.  1,  16.  2,  9,  tz-^b^bs^n  Kinderei  verächtlich  ge*^ 
sprochen^)  Jes.  3,  14  nach  §.  161a,  auch  das  häufige  C3^3^nn 
wolär  nur  ^.  86,  6  nb^2nn  LXX  diii<f$g.  Ebendahin  gehören 
crnnaD  Bktuhmg  §.  Ibd c y' lons^lT  Schwindel  §.  1586.  Auch  bis- 
weilen  Wörter  einfachster  Bildung ,  wie  C3'^*l't'7  oder  C3^:i;n(t  Spr. 
7,  18  Liebelei  j  ts-^nj;  wie  deUeiae  2Sam.  j,  24.  ^.  36^  '9,  und 
wediselnd  mit  dem  9g.  C^Mne  und  '^nu  Leiehteinn  Spr.  9, 6.  1,22. 
Sonst  die  §.  153a  erwähnten  Altersbeseichnungen. 

im  jesigen Alter  der  Sprache  ist  Statteines  solchen  Plurals  nach  6 
§.  166  das  fem.  tg,  cur  Ableitung  eines  Abstractum  vom  Concretum 
herrsdiend  geworden ;  bisweilen  stehen  auch  noch  beide  Bildungen 
neben  einander,  wie  O'^Nb»  Füünmg  Ex.  25,  7  neben  SiK^V»  28, 
17;  t=n?^  Treite  tp.  12,  Y.  Spr.  13,  17.  14,  5  neben  nn»  v.  25 
d.  i.  n»»M  §.  153;  O'^DlCji  tenebrae  Jes.  50,  10  neben  rrDtiD]]»  und 
rnn  sagen  schon  Dichter  oft  für  tD^^n  Kräfte  Leben  ^  sowie  b^n 
sucli  in  der  Bedeutung  Fennäe  lSam.'l8,  18  mit  rr^n  ^.68,  11 
wechselt;  n^SC  WüMte  tff.  78,  17  neben  D'^^SC  Jes.  23^  13.  Und 
manche  solcher  weiblichen   Bildungen   gehen  allmählig  schon   in 


1)  doch  finden  sich  einige  Wörter  wie  T\\hVi9  NmeUese,  nibüsnn 

Umhmgy  nb^lbs  $.  153<f :  aber  das  11*13*19^  1  Sam.  15,  32  gilt  wahr- 
scheinlich nach'«.  105 e  gebildet  als  Beiwort  nach  $.  2046. 
2)  gans  wie  im  Armenischen  keanq  för  LAtn^  sowie  überhaupt  hierin 
das  Annenische  sehr  dem  Hebr.  gleicht,  während  keine  andre  Semi- 
tische Sprache  abgesehen  Ton  )jLm  ihnliches  bietet.  3)  „Erschre- 
cken ist  am  Wege"  d.  i.  man  erschrickt  Tor  dem  Wege  (aus  Alters- 
schwiche)  ist  der  sicherste  Sinn  der  Worte  Qoh.  12,  5,  Xhnlich  wie 
das  Torige  Glied  sich  auf  die  Furcht  ror  dem  Emporsteigen  bezieht. 
Ein  anderes  Beispiel  s.  in  den  Aüertkümem  S.  237.    Dagegen  gehört 

Q'^fi^^  ^.  101,  3.  Hos.  5,  2  nicht  hieher;  auch  ob  tX^Vl^  ^^^'  ^'^f  ^^ 
Uebdekkai  bedeute,  ist  nach  $.  287a  unsicher;  über  if,.  19,  14  s. 
JdbrM.  der  B.  w.  V.  S.  168.  4)  für  em  Kind  im  schlimmen 

Sinne,  gana  ihulich  wie  tä  nmduid  für  KnShchen  wenn  auch  in  anderm 
Sinne  Jos.  arch.  17:  2,  4  a.  E. 
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die  eiafachste  und  allgemeinste  d.  i.  in   das  mee.  sf.   iber,   wie 
§.  153  and  soalit  bescbrieben  ist. 

c  Dasselbe  fem»  ig,  fingt  aach  io  etoer  andern  Besiehaiig  m^on 
ziemlich  stark  den  pL  zu  ersezen  an.  Da  es  in  der  Spraye  nam* 
lieh  sehr  stark  diesen  Begriff  eines  Abstractum  aasdruckt  ood  bd- 
serem  Neutrum  entspricht ,  so  kann  es  auch  gebraucht  werdeo 
GeUurngsbegriffe  eder  Sammelwörter  {CoUeeUed)  zu  bilden  and  ss 
durch  einen  freilich  weit  unlebendigem  Ausdruck  den  pL  zu  erse- 
zen.  Nichtbloss  besondere  Substantiv-Bildungen  dienen  dazn,  wie 
n^^3j  DiemerKhafi,  fomUia  =s  famuli  nach  §•  153:  auch  die  weib- 
liche Bildung  von  Anssagewörtern  reicht  dazu  hin:  n*ti  d&e  Le- 
bende d.  i.  die  Thiere  m  Lma,  ntin^  das  Wandernde  d.  i.  Wander- 
gesellschaft,  Karawane,  sowie  die  von  Namen  rar  sichtbar^  Ge- 
genstände zunächst  todter  oder  thierischer  Art:  ^y\  Fkeke  neben 
n^l  von  A*?  Fiech,  mj?  nnnn  keiUge  Sekmuckkleider  Pa.  29,  2. 
96/9  neben  p  -»*;^n  ll'O,  3 Vgl.  §.  178a;  aber  nb^i«  Verbmnnie 
Zach.  6,  10  ist  eig.  Verbatmang  nach  §.  166  a  ^).  Etwas  ver^ 
schieden  ist  wenn  *l\y^  eig.  dae  Gefallene  to  ntCifkU  für  Leieka 
durchaus  noch  keinen  pL  bildet,  sondern  sowohl  auif  mebere  Jes. 
5,25.  26,19  als  auf  den  einzelnen  sich  beziehen  lassen  mnos. — 
Wie  weit  dies  in  der  Saxverbindung  sich  erstrecke,  wird  §.  317 
erklärt:  imallgemeinen  aber  ist  das  Hehr,  hierin  bei  weitem  nicht 
soweit  gegangen  wie  das  Arabische. 

d  Sehr  selten  wird  der  pL  such  wohl  nur  gesezt  um  nnbestimmt  zn 
reden,  etwa  weil  man  das  bestimmtere  nicht  nennen  will  oder  kan|i, 
wie  die  Arche  hUeh  auf  den  Bergen  ArarOti  Gen.  8,  4  Tgl.  £x.  21,  22. 
HL.  2,  9.  Matth.  24,  26  >). 

c  Uebersieht  man  endlich  den  ganzen  bisher  beschriebenen  so  laßersi 
bnnten  and  doch  fiberall  erklirbaren  Gebranch  der  Zahl  und  besonders 
des  Geschlechtes,  so  erhellet  leicht  welche  ungemein  verschiedene  Wech- 
sel die  Sprache  durchlaufen  haben  moss  bis  sie  sich  in  ihrer  jezt  berr- 
sehenden  Gestalt  festsezte,  und  wie  durch  den  Eindrang  höherer  Be- 
griffe und  spizerer  Ausdrucke  im  Kampfe  der  Gegensaze  und  beim  all- 
miligen  Erschlaffen  der  ersten  sinnlicheren  Bedeutungen  in  rielen  Stel- 
len wie  ein  völliger  Umschlag  erfolgt  ist.  Dasselbe  zeigt  sich  noch 
sehr  stark  bei  den  Zahlwörtern,  s.  §.  267c. 
180         3.    Der  Dual  erscheint  zwar  in  den  gebildetem  Sprachen  so 

afrüh  als  man  sie  nur  geschichtlich  verfolgen  kann,  ist  aber  den- 
noch gewiss  erst  die  lezte  Ausbildung  in  diesem  Gebiete.  Denn 
er  gibt  sich    nur  als  eine  Abart  des  Plurals  und  aus  ihm  umge- 

1)  Zweideutigkeit  mit  der  Bildung  des  Einhettawortes  $.  176  kann 
nicht  leicht  entstehen,  weil  dieses  fem,  ein  Nomen  voranssezt  welches 
ohne  die  weibliche  Endung  ganz  bestimmt  schon  das  Einzelne  anzeigt 

Auch  muss  man  sich  hüten  ungehöriges  hieher  zu  ziehen,   wie  n3S9 

Jer.  6,  6  wahrscheinlich  nach  $.  247  d  für  'R'S.y  ihr  HoU  sIehU 

2)  vgl.  Aeneas  Sv)vius  tu  eyhis  naius  Li?»  1,  4;  doch  bei  der  auf- 
fallenden Redensart  Rieht.  12,  7  ist  vielleicht  die  Lesart  unrichtig,  a. 
Getckichie  d.  V.  L  II.  S.  512. 
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UMet :  aad  swar  ui  Semtisebeo  eigentlidi  gleicher  Weise  wie  im 
MittelliÜMiiBciieD  so  dess  ein  •  («)  %n  dem  a  des  Plorals  sich  drängt 
nnd  so  dareh  den  Miscii-  und  Doppellaut  der  Begriff  des  doppel- 
fteii  aelbst  sieb  Yemnscbaulieht ').  Im  Hebräiscben  indess  ist  sein 
Gebrwidi  bei  weitem  nicbt  mebr  so  lebendig  wie  im  Arebiscbee» 
obgleidi  noeb  Tid  lebendiger  eis  im  Aramäiscben.  •  Im  Verbnm 
■od  IM  Pirworte  encbeint  er  nirgends  mebr:  aber  aneb  im  No- 
men ist  er  anf  die  niicbsten  nnd  notbweadigsten  Fälle  seines  Be- 
griffea  bescbrinkt.  Er  malt  eigentlicb  das  in  swei  Hälften  ge- 
spaltene Game»  mnd  gibt  den  Begriff  des  doppelten  oder  gepaart 
xosanuBenbangenden.  Zwei  Sacben  oder  Personen  welcbe  zufal- 
lig sssammen  kommen,  können  nie  durch  den  Dual  nnsanunenge* 
faßt  wetden;  und  der  Dual  nmscbreibt  so  wenig  die  Zabl  amst 
dass,  soll  der  Begriff  smsi  sebr  stark  benrorgeboben  werden,  ibm 
selbst  das  Zahlwort  noeb  binsngesest  werden  mnss,  wie  D^^ns  "^XW 
»»et  (und  nicht  mebr)  SeketiM  Am.  3,  12.  Riebt.  16,'  28.'  Br 
iudet  sieh  daher  nur  in  einigen  Zahlwörtern  und  8ubslantiTen, 
and  iiat  anf  die  Wortverbindung  so  wenig  EinAnss  dass  ihm  Ad- 
jectiy  Verbnm  nnd  Pron.  nur  im  pL  beigefügt  werden  können,  wie 
n'its'i  tS73^9  hohe  Augm  8pr.  6, 17.  So  findet  er  sich  1)  in  a^JO 
t«H»i\^aaeii  unbestimmt  ein  paar  1  Kön.  17,  12,  S^Kbs  saMtsr^n, 
^"nm  200,  D^nbM  2000.  —  2)  besonders  aber  von  Gegenständen 
die  als  ein  tute  srnrn  Theiien  be$iekemäe$  Qan*e$  gewöhnlieb  ausam- 
Bieugedacbt  werden,  am  häufigsten  von  Doppelgliedern:  S?*}^  doi 
Bdndepaar,  t^'^OM  nore$,  t3'>a^7  Lenden,  S^^n^  Hüften y  &!«) 
Zähne  (oben  und  unten),  Q^e;^  Flügel;  ferner^ von  Gerätben: 
Q'?9|firb  6tbnmt,  ta^rt'i  MMIe  ^zwei  Steine)  ^).  In  solchen  Wör- 
tern aber  ist  er  als*^  eine  bloße  Abart  des  Plurals  so  einzig  im 
Gebrauche  dass  auch  nach  VId  aüe  oder  Zahlwörtern  über  uoei 
die  Pluralform  nicbt  wiederkehrt,  wie  t3'^J'^9  S^9^v3  Hieben  Augen 
Zscb.  3,  8.  1  Sam.  2,  13.  1  Kön.  19,  18*^^)?  —  '  d)  von  andern 
GegeasMInden  nur  da  wo  die  zwei  Gegenstände  im  Gedanken  en- 
ger verbunden  werden,  wie  C5'7'^i73  ^of  FUUsepaar  (Eufrat  und  Ti- 
gris);   O^^a*!^  bidman,  ts^ria^p  '^isnnimn ,   D^fd^   am»  Wochen;, 

1)  die  Endung  -^^m  mußte  folglich  nach  $.  83ii  immer  D*^*  ge- 
schrieben werden:  in  dem  Stadtnamen  Obu3^*n'^  welcher  zuerst  Jer.  26, 

18  und  dann  in  noch  spitern  Schriften  wirklich  mit  ^  geschrieben  wird, 
mai8  also  späterhin  eine  LautTerAnderung  vorgegangen  sejn-,  welcher 
tie  Masora  folgt.    Eine  Doppelstadt  scheint  sich  fär  geehrter  und  bö- 

ber  gehalten  su  haben,  sodass  man  später  auch  777^^  ^^^  Sematrien 
am  7*inratD  nmbildete.  '  2)  noch  in  der  Misbna  indet  sich 

^]y:s  fVdrmeptaUen  neben  dem  $g.  Tiy^  Shabbath  3,  1.  2. 

3)  erwägt  man  solche  Wörter,    so  kommt   man  zo  d^m  Schlüsse 
<UtB  die  Sprache  früher  den  Dual  viel  umfassender  kannte  ,^und  dass 

Wörter  wie  fi^SV ,  D'jr 9  io  der  DnalbiJdnng  stehen  blieben  während 
<ler  Dval  sonst  ausstarb.  " 
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CainiBM  MM  pmmr  BUm,  a^nye  svMurf».  AeluiHcli  wkd 
&';an7  Abend  (die  Zeit  vor  and  oacK  SonnenMitergang)  ^)»  O^^IMS 
MiUag  (¥<>r  und  nach  dem  höchsten  Stande  der  Sonne).  Nur  dm- 
terifleh  und  sehr  selten  o^nr'n  svct  Weiber  Rieht«  5,  SO  vgl.  15. 
16;  t=37D*^'7  Doppelweg  Spr.1^'8,  18;  O^nn»  Doppelabfan  Jcr.M, 
21.  Seine*  Bedeatmg  kann  aber  der  ilif.  nie  Terliereo:  ta^n!^^ 
§.  187  c  Qoh.  10,  18  ist  eine  dichterisch  zierliche  Neahildiuig  fir 
die  fmden  uoei  (Hände  fem.)  ^) ;  Ca7nBOt3  eig.  Doppelkütde  beaidt 
sich  auf  Bwei  Hälften  des  Viehes  die  man  gewdhi^ch  in  den  Hor- 
den sonderte  ^) ;  O^^b*?  Doppeleimer  auf  das  idUifige  Zn—me«' 
tragen  zweier^). 
^  Da  nur  diese  einzige  Endung  ohne  weitem  Geschlechtraoter- 
schied  sich  gebildet  hat,   so   hängt  sie  sich  anch  an  die  Bndnag 


des  fem.  $e^  wenn  der  $g.  diese  hat,  wie  nuina  Br*  und  O'^niDn: 
Doppelei$en  Jer.  89,  7 ;  und  überhaupt  geht  der  du.  als  neue  Bil- 
dung von  der  Form  des  stn^.  aus,  wie  D^^  Tag  (pL  D"^^  §.186/): 
D'^n't^  bidmm^;  jedoch  vom  pl.  n'inh,  weil  er  wie  ntoemia  fir 
Siadimauer  gebraucht  wird,  D';r*i73h  Doppekmawer  Jes.  22,  11. 
c  Das  Geschlecht  des  Duals  richtet  sich  bei  Substantiven  ganz 
nach  dem  $g.:  demzufolge  sind  die  meisten  Duale  nach  §.  174 
weiblich,  obwohl  der  Sinn  des  Weiblichen  auch  bei  ihnen  allnui- 
iig  aufhört,  z.  B.  h'^y^  BrüUe  als  mfc.  Hos.  9, 14,  D'^ni^lp  Uppem 
als  mse.  Spr.  5,  2  afs*  fem.  v.  3.  Einige  Wörter  fangen  schon 
die  gewöhnliche  Pluraiendnng  anzunehmen  an,  wie  niniDip  Lindem 
dichterisch  für  D^nDtp;  aber  n'iea  sind  mehr  Hamdgrife^  und 
D^nan;  hintere  Sehen  wechselt  ganz  nach  §.  174  s  mit  Q^^'l'? 
BüfUn.    Dass  aber  anch   bei  der  bloßen  Neubildung  eines  DNials 

1)  Tgl.  ^^y>^L&jJl  ^j  Lo,  ^tykOitSt  BorhAneddln  enchir.  stad.   ed. 

Caspar!  p.  21.  %.  6.  Tuch  zu  elKhijiirt's  Reise  (Lpz.  1850}  S.  16.  Auch 
zwei  sich  sehr  oahe   Gegenstande  werden  wohl  in  einem  Doppelworte 

znsammengefaßt,   bei  Menschen  wie  qIXim^  Hasan  und  Husain  (die 

bekannten  'Ali-Söhne),  bei  Flössen  s.  die  Scholien  zn  'Antara  M.  t.  28» 
bei  Gegenden  s.  die  Anmerhnng  zu  Ps.  65,  9.  Sur.  43,  37.  55,  16  f. 
und  Laoe*s  med.  Egjpt.  II.  p.291.    Ebenso  im  Plurale  d^  Otiotmi»  d.  i. 

Orion  nnd  dem  ihnliche  Jes.  13,  10.  2)  ganz  wie  qU^-^X^ 

^  avet  edeln  (Augen,  fem,)  F^kih.  Ghul.  p.  35,  7. 

Z)  Tfl.  die  Getthiehie  III.  S.  496:  man  kann  sich  denken  die  alten 
und  me  jnngen  Thiere ;  zwischen  den  beiden  Hürden  leitete  man  gern 

die  Trinkrinnen.  4)  nfimlich  i;^^  Num.  24,  7  {de'S^  Tgl. 

oben  S.  144)  kann  nur  du.  sejn :  die  Redensart  ist  also  diTon  enllehal 
dasa  zwei  Eimer  Kannen  Schlauche  zunichst  nach  den  beiden  Armen 


o»- 


und  Seiten  sooft  zusammengedacht  wurden.  Tgl.  lM^^  in  dem 

Worte  Frgft.  ehrest  p.  138;  Tarafa  M.t.22.  Tebrtzi  zur  HamAaa  p.535,7. 
Brnce's  Keise  I.  S.  463.  Burckhardt*8  trav«  in  Arab.  I.  p.  194  f.  Aus* 
land  1850  S.  886.  Tobler's  Denkblitter  aus  Jerusalem  S.  84  f..  645. 
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der  Terhofgeoe  Sion  des  WeiUidien  in  der  Endiing'  benrortreten 
kftan»  veigt  das  §  a  geneonte  D';n»r|*|)  Yon  DTi'n  Sck6$t  d.  i.  WM, 
nnd  D**nnbn  n'tan  m  Schock  (6. 147«)  utci  Sciiock  Rieht.  15, 16. 

Die  hoclist  seitene  VerkfinuDg  dieser  Bndmig  in  -lü  ist  §.  177  a  a 
bemerkt.     Die  ArttnSiscbertige  Ausspreche  mit  n  zugleich  mit  Ver- 
eaaCuebiiBg  des  dt  zu  ä  vor  diesem  (§.  20  d)  seigt  sich  in  den  Na« 
meD  Bördlicberer  Städte  ^n^  neben  i^n^,  P"?iS.  J®''*  ^^>  ^^  neben 
D^n^^np  ICbr.  6,  61,  ^nns:  Jos.  8,  16.  ik'ön.  4,  12.  7,  46. 

Im  einselnen  seigt  sicn  diese  ganze  Bildung  von  Person  Ge- 
schleckt und  Zahl 

1.  in  den  Fürwöricm 


ise,  weil  in  ihnen  tbeils  vieles  uralte  fester  181 
erkalten  ist,  tbeils  aber  auch  vieles  jede  Cnterscbeidnng  von  Ge-a 
scklecht  und  Zahl  verloren  bat. 

1»  Ohne  alle  solche  Unterscheidung  sind  jezt  die,  welche  ei- 
nem andern  schwerem  Worte  notbwendig  vorgesezt  werden  mib- 
sen  nnd  ansich  garkeine  Selbständigkeit  haben,  nämlich 

i)  das  Wörtchen  ^bn  welches  unserem  Äriikel  entspricht, 
aber  sidi  weit  enger  und  fester  mit  dem  Nomen  verbindet  als  un- 
aer  Artikel,  und  noch  weit  mehr  verkürzt  ist.  Er  gibt  nur  eine 
leise  und  sanfte  Hinweisnng  auf  die  Sache,  um  sie  hervorzuheben: 
nnd  Geschlecht  nnd  Zahl  ist  darin  um  so  weniger  unterschieden, 
da  er  fiir  sich  allein  gar  nicht  mehr  stehen  kann,  sondern  nur  in 
dieser  engsten  Anlehnung  an  ein  folgendes  Nomen,  vgl.  §.  244ik 
Eine  Folge  davon  ist  dass  sein  V  nach  §.  60  6  sich  stets  in  den 
Anfangslant  des  Nomen  auflöst,  wie  "jan  der  5oAa,  «»t^n  die 
Sotme;  n'>fil')n  der  Ai/,  ^^Mn^  ?1*7^^^  ™i^  Aufgebung  der  Ver* 
doppelnng  nach  §.  64  a;  vor  Gutt.  mit  der  schwachen  Verdoppe* 
Innir  ^nn,  und  nach  §.51  Dann,  nc^^n,  b'^vinnti  pL  von  wh, 
und  zwar  bleibt  diese  schwache  Verdoppelung  nach  g.  50  sehr  be^ 
stüodig  bei  n  (jedoch  nicht  Gen.  6,  19.  Jes.  17,  8),  hört  mehr 
auf  bei  HPf  wie  nr;n,  D9n,  D^^n  Gen.  15,  11  ^  und  beständig 
bei  N  und  n,  wie  Detrj,  D^ÄSi,  y^Nrt.  ^yi*  P^"*^vJ»  wobei  aber 
zugleich  das  Gesez  vom  Worttone  und  Gegentone  nicht  zu  über- 
sehen ist  §.  50  b.  66  d.  Sehr  selten  sind  die  Fälle  eines  Zusam- 
nenfließens  wie  niDT^n  fiir  'ci^fitti  §.  53  c  oder  des  Uebergan- 
geB  eines  folgenden  K  in  ^ :  '^^i'*^  für  "n^lK^  S.  58. 

Weil  das  Nomen  mit  dem  Artikel  schon  vollständiger,  ruhen* 
der  ist:  so  verlängert  sich  bei  einigen  Wörtern  der  Tonvocal 
wenn  sie  vom  den  Artikel  haben;  es  sind  dies  aber  nur  solche 
Fälle  in  denen  außerdem  schon  dem  Tonvocale  eine  Empfindlich- 
keit für  solche  Verlängerung  innewohnt,  nämlich  die  Sippe  der 
Wörter  &7  §.140/  verlängert  das  ä  zu  ä,  D:;n;  'fnM  Erde  ver- 
läagert  sein  i  wie  sonst  in  Pause  in  a,  welches  bei  M  am  näch- 
sten li^,  ^"^^n*  '^  ^^  Tbiemame  r.ecp^  §.  173  d  lautet  hier 
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fthnlich  nttpn  Lev.  If,  18  vgl.  Je8/34,  11.  8sef.  2,  14.  Der 
scheiDbttr  amgekeliite  Fall  dass  sich  nach  4mi  Laste  Äei  Artikeb 
im  Anfange  des  Wortes  ein  leicliterer  Vocal  der  bloss  dareh  den 
Hauch  etwas  länger  gehalten  ist  wieder  vom  flüchtigen  ▼erdunnt, 
a^ljpjl  von  a'^tDnp^  nnd  ca->brTNn  von  Ca^bS^H,  erklärt  sidi  aas 
§.  iSdd.  Aher  oer  scharfe  LanVJies  Artikels*  yome  bewirkt  al- 
lerdings dass  hinten  ein  sehwacher  Vocal  gans  abfallen  kana  m 
den  Pürwdrtem  b«n  für  rtVwn  und  tV-H  für  ntVn  i.  18S  rjrl. 
§.  108  tf. 
b  2)  das  bezfigliche  Fflrwortchen,  welches  nach  §.  SSI  ff.  stets 
an  der  Spize  des  ganzen  Sazes  stehen  muss  und  hier  nickta  als 
die  Anzeige  einer  bezüglich  zu  denkenden  Person  oder  Sache  aext, 
ohne  alle  nähere  Bezeichnung  yon  Geschlecht  und  Zahl  *).  Ob- 
gleich dies  Pttrwtfrtchen  nach  §.  SSI  mehifach  ausgedruckt  ^rer^ 
den  kann,  so  ist  doch  das  herrschende  Wort  dafür  das  §.  105a 
erwähnte  ntDM.  Dieses  spricht  sich  so  kurz  als  möglich,  also 
auch  mit  einem  e  in  der  Endsjibe  vor  r  §.  17  c. 

Mundartig  wurde  es  noch  weiter  rerkttrzt  indem  es  den  flieh- 
tfigen  AnfangSFocal   verlor  nnd  sein  r  nach  §.  60  in  den  folgen- 
d^n  Mitlaut  sich  auflöste :  *  TD :  diese  Verkürzung  findet  sich  in  sehr 
frfihen  und  sehr  spaten  Stücken  des  A.  Ts,  in  den  frfthem  aber 
liberall  sd*  dass  sie  wo  sie  ist  durchgreifend  herrscht  und  mnn  dea 
Einfluss  von  Mundarten  des  nördlicheren  Landes   darin   sidit»    so 
Rieht,  c.  5  und  im  HL.,  femer  in  den  üeberbleibseln  einetf  altea 
Geschichtswerkes  Riebt.  6, 17.  7,12.  8,26;  in  einzelne  Schriften 
des  Südens  ans  später  Zeit  {d-q,  und  spätere  Psalmen,  ttok^eth, 
Chronikbücher,  Daniel)  *)  dringt  es  dagegen  wie  durch  aramäiaehen 
Einfluss  ')  allmälig  und  abwechselnd  mit  ^i^N  ein,  sodass  es  s.  B. 
im  B.  <loh6leth  mehr  absichtlich  da  steht  wo  der  kftraeste  Auf- 
druck der  passendste  ist  (s.  ein  Beispiel  §.  76  a).     Bei  der  Anflö- 
sung  des   *^   in  den  folgenden  Laut  bleibt  doch  insgemein  das  e 
(§.  18  c),  wie  'iVu?,  ^letn'^^tä,  auch  vor  weichen  Hauchea  wie  bct« 
Ps.  146, 5,  urw  IBL.  6,'  b^»Q.  4, »  und  sogar  vor  n  *»«}k^«  §.  52. 
Doch  entspricht  es  den  sonstigen  Lautverhältnissen  mehr  wenn  an 
andern  Stellen   das  e  nach  §.  17  6  in  a  übergeht:   ^no]^  Rieht 

1)  insofern  ist  das  Arabische  y^^^  feiner  ausgebildet  worden :  aber 

in  gemeiner  Sprache  (und  theilweise  schon  in  iltern  Zeiten,  s.  Baidhifi 

p.  27,  27  ff.)  steht  es  doch  auch  wie  im  Hebr.  1TDN  ohne  Unterschied 
der  Zahl.  2)  dagegen  beruht  es  in  der  Stelle  2K6n.  6,  11 

niher  betrachtet  auf  einer  unrichtigen  Lesart:  nach  9,  5  ist  ^sVst:  zu 
lesen.    Dass  es  Gen.  6,  3.   49,  10  sich  nicht  finde ,  yersteht  sich  jezi 

▼onselbst  3)  im  Aramiischen  knrit  sich  wenigstens  das  '^'^ 

ihnlich  immer  weiter  tab.    Aber  noch'  näher  liegt  dass  das  wirkliche 

"^^Ü  im  Phönikischen  in  ^K  sich  Terkunt,  und  im  Samsrischen  sich 

^K  oderanch  das  bloße  "t  in  derselben  Bedontaag  findet* 
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by  7  «od  in  der  VerbhidiiBg  msVv  §.  8876,  «iid  davii  vor  seb wa- 
ches HaHcben  entweder  in  ä  ncli  dehnt  nnlftU}  Blicht.  6,  17  oder 
liich  xmii  bloßen  Vocalanstode  verliert  CZTW  ^oh,  2,  22  (verach. 
l^esart)  S,  18.  Die  Accentnation  aber  behandelt  dies  Wörtchen,  so- 
fern es  noch  einen  eignen  Vocal  hat,  überall  als  ein  wirkliches 
n^M  d«  L  als  ein  besonderes  Wort  mit  eignem  Tone. 

Die  fragenden  Fürwörter  Si73  was?  von  Sachen,  ^iq  wer?  von  182 
PcrsaneD,  haben  zwar  volle  Kraft  fiir  sich,  sodass  sie  nicht  wiea 
'^V9  §-881  erst  durch  ein  folgendes  Fürwort  ergänzt  werden 
nässen,  gelten  aber  (etwa  wie  im  Deutschen)  sosehr  als  fürsich 
selbständig  und  sind  sosehr  immer  mit  Nachdrucke  im  Anfange  des 
Soatea  gestellt,  daher  so  wenig  fügsam  und  adjectiven  oder  demon- 
strativen Pronomina  ähnlich,  dass  sie  vielmehr  als  starre  Substan- 
tive weder  Zahl  noch  Geschlecht  unterscheiden;  bei  n»  wat?  wird 
dies  zwar  auch  nicht  erwartet,  aber  "«n  wird  auch  ant  den  pL  he« 
zogen,  wie  rt\»  ^73  qmmam  ilU?  Gen.  83,  5.  Jes.  36,  20,  und 
Ulf  das  fem,  wie  nfiiV  "»73  quae  Uia  esi?  HL.  6,  10.  Siebt  man 
Bttf  ihren  Ursprung,  so  sind  sie  unstreitig  selbst  schon  zusammen- 
g«aezt  gewesen  ans  dem  bloss  fragenden  mo-*  und  einem  hinwei- 
senden IM-,'  md»  oder  mä»  für  wer?  findet  sich  noch  in  allen  ühri- 
^en  somit.  Sprachen,  nnd  mnss  erst  im  Hehr,  zu  mi  verkürzt  wfn ') ; 
UiBi  gegenüber  stand  anfangs  meni^)  welches  nach  §.172  aus  ur- 
slter  2Seit  her  das  Neutrum  d.  i.  das  ünpersönlicbe  ausdrückt; 
«18  ihm  entstand  zunächst  fo  welches  sich  noch  einmal  Ex.  16,  Id 
Wi  Gelegenheit  einer  Worterklärung  erbalten  hat,  offenbar  weil 
m  mnnd«rtig  noch  verständlich  war,  wie  es  sich  im  Aram.  immer 
erhalten  hat:  daraus  erst  verkürzte  sich  im  Arab.  und  Hebr.  Si73. 

Während  nun  aber  das  spize  I  von  ^12  weiter  keiner  Wände-  6 
inog  nebr  unterliegt,  erleidet  das  auslautende  -a  von  nn  als  ein 
•osich  sehr  wandelbver  Vocal  noch  eine  Menge  Cebergänge.  Die 
volle  Aoasprache  ma  gilt  eigentlich  bloss  in  Pause;  außerdem  sind 
zwei  kürzere  Aussprachen  möglich:  1)  in  engster  Wortverbindung 
(d.  i.  eigentlich  nur  hei  Maqqef  welches  aber  bisweilen  wieder 
sosgelasnen  ist)  spricht  es  sich  nach  §.  73i<  mit  dem  folgenden 
W6rte  znsnmmen.  Hat  dieses  aber  vorne  einen  Guttural,  so  bleibt  diese 
Aussprache  nur  wenn  der  Gutt.  nach  §.  50  die  halbe  Verdoppe- 
lung ertragen  kann,  also  in  der  Richte  vor  ti,  oft  vor  rty,  selten 
vor  K  und  nie  vor  n,  wie  ^nMtatl  n73  Gen.  31,  36.  Ijob  21,  21  '), 
K^n^rrig  Num.  13,  18.  Zach.'5,6~;  und  daher  nach  §.  51  nVn'-rrT; 


1)  den  Uebergsng  zeigt  das  ml»  im  Nensrsbisehen ,   s.    Ce«tmn  ds 
PfrcaaTt  gr.  sr.  Tolg.  p.  61.  2)  im  Aethiop.  erhalten,  im  Am- 

har.  wufn,  3}  so  in  den  besten  Aosgsben,  obgleich  alte  Ge- 

kehrte hier  HTS  vorzogen,  s.  Mose  hanNaqd^n  S.  9  Frensd.  Der  Un- 
Schied  lag  dann  aber  gewiss  ursprünglich  in  der  Sesung  oder  Aus-. 
lusimg  des  Maqqet 


a-- 
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Pfl.  89,  48,  n*it}9  n»  Gen.  4,  tO,  Dn^Sn  n»   Qob.  2,  iS,    

'^DbKTTTj :  ist^  Jber  der  Gutt.  zu  schwach  für  diese  halbe  Ver^p 
peiung,  so  wird  das  ä  nach  §.  50  wieder  lange,  ^^^  nVfii^m  Zach. 
1,9.  Jes.  38,  15,  -ni^nN-ntt  2  San.  24, 13.  P«.  119,'57,^«-3-rT:: 
Est.  9,  26.  —  2)  Wo  nicht  diese  engste  Verbindung,  aber  auch 
keine  Pausa  ist,  wird  nur  etwas  gedämpfter  rr73  naeh  §.166  ge- 
sprochen, wie  Rieht.  16,  6.  15.  ISam.  4,  6.  6,  2.  2  Kon.  1,  7. 
Jes.  \y  6.  Jer.  8,  9.  Ps.  4,  3.  10,  13.  Qoh.  3,  22:  aber  vor 
einem  folgenden  schwächern  Gutt.  bleibt  oft  ansich  das  d  olioe 
in  i  überzugehen,  da  ein  solcher  Gutt.  überhaapt  das  u  und  den 
langem  Vocal  vor  sich  liebt,  wie  "^nsj?  rra  Gen.  31,32«  Jos.  4,6 
(dagegen  7,  25).  Rieht.  20,  12.  iSam.  6,^4.  Est  8,1.  Jer.  7,  17. 
Allein  die  Hdschr.  und  Ausgg.  schwanken  gerade  hier  swiscben 
beiden  Mdglichkeiten  oft,  z.B.  ISam.  20, 1.  Hieundda  wnrde  es 
daher  in  der  alten  Schrift  mit  dem  folgenden  Worte  sdion  gun% 
zusammengeschrieben,  s.  oben  §.  7Sd, 
183  2.  Das  gewöhnliche  hinweisende  Fürwprtn|tf^,diessr  §.103« 

a  lautet  eigentlich  nur  im  Hebr.  mit  dem  echthebräischen  i  am  Ende 
des  Wortes :  urspriinglich  hatte  es  gewiss  einen  längeren  Vocal  4^ 
welcher  also  in  6  und  davon  weiter  nach  §.  19  c  in  4  übergeben 
konnte;  wirklich  finden  sich  auch  noch  nach  mundartiger  Abwei- 
chung diese  Aussprachen  obgleich  sehr  selten,  iT  Hos.  7,  16  und 
9T  Ps.  12,  8.  Hab.  1,  11;  sonst  hat  sich  nT  in  einer  Zusammen- 
sezung  §6  und  bisweilen  im  Sinne  eines  bezüglichen  Fürwortes 
erhalten  §.8316.  Von  jener  ursprünglichsten  Aussprache  KT  her 
hat  sich  nun  noch  immer  die  weibliche  Bildung  nfi^T  erhalten,  wo 
ä  in  6  übergegangen  ist;  nur  bei  spätem  Schriftstellern  findet 
sich  dies  nfi^T  unter  einfachem  Abfallen  des  n  in  ri?  verkürzt  2Kön. 
6,  19.  Hez.  40,  45.  Qoh.  2,  2.  5,  15.  7,  23.  9,  13,  nach  dem- 
selben Fortgange  wonach  auch  die  weiblichen  SubstantiTe  auf  '4i 
und  'U  in  diesem  Zeitalter  das  schließende  i  nach  dem  langen 
Vocale  rerlieren  können  §.  165c;  die  Schreibart  ist  dann  immer 
r.V  nach  §.  84  6  <). 

Als  pL  dient  nach  §.  103  c  ein  zusammengeseztes 
rtVii»,  dessen  tonlose  Endung  -s  gewiss  aus  einer  langem 
ist,  da  sich  im  Aram.  dafür  ntM,  im  Aethiop.  eUü  oder  eild  findet 
und  in  diesen  allerdings  nach  §.177«  ein  Zweig  der  Plnral*Bndttng 
erkannt  werden  kann  ^).  Mit  dem  Artikel  nach  §.  308a  verbunden 
nV^n;  das  hieraus  nach  §.  181  n  verkürzte  VMtl  findet  sich  im 
Pentateuche  als  eine  Unterscheidung  seiner  Sprache;  das  Wört- 
chen aber  so  ohne  den  Artikel  verkürzt  ^M  liest  man  nur  1  Chr. 
20,  8,  ist  also  jedenfalls  als  etwas  völlig  ungewöhnliches  zu  be- 


1)  doch  wird  IT  oft  in  der  Mishna  geschrieben,  wie  Berakhoih  4, 2. 

2)  ^^M   diete  und  das   ihnliche   ^Vtt}  jene  kehren    sogar  in   der 
Mishna -Sprache  wieder,  wie  Aboth  5,  iS.  Seder  Olam  c.  1. 
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xdeiinea.     In  diesem  pl. ,  wie  er  jest  so  äußerst  verkürzt  im  Hehr* 
lastet,  wird  kein  Geschlecht  nnterschieden« 

In  i^er  nächsten  und  kärzesten  Fassung  nT  wird  das  Wört- 
eben sehon  oft  ganz  unpersönlich  und  unselbständig  gebraucht,  wie 
HT  nsn  sieh  dm  \  Kön.  19,  5.  HL.  2,  8  f.  Jes.  21,  9,  m-:-lBb 
wawm  demm?  Oder  es  hat  dann  einen  bloss  ortlichen  8inn,  unserm 
hier  entsprechend,  wie  rtT73  wm  hier;  sieiget  SASta  11%  hier  im  SHt 
den  an  Num.  13,  17 ;  oderauch  einen  zeitlichen,  wie  HT  rrny  ntm 
eben  oder  webem  1  Kon.  17,  24.  2  Kön.  5,22  und  in  diesem  Sinne 
wird  es  besonders  Tiel  mit  Zahlen  für  Jahre  oder  Tage  verbun- 
den um  unser  ^kon  auszudrücken,  wie  nsv)  Q'^^r^W  nt   $ehon  70 

TT  *     i     *  *•* 

Jahre,  vgl.  Gen.  31,  41  ^).     In   diesen   Fällen  gibt   es   vonselbst 
alle  Unterscheidung  von  Zahl  und  Geschlecht  wieder  auf. 

Die  Zusammensezung  ^tVn  oder  verkürzt  f\ti,  welche  nach  6 
§.  103  d  den  starkem  Begriflf  unseres  jener  oder  jener  da  gibt, 
steht  jezt  im  Hehr,  als  ein  sehr  vereinzeltes  Wort  da:  sie  wird 
nnr  im  sg.  gebraucht  und  dann  auch  für  das  Weibliche  2  KÖn.  4, 
25 ;  einmal  Hez.  36,  35  findet  sich  daneben  ^l^t^  mit  ^it  §  a  aber 
dieses  tonlos.  Für  den  pL  wird  das  Pronomen  der  dritten  Person 
§.  184  gebraucht.     Das  kurze  tbn  für  dari  1  Sam.  14,  1. 

7TT  in  Beziehung    auf  ein  vorangestelltes   fragendes  *^fiS  gibtc 
nach  §.  104  c  den  Begriff  welcher?  und  unterscheidet  die  Geschleck- 
ter; j^ocb  findet  sich  im  A«  T.  kein  Beispiel  eines  pL  von  ihm. 
Vgl.  weiter  §.  326. 

3.     Wie  die  Pertonal^Fürwärier  nach  S.  233  f.  an  Bedeutung  184 
bober  stehen  als  alle  die  zuvor  erklärten,  so  sind  sie  auch  in  Hin-  a 
sieht  auf  Zahl  und  Geschlecht  am  ausgebildetsten  und  haben  diese 
Unterschiede  treuer  als  andre  Fürwörter  festgehalten.     Sie  lauten, 
wenn  sie  allein  stehen  d.  i.  selbständig  im  Saze  (nicht  als  Suffixe 
§.247 — 61)  gebraucht  werden,  so: 

PI. 

ön,  rrarj  sie 
nfiy  nsn  sie 

DnN  ihr 

fn«,  T^it^»  ihr 

!»3n3«  (nsns)  wir. 

Da  in  der  zweiten  Person  suc.  sg.  die  lezte  Sylbe  betont  ist, 
so  wird  nach  §.84  6  hinten  n*  geschrieben,  sehr  selten  nK  ohne 
n,  wie  Ps.  6,  4  iCHb;  aber  verkürzt  zu  rj^  zeigt  sich  die  Endung 
gMz  deutlich  in  den  Stellen  Num.  11,  is!  Dt.  5,  24.  Hez.  28, 14; 
io  Pausa  lautet  das  Wort  nach  §.75d  nn^  Ps.  56,  9,  in  gerin- 
8>«rer  nij»  2,  7.  5,  5.  25,  7.  —  Dass  "«a««  aus  "«Db«  in  Pause 
^?3e;  §.  74  verkürzt  ist,  ward  bereits  S.  235  gesagf.-'wir  dürfen 

1)  ?gL  sehr  ihnlich  im  Aeth.  UlAhÜl  Hl*   ««^er  ^'y. 

«'Aon  SIMS  drUlennuUe, 


Sie 
1  —  •»Db»  oder  "«3«  ich. 


«  „       /m.  Knn   er 

^    Ps»      l  4?        ^1- 

\f.   «-»n  SH 

2  /m.  nn«  du 
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aber  nidit  etw«  dM  mittlere  6k  dabei  bloss  ausffestoOeo  oaa  dea- 
keo,  sondern  gewiss  fielen  die  leiten  Laote  ab  und  ans  am6  ss 
omA  ward  and '). 

b  Der  p/.  von  kA  war  nadi  alten  Sparen  §•  1776  I73in»  woraas 
zuerst  D^rr,  dann  ans  diesem  weiter  nack  §•  226  Ma  od«sr  (xum 
Unterschiede  vom  Suffix  §.  247  d)  wieder  etwas  länger  gesprociiea 
Dn  verkürzt  wurde,  obwohl  sich  aoch  oft  noch  Ttmn  mit  er 
Vocalausgange  findet  vgl.  §.9  f.  Ebenso  lautete  der  pL  voa  ; 
ursprünglich  D^nM,  wovon  noch  eine  Spur  §.  248a  sich  zeigt ;  er 
ist  aber  jezt  immer  zu  DnN  abgescbleift.  Der  fl.  der  ersten  Per- 
son ^'Snygt  seheint  aber  auf  andre  Art  ans  Wiederholaag  von  '^3^9 
entstanden ;  erst  selten  ist  auch  er  in  ^mi  verkörzt,  und  nur  «lerl 
42,  6  Kdb  findet  sich  dafür  das  gaas  kurze  93jl. 

c         Das  fem,  $g,  der  3ten  Person  vrt\  ist  nadi  §.178/  d4diircii 
gebildet  dass  ein  I  als  Bezeichnung  des  Weiblichen   in  daa  Wori 
selbst  eindrang  und  so  das  wnrzelhafte  u  verdrängte  oder  vielaMkr 
bei  der  nahen  Verwandtschaft  dieser  Laute  nach   sich   asibUdete; 
und  dass  man  dabei  einst  noch  ein  aaslautendes  -a  sehr  stark  horte 
(h%d  hijd)  y  erhellt  auch  daraus  dass  bei  der  Verkärzung  als  Sal&i 
aus  ihm  -iWi  wurde  §.  247d.     Cebrigens  ist  nach  mundartigem  Wecfa« 
sei  an  einigen  Stellen ,   besonders  viel  im  Peatateucbe  y   ofit  Kin 
auch  für  das  fem,  gebraucht,  von  den  Punctatorea  aber  immer  als 
Min  bezeichnet,  weil  sie  K^n  dafür  zu  lesen  be&hlen  ((jfri  perpe- 
hmm)  ').   Ebenso  lautete  das  fem,  der  zweiten  Ps.  eigentlich  ^H  ')> 
ist  aber  immer  zu  nfit  verkürzt;  bei   Spätem   und   im   HL.   wird 
jedoch  ^ne»  nach  dieser  Ableitung  geschrieben,  vgl.  §.  100e.247e. 
Das  fem,'pL  lautete  rrsn,  nariM  Gen.  31,  6  oder  niRK  Hez.  1^ 
20  ^),  wie  auch  als  Verbalperson  njn~,  als  Suffix  TVy^^  na!»*,  wo 
das  schließende  A  nach  §.1770  weSientlich   und   urspriftnglieh  iat; 
aber  es  ist  schon  oft  verkürzt  durch  Abfall  dieses  -a,  mehr  jedoch 
in  der  dritten  als  in  der  zweiten  Ps.   Hez.   34,  31.  —   Ziemlich 
oft  schon  kommt  g^erade  hier  statt  des  fem.  das  msc.  als  der  all- 
gemeinere Ausdruck  vor,  sowohl  im  alleinstehenden  Pronomen  Dn, 
DnM,  als  auch  im  abhängigen;   wie  Gen.  31,  0.  Am.  3,  2.  Jer. 
9,*  19.  Ijob  1,  14.  HL.  4,  2.  6,  6.  2Sam.  20,  3.  2K5n.  18,  13 
(2  Chr.  32,  1). 


1}  daher  in  den  «ndem  Sprachen  onA:  wfthrend  diese  das  -I  als 
aus  -d  Terdünnt  nur  im  Suffixe  kennen,  jedoch  hat  dabei  das  Aethiop. 
noch  den  Zusaz  Mia  (mir,  Tgl.  oben  S.  235),  woraus  sich  such  allein 
die  arab.  Aussprache  des  Suffixes  ^^  -v«  erklärt,  welche  gerade  die 
älteste  und  ursprünglichste  ist  2)  vgl.  Geschichte  des  Volkes 

Israel  I.  S.  179.  3)  Von  einer  Form  7^n8l   ist  keine  sichere 

Spur,  sodass  das  n  am  Veroom  aus  Unterscheidung  des  ^Mem  Verhält- 
nisses Ton  dem  kurzem  abzuleiten  ist  %,  191  h.  Das  -A  allein  beseich- 
net  wie  in  der  3ten  Person  das  fem,^  nur  dass  es  hier  bloss  ein  voriges 
-a  zu  rerdringen  hstle.  4)  doch  nur  in  einigea  Ausgg. 
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Debrigens  gAnatht  das  IMriusobe  üe  Persoa-Fiirwtfrtor  noch  d 
immer  selir  einfiich :  der  niedere  oenot  »ich  vor  dem  Höheren  zwar 
scboo  gerne  '^'TIZ  ilrtii  Dimere  und  redet  ihn  ^z^vt  mein  Herr  an» 
aber  iamit  wechselt  noch  immer  leicht  auch  das  einfache  ick  und 
du.  Die  Sprache  hält  sich  also  noch  sehr  weit  Ton  der  übertrie« 
beaen  Höflichkeit  welche  z.B.  ins  Türkische  und  in  das  neuere 
Dentaehe  eingedrungen  ist,  sowie  von  der  noch  übertriebeneren 
Höflichkeitssucht  im  Sinesischen  Javanischen  u.a.  Vgl.  §.  1786 '). 

s 

2.    In  den  Nommal"  Stmmen  185 

lauten  die  Person-Endnngen  immer  so  wie  sie  §.  173. 177  a  f.  im-fl 
allgemeinen  beschrieben  sind,  das  fem.  $g.  rf—  oder  n"*;  der  pL 
S*«-^  und  n^".  Da  sie  dem  Stamme  sich  aufs  engste  verbiaden 
und  dazu  den  Ton  auf  sich  ziehen,  so  können  sie  die  Aussprache 
des  Stammes  mannichfach  verändern :  und  insgemein  bewirken  auch 
die  Endungen  der  lezten  Stämme  -<lfi,  n^n,  -4^  -üi  §.  163  — 165 
ähnliche  Veränderungen.  Doch  trennt  sich  hier  die  Endung  des 
fem,  $g.  als  die  dem  l^ute  nach  leichteste  wieder  in  vieler  Hin- 
sicht von  den  übrigen.  Und  umgekehrt  hat  die  am  stärksten  lau- 
tende Endung  des  du.  D*; —  bisweilen  das  Wort  mehr  verkürzt  als 
die  Pluralendunflf,  wie  aus  S-^^^^  R.  187  a,  C^^niD  §•  188  a  und 
.  188  c  erhellet. 

Nominalstämme  deren  Vocallaute  vor  diesen  betonten  Endungen  6 
sich  nicht  weiter  verkürzen  oder  verändern  lassen,  kommen  hier 
sowie  in  aller  femern  Umbildung  nur  wenig  in  Betracht:  es  ist 
ans  der  Lehre  von  den  Stämmen  einleuchtend,  welche  Vocale  ent- 
weder anaich  unwandelbar  sind,  wie  ü  in  ^^na  §.  158,  ä  in  Dp 
\.\k\if  U.S.W. ,  oder  durch  die  Sylbe  festgehalten,  wie  das  1  in 
&^Vp  §.  1566,  oder  wo  schon  im  Stamme  ein  nicht  weiter  verkürz* 
barer  Laut  ist,  wie  bei  dem  ersten  Wurzellaute  in  ^^^d  §.  153. 
Die  übrigen  Stämme  aber  zerfallen  der  Stellung  und  Art  ihrer 
Vocalanssprache  nach  in  drei  Arten:  1)  die  einfachen  der  ersten 
Bildung  §.  146  f.  und  einige  andre  äußerlich  ihnen  nahe  stehende;  — 
2)  die  einfachen  der  zweiten  Bildung,  wo  der  1  Wurzellaut  einen 
nicht  bleibenden  Vocal  hat,  und  deren  ähnliche;  3)  die  Stämme 
deren  vordere  Sylbe  den  Vocal  unverändert  fest  hält.  Besonders 
und  dann  noch  zu  betrachten  die  Nomina  mit  den  betonten  Vocal- 
uiBgäagen  als  solchen. 

I.     Die  einfachen  Nomina  erster  Bildung   haben   nach   §.  146186 
die  volleren  Aussprachen  T{^73 ,  nng ,    'IDS    bloss  für  diesen  Fall  a 
<1^  Alleinstehens: 

1.   Vor  dem  betonten  -a  des  fem.  $g,  kehrt  also  die  ursprnng- 


1)  ihnlich  ist  der  das  weibliche  Geschlecht  entwürdigende*  Zwang       ^ 
auch  bei  ich  ein  weibliches  in  unterscheiden,  welcher  in  gewissen  Ost-  —  ^^-''  r 
*>iatischen  8|Hrachen  vorkommt,  dem  Semltisehen  immer  fremd  geblieben. 


■V  «: 
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liebe  und  kürzere  Auaspmclie  wieder,  aiit  o  nn:(y,  ^IH?  ""^  ^ 
(«)  ^TjnD;  mit  a  rrä^ia,  obwohl  in  meheren  nadi  $.16  f.  ncfaoD  s 
ßir  a  einreißt ,  wie  yon  \&ad  Lamm  ütod^  and  Si^^d ,  Tan  arn i 
Hü^d  T\y^3k.  Uebrigens  ist  die  erste  Sjlbe  naeh  §.  107  stete  ei^ 
znsamaeng'esezt ,  außer  dem  Eigennamen  tTTpD  s=  nuRcj^oy  Ex. 
28,  17;  denn  r;n^d9  Hex.  23,  11  ist  richtiger  von  TX^y  nach 
§.  1506  abzuleiten. 

Von  schwachen  Wuneln: 

a)  Von  1  Wurzcll.  Gutt.  l)nx|lj?;  2)nioy,  ^XViy  ^T^^Ht 
auch  noch  n*^^M  mit  2  Tgl.  §.  48a  und  8.326  at;  3)  np^^,  ^^^^- 
—  Von  2  Wurzell.  Gutt.  nbsfa,  n"}3j3,  n^na,  na^b,  tiano,  jedoch 
auch  na^n;  von  tzjäs  §.  146c  nocS'^n^M.  — ^icnxi(ml€kj  iat 
Ijob  29,  6  in  HTan  nach  §.  54c  so  zusammengezogen  dass  der 
Vocal  zugleich  als  Vorton  bleibt. 
b  b)  Die  'n  b  haben,  als  mit  Vocalen  endigend  hier  eigentbnm- 

liebe  Bildungen,  deren  Manniebfaltigkeit  um  so  größer  ist,  je  häu- 
figer die  'n'b)  um  Substftntiva  zu  bilden ,  die  Femininendang  an- 
nehmen (nach  §.  166  b) ;  die  Ordnung  ist  diese :  «)  in  einigen  wird 
der  3te  Wurzellaut  rein  beibehalten,  wie  n^^*n  (Freundin)  im  HL., 

rr^nttj,  mny,  rrnn,  m»n  Gren^^).  rina  WioU  aus  m«a,  mwa 

nach  §.  46  a  43.  54  6  ganz  verschieden  von  dem  andern  mx  §  c, 
n^iu;,  rr^^T  aus  illM*«p  §.  53  6.  Einige  die  sich  als  thierisclie  fem. 
erst  von  einem  m$e,  auf  i  bilden,  lassen  auch  wohl  das  Gebilde 
des  m$c,  in  seiner  Ruhe ,  indem  das  ä  sich  an  i  so  hangt  dass  I 
zugleich  Vocal  bleibt,  also  nach  §.276  n^nij,  n^lSf  von  denThier- 
namen  "^na  ,  "^n^ ;  das  ähnlich  klingende  il^n;z3  ibs  fruiJfceift  Est. 
1,  8  ist  e^er  nach  §.  153  gebildet  vgl.  nb'^^et  das  Essen  1  Kön. 
19,  8.  —  ß)  viel  häufiger  wird  von  dem  -</  der  bei  diesen  Wur- 
zeln gerade  sehr  schwache  3te  Wurzellaut  ganz  verdrängt,  sodass 
der  erste,  nun  allein  stehend,  einen  Vorton- Vocal  erhält,  seltener 
jedoch  a  wie  Siad  Jahr,  nü^  Lippe,  als  a  naeh  §.  115  c:  n*l3  ße- 
»irihung  1  Kön.  1^,  23,  nn/y^nna,  tiM  ^) ;  alle  diese  aber  können 
dann  weiter  nach  §.  173  c  leicht  übergehen  in  n'^P  {Siadi  dichte- 
risch =  n"»np),  rih'^  Thär,  nos  KUsen,  n*iK  ZeicA«i  aus  m«,W. 
niM;  auch  nun  Schlauch  (W.  n^aSi  zurückhalten,  sichern)^),  und 


1)  dies  bedeutet  das  seltene  Wort  Gen.  49,  26  nach  der  bessern 
Erklärung,  W.  ^Mn  betHrnmen,  meuen  Num.  34,  7  f.;  ist  daher  gani 
Terschieden  von  dem  aus  rr^Nn^  sich  sehnen  nach  §.  161  n  gebildeten 

ni&f  n  iSeJknnicA«.  2)  Tgl.  gr.  ar.  I.  p.  281.     Für  äÄ«»  pL  samuiut 

(Jahre)  spricht  man  im  Arab.  auch  Kamh  pi,  sinüna. 

3)  wenn  \s>i^  dasselbe  bedeutet,  so  muss  es  derselben  Wursel 
entstammen,  obwohl  es  aichtmehr  wie  ein  /«m.  geaohriebea 
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npip  TVAiftriime,  in  welcben  rieh  das  •  (diese«  als  ursprüngliclies, 
Dicht  doreh  §.  Ii5c  veniDlaßtes)  und  u  nach  dem  ersten  Wurael- 
iaate  erhalt  —  y)  jedoch  an  die  ursprüngliche  Vocalendnng  i,  ü 
kann  sich  anch  das  n*  §.  173tf  leicht  hängen:  n'^niD,  n^3^  Gen. 
50,  4,  nnn  ^eer,  übergehend  nach  §.1666  in  n^iaip,  metn;  mit 
ar8pr#nglichem  u  nsi9n  Freundin^  dessen  mie.  aber  schon  zu  yji, 
^.  I46il  Teikürst  ist.  —  Von  dem  ganz  verkürzten  ]s  g.  14641 
lautet  das  fem.  na  (für  ns  nach  §.  17  6)  Tochter  mit  Auflösung 
des  7  in  n,  aus  n^n.  Aber  mit  frei  auslautendem  -a  bilden  solche 
kleinste  Namen  ihr  fem,  wie  netD  (ein  kleines  Mass  z.  B.  von  Ge- 
treide,  nach  §.  176 n  gebildet,  daher  pt.  D^MO  nach  §.  177  s)  und 
^Pt  (weibliche  Scham,  Num.  25,  8).  mit  flüchtigem  o  wegen  des 
p  nach  §.23r. 

e)  Von  'l'yvgl.  §.  146e:  a)  ni"'»  von  v^;  —  /¥)  von  einem  r 
Gebilde  m»  wird  nnitt,  JT»^  (Kranz)  von  ■'iV'^=  STib,  mh  Jes. 

•••r»  ITT  "^  "T  'j 

47,  11;  doch  von  bi^,  in  welchem  überhaupt  der  zweite  Wurzel- 
laut  als  Mitlaut  fester  ist,  noch  nbl9,  und   erst   vor   dem   neuen 

T  I    ~ 

Znsaze  des  tonlosen  a  §.  173 ^  vorn  kürzer  nnb:^  Ijob  5,  16.  In 
einigen  Substantiven  hat  sich  aber  dennoch  die  kurze  Aussprache 
mit  n  vgl.  §.  173e  726  festgesezt,  mit  Verkürzung  des  Stamm- 
Tocales  der  nun  bloss  betont  bleibt:  tv^z  (Sehande)^  von  ^Sa,  nDb; 

Oo« 

nicp^  Bogen^  wo  a  sogar  aus  6  (au)  verkürzt  ist  (vgl.  c^)»  wel- 
ches in  rns  Ruhe,  nrvD  Grube  noch  leichter  wegen  des  Gutt.  ge- 
schehen konnte;  vgl.  njioa  §•  161/.  Auch  konnte  das  6  in  ä 
nach  §.21  übergehen,  wie  SiD^  das  ^ctotmmsn  Hez.  32,  6,  S1D2 
das  Sieb  Jes.  30,  28 :  doch  ist  lezieres  wohl  eher  von  Hif-il  nach 
§.  127  0  verkürzt,  da  ncar;  als  inf.  §.  156 d  daneben  vorkommt. 
-—  Von  'j'y:  1)  nia;  2)  rr^T?;  3)  nay.  Die  erste  Aussprache 
kann  zwar  anch  allmälig  in  friA  übergehen,  nach  §.  16 f.;  doch 
findet  sich  nai|  Garien  HL.  6,  11  und  im  B.  Esth.  nur  erst  im 
Uat.  eousir.  g.  213/;  was  wohl  zu  beachten  ist.  Aehnlich  haben 
Snbstantiva  mit  "a  gern  hier  dies  f.*  niJHTj,  SiBTö.  —  Von  mn 
=  iin  nin  EiMur%i  aber  von  Ti  §.  146/  nia  Ü»6  Ijob  20,  2ö  ^). 

ni^n^  Wai%en  tüi  riD^n  vgl.  §.  60  6;  0*^^  ifonn  S.  330  /'em. 
n^M  1^016,  sehr  selten  erst  nach  §.  173  c  nipj^  P)i.  58,  9.  Dt. 
21,  11,  doch  an  beiden  Stellen,  wie  besonders  aus  lezterer  erhellt, 
wenigstens  noch  im  Flusse  des  Sazes,  nicht  in  Pause. 

Einige  der  stark  verkürzten  Fem.  auf  n*  fangen  schon  an, 
ibren  Ursprung  vergessend,  als  wären  sie  einfache  Substantiva  er- 
ster Bildung,  in  der  Sazverbindung  als  «sc.  zu  gelten,  wie  nipp^ 


1)   dagegen  weist  das  Schwanken  zwischen  D^^fi<  Jes.  2,  4.   Mikha 

4,  3  und  D-^nei  1  Ssm.  13,  20  f.  von  PK  PßugMthaar  (W.  mM  =  Sj>) 
sof  eine  Unsicherheit  der  Matorethen  seihst  hin. 

BwmU*t  aus  f.  hehr.  Spl  6rf  ^.  27 
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m$e.  2&kun.  1,  22.  Hex.  t,  2$.  nhei  nue,  Ex.  4,  8.  Jes.  55,  13; 
Ygl.  weiter  §e. 

if  2.  Vor  den  Endungen  des  pL  D*^— ,  n^'*  nls  Basaanieiigeses- 
ten  Sjlben  starkem  Tones  wird  der  eigentlich  vocallose  2fte  Wni^ 
seilaut,  da  zumal  Substantive  schon  ansicb  gern  stärkere  Laste 
haben»  nach  §.  68  d  stets  mit  dem  ä  des  Vortones  gesprochen»  so- 
dass der  ursprünglich  kurxe  Vocal  bei  dem  nun  allein  stehenden 
ersten  Wurzellaute  nicht  bleiben  kann :  D'^abTa ,  D^nno »  O^ncSi 
fmn,  p^isVq,  n^*^nD,  ri^isna  (von  ^'ni).  Nur  o  verliert  sich  nach 
§.  23  e  schwerer  gänzlich ,  sodass  es  bei  günstigen  Verhiltaiasen 
der  Mitlaute  seinen  Laut  als  kurzes  ö  (Qameß-chatnf)  hält:  so 
stets  zwischen  einem  rund  sA  in  dem  Worte  ca^iä'nv  tehördMckm  tob 
ibnic;  der  pl,  von  v3l|P  ebenso  wenfgstens  bei  dem  dumpfen  p 
Q^iDnp,  wo  jedoch  bei  Znsaz  von  vom  (durch  den  Artikd  nsdb 
§•  18 1  a)  und  oft  auch  von  hinten  (vor  Snf&xen)  nur  das  flach- 
tigste  6  (Chatef-Qameß)  bleibt:  D->vn;^7i,  Lev.  22,  4;  HeB.22»8 
vgl.  mit  Num.  5,  10.  2  Kon.  12,  19:  aber  auch  dass  sogar  in 
diesem  beschränkten  Umfange  das  voüe  kurze  o  hier  möglich  wird, 
kommt  von  der  größeren  Stufe  und  Dehnung  gerade  dieser  M^r- 
heitsgebilde,  wonach  die  drittlezte  Sylbe  geme  den  vollen  Gegen- 
ton  annimmt  §.  69  J.  Bin  Zurückziehen  desozumGutt.  hin  §.  43 
findet  sich  in  n^3iia  von  ^nä  Daumen,  wo  dann  das  o  hei  dem 
Hauche  sich  so  festgesezt  hat  dass  es  in  weiterer  Umbildung  unwan- 
delbar bleibt  Rieht.  1,  6 f.:  wennnicht  gerade  bei  diesem  Worte 
umgekehrt  der  tg.  verkürzt  ist  §.  1476. 

a)  Von  erstem  Wurzell.  Gutt.  1)  und  2)&'^nDn,  D'^p739,  von 
non,  p)3y;  3)  a'»"jDj;,  r\\nr\^  von  *^Dbj,  n^fci  mit '  stets  leihen- 
dem o;  hingegen  von  bni<  Zell  kommt  a^Vn&t  '§.  40  c:  wenn  aber 
dies  nach  dem  Artikel  wieder  das  o  verkürzt,  a^bfiKti  ha^^kaSm 
Rieht.  8,  11.  Jer.  85,7.  10.  Hos.  12,10,  hingegen  *vor  SnfKxen 
das  o  behält,  wie  V^nitn  m  deinm  ZeUen  Ijob  11,  14.  1  Kon. 
12,  16,  so  erkl&rt  sicn  das  aus  der  Kraft  des  Gegentones  §.69<f. 
—  Bei  K  als  2tem  Wurzell.  bleibt  der  im  sg,  zurückgezogene 
Vocal  gewöhnlich  schon  unverändert,  nSnK^,  a^afi^t^»  S**7a&tn, 
O'^nfitn;  jedoch  hat  sich  £3*^6^*1  (für  CS'^ipK'n  §•  54  6)'  von  UficS 
Hmipi  nach  der  ursprünglichen  *  Bildung  erhalten.  ^^  Von  eipn 
§.566:  a^KDr];  von  M^a  aber  sehr  auffallend  n*!*^»!,  indem  das 
ae  von  n'lM^ji  welches  nach  §/  sich  folgerichtig  bilden  wurde,  zwar 
sich  behauptet  aber  doch  zugleich  der  eigenthümliche  Vorton  ä 
des  pl.  sich  eindrangt,  durch  d(  begünstigt;  doch  liest  Hez.  6,  3 
das  iCtlb  n'iei'^Ji,  vgl.  auch  §.  212  a. 

g         b)  Von  'n'b :  a)  von  ■»•^je ,  fmn.  nj-j»  pL  a'»'?^^,  J^^*^!!!  ^^ 
dafür  nach  §.  36ä  =i''«^3äf>  dj-'Nbq  *) -^ . Von  n^*ia/§6  n'ini,  und 


1)  von  einem  tg.    '«bp  tdimm:  wenn  dsför  nur  rrbo  als  gg  vor- 
kommt ,  so  ist  dies  nur  wie  der  Weehsel  von  nb^  n.  1 V  üfind  nach  S.  326. 
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ebeoBo  n^^np^  SlOdie  Jer.  48,  41,  obgleich  der  $g.  rr^np.  lautet. 
l'oD  ^sp  6reMW  fem.  WSlp^  (wenn  raao  diese  weibliche  Bildung, 
die  sich  im  A.  B.  zufallig  im  sg.  nicht  findet,  so  herstellen  will), 
pL  cs-^ixp,  n'ixp;  und  gewiss  ist  auch  n'ilpp.  T^er  Bx.  37,  16 
dessen  sg,  nicht  vorkommt  ebenso  zu  fassen.  —  ß)  von  nSiD  pL 
ff»aiD  8.177«;  von  häb,  mn:  n*»MB,  n'ina,  da  vom  dritten^ iVzh 
schon  im  s^.  kein  voller  Laut  mehr  da  ist;  ebenso  t)^9'l^  Freu»- 
dmneny  wo  im  sg.  fem.  noch  das  vollere  Gebilde  n^iyn,  im  smc. 
aber  schon  das  verkürzte  m  ist.  Das  n*  fem,  wird  bei  diesen 
kleinen  Wörtern  oft  schon  vor  der  Endnng  des  p/.  als  zum  Worte 
nothwendig  gehörend  beibehalten,  wie  n'inb'?,  n^nOd  Hez.  13, 18, 
niniMZeicA«»,  ninelD  §.  180c;  auch  nti'^an  Jes.  2l4und  nnn'^nu} 
Grttbem  Ps.  107,  20*  bilden  sich  von  einem  ig,  wo  der  dritte  Wur* 
zellant  noch  vollständiger  eriialten  ist,  und  daher  sogar  endlich 
mit  der  Endung  des  mse.  pL  D'^n^sn  2  Chr.  23,  9  vgl.  §  c.  Aehn- 
lieh  ist  vielleicht  ns^M  (meist  ohne  l  geschrieben)  Koik  1  Sam.  2, 8. 
Ps.  113,7.  Neh.  2,  13.  3,  13  f.  12,  31  nach  §.147  6  von  einem 

fem.  ncv  =  riDtp  gebildet  (W.  nDv3  vgl.  ^ä««*  Siaub)^  mitUeber- 
gang  des  s  in  o:  denn  d-g.  4,  5  findet  sich  ein  pL  niPiBViM,  den 
man  wohl  nicht  bloss  für  eine  falsche  Lesart  statt  niüzief  halten 
kann.  —  /)  von  den  sgg,  deren  dritter  Wzl.  ganz  verloren  ge- 
gangen: D**;!,  D^n73  (Männer  vgl.  §.  \7SäJ  vom  tg,  mit  der  kür- 
zesten Aussprache  ]t  nach  §.176  für  ]T,  nn  (W.  nn»);  dagegen 
mit  Vorton-Vocale  ri23v3,  Ü^^Tf  D^^TJ  von  igg,  die  etwas  länger 
«  haben,  wonach  auch  Ü^\>^  fSM,  obgleich  imsg.  noch  voller "^bs  ^); 
endlicii  sogar  mit  a  als  neuem  Vortone  0*^32  Sökne,  nisa  Töchter 
von  fs,  ns  §6.  —  Das  Wort  "^^n  /yw/  welches  nur  noch  bei 
dem  Erzähler  1  Sam.  20,  36—38.  2  Kön.  9,  24  ^)  und  auch  hier 
schon  mit  tonlos  gewordenem  Endvocale  sich  findet,  gewöhnlich 
aber  sich  schon  völlig  zu  ^n  abgekürzt  hat,  ersezt  in  der  Bil- 
dung des  pL  ebenso  wie  vor  den  Suffixen  durch  den  Cebergang 
in  ein  'yy  den  verlornen  VocaT:  0*^3111. 

c)  Auch  von  den  'iy  kann  der  mittlere  Laut  durch  diese  Bil-  f 
dnng  noch  Halbvocal  werden :  tS'^iä^n,  n'is^  von  ib^n,  yy;  O'^pitp, 
a'^ni'l  nnd  t3'»niip  von  p!|»,  *i^'n]  *n'itD;'^och  ist  schon  in  melie- 
ren der  zweite  iVzK  als  fester  Vocal  zu  träge  hiezu  geworden, 
besonders  denen  mit  ü,  wie  ta^n'^T,  n*V^.,  n*ibiy,  nin*!  von  rr^T, 
nb-»b,  nbia^,  n^in,  schwankend  »mn    i  Sam.  13,  6  und  üm\n 


1)  ihnlich  wie  Ton  ^^np  Fruehi  in  der  Mishna  n'in-^B  sich  bildet, 

freilich  schon  mit  i.  Dies  "^"IB  kommt  im  A.T.  immer  nur  im  gg,  vor: 
ein  in  der  alten  Sprache  sehr  seltenes  Beispiel  dass  ein  solches  Wort 
keinen  pi.  bildet,  welches  sich  aber  erklärt  wenn  es  nach  $.  1766  ur- 

sorunglich  Mengewort  ist,  wie  such  9^.  Samen.  2)  nimlich  dem 

dtern  Erzähler  der  Kdnigsgeschichten /'s.  Gewhiehte  I.  S.  188  ff« 

27* 
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HL.  2,  2.  2  Chr.  83,  11.  —  m'^a  Haus  wechselt  nach  §.  U6r 
•  im  pL  noch  mit  dem  Laut  6\  nur  dass  sich  a*«nia  nach  §.  22  o 
stets  in  a^na  boUtm  verkürzt  hat.  Aehnlich  muss  für  n**9  Staäi 
(aus  179  nach  S.  329)  eine  ältere  Aussprache  "^19  gewesen  sejn, 
wovon  noch  der  pi.  a*^";'  indem  6  in  unwandelbaires  ä  nherge- 
gangen ;  minui  Grundlagen  8. 400  W.  nio,  dessen  $g.  nicht  vor- 
kommt, ist  gewiss  ähnlich  gebildet  ^).  —  Sehr  merkwürdig  ist 
aber  dass  die  Endung  des  Plurals  bei  einem  Worte  nach  §.l08r 
dieses  unwandelbare  d  =  6  schon  zum  bloßen  Vortone  ä  gemindert 
hat :  von  a^  Tag  hat  sich  im  pL  S^Ta^  das  Vocalgewicht  auf  ilie 
Endsylbe  gezogen,  sodass  a  bloss  als  Vorton- Vocal  geltend  geblie- 
ben ist:  und  ebenso  ist  in  dem  fem,  na*?  von  ^"7  Fitck,  welches 
nach  §.  1796  an  die  Stelle  des  pL  tritt,  das  a  nur  noch  Vorton 
geblieben :  wie  sich  dies  alles  aus  dem  siai,  eomUr.  ^73\  na^  ogtbt. 
Von  den  'vv  hat  sich  selten  ein  Stamm  durch  Bindrang  jenes 
Plural-Vocales  aufgelöst,  crbbat  Sehatieny  C3'^73?33;  Völker  Rieht 
5,  14,  0*^33:1  Zinsen  Spr.  29,  13,  O'^ppjr  Rieht.  5,  15.  Jes. 
10,  1  von  b^,  o:^,  ?]h,  ph:  obgleich  diese  Bildung  sogar  die 
ursprünglich  zu  erwartende  ist,  so  ist  sie  doch  weniger  hebräisch 
als  aramäisch,  und  erscheint  in  Prosa  wirklich  nur  in  so  ganz 
aramäischartigen  Stücken  wie  Neh.  9,  22.  24. 

Von  tÖ'^M  Mann  pi  noch  ganz  ursprünglich  erhalten  Q^rK; 
mehr  spät  und  dichterisch  selten  ist  O'^^^K  neugebildet  Ps.  141,4. 
Spr.  8,  4.  Jes.  53,  3;  das  vom  verkürzte  Q^ip3  dient  immer  als 
fem,  für  den  Begaff  Weiber  ^)y  sehr  selten  und  spät  ist  dafür 
nwH  ans  dem  sg.  n^K  neu  gebildet  Hez.  23,  44. 
9  3.    Die  Endung  des  du.  hängt  sich  ebenso  an  wie  die  des  pL, 

ca'»D*i'5  Spr.  28,6,  rj"''^nb,  von  demf^m.  auf  n ;  3^nb*n,  OTict:: 
doch  kann  das  a  des  Vortons  vor  dieser  längern  und  zugleich 
neuern  Endung  auch  schon  fehlen,  als  ginge  die  Bildung  vom  sg. 
aus,  wie  a^sna,  O^sn«,  ra*3np_nebcn  a^a'jpDan.  8, 3.6. 10. — 
Von  HKO  5.  Ä  a'*n«o'^  eÄenso  wie  von  nM73'6.'267rf  o-^nÄtD  utei- 
hundert  nach  §.  54  6. 
A  Die  wenigen  BegriifswÖrter   mit   vorgeseztem   *73   oder   ti, 

welche  sich  zufällig  nach  §.  160tf  ähnlich  gestalten,    folgen   der- 


1)  ein  $g.  dieser  sehr  seltenen  Ausspgiche  ist  wahrscheinlieh  Mr 
pl.  D'»»n  (einmal  Hei.  40,  12  ni»n)  Zimmer  W.  «in  ijfß  |o2  Men. 

wohnen  (zulezt  verwandt   mit   ^^^)«  2)    freilich    ist    dies    eine 

nicht  weiter  vorkommende  Art  das/em.  vom  imc.  zu  unterscheiden ;  und 

nach  dem  arsb.  B^i^o,  ^Lmo  könnte  man  leicht   glauben  es  liege 


eine  andre  Wurzel  zugrunde.    Allein  die  arab.  innern  PInral-Bildangeo 

des  Wortes  können  eben  so   neugebildet  seyn  als  wäre  ein   'n'b    die 
Wurzel. 
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selben  Büdaag,  wie  rwm  fem.  von'sp^  W.  os,  C3^1T73  Ps.  144, 
13  pL  Ton  ^m  verkünt  aas  T\^\'n  Varraikskmu. 

in  Wdiiem  mit  znrnckgeworfeDem  Vocale  g.  1 47  d.  h.  mit  kür^ 
zerer  Auaspracke  bleiht  dieselbe  auch  im  pL;  es  wird  also  nicht  das 
a  des   Vortones  gesprochen,  sondern  der  Vocal,  der  vor  den  Vocal* 
eodaDgen  des  pL  in  einfacher  Sylbe  nicht  kurz  bleiben  kann,  wird 
Torwarts  wieder  sam  1  Wzl.  geworfen    (§.  70  ^),  wie  iblp  (für 
^blp   nach  §.  36  d)  pL  a->7b^  Num.  11,  31  f.     Jedoch  hat  sich  oft 
der  Vocal  schon  bei  dem  zweiten  Wzl.  sd  sehr  befestigt  dass  er 
sich   nach  §.  9/  durch  Verdoppelaag  des  folgenden  hält:  onTF  ^^ 
^d*vi,  anf  Smmpf  c^SAM)  C39T3  adverb.  «snt^  später  alsadject. 
pL  zn'^Wf^.     Bbendahin  gehört   auch  wahrscheinlich   das   dichten« 
sehe  a'^TSficb  VöUtm'  von  C3&tb,   und  das  S.  390   erklärte  CD  90. 
lieber  die  Bildung  des  fem,  vom  tn/la.   Qal  s.  unten  §.  238 «. 
11.     /VoMMa  mii  betonier  leUer  Syibey  deren  Vordenflbe  blau  iS7 
eimem  Vorton-Foeal  hai,   wohin   vorzüglich  alle  emfaeken   Nomiaa  a 
zweiter  Bildung  §.  1 49  f.  gehören,  f^ann  aberanch  Nomina  mit  vor* 
tretendem  n  (oder  n)  Ton  'iy  und  "y'y  §.  160d.     Vor  den  neuen 
betonte»  Endungen  ftllt  zwar  der  Vorton« Vocal  ab,  es  bleibt  aber 
der  fniher  betonte  Vocal,  nichtbloss  der  unwandelbare,  sondernauch 
jeder  wandelbare  nach  §.  70  c.     So  1)  n»^ :  rriü'j,  a''"}«?^,  nil«^; 
nas:n"j5Ä  u.  s.  w.  aw«  pL  niöw  §!'l77'iV  sjjs  du.  a'jcss, 
n-)'*  iJn/a'»an'«.    EbenBo\on  aaVa'^x  6.150  c  aranb,  n*jyV»: 
jedoch  ist  merkwürdig  dass  ein  Hauchlaut  in  der  Mitte  der  Wur- 
zel nach  §.  44  den  Vocal  a  in  diesen  Begriffswörtem  vor  sich  be- 
halten  kann,  während  der  zweite  sich^Terflnofatigt;  so  wenigstens 
im  fem,  nnyto  eim  Haar  Rieht.  20,  16  von  nyü),  und  im  du.  der 
Redensart  S^nna  a"lK  doi  Aräm  der  beiden  Flaue  von  nns.  — 
2)  Vi-ti  §.  149'6rnb*iTa,  a"'b'Ta;a')p?3  §.  160  rf  pL  ni73|?7?  ;"doch 
senkt  sich  das  ö  nach  §.  69  a  bisweilen   in  ü  vor   der   neuen  be- 
tonten Sjlbe,  wie  p^'S.tz    (Beengung  W.  p^az)   nach  ^.  160  dichte- 
risch Terkiirzt  aus  fem]  rrp^^Ktt,   ni:(7a  (Schrecken  W.  'nia)  f  pL 
mn^>73  0  —  3)  anns.'nainS,*  D'^ans  u. s.w.     Die  mit!  können 
nach  §.  tt9a  statt  I  rielmehr  €  vor  dem  Tone  haben,  zumal  wenn 
sie  keine  starke  passive  Bedeutung  haben ,  wie  von  D^Ve  Flu^dr 
Ung:   HD*»^©,    O'^D'^bD.  —    Von  Va^   nach    §.  160rf   von   nw  pl. 
D'^'^Tra,   nsio  pi   D'^-})C73,  hingegen  von  noti /«em.  napx;,p/.D'«s073. 

•  Von  biJj  S.  333  nVay,    D-^Va^,  von   D*»«  :  rtTr«  u. 's.  w. :    sel-ft 
ten  hat  sich  der  Vocal  vor  der   Verdoppelung  zu   sehr  gedehnt: 
P^^,  ^Tp»  oder  schon  np^^»9  Spr.  22,  14.  23,  27,   aber  sicht- 
bar'ist  joä  ähnlich  in  npjin»    D'^p^nn  von  p^nc  eUu  das  6  deß- 
wegen  immer  in  d  gesenkt  weil  auch  in  ihm  der  lezte  Wurzellaut 

1}  ähnlich  pISC,  Hp^^SE  fioik:  doch  nie  bei  einsilbigen  AdjecÜTen. 

Dagegen  wechselt  D^9")T  p/  Dan.  1,  12  Tgl.  Jes.  61,  11  mit  9^*iT  rern 
nach  S-  15«Ä. 
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leicht  vefdoppelt  werden  koonte.  —  Sonst  «est  sieli  a  g«ni  n 
gewissen  Substantiven  durch  solche  Verdoppelung  fest:  a*^Vl34, 
a'^aaea^,  on^at  von  biSA  Kamel,  ^^9Gö9enMdy  7m  Zmi;  in  map 


i^3Dp,  von  vap^  klein  ist  sie  dagegen  ebenso  urspränglicli  wie  in 


a'^b'^n  von  bnnn  Ne$$el  nach  Q.  118  c.  —  Ob  ein  Adjectiv  oder 
gar  Particip  auf  «  so  den  Vocal  halten  könne ,  ist  sehr  swetfel- 
haft:  Q'^nna  sich  lagernde  2  Kön.  6,  9  könnte  statt  intrvnaidveb 
part.  Qal  eher  part.  Nif.  von  nn  seyn. 

c  Das  fem.  n*  §.178  hängt  sich  hier   nur   selten   an   Mitlaat- 

ausgäng«,  und  nur  bei  Substantiven.  Von  Gebilden  mit  betontem 
a:  ri'^liy  neben  nn^5| :  von  Gebilden  mit  ei  rt'Ti^  Mamer  von  "^li* 
auch  sogar  mit  verkürztem  I  (§.  726):  n'li^A  Herrin  rom  n^'Sf 
nach  §.  153  tf,  nDb93  Königin  aber  als  Eigennamen  einer  SjriscbeB 
Göttin  Jer.  7>  18  welches  Wort  offenbar  ebenso  gebildet  tat  wie 
das  vorige,  ntie|  Treue  ans  Tt^^'QH  nach  §.153  6  vgl.  ns^OM,  in- 
dem sich  zuerst  n373M  (fiirnaTafit)  daraus  zusammensog,  in  diesem 
aber  3  stets  sich  aufgelöst  hat  §.  60  6 ;  D^nba^v  S.  408  von  baS7 
faul.  Endlich  von  Gebilden  mit  6:  nnbp^  "und  '  n^ibp,  Rauckenerk, 
aber  nbb^  <(as  Können  nach  6.1506;  nur  selten  mit  verkürsteai « : 
ntunp  von  nv^^n;  Er%,  du.  aber  von  jenem  $g.  a^nt^nf  indem  das 
u  wieder  duKhlautet  §.  72 d;  und  nniiDn  das  Sns»  Lev.  5,  21 
(W.  a'^ip  vgl.  den  Eigennamen  ntinrn  Jer.  40, 8),  wo  das  ü  da* 
abstracten  Bedeutung  weg«n  noch  gegen  §.726  gebliebea  ist. 
Ganz  ungewöhnlich  ist  die  Bildung  des  fem.  pari.  Nif.  nittoa  für 
n^'lBq  W.  Y^is  2Sam.  18,  8:  aber  nur  das  ^H  will  so,  daa^A^lS/^ 
ist  wahrsch.  nqass3  (Zenprengung^  wilde  FluckiJ  zu  lesen.  — «•  Bioige 
von  ':p'9  verlieren  schon,  den  Ursprung  mehr  veigessend,  die  Ver- 
doppelung :  nbac73  aus  nVac^  pL  noch  n^bs?3,  aber  da.  von  jenem 
Mg.  aus  a^nbacT;  Cgmbeln;  ähnlich  mit  Aufgebnng  der  Verdoppe- 
lung des  dritten  Wurzellautes  HttiTjn  fünf  und  rbrnp  oder  nSnn 
(eine  Farbe)  Ex.  80,  34. 

d  Der  Vorton- Vocal  erhält  sich  aber  dennoch  bei  BMhefen  Ab- 
leitungen von  schwachen  Wurzeln,  wo  das  Gebilde  um  einen  Liant 
zu  kurz  hallt,  den  es  so  wieder  ei^änzt(§.  109).  So  Subatantiva 
auf  -73  oder  -n  von  'y':f  den  schwächsten  Wurzeln :  ^M^  t'iyn,  -JO^ 
pl  a'^1373,  a'^7^73  nach  S.  360.  Am  merkwürdigsten  *ist  dies  bei 
den  Substantiven  der  Bildung  M^and  §.1506  von  W.  'li\  wo  sich 
zwei  Gebilde  finden,  das  eine  voller  und  älter  aber  mehr  aramÜnch, 
das  andere  mehr  hebräisch.  Indem  1)  das  i  als  dritter  Wal.  mit 
dem  a  des  zweiten  und  zugleich  dem  a  der  weiblichen  Endung  -lit 
zusammentrifft,  fließen  diese  Laute  in  6  (für  -oti)  zusaaunea,  ao- 
dass  die  weibliche  Endung  hier  -^  lautet:  dies  ist  aber  nach 
§.  115 d  die  mehr  aramäischartige  Bildung,  welche  daher  i«  der 
kurzen  Aussprache  ohne  Vorton  und  mit  dem  Uebergange  des  6 
in  A  vorkommt,  wie  n»  Geselle^  nro  AniheU,  nsp.  Bttde  vgl.  mit 
dem  msc.  nach  echthebräischer  Bildung  n3isp^;  und  findet  sich  dich- 
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terndi  wie  Ps.  16,  5.  63,  11>  aalierdea  onr  gans  spät  Dan.  1, 
2 — 18.  Ndb.  7,  70  ^).  Im  pL  kelirt  vor  der  Endung  -dl  eigent- 
lich der  dritte  Wsl.  all  HalbToeal  wieder,  aber  Tor  ihm  sezt  sich 
■an  4  onwaadelbar  fest:  rii373  (wie  vom  $g.  TV\m)  Bir. 4, 7  od^ 
nV»3^  udem  i  in  da«  häufigere  "^  übergeht,  wofür  auch  n^373  nach 
§.  36 V.  —  Aber  mehr  hebräisch  ist  2)  die  Bildung  von  einem  mac. 
n-^  aus,  also  nach  §.189«  $g.  n373,  nbfit,  p/.  n^is»,  nnbK;  und 
da  In  diesen  der  dritte  Wzl.  ganz*  eingebüßt  ist ,  so  bleibt  das  a 
des  Vortons,  als  sei  darin  die  Kraft  vom  Ende  übergegangen,  vor 
fernem  betonten  Znsäzen  leicht  unwandelbar,  wie  mit  Suffix 
1*^11  iM,  ^nbet.  —  Doch  folgen  auch  im  echten  Hebräischen  jener 
Follcra  Aussprache  noch  immer  die  uralten  Verwandtschaftswörter: 
n^riM  Sekmetttr,  n'iTan  Sckwiegermmüer  y  pL  n'i'^nfi^  aber  nicht  mit 
nnwandelharem  d,  ^.  212.  —  rrTaM  Magd  bildet  pt  n'inm;,  indem 
sicli  an  der  Stelle  des  dritten  WtL  ein  Gutt.  neu  ansezt  vom  Laute 
<r  »  jy.  2).  —  Die  übrigen  verkürzten  Nomina  S.  336  bilden  den  pL 
▼on  dieser  Verkürzung  aus:  a^rai ,  Q';i^,  wo  a  bloss  als  Vorton  bleibt. 

Vor  Gntt.  hält  sich  leicht  der  Vortou- Vocal  nach  $.  44  b,  wenn-  e 
auch  außer  vor  n  nur  durch  Hülfe  der  schwachen  Verdoppelung 
den  Gntt.  §.50  und  daher  kurz  werdend;  .so  "i^ns  JüngUng  pL 
D'^'^na,  '^mi' anderer  fem.  n"7nw,  p/.  aber  noch  a-^^n«;  0^*70, 
rp*^:^''(Fi6ektHng),  "J^^no  pL  a^O"»*!!?;  über  einige  ähnlicW  Fälle 
8.  unten  §.  212d.  Aehnlich  verdoppelt  in  andern  Fällen  auch  das 
nur  am  eine  Sjibe  vom  Tone  sich  entfernende  a  leicht  folgendes 
n,  sieh  fester  sezend^  no^Ta,  HM  (^mdsrS.  339)  pl.  0*^1113373,  \3!^rj»f 
sodann  selbst  n'in  S.  419  in  CS'^nn  übergehen  kann. 

Das  e  in  den  Wörtern  1^73K  §.  1536  bleibt  als  bloßer  Vorton 
nicht  vor  betonten  Zusäzen,  sondern  löst  sich  wieder  in  das  fluch» 
tige  e  auf,  C3'^3%3tt,  oder  vielmehr,  da  dies  nach  {j.  46a  nur  gegen 
dns  Ende  hin  näher  ist,  in  das  flüchtige  a,  wie  Q-^D^nt^i  tS^^n^iDM 
Rieht.  15,  14.  Das  ^&M  §.155  9  fällt  vor  der  Endung  des  pL 
wie  vor  jeder  andern  betonten  in  seine  kürzeste  Aussprache  zu- 
rück :  ca*»*^«;«. 

Die  wenigen  Stämme  welche  sonst  einen  Vorton- Vocal  haben,  f 
verlieren  diesen  gleichfalls:  wie  a*ns^nbn  (zufällig  kommt  ein 
solcher  pL  im  A.  T.  nicht  vor,  vgl.  aber  §.  213^)  von  V'^Tsrn 
§.  154;  Q'isSzsT  von  f'inST  vgl.  §.  188^;  der  pL  von  b^^a^  §.  158  b 
veriiert  nicht  nur  den  Vorton  sondern  auch  das  d  (i)  nach  ihm, 
welches  sich  noch  weniger  halten  kann :  doch  sezt  sich  dafür  vom 
fttatt  t  vielmehr  das  etwas  fettere  e  zwischen  den  flüssigen  Mit- 
lauten fest:  Q^baeb^  2Sam.  6,  5,  vgl.  unten  §.213/. 

i)  das8  eine  mehr  hebrüschartige  Bildung  ^^at^  vorkomme,  ist  bei  . 
genanesler  Ansicht  der  Sache  anwahrscheiolich,  da  nlxn  Ex.  11,  4  viel- 
mebr  nach  %,  238  e  for  den  tn/Sn.  zu  halten  ist. 

2)  binfiger  ist  dieser  Eintritt  einet  •!  im  Arab.  nnd  Aramiiichen. 
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188  III.     Die  Menge  dar  Siämme^  welche  vom  eine  oder  mekere  fmeie 

a  Selben  haben,  entweder  als  zaBammeogesezte,  wie  ^iPpta ,  oder  alis 
mit  unwaadelbar-laDgem  Vocale  gesprochene,  wie  niins  g.  151/*. 
npi73  §.  160d.  Hier  Mt  der  Vocal  der  ersten  Sjlbe  eigendieh  HD- 
veränderlich  :  im  kurzen  ist  fast  weiter  keine  Aeodemng  möglicfa  als 
dass  nach  §•  46  a  bei  einem  Gutturale  e  leicht  in  a  abergeht,  irie 
aÄ-)73,  pn"}ö,  Ssttä«  pL  mias-jT:  a-ij^n-j»,  nibä)tp«.  Dm»  ä  von 
:?in«)  Woche  §.  152  e  verkürzt* sich  nicht  vor  den  Endungett  ded 
pLf  wohl  aber  vor  der  des  du.:  ZD'^^:^^  Lev.  12,  5:  sonat  bleibt 
jeder  unwandelbare  Vocal.  Darum  ist  nach  dem  starken  Halte  d^r 
vordem  unwandelbaren  Sjlbe  der  Vocal  der  leztern ,  obwohl  be* 
tont,  doch  verhältnißmäüig  kürzer,   sodass   der  bloss  dnreh   den 

•  Ton  gehaltene  Vocal  vor  den  betonten  Zusäzen  abfallt  §.  711  ö : 
jedoch,  ist  der  Vocal  durch  eigene  Kraft  oder  durch  den  Sian  des 
Gebildes  nur  etwas  stark,  so  wird  er  der  Nominalbildung  wegeo 
gern  fest  gehalten,  wenigstens  als  eine  Art  von  Vorton;  unnraD- 
delbare  Vocale  bleiben  von  selbst.  Die  Beschreibung  des  einzeloeii 
muss  daher  hier  von  den  verschiedenen  Vocalen  der  findsjlbe 
ausgehen : 

b  i)  das  bloss  tongedehnte   e  ist  der  schwächste   und   tiefirte 

Vocal,  der  daher  vor  betonten  Zusäzen  r^^lmäßig  vemchwiiidet; 
so  1)  bei  rinis  !)•  i5i  und  den  übrigen  Participien  nut  e  in  der 
lezten Sylbe  §.  1 69 c,  wie  nanb, sa'^nnJD;  ^"m:  Q'topnTa  ^);  das 
e  bleibt  bloss  im  Vorton  bei  fem.  die  Substantive  werden,  wrie 
rn^'s,  Treulose  Jer.  3,  8.  11,  nntsb  Hüterin  EL.  1,  6  (wo  es  aber 
doch  mit  einem  Accusative  zu  stehen  kommt),  nnbv  Gebärende 
Jes.21,  3,  n^d'rä  Fehlgebärende  Ex.  23,  26,  das  abstracte  n^srnn 
§.  166  a  sowie  die  ähnlichen  Bildungen  nibbisi  oder  n^b^irt  §.  IGöc, 
ni7373iu;  Erstaunen  Dan.  9,  26;  außerdem  bisweilen  vor  der  leicfa- 

,  testen  Endung  n  -  in  Pausa,  wie  Jes.  30,  30.  34,  9.  Hos.  4,  16. 
Ps.  107,  9.  ^^.  1,^  1  i ;  Nah.  3,  2.  2  Sam.  13,  20.  1  Ktfta.  1 4,  5  f.  — 
2)  in  den  Steigeningsbildungen  §.  155«:  D'^n^K,  Q"*^??  ü-64a, 
D'^Ta^r)  von  qVk,  n^^,  1^^9  °ur  die  erst  von  Zahlwörtern  abge- 
leiteten Gebilde  wie  D'^ioV^  Kinder  des  driUen  Geschlechies  behalten 
den  Vocal.  —  3)  Substentive  auf  "73  §.  160  wie  ~i7:o»  pi  O'^'iiopq, 
npitt  f.  rnpi»,  natö  j»/..  nin^jTö ,  fmio  du.  D^nfi^Ta;  jedoch'  be- 
halten schon  einige  den  Vocal ,  wie  nnnttt ,  nin73TQ.  Ebenso 
??.'?^^  §.  154  pL  D'*^'?n&^.  —  Unwandelbar  ist  e  in  den  neuen 
Äbsträctbildnngen  nDB)i!D  §•  i60c  vgl.  ninn  §.  153. 

An*)73  §.  156e  pl.  D'^an^TS  ist  ein  Beispiel  vom  Festhalten  des 
Vocales  durch  Verdoppelung  des  lezten  Wzl.,  ein  Wort  von  nicht 
sehr  klarer  Ableitung;  ebenso  b7a")3  §.  163/*^/.  0*^^)3*^3,  und  be- 

.  sonders   bei   den   schweren   Verdoppelungsstämmen   §.  158  6,    als 


1)  die  Verdoppelung  fehlt  nsch  $.  64  fi. 
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stiüabte  sich  dereo  zweite  UiUfte  ebenso  gegeo  Verkünnng,  baba 
pL  D'^Vab»,  virl.  D''2C30,  niVobo. ' 

Da«  n*  fem.  hängt  sich  an  diese  Stämme  mit  so  nacbgiebi- 

icera  Vocale  sehr  leicht,  sodass  sehr  häufig  n2[n!d  ^),  nSinST:,  v^'^^p,'» 

pdV^  nach  §.  238  d  (das  FäUen,  Tom  inf.  iV.)  Jes.  6ri2',  nni^TS 

( W.  nS39  gewöhnlicher  SrrnäSTa)  sich  findet,  doch  immer  noch  etwas 

mehr  für  Begriffswörter  und  Substantive   als  für  reine  Participia. 

Aber  ist  das  betonte  e  des  Gebildes  Dn373  6. 160  c  noch  sehr  nach- 

giebig,  so  dass  das  n*  sich  so  gut  wie  beständig  anhängt  und  es 

nach  §.  72a  in  d  =  a  verwandelt,  so  wandelt  sich  nach  diesem 

sogar  auch  noch  das  vorige  a  in  •  (nach  §.  1086.  160  c)  um  und 

dieses  sweite  Gebilde  mit  *»  fällt  mit  dem  ersten  wieder  zusam- 

men,    aber   nicht   vonselbst   sondern   durch   das   bloße  Lautgesez 

(ebenso  wie  §.  213  c),   wie  n:5^ip73  ShUe  von  ^T9fl2  Sieh  (nS^iUD 

nur  Jes.  3,  1  des  Wortspieles  wegen),   nn3[p7a  neben  *^ID73;   ja 

es  erklärt  sich   daraus   auch   wie  der  pl.  von  y^n  Gäbet  h^:lbT7^ 

lauten  kann,  obwohl  neben  n*ina2^7a  Fmrihen  Jes.  16, 2.  Jer.  51,  32 

sich   n^nsJ^Ta   Jos.  2,  7.   1  Sam.*  14,  4   findet;    auch   nbsNü  pl. 

^^b^^tT^  JVeMcr  ist  von  der  Bildung  srdd,  während  nbbNQ  (ctMc 

SpeUe  dichterisch  nach  §.  170  a,  im  sl.  coniir.  Jes.  9,  4.   18)  nach 

§.  173  c  aus  VD(ir  umgelautet  ist.  —  Zu  beachten  ist  femer  nnu)^ 

IKöD.  1, 15  fem,  pari,  PL  aus  nnn*  nach  §.  62  a;  ähnlich  ntiu373 

Verdorbemee  vom  fem.  part.  Hof-al  Mal.  1,  14   und    nan)3  Pfanne 

W.  nan  Lev.  2,  5.     lieber  die  '«'b  s.  §c. 

2)  Das  tongedehnte  ä  ist  dagegen  ein  stärkerer,  bleibenderer  c 
Ijsut,  der  sich  in  allen  hieher  gehörigen  Bildungen  festhält,  wie 
*iz3::  n^aD3a^na33  6.  109  6.  Daher  ist  das  n*  fem.  hier  zwar 
seltener  als  §  6,  aber  doch  ziemlich  häufig,  wie  immer  in  dem  Ad- 
jeetiv  nninnM  $.  157c,  in  Substantiven  wie  nnnbis  einmal^) 
ISam.  13^'  2'i'fijr  Hünba  Krieg^  nranh  5»a9elrti»^'^^nach  §.  152  a, 
n^Da*^  das  Trockene,  seltener  in  Participien  wie  nnnss  Nif  Zach. 
11/9,  n-i;fb73  Pu  Jer.  36,  22,  nDb«io  Hof  lKön?i3,  24.  Für 
n*^2:a  8.  ä73  pl.  n't'^atd  findet  sich  aber  auch  n"^^a,  indem  a  bei 
diesen  Gedränge  der  Laute  zumal  bei  n  lieber  in  o  übergeht,  Jer. 
17, 8  vgl.  14,  1.  Ps.  10, 1;  ebenso  lautet  von  n'irips^  iülorle -wo 
alle  Sprachen   außer  dem  ^ebr.  das  a  yojr  r  beibehalten ,   der  pL 


nchtig  n')~>ntD:;.  BbaolldaLui^gehört  ni^aipet  JSacKtmaeke  nach 
§•  162  c.  —  Von  D3^^.  welches  allgemein  Wagen  bedeuten  kann 
IKön.  5,  6  gegen  §a  VT!JS"lt|  ein   Wagen ,   und   so  bleibt  das  e 

1)  die  ganz  kurze  Aussprache  nach  $.  173  ^"^^  scheint  sich  selbst 
la  finden  Gen.  15,  fl.  Rieht.  13,  5.  7;  aber  da  sich  diese  Aussprache 
'i><'hl  findet  wo  nicht  Ton  der  hweiUn  Person  die  Rede  ist  (Jos.  7,  14), 
^^0  haben  die  PuncUtoren  wahrscheinlich  bloss  wegen  Aehnlichkeii  mit 

<^^r  2.  Pt.  fem.  sg.  '^l^^  in  einem  Zusammenhange  so  ausgesprochen 
vo  nan  beinahe  anch  diese  erwarten  könnte.  2)  und  aach 

hi«r  nicht  nach  der  bessern  Lesart  der  LXX. 
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im  Gegentone  auch  bei  nnp*in  SMe,  da  vor  diesem  n  sogar  das 
ursprüngliche  t  sich  wieder  eiosezt  wenn  ein  solches  Wort  nacii 
§.  173  die  tonlose  Endung  empfängt,  nnp")73  (auch  im  U.  ab$. 
wegen  n),  nad")»  (nur  im  s/.  eonsir,)  6en/41,  43. 

Von  'K'b  (mag  e  oder  a  ursprünglich  sejn)  nach  §.  48  e  xiKSt 
pari.  Qal  HL.  8,  10,  nKlz)73  Substantiv,  oder  weiter  daraus  nach 
^.  546  nt^Dh  pari.  Qal  Hez".  18,  4,  netbcd  Nif,  Dt.  30,  11  vgl. 
Zach.  5,  7.  —  ncctan  nach  §.  173e  ist  schon  häufiger  als  rrMtsn 
§.  166.  —  ^^»bn  Geschäft  beständig  so  verkürzt  aus  rrDKbQ 
§.  54c.  Merkwürdig  ist  D^M'ljp  Ps.  99,  6  für  D*fK-)Pi  O'^Von 
ISam.  14,  33  und  D'^etuis  Neh.*5,  7.  6,  8,  während 'das  m  die- 
ser Wörter  bei  der  weitern  Umbildung  wieder  stark  bleibt,  ^M^j> 
«I.  cofisl^.,  "^KDh  mit  dem  Suffix:  dies  zeigt  nur  wieder  aofsneue 
dass  das  Wort  mit  diesen  starken  Mehrheitsendongen  theils  wegen 
dieser  theils  auch  ansich  sich  gerne  zur  größten  Rahe  der  Aus- 
sprache hinneigt.     Sonst  vgl.  noch  §.  189/1 

Von  HD^bt  6.  154tf  niDJ^bt  Ps.  11,  6')  mit  einem  etwas 
dünneren  Vocale  in  der  zweiten  Sjlbe  vor  der  stärkeren  Badung: 
aber  das  a  kehrt  bei  der  neuen  Umbildung  §.  212  c  vrieder. 

Von  -^3:d  t$.  158  c  pl.  D^^iss,  aber  du.  D^*^3d  nur  in  Pansa, 
sonst  D-^^si  ikön.  16,  24.  2K*ön.  5,  23. 

Desto  häufiger  hält  sich  dies  a  durch  Verdoppelung  des  lez- 
ten  Mitlautes,  zumal  wo  es  noch  etwas  kürzer  ist:  im  Adjectiv 
§.  147  6  D"»?::;^,  D"»??«!!?,  und  §.  157  c  nj^^pn^,  nJa-^»*!«,  in  Sub- 
stantiven §.16b'^ni3ibDD  2Chr.  35, 12,  D'»i72n73' D'^j?«;»»,  D'^jgn-)», 
D-^aNTüTa;  0"<nnnn,  D'^iöp.tojj  §.158,  D*<anp?rn'»Byno  und  andere 
der  Art  nach  §.  154;  ähnlich  D^sr^fi^.  von  dem  wahrscheinlicb  nach 
§.1476  gebildeten  ^3«}fit. 
d  3)  das  tonlange  o,  seinem  Wesen  nach  noch  mehr  als  a  zur 
Dehnung  geneigt,  hält  sich  stets  nothwendig  vor  betonten  Zosäzen, 
selbst  nibiSTDfit  mit  schwachem  o  von  bbtpM  §.  147  vgl.  mit  §.  696. 
Wenn  jedoch  das  o  durch  das  fem.  n"  bereits  eingeklemmt  und 
verdünnt  ist  §.  173  c,  kann  es  vor  der  starken  Endung  des  pL  ab- 
fallen, vrie  nSpbn»  von  npbna,  nibi^;  von  nbabj  §.  158,  auf 
welche  Art  apch  wahrscheinlich  ein  solches  Wort  wie  niv'^as 
PloUen  Hez.  27,  28  als  pl  von  nv9*id73  zu  verstehen  ist ').  Doch 
hält  sich  0  nach  §.  23  c  im  flüchtigsten  o  bisweilen  nach  einem 
verdoppelten  Laute:  D'^bsv  von  nbäuj,  D'^ns^iS  Vögd  von  nies 
oder  einem  frühem  fem.  nneac;  und  nisntD  von  nana  6.  155  o. 
Verdoppelung  des  lezten  Wzl.  zeigt  sich  in  D^Spln^  von  ptäi  §.  157  a. 

6  ist  nach  §.  69  a  vor  dem  neuen  betonten  2Susaze  in  ü  gesenkt 

in  dem  part.  Nif.  (W.  r\y)  Maia  pL  f.  nia?»a  Thr.  1,  4  vgl.  §.  189. 

^  ü  und  I  als  unwandelbare  Vocale  gehören  weiter  nicht  hieher. 

1)  nur  wenige  Hdichrr.  lesen  hier   9bT. 

2)  daher  in  einigen  Hdachrr.  wirklich  n*)\0'nJ}Q  gelesen  wird. 
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Doch  sind  auch  sie  in  einigen  Substantiven  durch  das  andringende 
feai.  n*  nach  §.72  6  zusammengedrängt)  wie  rni'N  Maniel  von 
"1*^*^»  §.155  9  roVip  Gebieienny  rprTS  Amme  vom  pari.  Hif.y  und 
einige  abstraete  Substantiva  auf  ""73,  wie  n^blDü  Löhntmg  aus 
rT*^^2t)73;  sehr  selten  in  einem  schlichten  part.  Hif.y  wie  n^^tt 
I.«eT.  14,  21.  Est.  2y  20.  Mehere  dieser,  in  denen  die  Kraft  des 
läDgem  ursprünglichen  Vocals  noch  wach  ist,  suchen  dessen  Laut 
¥or  betonten  Zusäzen  zu  erhalten,  wie  im  pL  noch  immer  n^p'^3'«ri 


Die  Nomina  auf  -an  oder  -ön  §.  168  verhalten  sich  dem  End-f 
v«K»le  nach  wie  die  mit  a  oder  o  vor  dem  lezten  Wzl.  §c:  ä 
und  d  bleiben,  nur  im  fem.  pL  ni373";K  (Paidsie,  nicht  klarer  Ab« 
lettung)  von  ]i7a'^K  oder  vielmehr  einem  altem  fem.  n3b"7K  ist 
der  Vocal  verschwunden.  In  der  nun  drittlezten  Sjlbe  bort  aber 
die  nach  §.  163  d  angenommene  längere  Ausspraclie  mit  ä  als  Vor- 
ton  auf  und  dadurch  fallt  die  damit  zusammenbangende  Yerdoppe« 
lung  des  zweiten  Wzl.,  wie  niahST,  nia'^Tn  von  sg.  jinst,  ]VTn; 
selten  bleibt  die  Verdoppelung  und  dann  wohl  nur  als  Dagesh  di- 
rimem  §.  92,  wie  niabiz^n  Qoh.  7,  29.  —  Bei  einigen  Wörtern 
unklarer  Ableitung  hält  sich  a  von  -o»  mit  Verdoppelung  des  Na- 
sals: D'^sbK  von  Db^K;  nr<pi«}  und  D'^svji^,  D'^sanK,  D'^bdim  von 
imv3  I»^^),  liry^'Gedmge  Mikha  1,  7  §.  16d/,  \ii^  Rad  Hez. 
1,  15,  in  welchen  das  a  auch  ohne  Endung  durch  Rückwirkung 
dieser  Bildung  verkürzt  ist;  daher  im  du.  von  diesem  nach  noch 
weiterer  Verkürzung  Z3']3&M  Spr.  25,  11. 

Die  wenigen  8tämme  welche  nach  einer  festen  Sjlbe  vom 
den  betonten  Vocal  mit  hinterlantigem  e  haben  §.12,  verhalten 
sich  in  der  PInralbildung  nicht  wie  die  ganz  kurzen  Stämme  §.  ISöd, 
weil  hier  die  Ursache  zu  einem  Vortonvocale  fehlt :  so  D'^a'lDS  Dt. 
21,  12  von  ]-jiaa?  §.  163/',  D-^ttJabB  von  uJaV©  §.  154.  — '  Aber 
C^:^»  Kayfleule  Jes.  23,  8  von  i:^33  ^.iii'Sf'^),  indem  hier  das 
sonst  vor  der  Endung  des  pi  so  häufige  a  des  Vortones  von  der 
nrspHinglichen  Stammendung  nur  wiederkehrt. 

Was  endlich   die   zweite  Sjlbe  vor  dem  Tone  in  diesen  6e-^ 
bilden  betrifft,  so  ist  nicht  zu  verkennen  dass  ihre  Vocalausspracbe 
durch  den  Gregenton  verändert  werden  kann.     So  gesellt  sich  zu 

1)  der  Wechsel  des  6  und  ü  in  1^^U7  und  nVD*\^  (das  fem.  nach 
^  176  a  zu  nehmen)  erklirt  sich  ans  $.  69  a:    aber  das  ö  kehrt  in  der 

▼orlezten  Sjrlbe  "ogar  bei  der  bloßen  Pausa  ^^'\V  wieder  1  Kön.  7,  22. 
26  Tgl.  mit  T.  19.  Ps.  60,  1.  2)  da  ^sonst  nur  der  Kandanäer 

^3933  auch  für  Kaufmann  steht,  so  könnte  man  Termuthen  der  pl.  von 

diesem  0^33^33  nach  §.  1896  erscheine  in  71^3735)  Jes.  23,  8  sogar  Tor 
dem  Suffixe  so  rerkörzt:  allein  weder  diese  Verkürzung  ~ae  für  -Ajjae 
liBt  sich  erweisen,  noch  dass  Tor  ihr  das  Wort  selbst  sich  Terandere. 
Es  scheint  also  allmilig  auch  daS'ganz  kurze  Wort  für  Kaufmann  ge- 
braucht. 
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dem  -»  der  Sach Wörter  §.  160  6  vonüglich  vor  dem  scblipfirigpen 
/  leicht  das  vollere  e  statt'  t,  wie  nbu;73i9  und  daher  auch  nbiDTSo 
von  bu373t2  6.  176aa.E.,  ebenso  nrrnbo,  D^npbis  und  damit  wech- 
selnd  im  Pentateuche  D^npb?:  vgl.  §.  212e.  Aber  t  bleibt  anch 
in  ilttnbü  und  vielen  andern,  lieber  die  Gott.  s.  6  a.  c. 
189  Was  die  Stämme  mit  Vocalausgängen  betrifft,  so  können  zwvr 

a  1)   die  Stamme  welche  ein  wurzelbaftes  i  oder  u  zuai  Ana- 

gange  haben  wie  "^"is,  ^isp^  §.  186«,  noch  immer  den  Vocal  Tor 
einem  neuen  Vocale  in  den  Halbvocal  verdichten,  da  er  nur  iro 
er  nicht  Mitlaut  sejn  kann  Vocal  wiVd;  und  ebenso  wird  ^  wo  es 
nach  einem  unwandelbaren  Vocale  das  Wort  schlient  §.  26  e  vor 
dem  neuen  Vocale  sogleich  Halbvocal,  wie  D^ii  göjtm  vgl.  §.  85  6 
von  -^ia  §.  146e,  njnba,  07  ^b^,  n*nba  oder  ni'^ba  von  '>^'b^  §.  149^; 
;iiba  bU&jS  vgl.  S.*13bal.  im  stat.  constr.  pli  von  -«iba  §.  153, 
S'^^ibn«  von  '^qbn^  Krankheit  nach  S.  160  c.  Von  "«sis::  &.  156^ 
bildet  sich  ein  fem.  n^ek  </as  fVar^^  ^^.  4,  17  nach  §.  25  e. 
Einmal  Est.  2,  9  findet*  sich  nVKn  von  t^fit*!  augerteheu  mit  Ver- 
doppelung  des  lezten  Wurzellautes  wie  bei  Adjectiven  §.  1496.  — 
Allein 

b  2)  der  schwere  und  scharfe  Vocalausgang  -I  der  adjectiTen 
Ableitung  §.  164  behauptet  sich  im  Zusammenstoßen  mit  folgen- 
dem Vocale,  indem  er  in  den  Halbvocal  j  übergeht,  dennoch  xn- 
gleich  als  langer  Vocal  ija  (§.  27  6),  sodass  von  ^n:^9  wird  n^'l^Jf, 
Q'^'iny  (C'^'Uid  Am.  9,  7),  nV'^nj'.  Die  zwei  zusammenstoßendeo 
Vocale  bloss  durch  einen  Hauc&  zu  trennen ,  fangt  nach  §.  28  c 
erst  später  an:  S'^fi^t^'i:;  oder  Q'^Kn*):^ i4ro6er  1  Chr.  5,  10.  i9  f. 
2  Chr.  17, 11.  —  Die  zwei  im  msc.  pl,  zusammenstoßenden  •  kön- 
nen indess  auch  sogleich  in  ein  einziges  f  .verschmelzen  §.  25  6 : 
a'^nn^,  a-'ns  Gen.  10,  4.  Dan.  11,  80  {Q'ri  Jes.  23, 10),  C^^ion. 
Im  fem.  sg.  kann  sich  gleich  n*  an  die  Vocalendung  hängen,  wie 
n"^"}^^,  n'^ns^Ta,  besonders  leicht  bei  Substantiven  §.  165o. 

Die  Endvocale  welche  vor  diesem  -I  noch  als  Vorton  geblie- 
ben waren,  müssen  sich  vor  der  neuen  betonten  Sjlbe  nach  §.  69  c 
verHeren;  also  besonders  tf,  wie  ^TD«,  ''ITSN  §.  164 /fei»,  n^np« 
(vgl.  ebenso  ni^^^TD«  §.  165  6);  ^i»*)73,'iä«i73  Moabit  fem! pL 
nvaKITS,  jedoch  fem,  ig.  rT^iÄlTa  neben  M;:}Kn73  nach  §.  173«; 
auch  einfaches  0  kann  sich  noch  auflösen,  wie  )^'*'ii  Sidon  ^9iS, 
pl.  fem.  n^3*l^  IKön.  11,  1  ^),  obgleich  es  sich  weit  mehr  entwe- 
der ganz  lang  oder  doch  im  flüchtigen  Laute  zu  halten  sucht,  wie 
n;3By  Neh.  13,  23  von  ]isy,  •'rfer.  —  Von  )9ys  (verkürzt  nach 
6. 44  ans  t^ss)  -^ayss  pf.  a'^35?35.  ^  * 

Die  fem.  Abstractendung  n*^-^   §.  165  6  geht  im  pL  noch  im- 


1)  hier  kehrt  ?orn  das  ursprÜDgUche  ae  (ai)   wieder  (rgl.  die  ara~ 

bische  Aussprache  derselben  Stadt  Saiia)^  welches  in  X^'^^  nach  %.  108e 
in  (  Tereinfacht  ist 
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■ler  den  Ursprung«  treu  in  ni^-^-  über.  Aber  der  gefärbten  auf 
r^""  fehlt  ein  g'erades  msc.y  sodass  die  Bildung  des  pl,  schwankt: 
es  findet  sich  nvpbD  Dan.  8,  22  als  pi  von  n^D^Ta,  indem  sich 
bloss  fli  für  t  in  jenes  ursprüngliche  nv-^  drängt;  oder  es  ist 
schon  TOD  '^  selbst  aus  der  pL  so  gebildet  dass  -öi  sich  gleich 
an  «  hängt,  dieses  also  in  einen  Halbvocal  übergeht,  wie  n^^y 
(^iy)  nin^,  ^)  welches  die  aramäischartige  spätere  Bildung  ist.  — 
Von  istn  §.  165r  bildet  sich  auch  unmittelbar  der  pL  nifi^an  Dan. 
11,  12  nnd  im  ITtib  Ezr.2,69;  während  der  du.  Q^nän  Ps.  68,  18 
Tgl.  §.  267  d  von  dem  ursprünglichen  ig.  auf  -6i  ausgeht. 

Kbenso  die  gleicher  Weise  endenden  Abstracta  von  Hb  §.  1 66  6, 
deren  a  im  Vorton  aber  nach  §.  187  d  in  der  Richte  unwandelbar 
wird,  wie  ni'^iT,  nvb*!  von  mit,  n'^bi;  doch  findet  «ich  auch 
noch  ni«2n  von*  ni3n  oder  r!»3n  Jer.  37,  16. 

Das  -I  der  Namen  zweiter  ftildung  von  den  Hb  §.149^  ver-d 
hält  sich  ebenso  wie  das  -I  der  bezüglichen  Adjectiva:  "^j;;:,  n^p?) 
D^j:;^,  und  hier  behauptet  sich  das  I  als  aus  U  =  i  entstanden  ge- 
gen  die  Endungen  sogar  noch  schärfer,  sodass  im  pL  msc,  selten 
Zusammenziehung  erfolgt,  wie  in  dem  Substantiv  a'^3\p  von  '^yv 
Faden;  dagegen  immer  O^j^?  unsckMige^  0?3^  elende.  —  Glei- 
cherweise wäre  der  Ausgang  auf  -ü  von  Hb  zu  behandeln,  aber 
Bildongen  von  ihm  aus  kommen  nach  §.  115  e  sehr  selten  vor: 
niitoy  lSam.25, 18  K'Hb  von  riiay  §.  149^,  Cij^]«}  Ps.  102,  10 
von  ^jpv  Tränkung  wofür  gewöhnlich  t^piD  §.  1566  vgl.  oben  S.54. 

Von  *>SE  Schiff  §.146^  bildet  sich  als  pL  Q-|^  Num.  24,  24 - 
ndben  Ca^^^S  Dan.  11,  30;  aber  immer  S'^^e^,  Kitsien. 

3)  Der  Ausgang  n-:^  in  so«  vielen  Nomina  von  den  Hb  schwin-  e 
det  nach  ^,  115c  vor  diesen  Vocalen  völlig,  wie  nc^  ^.  149 g 
fem.  HD^  pl.  a-D^,  n*)Dj;  nbä  §.  151  fem.  nb*i5*)/p/.  CS'^bii, 
n'ib*;  'nb:P73  8.  160  /iws/nb^b,  pl.  n'ibyra.  —  Die  weiblichen 
Begriffswörter  welchen  ansich  die  einfache  weibliche  Endung  ge- 
nügt, lassen  doch  oft  den  3ten  Wurzellaut  als  t  vor  der  weib- 
lichen Endung  bleiben,  als  endigten  sie  sich  wie  die  eigentlichen 
Abstracta  §.165:  n^a^n,  n^"!^  (eig.  Festigkeü  W.  nw"^),  rr^aan. 
n-ibsn,  n'^asnn.  Ebenso  tr^^m  §.  160«  und  daher  dessen  *pL 
nvpDT3. 

Nun  aber  zeigt  sich  nach  §.  115d  daneben  die  ganz  andere 
Bildnngsart,    welche  vor  den  Vocal -Endungen  den  ursprünglichen 


1)  es  ist  zn   bedsuern  dass   dies  Wort  immer  nur  im  Hai.  constr 

Torkommt,  wo  es  ni*^?  'Sd^vSih  odersuch  mit  Verdringung  des  1  nach 

%.  36  e  n'iny  Dt.  4,  45.  Ps.  25,  10.  78,  56  lautet.     Im  stai.  ahtol.  würde 

das  Wort  wie  r373  §.  187  <f  ohne  Vorton  lauten  wenn  es  rein  aramäi- 
scher Bildung  wäre :  da  jedoch  das  Wort  wenigstens  im  tg.  althebrÜsrh 
ist,  so  konnle  ihm  der  Vorton  zukommen  wie  %f. 

2)  selten  und  dichterisch  dafür  nach  S.  386  n'^b  Gen.  49,  22. 
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Laut  ae  =  ai  voller  festhält :   und  zwar  dies  auf  doppelte  Weise. 

Das  I  der  Endung  -Am  vereinigt  sich  mit  dem  ae  nach  §.  '26  h  ao 
'  dass  das  a  vor  dem  t  hörbar  bleibt :  in  dem  Beispiele  a^n^p  Jes. 
25,  6  (vgl.  oben  S.  274)    bleibt   das  I  sogar  noch  betont  sedass 
das  a  wie  ein  Vorton  vor  ihm  sich  hält,   während  sonst  im  Ars- 
maischen  der  reine  Doppellaut  äi  oder  dafür  ae  sich  bildet.     Hin- 
gegen vor  der   betonten  Endung  *ä  oder  -öi  verhärtet  sich  nacli 
§.  27  ae  sogleich   zu-  j ,    ohne  dass  ein  Vorton  bleibt ,   nach  der 
echtaramäischen  Bildung  n^U':^  fem.  von  nD>  HL.  1,7:  dock  wird 
hier  gewöhnlich  das  j  etwas  weicher  d.  i.  zugleich  mit  t  vor  ulch 
gesprochen,    H^'IB  die  fraehtbare  Ps.   128,  3   von   ^T'l'iG,   ^^S^s 
wmnend  fem.  ^^.  1,  16,  ni^^nn  graeidae  Hos.  14,  1  nach  §.  187  e 
von  rT"jn  §.149^  fem.  sonst  n"jrj  stat.  constr.  n"T?7  Jer.  20,  17 
pl  ni*in.  —  Nicht  aber  sind  mit  diesen  erst  im  zweiten  Zeitalter 
der  Sprache  durch   aramäischen  Einfluss   eindringenden  Bildnngeo 
zwei  uralte  Plurale  zu  verwechseln  welche  von  einem  $g.  auf  -^ 
aus  die  ähnliche  Endung  -äim  {-djim)  beibehalten  haben,  auch  nach 
§.  179  d  bloss  in  dieser  Plural-Bildung  worin  sie  starr  geworden 
sich  erhalten  haben:  =3^1^  Himmel  eigentlich  von  einem  Adjectiv 
^ttö  hoch  wie  "^nto  §.  149^,  und  a^73  )Vasser  von  ^73  §.  146/1  — 
So  kurze  Wörter^  wie   no  §.  146/*  müssen  außerdem  ansich  den 
Endvocal  festhalten,  also  pL  ni'^D  Rieht.  3,  16  oder  nach  §.  146  ^ 
von  "^B  aus  ni^B  Spr.  5,  4  und  mit  der  schwachem  Endung  a^s 
1  Sam!  13,  21.  * 
f         Auch  hier  schließen  sich  einige  'nCb  an  das  Vorbild  der  'rf^ 
in  Hinsicht  der  sehr  schwachen  Endung,  jedoch  lunachst  nur  so: 
0'^fif%3t;2,  aMat733,  O'^KS^  ><•  popi.  Nif  als  wäre  es  fast  Q'^aoa 
von   nnos»    die   volle  Aussprache   a'^fifTjD^  ist  aber  oft  noch  in 
Pausa  äez.  13,  2.  Ezr.  8,  25  ^). —  Dann*  greift  dieser  Uebergang 
weiter:  für  Q'^KuSs  Neh.  5, 7  wird  v.  10  sogleich  Sa'>ip3  gesdirie- 
ben;    nbD73  Hürde  wie  fem.  von  «ibtD^,    aber  pL  noch  n*lM^dTa; 
sogar   wird    KS"^    geschrieben  für  rTMS*«  Qoh.  10,  5.     Vgl.  o&en 
S.  426,  10—12. 

In  nfitba  (Name  für  eine  Art  Specerei  Gen.  37,  25)  laatet  6 
nach  §.21  dir  d;  das  m$c.  wäre  KDf  für  k:d3  nach  §.  147  a. 
g  Die  starke  Endung  -dt  einiger  Stämme  kann  das  d  nicht  an- 
ders als  unwandelbar  festhalten,  läßt  aber  zwischen  ihm  und  dem 
netten  betonten  Vocale  leicht  nach  §.  36«  das  schwache  j  zer* 
drücken.  So  1)  bei  -dt  als  Adjectiv-Bildung  §.  164  c:  a'^Kn^'? 
von  '^ni'7;  ebenso  gewiss  a'^MSbn  Ps.  10,  14  iTäb  obwohl  ier 
ig.  nsbn  v.  8  iTHb  mit  n  geschrieben  ist  und  also  etwas  weicher 
gesprochen  wurde;  —  2)  bei  -dt  als  wurzelhaftem  Ausgange  ei- 
nes Wortes,  n^M^ib  von  "«bnb  §.1586;  und  ebenso  ist  a-^aiK^ 

1)  ebenso  bei  Gott,  sogar  Tor  Suffixen  *)n'73  2  Sam.  14,  13  (Deut 
30,  4)  Ton  ni2  v.  14.  pari.  Mf. 
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Wumtcke  Ps.  140,9  zu  fassen,  wenn  man  mit  Tielen  Hdscbir.  statt 
der  Terdoppelung  des  lexten  Wunellautes  unter  VerkUnung'  des 
a  vielmehr  mit  ä  lesen  idll  '^?.lMn  im  $iai.  eonsir.  (sonst  wäre  es 
nacli  §e  zu  rerstehen).  —  Aehnlich  bildet  sogar  ni3  oder  nia 
Ave  im  pL  außer  Ssef.  2,  6  immer  nieta,  sodass  selbst  mitten  iin 
Worte  ein  wurzelhaftes  i  zwischen  diesen  beiden  Vocalen  zer- 
drückt wird. 

4)    Das   *a    des   fem.  $g.   verhärtet  sich  vor  dem  Vocal  derA 
Dnalendnng  in  -ii#-  nach  §.  173  e,  das  a  aber  davon  erhält  sich  in 
einfacher  Sjibe  als  Vorton  vgl.  §.  257,  wie  rrTaet  du.  a^n^K,  n^niD 
du.  cs'^n^:)«}  ö.  2696.     Hincreireh  tS'^nbs:^  oben  S.  408  von  riiiy 
fem.  Ton  73^:^ ,  wo  das  a  sich  erhält  wie  in  QD'^s'?  6.  72  d. 

Aber  in  den  ganz  besondem  Fällen  wo  die  Plural-Endung  '■4m 
sidk  erst  an  ein  Substantiv  mit  der  weiblichen  Endung  -a  hängt, 
bat  sie  merkwürdiger  Weise  immer  einfach  diese  verdrängt  (nach 
§.  28) ,  wie  aus  einem  uralten  Gefühle  der  Sprache  her  als  ver- 
trüge sich  diese  Endung  des  msc.  nicht  mit  der  des  fem.  und  müßte 
also  diese  (was  auch  dem  Laute  nach  leicht  geschehen  kann)  beim 
Zusantmenstoßen  lieber  verdrängen.  So  1)  bei  der  Bildung  der 
Zahlwörter  fiir  20—90  nach  §.  267  c,  wie  CTpblz3  dreißig  von 
•ll0^bTb  drei.  —  2)  bei  den  Einheitswörtern  von  denen  §.  176  a 
177e  äie  Rede  war,  wie  2**n«7B,  Q^^pip  t3-»3C}a,  ^'^^%^.  Ijob  40, 
21  f.  von  ig,  nnuJB,  S^^pv3  u.  s.  w.;  wohin  man  auch  aus  der 
gl^ch  XU  erwähnenden  Ursache  tS'^Tan^  viscera  ziehen  muss  ob- 
gleich dessen  sg,  in  der  jezigen  Sprache  die  weibliche  Endung  ver- 
loren hat.  Man  kann  nämlich  diese  pL  sofort  daran  erkennen 
dass  sie  nicht  vom  reinen  Stamme  aus  sondern  von  dem  Worte 
ans  wie  es  im  sg.  mit  der  weiblichen  Endung  ist  sich  bilden,  als 
wäre  eben  dieses  so  vermehrte  Wort  ihr  wahrer  Stamm  gewesen: 
daher  sie,  wenn  ihr  Stamm  von  der  einfachsten  Bildung  §.  146 
bt,  doch  nicht  wie  ein  solcher  mit  dem  a  des  Vortones  nach 
§.  186 1/  sich  bilden.     Dasselbe  zeigt  sich  so  im  Arabischen. 

3.     Mit  den  Verbal-Stämmem 

vereinigen  sich  die  Bezeichnungen  aller  drei  Personen.  Denn  da  190 
das  Verbum  seinem  Begriffe  nach  die  beiden  nothwendigen  Theilea 
des  Sazes,  Person  (Subject)  und  Aussage  über  sie  (Prädicat) ,  in 
sieh  zusammenfaßt  und  so  strenggenommen  immer  schon  fiirsich 
einen  vollständigen  Saz  gibt,  so  muss  beliebig  jede  der  drei  Per- 
ionen sich  mit  ihm  sezen  lassen;  während  das  Nomen  irgend  eine 
der  drei  Personen  denen  der  Mensch  alles  denkbare  zuschreibt 
ttets  nnr  fiirsich  allein  sezt.  —  Die  Personzeichen  selbst  nun, 
welche  sich  durchgängig  mit  jedem  Verbalstamme  verknüpfen  so- 
Md  er  in  die  Bildung  der  zwei  Zeitunterschiede  tritt  §.  137  a, 
sind  imgrunde  dieselben  welche  §.  173ff.  184  beschrieben  wurden: 
aber  theils  haben  sie  sich  im  engsten  Zusammenwachsen  mit  den 
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VerbalstämmeD  so  vielfach  verkünt  und  doch  zugleich  wieder 
den  zwei  Zeiten  so  verschieden  sich  gestaltet  §.  1370,  theils  haben 
sie  von  den  Urzeiten  her  wo  diese  Gebilde  entstanden  so  maoches 
eigenthtimlicbe  fester  erhalten ,  dass  sie  jezt  zuvor  nach  ihren 
Lauten  fursich  weiter  beschrieben  werden  müssen.  Als  etwas  das 
Verbum  vom  Nomen  unterscheidendes  ei^^t  sich  dabei  sogieiefa 
imallgemeinen,  dass  die  Personal-Endungen  im  Nomen  noch  immer 
betont,  im  Verbum  weiter  stark  verkürzt  und  vielfach  tonlos  ge- 
worden sind:  so  bestimmt  hat  sich  die  Hauptunterscheidung  irom 
Verbum  und  Nomen  §.   145  auch  hier  ausgeprägt. 

b  1.    Im  Perfectum  ist  1)  bei  der  dritten  als  der  nächsten  Per- 

son das  nuc.  sg.  nach  §.  173  a  noch  ohne  alle  Personbezeichnaiig 
geblieben.  Das  fem,  sg,  verlängert  sich  durch  -ä  n — ') ;  die  här- 
tere Aussprache  dieser  Endung  -ät  n-^-  ist  nach  §.  173  c  sehr  sel- 
ten wenn  der  lezte  Wurzellaut  ein  starker  ist  (nbtN  DL  32,  36 
dichterisch,  später  Hez.  46,  17,  beidemale  mitten  im  Saze),  sehr 
nahe  aber  und  häufig  wenn  er  ein  weicherer  vocalischer  Lant  ist 
woran  sich  das  harte  I  leichter  hängt  §.194.  —  Für  den  pL  ist 
beständig  ü  i*;  selten  ist  dafür  et!)*  nach  §.  84  c  geschrieben  and 
zwar  auüer  den  Fällen  §.1946  und  Jes.  28,  12  wo  der  Endlaol 
ü  durch  Zusammenziehung  besonders  lang  lautet,  nur  Jos.  10,  24. 
Dieses  -ü  ist  gewiss  (vgl.  den  alten  Plural  des  Pronomen  küm) 
verkürzt,  zunächst  aus  ÜUj  welches  sich  nur  noch  zweimal  in  dem 
Perf.  Qal  fsi^n;;  Dt.  8,  3.  16  zeigt  2).  Eine  weibliche  Person  des 
pL  ist  daneben  im  Hehr,  nicht  unterschieden:  allein  bedenkt  man 
dass  sie  in  den  andern  semitischen  Sprachen  und  vom  Hehr,  selbst 
in  den  übrigen  Personen  durchaus  unterschieden  wird,  so  können 
wir  hier  nur  einen  Mangel   entdecken   der   nicht  ursprünglich  ist* 

c  2)  In  der  zweiten  Person  ist  n  der  festeste  und  unterscliei* 
dendste  Pronominallaut,  an  dessen  Ausgange  sich  Geschlecht  und  Zahl 
unterscheidet :  a)  msc,  ig.  n",  tonlos  ^)  geworden,  daher  seltener  die 

1)  wofär  nur  Hez.  31,  5  fi<—  nach  ^.846  geschrieben  ist. 

2)  dass  gerade  im  Dt  und  in  ihm  allein  diese  ursprüngliche  vollere 

Aussprache  sich  findet  (denn  ]^p^  Jes.  26,  16  welches  noch  Ihn  Eva 
im  Safa  berüra  p.  14  f.  so  deuten  Vill,  gehört  nicht  hieher)»  ist  merk- 
würdig ;  auch  ist  nicht  zu  übersehen  dass  das  folgende  Wort  beidemale 

bloss  mit  M  anfingt.  Das  Arabische  weiss  Ton  diesem  -n  im  perf,  nichts ; 
im  Syrischen  ist  es  jedoch  bisweilen  gebraucht,  noch  mehr  im  Saoiari- 
sehen  (welches  freilich  -ün  sogar  bei  dem  ImperatiTe  ^anz  gegen  $.  225 

Sebrancht,  wie  Gen.  19,  2);  am  denkwürdigsten  aber  ist  dass  das  Sako 
ies  -n  Im  perf,  noch  durchaus  festgehalten  hat,  s.  Journal  as.  1843.  11. 
p.  114  f.  Ein  Zeichen  des  höhern  Alters  ist  es  daher  bei  dem  Deute- 
ronomiker  sicher  nicht:  aber  von  der  andern  Seite  wäre  verkehrt  dafür 

1^^n~  ^^  imperf»  lesen  zu  wollen.  Die  feinere  Sprache  verschmähte 
dies  *-n  weil  es  erst  im  imperf  nach  §.  191  dnrch  den  Gegensaz  aeiae 
lebendigere  Bedeutung  empfingt.  3)  jedoch  findet  sich  noch 

bei  einem  ganz  kurzen  Verbum  tW  (von  D^TS  §.  127  a)  Ps.  90,  6,  aber 
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vollere  Sdbreiliart  nn-  nach  §.  84.  —  6)  fmn.  tg.  n-  mit  hinten 
abgefallenem  Vocale:*die  gpelehrtere  (etymologiache)  Sehreibart  -«n- 
(aoa  de«  nrapriinglichen  Ü),  im  Aramäischen  treuer  eriialten,  fi'n- 
dct  sich  im  HL.,  femer  Mikba  4,  13  (wo  die  Masora  -^n-  liest 
nad  wohl  anders  erklärt),  sodann  vorzüglich  bei  Spätem,  Jerem., 
Hezecb.,  Ruth  3,8.4  u.s.w. —  c)  pLmte.  an",  als  volle  snsam- 
mengesezte  Sjibe  noch  immer  betont ;  d)  fem,  pL  gewöhnlich  daTon 
antersehieden  dnrefa  ]n-;  selten  erscheint  dabei  die  längere,  nr- 
spriingliche  Form  nan-  Am.  4,  3. 

3)  Erste  P$,  a)  Im  $g.  liegt  nicht  ^afif  zugrunde,  da  dieses </ 
■ach  8.  413  selbst  schon  verkürzt  ist,  sondern  das  vollere  ^^bM 
gerade  nach  seiner  Endsylbe :  nur  dass  nicht  ^D"  sondern  mit  iTem 
andern  Stommlante  *^n~  gesprochen  wird,  theils  weil  t  hier  wirk- 
lich aach  S.  234  mit  k  wechseln  konnte,  nochmehr  aber  wohl 
wegen  des  ähnlichen  I  bei  der  2ten  Person  i).  —  Dies  -Ü  ist  wie 
das  -|0  der  2ten  Ps.  tonlos  geworden :  doch  wurde  nach  §.  84  a 
auch  das  tonlose  t  am  Ende  in  der  Richte  durch  "^  geschrieben, 
sehr  selten  ist  die  Schreibart  n-'lDy  Hez.  16,  59.  Ps.  140,  13. 
Ijob  42,  «2.  1  Kon.  8,  48,  wo  die"  Schriftoteller  bloss  /  verkürzt 
für  H  gesprochen  und  geschrieben  zu  haben  scheinen,  sowie  sich 
wirklich  findet  pn»»  für  dixi  Ps.  16,  2.  —  b)  Im  pl.  stets  !t:- 
ans  sians«  wir,  tonlos. 

2.  Indem  die  Pronomina  für  dm  Imperf.  nach  §.  137  a  dem  191 
\  erbum  torireten,  kürzen  sie  sich,  da  überhaupt  die  Vorsäze  fluch-  a 
tiger  und  schneller  gesprochen  werden,  bis  auf  einen  vocallosen 
Mitlaut  ab,  den  erUen  oder  den  sidrksten  nnd  wUersckeidendeten. 
Da  aber  so  bei  meheren  Personen  die  vollständige  Bezeichnung 
aamöglich  wird,  so  müssen  dann  die  weitem  Unterscheidungen 
dnrcli  NaekUbu  bezeichnet  werden,  sodass  die  Person  zwar  vorn 
dnrcb  thron  festen  Laut  bezeichnet  erscheint,  die  genauem  Bestim» 
nong  aber  von  Zahl  und  Geschlecht  wo  es  nöthig  ist  hinten  folgt. 
Zngleich  zeigt  sich  im  Ganzen  die  Bildung  des  Imperf.  auch  hier 
(§.1376)  als  eine  weniger  kurze,  mehr  'gedehnte  und  schwero; 
dazu  kommt  dass  der  nächste  Modus  des  Imperf.  im  Gegensaze 
ZQ  andem  leichtern  §.  223  ff.  absichtlich  schwemm  Aussprachen 
liebt.  So  ist  es  gekommen  dass  das  Semitische  die  Pluralendung 
in  Imperf.  vielmehr  volllautend  als  -ün  festgehalten,  und  nach  der 
Aehnlichkeit  dieser  häufigen  Persotaen  auch  für  das  -i  des  fem, 
der  2ten  Ps.  $g,  -In  angenommen  bat,  da  in  diesem  fem,  das  -n 
aasich  garkeinen  Grund  hat  ^).      Im  Hehr,  ist  nun    zwar  dennoch 

wie  es  scheint  zugleich  weil  '  folgt  $.  44  c,  Tgl.  ähnlich  bei  dem  -^| 
der  ersten  Person  %,  197  a.  11  dass  ein  solcher  wechselseitiger 

Einfluss  dieser  beiden  nur  noch  darcn  den  schließenden  Vocal  unter-* 
lehiedenen  Personen  wirklich  stattgefunden,  zeigt  auch  das  Aethiopische 
•ofem  es  in  beiden  Personen  k  statt  I  festhält.  2)  woher  dieses 

-«  bestiminter  komme,  ist  %,  202  and  225  weiter  erörtert. 

Ewmid't  mmtf,  hehr.  Spi.  Bit  A.  28 
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dies  -n  von  «-llfi  and  -in  nach  §.  */25  nicht  sehr  festg^dwitttn:  doeb 
findet  e«  sich  besonders  in  gewissen  Altern  Schriften  noch  hiafig» 
wie  in  Joel  Arnos  Mikh»,  verliert  sich  aber  besonders  m  der  Pi«8a 
allmälig  vgl.  t  Kön.  12,  24  mit  2  Chr.  11,  4.  Das  einzelne  ist  ao: 
b  i)  Die  äritie  P$,  kann  hier  nicht  mehr,   wie  im  perf.j  ohne 

Pronominalxosaz  gelassen  werden;  also  hat  a)  das  msc.  ^/^); 
dagegen  ist  —  h)  für  das  fem*  $g*  "n  herrschend  geworden,  von 
der  Endung  -o/  §.  1736.  —  c)  Im  msc.pL  mußte  jenes  Mittel  der 
Trennung  eintreten:  ^i'^,  oder  n'^,  indem  "^  wie  im  s^.  vom 
bloßen  Pronomen  ist,  der  Plural  aber  wie  im  perf  durch  eine  En- 
dung sich  bezeichnet;  die  vollere  Aussprache  mit  *}  ist  auch  in 
Prosa  nicht  selten  Gen.  18, 28 — 32.  —  äy  Ebenso  sollte  im  fem. 
pl^  entstehen  ns*^,  welches  sich  auch  noch  selten  findet  Gen.  3U, 
38.  I  Sam.  6,  12^);  aber  schon  ist  statt  des  "^  aus  dem  fem.  s§. 
das  auch  sonst  das  fem,  mehr  unterscheidende  n  fast  beständige  an- 
genommen :  nj*:^.  Jedoch  findet  sich  auch  schon  ununterschiede- 
ner  als  allgemeiner  pL  die  Endung  des  msc,  ^1*7  für  das  fem.  z.  B. 
Hos.  14,  1.  7.  HL.  6,  9.  1  Kön.  11,3.  Hes.  23,' 42  und  bei  sach- 
lichen Namen  (wo  es  eher  zu  entschuldigen  ist)  Ijob  3,  24.  Jer. 
13,  16.  Dan.  11,  15.  22.  44.  Zweimal  Jer.  49,  11.  Hex.  37,  7 
zeigt  sich  daher  das  seltsame  Gebilde  i~n,  indem  "*n  vom  fem., 
^^  aber  die  allgemeine  Endung  dieses  pL  ist. 

2)  Zweite  Ps.  Das  n,  welches  als  der  stärkste  und  unterschei- 
dendste  Mitlaut  für  das  Pronomen  dieser  Person  voiii  bleibt,  reicht 
für  das  mtc,  $g.  aus:  "n;  die  übrigen  müssen  sich  aber  alle  noth- 
wendig  theilen:  fem.  sg.  yr^T)  oder  ^t-H,  die  Aussprache  mit  ] 
ist  auch  in  Prosa  nicht  selten  1  Sam.  1,  14;  mtc.pl»  p*n  (Gen. 
32,  5)  oder  !|*n,  und  fem,  pL  rt3*n.  Statt  der  unterscheidenden 
Femininformen  finden  sich  jedoch  auch  hier  schon  bisweilen  die 
flü&nnlichen  gebraucht,  besonders  im  sg.  wo  das  schließende  -4  bei 
Spätem  bloss  stumm  zu  werden  braucht  wie  nhs^n  für  ^nnpr, 
Jos.  57,  8.  Jer.  3,  5.  Hea.  22,  4.  23,  32.  26,  14;  seltener  im 
pi  vgl.  Jes.  32,  11. 

1)  diel  dunkle  /  könnte  man  (wie  ich  zuerst  tbat)  von  fi^^n  ablei- 
ten, aa  dies  im  Aethiop.  zu  pee  wird  und  da  v  im  Anfange  des  Wortes 
in  j  übergeht  $.  33  6 :  doch  hat  auch  das  Ar^b.  und  Aethiop.  welche 
sonst  0  Torn  im  Worte  behalten  hier  j.  Richtiger  also  hllt  man  es  nach 
S.33a  für  aus  /  oder  n  erweicht:  denn  i  entspricht  nach  $.  103  richtig 
einem  möglichen  Fnrworte  der  dritten  Person,  findet  sich  auch  noch  fär 

diese  Verbalperson  im  chald.  ^3^1^.  und  einmal  Im  hebr.  rin^b  =  n^p7 
Jes.  44,  14;  und  im  Syrischen  lautet  diese   Person  im  sg.  und  pL  be- 

stindig  n   — .     Ganz  ähnlich  entstand  ^P  hfja  im  Aeth,  ans    U^  kier 

T^.  S.  223  f.  Anf  jenea  einzelne  n^)?  wird  hier  freilieh  weiter  kein 
Uewicht  gelegt,  da  ea  unrichtige  Lesiirt  seyn  könnte:  die  Sache  selbst 
aber  um  die  ea  sich  hier  handelt  steht  deato  fester. 

2)  ja  fn  den  übrigen  Semitischen  Sprachen  sich  beatindig  erhaUea  hat. 
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3)  RrUe  Pt.  Der  $g.  "^^tj  iek  lieh  seinen  nSebsten  Laut  et  und 
der  pl.  ^mM  oder  ^sna  den  eben  so  nahen  Mitlaut  z  her,  sodass 
dnreh  diese*^  Üntersehei&ngp  der  Vorsäxe  '*K  (für  "K  nach  §.  40  b) 
»od  "3  Nachsäte  nkht  nothig  werden. 

Auf  diese  Art  sind  einige  dieser  Gebilde  susammengef allen  die  c 
arspriinglich ,  wie  lum  Theil  noch  sichere  Spuren  beweisen,  Tei^ 
schieden  gewesen  sejn  mftssen;  denn  in  der.jesigen  Sprache  ho- 
ben wir  die  Bildnngstriebe  sehr  verschiedener  Zeiten.  Besonders 
lästig  ist  das  Zusammenfallen  der  3  /'ssi.  s^.  mperf,  mit  der  2 
flisc.  zg. ;  daher  bisweilen  lum  Unterschiede  an  ntidn  als  3te  fem, 
sg,  sich  auf  neue  Weise  das  weibliche  Zeichen  als  Endungf  hängt, 
vrennanch  zunächst  nur  an  kÜnere  Wörter  (nach  §.  109),  also  n&iian 
Ijob  22, 21  mit  dem  Suffix  "TinKiSan  §.  248  nach  der  bessern  Les* 
art  und  nne^an  mit  n  nach  §^194  und  dem  tonlosen  -a  des  Wil* 
lena  §.  228'c  Dt.  33,  16,  rrshn  Spr.  i,  20.8,  3  rgl.  Hec.23,  20; 
oder  es  hängt  sich  sogleich  na'"  vom  /Issi  pl.  auch  an  diesen  sg. 
bloss  als  weibliches  Zeichen,  obgleich  dadurch  eine  Vermischung 
der  Zahlen  entsteht,  und  dies  ist  schon  etwas  häufiger  nad  früher 
gebräuchlich  als  jenes.  Rieht.  5,  20.  Ux.  1,  10.  Jes.  27,  11.  28,3. 
Ijob  17,  16').  Das  äußerst  kurz  klingende  häufige  Verbum  Mis 
kommen  verstärkt  seine  Gebilde  außerdem  noch :  es  hängt  sich  für 
das  fem,  der  2ten  Ps.  sg,  die  ganze  Endung  des  perf,  an,  '«n^cnn, 
welcbes  wenigstens   einmal   so  im  S^tib   1  Sam.  25,  34  erscheint« 

Diese  Vor$ä%e  des  Fmperf.  bleiben  nach  dem  verschiedenen  192 
Anfange  der  Aussprache  der  Verbalstämme  nicht  immer  in  dera 
vocallosen  und  getrennten  Aussprache:  1)  in  allen  Stämmen  in 
welchen  der  erste  Wurzellaut  einen  nothwendigen  Vocal  hat,  kön- 
nen sie  in  ihrer  nächsten  Aussprache  bleiben;  also  besonders  in 
Pf-«/  und  Pu-aL*  nns*",  nPD^.  in  der  ersten  Person  sg.  nnDM 
nach  §.40  6:  sehr  selten  driingt  sich  bei  einem  'nb  nach  §.  llöe 


f 
1)  das  Syrische  kann  dagegen  diese  Person  durch  ^ —  am  Ende 
unterscheiden,  welches  yom  fem.  der  2ten  Ps.  tg.  herübergenommen  sejn 
müßte,  wenn  es  nicht  vielmehr  ursprfinglich  ist  und  darauf  hinweist  dass 
der  Vorsaz  f-  in  der  3ten  Person  der  Urlaut  $.  103  und  nur  im  m«iMU 
/  und  it  oder  weiter  zn  >•  erweicht  ist  Dann  wire  also  wie  im  pl,  der 
3ten  Ps.  ri3 — n  woraus  dann  erst  HD — ^  geworden,  so  im  «7.  "»T"» 
oder  n— n  dss  ursprüngliche;  und  allerdings  wurden  sich  dann  so  alte 
Gebilde  wie  S^jnbtlJrr  Rieht.  6,  26  leichter  erklären,  üeber  njr^Vipn 
Obadja  y.  13  welches  nach  dem  Zusammenhange  auf  keine  Weise  fem. 
sejn  kann,  s.  unten  $.246«.  Bei  dem  -nah  der  oben  genannten  Stel- 
len koBsmt  es  jedoch  zulesi  auch  auf  die  $.  202  erörterte  Frage  an. 
Bei  den  selteaeB  Gebilden  von  Mia  Ijob  22,  21.  Deot.  33,  16.  1  Sara. 
25,  34  könnte  man  die  Richtigkeit  .der  Erklirnng  oder  der  Lesart  be- 
zweifeln :  allein  diese  Zweifel  sind  mir  immer  zulezt  als  grundloa  er- 
ichieoen.  —  Im  Hcbr.  fände  sich  einmal  durch  aram.  Einffluss  ebenso 
^qpvn  Jer.  47,  7,  wenn  dies  nicht  bloss  aus  v.  6  enUtaaden  wire. 

28' 
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statt  dieses  flfichtigen  a  vieloiehr  e  ein:  ^T^TQ[  Lev.  26»  SS;  denn 
Q'n3jDfi|7  Zacb.  7,  14    ist  nach  §.2356  zu  fassen. 

b  "2)  In  allen  Stämmen  welche  mit  einem*  äußeifieh  sngesestea 
n  anfangen,  Hif.,  Hof.,  Nif,  und  Hiip,^  wird  dieser  Hanch  xwisdiea 
dem  folgenden  Vocale  und  dem  vorigen  vocallosen  Mttlante  ver- 
drängt,  theils  wegen  der  engen  Verbindung  der  Vorsäze»  tbeils 
weil  n  äußerer  Znsaz  ist  (§.  546);  sodass 

aus  i'^nsn'^,  3PiDr\  an3n%  anantr» 
stets  wird  3'»np^,    anD*»,    ans*^,    ansn"^. 

e  3)  In  Qal  geht  der  erste  Wurzellaut,  weil  er  aosich  vocallos 

ist,  mit  dem  ansich  ebenfalls  vocallosen  Vorsaziaute  so  in  ^ine 
Sjlbe  zusammen  dass  dazwischen  (nach  §.  236)  i  in  enggeachlos- 
sener  Sjlbe  gesprochen  wird:  ar!37  ').  —  In  der  1  pers,  j^.  jedoch 
wird  nach  §.  48  a  stets  e  für  i  gesprochen  in  allen  Stämmen  welche 
1  in  der  ersten  Sylbe  haben,  also  Qal,  Hitp.  und  Nif-al,  wie  ZäPipM, 
H'^HM  6.  138  a,  ^VdpKi  p:xTßH  I  Kön.  2,8;  in  Nif-al  indess  kehrt 
wegen  der  Mittelsylbe  §.  18  c  häufig  i  wieder,  wie  D^&M  I  Sam. 
27,  1 ,  und  immer  so  bei  'Vd  wegen  des  ^  welches  e  noch  schwe- 
rer vor  sich  haben  würde,  ^^.^M.  Zugleich  bei  einem  Hauche  als 
erstem  Wurzellaute  "i^anec,  nöViM  SseL  3,9,  nba^tt,  nb^et,  aSrrK^ 

Steht  dagegen  der  Vorsazlaut  vor  der  Wurzel  allein,  wegen 
der  besondern  Art  der  Wurzeln  'fy  und  '9':^,  so  wird  er  nach 
§«68 d  mit  a  gesprochen :  anp^,  äb^,  jedoch  auch  bj;^  nach  §.  1386. 
Dafür  mit  unklarem  Vocallaute  vom  nach  aramäischer  Weise  \SC»7X\ 
sovielals  "tx^tx^  Qoh.  II,  3,  indem  aramäisch  stets  Min  für  mn 
gesprochen  wird,  dann  aber  nach  dem  Uebeigange  des  rr"  in  k 
§.  142  c  die  Bildung  nach  einem  'ii'y  wie  bei  fi^ia  frei  steht. 
d  In  der  t  Ps.  $g.  wird  173^  ich  sage  (dritte  Person  'iSK't  §.  139  6) 
nach  §.  85  c  immer  so  geschrieben  für  "iT^^fii«.  Es  ist  aber  an  be- 
achten dass  Stämme  von  'n'd  in  der  ersten  Ps.  sg. ,  wo  die  swei 
leisen  Hauche  fit  zusammenstoßißn,  bisweilen  auch  dann  die  §.1396 
beschriebene  Auflösung  von  a  ~f~  ^  =  ^  ~  ^  -haben  wenn  sie  in  den 
andern  Personen  fehlt:  so  nil&t  ich  Hebe  §.  1396,  woneben  nur 
einmal  Spr.8, 17  anfi$  punctirt  ist  als  nach  sonstiger  Art  §.560 
ans  3^%%  erweicht;  ebenso  n^^^  ich  vemiehie  Jer.  46,  8  von 
Hif-il  *i'«^Kn  und  V'^^ifit  Hos.  11,  4  ich  iaste  eae»  von  VrDKn. 
In  ]*>t^  iclhöre  ljob32,  11  für  ^n^  Hif-il  ist  der  nächste  Vocal 
ä  geblieben.  —  Wie  in  der  ersten  Ps.  sg.  des  intrans.  ^1  ein  K 


1 )  das  herrschende  Arabische  hat  hier  stärker  ein  a :  aber  in  man-- 
eben  Arabischen  Mundarten  sprach  man  i,  wie  die  alten  Gelehrten  dort 
seihst  bemerken  (wie  BhaidATt  zu   Sjor.  I,  5). 

2)  eine  Ausnahme  machte  nur  M^)^  Ij^  32,  17  vgl.  t.  20:  aber 
dies  soll  wahrscheinlich  als  Nif,  bedenten  furche  auch  ich  mteimen  Adter! 
sprichwörtlich. 
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als  enter  Wanellaut  yor  eiDem   andero   Hauche    vergehe,    zeigt 
außer  jenem  snM  anch  ^nei  Gen.  32,  5  yon  ^HM  %ögern. 

In  der  etwas  apätem  sich  anflöseoden,  sich  breit  und  schlaffe 
luiiteiiden  Sprache  wird  indess  das  n  von  Hif-U  bisweilen  schon 
urieder  an  seiner  Stelle  gelassen,  wie  ähnlich  das  rr  des  Artikels 
nach  einer  Präposition  ^.  244  a.  Diese  Auflösung  findet  sich  jedoch 
(aaßer  Hex.  46,  22  wo  das  pari,  92rp:TO  so  steht)  nur  erst  bei 
einigen  schwachen  Wurzeln  '^'b,  die  außer  der  Verkürzung  von 
Tom  (§•  109)  zugleich  ohne  Qal  sind  und  sich  so  in  Hif-U  mehr  - 
als  besondere  Ve^  sondern:  nniri';  Ps.  45,  18;  y^in*;  116,  6. 
1  Sam.  17, 47,  yb'^n';  Jes.  52,  5 ;  vgl.'  ^O^tn^  als  Eigenname  Ps.  81 , 6. 

Schon  etwas  früher  föngt  die  Sprache  an  bei  Wurzeln  '^'d 
dtt«  ^  der  3  p$,  wue.  sg,  für  unzertrennlich  von  dem  Anfangslaute 
ae  oder  i  des  Stammes  zu  halten,  wie  zum  Ersas  für  den  ersten 
Wnrzelmitlaut,  sodass  die  Personbezeichnungen  aufs  neue  vor  die- 
nen ^  erscheinen:  so  am  häufigsten  bei  dem  ganz  einzeln  stehen- 
den Bif.  b'^Yri  jammem ,  wie  b^by^,  ^^^Z^^i  ^''^^l?  J«»"'  *®>  ^*5 
außerdem  einmal  ^'^U'^pHif,  ljob24,2l  und  in  ^a/^TJ-^Ps.  138,  6  '). 

Viel  stärker  wirci  das  Ende  der  Verbalstämme  durch  die  Nach- 193 
täte  des  Perf,  und  einiger  Personen  des  Imperf,  bewegt.  Denn  da  a 
die  Verbalbildung  überhaupt,  im  Gegensaze  zum  Nomen,  sehr  kurze 
und  verkürzte  Gebilde  liebt,  so  sind  diese  sich  anschließenden  Bn- 
dung'en  bis  auf  wenige  gern  überall  ganz  tonlos  geworden  §.  1 90ii. 
Näher  also  kommt  es  bei  diesen  Bildungen  theils  auf  die  Art  und 
die  Vocale  der  lezten  Stommsjibe,  theils  auf  die  Art  den  Anfang 
und  Umfang  des  Nachsazes  an ;  und  in  lezterer  Rücksicht  müssen 
die  zwei  Hanptarten  von  Nachsäzen  unterschieden  werden,  die  mit 
Voealen  und  die  mit  Mitlauten  anfangenden: 

1.  die  mit  Voealm  anfangenden  Nachsäze,  meist  bloße  Vocale, 
da  -d»  und  -In  für  -d,  -I  seltener  geworden  ist.  Indem  sie  den 
lezten  Wurzelmitlaut  zu  ihrer  Sjibe  ziehen,  behalten  sie  noch  im- 
mer den  Ton,  wenn  der  Vocal  der  vorigen  Sylbe  kurz  oder  bloss 
tongedehnt  also  nicht  stark  genug  ist  zu  bleiben  (§.  70  b) ,  wer- 
den aber  immer  tonlos  sobald  dieser  vorige  Vocal  vielmehr  wider- 
steht und  sich  erhält;  nur  dass  die  allgemeinen  Tongeseze  auch 
so  die  Tonlosigkeit  der  langen  Endungen  -dn  und  -to  nicht  ver- 
stetten  (§.  66  0). 

a)  Der  erste  Fall  tritt  bei  den  meisten  Stämmen  ein,  da  die 
meisten  einen  kurzen  oder  bloss  tonhaltenden  Vocal  in  der  End- 
sylbe  haben;  nämlich  es  löst  sich  so  das  ä  der  Endsylbe  auf,  wie 


1)  der  Vermuthung  hier  etwa  bloss  mit  andern  Puncten  ^^^^Ü  zu 
lesen,  steht  schon  entgegen  dass  nie  9*^*^^  für  917.  geschrieben  wurde. 
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Nur  sehr  selten  hlUt  ach ,  vchon  dieser  dunkle  fettere  Vocd  «, 
dann  aber  ähnlich  wie  §.  69  a  übergehend  in  ü,  "«n^a^n  nnaiittri* 
bar  vor  der  Pausa  Ruth  2»  8  und,  was  noch  leichter,  zugleich  nüt 
zürückgesogeoem  Tone  §.  tOOa  Dn  ^t3nnu^7  Ex.  18,  26.  —  Von 
Gtttt.  als  2  Wzl.  -i^nuJn  Hez.  16,33  noc^'  vom  iniperf.  Qal  nhid^, 
während  stets  schon  ^tb^D^  von  b^s?*  Zu  bemerken  ist  ^nrjctn 
Spr.  1,  22,  die  2  pl.  msc.  imperf,  Qal  für  ^sn^rt  nach  §.  41  cl 
Von  510»;?.  no«?.  ah«;?,  nach  §.  138  a  kommt  nODör^Jl-^q«;^  ^^^l^t^!» 
indem  der  Laiit  e  nach  §.  46  a.  69  6  in  der '  tfmbildong  vor  dm 
betonten  Nachsäzen  verschwindet;  Von  den  intrans.  *nDri^,  blft^ 
§«138  6  ebenso  nncjrj;,  1bln^  vgl.  §.2286.  —  Von  tan:  imperf» 
Qal  W.  on  §.  13'86' nnd  bH?,  *nnM  p^r/*.  Pi-el  bildet  sich  wegen 
des  ZusammenstoRens  zweier  Hauche  oder  eines  Hanches  mit  ^ 
vor  diesen  betonten  Endungen  ^I^TjT!^,  ^annii^,  Ps.51,7,  ^'^TVt^  nach 
§.516.  —  .In  Pausa  tritt  aber  der  Ton  zurück  und  fuhrt  den 
Vocal  der  leiten  Stammsilbe  wieder  ein,  ihn  lang  dehnend  (§.7 46): 
nans,  ^inna,  n»n\  iahD\  nba?D%  inb©'»;  ub^  das  seltene  natzp 
perf,  Fh-el  s.  oben  S.  297  Anm. 
b         6)  Ein  starker  widerstehender  Vocal  ist  bei  den  gewöhnlichen 

Wurzeln  bloss  in  Hif-il,  also  a'»^l^rJ>^''*??2••S^^"'Pl^^>''3'''J?^  ll^'^P^^» 
^"^9^^  n9'>3U;n.  Aber  in  zwei 'Arten  schwacher  Wurzeln  muss  das- 
selbe  durch  alle  Stämme  außer  den  Steigerungsstämmen  eintreffen, 
nämlich  zunächst  bei  den'i'9,  wo  immer  an  der  Stelle  des  2ten  Wxl. 
ein  langer  unwandelbarer  Vocal  ist,  wie  ap^>  M3|  nQ,  ts^p^.  aiD3 :  Si^t^ 
riNj,  Jin^,  "'önpn,  ^a'ioj,  aber  'pop'j  nach  §.  66«.  69  r. —  Zwei- 
tens bei  den  ähnlichen  'y'y,  weil  auch  hier  der  kurze  Vocal  der 
Endsjlbe  durch  die  vor  der  neuen  Sjlbe  hörbar  werdende  Ver- 
doppelung des  Endmitlautes  gehalten  wird ,  wie  ^aD ,  '^an ,  %iD^i 
naD*;  von  laQ?  ^^«  ^ö*^,  r^D*;;  auch  wird  vor  der  dfeutlicben  Ver- 
doppelung der  durch  Jen  Ton  gedehnte  Endvocal  oft  wieder  kura, 
wie  im  perf.  Hif-il  und  Nif-al  -laon,  ^aD3  häufiger  als  ^aon,  ^3^3 
üez.  26,  2.  Vor  Gutt.  nach  §.  '50  mit  schwacher  Verdoppelung 
^HjP  perfect.  Qal,  aber  wegen  "^  «l"^n»  imperf.  intrans.  ^"^tj^.  Hex. 
247 10  f-,  und  bei  9  perf.  Hif.  qy-jnl  in  ^^^nriperf.  lIif."lSam. 
3)  2  (nach  vielen  Ausgg.)  ^^^n  ÜL.  7,  13 'und  ^T^n  Spr.7, 13 
hört  die  Verdoppelung  nach  §«636  auf.  Doch  findet  sich  bis« 
weilen  noch  im  perf.  Qal  die  lezte  Sjlbe  betont,  wie  nVp  >  Jer. 
4,  13.  Ps.  3,  2.  55,  22  0- 

Die  Trennung  der  zwei  gleichen  Laute  eines  '9  9f  nach  $.  112  A 
schon  in  dem  kurzen  actiTen  perf,  Qal  bei  einigen  Verben  möglieh  und 

üblioh,  wie  t3QT,   TTS,  "l*!^  (emschließen,    bedrängen  und  sichtbar  auch 


/_*. 


1)  auch  so  bei  12^  selten,  doch  schwanken  einige  Handschr.,  Gen. 
26,  22.  40,  15.  Num.  13,  32:  an  welchen  Stellen  aber,  was  wohl  zu 
beachten  ist,  das  folgende  Wort  immer  mit  einem  Hauche  beginnt, 
rergl.  $.  44  c. 
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wegen  dieser  actiren  Bedeutuog   xom  Unterschiede  ton   ^^S  enge  eeyn 

aofsnene  stark  gebiMet],  MO ,  ^'yo  (nur  Hos.  4,  16  neu  gebildet  vgl. 
S.  355)»  erfailt  sich  in  diesem  perf7  QtU  leicht  ror  den  Vocalendmigen, 

wie  rm»T  Spr.  31.  16,  nTta  Num.  31,  32,  l'TnsC  33.  65,  ^nSO,  ibba 
Geo.  1&,  ä8;  tgl.  aber  weiter  $.  1976.  Einmat  Ps.  118.  11  steht  das 
aafge löste  Wort  mit  Nachdruck  neben  dem  kurzem.     Das  halbpassive 

DS^,  ^^^^  etanren  ist  nach  $.  126  a  wenigstens  erst  aus  dem  stärke- 
ren Stamme  ÜÜ^O  rereinfacht. 

Das  Vorrücken  der   Verdoppelung    eines   '^'9   in  den  ersten  c 
WzL    §.  Ii2e  hört  yor  Nachaäzen  gewöhnlich  auf:  von  Oit^^  imperf» 
Qal  bildet  sich  der  pl.  noch  immer  ^73lzi^;    sogar  neben  r;2&7  Qoh. 
10,    18   welches  wegen  der  intransitiven  Bedeutung  unken  mit  a 
sich   apricht  §.  139  c,  findet  steh  noch  der  p/.  ^i^jQ^  ganz  ohne  diese 
intrans.  Bildung  Ps.   106,  43.     Doch  bleibt  die  vorgerückte   Ver- 
doppelung auch  schon  nicht  selten,  sodass  dann  der  2te  Wzl.  ent- 
weder noch  zugleich  verdoppelt  wird,    wie    in    den   imper/f.  ^a^2 
Hif.,  ^nsj;*  Hof.,  itsp^  intrans.  Qal  Num.  14,  35.  Jer.  14,  5,  oder 
diese   Ventoppelung  aufopfert,    wie  n73n^  Ps.  102,  28    (nach  der 
Lesart  ohne  Dag^  in  Pausa),  ?.^jp'^  von  n[9')  beide  imperf.  Qal  ^), 
nnj^  i^perf.  Hif.  Dt.  1,  44,  npn:    Hof.  Ijob  19,  23,  i^na  perf. 
Nif.  HL.  1,6.     Da  nun  so  (^aa  imperf.  Nif.  und  das  intrans.  Qal 
oft  xnsammenfallen,  so  sind  überhaupt  diese  beiden  Verbalstänune, 
Nif.  mid  intrans.  Qal,   bei    manchen    dieser  Wurzeln    im    starken 
Wechsel  und  Schwanken  (§.  127  c),  wie  bp3  und  bp.  leichi  $egn^ 
nn;  und  nn  erschrocken  $eyn,  sttJa  und  a^  öde  segn^  ons  impf. 
Q^%   sja^*»  nach  6.1406   und  a'7,'D'5'^    pl.   nÄ'7'«    und  JiTai'»   Jer. 
H,  14.  —  Viel  seltener  dagegen  ist  ohne  dass   die  Verdoppelung 
in  deo  ersten  Wzl.  rückt,  der  kurze  Vocal  der  Bndsylbe  wie  bei 
einer  gewöhnlichen  Wurzel  aufgelöst  ohne  eine  Spur  der  ursprüng- 
lichen Verdoppelung  des  zweiten  Wzl.:  jedoch   muss  dann  immer 
eine  volle  Sjibe  zum  Halte  der  Stimme  vorhergehen,  und  am  mei- 
sten g-eschieht  es  nur  bei  Nif. ,    wenn  es   sich  mehr  sondert    und 
ein  einfacher  Verbalstamm  wie  nnd  zu  werden  scheint,  wie  n^DS 
fem.  sg.  (§.123)  Uez.  41,7;  nup^s  ^stcA  eckein)  sonst  auchni^tP^} 
Ijob  10,  1   vgl.  Hez.  6,  9;  Tip£^*"(leer  werden)  Jes.  19,  3;  nSn 
[verrinnen)  BÜcht.  5,. 5;  in^fi^'V^*^^  icrsireven)   Gen.  9,  19  (wo- 
für schon  bei  kleiner  Pause  im  pl.  ^SiD3  10,  18  jedoch  ohne  Ver- 
doppelung des  c) ;  im  imperf.  Qal  sehr  selten,  wie  nbn^j  laßt  uns 
verwirren  nach  §.228  6  von  V^3  und  ^12]^  von  S^^  Gen.  11,  6  f. 
Dagegen  in  Pausa  n^t:  Jes.  64^  1.  3.' 

c)  Noch  besonders    aber   muss  sich  diese  ganze  Bildung  ge- 194 
a 

I]  eben  dshin  muss  man  ^b^n  Hez.  36,  3  ziehen,  sIs  intrsns.  im- 
perf.  Qsl  von  b?  welches  srsmäisch  etws  soriel  sIs  dtuirmgenf  eingehen 
bedeutet  und  mit  dem  hehr.  Tiby  aufgehen  nichts  gemein  hst ;  tgl.  über 
^l  Dsn.  9,  27  Jahrbb,  der  B.  w.  III.  S.  230. 
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stalten  bei  den  Wurzeln  'n?7.  In  der  echthebrftiBGkea  Bildang'  faUft 
nach  §.  115  c  der  Endlaut  i  oder  a  vor  andringendem  Vocale  der 
Nachaäze  ohne  Spur  aus,  wie  nbs  3  pl.  perf.  ttal  von  nbi,  ^bl% 
"«bfn  3  pl.  m.  und  2  fem.  sg.  imperf.  Qal  von  H^^^»  ^^^v!  ^  P'- 
perf.  von  nban.  Die  2tePs.  /ei».  sg.  von  tr^m  6.138  a  igt'^'^nr» 
2  Kon.  4,  7,  aber  auch  "^nn  Nah.  3,  1 1  von  ri'^n'^ ,  indem  das  ji 
nach  §.  34  c  sich  in  i  zusammenzieht.  —  Die  3  fem.  sg.  perf. 
würde  aber  so  durch  die  bloHe  Endung  a  nicht  unterschieden 
sejn :  daher  hier  an  die  Vocalendung  -u  des  Stammes  vielimehr 
das  harte  /  §.  173  c  sich  anhängt:  nbii ,  wo  das  a  wie  d4s  der 
reinen  Endung  kein  unwandelbar-langes  ist ;  allein  das  -a^  welches 
sonst  im  Hebräischen  die  Person  bildet,  hat  sich  meist  an  diese 
Femininbildnng  noch  einmal  gehängt,  sodass  eigentlich  eine  dop- 
pelte Femininbildung  (vgl.  §.173^)  zusammentrifft:  nnba,  rrnba:, 
und  das  einfache  nbü  ist  (außer  vor  Suffixen  §.  252)  sehr  selten 
Lev.  25,  21.  26,  34^  Jer.  13,  19.  2Kön.  9,  37  IC^*). 

Neben  diesen  echthebräischen  Bildungen  erscheint  nur   selten 
und  dichterisch  jene,  wonach  das    als    3ter   Wzl.   wiederkehrende 
ae  (ai)  gegen  den  Endvocal  sich  stemmend  den  Ton  behält  (§.  115d), 
also  äeu  wird  dju,  wie  n*«bu3^  imperf.  Qal  Ijob  12,  6;  auch  Ssg-. 
fem.  perf.  M^Ctl;  vor  -^ün  weicht  der  Ton,   doch  kann  noch  das 
a   vor  "^  bleiben,  wenn  bloss  eine  leichte  Sjlbe  vorhergeht,  ]?^2^3n 
Qal    Jes.  21,   12.    33,  7.  Ps.  36,  8    vgl.   ']2^y.   ^*-  ^>  ^^'  '*^«- 
36,  8  f. ,  anders  aber  j^fTS^in  Pi-el  Jes.  40,  18.      In  jenem  Falle 
erhält  sich  a  vor  -ün  vorzüglich  bei  der  Pausa  vgl.  §.  199if,  doch 
flicht  allein  bei  ihr.  —  Wie  indess    im    Nomen  nach  §.  189e  ein 
paar  uralte  Bildungen  stehen  geblieben  sind  welche  weder  ans  dem 
gewöhnlichen  Hebräischen  noch  aus  dem  Aramäischen  fließen:    so 
findet  sich  hier   noch    einmal   Ex.  1,  16  das  fem.  n^tl    statt   des 
gewöhnlichen  T^ty}T\  von  dem  alten  perf.  Qal  "«n  §.  1426. 
b  Bisweilen  folgen  den  'rr'b  auch  hier  die  Wurzeln  'fit'b,  näm- 

lich in  der  3  fem.  sg.  perf.  sowohl  durch  Anhängung  des  bloßen 
n,  wie  riN'^p^  Jes.  7,  14.  Jer.  44,  23.  Gen.  83,  11.  Ps.  118,23, 
dem  ähnlich  sogar  einmal  eine  mit  n  schließende  W^urzel  sich  bil- 
det: nn^^s  Nif,  Jes.  23,  15,  alsauch  mit  wiederholter  Feminin« 
endung,  wo  dann  jedoch  nicht  gleich  nnK^i;)^  wie  nnV«  g^Mgt 
wird,  sondern  weil  M  seinen  Laut  noch  geltend  macht,  ^rnei^p, 
indem  die  erschlaffte  Aussprache  riM'np,  wieder  zuvor  in  die  leben- 
digere und  volle  nK*np  oder  nK*ip  übergeht  und  an  solche  sich 
die  wiederholte  Endung  ä  nun  ianlos  hängen  muss ;  so  nnMbs2 
Nif.  2Sam.  1,  26  mit  kurzem  Vocale  nach  §.72e,  nnMann  Itfi/: 
Jos.  6,  17  mit  langem  Vocale  bei  kleiner  Pausa.     Einmal  1  Chr. 


I)  diese  Bildang  ist  sosehr  rein  hebräisch  dass  sie  sich  nichtein- 
mal  im  Phönikischen  wiederfindet,  s.  die  Enhiffenmg  äw  Neupumuehen 
Intchrifien  S.  10  f. 


B.  II.  3.  OmeUeem  u.  Eahl  d^r  VerbalUämm9,    §.  1941.  195.     441 

14,2  findet  sicfa  ancli  PK^;  als  perf.  Nif  al,  nach  §.  48c  gebildet  <). 
—  Sonst  tibD  für  ^ik^ts" später  Hex.  28, 16.  Jer.8, 11;  nieht  selten 
bleibt  das  »  nach  §.'l^6  in  der  Schrift  hinten  stehen:  k^Id;  Fs. 
139,  20.  Jer.  10,  5;  oder  bloss  die  Pnncte  fordern  das  m  nicht* 
mehr  ausxnsprechen,  sifimn;  p/1  Nif.  Hez.  47,  8  §.546,  welches 
aber  in  diesem  Falle  sehr  selten  ist.    • 

In  Pansa  bleibt  der  Ton  auf  allen  Endsjiben  wo  der  dritte  c 
Wnrxellant  aasgestoßen  ist:  nba;  ähnlich  ^M^r  Am.  2, 12  wegen 
großer  Aehnlichkeit  gerade  dieses  Wortes  'mirden  'n'b  Tgl.ta'^Ms; 
6.  189/.  Nur  sehr  selten  tritt  hier  der.  Ton  lurilck:  ^bd  inFausa 
folgend  anf  ^ibs  des  Unterschiedes  in  den  gleichlautigen  Worten 
wegen  Fs.  37,'*20  §.  74  s.  108/;  ähnlich  ist  V^]  Jes.  1,  6  der 
Pansa  und  des  Gleichklanges  mit  der  folgenden  stärkeren  Pausa 
wegen  perf.  Fu,  tou  rr\\  vgl.  oben  S.  311.  —  Das  Gebilde  nn^j^ 
aber  gp^t,  da  es  ganz  dem  gewöhnlichen  fem.  n^nd  gleicht, 
stets  in  ?^bs  über ,  schon  bei  geringerer  Pause  SirjjPj;  Nif.  'jes.  3, 26. 

Seltsam  und  einiig  in  seiner  Art  ist  «IJttJ^i^  ii«Ml  6e/Vftel  Jes.  34,6 
mit  ganz  zurückgegangenem  Tone,  und  das  ohne  Pause:  man  muss  wohl 

annehmen  es  sei  nicht  sowohl  TOn  einem  f  VS'nSl  J.  132  •  als  von  einem 

gani  kurzen  191?.  ^^®  1^^^*7  Qsch  $•  132  tf,  wie  im  Aramäischen 
eine  so  große  Verk&rzung  möglich  ist :  die  Verkürzung  im  Stemme  wirkte 
dann  auch  auf  die  Personbildung. 

2.  Die  mit  MitianUen  anfangenden  Nachsäze  (n~,  n~,  Dn~,  fn*;  105 
"r",  ^y  im  per/.,  und  HS*  im  imperf,)  schließen  sich  aufs  engste,  a 
ohne  allen  Zwischenlaut,  an  den  Stamm  ^  so    sind   sie  außer  den 
zwei  schweren Qn*  und  in""  sämmtlich  Tonlos  geworden,   indem 
der  Tbn  anf  der  ungetrennien  Endsjibe  des  Stammes  bleiben  kann, 
wie  nnns.     In  dieser  engen  Anschließung  aber  liegt  es  dass 

a)  der  Vocal  in  der  vorigen  Sjlbe  nicht  mehr  sich  firei  dehnen 
kann,  sondern  stark  zusammengedrückt  wird.  Das  o  zwar  muss 
nach  §.  176  im  Tone  J  bleiben,  wie  nsbp ,  «nsi^h^n,  und  wird 
nur  tonlos  zu  o,  wie  an^tjp.  Aber  das  e  bleibt  nicht  ^ie  in 
der  Endsjibe  lang,  sondern  zieht  sich  in  einen  kürzern  Laut  zu- 
sammen; dieser  ist  dann  aber  nach  §.  17  6.  72  a  nicht  ^,  sondern 
ä,  welches  zwar  zunächst  für  die  betonten  vorlezten  Sjiben  sich 
eignet,  dann  aber  auch  geblieben  ist  wenn  der  Ton  nothgedrun- 
gen  anf  die  lezte  Sylbe  kommt  §.  72  </.  So  ij^ns»  Caniand  von 
Pi-el  ap^,  auch  ^a'na'l  von  ^zi  §.  1416;  n^DH  vom  intrans. 
ytn;  auch  in  Pausa 'nxcn  Jes.  1,  11.  56,4.  Im  imperf.  Pi-el, 
wo  überhaupt  nach  §.  141  6  der  Laut  e  beständig  ist,  kann  indess 
vor  der  einzigen  und  dazu  weich  anfangenden  Endung  rr3*  das2F 
sogar  bei  -^  bleiben:  njna'in  Ijob  27,  4;  dagegen  Nif.  njbDfijn 
Jcr.  24,  2,  und  Qal  nr]\:r|  von  n\>n  §.  139o;   in  Pause  überall 

1]  forderte  nicht  der  Sinn  an  dieser  Stelle  das  perf  Nif.,  so  wurde 
man  das  Wort  nach  dieser  Aussprache  eher  wie  sonst  für  das  fem.  des 
part.  Nif.  halten  müssen. 
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müglich  mit  a  (§.75a),  wie  io  Nif.  Jes.  id,  16. 18.  28,  S,  4oeh 
auch  e  iu  Pi-el  Spr.  24,  2.  —  Das  a  als  laster  Wxl.  fcrehiigr« 
sich  mit  dem  Nachsase  ns:  nia^ipin  Hei.  32,  16;  doch  fehlt  liier 
bisweilen  die  Verdoppelung  eben  so  wie  am  Ende  des  Wortes 
(§.636),  besonders  in  Pansa,  wie  nart^n  Ruth  1,  13  und  nsttfi^n 
pausa  Jer.  60,4,  beide  Nif.^  Ps.71,23  in  vielen  Ansgg.  —  S«»^ar 
das  I  von  Hif-il  ist  hier  nicht  durchgedrungen,  sondern  Hif.  zeigt 
sich  hier  noch  in  seiner  ursprünglichen  Aehnlichkeit  mit  Pi«el,  lo- 
dern es  ebenso  ä  in  der  vorlezten  Sylbe  hat:  n^nn^Si ,  snan^r;, 
e  aber  im  imperf.,  wie  njl^n^n;  aber  wegen  Gutt.  na^w  tob 
9:aa  Pa.  119,  171.  —  Von' Wurzeln  Vb  erscheint  dagegen  nadi 
§.  56  6   statt   dieses   ä   überall    sogleich  J,   ^^^"^^    intrans.    Cfcal, 

b  ^  Sonst  von  Guttural  als  drittem  l^zl.  n^TaiD  Qaly  n^mnlFi/l, 
^ayn«},  immer  fest  angeschlossen;  nur  vor  dem  weichen  a  löst  sica 
in  tonlos  werdender  Sylbe  die  Gutturalaussprache  auf;  '^{^ajut? 
mit  Suffix  S.  150  Anmerk.  Vor  der  Endung  l^.  der  2ten  s^. 
fem»  dagegen  als  vor  hartem  Laute  kann  der  härteste  Gatt,  selbst 
vocallos  bleiben :  nr^pja  1  Kon.  1 4,  3.  Jer.  13,  25 ;  sonst  nycip, 
indem  selbst  Dag.  lene  gegen  §.  93  a  bleibt,  da  das  a  kaum  nac- 
heilt; jedoch  findet  sich  bisweilen  auch  nnpb  ohne  Da^.  laue  Gen. 
30,  15.  20,  16  (vgl.  über  die  lezte  Stelle*  o£en  S.  281  Anmert). 

' —  Dieselbe  2te  Ps.  fem,  sg.  von  einem  '«'b  oder  '5i'b:  n«'ip^, 
n^^ri  noch  §.  89  a,  oderauch  schon  ohne  Sk^tä  am  Ende  geschrie- 
ben (wie  meist  in  unsein  jezigen  Ausgaben)  PMS  ri^yi  Jea.  57, 10. 
Ruth  2,  1 1 .  3,  2  und  mit  Uebergang  eines  '»'b  in  ein 'n'b  T)T2'2  2, 9. 

c  a  als  lezter  Wurzellaut  löst  sich  «nach  §.  60  b  in  das  folgende 

n  der  ersten  und  der  2ten  Person  auf  in  dem  vielgebrauchten  ]r3 
geben:  nnna,  'Dnna;  nna  2te  Ps.  fem,  sg,  nach  §.  93c.  Einmal 
2Sam.  22,  41  findet  sich  soirar  bloss  rrnn  neben  rtnna  in  der 
entsprechenden  Stelle  Ps.  18 :  eine  sonst  ganz  unmögliche  Ver- 
stümmelung, welche  hier  höchstens  dadurch  entschuldigt  werden 
kann  dass  dies  sehr  abgenuzte  Verbum  auch  im  ifmperf.  stets  das 
a  als  ersten  Wurzellaut  eingebüßt  hat  §.  139  c. 
196  b)  Aber  es  giebt  Stämme  in  denen   ein  ursprünglich    langer, 

a  unwandelbarer  Vocal  vor  dem  lezten  Wzl.  ist,  nämlich  die  meisten 
der  Wurzeln  '<]^,  wo  dieser  Vocal  wnrzelhaft  ist  (§.113).  Indem 
nun  dieser  Vocal  zunächst  der  Verkürzung  mächtig  widerstrebt, 
tritt  ein  besonderer  Vocal  zwischen  die  beiden  Sjlben  ein  ') ,   der 

1)    woher  dieser  Vocal  komme,  ist  schwerer  lu  ssgen.    Für  einen 
bloßen  sogen.  HülfsYocal  ihn  zu  hsiten,   Terbietet  seine  Linge.    Man 

könnte  nun  Termuthen  er  sei  bloss  ron  der  Bildung  der  'T\\  entlehnt, 
da  er  im  impf,  wirklich  diesen  nach  $  c  ganz  gleicht  und  da  diese  einst 
auch  im  ntrf.  ein  6  ststt  des  jezigen  I  oder  I  $.  198  gehabt  hsbea  könn- 
ten.   Datür  spricht  auch  dass  im  Arabischen,  welches  mnadartig  diese 

Bildung  wenigstens  bei  den  Vy  $.197  kennt,   ein  Verbum  '^'s  dann. 
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ir  barftes  Zmaammentreffeu  anfhrtt  und  dem  sieb  die 
rte  sonst  der  lestes  Stamaisylbe  anliäogeD.  Dieser  voealiscbe 
aagvDg  scheint  orsprüngllch  ä  gewesen  zu  s^n,  hat  sich  aber 
»t  oach  der  auch  hier  eingreifenden  Unterscheidung  der  Tenpns- 
ocale  (§.  137  6)  s4  gefärbt  dass  6  im  perf.  erscheint,  e  in  imperf. 
^oeh  hat  sich  die  Sprache  nach  §.72  6  auch  schon  in  meheren 
allen  snr  Verkihnung  des  Wnrselvocales  bequemt,  sodass  diese 
L^reDDungsTocale  nicbtsMhr  nöthig  sind ;  welche  Bildung  nach  Art 
er  übrigen  Verba  gleichmäßiger,  aber  späterer  Art  und  im  He- 
raischea  sichtbar  erst  im  Anfangen  ist.     Das  einzelne: 

tt)  Im  perf.  haben  sich  schon  beständig  verkänt  die  Vocaleft 
on  Qal,  dem  leichtesten  und  gebranchtesten  Gebilde,  wosn  kommt 
lass  der  hier  herrschende  Vocal  ä  seinem  Wesen  nach  am  leich» 
esten  sich  Terkiirzt:  also  Dp;P»[;>,,  nT^p.,  D^.^p.  n.  s.  w. ,  von 
1^  (§.  M  b) :  neia,  QnKa,  selten  onne  M  geschrieben  1  Sam.  25, 
h  aach  die  halbpassiven  Stämme  folgen,  wie  iciatnva,  ntD3| 
iber  Dn;sa  da  das  o  nun  tonlos  wird;  nntnan»,  niQ  (^9*  81),  in- 
lern  im  Tone  a  statt  e  gesprochen  whrd  wie  oben  bei  gewöhn» 
icbem  Pi-el  nnd  ilif*tl,  aber  in  tonloser  Sylbe  lautet  hier  der  be- 
sondere Vocal  s*t,  weil  er  allein  den  Begriff  des  Halbpassiven 
^ibt,  in  seiner  eigenthamlichen  Farbe  wieder  durch  §.  72</:  DtWB 

Mal.  3,  20,  ganz  wie  in  ähnlichem  Falle  das  Arabische  v:;aä3>  W. 


^  bildet.     Von  ganz  anderer  Art  ist  ^n^ra  §.  127  a. 

In  Hif.  dagegen  erhält  sich  in  der  Richte  noch  das  spize  I 
unverkürzt,  also  mit  eingeschaltetem  d,  vor  dem  sich  jedoch  f 
bisweilen  zn  i  etwas  herabsenkt  (§.  69  a)  Ex.  19,  23,  wie  Q^p,«i[.: 
nt-ipH  seltener  niTaprj,  Onb'«p^Jl  u. s.w. '),  vgl.  weiter  §.  199 a. 
Zwar  'findet  sich  auch  schon  mit  Anfgebung  des  eingeschalteten  6 
die  gewöhnliche  Bildung,  aber  noch  sehr  beschränkt,  nämlich  in 
Gebilden  wo  ein  n  oder  3  als  lezter  Wzl.  sich  mit  n  oder  3  als 
Personzeichen  zu  vereinigen  strebt  (§.  62  a) ,  wie  '^Vifyn ,  tin^ri, 
'-•1^1  wo  a  in  der  vorlezten  Sjlbe  wieder  nur  des  Tones  wegen 
für  e  steht,   daher  ohne  Ton  Dn73n;    hier  wird   bisweilen    selbst 

'  »V     •  —  I    ' 

noch  on'^^n  (oder  bei  Suffixen  iTi^Tan)  geschrieben,  als  suchte 
<ier  lange  Vocal,  eben  aus  Dnn'^73]l  zusammengedrängt,  sich  noch 

• 
um  das  Gewicht  der  einfachen  3  Wurzellaute  herzustellen,  ganz  in  ein 

^  ^  übergehen  kann  (vgl.  überhaupt  ffr  ar,  I.  p.  308  f.] ,  wie  dies  im 
Hebr.  bei  anderer  Veranlassung  $.  121«  rorkomnit.     Doch  dann  wur-- 

il^n  wir  diesen  TöUigen  Uebcrgang  in  die  Vr'b  auch  im  Hebr.  hier  an-* 
fangen  sehen.  Vielleicht  also  weist  der  Vocal  noch  auf  die  Vocale 
^<ler  ahnlichen  Laute  hin,  womit  die  Fürwörter  überhaupt  anfangen 
koDoten  ehe  sie  soweit  yerkürzt  waren  $.  184. 

1)  merkwürdig  ist  '^n!äU7irt  mit  Uebergang  in  ein  'l'c   Zach.  10,  6 

für  ■'nhaicn  t.  to. 
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SM  halten  1  Sam.  17,  35.  Ferner  bei  'v^\  4a  K  leicht  mm  Mk 
lantkraft  aufgibt  and  nach  dem  Voeale  atmam  wird  (§•  53  ff.),  wk 
M'^ärr :  nKXI  (öfter  als  ntorr),  Dnfiiän  aas  nM^n,  wo  der  VocaJ 
e  auch  in  der  Tonsjlbe  sogleich  erscheinen  nnss,  weil  er  in  etn* 
facher  Sjlbe  lang  wird  §.  566.  Außerdem  sehr  selten  bei  Bif. 
ohne  Qal,  wie  wyn  Ex.  20,  25;  lezteres  wird  jedoch  in  eincf 
mehr  für  Verkürzung  günstigen  neuen  Bildung  hanfiger  §•  234  r. 
In  Nif.  endlich  ist  das  verkürzte  Gebilde  noch  ohne  allen  An- 
fang; es  senkt  sich  aber  nach  §.  69  a  vor  dem  eingeschalteten  6 
das  6  des  Stammes  oft  zu  ü  herab,  aber  nur  stets  dicht  Tor  dem 
Tone,  wie  ai3a  nm^oa  Jes.  50,  5;  dagegen  DP'iatba  Hex.  11, 17. 
20,  34.  4t,  43,  über  welchen  Unterschied  niv  dias  Wesen  des 
Gegentones  Aufschluss  gibt. 

c  ß)  Im  Imperf,  erscheint  das  vor  der  einzigen  Bndnng  Tiy 
Biets  betonte  e  geschärft  ^,  wie  das  i  der  Wurzeln  'Tfh,  nach 
dessen  Muster  sich  seine  Aussprache  und  Schreibart  richtet  (§•  197); 
daher  einige  Ausgg.  das  a  veidoppelt  schreiben  nach  dem  geschärf- 
ten Voeale  Hez.  13,  19.  Zach.  1,  17.  Mich.  2,  12.  Debri^ns 
hält  sich  der  Einschal  tu  ngsvocal  im  imperf.  weit  mehr  als  im  pei€.; 
er  steht  in  der  Richte  auch  in  Qal:  na^Tapn  oder  rrai^pn,  nnch 
rtan^pn,  nur  tiasthn  ist  neben  na^M^sri  wie  im  perf.  mit  mhea-i 
dem  N  möglich;^  ifif.  nitD.'>rTn  Mich.'  2,  12,  wofür  jedoch  merk-| 
würdig  Jer.  44,  25  noch  ns^a'^pn  steht,  indem  beim  Abfallen  de« 
i  die  enge  Verbindung  der  Sjll»en  nochnicht  eintritt.,  befördert 
durch  das  weichere  a,  vgl.  §.  72  6 ;  sonst  muss  das  verkürzte  Ge* 
bilde  lauten  in  Qal  naTajpn  und  in  Hif.  tiaraj^n  Ijob  20,  10. 
197  Die  Stämme  der  'y'y,   welche  die  lezte  Sjlbe  mit  eigentlich 

0  doppeltem  Mitlaute  schließen,  kommen  auf  anderem  Wege  zu  der- 
selben Einschaltung  des  6  ')  im  perf.  und  i  im  imperf.  Denn  2ter 
und  dter  Wzl.  machen  hier  eine  dichte  Menge  aus,  eine  Verdop- 
pelung des  Lautes  die  zwar  nach  §.  63  6  am  Ende  des  Wortes 
nicht  hell  genug  wird,  aber  vor  Nacbsäzen  zunächst  immer  wie- 
der hörbar  und  hell  hervortritt.  Sie  würde  aber  bei  enger  An- 
Schließung  des  A^itlaut-Nachsazes  gar  nichi  hörbar  sejn  §.  112^: 
es  drängt  sich  also  hier  ebenso  wie  bei  den  'i'9  ein  fester  Vocal 
zwischen  die  sich  sperrenden  Sjlben,  wodurch  auch  das  Gewicht 
des  doppelten  Lautes  hell  wird.  Als  tonlose  Voeale  vor  der  Ver- 
doppelung erscheinen  immeV  a,  T  und  ü  (leztere  beiden  nach  §.  18  c), 
je  nachdem  der  reine  Laut  a  oder  •  oder  u  ursprünglich  in  der 
Stammbildung  liegt.     So  Qal:  niaD,  QnäiD,  imperf.  nr^Dn  von 

30,  ab;;  Hif.  näpri,  imperf.  JT^Vnn  von  aon,  bti^;  ^«/."^ribp_: 

von  bpa  oder  bpa   §.  140a');    Beispiel    von   einem    intrans.   Qaj 


1)  nar  Mich.  2,  4  Üodei  sich  ü  statt  dieses  6,  ^3^0^  Nif.,  Tielleicbi 
mehr  am  den  Laut  der  Klage  nachznahmen,  da  übrigens  der  Uebergang 
der  Laute  hier  nach  $•  24  c  nicht  grundlos  ist.  2)  das  i  welches 
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n^V:tn  1  Smi.  3, 1 1  von  b^2  swar,  aber  so  dass  der  halb|»auiTe 
ocal  e-t ,  da  er  des  Tones  wegen  Tome  schwinden  mass ,  sieb 
an  in  der  nächsten  8ylbe  vor  den  Tone  wieder  festseit.  Zu 
emerken  ist  dass  hier  die  Endung  ^n~  der  1  sg.  perf.  noch  he* 
ont  seyn  kann:  -«riis^  Dt.  32,  41.  Jes.  44,  16.  Ps.  116,  6,  Tgl. 
Jinlicbes  oben  §.  1936:  doch  ist  dies  selten  und  nur  in  Qal.  — 
Lufg^bnng  der  Vecdoppelung  und  also  des  Einschal tevocals  findet 
ieb  eigentlich  bloss  da  wo  die  Verdoppelung  nach  §.  \i2e  vor- 
rerackt  ist,  wie  besonders  bei  intransitivem  Qal,  n^bäfeD  Jer.  19, 
\\  aber  nsnatn  49,2,  nap^an  Zach.  14,  12  treten  nach  §.  127c 
tos  Nif.  ent'lns  intrans.  4'al,  von  nars,  ntt^,  qntt';  wumden,  pTaa, 
^^"li  ^f^S\  9ekmaehie».  Sehr  selten  ohne  Verdoppelung  vorne,  wie 
i:t3n  Nnm.  17, 28,  vgl.  aber  §.  234  e.  Das  n;na  Jer.  22,  23  kann 
nao  •nicht  hieher  ziehen  als  sei  es  Nif.  von  ]n :  der  Sinn  fordert 
iafiir  nn33  d.  i.  nnaN3  (du  9euf%e$i)  nach  g.  56  a  zu  lesen. 

iVi^.  D]p3,  fem,  s^.  ntapa  nach  §.  193  e,  gibt  vor  der  schweren 
Ladung  hier  seine  Verdoppelung  im  Gegentone  auf:  Dnbjp?  Hez. 
SO,  43.  36,  31,  da  die  'yy  so  leicht  in  die  Laute  der'Vy  über- 
^ben  und  der  Gegenton  reine  Vocale  liebt. 

Die  Verba  welche  im  perf.  Qal  nach  §.1936  den  Doppellaut  fr 
infgelost  haben  und  ihn  vor  den  Vocalzusäzen  so  behalten,   kön- 
oen  ihn  zwar  auch  hier  so  behalten,  doch  geschieht  das  hier  schon 
weniger,  wie  qa^ta  Deut.  2,  35  und  naifa  3,  7;  n^&T  und  n-iar 
wie  TJST,  Tili* ,' •^nJap. 

c)  Die  Wurzeln  'nb  haben  vor  den  Mitlantnachsäzen  ihre  ur- 198 
aprüngUche  Vocalendung  ae  bewahrt,  da  diese  nach  §.115  nur  ama 
Ende  des  Wortes  durch  den  Ton  zu  ä  abgestumpft  ist.      Darum     ** 
ist  also  weiter  hier  noch  keine  solche  Unterscheidung  der  beiden 
Zeiten  entstanden  wie  bei  jener  abgestumpften  Vocal-Bndnng  §.  142  a : 
eine  andere  Unterscheidung  der  Zeiten  ist  aber  allerdingTi  auch  hier 
scbon  eingedrungen.     Denn  1)  nur  im  perf.  ist  der  lange  Laut  S   . 
"^oe  noch  herrschend,  hat  sieh  aber  sehr  stark  schon  nach  §.206 
in  das  einfache  I  abgeschleift;    nämlich  beständig  in  Qal  als  dem 
frebrauchtesten  und  abgenuztesten  Grebilde,  wie  ri*«bj^,  taP'^bA;  et- 
was seltener  in   Pi,   Oif*  Ntf,  und  HUp.f    wi»  ^tyia^,   und   '^n'^V:), 
^D'^inn^n  immer  in  der  ersten,  aber  n'^itimon  immer  in  der  zwei« 
ten  Person  sg, ;  und  noch  nie  in  den  seltenem  Stämmen  Pual  und 
Hof*al,  wie  n'^^at,  M'^Vn  Jes.  14,  10.     Auch  wo  S  noch  möirlich, 
verliert  es  sich  wohl  vor  stark  betonten  Nachsäzen,   wie  'f:n'*^az, 
C^n-^Va  neben  "^n*»»»,  ^ri^V^I  *)•  —  ^)  '*  ^P^rf  ist  dagegen  vor 

^ich  in  der  ToAsjIbc  vor  einem   eigentlich  doppelten  Mitlaute  aus  d 
gedehnt  hat,  bleibt  also  hier  Tor  dem  neuen  betonten  Zusaze  ebenso 

^«nig  wie  in  7^  .*  "iSd  Tgl.  %.  U6f  1)  in  den  Hdschrr.  schwankt 

auch  die  Lesart  bisweilen,  s.  Rnckersfelder  syll.  comm.  p.  227.    J.  H. 
Michaelis  not.  er.  ad  Jes.  8,  17. 
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der  ei«zig«a  weichern  Endnngr  rw  das  hier  stets  betonte  e  edtes 
stets  zom  g-eschärfiteii  4  znsaMmengedrilckt ,  wie  nS'^bän,  dalwr 
bisweilen  ^  nicht  mehr  geschrieben  wird  Ijob  9,  l^*(w^ckes  bei 
den  langen  Vocalen  des  perf.  in  betonter  Sylbe  sehr  seltea  isl|« 
und  3  nach  dem  geschürften  Vocale  selbst  verdoppelt  Torkommea 
kann  Mich.  7,  10  vgl.  §.  196  c. 

Aber  von  ibip  ruhen  §.  115  a  ist  noch  ^n)Vo  Ijob  3,  26;  des- 
sen nngeachtet  3  pl.  ^ibru  Thr.  1,  5,  weil  hier*  2  ü  oder  i  n- 
sammenkommen  und  nichts  sie  anseinanderhält  §.  25  b.  35  e.  Das 
imperf.  bildet  indess  schon  nach  gewohnter  Art  nbiC';,  pl.  ^'^bc*. 

b  Hier  gerade  folgen  die  M'b  am  leichtesten  un^T  bäafigateo'^ito 
nb.  Die  Personen  des  imperf.  anf  nj"  folgen  immer,  wie  rraM'iJpr 
Qaif  bisweilen  schon  ohne  M  geschrieben,  wie  nson  Qal  tob 
fill^d  Ruth  1,  14;  den  Uebergang  zeigt  'die  Schreibart  nS'^K^SP 
fnr'nS'^MaKTsn  Nif.  Jer.  50,  20  Q'rii  und  iibergetrageo  ist  Jieet 
Bildung  sogar  einmal  anf  ein  guttur.  n :  nS'^riaAn  Uez.  i6,  50. 
zugleich  aber  durch  Gleichklang  befördert,  wie  aiicli  SiS'^ttaf  impermt. 
fttr  nSM^^  neben  nd*«^"}  HL.  3»  11  des  Gleichklanges  wegen  §.l08d 
so  lautet.  —  Ferner  n^rd  das  perf.  Nif.  beständig  schon  mit  i  in 
der  lezten  Sjibe  für  d  gesprochen :  nfitSna  neben  der  3ten  Person 
sg.  M^733  ohne  Endung,  sodann  des  Hauchlautes  wegen  nfitsns 
S.  315  Anmerk,  Seltener  und  später  sind  andere  üebe^änge,  wie 
"«nitba  Qal  wo  fit  in  der  Schreibart  noch  geblieben  ist  Pa.  119, 
löt,'  n'^asnn  Http.  1  Sam.  10,  6,  ^^7303  Nif,  ijob  18,  3  tpir  sind 
/ttr  unrem  gekaiten  von  »m^  unrein*     Umgekehrt  spricht  sich  q^nx 

i>Jer.  3,  22  von  rrnM  wie  von  Mnet.     In  der  Schrift  fehlt  fit  nach 
§.86  6  bisweilen,   besonders   in  ier  ersten  Person  sg.  pf.y    "^naca 
^nX''  ^nb73  Num.  11,  11.  Ijob  1,  21.  32,  18. 
199  3.    Weicht  in  allen  Verbalbildangen  durch  diese  oder  aodere 

aNaehsäze  (§.  251  f.)  der  Ton  zurück,  so  verschwindet  der  Vorton« 

«  Vocal  §.69c,  wie  än3:Dn4n3;  Dnp;!pnp'^;  nb;:nraon.  In 
perf.  Ulf.  der  ^9  erhiilt  srch  gern  als  flüchtiger  ^ocal  (§.'40)  e 
vor  dem  starken  i  und  des  Tempusnnterschiedes  wegen»  n^Bpn. 
doch  auch  nb'^pn,  während  bei  den  'y'y  wo  ein  solches  staikeii 
I  nicht  folgt  immer*  a  d.  i.  der  nächste  flüchtige  Vocal  efscheint: 
n^aon  von  non.  Dies  ist  ebenso  wie  das  n  von  )X't^  tsm,  wenn 
es  den  Vorton  verliert,  wegen  des  folgenden  ^  und  als  'rib  sich 
mit  fluchtigem  e  spricht:  Dn/^^n.  —  Kommt  aber  jenes  n  von  Hif. 
so  vor  einen  Gutt.  als  1.  Wzl.,  so  wird  statt  des  flnehtigen  a 
das  volle  kurze  a  mit  schwacher  Verdoppelung  des  folgenden  Gutt. 
gesprochen  (nach  §.  40  6),  da  diese  Wurzeln  sich  gern  nach  ?orn 
verlängern  §-  114,  wie  '^n'T"«3;ri,  «J^'^yn  Neb.  9,  34  und  rTn*T?n 
Bx.  19,  23,  nhnnri  von  i^V^rnnn;  hier  fallt  zugleich  der  (Ofe- 
genton  auf  den  neugeschäften  Vocal.     Sonst   vgl.  noch  §.  234  f. 

b         Die  '<^  sprechen  sich  1u  diesem  Falle  nach  §.  34  d  mit  Zu- 
rückwirkung  des  weichen  flüssigen  Ijantes  Dnvn^,  :?n«)^7,  "^niVt 
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n^V^V  (lUe  drei  leiten  mit  Sufüzea)  Ps.  2,  7.  69,  86  tod  vn^, 
-ib"^,  in  Pmim  vi*«,  nb^ ;  selten  wmt  bleibt  a  Hez.  35, 10.  —  Aehn- 
lieh  nimmt  M  als  zweiter  Wsl.  tonlos  werdend  den  schwiehem 
Lmut  e  (Tgl.  §.  46.  48)  «stntt  a  an,  welches  e  in  sosammengeses- 
ter  Sjlbe  dann  weiter  nach  §.  18  in  £  tibergehen  kann;  so  be- 
süuidig  im  Verbum  btVD  (in  Paosa  bei\D),  wie  Dn^N^  1  Sam.  12, 
13;  and  mit  Suffixen'^  vnbfifiD ,  Hif.  vnbfitTDn,  l"  20-  28.  Rieht. 
13,6;  aladann  in  einfacher  Sjibe  mit  Snffix   '^bfit^  Gen.  32, 18'). 

Die  einzigen  Fälle  des  Bleibeas  der  Vorton- Vocale  sind:  a)  ine] 
dem  Gebilde  l^^n*^  3  pl.  perl*.  Qal,  weil  vor  den  kurzen  betonten 
Endangen  des  perf.  ä,  4  vielmehr  der  kurze  Vocal  der  Bndsylbe 
▼erschwiadet ,  nnd  jene  Form  auf  -tfa  ttnßerat  selten  ist  §.  1 90  b, 
—  b)  Im  impmf»  Nif,  ist  das  d  des  Vortones  träger  geworden, 
weil  io  Nif.  als  einer  Reflexiv-  nnd  Passiv-Form  ttberbanpt  nicht 
so  viel  Bewegung  und  Leichtigkeit  ist  nnd  dazu  das  imperf.  schon 
als  solches  im  Gegensaze  znm  perf,  seine  Vocale  leicht  etwas  län- 
ger dehnt  §.1376;  es  bleibt  anch  vor  schweren  Endungen,  wie 
]^-iq07  Dt.  4,  26.  Ps.  37,  9  und  ähnlich  im  ia/lii.  vor  Suffixen 
wie^DsiDTn  Hez.  21,  29  6.255  c. 

Vor  den  schweren  Endungen  des  imperf.  -^kn  und  -la  für  ^üd 
nnd  -4  (nnd  den  diesen  ähnlichen  Suffixen)  kann  nach  §.  68  e  der 
vor  dem  leichtern  Hil,  -i  verschwindende  Vocal  als  Vorton  in  ein- 
facher SjIbe  bleiben,  und  zwar  bleiben  ö  und  e  in  der  Richte,  wie 

r^^R:»  l^bOTJ":  Jos.  4, 6,  pbw,  in^^:  rnatÄ'^pö';  ■j'inns':  M/"  ,• 

jedodi  weniger  außer  der  Pausä,  wie  ]^33V7  außer  nnd  i^nsu?^ 
io  der  Pause  vorkommt,  ]^*nann  ohqe  Paüsa  Gen.  32,  20  nnd 
]ina7n  Ps.  58,  2  in  ihr;  aber  auch  in  Pause  nie  in  Pi-el  (wegen 
des  festen  Haltes  vom)  vor  Suffixen,  wie  D^nbvfn  Num.  5,  3.  — 
l^^nn  119*1;  stellen  das  nach  §.  139  a  durch  den  Hauch  9  verlo- 
rene e  nicht  wieder  her  und  lauten  nnr  in  starker  Pause  mit  a: 
r^ynn  (mit  Suffix)  Jes.  43,  li.  Sehr  selten  (und  nie  vor  Saf- 
tixen) bleibt  das  o  vom  imperf.  Qal,  wie  ]nnbej;)^  Ruth  2,  9.  Jos. 
'i4,  15.  Rieht.  2,  2:  auch  hier  wirkt  wohl  überall  die  Pause  mit. 

Dies  ist  die  Bildung  der  beiden  Zeiten  durch  alle  Personen  200 
hindurch.  Da  nun  das  Participinm  nach  §.  168  c  allmälig  an  die 
Stelle  einer  dritten  ZeitbiMung  tritt,  so  ist  es  nur  folgerichtig 
dass  am  Ende  das  Syrische  die  Person-PürwÖrter  auch  ihm  immer 
enger  verbindet  und  so  eine  vollkommne  dritte  Zeithildung  schafft. 
Das  Hriiräische  ist  davon  zwar  weit  entfernt:  aber  da  es  doch 
das  Participiam  der  Reihe  der  zwei  Zeiten  anzuschließen  anfüngt, 
so  behandelt   es  dasselbe  schon  in  6iaer  Hinsicht  wie  ein  Zeitge- 

1)  die  Krankheit  welche  so  im  Hebr.  das  Verbum  b^^  erst  ^eich- 
um  io  seinen  enlferntem  Gliedern  ergreift,  hat  es  im  Syrischen  schon 

gsoz  ergriffen ,  sodass  es  schlechthin  ^^ü  mit  e  laatet. 
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bilde.  Wie  oämlich  das  Verbim  ■eiaem  Weeea  nadb  gtdlWe  Klne 
dea  Aiudnicks  liebt  und  besondera  der  Stemm  schon  «omch  fftr  die 
3te  Pfi.  $g,  pf,  genügt  §.  i73a:  so  kann  im  Fartidpiiui ,  aofcn 
es  als  Aussagewort  wie  ein  Verbam  eine  Zeit  bestammt, .  seiion  der 
Stemm  als  solcher  im  $g.  oder  pL  zur  Bemehnong  der  dritten 
Person  dienen;  mag  von  dieser  Person  nach  §.293  in  beatiamter 
oder  in  unbestimmter  Weise  die  Rede  sejn.  So  nnh  er  iMi  von 
der  Dauer  in  jeder  Zeit  Ps.  33,  5.  7.  66,  7;  von  der  bemüf^lidbea 
Veigangenheit  oder  Zukunft  nach  narr  sieAe  Gen.41, 1;  Kjl.7,  15. 
8, 16.  Ps.  22,  29.  96, 13  oderaucb  ohne  niT]  mehr  aramäiach  Ezr. 
10, 6;  und  untergeordnet  auf  maonichfache  Weise  Gen.  37, 17.  Kar. 
10, 19.  Ferner  unbestimmt  im  pL  D'^'^?a6t  sie  $agm  d.i.  bbmi  amgi 
Bz.  5,  16.  1  Kön.  5, 1.  Jes.32, 12.  Jer.'sS,  23.  2  Chr.  17,  11 ;  und 
im  $g.  wie  M*n{>  et  ruft  oder  man  ruft  Jes.  21,  11.  30,  24.  33,  4. 
Zach.  9,  12:  und  euch  bei  dieser  unbestimmten  Rede  kehren  alle 
die  mannichfachen  Anwendungen  wieder  welche  der  Betriff  des 
Participium  als  einer  Zeitbestimmung  erlaubt. 


Dritter  Schritt. 
VerhäUni$$e  des  Wortes  im  Sa%e  (Casus,  Modi). 

Zweite   Umbildung. 

201  Das  bis  dahin  gebildete  Wort  erhält  erst  durch  seine  leben* 

adige  Theilnahme  am  ganzen  Saze  und  Zusammenhange  der  Rede 
sein^  lezte  Bildung  oder  doch  sein^  genauere  Beziehung  nad  Be- 
deutung. Im  Saze  wird  eine  Reihe  von  Wahrnehmungen  so  zu- 
■ammengestellt  dass  der  Gegenstand  der  Rede  oder  das  Suiffeci 
und  die  Aussage  darüber  oder  das  Frädicai  seine  beiden  noth'wen- 
digen  Glieder  bilden,  an  die  sieb  alles  was  sonst  etwa  noch  hin- 
zutritt enger  oder  loser  anschließt:  während  wo  eins  derselben 
fehlt,  eine  Art  unvollendeten  Sazes  vorliegt.  Dem  Subji|^te  und 
dem  Prädicate  als  den  beiden  selbständigen  und  nothwendigea  Stii- 
zen  des  Sazes,  von  denen  die  eine  die  andre  fordert,  kommt  da- 
her  die  Kraft  der  UnabhängigkeU  (des  casus  oder  modus  reetus, 
Nominativs  und  Indicativs)  im  ruhigen  Saze  zu :  alle  Wörter  außer 
ihnen  müssen  unselbstäniiig  oder  untergeordnet  d.  i.  in  einem  ca- 
sus oder  modus  obliquus  gesezt  sejn.  Diese  Unterordnung  eines 
Wortes  kann  aber  theils  an  Kraft,  theils  nach  der  Bedeutung  der 
unterzuordnenden  Begriffe  mannichfach  seyn :  neben  dem- Accosative 
als  dem  nächsten  und  allgemeinsten  Casus  obliquus  können  eine 
Menge  anderer  von  bestimmterer  Bedeutung  stehen.  Bndlich  kann 
der  Saz  statt  der  ganz  ruhigen  Aussage  theilweise  oder  durch- 
gängig einen  Ausruf,  einen  Wunsch,  eine  bloße  Möglichkeit  aus- 
sprechen. 
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Was  i«  Himuciit  dicier  fehieB  Schattimgen  der  Wjirter  im  6 
▼o«  dem  emea  der  beiden  Grandtheile  dea  Sasea  gilt,  das- 
selbe gilt  weseatlicb  ,anch  vom  andern :  wie  das  Nomen  entweder 
selbstfiadig  in  den  Saz  treten  oder  auf  mannicbfacbe  Weise  ^nnter^ 
greordnet  werden,  entweder  ruhig  in  den  Saz  verflocbten  oder  ab 
gebroekan  und  ansrofsweise  stehen  kann,  ebenso  das  Verbnm;  Ca» 
nad  Modi  sind  insofera  nar  verschiedene  Namen  für  Veiiiält* 
welche  ihrem  wahren  Leben  nach  auf  beiden  Seiten  diesel* 
beo  sind  ')•  Der  Unterschied  welcher  sich  dennoch  nnter  ihnen 
ergiihty  kommt  bloss  daher  dass  das  Verbum  als  der  viel  mehr 
luafaeseiide,  leichter  für  sich  abgeschlossene  Redetheil  nicht  in  alle 
die  Verbindungen  eingehen  kann  welche  dem  Nomen  nnentbebriich 
sind  ,  dagegen  aber  auch  manche  Begriffe  als  sehr  wtdbtig  wer^ 
dend  nnterscheiden  kann  welche  im  Nomen  seiner  Binselnheit  we« 
geo   lurwiclitiger  sind  §•  ^02  b. 

Meikt  man  auf  die  Mittel  welche  das  Hebr.  anwendet  diese  c 
feinen  Schattnngen  anssudrücken :  so  kommt  man  bei  näherer  Un- 
teraocbuag  hier  auf  dasselbe  Erg^aiss  welches  wir  schon  in  so 
vielen  andern  Fällen  sahen,  dass  die  jest  herrschende  Gestalt  die- 
ser Sprache  ganz  andere  Bildungen  voraussest  welche  friiher  ge- 
herraebt  haben  müssen  und  deren  Spuren  maa  theÜs  noch  im  Hc" 
bräiacben  selbst  tbeils  in  den  verwandten  und  angrenzenden  Spra« 
eben  verfolgen  kann  §•  107c;  während  es  dagegen  in  seiner  lez- 
ten  Featsezuag  eiaige  durchgängig  klare  feinere  Bildungen  untere 
scbeidet  welche  in  den  verwandten  Sprachen  keineswegs  so  leicht 
und  flo  durchgängig  uaterschiedea  werden  §.  240.  Doch  allf  s  das 
kann  nar  aus  dem  einzelnen  deutlich  werden.  Wir  müssen  hier 
vom  Nomen  beginnen,  weil  in  ihm  alle  möglichen  Verhältnisse  die- 
ser Art  sich  noch  mehr  auf  dem  sinnlichen  Boden  der  Sprache  be- 
iladen .  bei  ihm  also  gewiss  auch  zeitlich  ihren  Anfang  haben. 

I.     Die  VerhOUnisse  des  Nomen. 

1.    Nominatir  und  Accusatir. 
Das  Hebräische  wie  es  jezt  ist  unterscheidet  in  äuDerer  Wort-  202 


weder  einen  Nominativ  noch  einen  Vocativ;  und  hat  aucha 
für  den  Accusativ  in  sehr  vielen  Fällen  kein  äußeres  Zeichen. 

Dass  es  keinen  Nominativ  unterscheidet,  scheint  nicht  sehr 
auffallend:  denn  wie  die  Semitischen  Sprachen  den  reinen  Verlial* 
Stamm  sogleich  ohne  weitere  Bezeichnung  für  die  dritte  Ps.  ig* 
per  f.  als  die  nächste  §.  190  6,  und  jeden  reinen  Stamm,  vom  Für* 
Worte  Nomen  und  Veriium,  schon  als  solchen  für  das  msc.  sg.  als 
das  nächste  Geschlecht  {j.  173a  gebrauchen,  ebenso  könnte  ihnen 


1)  welches  aoeh  im  Arabischen  sehr  deutlich  aus  der  Bildung  selbst 
henrorleuchtet. 

EmmWt  rnnsf.  kehr.  Spl.  ßie  A.  29 
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mcliAw  nnipringlich  jeder  Nomifwl^tamm,  wie  er  durck  die  BiMan^ 
der  Person  des  Geschlechts  and  der  Zahl  geganges»  fir  des  airhstr 
Verbilltiiiss  hinreichen  in  dem  ein  Wort  im  Snie  gedacht  werden  kam 
d.  i.  für  den  NominatiT,  während  alle  die  VeiliältBisae  der  üaterard- 
■ang^aathweadiger  durch  ihre  Merknuile  «atemdiieden  werden  anft- 
ten.  Anf  dieser  Stnfe  stehen  wirklich  die  Keptiscfaen  nad  die  Tlr- 
kiaehen  (Tataristehen)  Sprachen,  sowie  manche  andre.  Der  nächate 
Fortschritt  Tonda  ist  d^r  dass  ^ne  Sprache  das  SnbatantiT  nad 
demnächst  anch  leicht  Jedes  volle  Nomen  als  solches  durch  ein  Zo* 
chen  hervorhdl»t  welches  nrsprnnglicfa  gewiss  ein  Wörteheo  wie  er 
oder  der  war,  dann  aher  etwa  angehängt  sehr  verkürst  vnd  an- 
sich  kaum  noch  kennbar  wurde :  dies  ist  früh  auch  im  SeBÜtischea 
gesehehea  wie  deutliche  Spuren  aeigen-^),  hätte  also  nnch  im 
Hehr,  und  Aramäischen  herrschend  werden  können,  muss  nber  in 
diesen  Mundarten  ftist  ebenso  früh  wieder  aufgegeben  seyn,  ao- 
dass  sich  davon  nur  entfernte  Spuren  finden  ^).  Indem  aber  das 
gewöhnliche  Arabische  diese  Uervoriiehung  der  Sdbstäadigkeit  eines 
Wortes  im  Sase  auf  den  Nominativ  begreazte  als  den  Toraeksa- 
sten  Fall  dieser  Selbständigkeit'),  schritt  es  endlich  als  die  ge- 
bildetste der  Semitischen  Sprachen  über  jene  Grenxe  ganz  hiaans« 
vnd  blieb  insofern  in  nichts  hinter  d^r  hohen  Vollendung  sariick 
wovon  das  Mittelländische  uns  das  Muster  gibt.  Dadurch  daas, 
nachdem  alle  Fälle  von  Unterordnung  dem  nächsten  Bedfiifaiase 
gemäss  unterschieden  sind,  endlich  auch  der  ihnen  allen  entgegen- 
geseate  Fall  der  selbständigen  Sesung  des  Wortes  im  Sase  sein 
änßerea  Zeichen  empfängt,  vollendet  sich  erat  der  Kreis  moglieber 
miduBg  auf  <Meser  lezten  Stufe  aller  Worthilduag;  nad  ließe  si^ 

1^  das  Nabstäitche  unterscheidet  (soviel  wir  hisjest  sehen  können} 
nur  die  Snhstantira  durch  ein  -4,  wie  auch  die  Eigenasmen  etwa  ans 

jener  Gegend  ?23U)A  Neh.  6,  6  neben  Um  r.  1  f.  2,  19,  ^"^^ä  itihr.  a 
38  nnd  die  Wörter  in  Tuck's  Sinsi-liischriften  (Lps.  1849)  zeigeo;  ebenso 
wird  im  Odschi  das  Substantivum  durch  o-  oder  hei  Sachen  a-  unter- 
schieden (b.  Riis*  Gr.  Basel  1853).    Im  Aethiopischen  weist  die  Endung 

der  Namen,  wie  die  Aussprache  ÖJf'dT  '«<**•«.  flfV  P'g^>»  CS\JB 
re^e,  ^^^QX"  mäckfeve  und  ähnlicher  Wörter  zeigt,  auf  einen  ab- 
pestumpften  schließenden  Vocal  hin  welcher  sich  im  Södsrshischen  noch 
jezt  an  allen  (tarnen  ohne  Unterschied  des  Casus  als  -o  erhalten  hat  (s. 
ßaOa  relation  d'un  Torage  dans  Yemen  (Paris  1841)  p.  141.  Dies  fährt 
auf  '«H  im  gewöhnlicnen  Arabischen,  nur  dass  dies  bloss  für  den  No- 
nunativ  beschränkt  ist  2)  s.  unten  $.223 elf. 


>  Otf  •  o«> 


3)  aber  Fälle  wie  <A«J  neben  <Aju  zeigen  dass  dies  -«  als  anfangs 
aus  einem  Fürworte,  er  hervorgegangen  doch  nicht  bloss  den  NominaÜT 
zu  bezeichnen  brauchte,  sondern  das  Nomen  auch  bloss  als  in  sich  ge~ 
flohlossenes  selbständiges  Glied  des  Sazes  hinstellte.  Wie  stark  zuerst 
dio  Bezeichnung  des  SubjecU  seyn  kann  nnd  dass  der  NosainatiT  sich 
anfangs  auf  dieses  beschränkt,  zeigt  z.  B.  das  Mongolische. 
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sicher  beweisen  dess  die  arabisebe  Bfldung  eines  NominntiTs  \m 
Seniitiaeben  urspringliebst  d.  i.  scbon  zur  Zeil  als  dieses  sieb  veai 
MitteHündiflcben  trennte  bemebend  gewesen  sei,  so  müßten  wir 
anneJbaien  daas  alle  übrigen  semitiscben  Spracben  sieb  zu  jener  Ur- 
spracbe  ebenso  veibielten  wie  die  rosuuiiscben  Spraeben  welche  die 
Bezeiriuinng  des  Nominativs  verloren  beben  zum  Lateiniscben  sieb 
verhalten.  Allein  eben  dies  läßt  sieh  nicht  beweisen :  das  Aetbio- 
piache  welches  sonst  die  Bildungen  dieser  Stufe  ebenso  alterthüm- 
lieh  als  klar  halten  hat,  zeigt  keine  Spur  dass  es  je  einen  No* 
minativ  gehabt  habe  ^) ;  im  Arabischen  selbst  ergibt  sieb  die  No* 
minativBildung  als  leste  Ausbildung  auf  einem  Grunde  der  in  den 
andern  Spraeben  noch  einfacher  geblieben  ist  ^)  und  als  mit  einer 
ganxen  Reihe  anderer  Bildungen  zusammeahangend  die  hier  fehlen 
(§.208 — 215);  wir  haben  also  allen  Grund  anzunehmen  das  Se- 
mitische habe  sich  in  einer  Urzeit  vom  Mittelländischen  getrennt 
als  es  mit  diesem  selbst  noch  keinen  äußern  Nominativ  hatte,  wie 
sich  denn  leicht  beweisen  läßt  dass  der  Nominativ  im  Mittelländi* 
sehen  die  lezte  Casus-Bildung  und  dazu  eine  vom  Arabischen  ganz 
verschiedene  sei'). 

Hiesans  ergibt  sich  auch  das  Fehlen  eines  Zeichens  für  den  fr 
VocatiT.  Dieser  ist,  sofern  er  von  gewissen  Sprachen  untersobie- 
den  wird,  ein  verkilrzter  Nominativ,  dem  auch  ein  ausrufendes  ol 
vorne  vorgesezt,  oder  mit  dem  (§.1016)  ein  dem  ähnlicher  Vo- 
eal  am  Wortende  verschmelzen  kann  ^) :  abgesehen  von|  den  Fäl- 
len wo  der  Aceusativ  oder  andere  untergeordnete  Verhältnisse  zum 
Ausmfe  dienen  §.  20d.  Feblt  abo  im  Nomen  der  Nominativ ,  so 
kann  noch  weniger  ein  besonderer  Vocativ  ausgebildet  sejn.  An- 
den im  Verbnm,  §.  228—228. 

Bbense  auffallend  scheint  es  zunächst  dass  im  Hebräischen  c 
(and 'etwa  ebenso  im  Aramäischen)  der  Aceusativ  als  das  nächste 
und  allgemeinste  Verhältniss  der  Unterordnung  in  vielen  Fällen 
kein  äußeres  Zeichen  hat.  Dies  kann  nichts  ganz  ursprüngliches 
seyn:  schon  ansich  wird  jede  bildnngsreicbe  Ursprache  einen  so 
lesendem  und   nothwendigen  Begriff  wie  den  der  Unterordnung 


1)  dsB  Nomen  als  solches  endisl  sw«r  im  Aethiop.  auf  jenes  zuTor  ^      , 
bemerkte  flüchtige  e,  aber  das  ist  bloss  dem  -a  des  perf.  entgegeDge-  ^''c 
sezt  ond  bildet  keineswegs    den  NominatiT.    Im  Imperf.  unterscheidet 
zwar  das  Aeth.   einen  Indicaür  d.  i.  NominaUr  auf  ganz  neue  Weise 
durch  aarkere  innere  Vocalsprache ,  wie /Ädr'n  int  fhün:  aber  das  ist 
eben  dem  Verbum  eigen,  wie  %.  223  ff.  weiter  erklärt  wird. 

2)  AT.  er.  S*  332.  3)  denn  onan  wird  wohl  nicht  ernsUich 
das  den  arabiachen  NominatiT  im  Nomen  und  Verbum  unterscheidende 
«  (welches  offenbar  im  Gegensaze  zu  dem  a  des  AccusatiTS  als  der  ge- 
wichtigere Vocal  den  Begriff  des  Selbstlndisen  bezeichnen  soll]  Ton 
dem  -t  des  Nominativs  im  Mittellftndiscben  ableiten  wollen,  da  es  jiel- 
aehr  sna  -hoi  verkünt  ist  4]  wie  dies  alles  am  deutlichfiten 
aas  dem  Sanskrit  sich  ergibt. 

29* 


^*;, 
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durch  em  entspredieniles  Zeiehen  aoidrücken;  und  wäwead  4m 
äthiopischen  Sprachen  den  Accnsativ  durchgingig'  durch  em  mmge* 
hängtes  -a  oder  vielmehr  arapränglicher  (wie  ia  Amkmntth^n 
durch  --en)  durch  -an  beceichnen,  sehen  wir  nkhlnar  im  Ambi- 
sehen  eigpentlich  dieselbe  Bexeicbnung^  durchaus  hermcfaead,  amm4mwn 
wir  bemerken  auch  im  Hebr.  noch  eine  zwar  weit  mebr  eiasdae 
aberdoch  damit  verwandte  Bildung^  §.  216.  Ja  wir  iLOiiaeii  4ies 
-an  als  Accusativ-Beceichnung-  imgrunde  auch  im  MittattiuMliaciMn 
wiederfinden  ^) :  und  werden  desto  weniger  zweiMn  dass  ca 
sprünglich  durch  alle  semitischen  Sprachen  durckg^fiibrt 
konnte.  Allein  ähnlich  wie  bei  dem  vorigen  Falle  §a  maaa  «las 
Hebräische  und  Aramäische  sehr  früh  diese  Durchführaag'  vermie- 
den haben ,  weil  der  Begriff  der  nächsten  Unterordnung'  eines  Wor- 
tes sich  auch  durch  die  bloße  Stellung  des  Wortes  im  Saae  and 
den  Sinn  aller  Wörter  eines  Saaes  im  lebendigen  Zusasmeohaage 
der  Rede  schon  erreichen  läßt  ^).  Wenn  also  das  Uebraiscke  ta 
seiner  jeaigen  Festsezuug-  den  Accusativ  meut  äußerüdi  nidit  be- 
aeichnet,  so  kommt  dies  nur  daher  weil  er  als  das  nädbste  and 
allgemeinste  Verhältniss  der  Unterordnung  eines  Nomen  in  fielen 

'  Fällen  leicht  aus  dem  bleiben  Zusammeahange  der  Wörter  des 
Saces  seinen  Sinn  erhalten  kaan.  Dies  ist  eine  Abnahme  dar  Bii* 
dungsfthigkeit  welche  noch  weiter  in  den  romanischen  Sprachen 
sich  entwickelt  hat,  aber  auch  schon  in  der  ältesten  uns  bekam- 
ten  Gestalt  des  Mittelländischen  darin  sich  wie  versuchsweise  fest* 
sest  dass  im  Neutrum  der  Accus,  und  Nomin.  nicht  unterschieden  wird. 
205  Der  Sinn  des  Accusativs   ist   nun  imgrunde  d^  daas  er  das 

aVerhältaiss  der  Richhmg  zu  etwas  km  aur  gana  allgemeia  aas- 
-  drückt.  Wie  nämlich  alle  die  Verhältnisse  der  ünterordnang  welche 
■iiau  coJMS  obüqui  nennt,  eigentlich  Orts-Beaeichnangen  eathaltea 
und  erst  von  diesem  sinnlichen  Boden  aus  nach  ähalicher  Aaschaa- 
uag  geistige  Beziehungen  der  Denkverhältnisse  ausdrücken  können 
§.  217 :  so  bezeichnet  die  Wortbildung  aus  welcher  der  Accusativ 
hervorgeht,  eigentlich  ein  Sichrichten,  ein  Streben  und  Wollen 
nach  etwas  hin,  und  ist  im  Hebr.  auch  nur  in  dieser  nächstea  vnd 
sinnlich  stärksten  Bedeutung  unverkiimmert  geblieben  §.  216.  228, 
unstreitig  deßwegen  weil  schon  die  älteste  Sprache  diese  ainn- 
liebere  Bedeutung  auch  im  Laute  am  stärksten  ausdrückte,  sodass 


1)  wie  eine  n&here  Ansicht  der  mancherlei  Ssnslurit^AcGUsaÜTe 
lehrt.  2)  im  Galla  gilt  der  Stamm  des  durch  die  Worlstellung 

im  Sase  untergeordneten  Namens  schlechthin  als  AeeuMoüvt  während  der 
NominatiT  sich  durch  ein  -n  oder  einen  andern  angehlnrten  Laut  ver- 
stürkt,  Tuischek  Gr.  p.  55  f.  Tgl.  65  f.  71  f.  Gegen  den  NominaliT  ge- 
halten gilt  der  Accasatir  auch  im  Mittetlündiscben ,  ja  in  gewissen  Bil- 
dungen auch  des  Aethiop.  nnd  Arabischen  (nimlich  im  mödm  ttU^mmeA- 
9hm)  als  schon  durch  die  Wortstellung  und  schwfichem  Laute  anler- 
schieden. 
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4er   LMit  gerade  io  dieser  ueeiittelbaniteii  Bedeatang  an  dauernd* 
steo   sieli  fealsesen  koaate ').     Dm  ADkäagsel  selbst  welches  den 
Sinn   der  BUdnng  trügt  -a»  (-a),   hatte  gewiss  nach  §.  103A  ur- 
spronglkh  diese  hinweisende  Kraft.  —   Allein   im  weitem  Sinne 
knnn  diese  Bildung   die  'allgemeinste  Unterordnung   eines   Nomen 
im  Saxe  ansdrücken,  indem  der  Redende  damit  ein  Wort  im  Sase 
nicht  ttla  selhatindig  und  mhend,  sondern  als  dienend  d.  i.  als  auf 
etwas  anderes  bezogen,  oder  gleichsam  als  irgend  wohin  gerichtet 
und  bewegt  sest;  das  Wort  selbst  steht  dann  also  im  Verhältnisse 
der  Bcw^pittg  im  Sase,    aber  der  allgemeinsten  Bewegung,   des 
bloßes  Plnsaes  welcher  auf  etwas  Bewegendes  hinweist.     Dies  ist 
erst  der  Begriff  des  Accasativs   d.  i.  der  allgemeinsten  Unterord- 
nung im  Saae  oder  des  allgemeinsten  Gegensaxes  zum  Nominativ. 
Das  Nomen  wird  dadurch  nur  erst   ganz   allgemein    nicht   gerade 
aufgestellt  y  sondern  gleichsam  schief  in   den   Saz   oderauch  statt 
des  Sases  hingeworfen,  sodass  diese  schiefe  Aussprache  des  Be- 
griffes ansich  etwas  ungenügendes  hat  und  immer   auf  etwas  hö- 
heres hinweist  welches  es  so  schief  hinstelle  und  nicht  gerade  zu 
stehen  erlaube.     Man  kann  dies  auch  die  freie  Unierordtumg  nen- 
nen, im  Gegensase  zu   der  gezwungenen  Ton  welcher  §.  '^08  ff. 
gehandelt  wird. 

Hieraus  ergibt  sich  dass  der  Accusatiy  die  weiteste  Anwendung  6 
ertrage ;  and  gerade  viele  der  ältesten  Sprachen  haben  ihn  Jio  aufs 
weiteste  angewandt,  die  Semitischen^)  noch  dazu  aus  dem  beson- 
dem  Grunde  weil  sie  eigentlich  nur  diesen  einen  Casus  aus  der 
Reihe  der  Mittelländischen  casu»  obliqui  bewahrt  haben  und  wo  er 
nicht  biareicht  sogleich  eine  Präposition  anwenden  müssen  §.  208. 
216  f.  Wiewohl  die  nähere  Einsicht  in  den  Gebrauch  dieses  Ver- 
hältnisses in  die  Sazlehre  gehört  §.  279  ff. ,  so  muss  doch  schoa  • 
hier  des  folgenden  wegen  eine  kurze  Uebersicht  davon  gegeben 
werden.  Imallgemeinen  nun  kann  eine  solche  schiefe  Aussprache 
des  Nomen 

I.  entweder  abgerissen  im  Ausrufe  einen  bloss  kurz  hinge- 
worfenen, nnansgebildeten  Sinn  und  Trieb  des  Innern  schildern,- 
etwa  weil  der  Redende  nicht  ausfiihrlicher  sich  erklären  mag  oder 
weil  er  «a  bewegt  ist  es  zu  thua.  Dies  ist  der  Fall  wo  der  Ac- 
cosatiT  im  Ausrufe  steht  und  der  im  Hebr.  in  gewissen  besondem 
Anweadnngea -ziemlich  häufig  vorkommt,  wie  im  Infinitiv  nypi 
warieml  d.  i.  auin  warte!  §.  240.  328.  Er  füllt  dann  zwar  den 
Saz,  gibt  aber  eigentlich  immer  nur  einen  nnansgebildeten,  halben 
i,  in  dem  es  nicht  zur  rahigen  Erklärung  kommt.  —  Oder 


1)   obgleich  er   im  Aramiischen  auch    in   dieser  'Bedeutung  Ter- 
ickirnnden  ist.  2)  ich  meine  hier  Tonüglich  auch  die  gebil- 

deMe  semitische  Sprache,  das  Arabische,  welche  den  Accusatir  yiel 
weiter  anwendet  ah  irgend  eine  mittellandiBche. 
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204         U.   4m  Nomen  wird  ia  dieser  «melbBtüadigeB  Fnatsanf  mittmB 
ain  den  Saz  als   geringeres  Glied  desselben  Tei4ociitoa.     Dies  ist 
*    der  gemeint  Gebrauch  des  Aceusativs:   und  bei  dieser  fiaieu   Un- 
terordnung eines  Nomen  sind  folgende  drei  Arten   «i    anteiwslm- 
den,  welche  hier  nach   der^  Stufe   ihrer  ^^ngem    oder   groOem 
Lebendigkeit  geordnet  werden. 

1.  das  Nomen  wird  untergeordnet  um  in  üexiehwig  a«f  eiaea 
Saz  oder  ein  einzelnes  Wort  in  ihm  jedes  VmrkäUmu  wm  Miss 
und  Große,  Raum  und  Zeit,  Art  und  Weise  niker  anaugebcn:  «ad 
swar  wird  es  dann  entweder  nur  gans  allgemein  auf  den  Gedan- 
ken des  Sases  besogen,  wie :  die»  Jahr  wirst  du  sterben ;  er  pil- 
gerte dr$inuU;  oder  es  erklärt  näher  die  Art  und  Weise  eines  ein- 
zelnen Begriffes,  wie  er  $mg  tvai^  eig.  Böhe  d.  i.  tfob,  vgl. 
weiter  §.  279.  Hieraus  ergeben  *sich  in  der  Anwendung  beson- 
ders drei  wichtige  Folgen: 

1)  yiele  Begriffe  der  Art  ertragen  oder  fordern  Tieimebr  so- 
fort eine  nähere  Begrenzung,  stehen  also  nach  §.  208  im  ei.  eomstr. 
vor  einer  neuen  Folge,  wie  sie  sttmdem  n'^sti  nnu  TkOr  4ee  Hmmees 
—  d.  i.  draußen  vor  Uim;   rie  waren  ^li  n*^s  Ham  Daeids  d.  i. 
bei  ihm ;  er  opferte  bVd  ^UOO  Zahl  ihrer  alier  d.  i.  so  viel  ihrer 
waren.     Manche  nun  kommen  entweder  gar  nicht  weiter  oder  doch 
gewöhnlich  nur  noch  mit  gleichfolg«nder  Bif^zung  vor,  sind  auch 
wohl  durch  häufigen  Gebrauch,  weil  sie  immer*mehr  bloss  Neben- 
begriffe  ausdrücken,  stärker  verkürzt;   man  kann  sie  l^onssmi^l- 
ehen  nennen,  auch  die  gewohnlich    sogen.    Präpositionen   geboren 
dahin  §.  217. 
b         2)  viele  welche  alleingestellt  vollen  Sinn  geben,  sind  so  häufig 
in  dies^  Gebrauche  dass  sie  nach  uneerer  Sprachweise  Adaerbia 
•  genannt  werden  konnten;   und  da  sie  sehr   abgesogene  geistige 
Begriffe  kurz  hinstellen  können,  so  sind  ihrer  manche  nur  in  die- 
sem Gebrauche  von  der  Sprache  festgehalten  während  ihre  Stamm« 
und  Wurzeln  sich  sonst  verlieren.      So  von  Begriffswörtem  ~>pt 
Htorgens  d.  i.  früh,  n^nn  be$tä$UUg^);  pjnj^  filekwdri$;  W7Q  wenig, 
-nH»  sähr;  a*\^  wohl /ni'n/i'n  »M^   MDB 'Wdksr,-   im  pl.  0*«Kbe 
SS  Wundem  d.  i.  wunderbar  ^^  1,  9;  Q'nv'^»   ss  ieehten  d.Y 
racbt,  billig,  a-^nSb^  %u  eoUen  äaßen  odw  velhuindig  Jer.lS,!^^). 
Von  Aussagewörtern'  n^^D  rts^  ;  bp.  wehneS^  n*l  fM^  im  fL  nhfil^^d 
fmxhibar  Ps.  65,  6    nach'§.  172*,   auch    n-'^'nK  aramOieek  d.^i. 
von  der  Spache  gesagt  auf  araoMich^    r\'nm\  aaf  jüdisch  nach 
§.  IM,  welche  im  fem.  d.  i.  im  sssirsm  stehen  wie  rn^«7lin  «*- 
ersif  rrshnN  ss^es^.      Manche  nehmen  zu  dem  Ende  auch  eine  be- 
stimmtere  sächliche  Bildung  an :  die  sonst  seltene  Adjectiv-Bndnng 


1}  über  dessen  sprachlichen  Zusammenhang  s.  die  i4/^erlikiimarS.  419. 
2)  dagegen  wechaelt  tan^i^i  Pa.  68,  23  als  AiiieeiiT  wehitrhtdtemt, 
friedUcke^  vielmehr  hlost  nmndartig  mit  tabtö  J.  1506. 


•  0 
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§.  168  n(  hier  häidiir  Ton  einfAcheo,  die  ^4$  oder  41 
§.  165  Ton  l&ngeni  Stämmen,  tM*\'^  tagi  i),  CsMne  mi^MMioiti  Ton 
yne^  S3>M|  »eftrlidb,  csifi  pfMW^  d.  i.  muotut/ fop^"!,  ieer,  eer- 

riicihpdrliAtfiy  nn'*fi73{>  miflrteki  LeT.  26,  13  too'  Cfi'ip  mi/Htftoii 

§.    121  «'),  n-i|-iHp,  irametarHgy  in  traoemder  Weise  AUL  8,  14, 

welche  drei  die  Beseicknaog*  der  Art  nnd  Weise  durch  4f,  -iU  erst 

▼on   eine»  Aussageworte   aas  Termittelst    der  Eadungen   ftr  Ad* 

jectiva  §.  168  f.  bewerkstelligen  könneB;   entsprechend  diesem  ist 

imgiMde  die  Bildung  rP73n*7  Mi  nach  §.  165,  welche  dem  Sinne 

nach  Bovielals  das  vorige  arm  ist,   nl*i9»  nach  §.  165c   wohin 

gemmtk  1  San.  15,  82;  nnd  noch  ktiraer  steht  n^Dbls    gleich  fdr 

königUek  Est.  5,  1    Tgl.*  6,  8,  da  es  sonst  als  Substantiv  K(M^ 

Amm  bedentet.     Die  Feminina  haben,   da  ein   solches  Wort  doch 

im  Flusse  zum   ganzen    Sase   steht,   lieber  das  *f  §.  173:    ns*^ 

niel,  ^euti^. 

3)  Das  Nomen  wird  untergeordnet  um  den  Inkmli  eines  Begriffes  c 
näher  sn  bestiauien ,  um  das  Allgemeinere  auf  etwas  mehr  Beson* 
deren  zu  bezieben;    mag  ein  Veibnm  so   näher  begrenzt  werden, 
wie  ^^^b^nTiei  nbti  er  »ar  krank  an  Mtnsn  Ft^e»,  oder  ein  No- 
men, wie  d^M^nQp^*ca*^D  Ifofs  MehL 

2.   Weit  nrsptiinglicber  nnd  kräftiger  ist  der  Fall   wenn  die  205 
Verba  der  Bewegung  das  Nomen  der  Richiimg  durch  einfache  Un- 
terordnung sich  verbinden,    da  der  Accnsativ  recht  eigentlich   die 
Bewegung  nnd  Beziehung  beschreibt:  wie  er  ging  nrriorT  nif,  im 
FOd;  vgl.  weiter  §.281. 

8.  Noch  enger  ist  die  Unterordnung  wenn  sie  den  Gegen«  206 
stand  als  durch  die  Handhmg  getroffen  und  bestimmt  darstellt,  also 
die  Wirkung  einer  Ursache  sezt,  wie  n'^ns[»tp  »cA  habe  e»  gehßri. 
Allein  ebensogut  kann  dem  Ortsfürworte  rrisn  en,  ecce  ein  solcher 
Accnsativ  untergeordnet  werden,  ^tfTi  en  eumt  vgl.  weiter  §.  262. 
Femer  können  so  auch  mehere  Accusative  demselben  herrschenden 
Begriffe  untergeordnet  werden^  §.  288  f.  —    In  neuem  Sprachen 


1)  es  ist  zwar  für  Ohr  und  Ange  sehr  Terfährerisch  dies   hebr. 

Wort  mit  L«^  xu  yergleichen  und  demnach  zu  meinen  C3—  sei  eigent- 
lich AccosatiT-Endang  welche  sich  aber  in  dieser  Aussprache  nur  bei 
diesen  wenigen  hebr.  Wörtern  erhalten  habe.  Doch  halte  ich  es  für 
irrig :  man  kann  bei  der  sonst  feststehenden  Bedeutung  dieser  Endnng 
S-  163  so  gewiss  bleiben  als  es  auch  im  Deutochen  AdTcrbia  gibt  die 
ganz  ähnlich  gebildet  sind,  wie  tDahrKch,  leiekiUck,  Mckwerliek,  weuUiek, 

irmHek  Adjectiva  sind  aber  nur  noch  adTerbial  Torkommen;  und  D%31^ 
entspricht  ja  Tielmehr  dem  sjr.  tmSmd  S.  246  »l.  Ich  halte  daher  diese 
Vermuthung  noch  jest  für  grundlos.  2)  dieser  Bildung  auf  n!)"*— , 

welche  im  A.  T.  nur  bei  diesem  einsigen  Worte  sich  Bndet,  entspricht 

die  im  Syrischen  ganz  herrschende  Bildung  der  Adrerbia  auf  b^\^^U. 


4S6    B.  HL  f,  1.     ßlommiHm  mmd  JktmmUB.    §.  206.  207. 

iat  die  Verbindoog  des  Aeeusaüvs  mil  einem  •edfen  Teifam  tarnt 
allein  übergeblieben,  indem  die  andern  an  sieh  leaem  Verbindamgpea 
sieb  lieber  dnrcb  Präpositionen  oder  aomitwie  vefdenllielien  laasea : 
allein  im  Hebräischen  erlaubt  der'Accusativ  iiberbaapt  noch  aebr 
große  Freiheit  und  die  weiteste  Anwendung. 
207  Da  nun  das  Hebräische  nach    §.  202  c   eine   äußere  Beieicb* 

anung-  des  Accnsativs  nicht  ausgebildet  hat,  so  musa  sMiatens  tlie 
Stellung  der  Wörter  im  Saze  seinen  Sinn  erg^sen:  and  wir  haben 
hier  den  ersten  Fall  der  durch  den  Mangel  der  Bildung  änßerlieb 
gezwungener  und  steifer  werdenden  Wortstellung ,  Tgl.  liarmber 
$.  307.  Doch  ist  diese  Wortstellung,  was  .den  Accusativ  betrifft, 
im  Hebräischen  nach  §.311  noch  keineswegs  so  yöllig  geswmo- 
gen  und  unabänderlidi  wie  in  den  romanischen  Sprachen  hei  dem 
AecusatiTe:  darum  entscheidet  dodb  aalest  nur  die  lebendige  Auf- 
fassung des  Sinnes  Und  Zusammenhanges  der  ganzen  Rede,  oh  eis 
Wort  darin  als  Accusativ  oder  als  Nominativ  stehe.  Jedes  Nonaen 
welches,  nach  dem  Sinne  der  Rede  nicht  als  eine  4ßf  beiden  gera- 
den Stüzen  des  Sazes  d.  i.  entweder  als  Subjeet  oder  sehlechthiA 
als  Aussage  gesezt,  noch  einem  andern  nach  §.  208  im  slote  comUr, 
d.  i.  gezwungen  unteigeben ,  welches  also  vidmehr  frei  unterge- 
ordnet d.  i.  in  Beziehung  und  Bewegung  auf  etwas  andres  genest 
ist,  steht  im  Accusativ:  eine  bestimmtere  Richtschnur  als  diese 
täßt  sich  hier  nicht  ziehen. 

6  Es  gibt  aber   wohl  in  jeder   Sprache,  eine    kleine   Zahl   V4ni 

Wörtchen  deren  Gebilde  wie  in  sonstigen  Fällen  so  insbesondere 
in  der  Bildung  des  Accusativs  (oderauch  der  übrigen  Cmn»  ohUqm) 
von  der  Art  der  gemeinen  Namenwörter  stärker  abweichen,  näm- 
lich die  Fürwörter,  insbesondre  die  Person-Fürwörter  §.  102 ff. 
Im  Mittelländischen  haben  wir  die  auf  den  ersten  Blick  auffallende 
Erscheinung  dass  das  Person -Fürwort  durch  alle  Casus  oblii|ui 
sogar  wurzelhoft  anders  lauten  kann  als  im  Nominativ:  aber  dies 
erklärt  sich  hinlänglich  wenn  man  bedenkt  welchen  schneidenden 
Unterschied  im  Sase  die  gerade  oder  schiefe  Stellung  eines  Nomen 
macht  und  wie  ein  untergeordnetes  Wort  als  ein  ganz  anderes 
gefehlt  wird  als  ein  selbständig^;  schIsss  von  Wörtchen  wie  die 
Fürwörter  welche  nach  §.  103  a  oft  in  zwei  verschiedenen  Ausbil- 
dungen vorkommen,  leicht  die  eine  für  den  Nominativ  die  andre 
für  die  Casus  obliqui  sich  festsezen  konnte.  Auf  ähnliche  Weise 
haben  sich  seit  den  Urzeiten  im  Semitischen  die  Person-Fürwörter 
sehr  verschieden  gestaltet,  jewie  sie  selbstäadig  oder  unselbständig 
im  Saze  erscheinen :  und  während  sie  in  ihrer  unselbständigen  Be- 
deutung leicht  auch  äußerlich  in  der  Wortstellung  dieselbe  Unter- 
ordnung annehmen  welche  im  Begriffe  liegt  ^),  hat  im  Semitischen 


1)  Dies  zeigt  das  Sanskrit  schon  in  der  Vfic^a-Sprache»  wo  gewisse 


i,  1.     fimrimaih  lou»  Aeeuwüv    §.  207.  308.     457 

die  aaeb  §•  ilb«rkiuipt  g«xwiuig«iiere  WorMelkiiig  dam  beigetra- 
gen  dsM  sie  inegeaMin  immer  dem  herracbenden  Worte  angehäag^k 
fliiid  welches  «ie  dem  Siane  nach  im  Accosativ  zn  sich  fordert. 
Uiermis  sind  die  sogen.  Sufjhe  entstanden ,  in  denen  das  Semiti* 
sehe  den  Begriff  des  Accnsativs  asch  änßerlich  immer  stark  ge» 
BBg  unterscheidet,  s.  unten  §.  247 — 58.  262. 

Wiedenim  aber  fordert  doch  die  Sprache  für  gewisse  Farben  c 
iier  Rede  notbwendig  auch  die  Voranseaung  des  Person^Fürwor- 
tes  wie  jedes  andern  Nomen  im  Accnsativ  §.  801  f.:  und  doch 
hatte  das  Semitische  ronanfaagan  das  Fürwort  nach  den  erwähn* 
ten  awei  möglichen  Verhältnissen  im  Saae  au  bestimmt  in  zwei 
sehr  verschiedene  Gebilde  anseinanderfiallea  lassen,  als  dass  daa 
Fürwort  in  der  gewöhnlichen  Gestalt  des  Nominativs  je  fiir  den 
Accnsativ  gebraucht  werden  konnte.  Da  nun  aber  zugleich  das 
Fürwort  in  der  gewöhnlichen  Gestalt  worin  es  den  Accnsativ  be- 
deutet §6  d.  i.  als  Anhängsel  nicht  voraufgestellt  werden  kann: 
84»  lag  hier  fiir  das  Semitische  eine  dringende  Veranlassung  vor 
den  Begriff  des  Accnsativs  durch  ein  besondres  Wort  zu  ergän- 
zen, und  zwar  ein  solches  welches  kräftig  genug  ist  voraufzuste- 
hen nad  dem  sich  das  Fürwort  wie  sonst  in  seiner  Bedeutung  als 
untergeordnetes  Wörtchen  anschließen  kann,  damit  sich  auf  solche 
Art  das  Gewirke  der  Sprache  wieder  herstelle.  Hiezu  nun  dient 
das  Wort  "nh»  welches  nach  S.  235  selbst  ein  Fürwort  ist  aber 
ein  kräftiges  reflexiver  Bedeutung,  und  daher  als  rückweiaend  die 
Beziehung  des  frei  Untergeordneten  rückwärts  auf  das  Herrschende . 
nnszndrücken  d.  i.  also  den  Begriff  des  Accnsativs  zu  umschrei- 
ben fähig  ist;  wie  ^D2j{iQ  ^n^  dich  (nicht  mich)  kabea  sie  terwor^ 
fem.     Bs  stellt  sich  aber*  nach  §.  209.  264  im  staiu  cansir.  voran. 

Im  Arabischen  und  Aethiopiscben  ist  so  diese  Umschreibung 
des  Accusativ*Begriffes  auf  den  eben  erklärten  und  einige  ähnliche 
dringendere  Fälle  beschränkt.  Im  Hebräischen  aber  hat  sie  weiter 
am  sich  gegriffen  und  vrird  auch  vor  Substantiven  gebraucht:  als  • 
fühlte  die  Sprache  dass  sie  den  Mangel  äußerer  Bezeichnung  des 
frei  Untergeordneten  wenigstens  in  stärkeren  Fällen  durch  ein 
Vorsazwörtchen  ersezen  müsse ,  sowie  sie  sonst  die  Begriffe  vieler 
casus  obliqui  durch  Präpositionen  ausdrückt  §•  217. 

2.    Dai  Wort  in  Anziehung  (im  skUm»  eamirueimi). 

Das  Mittelländische  hat  neben  dem  Accusative  als  der  nächsten  208 
und  allgemeinsten  Unterordnung  des  Nomen   eine   Menge  anderer  a 
Gebilde  der  Art  (Casus  obliqni)  ausgebildet,  welche  wie  jener  durch 
kleine  mit  dem  Nomen  engverwachseuß  und    immer   mehr   geistig 
verflüchtigte  Bndungen  entstehen  aber  die  Unterordnung  nach  be- 


FärwörCer--Gebilde  sich  nur  als  Anhingtel  im  Sinne  eines  allgemeinsten 
Casus  obliqons  erhallen  haben. 


458        B.  HL  I,  2.     D0$  Won  in  Amiekmg.     §.  2M. 


seinimtorea  Siini  aal«raoliiedeD  awMpredmi  and  so  mit  j 
g-leicb  einen  geschloBsanen  Kreis  möglieher  Veriiäitoisse  der  Untere 
ordaang  umsÄreiben.  Dadurch  entsteht  eine  ebense  kurse  als 
gkicbaäßige  vnd  klare  Bezeichnung  aller  Hauptrerhiltaiflae  in 
denen  ein  Namen  im  Saze  untergeonlnet  gedacht  werdea  kann; 
wobei  ein  Hauptvortheil  dieser  ist  dass  jeder  Casus  der  Art,  da 
er  das  Wort  insich  g^eschlossen  darstellt,  an  jeder  Stelle  im  Saxe 
ausgesprochen  werden  kann  und  so  die  Wortetellung  im  Saae  die 
größte  Freiheit  und  Beweglichkeit  gewinnt.  —  Da  das  Semitiscbe 
aber  hierin  dem  Mittelländischen  nicht  gefolgt  ist  und  demnach  die 
Wortstellung  im  Sase  minder  frei  handhabt,  ja  sie  rielmehr  zum 
Brsaze  fehlender  Wortbildung  gebrauchen  muss  §.  2076:  so  bat 
ea  durch  die  besondere  Wortfolge  der  Annielmmg  sich  ein  neaes 
Gebilde  g^chaffea  wekhes  am  meisten  einen  solchen  Mangel  zu 
ersezen  dient  und  gewöhnlich  sloAn  comUrmefk»  genannt  wird. 

b  I.     Die  Anziehung  oder   der  Status    constmctus  bildet    dem 

Simie  nach  eine  engere  geumungeme  Unierordimmg^  dem  Aeußera  nach 
eine  Art  von  Wortznsammensezung  kraft  der  an  einen  B^[riff  ein 
andrer  im  Gedanken  engverbundener  auch  äußerlich  fest  ange- 
schloaseu  und  so  eine  Kette  von  Begriffen  gebildet  wird:  und  zwar 
wird  im  Semitischen  die  Kette  s6  gebildet  dass  das  dem  Gedanken 
nach  erste  auch  nach  der  einfachen  und  nächsten  Stellung  vorne 
bleibt  ^).  Indem  nun  das  erste  nicht  fürsich  (im  ttahg  ttb9oin$o)y 
sondern  als  erst  im  folgenden  sein  Ziel  und  Ende  findend  geapro« 
eben  wird ,  wieki  e»  dieMe$  am  und  ordmei  e$  $ieh  eng  unier;  no  in 
der  Mitte  verbunden  stehen  zwar  beide  in  enger  Wechselbeziehung 
zu  einander,  aber  die  Kraft  der  Verbindung  g^t  aHein  vom  cr> 
sten  au«:  das  erste  strengt  sich  4n  seine  noth wendige  Ergänzung 
sich  scharf  unterzuordnen,  das  zweite  ist  schon  durch  diesen  star- 
ken Zug  des  ersten  unterworfen  und  von  ihm  abhängig  wie  das 
Gebundene  vom  Bindenden.  —  Eine  Kette  von  Begriffen  kann  aber 

•  immer  nur  6in  Glied  im  ganzen  Sana,  entweder  SubjeetoderPrädicat 
oder  ein  frei  untergeordnetes  Glied  des  Sazes,  nie  ein  voller  Saz 
sejn,  weil  der  Saz  wesentlich  aus  zwei  wechselseitig  von  einan* 
der  unabhängigen  Begriffen  bestehen  muss  welche  von  den  zwei 
verschiedenen  Seiten  aus  blosa  unter  dem  Gedanken  des  Sazea  zu* 
sammentreten :  eine  feste  Kette  von  Begriffen  ist  insofern  stets 
nur  ^ine  zusammengesezte  Einheit,  von  ^nem  festra  Anhalte 
aus,  nur  6in  Glied  eines  Sazes.  Schon  darum  kann  das  erste  Wort 
hier  nie  ein  Verbum  sejn,  als  welches  Subject  und  Prädicat  d.  i. 
die  beiden  getrennten  Bestandtheile  des  Sazes  in  sich  schließt:  nur 
von  einem  Nomen  aus  und   was   dem  gleich   gilt    kann    aich   die 


1)  also  ist  das  insofern  das  gerade  Gegentheil  d^r  Wortznsammen- 
secnng  wdehe  das  Mittellindisdie  kennt  und  zu  ganz  andern  Zwecken 
anwendet,  Tgl.  $.  275. 
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Kette  biMeo  ^).  HiRge|fen  kawi  du  engVDtefgeerdiMte  aeliv  wohl 
ein  Verbnoi  und  sogar  ein  längerer  Saz  seja :  nar  dass  dann  das 
Cvaa^  'Wieder  nar  ein  Glied  in  einem  großem  Ganzen  bildet,  z.  B. 
i^nnt^  C3^^  Tag  —  ick  ihn  9ah  d.  l  welcben  Tags  oder  an  wel* 
eben  Tage  icb  ihn  sah  (da  gefiel  er  mir,  oder  was  man  sonst 
binzQsezen  will).  Ist  das  engnntergeordnete  Wort  aber  ein  Nomen, 
Bo  kann  dies  sofort  ein  neues  sich  unterordnen,  und  so  kann  die 
Kette  soweit  der  Sinn  der  Bede  es  erheischt  fortgehen,  wie 
*i9«ii  ?jb»  aa^  b^i  -«-10  die  Fruchi  der  H&ke  •  de$  Henmu  d.i. 
des  Uocbnittths  iffs  aAi^  AiagHene. 

Hieraas  folgt  schon  imallgemeinen,  wie  weit  die  Anwendung  200 
dieser   engem    Unterordnung    eines  folgenden   Wortes   unter  eiaa 
voriges  Nomen  sejn  kann.     Die  HanptfiUle  ihres  Gebrauches  sind 
diese :  1)  jedes  Adjectiv  und  Particip  kann  sich  zu  seiner  eignen 
Beschränkung  und  BrI&uterang  ein  folgendes  Substantiv  unterord- 
nen, wie  ns  b'Tit  gross  an  Krafl  =  großkrftftig;  Tgl.  weiter  §.  288. 

2)  Jedes  SubstantiT  kann  sich  durch  ein  anderes  beschriUiken :  6 
einmal  jedes  Substantiv  der  Handlung,  wie  '^^n»  O")*^  dm  Suchern 
desmee  Bruders,  Sodann  jedes  andre  Substantiv;  und  da  dem  He- 
bräischen die  Bildungen  für  abgeleitete  Adjectiva  noch  nicht  sehr 
geläufig  sind,  so  dient  ein  untergeordnetes  Substantiv  der  Bigen- 
scliaft  oft  zum  Ansdracke  derselben,  wie  |^9  l^^jf  Lade  wm  Höh 
d»  i.  hölzerne;  oder  die  Sprache  verbindet  auch,  um  Bigenachafts« 
w^orter  zu  bilden,  gewisse  Personennanwn  allgemeinern  Sinnes  als 
erste  Glieder  der  Kette  mit  Sachwörtera:  nttn  UTK  vir  fonmte 
d.  i.  formosus:  n')3trr'^s  ein  Sohn  des  Schiagens  d.  i.  ihm  ange- 
hörig, es  verdienend,  also  piMtendat,  Dt  25,  2;  n*)73'bn  b^s  ein 
Herr  wm  Träamen  d.  i.  Vielträumer  >). 

8)  Manche  Snbstantive  welche  sich  ein  anderes  Nomen  unter*  c 
ordnen,  geben  nur  die  allgemeinsten  Begaffe  von  Baum  Zeit  Zahl 
Daseyn  und  Wesen  an,  sind  daher  in  dieser  Bedeutung  sosehr 
bloße.  Gedankenwörter  nnd  so  leer  und  der  Brgänzung  bedürftig, 
dass  sie  ohne  gleichfolgende  oder  sonst  klare  Brgänzung  nicht  gedacht 
werden  können ;  man  kann  sie  daher  (um  einen  kurzen  Namen  zu 
gebrauchen)  leere  Wörter  nennen.  Dahin  gehören  a)  «bb  etg^ 
AlUmi  vom  . . . ,  bti'*viir  bb  gan*  Israel;  l'^n*^  sams  Gesaanniheii  d.  t.. 

1)  BUMmmengeseite  Yerb«  im  8tren|ea  Sinne  d.  i.  zwei  oder  drei 
wirklich  enger  zosamroentretende  und  wie  dine  Kette  bildende  Verbs 
sind  zwar  ansich  möglich  nnd  kommen  in  gewissen  Sprachen  Tor :  aber 
dann  treten  doch  nur  die  reinen  Begriffe  solcher  Verba  d.  i.  ihre  Stumme 
zusammen ,  wlbrend  die  Personbezeichnung  und  was  mit  dieser  znsam*- 
roenhingt  d.  i.  die  zweite  Hilile  des  rollen  Verbums  auch  bei  ihnen 
nur  AMSuij  erseheint;  sodass  dieses  doch  zulezt  auf  dasselbe  zu rückkomml. 

2)  manche  Sprachen  z.  B.  die  der  Kaffem  haben  wenigere  Ad- 
jectiTa;  auch  die  Semitischen  Sprachen  besizen  keineswegs  die  Leich- 
tigkeit der  Mittelländischen  Ton  jedem  beliebigen  Substantive  ein  Ad-« 
jectiT  XU  bilden;  s.  die  Folgen  daron  weiter  %  QSl  f. 
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als  Beiwort  wie  es  alleia  vorkomnl  wunnmmem  Tgl.  §.  258«;  ~*l^b 
Alieinseym  van  ...,  "^"^tab  ich  aSem;  «ah  Kenge  oo»...,  üSbf^  a^ 
viel  Heil;  ^"«i  Ueberfiuss  von  . ..,  dbn  "^^  ^eii«^  JKfeA;  -tt^Ta^^ilfe 
eofi  . . .,  ]&'n  fiibu  mne  Fm»^  voUy  and  alle  die  ZaklwSiter§.267; 
-na*^  ^acA«  00»  ...,  wie  *i»'i'»a  D"r  na*^  ^cA«  mw    Tmg   am  Tag 
d.  i.  nicht  mehr  als  was  wir  das  TägHeke  nenaen  1  Chr.   16,  S7. 
2  Chr.  9,  24  (1  Kön.  10,  25).  Dan.  1,5.     Einige  solcher  Wwtcr 
kommen  in  der  Sprache  nor  noch  in  dieser  engen  VerhindiiBg'  mit 
einem  folgenden  Nomen   vor,   sodass  wo    kein   bestimmter   Nwae 
ihnen  angekettet  wird  sie  wenigstens  das  M(^.  der  Biem  Perum  sg. 
msc.  als  das  allgemeinste  sich  nnterordnen  (§•  2S6  e) ,  oder  dieses 
überhaupt  gern  als  ihre   nächste   und   wie   nothwendigste    Ergma- 
xnag  stets  mit  sich  verbanden  haben,  s.   weiter  §.  258c.  —    b) 
-u;D3  Se^  eoa-  im  Sinne  unseres  selbst^  B^C3  sie  eelbu  vgl.  obea 
S.  2ä4 ;  -*«39  Person  von  • . . ,  ^"«^fi    seine  Person   d.  i.  er  person* 
lieh ;  von  lebiosen  Dingen  -ü^y  Körper  eoa  . . . ,  D*;»^?!  &3t7  dar 
Bimmel  selbsi;  -b^p  Summe  von\,.,  TtlT:^  b^P  Sümww  Johoe's  ... 
d.  i.  horch   Jahve   ...   Mikha  6,  9.    2''kön.  6,  32.    Ps.  19,  3  ff. 
—  Femer  c)  -is^  Dasegn  von  . . .,  d.  i.  es  gibt  (fehlt  nicht);  -j'^M, 
•^"«nba  oder  '<b^  das  deutsche  verneinende  im-,  ohne,  n^73  ^Va  im- 
gesalbt^  ^^^73  'j'^M  keine  Zahl,   ohne  Zahl,   dichterisch  bK  fi(b'  eia 
Nicklgoli,  Ungott;  -ni9  lyauer  von  ...    d.  i.  allein  gesezt  mit  fol- 
gendem Nomen  fiocA  isi  ....     Kinige  dieser  Wörtchen,  welche  das 
bloße  Daseyn  des  Gegenstandes  beschreiben,  können  zwar  mit  ikrer 
ISrgänzang  auch  allein  im  Saze  stehen,  in  dem  Sinne  von  es  ttf-, 
es  ist  nicht-,  ^»  i%i  noch-  n. s.w. :    allein    darin  gehen   die   beiden 
Wörter  als  Subject  und  Prädicat  geltend  leicht  weiter  auseinander 
und  das  zweite  kann  loser  angefugt  werden  §.  262.  298.  —   e) 
endlidi  alle  Präpositionen  §.  217,  sowie  die  ihnen  ähnlichen  Wör- 
ter niei  als  Zeichen  des  Accusativs  §.  207  c  und  -d  «is  lat.  «islar 
§.  221.     Eine  Präposition  steht  demnach  selbst  immer   im  Acco- 
sative  dem  Saze  untergeordnet  §.  204  a,  und  ordnet  sich  sogleich 
wieder  in  enger  Verbindung,  ihr  eignes  Wort  unter. 

210  Alle  diese  Fälle  laufen  darauf  zuräck  dass  unsre  Sprachea 
das  Bnguntergeordnete  durdi  ihren  so  ungemein  leidit  und  überall 
gefügig  brauchbaren  OeniHv  ausdrueken  könnten.  Zwar  erlaubt 
der  allgemeine  Begriff  dieser  Unterordnung  eine  noch  viel  weitere 
Ausdehnung  im  Gebrauche :  auch  ein  Adjectiv  oder  ein  besiglicher 
Saz  könnte  so  seinem  vorigen  Substantive  untergeordnet  werden 
§.  322;  und  zwei  Begriffe  von  ansich  gleicher  Geltung  und  Be- 
ziehung könnten  dadurch  zu  einem  einzigen  höhern  vereinigt  wer- 
den (die  Zusammensezung  durch  Coordination) ,  wie  nTI}  ^'^ 
Weisheii  und  Kenntniss  Jes.  S3,  6  §.  339  o.  Allein  dieser  ^weitere 
Gebrauch  ist  sehr  wenig  herrschend  geworden. 

211  II,     Fragen  wir  nun  nach  den  Mitteln  wodurch  die  Sprache 
n solche  Ketten  von  Begriffen  bilde:  so  kommt  uns  hier  wie  sonst 
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m99it  eine  liop^te  sehr  vcwchiirfeawrtigc  BildiiB|^  eotgegpeo,  welche 
mck  in  Hebriüscben  wie  es  jezt  ist  begegnet  und  wovon  die  eine 
sieb  leicht  alii  die  yiel  ältere  aberanch  in  den  Uneiten  genügende 
xn   erkennen  gibt: 

Einmal  bemerken  wir  hier  eine  wirkliche  änßere  Bildang,  so* 
gut  wie  ii^nd  eine  der  vielen  andern  Bildungen  im  Krelie  dieser 
Sprachen.  Diese  besteht  in  einem  dem  Nomen  sich  anhängenden 
Vocmle,  der  im  Hebräischen  nach  §A  nnmoch  sehr  sparsam  nnd 
schwerer  eikennbar  wie  in  einigen  zerstrenten  Trümmern  eines 
alten  großen  Baues  erscbeinty  im  Aramäischen  und  im  Arabischen 
(so  stark  yerschieden  diese  Sprachen  auch  sonst  sind)^  fast  ganz 
spurlos  Terschwunden  ist ,  in  den  Aethiopischen  Sprachen  aber  sich 
sehr  deutlich  erhalten  hat  nnd  genauer  verfolgen  läßt.  Das  ge* 
wohnliche  Aethiopische  (Gen)  bezeichnet  das  erste  Glied  der  Kette 
dorehgättgig  vemuttelst  eines  angehängten  -ä :  und  diese  Bezeich- 
nang-  genügt  ihm  vollkommen  um  den  Begriff  zu  bilden«  Können 
wir  aber  schon  ansich  nicht  anders  vermuthen  als  dass  dies  sbge- 
Maßte  ~a  nur  Ueberbleibsel  einer  ursprünglich  viel  starkem  Bn- 
dnng  sei  *) :  so  bestätigt  sich  dies  völlig  durch  andre  äthiopische 
lUiiBdarten«  Das  Amharische  bezeichnet  den  Genitiv  durch  ein  vor* 
geseztes  ja  d.  <i.  melcher  ^) :  dies  ist  nur  eine  andre  Weise  wie 
derselbe  Begriff  sich  bildet,  da  auch  der  »iaku  emuir.  vorzuglich 
den  Begriff  des  Genitives  ausdrückt  §.210  und  es  für  diesen  Be- 
griff imgrot^en  gleichgültig  ist  ob  isein  Zeichen  dem  ersten  Worte 
angeliinigt  oder  dem  zweiten  (welches  unser  Genitiv  ist)  vorgesezt 
werde;  aber  wir  können  aus  diesem  js-  deutlicher  sehen  dass  der 
Begriff  sich  durch  ein  bezügliches  Fürwort  bildet,  weil  der  Genitiv 
wesentlich  die  engere  Beziehung  aasdrückt  wodurch  der  Redende 
das  eine  an  das  andre  knüpft  wie  Glied  an  Glied.  Durch  den 
Genitiv  wird  so  eine  Unterordnung  gebildet  weiche  ungleich  enger 
ist  als  die  durch  den  Aecusativ,  weil  die  Begriffe  welche  sie  ver- 
bindet ansich  einzelner  und  spröder  seyn  können  (z.  B.  Herr  - 
Baut) ,  sodass  sie  um  überhaupt  verbunden .  zu  werden  schärfer 
verbanden  werden  müssen  (Hausherr,  Herr  des  Hauses) :  hierin  ist 
sich  tiahu  eonsir.  und  Genitiv  gleich ;  der  Unterschied  ist  nur  d^r 


1)  man  kann  es  nicht  mit  dem  ebeno  lautenden  -a  des  AccasatiTS 
xasammenbringen,  als  bezeichnete  es  überhaupt  den  casut  obUquui:  denn 
AccusatiT  und  Status  constr.  sind  grundTerschieden. 

2}  es  bat  zwar  auch  den  sfatu»  eonsfr. ,  aber  mehr  ans  dem  Geez 
erborgt,  8.  Isenberg*s  gr.  p.  29.  41.  Dass  auch  das  Gee%  einst  dies  ja 
kannte,  erhellt  ans  seinem  Gebilde  ztaka  lat.  tuu$  und  enHaka  lat.  ftm, 
Ton  a^  und  ento,  dem  Suffix  -ka  und  dem  Genitirzeichen  ta.  Der  sprach- 
geschichtlichen Stellung  nach  steht  freilich  der  amharische  Vorsaz  ja- 
als  Zeichen  des  Genitira  arhon  auf  derselben  Stufe   auf  welcher  das 

aramiische  "^  als  Genitfrzeiehen   steht:   nur  des  Lautes  wegen  ist  es 
hier  zu  nennen. 
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ilaM  wen«  eine  Sfracbe  den  deativ  ab  eh  Wort  fir  aMi 
bildet  (dardi  einen  beeondem  Vor*  oder  Naebsax,  der  nnr  4m 
Be^^iff  trägt)  9  sie  ihn  dann  «wli  viel  freier  stellen  und  aawen- 
den  kann  als  dies  der  stat.  constr.  erlaubt.  Koainit  mm  aocb 
hinzu  dass  das  Smko  den  Genitir  durch  ein  angehängtes  -/  ans- 
drückti)  and  nach  &  231.  369  ni.  durch  seia  bexttglichea  Wart* 
chen  -Üa  die  besäglichen  Adjectiva  bildet  welche  nach  S.  369  aelhat 
erst  vom  Begriffe  des  Crenitivs  ausgehen:  so  weiden  wir  anmA- 
nien  mfissen  das  Senutische  habe  in  seiner  frühesten  Draeit  mis  es 
noch  Biit  dem  Mittelländischen')  ausamsMaging  durch  ein  be»ig- 
liches  Piirwörtchen  -^ot  den  CienitiY  bilden  können  und  von  diese« 
seien  in  ihm  die  Spuren  geblieben  welche  wir  noch  Yeifolgeo 
können.  Der  erste  Schritt  rückwärts  den  'das  Semitische  hier 
that  war  gewiss  der,  dass  es  den  Genitiv  stets  auf  die  unnutteW 
bare  Zusammenreihong  der  swei  Glieder  beschränkte  und  so  dm» 
Zeichen  des  Genitivs  dem  erstem  anhängte'):  so  ist's  im  Gees: 
und  aus  dieser  Ursache  haben  sich  auch  die  Person^ürwörier  in 
der  Bedeutung  unsres  Genitivs  beständig  ihrem  beberrscIieBdea 
Worte  angehängt,  in  ähnlicher  Weise  und  in  ähnlichen  Lanten 
wie  wenn  sie  im  Accusative  untergeordnet  werden  §.  2076,  «her 
hier  mit  engerer  Verbindung  als  dort  §.  247.  254  ff. :  welche  Ver- 
bindung mit  solcher  Strenge  durch  alle  semitischen  Sprachen  heiracht, 
dass  ein  Genitiv  dieser  Fürwörter  gwnicht  biMbar  ist  außer  durch 
ihre  Anhängung.  ^-  Der  zweite  war,  dass  es  auch  dies  Zei<^ien 
wegwarf  und  nur  noch  durch  die  engste  Znsammenreihnng  and 
feste  Stellung  der  beiden  Glieder  den  Sinn  des  Genitivs  ausdrückte, 
indem  das  entere  heftiger  nad  spiaer  rasciher  und  gleichsam  un- 
vollendeter auf  das  Ende  su  eilend  gesprochen  wurde»  als  atürate 
es  sich  mit  Gewalt  auf  das  sweite  um  sich  durch  dieses  und  seine 
geiwungene  Unterordnung  su  ergänaen.  Auf  dieser  aweiteii  Stufe 
steht  schon  das  Hebräische:  doch  noch  mit  eimgen  Cebeihleihseln 


1)  t.  Journal  asiat.  1843  T.2.  p.  113  ff.  2)  denn  das  Mii- 

telländiscbe  hat  offenbar  dieselbe  Bildung  hier  urspronglich  gehabt: 
bedenkt  man  dass  der  sanskr.  GenitiT  auf  ~^a  oder  ^mm  fwie  Ist«  in 
n/liM,  ^us)  die  ilteste  Form  ist  welche  sich  sonst  in  -tu  scnwichl,  und 
dass  mit  diesem  -^a  oder  -om  sichtbar  die  Ablatir-Endang  -ai  xusam- 
menhängt  ja  den  sinnlicheren  und  insofern  ursprünglichem  Sinn  ent- 
hält,  so  kommen  wir  auch  hier  auf  ein  -4ia  als  leiten  erkennbaren 
Grund.  Vgl.  unter  anderem  Jahresber.  der  DMG.  1846  S.214  ff.  Americ. 
Cr.  Journ.  I.  p.  374.  388  f.  404  f.  410.  3)  wie  das  Neupersische 

(aber  schon  Tor  dem  Eindränge  des  Arabischen,  daher  auch  schon  das 
sogen.  Pürsi)  denselben  Rückschritt  gemacht  und  darum  ein  -4  (das 
j3ü&I)  beständig  dem  ersten  Gliede  angehängt  hat:  während  nun  aus 

dem  Zend  sieht  dass  ursprünglich  jai  als  Neutrum  dea  besfiglichea  Für- 
wortes einen  solchen  Begriff  tragen  konnte,  aber  in  freieater  Stellung 
und  Anwendung. 
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dM  TeribMeodeo  Vocdes  «n  enten  Crliede.    lü  AnmjUiclie«  und 
Arabiackes  Mlren  diese  noch  völliger  auf  ^). 

Ddber  knt  sieh  denn  fiir  jedee  Namenwort  die  doj^lte  Uni- 
inng  Stellung  nnd  AuMprache  ia  Sase  gebildet  daee  ee  entweder 
ohne  solche  mache  Aaniehnng  euhi  folgenden  Worte,  daher  ruhi- 
ger, in  sich  geachlosaener  und  xurückgeaogener,  oder  mit  ihr  und 
daher  durch  ihre  Kraft  nuTollendeler  achäfCBr  und  kiiner  zum 
folgenden  hineilend  gea|^rochen  wird ;  oder  nach  der  früheren  Knant- 
spräche:  ea  ist  entweder  im  fMn  mbiokttQ  oder  iai  Uaim eomatnteio. 

Die  Cleberbleihael  dea  veihindenden   Vooalea   sind   im  llebräi«6 
schon  folgende: 

i)  am  meisten  noch  findet  sich  ein  -I»  sehr  selten  und  offen- 
bar mit  alterthümlicher  Farbe  in  Prosa  Gen.  31,  39.  Uv.  26,42 
(vgl.  Jer.  83|  20);  bei  früheren  Dichtem  Gen.  40,  li.  Ex.  15,0 
vgl.  T.  11;  außerdem  ist  es  dichterisch  etwas  freier  und  oft  nur 
nberiianpt  im  Flusse  sweier  etwas  enger  verbundener  Wörter, 
nicht  gerade  im  stmngen  mUU,  amsir.  angewandt,  wie  9b(DS  ^ppn 
auBhöiemd  -  im  Fel$m  sein  Grab  Jes.  22,  16  vgl.  1,  2T.*47,  8. 
Dt.  33,  16.  Ps.  101,  5.  110,  4.  Zach.  11,  17.  Mikha  7,  14. 
Obadja  ▼.  3.  Jer.  40,  16.  Spätere  Dichter  vermeiden  es  entwe- 
der  gaas  (wie  Jes.  40 — 66,  deaa  die  Stelle  47,  8  aMcht  als  ans 
Saef.  2,  15  entlehnt  vonselbst  eine  Ausnahme),  oder  gebrauchen 
es  sehr  häufig  und  mehr  auf  eine  künstliche  Weise,  Ps.  113, 
5—9.  114,  8.  116,  1.  Thr.  1, 1;  bei  solchen  Dichtem  findet  sich 
dies  I  sehr  frei  gebraucht  s.  bes.  Ps.  113,  8,  jedoch  noch  stets 
um  Nomina  an  verbiaden.  Jer.  22,  23.  51,  13.  Hea.  27,  3  ha- 
ben ea  die  Maaoreten  verkannt  und  im  Q'ri  als  überflüssig  bemerkt. 
Außerdem  aber  hat  es  sich  in  Eigennamen,  wie  Vtt^XD9  §.  273 e, 
pnaK">:»b23  (BeekiMk^hugJ ,  2Sam.  9,  4;  Gen.  14,  18."  Rieht.  1,  6, 
Und  in  einigen  Präpositionen  wie  "«labs  oAfie  "^nb^T  aa^er  aus  dem 
hohem  Alterthume  erhalten;  i^  leateres  findet  sich  nur  2  Kon. 
24,  14  nb^t,  dagegen  ist  das  gleichbedeutende  ^DDM  nur  in  der 
IMeMart'ni»  K  irraiar  weitu^  Ssef.  2,  15.  B.  Jes.  47,  8.  10 
erhalten, 

2)  '6  viel  seltener,  in  Prosa  bloss  y"^N  ^xx^t\  Thiere  der 
Srde  vom  /am.  tg,  Ti^jn  Gen.  1,  24  und  auch  an*^  dieser  Stelle  wie 
aus  einer  noch  weit  altera  heiligern  Sprache,  da  der  gewöhnliche 
Sprachgebrauch  YH^  ^Vl  sofort  v.  25  in  der  bloßen  Bnählung 
damit  wechselt:  wiewholt  daraus  in  demselben  Worte  Ps.  50, 10. 
104,  11.  20.  Ssef.  2,  14.  Jes.  56,  9;  dichterisch  "isa  (SohnJ  Nnm. 

1}  im  Arabischen  jedoch  nur  so  dass  das  t,  Ton  seiner  ursprüng- 
lich das  erste  Wort  sum  zweiten  hinaberziehenden  Stelle  abgelöst, 
vielmehr  dem  zweiten  angehängt  wurde  und  dadurch  einen  eigenüicben 
Catm  hildele.  Allein  dennoch  hat  das  Arabische  die  Worthette  selbst 
dabei  bestehen  Ifssen;  auch  ist  der  neue  Casus  nicht  durch  alles  töI- 
Hg  durchgebildet. 
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2S,  18.  24,  8.  15,  und  spiUer  «ir^n  {QtMe}  Fb.  114,  8. 
dahiD  gehört  aber  auch  i'ira  LeT.d,  S.  2Sam.  20,  8  Ton  *t73  <l9- 
wand '),  ein  wie  es  sofaeint  altes  CJebiide  das  sich  tod  diese«  k«r> 
aeo  Worte  erhalten  hat. 

3)  'S  scheint  in  der  Präposition  ^s%3  ies.  SO,  11  nebea  -4  -«SQ 
wm  yorzukommen;  und  die  Vielheit  dieses  Vocals  wird  ihethaapt 
leicht  begpreiflich,  wenn  man  bedenkt  dass  der  Ufaprüngliche  Bio- 
delant  ia  war,  später  sich  in  mehere  Laate  spaltend. 

Alle  diese  Wörter  haben  den  Bindelaut  im  sg,,  mit  oder  aliac 
Femininendung.     Und  zwar  meist  mit  der  starken  VocalTerkftrKang' 
welche  nach  §.  212f.  überhaupt  den  sUU.  eoiuir.  unterseheidet,  wrel* 
ches  Aussprachen  wie  ^n»bö,  "^na:^  (aus  nan),  ^n^,  ^7:^0  ge- 
nugsam beweisen ;  ja  die  Verkürzung  scheint  &ier  nach  dem  Sinne 
der  Masora  bisweilen  noch  starker  zu   seyn   und  einen  sonst  un- 
wandelbaren Vocal  anzugreifen :  wenigstens  ist  fiir  die  Verkürsnng 
des  6  in  '^TOb'O  Ps.  101,  5  *Q*ri  von  i^oSb  §.  125  weiter  kein  Gmnd 
anzugeben ,  unil  auch  ^*in*^  Ps.  30,  4  Q*ri  scheint  die  Masorm  so 
fdr  '«'in**  zu  verstehen  *).     Indem   nun   aber   neben  solchen  stSrk- 
sten  Verkürzungen  andre  Wörter  ohne  jede  hörbare  Vocalkünning 
vorkommen,  wie  "^na"!  &q.  1,  1  von  na^  die  großem  ^nwj  Bx. 
15,  6:  so  erhellet  auch  aus  dieser  Unbeständigkeit  wiesehr  diese 
ganze  Bildung  in   ihrer  Auflösung  begriffen  ist   und  ihre  U^er^ 
bleibsel  zerstreut  aus  einander  fallen'). 
c         Diese  Vocale,  welche  am  Bnde  eines  ig,  sichtbar  werden,  sind 
indess  nur  die   seltenem  aber  deutlichsten  Spuren  der  alten  Bil- 
dung.    Noch  weiter  äußert  sich  diese  in  gewisses  Spuren  wnleke 
nicht  sofort  hi  die  Augen  springen  aber  bei  näherer  Ansidbt  nicht 
weniger  gewiss  sind: 

1)  die  Endung  des  pL  -im  §.  177  ändert  sich  im  statu  oonstr. 
in  *a«:  dieses  erklärt  sich  nur  wenn  ndt  der  altem  Aussprache 
-dsi  ans  welcher  jenes  -im  nach  §.  177  a  verdünnt  ist,  unter  Ver- 
drängung des  flüssigen  -m  sich  jenes  -4  verband:  und  gerade  in 
diesem  Falle  einer  Lautverschmelzung  welche  in  den  ältesten  Zei- 
ten sich  festgesezt  haben   muss,   hat  auch  noch  das  AraatiUsche 

1)  das  ö^  kann  hier  dem  Sinne  nach  nicht  das  Snffixnm  seyn;  aach 

hieße  dieses  *\'^12  wie  pL  13*^^73,  während  ron  TO  (gebildet  wie  ^3 
S*  146  f)  im  sL  eontir.  nach  $.  213  f  sehr  gut  t  durchdringen  konnle. 

2)  für  den  infin,  Qal  =s  nnn  konnte  die  Masora  das  Wort  nicht 
halten:  ein  solcher  ist  unmöglich,  was  die  Masora  gewiss  wußte.  Ab 
parL  sg.  koonie  das  Wort  den  Sinn  habei|:    dats  iek  mchi  in  die  GruU 

«tfifte,  nach  der  kurzen  Bedeatnng  der  Präpos.  ]73  die  auch  bei  Aus- 
sagewörtern möglich  ist  $.  337  6.  Das  Mitheg  welches  die  meisten 
Hdschrr.  und  Ausgg.  hinter  0  haben,  ist  nach  S.  144  zu  verstehen. 
Aber  das  JCüh  '^T)''^'''^  ist  besser.  3)  dsher  sich  auch 

in  der  altem  Sprachlehre  lange  kein  rechtes  Yerständaiss  aller  dieser 
Erscheinungen  leicht  bilden  wollte. 
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CID  CelieiUeibtel  der  uraprüngficheii  Bildang  bewahrt.  —  Da  in- 
dess  die  Badang'  des  Dnals  ^4fim  §.  180  ebeaso  ihr  hu  eiobiint, 
so  fallt  auch  in  ihr  -m  nach  §.  213«  in  ^ae  zasaaiaien:  sodass 
der  pL  md  du,  insofern  i«  statu  constr.  äußerlich  nicht  unter- 
schieden werden  icann  '). 

2)  Die  Bndnag  des  pL  fem,  -d/  §.177  6  kennt  zwar  imMge-d 
■MiDen  iLeiaen  solchen  Bindevocal  mehr:  doch  hat  sie  wie  aus  al- 
ter Brinnemng'  daran  oder  als  leste  Spur  davon  das  -oe  des  stat. 
constr.  m$e,  pi  in  einigen  PHllen  zu  sich  faertibei^enommen.  Näm- 
lich im  stat.  constr.  des  Wortes  n^%)3  Höhen  W.  D^s ,  welches 
ifli  gg.  weniger  als  im  pL  gebräuchlich  ist,  findet  sich  dichterisch 
ein  -^M  angehängt,  vor  dem  aber  das  sonst  unwandelbare  6  sich 
ganz  ilhnlich  wie  in  den  Fällen  §b  bis  zum  flüchtigen  ö  gesenkt 
hat,  ^n^^  bämoikae  Dt,  S2, 13  Q'n  und  an  aiidem  Dichterstellen. 
Auch  in  Prosa  hängt  das  S.  356  erwähnte  ni«7tt*i73  im  st.  constr. 
sich  diese  Vocalendung  an,  '^niDK'^n  9U  Häupten  von  -  ISam.  2(1, 
12.  Aai  stärksten  aber  hat  sich  die  Bndung  an  -&i  gehängt  wenn 
zugleich  die  Fürwörter  in  der  Bedeutung  unseres  Genitivs  §  a  sich 
anhängen  §.  259  a. 

3)  Oder,  wo  wirklich  keine  äußere  Spur  eines  Bindelautes  e 
mehr  -da  ist,  da  hat  die  Sprache  doch  einen  Hang  bewahrt  das 
Nomen  im  si,  eonsir.j  wenn  nur  immer  möglich,  vocalisch  zu  schlie* 
Ben.  Die  Sippe  der  verkürzten  Verwandtsehaftswörter  S,  336  hat 
im  stat.  constr.  beständig  -4  als  Ceberblieb  ihres  dritten  Wurzel- 
laute«  erhalten :  "»IM,  ^tiet,  '^'on ;  das  einemal  wo  davon  eine  Aus- 
nähme  gemacht  wird,  bei  :3M  Gen.  17,  4,  geschieht  es  nur  um  ei- 
nen alten  Eigennamen  auA  dem  gewöhnlichen  Hebräischen  zu  deu- 
ten, was  nur  vermittelst  dieser  Annahme  gelang,  da  es  allerdingfs 


1)  das  -M  ^-^  findet  sich  Rieht.  5,  15.  Jes.  20,  4  di  wo  man  den 
Hat.  eoHtlr.  pi  erwartet:  man  sieht  nor  nicht  warum  die  Masora  gerade 
nur  an  diesen  beiden  Stellen  eine  Ausnahme  von  der  sonstigen  Be- 
zeichnung durch  '^^  machte.  —    Aber  für  dieses  ^-  vielmebr  M-  lu 

schreiben  kommt  erst  im  Samarischen , '  K-  erst  im  spiteren  Phöniki- 
sehen  auf,  s.  die  Eniufferun§  der  NeupuH.  imehnfhn  S.  11. 

Femer  hat  das  K'lib  an  einigen  Stellen  ein  V  für  '^*,  weiches  das 
Q'ri  herstellt;   es  könnte  also  scheinen  als  sei  in  jenem  vielleicht  eine 

ältere  Aassprache  des  «f.  contir,  pl.  enthalten,  etwa  ^-  sowie  -4  den 
pi.  des  Verbnm  bezeichnet,  oder  ^-  wie  6  und  ae  nach  $.  20  b  wechseln 
können.  Allein  1  Kon.  15,  15  wäre  ivnp  deutlich  nur  Schreibfehler 
für  ^Onp,  weil  dieses  in  demselben  Verse  noch  einmal  vorkommt,  rich- 
tiger ist  es  aber  als  l"^-;  zu  verstehen;  da  nun  1  und  "*  in  der  Schrift 
oft  verwechselt  sind,  so  wird  man  auch  auf  die  wenigen  andern  Bei- 
spiele davon  Hez.  1,  8.  Jes.  47,  13.  2  Sam.  5,  8.  1  Chr.  6,  11  um  so 
weniger  etwas  banen  können,  da  außerdem  die  masorethische  Erklärung 
an  lezterer  Stelle  unsicher  ist.  In  der  Stelle  2Kön.  17,  13  ist  wohl 
die  Lesart  so  zu  indem  wie  S.  351  «f.  gesagt  ist. 

Bwmid'M  OHM  f.  kehr,  SpL  ßte  A,  30 
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ak  erateg  Glied  in  BigeBBamen  wohl  so  Forkünt  wiuNk  §.  27S&. 
Bbeoflo  kebrt  daa  verkürzte  Wort  9*^  Freund  §.  246  d  im  stet. 
constr.  za  seiner  Vocalendung  zurück  sodass  diese  aeibst  betoat 
wird:  n:^!  2SaBi.  15,  37.  1  Kön.  4,  5  oder  vielmehr  n9"1  BBck 
§.  213  c  YSam.   16,  16. 

f         Die   weibliche   Bndang  de»  $g.  n-;-   kehrt  nach  §.  177  c  iai 
Btat.  constr.  in  n-^  zurück,  als  folgte  dann  noch  iaiBier  ein   Vo- 
cal   vor  welchem  das  /  schon  um  die  Vocale  auseinaoder  xo  bal- 
toB  bleiben  mußte.      In  d^n  Fällen  nun  freilich  wo  diese  Bodaag 
schon  im  $iaiu  absoluto  tonlos  geworden  ist  also  vor  ^  ein  hin- 
terlautiges  e  erschallt,    bleibt  sie  meist  auch  im  statu  eonatr.  in 
derselben  tonlosen  Fassung;  ja,  da  der  stat.  constr.  doch  isiiner 
ohne  Ausnahme  das  /-  fordert,    so  ist  die  tonlose  Anhibignng'  in 
ihm  sogar  um  eine  Stufe  häufiger  als  im  st.  absol.,  und  hermeiit 
uach  ^  (i)   in   der  lezteo  Sjlbe  der  Stämme,   ist  häufig  B«ch  ä 
und  bisweilen  selbst  nach  I,  wie  n'isT»  von  n^atn  fem  nn'^stta 
part,  Hif.  Num.  5,   15.     Dennoch   ist  sehr   merkwürdig  daü  die 
hinten  betonte  Bndung  -cU  für  den  »U  constr.  sich  bisweilen  seliist 
da  erhalten  hat  wo   im  st.  absol.  schon  die  tonlose  -ei  hemcfat, 
weil  der  Ton  da  der  Ruhe  des  Wortes  wegen  leicht  zurückgeht: 
so  mächtig  ist  noch  der  ursprüngliche  Hang  des  Lautes  im  atet. 
constr.     Das  betonte  -dl  findet  sich  so  1)  nach  e  nichtbloss  dnnn 
wenn  im  st.  absol.  die  Bndung  noch  betont  ist,  wie  in  den  Sub- 
stantiven nay*)n  nnnfc<  von  na^in  S,  424  rrri'ifc»  §.  179c,    son- 
demauch  wo  sie  tonlos  sejn  kann,  wie  von  nnäi;73  Sdule  woneben 
schon  selten  im  st.  abs.  nnäE73  vorkommt  2Sam.  18,  18   der   st. 
constr.  ebenso  nni£%a  Gen.  35, 14.  20  oderauch  nnsq  lautet  2  Ron. 
S,  2;  von  r\l2ri\*Schkn»ch  Gen.  21,  15.  19  welches  als  fem.  nach 
186  6  gebildet  ist,  st.  constr.  n?3n  v.  14. —  2)  nach  a,  n^lC73 
|.  64  a  st.  constr.  von  ne|^73  wofür  einmal  Jes.  30,  27  auch  noch 
ntti&73  in  Paasa  W.  2t^3  erkebeu;  dagegen  findet  sich  neben  nsi^Q 
Dt.  16,  17  von  Tiyro  Gabe  auch  schon  nnn  welches  nsnQ  vor- 
anssezt,    Spr.  25,  14   und   bei   noch   späten   Schriftstdlern.    — 
3)  wahrscheinlich  nach  I:  nhäty  Spr.  16,  13  st.  constr.  von  ns^^ 
10,  10  Trübsal  von   einem   im   A.  T.   nicht  vorkommenden  n'^S9 
ir^e,  leidend  nach  §.  166  a  gebildet. 

g  Die  weiblichen  Abstractbildungen  auf  -üi  und  -II  §.165  kön- 

nen das  schließende  I  nach  dem  schweren  Vocale  im  st.  absol.  ab- 
legen, halten  es  aber  im  st.  constr.  nothwendig  fest.  Diese  Da- 
terscheidung  ist  inderthat  ähnlich  wie  die  gewöhnliche  weiblich^ 
Bndung  -Ol  im  stat.  absol.  zu  -ä  wird.  Sie  ist  jedoch  aramäisch, 
nicht  echthebräisch:  und  die  wenigen  aramäischartigen  Beispiele 
davon  im  A.  T.  sind  schon  §.  165  erwähnt. 
212  Aber  die  herrschende  Unterscheidung  des  stat.  constr.  ist  im 

aHebr.   nach   §.  211«   die   Lautverkürzung  des  ersten  Wortes  zu- 
gleich mit  einem  gewissen  Bilen  der  Aussprache  dieses  zum  Bnde 
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ond  «niSchst  so  seinen  Bndlanten  hin  geworden:  und  auf  du 
Grmiiie  hat  sich  eine  eigene  vielfache  Umbildung  der  Wörter  ge- 
staltet wie  sie  nach  dem  bisherigen  yorliegeo.  Diese  Verkürzung 
trifft  weiter  keinen  Mitlaut  als  das  schließende  ^m  des  pL  und  du. 
welches  nach  §«  211c  sieh  verliert;  desto  mehr  aber  trifft  sie  die 
Vocale,  jedoch  auch  diese  zunächst  nur  sofern  sie  ihrem  Wesen 
nach  Verkürzung  erlauben  d.  i.  sofern  sie  in  Folge  des  Tones 
noch  liloger  sind  als  es  die  Nothdurft  fordert  §.  H7  f. ;  noch  wei- 
ter greifende  VocalTerkürzungen  sind  selten  §.  213  f.  215,  und 
die  Verkürzung  eines  ansich  unwandelbar  langen  Vocales  welche 
nach  §.  21t6.if  wohl  vor  einem  ungewöhnlichen  Bindevocale  vor- 
konunt  als  suchte  das  Wort. vom  wieder  um  das  sich  zu  erleich- 
tern um  was  es  hinten  schwerer  geworden,  hat  hier  keinen  Raum. 
Demnach  gestaltet  sich  die  Vocalverkürzung  nach  der  großen  Man« 
nichfaltigkeit  der  Stimme  imeinzelnen  so: 

1.  Die  Vocale  welche  rein  vom  Wesen  des  Vortones  abhan- 
gen §.  68,  verschwinden  völlig:  einmal  also  die  welche  vor  der 
lezten  Stammsjibe  ihren  Siz  haben,  wie  O'lpTS  von  Ü*)pJ2  g.  160i<, 
bina  von  bVrs  6.  149  d,  n3v3,  dkb  und  nzsr  von  der  weiblichen 
Bildung  n3UJ,  nMfi  §.  186  6  und  rr^n  §.  150  c,  n'inN  von  n'inN 
SekmeUer.  *febenso  ns*^  sa.  von  ns*^,  "^c^  W.  von  D'^D^  S.  189«. 
Und  von  b^^2£   §.   158  6    muss   sich    nun    bstb^   bilden   mit   dem 

nichsten  kurzen  Vocale  vorn:  von  1^^?1  §*  ^^^  T**^?*!  ^*^  ^  ^^' 
gen  des  Hauches. 

Zweitens  dCe   welche  vor  dem  dritten  Wurzellaute  und  den  6 
Endungen   fSr  Geschlecht  und   Zahl  ihren  Siz  haben:    diese  aber 
sind  nannichfach   und   bewirken   in  vielen  Fällen  durch  ihren  Ab- 
fall neue  Veränderungen  in  der  Aussprache  des  Wortes: 

1)  wenn  die  pL  von  den  einfachsten  Stämmen  erster  Bildung 
§.  168if:  O'^Dba,  D-'^ino,  D'^iDs;  n'isb«,  n*i-ino,  nia'n*  das  ä  des 
Vortones-  verlieren,  so  muss  für  den  ersten  der  zwei  vocallos  wer- 
denden vordem  Mitlaute  ein  Vocal  angenommen^  werden;  dieser 
nun  lautet  nachl  §.  70  6  bei  den  Stämmen  mit  ursprünglichem  a  oder 

i  am  häufigsten  i:  ■^laj?,  '^'5^?  ^®"  "^?P'  "^*1P.'  ^^^^  ^'®  Wöt- 
ter  mit  uraprünglichem  ü  halten  diesen  Laiit  oft  wieder  fest :  "^3^73, 
""^^Pi  n'lVD:,  besonders  bei  Gutt.  wie  ^^»;  auch  noch  schwankend: 
^*lb2»  «ioB^&l  ""l^*;  J^-  37,  4;  Hos.  1,  2.  Aber  ursprüngliches  o 
strebt  vielmehr  stets  wiederzukehren :  '^ncd,  ^^"rp,  '^^'^ip,  ni:*^); 
wiewohl  auch  das  •  gerade  hier  um  so  leichter  sich  einschleichen 
kann,  da  das  o  im  $tat,  absoL  verschwunden  war,  und  so  findet 
sich  •  in  '^'pj;p^  Bicht.  5,  15.  Jes.  10,' 1  von  ph  S.  420,  "«Dno 
Jes.  9,  17  von  ?|ab,  und  ninp.]p  (§.  90  6)  Gen.  30,  38  von  np)ö 
§.  186  6  Gen.  24, 20  indem  dessen  weibliches  n  schon  als  wnrzel- 
baft  genommen  ist.  Fast  überall  ist  die  so  entstehende  zusam- 
meageaezte  Sjibe  noch  eine  lose:  aber  weil  die  ganze  Kraft  der 
Aussprache  doch  hier  stark  auf  die  Endsylbe  hineilt,  so  h^t  eben 

SO* 
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dadurch  eine  solche  Sylbe  vorne  doch  auch  ein  Streben  desto  ra- 
scher d.  i.  aber  enggeschlossen  sich  %u  sprechen.  Diesen  hier  ncne 
Streben  erfüllt  sich  aber  sichtbar  desto  leichter  je  mehr  der  erste 
der  zwei  hier  aneinander  grenzenden  Mitlaute  schon  ronsellNit  ein 
weicherer  schläpfenderer  und  nachgiebiger  ist,  besonders  ein  r  $ 
oder  m.  So  bildet  sich  von  D^n^^2  §*  ^^Oc.  t87a  dessen  3 
richtig  nie  ein  Dag.  tene  bat,  beständig  "^n^n;  mit  demselbea ;  und 
ebendahin  gehören  folgende  Beispiele :  n^nipp.  Neb.  4,  7  (s.  jedoch 
auch  oben  S.  154),  niunn  Ps.  69,  tO;  ^ron  S-q.  S,  22  (anders 
Ps.  89,  2),  -^SiDS  Num.  '6^  15.  28,  3t,  '«DOS  Gen.  42,  25.  35, 
"«eip*-}  HL.  8,  6,"  -tb'iD  Hez.  17,  9,  auch  '^ro'xiw.  5,  10:  obgleich 
die  Hdschrr.  nicht  in  allen  diesen  Stellen  übereinstinmen,  so  las* 
sen  sich  doch  diese  Beispiele  nicht  Übersehen;  und  bedenkt  sian 
dass  in  diesen  Fällen  immer  ein  f  oder  r  (nur  einmal  ein  m)  Tor 
dem  Stummlaute  sieb  spricht,  und  dass  dasselbe  Lautrerhaltaiss  in 
den  noch  andern  Fällen  ähnlicher  auf  ungewöhnliche  Art  engge- 
schlossener Sjiben  wiederkehrt  §  e  und  §.  226  d ,  so  können  wir 
nicht  zweifeln  dass  zugleich  der  besondere  Laut  des  f  und  r  im 
Gegensaze  zu  den  andern  tbeHs  weicheren  theils  stärkeren  Laoten 
auf  die  enge  Sjibenschließung  hingewirkt  hat  >). 

Wo  ein  mittleres  M  im  pL  den  Stammrocal  behält  §•  186  iC, 
bleibt  er  zum  Theil  schon  im  it.  c.  unverriickt,  wie  ^aM|^  "^^WP, 
zum  Theil  erscheint  noch  die  ursprünglich  leichtere  Aussprache 
wieder,  wie  ni'nÄB  von  nin»B,  ''*i»D  von  D'»n»B,  •'TDIäM  HL-  4, 
5  und  "^QKn  7,  4. 

Von  D'^ttJjn,  D'^^iyp,  D^jjic  (pittj)  •/.  c.  stets  ^••n,  '»'nnü,  ^pjiw. 
Bben  so  von  M^a  st.  e,  pL  nifit^a  Hez.  35,  8,  obgleich  im  fl.  mbsol. 
ni*«»«  lautend  §.  1864. 

*  Von  ta''7'^et,  tS'^i^j;),  nii^ji)  st.  eanst.  •yy^m  (kommt  zufällig 
im  A.  nicht  vorj,  nVbil  "^J^rp' , ' ''jan  HL.  2,  *14,  nSstp,,  häniig 
aber  mit  Verdrängung  'des  Halbvoca^s  '^n\j ,  niätp ,  nilDp ;  ähniteb 
lautet  nvnM  Schwestern  §.  187  d  vor  Suffixen '  (der  reine  U.  c. 
kommt  im  Xl  T.  zufällig  nicht  vor)  zunächst  nvn^,  nicht  selten 
aber  (Jos.  2,  13  ICHb.  Hos.  2,  3.  Hez.  16,  45 — 51)  auch  schon 
nin»,  obgleich  dadurch  der  pl  mit  dem  f^.  §a  znsaamenfiUlt. 
Doch  stemmt  sich  gegen  diesen  Verlust  gerade  bei  dieser  Wnr* 
selart  nach  §.  109  in  vielen  Fällen  das  ä  des  pL  oder  dm.  und 
hält  sich  vielmehr  im  st.  eonst.  desto  fester,  wie  "«^nb  Jes.  30,  28* 
^y]3^  Gen.  27,  9.  16.  Die  schon  im  sg.  den  lezten  Wzl.  verloren 
haben,  bleiben  auch  im  st.  eanst.  pL  kurz,  vne  ^3(D,  nim  von  D^:ic* 
m«5;  ^n«D  vom  dm.  D'^nwu;  •'ja,  nnaa,  niö«,  ''Jtj,'  ■»\t5>,  •«/a 
von  D'»»,*nnDiD,  D-^bs.  "^^on  ninb"?  sL  cos«/. 'ninb^.  —  Vor  (t 
hält  sich  nach  §.44  6   bisweilen   das  a  vom  st.  oAs  ,   wie  ^t3n 

1)  hingegen  Ijob  12,  5  schwankt  die  Lesart  swisohen  nifnp9  md 
ni*  naph  g.  165  e. 
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25,  49.     Aehalidi  bleibt  nietq  kmderte  iai  il.  c,   obgleich 
im  Mg.  Bocb  nttn  nach  §  a. 

2)  Bei  den  emfaekin  Nam,  der  uoeiien  Biidtmg  iollten  die  ton-  c 
{Reimten  Vocnle  sieh  Yeiiieren,  behanpten  sich  aber  schon  einem 
Xlietle  nach  gegen  die  VerkUnung:   a)  ä  als  der  hier  leichteste 
and  nächste  Vocal  löst  sich  noch  immer  auf,  wie  D^*^vi^i  nnpnSK 

24  Ton  pbti  gfMy  doch  erscheint  vom  oft  a  wieder,  wie  ^tad, 
nia^T  Ton  f[y^  njn* —  6)  i  Terkiimt  sich  theils  noch:  D'^SpJT,  "^p.!*!}!; 
rsbna,  nba;;  ninn*;,  ninn^,  theils  behauptet  es  sich  schon:'  nnnji, 
**nbö,  *^3£cn;  r^S^ls;,  nisna  TWeJk  Neh.  2,  14  dieses  zum  Unter- 
schiede sttgleich  Ton  n!D*na  (welches  auch  nach  §6  nicht  auifal- 
lend  Tome  eine  enggeschlossene  Sjlbe  hat  Ijob  29,  18),  niD*^a 
Segen  yon  MD*12;  auch  schwankend:  "«nratD  und  ^72^  Jes.  24,  7. 

■^  V    T     I  ••I*  —    —   i  ' 

Fs.  35,  26;  auch  nnj^*;  S.  154  von  nnp.*;  GdboTMun.  Muss  der 
erste  Wxl.  beim  Abfalle  des  s  einen  Vocal  annehmen,  so  ist  hier 
zwar  i  am  hHufigsten,  doch  erscheint  wie  aus  Rttckwirknng  ge- 
gen die  starke  Verkiirxung  (S.  44  nl.)  bei  diesen  Tom  Stamme  aus 
schwerem  Wörtern  bisweilen  gerade  umgekehrt  a  (vgl.  ähnlich 
im  eg,  S-  213  6),  niyb:;  Ton  yb^  ^etis,  ni^bsf ;  nn^a^v  Ton  ni^anv 
f'lnrm  ^).  Die  so  vorn  entstehende  znsammengeseste  Sjlbe  gilt 
gerade  bei  diesen  Wörtern,  weil  e  yerhältnißmftßig  schwerer  ist 
als  a,  als  eine  sehr  lose,  sodass  sich  hier  das  Dage$k  iftrtmsns 
am  meisten  findet,  wie  auch  bei  "^yiisi  Ton  as;,  Tgl.  oben  S.  154: 
enggenchiossen  ist  diese  Sylbe  nur  geworden  in  dem  als  Eigen- 
namen gebranchten  niiVfic  von  niiofii  Abhänge  Dt.  3,  17.  4,  49. 
Jos.  12,  3,  und  in  n'n*in  1  Sam.  14,  15  tou  nnnn  Schrecken  Tgl. 
§  o.  —     e)  o  verkürzt  sieh  nie  mehr. 

Von  rraMo  m.  e.  n:»«;»,  aber  von  nxsna,  nbetv?  $i.  cona.  nnna, 

n^MO,  indem  sich  e  als  hier  etwas  längerer  Laut  auch  so  Ton  a 
zn  unterscheiden  strebt.  Indess  pi  ni73£7a  Ton  nnnna ,  da  die 
Kndnng  -d/  stärker  ist. 

AdjectiTa  deren  i  eigentlich  nur  ein  Wechsel  von  I  ist,  be- 
wahren dies,  wie  vonselbst  deutlich,  als  unwandelbar:  jedoch  gilt 
dabei  auf  eine  merkwürdige  Weise  auch  hier  ein  Wechsel  des 
Tones,  indem  i  gern  vor  der  Tonsylbe  im  statu  absol.  bleibt,  im 
stat.  constr.  aber  in  I  übergeht;  so  "^O'^bn  von  D'^obn  ig.  ta'^bs, 
aberauch  '^9^^']  Ijob  3,  16  von  D*^^;^  Qoh.'l,  8  f^.  ^^.^  Dies  ist 
wie  der  Wechsel  in  yicD,  ni2^iB3 ,' DniXb3  oben  S.  *444f.  vgl. 
g.  69  a  »).  —  Das  ^  in  ntnto  Brandy  naDa '  Diebstahl,  no-^bn  Rest 

1)  es  ist  sehr  iholich  wenn  im  Arabischen  die  Wörter  der  zweiten 
Bildung  den  Vocal  des  zweiten  Wzls,  wenn  er  durch  den  inneren  pl. 
verloren  gehen  muss,  doch  wieder  als  ein  a  ganz  nach  Torne  hin  wer- 
fen ,  gr.  ttr.  $•  310.  2)  bedenkt  man  dass  der  stat.  constr.  zwar 
f^ern  einen  eigenen  Ton  hat  aberdoch  immer  nur  vor  einem  anderen 
Worte»  so  kann  man  ihn  mitrecht  mit  dem  Gegentotu  vergleichen,  des- 


470        B.  Ul.  1,  2.    />M  Wort  m  ÄmMmg.    §.  212. 

St.  conatr.  ncnip,  r^di)*  no'^bif  ist  das  UBwaadeMlMure  der  fimmm 
dritter  Bildung'  §.  153. 
d  3)  Si.  eomair.  von  Nwmina  weiche  oome  sm#  fe$te  Sgtbe  kakem, 
vgl.  §.  188 :  u)  e  verschwindet  in  den  wenigen  NosHsn  wel^  es 
im  u.  übt*  halten,  wie  n^sjin,  niinTn  von  n:ä:7^n,  ni*i%||n.  Aber 
mehere  Femininbildungen  mit  ~73  behalten  als  Abstracta  (§.  160  e) 
das  d  unwandelbar,  wie  nD|[r7T3,  nySi'Q  {Guu  W.  ^03),  nciTj  (^^^ 
deHage  W.  r|:»3)  Zach.  14,  15. —  ß)  ä  verkirxt  sieh  noch  in  al- 
len  Participien,  häufig  auch  in  andern  Formen,  wie  ^*iK^Sy  nilzSsc, 
''b^'^n  6.152.  159,  '«nsu}»,  '«su^i»,  niiu)i73  §.  160 ,  aber  es 'wi- 
derstrebt  auch  schon  in  vielen  Wörtern  dem  völligen  Verschwin- 
den, selbst  da  wo  es  in  zusammengesester  Sylbe  sich  noch  immer 
verkürzen  lä(it  (nach  §.  67  c),  besonders  beständig  bei  den  Steige- 
rungsgebilden §.  155  a,  wo  a  den  Handelnden  stark  beneichnet, 
wie  ^3*1,  "^lönn  Jes.  45,  16,  dann  auch  bei  meheren  Substantiven 
But  ~»  oder  ~n  von  schwachen  Stämmen  (nach  §.  109),  wie  ^"^sn 
2Kön.  12,  8,  "tycsTa,  "^-1173,  "«nu^in;  in  'fns:PS  kommt  das  4  vom 
Abstractum  §.  160  c.  Am  leichtesten  hält  sich  a  vor  fil  nach  §.446, 
wie  immer  in  den  Substantiven  '^fiJI'^pQ»  ""C^atl»,  "^tS^KajC.  von  D^MatttS 
(SprößUmge  nach  §.1586  von  fiti^  ==»:£'« ^AsnwrAommsit  gehiiJ^). 
Eine  Ausnahme  der  Cnwandelbarkeit  des  d  der  Steigerungsstimme 
&.  155  a  macht  nur  das  Wort  nsu)  Sabbai.  welches  im  sl.  coiul. 
pL  ninzu)  bildet:  aber  dies  Wort  hat  überhaupt  etwas  sehr  ei- 
genthümliches  ^).  —  y)  ein  Beispiel  dass  J  noch  im  ti.  abaoL  blei- 
ben könne,  gibt  nibbip«  Traubenbeeren  UL.  7, 8  von  bis«}«  §.  147  6 
nach  dem  §.  69  6  beschriebenen  Vocal Wechsel  gesprochen,  welches 
im  sl.  eamL  das  ö  als  bloßen  Vorton  verliert,  nibdOM  Gen.  40, 
10.  Dt.  32,  32,  aber  nun  vielmehr  wieder  auch  mit  dem  schwä- 
cheren e  vorne  erscheint  'stDM  HL.  7,  9  (S.  44  nl.).  Doch  senkt 
sich  das  unwandelbare  6  nacli  §.  69  a  erst  hier  bisweika  in  d 
herab,  wie  ^9t}Q73  Jes,  45,  3  von  ^iTatf»,  B'^abQ»,  nipnnn  von 
pinn;  ja  n'nnara  Gegenstand  des  Grauens  bleibt  so  mit  6  Spr.  10, 
24  und  das  u  erscheint  erst  im  pl  vor  Suffixen  ^n^?:kn  Ps.  34. 
5.  Jes.  66,  4.  Dagegen  aber  bemerkt  man  auch  hier  ähnlich  wie 
§  c  dass   ein  hinten   verschwindendes  ä  sich  vorne  statt  t  oder  e 


seo  Bedeutung  in  diesem  Werke  oft  berührt  ist.  1)  das  Wort 

nach  $.  155  c  ganz  eiofsch  gebildet  wnrde  den  Feierer  bedentea:  und 
es  lißt  sich  nicht  llugnen  dass  damit  der  feiernde  Tao  oder  der  slifle 
Tag  gemeint  sejn  könne.  Allein  weil  das  Wort  eben  als  eine  Zeit  be- 
deutend früh  weiblich  geworden  seyn  muss  S.  391 ,  ist  es  aus  seiner 
Wortsippe  heraossetreten  und  rerdoppelt  ebenso  einzig  in  seiner  Art 
den  lesten  Warzellaut  Tor  SnfDxen  §.260c;   rielleicht  war  es  wirklich 

auch  im  sg.  einmal  mit  der  weiblichen  Endung  gebildet:  PriS^^^^^? 
und  durch  neue  TonTerUngerung  natp:  dann  würde  sich  sein  pL  in 
beiden  VerhXitnissen  ganz  richtig  Schilden. 
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wieder  eiadräiigt,  niD^bt  &q.  5, 10  von  niD^bt  S.  426,  i'^nnVv»» 
Ps.   114,  2  aeben  nib'tpp»  Ps.  186,  9  nacb'S.  428. 

Von  n^tan  oder  bjuiffger  nach  §.  188  c  nnsan  ü.  c.  DMian  aus 
2i«OT  naeb  §I62,  pL  eben  so  nittfiSTT.  Von  tiDttbp  §.  188rVl.e. 
n^etbra  an«  nsMbia,  im  pL  aber  bleibt  niDfitbn  unyerkfint,  weil 
ec  ohne  vollen  vocal  ist.  Auch  erklärt  sicn  ans  §.  211o  leicht 
'«e«n{p  neben  ca^KnJ^  §.  188  e.  Aber  ein  Guttural  ohne  festen  Vo- 
eal  in  eigentlich  musammengesextcr  8 jlbe  nimmt  doch ,  eben  weil 
der  ganse  Wortlaut  sosehr  snm  Ende  eilt,  hier  am  liebsten  die 
schnellere  Aussprache  §.90  an,  wie  n'intZ^Ta,  n'intps^Ta  neben 
r^atpnn,  n*i*i1pyn;  doch  bleibt  bei  y  und  n  immer  nb^r^  und 
^Dnixl  von  nD^ya,  nn:?tt. 

Das  a  der  Stammendung  -ün  §.  163  kann  sich  noch  verkilr- 
xen,  wie  n^St^bfil  Jes.  9,  16,  n'isnbv  1  Chr.  28,  16;  behauptet 
sich  aber  auch  schon,  wie  n'iaa^p  Lev.  7,  38  in  einigen  Ausgg. 

Ein  unwandelbar  langer  ^ocal  kann  nach  §  a  nicht  durch  e 
den  bloßen  flol.  eonsir,  verkilrxt  werden:  vielmehr  widersteht  der 
Verkürzung  bei  einigen  schwachen  Wurzeln  schon  der  Vortonvo- 
cal,  indem  dieser  wie  zum  Brsaze  fUr  die  schwachen  Laute  §.  109 
unwandelbar  wird,  wie  außer  den  §6. c  erwähnten  Fällen  das  a 
einiger  Sachwörter  §.  160  li  von  Wurzeln  '9>,  r\üT2  Bz.  35,  l&ff. 
von  ?{073  Decke  W.  ?]D,  T^9n  ^cAtrm  als  stai,  eonsir.  Ps.  27,  1, 
^xo  Schild  als  stat.  constr.  18,  36,  pL  '^t973,  "«SATa;  sowie  das  a 
von  weiblichen  Ableitungen  der  Wurzeln  Wb  wo  der  dritte  Wur- 
zellant  verloren  ist:   denn   von   nsn  Äniheü  6.  187 li  bildet   sich 

TT  »' 

zwar  noch  im  $i.  eotuir,  nyQ  Jer.  13,  25,  sonst  aber  bleibt  dieses 
a  vielmehr  unwandelbar,  wie  n'ibM  Sekmüre  im  iM,  camir.  Dt.  29, 
21  und  nnls»  mit  Suffixe  Est.  2,  9;  bei  den  Bildungen  mm, 
n^a^  Pa.  49,  4,  pl.  n'nb'?,  nviT  versteht  sich  das  unwandelbare 
«  aoüerdem  nach  §.166^.*  Nur^y^nv  Woche  kann  nach  §.  152  c 
sein  a  im  stat.  constr.  schon  verkürzen,  wie  riMt  y^^W  die  Woche 
dieser  Gen.  29,  27,  pl.  ni»tp  Uez.  45,  21  <). 

2.  Die  Vocale  der  eigentfichen  Tonsjlbe  verkürzen  sich  zwar  213 
ebenfidlo  soweit  sie  können:  aber  doch  wird  das  Wort  nur  wo  die^ 
Accente  es  nach  §.  97 — 100  fordern,  ohne  allen  Ton  (durch  Ifagr 
qef)  zum  folgenden  hinübergezogen,   sodass   in  der  Tonsylbe  die 
allerkürzesten  Vocale  lauten  können;    noch  seltener  ist  das  erste 
Wort  mit  dem  zweiten  ganz  zusammengewachsen,  wie  in  dem  Bi- 


f)  dasB  das  ö  des  pari.  acl.  Qal  $.  151   Terkärel  werden   könne, 

würde  wenigstens  als  Meinung  der  Masora  folgen  aus  tlK^  Ijob  10,  15 
wenn  dies  wirklich  $ekend  bedeutele  (aber  die  Masora  kann  es  ja  gani 

anders  Terstanden  haben)    and  aus  niriT^b   Spr.  3t,  3  wenn  hier  die 
Lesart   mit  M^theg  richtig  wäre  und  das^Wort  den   Sinn  bitte:    den 

(Weihern)  die  temiehten  ninb  (aber  die  Masora  kann  auch  dies  anders 
gefaßt  haben):  rgl.  über  lezteres  JahrBb.  der  B.  w,  I.  S.  113. 


472         B.  111.  U  2.    Dm  Wori  im  Amiekmg,    §.  213. 

gennameii  Y^^^s  eig.  Jammi  Sokm.  Daram  behält  doch  4ie  Tob- 
«ylbe  insgemein  solche  Vocale  welche  obwohl  so  kan  -als  Mglick 
doch  Tonvocale  seyn  köoneo.     Was  demnach 

1)  die  Nomina  betrilFt  welche  nut  einem  bloss  hinterlaiitigee 
Vocale  nach  dem  Tonvocale  schließen,  so  bleiben  sie  insgemeiB 
im  $iaL  cansir,  unverändert,  da  sie  kaum  noch  viel  weiter  verkönt 
werden  können.  Doch  bemerkt  man  dass  mehere  einfache  Worter 
erster  Bildung  sich  durch  ein  Zurückwerfen  des  Tonvocales  vom 
ersten  auf  den  zweiten  Wursellaut  noch  etwas  weiter  verkänea 
vgl.  §.  147,  am  meisten  freilich  nur  wenn  ein  Hauchlaut  die  l¥Hr- 
sei  schließt  §.  43,  wie  903  Jes.  5,  7,  ntiD  23,  3,  -inn  Ex.  7,  28» 
-l^'^T  Num.  11,  7  von  ycaa,  ^no,  ->nn,  ^nt,'  auch  "nng  wenigntenn 
vor  Maqqef  2Kön.  12, 9  von  dm  weiblichen  Infinitive  T\rvp^  W.  npb 
§.  238  e,  und  die  Zahlwörter  y^atp,  9 vn  §.  267  c,  aach  wedmelad 
-l^vp  Ex.  13,  12  und  nau}  Dt.  V,  13;  doch  dass  es  anck  sonst 
geschehen  könne  seigt  b4l?  Q^b.  1,  2.  12,  8  von  bin  Bitiet. 
In  lesterem  xeigt  sich  eine  seltene  Art  der  Erweichung  des  a  §.  166. 
b  2)  Die  Tonvocale  ä  und  e  in  den  einfachen  Nomioa  xweiter 
Bildung  §.  149f.  verkürzen  sich  gesezlich:  ä  in  d,  e  nach  §.176 
ebenso  in  4,  aber  da  dies  nur  für  6  gilt,  so  kann  vor  Maqqef  e 
bleiben,  wie  ~b^M  von  bdM  irametnd  Ps.  35,  14  vgl.  Gen,  49,  12; 
sehr  selten  erst  bleibt  e  schon  unverändert,  wie  äbn  Milekj  aj^. 
Gen.  25,  26  von  np.:^  Ferse;  denn  in  nc^  Ps.  27,  12  ist  das  e 
vielmehr  als  mit  I  wechselnd  §•  169  a  unwandelbar  lang.  Da  nun 
aber  zugleich  der  Vorton  dieser  Stämme  nach  §.212  schwindet, 
so  lauten  sie  im  sl>  conü.  verhältnißmäßig  sehr  knn  und  fallea 
mit  den  Stämmen  erster  Bildung  zusammen  wenn  diese  nack  §  « 
den  Tonvocal  auf  den  zweiten  Wurzellaut  weifen:  ea  ist  datier 
eine  Art  Rückwirkung  (wie  in  dem  ähnlichen  Falle  §.  212  c),  wenn 
viele  nun  vielmehr  den  Vocal  a  wieder  vorwärts  auf  den  erstea 
Wurzellaut  werfen,  sodass  ein  hinterlantiger  Vocal  nach  §.  16« 
nötbig  und  die  ganze  Aussprache  etwas  länger ^vird.  Beide  Bil- 
dungen welche  sich  so  ergeben  theilen  sich  jezt  in  diese  WöKer: 
doch  ist  die  Vorwärtswerfung  des  Vocales  a)  häufiger  hei  den 
Stämmen  mit  ^,  weil  sie  die  schwereren  sind:  so  "ins  Ex. 24, 31. 
Hez.  42,  10  von  i*i)  IfatMr,  ^n^,  T]"!^^  alle  von  Substantiven; 
bei  Adjectiven  schon  weniger  ]p_T,  Vb^p,  Sasg  von  ]pt,  759,  nxp^, 
aberauch  n39  Ex.  4,  10  und  -i3^  Jes.  1,  4,  ^'^9  Ex.  6,  12.  30 
und  bn^.  Hez. 44, 9^)  von  -ins,  Vi:;;  dagegen  entsteht  beständig 
sogleich  etn^,  6«öD  nach  §.56  6 Von  «nj,  ÄT3t2; —  6)  am  häufigsten 
wohl  bei  dem  Stamme  änd  ^.  150d,  wo  auch  lieber  wieder  .be- 
tontes   e   bei   dem   ersten  Wurzellaute  sieb   festsezt  weil  das  in- 


1)  der  Wechsel  der  beiden  möglichen  Aussprachen  bezeichnet  also 
^on  der  einen  Seile  die  Punctatoren  des  Penlateuches,  von  der  andern 
die  der  Propheten. 
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traontive  e  nberkanpt  bei  diMcm  Stosme  sieh  dahin  suiiGlifpexo- 
^reo  h«t,  ^3^  Dt.  31,  16,  9b^  Ex.  26,  20.  26  oder  vhjl  2  San. 
16,  13  ?on'n:;a»  9^at,  doch  aach-ri^b,  "ivtD  vod  :i:)b,  -19 1);  bei 
eines  OrUaaaeii  :si^i  Job.  18,  27.  Des  ¥^ort  bT4  §1 166  a  de»- 
sen  Bildung  mit  e  ebenfalls  sehr  attuerordentlicli  int,  behalt  es 
ebenao  Torne  bei,  bti  ^);  —  e)  am  wenigaten  bei  den  Stammen 
mit  ily  ^'^t  ^97  von  nD*?,  *iv;;  ]«39  Jos.  8,  20  and  ]^^  Bx. 
19,  18  ¥on  )UJ9  Bttwck;  -olp  and  einmal  Spr.  11,  18  *1D^  von 
n^ü);  -{n^  von  n*^M  Umg  wofür  aber  nach  §.  149  a  jeat  ;{Sit  sich 
festgeaext  hat.  Aehnlich  erklärt  sich  der  Wechsel  Ton  *]^7  und 
3^  neben  dem  st.  absol.  ]nb  vms,  abn  Milch:  0  ist  hier  un- 
streitig arspriinglicher,  kann  aber  nach  §.  149  a.c  Tcrmittelst  des 
o  in  a  übergehen. 

Das  ä  anderer  Stämme  geht  beständig  In  ä  über :  ^DDX3  von  c 
•^BOn  §.  160,  *j«ja5  Jer.  28,  10  von  ^«JX  §.  152,  bD-^rt  von  bS'«?! 
§.  159;  sogar  wo  es  sonst  zur  Unwandelbarkeit  neigt,  verkiint 
es  sich  hier  als  in  zusammengesezter  Sjibe  noch  leicht  in  den 
Stämmen  ^ii  §.  155  a,  ^^sp  Lev.  22, 11,  fa";p^  1^^?'>  ^^^'  §'  ^^^' 
doch  bleibt  es  anwandelb'ar  in  sb^iM  §.  163  1  Kön.7,  7.  12.  Hez. 
40,  7.  Auch  in  fnTj  (7060  Spr.  18,  16  nach  §.  160  ist  es  unwan* 
delbar,  wohl  wegen  der  neuem  schärfern  Bildung  statt  des  ge- 
wöhnlich weiblichen  Wortes  nsn^.  —  Bei  den  kleinen  Wörtern: 
Q^,  n2  von  ü-n,  n^  §.  149 1/,  ip^'^lSkön.  21, 13  von  ip^  nach  §.146/ 
gebildet;  aber  c^  Meer  pl.  O'^TS'^  also  von  einem /:^':?  verkürzt 
aich  nur  noch  in  der  Verbindung  C)^D~d2  das  Schilfmeer. 

Das  e  anderer  Stämme  verhält  sich  nach  §.17  6  mannichfach: 
a)  in  dem  Stamme  ^n^tt  §.  160  c  verkürzt  es  sich  noch  insgemein 
in  d,  aber  in  Folge  davon  verdünnt  sich  nun  nach  §.  108  6  das 
vorige  a  um  so  leichter  zu  t,  da  so  der  hinten  verdrängte  I^ut 
vom  wieder  durchschallt,  wie  ffi^^,  l?^^»  "^^^^j  ^11^  ^®" 
^anan.s.w.;  ähnlich  nnt}»,  na|a  von  nntjTD,  naT73;  nur  in  *^^yi2 
}fon  "^.TOyo  ZehmicH  hält  sich  das  a  vorae  zugleich  wegen  des  Hau- 
ches; gans  anders  entspringt  ?[fii^^  von  ?|fi$b73.  in  nntn  Schüs- 
sel Jes.  22,  22  hält  sich  das  e  zum  Unterschiede  von  nnon  st. 
abs.  nnC73  iMM  geöffnei  (hervorgesprochen)  wird  l^pr.  8,  6.  Von 
nq^i»  Fewe/  §.  160 1/  st.  const.  "lonTa  ijob  12,  18,  indem  das  6 
sich  nach  §.  69  a  zu  ü  senkt,  ganz  in  dem  Verhältnisse  von  y^.^^  * 
V^^^-  —  6)  das  e  nach  dem  6  des  Stammes  Sanid  §.151  kann 
steh  allerdings  ebenso  in  d  verkürzen,  wie  *X2\!t  Dt,  32,  28  und 
der  Eigenname  ti^n^j^  (d.  i.  Jahve's  Diener)  zeigt:  aber  dieser 
Uebeigang  des  e  m  d  ist  hier  selten,  da  jenes  sogar  bei  Bauchen 
bleiben  kaun  vgl.  ^TO  2  Kön.  7,  10,  weil  je  stärker  das  vorige 
o  ist  destomehr  nach  g.  108  c  der  folgende  Vocal  hinter  ihm  sich 


1)  Chigjüg.p.  186  liest  Qoh.  5,  7.  Hei.  18,  18  unrichtig  bu;  auch 
sonst  folgt  er  nicht  selten  unrichtigen  Puncten,. 
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mu  dem  Laote  t  hera^nkeii  nuss.  —  e)  in  den  Participien  wie 
3Fid73  bleibt  das  e  scbon  deßwegen  weil  sie  vom  Imperf.  abatami- 
men  §.  169  e.  —  d)  bei  einsjlbigen  Wörtern  bleibt  das  e,  Qip 
oderauch  *8tö  S.  215  n/.,  ia  oder  *^s,  lesteres  e  geht  sogar  T»r 
einigen  flüMigen  Anfangslanten  des  folgenden  Wortes  nach  §.  18  m 
in  t'äber,  jedoch  bloss  in  den  Wörtern  l^S'la,  npJJ^fa  Spr.  30,  i, 

>n  13  §• 


r^^aa  §a,  nb7b-}s  Jon.  4,  10,  nisn  ta  §.200^,  vgl. 
Vfilbna-^s  lChr.''24,  6  u.  a.  *).     Von '^p/iVesI  nach  §.  146A  ^^- 
sen  ]  eigentlich  doppelt  ist,  bei  Maqqef  ^'fp^  Dt.  22,  6. 

^  a  mnss  als  Tonvocal  bleiben  und  kann  bloss  bei  Maqqef  c» 
werden,  wie  "pn ;  merkwürdig  ist  bisweilen  ein  sonst  schon  gaax- 
lich,  jedoch  allerdings  nicht  nrsprünglich  unwandelbares  o  bei  Maq- 
qef noch  verkürzt,  "I^Sp  Ex.  30,  23  von  fbjp  §.  163;  -Vi^Nali. 
1,  3  Q'H  von  bina  §.  1496,  ~Tl7bt3  §.  267  c.  *  Sonst  zeigt  nch  vor 
einem  Hauche  a  rar  o,  sn^d  Hez.  31,  3.  Ps.  101,  5  von  :?ba. 

e  3)  dt  zieht  sich  beständig  in  ae  zusammen :  (1*^3,  ^"^Üt  von  n^z 

T^S,  N"»!!  von  «•;3  §.  146«,  •<•:?  Dt.  15,  8  von  -«i  §.  146A'9  ^to  Feirf 
Ruth  f,"*!.  2.  6"  22.  2,  6.  vgl.  4,  3  von  n?  §•  ^^^9^  "»H  y®** 
6,  7  von  '*'n  Krankheii  nach  §.  147  a.  Ebenso  ist  der  st.  constr. 
der  Dual-Endung  gebildet  §.  211c;  und  wie  D^TJUJ  ^tmme/§.  189« 
in  '^tzXD  zusammenfallt,  ebenso  der  pL  Q'^73  Wa$9er  in  *fü,  nur  dass 
die  Sprache  dies  Wörtchen  dann  nach  §.  109  ganz  verdoppeln  kann 
^t)*^?;,  welche  Sitte  indess  gewiss  zuerst  bei  der  ZusammenfSgnng 
mit  Suffixen  §.  258  entstanden  ist.  —  Stärker  verkürzt  sich  nnr 
das  y)tll  welches  als  das  Dasejn  einer  Sache  verneinend  §.  209  c 
zwar  sonst  immer  ytli  lautet,  aber  vor  xo^  dessen  Terndnung  es 
zu  allernächst  ist  und  mit  dem  es  daher  sich  noch  enger  verbin- 
det, sich  zu  1')5(  vereinfacht  1  Sam.  21,  9;  vgl.  aber  {{.255  6. 

Ebenso  fallt  n^72  S.  146«  in  niü  zusammen;  nur  \'\9  Unrechi 
welches  sein  ^  überall  mehr  als  Mitlaut  festhält,  verkürzt  sich 
bloss  in  b^y  Hez.  28,  18. 

Das  aus  ae  abgestumpfte  6  am  Wortende  geht  nach  §.1156 
immer  in  das  ganz  einfache  spize  e  über;  tic*],  M3j^Q  von  riD^, 
nsp^;  ebenso  ntB  von  r;ip  §.  146  ^  aber  das  dort  angeführte  nn 
spist  sich  weiter  sogleich  in  *«b  zu. 

f  Bigenthfimliche  Knmmig  zeigt  sich  in  yaSd  B^m  §.  156«, 
welches  zwar  im  Hat.  abtol.  den  Ton  hinten  behält  Hez.  27,  10, 
aber  (da  die  Stämme  dieser  Art  überhaupt  die  Hauptkraft  ^tct  Aus- 
sprache nachvom  gezogen  haben)  im  üatx  eonstr.  den  Ton  ganz 
anf  die  vorlexte  Sjibe  zurückzieht  vnitD  1  Sam.  17,  5.  Jes.  59, 17. 
Wo  die  lezte  Stammsjibe  keinerlei  Kürzung  duldet  weil  sie 


1)  dagegen  bleibt  ]a  wo  es  im  «fal.  ahtol.  steht  auch  ror  M«qf|ef 
•o  Hez.  18»  10.  Gen.  30,  7  (an  welcher  Stelle  wenisstens  Ibn-Eira  lo 
Safa  berüra  p.  20  Maqqef  las ,  Tgl.  auch  Mose  hanNaqdAn  p.  14  f.  Fr.]. 
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■ettist  mnr  4m  nög^liek  ■cliwttdisi«  VocslMMMpnelie  hat,  4ft  «pnt 
sich  doch  wohl  noch  ein  etwas  st&rkerer  knner  VogoI,  ein  a  oder 
0,  in  der  vorigen  Sylhe  so  t  so :  bAb«  Jen.  28, 28  Hai.  eomit.  von 
b%b4  §.  158,  nnd  **baf^as  Ps.  löOrö'vom  |»(.  S*»batbat  §.  187/: 
Aehnikb  i«t  i*?»  6.2ii^,  nnd  nu  von  nsx  Giorle».  ' 

3.   Wo  die  Verdoppelang  eines  fiiitlantes  weniger  fest  in  214 
Stamnie  selbst  begründet  ist,  da  kann  sie  nun  im  tUit  eomahr,  ab-a 
fallen,   nnd   füllt   inderthat  meistens  hier  wieder  ab.     So  o)  bei 
den  Stimmen  li")3t,  r*^aTp,  ^vps,  ^i-^vn  §.  163,  welche  hier  alle 
in  7^T,  fi^^^Vy  P^^ß^j  V^Y\  sosammenfallen,  den  Vorton  und  die 
Verdoppeinng  sogleich-  aafgehend;    nnr  ^its^si  Mühiai  nnd   ]b>p 
welches  Name  eines  Gewttrses  ist  behalten  die  Verdoppelung,  "^nspi 
Kx.  30,  23,    1^331(9  Gen.  3,  17.  5,  2«  vgl.  S.  427.      Bei  7^7?; 
Sekwemgendmfi  verliert  sich  dann  sogleich  nach  §.'  115  c  der  schwa- 
che dritte  Wursellant  ]inn  (wie  mit  verdoppeltem  "^)  Gen.  3, 17. — 
6)  bei  den  vierlautigen  Stämmen  §.  154,   wie  v;'^73Vn   in    U7'>?3bn 
insammenfallt  Dt.  32,  LS.  —     c)  bei  dem  Worte  n:hd  §.  l.'is^ 
verschwindet  die  Verdoppeinng  sowohl    im   tg.  nah 2»   als   im  pL 
nisns,  wie  aus  der  richtigen  Einsicht  in  die  Stellen' Gen.  37,  3. 
23-^33;  3,  21.  Bs.  3»,  27.  Bsr.  2,  69  deutlich  hervorgeht  und 
wie  es  noch  in  der  Sache  liegt. 

Wo  der  p/.  den  Mitlaut  unmittelbar  vor  der  Endung  sich  hat  6 
ans  bloßer  Schwere  der  Vocalanssprache  verdoppeln  lassen  §.9/*, 
da  kasn  die  Verdoppeinng  swar  ebenso  im  stat.  constr.  noch 
schvrinden,  wie  ^tiaw  von  a^SAK  9g,  o^M  §.  186^:  aber  meist 
bleibt  sie.  Sie  kann  sich  sogar  auch  im  stat.  constr.  erst  fest- 
sesen  wenn  sie  mehr  für  die  Bedeutung  selbst  wichtig  ist:  "1233 
geehri  nimmt  Substantiv  in  der  Bedeutung  Bdkr  werdend  im  pl. 
S'^n3!33  erst  im  stat.  constr.  die  Verdoppelung  an  ^*7.ap3  9  als 
Btrinbte  sich  das  o  wegzufallen  und  seste  sich  der  starkem  Be- 
deutung wegen  eher  durch  Verdoppeinng  fest. 

Ein  Zurückdrängen  des  Vocales  welcher  vor  der  End8jlbe215 
wsre  bis  in  die  vorige  Sylbe  finden  wir  einigemale  sehr  merkwiir-  a 
dig  bei  dem  Stamme  snDTS  welcher  allerdings  nach  §.  160  e  die 
erste  Sylbe  nicht  immer  festgeschlossen  hat,  sodass  sie  durch  den 
zaruckgedrängten  Vocal  leichter  zerstört  werden  kann.  Die  Fälle 
Hind:  '^^npjs  HeiUglhämer  Hez.  7,  24  von  u3n^73  wie  selbst  noch 
Ex.  15,  17  mit  Dagesh  dirimens  geschrieben  wird;  .und  ni^t^pTi} 
Winkel  neben  dem  stat.  absol.  ni9'2rp73  in  den  Stellen  Ex.  26,  23  i\ 
36,  28  f. 

ungewöhnlich  starke  Verkürzungen  zeigen  sich  aber  häufig  bei  & 
den  Wörteben  welche  man  als  Präpositionen  unterscheidet  §,217iF., 
sowie  bei  ähnlichen  nur  noch    die   allgemeinsten  Denkverbältnisse 
in  Saze  und  in  der  WortveHiindung  bezeichneoden  Wörtchen.   So 
Mt  auch  das  y»  oder  y»   §.  213«  als    bloße   Verneinung    eines 
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Sekmidiom  Ijob  22,  30  >)• 
c  Nach  alle  dem  ist  deonock  nicht  in  jedem  Woite  eine  inßcfe 

Verkürzung  und  Unterscheidung  de«  iiaL  anuir.  möglich,  s.  B.  hei 
kurzen  Wörtern  mit  der  kürzesten  Aujwpreche,  wie  ^ne,  an;  hei 
Wörtern  mit  einem  einzigen  unwandelbar  langen  Vocale  wie  b'ip, 
bia« ,  oder  von  zwei  Sjlben  mit  unbeweglichen  Vocalen,  wie  B^Vo 
§•  156.  Bei  solchen  kann  also  nur  der  Zusammenhang  und  die 
lebendige  Rede  dem  Mangel  der  Bildung  zu  Hülfe  kommen.  Im 
Arasuischen  ist  wegen  seiner  Vocalarmnth  dieser  Mangel  ■•ch 
fühlbarer:  das  Arabische  dagegen  hat  denselben.  Gmndsas  auf  die 
sinnreichste  und  leichteste  Weise  so  durchgeführt,  dass  es  das 
Nomen  nur  um  den  Nasal  kürzt  womit  der  Accusativ  -am  oder  der 
diesem  nachgebildete  Nominativ  -tm  schließt;  wenn  es  aber  das 
nachgeordnete  Wort  durch  eine  besondere  Casus-Endung^)  unter- 
scheidet ,  so  ist  das  seine  eigene  Neuerung  '). 

3.    Die  Casns-Anfioge  und  Ueberbleibsel.  —  Die  PriporiUoneii. 

216  !•   Der  einzige  etwas  bedeutendere  Rest  und   zugleich   neue 

aAnsaz  einer  Casusbildnng  entsteht  im  Hebr.  nach  §•  202  e.  203  a 
durch  die  Anhängung  eines  ä  als  demonstrativen  Wörtchena,  um 
das  Streben  zum  Gegenstände,  die  Riehtang  oder  Bewegung  zu 
dem  Orte  hin  zu  bezeichnen.  Diese  Bildung  ist  im  Hehr,  sieist 
ganz  sinnlich  gebraucht,  aber  nur  um  die  Richtung  zu  todten  Ge- 
genstanden biu  hervorzuheben,  wie  tin^an  utmBamekm^  cUoyii, 
nnrrn  »um  Berge  hin,  nnsTTan  «um  Aiiare  hm  l^v.  1,  0 — 15. 
2  Chr!  29,  22,  n73''':)lDd  w^'den  CkaldOem  him  d.  i.  nach  Babel  (ans 
welchem  Worte  man  auch  sieht  dass  sie  noch  in  spätem  Zeiten 
innerhalb  ihrer  Grenzen  sehr  lebendig  war);  auch  kommt  Mbis 
in  der  Bedeutung  unseres  «i  Babel  vor,  wenn  ein  Fremder  voe  der 
Stadt  spricht  Jes.  29,  15^),  nbsT  wie  unser  wu  Harn  Hab.  3, 11. 


1)  in  der  Mishna-Sprache  ist  das  Wörtchen  überhaupt  ffchon  oft 

zn  ^fit  Terkänt.  2)  "in,  worin  das  t  allerdings  Ton  dem  ur- 

sprünglich Toraafgesezten  ja  ^.  21 1  a   abstammen  kann. 

3)  ich  halte  es  nimlich  für  eine  Terkehrto  Ansicht  wenn  man  an- 
nehmen wollte  dass  auch  solche  Eigenheiten  des  Arabischen  wie  die 
Uoterscheidung  des  NominaÜTS  und  besonders  des  GenitiTS  zn  der  se- 
mitischen Ursprache  gehört  hätten :  dagegen  sprechen  alle  geschicht- 
lichen Merkmale ,  und  es  wurde  Aberglaube  sejn  durchaus  nirgends 
auch  in  geschichtlicher  Zeit  an  die  Möglichkeit  feinerer  Aushildang 
eines  Sprachslamroes  za  glauben,  als  wäre  unter  allen  geschichtlichen 
Lagen  nur  eine  Verschlechterung  der  Sprache  möglich.  Auch  so  roll- 
endete  Sprachen  wie  das  Arabische  sind  nicht  wie  Schnee  und  Regen 

Tom  Himmel  gefallen.  4)  ebenso  tl^a'^Sf}^  %v  Machandim  1  Kön. 

5,  14  Tgl.  die  Ortsnamen  mit  ^2:   in  t.  9:   sonst  steht  in  solchen  Ver- 
zeichnissen auch  wohl  kurzer  der  nackte  Ortsname. 
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Mog^icli  ict  auch  Tf^^rs^  Ca*«to^73  van  Tag«ii  d.i.  Ton  JakrmJmkr 
1  Sa««  i»  ft.  Um  die  Bewegong  snr  Person  hin  ansnidriickeii 
ist  ftiese  Endung  sn  Bchwach,  ftlinlieh  wie  im  Latein,  der  Acciua- 
ttw  allein  xwar  die  Bewegung  snm  Orte  nicbtaber  die  sar  Person 
hin  bezmehnen  kann.  In  einem  geistigem  Sinne  kommt  die  Bil- 
dung' xwar  In  einigen  Fällen  vor:  t|b  nb^bn  wm  Profanen  d.  i. 
fem  aei  es  dir  /  §.  329«  nn9  jaU  eig.'  utr  ÜU  §.  266  6,  nnv'^bl^ 
MO»  driUen  d.  i.  dreifach  tfez.  21,  19:  aber  dieser  ihr  Geliraneh 
imt  nieht  weiter  ausgedehnt. 

Als  Gasusendnng  hängt  sich  dies  Anhängsel  an  das  Nomen  ft 
wie  es  bis  dahin  durch  alle  Stufen  fortgebildet  ist,  also  nichtbloss 
an  dm»  Nomen  mit  jeder  Endung  für  Geschlecht  und  Zahl,  son- 
deraanch  an  das  Nomen  wie  es  im  $iai.  ean$ir.  ein  folgendes  im 
Sinne  unseres  Genitivs  sich  unterordnet,  wie  H^O  nbr^Hri  tu  da$ 
Zeii  Sara'i  Gen.  24, 67,  9au)  n'neca  nach  BeerMa  k^^^X^  A^D  n»*^ 
stMi  SchUfmaere  Ex.  10,  19,  ptoTsn  nnan»  nach  der  Wüste  wm 
Oama$k  I  Kon.  19,  15.  Dies  leztere  ist  «war  auffallend,  da  dies 
Anlubigsel  so  mitten  in  die  Kette  zweier  Wörter  tritt  welche  sonst 
durch  nichts  getrennt  werden  darf.  Tgl.  §.  289  f.:  aber  es  war  ^ 
nicht  XU  vermeiden,  sollte  der  Gebrauch  dieses  Anhängsels  nicht 
überhaupt  in  dem  nnendliqh  häufigen  Falle  der  Bildung  eines  stat. 
constr.  vormieden  werden. 

Inuaer  aber  gilt  dieses  Anhängsel  wegen  seines  beschränkte- 
lea  Sinnes  und  Gebrauches  doch  nur  etwa  wie  eine  der  Toralte- 
ten  und  daher  vereinselt  dastehenden  Casusendungen  des  Griechi* 
sehen,  s.  B.  die  Endungen  -u,  -B-^,  -de.  Weil  es  sich  also  am 
häofigsteu  nur  bei  gewissen  stehenden  Ojrtsbestimmungen  findet  und 
darin  mit  dem  Worte  fester  zusammengewachsen  ist,  so  kann  sei- 
Bern  Worte  in  diesem  Zustande  doch  noch  eine  Präposition  vor« 
fl^taiCMt  werden,  als  mischte  sich  der  in  der  Sprache  lebendigste 
Ansdrack  solcher  Verhältnisse  durch  Präpositionen  mit  dieser  alten 
stehenden  Casusbezeichnung;  wie  die  Griechen  gewisser  Zeiten 
sagten  ano  fAOXQÖd-iv,  ärA  ton.  Früher  findet  sich  solches  Zu- 
sammenwachsen nur  in  wenigen  Wörtern  allgemeinen  Sinnes,  wie 
die  Wörter  im  B.  d.  Urspr.  na*fd!2t3  wm  nordwäris,  na:03  in  süd- 
tDäris  d.  i.  in  der  südlichen  Gegend  Jos.  15, 10.  21;  mbs'^a  nicht 
in  sondern  bei  Jabesh  I  Sam.  31,  13  (1  Chr.  10,  12  bloss  Wä-'Sa), 
nb9»b  nach  obermdris.  TXXälib  nach  vnierwdra  L  218  6:  allmälig 
aber  wird  es  häufiger,  wie  nipnha  t»  tpaldwdrts  d.  i.  in  der  Ge- 
gend des  Waldes  1  Sam.  23,  TdÜÖ^  ^J'?'!^  ^^^  **^^  ^^  Ssdre- 
tkän  1  Kon.  4,  12,  nn-ITTab  nach  Otien^hin  2  Clbr.3l,i4,  H^'^r\\ 
nach  außen  hin  32,  5  Y^ofar  früher  bloss  nas^nn  oder  kürzer 
ymri  2 Sam.  13,  17 f.),  nibMb  *ur  HöUe  hin  l^s.  9,  18,  auch 
nV^sTa  van  Babel  her  Jer.  27,"l6. 

Sehr  lose  und  schwach  hängt  sich  diese   lezte  Vocal-Endung  c 
an,  welches  nach  den  langem  Vocalen  im  Nomen  noch  merkbarer 
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wird  als  es  im  Verona  ist  §.  228.  Dies  a  ist  also  YowharraAead 
tonlos,  nnd  jeder  lange  Voeal  bleibt  yon  ihm  uaberiibK  im  der  lei- 
ten Sjlbe,  wie  rrp^izi  genSemanem,  li^yrfn  wm  Berge  Min  ^  ebenso 
das  i  wo  es  aus  langem  Vocalen  abgestnmpft  ist,  tlbSiS«  mV^*iS. 
Bin  kurzer  betonter-  Vocal  rückt  zwar  vor,  wenn  erbleicht  kamn. 
wie  HWO  TOD  Q'^D  §.  t47  Ygi,  §.  74tf ;  bleibt  aber  uarveriiadcrt 
wenn  er  «rar  nicht  vorriicken  kann,  wie  nna  1  K$n.  2,  40,  tnrr 
von  ^fi  (W.  ^'nn)  mit  schwacher  Verdoppelung^  nach  §.5^  aacb 
wieder  n^3\p  in  Pausa  Rieht.  9,  1,  und  verscliwindet  kMM  gern 
wenn  eine  feste  Sjibe  yorherg«ht,  sodass  nach  so  festem  Amfmnge 
der  Ton  auf  das  ä  am  Ende  gehen  kann;  daher  sdrwamkeiid 
rj-jantt  oder  rt'^i'ITa  vom  sL  c.  lana.  In  0"j«  nn©  €reo.  28, 
2.  5.  6  geht  der  Ton  zwar  nach  §.  78  nach  vom,  aber  sogleich 
bleibt  er  nach  §•  44  e  hinten ;  dagegen  hat  sich  in  '^en  Snns  Jos. 
19,  18  für  das  obige  nna  der  Ton  .vor  dem  n  nach  §.  44  e  so- 
gleich ganz  auf  die  lezte  Sjlbe  gezogen.  —  Bloss  hinterlaatige 
Vocale  verschlingt  zwar  nach  §.72  diese  Vocalendung,  indeui  der 
vorige  Vocal  betont  bleibt,  wi  n^^N ,  ^H??'  ^^7^^^  ^^**"*  ^**' 
msy,  nniTs,  von  rn«,  rr^a,  niöV ^*^3'»"^»«  n^5ö  nach  8.  42; 
aber  weil  ein  o  sich  leichter  dehnt,  bleibt  das  a  hinter  ihm  wenig- 
stens im  U.  coMir. ,  bisweilen  auch  sonst  betont  ^)  wietT^nil,  n*^9 
Gen.  18,6. 19,  23.  24,  67,  rv3nä  von  p>  Mikha  4,  Id^'ia  P"" 
Mit  dem  lezten  e  fällt  das  vorige  ä  in  bna  nach  §.  24e;  und  wo 
nun  nach  alle  dem  der  Ste  Mitlaut  vor  dem  tonlosen  ^ä  m  ur- 
sprüngliches a  hat,  da  kann  dies  wiederkehren  wie  tiat^lM  von  ^fit» 
wo  aber  •  in  dem  Gebilde  liegt  oder  filr  a  eindringt,  da  wird  statt 
dessen  nach  §.  17  d  oder  gleich,  besonders  in  Pause,  e  gespro- 
chen :  nö5«ä,  rtsaa.  rronp  und  mönp  Rieht.  4,  9  vgl.  v.  lü,  troip 

von  tSDip,  DAa,  V'ip,«  ^Ip,.*  >^  musicalische  ^bO  mtfhiris! 
ImUl  kommt  von  boM^.  b^D  wie  oben  rrn^,  hat  abmr  sein  a  nach 
§.  22  6  in  ä  abgestumpft. 

Die  Endung  ä  des  /Inn.  f^.  geht  nach  §.  178  c  yor  diesem 
Vocal  in  at  ober,  wie  ^Tn'n>3  von  n'^n.  An  andere  Vocalendangen 
aber  hängt  sich  dies  schwache  a  nicht  gern ;  daher  auch  nicht  an 
den  U,  e,  pL  und  zwischen  Nomen  und  Suffix  §.  254  ff.  Doch  fin- 
det sich  n(d^  als  Partikel  nach  vmten  hm  von  nta73  die  Neige  W. 
nD3  und  'n\y'0  nach  oben  hin  von  Sib^n  das  5/l0tp«t  Wurzel  nb^, 
indem  das  schwache  e  diesem  tonlos  anzuhängenden  o  ganz  weicht 
§.  28  o.  Allein  vor  einem  Hauchlaute  zieht  sich  der  Ton  niebt 
nur  nach  §.  44  e  auf  die  lezte  Sj.lbe,  sondern  es  kehrt  eben  dssiit 
auch  das  liier  ursprüngliche  e  wieder:  D^^nn  rrVsjnbo  Rieht.  8, 13. 

Sehr  selten  wechselt  i  mit  ä,  und  offenbar  da  am  nächsten 


1)  man  kann  kaum  bestimmter  reden,  weil  die  Hdachrr.  and  Aaagg. 
hier  wenig  nbereinatimmen. 


B.  111.  1,  3.  Die  Catu§-Ämfät^.  Die  FräpowiUonen  §.  216.217.    479 


wo   ein  4  oder  6  yoriiergeht,  rrs'i'i  nach  Dedäm  km  Hex.  25,  13; 
rrns    mach,  Hob  1  8am.  21,  2.  2?79. 

2.  Den  Rest  eines  andern  alten  Caaas,  der  im  Gegentheil  die  d 
Rohe  am  Orte  anseigte,  merkt  man  in  den  Endungen  der  Wörter 
rra^  Hos.  2»  17,  Jer.  18,  2  oder  gewöhnlich  weiter  verkiint  Bio 
dori  mid  O'bn  hier  S.223  f.  ^);  jenes  lautet  im  Aramäischen  noci 
et^rauB  länger  )an.  —  Bin  Anhängsel  für  den  Begriff  der  Aus- 
delkBong  in  Raum  und  Zeit  war  wohl  "«n-  S.  228  ^). 

Alle  übrigen  Verhältnisse  eines  Nomen  im  Saze,  welche  durch  217 
die  bisher  beschriebenen  Bildungen  nicht  ansgedriickt  werden  können,  a 
miiaseB  durch  Vorwörtchen  oder  PräponÜonen  verdeutlicht  werden. 
Diese  haben  daher  im  Semitischen   eine   weit   groß«^   Bedeutung 
als    im  Mittelländischen,   wo  sie  jemehr   eine   Sprache   (wie   das 
Sanskrit)  die  Casus  ausgebildet  und  lebendig  erhalten  hat,   desto 
weniger  angewandt  werden ;  und  da  das  Semitische  keine  Zusam- 
menaesnog  der  Präpositionen   mit  dem  Verbum   kennt  §.  270,  so 
werden  sie  auch  deswegen  in  ihm  mit  dem  Nomen  soviel  verbunden. 
Die  Präpositionen  machen  die   größte   Zahl  d6r  Wörter  aus 
welche  man  im  Gegensaze  zu  andern  Wörtern  am  passendsten  Ver- 
käiinißw&rier  nennen  könnte,  sofern  sie  fiirsich  nie  eine  der  beiden 
nothwendigen  Hälften  des  Sazes  noch    weniger  den    ganzen   Sas 
geben,  sondern  nur  feinere  Nebenbegriffe  und  Beziehungen  im  Saze 
d.  i.   allgemeinere  Denkverbältnisse  ausdrücken.    Sie  sind  eigentlich 
alle  nach  §.209e  als  im  »i.  eonsir,   vor  dem   Nomen    stehend   zu 
denken ;  und  je  allgemeiner  die  Denkverhältnisse  sind  welche  einige 
von  ihnen  ausdrücken,  desto  stärker  sind  diese  durch  den  unend- 
lich häufigen  Gebrauch   abgekürzt.     Näher  aber   betrachtet  mnss 
man  folgende  Hauptarten  bei  ihnen  unterscheiden: 

I.  die  meisten  haben  ursprünglich  rdumHehe  Bedeutung,  welche  b 
aber  mehr  oder  weniger  in  die  geistige  überspielt,  oder  ganz  in 
diese  sich  verliert.  Sie  sezen  die  allgemeinen  Beziehungen  und 
Verhältnisse  von  Raum,  Zeit,  Ursache,  Mittel  und  Wirkung,  welche 
m  Saze  zu  nähern  Bestimmungen  des  Hauptsinnes  der  Rede  die- 
nen; und  wiefern  sie  neben  andern  möglichen  Verbindungen  das 
Wesen  des  Sazes  bestimmen ,  kann  von  ihnen  überhaupt  erst  in 
der  Sazlehre  §.  277  ff.  gehandelt  werden.  Hier  sind  sie  nur  ein- 
leln  eine  jede  nach  ihrem  Begriffe  kurz  vorzuführen  y  wobei  die 
leichteste  Ordnung  folgende  scheint: 

1.    Für  die  Begriffe  der  Bewegung   von   und  aus  der   Sache 
ist  nnr  die  eine  Präpos.  -]23  ') ,    in  welcher  diese    Begriffe  nicht 


1)  «och  der  Ausruf  des  zu   GoU  rufenden  |}UII  erkISrt  sich  80  als 


eigeoüichfifdU  her!  bedeutend.  2)  daher  auch  wohl  ^^O   Ton 

diesem  **n~  und  '19  $.  217  e.  3}  Terwsndl  mit  ^1373  ikmlen. 


"^ 

•^  * 
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streng  getraut  sM;  4ahcr,  wo  der  genanere  öiüiciie  DntcradM 
wichtig  ist  xa  bemerke«»  alleriei  Znsasiaienseningeii  DoCUg  wer 
den  §.  219. 

1)  Nach  der  nrapringlicii  mtliclien  Bedeutung  steht  pa  hwos- 
den  bei  den  Bq^rüFen:  kermmareißem^  Mjfen,  rellni,  räekem  (vertbei- 
digen  Ps.  43,  1)  wm  eder  vor  jemand;  verbergen ^  terheklem;  mek 
fitrekiem,  steft  käiem,  Abtekem  kmbem,  wamem,  abkaitem  tob  jemand 
ab,  wo  sieh  stets  der  Gedanke  an  eine  Entfemang  seigt;  ferner 
in  vielen  einxelnen  VerbiniKingen,  wie  -]23  ib'ia  sieh  sckmmem  whi 
Jem.  ab  sodass  man  aas  Sehaam  iiber  ihn  ihn  yerläßt,  -]73  *ib  nbbn 
ummögUek  itü  ihm  (§. 216a)  wm  ikmm  Ijob  34, 10;  D*in^»[  90*1 
il^en  MM  GoU  «6,  Gott  verlassend  Ps.  18,  22.  Einzelne 
Wendnngen  sind :  a)  Bin  Begriff  wird  als  sich  entfernend,  weiekeHä, 
tersekmimdenä  neben  einem  andern  gesemt,  wie  ihre  HOmeer  smd 
woU  nneta  wm  Fmrehi  ab  d.  h.  okie  Fkurhi^  sodass  keine  F.  ist 
Ijob  21*  V-  11»  15.  Spr.  1,  33.  Jes.  23,  1.  Jer.48,42  Tgl.  $.337: 
und  auch  mehr  allein  gesext  bedeutet  l^a  so  überhaupt  fem  t» 
Ps.  109,  10.  Ijob  28,  4,  ohme  Ijob  19,  26.  Gen.  27,  39.  Obadja 
V.  9.  Jes.  22,  3.  Insbesondere  ist  fzj  so  Vergleichnngswort  xwi- 
sehen  Höherem  und  Niederem,  indem  es  anzeigt  dass  die  erstf 
Sache  sich  in  Bncksicht  auf  ein  drittes  von  der  andern  eatferae, 
höher,  sei  ^) ;  und  dieser  Ausdruck  für  unsern  CoMpnmlio  mit  eb 
oder  ähnliehe  Ausdrucke  ist  bei  jedem  eine  Bigea$ehaf$  schilderih 
den  Adjectivum  oder  Verbum  gleich  richtig  und  möglieb,  wie 
|^!!*^n73  tV^DT]  na^D  gal  isi  Weisheit  von  Goid  a6,  das  ^Id  hinter 
sich  lassend, *also  taekr  ab  G.:  niaiQ  ^12»  sie  sind  starker  aUick, 
^Wq  ^St9  sie  sind  größer  als  Zdkien^  als  dass  man  sie  zählte 
Ps*.  40,  ßr^D^ifit  ^  ^nett8»  mehr  als  seine  Hoheit  vermag  ich 
nicht  d.  i.  für  seine  Hoktki  bin  iek  sm  sckmaeh  Ijob  31,  23;  seine 
Augen  wurden  schwächer  nifit'^Ta  als  Seken  d.  i.  als  dass  er  noch 
sehen  konnte,  oder  s»  sckmaek  utm  Seken  Gen.  27,  1 ;  ni'^n73  37 
es  ist  mekr  als  dass  seie  ==  es  ist  s«  ptel  oder  meAr  all  gemig  daß 
...  Ex.  9,  28 ;  '^n'>n73  bp.2  es  ist  sm  wenig  dass  du  seiest- ,  siehe 
genug  dass  du-  Jes.  49,  6.  —  b)  ]t3  drückt  aus  das  Somdem  ei- 
nes Tkeiles;  einen  unbestimmten  Tbeil  des  Ganzen  druckt  es  fvr 
sich  allein  aus,  mag  es  vor  einem  als  Object  gesezten  Substantif 
stehen,  wie  a^^J  "^äp,!^  ^P.  "ünm  ton  den  Äeitesten  des  yolke$ 
einen  oder  einige  vgl.  Ps.  132,  11  (daher  besonders  beiden  VeHia 


1)  ebenso  steht  der  Ablatir  im  Sanskrit  und  LaL  bei  dem  Gompa- 
rstir;  die  Hebr.  sezen  bloss  den  Ablatir,  wie  das  Sanskrit  auch  kaon, 
ohne  besondere  Form  für  den  Gomparatir.  Auch  ganz  abweichend<? 
Spraehstimme  treffen  in  dieser  Hinsicht  nberein,  vgl.  Rkemms  Tamil 
gr.  p.  249.  Carey  Telinga  gr.  p.  77  f.  Skakesfear  hinduat.  gr.  p.  34; 
und  im  Türkischen  kann  man  nicht  bloss  ihnlieh  sich  anadnicken  son- 
dern auch  noch  kurzer  ^  i^  ai  nieki  wie  ick  d.  i.  mehr  als  ich. 
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lies  QehmUy  Nekmmu^  und  die  diegen  entsprechen,  des  Lehrmu^  Br- 
zaUems),  oder  vor  dem  Sfdjeeie ,  wie  a>n  ]t3  ^h:i^  es  gingen  am 
vom  Votke  (einige,  nnbestimmt  wie  viele)  Ex.  16,  27  vgl.  weiter 
§.  293  c  nnd  §.  310  r.  —  c)  Von  der  SeUe^  der  Reehien,  der  Un- 
ken ab  sagen  stets  die  Hebr.  für  unser  nach  anderer  Ansicht  ge- 
sagte: mur  Seite,  Rechten,  Linken.  Ueberhaupt  drückt  ^tq  die  ab- 
stehende Seite,  die  Stelle  vom  äußersten  Ende  an  gerechnet  aus, 
Dod  steht  in  vielen  zu  Adverbien  werdenden  Zusammensezungen, 
wie  =3"|J^53  osiwäriSy  ^972  oberhalb  y  nnnn  unierwärts,  pnnTj,  fem- 
her,  fem,  auch  mit  einem  Verbum  der  Bewegung  wieder  verbun- 
deo:  weitkm^  fuixQod'ty,  ä''B^73  xvxXo&ey  eon  rings,  von  allen  Sei' 
tem  8.  weiter  §.  218  (f.     Vgl.  auch  noch  §m. 

2)  Auf  die  Zeii  übergetragen,  wie  "^Is^äTS  von  meiner  Jugend 
an;  folgt  die  Handlung  der  Zeitbestimmung,  so  drückt  es  (etwas 
verschieden  von  iTtH  §  /)  die  gleich  am  Schlosse  des  Zeitraumes  be* 
giBoende  Handlung  aus,  wie  a^ra^^  wm  vioei  Tagen  an,  unmittel- 
bar nach  zwei  T«.  Hos.  6,  2.       "^ 

3)  Bezogen  auf  eine  Handlung  die  von  einer  Sache  als  ihrer 
nnnüttelbaren  Ursache  ausgeht,  wie  sie  konnten  das  Wasser  nicht 
trinken  H'^m'Q  aus  oder  wegen  Bitterkeit  Ex.  15,  23.  Jes.  6,  4. 
vgl.  Ijob  7,  14  (wo  es  deshalb  mit  «a  durch  im  andern  Gliede 
wechselt),  und  unten  §.  294. 

2.  Für  den  Begriff  der  Bewegung  s«  einer  Sache  dient  ^ 
1)  -b» ')  sMjUd,  TTQog;  auch  Am»»,  an,  bei  aber  loser  als -s 
§/*,  theils  bei  Verben  der  Bewegung  und  des  Kommens,  wohin 
auch  gebort  ->bM  nMn3  erscheinen  d.  i.  persönlich  kommen  zu  oder 
vor  jem.  Lev.  13,'  19.  'l  Kön  18, 1,  theils  ohne  sie  wie  C=r73^n*bM 
am  Himmel  1  Kön.  8, 30,  tnV«;9n*bdt  am  Tische  13,  20,  nUTDrr  btt 
völlig  unser  mt  Bette  legen,  sejn  1  Sam.  19,  13.  16  vgl.  im  NT. 
iV;  T^v  KotniPj  tlg  oUov  vu  Hause;  sodass  mit  -^'^73^73  recht»  von- 
§  b  sogar  wechseln  kann  wiewohl  minder  gut  -y'O')  -bfii  1  Sam. 
23,  19.  24.  Aber  ]hMrT  bK  in:  ist  unser  zur  Lade  d.  i.  zur 
Aufbewahrung  in  die  La  je  hineinlegen  Ex.  25,  16.  21,  sodass  es 
in  solchen  Fällen  unserm  hinein  entspricht.  Möglich  sind  jedoch 
auch  Redensarten  wie  seine  Furcht  *^b{C  kommt  mir  an  Jer.  2,  19. 
fjob  31,  23,  sowie  die  damit  verwandte:  es  ist  gross  '^\h  d.  i.  es 
kommt  mir  g.  vor,  scheint  mir  gr.  Qoh.  9,  13.  Ferner  drückt  es 
im  geistigen  Sinne  eine  Richtung  aus  wie  ^D'^b&Ü  ^Mch  dem  Kunde, 
Befehl  jemandes,  und  steht  bei  Wörtern  der  Neigungen  um  deu 
Gegenstand  zu  bezeichnen  an- den.  sie  sich  wenden,  ja  auch  schlecht- 
bin um  Zuneigung  und  Liebe  auszudrücken,  wie  t^  seid  nicht  "^bfit 
sur  geneigt,  mir  gut  Hos.  3,  3.^  Jer.  15,  1.  Hag.  2,  17;  2  Kön. 
6,  11 2).     Bei  den  Wörtern  des   Redens   kann  es   die  Person  he. 

1)  Terwsndt  mit  ^^  aceesnt.  2)  rgi.gr  ar,  $.  580  und  *y\9  3^^n 

dir  ücA  M.  Aböth  2,  12  nach  dem  Wechsel  mit  b?  %  i. 
Ewmld*s  muif.  hebr,  SpL  6te  A.  31 
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leidwen  m  der  nan  redet  (aoeh  btt  n^S  kefddm  mm  j.  d.  k.  Be- 
fehl an  j.  geben),  nnd  die  Penon  <Mier^8aclie  ai|^  welche  die  Rede 
geht  oder  wm  der  Mn  redet.  Gen.  20,  2.  f  Sa».  21,  12.  Ps. 
2,  7.  Dieselbe  doppelte  Bedentnng  je  nach  de«  ZoaaMnieBk^iige 
gibt  -b  §d  bei  den  Verba  des  Redens  Gen.  21,  7.  Nnni.  23,23. 
Jes.  5,'  1.  Mtkha  2,  6.  Jer.  23,  9.  Ps.  3,  3.  11,  1.  27,  8.  lie- 
ber die  Verwechselnng  des  btt  Mit  hy  s.  §•. 
d  2)  "by  ans  diesem  bet  T^orat  «nd  etwa  in  denselben  Beden- 
tnngen  rorkoninieod  *),  ist  riel  hanfiger  nnd  noch  in  Tielea  modern 
Wendnngen  gebrancbt: 

a)  TOM  örtlicben  Sinne  aus  wird  1)  der  Begriff  der  Bewegting, 
des  Uebergangs  in  einen  Ort  fibei^tragen  auf  den  Udiergang-  in 
einen  Znstand,  daher  -b  bei  den  Verba  des  Ferwonidn*^  Mackens 
am  etwas,  auch  des  Machens  im  Crcdanken  =  des  Baltems  für  etwas; 
bei  n^n  wenn  es  werden  bedeuten  soll,  wie  D^it^SKb  r^TX  seiet  s» 
Mämimem  d.  i.  werdet  M. ,    nnd   in    ähnlichen  Verbindungen,    wie 
"^ipsnb  M2i;^  er  geht  heroor  sinn  Freiem^    frei  werdend   Bx.  21,  2; 
ja  auch  ohne  ein  solches  Verbuni  kann  -b  bedeuten  fitr^  als  Gen. 
tf,  5.  Ijob  39,  IH.  Hab.  1,  11  (wo    bloss'  in  -b    der  Begriff  des 
Werdern  su  etwas  liegt).  1  Chr.  28,  18.  29,  23.     Da  nnn  ~b  so 
einen  Zustand  andeutet  worin  etwas  koninie,  so  dient   es   ferner 
SU  Tielen  Redensarten   welche   wesentlich   einen    solchen    Zustand 
schildern,  sei  es  dass  ein  Verbuni  dabeistehe,  wie  OTab  msi  sn  Frokm 
d.  i.  dienstbar  werden^  t^^b*   uir  Verachkmg  «.,    und   mit    einem 
gansen  untergeordneten  Saxe:  'd  "«^Db  C3^:Qnnb  1X13  iemamdem  tu 
MiÜMd  vor  einem  andern  machen  d.  i.  macben  dass  er  ror  ihn  M. 
finde  Ps.  106,  46.  1  Kon.  8,  50  Tgl.  2  Chr.  30,  9;  —  oder  sei 
es  endlich  dass   eine  solche   Redensart   schon  ansich    einen    Sinn 
gibt  und  daher  als  Beiwort  (Adverbinm)    in  den    Saz   tritt,    wie 
yy\  an  Augen  d.  i.  deutlich .  Hes.   12,   12,  TlDsb    m   Bmke   d.  i. 
ruhig  (sonst  auch  kürxer  noa  §.  2046),  nH^  im' Menge  d.  i.  viei 
2  Chr.  20,  25,  DMb  mr  Sänfte  d.  i.  umfi  Ijob  15,  11,   Crtabi^b 
s»  ür%eUen  Qoh.  1,^  10,   ninp-ib  mu  brnni  d.  i.  bnntgekleidet*  Ps^ 
45,  15  vgl.  sehr  ähnlich  2  Chr.  20,  21  und  21,  18.   Esr.  2,  63 
(Neh.  7,  65);  auch  nach  Hitnmebregen  d.i.  je  wie.H.  fiUit  Deut. 
11, 11.     Sichtbar  wird  der  Gebrauch  des  -b  in  dieser  Anwendung 
um  adrerbiale  Redensarten  zu  bilden  späterhin  häufiger,  vgl.  noch 
isSb^  a'*3u3b  w  drei  Jahren  d.  i.  drei  J.  lang   (sodass  auch  der 
Uoße    Accusativ  genügt   hätte   §.204a)    2  Chr.  11,  17.  29,  17, 
a'i'^s  caVb  Tag  an  Tag  24,  11;  auch  21,  19  vgl.  v.  15.    Dago- 


1)  auch  nnb  am  Berge  Ps.  99,  9  wechselt  mit  "in  bd$  5,  8 ;    Bai- 

dhÜTi  in  Sur.  10,  36  will  umsonst  einen  Unterschied   zwischen  ^^J<S* 
führen  mit  ^1  nnd  -J  machen. 
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g«B  ließt  es  «18  der  Bedeutung  des  Schadens  wenn  -V  wie  naiu 
ood  &m  die  Vertiieilnng  und  Vereinselnag  einer  Meng^  beeehreibt, 
wie  -1*^9  'y^v\(  nach  Siadi  v»d  Siad^  d.  i.    nacb  jeder  St.    2  Ckr. 
1 9,  5 ;  nnet  nn»^  tu mn$ eins  d.  i.  einzeln  Jee.  27, 1 2,  a*':^?  *«z; VuJb  nHM 
eimmBol  aUe  ^  Jahre  1  Kon.  10,  22  (2 Chr.  9,21);  niKTsb  ui/^mh 
äerten  d.  i.  je  hundert,  S'i'n.psb    mit  dem  Artikel   und   ohne  ihn 
a-^-jp^t^V  jeden  Morgen  Pi.  73,'  Vi.  101,  8.  Ijob  7,  18,  m  3  fo- 
gen  d.  i.  alle  3  Tage  Am.  4,  4.  ^).      Ja  aehon  der  mehr  geistige 
i^ion  kann  sich  so  ausdrücken ,  wie  Mich  $e»en  NODb  «ti  Thron  als 
Herrscher  Ps.  9,  5.  132,  11.  —  2)  --^  ist  an,  m  Beuehung^  wie 
er  amir  ^ofs  ^lb:?b  tfn  Reiehihum    1  Kon.  10,  23;    wie   dies  viel* 
fach  angewandt  wird,  s.  §.  311c  n.  s.  —  3)  ferner  dient  es  snm 
Bannichfachen  Ausdrucke  der  nächsten  miUeibaren  Beziehung,  oder 
uosers  Daäei  und  zwar  zunächst  unsres  sog.  daümi»  eommodiy  wie 
Sb  '^^r\y^^  er  beieie  für  ihn,  -b  n**^  hadern  für  jem.  Rieht.  6,  31. 
Ijob  13, 8;  ib  ^n3  er  gab  ihm;  nichts  war  U/^b  dem  Armen^  michis 
haue  er  (welches  Verbum  die  Hehr,  in  unsrem  Sinne  nicht  haben). 
In  dieser  Bedeutung  kann  -b    längere  Verhältnisse  sehr  kurz  zu* 
sammenfassen ,  wie  in  der  Redensart  icfi^nb  bbb  Kl&snn  er  erhub 
mA  allen  zum  Haupte  1  Chr.  29,  11;    und  kann  ebenso  passen- 
des Ortes  längere  Präpositionen  ersezen ,  wie  Jer.  1 7,  1  wo  zu- 
erst b^  dann  in  gleicher  Bedeutung  -b  steht. 

h)  von  der  Zeit  gesagt  ist -b  etwa  unser  ^e^en,  wie  &i*n  niHb 
gegen  Abend  (den  Wind  des  Tages)  Gen.  3,  8  und  mit  dem  Infi» 
nihve  Jer.  46,  13;  oder  auf  eine  zukünftige  Zeit  hinweisend,  wie 
"^Tab  auf  morgen  Ex.  8,  19,  sodass  man  es  auch  bis  gegen  die 
Zeit  oder  wann  künftig  ...  übersezen  kann  Jes.  7,  15.  10,  3 
oder  binnen  Ezr.  10,  8  f.  Gen.  7,  4,  auch  wohl  schlechthin  his 
Lev.  24,  12.  Dan.  9, 24.  Noch  besonders  ist  die  Verbindung  das 
Thor  war  "nipb  snm  Schließen  d.  h.  sollte  eben  geschlossen  wer- 
den Jos.  2,  5.  Gen.  15,  12  vgl.  1  Sam.  4,  19;  und  viele  andre 
unten  §.  237  c. 

c)  b  kann  endlich  die  äußere  Ursache  oder  den  Gegenstand 
andeuten  in  Beziehung  auf  welchen  als  einen  einmal  daseienden 
oder  einfallenden  etwas  geschehe,  wie:  er  milerl  nicb  obdesOnr 
les  Aükha  1,  12;  sie  ßohen  Dbipb  auf  ihre  oder  ob  ihrer  Stimme 
Nun.  16,  34.  Gen.  4,  23;  auch'aut  dem  Infinitive  Ex.  12,  42; 
]nb  deßwegen  Ijob  30,  24.  Ruth  1,  13.  —  lieber  den  Infin.  mit 
-b  ».  §.  237  c. 

3)  n9  nach  §.  1 46d  verkürzt  ^)  eig.  Forigehen,  Foridaner  §.  266,  e 
nsque,  bezeichnet  als  Präpos.    a)  die  Fortdauer  der  Handlung  mit 
dem  Infinitive  odemuch    in  andern  Verbindungen,    während  Riebt. 

1)  such  im  Türkischen  steht  der  Dati?  auf  s-  so. 

2)  Tgl.  jl^jS  ^vX^  bit  in  die  EttigkeU  und  ^^  oben  8.  479. 

81  ♦ 
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3,  26.  2Kön.  9,  22.  HL.  1,  1?;  daher  die  Masora  es  bisweilea 
selbst  da  anerkannt  hat  wo  man  ebenso  leicht  das  im  Laute  ver- 
wandte "1*19  noch  erwarten  könnte,  Ijob  1,  18.  8,  2t  Tgl.  Gen. 
8,  21.  —  b)  die  fortgesezte  Bewegung,  entweder  bis  zur  Bmi- 
chung  eines  gewissen  oder  des  höchsten  Pnnctes  der  als  zi 
erreicht  und  getroffen  gedacht  wird,  wie  vom  Fuße  iDKn  n$ 
fttn»  Haupie.  dieses  mit  inbegriffen;  es  blieb  niehi  über  inK  n^  bis 
auf  einen,  auch  nicht  6iner  Ex.  9,  7  vgl.  v.  6.  14,  28;  es  ist 
daher  in  manchen  Redensarten  auch  nur  stärker  als  Vk  §r  uDser 
Sil  (wie  lig  als  aus  ioßg  entstanden  das  stärkere  mi  ist) ,  besonders 
in  der  Redensart  7\ijni  ly  ^^UJ  Umkehren  sn  Jalwe  (als  dem  Höch- 
sten); oder  mit  dem  bloßen  Nebenbegriffe  der  Portdauer:  *t2^7'^Y(^^! 
foridauemd  (aufmerksam)  au/*  jemand  hören  Num.  23,  18.  Aus 
dem  Begriffe  der  Steigerung  folgt  der  sogar  als  Conjunction  t  Sam. 
2,  5,  oder  auch  sogar  nur  als  Präpos.  Spr.  6,  26;  sonst  kommt 
im  Sinne  der  Steigerung  sogar  auch  b{j|  §c  Tor  ijob  5,  5  and  b 
§.219.  —  Für  nsrr  n^  bis  hieher  d.  \,  bis  jeU  findet  sich  später 
Tiy\2  nach  (^.  546  Terkürzt  Qoh.  4,  2  oder  noch  Weiter  ^"^y^  t.  3 
ygf.  oben  S.  116. 
f  3.  -s  tfi  von  sehr  weitem  Gebrauche,  entspricht  jedoch  im- 
allgemeinen  dem  lat.  in  mit  dem  Ablative  und  Accnsative,  dem 
iv  und  e2g,.und  nochmehr  dem  Locative  im  Sanskrit: 

1)  aus  der  ersten  örtlichen  Bedeutung  fließen  die  Wendungen 

a)  es  btieb  keiner  Übrig  ^ZUlrrz  in  oder  unier  ihnen;  es  soll  vermü- 
Sien  '«nN^isrj  ':ba  in  meinem  ganzen  Einkommen  d.  i.  ganz  durch 
dasselbe,  seinen  ganzen  Umfang  hindurch,  entlan^f  Ijob  31, 12.  — 

b)  sie  kamen  ^D^z  C3'^:^^«3a  in  70  Seelen,  bestehend  in  70  Seelen 
Dt.  10,  22,  28,  62;  daher  -a  beim  kurzen  Zusammenfassen  des 
Ganzen  nach  seinem  Inhalte:  n^rrss  (|^9a  tn  oder  an  Gefiägel, 
großen  Thieren  usw.  Gen.  7,  2t.  9,  2.''l0. 15'.  10,5.  20.  31.  32.  23, 
18.  Weiter  um  anzugeben  tu  welcher  Eii^enschaft  etwas  erscheine 
oder  besiehe,  zunächst  in  Verbindungen  wie  ich  erschien  '^'Vp  "bvts, 
aU  allmächtiger  Gott  (hierin  bestehend)  Ex.  6,  3.  Ps.  39,  7,  dann 
auch  zur  bloßen  Einführung  des  Prädicats  worin  ein  Snbject  be- 
stehe, aber  sehr  selten  und  nur  dichterisch,  *Tnei!3  et^in  er  isi  ein 
eituiger  Ijob  23,  13.  Ps.  68,  5;  er  ist  9-;z  im  Argen  Ex.  32,22, 
vgl.  unten  §.  299  b,  —  e)  auch  die  Verba  der  Bewegung  können 
sich  mit  -  a  yerbinden,  wenn  die  Sache  sich  in  dem  Ort  bewegt  und 
hier  bleibt,  wie  n^a  ]na  geben  t»  die  Hand;  Feinde  schickt  er  ^z 
tu  st0,  in  ihre  Mitte ;  so  ist  --a  verschieden  von  den  Präpositionen 
§  €-e.  Danach  auch  -a  i^iy  einrhalteny  hemmen,  beherrschen,  wie 
mn ,  bvn  herrsehen  mit  -a  die  Herrschaft  ausdrückt  die  in  jem. 
dringt,  die  jem.  erfahrt;  -a  Ü3^:  in  jem.  dringen^  ihn  bedrängen 
und  beherrschen.  So  steht  -a  sehr  oft  auch  im  feindlichen  Sinne 
wie  tu  im  Lat.  mit  dem  Accus.,   die  gegen  das  Innere  gerichtete 

, feindliche  Gesinnung  ausdrückend,  wie  mit  Snbs,  a^^n  streuen  ge- 
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<!«■  jemandeo,  in  gans  kuner  Rede  sogar  allein  Hob.  13,  9.  Eben- 
da bin  gebort  -3  ^Zp  utmen  atrf  einen,  -a  bVp.  ßuchen  auf  einen, 
Auch  -a  'i:^'?  reddi  ^boses  oif^  einen  Nun.  21,  7.  Ijob  19,  18; 
-sx  *l^rn  einen  beBckmörem^  warnen  Ex.  21,  29  und  anfangend 
~s  n^sVr  einen  ucr  Rede  sieUen  in  ihn  dringend  Spr.  80,  6. 

2)  die  Örtliche  Bedeutung  kann  bloss  so  erweitert  werden 
daas  -a  auch  die  unmittelbare  üähej  die  innigste  Verbindung  und 
g;^lejek8ain  das  Eingehen  in  eine  andere  Sache  bedeutet  also  etwa 
unser  an  ist,  wie  n:)D^  rtVD  Jahr  an  Jakr,  ]'^^3  ]7^  Auge  an  Auge; 
s  v;43  eich  nähern  an  jev. ,  wie  an  ihn  stof^nd  Am.  9,  1 3.  Jes. 
65,  ö;  teiäe  Hand  -j^  an  jem.  legen,  daher  auch  kürser:  deine 
Hand  iei  nicht  ^a  an  intr/,  mich  zu  züchtigen  1  Sam.  24,  11. 
2  Sam.  24,  17;  obwohl  hier  gerade  auch  bM  §c  sehr  nahe  liegt 
v^l.  Gen.  22,  12  und  Ijob  1,  12  mit  2,  5;  ferner  ^a  'r^'^p:^,  deine 
Augen  sind  an  mir,  starr  auf  mich  gerichtet,  mich  suchend  Ijob 
7,  8;  und' ÄTtftn  Zauber  dp^.^a  isi  oder  haftet  an  Jaqob,  ihm  zu 
schaden  Num.  23,  23.  —  Daher  a)  die  Verba  des  Hangern,  An- 
hangen$^  Fesihaiiens  mit  -a,  wie  pn*!  hangen  an^,  ttie«,  p'^Tnrr ,  htüten 
an^ ;  und  viele  Arten  von  Verba  von  mehr  geistigem  Begriffe :  die 
des  festen  Vertrauens ,  Glauben» '),  welches  auch  ein  Festhalten  an 
jem.  ist,  und  die  des  Gegentbeiles ,  Mtjn  iundigeUf  7u3d,  b^HJ, 
"i^a,  1*^0}  n*^^  untreu  oder  widerspenstig  seyn  oder  werden,  ims 
iäMfnen ;  jenen  folgen  auch  die  des  Fragens  bfittD,  u:i7>  wenn  sie 
bedeuten  bei  der' Gottheit  Orakel  s^hen;  und  ähnlich  ist  -a  fit'^p^ 
einen  Gott  anrufen,  —  ß)  die  des  Wohlgefallens  womit  man  an 
etwas  hängt:  tlX'n ,  "^na;  die  des  Gegentbeiles  D(t^,  hy\  verach- 
ten;  dann  nTjtp/tS^J  »ich  freuen^  t2^p  Ecket  haben  an  etwas.  Zu 
manchen  dieser  Begriffe  stimmt  freilieb  auch  leicbt  -b  §  d,  sofern 
dies  die  äußere  Ursache  andeutet:  daher  -V  und  -a  bei  dem  Be- 
griffe  des  Jubeins  oder  sich  Freuens  nach  den  Versgliedern  wech- 
sein  Jer.  31,7^).  —  y)  die  des  Sehens  mit  dem  man  an  einer 
Sache  hängt,  bei  ihr  verweilt  aus  Freude,  Staunen,  Mitleid,  Ge- 
duld Ps.  27,  4.  Gen.  21,  16.  Ijob  3,  9.  Qoh.  7,  14;  ähnlich 
V*tpa  raizp  anhören  die  Stimme  und  ihr  folgen.  —  i)  tragen  an 
einer  Last  oder  einer. Arbeit -1  fit1&3  ist  bloss  soviel  als  an  ihr  theilneh- 
men  Ijob  7,  13  vgl.  Neb.  4, 4,  ll';  -a  *i:7a  etwa  unser on/iresstfs  Ex. 
22,  4;  während  -a  n^^T  vielmehr  \iach  1)  soviel  ist  als  jemanden 
durchschlagen  oder  niederschlagen,  ihm  Niederlagen  beibringen  1  Sam. 
18,  11.  19,  10.  2  Sam.  23, 10.24, 17.  2  Chr.  28,  9.  17  bes.  v.  5.23. 
Aber  so  druckt  -a  ähnlich  in  vielen  Redensarten  die  Feinheit  des 
griechischen  Genitivs  aus,  sofern  es  nicht  (wie  der  Accusativ)  ein 
ganzes  und  volles  Treffen    des   Gegenstandes  sondern   mehr  nur 


i)  daher  auch  bf/LoXoyüp  mit  ttf  Matth.  10,  32. 
2)  an  dieser  Stelle  sind  die  Heiden  angeredel   und  äat  Haupt  der 
Völker,  worüber  lie  jubeln  sollen,  ist  Israel. 
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ein  Handeln  um  ihn  und  an  ihm  andeutet ;  es  steht  daher  b^i  m- 
len  Handlungfen  des  Geistes,  wie  -3  M3p  einen  beneiden^  -3  pTVij  brn 
jemandes  ipoUen,  ihn  betrügen  vgl.  nrnn  Jer.  42,  20  mit  37,  9: 
ferner  bei  Handlungen  des  Redens  und  Denkens,  wie  ->3  "iii*?  redem 
von  jemandem  Ps.  122,  8  oder  oon  etmas  Deut.  6,  7;  auch  vom 
einer  oder  um  eine  d.  i.  um  sie  werben  HL.  8,  8,  -3  ]^^n  oder 
yy^  wm  etwas  udsten  Jer.  »8,  24.  Ijob  37,  15.  Neh.  8,'  8.  12. 
13,  7  '),  -2  n'^lp  denken  über  jem. ,  n39  *eugen  über  jem.  (ent- 
weder für  oder  gegen  ^  welches  bloss  im  Zusammenhange  liegt), 
-3  trtyyTl  lehren  über  etwas  Ijob  27,  11,  -s  bVt^  hbsingen  zon 
Ps.  44, 9,  ähnlich  -3  -i-i^m  Ps.  20, 8,  -s  '-ist  a»  etw.  denken  Jer.  3,16. 

3)  jede  Nebensache  welche  die  Hauptsache  (Spr.  25,  fl.  Ex. 
38,  8)  oder  die  Handlung  begleitet,  und  jedes  Werkzeug  oder 
Mittel  kann  mit  *^  hinzugefügt  werden,  sodass  es  dem  deutschen 
mii,  durch  entspricht  sofern  keine  selbständige  sondern  die  Hand- 
lung begleitende  und  ihr  dienende  Sache  gemeint  ist;  wie  ihm 
nbs  mii  Krafi,  iödien  ^"jns  mii  dem  Schwerte;  manche  Veriia  fan- 
gen so  an  loser  sich  mit  ~3  zu  verbinden  wie  1*^3 s  t:^n  frechen 
Blicks  werden  und  'sts  'n  fteeh  mii  dem  B,  w,  8pry7,  13.  21,29, 
Vgl.  unten  §.  282  d.  Auf  Personen  kann  diese  Verbindung  nur 
übergetragen  werden  wenn  die  Person  als  Werkzeug  oder  Mittel 
gebraucht  wird,  wie  -3  [pTllD  spielen  mii  einem  Ijob  40,  29,  -3  13*? 
mii  einem  reden^  inierloqui,  aber  mit  dem  Nebenbegriffe  des  Redens 
besonders  eines  Hohem  mit  dem  Niederen  als  seinem  Diener  Zakh. 
1,  9  ff.  Num.  12, 12.  8  2);  wohin  auch  gehört  -3  "in:?  Arbeii  ihm 
miiy  durch  jem.  d.  h.  jem.  zur  Arbeit  gebrauchep »  zwingen  Ex. 
f,  14,  -3  mD3  oder  nusrr  Zins  nehtnen^  aufnehmen  dtircA  jem.  d.  h. 
jemandem  geliehen  haben  Dt.  25,  2.  Neh.  5,  11,  —  Daraus  fer- 
ner zwei  besonders  häufige  Verbindungen:  d)  S]p33  "^^73  kaufen 
mitf  durch  Geld^  sodass  das  Geld  als  das  Mittel  driiufgeht  =  für, 
um  Geld;  daher  -3  überhaupt  dient  zur  Angabe  der  Sache  wofdr 
etwas  vertauscht,  verkauft  wird  oderauch  des  Preises  wofür  etwas 
gethan  wird,  wie  sie  nahmen  ton  ihnen  etwas  Crrbs  fSr  Brod 
Neh.  5,  15,  oder  wofür  etwas  gilt,  wie  Jes.  2,  22;  daher  auch 
sein  Blui  ist  'witys:  für  seinß  Seele,  ist  ebensogut  als  s.  S.  Lev. 
17,  14');  ^u;D33   um  sein  Leben,    mit  Lebensgefahr  Spr.    7,  23. 


1)  arabisch  steht  hier  ^  das  ist  das  stärkere  -s. 

2)  diese  Bedenlung  kann  nicht  bezweifelt  werden;  und  es  irerstehl 

sich  dass  dasselbe  Verbum  mit  -3  nach  allen  seinen  drei  verschiedenen 
Gmndanwendungen  Nr.  1 — 3  verbunden   werden   kann.    Aber  von  der 

andern    Seite    sind    weitere   Grundanwendungen   des  ~3  ebenso  nicht 

möglich.  3)  Tgl.  die  Redensart  ^^^^  *ii^^  ^\f  für  meme» 

Vater  und   meine  Mutter  bist  du   d.  i.   giltst   mir  ebensoviel;   vgl.   auch 
Harn.  p.  8,  7.  422,  2.  13. 
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2.Hmmk.  23,  17.  Jos.  ö,  2ö.  &q.  ö,  9.  Nom.  17,  3');  auch  kann 
wuM  soviel  sejo  als  wegen  Geo.  18,  28.  —  b)  schwären  9au33  mtl 
oder  durch  Gaü,  den  äänig  u.  s.  w.  d.  h.  sodass  man  Gott  zum 
Zeogeo  und  Richter,  .also  zur  Mittelsperson  macht ,  wofür  wir 
nach  anderer  Wendung:  »chw,  hei  GoU^  während  das  lat  per  sich 
■lelir  an  das  hebr.  -z  anschließt. 

Von  der  ZstI  ganz  wie  unser  tu. 

^^  UDischen  (womit  *s  zusammenhängt  wie   das    lat.   in  mit^ 

üUer)  kann  nur  bei  dem  Plur. ,  Dwü  oder  zwei  SnbstanHven  stehen ; 

in   lexterem  Falle  wird  es  nach  der  einfachsten  Weise  wiederholt^ 

wie  9n  ]'«lq  n*!»  V9  UDisehen  Guiem  und  zwischen  Bösem  Ley.  27, 

1 2,  doch  kann  auch  besonders  in  kurzen  Säzen  das  zweite  ausge* 

lassen  und  das  folgende  Nomen  durch  das  die  Richtung  kurz  an* 

seigende  b  ^)  Terbnnden  werden :  naTTabl  obfitn  ^"«3  uoischen  der 

VorhalU  und  dem  AUar  Joel  2,  17,  dann  ohne  i:  3^)9^  0773  ]^£ 

zwischen  Wasser  und  Wasser  Gen.  1,6  (Tersusc&t  später  ]'^2|^~'|^a 

Jea.  59,  1).     Nach  seiner  ersten  Bedeutung  steht   ]'^a   häufig  bei 

den  Verba  des  Scheidens^  Trennens,  RiehtenSf  Zeugens,  Schärens,  Bu^ 

Sehens   zwischen    2   entgegengesezten   Sachen   oder  Personen.  — 

Wahrscheinlich  steht  n'^s  aus  dem  fem.  nrs   für  ]'^s    Spr.  8,  2. 

Hex.  41,  9.  Ijob  8,  17  (wo  dann    der  Sinn    ist    Steine  trennt  er 

auseinander):  dies  ist  die  Aramäische  Gestalt  des  Wortes. 

37  mal,  neben,  und  mit  geringem  Unterschiede  nM  ("nM, ei-A 
gentlich  nM  wie  das  Aethiop.  zeigt  aus  ent^)  zusammengezogen) 
bei  drücken  eine  mehr  selbständige  Gesellschaft  und  Begleitung 
aus,  nnd  sind  so  verschieden  von  -s  §/",  3 ;  vom  Orte  gesagt : 
dichi  bei  Gen.  2^,11;  oder  mit  kann  seyn  noch  außer  Lev.  26,39. 
Ezr.  1,  A  vgl.  die  Erläuterung  v.  6.  —  Mehr  im  geistigen  Sinne 
ist  mit  auch  gieichy  sowie  (sogar  zur  Verbindung  zweier  Adjectiva 
1  Sam.  17,  42),  daher  c:iy  n^n:  gleich  gehalten  werden  Ps.  88,  5, 
^»3;  l^fit  keiner  ist  wie  du  2  Chr.  14,  10,  und  o^  kann  schon  an- 
sich  soviel  seyn  als  cergkchen  mit  Qoh.  4,  15.  7,  11:  —  Die 
Sacke  ist  mit  mir  kann  femer  bedeuten :  in  meinem  Besize ,  oder 
in  meiner  Seele,  -  meinem  Gedanken  und  Wollen  Ijob  15,  9.  9,35« 
Dt.  8,  5.     Besonders  stehen  jene  Präpos.  bei  wechselseitigen  Hand- 


1)  Tgl.  m  viiA  sMd  Ter.  Heaut  2,  %  74  und  v  >"  arabischen  Re^ 

deassrten  wie  Koseg.  ehrest  p.  158  1.  Z«;  tuqI  ^vjfig  aviols  ieu  Marc. 
12,  51.  2)  Eigenlich  iwtMchen  von  -6t«->,  indem  die  beiden 

Grenzen  des  Zwischenraums  gesezt  werden,  i>^  -  {j^  gr.  ar,  II.  p.  79, 
^  .  ^  ilftSd    Ephr.  carm.  p.  72  pen. ,  auch  I^  .  ^^t^*    ^^'^  '^  ^°" 
bloss  "b  bei  dem  zweiten  Namen  nach  erkennen  Exr.  3,  13. 
3)  dasselbe  an  Bedeutung  und  Ursprung  ist  aber  auch  das  arab. 
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luogea  gegen  and  mit  dem  Nächsten,  wie  kan^fen, 
Böses  thun  mU  jem. ,  oder  gegen  jem. 

nn*"  Kutammen  eig.  Vereinigung  ei^nzt   seinen   BegnlF 
§.  257  £  durch  ein  stehendes  Suffix ,    und   wird  erat  m^r  dieiite- 
risch,  in  Prosa  zuerat  in  den  Königshüchern ,   als    Beiwort  allein 
gesezt;  nur  Spr.  27,  17  ')  wird  es  einmal  schon  unmittelbar  mit 
einem  Nomen  wie  eine  Präposition  verlMinden. 
•  4.  Bestimmtere  ortliche  Verhältnisse :    1 )  b^  amfy  ob,  Mber  von 

sehr  häufigem  und  weitem  Gebrauche,  auch  vom  hÖbem,  rageadea 
neben  niederem,  flachem,  wie  a^n  b:'  am  Meere;  v^n  hy  am  der 
QueUe  n.  s.  w. ;  bei  Verba  der  Bewegung  bedeutet  es  aefsmr  Sache» 
oder  oben  an,  wie  hängen  y:^  b^f;  an  den  Baum  Gen.  40, 19 ;  auch 
heißt  es  er  geht  in'^s  b:P  in  eig.  auf  sein  Haus,  1  Sam.  2, 11,  so* 
fern  das  Haus  höher  liegt   als   der  Boden;    und    wie   über   einem 
streicheln  b:^  P'^bnn  im  schlimmen  geistigen  Sinne  soviel  seyn  kann 
als  ihm  schmeiche&,  Spr.  29,  5.  Ps.  36,  3    (an  welcher  Stelle  bte 
statt  b^  steht),  so  werden  im  guten  Sinne  die  Handlungen  welche 
ein  geduldig  schonendes  liebreiches  oder  auch  webmüthiges  Heiab> 
sehen  auf  etwas  bedeuten ,  wie  o^n  und  b^an,  mit  b9  Terbuadea. 
Im  einzelnen  sind  noch   besonders   zu  beachten  folgende  stekeode 
Anwendungen :    b:?  steht    a)  vom  Stoffe  auf  welchen  geschrieben 
wird,  wie  IDD  b:'  ins  scArM*6e»  otiA' oder  nach  unserer  Redeweise 
t»  ein  Buch ;  sowie  vom  Stoffe  oder  dem  Mittel    und   der    Kunst 
o«;^  der  oder  (wie  wir  sagen)  von  der  man  lebt  Gen.  27,  40.  — 
ß)  von  dem  Körper  oder  Gliede  oa/*  dem,  an-  dessen  Oberfläche  ein 
Kleid   oder   irgend   eine   Bedeckung   und    Zier    sich   zeigt,    wie 
n^b^  ^V9M  rrbTsi&n  das  Kleid  welches  auf  ihm ,  ih^  bedeckt  1  Kon. 
11^30.  äen.' 24, '47.  Ex.  33,  4  vgl.  v.  6;  daher  die  Verba  des 
Deckens,  Schüiens  sich  mit  b:^  verbinden;  ähnlich  abo  ist  b9  Dnb3 
streiten  /wr  jem. ,  um  ihn  zu  schüzen  Rieht.  9,  17.  2  Kon.  10,3, 
und  auch    allein    gesezt   ist  b^  für  Ijob  33,  23.    —   y)  von  der 
Person  auf  der  eine  schwere  oder  beschwerliche,  gefahrliche  Sache 
ruht,  oder  welche  von  ihr  gedrückt  wird,  wie  b:^  ^T'^as^T  auf  einen 
drücken^  das  Volk  beschweren  Neh.  5,  15;  daher  eraezt  b9  unsem 
sogen,  dat.  incommodi  auf  mannichfache  Weise,  wie  M^ttb  ^b?  n^fl 
du  warst  (auf)  mir  wur  Last  2  Sam.  15,  33;  "^b^  9  V  es  ist  b&satf 
mir  d.  h.  mififällt  mir  Qoh.  2, 17;  kürzer  auch  so:  nnb  "^b^  mtf* 
Uegt  es  ob  w  geben  2  Sam.  18, 11 ;  aber  ebensowohl  kann  es  auch 
schlechthin  in  feindlichem  Sinne  unser  wider   sejn  2  Chr.  35,  21. 
Wie  ferner  b:^  N*i2  über  einen  kommen  soviel  seyn  kann  als  ibo 
unvermuthet  überfallen  und  bewältigen  Jes.  10,  28.  Gen.  34,25. 


i)  Eisen  mit  Eisen  lutammen,  und  Hn  Mensch  iusammen  mdt  dtn  A«- 
gen  des  andern!  d.  i.  wie  man  Eisen  mit  Eisen  sosammenbringen  and 
schiffen  mnss,  so  stelle  man  sich  nur  dem  andern  aufs  schärfste  tor 
die  Augen,  um  sich  gegenseitig  richtig  zn  erkennen  und  zu  gebraocbeo. 
So  lißt  sich  die  Masorethische  Lesart  irerstehen,  vgl.  ?.  19. 
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Riebt.  I89  27,  bo  kanu  br  «beriiaupl  «nseni  Datiy  mit  dem  Ne* 
benbegriffe  der  Gewalt  aasdrücken,  wie  in  den  häufigen  Redens- 
arten :  «eM  Hen  tobt  über  mich  d.  h.  mich  überwältigend,  sodass 
ick  mterliege  Ps.  42,  5.  6.  Jer.  8,  18 '},  b:r  Viia  etwas  überei' 
itH  Qoh.  5,  1 ;  aher  auch  ^b9  n&iü  es  gefälU  mir  sehr^  mich  ein- 
nehnend  Ps.  16,  6  vgl.  Est/d,  Vund  1  Sam.  25,  36.  —  J)  in 
Aufzablung  verwandter  Dinge  ist  über  stärkerer  Ausdruck  fär 
mit$amm$  Gen.  32,  12.  Ex.  12,  9  (lat.  insuper);  späterhin  heißt 
es  dafür  auch  stärker  -1»  nb^nb  6.  219  Amot»  über  ...  d.  i. 
noch  daan  1  €%r.  29,  3.  Daher  auch  b;^  in  Verbindungen  wie: 
diee  ^esclueki  'Hfn?'?  b9  über  deinem  Wiisen  d.  h.  obgleich  dein 
Wissen  ist,  obgUkch  du  weißt  Ijob  10,  6.  7  Tgl.  16,  17.  1  Kon. 
16,  7;  auch  nnserm  iro*  entsprechend  Jes.  38,  15. 

Selten  ist  das  einfache  b:;  soviel  als  drüber  kmam  =  höher 
aU  Ps.   16,  2.   Gen.  48,  22. 

Femer  steht  b^  vom  Gegenstande  über  den  man  spricht,  "hört; 
und  von  der  naheliegenden,  nicht  hinwegxuränmenden  Ursache,  wie : 
sie  tödten  mich  ^'^\y  über  dich  d.  i.  deinetwegen  Gen.  26,  7.  9. 
Ps.  44,  23. 

Von  bfit  §  c  ist  daher  b:^  eigentlich  verschieden  und  wird  von 
genaueren  Schriftstellern  auch  fast  hnmer  mit  Unterschied  gebraucht; 
aber  allmälig,  theilweise  schon  sehr  früh  (Num.  6,  25  f.  vgl.  Ps. 
4,  7) ,  und  herrschend  schon  in  den  Rönigsbnchem  werden  beide 
im  Laute  nicht  weit  von  einander  abstehende  Wörtchen  zwar  im- 
mermehr gegenseitig  verwechselt,  sodass  auch  bM  bisweilen  für 
b9  gesagt  vrird,  wie  2  Sam.  1,  24.  IKön.  10,  7.  /es.  9, 18.  Hes. 
18,  11,  aber  imallgemeinen  wird  doch  (da  das  Aramäische  bfitgar- 
nicht  hat)  b:^  häufiger  und  auch  schlechthin  fiir  s«  gesezt;  bis- 
weilen wechseln  beide  in  demselben  Sase  Jes.  22,  15.  1  Sam.  25, 
25.  26,  15  f. ,  oder  bei  verschiedenen  Schriftstellern  wie  Gen.  3, 
18.  4,  7  und  HL.  7,  11;  IKön.  10,  7.  22,  17  und  2  Chr.  9,6. 
18,  16  bes.  32,  19;  ja  bei  Jeremja  u.  a.  dienen  sie  sogar  oft 
bloss  zur  Abwechselung  der  Rede  nach  den  Gliedern  des  Verses, 
wie  Jer.  11,  2. 19, 15. 25,2.  2  Chr.  35,  21  u.s.  w.;  ähnlich  mit  b» 
voran  2  Sam.  2,  9.  1  Kön.  16,  7.  Daher  ist  bv  bloss  das  stär- 
kere mi  2  Sam.  14,  1.  IKön.  17,  21.  Jer.  32,  31,  oder  drückt 
eine  Richtung  d.  i.  eine  Regel  aus,  wie  'd  "^e  by  nach  dem  Monde 
oder  Befehle  jemandes.  Zu  bemerken  sind  jedoch  so  kurze  Re- 
densarten wie  l*i3t*i  b?  fMch  Wohlgefatten  d.  i.  wohlgefällig  Jes.  v 
<)0,  7,  nn;,  b:^  nach  VeberfüUe  d.  i.  übervoll  Ps.  31,24,  n^p.3  b:? 
e^  Imehi  hm  d.  i.  leichtsinniger  Weise  Jer.  6,  14.  8,  12.  ^ 

nnp  wUer:  nr^  rnn  uaier  Handy  Gewalt;  ichtmter  mir  kannife 


i)  Tgl.  wenigstens  mit  der  verwandten  Präposition  $  c  A^t  s£:aäL:>> 
yjJ^^  Tarsfa  M.  y.  41. 
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heißen:  idi  bb  meinea  aetem  Gliedern.  Knien  flnb.  3, 16,  oder:  icfc 
auf  der  Stelle  unter  mir,  wo  ieh  stehe  Ex.  16,  19.  Demi  en  ist 
eig.  Senkung  (nach  §.  186  c  gebildet  yon  einer  W.  mn  verwaadt 
mit  nnj) ,  daher  Boden,  da(i  Untere;  nnd  bildlich  auUUt  (loon),  fnr 
Jes.  lÖ",  4. 
/  '^)  "infit    (S.  91,  gebildet  nach  §.  147  a),   ursprünglich  -»-in« 

^  266n  üüer,  nach  von  Ort  und  Zeit;  oft  sut  den  Veibn  «kes 
Verfolgen*^  Suchern  jeaiandem  nach;  "^nnfit  ?;bn  ^«Aen  kmier  jea. 
ist  ihm  folgen,  für  welchen  Begriff  die  Prosa  kein  einselaea  Ver- 
bnm  hat.  Sdir  einzeln  steht  dagegen  die  Bedeutung  amßer  Neh.  5,  15. 
Im  Gegentheil:  nA3  (eig.  Hervoiragen,  Klar  seyn)  Mar  wor^ 
nar  den  Augen,  aber  auch  wie  unser  für  -ss  vor  Gen.  2,  18  Tgl. 
ähnlich  ->:d^  1  Sara.  1,  16.  Ijob  3,  24;  mj  gerede  e«r,  robb  wie 
unser  für,  'zum  Schuze,  Geo.  25,  21 ;  b^7^  oder  V^ü  Mme,  gerade 
gegenüber,  welches  fast  ohne  Ausnahme  noch  immer  nur  im  streng- 
sten örtlichen  Sinne  gilt,  wird  Neh.  12,  38  S*iib  noch  onprang- 
lieber  beim  geschrieben  und  wurde  demnach  anfangs  bMte  ge- 
sprochen W.  bet^  oder  biet  vom  iegn  (gr,  ar,  I.  p.  235)  ').  Aber 
am  häufigsten  ist  -»spb  (nach  §.2180)  eigentlich  zum  Gesicht  hin, 
dem  €resichte  hingewandt  und  vorliegend,  daher  tor,  auch  seitlich 
9or;  ja  auch  unser  /Ur  d.  i.  zum  Besten,  zur  Bhre  jemnades 
2Sam.  3,  31  ^).  Das  stärkere  *>:b  br  auf  dai  Geeicht  ist  äieiu 
9or;  aber  auch  das  stärkere  vor  jemand  d.  i.  ihn  verdrüageod, 
ausschließend  (verdunkelnd)  in  der  uralten  Redensart  Ex.  20,  2. 
Kndlich  ist  '•3873  eigentlich  wurüclt  vor,  nnd  steht  daher  bei  den 
Begriffen  üch  fürchten,  erschrecken  vor  — ;  aber  es  dient  ancfa  wie 
das  deutsche  vor  in  der  Bedeutung  wegen  bei  feindlicher  oder  ge- 
fiircbteter  und  ungliicklicher ,  oder  übermächtiger  alles  Tor  sich 
gleichsam  beugender  Ursache,  Ps.  38,  4.  6.  Jer.  9,  6.  13,  17. 
15,  17.  Gen.  6,  13^).  —  Nur  weil  *«3Db  troz  seines  verhält niß- 
mäßig  gr$(>em  Cmfanges  und  seiner  klaren  Zusammensezang  ans 
zwei  Wörtern  so  unendlich  häufig  geworden  war,  bildet  sich  neu 
das  bestimmtere  ^Se^net  bei  dem  Gesiekie  vor  etwas  d.  i.  gerade 
vor  ihm  Gen.  33,  18.  2Kön.  16,  14  und  dann  bloss  das  etwas 
stärkere  vor  wo  die  Ruhe  geschildert  wird  Gen.  19, 18. 27, 30.  1  Sam. 
22,  4 ;  während  der  Deuteronomiker  auch  ^jDa  neu  bildet  bei  na:? 
in  der  Bedeutung  vor  einem  bestehen  Dt.  7,  24.  11,  25.  Jos.  10. 
8.  21,  42.  23,  9  (Esdi.  9,  2  daraus  bloss  wiederholt).     Zu  dem 


1)  Da  die  erste  Sjlbe  in  bfijl^n  nach  ^  160  d  heiweitem  den  sCir- 

kern  Laut  hal,  so  ist  daa  Verdringen  des  M  mit  seinem  eigenlUeh  sehr 
kurzen  Vocale  auch  gegen  $.  34d  gerade   bei   einer  Priposition  nicht 

unmöglich.  2)  ebenso  ^3&b  M.  Ab6th  2,  14.  3)  arabisch  ist 

(lies  dann  J^  (^,  nicht  J^aS  j^. 
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bloßen  ^3B  wird  e«  Yerkiint  in  der  alterttinailicheii  Redensart 
^'-*  "»»  net*:  «rscibeMMii  vor  Goii  Jes.  1,  12.  Pa.  42,  S  vgpl. 
Ps.  84,  '8  wo  damit  nach  8.  481  h»  wechselt;  vgl.  auch  §.  220a. 

3)  nys ,  in  der  Wurzel  verwandt  mit  nA£  decken ,  Milien  '),  ^ 
kann  swar  ansich  ähnlich  wie  ^net  hmierj  verhüllt  von  etwas  be- 
deuten,  wie  es  wirklich  so  Ijob  22,  IS  (hinier  dem  Himmel  jedoch 
nur  in  der  Bedeutung*  verhüllt  von  ihm,  unsichtbar)  steht,  und  in 
der  Redensart  die  TAdr  sehließen  nr^a  kinler  einem,  ihn  damit  ein- 
schlie(^nd  Gen.  7,  16.  Rieht.  3»  23  (vgl.  nn»  mit  ihm  wechselnd 
(ven.   19,  6);    unteracbeidet  sich  aber  von  nntc  (an  dessen  Stelle 

Juu  im  Arab.  ganz  tritt)    im   Hebr.    meist  so  dass  es  mehr  activ 

etwas  verhüllend  bedeutet;  daher  es  —  1)  unser  durch  ist,  weil 
was  durch  eine  Oeffnung  oder  einen  Raum  dringt  ihn  einninimt 
und  wie  verhüllt,  meist  aber  nur  gans  sinnlich,  wie  ]iVnn  nra 
durch  dae  Fenster  sehen,  werfen,  Rieht.  5,  28.  €ren.  21),  8.  Jos. 
i,  15.  Joel  2,  9;  durch  die  Mauer  2Sam.  20»  21;  einfacher  steht 
t'reiiich  in  diesem  Sinne  auch  ""^n  ums  dem  Fensler  her  HL.  2,  9. 
•S  4  ^).  Hingegen  im  geistigen  Sinne  vom  Werkzeuge  steht  ea 
tiebr  leiten  Joe!  2,  9,  da  dafür  das  kürzere  "a  §  /  herrschend  ge- 
worden. Noch  häufiger  bedeutet  es  aber  allgemeiner  —  2)  tmi, 
obwohl  niclftt  so  streng  wie  das  als  Beiwort  gebrauchte  3'^!äD 
rinffsum^  und  entspricht  so  in  vielen  Wendungen  dem  gr.  src^j, 
ufA^,  Pa.  139,  II.  Am.  9,  10;  so.  bei  den  Verba  des  Umgebens, 
Kioschlie(iens,  Versiegeina  wii  etwas  Rieht.  3,  22.  ijob  1,  10.  9,7. 
Der  Begriff  um  ist  auch,  bildlich  (vgl.  Ps.  4,  3)  soviel  als  für, 
einen  za  scbüzen  und  zu  verbeten;  woher  belen,  fragen^  Sündern 
tergeben  für  jem.  Gen.  20,  7.  Jes«  8,  19;  oder  /ttr  ist  gleich  Ijob 
2,  4,  also  segn  fir  a=  dienen  zu  etwas  Jes.  32,  14. 

^3$%  Mir  SeilCy  neben ;  ähnlich  "tn*;  b^  zu  Bänden  oder  kürzer 
~n2  b;?  auch  "*-iV^  mr  Hattd,  auch  "i^a  an  der  Seile  jeauindes 
(i.  i.  ihm  zur  Seite.  —  n^y  über  d.  i.  gegemüber^  jenseits  (zunächst 
von  Flössen);  —  rtH^^rm  jenseiU  nach  §«  103^;  Dtt^j)!!;  §.  54c. 
218  entgegen  y  —  und  einige  andre. 

ZusamnMnsezuog  von  Wörtern  zur  Bildung  des  Begriffes  8ol-218 
cber  Präpositionen  findet  sich  sehr  häufig,  und  aus  verschiedenen  a 
traschen : 

1.  Voraus  sind  mehere  längere  Präpositionen  zu  sondern  wel» 
eben  das  kurze  ~b  §  d  voi^esezt  ist  ohne  eigentlichen  Einfluss  auf 
die  Grundbedeutung.  Nämlich  das  Hebr.  hat  viele  örtliche  Bestim- 
mungen vermittelst  des  "b  zu  dem  Saze  untergeordneten  Begriffen 

1)  die  Vennathung  es  sei  aus  i:^  und  ""^  lusammengcsest  ist  iwsr 

tiemlich  alt,  da  auch  der  Samarischc  Uebersezer  oft  19D^  dafür  seit: 
«iennoch  aber  triffl  sie  nicht  zu.  2]  Tgl.  gr,  ar,  §.  574  und 

im  Türkischen  q*>^  durch' s  Thor,  ^J**^  durch' t  Mwr, 
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herabgesexi,  wo  andre  Sprechen  die  eine  deutliche  AccuntiT^Bil- 
düng  haben  (z.  B.  das  Arabiache,  Aethiopiache)  daa  Wort  im  blo- 
iien  Accusative  unterordnen  können,  während  daa  Hehr,  nach  §.217  ä 
daa  *^  als  die  Präposition  des  Zustandes  su  Hülfe  niamt.  So  ist 
"DS^^)  nichts  als  nächii,  entlang  2Saai.  lö»  13,  daher  auch  spä- 
terhin sovielals  gleichwie  (eig.  danebengehalten  wie  das  Gegenstöek) 
Qoh.  7,  14,  ist  also  dem  Begriffe  nach  eine  einfache  Präposition 
bestimmteren  Sinnes  und  der  Wurzel  nach  verwandt  mit  dem  kür- 
zern  "D^  §.  2X7  h  welches  einen  Tiel  allgemeinern  Begriff  gibt; 
"n^^»  von  na  das  AUeinsegn  gibt  im  si,  camir,  verbunden  (z,  B. 
i'^^b  eig.  sfli  seinem  AUeinseyn  d.  i.  sodass  er  allein  ist)  nichts  als 
den  Begriff  allein  ^) ,  'ein  Nebenbegriff  der  zwar  nicht  zu  den  ge- 
wohnlichen  Präpositionen  gerechnet  wird  aherdoch  dem  Weaen  dte> 
ser  ifl^frunde  entspricht,  vgl.  §.  209  c. 
b  Es  versteht  sich  also  dass  dieiie  Bildungen  aut  vortretendem 
"*b  nicht  zu  verwechseln  sind  mit  solchen  in  denen  es  vonvoman 
eine  andere  Bedeutung  hat.  "^b  kann  nämlich  in  Zusammenaexan- 
gen  dieaer  Art  auch  seine  nächste  Bedeutung  behalten,  die  Bicb- 
tang  nach  einem  Orte  hin  bezeichnend;  und  wird  so 

1)  viel  gebreucfat  zur  Bildung  der  Begriffe  eaty  ge§emMer, 
entgegen  und  ähnlichen  welche  eine  Richtung  zum  Gegenstände  Ata 
ausdrücken.  Das  häufigste  Wörtchen  hier  "^3Cb  ist  selbst  soviel- 
als  stim  Geeichte  ...  Am,  daher  vor  ..  §.  217  i;  ebenso  bedentet 
näsb  und  das  mit  diesem  dem  Sinne  nach  verwandte  robb  soviel- 
als  klar  vor,  gerade  vor,  daher  auch  gegenüber:  beide  ließen  aich 
der  Zusammenseznng  nach  mit  dem  lat.  adeersm  vergleidien,  ihr 
Hanptbestandtheil  verliert  aber  oft  das  "^  ohne  Unterschied  der 
Bedeutung  weil  er  doch  sonst  in  keiner  andern  Bedeutung  weiter 
vorkommt  (während  jenes  W^^^B  noch  immer' auch  als  volles  Seibat- 
wort Geeiehi  gilt) ;  immer  zusammengesezt  bleibt  nein  pb  emige^em^ 
von  einem  sonst  nichtmehr  vorkommenden  weiblichen  net*^]^  das 
Enigegensegn  i  und  vollkommen  entsprechend  sind  hier  die  aramäi- 
schen Zustmmensesungen  b3[i^  gegen  und  D^p^b  vor.  Daaa  aber 
das  "b  hier  so  su  fassen  sei,  sehen  wir  anüerdem  däraaa  dass 
mit  ihm  auch  bfit  §c  wechseln  kann:  "^»""bw  ist  bisweilen  von 
~'^»b  als  vor  kaum  zu  unterscheiden  Bz.  28, 17.  Lev.  6,  7.  9,  5; 
mit  b^Ta  vorne  vor  oder  auch  gerade  gegenüber  wechselt  b^)3~'b8e 
nur  so  dass  dieses  etwas  nachdrücklicher  dasselbe  sagt  Jos.  18, 
18.  19,  46  vgl.  mit  8,  33.  9,  1.  22,  11,  ähnlich  wie  -nn^^-be« 
welches  etwa  gegenüberhin  bedeutet  Jos.  22,  11.  Hez..l,  9.  12. 
10,  22  mit  ''na3P;b  wechselt  Jes.  47,  15.  Ueber  nbynb  naeh- 
obenhin  oder  oberwdrie  und  ntSTab  unierwdris  welche  hieher  gehö- 
ren würden,  ist  schon  §.  216 o  geredet. 

2)  vor  ~]73  tritt  "b  um  in  aufsteigender  Rede  vom 


1)  gsns  enUprechend  ist  AQ/kl'tT^Yl  i™  Aethiop.  4Bsr.l3,57. 
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fMler  festen  Ptanete  aussngehen  yonwo  etwas  anfange,  anserm  wm  - 
keTy  dem  lat.  mde  a  entapnehend ;  wie  b'i'Ya  nyi  T^JP^^^  ^om  klei- 
He»  a»  «Ulf  6tf  um  großen  2Kdn.  23,  2.  Jer.  42,  8;  i:^7'"Q'i^'3b 
mn  D*i^n  von  /«imi  7Vi^  ik«r  ....  imtf  bi$  heute  Rieht.' 19,  30 
Tg*!.  Mikha7,  11;  auch  p'innTsb  wm  meUem  her  Jes.  37,  26.  Daaa 
-*]^b  nur  dnreh  die  nachdräcklichere  Rede  von  ]73  Terachieden  sei, 
sieht  man  besonders  deutlich  aus  Hag.  2,  18. 

2.  Die  Znsammensezung  kann  ganz  wesentlich  zur  Bildung  c 
eine«  nenen  Begriffes  gehören.  So  ist  "^n^^ba  außer  d.  i.  ausge* 
nomtmiem  aus  den  zwei  Wörtern  nicht  bis  s«  ...  §.  209c.  217«  zu* 
samHiengewachsen ;  und  wenn  das  erste  Wort  außer  der  Wortzu- 
sauiBiensezung.  nach  §.  146d  noch  a  hehftlt,  so  verdünnt  sich  in 
ihr  «ein  Vocal  nach  §.  16  bis  zu  t.  Tritt  jedoch  nach  §.  323« 
zur  Verstärkung  noch  fa  davor,  so  lautet  In  dieser  Sylbe  das  « 
eben  wegen  der  neuen  Verstärkung  des  ganzen  Wortes  wieder 
rein  durch:  "«n^bsTS;  Tgl.  auch  §.108/*. 

Eine  größere  Sippe  von  Wörtern  dieser  Art  bildet  sich  durch 
vortretendes  ~']73  s6  dass  dieses  nichts  als  den  Begpriff  der  Seite 
oder  den  hestiminteren  Raumes  selbst  hervorhebt  wo  etwas  zu 
denken  sei,  entsprechend  dem  deutschen  -halb.  So  ist  b9?J  ober' 
halb,  nnn73  utUerhalb,  wie  suprä  verschieden  ist  von  super;  V^m 
außerhalb^  r\]m  innerhalb.  So  pflegen  die  alten  Sprachen  (semi- 
tische wie  mittelländische  und  andre)  solche  örtliche  Bestimmun- 
gen welche  mehr  einen  gleichmäßigen  Abstand  am  Orte  ausdrucken 
sollen,  gern  durch  das  eine  Grenze  sezende  ton  unterzuordnen: 
so  ist  "Y^casn  nördlich  von  -,  "*]-«73't73  ganz  das  lat.  «  dextra  efus; 
ebenso  hängt  in  *1JIS^  und  b'^JQ'o  gegenüber  eig.  gegenitber  her  Num. 
22,  5,  sowie  in  ^^yy^  über  (wo  von  Flüssen  die  Rede  ist  Rieht. 
7,  25),  rtitbm /mseiYs  §.  103  f  das  |ü  nur  deßwegen  mit  der 
stiirkem  Präposition  zusammen  weil  es  die  Örtliche  Seite  beschreibt; 
und  aus  derselben  Hinsicht  wird  gesagt  ts'^tsDü  tvitTdod-^  ringsum 
eig.  ringsumher,  *iys73  etwas  weniger  stark  als  das  vorige  bloss 
um  oder  entlang  HL.  4,  1.  3.  6,  7  (welches  wie  das  vorige  mehr 
iiirsich  als  Beiwort  oder  Adverbinm  verbunden  wird,  daher  lya 
für  den  st.  eons^.  lys  §.  217  m),  p*inn?3  eonfem  triXod-iv,  bloss 
einen  fernen  Raum  als  abgemessen  schäzend.  Daher  können  alle 
solche  Wörter  auch  mit  einem  Verbum  der  Bewegung  hin  wieder 
verbanden  werden,  wie  ferne  fliehen  d.  i.  zwar  unser  fernhin  Jes. 
22,  3.  23,  7,  abfer  ohne  dass  deßwegen  die  Bedeutung  hin  in  ]T3 
läire  ')-  Wenn  für  nat73  auch  *i:i3b  (und  daher  weiter  nas)  nach 
§&  gesagt  wird  ohne  merklichen  Unterschied  der  Bedeutung  vgl. 
bes.  Neh.  3,  10 — 31,  und  wenn  mit  ~'7'*^^73  r^cAlf  von  -  bisweilen 

1}  Sprachen  die  einen  Ahlsti?  haben,  sezen  ihn  in  sllen  solchen 
Fällen  gerne;  im  Sanskrit  entsprechen  die  Rsam*  und  Zeitbeiwörtchen 
auf  -4ms  t  im  Türk.  ^f^sSj^  n.  s.  w. 
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wechadt  "X'iy^i  wr  Rechten  90»  -  Pb.  45, 10.  110,  f,  m 
^  das  auf  einer  etwas  andern  AnscbänuBg  des  Oertlichen  die  x.  IL 
in  neuern  Sprachen  die  herrschende  geworden  ist.  Endlich 
auf  dieselbe  Weise  das  ~^io  auch  Tor  solche  Prftposilioiien 
die  schon  nach  §6  durch  die  Zusammeosesuag  mit  "b  cinea  fe- 
sten Sinn  erhalten  haben,  wie  nia^Vn  mUennäris  her  de«  Sidb^ 
nach  etwa  dem  lat.  infeme  entsprechend  Ex.  26,  24.  27, 5,  ^^7)3^:: 
(wo  das  b,  weil  diese  Zusamnensesung  hiiufiger  ist,  nach  §.  64  a 
die  Verdoppelung  verliert)  obermörU  her  lat.  atgiemey  daher  mmA 
über  etwas  hinau$  wenn  es  das  Mass  su  bestimnien  dient  Gtm*  7* 
20  (wofür  freilich  kiiraer  auch  bloss  nbsfcb  gesagt  wird  Bar.  9, 
0) ;  und  weiter  kann  dieses  seines  häufigen  Gebrauches  weg^  In 
b^iais  verkürst  werden,  welches  nur  noch  soFielals  eherhalh  bc> 
deutet  aber  in  diesem  Sinne  lieber  gebraucht  wird  als  b^Tj  w«il 
dieses  nach  §.210  noch  zu  vielen  andern  Anwendungen  dient. 
Und  wie  "^ins*^  ist  ton  hinten  -  her  oder  bloss  unser  hinter  «  her 
Ex.  14,  19,  so  ist  "tjobn  nach  §6  oor  -  hery  wie  wir  im  Deut- 
schen ganz  entsprechend  sagen  können,  1  Chr.  16,  3S  (obwohl  Ps. 
9Ö,  13  bloss  *<3sb  steht),  sodass  vor  imi  her  im  späteren  Spradi- 
gebrauche  sogar  auf  die  Zeit  übergetragen  soviel  seyn  kann  als 
tfi  unsrer  Gegenwart  ftoh.  1,  10. 
219  3.     Eine  Präposition  der  Bewegung  welche   mit  einen  est- 

a sprechenden  Verbum  zusammensteht,  ordnet  sieh  eine  andre»  Be- 
wegung nicht  anzeigende  Präposition  unter,  bloss  um  die  Art  der 
Bewegung  örtlich  bestimmter  auszudrücken  und  so  einen  genaaen 
Begriff  zu  bilden  als  er  ohnedas  seyn  würde.  Durch  diese  Fähig- 
keit bildet  das  Semitische  und  namentlich  das  Hebr.  inderthat  viel 
genauere  Begriffe  aus  als  sie  in  den  meisten  unserer  Sprachen 
gegeben  sind.  Die  Grenze  dieser  Bildung  ist  aber  die,  daas  die 
zweite  Präposition,  um  deutlicher  hörbar  zu  seyn,  im  Laute  etwas 
stärker  seyn  muss  als  die  erste,  sodass  die  ganz  kurz^  "^  uad 
"*b  vonselbst  ausgeschlossen  sind,  aberanch  bcjr  gilt  nicht  als  stark 
genug.     So  tritt 

1)  ~^73  vor  um  genauer  su  bezeichnen  von  welchem  Theil 
oder  welcher  Seite  einer  Sache  die  Bewegung  ansgehe ;  wehet  die 
Sprache  eine  große  Genauigkeit  der  Gedanken  zeigt.  So  a)  sie 
«iagen  "^'^ax;  fxm  smischen  den  Zweigen  auf  Ps.  104»  12.  — 
4)  "0919,  nKn  eon  mit,  von  Seiten^,  wodurch  in  vielen  Zusammen- 
hängen  nur  unser  ton  schärfer  ausgedrückt  wird  wie  unser  em 
durch  Tl^m  mitten  ton*;  so  sie  kamen  nifin  ton  Seiten  alier  Komife 
nämlich  als  Gesandte  1  Kön.  5,  14;  dein  Lied  geht  ans  ""n^^r 
aofi  mir  Ps.  22,  26 ;  Moset  ging  nh^ne  nm;  ton  mit  Pharma  dl  b. 
von  Pharao  bei  dem  er  damals  war  vgl.  Zach.  14,  17;  besonden 
bei  den  Verba  des  Kaufenty  Nehmem  von  dem  der  besizt  Gen.  17, 27. 
23,  20;  des  Bittens,  Fragens  von  dem  der  die  SacJie  besizt  oder 
weiss  1  Sam.  1, 17;  n3^-1B  riM^Q  ph  ein  Oesei  ton  Pharao,  der  die 
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Gewalt  dariber  hat  es  so  g«ben  Gen.  47,  22,  dum  ge$elmh  naiia 
n^Tt'^  MM  JaAM^  in  deaaen  Händen,  dessen  Gewalt  es  war  Ps.  118> 
23;  aber  *^»9^  ist  aneh  von  oder  mwA  demem  $i$me  Ijob  34,  3$ 
nach    §.   217  ik.      In   der  Banknnstsprache  bestimmt  es  knrx  da« 
Wievieite  (wie  «r  aequo)  1  Kön.  6,  33  vgl.  t.  31  wo  es  bei  der 
AngtÜM  fehlt  indem  das  Wort  einfach  fürsich  untergeordnet  wird. 
—  c)  "•b^ti  ©0»  auf,  wie  er  vertUgt  wie  fTOnKrt  b?»  vom  amf  der 
Erde,  dass  sie  nicht  länger  auf  ihr  seien.  Tgl.  Joel  4,  6.     Auch 
kehren  hier  die  vielfaehen  Bedeutungen  von  b9    §.217«  wieder: 
a)  wmehen  -isorr  byo  von  auf  dem  BiaHOy  yon  dem  Blatte  aof  dem 
es   geschrieben   steht   Jes.  34,  16.      ß)  yon   der  Entfernung  des 
Kleides,    der  Bedeckung  oder  Zier  anf  dem  Körper  oder  Glieds 
Gen.  41,  42.  Ijob  30,  17.  30.     y)  et  gingen  i'^b'^  9on  t4m  (dem 
sizenden)  alie  die  neben  ihm,  anf  ihn  genehtet  i'>\9  standen  Rieht. 
3,  19;    vom  Entfernen  der  Sehnsucht,   Liebe  zu  jem.  Hos.  9,  1.. 
Jes.  7,  17.  8pr.  4,  15.  5,  8  vgl.  1  Sam.  13,  8.  11.     d)  vom  Ent- 
fernen einer  lästigen  Sache:    ''\y'0^  ^b.  gehe  von  nur  (der  du  mir 
beschwerlich)  Ex.  10,28  und  noch  mehr  im  bildlichen  Sinne  Num.. 
17,  20.  25.     Auch  von  nach  d.  i.  von  dem  Urtbeile  jemandes,  da 
by  die  Sd^dimi^  bedeutet ,  Zach.  11,  13.     Zum  Theil  steht  hier 
\'9'0  gleich  schärfer  für  das  ungewöhnliche  bfitri.  —     d)  "nnnxa 
von  tMlsr,  wie  ich  fßhre  euch  nib:;p  nnn^  aus  den  Lasten  unter 
denen   ihr  jeit  seid   Ex.  6,  6;    Darbet  nnn»  n3T  buhlen  ab  eon« 
Oott  (Gott  verlassend)  unier  dem  man  ist,  dem  Israel  wie  die  Ehe- 
frau ihrem  rechtsuifligen  Manne  unterworfen  ist  Hos.  4,  12  vgL 
Nnm.  5,  19  f.  ^);  auch  wo  nnn  bedeutet  den  untern  Ort  Ex.  10, 
2.1.  —  e)  "^TWQ  von  Atnler,  von  nach^  bildlich  vom  Aufhören  der 
Folgsamkeit,  des  Gehorsams  Num.  14,  43.  —  /)  ""^soVli  von  vor, 
indem   ^:ob   als   dem  Sinne   nach  einfache  Präposition  erscheint, 
sod  swar  in  allen  den  vielfachen  Anwendungen  in  denen  *«3Db  Sinn 
Iwt;  b^sxa  gerade  vom  (Kleide  ab,  ohne  alle  Schonung,  den  Man- 
tel absieben)  Mikha  2,  8;    ~ba;;m  von  neien. 

2)  bic  s«  wird  vor  dieselben  Präpositionen  gesezt  um  den  fr 
Begriff  der  Bewegung  sti  dSsm  bestimmten  Theil  oder  der  besOmwUen 
SeUe  ansugeben.  Aber  diese  Zusammensesung  ist  viel  seltener, 
weil  der  Begriff  der  Bewegung  sii  der  Sache  schon  aus  dem  Ver« 
bam  der  Bewegung  und  dem  Zusammenhange  leicht  folgen  kann: 
vor  b9,  weldies  sehr  häufig  bei  Verba  der  Bewegung  steht,  fin- 
<Iet  sich  bK  auch  schon  des  Mißlautes  wegen  nie:  aber  bisweilen 
findet  sich  --^-^ntt-b»  nach  hinter  2  Kön.  9,  18.  19.  Zach.  6,  6; 
öfiter  "nnr)*bfit  aacA  unter  d.  i.  unter  mit  unserm  Accusative  Jer. 
38,  II,    weil  htin  selten  einem  Verbum'der  Bewegung  nnterge- 


1)  Tgl.  such  c:^'  Tom   Verhältnisse  des  Eheweibes   Sur.  66,  10. 

Ham.  p.  70,  13.    Tabari  I.  p.  242,  12.    elNaTavi  (ed.  1832)   p.  92,  12 
und  yoy^  vnwt&^g  in  Fsbrteii  cod.  ps.  V.  T.  1.  p.  524. 
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ordnet  wird;  ferner  ""f'^s-^t^  naehwmi$dun  Hex.  31,10,  '"nss^bcf 
gegenüber  Nnm.  19,  4,  nn^^VM  nach  jenseU  Dt.  30,  13^  ahnlidi 
"b  y^n73*bK  futeh  äußern  eo»  -  (§.292if)  Lev.  4,  12.  In  aueiii 
Sprachen  stehen  die  einfachen  Prapos.  mit  dem  AccnsatiT,  worin 
die  Bewegung  schon  liegt;  da  aber  die  Hebräer  oder  vieiawhr 
überhaupt  die  Semiten  ')  keine  solche  Casus  haben,  müssen  aic  dk 
Präpos.  der  Bewegung  vorsezen. 

c         Aehnlich  ist  ~n3b  n?  6»  vor  einen  Ort  Rieht.  19, 10.   20,  43; 
P*)nn73  ^9  bis  fernher  d.  i.  bw  zu  entfernten  Landen  Jes.  57,  9. 

'Hingegen  ~bN[  ly  bis  sa  2Kdn.  9,  20  gehört  wie  maochea  aadre 
der  Art  der  breitem  Volkssprache  an  §.315,  da  es  in  älterer 
Redeweise  kürzer  durch  das  bloße  19  ausgedruckt  wäre. 

Noch  verschieden  ist  wenn  *bij|  nach  §.  222  yor  einer  andern 
Präposition  nichts  als  eine  Steigerung  bis  «ii  d.  i.  sogar  beschreibt, 
welches  nur  dichterisch  vorkommt  Ijob  5,  5  (vgl.  b^A  bfit  6ts  mmi 
Frohlocken  Hos.  9,  1);  ähnlich  kann  n^  bis  tu  bedeuten  sogmr  wie 
Nah.  1,  10,  und  "*b  als  steigernd  sogar  belbst  dem  Crandworte 
des  Sazes  vorangestellt  werden  Qoh.  9,  4. 
220  Ob  ein  auf  solche  Weise  einfach  oder  durch  Zusanunenaesaag 

a  gebildeter  Begriff  eines  Verhältnißwortes  im  Saze  wirklich  mit  dem 
Worte  womit  es  dem  Sinne  nach  zusammenhängt  auch  äaOerlicb 
verbunden,  also  als  reine  Präposition  angewandt  werde,  oder  ob 
er  im  Saze  allein  gestellt  d.  i.  als  Beiwort  (Adverbinm)  gebraacht 
werde,  ist  imgrunde  gleichgültig:  denn  auch  wo  er  allein  {gestellt 
wird,  muss  doch  seine  Beziehung  wenigstens  aus  dem  gansea  Zn- 
sammenhange der  Rede  sicher  einleuchten.  Dem  Greseze  nach  kana 
also  jede  Präposition,  vorausgesezt  dass  der  Sinn  im  Saae  nicht 
leidet,  wieder  als  Beiwort  dienen:  nur  so  ganz  geringlautige  zu 
weit  verkürzte  Vorwortchen  wie  -a,  "b,  "^tt,  "bfi$»  ""03^»  *"ri» 
können  niemehr  allein  gesezt  werden.  Auch  b:^  «steht  sehr  selten 
allein  für  06011,  hoch  und  nnn  für  tMim,  in  den  alten  Liedern 
Gen.  49,  25  (wiederholt  m.  33,  13).  2Sam.  23,  1;  sonst  dienen 
nnnD,  b973  und  ähnliche  Zusammensezungen  um  alleingestellt  diese 
Begriffe  auszudrücken.  Dagegen  sondern  sich  längere  Veriiiltoiß- 
Wörter  leicht,  wie  er  warf  setne  Seele  n3d73  am  vor  oder  ans  den 
Cresichte  d.  i.  fort,  ohne  Rücksicht  auf  sie  zu  nehmen  Rieht.  9, 
17;  und  ""^ssb  vor  tritt  überall  leicht  in  den  si.  absoi,  snräek: 
fi'iscb  meist  in  der  zeitlichen  Bedeutung  siieor,  vormals,  anch  ver- 
kürzt 0^30  Qoh.  10,  10  und  in  der  Bedeutung  vom  Hez.  2,  10 
vgl.  Jer.  7,  24;  D'^dD^Q  ist  daher  Jes.  41,  26  ganz  wie  das  lat 
antiquiius;  ebenso  nnfit  wie  posi  zeitlich  nachher^  oder  ortlich  hin- 
ten (im  Hintergrunde)  Gen.  22,  13^);  bM'inb  gegenüber  alleinge- 

1]  denn  auch  die  Araber  können  keineswegs  mit  einer  PriposiüoD 
Terschiedene  Casus  verbinden,  entbehren  also  der  großen  Feinheit  wel-* 
che  in  dieser  Sprachfähigkeit  liegt;  rgl.  gr,  ar»  §.  596. 

2)  nämlich  nach  dieser  Lesart;  aber  die  bessere  ist  *inet. 
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sext  Neh.  12,88.  Voo  demselben  '^ai^b  bildet  sieb  aberaucb  n^a'^ao 
vomekm  nacb  §.216  in  der  Bedeutung'  hmem  in's  Zimmer  bis  vor 
den  Tbron  Ps.  45,  44.  2  Chr.  29,  18  ^),  wo  doch  das  ä  des  Vor- 
tonen  nicht  wiedergekehrt  ist.  Dass  aber  solche  Beiwörter  immer 
erst  ans  Präpositionen  hervorgehen,  daran  erinnert  am  stärksten 
daa  Spr.  28,  23.  Neb.  3, 30  f.  ^)  vorkommende  Gebilde  '^'inM  nach- 
her oder  wäieUi  welches  noch  den  </•  eansir,  '^nnM  §.  217  /  reiner 
dantellt  und  als  Einzelnwort  nur  etwas  gedehnter  -ilt  fiir  ae  am 
Ende  spricht  ^). 

Bei  den   übrigen  leeren  Namen  §.  209  c  kann  in  dieser  Hin-  b 
sieht  dasselbe  sich  bilden  was  bei  den  Präpositionen  am  häufigsten 
eiBtrifft,   vgl.  unten  §.  286  e  ff.      Als  merkwürdiges  Beispiel  wie 
dies  auch  auf  die  Wortbildung  wirken  könne,  haben  wir  das  Wort 
n'^n^:   dieses   ist  eine  neue  Bildung  von  '\m  morgen  ^   welches 
guoz  wie   das  lat.  cras  nur  noch  als  Beiwort  vorkommt^)  und 
lioelistens  mit  "b  verbunden  werden  kann :  ntlTab  auf  morgen  ,*  die 
neae   und   auFs    neue   verkürzte  Bildung  daraus  rrnnTa  (mit  o ') 
nach  §.  49)  gilt  nun  zwar  mehr  als  selbständiges  Nomen  zur  Be* 
Zeichnung  des  folgenden  Tages,  hat  aber  offenbar  anfangs  immer 
nur  im  $L  conUr,  dienen  müssen  um  in  Bezug  auf  eine  Frist  den 
folgenden  Tag  zu  nennen,  wie  na^n  n*in^7a  des  Tages  nach  dem 
Sabbai  ^),  "«rf  n  V*i'nn    73  des  Tages  nach  dein  210»  Motide  Lev.  23, 
11.    1  Sam.  20,  27;    im  jezigen   Hebräischen  wird   es  nun  zwar 
schon  sehr  oft  freier  für  sich  allein  gesezt,  und  zwar  wie  in  je- 
nen Fällen  meist  mit  ~1»  nach  §.  218  c  verbunden  (mit  *b  daför 
ganz  wie  §.  218  6  nur  ganz  spät  Jon.  4,  7.  1  Chr.  29,  2l),  aber 
als  Zeieben  seines  Ursprunges  ist  ihm  dennoch  immer  das  "n  ge- 

1)  Tgl.  inhua  II.  8,  435.  2)  hier  stellt  freilich  beidemale 

das  Q*ri  l'^^tlfit  nach  v.  16  ff.  her,  aber  wohl  grandios. 


9    O«. 


3)  Töllig  wie  im  Arabischen  die  Sippe  uXju  sich  erst  wieder  tod 


«Cr« 


den   Pripositionen  cXju  aus  denen  sie  entspringt  etwas  selbständiger 

losgetrennt   und   daher  durch  das  «i  am  Ende  sich  unterschieden  hat, 
gr,  ar,  $.  475.  4)  daher  es  nicht  auffallt  wenn  es  auf  etwas 

Dngewdhnlichere  Weise  aus  ^nM73  §.  160  eig.  Foigeteit  sich  verkürzt 
bat;   vgl*  S«  53c.    Zwar  könnte  man  auch  an  einen  Lautwechsel  mit 

^jxä  der  Morgan  (^^^  früh  segn)  denken,  doch  wSre  das  bloße  Yermu* 

thnng,   und  viel  näher  liegt  das  pers.  I«33  und  das  diesem  wesentlich 

entsprechende  U^(^:  zu  vergleichen.  5]  sowie  das  chald.  ^"^HM 

eti»  anderer  aus  ^Hfit  von  derselben  Wnrzel  sich  mit  diesem  o  spricht- 


«    o 


6)  das  1^  Torne  nacb  %.  218  c  vgl.  iXc  ^^  derselben  Bedeutung. 

Wie  wenig  die  Rabbinischen  Sprachlehrer  den  Wechsel  des  Endvocales 
begriffen  erjjeht  man  z.B.  aus  Mose  banNaqdin's  Fragmenten  p.  XXVIII  t*. 
Frensd. 

Ewald's  auäf.  hehr,  Spl  6te  A  32 
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blieben  welches  dann  nur  des  slol.  ab$oL  wegen  aaf  gBoz  nnge- 
wöhnlicbe  Weise  ä  nach  §.  173tf  angenommen  hat;  nml  doch  wH 
es  wo  möglich  gern  mit  einem  Suffixe  wieder  TeriNtnden,  wie  er 
BeUug  8ie  vom  Morgen  bis  zum  Abende  ihres  foigemdm^  Tega 
Dnnnnb  i  Sam.  30, 17  (wo  daa  -b  nach  §.  292  in  fassen  ist)  M. 
221  li*   Die  bisherigen  einfachen  Präpositionen  gingen  sümmtlieb 

avon  Begriff swurzeln  §.  106  ans  und  wurden   (nach  alleo  Spniei 
die  man  nur  entdecken  kann)  aus  Stämmen  solcher  Wurzeln  erst 
verkürzt.     Auflerhalb  dieses  Kreises  stehen  noch  einige  ans  Den- 
tewurzeln  stammende:  "nh&i  als  Zeichen  des  Accusativs  §.  207rt 
und  *22  wie,  gleich-  §•  105  6.     Lezteres  Wdrtchen  kSnate  allef^ 
dings  ansich  auch  Conjnnction  sejn  §.  222  a  d.  i.   loser  vor  den 
ganzen   Saze  stehen,    und   steht  wirklich  bisweilen  so  vor  einer 
andern  Präposition  1  Sam.  14,  14.  Jes.  1,  26.  Ps.  119,   14.  Ler. 
26,  37 :  allein  insgemein  ist  es  für  eine  Conjnnction  zu  schwach 
§.  222  a,  und  gilt  daher  in  dieser  ganz  kurzen  Aussprache  nur  aJf 
Präposition.     Da  es  nun  aber  eben  als  Präposition  gern  OBmittel* 
bar  Tor  dem  Nomen  steht,  so  ist  die  Vergleichung  oft  nicht  gast 
ausgeführt,  wenn  die  Andeutung  des  Hauptwortes  schon  den  all- 
gemeinen Sinn  gibt,  wie  gib  mu  einen  Känig  gfeieh  aUen   Völkern 
d.  h.  wie  alle  Völker  einen  solchen  haben  ISam.  8,  5;     dm  ter- 
tUgsi  den  Böten  gleich  dem  Tage  Midians  d.  h.  wie  am  Tage  Mi- 
dians  Jes.  9,  3.   Spr.  27,  19.  Ijob  28,  5.   30,  14.   38,  30  oder 
gleich  diesem  Tage  d.  i.   wie   es  heute  ist  Deut  2,  30;    auch  so 
daas  das  Werkzeug  der  Handlung  eigentlich  gemeint  ist  Jes.  5, 
18   (ähnlich  ist  darin  das  zu  einer  andern  Art  von  Vei^eichnD§^ 
dienende  i»  §.217  5  Ijob  33,  25).     So  kann  selbst  dem  Objecte 
oder  Sttbjecte   sogleich   "3   vorgesezt  werden  (vgl.  ^td  §.  217^)> 
wie:    o  hätte  ich  Dnp^nn^S)  gleich  den  Tagen  der  Veneii  (Tage 
die  diesen  gleichen),  «ri^H^d  y»  e$  ist  nicht  -  wie  Jakee  irgend  einer, 
1  Sam.  2,  2.  ttoh.  8,  14;  oft  druckt  seyn  wie  auch  aus  fctowfs, 
wofür  die  Sprache  kein  besonderes   Verbum  gebraucht.  «  Dichte- 
risch wird  es  verbunden  mit  den  Verba  des  Gleichen«,    Ijob  30, 
19.  —   Uebergetragen  auf  Zählung  und  Schäzung  bei  Substanti- 
ven ist  es  etwa,  um,   wie  D'^ubfita  ms  2000;    ebenso  D*!*^  ?|17.3 
gleieh  einer  TagreisCy  etwa  e.  f.Num.  11,  32,  D^i^n  Dhd  mm  iie 
Bise  des  Tags  (Mittag)  Gen.  18,  1 ;   auch  oft  vor  dem  Infia.  bei 
Rreignissen:    S^'ns'id   wie  ihr  Sprechen  d.  i.  wie  sie  sprach  oder 
spricht  welches  das  blone  Einfallen  der  Handlung  malt  and  daher 
etwas  anders  gehalten  ist  M'^ais  in  ihrem  Sprechen  d.  i.  vielsielir 


1)  das  Snffixam  ist  wie  das  in  rielen  Redensarten  die  eine  Zeit 
beschreiben,   da   die  Zeit  nur  in  fiezlehong  auf  die  sie  durchlebenden 

wahren  Sinn  hat;  lu^  ^  an  seinem  Tage  d.i.  an  demselben  Tage.   Za 

Tgl.  sind  auch  die  ithiop.  Zahlwörter  welche  immer  ein  e^.  mit  nck 
tragen. 
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w^Mremdy  oder  mdem,  wetm  ste  sprmek  oder  tpriehi  Spr.  10,  25 
T^U  15,  7.  —  -^fiS)  midk  il0fi»  JhMMfe  d.  i.  dem  VerhdUmise  je- 
oiandes,  da  verschiedene  Personen  verschiedene  Bedörfnisse  haben 
nnd  verschiedenen  Bedürfnissen  genügen. 

Aus  der  besondem  Art  des  "d  fließt  es  anch  dass  es  seit  6 
alten  Zeiten  noch  immer  gern  mit  dem  beziiglichen  *)'o  §•  105  a 
sich  verknüpft,  wie  sich  dies  vorzüglich  in  der  Verbindung  mit 
Svffixen  viel  erhalten  hat  §.  265  a.  Da  jedoch  jede  Präposition 
eigentlich  im  fieziehnngsstande  zu  denken  ist  und  die  alten  Zei* 
eben  dieses  Standes  nach  §.211  sich  sehr  verloren  haben,  so  fan- 
gnea  auch  wohl  andre  An  sich  vermittelst  dieses  Fugwörtchens 
172^  SU  verbinden,  jedoch  nur  die  ebenso  kurzen  "a  und  "b,  anch 
nur  vor  emmgUngen  selten  zweisilbigen  Wörtern  Ps.  11,  2.  Ijob 
I69  4  f.;  dazu  kommt  dieses  nur  dichterisch,  ja  "^th  nur  im  B. 
Ijob  vor. 

III.  Bine  Conjunction  als  das  Verhältniss  eines  Sazes  bestim-  222 
mend  ist  imgrunde  ebenso  wie  eine  Präposition  als  im  </•  conMtr.a 
stehend  zu  denken :  sie  unterscheidet  sich  aber  von  dieser  dadurdi 
daaa  sie  nicht  ein  Nomen  d.  i.  einen  Theil  oder  höchstens  die 
Hälfte  eines  Sazes  sich  unterordnet,  sondern  einen  ganzen  Sax. 
Es  gibt  daher  Conjnnctionen  welche,  so  klein  sie  sind,  eben  durch 
ihre  Bedeutung  einen  ganzen  Saz  sich  unterordnen,  wie  DK  1001111, 
"^  tmä,  p]{t  auch:  aber  eben  weil  eine  Conjunction  einem  ganzen 
Sue  mit  seinen  zwei  unter  sich  selbständigen  Hälften  vortritt, 
orilaet  sie  sich  diesen  bei  weitem  nicht  so  streng  noch  so  durch- 
greifend  unter  wie  eine  Präposition  das  einzißlne  Namenwort,  son* 
dem  fugt  sich  leicht  ohne  weiteren  Einfluss  auf  ihn  an.  Insofern 
hab«n  lüso  beide,  Präpositionen  und  Conjnnctionen,  eine  sehr  ver- 
schiedene Kraft  und  Bedeutung;  und  keineswegs  kann  ansich  ein 
Wörtchea  der  einen  Art  auch  fiir  die  andre  Art  dienen.  Vielmehr, 
wenn  eine  Präposition  das  Verhältniss  eines  ganzen  Sazes  bestim- 
men nnd  so  an  seine  Spize  treten  soll,  so  muss  sie,  eben  weil 
sie  ansich  nur  ein  Nomen  sich  unterordnen  kann,  zuvor  ein  Be- 
ziehnngswörtchen  sich  unterordnen  vm  vermittelst  dieses  dien  Saz 
zu  beherrschen :  z.  B.  "^a  nnn  flu//  dau  . . . ;  '-'«^MS  1»  dau  . . . 
d.  i.  indem  oderauch  weil;  ^VH^  oder  dafür  nach  §.  221  b  auch 
1733  wie  dau,.,  d.  i.  sowie ..,;  einmal  1  Chr.  15, 13  ist  auch  Hiaih 
für  ob  dessen  dass  gebraucht  und  dabei  nach  §.  73  d  enger  mit 
dem  folgenden  Worte  zusammengeschrieben:  n3V}fit*ns73^  weil flrü" 
her  hin ....  ^).  Indess  berühren  sich  ungeachtet  dieses  wesentlichen 
Unterschiedes  beide  Arten  von  VerfaältnißwÖrtcben  in  einzelnen  be- 
sondem Fällen: 


1)  verschieden  ist  "^l^b  2  Chr.  30,  3  uaek  dem  was  $etmg  ist,  nach 
Genofe,  als  drängte  sich  zwischen  die  kleinem  Wörter  das  »773  wie 
iü'  $.  266  a. 

32' 
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b  1)  einige  Präpositionen  etwas  längeren  üni£ings  konnM  dadb 

auch  sogleich  als  Conjunctionen  ohne  Zwischenkanft  eines  Beaie- 
hungswörtcbens  vor  den  Sai  treten.  Bei  ^y  in  der  Bedenta^ 
obwohl  §.  217  t  ist  dies  wenigstens  in  der  lieriichen  Redeweise 
gewisser  Dichter  (§.  3  c)  erlaubt,  Ijob  16,  17.  Jes.  53,  9;  fiberall 
aber  ist  es  möglich  bei  n^  §.  217«,  indem  es  als  ConjnnctioD  ein« 
fach  unser  bis  oder  während  ist.  1  Sam.  1, 22.  14, 19.  Noch  leich- 
ter ist  es  bei  so  lusammengesezten  Präpositionen  wie  l^^'a  (§•  3371) 
und  fypb  welches  leztere  eigentlich  ob  BedeiUimg  wm-  {W^  tM^ 
§.  115c  von  W.  njy  nach  §.  160  gebildet)  aussagt  und  "daher 
als  Präposition  sovielals  wegen,  in  Beztehungj  als  Conjunction  »o- 
▼ielals  weil  oder  damit  ist  §.  337 ;  jedoch  kann  es  als  ConJBoction 
auch  etwas  verschieden  und  kürzer  ]:^'^  nach  §.  162  a  lauten,  als 
wollte  sich  auch  hier   ein  gewisser   Unterschied   wiederherstellen. 

c  2)  einige  zusaramengesezte  Wörtchen,  welche  nach  ihrer  Zu- 

sammensezung  oderdoch  nach  ihrer  Bedeutung  sich  zunächst  als 
Conjunctionen  zu  erkennen  geben,  können  sich  doch  auch  eio  ein- 
zelnes Nomen  so  unterordnen  dass  sie  insofern  den  Präpositionen 
an  Kraft  gleich  sind.  So  ist  TM79  vgl.  §.  103  0  zwar  eigentlich 
«Off  da  dau  ...  d.  i.  da  es  stets  nur  einen  zeitlichen  Sinn  tragen 
kann  seitdem  ^  aber  mit  einem  einzelnen  Nomen  verbunden  ist  es 
unser  seii  mit  dem  Dative  Ps.  76,  8 ;  ebenso  ist  nnya  tiulflni  noch 
oder  solange  als  2  Sam.  12,  22,  aberanch  indem  es  ein  einseines 
Nomen  ganz  wie  eine  Präposition  sich  unterordnet  während  einer 
Zeit,  wie  O*«»-»  nibbiD  l*i9a  innerhalb  dreier  Tage,  oder  auf  eine 
Person  bezogen  ^'l*^9^  während  meiner  d.  i.  solang  ich  bin  Ps. 
104,  33.  Ferner  ist  yvt;^  oder  D9N3  vor  einem  ganzen  Sase  vo 
niehi-^  oder  ursächlich  weil  niahi-,  oderauch  zeitlich  aufgefaßt  ab 
noehniehi"  Spr.  8,  24,  hingegen  vor  einem  einzelnen  Nomen  ist 
es  unser  ohne  wenigp^tens  in  der  Stelle  Hez.  38, 11.  Aehnlieb  ist 
es  auch  mit  ^na  und  '"'773,  vrorttber  s.  6.  337  c. 

Den  merkwürdigsten  Fall  davon  gibt  daa  *^U9fts  oder  nach 
§.  1816  verkürzt  -tsa  weil,  welches  mit  dem  Dative  einer  Person 
verbunden  (nach  §.  292)  soviel  als  wegen  bedeutet »  jedoch  nur  in 
den  späten  Stellen  Jon.  1,  7.  8.  12. 


II.     Die  VerhäUnisse  (Modi)  des  Verbmn. 
t.     Die   Verhältnisse   der  ruhigen  oder  bewegten  Aassage   der  Thst. 

VchuUaimy  Imperatip, 

223  ^^®  ^^  Verbum  in  seiner  zuvor  beschriebenen  nächsten  Ausbil- 

ddung  erscheint,  spricht  es  eigentlich  die  Begriffe  in  voller  Ruhe 
aus,  ohne  dass  der  Redende  eine  eigene  Theilnahme  an  dem  Ge- 
genstande zeigte  den  er  erklärt.  Was  er  aussagt  meldet  er  bloss, 
sezt  er  gegenständlich  also  ruhig  hin,  zufrieden  es  einfach  zu  sa- 
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gen.  —  Aber  auf  eine  gani  änderet  Weise  kann  der  Redende  nn* 
BittellMur  in  die  Anasage  der  That  anch  den  eigenen  Antheil  legen 
den  er  daran  niaunt,  vorauageaeBt  das«  er  überhaupt  einen  solchen 
an  ihr  nehmen  wolle ;  er  kann  sein  ganies  rein  persönliches  (sub- 
jectivcn)  Eapfinden  und  Wollen  in  sie  legen*,  und  weil  dieses  (wie 
allea  Persönliche)  an  Stärke  und  Art  sehr  Terschieden  ist,  so  er- 
hebt «ich  als  Gegensaz  zum  Indicative  möglicherweise  eine  Menge 
subjectiTer  Modi,  welche  doch  nur  mehr  oder  weniger  yon  einan- 
der aiwtehett  und  daher  (wie  meist  im  Semitischen)  der  eine  ans 
dem  andern  hervorgehen  können.  Wie  dies  in  der  Bildung  aus* 
gedruckt  werde,  wiefern  durch  den  bloßen  Ton  der  Rede  (der  bei 
den  feinen  Zusazen  der  persönlichen  Theilnahme  allerdings  schon 
bedentaam  werden  kann)  oder  durch  neue  Umbildungen  der  Wör- 
ter, iat  nun  zu  erklären. 

Das  Perf,  kann,  kräftiger  als  sonst  und  wie  im  Ausrufe  ge-  b 
sprochen,  auch  ohne  weitere  Umbildung  zum  Ausdrucke  des  Wil- 
lens des  Redenden  dienen,  indem  nichts   als  die  lebhaftere  Farbe 
der  Rede  den  besondem  Nachdruck  anzeigt  mit  dem  der  Redende 
in  ihm  aeinen  eigenen  Willen  erklärt.     Da  das  Perf.  nun  die  voll- 
endete That  hinstellt ,    so  spricht  der  Redende  damit  in  ruhigerer 
Faasnng  doch  mit  eigener  Theilnahme  das  aus  was  er  lieber  schon 
erfüllt  zu  sehen  wünscht  und  wovon  er  glaubt  dass  es  im  Augen- 
blicke des  Wunsches  schon  erfüllt  sei ;  diäer  diese  Farbe  der  Rede 
.  im  Arahischen  recht  eigentlich  zum  Ausdrucke  frommer  (religiöser) 
Wünsche  dient  und  am  besten   PreeaÜD   genannt   werden   könnte. 
Dass  auch  im  Hebr.  das  Perf.  so  gebraucht  werden  konnte,  folgt 
sicher  aus  einzelnen  Ausdrücken  die*  sonst  unverständlich  bleiben, 
wie  Ti!3ec  umgekommen  seien  die  Freekr!  Ps.  10,  16.  57,  7;  der 
Roth  d^"Preekr  npnn  tei  fern  von   mir!   Ijob   21,  16.  22,  18; 
nrrn^  du  (o  Gott)  bähest  mich   erlöst!   oder  erlöteU  mich!    Ps. 
Z\,  &I  116,  16.  ^(».  B,  57—61.  B.  Jes.  26,  15.     Im  Arabischen 
muss  dann  zugleich  das  Perf.  immer  mit  Nachdrucke  voranstehen 
und  ea  ist  im  Sprachgebrauche  allmälig   auf  gewisse  Redensarten 
beschränkt  worden    {gr,  ar,  §.710):    im   Uebr.    ist   nach    obigen 
Fällen  hier  noch  etwas  mehr  Freiheit ;  doch  finden  sich  außer  jenen 
wenigen  Beispielen  welche  dazu  alle  der  Dichtersprache  angehören 
schwerlich  viele  andere  im  A.  T.  —  Eine  alte  Redensart  der  Art 
ist  auch  noch  nir{2  ^n  es  lebe  Jakoel  (§.  142  6)  die  jezt  nur  noch 
in  dem  ächten  Davidischen  Liede  Ps.  18,47  (2  Sam.  22)  vorkommt 
(daher  verschieden  von  der  Schwurredensart  §.  3l9o). 

D>^g®n  li^  das  Imperf,  nach  §.  IS60  als  Ausdruck  des  Wer-  c 
denden  sehr  nahe  um  mit  blonderem  Nachdrucke  ausgesprochen 
dis  anzudeuten  was  nach  dem  eigenen  Willen  des  Redenden  wer- 
den solle,  und  dessen  Erreichung  der  Redende  als  von  irgend  et- 
was erst  abhängig  sezt.  So  bilden  sich  aus  dem  Imperf.  mehere 
neue  Modi,  welche  nur  darin  übereinstimmen  dass  sie  alle  die  nn- 
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nittelbaraten  Regungen  dei  Willens  nnm^reelien  nml  lo  im  Ver- 
bau  dasselbe  sind  was  im  Nomen  ein  Vecativ  sejn  würde.  Wir 
nennen  indes«  die  Bildung  welcke  sich  hier  ab  die  n&diste  seigC, 
yofxugsweise  den  WiüeHmmdntck  oder  VobmiaiWf  um  ihr  den  all- 
gemeinsten Namen  zu  lassen  der  ihrem  Begriffe  am  besten  entspricht 
224  1.  Der  VokaUaüo  ist  die  nachdrückliche  Aussprache  des  ^cfihl- 

aten  Willens  dass  etwas  werde.  Er  sondert  sich  daher  vom  hmperf. 
bloss  durch  raschere,  kürzere  Aussprache,  indem  der  Balt  der  Stimme 
sich  vom  Ende  vielmehr  straff  zurückzieht  und  vom  saaunelt.  INe 
einzelnen  Wirkungen  davon  sind  indess  im  Hebr.  nur  zusa  Tbeil 
noch  deutlich  meriihar,  wie  sie  sich  dann  weiter  im  Aram.  TÖllig 
verloren  haben: 

1)  Qei  den  vielen  mit  dem  dritten  Wzl.  endigenden  Penooea 
muBS  die  Verkürzung  im  Stamme  selbst  sich  äußern.  Aber  im  8tar> 
ken  Verbum,  wo  meist  zwei  zusammengesezte  Sjlben  zusammen- 
treffen  und  in  der  Endsylbe  sehr  einfache  Vocale  sind,  leiden  die 
Geseze  vom  Tone  §.  66  und  von  den  betonten  Vocalen  §.  16  ff. 
meist  keine  weitere  Verkifarzung  der  lezten  Sjlbe :  nur  in  Bif,  kürzt 
sich  das  I  §.  131  6  beständig  in  den  kurzen  Laut  £,  der  den  To- 
nes wegen  nach  §.  17  be  wird,  wie  13V^  er  laue  mokmeuf  tt3C^^ 
n€  bringen  henwrf  Gen.  1,  10.  24.  Ps.*?,  6.  Ijob  11,  14.  'in 
schwachen  Wurzeln  aber  ist  die  Verkürzung  meist  viel  leiehter 
und  durchgängiger  nnterscheidbar;  denn 

m)  in  den  Wurzeln  mit  Gutt.  als  drittem  Laute  kann  sich 
schon  eine  größere  Unterscheidung  festoezen,  indem  das  e  der  End- 
sylben  beständig  a  wird,  wie  I1D!3^  Bif,.  nVc")  IV.  —  Von  einer 
Wurzel  mit  anfangendem  n  iat  vnüirscheinlich  E|*;n^  für  das  Qal 
q^n^  hieher  zu  ziehen,  indem  Dag.  lerne  nach  deni  jurch  den  Zug 
der  Aussprache  nach  vom  bei  ^  entstehenden  a  (vgl.  8.  151,15) 
noch  bleibt  Ps.  7,  6.  Aehnlich  erscheint  in  tx&]t^  Hif-U  Gen.  1, 
1 1  (nach  den  besten  Hdschrr.)  wenigstens  ein  mÜt€g^  d.  i.  die  vor- 
dere Sylbe  wird  aus  einer  engen  eine  losegeschlossene  ^).  Eine 
ähnliche  Wandelung  zeigt  auch  das  Impf.  %al  Ibn;,  welches  im- 
mer vorn  a  hat  aber  im  Voluntetiv  dieses  zu  e  mindert  Jes.  53, 2. 
b  b)  Der  zugleich  wurzelhaft  sehr  gedehnte  Vocal  der  Endsjl- 
ben  der  'i:f  in  ttal,  Uif.  und  Nif.  kann  sich  so  verkürzen  daas  der 
Ton  auf  die  vorlezte  Sjlbe  kommt,  da  diese  eine  einfache  ist,  wie 
3Vn~bM  Hif.  von  nipn  (ne  reduel)  1  Kon.  2,  20;  allein  diese 
stariLO  Verkürzung  ist  nicht  die  gewöhnliche,  zumal  wenn  keine 
eng  verbundene  Sylbe  vorhergeht  an  die  i(ieh  der  zurücktretende 
Ton  anlehnen  kann,  wie  bl$  in  jenem  Beispiele  (vgl.  §.232):  es 
wäre   denn  dass  nach  ^.  1006  wegen  eines  von  hinten  eng  ver> 


1)  dasselbe  anBerordentliche  M6theg  kehrt  bei   dem  sL  eotuir.  pL 

2J1U3K  wieder  Ps.   1,  1   nach    ffoten   Hdschrr.,  offenbar  weil  anch  dies 
"Won  nach  $.  258  r  als  Ausruf  gilt. 
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UaadNMn  Wortes  der  Ton  znrttckging«,  in  welchem  Falle  dieee 
stäilute  Terkilnong  immer  möglich  ist,  wie  0r3*no;j  Qai  von  nüo^ 
2S«m.  19,  38.  Ijob  22,  28.  Gewohnlich  bleiben^  mit  dem  Tone 
•nf  der  lösten  Sylbe  entsprechende  Tonvoeale,  die  aber  doch  kür« 
xer  sind  als  die  wnrzelbaften :  so  Qai  s|p^  aus  ta^p^,  an  einigen 
Stellen  mit  ti  o^;  Gen.  27,  31.  Rieht.  6,  18.  2Sam.  19,  38 
(erste  Ps.  sg.). '  Spr.  9,  4.  16,  welches  u  etwas  stärker  klingt 
(aber  doch  ohne  1  geschrieben  wird),  und  sich  gern  da  findet  wo 
«laa  Wort  weniger  abhängig  steht,  jedoch  auch  sonst  vorkommt; 
Hif.  sp^  aus  D-»p;;  über  i^n  Ijob  17,  2  s.  8.  319  vgl.  Rieht. 
19»  20  wo  es  wirklich  in  Pansa  steht.  Von  M^a  nach  §.  586 
imsier  Mh"*,  ^2^»  «her  von  pjOV  §.1276  entsprechend  noch  kür- 
zer ciqhn-'Se;  Spr.  30,  6,  in  Pausa  tp^n  Ijob  40,  32.  Bisweilen 
indess  behauptet  sich  merkwürdiger  Weise  gleich  das  I  vor  einem 
Gutt.  als  leztem  Wzl.,  als  wäre  dieser  schon  überhaupt  hier  ein 
zu  schwacher  Mitlaut  geworden,  wie  ^:^  ss  M**^'^  Ulf.  von  6113  Ps. 
141,  5.  55,16,  yj^i^^r  72,4;  vgl.  ähnliä  y-^l^Vn  iw^eraL  (§.228) 
Ps.  94,  1.  Spr.  19)  25.  Jer.  17,  18,  und  mit  dem  Vav  cooseqn. 
§.  232  wie  M^f'in  Ps.  78,  116.  105,  43.  1  Kön.  16,  2.  21,  22. 
2  Kön.  6,29.  11,  12  an  welchen  Stellen  freilich  bloss  die  Puncto 
entscheiden  welche  doch  in  entsprechenden  Stellen  wie  2  Chr.  23, 
14  nach  sonstiger  Weise  ein  e  geben,  aber  Neb.  8,  2  findet  sich 
auch  den  Buchstaben  nach  fit^!i^i  geschrieben.  Außerdem  läßt  sich 
bemerken  dass  unter  den  §•  127  a  beschriebenen  Verben  mit  i  manche 
schon  das  I  nicht  gern  mehr  ine  wechseln,  wie  &3^te'^,]^n^,  bTi^ 
ISam.  25,  25.  Ps.  72,  2.  Zach.  9,  5.  &if.  3,  26.' Jer.  40,  4; 
aber  auch  ^3^1  Hos.  14,  10  nach  §•  235.  Auffallender  ist  daher 
nur  D^n  bei*  Gen.  19,  17. 

e)  Am  durchgängigsten  merkbar  wird  der  Unterschied  in  allen  e 
Stämmen  der  'n'b,  weil  das  schließende  i  ihrer  lezten  Sylbe  leicht 
eine  deutliche  Verkürzung  erlaubt.  Indem  der  Ton  zurückstrebt, 
verliert  sich  nach  §•  115e  dies  schwache,  nur  durch  den  Ton  ge- 
haltene e  ganz,  wie  Pi-el:  DDQ  von  nODn,  i^n  Ps.  141,  8.  Spr. 
22,24  von  nn^n  nach  §.  50  c;  ^a/.«  2^7  oder  vielmehr  in^  Gen. 
1,  22  von  na^*«,  indem  nach  §.  17  4  das  •  noch  betont  bleibt  bei 
der  augenblicklichen  Verkürzung,  aber  auch  schon  1^1  Ps.  72,  8 
und  nothwendig  tt'V  (etn;  §.  44  d),  indem  es  in  e  übergeht.  Mit 
Gatt,  als  zweitem  Wzl.  "^^^^ ,  9n^  i  vor  Gutt.  als  erstem  Wzl. 
dringt  nach  §.  45«  a  ein  für  i,  sodass  Qai  mit  Uif.  zusammen- 
fallt, wie  mn,  ^T\  hy^  von  ntriB,  1i^9\  T\by\  bei  welchen  lez- 
tem  auch  das  unverkürzte  Gebtlde  des  ImperL  in  ttal  und  Hif. 
zusamsunfallt;  nur  vor  dem  hartem  n  einiger  Wurzeln  bleibt  nach 
§.456.  46  d  das  i,  wie  'ntp  (wo  sogar  das  Dagesh  lene  noch  ist 
§.  93«),  ]n2i  "Vl^lt  während  hier  die  volle  Aussprache  rtsn^  ui  Qai 
mit  Hif.  zusammenfällt;  von  '^'y  zugleich  "^n^,  ^n*)  nach  |. 38  von 
n ji;,  in  PausA  Ti;^  nach  §.  74  d,  vgK  weiter  §•  ii2.  —  Hif,  nt^ 
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Gen.  9,  27,  V\'yp  nach  §.  166.  24  c,  nm  (nsch  §.45a)  N«k.  13. 
14;  iV^.  ban  von  nVan  Jes.  47,  3,  «n^  von  rtöc'n;  Lev.  9,  6. 
n»-;  Ps.  109,  18.  14*  (vgl.  Gen.  7,  23  nach  einer  Lesart)  sebeiDt 
aus  Nif.  HtV^i  a6  verkürzt  dass  daa  ä,  ursprünglich  bloßer  Vorton- 
Laut,  sich  nach  §.  446  zugleich  wieder  mit  verkürzt  hat.  Von 
'3'©  zugleich:  0;  ßo/  von  no^,  t3;  Hif.  von  nö^  Wurzel  ntDS. 

Jedoch  erscheint  auch  nicht  selten  die  unverkürzte  Aosspimcke 
wieder,  indem  das  Hebr.  diese  Unterscheidung  nicht  mehr  ganz  fett 
hält,  besonders  leicht  in  der  dritten  Person,  wie  tiec*^n  et  zeige 
neht  Gen.  1,  9,  n^^->  er  mache  41,  34.  Ijob  3,  9.  1  Jlön.  15,  19. 
Jer.  21,  2.  28,  6. ""  Wo  aber  bisweilen  die  verkürzte  Aassprsc^he 
weder  aus  diesem  noch  dem  §.  232  erklärten  Grunde  sich  zeigt, 
da  hat  sich  der  schwache  Vocal  i  bloss  durch  Abschleifnng  wer- 
loren,  besonders  leicht  in  dem  häufigen  "^rv  Ijob  18,  12.  24,  14, 
oder  nach  einem  vom  scharf  verbundenen  Wörtchen  (vgl.  ähnliche« 
§.  1316)  Jer.  17,  8  vgl.  v.  6;  sonst  Ijob  34,  37  (wo  es  sieb 
wohl  aus  §.  233  a  erklärt). 

Nach  der  andern,  mehr  aram.  Bildung  der  "n'b  §.  115d^  inro- 
nach  das  schließende  ae  stärker  bleibt,  verkürzt  sich  ae  bloss  in  e 
oder  dies  nach  §.115  6  weiter  in  t;  so  n;nn*bK  Jer.  17,  17. 
2Sam.  13,  12;  ^n73n  mit  zurückgezogenem  Ton  in  Pausa  Jer. 
18,  23;  vgl.  '^3Tni  3,  6  und  '^yn  als  imperai.  Qal  für  nsn  Jes. 
26,  20.  —  Erklären  läßt  sich  aü^  dieselbe  Weise  nte^äi  Jas.  9, 
24  nach  §.  232 ;  sonst  kommt  e  für  i  sehr  selten  vor  Gen.  26,  29 
(wo  aber  om  etwa  soviel  als  bM  und  der  Voluntativ  daher  denk- 
bar ist)  Jos.  7,  9  (wo  indess  ein  scharf  verbundenes  Wörtcben 
vorhergeht),  Lev.  18,  7  ff .  (wo  es  aber  nur  im  Gegensaze  gegen 
dasselbe  Wort  immer  die  Pausa  unterscheidet,  vgl.  §.  76  s)  u.  Dan.  1,13. 
225  2)  Die  2te  und  3te  m$e.  pL  welche  als  Personzeichen  -d,  und 

die  2te  fem.  $g,  welche  als  solches  -I  anhänget,  können  die  mbige 
selbständige  oder  die  bewegte  und  abhängige  Aussage  der  Handlung 
dadurch  unterscheiden  dass  für  jene  nach  §.  191a.  202  a  ein  hs  an 
diese  langen  Vocale  tritt  -<bi,  -lfi,^fur  diese  aber  umgekehrt  wie- 
der abfällt.  Und  so  ist  dieser  Unterschied  beständig  im  Amhi- 
sehen  festgehalten  ^).  Auch  im  Hebr.  herrschte  sichAar  ursprilng^ 
lieh  derselbe  Unterschied ;  aber  er  tritt  jezt  in  ihm  nichtmehr  stnik 
und  klar  genug  hervor.  Weil  in  ihm  der  Nasal  auch  ohne  diese 
Ursache  schon  häufig  fehlt  §.  1916,  so  ist  sein  Bleiben  oder 
Fehlen  nicht  mehr  ein  rein  unterscheidendes  Merkmal:  dodi  fin- 
det er  sich  meist  noch  immer  nur  bei  dem  ruhigen  Verhältnisse, 
weit  seltener  kehrt  er  auch  bei  dem  Voluntativ  wieder,  wie  Ijob 
19, 23.  —  Bei  den  mit  HT'  schließenden  Personen  ist  weiter  keine 


1)  im  Aethiop.  ist  dann  jiur  noch  ein  Vocal  als  Ueberbleibtel  der 
Endung  des  Indicaiios  erhalten  und  mitten  in  das  Wort  eingedrungen, 
wie  fhav'n  aus  fkün. 
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üatemdieHiang  des  Volontafthrs  nöglicb,  außer  daas  die  V?  das 
ns^  an  ihre  verkürzten  Gebilde  bangen,  woraas  aber  zugleich 
folg;^  daM  dann  der  Zwischenvocal  §.  19H  wegfÜllt,  wie  ^]::f^Pi 
Qal  Hex.  16,  55,  n:bJ[n  (§.  127a)  Ps.  48,  f2;  obwohl  auch  diese 
Untenwheidnng  allmälig  aufhört,  vgl.  über  Jer.  9,  16  oben  {|}.76a« 

2.  Der  imperaH»  ist  die  höchste  Steigerung  des  Voluntativs,  226 
die    kiirzeste  Willenserklärung  aussprechend  über  das  was  werden  a 
solle.      Er  steht  daher  immer  wie  abgibrochen,  als  Interjection,  im 
AnfsuBg'e  des  Sazes;  und  er  kann  so  wenig  untergeordnet  werden, 
dass    die  subjective  Verneinung  bfit  (juif,  a«/)  nicht  mit  ihm,  sondern 
iimmier  noch  mit  dem  Volnntativ  selbst  verbunden  wird,  wie  "^rrn  bw 
ne  simf  TByp  b{$  ne  fde!  Auch  ist  er  nur  für  die  sattle  Person  ans- 
gnebildet,  als  die  nächste  an  welche   ein   unmittelbarer  Befehl  ge- 
richtet werden  kann;  und  auch  so  nochnicht  in  den  reinen  Passiv- 
Staminien  Pn-al  und  Hof-al,   da  die   reinen   Passiva    überhaupt  im 
Cirebranche  entfernter  liegen  §.  128  a.     Nur  zweimal   später  wird 
der  Inperat.  von  Hof-al  gewagt,    in  den  auch   sonst  auffallenden 
Stellen  Jer.  49,  8.  Hez.  32, 19.  §.  133  6.     Von  Nif.  dagegen  und 
Uiip,  wird  der  Imperat.  sehr  häufig  und  in  jeder  Bedeutung  abgeleitet. 
Das  Gebilde  geht  also  ganz  aus  dem  Volnntativ  hervor  r  hin- 
ten hat  der  Stamm  dieselbe  Verkürzung,  die  sich  nur  hier  in  mehe- 
ren  Fällen  noch  stärker   und  durchgreifender  festgesezt  hat;    das 
eigreotlich  Unterscheidende  ist  aber  das  Abstoßen  des  vordem  Per- 
aooxeichens  n,  wodurch  das  Wort  erst  so  kurz  und  dringend  als 
möglich  wird;  die  Ableitung  vom  Imperf.  bleibt  dennoch  durch  die 
unveränderte  innere  Vocalanssprache  des  Imperf.  §.  137  ff.  deutlich, 
Geschlecht  aber  und  Zahl  werden  durch  die  bleibenden  Verbalen- 
dnngen  noch  genug  unterschieden.     Sonst  zeiget  sich  außerordent- 
licher Weise  Jes.  32,  11  an  4  Beispielen  nacheinander  auch  eine 
Ausstoßung  des  n  der  Endung  ns-  des  fem.  pL^  sodass  das  Wort 
in  Qal  noibe,  nun  intransitiv  und  n'nb»  von  einem  ':f'9  lautet. — 
Abgesehen  nun  von  dieser  einzelnen   noch  seltenen   Bildung   ent- 
steht imeinzelnen  schon  durch  die  übrigen    starken  Verkürzungen 
manches  neue:  doch  ist  im  ganzen  zu   bemerken  dass   durch   die 
Verkürzung  selbst  das  Wort  auch  so  außerordentlich  sdiwach  wer- 
den kann  dass  es  nach  §.  109   doch   in   gewissen   Fällen   wieder 
einige  Dehnung  sucht  und  allmälig  auch  wohl  schon  neue  stärkere 
Bildung  erträgt.     Das  einzelne  verhält  sich  so: 

1)  In  den  Stämmen  wo  n  ohne  nähere  Verbindung  vortritt  & 
§.  192 n^  fallt  es  ohne  alle  weitere  Folgen  wieder  ab;  also  Fi-el: 
3n3  (von  nn^n);  in  der  lezten  Sjlbe  findet  sich  jedoch  auch  auf^er 
den  Gutt.  bisweilen  schon  a  für  ^,  wie  aVu  Ps.  55, 10,  n*np^Hei. 
37,  17,  obgleich  noch  immer  ?f*l3»  ^s*?.  "  Der  pl.  n^ns  u.  s.  w., 
beständig  ohne  das  -a  §.  "225. 

2)  Jn  allen  Stämmen  welche  mit  äußerlich  hinzugeseztem  nc 
anfangen,  kehrt  dieser  nach   den  Personzeichen  verdrängte  Hauch 
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(§.  192  6)  ject  immer  wieder;  also  a)  Bif.  in^n,  pii^n  8pr.  4^ 24, 
von  Vy  QR.*!?>  ^'^'>  P^  '^^  richtig  nach  §.V25  ^a'^R^sT^,  ^Cp7> 
^K^:3il,  da  bloss  am  Ende  der  Nasal  von  -iifi  abgefallen  ist.  lor 
Gutt/nD^n,  pL  ^n^O^ii.  lieber  die  Pausalformen  pnnn  IjobIS, 
'/\y  nbsth  ^  Kön.  22,' 12,  1.5,  a«rr  s.  §.  75  a.  —  b)'kijr,  anrr, 
Gutt.  mz3^t7 ;  aber  der  Ton  sieht  sich  hier  bisweilen  gans  auf  die 
Forlezte'^Sjibe,  wie  ^tatDn  Ex.  23,  21.  2  Kon.  6,9,  eine  nach  den 
Tongesezen  sehr  leicht  mögliche  Bildung,  wozu  aber  der  ¥oliin* 
tativ  zu  trage  geworden  ist;  in  Pansa  MSNn  bei  einem  Haache 
Hez.  21,  11.  Merkwürdig  ist  die  noch  größere  Verkürsniig'  die- 
ses  Imperatives  wonach  vorn  sogar  n  abfallt  und  der  Stamm  anf 
die  schnellste  Allssprache  (§.  140a)  zurückgeführt  wird;  jedoch 
findet  sich  dies  nur  im  pL  ^^ap^:  wnammtU  euch  für  ^snp^n  Joel 
4,  11.  Jes.  43,  9.  Jer.  50,  5.'  —  c)  HUp.  nndrin,  der  Bndyocal 
verhält  sich  wie  §•.  141  c  beschrieben. 
d  3)  In  Qal  macht  die  Verkürzung  des  nuc,  sg,  and  fam,  pL 
keine  weitere  Schwierigkeit,  wie  ^tiS),  ^^^li^  von  ^atnpn,  nddt^DP, 
intrans.  bna ,  n^bnj)  von  bi:|n ;  über  eine  sehr  seltene  Auaaprache 
mit  o  wie  n^D  seoä  s.  oben  S.  145.  —  Von  gutturalen  leztem 
Wnrzellaute:  nbv,  nns,  fit'^p«  indem  auch  hier  von  demuniprättg- 
liehen  o  keine  Spur  mehr  ist;  doch  hat  einmal  Gen.  43,  16  in 
nt3C3  dies  0  schon  wieder  seinen  Liaut  in  dem  kleinen  Worte  durch' 
gesezt.  —  Von  gutt.  1  Wzl. :  nb?  (§.  40)  auch  wenn  in  der  vol- 
len Sylbe  e  war,  wie  titn  von  rrtn*^,  e  nur  in  ^rrM  und  wo  K 
sonst  erscheint,  wie  ThK,'  bb^t,  ^äl^.  Bemerkenswerth  und  nea 
ist  nur  dass  die  mit  Guttural  endenden  Wurzeln  die  Endung  nj" 
zu  dem  bloßen  Mitlaute  -u  abkürzen  können,  weil  der  Gnttuiw 
den  schwachen  Vocal  womit  das  verkürzte  h»  gesprochen  werden 
muBS  (§.  12a),  von  selbst  leicht  mitfahrt  (§.40),  wie^jru?  Gen. 
4,  23  verkürzt  aus  ti:3f^«7  und  daher  ^M^p  Ex.  2, 20  aus'Videinp^ 
^fit'np.  oder  ^M'np,  indem  M  in  solchem  Zusammentreffen  nach  §.  43 
leichter  den  Vocal  ganz  au  sich  zieht  und  zwar  dann  sein  e ;  wo- 
bei aber  das  kurze  e  wieder  das  Verbum  und  den  Imperat.  untere 
scheidet. 

Aber  im  mte.  pl  und  fmm.  $g,  entsteht  hier  dne  Scbwierigkeit 
in  der  Aussprache ,  da  nach  Abstoßnng  des  vordem  n  z.  B.  vo« 
idn^n  die  zwei  Anfanirsmitlaute  des  Wortes  vocallos  sind.  Hier 
nun  wird  zunächst  nach  §.  70  6  bei  dem  ersten  Wzl.  ein  schwa- 
ches i  gesprochen,  der  nächste  Vocallaut:  ^ins,  "^an^,  ^»enso 
das  intrans.  ib*ia;  und  dass  dieses  /  noch  äußerst  floclitig  ist,  als 
ein  nur  durch  Zwang  angenommener  Vocallaut,  erhellt  aua  vieles 
Spuren:  denn  die  Sylbe  bleibt  eine  lose  und  sehr  selten  folgt 
Dag.  lerne  (Jes.  47,  2.  Jer.  10,  17,  nämlich  wegen  der  bei  §.2126 
erläuterten besondem Lautgruppe);  ein  G^tt  als  1  Wzl.  behält  gegen 

das  gemeine  Gesez  (§.  48a)  /,  wie  ^l'iliy  ^"^^n»  ^^^H»  ^^9^  i'^^' 
selten  e,  wie  '^Bipn  Jes.  47,  2) ;  von  Gutt.  2  Wzl.  zeigt  sich  eis* 
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mu\  Ijob  69  22  aogar  nodi  ^njltD,  indoB  jenes  i  bleibt,  sonst 
-<:no,  ^p9^i  ^^KVf  'ibK^  stets  mit  losen  Sjlben  §.  90  a.  Aber 
M  fror  n  hnt  weiciiere:  ^and,  ^TTTK;  neben  lesteren  findet  sich 
jedoch  anch  ^Ttm  Roth  3,  15,  inaem  das  o  des  2ten  Wsl.  von 
Th^  wieder  dorej^lautet.  Von  Gutt.  3tem  Wzl.  ?nbtp,  '^9l3^y  ?fit~)p. 
▼00  n\tf9  fiir  trb^y  ohne  dass  vom  vertriebenen  o  eine  Spur  bliebe; 
anch  !iKn^  (ßrckUi)  1  Sam.  12,24  ans  ^K^7  nach  §.54r,  welche 
fluchtigste  Aussprache  gerade  fiir  den  Imperativ  gut  paßt.  Nur 
selten  sucht  sich  das  ursprüngliche  active  o  des  zweiten  Wal.  so 
zu  erhalten  dass  es  statt  des  nächsten  Vocales  bei  dem  ersten 
Wsl.  wieder  erscheint  (§.  706),  wie  fhm,  "^DbTj,  ^T^9  von  ?{^73, 
T*J35    Rieht.  9,  10.  Ssef.  3^  14,  "«ttop^  §.244?." 

Die  'n'D  verlieren  so,  vom  impei^.  Qal  in  den  Imperativ  über>227 
geheod,  ganz  ihren  ersten  Wzl.,  weil  dieser  in  n^^Py  Tjbn  schon  a 
aufgehoben  ist  (§.  1390):  n*^  ^)  ,  '^\i  ^9.  Hingegen  hat  sich  von 
den  '"^'c ,  da  in  deren  impf,  der  Laut  des  1  Wzl.  nicht  ebenso  ver- 
drängt ist,  eigentlich  ^  als  1  Wzl.  im  Imperat.  erhalten :  vcr\^  vn^ 
l>t.  3d,  23 :  kemmt  daneben  die  andere  Bildang  vor,  wie  \d*1  Dt. 
1,  21  und  in  Pausa  vn  2,  24  (wo  das  d  allerdings  wieder  von 
vi^7  dnrchlantet) ,  so  zeigt  dies  nur  dass  ein  solches  kürzere  Ge- 
bilde  noch  von  einem  ursprünglichen  'Vd  abstammt.  Bildet  ein  '^^ 
fach  §.  139  a  das  imperf.  auf  starke  Weise  durch  Verdoppelung 
des  2ten  Wurzellautes,  so  kehrt  "«  wieder,  wie  pk*"  Hez.  24,  3  von 
pkn,  woneben  sich  aber  ebenfalls  noch  p^  2  Won.  4,  41  (vgl. 
1  Kön.  18,84)  findet.  Von  den  verkürzten  Gebilden  pL  ^n"^,  ^no, 
fem.  $g.  ^v,  dagegen  wenn  der  erste  Wzl.  erhalten  ist,  ^pas*;; 
fem.  pl.  nsa'jp,  ,1Db,  indem  sich  nach  §.  109  in  dem  kürzeren 
Worte  das^^'  erhäl't'^gegen  nsavn  §.  195  a.  Derpi.  ^tan  geb^idA. 
keri  wohlan!  von  dem  anße/  (Tiesem  Imperative  im  Hehr,  nicht 
weiter  vorkommenden  Verbum  ^n^  hat  sogar,  was  sonst  nur  in 
Pausa  geschieht  §.  74  6,  den  Ton^  s6  zurückgezogen  dass  der  nr^ 
sprnngliche  Vocal  des  2ten  Wurzellautes  wiederkehrt.  •  Für  das 
gewöhnliehe  ob  W.  ?{bn  ist  Jer.  51,  50  ^Dl?ri  erneuet.  —  Da- 
gegen  wird  von  den  '2<'d,  welche  im  Imperf.  nach  §.  1396  6  ha- 
ben, der  Imperat  aufs  neue  nach  starker  Bildung  abgeleitet :  bbM, 
"ibR  neben  bsMh,  inech. 

Dfe  'i^  welche  im  Imperf.   den  ersten  Wzl.   noeh   behaltend 
können  oder  doch  ihn  einfach  auflösen   ohne   die  Bildung  weiter 
sinken  zu  lassen,  behalten  im  Imperat.  immer  das  a,  wie  ^'aK3,  "^^9, 
p(.  ^3^Q9i  ^^*^?9  ^^*S?'  *^'  j®  beständiger  sie  3  auflösen  und  diie 
lezle  8jlbe  mit  ä  oder  e  statt  o  sprechend  den  '^^D  ühnlich  wer- 


n 

1)  *T"1')  Rieht.  5,  15   kann  nach  dem  Znaaramenhange  dieser  Stelle 

nicht  Imperativ  sein,  et  paBt  dort  bloss  das  p«/.,  mag  man  n'n^  lesen 

oder  n'n'^  für  kursere  Anssprache  statt  ^Yl  halten,  welches  lästere  aber 
nach  $.'119  d  nicht  leicht  anzunehmen  ist. 
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den  (§.  139  c),  desto  weniger  kann  9  anch  im  ittperat.  wieder- 
kehren: Tä»,  b^,  p^  (vgl,  wenigsten«  §.  228a)9  ttt),  ]n»  pL  ^7S, 
netip,  ^3n,  fem.  sg.  ^nn  üez.  37,  9;  ^ID^  lantet  bei  znriickstre* 
bendem  Vocale  (§.  iOÖa)  noch  !|u3a  Jos.  3,  9.  Roth.  2,  14,  aber 
auch  schon  wie  bei  i^fT§a  ohne  (6ese  Veranlassung  2  Chr.  29,31. 
Anch  ernenet  sich  seltener  m1D3  Ps.  10,  12  und  nach  andocr 
Schreibart  "nü":  Ps.  4,  7.  Aehnlich  nach  §.  139  c  np.  Ton  np.b, 
doch  anch  wieder  npb  Spr.  20,  16.  1  Kön.  17,  11  (Es^  29,' 1 
ist  es  unrichtigere  Lesart  für  tljPb). 

c  Von  'y'y ;  ab  Qaly  Tor  n  auch  so  wie    n'l^S  geschrieben  Jes. 

8,  10;  brvri  Hif.;  T'isri  iVt/1  Auseinandergetreten  ist  der  Doppd- 
laut  auf  seltene  Weise  im  pL  von  ttal  ^i*iO  Jer.  49,  28  too 
niTD  ^).  lieber  !i&n  als  pL  von  der  Inteijection  ^Tt  ß/  n.  oben 
§.  101  rf. 

Von  W9 1  tspn  Ht/*. ,  l^n  mit  *«  nur  späterhin  2  Kön.  8,  6, 
auch  wohl  und  zwar  ohne  starke  Pause  s^n  Hex.  21,  35,  pl. 
»TS'^pti,  fem.  ohne  Zwischenvocal  n:^p.^.  Qal  aber  lantet  nich^ 
wie  man  erwarten  könnte,  Q{p  von  tspn,  sondern  das  kürzere 
Wort  dehnt  sich  wieder  etwas  und  wird  ap  ,  nX3  Jos.  7, 10,  oder 
ist  selbst  ts^ip,  n^iTa  geschrieben.  Ebenso  n'^n,  tS'^lp  Ton  den 
§.  127  a  beschriebenen  Wurzeln.  PI.  fem.  stets  ohne  Zwisches- 
▼ocal  ^3!3lD,  bisweilen  anch  nach  jenem  $g.  frrnp.  Jes.  32,  9.  -^ 
Fem.  sg.  ^'ini  ^»^p  Mikh.  4,  10.  13:  das  Zweite  wegen  des 
Wohllautes  §.  108/^  mit  d  für  <2,  da  eine  neue  etwas  längere 
Dehnung  des  Vocales  nach  §.  226  a  möglich  ist. 

d  Die  Bildung  der  'fi'b  ist  schon  ans  §.  224  c  deutlich :  jedoch 
gestaltet  sich  hier  einiges  anders.  In  den  langem  Stäaunen  ist 
das  völlige  Abfallen  des  Endvocales  zwar  möglich;,  nämlich  heir- 
scfaend  in  Hüp.  und  Nif,,  wie  ^y]'n  von  nna  Dt.  2,  24,  häufig 
anch  in  Hif,  und  PL  wie  b^ri  nach  §.  45  a  Ex.  9,  1  von  iribyTij, 
auch  9W11  Ps.  39,  14  nach  §.  44  </,  Dn  von  ntan  Hif.  von  nä':, 
12S  Pi.  von  Tir^ :  in  Qal  dagegen  fällt  der  Envocal  nie  ab ,  weil 
das  Wort  zu  kurz  und  unkenntlich  werden  würde;  wohl  aber 
mnss  sich  nun  das  betonte  i  nadi  §.  115  6  zu  dem  Laate  e  ver- 
einfachen rtba,  rrbs;,  sodass  sogar  aufs  neue  nD3  gebOdet  wird, 
obgleich  das  Imperf!  beständig  nca^  und  der  Voluntativ  D^  lantet. 
Dieselbe  Bildung  mit  e  kommt  öbrigans  nach  §.  224e  mehr  dicb- 
tertsdi  und  aramäisch  anch  bei  den  langem  Stämmen  außer  ttsi 
vor:  narr  Hif.  von  nsa  Hez.  6,  11,  rtjp.,  nj»  Pi.  Spr.  20,  22. 
Ps.  44,  5.  —  Von  rpn  (leben):  ti;ij,  fem.  •''»n;  von  njrt  (tef»} 
rr^rt  oder  nach  der  mehr  ammäischen  Aussprache  Sinn  dichterisch 
Gen.  27,  29,  pL  n'^rr,   aber  fem.  $g.  ebenso  mit  nichtigem  a  '"'^Ti 


1)  Tgl.  $.  1936;  die  Lesart  Tl^TO  bei  Chajjüg  S.  301  ist  ntch 
$.  226  d  möglich  und  sezt  noch  bestimmter  ein  eraeates  1^  Toraos 
▼gl-  S-  ^2386. 
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Gen.  24,  60.  Hex.  16, 6,  in  wdchem  nerkwilrdigen  Falle  Tor  be- 
tonteHv  {  ebenso  lieber  a  ist  wie  in  dem  Falle  §.  1646.  Von  einem 
'm'd  mngleich  p/.  :}set  (backei)  Ex.  16,  23  für  siDfit,  indem  gerade 
hier  leicht  das  fit  einen  vollen  Vocal  annimmt  bei  dem  Streben  dieser 
W^urxeln  nach  Lanterstattung  §.  115  e,  ond  i'inK  (kommt)  nach  der 
mehr  dichteriachen  Bildung  §.  115  d  Jes.  21,^^16.  56,  9.  12.  Sehr 
■ierk^ivürdig  hat  sich  femer  in  dem  pl.  iicnn  (schweiget!)  von 
Hif.  2^  Kön.  2,  3.  5  vom  ein  e  festgesezt  welches  anf  das  pwf. 
hin-weisen  würde  wenn  es  sich  nicht  aus  dem  Wesen  der  Wb  nach 
§.  115 e  erklärte;  auch  bei  einem  bloßen  Hauche  vom  ^tp'^Taa^n 
fiadet  sich  dies  auffallender  Weise  wenigstens  in  den  Stellen  Jer. 
49,   8.  30. 

3.   Eine  Veniärhrng  des  Voluntativs  und  Imperativs,  wodurch  228 
das   Sirehen  des  Gemfiths,  die  Richhmg  des  Willens  anf  ein  bestimm*  a 
tts   Ziel  noch  besonders  und  stark  äußerlich  hervorgehoben  wird, 
entsteht  dadurch  dass  das  T\ —  welches   am  Nomen  die  Richtung 
nach  einem  Orte  hin  §.  216  ausdrückt,   sich  auch   an  jene   Modi 
hängt   und  so  den  Willen   des   Redenden    nur   noch   stärker   aus- 
spricht.     Indess  ist  der  Gebrauch   dieses  verstärkten   Voluntativs 
im   Hehr,  mehr  auf  gewisse  Grenzen  beschränkt.     Am  häufigsten 
und   eigenftten  tritt  er  nur  in  der  erslm  Per$on  ein, «zu  der  inder* 
tfaat  mehr  das  auf  Selbstbemthnng  rahende,   den  eigenen  langsa- 
mern  Willen  antreibende  Streben    als  der  kurze,    schnelle  Befehl 
paßt  ^),  wie  nnsm  nnge  ich  dmnf  ^Dbd  gehen  mir  denn/^  ohne 
Unterschied  übrigens  ob  das  was  man  selbst  zu  thun  willens  und 
Im  Begriff  ist,   aus  ganz  freiem   Entschlüsse   kommen   soll,  Spr. 
12, 19,  oder  zugleich  von  außen  bedingt  ist,  wo  man  es  oft  durch 
ich  eoü  Jes.  38,  10.  Jer.  4,  21.  6,  10  oder  ich  mtist  3,25.  4, 19. 
Ps.  42)  5.  55,  3.  57,5.  88,16  übersezen  kann;  bei  passiven  Be- 
griffen ist  es  freilich  mehr  die  Innigkeit  ^des  Wunsches  welche  sich 
so  ausspricht  Ps.  69, 15.     In  den  übrigen  Personen  ist  dieses  ver- 
stärkte Crebilde  sehr  selten,  und  kommt  bei  der  dritten  Person  nur 
dichterisch  hieundda  vor,  wie  rrtiiäP  m  komme!  Jes.  5,  19.  Ps. 
20,  4;  auch  jene  erste  Person  wird  verhältnißmäßlg  mehr  dtchte- 
riscfa  gebraucht,  wiedenn  im  Aram.  diese  ganze  Bildung  verschwin- 
det. —  Etwas  häufiger  ist  die  Verstärkung  bei  dem  Imperaüf),  und 
dass  sie  hier  inderthat  neben  dem   gewJAnlichen   Imperative   aus 
einer  größern  Lebendigkeit  und   Im^keit  der  Rede  fließe  oder 


1)  nichts  ist  nach  Form  und  Gebrauch  ähnlicher  als  die  erste  Per- 
son Imperatiri  des  Sanskrit.  —  Im  Arabischen  wird  der  nbrigens  enlp- 
sprechende  modm  emphaUcus  durch  alle  Personen  und  überhaupt  riel 
freier  gebraucht:  seine  Endung  -aniuf  kann  das  lezte  a  auch  in  Pansa 


tß  m  * 


behalten  (m-  HamAsa  p.  252, 22),  und  enthält  als  eine  sehr  sUrke  En- 
düng  zugleich  das  KJ-*  §.  246  a  in  sich. 
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doch  (z.  B.  im  fJTechsel   der  Glieder)  'eine   eigene  Farbe    briage, 
zeigen  die  Stellen    Dan.  9,  19  Tgl.  t.  18  und  10,  1.      Dodi  ist 
sie  in  der  gewöhnlichen  Sprache  bei  läogera  Stämsen  selten,  wie 
nnsD  PL  enäkU  detml  2Kön.  8,  4  Tgl.  Ijob  33,  5,  mehr   bei  Qal, 
wie  Num.  II,  16,  aber  auch  in  Qal  am  hänfigsten  und  zum  TheS 
beständig  nur  in  sehr  kurz  lautenden  ImperatiTen  schwacher  Stamme 
(nach  §.  109),  wie  ntis,  rtpuJ  Gen.  27,  26,  nan,  JIM,  rrj-j  nach 
§.  227  a.  6;  auch  ^a^p,  n!ä^ti;    femer  bei  den  als  InterjectioBes 
gebrauchten  Msb  gehl  zumal  wenn  dieses  mehr  bloss  wohimmi  km! 
bedeutet,  und  ^^^^  9»^  d.  L  haram,  wohkml 
b         Als  znlezt  hinzutretende  äußere  Endung  iMbigt  sich  dieser  Vo- 
cal  'ä  überhaupt  loser  an  das  Wort,  bei  weitem  nicht  so  eDg^  th 
die  Peraonalendungen  §.  193;  doch  die  bloss  tonbaltendeD  Vocale 
der  Endsylben  sind  im  Verbum  zu  kurz  als  dass  sie  bleibem  kons- 
ten:    und  indem  so  d,  i,  o  Terschwinden ,  wird  jenes  -a  betont, 
wie  z.B.  nnwfc}  ron  nöfc^  §.  1396,  n-jat«  von  ^am  Ä.,  naRS» 
▼on  atiDfi^,  Qal*;   ^"^313^3  Ton  ^h^3   zugleich    mit  strafferer  %ocäl- 
ausspracke  vora  nach  '§.  90  • ;  n^'^ntt  Ton  b^tlM  da  ein  soldies  e 
nach  §.  46  a.  69  b  je  weiter  Tom  l'one  ab  desto  leichter  in  a  iiber- 
geht,  ebenso  üannK  von  ahnM  Gen.  27,  41  (während  vor  bloßem 
Sufifixe  ^m^nMi' §.'232/'  blei'&t),  jedoch  auch  ."l^ty»,  i^"^:;^.  ron 
nt:^K,  ?{S^M;''auch   hält  sich  bisweilen  das  flü^'tige  o1(g' 23  c) 
naä''  verdoppeltem  Mitlaute  npizdfit  1  Kon.  19,  20  und  yor  Guttu- 
ral •^:^t9D6i  Jes.  27,  4  nach  §.  4&  6.  —  Im  Imperativ  Qal  muss  so 
bei  dem  ersten  Wzl.  ein  neuer  Vocal  gesprochen  werden,  xvnicbst 
zwar  z,  wie  tVl^  vom  intransit.  IStp,  riDC^K,  ^S"??  'j®^  ^^'  ^ 
von  Tjhy,  rt^Dö  von  *^bö,  n^Ä?  PsT  141,  3  mit  Ragesh  dirimeas 
§.  92  c,  aber  dss  eben  verschwundene  o  kehrt  nach  §.  70  b  in  der 
Richte  vorne  wieder,  wie  n^ns»  nnT:^  Jer.  49, 1 1  von  nhs,  3t7; 
noch  nii^nds  geht  hier  eine  enggeschlossene  Sjlbe  vorher  (§.  92  e)t 
vielmehr  findet  sich  n'i73iD  sAosi^ra  &  144  und  vor  Gutt.  n^T 
Num.  23,  7  nach  §.4lV^ln  Pausa  kehrt  wie  §.  193  a  der  Vocal 
betont  auf  seine  Stelle  zurück:  t^n^am,  nrVD^d,  nanisfi},  n^S^p« 
najs;,  nsn.     Doch  hält  sich  das  o  Visweilen  'auch  ohne  Pausa,  im 
r^'d'jetfJ'iS,  5.  Rieht.  9,  8.  Ps.  26,  2.     Vor  Gutt.  als  3tem  Wzi. 
r(7»ts  oft,  rtrhiD  Gen.  43,  8.  1  Sam.  16,  11.  19:  aber  Ps.  39,  13 
hat  sich   in   vielen   Hdschrr.  und  im  Drucke  bei  Heidenheim  nscs 
§.  49  b  vor  ihm  ebenfalls  jenes  flüchtige  o  in  seltenem  Zusammes- 
treffen  mit  •  erhalten  n9^iz3  ^),  während  andre  (auch  Norzi)  dafür 
wenigstens  mit  M^theg  rvrtyä  lesen.  —  Ein  längerer  festerer  Vo- 
cal aber  bleibt  gegen  die  so  tonlos  werdende  Endung  wie  §.  193^) 

1)  ebenso  Mose  faanNaqdin  S.  20  Fr. ;  das  wiilkührliche  ist  dass  in 

fanz  demselben  Lautzusammenhange  Ps.  84,  9.  102,  2  die  einfacbsten 
'nncte  erscheinen,  als  sei  ein  solches  Zusammentreffen  io  doch  wieder 
zu  bedenklich  gewesen.  Jenes  seltene  ist  also  nur  ron  einer  frökern 
Masorethenschule  her  einmal  stellen  geblieben. 
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also  MIQ^pei,  nX3-»pM,  rra*^;  nano,  n7}ü|-^;  nnd  obgleich  ein  sol- 
cher Voeat  ^nach*  ^^iZAm^  des  Volantativs'  oder  Imperativs  wegen 
to  zutamtmengeieUer  Sjflbe  verkürzt  war,  so  tritt  doch  nun  in  ein- 
facher betonter  Sjlbe  sogleich  wieder  der  ursprüngliche  Vocal  ein 
§.  72  0  ;  auch  im  imperat.  Hif.  bei  starken  Lauten :  n^'^n^q,  •^l^^*! 
TOD  :inDn,  nin.  Wenn  aber  die  Imperative  n^^v)  »^"Q-^p  ftn  ge- 
wiaaeo  Stellen  den  Ton  auf  der  leiten  Sjlbe  haben,  so  ist  zu  be- 
ackteo  dass  das  nur  möglich  ist  durch  gleichzeitige  Einwirkung 
eines  Hauches  im  Anfange  des  folgenden  enger  verbundenen  Wor- 
tes nach  §.  44  c,  wobei  denn  (wie  sich  vonseibst  versteht)  für  inyrjl 
imner  -«)^M  zu  lesen  ist,  wie  Num.  10,  35  f.  Ps«  S,  8.  6, 5.  7,  7.  . 
9,  20.  10,^'  12.  74,  22.  82,  8.  90, 13  u.  s.;  hier  folgt  überall  der 
Name  Gottes,  über  2  Sam.  15,  27  vgl.  J.  H.  Michaelis  ni.  criL; 
das  €regentheil  zeigt  sich  in  Stellen  wie  Ruth  4,  1. 

Von  V^  0a/.-  nabs,  nTb3  1  Sam.  14, 36  mit  oder  ohne  Ver- 
doppelnng,  aber  auch  eiliger  nb!3^  §.  193  c;  imperai,  'nap  o^^s-, 
~nnM  drs-,  indem  an  *np^  qöb  (vor  Maqqef  für  np)  sich  das  lose 
'U  hängt  ohne  weitere  Veränderung  (S.  144)  Num.  22,  11,  17$ 
6.  23,  7 ;  die  Verdoppelung  ist  nach  §.  63  c  unterlassen. 

Die  'rr'b  hängen  dieses  ä  nicht  an  ihre  Vocalendung  0,  weile 
&tch  zwei  solcher  ähnlichen  Vocale  nicht  neben  einander  vertragen, 
dieses  -a  auch  zu  schwach  ist  um  das  wurzelhafte  e  zu  verdrän- 
gen; jedoch  tritt  das  i  selbst  gewissermaßen  an  die  Stelle  des  s, 
wie  nbatj,  rttom  nba?  u.  s.w.,  vgl.  Jer.  8,  23  mit  9,  1.     Das 
einzige*^^  rPTaftM  Ps.  77,'  4  ist  nach  der  besondern  aramäisch -dichte- 
rischen Alt 'gebildet  §.  115  4;  und  nur  Jes.41,23  liest  man  nynwa 
tft^i. ,  indem  »a  wirklich  tonlos  an  den  Voluntativ  ^yntps  (v.  10) 
gehängt  ist;    auf  dasselbe  soll  jedoch  auch  wohl  das  s  in  ^!^«7fe| 
Ps.  119,  117  hinweisen,  wo  es  dann  nicht  nach  §.  142  c  zu  deu- 
ten wäre.  —    Aehnlich  kommt  der  verstärkte  Voluntativ  bei  den 
*vCh  nicht  zur  äußern  Erscheinung;  nur  ausnahmsweise  kommt  noch 
vor  rtKsn  imper.  Qal  Ps.  41,5,  indem  das  M  den  Vocal  vor  dem 
betonten  ^7  nach  §.  44  b  festhält  ^),  und  einmal  Rieht.  9,  29  ntt^ 
in  Paosa,  sonst  immer  MX  imperat.  Qal  von  Mai^ ;  auch  ist  in  den 
späteni  Stellen  2  Chr.  1,  10.  Neb.  2,  13  die  erste  Person  $g,  im- 
perf.  Qal  tiKS^tt  derselben  Wurzel   durchgebildet   (vgl.  auoh  ähn- 
liches bei  dem  Vav  conseq.  §.  232  Ezr.  8,  17).     Aber  von  (i'inM 
immer  nfiC*)lK,   da  ein  unwandelbarer  Vocal  vorhergeht.  —     Als 
etwas   besonderes  ist  hier  noch  merkwürdig  die  Bildung  nnfithn 
W.  ei'is  nach  §.  191  c. 

Endlich  kann  sich  dieses  -a  ebenso  an  keine  andere  Person  c( 
hängen  als  die  mit  dem  dritten  Wzl.  schließenden,  weil  die  nbri- 


1)  Shnli^h  nttnpKI  nach  %.  232  1  Sam.  28,  15 ;  wo  anch  tn  be- 
merken das  aus  «fiesem^ ff  geac&richte  i^  welches  sonst  selten  ist,  Ps. 
20, 4.  Spr.  24, 14.    Dahin  gehört  wohl  anch  nan  Rieht.  9,  29  imper.  Fi. 
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gen  mit  Vocalen  gchlieOeo,  wie  ^änd«  ^^nd  imperai.  fem.  s^.  «ad 
pL  flisc.  ohne  diesen  Zusaz  bleiben  müssen.  Doch  ist  merkwuMg 
dass  diese  Personen  von  Wurzeln  'ly  und  'yy »  welche  nncli  §  h 
den  Ton  auf  der  vorlezten  Sjlbe  halten,  ITisweilen  dje  lezte  SjÜe 
betonen,  als  träte  eine  neue  Vocalvenitürkung'  hinten  hinzu,  "^n^ic 
Ps.  116,  7,  ^yy  Jes.  44,  23  (abgesehen  nämlich  von  Stellen  wo 
das  folgende  Wort  nach  §.  44  c  mit  einem  Hauche  anfangt.  Zach. 
13,7);  absichtlich  wechseln  beide  Aussprachen  nach  dem  dichten- 
sehen  Gliederwechsel  in  dem  Verse  Rieht.  5,  12. 
e  Uebrtgens  war  dies  -a  nach  §.  846  immer  durch  tt^  in  der 

alten  Schrift  auszudrücken:  nur  in  dem  sehr  häufigen  Wörtcken 
nsb  gehe!  scheint  Tt  einigemale  ausgelassen  zu  sejn,  Num.  23,  13 
Tgl.'  22,  17  wo  es  steht;  2 Chr.  25,  17  Tgl.  mit  2  Kon.  14,  8 
wo  es  steht. 

229  Aus  der  Uebersicht  des  Ganzen  jener  zwei  Modi  und  dieser 
ihrer  Verstärkung  ergibt  sich  noch  die  wichtige  Folge  dass  ilieae 
drei  Terschiedenen  Farben  desselben  Grundmodus  sich  besonders 
nach  dem  Wesen  der  drei  Personen  unterscheiden.  Der  VokmiaHv 
ist  allein  für  die  dritte  Person  herrschend;  bei  der  zweiten  be- 
ständig nur  wo  der  ImperatiT  aus  besonderem  Grunde  aosgeschlos- 
sen  ist  §.  22Ö  a,  sonst  sehr  selten  Rieht.  5,  21.  Ps.  7,  10.  60,  3. 
71,  21.  80,  19.  Ijob  17,  10.  18,  2.  Spr.  1,  23;  bei  der  erstea 
ebenfalls  selten,  wie  npMi  2Sam.  19,88  welches  aber  mehr  bloss 
bedeutet:  daa  ich  Herbe  nach  §.  235,  Jes.  42,  6  ähnlich;  noch 
41,  23  H^l^.  wo  das  Q'ri  riMnai  will.  Der  ImperaHe  ist  alleiB 
für  die  zweite;  der  Terstärkte  toUmMio  Torherrschend  und  ei§^- 
thnmlich  nur  in  der  ersten  Person.  Uebrigens  Tgl.  §.  235.  3376. 347. 

2.  Die  Yerhiltnisse  der  fnrsich  oder  der  beznglich  gesezten  Handlang. 

Tempora  und  Modi  cön$eq%niim» 

230  ^>^  Präposition  und  ihr  untergeordnet  dasNomen,  so  kann 
Conjunctiou  und  ihr  untergiehen  das  Verbum  eine  unzertrennlich 
enge  Zusammensezung  bilden,  wo  das  eine  Glied  das  andre  he* 
dingt  an4  beide  nur  in  dieser  Kette  den  bestimmten  Sinn  geben. 
Dazu  dienen  aber  nur  bestimmte  Gonjunctionen ,  da  eine  gewöhn- 
liche Conjunetion  ohne  solche  Kraft  weit  loser  Tor  den  Saz  tritt 
§.  222.  Eine  solche  stärkere  Conjunetion  ist  nun  Tornehmlich  die 
Copula  1  sofern  sie  nicht  das  einfache  imd,  sondern  wie;  unser  da 
oder  so  nachdrücklicher  die  Folge  der  That,  der  Zeit  oder  des 
Sinnes  andeutet  und  gewiss  in  der  lebendigen  Sprache  dann  auch 
stärker  hervorgehoben  wurde.  Tritt  diese  oder  eine  ihr  ähnliche 
Conjunetion  mit  einem  Tempus  oder  Modus  in  Zusammensezung, 
so  entsteht  die  Bildung  fortschreitender,  anknüpfender  und  folg- 
lich bezüglicher  Zeiten  und  Modi:    und   die   beiden  Zeiten  bildeo 
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sich    mu   dem  Zweeke  selbst  auf  eine  neae  eigenthümliche 
fester   aus«     h%B  nächste  aber  ist  hier 

1 .  dat  bezügUeh  farisekreUenäe  Imperfeetwn.    Dem  Imperfectam  23 1 
sezt  sich  als  ein  auf  die  Vergaogenheit  liinweisendes  Zeitwörtcheii  a 
die   Sjlbe  o-  mit  Verdoppelung  des  nächsten  Mitlautes  vor   (?iel- 
leieht   ursprünglich  od^  m  S.  228),  welche  fiirwörtlichen  Ursprun- 
g-es  and  diem  Augmente  ^)  entsprechend  soviel  als  da  bedeutet,  sich 
aber    mit   dem  dadurch   nachdrücklicher  werdenden  n  und  stets  in 
CO-   Alt  Verdoppeluhg  des  folgenden  Mitlautes  verschmolsen  hat; 
erat  durch  dies  Verschmelxen   der  2  Wörtchen  entsteht  das  nm;h- 
drncklichere  lind  welches  eine  Handlung  in  den  Kreis  der  Vergan- 
genheit verweist.     Diesem  Vorsase  ordnet  sich  das  hnperfectum  in 
der  Art  des  Voluntativs  unter ,  sofern  dieser  'die  Handlung  selbst 
schon  in  Bewegung  und  folglich  abhängig  oder  irgendwo  sich  fest 
anknüpfend  sext  ^) :  und  es  entsteht  so  ein  susammengesestes  Wort- 
gebilde welches  nach  §.1366  eine  werdende  Handlung  rückwärts 
in  die  Vergangenheit  verlegt  und  hier  an  irgend  einem  schon  ge- 
gebenen Orte  in  ihrer  nothwendigen  Folge  s6  anknüpfen  läßt  dass 

1)  im  Sanskrit  und  Zend,  Griechischen,  Afghanischen,  Tgl.  ZeiUchr. 
fär  d.  K.  des  Morgenl.  Bd.  2.  S.  304  f.  Aorist  und  Potentialis  entsprin- 
gen beide  erst  aus  einem  jezt  freilich  im  Mittelländischen  nirgends  mehr 
urspränglich  erhaltenen  Tempus  welches  etwa  dem  semitischen  Imper- 
fect  entsprechen  mußte  und  dessen  Gegensaz  jezt  ähnlich  im  llitteliän- 
discken  m  das  alte  Perf.  und  in  das  neue  Praesens  lerfallen  ist.  — 
War  das  Augment  im^Semitischen  «rsprüngiich  -am,  sodass  sich  daraus 

das  Ji  mit  dem  rerkurzten  Imperf.  erklärt?  {gr.  ar.  $.  2i0):    aber  dies 

m 

scheint  doch  sn  dentlich  aus  U  nandmm  rerkurzt,  obgleich  es  nie  in 

Vordersäsen  TorkommL  —  Sogar  in  Afrik.  Sprachen  ist  tn  Zeichen  der 
Vergangenheit  (Gott.  G.  Ans.  1854  S.406.  1766):  ja  man  könnte  dieses 

schon  in  dem  texten  Vocale  Ton  v^  *?"£1^  ""**  t?  S-  ^^'^'^  ^®" 
derfinden.  2)  die  Annahme  des  VoluntatiTS  ist  besonders  we- 

gen des  n —  in  der  ersten  Person  $.  232  d  nothwendig,  weil  sich  die- 
ses sonst  nicht  erklären  läßt;  und  inderthat  spricht  der  Begriff  keines- 
wegs gegen  die  Anwendung  desselben,  sobald  man  nnr  zugibt  dass  er 
in  etwas  allgemeinerer  Bedeutung  das  Abhängige  und  Bezügliche  über- 
haupt bezeichnen  konnte,  Tgl.  $. 338.  Die  bloße  Verkürzung  des  Im- 
perf. ließe  sich  zurnoth  nach  $.  181a  2436  erklären:  aber  eine  solche 
Erklärung  ist  nicht  nöthiff.  Sehr  ähnlich  sezt  sich  im  Neupersischen 
ein  &«-,  das  Nahen  und  Kommen  anzeigend,  nichtnur  Tor  das  Praes.  um 
das  bestimmte  Fuiur.  zu  bilden  und  daher  weiter  auch  vor  den  conjunct. 
mid  imperat«,  sondern  auch  Tor  das  Terkürzte  perf.  um  das  erzählende 
imperf.  d.  i.  den  griechischen  Aorist  zu  bilden.  Die  alten  Sprachen 
Heben  das  Vergangene  nicht  so  steif  als  bloss  yergangen  zu  erzählen, 
sondern  es  in  irgendeinen  bestimmteren  Ort  der  Vergangenheit  gleich- 
sam kurz  hinzuwerfen  und  da  anzuknüpfen  und  yonda  sein  Kommen 
und  Werden  zu  schildern:  was  im  Hehr,  durch  das  und  nur  noch  deut- 
licher zugleich  bemerkt  wird. 

Ewmld'g  aUMf.  kebr.  Sjtl.  6#«r  y0  ^^ 
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nan  sie  voa  da  «ob  wie  in  ihrem  Werde«  entsteheDd  sehe«  kaaa. 
Dies  ist  das  von  irgend  einen  schon  gegebenen  Orte  oder  G^dan* 
ken  foriMchreUende ,  folglich  nie  für  sich  sondern  immer  bmMugSek 
geseste  Iwiperfecium  perfecU» 

If  Indem  nun  dies  Imperfect,  welches  abgesehen  Ton  dem  ib^  stets 
anklebenden  utui  gans  dem  griechischen  Aoriste  entspricht,  stets  divrcii 
das  nachdrückliche  «Kntf  an  einen  schon  erwähnten  oder  doch  mis  be- 
kannt angenommenen  Kreis  des  Vollendeten  wie  4ie  bewegte  Folge 
an  den  ersten  bewegenden  Grund  anschließt,  so  erhellet  dnos,  «lie 
Kraft  der  bezüglichen  Folge  weggedacht,  dafür  das  Perfeetvm 
stehen  würde:  wie  aber  in  der  Schöpfung  durch  die  ewig-e  Krallt 
der  Bewegung  und  des  Fortschrittes  das  Gewordene  und  Seiende 
sich  stets  su  neuem  Werden  umgestaltet,  so  ändert  im  Gedanken 
das  einfallende  neue  Fortschreiten  (tmä  so-j  äa-J  die  Handlang 
weiche  ansich  schlechthin  im  Perfect  stehen  würde,  plözlich  ia  diiene 
Zeit  des  Werdens,  das  Imperfect,  um  ');  auf  4iae  fortschreitende 
Handlung  aber  dieser  Art  kann  sofort  beim  neuen  Fortschritte  des 
Gedankens  eine  andere  folgen  bis  ins  Unendliche.  Und  wie  man- 
nichfach  die  Anwendung  des  Perfectum  nach  §.  135  ist,  ebenso 
mannichfach  ist  im  einzelnen  die  seines  Gegenstückes.  So  bei  der 
einfachen  Erzählung :  *^n^l  "^QK  er  sprach  und  (wie  er  gesprocliea 
so)  loard  es;  oder  von  Handlungen  die  im  Augenblicke  der  Rede 
zwar  bereits  deutlich  Torliegen  aber  in  ihrer  Wirkung  in  die  6e* 
genwart  hineinreichen :  der  eine  isi  ak  FremdUng  gekommem  Q^V*;! 
und  richtet  (wie  wir  gesehen  haben)  dennoch f'  Gen.  19,  9.  Sl,  15. 
tiSam.  3,  S;  weiter  s.  §.  342. 

c  Sehen  wir.  aber  dabei  auf  die  Geschichte,  so  müssen  wir  sa- 

gen dass  diese  Bildung  als  aus  der  lebendigsten  EinbHdaag  des 
Sprachgeistes  geflossen,  wie  alles  aus  diesem  Gebiete  d^  jagend- 
lichen  Spracbkraft  z.  B.  die  Unterscheidung  eines  Geschlechtes  al- 
ler Dinge  §»  171  ff.,  dem  hohem  Alter  der  Sprache  angehört  and 
daher  allmälig  in  der  Sprache  anderen  Gestaltungen  weicht.  Im 
Hebr.  ist  diese  Umbildung  des  Imperf,  zwar  noch  sehr  herrschend 
und  macht  eines  seiner  wesentlichen  Zeichen  aus:  doch  wird  is 
den  spätesten  Zeiten  des  A.  Bs  z.  B.  besonders  im  B.  Qoh^leth 
schon  bisweilen  das  einfache  Perf.  mit  dem  gewöhnlidien  i  dafür 
g«sezt;  und  in  den  übrigen  Semitischen  Sprachen  bort  es  fast 
gänzlich  auf^). 


1)  daher  schon  die  alten  Grammatiker  ron  einem  Väe  eomtershum 
redeten :  welcher  Name,  richtig  rerstanden,  nicht  unrichtig  ist,  bestimm- 
ter aber  Vav  eonsecuthutn  convrrsitum  laoten  müßte.    Das  *3  selbst  ron 

einem   Hin  fuii  abzuleiten,  wie  man  früher  yermuthete,  ist   tros   des 
Scheines  einer  Aehnlichkeit  im  Vei  (bei  Rolle  p.  137  f.)  anrichtig. 

2)  im  Arsm.  g&nz)ich;  in  der  Mishna  fehlt  Hl  (um  kars  es  so  so 
beseichnen)  ganz,   and   I]  §.  234  ist  sehr  sehen.     Im  Arab.  ist  noch 
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Die  Art  wie  das  Imperf.  sieb  diesen  *1  anhingt,  ist  ingroßen  232 
aus  §•  224  f.  228  einleuchtend :  doch  bringt  tbeils  die  Zusammen-  a 
sezungc  selbst  theils  die  Geschichte  des  Gebildes  einiges  besandere. 

1)  Die  Verkürzung  aller  mit  dem  3tea  Wurzellaute  schiieBen* 
der  Personen   kann   hier   wegen   des  festen  Haltes  vom  znmtheil 
stärker  seyn  als  im  einzeln  stehenden  Voluntativ ;  im  starken  Ver- 
bum  kann  Nif.  seine  lezte  Sjlbe  ganz  tonlos  machen,  wie  dnd^i, 
obgleich  es  nicht  immer  geschieht,    Gen.  25,  8.  17.  49,  83  vgl. 
32,  25,  in  Pausa  dann  Dnnn  Jona  1,  5.  Gen.  21,  8  §.  74^;  ähn- 
lich Fi.  Hi^.y  wenn  ein  Gutt.  als  2ter  Wzl.  die  Verdoppelung  ganz 
aufgeg'eben  hat  (§.128/):  ?{nn';i,  nn^^l,  C)^9nnn  Dan.  2,  1,  da- 
g^en  •in^'»l;  "l*]^";!  yoa  ni*)a'§.  121a  wenigstens  nach  §.  100a 
Hab.  3,  6.     In  Hitp!  ist,  wenn  der' Ton  auf  der  lezten  Sylbe  bleibt, 
meist  ä,  doch  ^uch  e,  Tgl.  2  Chr.  21,  4.  32,  5  mit  27,  6.  —  In 
Hif.   wird   wie   §.  224a  die  lezte  Sjlbe  verkürzt:    ^n^^i,  Jit9^l,  ^ 
einmal  T{tpn*i  Ps.  105,  28  mit  kürzerem  i,  welches  öfter  von  den 
Puncten  bei  'm'V  angenommen  bt  §.  224  b,  —  Vor  Gutt.  3.  Wzl. 
ncn'^i  Bif.f   nn&'^n  Pi.,   ^73»^^  iVj/:,   überall  ist  hier  ä  auch  bei 
Hebungsaccenten,"  2  Chr.  14,2^^20,  21.  25,  17.  30,  2.  27.  82,  3, 
nbs^i  in  Pausa  §.75a:  das  auffallende  nam  28,  4  ist  bloss  des 
Gleicblantes  mit  ^laj^^i  wegen. 

Von   schwachen  Wurzeln   a)  'i'd  und  ähnlichen  nach  §.  139^ 


16.  1  Sam.  18,  30  und  b^K^i  bei  Hebungsaccenten  Dt.  32,  13, 
weil  sokbe  Endsylben  gegen  die  allgemeine «Lautart  sind  §.  12  a; 
Bif.  beständig:  'ib'i^T,  -J^*»'!,  3>1^3  Rieht.  8,  16,  PJ'^^i.  In  Pausa 
!jbn,  ^DK^2,  "lÄfit^n  n.  s. V.  —  m  als  ei^iter  Wzl.  wird  daher  so- 
gar leicCter  stumm,  wie  ^t^Tji  für  St";!«*]  1  Sam.  15,  5,  bs«*! 
Nam.  1 1,  25.  Das  -*3n[|rii  fSam.  22,"4iF'fur  'nmni  Ps.  18  nach 
§.  54  6.  64  a  ist  Pi. '  mit*  Suff,  lieber  S^^Xiri  s.'  ^'  35  e.  Auch 
n^^l  neben  n^^  W.  "^n:  §.  139  c  ist  schon  eine  Lautverküranng. 

'b)  Von  'ii:  Qal:  ap;^3,  Hif.Gp;^^*  H,!!.  "^toni  Rieht.  5,1c 
(vgl.  n*««;  Ex.  15,  1);  Hof.  aber  noch  BiDri  nach  S.  296,  wo- 
für aber  auch  su3'*^n  vorkommen  kann  nach  S.  297.  Aehnlichvon 
Vy  Qal:  nO*T  (aber  intransit.  bpjn]  Gen.  16,  4),  Hif.  no'1,  bm^, 
doch  bnn]  Ps.  97, 4 ;  da  aber  so  "diese  Gebilde  von  'yy  denen  von 
'iy  ganz  gleich  werden,  so  ist  vielmehr  vor  dem  Doppellaute,  wo- 
durch es  mehr  entschuldigt  wird  §.  18e,  aber  tonlos  gegen  §.17 
ü  und  1  beibehalten  in  ta'ini  Ex.  16,  20  (es  wurde  faml)  und  Hif. 


ein  Rest  dsron  die  Verbindung  des  >i  mit  dem  verkürzten  Imperf.  («^r. 

ar.  J.  210);  und  im  SaMo  ist  ekhe  Aorist  fyfv^v,  ahke  gewöhnliches 
Futumm,  wobei  man  noch  eine  ähnliche  Unterscheidang  sieht,  Jonm. 
as.  1843.  T.  2.  p.  115  f. 

33' 
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^*^rii  Rieht.  9,  58  C^e  %erbraeh}  zum  Unterschiede  von  csnri 
von  a^*i  ^cA  S0yn,  und  Y^JTil  von  yi^  laufen.  Auch  Ton  solchen 
'y'^;  welche  die  Verdoppelung  in  den  ersten  Wzl.  rficken,  emcheint 
hier  das  kürzere  Gebilde  r)D'*i,  ib^n  Ton  M'^Dn.  V^":^  $•  t22e. 
nach  welcher  Art  sogar  bin  Jes.  64,  5,  nt)"*!  1  Chr.  20,  3  für 
bar,  ^^n  Ton  Wurzeln  bis,  niDS  steht;  ja' nöglich  ist  yti^^C» 
^erUreute  nch)  I  Sam.  13,  8  vom  Nif.  jTd^  v.  11  was  ncT  ans 
§.1406.  197  a  erklärt.  Ist  der  lezte  Wzl.  Zugleich  ein  Gottural, 
so  fällt  Qal  und  liif.  nach  §. 45a  zusammen:  nvn,  "^^2  ^^^  ü^*' 
n^iO,  während  sich  erhält  DTT^^  Qal  von  D^H ;  doch  findet  sicli  anch 
U7nni  Ijob  31,  5  von  Tcnn^äen,  indem  nichtbloss  dasoina  (§.  486) 
sondemauch  das  ä  nach  §.  446  in  ä  übergeht.  Dazu  wird  f\y^2 
ermüden  (W.  vpy  §.  113  c)  Rieht.  4,  21.  1  Sam.  14,28  als  haTb^ 
passiv  so  unterschieden   von    r]9^l  W.    ^!)9   ß^g^^  —  Id  Pansa 

••  OjP^'i  u.  s.  w. 

d     '    c)  Von   n'b  fällt  der  findvocal  sehr  beständig  ab  (§.  224  c). 
und  zwar  ohne  weitere  Folgen  in  Nif.^  wie  "^jp^l  von  ^m^^,  /V. 
und  Hitp.  yz'\'\  (in')}  1  Sam.  21,  14  nach  §.363),  öarnnrin  Qal 
aber  und    Hif.    können   die    so   entstehenden   Endsjiben   HÜt    zwei 
schließenden  Mitlauten  zwar   in   der  nächsten  Aussprache  bleiben, 
wenn  der  lezte  Mitlaut  eine  muta  ist,    wie  aip^l,  a^*}»  obg-leich 
für  das  i  des  Qal  nach  §.  17d  gern  e  eintritt:  ^y^'V,  nipüly  aber 
sonst  muss  nach  §.126  vor  dem  lezten  Cons.  e  durchlauten,   wel- 
ches auch  vor  einem  Stummlaute  eindringen  kann:  Qai  dd^l,  ^D'i, 
an^i,  b3*\  Itn")  oder  lieber  icn,  an^i,  bsm ;   fftT.  a«f»n  nach 
§.  16.     Zwischen  den  Vocalen  •  und  e  bemerkt  man  nur  dwn  Un- 
terschied dass  jenes  sich  eher  zu  dem  ihm  verwandten  Laote  des 
"^  hält,  vgl.  auch  sonst  D^nrr)  3te  Person   imperf.  Qal  neben  der 
zweiten  o^nnn  oben  S.310.'* —  Von  riD^  P«' f)''!!;  von  ^nj  ü^. 
n')*i  2  Kon.  is,  17;  aber  bei  einem  '«'B^wie  n?M  sctoA^\ann 
in  Hif.  vom  6  aus  6a  nach  §.  1396  so  entstehen  dass  sich  Vfit^^ 
1  Sam.  14,  24  für  \\k^\  bildet   als  sei  es  zugleich  eine  W.  V»^ 
geworden.  —  Von  ms  oder  n03  Qal  ri  nur  2Kön.  9,83,  sonst 
T^T  (Jes.  63,  8),  D^Vlfy.  0*1  r —   von  erstem   Gutt.   rrjn  ^/ 
in»l  nach    §.  224  c;    von    !ib:j,    ntn  ^  und    ffi/:  b^Ji/^TTV], 
i  Pierson  Qal  SlS^K,  ff^.  nj^M,  aber  verkürzt  beides  wieder  |9{li) 
von  nn« :   Qal  n«^5  Jes.  411^  26  vgl.  §.  43.   —   Von   njnni'n 
§.  121c  ^nnpn  §.  38  indem  im  Verbum  das  kurze  a  blcSbt^  in 
Pansa  aber  5nn-.  —  Von  !T»?7J,  n^n^  :  •^rj^T  aber  '^rrni  nach  §.  64s, 
^n?!  ^®  §•  ^^^  ^5  v®"*  «weitem  vS^zl'.  Gutt.  nyö,  ii!?!;,  rBi3 :  P«/ 
3^''*^1)  2>nj.l'  S'?^!»  ^y-  ^^ft.55  ^®"  n»n  f««A«»/ ^' «nnn,  erni, 

aber  in  der  3  Person  sg.  msc.  als  der  Läufigsten  dieses  sehr  hän- 
gen Wortes  noch  weiter  verkürzt  M^^i  nach  §.  56  6.  45  a,  wo- 
gegen das  seltenere  fitn^l  von  riK*?  (fliegen)  bleibt;  Hif.  fallt  da- 
mit  so  zusammen  M^l^ii  Nur  die  Spätem  stellen  bei  allen  'n'b 
allmälig  auf  aramäische  Art   die   volle    Endung   H —  wieder  her, 
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welche  früher  «ehr  selten  ist  1  Sam.  1,  7;  Jer.  20, 2.  1  Kön.  14,9. 
2  Kon.  2,  8.  14  sw.  2  Sam.  23,  15  (n^etn'^i  neben  iMn^^i  iChr. 
11,  ^7}.  —  Dag^egen  hält  M  als  dritter  Wil.  inuner  den  Vocal 
g-leich  an,  ihn  in  einfacher  Sjlbe  Teriängemd  und  betonend  §.  56^, 
wie  «np'i,  Ktl^i,  «te'»i,  ÄSfli,  Mh^n,  »3*1,  «bs^n. 

2)  Die  Endungen  der  Personen  werden  etwa  eben  so  verkürzt  ^ 
wie  §•  225;  ]^~  und  j"^ —  sind  fast  überall  ohne  1  (nicht  z.  B. 
Dt.  1,  22.  4,  11.  Rieht,  's,  1.  11,  18),  1  Sam.  31,  2.  Jer.  9,  2 
ist  sog^  noch  weiter  Hif.  ^pai^i  verkürzt  obgleich  sonst  in  ein* 
facfaer  Sjlbe  I  bleibt;  vor  ^3"  fehlen  die*  Zwiscbenvocale  meist, 
wie  naniDia;,  i^^t^l  (vgl.  dagegen  Est.  4,  4  Q'fi),  und  für  dieses 
rT3.  ist  oft  bloss  ]  geschrieben  (und  vielleicht  kürzer  gelesen) 
welebes  sonst  sehr  selten  ist  Hez.  3,  20. 

3)  Die  Verdoppelung  des  ^  der  dritten  Person  mac.  hört  kaff 
wenn  es  ohne  Vocal  ist  §.  84  a;  daher  dieses  *«  aufs  neue  mit  ^ 
als  erstem  Wzl.  zusammenfließen  kann :  \l3an  Pi*  für  Wsy*,\  Nah. 
1,  4.  Thr.  8,  33.  53.  —  Das  fit  aber  der  ersten  Person  f^.  er» 
traget  Die  Verdoppelung,  so  dass  sich  der  vorige  Vocal  in  ganz 
einfacher  Sjlbe  verlängert  (§.50  6),  wie  sh^fin,  ]0(|ti,  3n3Mi,  HDMi. 

Selten  aber  kommt  in  der  ersten  Person  der  Verbalstainm  eben^ 
so  verkürzt  vor  wie  in  den  übrigen  Personen,  wie  b9MlNum.23,4 ; 
Gen.  24, 48:  vielmehr  erscheint  hier  folgerichtig  auch  das  verstärkte 
Gdiiliie  durch  angehängtes  -J*  §.  228,  wie  nnbvetl  Gen.  32,  8; 
auch  wo  dies  a  sich  nichtmehr  anhängt ,  bleibt  der  Ton  auf  der 
lezteo  Sjlbe,  entweder  mit  Verkürzung  des  Vocals,  wie  ^V\t!(yHif* 
Lev.26, 13.  Dt.  29,  4.  n2?(t-)  Jei^.32, 10.  Jos.  14,  7,  auch^oWi, 
nriDcn  Gen.  24,  47.  Dt.  10,  5.  Rieht.  6,  9.  Jer.  5,  7.  13,  2. 
ZachTil,  8  und  äi^Mi  Qalß,  1.  1  Kön.  3,  21,  oder  ohne  sie,  wie 
n->n:}»i,  tiisrtti  liez.''^20,  14.  Dan.  8,  27  neben  dem  noch  häufi- 
gern  iDS[Ml.  In  der  ersten  Person  pL  könnte  das  Anhängsel  -<i 
ebensogut  wie  im  sg,  sejn,  erscheint  auch  ganz  durchgeführt  in 
dem  Stücke  Ezr.  c.  8:  sonst  aber  ist  es  seltener,  Gren.  41,  11. 
Dass  es  je  in  einer  andern  Person  vorkomme  ist  unbeweisbar ,.  da 
die  Stelle  Hez.  23,  20  zu  §.  191  c  gehört. 

Das  Zusammentreffen  -Mi  bei  der  ersten  Person  sg>  in  Ft^h 
und  ähnlichen  Fällen  kann  allerdings  nach  §.516  sich  zu  -Kl  er- 
leichtem, indem  die  Sjlbe  vor  dem  eigentlich  vocallosen  Hauche 
mit  diesem  zusammenfließt:  jedoch  zeigt  die  nähere  Untersuchung 
dass  dies  nur  geschieht  vor  einem  betonten  Nachsaze  der  also  nach 
dem  Lautgewichte  §.  108. 89r  das  Wort  vom  verkürzen  kann,  sei  es 
ein  Suffix  wie  ^rinnbMi  i)  2  Sam.  1,  10.  Rieht.  20,  6  zw.  Hez. 
16,  10  vgl.  mit  v.*"  8, 'oder  bloss  das  -ä  §d,  wie  tlbni^Ml  ijob 
30,  26.  Ps.  28,  6.  73,  1 6 ;  ohne  einen  solchen  Zusaz  ^findet  sich 
dies  wohl  nur  Rieht.  8, 9.  Zach.  8, 10.  Bei  Vd  in  Pi*-el  "^la^i^  §•  53c. 

1)  Tgl.  die  Beiträge  I.  S.  139  f.   148. 
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233  Nor  Dichter  wagen  bisweilen  diese  konen  Inpeif.  olme  des 
a  Vorsaz  zu  gebrauchen :    welches   ebenso  zu    fassen  ist  wie  weas 

in  Sanskrit  oder  Griechischen  der  Aorist  ohne  das  Augoieat  ge- 
braucht wird,  welches  freilich  im  Sanskrit  erat  sehr  seitea  ist. 
So  nttj^  Ps.  18,  12  fdr  niö'l  2Sam.  22;  Ps.  66,6.  73,  17.  S|ir. 
7,  7/äos.  6,  1.  Dt.32,8.  Jes.  12,  1.  Dann  könnte  das  Gebilde 
gegen  seinen  ursprünglichen  und  sonst  überall  herrscheodea  Ge- 
branch auch  nicht  zu  Anfange  des  Sazes  seine  Stellung  findea, 
wie  einmal  Dt.  32,  18  wirklich  geschiebt  bei  ^n  in  Paiua  far 
rot^  Hif.  von  H'^ic  =^  :^U7  6.  113tf  übenehen. 

1  •       I  '  TT  TT  • 

o  Sonst  steht  dasselbe  Imperf.    ohne   Augment  aber    neist  sut 

gleicher  Verkürzung  und  in  der  ersten  Ps.  mit  H—  auch  nach  tk 
damah  IKön.  8,  1.  Dt.  4,  41,  Biü  da  Ton  der  Zeit  dtchteriseb 
Ps.  66,  6  und  nS[  6m  (wie  damec  pertenirem)  Ps.  73,  17.  Aach 
können  Dichter  absichtlich,  um  das  Vergangene  lebendiger  zu  rer- 
gegenwftrtigen,  dieses  Imperf.  ohne  Augment  mit  einfachem  i  aezea, 
vorzüglich  in  der  ersten  Pen.  Jes.  10, 13;  12,  1.  43,  28!  48,3. 
51,  2.  57,  17.  63,  3—6.  Ps,  104,  32.  107,  20.  «^--2f- 

234  2.    Das  bezüglich '  fortsehreiiende  Perfechtm.     Da  das  Imperf.  in 
ajeder  Hinsicht  das  Perf.  zu  seinem  Gegensaze  haben  kann,  so  ruft 

jenes  bezüglich  fortschreitende  Imperf.  vonselbst  das  bezüglich  fort- 
schreitende Perf.  hervor,  eine  Bildung  worin  das  Semitische  ans 
aber  allein  folgerichtig  ist,  das  Mittelländische  zurückbleibt,  und 
wobei  sich  recht  deutlich  zeigt  welcher  ganz  besondere  Reichtfauai 
etgenthUmliiher  Gebilde  dem  Semitischen  mitten  in  der  scheinbaren 
Armnth  seiner  zwei  allein  ausgebildeten  Grundzeiten  zugebote  steht 
§.  1346.  Wie  also  in  der  vorigen  Zusammensezung  die  fließende 
Folge  der  Zeit  oder  des  Gedankens  dfe  Wirkung  hat  dass  das 
Gewordene  und  Seiende  als  in  neues  Werden  übergehend  gedscbt 
wird,  so  hat  sie  hier  die  Wirkung  dass  das  Werdende  sofort  als 
ins  Sejn  tretend  gesezt  wird,  sodass  die  schlichten  Tempora  aof 
diese  Weise  anmuthig  ein  jedes  von  dem  Wechsel  seines  Gegen* 
sazes  durchkreuzt  wird  ^). 

Perfectum    o  o    Imperfectura. 


fortschreitendes  Perf.    oox         ^^  <^o  fortschreitendes  Imperf. 

vgl.  ähnliche  Wechsel  §.  177e./.  267 f.;  und  in  allen  d4m  Bedeu- 
tungen wo  nach  §.  136  ansich  das  Imperf.  oderauch  dessen  Abkür- 
zung d«sr  Voluntativ  und  imperativ  stehen  würde,  führt  der  mbige 
Fortschritt  mit  dem  kräftigen  mui  oder  so  soglaich  dies  Perf. 
ein,  §.  342. 
6  Wie  im  Begriffe,  so  ist  auch  in  der  Bildua|;p  dies  tihsagtich 


1]  vgl.  ahnliches  im  Odschi  bei  Riis  S.  156« 
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fortachraten^e  Perf.  dis  irerwle  GeireiiBtiek  den  foiiicfareiteoden 

Im  perf.     Es  gibt  Torn  das  Augment  ganz  auf  ond  laßt  danit  das 

-*;   umS  wieder  lun  gaus   einfadieo  werdea:   dafür  aber  tritt  der 

WorttoD  so  stark  auf  das  Wortende  daas  man  glauben  sollte  ur^ 

sprvui^lick  sei  das  ganse  Augment  hinten  hingeworfen.     Es  ist  als- 

wenn    man  im  IXeiitschen  sagen  wollte:  dä-spriehi  oder  ddrtprach^ 

und   im  Gegeatbeile  da-Bpricki;   oder  als  wollte  jenes   nach   vom 

hin   am  die  Vergangenheit,  dieses  nach  hinten  hin  an  die  Zukunft 

anknöpfen.  —  Jedoch  kennen   alle  spätem   semitischen  Sprachen 

diese    uralte  Bildung  nichtmehr^),    und   auch    im  Hebr.  nimmt  ih^ 

Gel»r8uch  ab.     Spgar  die  bloße  TonTeränderung  ist  in  der  je»g^n 

Gestalt  des  Hebr.  nicht  mehr  überall  deutlich  ausgeprägt,  und  fin> 

det  sich  nur  noch  in  folgenden  schwachen  Spuren: 

1)  Die  mit   MiUüulen   anfangenden   tonlosen   Personendungen  c 

§.195s  werden  betont:  aber  die  schwächere  Endung  !13~  der  i  pt. 

ist  schon  wieder  su  schwach  dazu  geworden  (Ex.  8,  23),  sodass 

diese  Aenderung  nur  trifft  die  2te  msc.  sg.  n*  und  die  t  sg.  '^n~. 

Der  betonte  Vocal  der  vorlesten  Sjlbe  wird  also  tonlos,  und  wenn 

er  tonlang  war,  verkürzt:    nichts  desto  weniger  bleibt  bei  dieser 

nur  sanften  Tonverändemng  der  Vorton  ä   in   der   dritten   Sjlbe 

(§.  69  c).     So :  pnnsn,  mit  halbpassiFem  o  '^nbs'^i  von  nnns,  "^nbb^, 

s.  besonder!^  auch  (wo  von  der  Vei^angenheit  geredet  wird)  Amos 

4»  7.  Jer.  6,  17;  umgekehrt  nVstni,   ohne  diese  Kraft,  als  ein« 

fachen  Perf.   Ps.  86,  13.      Jedocii   (»leiht   bei   den   n'V    und   den 

'M^'der  Ton  sehr  oft  auf  der  yorlezten    Sjlbe,   weil   diese  mit 

starkes  Vocalen  schließt ;  und  zwar  in  der  Richte  so  in  dem  sosehr 

abgeschliffenen  Qal,  wie '«n'^SDn,  ^r\M^  1  Kön.  18, 12.  Dent.23,14 

(s.  jedoch  n'^rai  Lev.  24,  h^  ntt2p  ben.  6,  18.  1  Sam.  20,  19), 

seltener  in  den  langem  Stämmen,  s,  jedoch    1  Sam.  15,  30.  Jes. 

8,  17.  Ssef.  1,  17  in  welchen  Fällen  das  folgende  Wort  mit  MS- 

ikeg  anfängt,  vgl.  oben  S.  111.     Außerdem  gibt  die  Endung  "«n* 

schon  etwas  leichter  nach  als  die  andre,  Vgl.  'i^  "^^n^i  vor  vorn- 

betontem  Worte  Rieht.  1,  12  mit  t.  15,  und  die  stärkeren  Fälle 

Ijob  7,  4.  Lbt.   10,  10.  1  Sam.  16,  35. 

2)  Die  mit  Voeakn  anfangenden  tonlosen  Personalendnngen  (/ 
tl—  3  /Sms.  $g,  und  !)"*  3  pL  werden  wo  sie  tonlos  waren  §.  1936, 
hier  vielmehr  betont,  jedoch  nicht  mehr  beständig,  indem  der  Vocal 
der  Torlezten  Sjlbe  oft  zu  stark  geworden ;  so  in  Nif.  starker  Bil- 
dung na-^pyti  oder  5ia-»riDrj'j  Ex.  26,  33,  nw'^afil  Lev.  15,  20  vgl. 
Hes.  kiy  24, '  besonders  Wi  den  Yy  und  Vy  nach  §.  1936  wie 
Mrjdi  Jes.  11,  2.  11,  üVp,']  Hab.  1,  8,  obwohl  Ausnahmen  wie 
M'n^i  Jes.  11,  13  Tgl.  ?',  19  (dagegen  Ex.  8,  7),  n»pi  Num.  30, 
5. 8.' 12  Tgl.  ISam.  24,  21,  rrs^i  Zach.  5,  4  nicht  sdlener  sind; 
von  ^eni  so  häufigen  K^ta  immer  ^K^^,  auch  meist  ilM^^. 

1)  Tgl.  jedoch  gr.  ar,  II.  p.  347. 
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in  Pausa  bei  beides  Fällen  nnnd*i,  ny^iDt,  ^m  i  Jes.  49, 7 

U.    8.    W.    8.    §.    74  0. 

^  3)  Aach  soDst  hat  diese  vorn  beschleunigtere  Ausspische  -vre- 

nigstens  auf  die  Veränderung  der  Vocale  bei  einigen  dasu  passend- 
sten  Gebilden  Einflnss:  a)  in  HUp.  kann  in  der  tonlos  werdeadcn 
vorlezten  Sjibe  •  fär  das  gewöhnliche  a  gesprochen  worden,  wie 

-  anv'^pnm,  '^nb'^anni  I^t.  20,  7.  Hes.  38»  23  (doch  s.  muA 
Jer.  29,  12  wo  a  geblieben  ist);  denn  dass  in  dieser  Sjlhe  nr- 
spriinglich  wenigstens  e  zum  Grunde  liegt,  ist  aus  §.  141  c  deot* 
lieh.  —  b)  Vom  lautet  bei  Gutt.  gern  das  flüssigere  a  för  e;  so 
beständig  in  Hif,  vom  1  Wzl.  Gatt,  im  völligen  Dntersehiede  vom 
einfachen  perf.  §.  196  6,  und  zwar  vor  hinfen  verändertem  Tone: 
nönnni,  ^j-^n^^yrri,  "^rt^nwi  Hez.  8ö,  13.  Ex.  8,  25,  bisweilen 
auch  ohne  solche  "^  iMitlautzasäze  von  hinten  rtM^i  Ps.  77,  2. 
1  Sam.  2,  19,  "^p.np.l  Num.  24,  17  wo  n  als  GutV.'^gilt  wie  Naii. 
3,  5;  ohne  solche  Ursache  findet  sich  a  bei  einfachem  perf.  Uoss 
in  Qn-«7nn  Rieht  8, 19.  Dasselbe  trifft  meist  (s.  dagegen  2  Sam. 
15,  25)  bei  dem  Hif.  von  Wy  ein,  sobald  hinten  der  Ton  ans  ir* 
gend  einem  Grunde  weiter  zum  Ende  geht,  wie  "«nbptil,  "^M^pt^i 
(mit  Suffix);  auch  ist  gerade  hier  die  §.196  6  berü^i^  Schwä* 
chung  des  I  vor  dem  dritten  Wzl.  in  e  häufig,  wie  nsbp^l.  — 
e)  Das  Ausfallen  des  Zwischenvocales  ist  hier  am  leichtosten  konint 
aber  doch  erst  zerstreut  auf,  wie  nbtttll  Jer.  16,  13;  -^nn^^lEx. 
23,  22  von  n^  bedrängen;  On^jTasV  Wi/.  von  b»  Gen. "^  17,  11 
neben  b'iTas  nach  §.  140  a  ^).  Auch  ist  hier  einzig  die  Bildang 
"^nnHill  Jer.  49,  37  Hif.  von  nnn,  indem  sich  mit  Aufhebung  des 
Einschaltevocals  n  als  3ter  Wzl.  «sogleich  mit  dem  n  der  Person 
vereinigt.  —  Sogar  ist  Ps.  23,  6  '^t^^^^  gewagt  von  ^W^ ,  weil 
diese  Wurzeln  im  imperf.  nach  §.  1390*^  das  "^  verlieren,  vgl.  ^.238tf ; 
ja  "^ri^li  Rieht.  8,  7  vgl.  v.  16  ist  gar  zugleich  vorne  abgekürz- 
tes H^,  von  TD^'^t  ich  Ia9ie  zermalmen. 
235  3.    Der  betügUch-förUehreUende  VokmiaHo  sezt  den  Willen  nnd 

adie  Absicht  etwas  zu  erreichen  als  Folge  oder  Zweck  einer  Vor- 
aussezung,  entsprechend  dem  deutschen  damit^  dem  lat.  ut  mit  den 
Coi^nnctive.  Er  steht  gewöhnlich  nach  einem  vorhergehenden  Im- 
perative: ^*^a*iKi  Cj^irT  lau  ah  damit  ich  redef^  doch  kann  auch 
iig'end  ein  anderer  Saz  vorbeigehen  an  den  sich  der  Begriff  eines 
Zweckes  knüpft,  sogar  so:  gui  isfs  Vn'^i  dass  er  warte d-Q*  1»  19. 
3,  26.  Ex.  1,  17.  I^v.  1.5,  24.  26,  43V  —  Und  wie  der  Impe- 
rativ tiberhaupt  nur  der  Steigerung  nach  vom  Voluntativ  sich  trennt, 
so  ist  auch  ein  bezüglicher  tmperativ  möglich,  sobald  die  2te  Per- 
son eintritt :  damit  er  für  dich  bete  rpni  und  du  wie  ich  wünsche 
eben  dadurch  lebest  Gen.  20,  7.  Ruth!  Y,  9.  Ijob  11,  6.  Vgll  wei- 

1)  die  Wunsel  geht  swar  auch  in  ''\'y  aber,  wie  im  perf.  Qai  bs. 
!)b^ :  aber  die  Bildung  in  Nif,  weist  mehr  auf  urspranglichea!''''  hin. 
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ter  §.  347.  Wo  aber  dieser  VoluntatiT  nekr  bloss  das  lat.  «l 
mit  dem  Coajunctiy  bedeutet  und  der  Imperativ  nicbt  uamittelbar 
vorhergeht,  da  ersebeint  ancb  in  der  ersten  Person  schon  anf  sanf- 
tere Art  weniger  das  n—  §.  229. 

Der  VoInntatiT  selbst  bleibt  hier  durch  alle  Personen  so  wie  fr 
er  nach  §.  224 — 229  ancb  ohne  dies  "i  lauten  würde;  in  der 
Isten  Person  schwankt  die  Bildung  häufig  wie  §.  232  li  zwischen 
VetiLfirsung  und  Anhängung  des  -ä,  sodass  Wörter  wie  ^^TCKi 
Zach.  1»  3  von  'i'y  möglich  werden  weil  das  -a  der  Bewegung 
abnimmt  und  doch  nicht  sogleich  der  kurze  Voluntativ  wiederkehrt. 
Kleinere  Abweichnngren  der  Aussprache  mit  -i  in  dieser  Znsam- 
menaezong,  welche  bei  dem  einfachen  -n  imd  nicht  möglich  wären, 
kommen  allerdings  vor,  wie  ts'nrDeti  ^ach.  7,  14  für  'dki  §.  43, 
"y^yvcs  11,  5  für  'yen  6.  54  6,  r\liic\  S.  88  Anm.-.  aber  diese  sind 
imganzen  wenig  fühlbar.  Da  nun  aber  der  Begriff  des  Fortschrit- 
tes und  der  Folge  ii^endwo  in  der  Zusammensezung  ausgedrückt 
sejn  mnss,  so  muss  man  annehmen  das  hier  angewandte  -1  sei 
nicht  das  einfache  sondern  das  stärkere  und  ursprünglich  unstrei- 
tig auch  stärker  lautende,  welches  ansich  und  auch  vor  jedem  an- 
dern Worte  diesen  Begriff  geben  kann  §.  348.  Dieses  ist  also 
gewiss  aus  jenem  'i  vor  dem  Imperf.  §.  231  s6  entstanden  dass 

es  bloss  noch  die  Folge  andeutet,  dem  arab.  ^  entsprechend  wel- 
ches denselben  Begriff  gibt  wie  alle  diese  hebr.  Zusammensezun- 
gen,  aber  nun  als  schon  ansich  diesen  Begriff  tragend  jedem  ein- 
fachen Tempus  und  sonstigen  Worte  vorgesezt  werden  kann,  also 
wie  ein  feinerer  Niederschlag  der  noch  viel  umständlichem  hebr. 
Zusammensezungen  ist. 

Dem  Gebrauche  nach  ist  der  kurze  Voluntativ  mit  diesem  -yp 
so  häufig,  dass  er  jn  ganz   späten   Büchern   wie   Dan.  11,  4.  10 
allmälig  an  die  Stelle   des  abnehmenden   ?wf.   consequ.    zu  treten 
scheint.,    vgl.  §.  343 «• 

Möglich  wäre  der  Voluntativ  ancb  (wie  im  Arabischen)  bei 
Bedingiingssäzen ,  vgl.  §•  357  6 :  so  verknüpft  sich  einmal  Ijob 
27,  8  das  verkürzte  imperf.  ^1  bv)^  ^)  enger  mit  ^d  in  der  Be- 
deutung maan. 

3.    Die  Verhältnisse  des  ▼ollstäodig  oder  uaTollstsndig  gesezten  Verbum. 

iHfimÜDUM  conrtnteku  und  aUohiuM» 

Das  Verbum   ist   in   allen  Verhältnissen  in  denen  es  bisdahin236 
vorkam,  als  ein  ^anz  vollständiges  im  Saze  gebraucht:   denn  dera 
Imperativ  ist  zwar  dem  Laute  nach   sehr   verkürzt,    aber   seinem 
Wesen  nach  will  er  das  Verbum  ganz  vollständig  geben.     Den  ge- 

1)  die  W.  kann  nur  Vz^  amsHeken  sejn,    imperf.  VlZ^;>  oder  ^97 
nach  $.  2326,  woraus  nach  $.  232  c  leicht  blö^  werden  konnte. 
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raden  Gegengai  sn»  Toll8tiliidig€o  V«riMUii  macht  nnn  aber  4er 
Infinitiv  vgl.  §.  143^:  denn  er  spricht  den  gans  nackteo  Begriff 
eines  Verbalstammes  aus  sowol  ohne  Bezeichnung  Ton  Person  sad 
Zeit  ohne  welche  das  Verbum  nicht  sejn  kann,  akaach  ohne  vor- 
xäglich  eine  Person  als  Trägerin  der  Handlung  zu  seaen  wie 
das  Particip  thut  §•  168  6.  Er  ist  also  sogar  unTollstaadiger  ab 
das  Particip,  und  weist  in  dieser  großen  UnTollstündigkeit  desto- 
mehr  auf  das  volle  Verbum  zurück,  das  er  nur  seinem  rohea  Stoffe 
nach  in  kurzer,  starrer  Gestalt  darstellt.  Im  Hebr.  insbesondere 
gilt  er  dazu  keineswegs  (wie  im  Arab.)  übrigens  einem  vollem  8uh- 
stantive  gleich,  sodass  er  in  jeglicher  Freiheit  eines  Subetnativs 
gebraucht  werden  könnte;  besonders  hat  er  nie  Apposition  x.  B. 
nach  §.  2810,  und  eigentlich  auch  nicht  den  Artikel:  flenn  in 
Fällen  wie  Gen.  2,  9  rrynn  des  Wissem  oder  nnisn  des  Diemem$ 
Num.  4, 12  hängt  der  Ariikel  imgrunde  von  dem  vorigen,  in  enge 
Verbindung  gesezten  Nomen  ab,  und  ist  nur  auf  den  InfinitiY  zu* 
rückgeworfen ;  und  in  der  seltenen  Verbindung  "^nk  ri9^?l  Jer.  23, 
16  welches,  ansich  völlig  der  griechischen  xo  lyiik  Miva$  gleicht, 
steht  er  doch  mehr  nur  eines  ganz  außerordentlichen  Nachdmckes 
wegen  der  hier  einmal  zufolge  des  Sinnes  auf  ihn  gelegt  ist.  Des 
infin.  inderthat  freier  zu  gebrauchen  fangen  auf  eine  merkwürdige 
Weise  erst  die  Spätesten  an,  1  Chr.  7,  5.7.9.  40.  23,31.  2€hr. 
3,  3.  24,  14.  Est.  1,  7.  Jedoch  ist  er  auch  nochnicht  so  gans- 
lich' todt  und  starr  (wie  im  Lateinischen  z.  B.)  dass  er  auch  äußer- 
lich gar  nicht  mehr  könnte  wie  ein  Nomen  verbunden  werden; 
sogar  seine  Gestalt  und  Bildung  ist  nochnicht  so  durchaus  einartig. 

b  Im  Hebr.  dient  er  schon  sehr  häufig  (mehr  als  im  Amb.)  das 

lebendige  volle  Verbum  kurz  zu  ergänzen ;  und  kann  überall  stehen 
wo  nach  dem  Sinne  des  Sazes  oder  der  Rede  den  nackten  Verhal- 
begriff  statt  des  vollem  Verbum  zu  sezen  entweder  genügt  oder 
passend  ist.  Imeinzeinen  ist  dies  in  zwei  verschiedenen  Hauptfill- 
ien  möglich,  wodurch  sogar  zwei  verschiedene  Infinitiv-Crebilde 
entstanden  sind: 
237  I.   Der  Infinitiv  ist  zunächst  der  einfache,  wie  er  seyn  muss 

awenn  die  vollständige  Sezung  des  Verbums  im  Sase  durch  den 
bloßen  Zusammenhang  der  Rede  unnöthig  wird.  Er  steht  «Isdami 
im  vollen  Flusse  der  Rede,  sodass  man  ihn  in  dieser  Art  den  ßm»- 
ügen  nennen  könnte;  man  hat  ihn  indess  bis  jezt  den  tn/bi.  eoi^ 
sfrtteius  genannt,  als  stände  er  in  dem  was  man  sonst  staims  camsir. 
nennt :  welches  aber  eine  ganz  falsche  Vorstellung  ist  $  b ').  Viel- 
mehr wird  in  allen  hieher  gehörigen  Fällen  das  Verhum  nur  deß- 
wegen  Infinitiv,  weil  es  nach  dem  Zuiammenhange  des  Sates  näher 


1)  nicht  ganz  unähnlich  unterscheidet  das  Neupersische  zwischen 
dem  rerkürzten  inf.  go/t  welcher  rein  tod  einem  Torigen  Verb,  ahhinfig 
ist,  und  dem  langem  goflm^ 
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and  leichter  ist  die  nackte  ÜAiidlaiig'  in  Greetalt  eines   Nomen  au 
sezen.     So  ist  die  NomuuUoerbmiwiig  leichter    1)  nach  einen  eng 
verbondenen  Worte  derselben  Art,   niunlich   einen  andern  Nomen 
oder   einer  Präposition,  wie  Q^n'b&t  Vv\^y  CS'i'^a  an  Tage  de*  Ma- 
ekens  GoU  =  da  GoU  machte  die  Erde,  h  iifiiQ^  tov  tov  &€^  nomv 
ii^v  yijy,  ^13*13  Ml  Beden^y  "^s.!^  ^  reden.     Zwar  könnte  in  diesen 
Fällen  der  8as  leicht  auch  s6  eingerichtet  werden   dass.das  Ver- 
hom   finitam  möglich  würde ;  doch  geschieht  dies  lieber  nor  di  wo 
vermittelst  dieses  die  Rede  bestimmter  su  werden  sacht,  weil  z.  B. 
die  bestimmte  Zeit  anzugeben  ist.     Wo  aber  die  bestimmtere  Zeit 
ans   dem  Znsammenhange  der  Rede  leicht  erschließbar  ist,  da  kann 
in   Infioitive  mit  dem  Zeitwörtchen  "a   sogar   etwas   zukünftiges 
aog'edeotet  sejn,   wie   nri   Oi'^a  am  tage  dee  Gebeme....  d.  i.  da 
man    geben   wollte    1  8am.  18,' 19.  Dent.  23,  14.    2Kön.  2,  1; 
während  der  Infinitiv  mit  "3  §.  221  a   mehr  das   bloße   Einfallen 
der  Handlang  (bei  Vergangenem  ähnlich   dem  griech.  Aoriste)  be- 
zeichnet. —  2)  als  bloßes  Object  des  vorigen  Verbnm,  wie  la"?  "^n^*^^ 
wie  das  lat.  naei  loqtU^  fiia  ')'n'0   er  eUie  wa  kommen   Kz.  2,  18. 
Doch  ist  dies  nicht  beständig,  s.  §.  285  c.  —  3)  auch  wohl  zur  kurcen 
Aog«be  des  8ubjects  im  8aze,  in  Fällen  wie  S^^itn  n*!^.  ä^D  8^b 
mchi  gui  ist  dai  Segn  =3s:  dass  sei  der  Memeh  allein  Gen!  2,  18 ; 
Jes.  29,  18. 

Wo  in  diesen  Fällen  das  was  bei  dem  terbmn  fkUiwn  Snbjectft 

seyn  wifrde,  dem  8inne  des  Sazes  nach  nicht  gut  entbehrt  werden 

kann,  da  wird  es  diesem  in/ki.  consir,  zwar  wie  einem  stoL  eonatr. 

untergeordnet,  wie  S'^rtbei  niu)9  und  C3*ifi{i^  ri^'^n  in  den  vorigen 

Beispielen;  und  dieselben  8uffixa  welche   nach  §.  2076    dem  tiat, 

eonUr.  eigenthümlich  sind,    können  sich  so  an  den  Mt/In.   hängen, 

wie  ^niiS3[  O^'^a  am  Tage  meines  Kaehens  d.  i.  an  welchem  Tage 

ich  machte  (oder  mache).  Dennoch  läßt  sich  deutlich  beobachten  dass 

der  hehr,  infin.  in  diesem  Falle  nicht  auf  die  gewöhnliche  Art  in  den  r/. 

eon$ir,  tritt:  denn  wo  nicht  ein  Fürwort  sondern  ein  volles  Nomen  das 

Httbject  ausmacht,  da  tritt  der  ifißn>   ohne  die  dem  st  eonsir.  eU 

gentbiimliche  Verkürzung  vor  dasselbe,    wie    tfb    S^^?  H*^?*!^  ^ 

Beruhigen  d.  i.  indem  beruhigt  oder  Ruhe  gibt   Jahee  dir  Dt.  25, 

19.  Jes.  1 4, 3,  wo  es  keineswegs  n'^arr  heißt  wie  man  nach  §.21 2» 

erwarten  müßte.     Wir  müssen  uns  also  denken  dass  das  Hebr.  ein 

solches  Nomen,  eben  weil  es  dem  Sinne  nach  als  Suliject  Ae^  verb« 

finitum  hervorragt,  dem  infin.  ganz  lose  beifugt:  das  Sehaffen  GoU 

den  Menschen  d.  i.  dass  Gott  d«  M.  schaift;  beinahe  sowie  deum 

creare  hominem,  nur  dass  das*  Nomen    im    Hebr.    nicht    schief  (im 

Accus.)  in  den  Saz  geworfen  wird  wie  im  Lat.  die  ganze  Infinitiv« 

Redensart,  auch  immer  dem  infin.  folgen  muss  ').     Nur  das  Personal < 


1)  im  Arabischen,  wo  einerseits  der  infin.  mehr  als  yolles  Nomen 
gilt  andrerseits  die  Casus  ausgebildeter  und  fester  geordnet  sind,  musa 
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Fürwort  hängt  sieb,  weil  es  sieh  weniger  leicht  ahsondem  kaan, 
noch  immer  dem  infin.  an,  ond  zwar  ganz  wie  einem  stat.  cosatr., 
wie  '^n*^3n  ^9  6ä  sti  metaem  Beruhigen  d.  i.  bis  ich  mhen  lasse 
Hex.  24713;' vgl.  jedoch  §.  261. 
c  Endlich  ist  es  eine  Folge  des  Wesens  dieses  infin.,  daas  er 
sich  gern  vermittelst  eines  "b  §.  217il  in  den  Sas  fügt,  TÖllig 
wie  in  unsem  neuem  Sprachen  die  Verbindung  des  infin.  mit  sa 
so  herrschend  geworden  ist;  wie  OK^b  b*in  er  härte  auguiffeken 
auf.  Denn  dieser  infin.  gilt  weniger  als  kräftiges  Noamn  deaa 
als  eine  unvollständige  und  zugleich  nachdmckslose  kurze  Zi 
menfassung  des  Verbalbegfriffes ;  indem  er  also  so  den 
in  den  Saz  wirft,  sucht  er  sich  immer  gern  an  etwas  im  Saxe  an- 
zuschließen  und  von  ihm  abzuhängen;  und  kann  er  an  ein  be- 
stimmteres  Nomen  welches  im  st.  constr,  vorhergeht  oder  an  eine 
andre  Präposition  sich  nicht  anschließen,  so  hängt  er  sich  wenig- 
stens  gern  an  diese  Präposition  ~b  welche  zur  allgemeinen  Unter- 
ordnung eines  Nomen  dient  ^).  Daher  ist  im  Hehr,  aus  dieser  Ver- 
bindung des  ~b  mit  dem  infin.  eine  eigne  Unterart  des  Infinitivs 
oder  ein  besondrer  Verbal-Modus  hervorgegangen;  so  zeigt  es  die 
Wortbildung  §.  243 — 45,  und  ebendas  beweist  der  weitere  Gebrauch 
dieser  Zusammensezung.  Sie  wird  nämlich  nichtnur  zur  Anfügung 
von  Nebenbestimmungen  s6  gebraucht  dass  man  dafiir  das  lat. 
Gerundium  auf  -ndo  oder  den  diesem  Ablativ  des  Gerundiums  ent- 
sprechenden Sanskrit.  Infinitiv  auf  -leä  als  gleichbedeutend  sezen 
könnte  §.  280  d,  sondern  sie  dient  auch  ähnlich  dem  lat.  Gerun- 
dium auf  -fidam  oder  dem  part.  auf  -ndus  und  dem  sogen.  Parti- 
cipium  der  Nothwendigkeit  im  Sanskr.  und  Griechischen  um  das 
Müssen  und  Sollen  auszudrücken :  es  ist  %u  thun  d.  i.  man  soll  (will) 
oder  muss  thun  oder  (wenn  kein  Object  folgt)  es  muss  gethan 
werden,  n:P^b  rr^ti  es  ist  »um  Abweiden d.i:muM  abgeweidet  wer- 
den Jes.  5,  5.  6,^  is,  er  war  Vtrtb  sa  ioben  lobenswerth  2  Sam. 
14,  25  wo  die  LXX  recht  treffend  ahsidg  übersezen,  und  sonst 
in  gar  vielerlei  Wendungen,  vgl.^Ps.  32,  9.  49,  15.  68,  19.  Spr. 
18,  24,  19,  8.  Jes.  10,  32.  Jer.  51,  49.  Est.  3,  11.  1  Chr.  22,5 
vgl.  auch  oben  S.  483,  29 — 31  und  §.351c;  und  es  iU  mieki  i« 
thun  in  ebenso  mannichfachen  und  ziemlich  häufigen  Verbindungen 
Arnos  6,  10;  ^^.^HH^  "^^  T^  ^  «'^  ^^^  ***  bestehen  d.  i.  man 
kann  nicht  bestehen  iar  dir  2  Chr.  20, 6.  Auch  in  der  Geschichtser- 
Zählung  steht  es  für  man  konnte  oder  durfte  oder  waiUe  ..  Rieht. 
1,  19.  Est.  4,  2.     Späteste  fangen  sogar  An  dies  Gdiilde  neben 


freilich  jedes  Nomen,  welches  bei  dem  Verb,  finilum  Subiect  wire,  dem 
infin.  im  sL  constr.  streng  untergeordnet  werden  ^  fallt  aber  doch  so- 
gleich in  den  Nominativ  zurück  wenn  einmal  ein  andres  Wort  dazwi- 
schen tritt«  1)  daher  diese  Infinitiv-Verbindung  im  Arab.  ganz 
fehlt,  weil  es  den  Infin.  mehr  als  ein  Nomen  wie  alle  andre  faehaadelt. 


B.   UI.  2,  3.   fn/lmUknti  eontirueka  md  abs^tUus.  §.  287.  238.     525 

einmal  g^nannteo  Sobjecte  geradezo  für  dürfen  %a  gebrancbeD  1  Chr. 
lö,  2;  oderanch  es  als  einen  Zustand  beschreibend ,  als  käme  es 
den»  participiun  §.  168c  gleich,  mit  ;rp?i  Myn  unmittelbar  zu  Ter- 
biiMlen  2  Chr.  26,  5.  31,  21.  Ezr.  3,  li'),  wofür  dann  fit^ilich 
deoa  Begriffe  der  Dauer  einer  Zeit  entsprechender  auch  der  infin. 
■ftit   -a  gesezt  wird  2  Chr.  35,  14.     Vgl.  weiter  §.  280  d. 

Der  Bildung  zufolge  geht  der  infin.  nach  §.148^).  150  a  aas  tf 
dem  Imperf.  jedes  Verlmlstammes  hervor,  indem  der  Verbalstamm 
in    d^r  Aussprache  welche  er  abgesehen  Ton   den  nicht  hieher  ge- 
börigen  Person-Bestimmungen  im  imperf,  annimmt,  eben  in'  seiner 
völligen  Losgerissenheit  von  diesen  Person*Bestimmungen  zum  infl», 
'Wird.     Da  jedoch  der  infin.  als  solcher   dem    Gebiete  des  Nomen 
angpehort,  so  bleibt  er  auch  dte  nicht  gBuz  fremd  was  nach  §.  145 
dem  Nomen  eigenthümlich  ist,  d.  i.  der  yerhältnißmäßig   größern 
Vocaldehnnng ;  besonders  aber  neigt  sich  der  inf.  mit  dem  §  e  be- 
schriebenen ~b  durchgängig  zu  einer  starkem  Aussprache  weil  er 
im  8aze  mehr  einen  abgeschlossenen  wichtigen  Begriff  gibt.  Dazu 
aber  besizt  die  Sprache  soviele  andre  Nominal  -  Bildungen  welche, 
sofern  sie  reine  Begriffe  aussprechen,   der  Bedeutung  eines  inßn, 
nahe  stehen ,  dass  sie  allmälig  auch    diese  ähnlich   wie   Infinitive 
verwenden  konnte ;  wledenn  das  Mittelländische  eine  so  kurze  und 
allerdings  sehr  Ursprung;  liehe  Infinitivbildung  wie  die  aus  dem  bloßen 
Imiperf.  ohne  nähere  Nominal-Binkleidung,  eigentlich  garnicht  mehr 
keont.     Hieraus  ergibt  sich  die  gesummte  Bildung  so: 

1.    Am  herrschendsten  ist  im  Hebr.  noch    die   einfachste  Bil-238 
duBg  d.  i.  die  aus  dem  Imperf.  jedes  Verbalstammes:  a 

1)  Qal  ih3,  halbpassiv  nach  §.1386  SD«?  Gen.  34, 7.  2  Kön. 
14,  22  (2 Chr.  26,2),  nort  Spr.  10,21,  Vsttä^lö,  19.  «oh.  12,4, 
ib^  Ps.  30,  7,  ]Dip  eakimniari  Zach.  3,  1.  Doch  ist  diese  ganz 
kurze  intransit.  Aussprache  mit  ä  etwas  selten  geworden:  sehr 
oft  ist  —  a)  entweder  die  Aussprache  mit  dem  etwas  langem  o 
auch  hier  durchgedrungen  ') ,  wie  vjMyjif  hören  ^  tist)  has$en  Gen. 
37,  5.  8  und  nnK  Ueben  wenigstens  in  der  Stelle  Qoh.  3, 8,  ^73^3 
lernen  (Ps.  119, 7),  ym')  scMafen  5,11;  oder  vielmehr  —  ß)  die 
Femininbildung  ist  nach  §.  175  c  hinzugekommen  und  fast  eine 
Unterscheidung  des  Infinitivs  eines  halbpassiven  d.  i.  schwächeren 
und  gleichsam  weiblichen  Verbalbegriffes  geworden,  wie  HH^p  l^t, 
1,  27,  t:^T}^  Heben  Jes.  56,  6,  Ti»y^  furchten  Jes.  29,  13.  Dt. 
4,  10.  Ps."'86,  11,  na^-J  Jer.  31,  'l2.  !i:p.T  altem  Gen.  24,  36. 
n-jip^  1  Kön.  3, 6.  np^^'n  Dan.  11,2,  ™ip«  iLev.  &,  24—26,  rjynn 
20*,  *l'6,  ns^^p.  Jes.  58,  2.  Ps.  73,  28  (welche  Pemininformen  auch 
nach  §.  150^   zum  Theil  als  Substantive  gelten);  und  fast   nicht 

1]  Tgl.  ebenso  fiv  tls  to  laad-a^  avrovg  Luc.  5,  17. 
*zi.  ^^'  '"  ^^^    ^^  angeführten  auch  noch  Americ.  Or,  Journ.  1. 
p.  377.  3)  welches  o  hier  «ber  zuleit  denselben  Ursprung  ha- 

ben kann  wie  bei  den  entsprechenden  Namen  leichtester  Bildung  S.  326. 
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sogar  pnrr  nit  e  wie  sonst  im  ^«rl.  §•  169  c.  Hof.  wafn^  üif^ 
insri,  yon  V^  ladSi,  und  hinten  gedehnt  wie  ons  §.  140  a  Vnn 
eniwMei  werde»  Hez.  20,  9.  14.  —  Die  Fenuninendnng  ist  hier 
sehr  selten  9  wie  Pi.  ll'^Ol  ^^'  26,  18;  Ps.  147,  1,  nsb^  Jes. 
6, 13,  ni;>;jÄ  Hea.  16,  52;  nnKnr  iSf«/!  S.296,—  i5riiSpa^''pjnnr: 
immer  mit  e  2  Chr.  13,  8.  16,  9;  mit  passiver  Aussprache  oasn 
§.132a. 

Sehr  merkwürdig  ist  aber  dass  Hif»  und  Ftel  bisweilen  Torn 
das  i  behalten  wie  im  perf,:  dies  ist  jedoch  nur  möglich  wena  der 
infin.  weder  als  Subject  noch  als  Object  im  Sase  steht,  auch  nicht 
von  einer  so  knrsen  Präposition  wie  -b  -£  -s  -'S  abhängt,  non- 
dern  einem  vorigen  Nomen  oder  einer  längern  Präposition  aö  un- 
tergeordnet wird  dass  nach  dem  Geaeze  über  das  Crefiige  eineä 
bezüglichen  Sases  §.332.  336  auch  das  verbum  finikim  sehr  nahe 
läge;  sodass  man  diese  Aussprache  eigentlich  einen  halben  Schritt 
vom  infin.  zum  verbum  finitum  nennen  mnss.  So  n'^niDS^  n!^  &*s 
smn  Vertilgen  d.  i.  6m  dau  verHIgi  wurde  (oder  wird,  wenn  nicht 
von  der  Vergaogenheit  gesprochen  wird)  Lev.  14,  43.  46  (48). 
Num.  21,  35.  Di.  7,  24.  28,  48.  55.  Jos.  11,  14.  lKön?15,  29. 
2  Kon.  10,  11.  17.  iChr.  8,  8  (bei  p  in  der  Bedeutung  eeU  oder 
nncA).  Jer.  31,  32.  50,  34.  51,  33  >)• 

Der  Anfang  in  einem  infi»»  perf.  scheint  in  Vo^n^  »^  ^^  «^^ 
Ami  He$s*  Deut  32,  8  zu  liegen:  da  der  Dichter  du  S  Ton  Hif.  sonst 
bestehen  läßt  ▼.  42,  so  erklärt  sich  das  e  bei  diesem  infln.  ebenso  wie 

bei   dem  folgenden  imperf.  SX^  nnr  aus  §.  233  a.     Wie  bildsam  und 
fugsam   der  inf,  abs.  nach  den  beiden  Grundzeiten  sei  erhellet  außer- 
dem aus  $.  240  e. 
c  3)  Die  'n'b  bebalten  nur  sehr  selten  noch  das  e  vom  Imperf. 

§.  142,  und  zwar  durch  die  Bildung  wie  im  si,  e.  in  e  verändert 
§.  213  d:  n-^Ti  Qal  Hez.  21,  15  vgl.  7,  11;  ebenso  nTajrt  Hif 
Jer.  9,  4,  '^^n  Pi.  mit  ungewöhnlicher  Schreibart  Hos.  6,  9.  Ci^ 
wohnlich  ist  vielmehr  auch  hier  jenes  o  vom  activen  Qal  durch- 
gedrungen, und  zwar,  da  die  lezte  Sylbe  dieser  Wurzeln  im  Ver- 
bum nach  §.  142  durch  alle  Stamme  gleich  behandelt  wird,  von 
Qal  aus  in  allen  übrigen  Stämmen  gleichmäßig,  wie  nfc(*^  oder  le^n 
Qal  Gen.  48,  11.  31,  28,  tl^^n  Nif.  Rieht.  13,  21.  '  An  diese 
Vocalendung  hängt  sich  dann  leicht  und  schon  sehr  häufig  das  r- 
des  fem,  (schon  wegen  größerer  Leichtigkeit  im  Gefiige  der  Suf- 
fixe §.  256  r),  wie  n'lt^n  oder  ni^n  *) ;  welcher  Endung  femer  oft 

1)  n''"?^'?  ^P^*  ^^*  ^^  ^^^  ^^®  Masora  wohl  für  wirkliches  perf, 
aehalten:  zum  Sinne  besser  paßt  aber  der  inf.  ?{'^"1Kn;  man  darf  dies 
Beispiel  nicht  mit  den  Torigen  rermischen.  *2)  sehr  auffallend 

aber  wäre  eine  Infinitivbildung  ^}£{*^  Hez.  28,  17:  da  sie  halbpassiTeo 
Sinnes  seyn  mußte  welcher  bei  S^^"^  «eA«fi  nicht  paßt,  und  da  1  in  den 
Ableitungen  dieser  Wurzel  nirgends  erscheint,  Hez.  auch  sonst  riiK*^ 
bildet  12,  2,   so  ist  H  wohl  bloss  für  n  rerschrieben. 
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die   Vb  folgen,  wie  nfiiato  S|ir.  8,  13  niMhD  Rieht  8,  1;   ijob    . 
20»    22;    ntCSftl  ^^^  nieiV»  Fiel  Ex.  31,  5.  Dan.  9,  2;    in  Nif. 
fitnsM  und   ntosrT  ^)   nerkwürdig'  nach    den   Gliedern   wechselnd 
(§7^760)  Zach,  ""l  3,  3  f.   vgl.  Mal.  3,  2,    ähnlich   wie   häp   und 
n^sp  Qal  nach  den  Gliedern  wechseln  Spr.  16,  16. 

Aber  anch  die  '9'9  verstärken  sich  bisweilen  ähnlich  in  Qal 
diurcb  diese  bei  den  'ti'b  gnnz  herrschende  Endung  -d/,  welcher 
dttOD  bloss  das  gleichgültige  a  vorbeigeht,  nhST  Ps.  17,  3,  n'iin, 
n^^  77,  10 f.,  nhTau^  Hez.  36,  3,  and  darum  schwankend  zwi- 
scfaen  beiden  Möglichkeiten  n*n  (niedersait%en ,  activ)  Jos.  45,  1; 
ähnlich  bildet  sich  auch  das  §  e  erwähnte  n'iDD. 

2.  Bestinuntere  Abstract-Bildungen  mit  Infinitiv-Bedeutung  kom-  239 
nen  vor,  aber  sehr  selten  und  zerstreut;  nämlich  für  Qal:  1)  nacha 
dem  Gebilde  S-  1506:  rbb"»  k&nnen,  nwn*^  CrocAnoii  Gen.  8, 7  ^). — 
2)    nach  §.  1606  mit  ».^dcij;:»  und  3^D?s  von  Mnp^  und  :^D3  Num. 
10>  2,  fil^73  2  Chr.  35,  2,  rTi22»  da»  Befehlen  (mV  folgendem  Ac- 
easative)  Neb.  12,  45;  mit  der  Endung  des  fem,  und  langem  Vo- 
caic:  nssrrw  s.  6.  160  c,  rr'yna  Hos.  13,  6;   wie  von  'n'b  zu* 
gleich   mit  der  Endung  *d/   nach   obigem:    n'ld^iSD  von  filica  Hez. 
17,  9,   da  die  'fic'b  auch  hier  sehr  stark  in  die  Bildung  der  'n'V 
überschweben  §.  238  e,  —  3)  dichterisch-selten  wechselt  auch  wohl 
jedes  abstracto  Nomen  mit  dem  Infinitiv,   wie  9tp^b  ^=-  «i  hdfen 
Hab.  3,  13,    :^»w  und  yj\iz^  kören  Ps.  18,  45  Tgl.  2Sam.  22; 
l'^jps  Beinheii  = 'rein  seyn  Hos.  8,  5;   n*)3nn  S.  362 '). 

In  den  übrigen  Stämmen  außer  Qal  sind  es  die  §.  156. 160  0.6 
165  6  erklärten  Bildungen  welche  zuerst  bei  Dichtem,  zulezt  anch 
in  Prosa  bisweilen  .  in  bloßer  Infinitiv  -  Bedeutung  gebraucht  wer- 
den, während  sie  im  Arab.  und  Syrischen  schon  ganz  herrschen. 
So  1)  in  Bif  rrcan  Jes.  80,  28  W.  ;|n3,  ?j^nrt  Hez.  22,  22  W. 
nn;,  9yi  S.  357V  n^^öün  S.  371.  —  2)  in  Hitpa.  «teDnö  S.  361, 
rrmncn  S.  350,  m-iannrr  S.  371. 

"^'il.  Der  Infinitiv  stellt  sich  ohne  diesen  Plnss  starrer  und  an- 240 
verbundener  hin,  und  wird  so  in/in.  absohUu»  genannt;   theils  alsa 
reiner  Ausruf  wie  ?|^V^  gehen/  wodurch   sich  unter  andenn  eine    . 
eigne  Art  schlechthinigen  Befehles  bildet,  lat.  evndum  eU  §.328; 
theils  zwar  auch  im  Saze  aber  als  selbständigere  und  nachdrück- 
lichere kurze  Zusammenfassung  des  Verbum,   §.  280.  312  o,   wo 
man  etwa  im  Lat.  ihn  durch  das  Gerundium  in  -ndo  umschreiben 


1)  10,  nicht  n«-^,  laatet  dag  Wort  aber  nur  yor  Suffixen,  weichet 
Tcl.  mit  den  gleichen  Fällen  S.  426  Z.  11—16  den  Beweis  gibt  dast 
die  Sprache  ein  Wort  im  j#.  coiwf.  oder  Tor  Suffixen  ah  in  Bewegung 
gesezt  betrachtet  2)  dais  nimlich  diese  Gebilde  nicht  aui  dem 

Stamme  $.  153  entsUnden  lind,  ergibt  sich  au»  nnb\p  neben  nSM, 
worüber  i.  nnten  %.  255  dnt.  3)  hingegen  ttJ*l"'1ü  Ezra  10,  16 

ist  ein  unerklirlichei  Gebilde,  wofür  iD'in'^  zu  lesen. 
EwmU'M  tmsf.  kehr.  Spl  6te  A>  34 
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.  könnte;  tfaeils  noch  anf  andre  Veranlassungen  liin  §•  351  c.  So 
stellt  sieb  der  Infinitiv  iumier  fiirsicli  hin ,  ohne  alle  Möglichkeit 
wie  ein  Nomen  sich  einem  andern  Nomen  oder  einer  PripoaitiaB 
unterzuordnen  oder  ein  folgendes  enger  an  sich  su  ketten  und  so 
sich  in  den  Saz  zu  fugen,  vielmehr  noch  immer  mit  der  voUea 
Kraft  und  selbständigfen  Verbindung  des  Verbum  selbst,  das  er  nur 
abgerissener,  aber  desto  ungewöhnlicher  und  kri&ftiger  aasspricht; 
sodass  man  ihn  auch  inf.  terbaiis  nennen  könnte.  Sehr  selten  steht 
dieser  Infinitiv  auch  nur  entfernt  entweder  als  Stttject  oder  als  ge- 
wöhnliches Object  eines  andern  Verbum,  obgleicb  aucb  dann  stets 
ohne  Präposition  und  andre  Nominal- Verbindung,  Spr.  25,  27.  ttofa. 
4, 17.  Jes.  7,  15  f.  (s.  dagegen  8,4).  42,  24.  &q.  3,  45.  So  hat 
das  Hehr,  hier  endlich  noch  ein  Gebilde  giswonnen  welches  in  die- 
ser häufigen  Anwendung  und  bestimmten  Ausprägung  ihm  sehr  ei- 
gpenthümlich  und  den  übrigen  semitischen  Sprachen  kaum  in  ein- 
zelnen Spuren  bekannt  ist '). 

b  Seine  Bildung  sezt  eigentlich  'den  infin.  consir.  als  die  nächste 

Infinitivart  voraus  und  gebt  von  ihm  aus:  aber  er  unterscheidet 
sich  von  jenem,  wo  nur  möglich,  durch  eine  längere,  weitere  Aus- 
sprache und  neue  stärkere  Umbildung,  wobei  auch  größere  äußere 
Gleichmäßigkeit  entsteht  und  die  an  die  Mannichfaltigkeit  der  No- 
minalbildung streifende  Verschiedenheit  des  inf.  const.  aufhört.  Das 
ö  nämlich,  welches  schon  im  inf.  e.  sehr  überhand  nimmt,  wird 
hier  dem  6  des  Abstractum  §.153  fast  an  Dehnung  gleich,  und 
sucht  vom  activen.  Qal  aus  durch  alle  Verbalstämme  zu  herrschen : 
doch  ist  bei  einigen  Verbalstämmen  theils  schon  ein  von  6  zu  ver- 
schiedener sehr  gedehnter  Vocal  als  dass  dies  ihn  verdrängen  köonte, 
theils  liegt  eine  andre  Dehnung  näher.     Das  einzelne  ist  also: 

1)  inf.  absol.  Qaf  äins  oder  stis  mit  Vorton- Vocal  und  Jan- 
germ  6y  welches  auch  in  das  intransitive  Verbum  dringt,  wie  bria 
(gross  seynf)  Est.  9,  4  vgl.  Lev.  15,  24.  Hez.  18,  23;  von  'rs'b 
Slte*i  Ex.  3,  7  oder  häufiger  Sficn  geschrieben,  selten  Ueibt  noch 
nach  der  Bildung  §.  238  s  n^nis"  neben  'in^  Jes.  22, 13  vgl.  42, 

.  20.  Hab.  3,  13.  2  Chr.  7,  3.  6ie  'Vy  lauten  immer  ähnlich  oSp 
zum  Unterschiede  von  Dnp  als  infin.  constr.;  und  die  'y^9  bekal- 
ten selten  das  kurze  ab  Num.  23,  25.  Ruth  2,  16,  häufiger  aut 
Aufiösung  ato.  Die  vorn  stark  verkürzten  §.  238  e  stellen  fast 
dnrchaiis  den  ersten  Wzl.  wieder  ber,  wie  von  Wc :  1^^,  9^1>  ^{^bn, 
doch  findet  sich  noch  n^\Z7  Jer.  42, 10;  von  Y^  H^^  MtD3;  n^p^- 

2)  Auch  in  die  übrigen  Verbalstämme  sucht  dies  6  einzudrin- 
gen, wie  PL  -ib;  a'i^ip  Ps.  118,  18.  Jos.  24,  10.  ftoh.  4,  17; 
Pu.  a^  Gen.  40,  15;   >o-e/  Jes.  59,  13;    Nif.  ^tisn  Jer.  32,  4, 


1)  allerdings  entsprechen  im  Arabischen  einzelne  Bildungen  ^Hjis 
und  <3^. 
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obgleich  daneben  die  gewöhnlichen  Stammvocale  in  der  Endaylbe 
noch  oft  vorkommen;  In  ^i'irn  mf.  c.  Nif.  Jes.  25,  10  ist  zum 
Unterachiede  vom  mf,  ab$.  ic't'^in  das  d  zu  if2  g-esenkt,  was  sich 
AUS  §.  69  a  erl&lärt.  Von  'n'b  bleibt  gewöhnlich  das  e  in  der  End- 
sylhe  wie  §.238«,  wie  Pi.  nV^  1  Sam.  3,  12.  Jer.  14,  19,  doch 
kann  auch  6  durchdringen.  —  Nur  in  Hif.  ist  nie  dies  6  für  das 
diesem  Laute  zu  fem  liegende  I  eingedrungen :  vielmehr  tritt  nach 
§.  156 e  fiir  I  gewöhnlich  (Jos.  7,  7)  e  ein:  in^n,  D7a;pn  Nich. 
Ö,  13,  von  'n'b  rf^trt^  rrsn,  nanrr;  in  Pausa  auch  *i»cn  1  Sam. 
IS,  23  nach  g.  75a.  Wenn  ^dagegen  auch  in  Hofal  dies  e  er- 
scheint y  wie  nan  Jos.  9,  24  W.  n:;:,  so  hat  das  den  ganz  ver- 
schiedenen Grund  dass  hier  in  Folge  der  stärkern  Bildung  vielmehr 
ein  Vocal  durchdringt  der  an  dieser  Stelle  ursprünglich  ist  §.  131  a. 

Da  ittdess  dieser  inf,  abtol.  nach  §.  302  sehr  oft  mit  seinem  c 

eignen  Verbum  finitum  zusammensteht,  also  entweder  zu  dem  perf. 

oder  dem  impf,  desselben  sich  fugt:    so  entspringen  daraus  noch 

einige  Eigenthttmlichkeiten.      In  Nif,  kann  auch   von  der  kurzem 

Aoasprache  im  perf.  aus  §.  140  a  3h33,  rrba:  gebildet  werden  weon 

er  vor  dem  perf.  desselben  Stammes  steht,  schon  des  Gleichlautes 

wehren,  wie  1  Sam.  2,  27.  2  Sam.  1,  6.  Gen.  31, 30 ;  außerdem  findet 

sich  diese  Bildung  nur  selten  Jes.  14,  31;  59,  13  und  wenigstens 

zag-ieich  im  Krzalilen  (also  wie  fiir  das  perf. ;  vgl.  auch  die  unten 

erwähnte  Stelle  2  Sam.  6,  20)  Est.  3,  13.  8,  8.  9,  1.     Auch  Fi, 

}^M2  wegen  solchen  Gleichlautes  mit  gleich  folgendem  perf  2  Sam. 

12,  14;    umgekehrt   u;^nK  für  «3^*7  wegen  Gleichlautes   mit  dem 

folgenden  impf,  Jes.  28,^28,    sowie  noch  mehr   t]b^   vor  einem 

folgenden  imperf.  in  der  ersten  Person  Ssef.  1,  2.  Jer.  8,  13. 

Noch  ist  sehr  merkwürdig  der  Fall  wo  ein  inf  absol.  den  der 
Sinn  fordert  wegen  des  Gefüges  im  Saze  zugleich  inf  conttr,  wer- 
den muss;  so  trifft  bei  P)^2n  t^'^s^^  Ps.  68,  3  der  äußerst  seltene 
Fall  ein  dass  der  Saz  worin  der  inf.  abs.  großen  Nachdruckes 
wegen  vor  seinem  verb.  fin.  steht,  doch  zugleich  durch  ein  Wie 
(-3)  in  einen  größern  Saz  enger  verflochten  ist;  der  gewöhnliche 
infl  eantir.  rj^^,  der  nach  der  Präposition  folgen  müßte,  ist  also 
vermieden,  aber  auch  nicht  die  gewöhnliche  Aussprache  des  abs. 
^^z  gesezt,  sondern  eine  Gestalt  zwischen  beiden,  die  zugleich 
zum  Laute  des  folgenden  verb.  fin.  schöner  stimmt.  Aehnlich  ist 
in  rrTtt^  nVn  Ps.  50,  21  der  inf,  abs.,  der  ansich  stände,  durch 
den  2usammenhadg  der  Säze  flüssig  geworden  d.  h.  in  den  inf  c, 
übergegangen ;  woraus  sich  auch  die  seltsame  Verbindung  n'lb^rrs 
nib33  2  Sam.  6,  20  so  erklärt  dass,  da  nach  dem  Sinne  des  Sazes 
ansich  nur  das  zweite  Verbum  in  den  inf.  ab$,  treten  müßte,  nun 
beide  mit  dem  zuvor  erklärten  geringen  Wechsel  der  Aussprache 
in  den  inf.  e.  treten  weil  der  ganze  Saz  durch  die  Präposition 
-3  dei9  Zuge  des  inf.  e,  folgt. 

Femininbtidung  als  zu  nominal  paßt  nicht  wohl  zu  diesem  inf,;d 
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nur  ganz  zerstreut  sind  Fälle  wie  nin^  §6;  n&C^s  2 Sam.  19, 4S 
ist  ähnlich  ein  dem  perf,  Nif.  nach  §  c  yorang^sezier  inf.  ahüol. 
Nif.  mit  Ver  weiblichen  Endung  welche  ein  'fit'b  überall  leicht  ton 
einem  'n'b  entlehnt,  jedoch  so  dass  wegen  des  M  a  statt  o  g^ 
blieben  ist  (wie  wahrscheinlich  auch  nan:  Jer.  49,  10  sv  fasse« 
ist).  —  Sehr  selten  sind  bloss  dem  Sinne  nach  iUinlicbe  BildiiBge« 
gewühlt:  T^y^y  Hab.  3,  9  ein  intransitiver  inf.  Qal  nacli  §•  115  d 
gebildet;  und'  bi1Z/73  Jes.  8,  6  ein  von  der  W.  Izrtp  nach  §.  160 
wie  Dh72  §.  153  c  gebildetes  Wort. 
e  Einige  dieser  inff.  ab^.  sind  nach  §.  280  e  durch  häufigen  Ge- 

brauch wie  zu  Adverbien  geworden.  Ganz  Adverbium  ist  na"^n 
geworden,  unserm  viel  lat.  muUum  entsprechend^):  und  da  es  von 
diesem  Begriffe  aus  nach  §.1106  auch  schon  wieder  wie  ein  ge- 
wöhnliches Nomen  angewandt  ist  §.  280  c,  so  ist  zum  Unterschiede 
für  den  wirklichen  inf,  äbs,  schon  nsiM  wie  ein  Verbum  neu  irebil- 
det  ^).  Ferner  ist  n^tt  schon  sosehr  unser  eilendi  geworden  dass 
es  auch  als  einfache  Aussage  gilt  Ssef.  1,  14  und  wie  ein  ge- 
meines Nomen  sogar  einem  Adjectiv  gleich  im  st.  constr.  veihos- 
den  werden  kann  Jes.  8, 1.3;  während  von  diesem  H,  aus  rrnrr^ 
(SehnelUgkeii,  aber  lieber  untergeordnet  wehuelUi)  nach  §.  153  h  neu 
gebildet  ist. 

(Die  Uehertieki  atter  Nominal^  und  Vertal'BUdmng  n  oben  S.3— 13.) 


111.     Sieh  anlehnende  Wörlchen, 

1.  vorn  angelehnte  (Prifixe). 

241  Die  Sazverhältnisse  welche  wie  bisher  gezeigt  jedem  Worte 

aerst  seine  lezte  Bildung  und  Geltung  geben,  wirken  auch  sulezt 
dahin  dass  manche  Wörter  welche  in  ihrem  Ursprünge  durchaus 
selbständig'  und  stark  sejn  konnten  (denn  nichts  schwaches  und 
ungleiches  ist  in  seinem  eigenen  Gebiete  ursprünglich),  doch  durch 
den  geschichtlichen  Verlauf  der  Sprachbildung  äußerlich  so  ver- 
ringert und  abgeschwächt  sind  dass  sie  nur  noch  durch  Anlehnung 
an  andere  bestehen.  Denn  einmal  kann  im  Verhältnisse  zum  gan- 
zen Gedanken  der  sich  erklären  will  ein  Begriff,  wiewohl  im  Saze 
unentbehrlich,  doch  so  sehr  nur  andern  an  Bedeutsamkeit  sowie 
an  Laut  starkem  Begriffen  und  Wörtern  dienen ,   dass  auch  sein 

1)  nur  eine  weitere  Folgerung  daraus  ist  es  unter  anderem  dass 
J(f'   das  Wort  Jssi  42,  2  in  einem  Znsammenhange  wo  et  dem  Sinne  nach 

^         ganz  einem  rollen  Nomen    gleicht  und   ihm  dazu  die  Priposition  *S 

vortritt,  in  der  Endung  ^a^^ä  auch  ganz  in  die  Gestalt  eines  solchen 

zurücktritt    Sonst  bleibt  auch  in  Pausa  ^tTl  Qoh.  12,  9.  Nefa.  3,  33. 

2}  dann  aber  könnte  der  inf,  «.,  der  bloßen  Endung  nach,  ri£"^n 

lauten,  wie  ihn  wirUich  2Sam.  14,  11  das  Q^ti  haben  will. 
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'Wort  imoier  mehr  sich  anlehireii  und  seine  Laute  maiaamienzosie- 
heu  lernt:    es   sind   dies  ftnßeriich  schwache,   innerlich  aber  sehr 
bestUBiBite  und  scharfe  Begriffe,   weil  sie  allgegieinere  Denkver- 
hjUtniaae  aasdräcken  und  daher  weit  mehr  als  andere  Wörter  rein 
SpeistigeD  Wesens  sind;  vgl.  §.209c.  217.     Solche  Wörtchen  hie- 
ben and  schmiegen  sich  im  Saze  wie  Diener,  und  können  auf  das 
Maniiif^altigste  in  jedem  Saze  angewandt  werden :  und  doch  sind 
sie,    wie  unter  Menschen  die  Kleinen  den  Großen,    den  starkem 
Wörtern  unentbehrlich  und  herrschen  geistig  in  ihrer  äußern  Ge- 
ringbett.    Zweitens  kann  ein  Wort  bloss  um  im  Saze  als  nnter- 
gneordnet  zu  gleiten  einem  andern  Worte  angelehnt  werden:   wel- 
chen nach  §.207  6.  211  a  bei  den  Person-Fürwörtern  eintrifft.     Ob 
nun  etn  Wort  welches  so  eines  bestimmten  Begriffes   wegen   ein 
sich  anlehnendes  sejm  muss,  noch  sonst  in  anderer  Stellung  und 
Bedeutung  innerhalb  einer  Sprache  vorkomme,  oder  sich  bloss  in 
dieser  Anlehnung  erhalten  habe,  ist  eine  Sache  der  Geschichte  je- 
der hesondem  Sprache:  imallgemeinen  werden  die  ausgebildetsten 
Sprechen  auch  eine  große  Fülle  und  Beweglichkeit  in  diesen  die- 
oenden  Wörtchen  haben,  welche  inderthat  von  dem  was  man  Flexion 
nennt  §.  107  nur  um  eine  Stufe  weit  abstehen. 

Vom  angelehnt  sind  im  Hebräischen  folgende  Wörtchen:  1)6 
der  Artikel  §.  181a  und  die  bezüglichen  Wörtchen  §.  1816;  — 
2)  die  Präpositionen  und  die  Conjunctionen  §.217.  221  f.;  —  3) 
die  reinen  Fragewörtchen  ohne  persönliche  oder  sächliche  Kraft 
-n  nmt  ^k  §.  1046.c;  fast  ebenso  die, reinen  Verneinungswörter 
ohne  solche  Kraft,  doch  gibt  M*b  nichi/  d.  i.  nein  auch  allein  ge- 
stellt wenigstens  als  Antwort  einen  Sinn  fdrsich ;  —  4)  möglicher- 
weise auch  die  kleinen  Ansrufwörtchen ,  wie  •tj  §.  1016,  ^b'^K 
weh 'ihm!  Qoh.  4,  10. 

Ist  ein  solches  Wörtchen  bis  auf  einen  einzigen  Laut  ver-c 
kürzt,  mag  dieser  ein  voller  d.  i.  mit  vollem  kurzem  Vocale  ver- 
sehener (wie  *^  §.1816,  -73  tan  §.241),  oder  ein  mangelhafter 
d.  1.  nur  mit  flüchtigem  oder  flüchtigstem  Vocallaute  versehener 
seyn :  so  wird  er  nach  einer  stehenden  Sitte  der  semitischen  Schrift 
(die  aber  auch  in  der  Sprache  selbst  theils  noch  ihre  besondem 
Grunde  hat  §.  186  d,  243 — 45)  immer  auch  zum  folgenden  Worte 
hinsngesdiriehen :  nur  Qoh.  4,  10  §  6  ist  dies  bis  auf  das  Wört- 
chen "«M  ausgedehnt,  aberdoch  nur  vor  einem  ähnlichen  kleinen 
Worte  §.  262.  —  Selten  ist  auch  rr»  §.  182  6  als  *73  mit  dem 
folgenden  Worte  zusammengeschrieben  §.  73  iC 

Die  Präpos.  ^12  löst  ihr  schwaches  -i»  fast  stets  schon  in  den  242 
folgenden  Laut  auf,  wie  bdDtt  §.606;  nur  selten  dichterisch,  et* 
was  häufiger  vor  dem  Artikel  bleibt  sie  vollständig.  Gutturale 
geben  die  für  i  eintretende  Verdoppelung  nach  §.  50  wieder  völ- 
lig auf,  'weil  die  Präpos.  nicht  enger  zum  Worte  gehört,  wie 
üyü,  B'tBI^;   jedoch  bleibt  die  schwache  Verdoppelung  bisweilen 


534      B.  111.  3,  !.     Vame  angelekmie  W^rMen.     §«  24.1. 

vor  dem  liärteBten  n»  wie  ts^tn^  Gen.  14,  28,  und  vor  n  Jes.  14, 
3  in  einigen  Ausgnben.  Hat  der  folgende  Mitlaut  bloss  Voi 
stoss,  so  hört,  indem  das  schwache  -n  spurlos  abprallt,  die 
liehe  Verdoppelung  bisweilen  sogar  bei  den  sechs  einfachen  Stanui- 
lauten  (§.  64  a)  auf,  wie  V\*\i^12  n->aEn73  Rieht.  8,  2 ;  1  Sa«.  23, 
28.  2  Sani.  18,  16;  Hez.  82,^^0;  vgl.' nh^n»  §.245  6. 
243  '  Die  drei  Präpos.  -a,  -»b,  -d  und  die  Copula  -l  sind  bis  auf 
a  mangelhafte  Laute  verkürzt  d.  i.  ohne  vollen  Vocal,  und  als  am- 
ßere  Zusäze  bleiben  sie  so 

1)  vor  jedem  Worte  dessen  Anfangsmitlaut  einen  vollon  Vo- 
cal hat,  selbst  wenn  das  Wort  vornbetont  ist,  vrie  Ttb^^  ^^^^« 
nbl,  ^bl;  •*)  jedoch  als  sehr  leicht  in  den  entsprechenden  Vocal  u 
sich  erweichend ,  lost  sich  nach  §.  34  b  beständig  vor  einem  L«ip* 
penlaute  in  ti  auf,  ia^,  in^iDbTS^.  Nur  in  einigen  günstigen  Pal- 
lien haben  sie  vor  einem  vornoetonten  Worte  das  ä  des  Vortoocs 
§.  68  a,  und  zwar  hat  dann  auch  -i,  selbst  wo  es  nach  dem  ebeo 
gesagten  in  *^  übergehen  könnte,  sogleich  das  vollere  -v 

a)  wegen  des  starkem  Tones^  welches  am  nächsten  da  eintritt 
wo  ein   solches  Wort   mit   einem    vorigen  dem  Sinne  nach  enger 
zusammenhängt   und   beide  ein   kleines  getrenntes  Glied  im  Saxe 
ausmachen,    sodass   bei  dem  einsylbigen  Worte   meist  aber  nicht 
nothwendig  zugleich  eine  kleine  oder  größere  Pansa  ist,  wie  ni"? 
-^'ini  Geschlecht  und  Geschlecht;  b^ni  njpi  tmd  Kälte  und  Hne  Gen. 
8,  2*2,   HMl  ^a  Sohn  und  Bruder  Qoh.  4,  8,  Vspi  ^7373?  Sduaebs 
und  Stimme  d.  i.  säuselnde  St.  Ijob  4,  16;   zwei  Wörter  so  Hez. 
27,  17:    "tnk*)  in^n  ilia*?.      Seltener  wenn  das  Wort  ohne  diene 
Verbindung  vor  einer  großem  Pausa  steht,  und  merkwürdig  trifft 
dies   fast  nur  bei  dem  Vav  eonsequ.  per  f.  §.  234  ein  wie  ein  Ue- 
berbleibsel  seiner  früheren   stärkeren  Aussprache,    wie  nioi   Gen. 
44,  9.  22.  31,  rr^nn  Ex.  1,  16.  2Kön.  7,  4,  ja  sogar  beim  vor- 
lezten  Worte  Lev.'  18,  5. 
b         b)  Vor  vielen  kur:ten  Pronomina  haben  die  Präposs.  a,  immer 
vor  nt  und  besonders  in  Pausa  oft  vor  tiV^  §.  183:    n|b»  ma, 
nj3,  n^»s,  JiV«b,  nV^a  ISam.  16,  10,  aber  auch  nV«a  zonr 
in  Pausa  Lev.  25,  54;    dagegen  wechseln  bei  dem  langem  nett 
die  möglichen  Aussprachen  s6  dass  die  längere  eintritt  wenn  aus 
der  Zusammenseznng  ein  neuer  einfacher  Begriff  entspringt:  nfiird  ' 
solches^  aber  hMtS  gleich  diesem  ganz  lose,  riNtb  darob  Jer.  5,  7T 
Bz.  7,  23,  aber  nfittb  dieser  Gen.  2,  23.     Noch  enger  hangen  die 
Präpos.  mit  dem  Fragworte  ^73  §.  182  zusammen,    sodass  selbst 
mit  Verdoppelung  der  Liquida  ä  in  ü  verkürzt  wird:  n^a,  nsa 
womit?  rri^s  wiemel?  und  in  der  häufigsten  Verbindung  n^sb  wem? 
warum?  ist  sogar  durch  weitere  Verkürzung  die  leste  Sflbe  ton- 
los geworden ;  der  ursprüngliche  Ton  ntsb  ist  (außer  Ps.  42, 10. 
48,  2  der  Abwechselung  wegen,  und  ti'n^  Ijob  7,  20  ohne  Dag.) 
nur  geblieben  wenn   das   folgende   engverbundeae  Wort  mit  rifit 
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«snd  gewöhnlich  wenn  es  mit  9n  anfiingt,  weil  vor  Guttnraiea, 
vnmal  (fen  sehwachen,  überhaupt  schließende  Voeale  stirker  und 
bleibender  werden  (§.  44  e) ;  Ansnahnien  jedoch  auch  davon  finden 
«sich  Ps.  49,  6;  1  Sam.  28,  15.  2Sain.  2,  22.  14,  31.  Jer.  15,  18. 
B«i  öfterer  Wiederiiolnng  findet  sich  nach  wohl  das  saBlIere  mA 
X  San.  1,  8  vgl.  mit  2,  23. 

c)  Stets  ist  ä  bei  -^  wenn  es  mit  einigen  Wörtern  so  ge-^ 
■aaii    ausammenhingt   dass   es   einem   nntrennbaren  Laute  gleicht: 
cc)  in  den  ado.  "jDb  abo  §.  358  6  (nicht  im  seltenem  703) ,   aSb 
^iei  (an  Menge),  natab  ');  ^?^  ^  ßwigkeii^  tmaier.  —  ß)  In  der 
§.  237  c  beschriebenen  Verbindung  mit  dem  htfimtiney  worin  b  so 
eng  mit  dem  Verbnm  zusammenhängt  wie  die  Vorsäze  des  Imperf. 
C§.  i88);  jedoch  versteht  sich  aus  dem  obersten  Gesese  vom  Tor- 
tone, dass  dies  nur  in  gewissen  yombetonten  Infinitiven  von  Qai 
anwendbar  ist:   rnb  *u  geben y  nDbb,  DMtpb  (in  welcher  Znsam- 
■nensexnng  auch  nttip  S.  527, 20  zugleich  in  mtp  nach  §.  54  b  ver^ 
künt  ist);    in    Rnb   (siu  fürehtenj    1  Sam.  18,  20   dient   aus   der 
§.  288  c  angegebenen  Ursache  e  als  Vorton.     Aber  **b  bleibt  ohne 
Torton  wo  es  bloss  der  äunem  Verbindung  wegen  ganz  lose  zum 
Infinitive  wie  zu  jedem  andern  Nomen  gpesezt  ist,  wie  rDU^b  Gen. 
16, 3 ;  femer  in  eihb  »u  kommen  wenn  es  nichts  als  gegen,  vermu 
bodentet  einer  Präpos.  gleich. 

Treten  diese  drei  Präposit.   vor  ein  Wort  mit  dem  *n  des  2  44 
Artikels,   so  ist  der  Hauch  n  in  dies^  engem  Verbindung  nacha 
§•54  6  stets  schon  zerdrückt,  wie  ^ab  für  7an\^,  1^^^?'  "^  ^^ 
Spätem  losen  die  zusammengedrückte  Aussprache  wieder  auf,  wel- 
ches zuerst  einmal  ganz  zerstreut  ISam.  13,  21,  dann  2Kön.  7, 
12  iPiib.  Fb.  36,  6.  Hez.  40,  25.  47,  22.  aoh.8,  1.  2  Chr.  10,  7. 
25,  10.  29,  27.  Neh.  9,  19.  12,  38  vorkommt     Aber  die  weni-     « 
ger  als  eine  Präpos.  mit  dem  Nomen  zusammenhangende  Copnla 
^1  hleäbt  immer  getrennt;    auch    s  wie  in  Fällen  wie  üy^tVS  wie 
heuie^   weil   b^'n  den  Tag  in  dieser  Zusammensezung  Adverb  ge* 
worden  1  Sam.  9,  13. 

Das  zur  Wurzel  äußerlich  hinzngesezte  aber  doch  zur  Stamm-  b 
bildnng  gehdrige  'rr  der  inf.  Hif.  Nif.  Hiip.  hält  sich  dagegen  ge- 
wöhnlich, und  wird  selten  nach  n,.  häufiger  schon  nach  jenem  "b  • 
§.  287  e  ebenso  überhört  wie  nach  den  Vorsäzen  des  Imperf.  §.  192, 
tt«>Dnb  für  nb  Hif.  Qoh.  5,  5.  Ps.  26,  7.  Ijob  33,  30.  Jos.  8,  8. 
28,'  11.  Jer.  39,  7;  27,  20.  Neh.  10,  39.  Doch  entoteht  bei 
einigen  dieser  Fälle  die  Frage  ob  nicht  eine  einfachere  Aussprache 

1)  dieses  Wort  laulet  eigentlich  n^3  Je«.  34,  10.  Pi.  49,  20  und 
erst  in-Pausa  n2e3,  ganx  wie  »U?;.  und  i^^  S-  ^46  6:  aber  in  dieser 
Znsammenaezang  n2S3b  wo  dai  Wort  stets  fürsich  abgeschlossen  inm 
Beiworte  wird  hat  sich  zugleich  mit  dem  a  dea  Vortons  die  Pausaaut* 

spräche  festgesezt  ähnlich  wie  in  1^*7.^*1  S*  181a. 
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-«  ^ 


m4%lieh  Aei,  wie  man  for  pbnb  Jer.  ST»  12  leicht  «Ddi 
Qal  lesen  könote;  vgl.  S.  'ZibAnm.  • 

245  Fängt  das  Wort  mit  eineoi  Mitlante  ohne  vollen  Vocal 

aao  müssen  diese  Präfixa  nach  §.  10  e  notfa wendig  einen  Tollea  Vo- 
cal annehmen,  und  als  solcher  ist  i  der  nächste :  dieses  steht  aodi 
stets  in  lose  zusammeng'esezter  Sjibe,  außer  wiedemm  bei  *b  Tor 
dem  Inf.  (nach  §.  2d7c)  wie  m*|x,  nsns,  ^t\^^f  aber  Mob  '). 
Nur  "1  geht  nach  §.  34  6  vielmehr  in  seinen  nächsten  Vocallamt  u 
über:    ntiD^:    vgl.  aber  dazu  §.  243a.      Ist  aber  "^  der  Anh^gs- 
consonant  des  Wortes,   sodass  dieses  mit  jenem  sich  eindrang««* 
den  I  in  I  zusammenfallt,   so   muss  tot  diesem  notfaweodig  ent- 
stehenden I  *)  Mitlaut  bleiben :  -^n'^a,  '^tr'i  §.  36  a.     Aber  Tom  imfim, 
Qtd  nhO*;   bildet  sich  mit  -b  vielmehr  nlD*"^  2 Chr.  3t,  7,    weO 
diese  Wurzel  nach  §.1170  das  "^  als  ersten  Wurzdlant  im  imperfl 
ttal  in   den   zweiten  auflöst  und  der  infin.  mit  "b  nach  §.  237  c 
ganz  wie  das  impf,  sich  bildet^). 
b         Fängt  das  Wort  mit  Gutt.,  also  nach  §.  40  4  auch  mit  flücb- 
tigem  Vocale  an,  so  wird  nicht  das  mit  einem  solchen  nnvertng* 
liehe  (§.  46  b)  i  oder  u  angenommen :  sondern,  da  ansich  gar  kein 
bestimmter  Vocallaut   da  ist,    so   richtet  sich  der  anzunchmtndr 
kurze   nach  dem   in  der  Sjlbe  schon  durch  den  fltfchtigen  Toesf 
liegenden  Laute,  z.  B.  *b  oder  "i  vor  D^nns^,  n73tt,  **bn  lauften 
D'^l^vb,  D'^nni»*),  maeib,  "^bnb.     Jedoch  bemerkt  man  dass  im  in- 
fin.  ttal   ein   r   als   erster,  Wnrzellaut  leicht  ü  annimmt  während 
die  Präposition   und   am   leichtesten  "b  das  e  suiückluhrt :    Thtt, 
Thfitb,   ThMa;  bbK»  bb^s  Num.  26,  10  aber  bbeib  und  bbMS^ 
aber  Sl'rna  Dt.  9,  4  und  sogar  f\^itb  6,  10  obgleich  das  imperf. 
gerade  von  diesem  Verbum  e  festhält  I^^i7\  —  Da  nun  der  Mitiant 

0  mit  seinem  Vocale  überhaupt  sehr  lose  zugesezt  ist,  so  bleibt  in 
solchen  Sjlben  stets  (s.  jedoch  Ijob  4,  2)  die  losere  Vocalans- 
Sprache )  die  härtere  §.  4 1  a  kann  nur  eintreffen  bei  *^  wvr'  dem 
mf.y  wie  abrib,  ^bfitb,  üiyn\  {mf.  iniratu,'  in  Pausa)  Jes.  47,  14, 
daher  sogar  nhujn^'^ii/'.  Htf^  2  Kon.  19,  25  Q'rt  aus  nHon^  Jes. 
37  W.  netu3  nach'  §.  54  c  verkürzt.  In  sehr  häufigen  Wörtern 
gibt  fii '  nach  §.  56  a  seine  Gutturalkraft  auf:  D'^nbtta  (m  QoUJ 
D'>rrbd(b  (aber  nicht  in  jdem  seltenern  nhbKb)»  nbwb  s»  sn^an 
welches  meist  Beiwort  geworden  ist  zum  AniRihren  einer  andern 
Rede :  nämUeky  jedoch  auch  in  den  seltenen  Fällen  wo  ea  im  nach* 


1)  "^btS  nur  Jer.  17,  2;  wenn  dagegen  nnbob  Ps.  40,  15  nach 
einigen  Hdschrr.  u.  Ausgg.  die  urspiringlicbere  Leiart  wire,  so  wurde 
der  Gegenton  zur  neuen  großem  Sehlrfiing  und  daher  Trennung  des 

•  rnckwirken:   aber  lonst  zeigt  sich  stets   i^ni^uib,  Dnt^Tpb»  i^ns^b 

Gen.  23,  2  u.s.w.  2)  Tgl.  fithb  $.238 /und  wie  in  der  Mishna- 

Sprache  diese  Verfthnlichung  sogar  noch  riel  weiter  getrieben  wird, 

biszu  b"»»^,  ntl''i!r  W^»  "yqSh' 
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stev  SioM  steht  so  lautet  1  Chr.  24,  18.  2  Chr.  82, 17.  —  Noeh 
v^oii  besonderer  Art  ist  nach  §.  40  c  D^9S  Jes.  15»  11  tod  D^ 
^.  158^9  Ön*»7W  von  Dn*»7!3,  '•''^ij  ^^i  vom  imperai,  Qol  pL  ^«»rt 
C*9'  fl^tj,  fem  aber  '»•^ny,  n'^n,  auch  etwas  weicher  n;rn  $g,  Spr. 
4,  4;  sogar  nvr^Ta  Tom  mßm.  QiUr\*\^t^  und  der  nach  ^.^242  sehr 
verkfindiiaren  I^räpos.  ]n.  —  rra^'lMa  fticht.  9, 41  aus  '»li  §.  58  c; 
riMnpb  ist,  weil  es  bloss  zur  ^rttposition  mUgegem  geworden,  be- 
ständig aas  retnpb  verkürzt  §.  54  e.  Heber  n^rrs  inf.  Hof.  W. 
^m  mt  -;^  s.  §•  131s;  man  muss  aber  des  Sinnes  wegen  das 
scJilieBeade  7\-^  dieses  Inf.  nicht  einfach  fiir  die  weibliche  Endung, 
HOBdem  für  das  weibliche  Suffix  §.  247  d  halten. 

Ob  also  in  Nomina  wie  ^3tts  das  Vocalzeichen  vor  dem  Cha« 
lefqameO  ans  bloßem  Sh'yä  mobile  §.896,  oder  ob  jene  Form  aus 
"^secns  (mit  -s  und  dem  Artikel  §.  244)  entstanden,  und  im  er- 
nten Falle  bö-^^mi,  oder  im  zweiten  tö-^  zu  lesen  sei  (vgl.  S.  145), 
int  bloss  aus  dem  Sinne  klar,  der  über  den  Artikel  keinen  Zwei- 
fei  lißl. 

2.  hinten  angelehnte  Wörtchen  (Suffixe). 

Hinten  sich  anlehnende  Wörtchen  sind  in  allen  semitischen  240 
Sprachen  (außer  dem  Aethiopischen)  wenige,  wenn  man  darunter  a 
solche  versteht  welche  imgrunde  ebenso  gut  vorn  sich  anlehnen 
konnten  die  jedoch  als  noch  etwas  geringer  als  diese  lieber  von 
hinten  sich  anlehnen,  wie  z.  B.  das  Latein,  und  überhaupt  das 
Mittelländische  -ftm  als  geringer  gilt  denn  das  übrigens  gleicbbe- 
denteade  e#-.  Von  dieser  «Art  findet  sich  im  Hebr.  beständig  nur 
Kr-,  ein  Wortchen  welches  entweder  mit  dem  ti—  §.  228  verbun- 
den oderauch  ohne  dies  das  eigene  starke  Streben  oderanch  die 
daraus  fließende  Bitte  an  andere  ausdrückt  und  dem  lat.  guaeso 
oder  vielmehr  dem  lat.  »ämn  am  Imperative,  sowie  unserem  hinten 
angelehnten  dock  zu  verarleichen  ist;  wie  M3  «l^btt  geh  ich  dmm 
doch!  oder  lost  wüek  dock  gehmt  Ma*l3a^  iekaue^dockt  vgl.  S.225 
und  §.  228.  Dieser  seiner  Bedeutung  nach  lehnt  sich  das  Wört- 
eben eigentlich  nur  an  den  Voluntativ  und  Imperativ;  an  ein  an- 
deren Wort  höchstens  nur  so  dass  es  den  Sinn  eines  solchen  nicht 
ausgedrückten  aber  im  Znsammenhange  der  ganzen  Rede  liegen- 
den Verbalmodus  andeutet,  vorzüglich  an  einigte  Wörtchen  ähnlichen 
Sinnes  §.  262  a,  und  außerdem  kommt  einmal  vor  die  dichterische 
Verbindung  dl^rn^ä  o  doch  vor  ....  {wiU  ich  e$  thun^  wie  schon 
gesagt  war)  Ps.  116,  14.  18  wo  es  sich  so  zugleich  mit  dem  a 
des  Willens  §.  228  zeigt.  Außer  dem  §.  262  a  erklärten  n|fil  wird 
es  immer  in  der  Schrift  wie  ein  besonderes  Wort  geschneben: 
angehängt  wie  in  rrSK  wäre  es  höchstens  in  nstlVvn  bM  greif 
dock  miehi!  Obadja  v.l8,  wenn  dieses  eine  richtige  "^Lesart  ist'). 

1)  nach  dem  Zusammenhange  muss  das  Wort  nothwendig  mse.  $g. 
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Die  engere  An^hließang  de«  Wörtehens  zeigt  sich 
Fällen  wie  MS-tdöa  Gen.  27,  21.26  s.  oben  S.  111.  214.—  Dw 
ähnliche  Wdrtcben  ^cet  §.  105  il  wird  wenigstens  häufiger  hiiiteD 
als  vom  angelehnt. 

b  Sonst  lehnen  sich  alle  die  JPerson-FürwÖrter  hinten  an,  ween 

sie  dem  Sinne  des  Sazes  liach  untergeordnet  sind  um  nnsem  Ge- 
nitiv oder  Accusativ  auszudrücken,  wie  dies  §.  207.  211  weiter 
erläutert  ist«  Ja  sie  sind  mit  dem  Worte  welches  ihneo  zur  An- 
lehnung dienen  muss,  stets  durch  den  Ton  in  6in  Wort  s«smb- 
mengewachsen  (daher  gewöhnlich  nur  sie  Sufßxe  genannt  werden), 
auch  in  der  Schrift  immer  mit  ihm  vereinigt.  Die  daraiu  hervor- 
gegangenen Gebilde  haben  soviel  eigenes,  dass  sie  hier  weiter 
beschrieben  werden  müssen. 
247  Die  Suffixe  hangen   allerdings   mit  ihrem  Worte  dnrcii   die 

a Toneinheit  zusammen:  allein  bei  weitem  nicht  so  enge  wie  die 
Personendnngen  des  Verbura,  welche  daher  wo  möglich  tonlos  ge- 
worden sind  §.  193  ff.  Bei  näherer  Untersuchung  ergibt  sidi  so- 
gar deutlich  dass  zwischen  ihnen  und  dem  Worte  eigentlicfa  immer 
ein  Zwischenlaut  ist,  welcher  in  manchen  Fällen  sehr  zasaaunen- 
gedrängt  und  kaum  noch  hörbar  doch  inderthat  nirgends  völlig 
fehlt  und  in  gewissen  Fällen  sich  sehr  stark  lautbar  macht.  Was 
dieser  Zwischenlaut  ursprünglich  sei,  leuchtet  bai  dem  Nomen  achoe 
aus  §.  21 1  ein :  es  ist  die  uralte  Endung  des  slol.  eonttt.y  welche 
sich  hier  zwar  bis  zu  einem  bloßen  Vocalanstoße  verflncbtigte, 
völlig  aber  in  diesem  Wortgefuge  sich  nicht  verlieren  konnte,  weil 
sie  mit  ihm  innerlich  zu  fest  verknüpf!  war.  Etwas  schvrerer  zn 
bestimmen  ist  das  urrprüngliche  Wesen  des  Zwischenlaotes  bei  dem 
den  Accusativ  ausdrückenden  Suffixe :  er  trifft  in  vielen  Fallen  mit 
dem  vorigen  zusammen,  unterscheidet  sich  aber  wieder  ron  ihm 
sehr  bestimmt  vorzüglich  durch  ein  dem  Zwischenvocale  beige- 
mischtes n,  welches  zwar  im  Hebr.  sich  nur  zerstreut  und  dann 
immer  nur  zugleich  bei  der  Tonstelle  erfialten  hat  §.  250,  im  Ara- 
mäischen aber  auch  außerdem  sich  behauptet.  Da  nun  dieses  jezt 
sehr  verkürzte  -n-  nach  S.  235.  280  f.  mit  dem  reflexiven  n*\» 
welches  den  Accusativ  anzeigt  §.  207  c,  dem  Ursprünge  nach  zu- 
sammenhangen und  aus  ihm  erweicht  seyn  kann:  so  liegt  es  nahe 
dies  angelehnte  Accusativ- Verhältniss  eines  Fürwortes  nur  für  die 


seyn,  und  ist  also  an  die  S.  435  erläuterte  weibliche  Bildung  nicht  ent- 
fernt zu  denken.     Auffallend  ist  nur  daas  nach  lo  vielen  Verben  glei* 

eben  Sinnes  nur  dies  eine  das  Anhiogsel  hat.    Geradezu  ^^nViDn  zo 
Verbessern  liegt  sehr  nahe,  wiewohl  schon  die  LXX  den  TezI  lasen 

wie  wir;  auch  ist  die  Frage  oh  ^1  überhaupt  fehlen  konnte,  da  die 
Stellen  2  Sam.  6,  6.  22,  17  keineswegs  gleichartig  sind.  —    Vonmgeteni 

zugleich  stände  N3  Num.  12,  13  nach  den  jezigen  Puncten :   aber  dort 

ist  vielmehr  W3*bfil  niehi  dockt  zu  lesen. 
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schirSefcere  Bildang  des  sout  fiinieh  besteheaden  und  sftirkern 
$.  207  e  zu  halten;  sodass  das  hi-  nur  allnälig  in  ihm  sicl^  gAo* 
verflücbtet  hatte  und  dadurch  dies  Suffix  mit  dem  Nominal-Sufifix 
mehruudmehr  znsammengefiillen  wäre. 

Inderthat  mnss  zwischen  beiden  Airtea   von  SnCGzen  anfangs  fr 
ein   solcher  Unterschied  gewesen  sejn.     Denn  das  Fürwort  lehnt 
sich   eigentlich  in  beiden  Bedeutungen,  sowohl  in  d^r  unseres  Ac- 
casatirs  als  in  der  des  Genitivs,  seinem  Stamme  nach  mit  gleichen 
I^iaoteii  an  das  Wort:   das   Semitische  hat  seitdem  es  in  die  Ge* 
schichte  tritt  die  möglichen  Laute  der  Fürwörter  in  die  zwei  Ar- 
ten  eines  selbständigen  und  angelehnten  Fürwortes  auseinaadeifpe- 
ben   lassen  und  so  für  jedes   Fürwort  als  angelehntes   Wörtchen 
einen  eigenen  Stamm  gesondert  wodurch  eben  der  Begriff  des  Un* 
terg'eordneten  im  Saze  sich  imallgemeinen  schon  ausdrückt  ^) ;  die- 
ser Stamm  für  die  Anlehnung  ist  zwar   zumtheil   ein  verkürzter, 
zumtfaeil  aberanch  besteht  er  rein  in  einem  andern  möglichen  Laute, 
wie  in  der  zweiten   Person   durch  alle   Geschlechter  und  Zahlen 
das  selbständige  Fürwort  durch  n,  das  angelehnte  durch  d  unter- 
schieden wird  S.  234.     Auf  diese  Weise  bezeichnet  also  das  ange* 
lehnte  Fürwort  ansich  nur  Unterordnung ,  nicht  entweder  den  Ac* 
cosatir  oder  den  Genitiv:   da   nun  aber  diese   beiden  Begriffe  ur- 
sprünglich verschieden  sind,  auch  noch  jezt  besonders  durch  jenes 
-fi-  die  deutlichsten  Spuren  ihrer  Unterscheidung  zeigen :  so  müs- 
sen  wir  annehmen  (was  sich  ja  auch   ansich    leicht   ergibt),  dass 
das  angelehnte  Fürwort  sich  im  Sinne  unseres  Genitivs   an  einen 
vorigen  «/.  cofiilr. ,   im  Sinne   unseres  Accusativs  vermittelst  einer 
Accusativ-Bezeichnung  angehängt  habe,  und  dass  die  unterscheiden« 
den  Laute  beider  Arten   erst  allmälig  in  den  meisten  Fällen  sich 
zu  einem  bloßen  Zwischen vocale  verdünnt  haben  ^).      Völlig  aber 
ist  der  Unterschied  beider  Suffix  •  Arten   nie  aufgehoben :  am  No- 
men hängt  das  Suffix  etwas  enger  als  außerdem,  weil  der  st.  constr. 
nach  §.  208  überhaupt  eine  viel  engere  Wortverbindung  ist  als  die 
des  Accusativs  und  des  ihn  beherrschenden  Wortes  '). 


1)  so  wie  im  Sanskrit  der  Stamm  nas  das  angelehnte  und  unter- 
geordnete,  der  Stamm  9ajam  das  selbstindige  Fürwort  der  ersten  Per- 
son p/.  ausdrückt.  2)  da  das  n  nach  §.  250  c  im  Verbum  aui' 
das  Imperf.  besohräokt  und  io  diesem  wieder  mehr  bei  dem  ruhigen 
als  bei  den  $.  223 — 35  erklftrten  abhangigen  Verhältnissen  gebrSuchlicfa 
ist,  so  könnte  man  gar  Tennnthen  es  bezeichne  fursich  nicht  den  Accu- 
satiT  sondern  sei  nur  ein  Ueberbleibsel  einer  ursprunglichen  Endung 
des  Imperfects  §.  202.  Allein  dann  ließe  sich  sein  Gebranch  bei  Par- 
tikeln lür  den  recht  eigentlichen  Accusatiy  §.  2626  fr.  263a  in  keiner 
Weise  erkliren,  wihrend  jene  Unterschiede  im  Verbum  ihre  ander- 
weitigen Gründe  haben.  3)  daher  sogar  im  Arabischen  noch 

der  Unterschied  zwischen  "*-  am  Nomen  und  ^p"  außerdem  bei  der 
ersten  Ps.  sg, ,  und  im  Aethiopischen  der  zwischen  -Aa  am  Nomen  und 
-akm  am  Verbum  hei  der  2ten  Ps.  s^. 
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c  Die  allgemeineii  Gesese  der  Anfägang  der  Soffixe  geateltea 
aich  demoach  so :  i)  die  Suffixe  haben  suniichst  den  Tob  des  ^bo- 
aen  Wortes,  und  viele  bebalten  ihn  ancb  immer;  veriiert  aber  — 
2)  ein  Suffix  den  Ton,  so  geht  dieser  doch  nur  auf  den  Zwi* 
sehenlaut  §ii  zurück  und  dehnt  den  Vocalanstoss  worin  dieser  be- 
steht zu  einem  vollen  Vocale,  wie  ^3 —  §/",  "tj-y  §e;  folglieb  trenni 
sich  das  Suffix  doch  noch  als  ein  ziemlich  leicht  fursieh  erkesB- 
bares  Wörteben  sovielals  möglich  von  seinem  Worte.  Als  Toller 
Zwischenvocal  erscheint  (abgesehen  von  der  bloßen  Pausaaiia- 
spräche  '^'^§.  74  c)  zunächst  a:  doch  kann  sich  dieses  nadi  §-16 
oder  aus  besonderer  Ursache  §.  249  weiter  in  e  verfärben.  Nor 
wenn  —  3)  das  Wort  selbst  mit  einem  starkem  bleibenden  Vocsle 
schließt,  vereinigt  sich  der  vocalische  Zwischenlaut  irgendwie  nüt 
diesem  oder  wird  von  ihm  verdrängt ,  sodass  das  sonat  bcftoote 
Suffix  nach  diesem  Yocalknoten  tonlos  wird,  wie  *:{—  weait  ca 
sich  an  den  stat.  constr.  ^SM  §.  21  le  hängt,  tonlos  wird  '^'^S^^* 
Doch  halten  auch  dann  den  Ton  die  eine  volle  zusammengesexte 
Sylbe  umfassenden  Suffixe,  wie  00*^^(1,  obgleich  eine  solche  leste 
Sjlbe  sofern  sie  einen  kurzen  Vocal  hat  nach  den  bloRen  alige- 
meinen Tongesezen  §.  66  tonlos  werden  könnte. 

d  Nächst  diesen  allgemeinsten  Gesezen  müssen  nun  die  einsel- 
nen  Personen  selbst  betrachtet  werden : 

i.  Dritte  P$.  i)  9g.  msc.:  von  M^n  verkürzt  sich  stets  tonlos 
^—  oder  Vi — ^  dann  jenes  weiter  in  'i*  indem  sich  a^  mit  Ans- 
stoüuog  des  Hauches  in  6  vereinigen  §.26;  dies  -6  wird  auch  n** 
tbeils  nach  §.846  theils  des  Ursprunges  ans  ^aku  wegen  geschrie- 
ben, jedoch  häufig  nur  in  gewbsen,  besonders  altem  Stücken»  wie 
Gen.  49,  11.  Num.  23,  8.  Nah.  2,  1.  Das  Uoss  verfärbte  -Um 
scheint  jünger  zu  sejn  als  diese  Zusammenziehung  in  -d,  da  es 
keine  eigenthümliche  Zusammenziehung  hat.  Im  Verbnm  ist  nun 
die  unzusammengezogene  Aussprache  noch  herrschend,  im  Nomen 
dagegen  sehr  selten  geworden  Gen.  1,  12.  Rieht  19,  24  und  in 
Pause  ljob25,3.  —  2)  Im  fem.  9g,  liegt  -hd  zu  Grunde  §.  184c, 
stets  tonlos :  n— ,  t\ —  Ska  bloss  mit  geschärftem  kurz  vom  Tone 
gehaltenen  i;  für  das  Zusammentreffen  Ti—  äka  aber  wird  mtttB 
schon  ohne  Ausnahme  T% — dh  gesprochen,  indem  sich  o^-a  vereini- 
gen. Selten  vnrd  n —  ohne  Moffpiq  §.  94  6  geschrieben  und  zwar 
mit  Rafe  Lev.  13,  4.^)  Num.  15,28.  81  (vgl.  S.159f.)  und  ohne 
es  lKön.l4,  12.  2Kön.8,6.  Jes.  23, 17  f.  Jer.  44,19.  Nah.  3,9. 
Ps.  48, 14  2);  und  später  ist  sogar  üez.  36,5  dafdr  einmal  tt  ge. 


1)  aber  ▼.  20  steht  Mapptq  hei  demselben  Worte;  ebenso  ist  Lct. 

12,  4—6  auffallend  warum  n'ltlD  bald  ohne  bald  mit  Mapptq  geschrie- 
ben wird :  nur  Schriften  der  Viinctatoren  selbst,  wenn  sie  gefnndea 
worden,  ktonteo  uns  hierüber  sowie  über  so  vieles  andere  anftläreo; 

Tgl.  aber  $.  257  tf.  2)  das  Gegentheil  t^-^  «Is  einfache  weih- 
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sebrieben.  —  8)  In  pL  msc  und  fem.  Iiegpen  zwar  0?T*  und  ]rr* 
zu  Grunde;  aber  da  der  Guttural  n  nach  §.  40  leicht  vom  Voca^ 
erg-rifTen  wird,  so  werden  sie  merat  dadurch  tonlos,  da«  der 
Z^vrisehenlant  betont  werdend  sich  nach  dem  Gutturale  richtet: 
csrr — ,  wie  sich  einnal  2Sam.  23,6  inPansa  alterthünlichsrrVs 

^         ^  *  IT    • 

findet;  dies  dann  aber  ist  fast  beständig   in  O--  susammengexo- 
gpen.      Die  Dichter  haben  anch  noch  die  nach    §.  1846   urspriing» 
lichere    und   vollere  Form  ^t»*-  für  o—   wegen   ihres  schönern 
Falles  oft  erhalten;   Ex.  15,  5*  lautet  aber  nach  §.  24 e  -mü  nach 
ü   für  -Md  in  dem  Worte  ^73  ^03^  3  pi.  imperf.  Pi.,  nach  §.  115  il 
gebildet.     Allein  es  läßt  sich  nicht  wohl  verkennen  dass  dies  ur- 
alte  ^^-  von  einigen  Dichtbm  bisweilen  schon  in  der  Bedeutung 
eines  sg.  gebraucht  wird,  bei  sehr  kleinen  Wörtern  nämlich  (§.109) 
-wie  ^73b  für  "ib  «Am,  als  lautete  in  jenem  vorsfiglich   das  i*"  des 
9g.    durch;  Ps.  11,  7.  Ijob  22,  2.  Dt.  33,  2  zweimal.  Jes.  44,15; 
aach  ist  in  diesen  Stellen  außer  Ijob  von  Gott  die  Rede.  —    4) 
Das  fem.pl,  lautet  nur  selten  ganz  voll  ^ti-^  oder  in-p,  welches 
nach  §c  den  Ton  behält,  Gen.  21,28  (wo  es  offenbar  altertbüm* 
lieh  steht,  vgl.  das  gewöhnliche  nj-;;-  v.  29)  Jes.  3,  IT.Hez.  16,  58, 
und  ebenso  selten  Tiyn —  in  Pausa  Hez.  16,  53  (wo  der  Wechsel 

T      I   IT  > 

offenbar  absichtlich  ist).  1  Kön.  7,  37;  gewöhnlicher  ist  schon 
rr3  -  Gen.  42,  36.  Ijob  39,  2  in  Pausa,  Ruth  1,  19  oder  n:— 
Gen.  41,  21  zweimal  absichtlich  in  Pausa');  das  gewöhnlichste 
ist  ^-^ .  Dass  XDUr  auch  wohl  fiir  ]n*  gebraucht  werde  (vgl. 
Spr.  20,  12;  1  Chr.  9,  7  mit  1  Sam.  30,  7),  ist  8.414  bemerkt. 

2.  In  der  wieeiten  Ft,  aller  Suffixe  erscheint  als  fester  Mitlaut  ^ 
3  für  n,  worüber  s.  S.  234 :  1)  sg.  mse,  '^j-j-,  seltener  Sits—  nach 
§.  84  6  geschrieben  Ex.  13,  16.  Jer.  7,  27.'  29,  25;  es  Ist  noch 
betont,  aber  doch  schon  bisweilen  in  der  Lage  seines  Vocales 
schwankend:  das  a  kann  nach  §.  22 d  sich  vordrängen,  zunächst 
so  dass  es  auch  am  Ende  zugleich  bleibt,  welches  sich  einmal  Bx. 
29,  35  bei  dem  Wörtchen  n^nfi^  (dich)  zeigt;  dann  so  dass  es 
allein  vordringt  und  hinten  ganz  aufhört:  71*7-9  welches  meist  erst 
in  Kleinwörtern  bei  kleiner  Pausa  anfangt  §.  265,  aber  leicht  bei 
den  'n'b  §•  252  und  einmal  (Hos.  4, 6  KÜb^  auch  merkwürdig  ^M* 


liehe  Eodunff  wire  Jes.  28,  4  seltsam,  wenn  die  Masora  es  hier  gemeint 
hätte.  Die  Unsicherheit  der  jezigen  Punote  als  Folge  verschiedener 
einst  herrschender  Ansichten  kann  man  deutlich  sehen  2  Kön.  8,  6  (wo 

anch  n^y?  im  perf,  gelesen  werden   könnte)  und  Spr.  12^  28  wo  die  \ 

Hdschrr.  sehr  abweichen.  1)  ebendahin  muss  das  rnff,  in  ^|^.I1^ 

Gen.  30,  4i  gezogen  werden,  inf.Pi^el  nach  $.  516:    zwar  weist  das 

Do^.  f  im  3  auf  das  /Inn.  #;•  $•  250  a  hin,  wo  es  dann  als  VerbalsofBx 
nach  4. 261  &  zn  verstehen  wire ;  allein  der  Zusammenhang  fordert  dort 
den  ^fem,j  nur  müßte  man  dann  das  Dag.  mit  gewissen  Hdschrr.  strei- 
chen, obgleich  die  Masora  sicher  hier  das  Verbalsuffix  des  /em.  sg. 
erkannte« 
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geschrieben)  auch  soiuit  sich  «eigt;  wie  es  beständig  im  Anaifii- 
sehen  geschieht  ^).  In  der  gewöhnlichen  Pausa  lautet  es  '^ — ,  vg-L 
weiter  §.  74  c.  —  2)  fem.  sg,  "^D-ry  ^^^^  tonlos '«a;^,  weldie  Am- 
spräche  sich  nur  bei  Spätem  voll  findet  Ps.  137,  6  rtrgh  2Kö«. 
4,  7.  Jer.  11,  lö.  Ps.  103,  3.  4.  116,  19;  gewöhnlteh  ist  der 
Endvocal  vorgedrungen  ^-^  §«22ii^  zunächst  unstreitig  mit  e  (ans»), 
doch  kann  dies  nun  auch  durch  eine  Art  Gegenwirkung  «n  ä  ver- 
längert werden,  üez.  23,  28.  25,  4,  und  so  besläadig  bei  euug^n 
Kleinwörtem  §.  265.  —  3)  pL  mse.  und  fem.  OS[-^»  l^rr^  bestan- 
dig sehr  stark  betout,  so  dass  der  vorige  Vocalvorsclilag'  mSgr- 
lidist  zusammengedrückt  wird.  Selten  noch  ii^D-r"»  in  Pausa 
Hex.  23,  48. 

/  3.  Brsiß  Ps.  Vom  sg,  ^3N  ist  immer  "«3—  nut  geschätfteni  bli»ss 
vom  Tone  gehaltenen  d,  oder  "^S-^;  vom  pL  ^3M  immer  etwa« 
länger  13-^*,  ^3*-,  alle  tonlos;  jenes  mehr  in  Pausa  Ijoh  22,  20. 
Ruth  3,  2.  —  Hier  aber  zeigt  sich  noch  zulezt  der  Unterschied 
zwischen  Genitiv-  und  Accnsativ  •  Suffixen  sehr  stark:  im  sg.  ist 
das  Genitiv-Suffix  stets  zu  dem  reinen  Vocale  ^ —  verkürzt;  doch 
ist  dies  noch  immer  betont,  nur  nach  dem  starken  ä  In  "^rc^inpirn 
2Kön.  5, 18  §.  156tf  wäre  es  nach  einer  Lesart  tonlos  geworden. 

g  Hieraus  ergeben  sich  drei  Unterschiede  aller  Suffixe:  1)  Suffixe 
welche  ohne  vollen  Vocal  anfangen:  ':\-',  Sp.7-,  (an-p) ;  alle 
andere  fiingen  mit  vollem  Vocale  an ;  auch  der  schwächste  Vocal- 
anstoss  geht  hier  bei  einem  Kehllaute  sogleich  in  den  fliichtigea 
Vocal  über,  wie  tjy"«öttän,  ^»''Ä'i'»,  aD«''n?.  —  2)  Aber  nur  Car-:- 
und  ^S^-  (und  ü^fir  ]ti*  soweit  sie  vorkommen),  ans  voller  zu- 
sammengesezter  Sylbe  bestehend,  sind  die  langen  oder  wehweren 
Suffixe,  die  nie  den  Ton  verlieren  können;  die  andern  sind  dage- 
gen die  Imrsea  oder  leiekien.  —  3)  die  mit  tonloser  Endsjibe,  kurz 
die  tonlosen,  wohin  besonders  nur  *^3 —  und  !!3^-  irehören,  und  die 
ubngen. 

Suffixe  am  Verbum, 

248  1.   An  die  Verbalpersonen  welche  mit  dem  iezten  Wurzelmit- 

£1  laute  schließen,  hängen  sich  so  die  Suffixa  ohne  weitere  Folgen 
auf  diesen  Iezten  Laut  des  Verbum.  Aber  die  Nachsäie  vieler  Per- 
sonen §.  193  ff.  gestalten  sich  in  diesem  Zusammentreffen  eigen- 
thümlich,  besonders  weil  bei  dem  scharfen  Zusammenstoßen  des 
Wortes  und  des  Suffixes  jede  zu  weiche  Endung  in  eine  sehärfere, 
widerstehendere  übergeht:  1)  Die  bloße  Vocal-Endung  -dn-^der 
3  fem,  sg.  perf.  erhärtet  sich  nach  §.  173  d  zu  -ol»  und  widersteht 
so  mit  scharfem  Laute  dem  Suffixe,  obwohl  noch  immer  der  Vo- 
cal a  vom  fem.  der  Hauptlaut  bleibt,  und  nicht  das  I;  dessen  wei* 
tere  Folgen  s.  §  6.  —  2)  Die  flüssigen  Endlaute  1*  und  a^  wer- 

1)  im  Samarischen  findet  sich  auch  die  Schreibart  "^K** 
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ien  hier  inner  »^[«stoßea :  die  Personen  welche  sich  auf  fir  nml 
r~-  endigen,  spizen  sich  hier  zu  den  schnrfen  Vocalen  ü-'i  ohne 
I  xa;  «her  inden  von  der  Endung-  der  2  pL  perf,  Bn*  und  fem» 
Ity  der  fliinsige  Mitlaut  abfallt,  bat  sich  als  scharfer  Vocal  hier 
loch  iaamer  das  ursprüngliche  ü  erhalten  nn'",  da  jenes  tan'*,  ]n* 
sns  t^^n*",  ^}r"*  abgekürzt  ist  S.  414.  Merkwürdig  findet  sich 
%hnlieli  anch  die  Endung  ha*  der  2  und  3  fem*  pL' ünperf^  nie  Tor 
Sfifiix.0Q ,  sondern  dafür  inner  die  allgeneinere ,  aber  hier  schär- 
fere Bndnng  i)*,  sodass  das  m$c.  hier  schon  geradezu  als  das  all- 
gemeittste  Geschlecht  gilt  (vgl.  S.  414),  vgl.  Jer.  2,  19.  Ijob 
19,  15.  HL.  1,  6  und  noch  bes.  6,  9;  oder  es  bleibt  in  der  drit- 
ten Person  das  fem.  ohne  die  Endung  des  pL^  wie  »laa^ri  üe  er-^ 
midem  ihr  in  Deboraliede  Rieht.  5,  29.  —  3)  Für  rPifem.  ag. 
perf,  kehrt  vor  Suffixen  oft  noch  die  ursprüngliche  Vocalendaag 
'^rr'  iB^eder,  vergl.  §.  19üc,  sodass  auch  hier  vor  Suffixen  noch 
der  schärfere  Laut  erhalten  ist. 

Bieraus  ergeben  sich  folgende  drei  Arten  von  Ausgängen  der  6 
Verbalpersonen  vor  Suffixen:  1)  Die  nit  den  Wur^dmiÜaiU $ekUe^ 
ßenden  Personen,  die  nächsten ,    auf  welche   eigentlich  die  ganze 
Art,  wie  die  Suffixa  sich  anhängen,  berechnet  ist.  —  2)  Die  nit 
Vocmlem  iehUeßendeu  Personen :  hier  verdrängt  der  schließende  Vocal 
den    Zwischenlaut  oder    Vocalanstoss   welcher   an   sich  zwischen 
Suffix  und  Verbun  ist  §.  247  e,  und  tritt  so  ganz  an  dessen  Stelle 
mit    allen   daraus   fließenden  Folgen;    die   scharfen    Vocale  -I,  ^ü 
veraebHagen  diesen  Zwischenlaut  aber  durchaus,    ohne    Spur,   so 
das«  nicht  bloss  die  tonlosen  Suffixe  den  Zwischenvocal  einbüßend 
tonlos  bleiben,  sondern  selbst  ^—y  welches  noch  den  Ton  hat,  jezt 
den  Vocalvorschlag  verlierend  tonlos  wird,  und  nur  die  schweren 
Suffixe  den  Ton  bebalten;  wogegefa  das  a  der  Endung  n~  ganz 
wie  der  betonte  Zwischenlaut  behandelt  und  nach  §.  249  g^krbt 
wird.  —  3)  Die  Endung  der  3  fem.  »g,  perf  Ti-^  steht,  weil  der 
Laut  0  darin  das^  in  Verbun  herrschendste  und  wichtigste,  eigent- 
lich diesen  Vocal-Endungen  näher,   und   das  a  folgt,    das  I  bloss 
nach  sich  ziehend,  den  Beispiele  jener  Vocale:    wovon  die  wich« 
tigste  Folge  sogleich  ist  dass  dies  ä  inner  sucht  betont  zu  blei- 
ben und  nur  gezwungen  durch  stets  schwere  Suffixa  den  Ton  auf« 
gibt ;  und  die  andere  Folge,  dass  also  auch  der  Zwischenlaut  hier 
fast  aufhört ,  sodass  das  Suffix,  welches  sonst  nit  Zwischenvocal 
sich  anhängt ,  vielnehr  jezt  ohne  diesen,  ganz  nackt  an  jenes  be- 
tont und  geschärft  bleibende  ät  hinzutritt. 

Wie  aber  der  innere   Vocalwechsel   nach    §•  137  6   überhaupt  249 
etwas  sehr  wesentliches  zur  Unterscheidung  der  zwei  Zeiten  desu 
Verbun  geworden  ist,  so  hat  et  sich  selbst  in  dieser  Verbindung 
des  Suffixes  nit  den  Verbun  auszuprägen  gesucht,  also  sich,  so- 
weit es  leicht  ging,  noch  über  den  Stunn  bis  zun  Ende  des  zu- 
saninengesezten  Wortes  hin  verbreitet,  sodass  nan  den  Unterschied 
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an  jedem  Laute  eines  solchen  Wortes  UadiirebMirt.  Diese  Ontcr^ 
Scheidung  triift  snnächst  den  Zwischenlaut  wenn  er  warn  toUc^ 
Vocale  wird:  der  nächste  Laut  welcher  Vorliegt,  «,  bleibt  utjper;^ 
und  verfärbt  sich  im  imperf,  in  s:  auf  diese  Weise  wechseln  diq 
Vocale  hier  nach  den  zwei  Zeiten  ebenso  wie  am  Ausgange  der 
Wurzeln  'n'b  §.  142  und  wie  ähnlich  bei  vielen  Personbiktangv« 
der  V:^  und  'y'9  §.  196  f.  Nach  dem  allgemeinen  Stanfle  den 
Laute  im  jezigen  Hebräischen  wäre  eigentlich  schon  das  ans  a  ge« 
.  trabte  e  der  herrschende  Laut,  wie  wir  auch  aus  den  Noasiiuü« 
Suffixen  ersehen  §.254:  es  ist  folglich  nur  dieser  Spracktrieb  die 
zwei  Zeiten  zu  unterscheiden,  welcher  das  a  im  perf.  erhalten 
hat.  —  Weiter  sucht  dann  zwar  derselbe  Vocalwechsel  auch  die 
Vocale  der  Suffixe  D— ,  ]-  ,  -Jtt-  zu  ergreifen,  doch  ist  er  kier« 
weil  diese  Vocale  eigentlich  zum  Suffixe  selbst  gehören»  nochnicbt 
ganz  durchgedrungen. 

Der  Imperaüv  folgt  auch  in  dieser  Hinsicht  dem  lmpei€. 
6         Nach  alle  dem  vereinigen  sich  die  einzelneu  Sufifiza  nut  allen 
einzelnen  Verbalpersonen  auf  folgende  Art: 

1.  Sufßxa  der  driUen  Pt.:  i)  ^rt-^  als  sg.  mse»  hStagt  sich 
o)  an  den  dritten  Wzl.  unverändert  im  perf,^  und  faiht  sieb  im 
impmrf.  in  ^Ti — ;  die  Zusammenziehung  ^^  oder  n*  findet  sich 
schon  oft  im  perf.^  viel  seltener  in  dem  überhaupt  längere  Aus- 
sprachen  liebenden  imperf.,  wie  *\tii^'^  Hos.  8,  3.  Ps.  35,  8.  1  San. 
18,  i  K'Ub.  21,  14.  Qofa.  4,  12^)V—  b)  An  Vocalenduagea : 
^rr'^nrin:),  ^nsnd,  nnnrjnd  (Hez.  43,  20  in  Pansa):  sasaaiaMn- 
gezogen  findet  sich  häufig  fttr  lezteres  ^raind,  auch  fiir  das  erste 
l*^n:ind ,  indem  sich  ü  mit  Verdrängung  ae»  Hauches  als  Halbro- 
cal  an  I  schließt  (§.  27  c) ;  aber  ^n-7;  ward  nie  zusammengezogen» 
weil  nach  Ausstoßung  des  Hauches  ü^ü  nach  §•  26 6  in  ü  über- 
gehen und  so  jede  Spur  des  Suffixes  verloren  gehen  wfirde.  — 
c)  An  'dh  eben  so  tonlos  ohne  Zwischenvocal  nnn^nd,  wofür 
aber  nach  §.  60  d  häufig  leichter  ^Pinnd  gesprochen  wird. 

2)  Für  das  fem,  sg,  wird  a)  am^  dritten  Wzl.  des  perf.  im- 
mer fs-^'  gesprochen  §.  247  d ;  im  imperf.  dagegen  erscheint,  so- 
fern sich  der  Zwischenvocal  verfärbt,  ^l--»  und  nur  selten  das- 
selbe ::;-;: ,  wie  Gen.  37,  83.  2  Chr.  20l  7  ^) ;  bisweilen  ist  auch 
dies  ohne  Mappiq  rt —  geschrieben  als  wäre  die  Gutturalanasprache 
aufgegeben,  Ex.  2,  3.  Am.  1,  11;  an  lezterer  Stelle  ist  zugleich 
der  Ton  nach  §.  73  s  vorgerückt,  an  den  übrigen  Stellen  scheint 
das  Yao  consequ,  §.  232  auf  die  Verkürzung  des  Suffixes  sn  wir- 
ken, —  b)  An  Vocalendungen  n*  tonlos,  wie  rt'^nnnd»  n^^Z)^» 
aber  für  nnrin^  auch  hier  des  Mißlantes  wegen  beständig  S^4'^^* 


1)  doch  ist  das  Imperf.  in  diesen  Stellen  entweder  abhängig,  so- 
dass sich  die  größere  Kürxe  erkllrt;  oder  die  Lesart  ist  nnsioher. 

2)  auch  hier  iat  das  Imperf.  ein  ahhingiges. 
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—  e)  An  '0$-  bestiindig  nndna  iiacb  §.  60  li  für  nn~ »  indem 
das  rr  hinten  schon  der  Deutlichkeit  wegen  noch  immer  geschrie- 
ben ,  aber  nicht  als  Mitlaut  gehört  wird. 

3)  D —  und  f —  als  pL  itUc.  und  fem.  hängen  sich  a)  in  die« 
ser  nüchsten  Aussprache  an  den  dritten  Wzl.  im  perf.  unverändert; 
im  Ui^erf.  kann  zwar  Ö— ,  ]—  <*»«»*  wechseln,  wie  DnnD^  aber 
dies  ist  noch  nicht  beständig  geworden,  vgl.  Ex.  2,  17.  29,  SO. 
Ps.  74,  8 ,    in   welchen  Fällen  jedoch  nur  a  oder  I  vorhergehen 
wie  OVa^>  —   6)  Nach  den  scharfen  Vocalen  I,  ü  verschwindet 
der  Vocal*  *a  jener  Suffixe  §.  28 ;    aber  auch  für  das  /«m.  findet 
sich  hier  immer  Q-»— ,  D^J-,  weil  •j'»— ,   ^l""  am  Verbum  wie  die 
bloßen  Personalendungen 'lauten  würden  §.  191,  vgl.  Gen.  26, 18. 
Ex.  2,  17.    1  Sam.  6,  10.      Mit  d  zusammenfließend  fin^n:p.  -^ 
c)    Da   -d/-  den  Ton   zu  behalten  strebt,   so  wird  durch  diesen 
Zwang  selbst  das  d  der  Suf&xa  verkürzt  §.  66  a ,  indem  das  be- 
tonte a  in  einfache  Sjlbe  tretend  zugleich  verlängert  wird:  Dn^nd. 

2.  Sufßxa  der  vmeilen  A.  1)  ^—  **«  »^-  "^-  ^^^^  «'«"  »"  ^ 
den  dritten  Wzl.  ohne  Aendemng;Vird  nach  Vocalen,  den  Vocal- 
anschlag  einbüßend,  tonlos,  wie  ^^^nd,  und  hängt. sich  ebenso  an 
-4^  tonlos  und  ohne  klaren  Vocalvorschlag :  "^n^ns,  so  auch  in 
Pansa  bleibend  Jer.  22,  26.  Hez.  28,  18,  in  starker  Pausa  jedoch 
^n —  ijob  42,  5.   Hohesl.  8,  5;    in  fortschreitender  Rede  bleibt 
aucf  wohl   der  Ton  auf  dem  Ende  oder  dem  etwas  schwerern 
Suffix   ^rtan   HL.  8,  5.   Ijob  22,  21.  —     2)  TJ~  als  fem.  Mg. 
hängt  sich '^a)' an  den  dritten  Wzl.  im  ia^ferf.  unverändert,  da  das 
e  zugleich  zur  Vocalaussprache  des  üspsT/l  paßt:   ?]^nD7,   wech- 
selt aber  im  perf.  dies  i  mit  d  Jes.  54,  6.  60,  9 ,    obgleich  in 
?lb.finp  Weht.  4,  20  nach  §.199  6   auch   S  bleibt.     Dieser  Vocal 
verliert  sich  aber  b)  nach  den  Vocalen  •,  ü  ganz,    wie  ^[■»narÄ, 
Tj'ians;    und  wird  c)  nach  -d#-  tonlos  und  verkürzt  rjnai^  J^* 
47,'  iÖ  ganz  so  wie  oben  OnarjÄ.  —  3)  Ö^^-  und  ):>--  als  pl. 
mse.  und  fem.  hängen   sich  ganz  eben  so  wie  "tj--  an,   nur  dass 
sie  stets  den  Ton  behalten  müssen,  sodass  hier  der  einzige  Fall 
eintritt  wo  wf^  gezwungen  immer  tonlos  wird:  DDnT~* 

8.  Syfßxa  der  ertten  ft.  1)  "»a—  als  tg.  hängt  sich  an  dend 
dritten  Wzl.  im  perf.  unverändert  ^aans  ^ ;  im  imperf.  wechselt 
zwar  damit  **3>^,  doch  ist  auch  hier  bisweilen  noch  •<>-- Gen.  19, 
19.  29,  82.  Yköu.  2,  24  ßW.  Ijob  9,  18,  aber  in  diesen  Stellen 
wiedemm  nur  nach  a  oder  •  in  der  vorigen  Sylbe;  nach  W  ton- 
los ohne  Zwischenvocal  "»aanÄ,  aber  nach  a  -»sn^n^;  «^«"  «® 
•'snana.  —  2)  üd —  als  ji^'  ganz  eben  so,  nur  dass  es  als  etwas 
icbwerere  Endung ''nicht  das  bloss  geschärfte  d  vor  sich  hat;   im 

1)  dsM  damit  auch  ■»?—  wechsle,  kann  aus  Jes.  8,  11  nicht  gefol- 
gert werden,  da  ^^y^V,  •!■  imperf.  Qal  nach  §.  347a  bedeuten  kann 
damit  er  miek  wameU. 

EwuU's  tmsf.  kthr.  Spl  6te  A.  ^^ 
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«perf .  sia^T-»  sehr  selten  (Jee.  63, 16  des  GlekUentes  wegea 
oech  I)  ^y^, 

SofenTdie  wmeiie  Pt.  fem.  $g.  perf.  ror  Suffixen  noeb  maf  -4 
lantet,  kann  bloss  der  Skm  sie  ren  der  erflm  A.  $g.  nntervckei- 
den,  wie  HL.  4,  9.  Jer.  15,  10;  sofern  sie  aber  an  andern  Std« 
len  von  der  Aussprache  n^n^  ausgeht,  fäUlt  sie  mit  dem  ms«,  si- 
sammen,  wie  HL.  5,  9.  Jos/ 2,  17.  20.  2Saiii.  14, 10;  do<^  ün* 
det  sieb  noch  !)3~  im  perf.&r  !)3 —  Jos.  2,  18. 
250         Neben  diesen  Gebilden  *  gewohnlicher  Art  stehen  aber  noch 

a andere,  in  denen  das  §.  247a  erwähnte  -n  vor  dem  eigentlickcB 
Suffixe  nodi  hoibar  ist.  Wie  dort  schon  bemerkt,  ist  dieser  Mit- 
laut als  Zwbchenlaut  im  jesigen  Hebriiischen,  was 

1)  die  gemeine  Sprache  betrifft,  auf  d^n  Fall  beschriokt  v^o 
er  mit  dem  Zwischeuvocale  sugieich  im  Tone  lauten  kann ;  Tolllgr 
unmöglich  ist  er  vor  Suffixen  die  nie  einen  ZwischeuFOcal  haben, 
nämlich  vor  den  schweren  und  stets  betonten  o:3~  nnd  n —  so 
wie  vor  den  ähnlichen  D~  und  f — .     Die  wahre  Art  dieses  m  ist 
abo  hienach  im  jesigen  HebnUschen  die,  dass  es  selbst  Ton  «md 
But  dem  Tone  zusammenhangend  (wie  die  arab.  Nunation '))  dent 
betonten  Zwisdienrocale  nachschallt  oder  nachgesogen  wird,    ao 
dass  die  tonlose  Sylbe   des  Suffixes  sich  eben  so  daran  hängten 
BUiss  wie  an  das   n~  des  fem.  $g,  §.  249  o.      Und  dies  ist  sum 
leichtesten   und  nächsten  vor  den  sehr  schwachen  Suffixen  der  t 
und  3  ig.f  deren  Mitlaute  die  schwachen  n  und  h  sind :  indeat  siek 
die  swei  susammenstoßenden  f  vereinigen,  entsteht  ^i     ,  hiawei* 
len  auch  ^i —  da  zur  Verdoppelung  leichter  •  paßt,  dies  aber  im 
Tone  e  vriti  §.  17  c  Gen.  27, 19.  30,  ß,  besonders  in  Paus«  Ijob 
7,  14.  9,  34.  13,  21.  Jer.  50,  44;   qa—  1  pL  ist  möglich  Hos. 

'  12,  5.  Ps.  12,  8,  aber  selten  außer  dem ''besondern  Falle  §.  263  ^; 
häufig  aber  ist  ^S—  aus  nna —  3  mtc.  $g.  und  Sij~  aus  n}~ 
3  f.  $g.  (fiir  ^i  ,  na —  §.  17  c),  indem  sich  das  4  nach  dem 
scharfisnliegenden  Mitlaute  verloren  hat,  dieser  aber  dafür  verdop- 
pelt ist,  nach  §.  604.  Am  häufigsten  sind  diese  langem  Suffixe 
besonders  in  der  Pause,  Gen.  42,  37.  44,  32 ;  und  das  Suffix  ^^— 
sdt  Verdoppelung  des  *^  statt  dieses  »  kommt  in  Prosa  nur  für 
die  Pausa  vor,  da  es  dann  ansich  schon  *^ —  lautet,  den  Ton 
also  verliert,  §.  74c.  Auch  hier  haben  die  Wnctatoren  mit  den 
swei  möglichen  Aussprachen  abgewechselt,  wie  Num.  6,  24  mit 
'^-^y  V.  25  mit  ^—  schließt.  —     Die  Dichter  aber 

6  2)  gehen  weiter:  besonders  lieben  gewisse  Dichter  diese  vol- 
leren,  schallendem  Gebilde;   sie  lassen  jene  susammengesi^penen 


1)  welche  iwar  ebenso  wie  dies  -n  urepränglich  «nt  stirkerem 
I^ute  herrorging,  aberdoch  jezt  in  der  Sprache  so  yerflächtigt  ist  daia 
die  Schrift  sie  reinvocah'sch  behandelt;  wie  dasselbe  hei  dem  AmmmAra 
im  Sanskrit  geschieht. 
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Bndang^B  gesperrt,   wie  ^33'ISD^  (Paium)  Ps.  50,  28,    irT3^nn7 
ßx.    15,  2.  Ps.  72,  15.  Jcr."5722,    ^ap^n»  (mit  Dag.  '.  in  l'j 
Jer.    22,  24;    hängen  die  tonlosen  Su&xa  Wit  diesem  n  auch  an 
VocalesMlongen  der  Verbalpersonen,  wie  sinan^y;!  Jer.  5,  22,  n^^iN^TS'^ 
2,  24,    T{3^n-)«-«  Jes.  60,  7  (vgl.  !]nind'^§'.  249  r,  das  äußerlicli 
gmns    ebenso  gebildet  ist),  ^aaiM*lj;>7  §pr!  1,  28.  Ps.  91,  12,  wo- 
für  eisHMl  ^a9?Kd*in  Ijob  19,  2  mit  voreilendem  Tone  in  fließen* 
der    Rede  (denn  gewöhnlich   stehen  auch  diese  dichterischen  Ge- 
bilde   nnr  in  Pausa),   nnd  so  gesprochen   als   wenn   an   ]ifi(3nn 
§.191    Tgl.  §.  248 a  das  gewöhnliche  Suffix  träte;    sogar  tritt  n 
etaig;enial  Vor  das  zusammengezogene  und  an  sich  stets  notfa wen- 
dig^  betont  bleibende  -d  ans  -äku  §.  249  b  wie  "ts^dy  Spr.  5,  22, 
'ssap^    (Imperativ  Qal:   terßmehe  ihn  von  nnp)    Num'.  23,  18:    in 
iezterem  Falle  unterbleibt  jedoch  die  Verdoppelung  des  lezten  Wur- 
zellsntes,  ebenso  als  wenn  er  noch  in  der  Tonsjlbe  lautete  §.  2286. 
Aber  bier  ist  auch  die  Grenze  dieses  dichterischen  -« .*  vor  schwe> 
ren  Snffixa  kann  es  sich  auch   hier  ebenso  wenig  behaupten  als 
iD   Prosa  §11. 

Zu  beachten  ist  dabei  noch  dass  dieses  -n  sich  überhaupt  im  e 
perf,  nur  sehr  selten  findet,  Gen.  30,  6.  Ps.  118,  18:  der  Grund 
davoti  kann  nur  in  dem  schon  §.  137  6  bemerkten  großen  Unter- 
scbiede  zwischen  perf.  und  imperf.  liegen,   wonach  dieses  seinem 
Wesen  nach  längere  Aussprache  liebt  und  schüzt  als  jenes.     Ja 
es  läOt  sich  weiter  bemerken  dass  die  längere  Aussprache   dieser 
Suffixe  sogar  bei  dem  Imperf.  mehr  nur  in  seiner  ruhigsten  Hal- 
tung' und  Bildung  erscheint:    sie  findet  sich  am  wenigsten  nach 
dem  Fat  eaiuequ,  §.  231  f.,  weniger  auch  bei  dem  Voluntatir  und     • 
Imperatir,  ja  auch  schon  wo  die  Schilderung  nur  überhaupt  etwas 
eilig^er  und  bewegter  ist  ^).      In  rednerischer  Weite  läßt  sich  so- 
gar dasselbe  Veihum   mit  beiden  Arten  von  Suffixen  wiederholen 
B.  Jes.  26,  5  (vgl.  ähnliches  Ps.  118,  11  S.  439).     Sonst  läßt  sich 
darnber  kaum  etwas  bestimmteres  sagen. 

Dieselben  Gebilde  hat  dieses  n  wo  es  an  Kleinwdrtern  den  Accu- 
saÜT  bedeutet  S.262f.  Aber  «uf  das  eigentliche  Nomen  kann  es  nicht 
übergetragen  werden:  sodass  wenn  es  sich  bei  einem  solchen  Jes.  23, 
11  in  Pausa  findet,  dieses  nach  $.  65A  anders  zo  fassen  und  kaum  ent* 
femt  durch  jene  dichterischen  Lautendungen  reranlaßt  ist. 

II.  Folgen  der  Anhängung  dieser  Sufßxa  auf  die  tardem  Ker- 251 
balsgUfen,      Da  durch   die   Suffixe   eine   neubetonte   Sjlbe   antritt  a 
oderdoch  eine  Unbetonte  betont  wird,  so  leidet  die  Vocalaussprache 
der  Verba  nach  den  Tongesezen  vielfache  Aenderungen,  außer  der 
allgemeinen  Folge   dass   der  Vorton- Vocal  §.  69  c  immer  schwin- 

1)  man  Tgl.  im  B.  Ijob  die  Pille  wo  '»S-^r  und  wo  1!l~  gebraucht 
wird,  7,  17  f.  8,  18.  20,  9.  12  f.  15.  22.  31,  14.  18.  36  f.  38,  20  und 
12,  4.  14,  20.  18.  14.  20,  16.  24.  26.  23,  3.  27,  7.  20.  28,  27.  29,  16. 
39,  15.  40,  11  f.  —  Weit  mehr  hat  sich  das  «  im  Aramiischen,  auch 
im  Samarischen  erhalten,  in  diesem  auch  bei  dem  perf.  Gen.  17,  16. 

35» 
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det,  nnd  der  früher  tongedebnte  Vocal  in  zusamne 
betonter  verkürzt  wird,  wie  l'^nbD'*  Ps.  13»  5  vom  hi^lbpass.  "^Pbb"^ 
Die  Aenderang-en  sind  meist  dieselben  wie  die  dureb  betonte  Per 
sonbezeicbnungen  bewirkten  und  vieles  was  §.  193  f.  199 
ist,  kebrt  bier  wieder  nnd  ist  dort  schon  mit  Rücksicht  auf 
hiesigen  Fälle  berührt :  der  Unterschied  ist  besonders  nur  d^ 
die  Vocalaussprache  des  Verbums  vor  den  bloßen  Suffixen  oft  et- 
was weniger  kurz  ist  als  die  vor  der  notbwendig  zu  seiner  Wcnrt- 
einheit  gehörenden  Personendungen.  Was  hier  aber  neu  und  ei- 
gen,  ist  folgendes: 

1.    Im  perf,  Qai  bleibt   nach  §.  706  vor  der  voll  und  stark 
lautenden  Sylbe  des  Suffixes   der  Stammvocal  wie  eine  Art  Vor* 
ton,  also  lang  in  einfacher  Sylbe,  wie  ^S^ns,  '^smnd,  obgleich 
l^zteres  ohne  Suffix  nnnd  lautet,   halbpass.  "•snMfi^!  "ISMM,   ancb 
noch    vor   dem    Vorschlagslaute   des   schwachem    ^"^  wie    "^nSt 
'^{nnei,  aber  vor  den  durchaus  schweren  Suffixen  mit  zusammen- 
iredrücktem  Vorschlairslaute  DD^nd,  DD^^M. 
b         2.    Die   übrigen  perf.  und  alle  imperf.  haben  eine  unbeweg- 
liche Sylbe  vor  der  Endsylbe,    sodass  bloss  diese  Veranderangen 
leidet,  wenn  sie  wandelbare  ,Vocale  hat.     Der  kurze  oder  tonge- 
dehnte  Vocal  schwindet  hier  ganz  vor  dem  mit  dem  Suffixe  kom- 
menden vollen  Vocale,  wie  D^'ra  von  ^"^^  oder  b'VA  /V-el;  jedock 
behauptet  sich  ö  (vom  imperf.  Qal)  hier  noch  mehr  als  §.  193«, 
selten  in  ü  Spr.  14,  3,  häufig  im  flüchtigen  o,  wie  ^d^n^M,  "l?*?*?? 
Jer.  31,33.  Jes.  27,  3.  Hez.  35,  6,  doch  überall  nur  in^Pausn!.'' — 
Vor  dem  Vocalvorschlage  des  ^ —  bleibt  nach  den  festen  Sjlben 
von  vom  (vgl.  oben  S.  107)  der  vorige  Vocal  nicht  immer  in  ein- 
facher Sylbe,  sodass  der  Vocalvorschlag  deutlich  gehört  wird :  be- 
ständig wird  nur  der  nächste  Laut  a  getrennt,  wie  "n^^MipfiH,  "^^n^. 
Ijob  38,  3.  HL.  8,  2  von  bKiz3efi;   e  nur  im  imperf.  ruhigen  Ver- 
hältnisses vor  der  leichtern  Endung,  wie  ^^nsDH  Pi-ei  Spr.  4,  8, 
sonst  verkürzt   es    sich   vielmehr,    sodass  der  Vocalvorschlag  zn- 
sammengedrückt  wird,  wie  ^{S^Gp  Dt.  30,  3.    "^jna^  (VohmtmUü  Hif.) 
32,  7 ;    '^id'^a  per  f.  Pi,  mit  a  wegen  des  n,  aber  imperf.  beständig 
':{D*^3^,  beides  nach  §.1416;   kurz  ist  immer  o,  wie  '^^M^  von 
ahD^  M ,   und  die  Vocale  vor  den  schweren  Suffixen  d:» — ,  13 — 
Wie  DDbRVSM;  auch  geht  dann  das  vor  ':\~  noch  kurz  gelassene 
e  ganz  in  das  dünnere  •  über,  DD^TSfi^*^  Ijob  16,  5,  welches  sich 
vor  jenem  wohl  nur  in  '^{DDK^   1  Sam.  15,6  wegen  des  besonde- 
ren Falles  bei  diesem  Verbalstamme  findet  vgl.  §.  224  h.     Ist  da- 
gegen der  lezte  Wzl.  ein  Guttural,   so   behauptet  sich    vor  '^-' 
nicht  bloss  das  n,  sondern  auch  das  e  in  eigener  Sylbe :    "^nbTBK, 

1)  bei  "^tDaCJ^  Gen.  32,  18  lesen  Viele  ein  Meikeg  nach  — ,  sodass 

man  dieses  auch  ä  leaeo  könnte :    indeas   enUpricht  ihm  U3as^  1  Sam. 
25,  20  mit  o. 
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3 9*1  et  wmperf.  Qaif  ^nV^M  imperf.  Fiel,  da  doch  e  naeli  obigem 
sieb  sondern  kann:  aber  da  vor  d:d —  die  Vocale  sich  MUBmtlicIi   . 
aufs  stärkste  verkürzen  miimen,  so  wandelt  der  Guttural  auch  das 
e  in  seiner  Sylbe  su  ä  um^svie  O^nboM,   &DnVv;et,   mit  losen 
Sylben   nach  §.  90  a.  V  , 

Dn  die  8n£fixa  sich  immer  weit  loser  anfügen  als  die  Per-^ 
sonalzeichen,  so  wird  das  ]  von  ]r3  nicht  wie  §.  195  c  mit  dem 
folgenden  Mitlaute  zusammengezogen:    "^Sri^;  und  das  dichte  Ge* 
wicht  des  Doppelmitlantes  §.  197  s  bleil^t  nach  den  sich  vonselbst 
zur  dunkeln  Kürze  senkenden  o  oder  e  auch  vor  ':\ —   nnaufgelöst 
(vgl.   S,107f.):   ,1^0-;  von  nb;,  ebenso  wie  *)»j^  §.2506.     Vor 
wirklichem  Vocale  muss  zwar  ein  solcher  Doppelmitl.  deutlich  hör- 
bar iv^erden:  aber  es  bleibt  dann  wohl  nach  §.  17  c.  69  6  unmittel- 
bar Yor  dem  Tone  noch  o  für  s,  wie  nn^D  von  iVb  imperat,  Jer. 
50,  26;  Hab.  2,  8  und  oft  bei  Ableitungen  \on  ^n  '(gnädig  seynj, 
wie  ^San*)  vom  imperf.  Qal  )'n^.      Für  die  ganz  aufgelöste  Form 
^::3n  ^[legnadige  mich)  imperoL  Qal  Ps.  9,  14.  (Jer.  49»  28)  lesen    ^ 
gewisse  Hdsehrr.  richtiger    sstl   vom   imperat.   l^n    welcher  nach 
§.  1386  zu  erwarten  ist.     Seltsam  ist  die  Auflösung  üywi  (für 
D-TO-»)  tsipcr/:  Qal  Jer.  5,  6;   über  -«r^lMO  Ps.  118  s.  s!  4^9. 

Nach  S.  170  f.  dringt  im  imperf,  Qal  der  in  der  lezten  Sylbe» 
verdrängte  oder  beunruhigte  Vocal  bisweilen  weiter  zu  dem  vori- 
gen Mitlaute  ror,  und  gewinnt  da  festere  Ruhe.  Dies  zeigt  sich 
nur  bei  o,  dem.  Vocale  der  sich  überhaupt  am  schwersten  verfluch* 
tigen  und  verdrängen  läßt,  und  wiederum  zunächst  nur  vor  ij-^, 
indem  der  Vorschlag  vor  dem  schwächern  Suffix  so  sich  zugleich 
offen  und  hell  erhält,  wie  'tjsn*^  (er  begnadige  dich!)  für  ^sn^ 
Gen.  43,  29.  Jes.  30,  19.  '^*~):^n^  (^  hat  dich  stsn  Freunde)  iTür 
"^nan^  Ps.  94,  20;  nach  vollem  Vocale  nur,  wie  es  scheint,  wenn 
ein'  6uttural  vorhergeht  der  den  Vocal  leicht  anzieht,  wie  D]i[^2Pn, 
wo  o  durch  den  Guttural  ganz  in  die  erste  Sylbe  gekommen  ist, 
von  nh3;n  Ex.  20,  5.  23,  24.  Dt  5,  9.  13,  3,  wogegen  nnar^ 
nach  §.  228  in  demselben  Zusammenhange  v.  7.  14,  und  D^na:^n 
vom  pl.  ^nri^n;  vgl.  auch  §.  64  c.  Hingegen  ^nn^r]')  Jes.  44,  IS 
ist  Pi,  aus  'Mn*^  ebend.  entstanden,  vorl.  oben  S.  116. 

Das  verschwindende  a  kann  vor  einer  zusammengesezten  oder,  e 
was  einerlei,  einer  betonten  vorlezten  Sylbe  als  Vorton  nach  §.68« 
bleiben,  und  zwar  selbst  im  Flusse  der  Rede,  wie  DiC^no?*^  2  Kön. 
10,  14  von  lüniD*;,  Bg.  t2nu5^,  '^JPr^l*?  Gen.  19,  19  von  pan'j;  bei 
M  besonders  leicht,  wie  stets  DK^^,7,  ^^V.^^?  ^®°*  ^^'  ^^*  ^^' 
und  zu  bemerken  ist  noch  '^aanN'*',  'inaJlK'»,  wo  es  immer  vor- 
kommt,  vgl.  die  gezwungene  kürzere  Aussprache  '^n^^  9*  193  a. 
Von  Wörtern  wie  *1CM;;|.  §.  138  s  bildet  sich  ganz  wie  S.  438 
^mcjtn,  aber  in  der  ersten^Ps.  sg.  ünnq««.  Von  pbn^;  DpbnnT 
Neil/ 9)  22,  aber  auch  nnc'^n^.  Ijob  18,  18,  alles  imperf.  Qal. 
3.    Der  Imperat.  folgt^überall  dem  imperf.  §.  249  s.     In  Qalf 


/. 
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aber,  wo  der  erate  Wil.  rocallos  ist,  riiekt  das  tooi  Stea  ver- 
drängte o  stets  com  ersten  vor  §.  70  6 ,  wie  "^s^^nd ,  DSiiia  vm 
ähS,  aber  wegen  eines  Gattnrales  kann  sieb  darar  ein  a  eiodrin- 


gen,  wie  nnbsn  von  bhn  Spr.  2|^13;  a  dagegen  erbalt 
noch  §.  68  c  stets  als  Vorton  an  seiRr  Stelle  nnnittelbar  tot 
Tone,  in  einfacher  Sjlbe  lang  werdend,  wie  ^ntriD»,  "^^JE^V,  «^^^^ 
nstrr«  von  moTs  n. s.w.  Aehnlich  f^t^tvD,  ^anp',  aber  ^hsn  too 
7xa  §.  227  c.. 

Eine  Rückwirkung  auf  die  Vocslaussprsche  im  Gegenlone  seben 
wir  bei  D?3^b^n  Ton  D^^b^n  S.  319,  19.  Aehnlich  seigt  9iA  das 
S.  359  erwihnte  Da73  und  Da73  Jes.  20,  5  f.  doch  nnr  ror  Saffizen, 
und  kann  Ton  einem  DS73  sich  ableiten;  nnd  sogar  die  Auflösiing  der 
enggeachlostenen  Sylbe  im  inf.  Hif.  '>3'»BaZi7  Ex.  %  3  erklärt  sich  so. 
Ja  auch  das  anaich  so  auffallende  i  im  inf,  lÜf,  inito^t  nach  gewis- 
sen Hdschrr.  lies.  43,  18  fär  iDirn  ist  durch  den  Gegenton  erklärlich, 
ebenso  wie  die  Verfeinerung  des  Vocales  in  Ml  für  MI  S.  517. 
252  III.   Endlich  sind  in  dieser  ganzen  Suffixenlehre  noch  beson- 

aderer  Art  die  Wurzeln  'n'b.     Da  ihre  lezte  Sylbe  mit  einem  W 
cale  schließt,   und  zwar  dem  schwachen  i  oder  dem  leicht  ver- 
drangbaren  a,    so   verliert   sich    dieser  zwar  vor  dem  mit  Voeal 
oder  doch  Vocalanstoss  anfangenden  Suffixe  nicht  weniger  als  vor 
«    den  mit  Vocal  anfangenden  Personendungen  §.  194,  wie  ^3^2C,  &^S, 
^•^^3?,  13JSÖ}  von  nns?,  1S©*^1  imperf.  Pinel  1  Sam.  21,  1^0»  ^»^ 
'die   erste   Ps.  tg,  cfavon   ^^3M  Ex.  33,  3   indem  'nach    §.   115  c 
vorne  e  für  a  eindringt:  jejocli  da  das  Suffix  immer,  zumal  am 
Terbum,  loser  antritt  als  die  Personalendnng,  so  bleibt  nicht  sel- 
ten auch  noch  jener  Vocal,  sodass  das  Suffix  sich  daran  wie  an 
andere  Vocalendungen  §.  249  hängt,  wobei  denn  die  auslantenden 
Tempusvocale  der  't\'\  §-142  zugleich  gut  hieher  passen;  wi  im 
perf.  anns,  rjjj  Jer.  23,  37.  Jes.  30,  19  für  ^^37,  indem  sich  ^— 
allerdings  nach  §.  247  e  passenden  Falles  zu  ?| —  verkürzen  kann 
(vgl.  ebenso  ?|:h  im  parL  Ps.  53, 6) ;  imperf.^  wo  das  d  in  neuer 
einfacher  Sjlbe*  lang  wird,   '^Y'Vm  PL,  DrT"»NBfiJ  Hif.  Dt  32,  26, 
^r?*!  imperai.  Hif.  von  nD3   1  Kön.  20,  38 ;   '•rn»;  Qal  Ijob  3, 
25  nach  der  dichterischen  Bildung  §.  115  d.     Bei  O^U»|i  (erste  Ps. 
pl  imperf.  Hif,  von  mÖJ  =  n^9  Jer.  4,  7)  Num.  21,  30  hat  sich 
der  lezte  Wurzellaut  nach   §.  224  c  a.  E.  noch  als  I  eriialten ,   in 
einem  uralten  Volksliede.  —     Auf  eine  noch  stärker  Aramäische 
Weise   kann  das  schließende  a  sich  gerade  gegen  diese  Vocalen- 
dungen stärker  wie  durch  eindringendes  a  wehren,  sodass  auch  k 
an  dieser  Stelle  geschrieben  wird:    so  einmal  D^K^n  (sie  kangien 


1)  diese  kürzere  Aussprache  ^-  für  ^n^  ist  hier  nach  $.  249  h 
zwar  möglich  aber  sehr  selten,  sodass  2  Sam.  14,  6  wohl  auch  deßwe- 
gen  ^9V  zu  lesen  ist. 
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▼OB  rfon^  2  Sa«.  21, 12  (»H  woftb*  ab«r  im  fHh  wAthAtiMk 
D=>bn  *).  ' 

^Bei  der  3  1^.  /^em.  99,  perf.  hängt  sich  das  SnfBx  nicht  an  5 
das  l&B([^ere  Gebilde  nnbA,  sondern  an  das  kürsere  nnd  rdllig  hin- 
reichende  iUtere  n^s  §•  194,  dessen  Endsjibe,  da  der  Vocal  wan- 
delbar  ist ,  sich  gani  nach  dem  gewöhnlichen  -dl-  §.  249  richtet, 
wie   "«ar^  Ijob  88,  4,  ^nfi|*i  in  Pausa  42,  5. 

Zn'^bea^ten  ist  dass  auch  an  Guttor.  sich  die  Soffixa  tonlos  258 
hängen  können,  ähnlich  wie  an  Vocalendnngen ;  so  beiia  impwaL,a 
der  überhaupt  Verkfirsung  lieht,  D^at^  (uhlage  itsJt  Am.  9, 1.  Iinp 
tt^-   ^iMSM»  me  doch)  Gen.  48,  9.  ~  *" 

Die  Vocalendnng  des  Volnntatirs  §•  228  findet  zwischen  Ter- 
bvHs  und  Soffix  weder  Raum  noch  Dentlichkeit.  I>och  macht  sich 
ibr  Sinn  in  einigen  andern  seltenen  Bildungen  merkbar:  «Jl**lM 
tenas*  ich  4Mi  Jes.  16,  9   Fi.   n^*i  von  ni*l,   indem  das  11  ^des 

T     • 

VoHiBtativs  Tor  das  nun  tonlos  werdende  Suffix  tritt  hei  einem 
Veibiim  mit  Yocalendung,  und  zwischen  die  2  Vocale  nach  dem 
lang-en  a  1  eintritt  Tgl.  §.  28  d.  —  In  nnbsfitn  fokUku  (ei  tet' 
^ehre  ik»}  Ijob  20,  26  ist  die  ganze  Aassprache  des  Worts  stark 
geg^n  das  Ende  gedrängt,  statt  'bDKh  g.  1896. 

Einige  Bildungen  des  imperf.  mit  dem  Vav  consequ.  §.  2826 
entfalten  erst  bei  Veranlassung  der  das  Wort  von  hinten  rerlän-  ^ 
geraden  Suffixe  ihre  Neigung  zur  Verkürzung.  So  fällt  isis^l 
^.  121a  vor  Suffixen  nach  §.  62 11  in  iia^D^i  zusammen;  das  Htt. 
p'^a^  hält  den  starkem  Laut  vom  fest  auch  bei  dem  Vav  con- 
seqa.,  wie  pS^ni,  sieht  ihn  aber  vor  Suffixen  nach  §.  117/  in  die 
Wortmitte  zusammen  Ex.  2,  9  vgl.  v.  7.  1  Sam.  1,  28. 

• 

Sufßme  am  N&men. 

Diese  sind  nach  §.  247  b  enger  als  die  andern  mit  dem  Worte  254 
verknüpft,  welches  sich  besonders  stark  in  der  ersten  Ps.  sg.  zeigt,  a 
sofern   diese  hier  beständig  bis  zum  reinen  -4  verkürzt  ist.     her 
Zwischenlaut  ist  nach  §.  249  a  immer  e,  nicht  a;  sodass  auch  l^— 
für  0-7  gesagt  wird  Dt  32,  32,   indem  das  ganze  Suffix  bloss 
in  173 —  zu  liegen  scheint. 

Sie  werden  aber  desto  häufiger  gebraucht  je  mehr  dieser  ein- 
fachste und  ursprünglichste  Ausdruck  auch  für  die  sog.  pronomtnii 
possetsaoa  noch  genügen  muss,  welche  sich  in  andern  Sprachen  aus 
dem  Genitive  der  Person-Fürwörter  als  selbständigere  Wörter  ge- 


1)  dasselbe  ist  hflnfig  in  der  Mithna-Sprache  und  im  Samarisehen ; 

ja  sogar  ein  n   dient  im  Samarisehen   oft  um  solche  zwei  Vocale  im 
Verhorn  zn  theilen,   und  in  der  Mishna-Sprache  bildet  sich  ebenso 

Sni732)  wie  er  Berakhoth  5,  5  Tgl.  $.  265«,  indem  das  H  von  solchen 
Vorgingen  wie  $.  211^  an  weiter  eindrang. 
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sondert  haben;  ^äM  pol«*  «Mt  ist  noch  immer  üUicfa  Ar  p. 
vgl.  jedoch  §.  292! 

'  b  Bei  ihrer  Vereinigfung  mit  dem  Nomen  liegt  swar,  wie  es  der 
Begriff  fordert,  der  sL  eomsir»  des  jedesmaligen  Nomen  immer  oh 
gründe:  allein  ein  gewisser  unterschied  in  der  Aussprache  kann 
doch  eintreten,  sofern  das  Sof&c  weniger  Macht  und  Gewicht  hat 
als  ein  ganzes  selbständiges  Wort  welches  folgen  wirde,  umd  im 
Tone  nnxertrennbar  ist  von  dem  Worte  womit  es  sich  veretaigl 
Dadurch  kann  einige  Macht  und  Weile  des  Tones  vom  Soffix 
wieder  auf  dei^  tUU.  c.  xnrnckfallen  und  überhaupt  die  Vocelaus- 
spräche  eines  Nomen  vor  dem  SufGz,  wo  es  nahe  liegt»  wieder 
voller  und  mhiger  werden  als  im  strengen  tl.  c.  d.  h.  vor  einem 
neuen  ganz  selbständigen  Worte.  ^Das  einzelne  gestaltet  sich  kie- 
nach  so: 
255         I.  Nomen  ohne  Endungen  /&r  GeieUechi  und  Zaki  wdi  Smffbpem^ 

annd  zwar  zunächst  das  mit  Mitlauten  endigende  als  das  häufigste. 
Hier  kommt  es  vor  allem  darauf  an  wie  der  Vocal  der  lösten 
Sylbe  im  Nomen  ist,  vgl.  §.  70ff. : 

i.  Bin  unwandelbar-langer  Vocal  bleibt  sich  gleich,  und  läßt 
bei  dem  lezten  Mitlaute  den  Vocalanstoss  deutlich  durchfeilten, 
wie  -^ap^,  ;iöp^,  DDttD  von  up^  (Feind)  §.149/;  ^W^ia^,  DM'-ab 
4  von  w^b  Gewand  §.  153.  Ein  Fall  von  Verkürzung  eines  6  vor 
dem  seltenen  vollen  SuiGGxe  der  3  fem.  pL  ist  7nn6  Ohr  Lock) 
Jes.  8,  17  vgl.  mit  dem  Bauausdrucke  ninb  iKön.  7,  50. 

Bbenso  bleiben  die  Vocale  fest  vor  dem  eigentlich  doppelten 
Endmitlante  (vgl.  §.251tf),  wie  aus  tXP,  n^  (nach  §.176  für  nss), 
OM,  bb  wird  ^my^  i?ae»  ISM,  ibb ;  aber  der  Vocalanstoss  wird  bloss 

•  nach  a  deutlich,  wie  ^:a2^,  D^I^M  ^),  wird  dagegen  dumpf  und  un- 
terdrückt nach  e  und  o,  welche  dann  ihren  Stammlaut  nicht  än- 
dern, wie  Ü'DW  euer  Feuer  Jes.  50, 11,  '^^n  dein  Ge$ei  von  idm, 
ph ;  doch  können  sie  auch  noch  die  Verdoppelung  durchlauten  las- 
sen, wie  ttjaN,  DDTaM  immer  von  dfit  Mutter^  OdVs.  Indess  bleibt 
hier  nicht  selten  vor  klarer  Verdoppelung  das  o  für  ii  §.  186.696, 
wie  ^t:^  und  ^TS^,  und  erst  der  Gegenton  (wie  er  z.  B.  durch  Zu- 
sammensezung  in  dem  Eigennamen  bej'^fj^  entsteht)  fordert  aoth- 
wendig  das  u  §.  18  c.  Dagegen  steht  ^2  Grund  neben  ia^,  i| 
neben  nsia,  indem  sichtbar  erst  bei  dem  alleinstehenden  Worte  all- 
mälig  ans  a  sich  e  getrübt  hat  §.  63  c.  —  Vom  inf»  Qai  inirans, 
bn  §.2376  iVn  Ijob  29,  3,  wo  i  ebenso  wie  in  nrV^n  §.  197  a 
um  so.  mehr  eindringt  da  sich  so  eine  Spur  vom  halbpassiven  Vo- 
cale erhält.  Neben  ipn  vom  inf.  Qal  schon  ip^rt  nach  §•  65  a. 
Vom  Aufhören  der  Verdoppelung  eines  V:^  §.  112 /'gibt  ein  merk- 


1)  nur  bei  '^^'ü  dem  Manna  Neb.  9,  20  schwanken  die  Hdschrr., 

da  einige  d«>  3  Terdoppeln  andere  nicht;  welches  bei  einem  Worte 
unklarer  Abstammung  Dicht  anflKUt. 
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wordigpes  Beispiel  dae  D^^fi^l^  (dau  «Ar  bneket)  Lev.  26, 15  von 
infin.  Hif.  "lorr ,  Tgl.  oben  8. 107  Ammerk. 

2.  Kid  unbetonter  Vocal  wird  aufg^eboben  indem  der  Bndrait-  fr 
laut  TOD  den  betonten  Endangen  zur  folgenden  Sylbe  gesogen 
wird ;  -wiKlnrcb  auch  der  Vocalvoracblag  immer  vollständig  hörbar 
wird  nnd  die  einfachen  Nomina  erster  Bildung  §•  146  in  ihren 
Urständ  zurückkehren,  wie  von  ?]br) :  'isbQ,  Qdbiq,  'l^btt,  CD^^b»,. 
ebenso  "*373W,  «isn«?  von  ^73^,  Tjn^.,''  'aber  "»a^jj?,  -»pnä:  von  ^'rpj  p^^. 
welche  auch  in  Pausa  nach  §•  75  6  das  a  verloren  haben ;  von 
nno:  "i'nnc;  von  nDS:  "i'its,  von  bni:  ftna,  'nVna  und  einmal 
Ps.  150»  2  "ib*!«,  immer  aber  i3t3S^p,«  Die  Aussprache  solcher  No- 
mina erster  Bildung  ist  so  vor  den  Suffixen  ganz  eben  so  wie  vor 
der  Endung  des  fem.  n—  §.i86af.  Jedoch  bleibt  für  i  hier  et- 
was b&ofiger  das  e  der  Wörter  ohne  Suffix,  besonders  von  W. 
'n'b  nach  §.  1 15  c  nnd  am  meisten  vor  dem  Vocalvorschlage,  wie 

Ym^9  caa^ne,  "^SiV^y  ^^^R  ^^*  ^^'  ^*  ^^»  ^*    außerdem  aber 
sehr  netten,  wie  '^'^d;  Gen.  21,  23  und   in   dem   sur  Präposition 
abgennzten  1*3^3,  ';['7^:  von  nj^a  tar:  und  vergleicht  man  die  ähn- 
lichen Fälle  S.' 317,' 19 — 21,  ""so  sieht  man  dass  die  Laute  :?  und 
a  als  Gaumenlaute  hier  mitwirkend  sind.     Auch  bei   Gutt.  '^'i^n, 
'^^'^H  mit  dem  e  von  ^nti ,  während  "«n^n,  *^b3M  im  sl.  c.  pL  Sehr 
selten  ist  sogar  die  erste  Sylbe  nicht  mehr  eng  zusammengesezt, 
wie  in  in^a  von  n^a  kleidf  wohl   wegen   des  «Gaumenlautes  da- 
zwischen vgl.  S.  157,  2.  —  Das  o  zeigt  hier  in  einigen  Wörtern 
ähnlich  wie  in  der  Plural-Bildung  §.  1864  jedoch  auf  andere  Weise 
seinen  schweren  Laut,  indem  es  vor  dem    Suffixe   bei  dem    2ten 
Wursellaute  wiederhallt:  "^i^Di;)^  9d(o6*AAd  (dein  Schlag)  Hos.  13, 14, 
"^^P,  qoi'^i  {mem  kleiner'  Ftuger^  1  Kön.  12,  10  von  )D|p  gewiss 
gebildet  wie  das  entsprechende  fnla  Damnen  ^   ^^^R  oor  liU»  Hez« 
26,  9  von  der  aramäischen  Präposition  bl{p   oder  nach   der  ton- 
losen Anssjkrache  "b^p^  qöboi  wie  es  2  Kön!    15,  10   in   dem  Ei- 
j^ennamen  Qobol^am  Leißt;  hier  hat  offenbar  das  p  zugleich  Ein- 
flnss  auf  die  Dehnung  des  o:  doch   findet  sich  auch  ^bsD   ^fstna 
loii)  yon  b^b  =  baD;  und  einige  Handschriften  verdoppeln  auch 
dort  ähnlich  zur  Stiize  des  kurzen  Vocales   den  3ten  Wurzellaut 
||!öp ,  «ibap^,  —  Von  Gutt.  3  Wzl.  ^3[7?w,  t353j»\p ,   iiKbu ,  wie 
überhanpt  jeder  Gutt.,  auch  «,  statt  des  unklaireii  Vocalvorschlags 
inner   das   kürzeste  ä  als   den   nächsten   und   leichtesten   klaren 
Vocallaut  in  der  Sufifixbildung  behält;  merkwürdig  aber  bildet  sich 
irpS  von  der  Präposition  tiDb  ror,   als   wirkte   der  Hauch  vor  a 
ftucb  soweit  nach  vom,  vgl.  ^.  326  Anm,     Von  b:^lD:  ib5[n  oder 
oft  ibs^b  *inMh  fiir  S^^Q   nach  §.  41  b.   —    Einzelne   Fälle  von 
Auflösung  der  Vy  vor  ISuffixen,  wo  die  Vocale  bei  /  und  r  gern 
breiter  als  sonst  sind:  *>bbiC,  ibba  von  b%  ba;  rj!"}^  HL.  7,  3, 
DV)n  Gen.  14,  6  von  n\D,  nn'.' 
**l^on  m«,  T»atnn^ö,  "^rn^TD,  it«»,  aber  ibT^  von  bny.  Hier 
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gerade  schleift  sieh  das  ae  nach  §.  69  a  leicht  s«  I  ab,  wie  r 
(seiH  PHÜm)  Gen.  49»  11,  "tn-o  Jes.  10,  17,  iizr*?  Dt.  25,  4 
T?)  '^'^^t  UT'j;  doch  hat  sich  woi  aach  eiBMal  nmgekehrt  der 
ursprÖDgliche  Laat  im  tl.  c.  erhalten,  wie  i«r*l  Spr.  10,  15  vaa 
TCri-j  1 3, 18  welches  wenigstens  in  Paosa  einfacher  v^n  lautet  28, 19. 
^  "  3.  Fällt  ein  Nomen  zweiter  Bildung  §.  149  f.  im  tCol.  «ms*- 
nach  §.213j6  in  eine  hinterlautige  Aassprache  sosammea,  so  k^n 
sich  damit  gans  wie  §6  das  Suffix  verbindeu,  wie  "i^bx  Toa  9bs 
tiai,  eanalr.  von  j^bat,  t3DD3^  Hez.  36,  8  ron  t[\y  tU  eamUr^  tm 
qjy  Zweig;  aber  "ini«  beständig  -^n«   Ifiiiid. 

Was  die  übrigen  Nomina  mit  betontem   Vocale   in  der   Bad- 
sylbe  betrifPt,  so  ist  bei  ihnen 

a)  dieser  Vocal  meist  an  seinem  Ort  so   gebnndea    daaa   er 
nicht  Torrücken  kann :  so  in  den  übrigen  Nomina  zweiter  BiMugpsavt 
§.  149  f.,  femer  in  denen  welche  mit  einer  festen,  unverftndetlidicD 
Sjlbe  anfangen  vgl.  §.  188,  und  umgekehrt  in  denen  welche  gar  kei- 
nen Laut  vor  sich  haben,  ^a,  OD  §.  1464.  Deren  Vocal  Temchwiodet 
oder  bleibt  als  Vorton  vor  Suffixen  die  mit  vollem  Vocale  anfeagea. 
wie  «ina-:;,  *»DpT,  «laab,  nanb,  »tnat»,  i^idob  von  n«,  7^4,  Mb, 
:irb,  nsTX),  ^^DTS,    ganz  ebenso  wie   die  Plnrale  t3^*l3^  n.  a.  w. 
§.187  f.,  aber  auch  'Da,  ^im  von  ]a,  C3Q9,  obgleich  im|i<.t=n3a,  niro 
^.  I860,  woraus  man  wiederum  siebt  das  die  Vocalausspräcke  hier 
doch  kürzer  sejn  *kann   als   in   den  Crebilden   der  vorigen  Stsfe. 
Von  einem  Gebilde  iin];>73   (HmUgeSy  Geweihies)    findet  sieb   Nnau 
18,  29  iTznj^tt,  indem  das  a  vom  wie  S.  473  zugleich  ia  •  Ver- 
geht. —  her  so  als  Vorton  bleibende  Vocal  hält  sich  aadi  S.  107 
auch  vor  dem  Vocalvorschlage  des  leichtem  Suffixes  *t[~i~  in  ein- 
facher Sylbe,  wie    '!{'^3'^)    ^*)DC)T3,   '^SpJTi  muss  sich  aber  vor  dem 
schwerem  QD-;-  in  den  kurzen  Laut  verdünnen,  vrie  im  sIL  c  s^. 
§.  213:  ts^-^»,  CDDnsDtt,  CaDSa'iP,  CS^nstD,  und  voa  e  bleibt 
ebenso  wie  im  sL  e.  äi  C3Dr[;^t^),   tas'^din   vom   mfi  Bif,  nach 
kürzerer  Aussprache  Hez.  2^1,  29.     Das  vor  vollem  Vocale  abfal- 
lende e  muss  vor  dem  bloßen  Vocalvorschlage  bleiben,  aber  sehr 
selten  als  d,  welches  als  der  Aehnlichkeit  der  Verbalbildung  §.  195 
folgend  nur  eintritt   in   CDDDTDia    Am.   5,    11    vom   mßmL  Fald 
§.  121a,  außerdem  bei  GnttJ'als   2  Wzl.   "^rinit   vom  park   ad. 
§.151  Jes.  43,  14.  2  Chr.  20,  7,  gewöhnlich'  ist  das  weiche  und 
schlaffe  ^,  wie  ,'^bj^Q  von  bp^Ta  W.  Vpd  §.  160,  tasnoSTa  Hez. 
12,  11,  tSp^^tn  vom  inf.  Nif,  21,  29,  oder  en<Uich  noch  feiner 
und  schwäcner  r,  besonders  vor  dem  schwerem  OD-,  "me  "^b^i, 
t3Db'7A  vom  iMf,  Fi.  Jos.  3,  7.  Jes.  1,  15;   t^ranb/ C3»rä  von 
Parti  aei.  Qal;  ^Zf  "^aa,  CDDaa  von  V7,  ]a;   auch  wegen  des  % 


1)  doch  ist  dies  Beispiel  hier  bloss  nach  Aehnlichkeit  gebildet,  da 

ein  solches  im  A.  T.  inffillig  fehlt;   CDDajPt  wurde   wohl   schon   mehr 
zur  folgenden  Gruppe  gehören. 
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wie  "^R^fc,  öa^lfc.      Von  nj,  O^   8.  836    Vi\  tp|;^   ^73^, 
35*1^ '  Bp.t}^»  indem  statt  a  als  Spur  des  verlorneD  dritten 


aber 
Wxl. 
irieder  •  oder  e  mndringt  §.  116  c.  BeiGntt.  wie  §.  2ftl6  "^nblli, 
asnblD,  ^na|»,  ^lf';;>an  (^^^  ^^^'  Nif.^ei.  28,  18)  wo  ewm 
UninJe  lieg^'^dägegen  *';jjcaEi»  2Sani.  8,  25,  t^^Nn^»  Gen.  9,2 
=   ^i»p»,  tSD^noö.  ' 

KDS  Simid  nngewiaaer  Abknnft ,  einmal  in  den  alten  Liede 
Ex.  17,  16  bis  zu  Od  verkürzt,  bat  vor  allen  betonten  Zurasen 
itie  Verdoppelung  des  D  nacb  §.  64  b6  gewdbnlicb  aufgegfeben  daas 
sogmr  ^WD3  möglich  ist  §.  646.  —  Wörter  wekbe  den  lezten 
I^ot  nmch  §.  188  6.  c  vor  den  Znsftien  des  p/.  verdoppeln.,  ver- 
doppeln ibn  noch  hier,  wie  '^aatöfii,  iVc'ns  Jes.  37,  24  (2  K$n. 
19,  23):  obgleich  gerade  von  bn-jd  sich  nach  §.  164  *«bt)*^d  der 
eoo  Karmei  fem.  n'^b^^d  bildet.  *  " 

Selten  hat  sich  vor  Suffixen  eine  etwas  andre  Aussprache  des 
Htammes  eriiaiten,  wie  ^nüS^  ifsin  Mäimlickei  Dt.  16, 16.  20,  18 
nach  §•  69a  von  ^15T  =  dem  gewÖhnKchen  *i:Dt  §.  149a. 

6)  Ist  der  betonte  Vocal  derBndsylbe  weniger  stark  und  gehtrf 
ihm  ein  Mitlant  mit  bloßem  Vocalanschlage  vorher,  so  kann  der 
bewegliche  Vocal  zu  diesem  vordem  Mitlaute  vorrticken,  sodass 
die  Aiiasprache  gleidi  wird  der  §6  beschriebenen,  außer  dass  hier 
nie  enggeschlossene  Sylben  entstehen  können,  weil  der  Vocal  sich 
kaum  fortbew^t.  So  a)  bei  den  wenigen  Substantiven  §•  147, 
wie  v}£}*7  i  'wt^l'n^  C33Q7 1  'iTasv ;  fest  sest  sich  schon  der  Vocal  in 
MD*nd  Jer.51,84.  Substantive  mit  o  haben  wie  §6  dieses  schwe- 
ren Laates  wegen  den  folgenden  Mitlaut  auch  verdoppelt:  'i^afO 
Jer.  4,  7  wo  jedoch  andere  ohne  diese  Verdoppelung  iDnp  lesen; 
das  Wort  kommt  von  ?|!3D  Diekieht  wofür  freilich  Gen.  22,  18 
in  den  meisten  Hdschr.  ^ID  gelesen  wird  ^) :  doch  ist  wohl  "-{^t} 
Pb.74,ö  tbok  im  tl.  eoiifl^/ zu  lesen,  da  damit  Tjia'it;  2  Sam.  18,*9 
wechselt  und  da  der  st.  constr.  pl.  *«DaD  nach  S.  4(l7  sehr  wohl 
von  desselben  Stamme  sejn  kann.*   Dagegen  ^*7tp^  mmmSafi  von 


nob  nach  §.9/1  —  ß)  mmf.Qal,  wie  :i:3«9:n;»\p  Gen.  19,83») 
wie  §.  288  a  gebildet,  von  fsnmjsn,  jedoch  auch  C)333nvor  dem 
schwerem  Suffix  Jes.  80, 18;*  aber  auch  von  i!9)^:'<i^v  rs.  80,7« 
Das  o  ist  weit  schwerfälliger,  es  rückt  vor,  wie  "ilns  (Gen.  19, 
21.  Ex.  12,  27.  IKön.  16, 11.  2  Kon.  4, 27  in  den  bessern  Ausgg. 
überall  ^bne  Dag.  L)  ^  l^^?^»  selten  ^nnd  wie  QDnafß  Lev.  19,9, 
bei  Gutt.  2  Wzl.  TT^^^»  C3DDMX)  S,  14'5':^aber  es^bleibt  auch  vor 
bloßen  Vocalvorschlage,  besonders  vor  Q!)-;-,  an  seiner  Stelle» 
wie  *^7^9  S.  144,  '^ntpx)  ISam.  15,  1  nach  der  bessern  Lesart» 

1)  ?f  ^D  nach  der  andern  Lesart  brancht  nicht  nach  $.  153,  aondem 
bann  nach  §.  75it  verstanden  werden.  2)  danach  sollte  man 

auch  2 Chr.  26,  19  Sc7t  mn  Zün$en  erwarten,  nicht  IDSft  mn  Zom^ 
welches  hier  zum  Sinne  nicht  stimmt. 
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nd,  und  daher  nach  S.  107  auch  wohl  doppelt 
Stellen  sich  haltend  ts^^snj^^  Dt.  20»  2.  Nach  den  FOb  bleibt  a^ 
gmt  0  nicht  selten  an  seiner  Stelle,  wie  "^pin*!  Ps.  38,  2t.  Ahcr 
wenn  der  leste  Wnrzella|it  ein  Hancb  ist,  so  Terachwindet  doch 
meist  das  o  vorn,  als  würde  es  in  der  Bewegung ,  da  es  hinten 
nicht  lang  bleiben  kann,  durch  den  Hauch  xuvor  in  m  Terwaadek 
§.  45  a:  so  kommt  von  nhD,  9|Pa,  nbi:  als  fielen  diese  aaror 
wieder  in  nnn,  ]^p.a,  ^ya  zurück',  inno  Hez.  37,  13.  Neli.  8,5, 
'iippa  Arnos  1^  13,  in^tt' 2,  6.  Neh.  13,  15,  und  ebenso  aisd 
i^Va  Ijob  7,  19,  ?;9^a  Jes.  17,  11,  rftiDa  Jer.48,7,  '^n^TO  Ler. 
2Ö,  26,  sowie  mit  a  wegen  eines  ähnlichen  Lautes  vom  ^3tTTS 
und  ^^yp^"!  Hez.  25, 6  zu  verstehen,  und  daher  bei  einem  V9  O^^a^ 
(»u  ihrem  Läutern)  Qoh.  3,  18.  Verbal tnißmäßig  seltener  bat 
sich  hier  o  behauptet:  ij^Taip,  inV«»,  intt7i3,  inD»  Ex. 21, 8,  wor- 
aus man  schließen  darf  dass  vorzüglich  der  dumpfe  schwere  Last 
des  $k  neben  m  oder  /  zugleich  zur  Erhaltung  des  ihm  estspre- 
chenden  Vocales  dient.  Sonst  findet  sich  zwar  ibD3  2Ssm.l,10 
neben  iboa  1  Sam.  29,  3  von  bD3  faüem:  doch  kann  dies  wenig- 
stens zugleich  ein  üebergang  in  die  intransitive  Bildung  seys, 
ebenso  wie  von  nD!)  Hegen  welches  nach  §.  138  c  auisb  in  dea 
zwei  Zeitgebilden  in  diesem  üebergange  ist,  als  ts/is.  zwar  i^po 
Ruth  3,  4  und  "^^Dui  (wo  a  nur  wegen  des  folgenden  Vocal- 
Vorschlags  Dag.  lene\9X)  Dt.  6,  7.  11,  19.  Spr.  6,  22,  abermncb 
a:3U7,  i^asip,  und  wie  neben  dem  imperf.  *\xy\  weil  es  als  hrtmioi 
werden  halbpassive  Wendung  zuläßt,  inaa  Ex.  21,8  sich  findet^), 
üeberall  bleibt  hier  die  erste  Sylbe  lose  geschlossen:  aber  vor 
*:!-;-  wird  sie  entweder  leicht  vonselbst  mehr  eingeengt,  sodass  sogar 
"^MnTa  und  wenn  das  o  auch  wegen  eines  mittlem  Gutt.  s  wird 
*^'Vf^'&  möglich  wird;  oder  o  trennt  sich  vorne  uauo  starker  jea^hr 
ein  K  als  lezter  Wzh  die  Vocalausspracbe  zugleich  auf  sieb  siebt, 
ODMXb,  s.  S.  78. 

256  Voealamgänge :  a)  wenige' Wörter  auf  -•',   nämlich   ^s   et  e. 

avon  HD  §.  213«,  und  die  Verwandtichaftswörter  ^M  §.  21  le. 
Dies  i  vereinigt  sich  mit  dem  I  des  Suffixes  der  1  Ps.  $g  :  *«e,  es 
verschlingt  den  Zwischenlaut,  sodass  die  einfachen  Sylben  der 
Suffixe  tonlos  werden,  wie  ^"^e,  ^rn ,  ebenso  den  Vocal  e  von 
•|7;-]^p,  und  verbindet  sich  mit  den  Suffixen  deren  Last  vom 
noch  einen  Mitlaut  zuläßt,  vermittelst  dieses,  wie  rr'^s,  on'^B,  ob- 
wol  für  VT^D  auch  häufig  i^e  g^Migt  wird ,  indem  der  Vocal  4 
gleich  an  I  rückt  und  dadurch  Halbvocal  wird;  noch  bestaadiger 
ist  dies  bei  dem  langem  n^aM.     Bleibt  der  Ton  auf  diesem  I,  so 


1)  derselbe  Vocalwechsel  findet  sich  auch  in  dem  aus  diesem 
abgeleiteten  SubstantiYum  naDtb  Erguu,    welches  vor  Suffixen  T\:iyÖ 
lautet,  wie  '^riaau),  S.  337 f. 
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• 


leibt   anck  das  a  des  i  Wsl.    als   Vorton ,   wie  "tlK   wtein   Vaier^ 


Die  Nomina  erster  Bildung^  *t3«^,  ^bd,  ^*^B  §.  i46rf  folgen 
ach  §.  255  6  der  Mitlautbildung,  indem  der  Stammvocal  nach  all* 
-emeiaer  Bildung  dieser  Nomina  wieder  bei  dem  ersten  Wzl.  er^ 
cheint  y  der  dritte  also  vor  jedem  Vocal  oder  Vocalanstoss  d.  i. 
or  allen  Suffixen  üalbVocal  wird.«  wie  '^'^^td,  ^*^^Tb.  vm  CD*^^«}» 
nnti,  *^*^?3,  13^*^*16:  doch  yor  den  schweren  Suffixen  nehmen  sie 
lach    obigem  bisweilen  die  Vocalbildung  an:  C3^'i^V$,  C3rT*t*is. 

6)   Die  Endung  n-^  von    'n'b   hat  etwa  diesellben  Schicksale  fr 
wie   am  Verbum  §.  252.     Sie  kann  sich  swar  vor  jedem  Suffixe 
irerlieren,  wie  ^^a,  ':{bä  von  nba:  aber  sehr  häufig  und  im  Nomen 
leiner   Art  nach  (§.  145)  sogar  noch  häufiger  als  im  Verbum,  er- 
hält tfich  6  als  Spur  vom  ursprünglichen  Laute.     Und  weil  dies  S 
(eig*.   iu)  mit  der  Endung  des   </•  c.  pL  übereinstimmt,    so  haben 
nicht  selten  diese  Wörter,  zumal    wo   keine   Zweideutigkeit  ent* 
stehen  kann,  ganz  dieselben  Suffixe  wie   die  am  pL  §.  258.    Am 
meisten  bleibt  e  vor  den  langem  Suffixen,  wie  t3fl'^{|n7a  ihr  Gb- 
siehi    Gen.  41,  21.   Dan.  1,  13,   QDSptt,  z^rripp/ eure  — ,  ihre 
Heerde  Dt.  3,  19,  CD?T»atp  ihr  Ende  Hex,  SS\  2,'   CDD'^nwTa  euer 
Mahl  Dan.   1,  10,  an^^D^s  vom  $g.  des  pari,  Qal  Jes.  42,  5;  sehr 
oft  auch  ^n-,  n-,  wie  Jinsnn,    itiarp;    danach  auch  noch  Jirt^n 
seta  Freund  (selten  'la^n  Jer.  6,  21) ,  obwol  das  Wort  im  at.  absol. 
verkürzt  9n  lautet  S.  146  d,  ^n7*n?3  sstn  Bekannter  von  9^72  yer- 
knrxt  ans  Tty^is   eig.   Preundschafi  §.  160  vgl.  §.  211«.     Sogar 
findet  sich  i'^WvTS  sein  Werk  ganz  wie  §.258  1  Sam.  19,4,n'^nD73 
vom  gg.  des  pari,  Pi.  Hos.  2,  16.  Jes.  22,  11;    endlich  bisweilen 
bei  den  Suffixen  der  zweiten  Ps.  s^.,  wie  ^^S'^  Ps«  66,  3.  Jes. 
30,  20.  28,  ':{'»aj^.  dein  Preund  2Sam.  12,  llTy«».    «l'JK'nö   dein 
Ge$iehi  HL.  2, 14,  n^Mh  tidene  ie  Nah.  3, 7.     Aehnlich  ist  rm^^p^a 
Jes.  4,  5  vom  sg.  Mnp.Tp. 

Das  zu  kurze  ntp  §.  146^  </.  c.  nip  verhärtet  vor  Suffixen 
den  Endlaut  e  zugleich  in  den  entsprechenden  Halbvocalj,  sodass  gebil« 
det  wird  !irrlD  oder  "i-^tp.  Hingegen  V*!  von '»'7,  C^p^von  lp^§.  146^. 

e)  Von  dem  alten  tis/lfi.  Qal  nlDS;    §.  238«   bildet  sich  noche 
einmal  in  dem  alten  Stücke  Ex.  1^18  nrtDr,  ohne  Dazwischeokunft 
des  weiblichen  n — ;  sonst  immer "in^^,  '«n'ib^'  u.  s.w.  nach  §.  257fr. 
—  Das  e  von  n's'^'n  teun  bleibt  vor  allen  S^affixen,  aber  cn^'^n 
Jos.  5,  8  bei  dem  härteren  n. 

II.    Nomen  in  der  Endung  de$  fem.  sg.  mii  Suffixen,     An  den  257 
U.  eonei.  n--  §-214  hängen  sich  die  stf/f.  so  dass  stets  das  a  bleibt,  a 
theils  als  Vorton,  theils  und  noch  mehr  um  den  dem  ftm.  eigenthüm- 
lichen  Laut  a  zu  erhalten  §.  249.     Daher  vor  vollen  Vocalen  von 
nsbn,  ns^Tjnnsba,  onsbö,  '»nsba  u.s.w.,  vor  Vocalanschlag 
nsch  §.  255  r   "^nil^n,  CDDnsb^. 

Denjenigen  aber  welche  die  tonlose  Endung  n —  im  $i.  consLb 
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§•  211/  haben,  ^erden  die  suff.   gmn  wie  den  emfliekem  Nam. 
der  enten  BiUhmg  §.  255  6   angehängt,  z.  B.   ns^tjQ    bildet  vir 
Tjbt;.  { inDb^Ta ,  tjn^biQTi  n.  a.  w.     Nor  bei  dem  betonten  med 
Stamme  nach  gewichtigen  Vocale  der  vorlesten  Sylbe  mt  kier 
niges  besondere: 

1.  Wenn  ^  sehr  häufig  und  schon  im  if.  et»,  fast  btslinjig 
ist|  so  wird  es  völlig  ebenso  behandelt  wie  in  den  CrebiMeo  ?;b^ 
§•  186  a,  d,  h.  es  J^ann  vor  betonten  Zusiseu  theils  a  theils  •  eis- 
treten, wie  in?9:i7>  '^n^^fct,  iraat»  von  ai\  :i;fii, »%)  fem.  t\w, 

nT^^H,  TA^ri  für  nt;:2';'(vgl.  aber  §.  199^),  ra;&l  u.s.w.  Wm 
aber  der  U.  ab$,  noch  beständiger  rr-*  und  damit  des  or^rnng^ 
liehen  Endvocal  des  Stammes,  behält,  oder  wenn  dieser  BanlFocal 
ansich  (ohne  Bndung)  sehr  gedehnt  ist,  so  strebt  er  in  aeinem 
eigetMchen  Lauie  wn  bleiben;  daher  a)  von  den  Gebilden  ndbr^, 
rranbTa,  ^bip»73,  welche  nach  §.  188  e  im  »L\ab$.  noch  sabr  us^ 
fig'Vnd,  vor  Suff,  stets  a  bleibt:  inDb»»,  intan^n,  in^^ivqT^: 
nur  bei  wenigem  ist  schon  i^e  im  tl.  ab»*  vorherrschend,  wie  innv^DX^ 
innwOTa  von  m»Dn  selten  nneton,  n'n»«tt.  —  b)  die  fem.  da 

1*1»  TT.'*  »Tl«  ViVI»  ' 

Gebildes  :3ns  §.  149  c  behalten  immer  den  jgerade  in  ihm  verhilt- 
nißmäßig  ungewöhnlich  st«*ken  B-I^ut  in  ^,  wie  ^nsDip,  "^R"}^; 
selbst  Snrans  von  »insna  sl.  c.  nttr[a.  Ebenso  im  ief.  PL^  der 
sehr  selten *aie  fem.  Bndung  hat:  "jrij^llSS  Hes.  16,  52;  und  außer- 
dem ^nab)  nFirsb  vom  inf.  Qal  rdi  %  238  c,  wo  das  e,  weil  o 
in  den  gleichen  Fällen  in^U}  SrnD"!  nicht  erscheint,  wie  in  des 
S.  553  genannten  anderweitigen  Fällen  xngleich  durch  das  Znsam- 
mentreffen von  Ik  bedingt  ist.  —  c)  die  seltenen  fem.  aageges^ 
welchen  nach  §.  188e  ein  msc.  mit  f  gegenübersteht,  behalten  die- 
sen Laut:  in'i^ij  von  rTnäJj,  "y^^t* 

Von  n^'7.'§.  186  6  ir^*?,  aber  noch  "^rf^^^  Jes.  26,  20  gans 

wie  vor  einer  Bndung  n^T*  0  9  ^^^^^  ^^-?^  ^"^  ^H?^-  ^^'^  ^^'^ 
obenerwähnten  nD^. 

2.  Die  sehr  wenigen  fem*  mit  i-e  lassen  das  fest  geliehen« 
i  oder  e  noch  immer  dnrchlauten,  wie  von  mÖM  dem  sl.  e.  vos 
nvficnnVM,  in\pK,  ^nv3(t;  nur  einmal  Ps.  128,  3  "^nÖK  nach 
§.'48ii.  '  * 

3.  Die  Wörter  mit  ö-e  in^elchen  das  o  ursprünglich  ist, 
behalten  dies,  wie  ri^ibp.nrntfp.;  aber  dfe  in  welchen  o  ans  • 
nach  g.  71  b  entstehen  mußte,  suchen  diesen  ursprünglichen  Vocal 
SU  halten:  *^ntbna,  *in^ato%3,  obgleich  auch  schon  seltener  das  o 
bleibt,  -^n^pna  ^Ür.  3,  'T  vgl.  §.72rf. 

c  Wo  a  in  folgendes  n  aufgelöst  ist ,  bleibt  dies  n  vor  alles 
Suffixen  klar  verdoppelt  (anders  als  §.  255  n),  wie  von  nn  §.  238r 
inn,  tjrin,  von  na  §.  1866  ina,  DDi^a,  von  nö^  §.  187  c  nnc», 

1)  seltsam  leitet  Chajj^g  p.  185  such  ^n^n  Hab.  2,  15  ron  nan 
S.  416  ab. 


B.  m.  3>  2.    Stifllxe  m  Mamem.    §.  267.  258.        559 

teoft  dmB  fliicktige  e,  weil  es  am  aädiitoii  «ur  gegpea  Ende  des 
ortes  Imutet,  vor  betonten  Zusäzen  in  das  flücbtig'e  a  übc^peht 
49  o.  Ebenso  ^n^^Q  1  Sa«.  16,  15  von  ty^xq  fest.  part.  Pi. 
8  nna^ —  S.425.*'*' 

Dm  Fresidwort  rrm  (für  nn&  g.  51)  Stolfftdüer,  H.  c.  nno  tf 
I   sei   es  /te.,  ^nnB  nit  Suffix,  bildet  doeb  ancb  mit  einem  Saf- 
:»  da    es  nicht  nraprünglich  fem.  ist,  Dtid  Neb.  5, 14  wie  bl^ind 
249  6 ;  jiiL  nniHB  wie  von  einem  'ti'b  o äer  mit  Verdrängung  des 
nin»  *). 

Oasa  die  zu  -4  verdünnte  weiblicbe  Endung  Tor  Suffixen  gans 
»eiiflo  wie  §.  256  6  versehwinden  könne ,  leidet  keinen  Zweifel : 
^'säs  (meim  Flaehi)  Hos.  2,  7  kommt  gewiss  von  ^nuin,  nicbl 
>n  rrnve  §.  176  a.  Dass  aber  die  wirkliebe  Endung  -a,  wekhe 
a  sl.  eamir.  beständig  -ol  wird,  jemals  vom  Suffixe  wie  eine 
eine  V.ocalendung  §.  256  verscblungen  worden  könne,  ist  iamdl* 
emeinen  fast  unmöglich  (weil  eigentlich  das  -ai  verschlungen 
rerden  müßte)  und  nicbtnur  gegen  alle  semitische  Bildung  sMi- 
emaiich  im  Hebr.  nicht  beweisbar.  Nur  wenn  -oA  das  Saffix 
em.  9g,  der  Sten  Person  sich  anlehnen  soll,  kann  sich  sein  Last 
Sit  der  weiblichen  Substantiv -Endung  -ä  oder  -4  sogleich  verei* 
ligen:  so  finden  wir  wenigstens  i^^lSj^tj  Lev.  12,  4 — 6  (adt  und 
>hne  Mapp4q)i  welches  nach  dem  entsprechenden  in^^D  13,7.35. 
14,  2.  23.  32.  15,  13.  Num.  6,  9  sowie  nach  dieser  Infinitiv-Bil- 
inng  adbst  §.  238  o  keine  andere  Erklärung  anläßt  ^). 

III.  Der  Vocalausgang  ^ae  des  s/.  c.  pl.  and  dm,  vereinigt  sich  258 
mit  den  Suffixen   s4   dass   1)  das  -I  der  1  Ps.  sg.  mit  ae  in  df  a  • 
übergeht  nach  §.  26  &,  ebenso  das  e  (t)  von  ?f «—  der  2  Ps.  fem. 
8g.  in  ?j^ — 5),  wie  ^«la^;  Tj^^iab; —  2)  jeJer  Yocalvorschlag 


1)  Tgl.  das  S.  551  Anmerk.  erwihnte;  und  Ihnlich  bilden  die  spi- 
teren  Araber  von  dem  Türkischen  \sA  im  st,  eamir.  5l£t, 

2)  die  Masora  nimmt  diese  Möglichkeit  iwar  auch  (wie  man  aus 
dem  Mapvtq  sieht)  Spr.  7,  8.  Ijob  11,  9.  Zach.  4,2  an,  aber  ohne  Noth* 
wendigkeit  Ohne  die  Möglichkeit  solcher  Gebilde  Tonroniherein  t« 
Uugnen,  mnss  man  doch  mit  ihrer  Anoahme  sehr  vorsichtig  sejm;  und 

dass  D-^  ebenso  das  weibliche  -a  verdrftngen  könne,  ist  mir  aus  den 

Stellen  Ps.  49,  15  (wo  "1^^  vielmehr  als  mgc.  verbunden  ist),  Hos.  13,2 

[wo  die  Lesart  Q3l3n  nach  den  LXX  unsicher  und  eine  andere  Er- 
klanmg  auch  sum  Zusammenhange  treffender  ist]  und  Ps.  55,  16.  Qob 
5,  13.  Gen.  40,  10  (wo  die  weibliche  Endung  nicht  nothwendig)  nicht 

einleuchtend.    Auch  Ps.  27,  5  kann  man  gegen  die  Masora  nSD  lesen ; 

und  nnr  irs'^tp   1  Rdn.  14,  4  ist  nach  2,  6.  9  und  den  andern  Stellen 

wo  dss  Greisenalter  immer  «^^"^Ip  heißt  auffallend. 

3)  aramiischartig  '^^'J-^  Ps.  103,  3.  5.  116,  7  nach  $.  184  c;  eine 
mdere  mnndartige  Abweichung  dafür  ist  HD.^  Nah.  2,  14.  —  Noch 
stärker  aram.  ist  Ps.  116,  12  ^^^  für  V-^:  im  Aram.  wirkt  nimlich 
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und  Zwischenvocal  verschwindet,  sodass  die  Soffiza  mil: 

Sylben  tonlos  werden,   wie  ^ä^Vi^b,   aber  DD^tp^nb;   —    3)  ^ 

mit  dem  n  der  3ten  Ps.  anfangenden  Suffixe  liängen  sich  an  £e 


Vocalendung  lieber  in  dieser  vollen  Mitlautausspraebe,  wie 
?n->^;i>  Nab.  2,  4.  Hab.  3,  10.  Ijob  24,  23.  Jedoch  das  sehr  tia* 
fige  Sütex  der  3  awc  ig.  verliert  auch  hier  gewöhnlich  schon  sei 
71,  sodass  nach  §.  26  6  -do  für  -ii«o  oder  -aic  gesprochco  wiid. 
Vor  den  tonlosen  *:[ —  und  n —  ist  das  zwischenlanteode  e  (et) 
nach  §.  22  6  schon  zu  4  im*  Tone  abgpestumpft,  also  ^^ — ,  *T*~  ''* 
Das  ^  aber  als  Kennzeichen  des  pL  wird  auch  mitten  ist  Worte 
sehr  beständig  geschrieben  und  sehr  selten  sind  Fälle  wie  JT^^^n 
Gen.  4,  4  (wo  die  Masora  ausdrücklich  ein  Dagesk  lerne  ia  n  ver- 
bietet, also  auf  den  pL  hinweist).  Nah.  2,  8,  *^bii^  Jer.  38,  22 
vgl.  Rieht.  19,  9.  Ps.  119,  41.  43.  149.  175,  tsbV  Ps.  134,  2 
(doch  lesen  einige  Ca  3^1"«),  n—  Jer.  19,  8;  deßwegen  ^wird  e» 
auch  in  i'«-—  dv  so  fest  beibehalten,  obwohl  nicht  mehr  gnehirt 
selten  1— ISx.  32,  19.  Jer.  17,  11. »22,  4.  1  Kön.  5,  17.  1  Saa. 
18,  22  und  seltsam  immer  in  dem  alten  Volksliede  18, 7.  21, 12. 
29,  5  (während  es  2,  9  f.  beidemal  richtiger  im  sg,  S-  i^eJesea 
wird).  —  Fälle  vom  Dual  sind  z.  B.  das  schwierige  n^aoK  '),  nod 
1J>1  doHjdv  (S.  408)  Num.  24,  7. 
b  Nach  Ton  und  Wirkung  auf  die  Aussprache  des  pL  treonea 
sich  diese  so  gebildeten  5a/f.  vonselbst  in  2  Arten :  1)  die  ssetsAes 
hängen  sich  tonlos  an  den  si.  c.  *«.--.  oder  haben  sich  dsaiit  za 
etiler Sjibe  vermischt:  Sj'» — ,  «tj^ — ,  ID"' — ;  r— ,  -J?— i  "^T":  man 
kann  diese  hune  Phartdxujf.  nennen.  Weil  alle  diese  Endnngea 
dem  Time  nach  nur  einer  betonten  und  *uiammenge$eUen  Sglbe  am 
Ende  des  Stammes  gleichen  (§.  68),  so  wirken  sie  auf  die  Aas- 
sprache des  Nomen  nur  soviel  als  das  ca*^-^  des  pL  wue,;  daher 
die  Nominalformen  vor  ihnen  völlig  so  lauten  wie  vor  dieser  Eo- 

düng  (§.  186 ff.),  z.B.  wie  CDbö,  ta-^apj  so  •'?b73,  =)r:j5T.  — 
2)  Dagegen  bestehen  die  Suff.' arj'»— ,  ITV-rry  =?>::-»  15^:^ 
(lange  PL  $uff.)  aus  2  Sylben  deren  lezte  nothwendig  betont  ist, 
und  sind  also  dem  Tone  nach  eine  Sylbe  länger;  und  da  ao  der 
Ton  allein  auf  den  Suff,  bleibt,  völlig  gesondert  vom  f/.,  ao  blei- 
ben stets  die  Formen  des  $t.  c.  §.  212  ff. ,  z.  B.  wie  ^S^Q»    so 

Wenn  jedoch  ein  Wort  stets  nur  im  pk  erhalten  iat,  nnd  noch 
beschränkter  nur  im  9t.  c,  so  kann  auch  vor  den  kunen  Suff,  die 
Gestalt  des  $t.  c.  bleiben.      Wir  haben  davon  folgende  Fälle:    i) 


das  am  Ende  sehr  abgenuzte  hu  auf  die  Torige  betonte  Sjlbe  so  stark 
dass  in  diese  der  Laut  «  eindringt:  Auhi  (6ki)  für  taku. 

1)  für  ^ —  nach  spiterer  Schreibart  ^n —  H®'*  ^^t  ^^»  ^®^  ^^'* 
auch  die  Ifingem  Snifize  rrTsrT^-n-  40, 16.  njint^rr  1.  **•  nos^TT  13.20. 

2)  Geschichte  des  Yollies  Israel  II.  S.'lk 
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:!i;sfi«  €kU:k  (der  pL  oach  §.  170)  welches  Ausruf  wird  Beü!  ^'^^w 
TMS  HmUI  BeU  dir!  rniDK  keU  ikml  8pr.  14,  21 ;  doch  findet  sich 
^oebea  auch  schon  ^Xvjü^Vi  kml  ihm!  29,  18  und  -l'^niDM  hml  dir 
''etm.J  Qoh.  10, 17  statt  ?[7-;r.. —  2)  T7n;  eig.  sfifM  Vereinig^ag 
der  Getammikeii  (ßer  pL  nach  §.  179  a),' ein  Wort  welehes  nach 
.  20d  e  SU  den  leeren  gehört  und  dasu  nur  als  Beiwort  sich  er- 
alten hat  daher  nichts  ausdrückt  als  das  lat.  m$ä  und  unser  ge- 
iflsflsj,  welches  *aber  doch  seines  Ursprunges  wegen  als  leeres  No- 
len  £ast  noch  inner  (vgl.  §.217  A)  mit  der  nächsten  Ergänzung 
reiche  noglich  d.  i.  nit  dem  Suffix  der  dritten  Person  eg.  mue» 
er^vachsen  ist ') ;  doch  wird  das  Wort  schon  stets  ohne  das  *« 
om  Plural  geschrieben,  außer  den  spatern  Stellen  Jer.  4d,  12. 
ti.  49,  3. —  3)  einige  Präpositionen,  "«nnK  «acA,  "^nrin  imlor, 
'£5^1.    §.266. 

Das  sehr  kurze  ca^Ta  Was$er  verdoppelt  sich  selbst  stets  in«^ 
fteinem  sL  eauiir.  vor  SuSfäxen:  l'»ö'»ö,  ''^^a'*«,  Carj-iTä^ö  u.s.w.; 
rg^l.  dariiber  oben  §.213  e. —  PürVibetn  iseime  Hdiipierme  Jos. 
23,  2.  24,  1  punctirt,  ist  Jes.  15,  7  '^'^^tt'n  vorgezogen,  inden 
um  das  doppelte  d  zu  neiden  das  ö  vom  ig.  aufgenonnen  wird, 
vg^l.    g.  186  il. 

IV.  An  die  Bndung  dea  fem,  pL  ni*  hängen  sich  die  euff.  ge-^^O 
wohnlich  nicht  in  der  einfachen  Gestalt  §.  247d-/',  sondern  in  der^ 
mit   der  Plnralendnng  ^-rr  nach  §.  258  verbundenen  oder  vermisch* 
tea   Gestalt,  z.B.  vnnaTD  seine  AUdre.     Denn  da  der  $i,  c,  sehr 

T  I    I      . 

«rem  auf  Vocale  ausgeht,   so  kann  er  hier  zugleich  die  Vocalen- 

daog*  des  pL  annehmen,  die  sich  wiederum  am  leichtesten  mit  den 

Suffixen  verbindet,  vgl.  §.  211tf:  jedoch  ist  die  Ausbildung  dieser 

Mögclichkeit  etwas'  reia  hebräisches  und   den  übrigen  verwandten 

Sprachen  unbekannt.     Da  sie  aber  nicht  durchaus  noth wendig  ist, 

so   haben  sich  Spuren  der  einfachen  Suffixe  erhalten :  1)  Ca~,  ]—, 

die  sich  am  weitesten  von  arT*^r,  ]n^-:r  trennen,  sind  fast  noch 

häufiger  und  älter  als  diese,  wie  tzanettan,  onh'in;   csn'^nMtan 

findet  sich  nur  Neh.  9,  2;  an'^niief  (ihre  Vdier)  neben  anil^ 

nur  in  den  Chronikbüchern,  Jer.  19,  4.  24,  10.  50,  7  und  IKön. 

14,  15:   seltener  ist  ifbn'>Tr  femer  bei  ninaT73  und  ninaiTS,  und 

nur  ausnahmsweise  häufiger  bei  n'is*)^.  —     2)  sonst   findet  man 

auch  inisi;  deine  Schläge  Dt.  28,  29^  (''njxin  2.Kön.  6,  8  gehört 

zu  §.  239  a). 

Sogar  ist  später  jene  Verbindung  der  Suff,  mit  -oe  auf  den  ^ 
sUU.  constr.  $g.  fem.  n~  übergetragen  bei  vorhergehendem  bis  otfe, 
wodurch  der  Uebergang  in  den  pL  erträglicher  wird,  Jes.  47,  13. 
Ps.  9,  15.     Von  Hezeqiel  ist  sie  ausgedehnt  bis  auf  das  ni*  der 
Infinitive  Vb  §.  238  e,  wo  kein  wirklicher  pL  ist,  6,  8.  16,  31 

1)  ähnlich  wie  im  Aethiopischen  i.  B.   die  Zahlwörter  stets   diese 
nächste  Erginzung  wie  lu  ihnen  gehörig  insich  schließen. 

Ewmid'g  augf.  hehr,  Spl  die  A,  36 
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und,  daher  aueb  auf  den  halbpassiTe«  laf.  «^(tarp  Acsm»,  35,  it: 
ähnlich  ^rnnt2)M  unsere  Verselndäung  Bsr.  9,*  15.  Viel  Mckcr 
ist  dies  bei  der  Endung  n^""  des  fem.  $g, ,  die  dem  Stalle  ad 
der  Bedeutung  nach  (als  Abstractum  §.  179)  mit  dem  pl.  nV*  Adia- 
lichkeit  hat,  wie  DD*«nna|  schon  Num.  14,  33,  rj'^n^n^s  Jcr.  3,8, 
Tl'^n'fb^  22,21;  vgl.  noch  Ssef.  3,  20.  ies.  54,  4.  Hes.  1^  \y 
2Ö.'^23i*7.  Das  früheste  Beispiel  der  Art  wäre  i-nmn  mm  Haf- 
td  Ler.  5,  24 »). 
260  Da  durch  die  Suff,  an  die  Endung  des  sf.  com/,  fem.  sy.  und 

apL  wenigstens  eine  betonte  Sylbe  tritt,  so  bleiben  ror  dem  8«i. 
die  Gebilde  des  »t.  e,  §.  212,  wie  ror  ürr^r'  der  tasc.  pL  ^  258^. 
Weil  indess  Nomen  und  Si^.  nur  ein  Wort  mit  mm»  Tone  bil- 
den, so  ist  das  Nom.  vor  dem  Huß*  bisweilen  schon  nickt  mehr 
so  stark  verkürzt  wie  im  allein  stehenden  sL  c.  Sparen  davoa 
leigpen  sich  1)  bei  den  einfachen  Nem.  zweiter  Bildung,  welche 
überhaupt  nach  §.213  den  Vocal  des  zweiten  Wzl.  gern  halten; 
selten  die  mit  o,  Vie  Ti'^^:if^p^  U,  e,  rrisjp,  nin^p.,  mit  Smf.  -rrr^yp^ 
(aber  vor  n  als  Gott,  vgl/g.  446) ;  häufiger  die  mit  e,  wie  "t"»!!^!?^/ 
vnnriA;  auch  schwankend,  wie  ^nb33  einmal  Ies.  26,  19  neben 
inb33,  Dnb!i3;  am  wenigsten  vor  den  langen  pk-sulf,j  wie  vninsn 
Ps.'idO,  4  Vi>er  Dn->nnsn  Neh.  8,  16;  doch  bildet  nnaSD  ««^ 
welches  im  reinen  sL  c.  immer  n^nsn  hat,  nichtnnr  Qn'inatia  soo- 
demauch  Dtl^nhäCTS   Ex.  23,  24.  — '    2)  ähnlich ,  nnn^D    'Wodien 

9. 152  c  ti.  e,  nS93!D,  aber  mit  Suff.  *^ni93*^;  —  und  &)  Snrns, 
pl  Dmsna,  obgleich  i».  c.  nsh^,  n^sns  nach  §.  21 4 n.  Außer- 
dem hält  sich  ein  Vocal  besonders  leicht  vor  Gutt.,  wie  rr^myi 
S.  419  Tgl.  ^nyyi  §.2566,  und  bei  Verlust  des  dritten  Wzl.  vysr 

.  Mtftne  Schöne  tili.  2,  10.  13  vom  fem.  von  rw^  §.  189 «»  ferner 
inbn  sein  Schwur  und  die  ähnlichen  Wörter  §1*1666. 

b  Dasselbe  ist,  besonders  vor  Gutturalen,  bisweilen  aneh  bei 
der  leichten  Endung  -ae  des  pL  zu  bemerken,  wie  ^912  sl.  c.  voa 
D'^y»  §.  178  a,  vor  Suff.  ürr^Sis  Hez.  7,  19;  '^OJ^'^O  (i^u.  40  aber 
im  B.  Est.  schon  '^O'^^tj),  wie  iL  e,  $g,  Ö'^'^^»  aber  mit  Sof&xea 
rono  §.  187e;  T^nhnfc^  fwine  Wege)  nach' §.41 6  für   nn«. 

noet  (Gelübde)  \  155  ^  verliert  wie  ^or  der  Plural  -  Endung 
§.  187.0  so  hier  vor  den  Suffixen  die  nicht  im  Stamme  begrjindete 
Verdoppelung;  und  das  ähnlich  gebildete  n^iVfif  (SckriSt)^  in  wel- 
chem a  nach  §.  108  c  für  e  zu  lauten  scheint  (jedoch  kommt  du 
Wort  im  si,  abiol,  ig,  im  A.  T.  nicht  vor),  verdoppelt  nur  vor 
dem  Suffixe  der  ersten  Ps.  '^n^N  Ijob  31,  7.  Ps.  17,  II,  nicht 
vor  allen  andern  (Ijob  23,  II.  Ps.  40,  3  und  sonst)  den  Zisehlaot 

c         Die  Verdoppelung  des  lezten  Wzl.  §.  2146  bleibt  nichtnnr  vor 

1)  sehr  fihnlich  ist  dass  im  Aeth.  die  Snflixe  bei  lingeren  weib- 
lichen Namen  tod  Begriflliwörtem  ebenso  anffehingC  werden  wie  bei 
Pluralen. 
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Sttf&xea,  somleni  sext  sich  aach  wohl  hier  besoDdera  fest,  wie 
von  nx«  (Sabbüi)  nit  Suff.  n»OT;  in  pL  nina«,  U,  e.  ninrü, 
vg"!.  aber  oben  S.  470.  Oag^egen  verliert  "»laD?  vor  schweren  Sirf- 
fixen    die  Verdoppeinng  Ps.  149,  8. 

Ceber  ni-^nM  Sehmutem  vor  8afaxen  s.  §.212  6;  das  nach 
§.  48  b  mögliche  innetb!)  (und  tmner  Sehweüer)  soll  wohl  nach 
den  Accenten  absichtlich  als  etwas  gedehnter  lesbar  gelten  als 
inHMb'l  ^.i36  Anmerk. 

Particip  nnd  Infinitiv  können ,  wenn  sie  dem  Verfanm  nach  261 
Sion  und  Verbindung  folgen,  die  dem  Verbnm  nach  §•  248 — 53a 
eignen tliämlichen  Suffixa  annehmen,  wie  -«^M'n  vidmu  me  Ps.  18,33 
('•fifn  eig.  mäem  mei  »,  14.  Ijob  7,  8) ,  '«3n'»nr7b  mich  wu  lödtet^ 
mit  dev  Präposition  ""b.  Jedoch  haben  sie  stets  die  Uraosspra- 
clien  D—  und  ^— ,  nicht  die  gefärbten  Ott  »od  7—  (vgl.  beson- 
dem  deutlich  JerJ  16,  21),  auch  vorherrschend  die  kürzeren  No- 
winaUnffixa  »|-  nnd  ?!— ,  wie  Bx.  2,  3. 

Noch  besonders  verhält  sich  indessen  hier  der  mßn.     Da  er  6 
in  aeioer  Fassung  völlig  ein  Nomen  ist,  so  reichen  bei  ihm  ebenso 
wie  bei  dem  Participe   twar  die  kürzeren  Nominalsnffixe  eigent- 
lich  überall  hin,  selbst  nach  dem  -b  s»  und  da  wo  wir  beim  In- 
finitive lieber  unsern  Accusativ  sezen,    Num.  22,  13.  Dt.  25,  7; 
und  fordert  der  Sinn  nothwendig  sein  Suffix  als  Genitiv  zu  fas- 
sen, ao  wird  es  immer  als  Nominal -Suffix  unterschieden,  wie  }V^, 
D^nii  ''H^'^ti  meinu  ParMoßens  wegen  d.  i.   damit  ich   fortstoüe 
enc^  Jer.  27,  15,  wo  Genitiv  und  Accusativ  neben  einander  ste- 
hen.    Ist  aber  dies   nicht  der  Fall  und  lehnt  sich  ein  einzelnes 
Fürwort  an  das  Verbum  welches  bei  dem  verb.  finitnm  Nominativ 
des  Sazes  wäre,   so  kann  sich  dieses  dem  infin.  als  Verbalsuffix 
anhangen,  weil  der  infln.  nur  als  ein  unvollständigeres  und  leblo- 
seres Verbum  gilt;   wiewohl   diese  Neigung  erst  später  einreißt, 
wie  -i;g!iica  d.  i.  ait  ick  utrOckkmn  Hez.  47,  7,  ''Sblitab  dam  iek 
eiUe  2  Chr.  35,  21  von  Pi. 

(Die  Ueberneki  der  VerUtidung  der  Suffkea  mit  den  Verba  und  Nomnu 

B.  oben  8.  14—16.) 

3.  Znssmmentrellen  der  rora  und  der  hinten  sich  anlehnenden  Wörtchen. 

Suffixa  an  Partikeln, 

So  schwach  ein  vom  oder  ein  hinten  sich  anlehnendes  Wort-  262 
eben  ansich  ist,  so  bildet  sich  doch  durch  ihr  gegenseitiges  Zu-a 
«emmentreffen  und  Sichverbinden,  indem  das  eine  das  andere  trägt, 
schon  ein  festes  Wort.  So,  soll  das  bittende  mj-  §.  246a  so 
weit  als  möglich  in  den  Anfang  des  Sazes  treten,  hängt  es  sich 
«B  den  schwachen  Ausruf  riM,  und  kann  als  niK  o  dockl  oder 
etwas  weniger  dringend  etj  rrsn  $ieh  dock!  Gen.  19,8  ebensowohl 
fta  die  Spoe  des  Sazes  kommen  wie  das  lat.  «gue  in  der  Ziisam- 
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aeDsezung  atqme.  Auch  «3  be«  nickt  doch!  Gen.  19,  7.  18  gi^idK 
dabin.  Die  Mssora  betrachtet  nsN  nach  den  Accenten  noch  iai- 
■er  als  aus  zwei  Worten  bestehend,  zieht  dagegen  N3  tvst^  gerne 
80  eng  als  möglich  zasammen,  S.  111.  —  Aehnlich  köanea  mtk 
also  die  Saffixe  auch  an  die  kleinsten  Wörtchen  lehnca  welche 
Tonvom  Tor  das  Wort  treten  müssen.  Die  Verbindang  der  Siif- 
fixa  mit  Partikeln  ist  aber  wesentlich  eine  doppelte: 

b  I.    Einige   Partikeln   geben   in   Verbindung  mit  den  Saf&xea 

den  Sinn  von  Wörtern  welche  man  kurz  am  richtigsten  vmooii' 
kommene  Verba  nennen  konnte,  weil  sie  zwar  zur  Aussage  (ssibi 
PrÜdicate)  dienen  wahrend  sie  zugleich  ein  Subject  sezeo  und  ia- 
sofern  also  einem  Verbnm  gleichen,  aber  doch  nur  eine  sehr  all* 
gemeine  Aussage  enthalten,  sofern  sie  nur  das  Seffn  oder  «nigpr 
nähere  Bestimmungen  von  diesem  aussprechen.  Die  semitiBcbeii 
Sprachen  unterscheiden  sich  auch  dadurch  tou  den  Mittelländiscbea 
dass  sie  die  Begriffe  des  Seffns  in  denen  jedes  Thun  weiter  so- 
rttcktritt,  weniger  durch  Tollkommene  und  überall  dienstbare  Verba 

'  auszudrücken  wagen  (wodurch  erst  die  höchste  Kunst  niid  Be- 
weglichkeit einer  Sprache  entsteht),  sondern  lieber  einfachere  Wör- 
ter gfebrauchen  welche  zwar  den  Sinn  aber  nicht  die  Aoshiidnng 
voller  Verba  haben.  Aber  weil  in  solchen  Wörtern  doch  die  Ver^ 
bindung  von  Subject  und  Prädicat  ist  und  sie  insofern  weoeotlich 
dem  Verbum  gleichen,  so  haben  sie  die  Sitte  oderdoch  eine  Nei- 
gung sich  mit  den  Person-Pnrwörtem  in  6in  Wort  zu  Terscbmel- 
zen;  und  dabei  können  sie  zwar  diese  nicht  wie  wahre  Verba  nach 
§.  190  ff.  innerlich  mit  sich  vereinigen,  sondern  sie  nehmen  sie  mir 
änßerlich  wie  Suffixa  zu  sich,  aber  da  die  Saf&xa  entweder  strenge 
Nominal-  oder  Verbal-Suffixe  seyn  können,  so  nehsMn  sie  vtelmdir 
die  Verbal  •  Suffixa  an  um  dem  Begriffe  der  Verba  sich  mehr  zu 
nähern,  wie  ähnliches  bei  dem  Infinitive  möglich  ist  §.  261 6.  Dazu 
lassen  diese  kleinen  Wörter  mehr  als  die  Verba  auch  in  Prosa 
das  -n  zu  welches  nach  §.  250  die  Verbal-Suffixa  an  der  Tonstelle 
begleiten  kann.  —  üebrigens  sind  diese  CSebilde,  sobald  mma  sie 
einzeln  betrachtet,  verschiedenen  Ursprunges  und  daher  auch  ver- 
schiedener Art: 

c  1.    nin  lat.  em  §.  103  g  hat  nach  §.  206  ansich  die  Kraft  das 

Nomen  worauf  es  hinweist,  im  Accusative  sich  unterzuordnen :  da 
indess  ^33n  lat.  en  mel  dein  Sinne  nach  ebensoviel  ist  als  da  bin 
ich/,  so  muss  es  schon  bieher  gezogen  werden  als  ein  verbaler 
Ausdruck  welcher  auf  ein  Sejn  überhaupt  hinweist.  Das  Wört- 
chen hat  dazu  die  Bigfenheit  dass  es  die  Fürwörter  der  ersten 
Person  lieber  ungewöhnlich  belebt  und  daher  betont  sich  aahiagt: 
^san ,  93}n  Jos.  9,  25  vgl.  §.  64  a,  sodass  sie  erst  in  Pausa  wie 
bei  den  andern  Wörtern  lauten:  "^rirr,  nrsn  CJen.  22,  1.  11.  Ijob 
38,  35;  doch  findet  sich  auch  mit  dem  hi  vor  dem  Tone  und 
ander  der  Pansa  "«ssn,  ^lin  Gen.  22,  7.  27,  18.  44,  16.  50,  18. 
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WoM.  14,  40.  lo  der  dritteo  Ps.  »g.  ^nirr  Jer.  18,3  i'Üb^  sonst 
*Ssri;  pL  QS^i;  iD  der  xweiten  Fa.sg,  tfin,  ia  Pausa  J^^n  Ps.  139, 
«  nach  §.  250,  fem.  Tfsn  vgl.  §.  265,  pL  ossn  ^).*  ' 

2.  Die  Wörter  -izr  '^)  n  iti  ...  d.i.  es  fMt  nichi,  es  gibt .,  .,d 
und  dessen  Gegentheil  "X^Vi  es  isi  ftiehi  . . .  sind  nach  §.  209  e  ur- 
sfiriiBgliek  Uere  Nomina  d.i.  solche  weiche  eine  gleich  folgende 
Erglmang  durch  den  si.  comsir.  fordern:  allein  dem  Verbalsinne 
xnfolge  mit  welchem  sie  in  der  Sprache  gelten,  gestalten  sich  doch 
an  ihnen  die  Snffixa  vielmehr  verbal;  und  dass  die  Sprache  ein 
aolehes  Suffix  wirklich  als  Accusativ  faßte  seigt  deutlich  die  Auf- 
lösung von  Ca23'*M  üb*  seid  nicht  in  QDnK  7"*»  S.  264  welche  sich 
einmal  in  der  spätem  aufgelöstem  Rede  findet  Hag.  2,  17. 

3.  Wörter  wie  •niy  noch  ..,,  -n;»  oder  weiter  verkürzt  •««« 
tpo  . . .  ?  sind  ursprünglich  bloße  Zeit*  und  Orts- Wörtchen,  welche 
fiirsich  im  Sase  Sinn  gehen  und  der  Brgänsung  durch  Accusativ- 
Suffixe  nicht  bedürfen:  wenn  sie  also  dennoch  solche  annehmen, 
so  seigt  dies  nur  dass  sie  schon  den  reinen  Vebalsinn  angenom* 
men  hatten:  noch  isi  ...,  wo  üi  ...?  ')  Daher  können  gerade  sie* 
noch  noch  loser  mit  dem  Fnrworte  verbunden  werden,  wie  an  n^M 
fpo  stft4  sie?  Zach.   1,  5  neben  s^fit   Nah.  3,  17  steht  ^). 

Alle  diese  Wörtchen  haben  wie  Ttrrt  §  e  gern  das  -n-  im  Tone,  - 
wie  immer  "«anny  noch  bim  ich,  '^i^'^M  nichi  bin  tcA,  mit  der  3  Ps. 
sg.  ^snjf,  '»Jri,  rrsr«;  ferner  isttJj  er  isi  nach  §.  2506  auch  in 
Prosa '^bt.  29,  14."i  Sam.  14,  39.'  23,  23,  aber  einfach  i"»«;  ^':|nn9, 
^V^y  TP!)  >n  Pausa  rr^JK  wo  bisi  du?;  t=3rM,  3*119,  später 
in'^rM   geschrieben  Ps.  73,  5  vgl.  59,  14;  tl^rN,  astt?!- 

Wie  wohl  von  diesen  Verbal-Sufßxen  wo  es  nöthig  die  stren- 
gem Nominal-Suffixe  nach  §.  222  c  unterschieden  werden  können, 
zeigt  isni93  in  Dauer  ich  bin  — ,  d.  i.  so  lange  ich  hin  —  mit 
folgender  Aussage,  und  das  dichterisch  erneute  ^ni^a  im  -  Dauer- 
meiner  d.  i.  mit  an  sich  gfeschlossenem  Sinne  im  meinem  liebem 
Ps.  104,  33.  146,  2  vgl.  -»niv»  seii  ich  lebe  Gen.  48,  15. 


1)  spitere  Sprschen  haben    solche  Wörtchen  noch  bestimmter  su 
Verben  gebildet  die  aber  doch  immer  unToUkommen  bleiben  sofern  sie 

immer  nnr  im  Perf.  erscheinen  können:  so  das  Amharische  {QX*  {^^ 
ist),  gewiss  ans  "(Stl.  2)  Weiler  ausgebildet  aber  doch  rer- 

wandt  ist  die  W.  av>  «tsew,  wohnen ;  auch  das  indo-germ.  äs  (esse)  bat 
ähnlichen  Laut  und  Ursprung,  Tgl.  Sa  =  nten. 

3)  ganz  ähnlich    sind  hier  Gebilde    im   Neuarabischen  wie 

wo  bisi  du?  ^^^^l»  solange  du  bisly  selbst  ^U  ich  hin  nichi,  C.  de  Per- 
ceTal  Kr.  ar.  vuig.  $.  218.  291.  Habicht  epist.  arah.  p.  12,  9.  Aber 
auch  das  Koptische  AT9SIN  wo  isi  er?  ist  ähnlich. 

4}  im   Samarischen   seit  sich  dann  gar  wieder  nsdcn  d.  i.  u'  l^ 
snsamroen. 
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263         II.  Die  SnfBxe  an  Pripositione«  koBmeii  nach   §•  209 
aNominal^Snffixeo  gleich,  nnd  dies  gUfc  allndings  bier  als  o1 
Gesez.     Doch  fangen  einige  längere  PräpoBitioneni  4n  das 
scheidende  der  Vefbalsnffixe  anzunehmen,  weil  auch  die  Präposi- 
tionen allmälig  freier  und  allgemeiner  d.  i.   mit  dem    Aecosällye 
(statt  des  Genitivs)  Terbnnden  werden  können  und  so  sidi 
ähnliches  wie  in  unsem  Sprachen    die   Verbindung  gewisser 
Positionen  mit  dem  Accusadve  bildet;    so   tisnnn  an  ihre 
Gen.  2,21,  dichterisch  "^SPinri  sm6  ms,  "^sn^s  ebnoa  me  2  Sass.  22 
37.  48  (aber  beidemale  niclit'Ps.  18).  PkTsO,!!.     Nnrist  wolil 
zu  beachten  dass  der  verschiedene  Casus  keineswegs  wie  im   Mit- 
telländischen den  Sinn  ändern  kann,  vgl.  S.  495. 
b         Am  merkwürdigsten  nnd  durchg^ifendsten  ist  lesteres  bei  der 
Präpos.  113  am  geworden.     Das  -«,  schon  ansich  sehr  nachgiebige 
§.242,  ist  Yor  leichtem  Suffixen  g^z   dem   vor   solchen  eindrin- 
genden -»  §.  250  gleich  geworden,  und  da  dadurch  der  Tob  nnd 
zum  Theil  selbst  der  Umfang  des  Wortes   sehr  verkänt  ist,   so 
hat  sich  das  73  in  sich  selbst  wiederl^olt   (nach  §.  109) ;   so  '^Si90 
für  '^m  au»  mtr,  ^2^,73  oin  ihm  Ps.  108,  12,  aber  auch  ^xata 
ikm  für  ^3»  nach  g.  60il,  T:ym  am  ihr;  ^STS,  -f^TS,  wäl'  dk 
n  vor  den  schon  etwas    schwerem    Suffixen   nicht   so   nahe    and 
leicht  zu  halten  ist,  in  Pause  aber  ^m ;  vor  den  schwerem  Svf* 
fixen  endlich  fällt  diese  ganze  Bildung  weg:  ta^TS,  Ot;i73.    Dicii- 
ter  opfern  auch  wohl   diese  echthebräische   Verdoppelung  wo    sie 
in  Prosa  immer  gilt  wieder  auf,    theils   die  pros.  Aussprache  mit 
zum  Suffix  gehörigem  n  wieder  auflösend  und  dehnend:  ^tiTQ  Ps. 
68,  24.  Ijob  4,  12,  theils  die  Suffixe  an  das  ganz  rolle  713  hän- 
gend: fini73,  ^173,   aber  lezteres  in  Pausa  immer  "^m    Ps.  18,   23. 
ijob  21,  16.     Vgl.  ital.  coh  meeOf  c.  ieeo^  c.  teeo '), 
264         Der  Gegensaz  zwischen  den  leichtem  und  schwerem  Suffixen 
a  zeigt  sich  auf  besondere  Art  bei  der  Accnsatiy-Partikel  niK  §.  207  e. 
Diese  ist  nach  §.226  schon  herrschend  in  ~ne|  oder  ohne  ITs^^f 
Pfit  abgestumpft  und  der  ursprüngliche  Vocal  6  hält  sich  nur  vor 
Suffixen,  da  durch  diese  das  schließende  n  getrennt,   der  Voeal- 
laut  der  Sjlbe  also  erweitert   und  der  ursprüngliche  lange  Vocal 
fester  erhalten  werden  kann.     Und  zwar  bleibt  6  vor  allen  leich- 
tern Suffixen,  wie  '^niN  suVA,  inH  tAs.  ^snH  tmi,    ^nfitifitfA;  aber 
vor  den  schweren  Suffixen,  vor  denen  jeder  bewegliche  lange  Vo* 
cal  sich  verkürzt  §.  255  c,  lautet  sogleich  jenes  durch  AbstBm|dnng 


1]  sonst  ist  auch  zu  Tergleichen  die  Wiederholung  J^  im  Neu- 
arabischen für  v^,  Bombay  gr.  maur.  ar.  p.  29.  Journal  asiatique  1828 
Sept.  p.  197  und  SehUem  riews  on  the  improvement  of  the  Maltese  lan- 

goage  (Malta  1838)  p.  119;  tl^3  für  tl^  in  Carmina  SamariUina  ed. 
Gesenius  p.  33.  t.  1.  Andere  Beispiele  von  Wortverdoppelungen  ans 
dem  Hebräischen  selbst  s.  oben  g.  238  c.  258  d. 
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ene  e :  CSdiitl ,  Onnet ;  jumr  die  Spätem  btldeii  «idi  bier 
folgerichtig  ispH^iK  ios.  23,  15.   Hes.  23,  46  f. 


Voo  der  Präpos.  n»,  "n»  miiy  vor  Suff.  ->n(<,  ':(pw,  t3dr;K  6 
§.  Z%7  ky  ist  olso  jene  Partikel  völlig  vemchiedea;  aber  de  das  ab- 
iHpfte  n^N  dieser  Präpos.  sebr  äbolicb  and  außer  vor  Saf- 
iÜr  gaas  gleicblautend  geworden  ist :  so  werden  später  beide 
Immmmmr  mehr  so  zosaniBiettgeworfen  dass  n^M  vor  Suffixen  aucb 
für  die  Präpos.  mit  gebrancbt  wird,  wie  ^niM  für  ^n»  mii  mir; 
so  liei  Jeremja  und  gletcbxeitigen  Scbriftstellera ,  auffallend  ancb 
sdson  einmal  Jos.  14, 12  aus  dem  B.  d.  Urspp.  und  2Sam.  24,24. 

«ins)  für  -3  ist  nacb  §.  221  b  mekr  eine  Eigentbämlicbkeit  265 
liiemer  Präposition  wegen  ibres  besondem  Ursprunges  und  Sinnes;  a 
uiadl  diebteriscb  kann  so  vor  jedem  Worte  1733  für  das  kürsere  "a 
ggswgt  wi^*den5  In  Prosa  aber  hat  sich  die  längere  Ausspraohe 
iisasmi  vor  den  leichtern  Suffixen  erhalten.:  ^3bs,  "^Jitad;  dagegen 
IcMitet  die  Präposition  vor  den  schwerern  C33^,  Bns»  nur  dich« 
terisch  noch  0^^233  Ijob  12,  3.     Sonst  vgl.  \.  2216. 

Mit  Suffixen  verbunden,  haben  überhaupt  die  Präpos«  und  an-i 
dere  übrigens  sehr  kurae  und  abgenuxte  Partikeln  oft  die  längere 
Voealaassprache.  So  erscheint  1)  beständig  das  ä  des  Vortons: 
Ca02,  '^^^d,  C3nb,  auch  sn^a:?  von  S?  mit;  —  2)  die  länirem 
Bildungen  anb  (nie  Ob),  ]nb,  ^na  oder  ^trsi,  und  oft  C3ii[£  far 
la  (s.  beides  zugleich,  jenes  mehr  in  Pausa,  Ex.  29,  29) ;  lemer 
ins9,  innK  för  aa9,  in*iM;  auch  oft  nsnb,  rrTstia  fir  7nb, 
ina.  —  3)  a  für  e  als  Biadevocal  des  Suffixes  nach  §.  247«; 
^3^,  ^R«,  \ye^y  sosehr  dass  dieses  d  das  e  des  Suffixes  der  2  Ps. 
fem,  ig.  verdrängt:  ?]3,  -fri^,  -1*1^:?»  T^ati.  Hierin  hat  auch  bd 
C9umtf,  überhaupt  dem  Begriffe  nach  einem  Pronomen  nahe  ') ,  et- 
was Pronominales  angenommen :  ?  3^3  »ir  aUey  T|b3  oder  T|b3  du 
gan»,  —  4)  Die  starke  Verkürzung  r|—  für  *?{--  trift't  nach  §.  74  c 
bei  ihnen  schon  bei  kleinerer  Pausa  ein  Dan.  10,  19,  obgleich 
dadurch  das  m$e.  mit  dem  fem,  der  zweiten  Ps.  $g,  zusammen- 
fallen kann.  • 
Sehr  merkwürdig  bildet  sich  von  D^  mit  nichtbloss  ^7a^  son-c 
demauch  ^^B?  für  die  erste  Ps.  sg.  mit  mir;  da  die  Wurzel  die 

sea  Wdrtchens  unstreitig  Ü2y  und  mit  Ümsezung  der  Laute  ^ 
ist,  so  wird  man  in  diesem  d  am  richtigstea  ein  üeberbleibsel  von 
dem  ursprünglich  vollem  Laute  des  Fürwortes  der  ersten  Person 
-!•  S.  234  finden.  Nach  den  Gliedern  eines  Verses  wechseln  beide 
Ijob  10,  17. 

Spuren  eines  pL  von  Präpositionen  §.  258  e  zeigt  vor  Suffixen  266 
noch  immer  '*'^ni$  f^ch,  obgleich  der  einfache  9t.  c,  ohne  Suffixe  a 
schon  oft  bloss  1T\V(  lautet.  —  nnn  imter   steht   nicht   mehr  im 


-  r 


1)  wie  das  Sanskrit  und  ?iele  andere  Sprachen  diese  Begriffs- Ver- 
wandtsdiaft  zeigen. 
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einfacbeD  U,  eomUt.   sondern  Mops  vor  Snf&xen   im  pL, 
für  das  längere  Wort  ts^^nnn  hänfig  schon  das  knrscre  t< 
tsnnn  steht  vgl.  §.  259.  —  --n»  »m»  ^n^s  im  mtdk  naeb  §.  2&&4 
fcebildet,  steht  nnr  in  dem  Worte  nri^a  vm  wm   Abk.  9»   tO 
Pl.-Snffix.  —  Bei  ^""s  svtfctoi  ist  der  pl.  ^rs,  n^ra  xi 
auf  d^n  Fall  beschränkt  wo  auch  das  Suff,   einen  Ploralsian 
s.  B.  C33'^3'^nn  ^ra  saDtictoi  mtr  imiI  auci^.*  doch  findet  aidi 
'^[^y'^  Gen.'^ie,  .'irund  'ira  wie  das  WHb  Jos.  3,  4.  8,  ti 
scheinlich  will,  ist  yom  Q*ri  in  va^a  Terändert. 

Nicht  zn  verwechseln  mit  diesem  p/.  ist  die  äußerlich  g'leieke 
Aussprache    von    den   Präpositionen  "bfit  <«>  b9  tito",  n9    Ais    a«« 
welche  von  W.  "rfb  verharzt  die  Endung  ^-tt  urspränglicli 
und  nicht  vom  p/.  ,*  vor  Suffixen  ist  diese  Endung   stets 
vgl.  §.  211/.  2566;   auch  im  gewöhnlichen  »L  comslr.  findet  midi 
dichterisch  noch    ->btt    (nur  im    Ijoh),    '«b^,    'ny.     tl  hat  e  Bidit 
nach  §.  46  a,  sondern  stammhafit,  wie  das  Arabische  neigt ').   — 
Da  also  der  Vorton  hier  bleiben  kann,   so   lauten  sie   '^bK,    **^7« 
"«n^ba  (S.  493),  aber  Op.'^bs;  und  auch  tsp.'^bif  nach  §.  69  6. 
b         Ein  Fall  wo  die  Präpos.  mit  wjf.  als  mit  Nachdruck  wormmf- 
g^ezt  gerade  im  Gegensaze  eine  nach  vom  gezogene,  laagpe  Abs- 
sprache  behält,  ist  t=33^n9  für  S?  Ijob  32,  12   welches  gpans  so 
ist  als  wenn  wir  einmial    ungewöhnlich   sagen    oAf  euch  für   amf 
dvcA.  —   Aehnlich    scheint  in    dem  Wörtchen  nn9   mm  §.   2160 
die  Endsjlbe    durch   eine   besonders   hinweisende   neue  Kraft   der 
Aussprache  betont  zu  sejn :   da  das  •   in  n9   Zeit  stammhaft    ist 
und  das  a  also  in  jenem  rrn:p  nur   so   geblieben  seyn   kann   wie 
das  in  Dnna*:j  von  na*?  6.  71  d. 


Anhang  lur  Bildung  des   Nomen. 

Zahlwörter. 

207  Diese  wenigen  Nomina  machen  wie  ihrem  Ursprung«  so  ihrer 

a  Bildung  nach  eine  sehr  eigenthüm liehe  Sippschaft  ans,  über  welche 

am  leichtesten  erst  jezt  zusammenhangend  die  Rede  ist.     Sie  sind 

wie  Eigennamen  die  eine  bestimmtere  Bedeutung  durch  den  Sprach- 

gebrauch  erhalten   haben :    aber  schon   in    uralter    Zeit   haben  sie 


1)  auch  in  einigen  gemeinen  Mundarten   des  Arabischen   sprechen 

sich  die  Wörtchen  ganz  kurz  Jwc^  Jf,  s.  Vassalli's  gr.  detia  ling.  mal- 

iese  p.  26.  Journ.  as.  1846  I.  p.  479.  Juynbotrs  Chron.  sam.  arab.  p.  32. 
Dass  man  bei  -ai  nicht  an  den  pL  denken  kann,  zeigt  auch  das  ihnliche 

i>y^  {Umkreis,  der  Bildung  nach  fem.  sg») ,  auch  im  innero  p/.  (TgL  ^^ä^ac) 
^u^  «m,  welches  vor  Suffixen  -m  lautet TAkih.  Chul.  p.  22,  3. 
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i€h   m6  festgpeseit  das«  ihr  Znsannienhaiig  mit  den  ähiig'eii  leben- 
(ig-en  Wnneln  der  Sprache  und  die  volle  Urbedeutung  schwer  zu 
erkennen  ist.     Dagegen   hat   sich  in  ihnen    selbst   naclf   ihren  be- 
iondem  Arten  und  Reihen  wieder   eine   großartige   Beständigkeit 
leuer  BiMnngen  entwickelt ,   im  Semitischen  noch  viel  treuer  er- 
lalten   als  in  nnsem  Sprachen ,  wo  die  einfachen  Zahlwörter  im- 
ner  aiehr  bloss  Adverbia  werden.  —  Wie  alt  sie  sind,  kann  man 
in   d6r  vielfach  merkwürdigen  Thatsacfae  ermessen  daas  die  Zah- 
len  von  1 — 7  im  Semitischen   und  Mittelländischen   den   Wurzeln 
nach  übereinstimmen,  nicht  aber  die  weitern.     1 )  sem.  akhad,  sanskr. 
fita,   im  Griech.  noch  in  ixdn^og,  ixa<Stog;    2)  sem.   Ate   und  hre, 
mal.   ioruj  mitteil,  dva  (vgl.  sanskr.  piMis,  avQiov,  lat.  eras)y  ver- 
mittelt durch  sem.  tom  &=  Zwilling  ^) ;  3)  mitteil,  ira  (ein  pl.  vom 
vorig'en),  semit.  ilo  oder  mit  Wiederholung  $*loSy   mit  gewohnten 
Uebergängen ;    4)  mittell.  qmtiuor  verdoppelt  aus  koar  (tvar  =&  3), 
dem   mit  Umseznng  der  Laute   y^in   entspricht;   5)   sem.   kkanuhy 
mittell.  khamkh  oder ''khanishf  lat.   qmngtie  wechselnd   mit  sanskr. 
paniBh  Tiirtty  vgl.  sanskr.  pätu  lat.  manitf  Hand,  5  Finger,  (mal. 
iima-rima  5 und  Hand),  i&'n,  ysp  u.a.  6)  fhnk  sem.  und  sanskr.; 
7)  wob'  sem.  und  »api  mittell.      Unter   den    übrigen    könnte   man 
höchstens  alf  mit  lat.  miile  zusammenbringen,   W.   nuU  oder  hm: 
aber  dies  ist  nicht  so  nahe  und  gewiss   als  jene  Verwandtschaft 
der  Zahlen  1 — 7.      Hingegen  im  Koptischen  geht  die  sprachliche 
Verwandtschaft  hier  gerade  noch  um  6ine  Stufe  weiter:  ikm^  8. 
I.    UnpfüngUehe  (Numeralia  cardinalta) : 
1.    in»  einer:  die  kürzeste  Aussprache  ist  ntiM  (später  Hez.  fr 
33,  30  daraus  nach  aramäischer   Art   nn  verkürzt) ,   wofür   nach 
§.  40  6  nridi  mit  schwacher  Verdoppelung  des  n,  und  dann  nach 
der  Dehnung  des  ä  der  Bndsjlbe  in  ä  nti(<  §. diu,  die  gewöhn- 
liche Aussprache.     Im  ii.  c.  nn<t;  doch  findet  sich  im  Flusse  der 
Rede  (sogar  bei  kleinem   Hebungsaccenten)    auch    noch   nnoi   als 
3i,  ab$.   Gen.  48,  22.    Zach.  11,  7.    Jes.    27,  12,  was  nach    der 
zuvor  erklärten  Stammbildung  des  Wortes  nicht  auffallt.  Das  fem. 


1)  etiit  könnte  vom  /cA,  %wti  Tom  Du  genannt  scheinen,  da  der 
Zahlende  am  richtigsten  so  von  sich  selbst  ausgeht,  rgl.  Bernhard  Schmid 
über  Sprachen*-  und  Völkenrerwandtschaft  (Halle  1838]  8.  10  ff. :  aber 
wahrscheinlicher  ist,  wie  mms  und  wohl  auch  dret  und  tier  vom  Falten 

und  Winden  TWO^  so  etiis  vom  ebenen  und  geraden  genannt  vgl.  lat 
ae^wu.    Da  das  Wort  für  seAn  im  Malaiiachen  soviel  als  Kopf  oder  Haar 

bedeutet,  so  kann  man  auch  *1V?7  mit  n9U?  Haar  d.  i.  wel  vergleichen. 
Nach  den  Spuren  aller  Sprachen  sind  bloss  die  Zahlen  für  1,  2,  5,  10 
und  etwa  100  oder  1000  als  ganz  ursprünglich  yerachiedene  einfache 
Wörter  so  erwarten:  and  im  Semit,  tragen  die  für  6 — 9  in  dem  $  wo- 
mit sie  sogutals  alle  heginnen  noch  eine  so  denkwürdige  Gleichheit 

dass  man  vermuthen  kann  sie  seien  etwa  aus  dem  m  von  TTlDnn  für  5 
und  den  Zahlen  1--4  verschmolsen :  s-ejr,  i-daa,  «W0I,  irpuU, 
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ntiii  für  pTfn»  nack  §!  61;  der  pl.  findet  üA  in  der  Bedeetof 
t=3^nM  mn^ge^  dimMm  Gen.  11,  1  oder  ^kdge  27,  44.  29,  20. 
^wm  Wort*liet  also  AdjectiybiMnng  §.  149,  nur  auf  eigene  Ait 
—  CP3tp  wmei  im  dk,  fem.  crnv  ans  b'^mtD  6.60  c  TemtiuuMk) 
daher  bleibt  dieses  Dag.  lene  nach  den  Präfisen  (§.  245)  na4  k 
^niDTTTa  Zach.  4,  12,  da  so  eine  nasaniiengeseste  Syll»e  ftr  n 
gebildet  wird,  fehlt  aber  in  '^tvß'q  vom  uoei  Ridit.  16,28,  obw»U 
auch  dies  nach  8.  242  in  "^niDia  zusammenfallen  kann  Jon.  4,  11. 
her  U.  consir.  ijTp,  ^niD.  Es  ist  eigentlich  ein  snbatantiTifckr 
Dual,  wie  ein  Paaty  nach  §.  1866  gebildet,  aber  schon  eisen 
AfffecH»  sehr  genähert,  woher  der  GescUechtsnntemckied ;  vgl. 
§.  286  d. 
c  2.  Die  Zahlen  von  3 — 10  sind  eigentlich  SubtitmUea  der  Meefe. 

Wie  die  Zahlen  von  5 — 10  im  Indo-Germ.  ursprünglich  als  Se^ 
UanUea  pL  neulra  gelten,  da^an^  naeam  lat.  diseeMi,  nonen»,  so  ha- 
ben 8 — 10  im  Semit,  die  Bildung   des  fem.  eg.  als   des    Neeinm 
oder  Collect! vum  §.  179e.      In   der  Verbindung  mit  Substaatifeii 
sollten  sie  eigentlich  als  Substantive   im  ai,  e.  verbanden  werdea, 
wie  S'^sa  ^"P^P  ^^^^  ßUomm  d.i.  Ireißlü;  aber  schon  haben  ne 
diese  Substantivbedeutung  viel  verloren,  da  sie  aeben    dem  wich- 
tigem Nomen  nur  den  Begriff  eines  Beiwortes  zu  haben  acheines: 
sie  werden  auch  als  Adverbia  ohne  §kH»  eoneir.  dem  NoaMn  v•^ 
gesezt,  wie  0*^3^  tiuib^,  oder  sogar  im  Sinne  der  Adjecdve  nsdk- 
gesezt,  rr^bTD  Q^da,   welches  leztere  aber  selten  und  spater  ist. 
Da  sie  nun  so  in  der  Verbindung   mit  einem  Nomen   immer  mehr 
dem  Adjectiv-Begriffe  folgen,  so  richten  sie  sich  auch  schon  nach 
dem  Geschlechte  der  Substantiva :  ihr  näeh»ie$  Gebilde  (mit  der  En- 
dung des  fem,)  blieb    für  die   Verbindung   aüt   dem  mdcksie»  Ge- 
eeMeehte  d.  h.  dem  msc.;  dem  Nomen  fem.  wurden  sie  zum  Unter 
schiede  durch  eine  der  oft  beschriebenen  Wirkungen   des  Gegeor 
•azes  ohne  Endung  (also  gleichsam  im  mic.)  verbunden;  dennao- 
fem  bei  ihnen  die  Pemininform  die  erste  ist,   bilden  sie  im  Stre- 
ben das  Geschlecht   zu  unterscheiden   den  geraden   Gegensss  lo 
allen  übrigen  Nomina.     Jedoch  finden  sich  bisweilen  noch  die  vr- 
sprünglichen    Pemininformen    mit    Femininsubstantiven    verbanden, 
z.  B.  für  n^isa  «3b\ö  drst  TöclUer  n^aa  n\DVu)   Gen.*7,  13.  Hes. 
7,2.  Zach.  3,  9;  vergl.  den  Wechsel  zwischen  beiden  Jer.36,2^* 
in  dem  Zahlworte   n:b«3   ist   das  schließende  -^  wahneheinlicli 
stammhaft  %  als  wäre  das  Wort  (was  auch  ansich  wahncheinlJeV 
ursprünglich  noch  länger  gewesen,     We  einzelnen  sind: 


i)  Im  Arsb.  nnd  Arsm.  erhält  es  sich  nimlich  vor  der  «reibiicb^o 
Endung;  und  die  ilhiop.  Sprachen  seigen  wenigstens  hei  der  BA6m 
für  80  Bom^d  noch  seine  Spur. 
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1 )  I>er  sl.  conMir.  hat  nach  $.  21 1  tonloses  n*  —  2)  a  ist  schwerlich 
loas  nach  K,  58  unwesentlich  Torgesezt,  feMt  aber  in  den  Ableitungen 
^.  269.   —  3)  Verdoppelung  nach  $.  146.  —  4)  seltene  Bildung  des  «I. 

.  nach  $.  213  & 5)  s.  $.  213  a.  --    6)  wohl  nach  $.  160  gebildet 

ind  dann  erst  yerkürzt. 

Allein  d.  i.  ohne  ein  hinsageffigtea  8ubstantiT,  kann  ein  sol" 

clies  SSahlwort  nur  ols  NeiUntm  gebraucht  werden :  and  dann  wer« 

den  die  Zahlen  von  1 — 10  nach  §.  172   immer  xonftchat  im  fem, 

gebraucht,  wie  ta^niä  «0eies  oder  uoeiertei  Spr.  AO,  7. 21,  nVMncbvi 

dies  dreies  Ex.  21,  11:   doch  findet  sich  abwechselnd  damit  anck 

das  mae.  ao  angewandt  wenigstens  im  Gliederwechsel  Spr.  SO,  18. 

Die  Zdmer  werden  durch  «den  pL  dieser  Zahlen  8 — 10  ausge- 

dröekt,   ohne  Geschlechtsanterschied :    s^Täbv}   SO,   a'^yanet   40, 

o^t^Tsn   50,    &-«#p   60,    D-t^nv   (s.   §.    i89A)  70,    D->3%30^  80, 

Q-'riün  90;    Ton  nnlD:^  10  wird  der  pL  D^'lto  nicht  für  100  ge- 

braucht,  wofür  längst   ein   besonderes  Wort  ^d  entstanden  war, 

sondern  für  20. 

3.  Außerdem  als  einzelne  Wörter:  tnetri  100  ein  fem.  nach<f 
§.  186  6  TOD  W.  rrK»,  a.  e,  ntt»,  du.  &*^nfitt3  200  (für  ~^73 
§.  546);  pL  si.  abs.  und  c.  (§.  446)  n'iNn/^Kön.  11,  4. .9  im 
iCOb  noch  nVMTS,  da  rTMi9  aus  ^r^fitq  rerknnt  ist  §.  1866.  —  ^Vt{, 
«se.  1000,  du^  b-job«  2000,  p/.D^ib«.  —  naan  fem.  (später  •la'n 
§.  16öe,  daher  di$.  b^n&n  Ps.  68,  18)  eig.  Menge,  um  eine  un* 
bestimmt  gfroße  Menge  über  1000  su  bezeichnen,  dann  bestimmte 
Zahl  für  10,000  Rieht.  20,  10 ;  erat  nach  dem  Bxil  mit  kleinem 
Zahlen  Terbunden. 

Bei  der  Zitsammennemmmg  meherer  dieser  Zahlen  herrscht  noch  ^OB 
nicht  eine  einzige  Ordnung.     Die  einfachste  und  erste  ist  die,  mita 
der  kleineren  Zahl  anzufangen   und  die  folgenden    großem  durch 
-1  «ad  zu  verbinden: 

1)  in  der  Verbindung  der  Einer  mii  der  Zahl  10  hat  sich  diese 
Ordnung  erhalten,  aber  schon  sind  beide  Wörter  stets  sehr  eng  zu 
ehiem  zusammengesezteo  und  unzertrennlichen  Worte  verbunden, 
daher  ohne  -1  fast  wie  §edecim,  qt$indecim  u.  s.  w.  Das  erste  ist  also 
nach  der  Kraft  der  Zusammensezung  das'  herrschende,  und  kann 
nach  §.210  im  f/.  c-  stehen,  obwohl  noch  nicht  noth wendig.  Auch 
das  Geschlecht  des  zusammengesezten  Wortes   hat  sich  nach  die- 
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aer  eiigfiteii  Verbindang  g««taltet :  weil  swndien  Einer  and  Zebs 
keine  Trennang'  ist,  so  richtet  sieb  das  uotergeordoete  Wort  d.L 
die-  Zebo  nacb  dem  Greschlechte  des  Einer,  nnd  den  Worte  wel- 
cbes  dem  Sinne  nach  hmc.  ist  wird  nicht  «^"^t)!;  mit  PeatiDiB -En- 
dung' sondern  *iip|  verbunden,  sodass  die  nächste  Gestalt  iil 
"itDy  nrifi«,  ntD:^  niob^  u.s.  w.  Dabei  kann  sich  das  ernte  und 
herrschende  Wort  dieser  Zusammensesung  zugleich  (nach  §.  267 cd) 
nach  dem  Geschlechte  eines  genannten  Substantivs  richteo ,  aber 
das  zusammengesezte  Zahlwort  nie  mehr  in  einen  it,  c.  xu  diecea 
treten ,  so  dass  nun  umgekehrt  "^^y  immer  voll  und  stnrr  w 
lautet,  während  ^ub  fem,  eben  als  solches  jezt  schwächer  und 
auch  mit  einer  schwachen  Femininendung  (§.  173  f}  ^rntp; 
gesprochen  wird  (wodurch  i^:j  und  tin^S[  zugleich  von  i^ 
allein  stehenden  Zahl  §.  267  r  in  der  Aussprache  genug  verschte- 
den  sind),  z.  B.  0*^33  '^W  mobttS  13  Söhne;  n^:n  Ti'^iD»   mbvi  13 

^'  'TTTTl  '  ▼••IT»  • 

Töehier.  Der  si,  eantir.  ist  beständig  so  im  erstem  Worte  pnnetirt 
wenn  dieses  keine  Endung  hat,  wie  -lipr  nn^  11  sise.,  nntD^  VJTyr 
15  fem.;  auch  hat  das  Qi'ri  stets  niD/  ü'^yi  12msr.,  rr'^is!r*D-tnc} 
punctirt  als  stände  der  $i.  c.  ^ypj  ^nv.  Für  das  ente  Zalilirort 
in  "^1t)y  nrifi«  1 1  mte.  und  n~iit}9  ^^^  fem,  findet  sich  aodi  das 
nur  in  dieser  Verbindung  vorkommende  '^Tvp9 :  dies  ist  zwar  bloss 
hebräisch  und  seiner  Abkunft  nach  dunkel,  zumal  da  es  für  beide 
Geschlechter  dient,  doch  ist  es  wahrscheinlich  nur  muodartig  von 
nnet  verschieden  ')< 

b  2)  In  der  Verbindung  der  Einer  und  Zehner  20 — ^90  kann  ^ 

kleinere  Zahl  vorhergehen,  aber  auch  schon  folgen,  welchen  lez- 
tere  in  den  spätem  Büchern  häufiger  wird;  stets  aber  wird  das 
und  -1  zwiscbengesezt,   wie  D'^tSttii  TO  oder  luti^  0*^18«?  66. 

c  3)  Hunderte  werden   mit   niedem   Zahlen  ebenso   verbunden, 

entweder  von  der  kleinsten  Zahl  an,  wie  5  und  SO  und  100  Gen. 
5,  25,  oder  umgekehrt;  später  wird  das  und  allmälig  aosgelansen. 
In  der  Zusammensezung  mit  Taueenden  wird  jedoch  fast  immer 
schon  (Num.  3,  50)  die  Zahl  Tausend  vorgesezt.  —  Die  mehere 
Hunderte  oder  Tauseude  bestimmende  Zahl  steht  nothwendig  vor 
ihnen^  und  zwar  der  Einer  nach  §.  267  6.  e  vom  Geachlecbte  des 
netci  als  fem.  und  V\\>ti  als  m$e,  iJihängig,  z.  B.  n*lMr[  930  700, 
»''^bK  nsfji'^  7000,  F-ifibM  rrnlp^  10,000  2  Sam.  18,  %  oder 
8)^^/ n-jip'a;  "(s.  §.  287  •)  Ben.  Yö",'  I;  5|b«  HKTa  100,1000. 
269  11*   Abgeleitete  Zahlwörter,  im  Hehr,  noch  sehr  wenige,  sind  : 

a  1.  die  Ordinalia  oder  vielmehr  Zahltu^eeüea  bilden  sich  durch 

die  Endung  der  Adjectiva  §.  164,  jedoch  sezen  die  iiberbanpt  sehr 
ähnlichen  Zahlen  3 — 10  schon  eine  frühere  innere  BUdung   nacb 

1)  wie  im  Samarischen  wirklich  ■'*1^3?  13?  für  ^  in  gesart  wird, 
und  wie  serade  diese  Zahl  11  in  soriclen  Sprachen,  weil  sich  noch 
gern  an  die  knracn  Wörter  für  1—10  niher  anschließend,  seltsam  aas« 
gebildet  ist. 
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149«  voraus,  sodass  jezt  dem  scfalieRenden  -I  immer  ein  glei- 
lies  voirlKKrgeht :  ^ttJ'^bü  dritter^  '^3j'^a*l  4,  "^^»n  oder  oacb  §.  65  a 
ft  -^^-nrx  5,  ^TD  6,'  ^aj'^attJ  7,  "»röip  8,  -»yTiän  »,  -»ntoy  10. 
on  0*^30  '2  kommt  '^:rtt7  ^)  9(.  t3^3U).  Von  nn(t  '«mar,  welches 
elbst  melir  als  Zahladjectiv  gilt  und  als  solches  verbunden  wer- 
len  k.tton ,  ist  kein  solcher  Stamm  gebildet ;  der  eine^  emer^  kann 
n  fortgebender  Aufzählung  meberer  der  Reihe  nach  sugleicb  sejn 
ler  ^r^£m^  erster  Gen.  1,  5;  möglicb  ist  jedoch  dafür  ]^V7K"; 
§.  IBSe^  vorderer  y  welches  mehr  dem  ]hnet  ieUer  entgegen  steht. 
V^on  allen  Zahlen  über  10  ist  noch  kein  Adjectiv  abgeleitet,  so- 
dass die  einfachen  Zahlen  auch  für  die  Ordinalia  stehen  müssen 
vg-l.  §.  287  i^.  —  Das  fem,  jener  Zahladjectiva  steht  auch  als 
Substantir:  n'^^nn  Vieries  d.  h.  vierter  Theil;  n*«a^  auch  als  Rei- 
^rort    9teeiteH$,  %um  wmeUen  Mal. 

2.  Der  Dua/  der  Zahlen  3—10  drückt  das  DoppOte,  Vereiel-b 
fälHgi^   oder  bestimmter  das   in   so   viel    Einzelnfaeiten   gespaltene 
Gen^%c  (§.  180)  aus:    D'^nyanK  vierfach^  eiermal,  D^n^^U?  siebeth 
tnaL       Hingegen   ist   D^:u3s   »1»   »wei   soviel   als  um  dai  doppelte 
1  Cbr.   11,  21. 

'8.  Entferntere  Ableitungen  sind :  kurze  Gebilde  nach  der  er-  c 
stea  Bildung  §.146:  9nh  Fiertel^  V73'n  Fünftel  ^)i  femer  n'int)!; 
deeuriae:  "^Mz^y,  y^^V  und  ähnliche  V  6.152c;  D'«tt9V«3,  D'^ys"! 
s.  §.  155«;  oibblD  ehegestem  ist  wie  die  Wörter  auf  D —  §.  204r 
gebildet  vom  Zahlworte  drei  aus;  na^^iz:  eiir  nach  §.  173 A  mit 
tonloser  lezter  Sjibe  gebildetes  fem.  von  einem  Substantive  nach 
§.  i63if  soviel  als  ein  Siebend  wie  wir  sagen  ein  Dmend  Ijob  42, 
13.  —    üeber  rrjtöö  s.  8.357  und  §.287/. 

4.  Das  Wort  Mal  (crs,  b:!*!;  von  der  Zeit  auch  ph  n'inr,^ 
0*^30  Gen.  31,7)  wird  mit  dem  Zahlworte  einzeln  'verbunden,  wie 
D'^bsn  TZ3bv  dreimal:  selten  werden  die  Substantiva  für  Ifa/,  die 
alle  außer  dem  lezten  seltenen  fem,  sind,  ausgelassen  und  das 
dem  Sinne  nach  weibliche  Zahlwort  dann  als  Neutrum  allein  ge- 
sezt,  wie  ^niz?  siebenmal,  nnfi«  einmal.  D'^niz?  %weimal,  ntiiz  noch 
im  st,  c.  und  netr  in  Pausa  Spr.  17, 10  hundertmal^  vgl.  Ijob  33,  29  ^). 


1)  mit  e  Tome  als  Vorton  für  a  nach  §.  115e  gebildet,  ebenso  wie 

die  Mannesnamen  "^bs;,  "^ib.  2}  «1001  Drittel  z.  B.  wird  anage- 

druckt  entweder  durch  =?3V  ^G  JITwiMr  d.  i.  VerhäUniu  von  t^oei  wie 
sich  vonaelbat  versteht  «m  drei^  also  zwei  Drittel  des  Ganzen,  Zach. 

13,  8.  2  Kön.  2,  9.  Dt.  21,  17,  oder  durch  ni^;  ->nv  wwei  Hände  d.  i. 
Aotheile  des  Ganzen  2  Kön.  11,  5 — 7  Tergl.  Gen.  47,24.  Ebenso  sag- 
ten die  Griechen  *teei  Theile  für  |,  drei  Theile  für  ^,  s.  Jacobi  in  den 
Berl.  Akad.  Monatsber.  1849  S.  226.  Geechiehte  des  V.  L  III  S.  507. 

2)  vergl.  dasselbe  im  Arabischen  gr.  ar.  I.  p.  239  (liiA^I^  eUmuUy 

«  Cr  o 

ikX>l^  .Af  oft  Ham.  p.  687. 690),  und  im  Aethiopischen  wie  Jos.  6,4. 15  f. 
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WorUtisammetueMtfig, 

270  WortzuMinmensesuiig  im.  Sinne  des  Mittellibidiachea 

a  Semitischen  nach  §.  56.  107  c  f.  grnmdsäslich  unmöglich.  Di^  F&lle 
fron  ihr  die  sieh  dennoch  im  Hebr.  finden,  sind  also  entweder  ik- 
rem  Wesen  nach  garnicht  dahin  gehörig,  oder  es  sind  nur  vreaige 
schwache  AnfÜnge  dazu. 

.  Die  wahre  Kraft  der  Wortmsammensezung  ist  näadidi  ^e, 
Wörter  die  ansich  selbständig  und  vollkommen  trennbar  sim4  so 
»I  vereinigen  dass  nur  das  lezte  Wort  als  ein  wahres  Gliad  des 
Sazes  gilt  und  nach  den  Verhältnissea  des  Saces  sich  ändert:  liier 
ist  eine  Gruppe  von  Wörtern,  aber  keine  verworrene  hauptfoee, 
sondern  das  lezte  Wort  mit  dem  die  vordem  sich  zusammeomemea 
bewegt  sich  lebendig  im  Saze,  sodass  die  mit  ihm  zusaameiii^ 
tretenen  obwohl  ansich  ruhend  doch  vermittelst  seiner  sieh  bewe- 
gen. Uebrigens  kann  im  einzelnen  die  Entstehung  und  Anortf* 
nuttg  der  durch  ein  solches  Haupt  gebundenen  Gruppe  adhr  wer- 
schieden  sejn: 

1.  Die  stärkste  und  wichtigste  Art  von  Zusammensemng  eet- 
steht  durch  Unterordnung  der  Begriffe,  indem  was  dem  Sinne  nac^ 
untergeordnet  ist  wie  leichtere  Schaaren  dem  lezten  als  dem  schüre- 
rem  und  wirksamem  Gliede  vorangeschickt  und  ihm  vonvom  an- 
gelehnt wird:  und  gerade  diese  fehlt  dem  Semitischen  am  meisten, 
da  sein  s/.  consir.  §.  208  ff.  nach  der  Anwendung  in  den  meisten 
Fällen  das  gerade  Gegentheil  davon  wird.  Nur  zwei  Fälle  haben 
eine  gewisse  Aehnlichkeit : 

1)  die  Verbindung  der  leeren  Nomina  im  $kU.  cemtir.  §.  209  c 
ist  (abgesehta  vom  stak  comsir.)  der  Wortstellung  nach  wie  im 
Mittelländischen:  insbesondere  wagen  Dichter  leicht  sehr  entspre- 
chende kurze  Verbindungen,  bfis.  M*b  ist  vollkommen  unser  Umgotiy 
n*)^*bM  Spr.  t2,  28  unser  Uniierbliehkeii  §.  286/*,  Tp  ah  unser 
Voiimacht  oder  AUmachi  Ijob  23,  6.  30,  t8.  Ps.  33,  16.  Einige 
Wörter  der  Art  sind  also  zwar  im  Hebr.  eng^r  in  6in  Wort  zu- 
sammengewachsen und  immer  so  in  der  Schrift  ausgedrückt:  b^^bz 
eig.  das  Nichihohe  daher  das  Tiefe,  das  Verderben,  der  Abgrund, 
ein  älteres  doch  mehr  mundartiges  Wort ') ,  und  das  dichterisch 
ernenete  n^a^ba  eig.  das  Nieht-was  d.  i.  das .  /VtcAn  Ijob  2t},  7. 
Allein  der  ifnterschied  ist  doch  immer  d^r  dass  solche  Wärter  im 
Semitischen  nur  durch  den  sl.  eomir,  verbunden  werden  können, 
das  lezte  Glied  der  Zusammensezung  also  nicht  d(e  Freiheit  und 
Selbständigkeit  hat  welche  ihm  im  Mitteil,  zukommt. 
b  2)  von  zwei  dem  Begriffe  nach  enger  verbundenen  Wörtern 
drängt  sich  wohl  das  eine  allmälig  vor,  obgleich  es  der  streogen 
Sinnfolge  nach   hinter  dem   andern  stehen  wurde.     So  wird  für 

1)  Tgl.  über  das  Wort  die  iHehter  des  A.  Sm  11.  S.  4  der  2.  Aosf. 

■ 
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>^%a    *^^^  a&t»  d.  i.  abgesehen  ron  ...,  d.  i.  außer  als  gleiebbe- 

leatieasfi  'n^b»  gebraucht  vgl.  Jos.  17/  5  mit  22,  29,  indem  sich 

Ams    kleinert  vordrängt ;. ähnlich  drängt  sich. dies  ]73  vor  bei  nnKt) 

um«l    "bSDta  §.  278  c  1).     Usigekehrt  ist  das  chaldäische  '{Wb  gfänz 

vrw   isa^.  awj  so  snsaaMueng^sezt  dass  das  wenn  sich  hat  nnterord* 

n«im    lauuen,   nnd  ähnlich  wird  DM  p1  in  gewissen  etwas  spätem 

Bücla^m  A.  Ts  in  der  Bedeutung  von  wenn  nur  so  znsammenge- 

B«Kt    4tsus  das  dem  Sinne  nach  etwas  schwächere  Wort  vorauftritt 

Dt.  1&,  5.  1  Kon.  8,25  (2  Chr.  5,  16).  2 Kon.  21,  8  (2 Chr. 83, 8). 

Sol<5iie  Gefage  entfließen  unstreitig  demselben  Sprachtriebe  der  im 

M.idelL  alles  dem  Sinne  nach  zusammenhangende   auch   äußerlich 

mtr^aa^er  in  Gruppen  gesondert  hat:    allein   dies  findet  sich  doch 

in»    Semitischen    nur  selten  und  nur  in  solchen  kleinem  Wörtern, 

imt    a^lao  kaum  ein  entfernter  Anfang  zur  Wortzusammensezung. 

Sollten  zwei  auf  gewöhnliche  Weise  durch  den  sL  consir.  ver«  c 

bnndene  Wörter  allmälig,  weil  6inen  Begriff  gebend,  auch  äußer- 

licli    hnmer  enger  zu  6inem  Worte  zusammenwachsen:    so  würde 

dms   mehr  zufällig  d.  i.  zerstreut  und  ohne  innere  Nothwendigkeit 

in    der  Sprache  geschehen.     Bei  Eigennamen  §/*  trifft  das  nun  al» 

lerdings  viel  ein,  wie.  j'^^^ds  «ig*  Jamins  Sokn^  ^ly^^H  und  ähn- 

li^lie  Zusammensezungen  schon  allgemein  in  6in  Wort  zusammen* 

^«wachsen  sind:  daher  die  Endung  des  bezüglichen  Adjectivs  §.  163 

an   das  zweite  Wort  tritt   (wie  im  Mittell.),    ^-}T:P:'»nef   einer   von 

AhU^er^   und  mit  dem  Artikel  nach  §.  290  a,    wo  die  Schrift  sie 

ipregcm   des  dem   zweiten   vorsusezenden  Artikels   wieder   trennt, 

"^^T^ü  ^atf  der  von  AbUner  Rieht.  6,  1 1  ff.      Allein  außer  diesem 

Kreise   trifft   ein    solches   Zusammenwachsen   kaum   ein:    niTabx 

%*  IT    «     ^ 

-welches  die  Masora  nach  diesen  Puncten  für  TodeuehaUen  nimmt 
^as  st.  constr.  von  \^,  nach  §.  213  c)  ist  gewiss  überall  als  ein- 
faches Wort  nnisbs  Fimtemi»  nach  §.  165  zu  lesen,  weil  diese 
einfache  Bedeutung  überall  genügt,  auch  von  gewissen  alten  Ue- 
bersezern  gebilligt  wird;  und  für  rr^bufitT^  Jer.  2,  31  welches 
nach  diesen  Puncten  bedeuten  müßte  Finstermn  Jah*s  (Gottes) 
scheint  man  richtiger  mit  den  LXX  n^buMU  nach  §.  165  zu  lesen  ^). 
^  Dagegen  merkt  man  an  einer  andern  Aeußerung  allerdings 
deutlich,  wie  fest  solche  zwei  Wörter  im  Begriffe  Zusammenbau- 

1)  dass  aber  ]T2  einem  Nomen  Torgesezt  dieses  zum  Verkleinerungs- 

worte  mache  ist  gegeo  alle  Semitische  Sprache :  b^a^  Ruth  2,  20  kann 

nicht  wweiier  Loakäufer  bedeuten,   sondern   ^S^KiiTa   ist  wahrscb.   nach 

$•  258a   für   13^^^:173    geschrieben    „Ton    unsem  Verwandten";    und 

n'^^^3£73  Dan.  8»  9  kann  nicht  ehoat  klein  bedeaten,   sondern  ist  nach 

1        7,  8  nnd  $.  122 e  wahrscheinlich  r!^^^2^73  zu  lesen  d.  i.  fuyvS^mv, 

2|  dass  nämlich  der  Name  Jak  (Gott)  bloss  die  Größe  ausdrücken 
soll,  ist  nirgends  zumal  in  prophetischer  Sprache  möglich;  nicht  ein- 
mal die  Stelle  HL«  8,  6  lißt  sich  leicht  dafür  anführen. 
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gend  gedmtht  wurden.      Soll  näalich  der  Plural  an  ihnea 
drückt  werden,  so  wäre  es  allerdings  das  nacliste  nur  das  ua 
constr.  stellende  Wort  als  das  die  Wortkette  l»eding^lide   in  dca     \ 
pl,  zu  sezen:  und  dies  geschieht  auch  wenn  es  das  verhültaiflai- 
Oig  mehr  persönliche  ist   wie  z.  B.  ein  Wort  Sok»  nicht  fUist 
licher  seyn  kann;    so   ^r%3^  ^pa   die   Bei^aminäer    I  Sa«.  22,7. 
Aber  umgekehrten  Falles  tritt  auch  das  zweite  allein  io  dea  pU 
sodass  die  zwei  Wörter  allerdings   fast   wie   im  Hittell.   als  fi- 
schlossene  Einheit  gelten;    und   vorzüglich   ist  das  n^a  Bmm  sb 
erstes  Glied  so  häufig  und  so  klein  dass  die  Pluralbildniig'  aicfct 
selten  darüber  sogleich  zum  zweiten  forteilt:  der  pL  fron  3C|  rrz 
Vaterhaus   oder  Siammham  ist  n*iDtt  n^a,   welches  nach  gemmma 
Ansicht  der  Stellen  Num.  t,  2.  t8.'20.  7,  2  Tgl.  a,  24.  30.  35 
und  17,  17—21.  fix.  12,  3.  1  Chr.  7,  U.  40.  tf,  9.  'ZChr.  35,^ 
sich  nicht  längnen  läßt;    ebenso   ist  n\Vi^  n*^a  Höhenhduter  aarh 
dem  klaren  Sinne  der  Stellen  1  Ron.  12,  31.  2  Kon.  17,  29.  32  V 
vgl.  mit  23,  19  wo  einmal   ^na    im  pL   damit   wechselt;    ferner 
D'^aSts;  n-ia  Gö^emhätuer  1  Sam.  31,  9  ^)    und  D'^^usan  n'<a  Kock- 
häuser  Hez.  46,  27.  —  Oder  der  pL  drückt  sich  bei  diesem  Sekwan- 
ken  an  beiden  Wörtern  aus,  sodass  Wörter,  die  sonst  nie  in  des 
pL   treten   doch    unter   diesem  Geseze  ihn  annehmen:    so  ist  voa 
Mbtj^  n'^a  Gefängnhshaus  der  pl.  D-»eib9  **n£  Jes.  42,  22 ;  D^^bK  ''l^ 
Gottessöhne  Ps.  29, 1.  89, 7,  obgleich  Vfljd  und  D'^Vfil  in  d^  Beden- 
tung  Gott  sonst   nie  im  pt   stehen,    und  neben   p^9'^  "^ja  ^Amäq^s 
Kinder  Num.  13,  28.  33  steht  als  gleichbedeutend' D-»p29 ' -»:a  Dt 
1,28').     Leicht  deutlich  ist  ferner  &r)'«BD3  n'i'^hS  ä^e  GMkem- 
tel  im  Zusammenhange  der  Worte  Gen.  42,' 35,  D'«-;:^  n'tnnnSiM- 
mener  Jos.  5, 2  f.  vgl.  mit  n'as  Ex.  4,  25,  11*1173  '^^\i  Num.  13,32 
und  n^n  '»  Jes.  45,  14  Leute  von  Mass  d.  i.  hochwüchsige  neben 
dem  f^^  mTZ  »"«K  1  Chr.  1 1,^23,  auch  na'^'l  ^n[l'7  Streitsachess  Di. 
17,8;  ja  die  Sprache  nimmt  allmälig  eine  solche  Neigung  pL  mit 
pL  zu  verbinden  an  dass  der  Chroaiker  so  oft  n*iaC"lMn  n^bbiQia 
für  Erdenreieke  sagt. 
ä         2.  Wörter  welche  dem  Begrüfe  nach  neben  einander  zu  ord- 
nen sind,  können  enger  wie  in  ^in  Wort  zusammengezogen  wer- 
den.    Dies  ist  zumtheil  ein  bloßes  Zusammenwachsen  wie  es  sich 
bei  stets  verbundenen  Wörtern  durch  die  Zeit  bilden   kann,    wie 
bei    den   Zahlwörtern   von    11 — 19  §.  268  a.      Also  in  Anschlag 
können   hier   vielmehr   nur  die  frei  zu  einem  Begriffe  zusammen- 

1)  die  LXX  haben  wenigstens  t.  32  einmal  olxot, 

2)  wir  Terwerfcn  nun  desto  leichter  die  Lesart  HK  1  Chr.  c  10 
und  in  den  LXX.  3)  Tgl.  sehr  ihnliches  aus  dem  Aethiopischen 
in  Ludolß  gr.  p.  139,  3  ff. ;   auch  im  Syrischen  findet  sich  Ihnliches ,  s. 

}«^^^  *^  ^jU^  Versammlungskäuaer  Johannes  Ton  Asia  Sjr.  Gesch.  p.  5, 

5  T.  u.  (Curet.)  und  die  Beispiele  in  Hoffitumni  gr.  p.  254. 
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treteodeit  Wörter  können ;  und  dereo  gibt  es  allerdiogs :  so  kaiiii 
ein  AdjectiT  snm  andern  treten  nm  einen  casamniengesesten  Be- 
griff sa  g^ben,  nichtbloss  dichteriscli  wie  p^nx  "n^aiD  der  MäekUg» 
Gerechte  Ijob  34,  17  aondemanch  in  Prosa  bei  Farben  wie  ]aS 
D^ü*iK  weise-riMieh  Lev.  13,  19.  24.  43;  ebenso  ein  Substantiv 
zum  andern,  wie  'np^ä  ^^y  Dan.  8,  14  völlig  dem  grieeb  w/^- 
f^^w  entspricbt,  ^rfl^'itt  bsin  Land-Brde,  beides  susammen,  B.  Ijob 
37,  12.  Dennocb  kann  man  solcbe  Zusammenstellungen  nieht 
einem  mittell.  deandeam  gleicbsezen,  weil  ihnen  das  oben  erklärte 
wesentliche  Markmal  echter  Zusammensesnng  abgeht:  nur  in  dem 
einzigen  Worte  n*i«fi^D  StnieSpiteH  d.  i.  lauter  Spizen,  nichts  als 
Spizen  Jes.  41,  15.  Ps.  149,  6  findet  sich  dies:  hier  werden  zwei 
gleiche  Wörter  durch  eine  Plural-Endung  zusammengefaßt  und  so 
beide  scharf  unter  eine  äußere  Einheit  gebracht,  welches  der  wahre 
Begriff  des.  deandvam  ist.  Hier  sieht  man  wenigstens  dass  das 
Uebr.  noch  weit  größere  Freiheit  Beweglichkeit  und  Bildsamkeit 
hatte  als  das  Arabische  welches  bei  allen  seinen  sonstigen  Vor- 
zügen von  einer  solchen  Bildung  auch  keine  entfernte  Spur  zeigt. 

3.  Aus  jeder  dieser  zwei  einfachen  Arten  von  Zusammenseznng  e 
kann  im  Mitteil,  eine  neue  höhere  Art  d&durch  entstehen  dass  die 
ganze  Kette  bezüglich  aufgefaßt  und  als  Adjectiv  verbunden  wird. 
Es  ist  nnn  denkwürdig  dass  auch  zu  dieser  höchsten  Ausbildung 
sich  wenigstens  ein  Anfang  im  Hebr.  zeigt,  eben  wie  jene  Grund« 
lagen  erwarten  lassen.  Wenn  XVD  M^  nach  §  a  soviel  ist  als  (/«• 
kraft  oder  Ohne-Krafty  so  kann  der  Dichter  Ijob  26, 2  weiter  wa- 
gen zu  sagen  nb  fil^^  dem  Oknekroft  oder  KraftUnen^  welches  also 
wie  das  lat.  map*  die  neue  Kraft  eines  Adjectivs  tragt  und  (sut 
den  indischen  Gelehrten  zu  reden)  einem  vollkommenen  Bakemihi 
ähnlich  sieht;  aber  ähnlich  ist  eigentlich  die  Verbindung  p'n  ^b^b 
zum  Maßiate»  Jes.  5,  14,  n:{ntob  eiba  mil  dem  was  niehi  9mm 
sdUigem  i§i  d.  i.  was  nicht  sättigen' kann  55,2,  vgl.  weiter  §.  286a. 
Allein  weil  doch  nur  der  st.  constr.  hier  das  Bindemittel  ist  und 
das  lezte  Wort  keineswegs  wie  im  Mitteil,  die  Gruppe  zusammen- 
fassen und  gestalten  kann,  so  bleibt  auch  diese  Znsammensezung 
unvollendet  und  kann  höchstens  aus  dem  GefUge  des  ganzen  Sazes 
§.  333  einen  deutlichen  Sinn  empfangen,  wie  sie  denn  auch  im 
Uebr.  sehr  selten  und  dichterisch  kühn  ist. 

Aehnlich  jedoch  ist  bei  Ortsbeschreibungen  "^71}^  'IS  Jü  obwohl  f 
das  erste  Wort  nur  ein  Vorsazwörtchen  §.  217m7ttach  dem  Zn- 
sammenhange der  Rede  wohl  sovielals  ri  niqav  rot»  UomfAO»; 
n'^n'^n  "«dfib  da$  (der  Raum)  eor  dem  HeiUgsien  1  Kön.  6,  20  f. ; 
l'iiDlfi:)'  «fb^  Drenaek  1  Sam.  13,  21  wo  das  zweite  Wort  deshalb 
im  sg.  geblieben  ist. 

Da  nun  die  lebendige  Kraft  und  Uebung  der  Wortznsammen-  g 
sezung  sosehr  fehlt,    so   fließen   daraus  mancherlei  Folgen.      Die 
Sprache  hat  dadurch  eine  überwiegende  Neigung  zum  einfachsten 

EwmWä  mmMf,  kehr,  Sfl,  Sie  A,  37 


S7e    B.  HI.  —     Die  BigmMtmm  der  Bikel  bet.  det  A.T$.  §.  271. 

•iier  kräftigiteD  Anadracke  enp&ogeo :  dkeM  sieht  Hch  Mifii  ■•■- 
nichfaldgste  durch  ihre  Gestaltnog,  Einfache  Worte  auaeea  leicht 
hestiramtere  Bedeutungen  triigeo  welche  unsre  Sprachen  lieber  dndi 
ZuMmmeofleBung  ausdrücken,  wie  D^*n  Leben  auch  heatiuMater ümMirrk- 
Uekkeii,  nbn,  yi^?  krank  uya  auch  nachdrücklicher  unheilbmr  «yi 
andeuten  können;  od^  wie  rt^n  leben  nach  dem  Znaamseohaagv 
der  Bede  auch  wohl  geeunden  (»iederaußebenj  und  iHfii  faesme^  di 
Bauausdmck  auch  unser  einfauen  bedeuten  kann.  Aueh  einfiudbere 
Gebilde  werden  gerne  gewählt  §•  128  6.  Alles  dies  koouat  aber 
auf  den  einzelnen  Gebrauch  an,  und  ist  je  an  seiner  Stelle  deonach 
klar;  aueh  hat  die  Sprache  sonst  vielfach  diese  fehlende  Kraft  an- 
derweitig ersext,  §.4^-  217. 

Am  meisten  zeigt  sich  jedoch  die  Wortzusammensezang  inner- 
halb der  beschriebenen  Grenzen  bei  den  Eigennamen:  wir  thns 
aber  wohl ,  an  dieser  Stelle  auch,  was  über  die  einfachen  Eigen- 
namen zu  sagen  ist  mehr  im  Zusammenhange  abzuhandeln. 
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271  Den  ursprünglichen  Sinn  der  Eigennamen  soweit  als  möglich 
zu  erkeanen,  ist  schon  ansich  so  anziehend  und  für  nuinehe  Zwecke 
so  nüzlidi  dass  ihre  genaue  Untersuchung  sich  vielfach  belohnt 
und  ein  Anfang  dazu  bei  einer  gewissen  Ausbildung  der  Winsen- 
Schaft  wie  des  Volkslebens  unvermeidbar  wird.  Aber  der  Hnnpt- 
nnsen  den  ihre  nähere  Brkenntniss  uns  gewährt,  ist  d^r  dasa  wir 
auch  durch  sie  die  Wahrheit  einstiger  C^eschichte  näher  erkennen 
können.  Man  wird,  hoffen  wir,  künftig  immer  mehr  auch  solche 
Quellen  geschichtlicher  Erkenntniss  beachten  welche  zwar  nicht 
so  wie  die  Chroniken  am  offnen  Wege  vorliegen»  die  aber  eben 
deswegen  desto  unerwarteter  über  manches  Licht  verbreiten  wss 
man  in  Chroniken  vergeblich  sucht.  Zu  solchen  etwas  weiter  ab- 
liegenden Hülfsmitteln  geschichtlicher  Erkenntniss  gehören  auch 
,  die  Eigennamen,  Wörter  scheinbar  todt  und  unveründerlieb  und 
doch  ursprünglich  stets  aus  vollem  Leben  und  klarem  Sinne  ge- 
flossen, mit  dem  Fortschritte  des  Lebens  also  anch  langsamer  oder 
rascher  sich  verändernd,  und  leicht  bei  jedem  großen  Umschwünge 
der  Geschichte  eine  ganz  neue  Gestalt  annehmend.  Während  ihr 
Gebrauch  so  über  gewisse  die  2<eiten  beherrschende  Sitten  An- 
sichten und  Bestrebungen  des  Volkes  Zeugniss  ablegt:  enthaltes 
sie  zugleich  als  fester  stehende  Wörter  manche  Deberbleibsel  al- 
terer. Sprache  welche  sonst  im  Verschwinden  begriffen  sind. 

Die  Bibel  selbst  gibt  uns  zu  solchen  Untersuchungen  Aufmun- 
terung und  Befugniss :  im  A.  T.  wird  oft  der  Ursprung  und  Sinn 
eines  Namens  ausdrücklich  erörtert,   von  Gen.  2,  19 — 23  an  wo 


1)  zuerat  1843  für  ein  Englitchet  Werk  geschrieben.' 
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der  Nsne  dei  Weikee  Adam'B  rr^tt  giMleulet  wird  bis  zom  Buche 
Eeänr  dessen  Hauptzweck  ist  nicht  bloss  den  Uraprang'  sondern 
anch  den  Namen  des  Festes  Perm  xn  erklären;  auch  in  N.  T. 
fehlt  es  bekanntlich  an  solchen  Namenserklärungen  nicht  ^).  Man 
thut  jedoch  wohl  sich  xu  erinnern  dass  diejenigen  Brxähler  welche 
im  A.  T.  die  meisten  NamenserklÜmngen  geben  keine  früheren  sind 
als  die  welche  ich  den  vierten  und  den  fünften  Erzähler  der  Cr- 
geachichte  nenne  ^):  woraus  erhellt  dass  das  alte  Volk  der  He« 
bräer  zwar  verhültniOmäßig  sehr  früh  einen  Anfang  zu  etjmolo- 
giachen  Verauehen  machte  aber  doch  erst  in  den  nächsten  Jahr- 
hunderten nach  Salonip,  also  zu  einer  Zeit  wo  überhaupt  das  was 
wir  Wissenschaft  nennen  unter  ihnen  zu  blühen  begann ;  denn  sehr 
richtig  ist  Salomo  immer  als  Anfänger  der  Wissenschaft  in  die* 
sem  Volke  betrachtet,  und  die  Aufmerksamkeit  welche  sich  auf 
den  8inn  der  alten  Namen  richtet  und  diesen  oft  sehr  vielfach  zu 
erklären  nntemimmt  ^),  wird  sut  Recht  von  einem  schon  keimen- 
den Streben  nach  Weisheit  abgeleitet. 

Die  Wichtigkeit  einer  richtigen  Einsicht  in  den  Sinn  der  bi- 
blischen Eigennamen  haben  auch  bereits  viele  frühere  Gelehrte  ge- 
fühlt,  und  im  vorigen  Jahrhundert  erschienen  zwei  sehr  umfang- 
reiche Werke  ^)  in  denen  alle  die  Eigennamen  ziemlich  vollständig 
gesammelt  und  mit  einer  für  jene  Zeiten  rühmlichen  Gelehrsam« 
keit  erklärt  wurden.  Diese  Werke  waren  zugleich  wahre -Eigän- 
zungen  zu  den  gewöhnlichen  Wörterbüchern  und  Concordanzen  der 
Bibel,  da  diese  nur  unter  Ausschluss  der  Eigennamen  den  Sprach- 
saz  beschrieben  und  insofern  eine  bedeutende  Lücke  zeigten.  Ihr 
Uauptverdienst  war  indess  nur  die  fleißige  Sammlung  des  Stoffes 
selbst :  denn  was  die  Deutung  des  Sinnes  der  Eigennamen  betrifft, 
80  lag  es  schon  an  der  damals  noch  herrschenden  UnvoUkommen- 
heit  aller  Sprachbetrachtung  und  der  hebräischen  insbesondere,  dass 
sie  äußerst  unsicher  blieb  und  indem  sie  von  einer  Menge  irriger 
\'orau8sezuagen  ausging  auch  zu  einer  starken  Anzahl  von  irr- 
thümem  gelangte.  Und  doch  sind  in  unsere  neuesten  hebräischen 
Wörterbücher  nichtbloss  diese  Sammlungen  der  Eigennamen,  son- 
dern auch  diese  in  den  wichtigsten  Dingen  ganz  irrthümlicben  Er- 
klärungen aufgenommen,   als  hätte  seit  hundert  Jahren  durchaus 


IJ  Marc.  3,  17.   AcU  1,  19.  2)  ich  rerweise  hierober 

der  Kärze  wegen  auf  das  wa«  ich  in  der  GMcAtcftle  rfet  Vollei  Ured  I. 
p.  25—27  p.  138  ff.  nlher  aasgeführt  habe.  3)  wenn  der 

Name  ImuüC»  nicht  weniger  ala  3— 4mal  und  iwar  immer  etwas  yer- 
schieden  erklärt  wird  Gen.  17,  17.  18,  12—15.  21,  6.  9:  so  kann  man 
darin  nichts  als  mancherlei  Versuche  einer  Erklirung  dieses  uralten 
Namens  finden ;  und  ähnliche  Beispiele  zeigen  sich  im  A.  T.  noch  me- 
here.  4)  ifoUMi  UiOeri  onomasticon  sacrum  Tubingae  1706, 

das  stärkere  der  beiden  Werke  doch  nicht  ganz  TolUUndlg,  und  Smomt 
onomasticon  sacrum.  Hai.  1741. 

37' 
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niemand  sich  die  Mfihe  geBomnien  diese  allerdiBge  sckwierigeB  Ge- 
genstände zu  ontersnehen.  Wenn  z.  B.  der  Name  des  heir ■■■!?§ 
Weibes  Davids  Abigaii  Va^^aei  nocb  imaer  so  riel  bedevtoa  ssD 
als  „Vater  der  Freude'^  oder  gar  „deren  Va$er  die  Fremde  «r: 
so  erhellt  daraas  nnr  dass  die  welche  solches  glanben  weder  he 
bräische  Sprache  kennen  noch  sich  asi  das  Wesen  der  Diage  ki» 
inem,  denn  weichet!  Weib  hatte  je  wirklich  einen  so  stBaletcs 
Naaien  geführt? 

Gewiss  vieles  in  diesem  Gebiete  ist  schwer  erkennbar,  da  dir 
Eigennamen  meist  nnr  wie  zerstrenete  und  verbitterte  Ti 
aus  einer  längst  verschwundenen  Zeit  übrig  sind.  Sobald 
indess  alles  erhaltene  etwas  lebendiger  auffaßt  und  mit  dea  Sittes 
anderer  Völker  etwas  vorsichtiger  vergleicht,  wird  maa  irenig- 
stens  das  allgemeine  und  wichtige  auS  diesem  Gebiete  siemM 
sicher  erkennen  und  was  am  Ende  das  einzig  beste  ist,  aacfa  voi 
diesen  scheinbaren  Dornen  einige  edle  und  seltene  Früchte  pflackes 
können. 

Die  Eigennamen  zerfallen  in  zwei  Hanptarten,  die  der  Mee- 
ichen  und  die  der  Dinge  außer  dem  Meneehm,  als  der  Thiere,  der 
Oerter,  der  Feste  u.  s.  w.  Eigennamen  der  lezten  Hauptart  sind 
im  Grunde  viel  dauernder  und  weniger  veränderlich,  da  aar  der 
Mensch  überall  verschieden  ist  und  immer  seinen  Sinn  äadert. 
Für  die  Geschichte  haben  auch  sie  Bedeutung,  und  es  ist  wichtig 
genug  ihren  ursprünglichen  Sinn  so  genau  als  möglich  sa  erken- 
nen :  doch  sind  es  weitmehr  die  Eigennamen  der  wandelbaren  Men- 
schengeschlechter in  denen  sich  die  Greschichte  selbst  in  ihrea  Wand- 
lungen am  klarsten  abspiegelt :  und  dies  ist  zugleich  nach  das  Ge- 
biet wo  die  größte  Zahl  von  Eigennamen  sich  zeigt.  Wir  be- 
schränken uns  daher  im  folgenden  auf  die  Eigennamen  der  Men- 
schen, da  es  uns  hier  doch  nicht  um  eine  vollständige  Saamlang 
aller  zu  thnn  ist. 

Hier  ist  nun  das  erste  welches  sich  bei  der  Uebersiekt  aller 
der  Betrachtung  darbietet  dass  die  islten  Hebräer  stets  die  größte 
Einfachheit  im  Gebrauche  der  Namen  festhielten.  Es  ist  im  Grande 
immer  nur  ein  einziger  Name  der  die  Person  unterscheidet:  wo 
es  nothwendig,  wird  der  Name  des  Vaters  hinzugefügt,  bisweilen 
statt  dessen  der  der  Mutter  wenn  diese  ausnahmsweise  berühnt 
war '),  oder  der  Faden  der  Abstammung  wird  weiter  hinaaf  fort- 
geführt, oft  bis  zum  vierten  Geschlechte  oder  noch  höher;  bloßf 
Beinamen  wie  Daeid  der  Kämg^  Jesqja  der  Ptophei  betreffen  immer 
die  wirkliche  und  die  bedeutsame  Würde  eines  Mannes :  trägt  aber 
eine  Person  zwei  Wechsel  namen  wie  Jaqob^Isra^^  Gideon  ^Jereb- 


1)  die  drei  großen  Heldenbrüder  Joai  ÄM$ehdi  und  'Asdei  werden 
immer  nach  ihrer  Matter  5ser4;'it  gensnnt,  wie  man  ans  IChron.  2, 16f. 
2Sam.  17,25  tiehet. 
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^dai  Ridkt.  c.  6 — 9»  so  rat  das  wie  zofillig  aad  sebr  selten,  nicht 
IU8  einer  Sitte  des  Volkes  geflossen,  kaum  im  Zeitalter  der  KcJ- 
lig-smacht  bei  den  Königen  selbst  etwas  aufkommend  ^).  Veif  lei- 
;hen  wir  damit  wie  ein  sonst  sehr  nahe  verwandtes  Volk,  die 
%raber,  wenigstens  während  der  Zeit  seiner  höheren  Ausbildung 
lie  Eigennamen  gebraucht,  so  finden  wir  einen  starken  Unter> 
ftcliied.  Bei  den  Arabern  trägt  jeder  etwas  bedeutende  Mann  au- 
ßer seinem  eigentlichen  Namen  und  etwaigem  Beinamen  stets  ei- 
nen Vornamen  {Kunje)  den  man  am  deutlichsten  den  Sehe$eiehei- 
mamem  oder  den  eerirmdieken  Bausiuimen  nennen  würde,  da  er  den 
Mann  eigentlich  als  Vater  bezeichnet  wie  Aäu-Zaiädw  Vater  Zaid's; 
und  dazu  noch  einen  Bhrennamen  für  die  große  Welt,  der  wenig- 
stens seit  der  Zeit  der  Abbasiden  allgemein  herrschend  wird  und 
meist  die  Person  von  Seiten  der  Religion  (wie  Ssaidh^eUttm  d.  i. 
Wohl  der  Religion)  oder  des  Staats  (wie  Saif-eidaula  d.  i.  Schwert 
des  Reiches)  mit  nur  zu  stolz  klingenden  Worten  erhebt.  Die 
Araber  sind  insofern  durchaus  ein  modernes  d.  i.  ein  das  Aeußere 
öberschäzendes  Volk,  so  gut  als  die  jezigen  Buropäer:  aber  um 
wie  viel  einfacher  stehen  die  alten  Hebräer  während  der  schön« 
sten  Zeit  ihres  Reiches  da !  Denn  auch  in  dieser  Hinsicht  deutet 
der  Gebranch  der  Namen  nur  auf  die  herrschenden  Sitten  und  An- 
sichten ganzer  Zeiten  hin. 

Deberseh^n  wir  dann  aber  die  Eigennamen  nach  dem  großen 
Unterschiede  der  Zeiten:  so  treten  uns  bei  näherer  Betrachtung 
fast  dieselben  drei  Zeitalter  als  für  ihren  wechselnden  Gebrauch 
entscheidend  vor  die  Augen,  in  welche  auch  in  allen  andern  Be- 
ziehungen die  Geschichte  dieses  Volkes  sich  theilte.  Es  sind  dies 
die  3  Zeitalter  welche  man  in  volksthümlicher  Hinsicht  am  kür- 
zesten nach  den  drei  yerschiedenen  Namen  des  Volkes  unterschei- 
det die  in  ihnen  herrschend  werden:  das  Volk  der  BebrAer  wie 
es  seit  den  Urzeiten  hiess,  wird  im  zweiten  Zeitalter  immer  mehr 
zum  Volke  Iwrael^  dieses  aber  gehet  im  dritten  in  das  Volk  der 
Judäer  über.  Wunderbar  doch  richtig  trifft  es  sich  dass,  während 
in  diesen  3  Zeitaltern  der  Name  des  ganzen  Volkes  wechselt,  auch 
die  Farbe  der  Namen  der  einzelnen  Personen  nach  immer  andern 
die  Zeit  bewegenden  Grundansichten  sich  ändert. 

I.  in  dem  ersten  Zeitalter,  welches  wir  hier  aus  der  bald  zu  272 
erwähnenden  Ursache  bestimmter  bis  zum  Anfange  der  mosaischen 
Religion  begränzen,  können  wir  schon  die  ganze  Art  sehen  wie 
Eigennamen  bei  diesem  Volke  sich  bildeten :  der  ausgeprägte  Schlag 
der  Nassensbildung,  welcher  in  dieser  Urzeit  sich  festsezt,  bleibt 
auch  im  folgenden  Zeitalter  wesentlich  sich  gleich,  während  die 
Stoffe  theilweise  wechseln.  Eben  deswegen  können  wir  hier  die 
Geseze  dieser  Bildung  in  ganz  allgemeiner  Beziehung  erktiiren. 


1)  s.  Ge$ehiehie  de$    V.  /.  lU.  S.  215.  585.  719    734.  37. 


1.  Die  einfachen  NsMen  aind  in  großer  Aouihl  ^;  ihr  Sit» 
iat  Jem  bloßen  Warte  nsch  «eist  einleuchtend ,  wie  ^  Sitttar,  ■ 
]tn^  Iat.  äe*l9r  ein  uralter  Name  nsch  Gen.  40,  10.  1  Chroa.  2. 
27  r  b^mti  CewfiNwi/,  ebenf«lle  ein  uralter  Name  nufa  Gen.  4«,  Ifl 
Tg-I.  30,  hl:  nsi  ffaM  1  Kön.  4,  19;  M  geben  die  neiatea  eiaca 
ehrenden  Sinn,  obgleich  ea  Doch  sieht  an  dem  scfaeinbnrm  Cege»- 
theile  fehlt,  irie  ■£^9  gnmm  ZSan.  23,  20.  Wie  lekbt  ««cfa 
weibliche  Wärter  Nanen  für  Hlinner  werden ,  »igen  Falle  wie 
n;«  Ceier  ZSsm.  3,  7.  21,  8  vgl.  Gen.  36,  24;  n:^-«  T«***, 
welche  ebensogut  wie  das  masc.  ^yi-ö  Ftidu  I  Chr.  7,  36  Hia- 
ncr  bezeichnen  käonen.  Verk leinern ngswürter ,  bei  den  Aradbcn 
BD  faSufig  all  Eigennamen  der  Münner  gebrandit,  Mitd  bei  4t» 
flebrüern  leiten,  feblen  jedoch  heineswega  wie  ^»b^ST  oder  f^'ST 
Name  dei  Sohnes  Jaqoba  und  ]»nin-;  oder  7»r^'l^  der  Ifnae  des 
SKngera  Darida  bezeugen  §.  167.  Pttr  besonden  alterthänlM 
■ind  Torzüglich  alle  dfe  Nameo  zu  halten  welche  mit  cineni  Tor- 
geaezten  Jod  §.  162a  gebildet  werden,  da  diese  NomiMlbildnag 
in  der  gewöhnlichen  Sprache  ganz  nngebriinchlich  geworden  ist 
nnd  fast  nur  noch  in  Eigennamen  öfter  wiederkehrt;  wie  nicbt 
nur  die  bekannten  Nanen  pna' ,  apy ,  t|Di">,  mifr»,  niJB^  son- 
dern auch  eine  Menge  minder  bekannte  beweisen,  wie  34ib^  Nbm. 
26,  24,  an--  1  Chron.  4,  24,  TTbrc  t.  34,  isy  1  Chron.  5,  IS, 
Irtl^:  Ei.  6^  18,  ina-'  2SBm.  5,'i6,  nsf  Ndb.  13,  6  f.  I  Cbr. 
7,^38,  DnV  tSaa.  li  1.  I  Chr.  8,  27  und  andre.  Eine  miter- 
tbÜMlicfae  Adjectir  -  Endung  welche  Bich  in  Eigennamen  mm  feste- 
sten erhalten  hat,  ist  die  Endung  -am  oder  -6m  §.  160/,  Iwie 
DTfiM  1  Chr.  4,  6 ,  DT;  Ezr.  2,  48 ,  üy^n  die  Schwester  Hose's 
nnd'  D'mini  der  Sohn'Mose's;  DTms  s'Sa'm.  19,  38.  39,  womit 
nicht  n^^'D^nn^  Jer.  32,  17  sondern  auch  pHS  2Sam.  19,  41 
nach  bekannten  Lautfibergilngen  wechselt.  —  '^ür  Weibenmmen 
ist  die  Endnag  -at  §.  173  d  noch  etwas  mehr  erhalten,  wie  in  den 
Namen  von  Töchtern  Saldmn's  ncD  nnd  nnlDS  I  Kfia.  4,  II.  15 
vgl.  Gen.  36,  3  f. 
270  2.    Für  die  allgemeine  Geschichte  sind  indes»  die  MM«Ma»en- 

d^eMsJm  Namen  wichtiger,  weil  sie  roilatandigere  and  denttichete 
Begriffe  geben  als  aolche  einfache  kurze  Namen.  Sie  erscbeinen 
znmtheil  ganz  zerstreuet  z.B.  Plirp  eigentlich  SeUamgenmmiä  der 
Enkel  Ahrons,  -lau^^  ')  Lolmding  der  Sohn  Jaqobs,  OMM  Ex. 
31,  6  d.  i,  Vatemelt  ein  Name  wie  etwa  hei  den  GtiecJien  der 
de«  l^lrodei  A.  i.  Vaterarahn ;  meistens  pbcr  ae^;en  sie  eine  große 

'i  Jirs  igt    ein    C"  prrprluum   fiir   ^S'-?:,    au»   -i^to-U";  nach  J-  '■ 
lusdninie,,  ^  ^g,.n :  das  K'tib  aber  behlll  Immernoch  die  iwei  W  bri 
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»t  auf  ond  folgen  in  Hänfen  gewissen  herrsehenden  An- 
sichten oder  Sitten;  und  diese  sind  es  besonders  die  wir  hier  he- 
^«achten  müssen. 

Eine  große  Zahl  geht,  wie  schon  der  Sinn  des  einen  Gliedes  6 
«IcF   Zusammensezung  zeigt,    von  Verhältnissen  des  Hauses   aus. 
Die   meisten   hah/en   das   Wörtchen   al4   d.  i.  Vater  ')  zum  ersten 
diede,  wie  *it3'-'3M,  bD'^nM,  y:i**nM;  und  über  diese  ist  nun  unter 
neuem  Gelehrten^)  die  Ansicht  herrschend  geworden  dass  sie  ei* 
^«ntlich  bloss  beschreibende  Wörter  seien,  dann  aber  wie  zufällig 
Als  Eigennamen  gebraucht  wären,  z.  B.  Abigail  sei  eigentlich  Vaier 
€ie$  Frokhckemj  oder  auch  der  deuen  Vater  das  Frohlocken  ist,  die- 
ses  bedeute  also  etwa  soviel   als  tusHg  und  sei  dann  Eigenname 
«Ines  Menschen  geworden;    man   beruft  sich   dabei  wohl  auf  das 
Arabische,  wo  ähnliche  Umschreibungen  mit  A^  i.  e.  f^ater  häufig 
seien.     Inderthat  aber  ist  diese  Annahme  höchst  unsicher  und  un- 
richtig.    Das  Arabische   hat  allerdings  eine  Meng«   solcher  Um- 
schreibungen, wie  Abul  madU  ^LaXI  ^^  Vater  der  Würdigkeiten  d.  i. 
der  Hochmürdigey  Abul-husni  ^^y^  j^t   Vaier  der  Schönheit  d.  i.  der 
Ffktu  dto  schöne  Vogel,   AM-hußaini  cJ^^^^'  Festungsoäterchen 

d.  i.  der  Fuchs  weil  er  gern  in  Höhlen  wohnt,  s^.^^'  Vat^r 
tja^  d%  i.  das  Kamel  weil  es  so  geduldig  ist  wie  Uiob.  Allein 
solche  Namen,  die  willkührlich  zu  hunderten  gebildet  werden  kön- 
nen, gehören  im  Arabischen  mehr  der  künstlichen,  oft  scherzhaf- 
ten, meist  auch  spätem  Sprache  an,  und  sind  erst  möglich  gewor- 
den seitdem  die  Araber  sich  gewöhnt  hatten  neben  dem  Hauptna- 
«eu  immer  noch  einen  Vor-  oder  Hausnamen,  die  oben  schon  er- 
wähnte Ätmys  zu  gebrauchen ;  wie  man  die  Menschen  doppelt,  mit 
dem  eigentlichen  und  mit  dem  mehr  zutraulichen,  oft  scherzhaften 
Hausnamen  zu  bezeichnen  sich  gewöhnt  hatte,  so  trug  man  diese 
Sitte  allmälig  auf  andere  Gegenstände  über,  und  so  entstanden 
hei  den  Arabern  diese  ansich  seltsamen  Umschreibungen  ').  Aber 
hei  den  Hebräern  sind  nie  solche  Hausnamen  Sitte  geworden,  ja 
solche  Umschreibungen  mit  Abi  kommen  sogar  dichtefisch  nie  vor, 

1)  dies  y4M-  itt  unläugbar  allmllig  auch  so  ab-  verkünt,  wie  "^J^W 

neben  -ira(f  1  Sam.  14,  50  f.  2Sam.  2,  8,  ^vne|  und  ^""^Bf  2Saoi., 
und  manche  andre  Beispiele  zeigen ,   oder  wie  die  LXX  und  Makka- 

blerbncher  noch  ^Aß^wakdv  für  D'lblD^iej,  Jos.  arch.  15 :  7, 8  nochW/Mt- 

ßo^  für  3fi{tlM  sprechen;   weiter  aber  auch  diese  Sjlbe  ab-  in  eb  zu 

erweichen ,   ist  nur  durch  Einfloss  eines   folgenden  "^  möglich  $.  34  d. 
Allein  diese  Verkürzung  traf  eben  nur  in  den  Eigennamen  ein. 

%  Tgl.  z.  B.  Gesenius  im  Thesaurus. 

3|  man  Tgl.  über  die  Kui^e  die  Abhandlung  Ton  Kougarlen  in  der     ^ 
ZeiUchrfft  für  das  Morgenland  Bd.  I.  p.  297,  wo  nur  der  oberste  Grund- 
saz  nicht  recht  festgehalten  ist  dass  sM-  ursprüoglich  den  wirklichen 
Vater  des  im  zweiten  Gliede  genannten  Sohns  bezeichnete. 
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da  die  einxige  Stelle  welche  man  hat  betbringea  kduM«  Ijob  17, 
14  nach  ihrem  wahren  Sinne  und  Znsammenhang  keineswegpa  hic- 
her  gehört.     Das  Kamel  Vafer  (jobs  zn  nennen,  ist  unstreitig  eine 
Art  Spielerei :  und  diese  spielende  Sitte  soll  in  der  Urmmii  der  He- 
bräer geherrscht  haben?     Hier  kann  man  also  wieder  einniAl  recht 
einleuchtend  sehen,   wie  gefUirlich  oberflächlich^  VergleicbmBgca 
des  Arabischen  mit  dem  Hebriuschen  werden  können:  4enB   kalte 
man  die  Schäae  des  arabischen  Schriftthumes  gründlicher  gekaont, 
so  würde  man  nie  zn  dieser  Ansicht  gekoounen  seyn  ').     Ich  ^laahc 
vielmehr  *dass  das  erste  Glied  solcher  Namen  in  der  ümeit  wo  sie 
entstanden   zwar  wirklich  nichts  als   den  Vater  des  im   sireitea 
Gliede  genannten  Sohnes  bedeutete,    dann  aber  ans  einer  beson- 
dem  Ursache  zur  Bezeichnung  einer  Art  Würde  gebraackt  wurde. 
Vergleicht  man  nämlich  die  besonders  in  den  Büchern  der  Clironik 
enthifltenen  zahlreichen  Geschlechts- Verzeichnisse,  welche  bei  ^ier 
Dürre  doch  auch  mancherlei  brauchbares  lehren  können:   so  sieht 
man   dass   ein  Mann  nicht  selten  der  Vater  d.  i.  der  Herr  einer 
Stadt   oder   eines   Dorfes   genannt  wird,    wie  Äikelum'  der.   Vater 
Tqda's  1  Chr.  2,  24.  4,  5,  Mäshd  der  Vater  von  Zif  2,  42,  Ma'om 
der  Vaier  Bäthßürs  v.  45,  Shobal  der  Vater  wm  Qujail^jearim  ▼.  50 
n.  a.:    der  Sinn  kann  dabei  nicht  zweifelhaft  seyn,  da  der 'nach- 
gesezte  Name  stets  einen  Ort  bedeutet;  zugleich  aber*ist  dies  eise 
echthebräische  Sitte,  die  man  bei  andern  Semiten  kaum  finden  wird. 
War  es  also  herkömmlich  sut  dem  Worte  Vater  so  eine  im  Ge- 
schlechte und  Volke  geltende  Würde  zu  bezeichnen:    so  konnte 
das  kurze  Wort  leicht  als  ein  Ehrenwort  jedem  Namen  vorgeseit 
werden,  etwa  den  Erstgebornen  oder  sonst  einen  von  den  Elten 
geliebten  Sohn  auszuzeichnen,   sowie  im  Deutschen  einst  die  Na- 
men Karl  und  Karknann  nebeneinander  standen.      Für  diese  Vor- 
stellung sprechen  eine  Menge  triftiger  Griinde.     Einmal  laut  sich 
sogar  ans  den  jezigen  dürftigen  Quellen  fast  überall  beweisen  dass 
das  zweite  Glied  solcher  zusammengesezten  Namen  auch  allein  als 
Eigenname  gebräuchlich  war,  wie  Ddn  neben  AbkUtm  Nnm.  1,  !1, 
'£ker  1  Chr.  7,  21.  Neb.  3,  19  neben  Abti^er,  A$af  neben  Abtamf, 
Nadab  Ex.  6,  23  neben  Abmadab,  Nä'am  oder  Nd'am  1  Chr.  4,  i5 
neben  Abinöam^  Jaikär  oder  Jitker  ein  sehr  häufiger  Name  1  Chr. 
7,  38.  Rieht.  8,  20  neben  Ebjaikar;  ja  sogar  in  demselben  Haas« 
kamen   sie   nebeneinander  vor,   wie  AbinSr  oder  AbnSr  der  Sobs 
des  PiSr  ist    1  Sam.  14,  50  f.  2  Sam.  2,  8.      Femer  erklärt  sich 


1)  eher  noch  könnte   man  einen  bildlichen  Sinn  der  Art  bei  den 

Zusammentezungen  mit  Sohn  annehmen,  da  ia  nach  $.  287/*  oft  in  ei- 
nem aUrken  bildlichen  Sinne  gebraacht  wird  f  die  Btuh-Skiha  ist  aller- 
dings nicht  eines  Sh^ba's  Tochter  2  Sam.  11,  3:    doch  sind  solche  mit 

^a  zuaanunengesezte  Namen  überhaupt  selten ,  und  finden  sich  nur  in 
dem  Stücke  1  K5n.  4,  7  ff.  durch  Abkunung  häufiger. 
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ieraus  wie  auch  anilre  VerwandtBchaftiwdiier  Xhnlich  vorgeaeti 
rerden  koanten:  das  lecte  Glied  bleibt  inaer  eia  araprünglicher 
li^eanaaie,  der  aar  durch  diese  kleiaea  Vorsazwörter  yermaanicli- 
Acht  wird  nad  wobei  wir  freilich  im  eiaaelnen  nicht  mehr  wissen 
ramm  bald  Vater  bald  Bruder  vorgesezt  wurde.  Oft  wird  so  acht 
er  Bruder  Torgesect:  wie  der  eine  hiess  Ram  1  Chr.  2,  9.  25. 
7.  Ruth  4,  19,  so  der  andre  Abiräm  Num.  16,  1  und  der  dritte 
IcMrOm  Num.  26,  38;  Aekinöam  1  Sam.  14,  50,  AckUier  1  Chr. 
2,  3  und  andre  der  Art  können  hienach  keine  Schwierigkeit  mehr 
lachen;  seltener  ward  ckamü"  d.  i.  Schwager  so  gebraucht  wie 
*hamütal  oder  CkamUal  2  Kön.  24, 18.  Jer.  52,  1  neben  Abital  2  Sam. 
i,  4.  Auch  uJ^M  Jfoan  womit  ziemlich  viele  Namen  gebildet  wer- 
ien,  kann  nuin  hieher  ziehen:  wie  man  hatte  einen  einfachen  Na- 
neu  Höd  oder  HM  d.  i.  Glan%  (vgl.  Jeküda)  1  Chr.  7,  37,  und  wie 
iinen  AbUi4d  1  Chr.  8,  3  und  AcMhAd  Num.  34,  27,  ebenso  einen 
shehöd  1  Chr.  7,  18;  wie  einen  AbMA  und  AckUöb,  so  heiHt  der 
<^ürst  des  Landes  Tdb  Ishiob  2  Sam.  10,6;  und  wie  es  einen  ur- 
kUen  Namen  CkAr  d.  i.  Frei  gah  z.  B.  eines  Mannes  der  Bx.  17, 
10  als  ein  Freund  Mose's  erscheint,  so  zeigt  sich  Athchür-^)  als 
nit  dem  Namen  CkQr  verwandt  1  Cbron.  4,  5  vgl.  v.  1. 

Bine  andere  aber  geringere  Anzahl  bilden  die  mit  o:^  Volke 
cusammengesezten  Namen,  wie  es  im  Griechischen  so  viele  mit 
Uxog  und  dij/uo^  gil>t;  und  ganz  wie  im  Griechischen  dies  Glied 
Oemot  bald  das  erste  bald  das  lezte  ist  (Demoüheaet^  AriitodemosJ, 
so  erscheint  ZD9  bald  vorn  bald  hinten,  nur  dass  nach  den  be- 
lannten  Gesezen  semitischer  Sprachen  der  Sinn  dieser  doppelten 
Stellung  gerade  der  umgekehrte  wird.  Zugleich  aber  drängt  sich 
lier  die  wichtige  Bemerkung  auf  dass  das  eine  Glied  hier  ebenso 
ivie  bei  der  vorigen  Namenbildung  meist  ein  Wort  ist  welches 
tonst  wohl  auch  für  sich  als  Bigeifname  erscheint:  also  dass  hier 
ttatt  der  Rücksicht  auf  das  bloße  Haus  die  weitere  auf  das  ganze 
i^'olk  vorherrscht  und  der  Binzelne  so  aufgefaßt  wird  wie  er  sich 
sum  ganzen  Volke  verhalte.     So  die  häufigen  Namen  nnj'^TDy  Bx. 

1)  es  leidet  keinen  Zweifel  dsss  dies  äsh  sowie  hh  in  b^StpM 
l  Chr.  8,  33  aus  Uk  Terkünt  ward.  Solchen  allmiligen  Verkürzungen 
»ind  überhaupt  keine  Wörter  ao  sehr  ausgesezt  als  die  Bigennamcn, 
cumal  die  lingem  Umfangs ;  auch  das  oben  erlluterte  Abi-  ist  bei  sei- 
lend starken  Gebrauche  bisweilen  zu  I-  verkürzt ,  wie  "^J?.*^^  welches 
Sum.  26,  30  zweimal  stehet  Tgl.  mit  Jos.  17,  2.  Rieht.  6,  11  ff.  zeigt; 
ind  wir  werden  demnach  auch  die  wenigen   andern  Namen  dieser  Art 

k  erstehen  müssen ,    "1Qn**et  Ton  Ex.  6,  23  an ,    bsr»  1  Ron.  16,  31  ff. 

und  l'tDS*^^  ISam.  4,  21.     An  lezterer  Stelle  wird  zwar  schon  auf  die 

Bedeutung  ohne  angespielt  welche  in  dem  Laute  ^K  liegen  kann:  aber 
Jarans  folgt  nur  dass  der  Laut  in  einigen  Namen  sich  schon  bestan- 
iiger  so  geludert  hatte.    Die   ganze  Bildung   ist  86  uralt  dass  z.  B. 

Vjtm»  S.175c.  108c    unmöglich  war. 


gehört,  lodua  der  Nuie  gans  den  griedtiMhen  AriiUätmmi  e«t- 
Rprichtj  itn'^a?  (ebenfslli  ein  sehr  lielidiler  Nsne)  Nsai.  1,  1€ 
eigentlich  Qlim%molk,  weichet  griechiach  Pkaeäroiemot  wkre;  ■*- 
gekehrt  ay'^n-;  2  Ssm.  3,  5  etwa  nnaer  YtMkart  grieckistA  D»- 
ffioitAenej,  Össnn  Kottfrr«*«,  O'p*?^  Kotts^rta,  welches  1  CIh-.  2, 
44  nls  Ortsnaine  vorkffnoit  aber  unpriinglieh  gewiu  des  Stifter 
dieses  Ortes  bcEeichaete.  Wie  diese  ZosaanenBezvagen  alle  im 
Bist,  conatr.  gedacht  werden  müssen,  ebenso  auch  wahrscfaeialtch 
die  Namen  sni^  eigent).  Volkimekrer  passender  Name  fVr  «aea 
Fürsten,  and  bVsV^  1  Chr.  tl,  11.  27,  2  eigentlich  VoUuw^mätr 
oder  Volktleiler:  dean  die  einfachen  Bigennaaieo  werden  aacb  ohi- 
gern  überhaupt  gern  mit  rorgesestes«  Jod  gebildet ,  nnd  wiHtlich 
findet  sich  als  einfacher  Eigenname  n^un  Nnm.  26,  24.  1  Chr.  7,1. 
d  Doch  die  meisten  rasanBengesecten  Namen  scheinen  vielnsebr 

einen  frommen  Sinn  zn  veranMchnulicheD  an<l  sehÜeßan  daher  ^«m 
einen  göttlichen  Namen  ein.  Und  hier  tntt  cugleicb  «n  ncsea 
Bildnogsgesez  auf:  da  hier  mehr  ein  voller  Gedanke  geaehiMert 
werden  soll  wie  ilin  der  fromme  Sinn  fordert ,  so  kann  anck  ei« 
ganzer  Saz  mit  einem  Verbnm  gebrancht  werden,  so  knn  jedoch 
als  möglich  gefaßt;  es  entstehen  so  sogar  kürzere  ZaBaasnease- 
tnngen  als  wenn  ein  passives  Particip  su  ihrer  Bildung  zw  Hälfe 
genommen  würde,  wie  ^M:r3  eigentlich  Ooftgab  d.  i.  den  Gatt  ge- 
geben, Ton  Gott  gegeben ,  &fö^ojog  oder  Giiitwfiog  (wie  Eltern 
gern  ein  eben  geborenes  Kind  nennen)  viel  kürzer  klingt  als 
bej^S^n;  im  Partieipium,  welches  allentiags  denselben  Sinn  gvbea 
würde.  Da  nun  aber  das  Verbum  linitnm  oder  aoeb  jede«  Pr*di- 
cat  dem  Subjecte  ebensowohl  vorangehen  als  folgen  kann,  so  ist 
in  dieses  ganze  Gebiet  eine  große  Freiheit  der  Stella^  daa  gStt- 
licben  Namens  eingedmngen ,  eine  Eigenheit  der  NaaieahiMaBg 
welche  in  diesem  Falle  auch  im  folgender  Zeitalter  bleibt;  in  der 
That  sagen  ja  aber  auch  dia  Griechen  Jfoqod-tö^  ebeuwwvbl  als 
&fp8u>i(oi.  So  siod  Nanen  wie  bttin:  (LXXn.  N.T.  JVo^iw^i) 
Num.  1,  8.  2,  5.  l'Chr.  2,  14  oder  ins^N  Jerem.  S6,  12,  -lT»>;a 
Golthilf  bN7-ir  GolUäl  von  Verbalsüen'  ausgegangen  wie  schon 
die  wenig  veränderte  Gestalt  des  perf.  nnd  iflqMr^.  leigt,  aber  Na- 
men wie  1TS'.''bN  HÜfgoU  oder  Vn^]?  GolÄilf  vom  tla/.e.  §.211&. 
Gewöhnlich  wechseln  die  Nemen  dann  nach  den  Personen,  doch 
findet  sich  auch  noch  Tür  dieselbe  Person  willkährlich  die  eine 
oder  die  andere  Zusammensezong  derselben  Stoffe,  wie  bti'<Sv 
1  Chr.  3,  ft  nnd  BS-'Vm  2  Sam.  11,  3  dieselbe  Person  bexeichnet. 
Und  da  nnn  znaammengeseste  Namen  offenbar  sehr  belieht  worden, 
so  ist  nicht  auffallend  dass  bei  dir  der  unendlichen  Zahl  neuer 
Menschen  enlsp rechenden  Spaltung  und  Umbildung  der  Begriffe 
endlich  ituch  einige  Persoonamen  entstanden  welche  nun  Gott  selbst 
zweimal  seccn,  glekbeam  als  den  nicht  genag  in  erbebendeB  Na- 
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■teil  de«  «lie  PenoD  sich  weihet  ^) ,  wie  AiM  mid  SUab  ja  eoffpar 
EiM  1  ChroD.  5,  24.  8,  20.  2  Chr.  31, 13.  —  Eine  sehr  wichtige 
Frage  ist  eher  dabei  ooch,  wMcke  göttliche  Namen  io  der  frühe* 
»ften  Zeit  bis  Mese  so  gebraneht  worden?  Hier  lehrt  nnn  die  nähere 
Uebersicht  dass  danuds  am  häufigsten  fii,  seltener  Skaddöi  als 
gtSttliche  Namen  au  solchen  Zosammensexungen  dienten;  lexterer 
üodet  sich  nur  in  '«'r^'^'l^ac  Feit  deg  AUmäektige»^)  Num.  1,6.  2, 12 
und  '«'T\D''»9  VM  des' MmdekÜgen  ir.  12;  noch  seltener  dient  n^at 
Fei$  selbst  als  göttlicher  Name  wie  n^^nnn  Nam.  1, 10  etwa  soviel 
ist  als  Vfiinnc  GoUerlösi  Num.  34,  28.  li'edenken  wir  nun  dass 
nach  dem  alten  Zeugnisse  Bz.  6,  2  ff.  der  Name  Jahve  in  jenen 
Zeiten  noch  nicht  gewöhnlich  war,  dass  vielmebr  damals  neben  Bi 
ala  dem  gemeinen  Namen  Gottes  nur  ^^i^  als  der  seltenere  und  er* 
babenere  galt:  so  stimmen  diese  in  den  Eigennamen  gefundenen 
Spuren  der  Geschichte  aufs  vollkommenste  damit  tiberein,  und  wir 
baben  sur  Bestätigung  Ex.  6,  2  ff.  ein  sehr  willkommenes  Zeug- 
niss  gewonnen. 

Uebersehen  wir  noch  einmal  die  ganze  Art  susammengesezte 
Namen  zu  bilden :  so  leuchtet  ein  dass  sie  am  Bude  sehr  beliebt  ge- 
worden ist  als  wäre  ein  solcher  vollklingender  Name  zugleich  pracht- 
voller und  anziehender,  aber  doch  ihre  Hauptrichtung  nach  den  drei 
großen  und  umfassenden  Beziehungen  genommen  hat  in  denen  ein 
Mensch  stehen  kann:  Haus,  Volk,  Gott.  Hierin  hat  sich  die  ür- 
tulle  aller  Sprachenbildung  wieder  wie  auf  einem  günstigen  Plase 
gesammelt,  und  es  gab  danach  sogar  geschichtlidie  Zeiten  wo  die 
Urkräfte  aller  Sprache  auch  auf  diesem  scheinbar  dürren  Gebiete 
so  lebendig  thätig  waren  dass  da,  um  für  die  Unendlichkeit  der 
Personen  unendliche  Namen  zu  bilden,  alle  möglichen  Znsammen* 
sezangen  und  Verbindungen  versucht  wurden,  auch  solche  die  auf 
den  ersten  Wurf  auffallend  wären,  wie  Min'»^»  eigentl.  SMaiwUmr, 
M^n'^bM  eigentl.  SMugoti  aho&iog  ein  itfame  ker  obwohl  er  außer 
1 -'Chr. '^26,  7  nur  im  Buche  Ijob  vorkömmt  doch  alt  sejn  kann. 
Und  vergleichen  wir  diese  hebr.  Art  zusammengesezte  Namen  zu 
bilden  mit  der  (um  bekannte  Beispiele  zu  wählen)  bei  Griechen  und 


1)  Dieser  Art  Namen  ließen  sich  bei  allen  Völkern  nachweisen ;  es 
genoffe  in  der  Kürze  d4ran  zu  erinnern  dass  es  Menschen  gibt  mit  dem 
laL  iSamen  Sahaior,  mit  den  deutschen  Heiland,  HerrgoU,  und  dass  ein 
bekannter  Orientalist  in  Holland  hiess  Lowm  de  DUu.  Etwas  anderes  war 
es  wenn  die  eitlen  nnd  gottlosen  Seleukiden  sich  Theo»  nennen  lieBen. 

2)  d.  i.  der  im  Allmächtigen  Schuz  sucht  wie  Ai^uQonig.  Es  ist 
nämlich  gerathen  soTiel  als  möfflich  die  Bedeutung  .des  A  als  bloßen 
Bindelautes  festzuhalten,  weil  dies  *  die  Aehnlichkeit  der  andern  Namen- 
bildungen fordert  Freilich  bat  man  späterhin  in  diesem  in  der  gewöhn- 
lichen Sprache  fehlenden  -f  auch  wohl  das  SnfBx  umiii  gefunden,   wie 

bfil'^ntt  füll  mir  Mf  GoU  als  neugebtideter  dichterischer  Eigenname  Spr. 
30,  1  zeigt:  doch  ist  dies  eben  nicht  das  ursprüngliche. 
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Arabern  gewiihiiliehen :  so  finden  wir  Ana  merkwttrdig«  aber  wi 
▼ielen  andern  Braclieinangen  iKUsaainienfltiminende  Erg^bauw,  da« 
sie  imgcrnnde  der  g^riecbiscben  weit  näber  stebt  als  der  arabiacbci; 
die  Griecben  B|Nelen  in  den  Namen  nur  nocb  nebr  aaf  daa  Telk 
an,  etwas  sebr  beceichnendes  für  das  g^aaxe  grieehische  Lrbcs; 
die  Araber  welcbe  imaier  nar  Häuser  und  Gescblecbter  aie  m 
Volk  battea,  spielen  nie  auf  Volk  an  und  beben  in  der  Zas— 
nenseanng  keine  so  große  Freibeit  der  Stellung  und  Fmgea^ 
der  Worte. 
^  3.  Bine  Menge  Bigennamen  bat  eadlicb  die  Ableitnagaeodanf 

A  oder  -dt  (welcbe  nacb  §.  164  c  bloss  mundartig  von  -I 
den  scbeint  und  vorzüglicb  späterbin  bäufiger  wird)  angcaoi 
und  wir  müssen  es  allerdings  für  möglieb  baltea  dass  sie  in  ge- 
wissen Fällen  bloss  Bigenscbaftswörter  und  damit  einfache  Namci 
bildet  wie  "^nTaef  Mat^alog  d.  i.  TrevmoMn  von  n»M  Tre^te^  "^l^ 
1  Cbr.  8,  I89  und  wie  BarwMai  d.  i.  Eisern  oder  ßitemmmmm  der 
Name  eines  beriibmten  Hauses  aus  Gilead  ist  Bar.  2»  61.  2Sam. 
17,27,  oder  dass  sie  vom  Orte  entlehnt  ist,  wie  "«ntta  H«m.  l,f. 

1  Chr.  7,  36  der  vom  Brimnen  oder  von  einem  als  Bmanca  be- 
kannten Orte.  Aber  sebr  oft  drfickt  sie  gewiss  auch  ähnlich  der 
grieebiscben  Bndung  -^rig  das  Gescblecbtsverbältoiss  ans  nad  sext 
einen  früheren  Bigennamen  voraus,  wie  der  Name  '^'^nn  1  Chr.  5, 
14  so  gut  den  oben  erwähnten  Namen  n^n  voraussezt  als  der 
griechische  Name  PhiUppide$  den  des  Pbilippos,  und  wie  unterdes 
Nachkommen  Juda's  der  Kelübai  1  Chr.  2,  9  mit  KeM  4,  f  1  ss- 
sammenbängt  ^). 

/  Unter  den  Namen  der  Weiber  sind  die   ältesten   weldie    wir 

finden  m>wie  die  einfachsten  wirklich  bloss  für  Weiber  suoicbst 
passend,  wie  Rahel  d.  i.  Schaf,  Deb&ra  d.  i.  Bieae,  Tkamard.  i.  Palme, 
CÜhofifM  d.i.  Gunst  die  Mutter  Samuels.  Soldie  die  so  zierlichea 
und  allsuxärtlichen  Sinnes  sind  wie  ?]!fBn  p.p^.  S^mirnkbückeekea 
Ijob  42,  ,14  und  Stta-"taEer|  d.  i.  mmne  Uui  litam  ihr  Nama  der 
Mutter  Königs  Manasse  2Kön.21,  1,  verratben  sich  leicht  als  in 
weit  späterer  Zeit  entstanden :  obgleich  der  erstere  im  B.  Ijob  steht 
und  dies  sonst  gewöhnlich  alterthümlicbe  Farben  treuer  festhält, 
ist  er  doch  offenbar  erst  aus  derselben  Zeit  der  der  lestere  ent- 
stammt. Von  Mannesnamen  iiurch  die  weibliche  Bndung  -Weibs- 
namen abzuleiten  ist  in  einzelnen  Namen  allerdings  schon  früh  ge- 
wöhnlich, wie  n^an  2Sam.  3,  4  neben  "«in  Num.  26,  15,  noVtJQ 

2  Kon.  21,  19  4.1  Pia  neben  sVv?»  d.iiVto  1  Cbr.  5, 13.  }i,\7 


▼  •-  I 


1)  Merkwürdiger  Weiee  scheint  das  GescblecbtSTerfalltniss  bisweilPD 
durch  das  bloße  Tl-^  der  Bewegung  .ausgedrückt  zu  sejn,  wie  ^^j^?! 
1  Chr.  4»  36  als  hieße  einer  bei  uns  Zu-Jahfb,  nb^'^jp;  d.  i.  tu-hnel 
iCbr.  25,  14,  Tgl.  t.2;  am  deutlichsten  SnS^Sipn  sa  D^  genehmet  ^th. 
8,  4  Tgl.  1  Chr.  25,  4  mpp^^% 
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ind  n*«»^«}  d.  L*  Friederike  l^v.  24,  11  neben  frb^  d.  i.  fWe- 
RrtcA.  Aber  es  darf  nicht  iibenielien  werden  dass  dies  lauter  Fälle 
ron  einfadien  ')  Namen  sind:  von  zuaammengeflecten  Manneananen 
cömmt  kein  einziger  Fall  dieser  Bildung  Tor.  Da  nun  dennoch 
ftisweilen  dieselben  zusamnengesesten  Namen  für  Männer  und  Wei- 
mer zugleich  vorkommen  und  dazu  solche  welche  ihrem  ganzen 
^esen  nach  anfangs  nur  Männer  bezeichnet  haben  können  auch 
%r  Weiber  gebraucht  sind,  wie  ÄbügdU^  AcMnöam  u.  a.:  so  ist 
anzunehmen  dass  die  Sprachbildung  sich  in  diesem  entfernten  Falle 
schon  erschöpft  hatte  und  deßhalb  die  äußere  Unterscheidung  des 
Uännlichen  und  Weiblichen  unterblieb;  fast  wie  im  Sanskrit  und 
Griechischen  zusammengesezte  Adjectiva  der  Bildung  wdaCfjuüyd- 
rv;|ri7^  ein  Femininum  nicht  unterscheiden  können  '). 

11.    Hiemit  ist  der  ganze  Grund  hebräischer  Namenbildung  vt-ll^Jj 
klärt,  wie  er  seit  den  frühesten  uns  erkennbaren  Zeiten  sich  auch  a 
in  die  folgenden  Zeitalter  hinabzieht  und  wohl  mit  neuem  Samen 
»efmchtet  die  Farben  wechseln,  nicht  aber  sich  selbst  verändern  kann. 

Denn  fragen  wir  nun  was  das  mosaische  Zeitalter  hier  neues 
E^ebracht  habe,  so  ist  es  imallgemeinen  nichts  als  der  Einfluß  der 
neuen  Religion  der  sich  auch  auf  diesem  Gebiete  in  den  stärksten 
Spuren  zeigt  und  eine  wunderbare  Aenderung  hervorbringt.  Wie 
diese  Religion  die  Menschen  tief  ergriffen,  sie  umgebildet  und  zu 
böhem  Bestrebungen  geführt  habe,  das  sehen  wir  nichihloss  an 
den  Psalmen  und  andern  Büchern  der  Bibel,  wir  können  es  auch 
BUS  den  jezt  gewöhnlich  werdenden  Eigennamen  schließen ;  ja  diese 
IVorte  des  gemeinen  Lebeiis  stellen  uns  erst  ganz  deutlich  vor  die 
Augen,  wie  mächtig  die  höhere  Religion  auch  *alle  *die  Tiefen  des 
Volkslebens  durchdrang  und  wie  sehr  man  sich  in  Israel  Mann  f^r 
Mann  beeiferte  nach  des  Propheten  Ausspruche  „sich  Jahve's  Na« 
mens  zu  rühmen''  B.  Jes.  44,  5  vgl.  Ps.  105,  3  und  Geeekichte 
ies  V,  /.  III.  S.  215. 

Wie  nun  durch  eine  so  mächtige  neue  Religion  das  ga«Be6 
l^ben  neu  wird,  so  kann  dann  auch  die  Namengebung  wie  auf 
einen  Urzustand  zurückkehren,  indem  nichtnur  ganz  neue  Namen 
Bi^eschaffen,  sondernauch  ganze  Säze  in  der  möglich  kürzesten 
Uestalt  als  Namen  dienen  müssen  welche  die  die  Zeit  bewegenden 
starken  Gedanken  ausdrücken  ').  So  entstehen  besonders  in  Zei- 
ten wo  die  mosaische   Religion   lebendiger  die  Menschen   ergriff. 


1)  oderauch  solchen  wo  schon  das  mtc,  das  eine  Glied  abwirft,  wie 
■»3Dn,  "^«t  nach  g.  175c  Yon  tl^San,  ^Y\!^i  absUmmen. 

2)  Tgl.  S.393  Anmerk.    Merkwürdig  jedoch  lautet  der  Weibesname 

!?attj')n'j  2  Kon.  11,  2f  Tgl.  y?^"*^?,  El.  6,23  Tielmehr  n«tt3"in^  2Chr. 
22/il  Tgl.  'EXtifaßh  Lac.  1,  7*:  das  fem,  scheint  also  erst  eine  Bildung 
jüngsten  Zeitalters.  3)  wie  ahnliches  in  der  englischen  Ge- 

schichte des  i7ten  JahrhunderU  geschah. 


Wabrheiten  absptegwla,  wie  isn  3»l-<  i.  i.  OwWa- wirä - vtrgalm 
I  Chr.  i,  20;  H^sViN  ^'la  Omt-iit-der- Bttr-JakM  2  Ckr.  17,  8: 
''Sy'n^  Ht  JakM'iini'  mmm  ilM^ot  (als.irire  der  Nsae  au  Lie- 
dern wiie  Pb.  12S,  1  f.  geflosaen)  1  Chr.  4,  36.  7,  8.  8,  20  <). 
Est.  10,  22.  27.  Neh.  12,  41;  rrtl'in  Loief-JoA  (uu  bekaaBtea 
pBRlmenatellea)  1  Chr.  3,  24.  6,  24.  Ezr.  2,  40  *) ;  »U  WeäMT- 
■ame  ■'r'iDbbsn^)  Oib-Schamm-aer-äu-fHick-iülMliGali)  1  Ckr. 
4,  3;  IitVi'Ms  Albtlur  LXX  iro;inrf  Neb.  3,  IS.  11,  S.  EiMt 
großen  Propheten  Anupnich  glaubt  naD  aber  anf  die  Na«ea  aahcr 
Verwandten  vertbeilt  an  sebeo,  wenn  Naa  die  Worte 

jct  Aofrs  ^o^e  Hnd  hohe  Ht^e  gegebt», 
habe  in  FHOe  Orakel  geredel, 
welche  offenbar  einen  Vera  enthalten    womit   ein    berühmtes    all« 
Orakel  ajifaogen  nocbte,  auf  die  5  muiikaliachen  Söhne  Bseman* 
GiädaUi  {e*er},  Bomamtieter,  MaUok,  Holkir,  MachatioA  übergetragen 
findet  *),  unatreitig  ein  merkwürdiger  Fall,  1  Chr.  25,  4  vgf.  y.  26. 
28 — 3 1 .     Auch  bäten  wir  bei  dem  Propheten  Jeaaja  c.  7  einaial  eine 
Miafiikrliche  Daratellnng,  wie  «olcbe  Namen  wie  SkedtjatküA ,  Im- 
manitei  m  wirklichen  Leben  entatanden. 
c  Doch   meiat  lat  ea  nur  der  neue  Name  Gottea  in  dieser  Relj- 

giam,  JabYe,  welcher  nun  in  deraelben  Weiie  wie  die  frühem  Got- 
teannmen  xnr  Namenbildung  angewandte  wird,  als  lestea  Glied  de« 
Nunena  in  'jiUUi  ouh  §.  Il5e  oder  weiter  in  -jak,  nls  eratea  ia 
Jdtö^  oder  jö-  nach  §.  53  b  rerkünt.  Er  wird  in  dieaem  Gebrauche 
NBendlicb  häufig,  indem  der  ältere  Gotteaname  Siadddi  neben  ilim 
gani  BQfhffrt  und  «ur  noch  El  mit  ihm  sich  forferhilt,  wiUirend 
das  andere  Glied  des  Namens  oft  ebeoao  bleibt  wie  in  den  Urzei- 
tea,  a.  B.  n^na  wie  -^3  und  -i3''a(!  mit  dem  {  tj.  2116,  womit 
■eltener  ein  anderer  Vocal  wechselt,  wie  n^V^p.     Die  Mutter  Mosea 


1)  An  dieier  Stelle  «l«ht  cwar'>37''^K  welcbei  die  Hiiorethen  ESae- 
niri  auieprechen  ;  allein  leitere«  würde  keinen  Sinn  geben,  und  oOkabar 
iit  nur  ein    1    (uigefallen  wie  die  LXX  richtig  KiMwat  faaben. 

2]  Die  lehwerere  oder  sramliiche  Antaprache  a»dd>t*  nach  $;  1 15  rf 
für  Hod^a  icheint  ibiichtlich  angenommen  xu  aeja,  weil  Hodiim  leicht 
in  Ho^ak  übergehen  und  lomit  einen  andern  Sinn  geben  wtirde.  Sonst 
Gndel  »ich  nur  noch  ein  Ibnlichei  Beiipiel  fl^lti""  iCbr.  II,  46,  w*l- 
chei  aber  dem  Sinne  nacb  dunkler  iit;  für  VTI'^tl  3  Chr.  20,  37  iat 
beaaer  nach  den  LXX  IM^,"!'"  "  lesen.  Uebrigeai  iil  dort  Chr.  5,24 
genannte  Hodavji  achon  am  ilterer  Zeit.  3)  das  Dag  MrimtM 

Tome  wegen  dei  Gegentones,  wie  S.  6E0-  4)  wenn  iuzwi>chcn 

noch  ein  anderer  Nime  gani  verachiedener  Art  ateht,  lo  beatltigl  sich 
daraua  nur  di«  Wabdieit  der  Erscheinung  ■elbak 
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^okMM  Ex«  69  20  ist  allen  Spuren  nach  die  erste  deren  Nanen 
'OD  der  Verefamng  dieeea  Gottes  sengpt  (ein  für  die  geaamaite 
jSeschicbte  äußerst  wichtiges  Zeugniss,  dessen  volle  Bedeutung 
lier  nicht  weiter  verfolgt  werden  kann);  und  eine  schdne  Bnäli- 
UD§f  ist  es  dass  Mose  den  Namen  seines  tapfersten  Streiten  £fa- 
Ma  d.  i.  UU/)  eigenen  Mundes  in  Joiküa  d.  i.  Gottbilf  usigesext 
labe,  wie  Mtütammed  einigen  seiner  Gefährten  neue  Namen  gibt 
»einer  neuen  Religion  entsprechend  ')>  Num.  13,  16. 

Wie  stark  der  Gebrauch  solcher  Zusammensezungen  mit  den 
jrottesnamen  war»  sieht  man  auch  aus  den  Verkfirxungen  welche 
n   ihnen  bieundda  einreißen.      So  verkürzt   sich  aus  ^n^D'^n  oder 

IT   T         • 

^n^S'^ta  (wie  bisweilen  punctirt  ist)  nichtnur  ti'^D^TS  sondemauch 
i:>V2  Rieht.  17,  5.  9—13  vgl.  v.  1.  4.  2 Chr.  IsVUvgl. v.7— 13, 
wonach  abo  auch  der  Name  des  bekannten  Propheten  unter  den 
1 2  zu  verstehen  ist ;  und  der  fiir  Männer  und  Weiber  übliche  häufige 
Name  Ab^dku  oder  Abijak  verkürzt  sich  einmal  bis  zu  AU  ^nw 
2  Kön.  18,  2  ^).  —  Dass  das  ^  eines  n  b  abfällt  wie  in  vr\^7yy^ 
fGoüsekießi)  von  nt)*l^,  ist  nach  §.  115c  nicht  auffallend:  eher 
bleibt  das  a  vom  perh  solcher  Wurzeln  §.  142;  in  "iiacn'^D  (Gott- 
erlöst) Num.  1,  10  ist  n  noch  gegen  §.84  geschrieben,  in  bM^nu 
Num.  34,  28  ist  es  nach  §.446  gesprochen,  rein  gedehnt  in  bfitTr. 
Der  ansich  sehr  lange  Vocal  in  der  Mitte  widersteht  zwar  in 
n^n'^n*^  2Sam.  12,25,  ist  aber  doch  schon  verkürzt  in  dem  S.  586 
erwähnten  a^3tt)^*>  von  n^v^.  Dass  eine  zusammengesezte  Sylbe 
vorn  durch  verkürzte  Aussprache  leicht  getrennt  wird ,  zeigen  Fälle 
wie  bttp.Tn'?  (aber  LXX  /cCcx^i^X),  aus  bM  pT^^;  dass  zugleich 
eine  Veraoppelung  in  der  Mitte  des  Wortes  aufhören  könne  zeigt 
n-«abu7%3  aus  n^aVvn  (VergeUer  isi  Jah)i  und  Wörter  wie  dies 
oder  b^^p.*;  büßen  endlich  leicht  den  vordem  vocallosen  Laut 
ein,  irr^öW  1  Chr.  26, 14,  b«Äap;  ebenso  wie  »ti'^b'^a^  u.  n'»b*ia. 
Mit  solchen  rein  zufälligen  und  allmälig  einreißenden  Verkür- 
zungen sind  aber  2  andre  Fälle  nicht  zu  verwechseln.  Einmal  zeigt 
sich  nämlich  die  seltsame  Erscheinung  dass  bisweilen  ein  unverän- 
derlich festgesezter  Name  doch  nur  wie  durch  ein  Abwerfen  des 
Jo-  oder  -jak  entstanden  seyn  kann,  wie  offenbar  ^n3  aus  *^an3 
oder  ]n3V»,  -jn«  2  Kön.  II,  18  aus  rr^^n»,  nDT  1  Chr.  8,31^aiis 
n^^DT  abgekürzt  ist,  weil  Namen  wie  Gab^  Gaie,  Denken  an  sich 
keinen  rechten  Sinn  geben  auch  nie  mit  abi-achi  und  solchen  Zu- 
säzen  vorkommen  und  nicht  in  die  Urzeiten  zurückgehen.  Hier  ist 
also  anzunehmen  dass  solche  Namen  absichtlich  verkürzt  wurden 
durch  das  Streben  soviel  verschiedene  Namen  als  möglich  zu  bil- 


1)  etwas  zu  kurz  berührt  dies   Weil  im  Leben  Mohamtmed^s  (Stutt- 
gart 1843)  p.  344;  weiter  spricht  darüber  elNavatt  in  der  Vorrede  zu 

seinem  TahdU  eloimdi.  2)  ähnlich  ist  ^C3bB  1  Sam.  2&,J^mu 

bM^Dbs  2  Sam.  3, 15  verkürzt. 


^^*/ 
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des:  und  da  2  Brüder  deMelben  Baimes  gern  ttaliclie  Ni 
Imlten,  so  mmg  dieses  die  näebsCe  VermniMsnng  cur  Bildm^ 
Nanens  Nathan  oder  Naüuuija  gegeben  haben  i).  ZweiteDa  sdnro- 
det  der  Zasaz  "ja  oderaacb  -jo  vonvorn  bei  der  BiMuig  nm% 
Ableitnngsnaneas  auf  »i ;  und  aoch  hier  steht  ^y^n  ')  obg^leicb  w- 
Tiel  als  Ckamamiades  bedeutend  neben  rr^djn  als  Bruder'  1  CIr. 
25,  4.  23.  25  vgl.  Neb.  1,  2.  7»  2.  1  iLhnl  16,  1. 
d  Hl*  In  dieser  Art  und  Weise  zieht  sich  die  NameaabiMinig  fab 
in  die  Zeiten  nach  der  ersten  Zerstörung  JenisalesM  hineiB.  Zw 
äußert  sich  sogleich  der  Einfluß  der  Zerstreuung  miter  fwtmk* 
Völker  auch  darin  dass  einige  neue  Namen  darauf  anspiele  wk 
der  Name  ZerubbabeFs  selbst  wahrscheinlich  bedeutet  BabeTs  Kmi 
(eig.  Gesäeter)  aus  ba^  9^"^!  zusammengezogen  ').  Dock  ist  di^ 
ser  fremde  Einfluss  mehr  vorübergehend;  und  in  den  nichsta 
Jahrhunderten  nach  dem  Exil,  in  welchen  die  lezten  BftcAer  des 
A.  Ts.  geschrieben  wurden,  sezt  sich  vielmehr  die  früher  gcwöh»- 
liehe  Namensgebung  noch  fast  unverändert  fort. 
^/>^  Aber  ganz  anders  wurden  in  dieser  Hinsicht  die  Zeiten  zwi- 

schen der  Schließung  des  Canons  A.  Ts.  und  dem  N.  T.  Nach- 
dem rein  gelehrte  Beschäftigung  mit  dem  A.  T.  entstanden  wv 
und  das  ganze  Volk  nur  noch  durch  seine  heiligen  Bücher  fort- 
lebte :  werden  die  in  der  Schrift  enthaltenen  alten  Bigennaisen  gen 
den  Kindern  gegeben,  ja  es  werden  dabei  mit  Vorliebe  gerade  soick 
Namen  aufgefrischt  welche  nur  in  uralten  Zeiten  gewÖhnli^,  aber 
während  des  vorigen  langen  Zeitraumes  fast  gänzKch  ungebranckt 
geblieben  waren,  wie  Jacob,  Jotef,  Maria  ^),  Aber  während  die« 
todten  Namen  neu  aufgefrischt  und  mit  Eifer  hervorgesudit  viel 
gebraucht  wurden,  erlischt  mehr  und  mehr  die  Thätigkeit  neuer 
Namensbildung.  Und  zugleich  werden,  da  doch  die  Lust  nach  Nene« 
nicht  aufhört  und  das  Volk  selbst  seine  Selbständigkeit  impier  mehr 
einbüßte,  viele  Namen  fremder  Völker  beliebt  und  theilen  sich  mit 


1)  Dies  kömmt  ebenso  bei  den  Arabern  (wo  Hatan^  und  Humom  die 
Söhne  AIi*8  das  nfichsle  Beispiel  geben)  wie  bei  den  Hebräern  Tor  (s. 
Geschichte  des  Volkes  Israel  I.  p.  364} ;  ganz  hieher  gehören  Fälle  wie 
üv^el  und  {/sm  i  Chr.  7,  7 ;  J%$küa  und  (mit  der  Ableitungsendong)  J%^m 
Gen.  46,  17.  Es  gehört  eben  dahin  dass  sich  nach  obigem  auch  zwi- 
schen Vater  und  Sohn  Namen    Ähnlicher  Laute  finden.   —    Der  Name 

Nathan  entspricht  ganz  dem  Syrischen  (suou  ^«'  und  dem  Lat.  D^matvs. 

2)  Der  Ton  scheint  wegen  der  Verkürzung  hinten  deato  weiter 
nach  vorne  hin  gewichen ;  auch  sonst  ist  wohl  hinten  das  -4  bei  Etgeo- 
namen  Yerkürzt  wo  es  nicht  d6r  $.  164  ist,  wie  S.  590. 

3)  nach  $.  60  6;  wie  der  Name  bKi73ip,  obgleich  er  ISam.  1,20. 

27  f.  sogar  von  btjttD  bitten  abgeleitet  wird,  wahrscheinlich  aus  bfi«  9T2Z 
erwachsen  ist.  ^         4)  der  Name  Josef  scheint  in  froheren  Zeilen 

noch  am  meisten  sich  erhalten  zu  haben,    Num.  13,  7.  1  Chr.  25,  2.  9 
Ygl.  auch  Jissakhar  26,  5  und  Manasse  mit  Josef  Ezr.  10,  33.  42. 
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leD  altbiblischen  'in  die  Herrschaft.  So  hat  sich  schon  zu  den 
Seiten  des  N.  T.  ein  Zustand  der  Nameng^bung  gebildet  welcher 
lern  bei  ans  herrschenden  fast  ganz  gleicht. 

Was  endlich  die  in  der  Bibel  erwähnten  Namen  Ton  Personen 
ler  wenig  bekannten  kleinen  Völker  betrifft  Ton  denen  das  Volk 
srael  umringt  war>  der  Idumäer,  Phöniken,  Damaskener  u.  a. :  so 
st  zwar  ihre  Bildung,  sofern  alle  diese  Völker  semitische  Spra- 
tfaen  redeten,  der  der  hebräischen  Namen  imallgemeinen  sehr  ahn- 
ich,  aber  die  Stoffe  aus  denen  sie  sich  bildeten,  sind  so  verschie- 
len dass  man  meist  schon  an  den  Namen  die  fremden  Völker  er- 
cennen  kann.  So  sind  Namen  wie  Hßdäd^  Ben^-haidd,  Hrndäd-itier 
len  Israeliten  völlig  fremd  und  weisen  auif  die  Völker  bei 
(tina  hin  wo  ein  Gott  dieses  Namens  Hadäd  verehrt  wurde. 


Ewmid'g  muit'  ^^^r,  SpL  Ste  A.  38 


Drilter  Tbeil. 

Saz   -   Lehre. 


276  Im  Saze  wird   eine   künere   oder  lindere   Reihe  tob   Wabr- 

anehnonfen  a6  snaammengeHtellt  dui  die  Penon  der  Rede  als 
du  Gmodwort  oder  SiJ^eet  nnd  die  Anasage  darüber  oder  daa 
h-adieat  leine  beiden  noth wendigen  Glieder  bilden,  «n  die  «ich  al- 
le« wu  aonat  etwa  noch  hinzutritt  en^r  oder  loser  «nachließt: 
wKhrend  wo  eines  dieser  Glieder  fehlt  i.  B.  beiH  Aimufe ,  «ine 
Art  noTollendeten,  nugenügenden  Saxes  TorEiegt.  Wenn  «lao  ia 
Saae  awar  alle  Wörter  in  ein  gegenseitiges  VeriiBltniss  «m  ein- 
ander treten  und  jedes  an  seinen  Orte  und  in  seinem  Geföge  dent- 
lich  aeyn  mnss :  so  kommt  es  doch  «gleich  sehr  viel  dürauf  «■ 
welche  Mittel  eine  Sprache  hesize  die  nSglichen  KsrU&MSse  emcs 
Wartet  im  Sota  aussodrncken,  nnd  wie  diese  sich  in  ihr  geatalten. 
Dies  iit  der  innere  Aufbau  der  Tbeile  jedes  Saxea,  worin  aich 
am  meisten  die  Eigentbttmitchkeit  jeder  Sprache  xeigt.  —  In  der 
Anwendung  alter  ist  der  Sas  entweder  emfaek  fnr  sich  htng«BtelIt, 
oder  an  einen  andern  ala  an  seine  Stüze  angeleimt,  oder  von  vorn 
an  auf  den  andern  in  WeektelbeüekiMg  ge»ett.  Ferner  kann  schoo 
im  einfachen  Saxe  Art  und  Farbe  der  Rede  mannichfach   wechaeln. 

I.     Der  einfache  S(a  fürtick. 

b  Auch  der  einfachste  Sni,  wenn  er  ein  TollstÜndlger  and  ru- 
higer seyn  soll,  mnas  die  beiden  nothwendigeD  Ecksteine  enthalten 
ans  denen  sein  ganaer  Bau  aufsteigt:  er  mass  auf  der  einea  Seite 
eine  Person  oder  was  an  deren  Stelle  tritt  Mxea,  aof  der  aadem 
eine  Aussage  ttber  sie;  and  da  beides  im  Verkam  nach  §.  IBO 
verbunden  ist,  so  entfallt  allerdings  jedes  volle  Verbum  schon  ei- 
nen vollen  Sbe,  wie  ns'l  er  oder  uolehendiger  a  iu  geredel.  Beide 
Glieder  sind  wie  die  noihweodigen  so  die  geraden  und  teibstin- 
digen  des  Saies,  sodass  nicht  bloü  das  erste  als  das  Gnindirart 
CSidöeel)  sondern  auch  wenn  ii^nd  mSglich  die  Aussage  (Pndieal} 
im  Nominativ  xn  denken  und  dieses  der  eigentliche  Ort  für  den 
Nominativ  ist.  Wo  einer  der  beiden  Graadyfeiler  des  Saxes  aus 
gelassen  wird,  entsteht  ein  nuTollendeter  Sss  und  nnvollkommner 
Ausdruck  des  Gedankens ,  der  xwar  an  gewissen  Stellen  ertng- 
'''^h  jat  aber  immer  etwas  unklares  und  unbefriedigendes  hat.   ^ 
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nnerfaalb  der  beiden  Grundlagen  des  Sazes  ist  die  größte  Man- 
lichfaltigkeit  im  Sinn  und  Ausdruck  mög-lieh;  und  zu  den  beiden 
jSrundtheilen  können  eine  Menge  anderer  Tfaeile  Ton  ibnen  ge- 
ragen  hinzukommen.  Bevor  wir  aber  die  beiden  Grundlagen  jede 
lirsick  und  sodann  wie  sie  zusammenwirken  und  auch  andre  Glie- 
1er  tragen  können  näher  betrachten,  müssen  wir  den  möglichen 
ian  und  die  Eigenthnmlichkeiten  einzelner  Wortgruppen  erkennen 
«'eiche  Oberhaupt  in  einem  Saze  Raum  finden  können,  weil  dadurch 
luch  die  Art  des  Baues  des  Sazes  selbst  näher  bestimmt  wird. 


1.     Barn  mmd  Bedeuimg  emuämer  Wartgrvppefn  ah  Sastglieder. 

Es  gibt  Wortgruppen,  wo  um  ^in  stärkeres  oder  dock  als^ 
*esterer  Stein  hingeseztes  Wort  oder  Wörtchen  sich  ein  anderes 
»der  eine  Meng«  anderer  sammeln  und  verdichten  können  welche 
nehr  oder  weniger  enge  sich  auf  es  allein  beziehen  und  von  ihm 
abhängen«  Eine  solche  kleine  oder  größere  Gruppe  kann,  wenn 
sie  nicht  etwa  einen  unvollkommnen  Saz  hinwirft,  irgendein  Glied 
sines  vollen  Sazes  werden,  hat  aber  übrigens  eif  Gesez  fdrsich 
wonach  sie  sich  bildet  und  bewegt.  Und  diese  Geseze  sind  umso 
wichtiger  jemehr  eine  Sprache  wie  die  Semitische  und  näher  die 
Hebräische  den  Sinn  vieler  Worte  im  Saze  auch  durch  ihre  bloße 
Stellung  und  Anordnung  untereinander  ausdrücken  muss  §.  öc. 
Solcher  Wortgruppen  sind  hier  drei,  wenn  man  bloss  auf  die  all- 
Bi-eraeinste  Art  der  Zusammenfassung  von  Wörtern  in  Gruppen  sieht. 
Entweder  ordnet  sich  ein  Wort  dem  andern  in  freierer  Stellung 
oder  auch  durch  ein  äußeres  Zeichen  unter  (d.  i.  im  Accusative 
»der  durch  Präpositionen  und  ähnliche  Wörtchen),  oder  es  läßt 
sich  vom  ersten  gezwungen  anziehen  und  wird  das  bloße  Glied 
siner  strenggeschlossenen  Kette  (im  $i.  eomir,  §.  208).  Oder  end- 
lich zwei  Wörter  stellen  sich  äußerlich  ohne  alle  Umgestaltung 
und  Ungleichheit  nur  durch  den  Sinn  dea  Ganzen  vereinigt  neben 
einander,  sodass  das  zweite  die  Stellung  und  Geltung  des  ersten 
im  Saze  nur  fortsezt :  dies  ist  die  Beiordnung  (Apposition),  welche 
AA  eintritt  wo  die  Unterordnung  in  jenen  zwei  Arten  nicht  wohl 
möglich  ist  oder  wo  sie  unnöthig  scheint.  Von  bedeutendem  Ein- 
Onsse  auf  die  nähere  Ausbildung  solcher  Gruppen  ist  aber  schon  . 
hier  der  Unterschied  des  im  Saze  als  bestimmt  oder  als  unbestimmt 
gesezten  Nomen's  (des  Nomen's  mit  oder  ohne  den  Artikel),  wo- 
von daher  hier  vorläufig  zu  reden  ist. 

Die  gezwungene  und  die  freiere  Unterordnung,  so  verachie-rf 
den  sie  sind,  haben  doch  in  gewissen  Ausgängen  manche  Aehnlich- 
keit,  sodass  die  eine  sich  wohl  nach  der  andern  richtet  §.  288  a. 
279c.  Beiden  steht  die  Beiordnung  gegenüber,  jedoch  nicht  so 
dass  es  nicht  auch  zwischen  ihr  und  ihrem  Gegentheile  an  ge- 
wissen  Enden   Uebergänge   gäbe.      Eine  Hauptaufgabe   ist   daher 

38* 
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hier  auch  die  xu  zeigen  wie  und  wo  diese  drei  MigUchkcitei 
keriihreD,  sich  begegnen  oder  sich  gänzlich  abstoßen. 

Da$  tm  ScM  betUmmie  oder  umhesHmmie  NamemaoorL 

277  Dass  der  Arükei  ursprünglich  wie  ein  Fürwort  sich  des  l*- 

a  nen  beiordnete,  jezt  aber  im  Hebr.  fürsich  aliein  keine  Stelle 
^  hat,  ist  schon  §.  181  a  erklart.  Sein  Gebmach  ist  aahr 
der  gewöhnlichen  Sprache,  mag  er  anf  genanntes  snrfieki 
Gen.  6,  14.  Jer.  13,  1.  2,  oder  auf  stets  klare  Dinge  hesolid^ 
rer  Art,  wie  V77a^ri  die  Sonne j  Y^^^w  ^  Brde^  wohin  auch  & 
Hervorhebung  des  sg.  von  Gattungsbegriffen  durch  den  Aitikd  p- 
bört,  wie  "^^Mn  der  Löwe  (und  nicht  der  Stier)  Am.  5,  19.  ISan. 
17,34,  nnn'^' das  JfanAfttsr,  n^^jZn  die  Jtmgflnm  JBB.7y  lA^  t^ar 
der  Manm  §.^294  6,  ^'fn^^ti  der  ]iUe,^  Vorfahre  1  Sam.  24, 14,  ^brs, 
pedei,  O-^Vfin  der  FklchiÜng  d.  i.  der  UnglüekeboU  Gen.  14,  tl 
2  Sam.  15,  13",  änitn  der  Auftauerer  d.  i.  der  Theil  von  Kriegen 
welcher  in  den  Hinterhalt  gelegt  wird  Jos.  8, 19  ff.  Rieht.  20, 33  ff. 
C3*7n  bM4  der  Bluirächer  nämlich  alle  welche  diese  Pflicht  tiiit 
2  Sam.  14,  11;  besonders  bei  Völkemamen,  wie  ^3933:^  der  Ee- 
ndanäer;  oder  mag  endlich  die  Bestimmung  aus  den  CnMtia^ei 
der  Rede  selbst  hervorgehen  und  deutlich  sejn,  wie  in  den  täat 
henden  Verbindungen:  Oi^n  hodie,  auch,  wenn  von  der  \vg9^ 
genbeit  erzählt  wird ,  dSn  Tag ,  jene  Zeil,  dermalen  1  Sam.  1,  4. 
Ijobl,6$  nb^^Vfr  dieie  Nachl,  rr3^n  dies  Jahr  Jer.  28,  16,  a^tn 
dd$  Mal  =  diesmal;  ferner  wenn  der  Redende  das  einzelne  ah 
den  Zuhörern  bekannt  voranssest,  wie  loils^  mir  *lbn^  den  Sad 
d.  h.  meinen  E.  1  Kon.  13,  13.  23.  27.  2  Sam.  19,  27,\iod  wen 
der  Erzähler  ein  einzelnes  als  ans  den  Umständen  deutlich  tofss»- 
ee^t,  wie  er  se%le  sich  an  den  Brunnen  Ex.  ?,  15,  weil  in  der  Näk 
einer  Stadt  gewöhnlich  nur  ^in  Brunnen  fiir  das  Vieh  ist;  es  mä- 
dete  der  Diener  Num.  11,  27.  2  Sam.  17,  17,  weil  gewöhnlich  eii 
bestimmter  Diener  dem  Herrn  aufwartet.  Möglich  ist  auch  da» 
ein  ansicb  unbestimmt  zu  denkendes  Nomen  doch  durch  Rockwi^ 
kung  eines  folgenden  bezüglichen  Sazes  stärkern  Sinnes  selbst  sieb 
bestimmen  lasse,  wie :  es  wird  nicht  seyn  das  Volk  d.  i.  ein  solches 
Volk  wohin  die  Zersprengten  nicht  kämen  Jer.  49,  36  vgl.  §.  332  c. 
h  Bei  den  Dichtern  ist  aber  der  Artikel  überhaupt  seltener  (wie 

im  Sanskrit  und  Lat.),  da  sie  kürzer  und  alterthümlicher  redes; 
ja  es  gibt  darin  noch  eine  Steigerung,  indem  s.  B.  die  Rede  Mikia 
7,  11  f.  überhaupt  außerordentlich  gedrängt  und  abgerissen  nwk 
daher  auch  der  Artikel  ungewöhnlich  stark  vermieden  ist;  as^ 
die  künstlich  kurze  Sprache  gewisser  Schriftsteller  späterer  Zeit 
trifft  vorzugsweise  auch  das  Auslassen  des  Artikels,  wie  09  dfs 
Volk  Hab.  3,  16.  Jes.  14,  32,  u^'ij;  das  Heiligthum  Dan.  8,  '13  f. 
10,  1 ;    daher   sogar  wieder  'rfy^ '  für  dteie  Naehi  möglich  wii^ 
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[eil.  6, 10,  nod  diehtariscli  ^Tö~b^  bedeuten  kano  dgr  gmne  Mund 
s.  9,  1 1  §.  290  e.  Noch  leichter  sind  Fälle  wie  nV»  bfitiTab  wie 
i  uns  Kömig  Lemöei  Spr.  31,  1  ^).  Auch  bei  einem  Beiworte, 
v^ie    *^n  D^rrbM  ilar  lebendige  GoU  Jes.  37, '4.  17.     Vg^l.  weiter  §d 

Die  Eigennamen  welche  eigentlich  sammtlich  nach  ihrer  ersten  c 
SedeatiiBg  cur  Hervorhebung  den  Artikel  haben  können,  verlieren 
ho    desto  häufiger  je  weniger  die  Sprache  den  ursprünglichen  Sinn 
festfaftlt,    und  je  mehr  sie  knrxe  feste   Begriffe  werdend   durch 
sieb   selbst  bestimmt  sind;  Bertonennamen  haben  ihn  deswegen  sel- 
tener,   Ortsnamen  noch  häufig;    einige  haben  Ihn  zur  Untenchei- 
dnng'  stets  behalten,  wie  nsisn  der  Strom  d.  i.  Eufrat  (dichterisch 
aber    auch   bloss    nnd  Jes.  Y,  20),    b^s^  Baai  (eig.  der  Herr), 
7'7'n^:7  Jordan,  lb!iVn  Ubanon  l^lectere  zwei  sind  jedoch  von  Dich- 
tern   auch   ohne  Artikel   gebraucht);    bei  andern  fallt  der  Artikel 
erst  allmälig  ah,  wie  ö^rr'bÄn  und  D'^rrS«  Gott%  n'ifitaacn  •^r6« 
<#er  Ooii  der  Heere  mit  dem  Artikel  noch  bei  Arnos  und  Hos;  12, 
6»    gewohnlich  schon  ohne  ihn,    tl*ViVS^  und  d*!»  (ISam.  24,  10) 
Mensch  j  Menschen  y   b^^TK^  als  altes  fast  mythologisches  Wort  für 
den  Oheanos;  fremde  unklare  Namen  haben  ihn  gewöhnlich  nicht, 
^wie  n'nn  Eufirat;    und   bilden  Dichter  oder  Propheten  etwa  neue 
Eigennamen  nach  ihrem  eigenen  Gutdünken,  so  nehmen  diese  leicht 
sogleich   in  der  Entblößung  vom  Artikel  das  Unterscheidungszei» 
eben  der  meisten  Eisrennamen  an,  wie  nii^a  und  M^tb73  Jer.  c.  3. 
Dagegen  hat  jeder  Eigenname  mit  der  neuen  Adjectivbildung  §.  164 
viel  frischer  und  beständiger  den  Artikel,  zumal  im  sg.y  obgl^h 
auch  hier  der  Artikel  allmälig  abfallen  kann,  wie  "^D^a^^  und  dich- 
terisch '^D^!!')  der  Jehumier  als  Gattungsname  2 Sam.  5, 6. 8 ;  ä*«nU3bB 
und  Dti  diePhiiisiäer  1  Sam.  17,52f.,  D-^^anM  die  Aramäer  2itö'n! 
8,  28  f.'  (welches  freilich  2  Chr.  22,  5  in  'xrm'yn  nach  §.  53'c  ge- 
ändert ist).     Auch  erhält  sich  bei  einem  Eigennamen  der  erst  im 
üebergange  zum  völligen  Verluste  des  Artikels  Ist,  dieser  etwas 
leichter  durch  Einfluss  des  sldl.  constr,  nach  6.  2006,    wie    D:aV 
n^SST^n  der  Stamm  Manasse  Dt.  3, 13  obgleich  rr^SX)  farsich  allein 
nie  mehr  den  Artikel  hat,  und  immer  b'^n'^ettl  W'^»  der  Mann  Got- 
*  tes  Dt.  33,  1.  Riebt.  13,  6. 

Ebenso  sind  die  Pronomina,  allein  gestellt  oder  als  Suffiza, 
vonselbst  bestimmte  Worter,  die  für  sich  den  Artikel  nicht  nöthig 

1)  wo  freilich  der  Artikel   nach  §.  244a  bloss  durch   die  Puncte 
angedeutet  ist,   scheinen  ihn  die  Masorethen  oft  zuviel  zu  sezen,   vgl. 

:7lZ9'^  neben   a^^^^b   Hez.  3,  18—21   und  beßonders  oft  bei   kleineren 

Wörtern ;  während  0*1^  Gen.  c.  2  f.  herrscht  und  doch   ^M  7  gelesen 
wird  3, 17;  s.  auch  den  Wechsel  2Sam.  12, 2 — 4  und  das  Beispiel  oben 

S.  136  Anmerk,  2}  aber  bN[^  ist  immer  schon  mit  neuem  Nach- 

drocke  z.  B.  in  bezäglicher  Rede  V^r  Goü  (welcher...)  Ps.  18,  31  Tgl. 
Y.  33.  48,  und  Ps.  68,  20  f.  and  steht  nie  schlechthin  für  Gott,     Auch 

D^n*^^  ist  mehr  Neuerung  gewisser  Schriftsteller. 


598    C.  I.  1.     Bat  betümmie  eier  tmbe^UmmiB ihmimmmi^    § 


haben  und  doch  dem  Sinne  nach  jedem  Nemen  mit 
gleich  kommen,  wie  fiT  dieMer^  ^'q  wer?  ^9fii  ick^  ^:a  Soim 
(s=  mein  S.).     Auch  die  den  Pronomina  an  Begiiff  khnlidhea  ZdU- 
und  andern  Veriiältniss- Wörter  gelten  leicht  als  anach  WatimBC 
vgl.  weiter  S.  600. 

Der  Infinitiv  hat  nach  §.  236  a  als  dem  Verhnm  sa  muhe  He- 
hend  den  Artikel  nicht,  außer  in  bo  ganz  einselnea  Fallen 
^nk  t^^itl  M^tn  H^T}  i$i  da»  nicki  da»  Erkennen  miek  (i 
Jer.  22,  16,  wo  eine  ungemeine  Kraft  in  der  Frage  lieg^; 
kommt  dasB  gerade  n^n  mehr  als  andre  inf,  auch  als  Snlmtantif 
gebraucht  wird.  In  ^b  *1SS  indem  e»  mir  enge  i»i  Ps.  18,  7.  61 
14.  Dt.  4,  30  gilt  "lä  ebenfalls  mehr  als  Substantiv  da»  Bm^tfg» 
wenigstens  nach  diesen  Puncten.  —  Dagegen  kann  der  Artikel 
auch  ein  Wort  auszeichnen  welches  obwohl  zum  AdverbhuB  ge- 
worden doch  wieder  durch  eine  neue  Kraft  d4»  Sjiracfae  g^ohes 
wird:  so  kommt  das  oft  erwähnte  X^y'o  lat.  famm  wieder  mm  hö- 
herer Bedeutung  durch  die  Einkleidung  mit  dem  Artikel  D^r:; 
der  gering  d.  i.  der  gering  ist  und  daher  allerdings  onaer^ 
geringe  Num.  26,  54.  33,  54.  35,  8.  Dt.  7,  7;  dies  ist  also  w 
wie  man  griechisch  sagen  kann  6  mxnr» 

Bndlich  ist  nicht  zu  fibersehen  dass  die  Sprache  auch  bei  ei- 
nem gewöhnlichen  Substantive  ganz  bestimmten  Sinnes  den  Arti* 
kel  deswegen  auslassen  kann  weil  die  Bestimmung  nach  dmn  Zn- 
sammenhange vorausgesezt  werden  mag  und  daher  für  ibeifebs^ 
gehalten  wird.     So   besonders  in   der  Kunstsprache  bei   der  Be- 
schreibung von  Grenzen,  Bausachen  u.s.w.,  wie  blA?  und  Grenu 
d.  i.  bissoweit  Dt.  3,  16f.  Jos.  13,23.  27.  15,47,  oder  yn^BreUe 
iÜT  die  Breite,   wo    *ld^M   »eine  Länge  vorbeigeht,    man  erwartet 
also  »eine  Breite  oder  die  Breite^  wofür  aber  kurzer  als  läge  die 
Beziehung   schon   im   Zusammenhange   bloss   Breite  gesagt   vriid 
Hez.  41,  2.  4.  2  Chr.  3,  3.     Besonders  trifft  dies  hei  zusammen- 
gesezten  Wörtern  ein,  wie  19*173  bn^  da»  BeraÜmng»»eU  im  gan- 
zen B.  d.  Urspp.  ohne  Artikel,  MäS*  nto  1  Kön.  16,  16  und  oben 
§.292a,  nb73  n*>a  da»  König»kam\^ Kön.  16,  18. 
d  '      So  theilen  sich  alle  Nomina  im  Zusammenhange  jeder  Rede 
entweder  durch  sich  selbst  oder  durch  den  Sinn  worin  sie  gesezt 
werden  oder  durch  Wahl  d.  i.  durch  Annahme  des  Artikels  in  he- 
»timmte  und  unbe»timmte^  und  in  einem  von  beiden  Verhältnissen  ist 
noth wendig  jedes  Substantiv  im  Saze  zu  denken.     Dies  Wechsel- 
verhältnisa  aber  der  Bestimmtheit  der  Nomina  (durch  den  Artikel 
oder  durch  die  Bedeutung)    oder  der  frei  gewählten  ünbestiaat- 
heit  derselben  ist  ein  sehr  wichtiges  und  bedeutendes,  weil  es  auch 
auf  die  Umgebungen  eines  Nomen  zurückwirken  mnss,   und  weil 
ein  bestimmtes  Nomen,  zumal  ein  nothwendiger  bestHumtes,  im  Saze 
viel  mehr  Gewicht  und  Kraft  hat  als  das  Cregentheil.     Durch  eioeo 
großen  Theil  des  Sazbaues  zieht  sich  dieser  Gegensaz;    und  ihm 
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Bur  Seite  geht  der  nach  §.  172  ebea  so  wiefatige  swimeken  einea 
NoBien  welelies  Bekbiet  und  einem  solchen  welches  UnbeUiet  he- 
dientet,    indem  «war  das  bestimmte  Nomen  iiherall  im  Saze  füf 
schwerer  gilt  als  das  unbestimmte,  das  belebte  aber  zugleich  für 
^^weit  schwerer  ana  daher  auch  äunerlich  als  mehr  auszuzeichnen- 
des denn  das  unbelebte.     Mehere  Aeußemngen  davon  sind  sonst 
scbon  erörtert:    ganz   besonders  aber   zeigt  sich  eine  Aenßerung 
dATon  im  Gebrauche  des  n'ifil  oder  -nK  als  des  Zeichens  für  den 
AecusatiT  §.  207  c.     Dieses  ist  nämlich 

i)  Hoikwendig  nur  bei  den  Personal-Fürwörtern,  wenn  diese 
in   der  Gesiali  der  Suf^.  §.  247  ff.  nicht  erscheinen  können :  denn  in 
diesen  Piirwörtem  hat  sich  der  Begriff  des  Selbständigen  und  Ab- 
hängigen in  der  Wortbildung  b6  gänzlich  getrennt  dass  sie,    wo 
der  Begriff  das  Abhängige  fordert,   notfawendig  als  Suff,  erschei- 
nen mfissen;   und  wenn  wegen  äußerer  Schwierigkeiten  sich  das 
Suff,  dem  Verbnm  selbst  nicht  anhängen  kann,  so  wird  dieses  nsi 
sein  Träger.     So  a)  wenn  der  Nachdruck  fordert  den  Accusatiy 
des  Fron,  dem  Verbo  vor-    oder  ihn   ganz  allein  zu  sezen,   wie 
-"nd*!!!  '^ritt  dick  tädteie  ich  Num.  22,  33.  Jer.7, 19;  —  b)  wenn 
ein  Verbnm  zwei  Objecto  hat,  beide  aber  in  Fers.  Fronn.,  so  mnss, 
da  das  Verbnm  im  Uebr.  nur  sin  Suffix  tragen  kann  ^),  das  zweite 
«Hein  stehen,  wie  *\t\b(  ^afil1«i  er  Ue$i  inich  ihn  sehen:  ebenso  beim 
Inf.   wie  inbt   on^na  tu,  ihrem  Sehe»  =  als  sie  sahen  iht^  — 
c)  außerdem  beim  Vn/.  in  meheren  Fällen,  wie  beim  tn^.  abs.  weil 
dieser  nach  §.  240  zu  ungefügig  ist,  1  Sam.  2, 28,  beim  tu/.  eonOr. 
weil  ein  näheres  Nomen  yorznsezen  ist  (§.  297  a),  wie  ^"^HK  TD^^ 
hnht  da$  Sm:he»  deines  Bruders  =  dass  d.  Br.  sucht  ihn  Dt.  22, 8, 
oder  um  ein  Suffix  als  Accus»  zu  unterscheiden  Gen.  4,  15  (nach 
§.  307  6).     Doch  auch  sonst  reißt  diese  AUeinsezung  des  Fürwor- 
tes für  den  Accusati?  immer  mehr  ein,  ohne  dringende  Nothwen- 
digkeit. 

2)  Vor  Subsiamäeen  steht  het  zwar  schon  ziemlich  häufig,  be- 
sonders wenn  sie  dem  Verbnm  vcrangeseU  sind,  aber  auch  sonst; 
jedoch  noch  sehr  schwankend  und  begrenzt,  nämlich  nur  ror  be* 
sHmmim  Nomina,  und  auch  so  mehr  vor  Wörtern  der  Fertoesfi  als 
der  Sachen,  weil  solche  Wörter  als  mehr  Kraft  und  Felbständig- 
keit  tragend  auch  leicht  stärker)  und  deutlicher  untergeordnet  wer- 
den >);  wie  tmr  sahen  l^^Mn-nfei  das  Land,  sie  salbten  *ii'7*nfil  Da- 
Mi  sie  braehien  raM-TieT  istncfi  Vater;  ^^*nM  wen?  Jes.  6,  8 
(aber  nicht  hei  nn  was).   nT~nM  diesen.   ^iDM~nM  w^hen,  oder 

1)  dat  Arabische  dagegen  und  Aethiopiache  hat  die  FShigkeit  ei« 
nem  Yerbum  swei  Terschiedene  Soffixe  in  passender  Aufeinanderfolge 
lu  Terbinden,  gr.  ar.  $.  674.  2)  T^l.  etwas  sehr  ähnliches  bei 

dem  AccnsatiTseichen  in  einem  so  yerschiedenen  Sprachstamme  wie 
der  Tirkiache  und  der  Finniache  (Ztschr.  f.  Sprachwisa.  I.  S.  114)  ist, 
und  im  Armenischen  das  a'. 


gtfnUt  MM  gewiaM  Begnffa-VsrwmadtKlnft  mU  dw  Ffinriittn 
habea,  weil  sie  Ülnlicb  wi«  dien  Mf  Penomn  und  Seefaea  Um 
UaweiMn,  «las  bei  ^ie  vgl.  §.  265 1,  b^-n«  du  m<(m,  (j<i9  Vs-nt 
Otto  OifSSfef  (nach  §.38««)  Gen.  1,  21.  29.80.  S,  Sl.  8,  S.  Dt 2,3 
(8,  6).  iUcht  7,8.  XSa^  «,  1.  Hea.  27,  5.  «oh.  12,  14.  Bat 2,3 
bei  IHN  otiM  Jer.  16,13,  bei  Zahhr«H«ni  Nm.  7,  7  f.  ISan.»,; 
26,  20.'  2  Saa.  15,  16.  1  Kdn.  6, 16  aaeh  §.  287  i;  »eb  wem  di 
■9.  für  du  ganaa  Geani  atekt,  wie  «'W  Harn»,  j«da-  Bz.  21,  2 
Tfl.  ibnliefae  Fälle  Lev.  7,  8.  20,  14.  ZSmm.  4,  11;  oder  bei 
ArlK.  ia  der  BedMtnag-  ätr  wtidttr  Hex.  2,  2 ;  eadlicb  b«  dt 
gemMaen  Snbatantiv  obne  Artikel  entweder  weil  der  Artikel  die 
tertidi  nidit  fitr  notkwendig  eracktet  iat  wie  ^'•{TTiN  am  MÜ 
Jaa.  41,  7.  50,  4.  Ijob  IS,  25.  2Sa«.  5,  24  (präpfaetiaebe  Red 
<|oh.  7,  7,  oder  weil  er  «neb  eianal  in  froea  Mcht  BMgewai 
iat  wie  1  Smb.  24,  6  wo  V\n  Uoaa  kttrserer  Anadnick  (ir  V{ 
b-^iviin  T.  5  bt,  2  Sam.  18,  18  wo  die  nibere  BestiaiMiag  aof 
■it  '•yi^tt  folgt.  So  wird  erat  ana  dieac»  n»  abermll  deadidi  ■ 
•in  Wort  ancb  obne  Artikel  docb  den  Sinn  einea  BeatiairBterB  h 
sla  würe  die  Art  wie  der  Artikel  atiai  Nonen  licb  rerfeUt  in 
■er  Mltera  Zeit  der  Sprache  teatgeworden,  der  Gebrvaeb  des 
aber  iofen  er  hieher  gebort  das  neneste  ued  lebeod^te  in  < 
jeaigea  Spraefae.  —  ,  Ferner  eneheinl  dn  aebr  bei  den  näbi 
Bif^aanngea  ela  bei  den  entferatem  (Gen.  17,  11.  14.  25  v 
T.  24),  und  bei  Adverbien  oder  •dTetUale«  Redensarten  gmr  nie 
■elten  sdiom  bei  Zeitbeatimanngen  Bz.  13,  7.  Dt  9,  25  und 
der  Angabe  dea  Gebens  auai  Orte  bin  Riebt.  19,  18.  Endlich  | 
diea  alle«  aanftobat  aar  Ar  die  breiter«  Proaa :  Wcbter  g^raurl 
das  Wörtcben  neck  viel  aelteser;  nnd  wie  es  in  der  Prssn  ael 
hier  fekien  und  dort  iteben  kaen  Gen,  17,  11.  25  vgl.  v.%i, 
wecboelt  die  &ede  danach  ancb  wohl  ab  nncb  den  Weebeel 
Glieder  Lev.  19,  27.  Aber  amh  sogar  vor  Bigeenamen  fehlt 
htaandera  in  früberea  Zeiten  nnd  dicbteriacb  nebt  selten,  wie 
ia  den  Liede  Ez.  15  nnd  den  Debara<Liedem  noch  nirgenda  1 
kasmt,  Ps.  7,  18.  66,  8.  66,  27.  103,  21  f.  «nd  (wenn  die  I 
art  sicher)  Riebt.  8,  33. 

Sehr  aerkwüidig  fllngt  das  B^.  aUnilÜig  an  nit  ntt  d 
als  Acciustiv  jedes  Nomen  d^  Saze  nntennerdnea  Tan  dem 
waa  nenea  aaageaagt  werden  soll  ohne  daaa  ea  enCaebieden 
Sidgect  hingaatellt  wiirde;  es  bedeutet  dann  aw  be$nfft  .... 
gtioad'),  nnd  nähert  sich  int  Gebraocbe  dem  §.  310a  benchrii 
nen  -^  ^^  '>*'"'  Uebergange  in  etwas  Neuen  Het.  17,  21. 
8.  Jes.  57,   15.  Neh.  9,  19,  beim  knrzen  Nachholen  einea   Get 


t)  ibalich  iM  f^t*  wat  Uhijfi,  bei  weiterer  Verlbeilang  nnd  Eri 
nug.  U.  Berakb6(h  3,  i. 
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cens  Rieht.  20,  44.  46.  Bez.  14,  22.  ier.  45,  4.  2Saiii.  21,  22  >), 
^anz  abgerissen  sodass  naeliher  das  einleokende  *1  so  §.  848  hiD- 
EUtritt  Jer.  23,  88.  Jes.  57,  12.  Aehnlich  fangt  DM  an  im  Hebr. 
ils  ein  allgemeiner  ea$u9  obiiqma  zn  gelten,  statt  jeder  scharfem 
Präposition,  Hez.  87,  19.  48,  17.  Zach.  12,  10.  Jer.  88,  16  iTH^. 
1  Kdn.  6,  5  (bei  ^^^IQ  rmg$  vgl.  §.  292il);  besonders  nach  einem 
-1  umd  vor  einem  Zustandsase  §.  841  der  eben  dadurch  schärfer 
intergeordnet  wird  Jer.  86,  22.  2Kön.  6,  5,  oder  sonst  nach  ei- 
lem  ""1  und  welches  etwas  folgendes  als  minder  selbständig  bloss 
nachholt  >X  Nvm.  3,  26.  Jos.  17,  11.  1  Kön.  11,  25.  1  Sam.  17, 
34.  26,  16.  Jer.  27,  8.  Hez.  20,  16.  2Cßr.  31,  17  vgl.'  v.  16. 
^eh.  0,  84.  In  dem  Saze  '^riM^lD  ^iz}K  nVM~b:3~n2<  *«d  denn  td^ 
^es  dim  (accus.)  ist's  dats  ich  hnssef  Zach.  8, 17.  überwiegt  schon 
las  active  Yerbum  am  Ende;  und  Dt.  11,  2  ist  O^'^janriM  K^ 
ihnlich  in  abgerissener  Rede  mcki  eure  Kinder  (meine  ich) ,  vgl. 
^.  362  c. 

Den  Nominativ  aber  kann  dies  Wdrtchen  nie  bezeichnen ;  doch 
ruft  den  Accus,  oft  nur  der  allgemeine  Sinn  der  Rede  hervor,  da 
lie  active  Verbindung  fibenill  als  die  nächste  sich  eindrängt,  wie 
r'?n^  ~"'!^-  1^?  ^^^  (^^  dandum  est,  man  gebe)  ierram  nach 
).  295  b ;  femer  in  den  Redensarten  wie  na'jrtTi«  ''IVr?^  ^11  Vm 
n  $ei  nichi  bö$e  in  deinen  Augen  d.  i.  siehe  nicht  als  böse  an  diese 
Sache  2  Sam.  11,  25.  1  Sam.  20,  18;  Jos.  22,  17.  Neh.  9,32'). 

Das  Aramäische  nimmt  auf  ärmere  Art  in  etwa  denselben  Fällen  e 
wo  im  Hebr.  dies  rfil  den  Accusativ  bezeichnet',  das  ~^  zuhiilfe, 
ind  wendet  so  den  Dativ  auch  für  den  stärkern  Accusativ  an :  wo- 
>ei  es  das  Zeichen  eines  wahren  Sprachtriebes  ist  dass  doch  beide 
Sprachen  ^hre  verschiedenen  Mittel  f&r  denselben  Zweck  anwen* 
len.  Diese  Anwendung  nun  des  "*\9  findet  sich  auch  bei  einigen 
iramäis«lkartigen  Schriftstellern  hieundda,  Ps.  69,  6.  1 16, 16. 129, 3. 
Ier.  40,  2.  &q.  3,  51.  1  Chr.  5,  26.  16,  37.  29,  20.  22.  2  Chr. 


1)  freilich  kann  man  hier  anch  ^^b^  nach  §.  295  h  für  ^^Y?.  ^^^^^  * 
lie  Lesart  ist  wenigstens  geindert  1  CCr.  20,  S.  2)  "wie  im 

V.rab.  der  Accosativ  nach  ^  und  möglich  ist  wenn  es  soviel  als  iommi 

»edeutet,  gr.  or.  $.  564.    Aber  Gen.  49, 25  ist  wahrscheinlich  die  Les« 

irt  nicht  richtig,  s.  Getektekie  I.  S.  523.  Man  kann  bei  diesem  nMI 
lemnach  nicht  an  die  Prfiposition  $.217*  denken,  als  hieße  es  eigent- 
ich  euek  mui,  3)  daas  man  die  leitern  Fille  so  betrachten 

nass,  leidet  umsoweniger  Zweifel   wenn  man   den   sehr  ähnlichen  Fall 

nit  **^  n^f^  §.  295  <l  vergleicht.  —  Wir  gewinnen  aber  durch  alles  das 
las  Ergebniss  daas  MM  nie  seiner  Bedeutung  gani  untreu  wird  und  nie 
(chlechlhin  den  Nominativ  anieigt.  Allerdings  wäre  dies  2  Kön.  18, 30 
1er  Fall:  aber  die  richtige  Lesart   gibt  hier  Jes.  36,  15.     Auch  Dan. 

),  13  ist  bb^HM  wohl  mehr  untergeordnet  im  Sinne  des  Schriftstellers 
:u  fasten. 
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5»  11.  24,  12  (wo  ei  nack  den  CHiedeni  mit  dem  Aeeontive 
alle  BeseichnoBi^  wechselt).  25,  10.  Ew.  8,  24.  Neh.  9,  37.  Dn. 
11,  38  sw.     Aber  OSV^b   1  Saou  22,  7   ist  woU  >e  cmeä  eis 
nach  der  besoodem  Bedeotang  des  ~b  S.  482. 
278         Die  Abwesenheit  des  Artikeb  bei  dem  desselben  fittJgen  Se> 
Omen  drückt  schon  das  sut  Absicht  gesente  Binselne,  DnbftiBiti 
genug  aus,  VTM  sin  Amu;  daher  nun  auch  D973  §•  299  e  in  ssl 
che«   Znsattttenhange   sogleich   als   Adjectiv  gelten    kanii,    isk 
D9»b  :s*l  l*";  UDisekm  Bach  umd  Gering  Nnm.  26, 56.    Polgemh- 
tig  kann  also  ferner  der  unbestinnite  pL   den  B^riff  eimi^  «l« 
halten,  *  wie  O*^»;  b^:f  Sämgtmg  einiger  Tage  Jes.  65,  20  Tgl.  Pi. 
89,  6.  Dan.  11,''8.  13.  83.     Aach   bei   Eigennamen   scheiat  di» 
.    möglich,  wie  ta*"^^»  einige  Hebräer  1  Sam.  13, 7.  23, 19.  —  Sel- 
ten und  besonders  erst   in  Schriften  anßerfaalb  des   Pentaten^a 
wird  iXVäi  einer  dann  gebraucht,  snnächst  in  Verbindung  mit  dem 
pi.f  wie^nib^ä^  ntiM  eine  der  ThMchien,  eine  Thorichte  Ijoh  t, 
10,  dann  als^Ädject.  nachgesezt,  infi{  TZi^if  ein  Mann  Richl;.  13,2, 
noch  seltener  yon  Sackeny  wie  nn&t^bD  ein  Korb  Ex.  29,  3,  Tgl. 
oben  S.  496;  einmal  ist  es  schon  Torgesext  wie  im  Aramiinrhrn 
Dan.  8,  13.     Wo  von  Menschen  die  Bede  ist,  kann  auch  für  die- 
sen Begriff   «}-«»   einer  O'^WVt  einige  beigeseilt,    odemneh    ciser 
Wortreihe  eingeschaltet  wenleii  1  Sam.  31,  3.  —   ImallgeseiMs 
ist  die  groÜe  Freiheit  sn  bemerken  womit  das  Hehr,  snmal  in  der 
straffer  gehaltenen  Dichtersprache  noch   ohne  Ausnahme  jeden  ig. 
in  unbestimmter  Bede  sezen  kann,  wie  Ysj)'^   :sh  genmg  Raikgehir 
Spr.   11,  14.  24,  6,  sodass  wir  in   unsern   Sprachen   wen^^sfess 
den  unbestimmten  pL  dafür  sesen  müssen  ijob  27,  16.  Ps.   12,  2 
und  auch  im  Hehr,  selbst  leicht  der  pL  damit  wechselt  ,* wie  1\\^ 
und  Q-'ib'Q   Kämge   Spr.  16,  10.  12—15,  b^fj  BrteUngeme  md 
Xl^y^Vi^n  eure  Enehlagenen  Res.  6,  4.  7.  11,6.''    Vgl.  eian  wich- 
tige Folge  davon  §.  310  a.     Vonäglich  aber  liegt  der  kurse  sf. 
bei  Benennungen  für  ganse  Stände  nahe,  wie  V^n  «TM  Kriegemann 
welches  1  Chr.  26,  8  gar  in  der  Aussage   für   «Ten  pL  atfkt  vgl. 
V.  7.  9,  l!ina  jwi^sr  Mann  d.  i.  Kemkrieger  §.  290  e. 
^         IndesB  kann  das  Unbestimmte  wieder  Tenchiedene  Kraft  haben. 
XD^tf  kraftlos  gesest  ist  sehr  oft  unser  mnn«  einer  Spr.  12, 14, 13, 2. 
Ijob  12, 14:  aber  wo  es  zugleich  einen  Gegensas  oder  Nachdruck 
halten  muss  als  unser  üner  «=  jeder  ^  da  wird  es  auch  krnfidger 
gestellt,  tritt  als  Subject  Tor  Ex.  16,  19,  stellt  sich  statt  unter 
geordnet  zu  werden  vielmehr  abgerissen  vor,  wie^siisr  ssm«  Bäffte 
d.  i.  eines  jeden  H.  Gen.  15,  10.  9,  5  T«^»  der  Band  de»  Bmden 
jedes)  Ijob  1,  4  vgl.  Gen.  42,  25.  49,  28.  Nnm.  17,  17.  26,  54. 
1  Sam.  2,  88  und  die  Fälle  §.  801 5. 
c  Wie  die  Präposition  "yia  das  Unbestimmte  im  Saze  auf  mehr- 

fache Weise  andeuten  könne,  ist  §.  282a.  294c  gezeigt:  zu  be- 
achten ist  aber  dass  sie   sich  blo/is    um  den  Begriff  so  stark  als 
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zubeiondeni  nach  §*  2706  vor  iümliche  Wörtchen  drattgt, 
w^ie  bto  ßüe  wdeke  irgmd  Gen.  9»  10.  17,  12;  nnM»  irgend  em 
Dt.  15,  7.  Hei.  18»  10;  aaeh  durch  deo  ZnunineDtriU  dea  nsp, 
<l0a  Gaina  (die  Suawie)  mit  "^n  wird  der  Begriff  dea  Binaelnen 
ttua  der  Menge  ooch  meKr  hervorgeboben,  wie  nätp^TS  mit  ~]X9  in 
deraelben  Redenaart  wechaelt  Neb.  7,  10  vergl.  Esr.  2,68.  Vgl. 
auch  n-iyto  S.  395  Anmerk.  —  Selbatändige  Säse  der  Art  bilden 
sich  dann  etwa  durch  Hinxntritt  einea  XD^  e$  iti  .,.^  e$  gibi  . . ., 
ivie  n'iiDsDs  ^3^nban  v*^  et  gM  wm  umem  T&ehiem  au  Sklammnem 
gemaekle  d.i.  einige  unaerer  T.  sind  s.  S.  g.  Neb.  5,  5.  Sollen 
aber  Terachiedene  Theilnngen  einea  achon  genannten  Ganzen  an- 
terachieden  werden,  ao  genilgt  ea  bei  |13  mit  dem  Snffixum  dar^ 
auf  Burückiuweiaen,  wie  taSiri . . •  •  Ot^»  ue  Aeik  ....  tkmh  eig. 
einige  Ton  ihnen  und  andere  Ton  ihnen  1  Chr.  9,  28 — 30 :  aoaehr 
drückt  yn  snmal  in  aramaiachartiger  Rede  achon  ansich  den  Theil- 


Bine  andere  Veranlnaanng  sur  unbeatimmten  Seinng  einea  Sab-  d 
stantiTB  liegt  endlich  diurin  daaa  ea  mit  einem  Verbum  znaaBuiea 
Dor  einen  laaaauneageaexten  Teribalen  Begriff  gibt,  alao  dann  aich 
soviel  ala  möglich  aeiner  Nominal  -  Geatalt  und  folglich  auch  dea 
Artikela  entblößt  and  so  -karx  ala  möglich  aich  an  sein  Verbum 
achließt.  Bben  deßwegen  trifft  dies  nur  bei  gewissen  gäng  und 
g^abe  werdenden  Redensarten  und  mehr  späterhin  ala  frnherhin  ein : 
wir  aehen  unten  §.  288  d  daa  rrbD  n^9  unaer  ollsaiaeAa»  d.  i.  ver- 
nichten, und  nbd  kommt  snmal  in  Proaa  außer  dieaer  Redenaart 
achon  wenig  vor;  ähnliche  Redenaarten  sind  n^a  ^na  einen  tu 
Hand-geben  d.  i.  ihn  übergeben ,  ihn  preisgeben  1  Sam.  26,  23. 
2  Chr.  25,  20,  wovon  daa  Gegentheil  n^»  nVv  1  Kön.  20,  42; 
-P  ]na  H^md-gebem  d.i.  aich  ataem  verpflichten  2 Chr.  30,  8,  wo* 
von  daa  Gegentheil  ^"^9  |n3  Neekem^gibem  d.  i.  hartnäckig  sich  ab- 
wenden (fliehen)  J2  Chr. '  29^6  vgl.  Ps.  18,  41,  n;  tS'^'iri  Band- 
erheben d.i.  aich  empören  1  Kön.  11,  26  f.,  wie  mehr  dichteriach 
^np  Klpa  Bom^erkeben  in  denmelben  Sinne  Zach.  2,  4.  Bbenda- 
hin  "gehören :  :sb  h9  9^iD  wie  anaer  atoat  s«  Harsan  naAma»  Jfer. 
12,  11.  Mal.  2,''2;  O^btöb  Sb  b»0  ^  fl^^f»  •*»  »^^  GemmdheU 
d.i.  nach  aeiner  Geaundheit  2 Sam.* 8, 10  wo  *ib  nun  nach  §.292 
den  Genitiv  umachreiben  muaa.  lieber  daa  ähnliche  "^3*7  a'^V)^ 
oder  n  n39  Biede  Ueken^  aniwarlen  2  Sam.  24, 13.  IKönJ  12,6.9^ 
2  Kön.  22^9.  20.  Neb.  2,  20  s.  §.  283  d. 


Erste  Art  Ton  Wortgnippen. 
Das  Verbum  mii  seinem  Gebiete  freier  Unterordnung. 

Das  Thatwort  ist  seiner  Stellung  und  Würde  im  Saze  nach  279 
aö  hervorragend  §.  277  und   seiner  Bedeutung   nach    s6   kräftig  a 
daaa  es  in  den  meisten  Säzen   wie   ein   Grundatein   eracheint  um 


604    C.l.  1, 1.  DMi  Ferhm  mii  mmr  fi-tim  üm$m^rdkmm^.  §.  Z7IL 


den  sich  viele  andre  von  ihm  nbhingige  Wörter  anwaeln.  Be 
ein  oder  mebere  Nomina,  es  kann  sogar  aocb  ein  an^efea  ¥cib«B 
sich  unterordnen:  aber  jedes  Wort  das  es  sich  nnterordmet,  ord- 
net es  sich  nicht  nnmittelbar  und  gezwungen  (nimlidi  wie  M  dsm 
ii»  cofisir.),  sondern  weil  es  selbst  ein  so  selbstia4iges  in  sieb 
geschlossenes  Sazglied  ist  nur  mittelbar  und  frei  nnter,  «Im»  im 
Aeeusaäoe  wenn  dieser  inuner  äußerlich  sichtbar  wire  §.  20S — 206: 
wo  er  äußerlich  nicht  hervortritt,  weist  nur  der  ganze  Sinn  m 
Zusammenhange  der  Worte  auf  die  Unterordnung  hin.  Ancfc  die 
Prilpositionen  sind  ansich  nach  §.  204  a  "solche  Wfirtchen  im  Ac- 
cnsative:  aber  da  sie  nach  §.217  ff.  die  Verhältnisse  eines  Nomes 
im  Saze  bestimmter  bezeichnen  als  das  gewöhnliche  bloss  in  des 
Accusativ  geseate  Nomen ,  so  kömmt  es  hier  wie  sonst  in  ähnli- 
chen Wortgruppen  weiter  darauf  an  wie  das  Verbum  entweder 
durch  den  bloßen  Accusativ '  oder  durch  Präpositionen  ein  Wort 
sich  unterordne. 

Da  das  pari,  und  entfernter  das  a4ieeliö  dem  VeriNun  ent- 
stammen, so  trifft  bei  ihnen  ähnliches  ein ;  doch  kann  sogar  dai 
parL  im  Säte  leicht  mehr  als  Nomen  denn  als  Vefbam  ver^nndce 
werden  (§.  292«).  Wiefern  der  ts/ts.  mehr  als  Vefbam  oder  mehr 
als  Nomen  verbunden  werde,  ist  §.  305 -weiter  erörtert. 

Da»  Verbum  mii  dem  AceusaHoe  und  wUi  Präponüanem, 

Schon  in  dem  gewöhnlichen  Accusative  hat  das  Verbam  seiae 
eigentbümliche  Erweiterung  und  Ergänzung  nach  §.  204 — 6  anf 
verschiedene  Weisen,  welche  möglichenfalhi  alle  in  ^nem  Sase  an 
dasselbe  Verbum  zusammentreffen  können.     Das  Hebräische  wendet 
diese  Verbindung  von  Verbum  und  ihm  untergeordnetem  Nomen  is 
allen  seinen  möglichen  Arten  nach  §.  203  ^   weit  allgemeiner  aa 
als  das  Mitteil,  und  besonders  viel  weiter  als  unsre  neuem  Sprs- 
chen:  allein  da  bei  vielen  Begriffen  die  Anwendung  von  Präposi- 
tionen §.217  fast  ebenso  nahe  liegt,  so  muss  hier  gezeigt  wer 
den  wie  die  Präpositionen  in  den   kärzem   Gebrauch  des    bloßen  , 
Aocusativs  eingreifen   und    welche  insbesondre  am  leichtesten  mit  j 
ihm  wechseln;  während  hier  das  Wesen  der  einzelnen  Präpositio- 
nen aus  §.  217  ff.  vorausgesezt  werden  kann. 

I.    Wo  der  Verbalbegriff  am  allgemeinsten  nach  seinem  Ver 
bältnisse  oder  seiner   Art  und   Weise   näher  zu  erklären  irt:   da 
genügt  im  Hebr.  meist  der  bloße   Accusativ,   ohne  Hinzufägnsg^  ' 
einer  besondern  Präposition;  und  zwar  kann  so 

1.  ein  Adjectiv  untergeordnet  werden,  mag  es  sich  seines 
Sinne  nach  mehr  zugleich  auf  das  Subject  zuriickbeziehen ,  wie: 
Xn\'^v  W^l  er  fliehei  nacki^)  Amo8  2, 16,  und  in  einem  nach  §.2840 


1}  dass  hier,  wo  im  Lateiniichen  durch  ToUkommene  Zurockbezie- 
hnng  auf  das  Subjeet  der  NominatiT  sieben  kann,   sowie  in  ähnlieheo 
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mteif^eonbeteii  Skogliede:  er  $$ehi  dem  Mond  waMcnd  ip^  präek- 
"ig  Ijob  31,  26,  Tgl.  Gen.  33,  18  (woraus  man  sieht  iass  das 
iuch  in  ProflMi  nög'lieh  ist)  Ps.  15,  2.  Spr.  24,  15;  oder  mag  es 
sich  enger  an  die  reine  Aussage  anschließen  sodass  im  Lat.  da- 
riir  ein  Adyerhium  stehen  könnte,  wie  iids  nn  büter  weimen  Jes. 
^S,  7,  tih'Q  fil*ip^  9qU  d.i.  laut  r^fm  JeV  12,  6;  daher  ein  Ad- 
jectiv  so  auch  neben  einem  andern  stehen  kann  als  ihm  allein  nn- 
tei^eordnet,  wie  KVtt  vy^  toUkomme»  irockem  Nah.  1,10.  In  dem 
leztem  unter  diesen  beiden  Piülen  kann  das  Adjectiv  imgmnde 
ebenso  leicht  in  das  fem.  d.  i.  neutrum  treten ,  wie  ü^n  p^T  bii^ 
ter  sckreie»  (klagen)  Hex.  27,  3Q,  :s*i  oder  93^^  nan  ]fenmg  sati 
teyi»  Ps.  123, 3 f.;  oder  es  kann  auch  dichterisch  das  fem.  pL  da- 
für gewählt  werden,  sofern  eine  möglicherweise  vielfach  vernebm* 
bare  Art  und  Weise  beschrieben  wird,  wie  n'lMljl}^  Ca'^9'^^  w««- 
derbar  dotmem  Ijob 37, 5  vgl. Dan. 8, 24  u.  Ps. 65, 6.'  Vgl.'  ^.204 b. 

2.   Ein  Sulwtantiv  kann  untergeordnet  werden  und  swar  zu-b 
nächst  immer  unbestimmt  d.i.  ohne  den  Artikel,  weil  es  eben  nur 
die  Art  nad  Webe  näher  bestiaunen  soll.     Dies  wieder  in  sehr 
vielfachem  Wege: 

«)  um  das  Verhältniss  der  Ausdehnung,  des  Maßes  oder  der 
Dauer  näher  sn  bestimmen  bei  einem  Verbnro  ähnlichen  Sinnes,  wie 
doM  Watser  wurde  koch  15  BUem  Gen.  7,  20,  er  lebte  130  Jahre 
5,  3  vgl.  besonders  2  Sam.  14,26;  die  Stadl  welche  im  dem  Krieg 
9iehi  ffi»  wm  imuendt  t.  Mann  stark  Amos  i,  3.  Nach  derselben 
Weise  kann  man  sagen:  er  hai  dich  bedient  (dir  gedient)  tun  den 
dopp^ten  Lohn  eines  LöhnUngt  d.  i.  im  Verhältnisse  als  hättest  du  statt 
seiner  2Löhnlinge  halten  müssen  Dt  15, 18;  auch  ni^^^l  Camriil 
da$  nach  der  (bekannten  geseziichen)  Vorschrift  tersiegelie  Jer  32, 1  ll 

b)  jedes  einselne  Substantiv  kann  imgmnde  einem  Verbumo 
untergeordnet  Werden  um  seine  Art  und  Weise  näher  su  beschrei- 
ben, wo  nur  irgend  eine  innere  Sinnverbindung  zwischen  beiden 
sich  bilden  kann:  jedoch  gilt  diese  Möglichkeit  mit  voller  Freiheit 
eigentlich  nur  im  Arabischen ;  im  Hebr.  gelten  dafür  engere  Gren* 
zen.  Denn  einmal  haben  sich  doch  besondera  nur  gewisse  Verba 
diese  Kraft  erhalten,  wie  ^\li  gehen  xusamaMugesest  werden  kann 
mit  Ti7^*n  (aUUudinem)  aufrecht  Mich.  2,  3,  n'inip  gehüekt  Jes.  60, 
14,  riiny»  mü  Lasi^  wohlgemuth  S.  455,  "»^^  gefangen  (auch  be- 
stimmter durch  eine  Präposition  '^^u^a  <»  Gefangenschaft)  und  "^np, 
entgegen  (auch  ^^p^  occnrsü).  Zweitens  sind  es  doch  wenigstens 
in  Prosa  nur  gewisse  Substantive  welche  so  untergeordnet  wer^ 
den,  nnd  diese  sind  dann  weiter  gewöhnlich   eben   nur   in  diesen 


nach  dem  LaL  zweifelhaften  Fällen  im  Semitischen  wirklich  der  Acco- 
saÜT  stattGnde,  zeigt  überall  das  Arabische.  Doch  ist  nicht  zu  überse* 
heil  dass  das  HebrSische,  indem  es  den  Accusatir  meistens  nicht  (wie 
das  Arabische)  äußerlich  bezeichnet,  ihn»  eine  weit  freiere  Stellung  zu- 
mal in  dichterischer  Rede  erlaubt  als  das  Arabische. 
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Oebranche  ab  Beiwörter  (Adverbia)  in  der  Sprache  erlialtea, 
nfiin  sehr  (welehes  indeaa  in  der  VerbindaDg  nfim  *iilt33  p«r 
§.3226  noch  mit  "a  sich  verbindet),  HD^^  ficAa*  kicht/s,  11  (wvl- 
che«  aber  auch  nach  §.  217tf  mehr  hebrUsch  HDäb  lautet^  äbalicb 
n^^b  oder  verkürster  n^  ^^9)9   W'a  wenig;  andre 
erst 'im  Uebergan([re  dazu,  wie  nsnQM  oder  naH  /tef,  irem, 
Ex.  17,  12  vgl.  Ps.  37,  3.  110,  Tfb.^Jw.  23,  28^  Q^V^  «mftlnadi 
§.  296  d;  vgl.  ttberhaupt  §.  2046.   Dichter  bewegen  sich*  ab«r  iucnn 
freier  and  ordnen  manches  Substantiv  so   l^ars   anter  weldMs  in 
Prosa  nie  so  gebraucht  ist,  wie  sie  fär  ip\&b  uar  lMg&  cL  L  ■■► 
MNul  1  Sam.  25,  21  sogleich  Idirzer  sagen*^j^  Ps.  119,  78  mrnk 
in  gleichem  Sinne  btin  eiiel  ijob  21,  34;  ähnlich  ta'ilia  hoek  (ctg. 
zur  Höhe)  Ps.  56,  i  \g\,  92,  9 ;  femer  Verbindangen  wie  tP  Tf'^'; 
amfireten  mU  SloU  Rieht.  5, 21,  M^*ia  taa^fil  ich  liebe  ne  mitWil^ 
ligkeit  =  gern  Hos.  14,  5;  12,  Ys.  Jer!  31,  7  vgl.  §.  283.  — 
Das  stärkste  aber  was  sie  selten  wagen  ist   dass  sie  das  Werk* 
zeug  in  passiver  Verbindung  unterordnen:   ^'i^n  ^bsMn  tAr  meräei 
fDom  Schwerie  venehri  werden  Jes.  1, 20.  Spr.  19, 23,  da  suui  allcr> 
ding«  im  $i.  c,   sehr  wohl    änti  bSM    eekwertoenditt  sage»    kann 
§.  288.     Ebendahin  gehört  al>er  auch  läkm  betrachtet  die  8u  491 
erwähnte  altheilige  Redensart  ^^^  ^ao  ^*1?  ^  enehien  tar  Jakee, 
eigentlich  wurde  von  Gottes  Angesicht  gesehen,    was  maa    nach 
der  alten  Scheu   lieber  sagte   als   „er  sah  Gottes  Angesidit*'  '). 
Uebrigens    kann  «ebenso   ein  unbestimmter  pL   ontergeordaet 
werden,  wie  die  Aramäer  %ogen  am  C3^nsinJ;  sa  Sehaaren  d.  i.  achaa- 
renweise  2  Kön.  5,  2,    und   dichterisch  sie  §inki  tS^Mbn  la   IFaa- 
dem  d.i.  gleichsam  vielfaek  wanderbar   d'Q,  1,  9    vgl.  Ps.  65,  6. 
d         e)  durch  ein  erweitertes  Substantiv  im  Accusativ  könnea  nach 
ganze  kleinere  Wortverbindungen  zur  nähern  Erklärung  der  Aus- 
sage untergeordnet  werden,  sobald  eine  innere  Sinn^erbindung  her- 
stellbar ist;   in  unsem  Sprachen  ordnen  wir  solche  VerbimkingeB 
durch  einen  bestimmtem  Casus  obliqnus  oder  durch  eine  Piapoei- 
tion  unter.     So  reden,  Mchreien,  weinen  b^na  b*ip  eiarker  gtfmwr 
a=  iaui   1  Kön.  8,  55.   Dt.  5,  10,  eie  nersamneUen  eiek  -mfit  rra 
eine$  Mundee  =rr  eimHamig  Jos.  9,  2.  Ssef.  3,  9.  Ps.  83,  %*^  weir 
arbeUei  M^»^  V\'^  träger  Band  =  triige   Spr.  10,  4.   6,  12   vgl. 
2  Sam.  23,  3.     Ja  sogar  ein  ganzer  kleiner  Nominalsaz  oder  Zn- 
standsaz  kann  sibh   so  unterordnen,   wie:   ich  habe  GoU  geaeken 
ta^jn^bM  ta'^^n  Gesiehi  sa  Geeieki  d.i.  nahe,  augenscheinlich  Gen. 
32,31.  "kx.  33,  11;  vgl.  weiter  §.341.288.     Insbesondere  wird 
so  die  Art  der  Kleidung  kurz  erklärt  Spr.  7,  10,  der  Bild-Arbeii 

i)  iwar  wechselt  nach  S.  491   mit  dieaem  *^3&  schon  das  einfache 

bM,  welches  sonst  von  Menschen  vor  welchen  man  erscheint  gebraocht 
wird  ^  217  c:  allein  daraus  (i^lgt  nicht  dass  in  dieser  alten  nedensart 

"^30  schl^thtn  für  '•30^  90r  stehe. 
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Ps.  144,  12.  Dt.  4,  16  —  18.  23.  25,  der  Arbeit  der  Stamm- 
Verzeichnisse  Neb.  12,  22  f.  und  ähnlicher  Künste  oder  Bescbäfiti- 
gfungen  des  Lebens,  anch  der  Sitte  Ps.  122,  4. 

Wenig  yerscbieden  hieyon  ist,  wenn  die  Ergänzung  mehr  auf 
«las  Subject  zurückgeht,  wie :  ihr  bleibi  übrig  "ifiDn  '^n'O  (aU)  wenige 
I^ente  Dt.  4,  27 ;  Jerusalem  wird  bewohnt  segn  ^n^iTne  (aU)  D&rfer 
=  dorfi^eise  Zach.  2, 8.  Vgl.  maticherlei  ähnliches  Ijok  16, 9. 18,13. 
24,5.  84,20.  Jer.  31,  8.  37,  1  u.  23,  5;  auch  den  Fall  Gen.  15, 16. 

3.   Am  merkwürdigsten  ist  hier  dass  anch  der  Infiniüe   sehr  280 
hanfig  so  zur  weitem  Erklärung  der  Art  der  Hauptbandlnng  gt^a 
braucht  wird.      Es  dient  dazu  nach  §.  240   der  m/bi.  ab$ol^  den 
man  sich  demnach  hier  wenigstens  dem  Saze  im  Accusative  unter- 
gpeordnet  denken  muss,  während  sein  Sinn  in  solchem  Zusammen- 
hange kaum  passender  als  durch  das  lat.  Gerundium  auf  -ndo  (oder 
den  Sanskrit-Infinitiy  auf  -Ipd),  und  bei  uns  kaum  kürzer  als  durch 
unser  nächstes  Particip  wiedergegeben  werden  kann  {das  Semiti- 
sche gebraucht  dagegen  am  wenigsten  sein  pari.  acL  zu  solchen 
Neben-Erläuterungen).     Auf  diese  Art  kann   die  weitere  Erläute* 
mng  sogar  durch  den  inf.  absol.  desselben  Verbum  folgen,  wie: 
wir  verÜgien  sie  ....    (nach    meheren    Worten)    b'^^T   verülgend 
(sodass  wir  yertilgten)  jede  bewohnie  Siadi  u. s.w.  Dt.  3,  6;  auch 
kann  so  ein  neues  Verbum  zugleich  im   inf.  absol.  untergeordnet ' 
werden,  wie:  schlagen  wird  sie  QoU  ....  (nach  einer  Unterbrechung) 
tt'ic^i  V\^y^  schlagend  tmd  heihnd  d.  i.  so  dass  er  sie  auch  wieder 
heilt' Jes.  19,  22.  7,  11.  Jer.  12,  17.    1  Kön.  20,  37    Tgl.  über 
Stellen  wie  Jes.  31,  5  unten  §.  350  a.     Oder  es  fugt  sich  so  ein 
verschiedenes  Verbum  oderauch   zwei   zur   weitern  Erklärung  an, 
wie:  sie  teriämnden  mich  .,,,  phn  AntrscAMid  wider  mich  mit  ihren 
Zähnen  Ps.  35,  15 f.;  auflriehien  wiU  ich  es  ti^Ol  ^XVn  anfangend 
und  endigend  d.  i.  völlig,  von  Anfang  bis  zu  Ende  1  hnm.  3,  12. 
2Sam.  8,  2.  Gen.  21,  16.  30,  32.  Ex.  30,  36.  33,  7.  Dt.  9,  21. 
27,  8.  Jes.  30,  14.  Jer.  22, 19.  Hab.  3, 13.  Zach.  7,  3  (Mal.  2,16); 
besonders  häufig  wird  Ma'^n  viel  fnaehen  und  nO'^rT  giu  asaehen  so 
nachgesezt,  auch  einem  inf.  abs.  selbst  wieder;  s.  weiter  §c  und 
§.  351  e.     Vgl.  gr,  ar.  II.  p.  40.  134. 

Wenn  aber  dasselbe  Verbum  unmittelbar  darauf  im  m/I  absai,  b 
sich  so  wiederholt  dass  beide  enger  verbunden  in  ^inen  geschlos- 
senen Begriff  gehen:  so  zeichnet  diese  eigenthümlich  hebräische 
Verbindung  malerisch  den  steten  unaufhaltsamen  Fortgang  oder^ 
anch  das  völlige  unzweifelbare  Daseyn  der  Handlung,  sodass  nach 
verschiedenem  Zusammenhange  darin  liegt  unser  töUig,  gan*  nnd 
gar,  immerfori^  weiter,  ohne  Zweifel,  sonder  Furcht,  wie  y'i&v  ^97M 
häret-höret  d.  i.  höret  genau  Ijob  13,  17.  21,  2.  37,  2,  oder  höret 
immer  Jes.  6,  9,  -f'bil  T\\ti  gegangen  ist  er  -  gegangen  d.  i.  nichts 
als  gegangen,  völlig  gegangen  2Sam.  3, 24,  n^r  Caa  "^b^H  auch 
hinauffahren  werd  leA  dich  ganz,  ohne  Zweifel  (nicht  bloss  herab) 


24,  10.  Jos.  24,  10.  7,  7.  Riebt.  5,  29.  2  Kön.  9,  lt.  Jcr.  22, 
10.  23,  17.  Zuh.  8,  21.  D«o.  11,  10.  Auch  kua,  vanäglidt 
bei  eiieH  Verbum  der  Bewe^ng;,  noch  ein  Kwleres  Vetimm  so 
hinten  durch  ~-\  «ng^efiigt  werden,  wie  A^ÖI  KX^  M^^  er  gimf  «m- 
derkoü  «M  HiM<  «n,  nbai  Tj'ibrT  r\hn  er  gimg  KWMwsd  wwwar  mm- 
ter  Gen.  8,  7.  Jos.  6,  13.  Ricüt.  U,  9.  1  Sun.  6,  12.  2  Su. 
S,  16.  5,  10  (IChr.  11,  g).  15,  30.  16,  5.  13.  2  KÖn.  2,  II 
(ohne  ein  Verbum  der  Bewegung:  Joel  2,  26) ;  ?{bn  jet—  druckt 
sogar  in  dieser  Znsuuneoseinag;  oft  bloss  du  stete  Zanvbmem 
einer  Sache  bdb  '),  itie  ^nai  l]*)»  1]b^t  imd  sr  warde  aBmäUs  *■»- 
■MT  ^^  Gen.  26,  13.  liicfat.  4,  2ii' endlich  kun  ein  kmnfiger 
lUnitir  dieser  Art  mit  fast  edverfaieler  Bedentung  in  die  Hitlc 
gestellt  werden  wodurch  sich  die  Redensart  nur  noch  verfeinert, 
wie  a'iun  Tj^n  ti3p^,^  Md  mü  kekrle»  imtmer  smAt  s«r«cA  €^.  8, 3. 
12,  9,  n'ibaii  Q^vn  "«nn^n  ick  $amdte  imwur  eifirig  (eig.  frühe) 
Jer.  7,  l'S.  Sä,  19'').~~'baä  Hanptrerbiui  wird  wich  wohl,  wcon 
es  schon  etwea  su  entfernt  ist,  in  dem  pari.  (s.  B.  von  TI^^)  erst 
wiederholt  Jer.  41,  d:  welche«  allerdings  >Mgt  dass  du  p«rt. 
(welches  wir  ja  im  Denlscheo  hier  imawr  gebraueben  konaea)  als 
Ansdrack  fnrc  die  Dauer  dem  B^riffe  nach  einem  selchen  inf.  ahs. 

'  sehr  nahe  steht.  Zwar  kann  statt  des  inf.  abs.  du  leste  Vcifcnm 
auch  in  die  ersählende  Form  lariickfallen  Jos.  6, 13.  2Sas*.  16,  IS; 
^^  ■Wr^'"  ''^'"'  <'*''  P*^'  ^**  '"  Anfang  gcaeaten  Vertams 
fortgesest  werden  v.  3.  Jer.  41,6,  und  ist  sogar  statt  des  ernten 
inf.  möglich  2  Sam.  19,  30;  sowie  auch  du  zweite  Varbau  im 
part.  aagvscblosaen  wtnt  Gen.  26,  13.  Rieht.  4,  24  (wo  bl)  und 
mpp  part.  intrans.  sind).  UerkwUrdig  ist  endlich  die  Verkürauog 
dw  ttedensart  mit  Hälfe  des  einfachen  Verhuia  dra  Seyns:  4^r] 
-\bxv\  ^'^^  *>*  «aAaia»  immer  makr  ab  Gen.  8,  5 :  wdchea  doch 
ancfi  so  ist  wiewenn  du  part.  mit  M^n  TecbuDden  wird  §.  168e. 
Hingegen  ein  bloßes  ^'1131  Tf^Tt  für  «r  »nrde  immer  grüßer  fin- 
det sich  nur  Est.  9,  4.   2'Chr.   17,   12. 

c  Hiernach  erklärt  sich  wie  einige  inf.  abs.  gans  Adverbia   mit 

freierer  Stellung  geworden  sind :  n^S  fi^'n  demülkig  wmuU»  mit 
Gott  Mich.  6,  8,  -^n»  «äsadi  Jos.  2,"^  (sonst  noch  als  Mr6.  /bt. 
1  Sam.  17,  48),  in'iri  mehr  Bx.  36,  7,  O^OirT  eig.  früh  aufate' 
kend  daher  ßeißig,  "kurn  »M,  *«Ar,  H^on  iowHtcrfrar  2  Chr.  2,  8, 
welche  alle  jedoch  snniichnt  nnr  mit  Verben  n  verbinden  aind. 
Aber  wie  alle  in  starrca  BeiwSrtem  herahgesesten  Gebilde  nach 
§.1104  doch  auch  wieder  beweglicher  und  kräftiger  imSaxe  ge- 

1)  wie  in  Tielen  Sprachen ;   lofsT  in  einer  so  gsns  Torschiedenen 
wie  der  Türkiachco  isl  Jas  e.^^j\^   oder   th:S\cJ>j1j  ähnlich. 

'i]  ebenen  nyiiUYOf  —  liynliyiivus  «oi   ßlauftifinvmt   AI«.    13,  4S 


-«^ucht  werden  könneD,  so  ist  es  «neh  emigeii  dieser  InfinitiTe  ge* 
ttoß-en  ^.  240  e;  besonders  wird  ri:^^^}  tiel  sogar  schon  mit  den 
oneB  verbanden,  wie  'n  C3''^9[  f^el  Hoiuüicke  Jes.  30, 33,  sodass 
9  nicht  zu  yerwnndem  ist  wenn  es  in  solcher  Verbindung  als 
eaes  Nomen  auch  wieder  in  den  inf.  conatr.  nia'^n  zuriickfällt 
a  dieaer  doch  dem  Nomen  viel  näher  steht  als  der  inf.  absol., 
ind  zwar  vor  dem  Substantiv  wie  in  einem  wirklichen  «/.  eonUr» 
1  ^ann  Am.  4, 9,  aber  auch  nach  ihm  Spr.  25, 27  ') ;  vgl.  §.  1 72^,  1 7  3A 

Hier  ist  indess  noch  zu  beachten  dass  auch  der  in/bi.  conür.  d 
mit  ""b  nach  §.  237  dienen  kann  eine  Handlung  in  kurzer  Zusam* 
menfansung  dem  Saze  unterzuordnen ,  zunächst   zwar  unserm  so- 
liassy  lioss  entsprechend,  doch  dem  Sinne  nach  etwa  auch  durch  das 
lAt.  Gerundium  auf  -nilo  oder  unser   actives   Particip   übersezbar. 
Der  Unterschied  zwischen  diesem  inf.  mit  ~\)  und  dem  erwähnten 
inf,  ab$,  ist  freilich  zunächst  immer  d^r,  dass  jener  eine  viel  freiere 
Stellung  im  Saze  behauptet,  dieser  wie  durch  sein  Wesen  so  durch 
seine  Stellung   sich  näher  zum    verb.   fin.  hält,   dieser   mehr   ein 
starres  jener  mehr  ein  flüssiges  Wort  im  Saze  ist ;  ein  ts/ls.  also 
welcher  vonanfangan  mit  einem   andern   Verbum   nicht  näher   zu- 
sammenhängt, hängt  sich  an  "'^,   wie    das   vielgebrauchte    ^btn}i 
§•245  mi  sagen  d.  i.  sodass  er  sagt  (oder  sagte,  oder  auch  dacku 
wie  Ex.  5,  19),   welches   immer   auf  gleichanzufiihrende  Worte 
hinweist  (dem  Sinne  nach  soviel  als  Ui  im  Sanskrit);  und  umge* 
kehrt  kann  ein  solcher  inf.  mit  "^   nie   in   den  wichtigen  Fällen 
§  6  für  den  inf.  abs.  stehen.     Doch  läßt  sich  nicht  verkennen  dass 
der  inf.  mit  ~V  allmälig  häufiger  wird   um  überhaupt  ein  unvoll* 
kommnes,  bloUe  Nebenurastände  beschreibendes  Verbum  dem  Saze 
unterzuordnen  und  daher  auch  da  steht  wo  kürzer  und  kräftiger 
der  inf.  absol.  stehen  könnte;  wie  sie  versuchien  Goii  b^\   for- 
dernd Speise  für  sich  P8.78, 18.  63,  3.  101,  8.  104,  14  f.  111,0. 
Neb.  13,  18.   1  Chr.  ^5,  16.     1  Sam.  20,  20.  36;   zu  bemerken 
sind  vorzüglich   Redensarten  wie   sie  waren  gleich  Gallen  ^n^^ 
fesünando  (im  Eilen)  1  Chr.  12,  8.  Spr.  26,  2;  fi^^bsn^;   Tt^T  er 
kandeUe  sodau  er  Wunder  ihai  d.  i.   wunderbar  Joel  2,  26;  und 
dass  die  Erklärung  des  Hauptsinnes  der  Rede  sich  so  durch  viele 
Nebenverba  fortziehen  könne,  zeigen  Fälle  wie  Jer.  44, 7  f.   Wei- 
ter vgl.  unten  §•  351c. 

Etwas   enger   winH  schon   die   Verbindung   wenn  der  Accu-281 
sativ  die  Beziehung  des  inkaUes  des  Verbalbegriffes  ausdrückt,  so-  a 
dass  das  Verlältnisil  des  Allgemeinen  bestimmter  in  das  des  Be- 
sondern  lebendig  übergebt  und  wie  dahin  überfließt.     Hier  ist  es 
also  schon,  wie  in  allen  folgenden  stufenweise  steigenden  Anwen- 
dungen des  Accusativs,  immer  nur  ein  Substantiv  welches  das  Ver- 


1)  MffsUend  steht  dsfur  P'ia*!  Dan.  H,  41   als  Sabject  mit  einem 
p/.  des  Verhorn  Terbunden. 

£waM*«  aus  f.  htbr.  SpL  6le  ^.  ^  ^ 
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um  sich    noterordnet,   ii«4   zwar   kann  dies  überall  gogIciA  eis 
besHmnites  seyn.     Im  einseinen  trifft  dies  * 

1.    am  nächsten  und  einfachsten  ein  wenn  der  Veihalhcgrit 
ams  sieh  selbu  d.  i.   termUieUi  seimes  eignen  Substantivs  sich  be- 
schränkt und  erklärt,  ^e  itolBfMv  noXifulv.     Dadurch  kau  der 
Verbalbegriff  rein  auf  sich  snrückkehren ,   bloss  in  sieb  bca^les- 
sen  und  vollendet  werden,   wie  n^'i  '^m  Beden  reden  (wdcbM 
nach  dem  Zusammenhange  und  Spradigebrauche  auch  vrohl  sonH 
seyn  kann  als  nichts  als  reden  und  nicht  so  thun,  verba  dmre  Hos. 
10,  4.  Jes.  58,  13),  n9*jr  ^^^  Wisie»  wissen  d.  i.  haben  Spr.  IT. 
27  vgl.  ähnlich  29,  7.  Jer.  23^,  20;  «r  Aal  geUhrtU  eim  ZOrmen  d.  i. 
wie  wir  sagen  können  er  hai  $o  getürnil   wenn  man  das    weiter 
erklären   könnte   aber  es  in  diesem  Augenblicke  nicht  weiter  er- 
klären mag  Zach.  1, 2.     Tritt  ein  solcher  Accusati?  vor  sein  Vcr- 
bum,  so  kann  freilich  im  Zusammenhange  der  Rede  eher  ein  Nach- 
druck auf  dem  Begriffe  liegen,  wie  ^Varrn  ^3n  vaimtalem  vani  etik 
s=:  ^iias  und  gar  eUel  seid  ihr  ijob  27,  12:    allein   häufiger   und 
passender  dient  dann  dazu  der  inf,  ab$,  (§.312).     Oft  ist  eia  sol- 
ches Verbum  neben  seinem  Substantive  bloss  ein  kräftigere  Ans- 
druck  für  das   in  neuem  Sprachen  so  beliebte  abgeblaßte  kabem, 
welches  die  altem  Sprachen   so   nicht   kennen,   wie  O'ibn  sVn 
einen  Traum  träumen  d.  h.  haben^  und  im  pl,  n^»^n  Dbn  flauem 
iräumen  d.  i.  haben  vgl.  Ijob  3,  25.      Doch  meist  wird  so  alieis 
der  Begriff  des  Besondem  stärker  hervorgehoben,  mag  ein  solcher 
Accusativ   rein   fnrsich    untergeordnet  werden  wie  ^'^i  *^3^  eim 
Wori  reden  Ijob  2,  13.  2Saiii.  7,  7;  Jes.  5,  6,    ojer  mit  dem 
Zusaze  eines  Adjectivs  oder  Pronomens:    b*)*\^   ^3n  HDa    weine» 
großes  Weinen  =  gar  sehr,  oder  eines  si.  c:  nnn  HDin  ^03  sie 
flohen  die  Fhsehi  des  Sehweris  =  so  wie  man  vor  ifem  Schw.  äieht 
Lev.  26,  36.  Jes.  5,  1.     Auch  kann  im  bezüglichen  Saze  §.  331 
so  rückwärts  an  das  vorige  Subst.  angeknüpft  werden,  wie  p'iXsri 
y^'^l  "^TDK   die  Bnge  (s=  womit)   er  beengen   oder  die  er  verur- 
sachen iird  Dt.  28,  53.  Ps.  89,  51  f.      Spätere  Sprachen  verwi- 
schen diese  Einfalt  alterthümlicher  Rede   in   allen   den   vielfachen 
Anwendungen  welche  sie,  wie  eben  gezeigt,  haben  kann.  —  Ue* 
brigens  ist  es,  da  der  reine  Verbalbegriff  bloss  weiter  entwickelt 
wird,  ganz  gleichgültig  ob  das  Verbum  activ,  intransitiv  oder  pas- 
siv (wie  Jes.  14,  2.  Zach.  13,  6)   gefaßt  ist,   und  ob  es  sihon 
ein  oder  zwei  andre  Objecte  hat  Jer.  30,  14.  Riebt.  15,  8;   anch 
kann  ein  Substantiv  ähnlichen  Sinnes  so  verbunden  werden   Zarb. 
8,  2.  Jer.  14,  17.  20,  11.  30,  14;,  23,  6.  Jes.  37,  6. 
b         2.  Verba  welche  einen  Zustand  oder  eine  Lage  besclirfiben, 
verbinden  sich  ihre  nähere  Ergänzung  so  unmittelbar.      Insbesos- 
dere  gehören  dahin  die  Verba  des  Begriffes  voU,  um  den  bestimn- 
tem  Inhalt  der  Fülle  zu  bezeichnen:  «bü,  :f^p  ro/i  oder  m4I  sejn 
an  Brod,  an  Gii/^m  u.s.w.,  das  Gegentheif  no.n,  bnn  Mangel  habe». 
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bSTD  Mrvowl  s^ifii  o»  etwas;   überall  genügt  bei  ihnen  der  Acco- 
si^tiv '  zur  Erganinng,  obgleich  auch  schon  ihre  mittelbare  Verbin- 
dung mit  *^  am  anfängt  welche  in   unsem  Sprachen   herrschend 
g;-eworden   ist  Ps«  88,  4.      Auch  kann  das  Verbum  eine  bestimm- 
tere Fülle  durch   sich  Regen,    Wimmeln,'  Stroxen,    in  die  Höhe 
Hcbießen,  Ueberfließen  bedeuten,  wie  y'y^  und  O^n  wimmeln  Gen. 
t,  21.  9,  2;  die  Hügel  nbn  mDbn  sirömem  wm  küeh  Joel  4,  18; 
cifss  Auge  Ca*?»  Mn*^*«  rimni  wiuer  S-q.  1,  16;    nns  tprossem  Spr. 
tO,  31,   der  Baden  SS'^'l'^D  Hby  Ueigt  mf  (nach   optischer  Täu- 
schong)  vom  Damen,  die  immer  hoher,  strozender  werden  Jes.  5,  6. 
34,  13.  Spr.  24,  31;  qbn  und  n3!{  uberfiießeny  übergehen  von  et- 
mraa  das  inwendig  zu  voll  ist  Hab.^l,  11.  Jer.  5,  28.  «Ebendahin 
g;«hören  endlich  auch  die  Verba  des  Anziehens  sofern  sie  eigent- 
lich ein  Voll-  oder  Bedeeki^werden  ausdrucken  und  daher  aAch  halb- 
passiv  sind,  «ab  (v^b).  —    Was  übrigens  bei  solchen  Begriffen 
xuoftchst  von  Sachen  gilt,  kann  weiter  auf  Personen  ausgedelint 
werden,   wie  ^73^bnn  MälHgen  soll  sieh  ihrer  oder  an  ihnen  (den 
Feinden)   meine   Seele   Ex.  15,  9.      Wird   aber   »\i2   oder  »bm 
(vgl.  §.  1236)  voll  segn  von  einer  solchen  Person  oder  Sache  aus- 
gesagt deren  bloßes  Daseyn  obwohl  unsichtbar  alles  erfüllt  d.  i. 
von  einer  gottlichen,  rein  geistigen,   so  wird  das  VaUeeffn  durch 
sich  selbst  zum  MIIm,  daher  auch  mit  dem  Accusativ  des  erfüll- 
ten Gegenstandes  nach  .§.  282  verbunden,    aber  mit  dem  großen 
Unterschiede  dass  doch   dies  Füllen  kein   äußeres  Erfüllen   oder 
Vollmachen  ist  sondern  rein  ans  innerer  Fülle  bewirkt  wird;  wie 
•eA  (Gott)   -nei  '«nit'^io   6tfi  vaU  und  erfülle  die  game  Welt  Jer. 
23,  24;  seine  äaheii  -fiel  MbTa"^  erfülle  die  ganze  Erde  Nnm.  14, 
21.  2  Chr.  5,  13  f.  7,  1^.  Psr72,  19  vgl.  Jes.  6,  1.     Aehnlich 
m\  anniehen  Ijob  29,  14.  Rieht.  6,  34. 

' '  3.  Der  Accusativ  weist  endlich  kurz  auf  d6n  Theil  oder  Ge*  c 
geastand  oder  dh»  Glied  hin  worauf  es  besonders  ankommt  und 
die  noch  neben  dem  Hauptsinne  besonders  hervorzuheben  sind.  So 
ö)  bei  halbpassiven  Verben:  T'ban-n«  rrbl]  er  war  krank  an  sei- 
nen  Füßen  (vgl.  7r63ug  ätivg)  iKön.  15, '23,  wo  freilich  neuere 
Sprachen  immer  eine  Präposition  zu  Hülfe  nehmen,  wie  auch 
2 Chr.  16,  12  schon  -a  so  die  Unterordnung  verdeutlicht;  größer 
ah  dn  will  ich  segn  Msrt  dem  Throne  nach  Gen.  41,  40,  wo  in 
Prosa  leicht  -^  nach  §!  217  d  hinzngesezt  wird  IKön.  10,  28; 
dichterisch  Vn  qiä«  sie  sind  mäehäg  an  Kraft  Ijob  21,  7,  n^M 
?|-in  irren  des"  Wegs  Ps.  2,  12  ")•  —  ^)  •»«■  reflexiven  Verben, 
wie  &*;««  Mirnt^ri  (selten  mit  dem  Sufaxe  vntt  2  Sam.  24,  20) 
iJcA  bengm  dm  ISeaiehi  =  sein  Gesicht  beugen ;  D*«»  MM^n;  le- 
jbM  IMT  wu  (d.  i.  streiten  wir)  Person  ==  persönlich  I  2  Ron.  14, 

1)  Tgl.  den  Vers  »t^  »»>/  f^  O^^^'^ßj  ^'  Shihnime  ed.  Turner- 
Mscan  T.  3.  p.  1274t  13. 

39* 
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8.  11;  daher  auch  —  e)  als  «weites  Miject  bei  meüwmm  TciWm 
VMh  "tfDW^  er  wird  dich  augreifm  am  Hmipt  Gen.  3,  15.  Dt  SS, 
11.  Jerl  2,'  16.  Ps.  68,  22  vgl.  idi^  «Tc  tf^dio^  i^  ixdkmff,  m 
koekie  sie  das  Fieiteh  (den  Fleifchtbeilen  naeb)  1  K9n.  IB,  tU 
m^  !indn  er  $ehiagi  tA»  an  Seele  =s:  am  Lehe»  oder  s«  Ttftfe  Dt 

VW  IT     •  • 

22,  26  and  daber  besäglich  3^tD  n^^M  (das)  iporfffi  sr  sick  geM|;t 
bat  d.  i.  krank  isi  Ps.  41,  9;'  doch  kann  allerdings  miuA  atkm 
eine  Präposition  das  Verhältniss  verdenllicben ,  wie  b:^  m^  ^ 
Backe  einen  schlagen  Mikha  4,  14.  Dt.  28,  35.  Dichteradi  aocb 
kühner  so:  ick  rufe  "^n  meines  Mtmdes  d.  i.  last,  ich  aredme  did 
^D3  sistiMr  Seele  d.  i.  innig,  wo  das  besondre  Werkzeug  Uosi 
den  Inhalt  der  Handlung  beschreibt  Ps.  3,  5.  12,  3.  17»  10  f.  13  f. 
27,  7.  44,  3.  60,  7.  66,  17.  69,  11.  109,  2.  138,  7.  lea.  10, 
30.  26,  9;  ähnlich  ist  wenn  das  zweite  Nomen  nur  das  Subjcrt 
näher  umschreibt,  wie  du  dein  Name  (deines  Namens,  detnesi  Na- 
men nach)  bisi  alkin  der  H&ehste  Ps.  83,  19.  Endlich  bei 
ven  und  ähnlichen  Begriffen,  wie :  "^^au)  eseinem  Namen  Jahne 
gab  ich  mich  kund  Bx.  6,  3 ;  dts  SUuü  wird  gebami  Y^"llti)  :x\rr\ 
nach  Straße  und  Graben  Dan.  9,  25. 

d  II.  Noch  kräftiger  wird  die  Aceusativ* Verbindung  wenn  sc 
die  Bewegung  und  Richtung  eines  entsprechenden  Veibans  ass- 
druckt,  welches  ja  überhaupt  nach  §.  203  die  erste  sinaliche  Be- 
deutung des  Accusativs  ist.  So :  er  ging  .1*^771  mar  Siaäi;  die  ss* 
gleich  actiyen  Verba  verbinden  sich  daher  mit  zwei  Mjeeten:  As* 
bei  eure  Rande  ujnp  «am  HeiHgikume  Ps.  134,  2,  er  nerfolgi  dis 
Feinde  y\ior\  in  Fintiemiss  Nah.  1,  8;  das  Land  -iV9K  iPoUi  äbs  um 
sandimi  Num.  13,  27  nach  §.331;  eben  dahin  giäört  b'^Dn  ?|Vn 
(zum)  Verldumden  gekn,  Dfir  —  snr  Anflösung  gekn  Pa.  58,  9. 
Namen  für  Personen  lassen  sich  aber  schon  schwerer  so  aehlecht- 
hin  unterordnen:  kaum  findet  sich  in  dem  uralten  Liede 'Num.  10, 
36  noch  ein  Beispiel  davon;  denn  Fälle  wie  Jes.41,25  (wo  ce^s 
nach  §.  282  a  zu  fassen  ist)  oder  wo  das  Volk  vielmehr  das  Land 
bedeutet  (wie  1  Sam.  13, 20  und  höchstens  ebenso  auch  Ps.  47, 10) 
gehören  nicht  hieher.  Und  wo  ein  Verbnm  der  Bewegung  nicht 
so  nahe  ist,  können  nur  gewisse  Wörter  häufigen  (xebraocliea  den 
Begriff  der  Richtung  tragen ,  wie  er  rief  sie  kerbei  ^TT^n  m, 
ins  Peid  Gen.  31,  4.  Sonst  wird  zwar  viel  das  n —  der  Bewe- 
gung  §.  216  zur  Verdeutlichung  gebraucht,  wie  Snn&t'^n  mum  Nile 
oder  in  den  Nit  werfet  iknl  Ex.  1,  22:  allein  weif  jene  Bndmg 
doch  nach  der  jezigen  Ausbildung  des  Hebräischen  zu  vereinzelt 
ist,  so  hat  das  Wort  bisweilen  auch  schon  ohne  sie  denselben 
Sinn  sff,  bis  ms  ohne  daas  ein  Verbum  der  Bewegung  dabei  stände, 
wie  1  Kön.  5,  1.  Neb.  4,  17;  und  1  Sam.  9,  26  wo  isrt  sehlecht- 
hin  steht  für  siim  Dache  (auf  das  Dach),  will  das  ßWVt:ian  lesen. 

e  in   einem   mehr  geistigen   Sinne  kann   also  •  dieser  ^Äccusativ 

auch  die  lezie  Wirkung  der  Handlung  oder  was  aus  der  Handlung 
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^Is  Folge  hervorhebt  kars  schildern,  wie:  der  OMerg  wird  gt* 
igMriraii  tiV^^  K^a  werdend  ein  oder  »»  emem  großen  Thaie  Zach. 
14,  4,  Ssion  wird  beackert  m'^  als  Feld,  Feld  werdend  Mich.  3, 12. 
«ler.  26,  18;  Ijob  22,  10;  ilab.  3,  9;  et  wurde  faui  O'^yb'in  wu 
IV'^Irmem  Bz.  16,  20,  die  Asche  it^m  waea  das  Feuer  das  Opfer  eer- 
mmhri  Lev.  6, 3,  ni;s^  fip;  schlafen  (in)  ifon  7od,  sodass  der  Schlaf 
HTod  wird  Ps.  18,'  4 ;  aacb  so :  die  Hand  Goties  kam  über  die  Stad$ 
rrbina  nn^rrn  s«  großem  (Todes-)  Sehrecken  d.  i.  sodass  entstand 
^pr.  Seh.  iSam.  5,9  vgl.  v.  11.  —  Sonst  moss  ~b  nach  §.  217d 
diesen  Begriff  des  Werdens  *u  eiwas  ausdrücken,  wie  D'npjfifb  ^^Tt 
meia$  wm  d.  i.  werdet  Männer! 

III.  Die  stärkste  Bedeutung  der  Accusativ- Verbindung  entsteht  282 
iv^enn  die  durch  ihn  untergeordnete  Person  oder  Sache  von  dera 
flandlung   selbst  getroffen    und   bestimmt  wird.      Ob  ein  Verbum 
irg'endwie  solche  Kraft  zeigen  könne,  hängt  weniger  vom  bloßen 
Verbalstamme,  als  vielmehr  von  der  Wendung  des  Begriffes  jedes 
einselnea  Verbalstammes  ab;    denn  auch  ein  Verbum  halbpassiver 
nod  reflexiver  Gestalt  kann    durch   solche   VFendung   mit   neuer 
Kraft  ausgerüstet  eine  unmittelbare  Brgäniung   ohne  Präposition 
sich  unterordnen  §.  123  6.  124  6.  130  c.     Oft  schwankt  die  Sprache 
zwischen   dieser  kürzern  Verbindung   und   der  mittelharea   durch 
PräpoB.,  und  die  Dichter  besonders  haben  hier  viel  Kühnheit  und 
Leichtigkeit;   z.  B.   p«3a   küssen   eig.  (den  Muod  einem)  anlfeftea 
nnd  daher  zunächst  mit  ^  der  Person  2  Sam.  15, 5,  dann  mit  dem 
Accus,  gleich  1  Sam.  20,  41 ;    ^BS  eersdAne»   zunächst   mit  "^9 
(weil  es  eig.  ist  iiber  etwas  streichen,   etwas  überkleistern,  ver- 
decken),  dsnn  mit  n^a  für  §.  217  m  und  kürzer  a  um  (fir)  '), 
kann  amende  am  kürzesten  auch  bloss  den  Accusativ  sich  unter- 
ordnen Lev.  16,  33;    ry^v  rüsten  (Krieg),  lagern ^  mit  b2^  gegen 
der  Person,   aber  dichterisch  gleich  mit  dcni  Accus,  der  Person: 
einen  belagern  Ijob  6,  14;    bb^  vermögen  ^  kännen  mit  dem  Acc. 
der  Person:   bewdlägen^   überwinden  Ps.  13,  5.  Jer.  38,  5,  wie 
ähnlich  pm  1  Kön.  16,  22^  n^A  und  ^3D  widmen  dicht,  mit  dem 
Accus,  der  ^Person   für  simi  Vertneaien-  ^oder  Nachbar  haben  Ps. 
5,  5.  68,  19.  120,  5.  Spr.  8,  12.  Rieht.  5,  17;   nnu  widerspen- 
säg  segn  »=  eersehatdhen  Jer.  14,  17  vgl.  abweichen  d.  i.  übertre- 
ien  das  Geboi  n^D  2  Chr.  8,  15,  n3{  huren  ss  verführen  Jer.  3,  1. 
Hez.  16,  28;    *:(^»»sr   wie  laimU  Is  Hez.  28,  3;    wie   in   Prosa 
as^  schlafen  schon  ^unmittelbar  mit  dem  Namen  des  VFeibes  steht 
Gen.  35, 22  und  Maa  weinen  mit  dem  Accusative  der  Person  oder 
Sache  für  6eiD0Mi«fi'gebraucht  wird  Lev.  10,  6;  »äM  schMig  et- 
was (wie  man  auch  im  Deutschen  sagt)  Bzr.  10,  19.     Besonders 


1)  so  mit  ~a  Ler.  16,  17.  27  u.  17,  11:  an  leiterer  Stelle  fordert 
doch  der  Sinn  (was  ich  hier  ausdrücklich  bemerke)  »,<!*«  Blut  selbst 
vnihnt  die  StM'. 


Bewegung  gege»  jeai.  bexeidmeB  und  d«li«r  wt  einer  Pri^>a■iM■ 
verbunden  wräden,  endlich  »vch  vit  dem  AccoMtiTe  der  Ktafiiidk- 
nuD^  der  Wirkung  sich  begnügen,  wie  3*in  MoritM  nrspränglick  ') 
die  bloße  tödliche  Ricblni^  fS^K'**  j^"**  '*^>chnet  und  daker  mit 
~\,  dann  such  umaittelbv  mit  dem  AcetuetiT  lich  reriiindet,  ^id 
VIS  ^avnn  nct  ertifnm  mit  dem  Accnmtiv  des  eben  dadnrcb  be- 
wirkte Ereifern  eioea  endem  wudnickt  Spr.  20,  2.  Aach  kaan 
in  rielen  Redenoarten  leichter  ein  kleines  leicht  fSglureB  Wfirt- 
cben,  z.  B.  ein  fr<m.  relat.  oder  pen.,  «!■  ein  gewichtigeres  Sab- 
BtBDtiv  unmittelbar  untergeordnet  werden. —  Alle  zerstreuten  Vei*« 
dieser  Art  anfzasählen  ist  nnnöthig;  elaige  Arten  sind; 

1.  Die  Verb«  des  Gehens  babM  so  zum  Object  den  Ort  wi- 
chen die  Bewegung  gout  trifft  and  nnmJRelb^  leidend  mncht,  ivie 
nziaM'PM  Tl^n  gekem  die  Wüle  d.  i.  sie  dnrchgehn  Dt.  1,  19. 
Ijo'b  29,  3.'  Ps~.'lOS,  41.  Jes.  57,  2,  oder  wo  geke»,  »amdd»  bUd- 
lieh  =ka»Mt.  «Am  ist  33,  15.  Mich.  2,  11.  Aehnlich  MS^  Aer- 
atugahen  wenn  ea  sehtecbthin  ist  ^  ewfawwi,  wie  «nra  mriem 
Gen.  44,  4  und  im  praelerire  atiqmd  62,  33;  ench  r^x  komme» 
=  treffe»,  wie  et  '»iffl  dick  Dnglttck  Ps.  35,  8.  Sehr  kfihn .  ^- 
sogt  wäre  Ms  ia7  er  Irat  eeme  Slelh  D».  II,  7:  nber  t.  20  f. 
steht  ^9  «n/  debcN  Nicht  aber  gehört  dabin  CSS-TriDtf-^Q  -rn^ 
Jer.  i;i,  18  als  bedeutete  ea  w&rtlich  kerabg^aOe»  mm  Mmnt  ff*^- 
Int  itf  die  Krone:  vielmehr  ist  dies  wörtlich  nnr  Borielala  gefmUem 
i$t  euere  Biteple»  JUnoA  die  Krone ,  vgl.  oben  8.  356. 

2.  Die  Veihn  dea  ItedaM  ordoen  sich  nichAloas  die  AenOe- 
rung  (die  Worte,  den  Inhalt)  der  Rede  unter,  wohin  auch  gcUirt 
Don  psj  elaaure  =  ^meri  itgtuUliam  Hab.  1,  2,  sandernanch  <1mi 
bMroffenen  Gegenatand ,  selbst  den  personlicben ,  obwohl  dtesea 
aehr  bescbrinkt,  wie  i^  Bezieh Hugs-SaM  »"^i^K*!  *iaiK  «okm  «mm 
tagt  Gen.  22,  14.  2K(in.  21,  4.  7  vgl.  §.336,  in'dw  Redensart 
O^bvb  'i^vn  er  reäele  ihn  hm  Friede»  i.  t.  redete  so  von  ibm 
daas  er  sein  Wohl  wollte  Gen.  37,  4 ;  besonders  in  M»  jemamdem 
beiktaem  d.  i.  ihm  das  Erwartete  aagen,  meist  beantioorte» ,  nd 
ebenao  3'<it)n  (mit  oder  ohne  "^3^)  sHmok^eAan  =  beantworten, 
äaoKffrta&'ut  Ijob  33,  !>.  32.  n'^ü  b^Me»  wie  j^bere  aüt  dem 
Accua.  der  Peraon,  ist  eig.  bestellen,  anstellen. 

8.  Die  Verba  des  Ba»debu  oder  Bekmtdehu  ordnen  sich  niebt 
hloaa  die  That,  "aondernaucb  die  betroffene  Person  unter,  wie  bsa 
welehea  das  gegenseitig  bestimmende  Handeln  bezeichnet ,  qVo 
vergetle».     Aehnlich  die  Verba  dea  Oeie»i,  Schemkem,  worüber  s. 

1)  tgl.  ar.  ^j9;    merkwürdig  Terbiodet  lich  auch   das  Tärlüiche 

^«iftS  Uditn  lonie  andre  Verba  des  Sloßens  und  VerwUMtena  roil  dem 

DaliTc. 
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«iter  §.  283  c;;  die  des  Beäieiten$,  daher  auch  des  einea  G«tte 
Opfern«  ^^9  Tgl.  Bx.  10,  25  f.  Doch  wird  dM  allgemeiBste  Wort 
«licMT  Alt  nt}r  ihm  nicht  einfach  mit  dem  Accusativ  der  Perioa 
S'^braocht  ^)/  ^ 

Aber  auch  die  Verba  welche   in   gemeiner  Sprache  zunächst^ 
überall  anmittelbar  das  Object  sich  unterordnen,  können  im  Hebr. 
««Mifs  TieKaohste  mit  Präpositionen  verbunden  werden  ,    sobaldder 
Begriff  durch  ihre  Hülfe  nilher  zu   bestimmen   ist;    eine  Freiheit 
^^elche  im  Semit,  nicht  so  weit  ausgedehnt  seyn  würde,  wäre  in 
ilim  wie   im  Mitteil,  eine  Zusammensezung  des  'Verbum  mit  Prä- 
fMMitionen  möglich.     Wie  also   l^neC^p   ist   ich  rief  tA»,   so   nt 
n^bfit  "^nec^jp^  nichts   als  unser  ich  rief  ihm  wu  oder  auch  ich  rief 
ekn  AcrM^in  der  S.  572  erwähnten  Stelle  1  Sam.  9,  26  oder  kid 
ihn  eim  Z.E.  Dibob  simi  Frieden  Dt.  20,  10,   *ib  -»nttnp  ich  rief 
ihm  Bv  z.  B.  einen  A'amen,  oder  Frieden  Rieht.  21, 13^  freiheU  Jes. 
61,  1,  "la  ''n^lJR,  ^^  ^'^  *^  ^x»  und  V*inK  ^HMnp^  ich  rief  ihm 
nadk  1  Sam.  20]  38  wie  rnnM  '^n'^ein  ich  sah  ihm  tUch  Gen.  16, 
13.     Präpositionen   und  diesen  ähnliche  Wörter  hangen  ebendes* 
halb  dem  Begriffe  nach  im  Semit,  mit  solchen  Verben  ebenso  fest 
zusammen  wie  im  Mittell.,  nur  dass  sie  in  ihm  nicht  wie  in  die* 
sem  auch  äußerlich  mit  ihnen  enger  yerschlungen  sind;  und  folg- 
lich kann  die  Präposition  in  diesem  Falle  auch  leicht  einen  andern 
Sinn  annehmen  als  sie  ansich  gesezt  hat,  wie  ^n;  b^  ansich  die 
§.  217  m  genannte  sinnliche  Bedeutung  hat  ober  mit  einem  Verbum 
d«8  Gebens  verbunden  bedeuten  kann  einem  eimas  zur  Verwaltung 
oder  Leitung  iAergeben  (wie  auf  seine  Hände  legen)  1  Chr.  29,  8. 
Ps.  63,  11   vgl.  iChr.  25,  2—6,   während  in  älteren  Schriften 
dafür  auch  stehen  könnte  "n^  nnn  unter  die  Hmui  oder  Bui  je- 
mandes €ien.  41,  35.     Doch  gestaltet  sich  das  bei  jedem  einzel- 
nen Verbalbegriffe  stets  s6  eigenthümlich  dass  sich  imallgemeinen 
darüber  kaum  etwas  weiter  sagen  läßt. 

Imallgemeitten  herrscht  im  Hebr.  große  Beweglichkeit  undc 
Kühnheit  zur  Verbindung  jedes  Verbum  mit  jeder  zum  Sinne  ir- 
gend passenden  Präposition,  daher  auch  besonders  in  der  Dichter- 
sprache eine  ungemeine  Kürze  des  Ausdrucks  welche  in  unsem 
Sprachen  oft  schwer  ebenso  kurz  und  deutlich  wiederzugeben  ist« 
insbesondere  werden  so  Präpositionen  der  Bewegung  zu  Verba  ge- 
sellt welchen  sich  erst  dadurch  d*er  Begriff  einer  Bewegung  mit- 
theilt (die  sog.  consiruciio  jnragnans) ,  wie  *ine ,  l'yn  be^gn  oder 
uUern  mit  DKnpb  einem  entgegenUHem  1  Sam.  21,  2,  mit  "bn  mi 
einem  ftinMem  oder  ihn  zitternd  ansehen  Gen.  42,  28  vgl.  43,  33. 
Jer.  36,  16;  "^nnfit  etVlS  voll  Mtrn  oder  gehen  hinler  ihm  d.i.  ihm 
völlig  folgen  im'^blder  ürsprr.  Num.  14,  24.  32,  11  f.;  ynKb  bVn 

1)  dies  kann  wenigstens  aus  Jes.  42,  16  und  Jer.  33,  9.  Hez.  23, 
25  nicht  bewiesen  werden. 
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mUtoeihm  mt  Srde  (werfeiid)  Ps.  89,  40;  Xff^'V^  §ekwm§m  mä 
^bfit  SM  jem.  sich  hinweiidend  (ihn  schweigend  hören)  les.  41,  1. 
Mit  "^73  9on  Jen.  sich  abwendend  (ihn  schweigend  in  Koke  lanMi) 
Ijob  13,  IS,  auf  die  Plfisse  dunkeU  tick  (wirft  sich  in  dinkcb 
Mengen)  ScAum  Ijob  6, 16;  rT39  einen  erköre»  ^fs  am  d«n  Leües 
ihn  rettend  Ps.  22,  22.  Anffmlem  dient  ~a  mii  leidit  dam  na 
neben  einem  nctiT  verbundenen  VeHbam  noch  einen  SolMtastir-lle- 
griff  kurz  zu  ergänxen,  wie  p^St!)  '^n'^3]^  ieh  hmbe  dieh  mrkin  mk 
HeH  d.  i.  Heil  dir  gebend  Ps.  65,  6  vgl!  118,  5. 

Verba  der  Zuneigung  oder  Verachtung  welche  SMist  aimit- 
tdbar  sich  ihr  Nonen  kurz  unterordnen  können,    fCffbuideD  aid 
auch  leicht  etwas   bedeutsamer  mit  einer  Prilposition  der  Bewe- 
gung, wie  ~\)  n^tt  Liebe  tu  einem  haben  Ley.  19, 18.  34,  ""b  rnz 
oder  7^3  und':i;^S^oder  A'i^bn  epoUem  und  terackien  2Sui.  6,16. 
Spr.  17,  5.  Ps.22,  8  odera'uch  mit  by  Neh.2, 19.     Aeholicb  köa- 
neu  die  Verba  welche  eine  Kunstfertigkeit  ausdrücken  sich  leicht 
mittelbar  verbinden  (vgl.  §.  130  c),  wie  einn  heile»  mit  de»  Ae- 
cusativ  oder  mit  *b  2  Kon.  2,  21 ;  9-»«3'n  und  nT9  heuern  taagm 
allmälig  an  sich  (wie  in  nnsern  neuem  Sprachen  mit  dens  Dmtiwt) 
mit   "b  zu  verbinden   Rieht.  7,  2.   ISam.  10,  19   (vgl.  dagegen 
11,  3).  25,  31.  2Sam.  8,  5.  Ps.  72,  4;  aber  ebenso  umgäLehrt 
nm3  eerderbeu  d.  i.  ichaden  mit  -b  Num.  32,  15.  1  Sam.23, 10  >). 
Sonst  vgl.  §.  292  e. 
d        Gans  verschieden   hievon   ist  es  wenn  die  Sprache  statt  der 
unmittelbaren  und  starken  activen  Wendung  eines  Verbalbegriffet 
ihn  ohne  wesentliche  Veränderung  der  Bedeutung  bloss  auf  losere 
Weise  vermittelst  der  Präposition  ~a  mii  unterordnet:  dies  fließt 
aus  einer  Neigung  die  Handlung  lieber  allein  hinznsezen  weil  sie 
schon  fiirsich  einen  Sinn  geben  kann,  während  doch  ihre  Besiebng 
dann  nachgeholt  werden  mnss,   trifft  also  am  leichtesten  ein   wo 
ein  Verbum  einen  neuen  eigenthümlichen  und  selbständigem  Sinn 
annimmt.     So    kann   im   Hebr.   zwar  ttberall   noch   b'ip   fn:   die 
Sümwte  gebem  d.  i.  schallen  lassen  und  b*ip  D*«*^^  die  Summe  ^erhe- 
ben gesagt  werden  Ps.  104,  12.  2 Chr.  5,  IS:  aber  weil  solche 
Verba  auch  .schon   fiirsich   im   musikalischen  Sinne  gebraucht  an 
werden  anfangen  (wie  1  Chr.  25,  5  und  Mt);  Ijob  21,  12),  ord> 
neu   sie   auch   schon   das   b'ip.  mit  "*]}  sich* unter:   i&»en  mui  der 
Stimme  Jer.  12,  8.  1  Chr.  15,  16;  ähnlich  ambreiten  d.  i.  ringen 


1)  hingcgea  "»b  -^Wt,  "»b  tvyri  Jes.  14,  3  und  das  «hnHche  '^\  riD-jn 
1  Sam.  11,  3  erklären  sich  aus  $.  1226  und  $.  295  a;  daher  auch  wohj 

des  rerwandten  Begriffes  wegen  "^b  tS'^pU?!^  er  gab  mir  Rvhe  Ps.  94, 13 

und  "»b  P^'95?rT  er  gab  mir  Recki  Jes.  53V  H ;  ja  wie  '•b   H^^pTt  er  geh 

mir  WaehMihnm  ebenso  ^b   r\Xy^  er  gab  nwr  AwbreUung  \}oh  i'l,'^    Alle 
diese  Verba  dröcken  das  Versesen  in  einen  Zustand  aus  der  einem  wie 
"Oen  zutheil  wird. 
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wii  dm  Bämdem  &q.  1,  17,  nonwt  die  Hände  aber  mebr  im  gemei* 

nen  Sinne  und  io  längerer  Redensart  Ps.  143,6.  Jea.  1, 15.     Dami 

reißt  diese  Bequenlichkeil  in  einer  Sprache  wohl  weiter  ein,  wie 

hmhen  nctfas  Mtl  dem  SMe  Ex.  7,  20,  und  wie  davon  schon  oben 

S.    486  weitere  Fälle*  erklärt  sind;   auch  die  Bildung  eines  Cau- 

sAl-Verhim  §.  122   kann   so   in   manchen   Redensarten   vemiieden 

^w^erden,  wie  "^  Mha  kommem  wni  einer  Sache  soviel  seyn  kann  als 

sie  Mmgen  Ex.  22,  14.  Ps.  40,  8«  71,  16:   allein  imallgemeine» 

ist  der  Gehranch  des  "*a  in  diesen '  und  den  ähnlichen  §.  299  b  er^ 

läuterten  Fällen  im  Hehr,  nochnicht  so  häufig  als  im  Arabischen  ^). 

Sonst  kann  schon  die  neue  bildliche  Bedeutung  eines  Verbum 

Veranlassung  werden  es  vielmehr  bestimmter  mit  einer  Präposition 

zu  verbinden,  wie  Mt)a  as/-  und  wegheben  die  Schuld  d.  i.  mtsm* 

Aas,  daher  mit  *b  der  Person,  dann  aber  auch  mit  demselben  "l) 

d.  i.  mit  unserem  Dative  bei  der  Sache  d.  i.  der  Schuld  Gen.  50, 

17,  wiewohl  es  auch  noch  ursprtingiicher  mit  dem  Accusative  der 

Schuld  sich  verbindet  Lev.  10,  17;  ^^^^  in  dem  aus  der  S.  371 

erwähnten  Redensart  verkarsten  Sinne  jem.  wiederker$ieUen  ^   sein 

früheres  Heil  ihm  wiedei^^eben,  mit  dem  Dative  Ps.  60,  3. 

Wo  nun  ein  Verbum  aus  irgend  einer  Ursache  mit  dem  Acch* 
sative  oder  einer  bestinuntem  Präposition  verbunden  werden  kann 
sei  es  mit  geringem  oder  mit  gar  keinem  Unterschiede  in  der  Be- 
deutung: da  wediseln  Dichter  gern  mit  beiden  Verbindungen  nach 
den  Versgliedem,  während  in  Prosa  höchstens  späte  Schriftsteller 
so  schnell  wechseln  wie  2  Chr.  16,  12;  sonst  vgl.  Lev.  16,  33. 

Wie  "^73  von  neben  dem  Subjecte  des  Saxes  schon  ansich  das  c 
Unbestimmtere  beschreibt  §.  294  r,  ebenso  nnd  noch  leichter  ist 
neben  einem  solchen  einen  Theil  ans  dem  Ganaen  andeutenden 
von  die  nähere  Angabe  eines  Objectes  unnöthig;  mag  von  Sachen 
die  Rede  seyn,  wie  rr^ihirrj»  Sp^vJ  ven  der  Iaü  eriekkiem  d.  i« 
die  l^ast  etwas  (wieviel?  wird  nicht  weiter  gesagt)  erMekierm 
1  Kön.  12,  4  und  so  bei  ähnlichen  Verhältnissen  welche  nnr  als 
feinere  Theil-,  nicht  als  schlechthinige  Verhältnisse  gelten  sollen, 
wo  also  die  Griechen  leicht  ihren  C^nitiv  sexen  würden,  wie  die 
Wolken  hielten  aurück  bia)a  de$  Thauei  (nichts  gebend  vom  Tkmui) 
Hag.  1,  10.  Oder  mag  es  sich  von  Personen  handeln,  wie  i'Q 
n'^wpn'Dyn  von  den  anaen  Leuten  Uet$  er  übrig  (wieviele!  soll 
oder  kann  nicht  angegeben  werden)  Jer.  39, 10;  seltener  ist  dies 
wo  nur  an  6ine  Person  zu  denken  ist,  wie  fix.  6>  2d;  dasselbe 
ist  jedoch  auch  so  aMglich  dass  ein  solches  Object  mit  *]»  mit 
einem  vorigen  anders  eingekleideten  sich  durch  ")  und 


1)  hingegen  **^l^a  pVTl  Ezr.  1,  6  ist  nicht  so  zu  Terstehen  als 

hieße  es  eigentlich  die  Hinde  jemandes  stärken  tgl.  6,  22  wo  ""al  fehlt, 
sondern  ist  eigentl.  dS«  Hände  jemandes  erfe»»em  d.  i.  ihn  unlerslnzeiik 

ptn  ==:  jr]nr] ,  da  Pi'el  allmaiig  HiMI  ersezen  kann. 
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Jer.  19,  1.  2Clir.  21,  4.  —  Weit  seltener  driii^  eieb  dies  -^z 
aneh  in  das  Gebiet  des  Accuaatives  deeaelbeB  Veitrani  §.  28t «  wk 
vom  Weinen  Jaier's  iMtf  ich  dir  weinen  d.  i.  etwas  von  den  Tfai- 
■ee  dir  weihen  mit  denen  auch  Ja$er  beweint  wird  Jer.  48,  22. 
HL.  1,  2. 

Ilmgeleehrt  kann  das  ~d  tM,  obgleieh  nach  §.  221  ^  aisPri- 
Position  geltend,  sich  vor  jenen  Accnsativ  drÜngen  der  aus  irgend 
einem  Grunde  von  einem  Verbum  abhängt,  wie :  o  hätte  iek  ^nn^ 
b'ip  wie  Monde  der  Voneii!  d.  i.  solche  M.  wie  die  fraheni  wa- 
ren  Ijob  20,  2;  indess  schließt  es  nach  §.  221  a  aneh  da  gern  jede 
andere  Präposition  aus  wo  sie  sonst  vielleicht  stände ,  wie  ihr 
Bert  freuei  neh  i^*^  ^»9  al$  wäre  Wein  d.  L  wie  von  Weine  Zadb. 
10,  7.  9,  15. 
f  Endlich  kann  ein  rein  actives  Verbum  welches  sonnt  immer 
seinen  Begriff  durch  den  Accnsativ  oder  durch  Präpositionen  er^ 
gänzt  und  schließt,  gerade  umgekehrt  auch  wieder  ganz  alleis 
ohne  ii^end  eine  Beziehung  sogar  ohne  sein  eigenes  SobatantiT 
(§.  281  a)  hingestellt  werden.  Dies  ist  bei  einigen  Verba  die  Folge 
einer  gewissen  Wendung  der  Bedeutung,  wie  Krenn  rraet  molln 
ganz  allein  gestellt  bedeutet  willfährig  ssyn  Jes.  1,  19.  Spr.  1,  10 
oder  mit  der  Verneinung  bTjn  fil^  nieki  tekenen  d.  i.  keine  Scho- 
nung haben  2Sam.  12,  6,  bpjl  Veraektengy  l'^arjti  Bkrm  hrimgeii 
Jes.  8,  23:  bei  andern  aber  kann  eine  solche  ungewihnlidbe  Al- 
leinsezung  von  stärkerer  Wirkung  sejn,  wie  wenn  einige  Dichter 
anfangen  n^^  als  wirken  d.  i.  he^en  mit  großem  Nachdrucke  vos 
Gott  zu  sagen  Ps.  22,  82.  87,  5.  52,  11  und  rr;  K^)  Inr  «n- 
wi$»end  segn  ijob  8,  19.  Jes.  1,  3. 
288  Die  Verbindung  desselben  Verbum  mit  zwei  oder  drei  anf  ver- 

aschiedenem  Wege  um  es  zusammentreffenden  und  von  ihm  nhhän- 
gigen  Accusativen  bildet  eine  Kraft  und  Freiheit  welche  in  den 
neuern  Sprachen  ebenso  abgenommen  hat  wie  sie  in  den  altera 
häufig  ist,  und  die  gerade  im  Hehr,  im  weitesten  Umfange  herrscht. 
Wie  Hif-'fl  oder  Pi'el  als  Causalstamm  eines  activen  Vethnm  die 
Kraft  habe  zwei  verschiedene  Objecto  sich  unterzuordnen,  ist 
§.  1226  gezeigt.  Aber  auch  jedes  Verbum  einfach  activer  Be- 
deutung kann  sich  auf  mannichfaltige  Art  in  dieser  Kraft  zeigen: 
dies  ist  zumtheil  schon  oben  gelegentlich  erörtert;  anderes  mnss 
hier  nach  folgender  Uebersicht  nachgeholt  werden: 

a)  jedes  active  Verbum  kann  außer  dein  zunitehst  von  seiner 
Kraft  abhängigen  Accnsative  einen  andern  entferntem  sich  nnter- 
ordnen  welcher  nach  §.  279  das  Verhältniss  der  Handlung  näher 
auseinandersezt ,  worin  fireilich  Dichter  mehr  wagen  als  andere 
schlichte  Schriftsteller;  so  kann  das  Werkzeug  der  Handlung  gani 
kurz  in  unbestimmter  Aussprache  ergänzt  werden :  I^K  "in^  ^laan 
sie  werfen  ihn  mit  Sieinen  Jos.  7,  25;  |^n  &n^  er  echoes  ue  mU 
einem  PfeHe  Ps.  64,  8    vgl.    14!,  5;    D*jn  ^STj^St^  «r  01709!  ihn 
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tmig  dem  Nne  Mikha  7,  2  Ygh  Mal.  3,  24 ;  ebenso  in  einem  mehr 
gfeistigen  Sinne :  VaiDTT';  $17*7  D^^^*;  er  weidet  Ue  mit  EimeidU  und 
fVmieheii  Jer.  3,  15  vgl.  bei^t^C^  rtMen  Ps.  67,  5,  und  in  einem 
beKÜglicben  Sase:  das  Werk  'dBm  womit  oder  wie  Gott  AUe$  tekaffi 
ftoh.  II,  5. 

b)  nach  §.281  6  können  sieb  eine  Menge  Verba  xwei  Objecteft 
unterordnen  wenn  ibr  intransitiver  Begriff  irgend  eine  Fülle  oder 
Habe  und  Bedeckung  andeutet ;  also  a)  die  Verba  des  Füllens,  wie 
OTSn  l^nfiiri*ni|  !iMb%3  sie  fitiitem  (d.  i.  machten  voll)  die  Erde  wm 
Grmuamkeä;  ebenso  verbinden  sich  9atp  sättigen,  TtV^  satt  tränken 
Jes.  16,9,  tl^3in[  welches  eine  ähnliche  Bedeutung  gibt  Spr«  7,  17. 
Ps.  68,  10,  r\^9  erquicken  Jes.  50,  4.     Diesen  folgen  —  ß)  die 
Begriffe  des  Beschenkens,  Gebens,  Begnadigens,  weniger  aber  auch 
bier  (vgl.  §•  282  a)  das  gemeine   und  schwache  Ina  geben  ^)   als 
vielmehr  die  stiirkeren  ]an  begnadigen  s=  gnädig  beschenken  Gen. 
33,  5,  ?{na  segnen  in  ähnlichem  Sinne  Dt.  15,  14,   OHp   suvüt- 
kinmmen  =  zuvorschenken  ^Ps.  21,4,  ^a:;  ehren  =  ehrend  schen- 
ken Jes.  43, 28,  ^^0,  "190,  ^^^^9  H^^  =^  sAise»,  halten  =:unter- 
atüxend  schenken  Jer.  31,  3,  un^ekehrt  n^:p  bedienen  s=  dienend 
g^eben  Ex»  10,  26.     Sodann  die  Verba   welche   den   Mangel    der 
g^enannten  Güter  ausdrucken,  wie  non  darben  lasset^  pOT  und  y^p^ 
bedrucken,  berauben  Spr.  22,  23.  Mal.'  3,  5.  8,  xäysi  einen  um  et* 
was   strafen   Dt.  22,  19.      Weiter  folgen  —  y)  die  Verba  jedes 
Bekleidensy  Bedeckens  (vgl.  induo  te  vestem) ,  wie  ^ati  und  pjn  g§r^ 
tem  Jes.  22,  21^93  beschuhen,  ^139  und  nt99  kränen,  rtp'O  salben, 
r:Qd  bedecken,  dichterisch  äs'iD  umgeben  ==  kleiden  Ps.32,7. 10. 
109,  3,    Unat  äber%iehen;   womit   ansammentreffen  die   Verba  des 
Bepflanzens  und  Besäens,  da  die  Saat  wie  das  Kleid  des  Ackers 
ist,  9t3:  Jes.  5,  2.   ynt  17,  10.  30,  23.  Jer.  31,  27,   auch  wo 
9nT  bestreuen  bedeutet  Rieht.  9,45;  sowie  die*des  Bekleidens  von 
Gebäuden  1  Kön.  6,  9.     Uebrigens  können  alle  solche  Verba  auch 
loser  mit  passenden  Präpos.  verbunden  werden,   wie   die* des  Be* 
deckens  mit  b:?  wenn  es  mehr  ein  Ueberdeeken  seyn  soll  Ijob  15, 
27.  36,  32;  Q'7p  kann  auch  das  Geschenkte  womit  man  jeman- 
dem zuvorkommt  wie  in  neuem    Sprachen   sich  mit  73  veiiiinden 
Mikha  6, 6.  *  Wenn  aber  ]n3  die  Person  im  Accusative  und  dann 
einen  inf.  nach  dessen  sonstiger  Weise  am  leichtesten  mit  "*!;}  sich 
unterordnet  wie  n*)tD3jb  V^'^?  ich  gab  d.i.  erlaubte  dir  ee  su  thun 
(s.  bes.  Ex.  3,  19),  so  ist  es  da  weniger  geben  als  lassen  und  die 
Verbindung  vielmehr  nach  §.  284  b  zu  fassen;  erst  2  Chr.  20, 10 
wird  ihm  hier  der  Dativ  untergeben. 

Da  die  Begriffe  des  Fragens  Lehrens  Besteliens  sowie  die  des  c 
Antwortens,  femer  die  des  Behandeins  und  Vergeltens  nach  §.  282  a 


1)  das  "^^nns  Jos.  15,  19.  Rieht.  1,  15  gehört  nicht  dahin,  s.  Gi 


iekiehieU.  S.  374. 
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ebenso  oabe  und  leidit  die  getroffene  Person  nls  die  Sacbe  «■  6 
es  sieb  handelt  sich  unterordnen,  so  können  sie  obervll  Webt  m 
gleich  mit  zweien  solcher  Objecto  sieb  verbindeo,  wie  ^nk  MS9  rz 
was  aniwarieie  er  ihm  ?  Mikb«  6, 5.  Ijob  9, 3.  M^^n  tanandrrTi^^bra 
imierroga  iacerdotes  legem  y  Q^j^H  03'*n^?ab  ifocM  oo^  '«c^es»  ^^ 
*18^^  easHgäre  s=s  doeere  Spr.  31,  1,  nn^iil  weiien,  tnOef  mmiitm  Ps. 
45,5;  bisweilen  indess  werden  die  Veiba  des  Lebrens  schan,  wie 
in  neuem  Sprachen  mit  dem  Dative,  mit  ^b  der  Person  YeAadca 
B.  Jes.  38, 19.  Ijob  21,  22,  Spr.  9,  7--*9.  15,  12.  19,  25.  21,  11 
▼gl.  22,  6.  Hos.  11,  3.  Dan.  8,  16.  11,  33,  sowie  die  des  Fra- 
gens nnd  Antwortens  2  Chr.  10,  6  (gegen  t.  9.  1  Koo.  12,  6j. 
2  Kön.  8, 6 ;  auch  kann  die  Sache  auf  andere  Weise  mit  ^  oder 
**bfi{  (Jes.  38,  19)  in  der  Bedeutung  Aber  untergeordn^  werden 
wie  S.  486  erklärt  ist,  auch  mit  *b  sofern  der  Sinn  ist  einen  ss 
etwas  anhalten  oder  gewöhnen  Ps.  18,  35.  Neb.  8,  7.  An  fiicar 
Verba  schließt  sich  nr^  außregem^  empfeUem  Dt.  1,  18  ond  ribt 
eemden  d.  i.  beauftragen  Jes.  42,  5.  JFie  bUnfig  bna  nnd  ^Vc 
foergeUen  so  verbunden  werden ,  erbellt  aus  1  Sam.  24,  18.  Spr. 
13,21  Tgl.  Ps.  18,  21;  sehr  selten  aber  schließt  sieh  ihnen  TXts 
an,  wie  niD^^n  e<b  bn«  cm73  Todten  thue  keine  Klage  am  Hes! 
24,  17 !  und  auch  jene  können  mit  dem  Dative  der  Pemnn  sieb 
verbinden  Jes.  3,  9.  Dt.  32,  6.  Ps.  137,  8.  findlidi  folgt  des 
Begriffen  des  Bandeins  auch  der  des  Omgem^  1D^  mit  dem  Aeea- 
sative  der  Person  und  dem  des  Gedinges  2  Sam.  10,  6. 

d  Etwas  verschieden  ist  wenn  ein  Verbnm  minKnem  Nomen  m- 
sammen  auf  einen  ganz  einfachen  Begriff  zurückkommt,  so  dass 
diesem  ein  Object  gegeben  wird,  wie  rtbD  TWy  oder,  rtn^  'p  AM 
machen  =  vertilgen,  mit  einem  Accus,  l^ih.  1,  8.  Jes.  5,  5;  ein 
ähnlicher  Fall  ist  bei  n^*]  na9  welches  nichts  ist  als  unser  Rede 
wiehen  Jer.  44,  20*vgl.  Spr.  22,  21  und  139 V7a  ^m  Reckt  reden 
d.  i.  einen  anklagen,  ihm  den  Process  machen  Jes.  32, 7,  wibrend 
Xv^'s^  mit  '"^  seyn  kann  emmn  Reehl  nupreehen  Jes.  2,  4.  11,4. 
284         Auf  eine  ganz  andere  Art  kann  ein  ansidi   schon  vollatändi- 

ager  Saz,  d.i.  Subject  und  Prädicat,  seinen  beiden  Tbeilen  noch 
einem  activen  -Verbum  untergeordnet  werden,  sodass  dieses  eigent- 
lich einen  ganzen  Saz  aufeinmal  sieb  unterordnet:  wie  man  sngt 
M*^n3  nPM  du  bist  PropkH  §.  296,  ebenso  vin\  1'^>J>1?  eonsMn  Ir 
präpkeUm,  So.a)  bei  den  Verba  des  Maekens  ^n'a,  S^tp,'  n^,  rnp9: 
bei  welchen  neuere  Sprachen  das  entferntere  Object  als  TJbett  ei- 
nes untei^ordneten  ganzen  Sazes  lieber  durch  mi  oder  ai$  unter- 
scheiden, tcb  machle  dich  %nm  Prapheien.  Insbesondere  ab^  sind 
hier  bei  den  Verba  des  VerferHgene,  Banene  zweierlei  Veiliindungea 
woU  zu  unterscheiden:  o)  wenn  der  Stoff  zuerst  gedacht  wird 
und  das  nächste  Object  ist,  wie  nap.  a'^anef n*nM  nja  er  bameie 
die  Steine  einen  Altar,  zu  einem  Altare  1  Kön.  18,32  vgl.  Jes.  9,9: 
^^  wenn  das  Werk   das   nächste  Object  ist,    der  Stoff  oder  viel- 
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n^lir  die  Art  and  Aiufuhrung  aber  als  das  xweite  und  ohne  Ar- 
iJc«l  steht,  YZ  n^t^n  ^^  ^iP?  ^  machte  den ÄUar  Höh  d.h.  so« 
lauui  car  ans  Holz  bestond,  höUmi  Bz.  87,  24.  Spr.  7,  16;  dahin 
^lach  Gen.  2»  7.  6,  14  (mi  Zeüfe»  baue^das  Schiff  d.  b.  sodass  es 
1.08  Zellen  besteht);  es  könnte  hier  auch  Tollständiger  gesagt 
»der  gedacht  sejn  er  baueie  den  AUar  yi  nat73  al$  einen  Aliar 
90fa  Bok,  aber  gans  dieselbe  kurze  Ausdrucksweise  findet  sich  ja 
attcb  §.  294  6  auch  bei  dem  reinen  Subjecte  nnd  Prädikate  vgl. 
Miiüia4, 13.  —  b)  bei  den  Verba  des  Nennem^  weiches  auch  ein 
B^siknmen  ist,  und  im  Gregentheile  des  Veränderns  des  Namens,  wie 
nosi  2  Kon.  23, 34. —  c)  bei  meheren  andern  Verbalbegriffen  fiir 
irgend  eine  Art  yon  BMimtnen^  Schaffen,  wie :  er  richtete  ddh  Stein 
auf  nsär»  eine  Säule  =  nur  Säule;  er  schlägt  das  Haus  O'^D'^0'^ 
*u  TrSnunem  Am.  9,  ii  vgl.  §.  281e;  und  noch  kürzer  so:  aV 
?{i23nn  nb'^b  er  verfinstert  Tag  ut  NaM  Amos  5,  8.  Ebenso  kann 
ein  Adjectiv  als  zweites  Object  untergeordnet  werden,  wie  schreibt 
auf  diesen  Mann  -«^-1*1 9  als  unfhtchibar  Jer.  22,  80.  Gen.  33,  2. 
Ijob  39,  5. 

Zwar  kann  auch  das  Uebr.  wie  unsere  Sprachen  in  solchen 
Verbindungen  nach  §.  217if  *b  sa  anwenden:  doch  findet  sich  dies 
fast  nur  wo  die  Veränderung  der  Lage  zugleich  etwas  stärker 
hervonuhehen  ist,  also  vorzüglich  bei  ^M  verändern  wu  etwas 
Arnos  5,  9.  Jer.  31,  13.  Ps.  66,  3;  ähnlich  sie  salbten  ihn  r^\o^ 
ale  König^  dass  er  König  würde  2  Sam.  5,  3. 

Dieselbe  Kaaft  haben  in  einem  mehr  geistigen  Sinne  die  Verba  6 
der  Sinne,  des  Sehens,.  Hörens,  Findens;  ferner  die  des  Glaubens, 
Haltens  und  Meinens,  obgleich  bei  lezteren  das  entferntere  Object 
auch  wohl  durch  "b,  unterschieden  werden  kann,  wie  er  hielt  sie 
n^^tdob  ßr  trunken  1  Sam.  1,  13.  Ijob  13, 24,  während  ein  zwi- 
acheatretendes  ~a  wie  vielmehr  ein  willkührliches  Dafiirbalten  ans- 
druckt  18,  3.  19,  11. 

Wird  nun  ein  solches  Verbüm  mit  den  zwei  Objecten  verbun- 
den, so  entsteht  dadurch  wesentlich  dieselbe  Verbindung  welche 
man  im  Lat.  als  occas.  cmm  infin.  bezeichnet.  Und  da  das  Wort 
welches  im  Ursaze  Prädicat  seyn  würde  sehr  verschieden  seja 
kann,  so  bilden  sich  eine  Menge  verschiedenartiger  Möglichkeiten 
in  dieser  Verbindung.  Als  entfernteres  Object  kann  ein  Adjectiv 
untergeordnet  werden,  wie  :iiD  ltnec^73  ich  fand  ihn  gut,  oder  ein 
Substantiv  wie  bOS  yoin  ^n^n**  ich  erkenne  den  Fi'ecel  als  Thor^ 
heit  Qoh.  7,  25  f. ;  oder  was  dem  Sinne  nach  das  2te  Object  wäre 
ist  auch  wohl  länger  wie  ein  ganzer  Saz  eingekleidet,  wie  ich 
sah  jeden  Mann  i^n^  seine  Hände  an  seinen  Hüften  d.  i.  seine  Hüf- 
ten haltend  Jer.  30,  6  vgl.  Hos.  6,  3.  Ein  Verbum  als  2tes  Ob- 
ject tritt  gewöhnlich  in  das  part. ,  da  die  Handlung  meist  während 
ihres  Findeos  oder  Bemerkens  dauernd  ist,  wofür  erst  besonders 
neuere  Sprachen  lebloser  den  infin,  sezen,  wie  sie  fanden  ihn  1nsnr\ 
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irrmd  (irren)  Gen.  87,  15  Tgl.  27,  6.  Bx.  14,  9.  2  8Mi.  6,  li. 
Spr.  7,  7  f. ;  du  härsi  deutem  Dimer  '^bVpjs  dich  ventümtehem  (em. 
verwünschend)  Qob.  7,  21 ;  und  wenn  das  erste  Object  eatw^edcr 
als  ans  dem  Zosammenhang«  deutlich  §.  303fr  oder  vregea  4er  ■■- 
bestimmten  Rede  §•  294  nicht  ausdrücklich  beigeordnet  wird,  steht 
auch  das  part.  allein,  wie  s^niafet  '*n3Jt[«   ^  hörte  (sie)    rede^ 
Gen.  37, 17.     Wenn  aber  die  Handlung  im  Augenblicke  ihrem  Be- 
merkens inderthat  schon  vorüber  und  fertig  ist,  so  muas  das  ^erf. 
selbst  so  untergeordnet  werden,  da  das  Semit,  ein  part.  per^.  od^ 
einen  inf.  perf.    nicht  hat:   doch    muss   dann   das  untaq^eordoete 
Mr6.  fkiUum  auch  der  Stellung  der  Worte  nach  erat  als  2tes  Ob- 
ject  eracheinen  ^),  wie  ^Ka  tS'^ha  Si6^n   dem  Sinne  nach  ganx  das 
iat.  tidü  genies  tenUte  d-Q.  1,  10.   Neh.  13,  23;   sehr   selteo   ist 
dies  weiter  abgekürst   wenn    das    eine   Object   ein   Frmgwawt    ist 
(§.  325),  wie  '^n''^7  On'^Mn  n^  qmd  me  fecitse  «MÜsÜf?    Riebt. 
9,  48.    Ebenso  mit  dem  itnperf» :  qmd  tuiüi  ütps^M  sm  oo&ts  fmcere? 
2  Sam.  21,4.     Uebrigens  könnte  so  als  veri.  /ta.  statt  des  part. 
auch  das  imperf.  nach  §.  1366    i^ntei^eordnet   werden:    doch    ist 
das  weniger  liebriüsch  als  arabisch   und   kommt  kaum  diehteriscii 
einmal  vor  Ijob  22,  11. 

Wie  auf  solche  Art  ganse  Säse  auch  den  Verba  des  Foidems, 
des  Brlaubens,  des  Gewöhnens  untergeordnet  werden  könaeD,  irird 
passender  §.  336  erörtert. 
c  Werden  die  activen  Verba  welchen  sich  nach  §•  281  ff.  awei 

Objecto  unterordnen,  passiv  oder  reflexiv,  so  wird  dadurch  xirar 
das  ente  Object  aufgehoben,  aber  es  bleibt  das  sweite,  eatfemtere 
(wie  bei  Hof.  §.  133  a);  wie  das  Object  des  Theils  §.  28t  c: 
"in^ny  n^^TK  b)a3  cireumcisus  esi  praepuHum  nutm  Gen.  17,  it. 
14.  24.  25;  Ex.  1,  7;  n^sinP  "jaO^Sl  der  terarwUe  tm  Weihte- 
iekenk  d.  i.  der  kein  solches  gpeben  kann  Jes.  40,  20;  das  Objeet 
der  Sache  von  den  zwei  gänzlich  verachiedenen  Objecten  §.  283: 
n-t-iAa  C3'^a>73  umIuH  pesieg  1  Kon.  22,  10.  Hab.  2,  19.  Ps.  22, 
16.  2'Sam.V,i4,  "imn^  yjn-ip^  LXXdK^^u^  i^r  j^miMx  15,32; 
nach  §a  t3ä  fi('^p,3  er'wtrde  genanni  dem  Numem  2  Sam,  6,  2  rgl. 
t  Kön.6,7;  ferner  rvop^  mVu3  heaußragimU  Hartem  1  Köa.  14,6, 
da  nbv  einen  wozu  temdem  soviel  seyn  kann  als  ihn  womit  be- 
auftragen und  so  wie  nj^  beaupragem  §.  183  c  verbunden  wird. 

Dm  Verbum  mit  untergeordnetem  Verbum. 

285         Bisher  sahen  wir  ein  Verbum  sich  immer  durch  ein  unteige- 

aordnetes  Nomen  ergänzen.      Nun  aber  ist  auch  möglich  dass  ein 

Verbalbegriff  sich  dnreh  ein  Verbum  selbst  ergünze.     Uebcrsehea 

wir  nämlich   die  verschiedenen  Weisen  wie  ein.  Verbalbegriff  dem 


1)  wie  dies  alles  am  deutlichsten  aas  dem  Arabischen  erhelll,  gr. 
ar.  $.  632. 
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andeni  nir  Ergkasnag  uihI  Krlivteniiig  im  Ijaofe  dea  Saaea  die* 
nen  kaan,  ao  fiadeo  wir  awei  Hauptarten  davoo: 

1.  Dei^eiae  Verbalbegriff  erläutert  nur  die  Uaiatände  dea  an« 
dem,  aeiae  Art  and  Weiae  oder  aeine  Zeit  aein  Verbältniaa  und 
dergleichen  aiehr  äußere  Vorkomainiaae.  Solche  Ergänsungfea  wer- 
den in  den  Mittell.  Sprachen  faat  alle  durch  Participia  oder  ahn* 
liehe  BiMungfen  in  deneA  das  Verbnm  im  Uebergange  zum  Nomen 
ist  beigefiigt.  Doch  nach  der  ältesten  Einfachheit  kann  jeder  ala 
Verbum  auffaßbare  Begriff  auch  neben  einem  andern  als  verb.  fini* 
tum  d.  i.  in  seiner  ursprünglichen  Fülle  und  Lebendigkeit  bleiben 
und  daa  Verhältniss* Verbum  neben  dem  Uanptyerbum  äußerlich  ebenso 
atark  und  aelbständig  erscheinen,  indem  das  Verhältniss- Verbum  als 
starkes  vorauftritt  und  das  aadere  sich  ihm  durch  und  verbindet: 
diese  Einfachheit  hat  sich  überhaupt  im  Semitischen  noch  siemlich 
viel  erhalten:  im  Hebr.  gehören  dahin  Fälle  wie  "Y^gl*)!  SVj^}  tMif 
er  wamdie  $ich  und  redete  d.  i.  redete  wieder;  n)3M^i  qp^fim^ar 
fiigie  Amsti  und  ipraeh  d.  i.  sprach  aufs  neue.  Allerdings  beaist 
daa  Hebr.  nun  Bildungen  um  ein  solches  Verhältniss-Verbum  streu* 
ger  unterzuordnen:  der  tfi^.  absoL,  seltener  der  inf.  mit  "^j  dient 
vorzüglich  diesem  Zwecke  §.  280;.  oder  auf  andere  Weise  wird 
das  Verhältniss-Verbum  zwar  noch  mit  aller  seiner  Kraft  vom  ge- 
lassen aber  ordnet  sich  nach  §^  als  ein  der  Bi^änzung  ansich  be- 
dürftiges das  dem  Sinne  nach  wichtigere  Verbum  im  inf.  mit  "^ 
onter,  welche  Redeweise  jener  ursprünglichen  noch  sehr  nahe  steht 
und  unsem  Sprachen  in  so  weitem  Umfangfe  unbekannt  iat;  denn 
man  sagt  nichtbloaa  ^la*!^  ^t>'i'^l  und  er  ßgte  Mas»  s«  reden  d.  i. 
redete  weiter,  sondemauch  V^DDiib  lrsr^r\  er  ikai  viel  wu  beien  d.  i. 
betete  viel  1  Sam.  1, 12,  niZ93?b  V'iarr  er  wutchie  gros$  »m  tkund.  i. 
that  gross,  stolz  Joel  2,  20^.;  Hhab  *^r|'3'=>ß  d.  i.  ick  bin  uwar- 
ffeßohen  Jona  4,  2,  nnob  p^^^n  er  ging  üf  «i  verbergen  d.  i. 
verbarg  (mit  Absicht)  Hef  Jes.  29,  15 ;  nhlD^b  Kna  er  eekuf  wn 
maeken  d.  i.  machte  schöpferisch  Gen.  2,  3 ;  n^»b  nan  sie  haben 
voliendei *u sterben  d.i.  aind  alle  gestorben  Dt. 2, 16  vgl.  n'atpbnto 
er  voUehdete  9U  enUen  d.  i.  er  erntete  ganz  Lev.  10,  9  und  um- 
gekehrt nhtDS^^b  ^bnri  m  ßngen  an  wn  Ikun  d.  i.  thaten  das  erste- 
mal Est.  9,23;  sogar  nt3'^Jb  i^'^bori  d.  i.  er  wurde  wunderbar  ga^ 
rettet  2€hr.  26, 15:  und  JalMr  auch  Redensarten  wie  'is^'?  'D?U^Ti 
teinen  Weg  gut  maeken  d.  i.  gut  gehen  Jer.  2, 33.  Nach  der  zier- 
lich kürzeren  Dichtersprache  §.  3  c  kann  indess  ein  solcher  inf. 
hier  wie  in  ähnlichen  Fällen  §^  auch  das  in  Prosa  so  unendlich 
überhandnehmende  "b  wieder  aufgeben  und  sich  einfach  unterord- 
nen, wie  nDb  n\&';  er  maekt  gerade  %u  geben  d.  i.  geht  gerade 
Spr.  15,  2lY  n'^xfi  *^n'^briti  ick  kabe  wund  gemackt  scklagend  d.i. 
wundgeschlagen  Mikha  o,  13.  —  Aber  dennoch  bleibt  jene  älteste 
Einfachheit  der  Wortfügung  noch  sehr  herrschend :  ja  sie  bat  am 
Ende,  statt  der  streagem  Unterordnung  des  einen  Begriffe^  nach- 
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rageben,  eise  nene  Art  Wortfiigiifig  hntworgAmAt  wdche  ikr 
noch  näher  steht  ab  die  erwähnte  Untererdnnng  de«  xweiteB  Ver- 
hnn  dnreh  den  infin.  mit  *b.  $ 

b  Nämlich  das  «weite  Verhnmy  d.i.  dem  Sinne  nach  das  Haii^- 
yerbnm,  kann  auch  dadurch , schon  etwas  fuhlbafer  unteqj^rdiiet 
werden  dass  es  sich  ohne  ein  und  dem  vorigen  beioidnet,  wie 
nnn  n^pViii  vnd  dm  tknui  am  driUm  Tage  UeigU  kmab  d.  L  and  du 
steigst  am  dritten  T.  hinab  1  Sam.  20, 19»  nanr]  ^leyi  ikr  maeki 
fM  redei  d.  i.  redet  viel  2»  4  ¥gl.  Zach.  8,"  15.  Jer.  13,  18, 
^\ii  b^Kin  er  woiUß  ging  d.  i.  ging  absichtlich  Hos.  5,  II  vgl.  6, 
4.*  9,  9  (vgl.  5,  2).  18,  3;  np  y^T)  ^  *snrHmmeri$  Heu  d.  i. 
Hess  xertriimmert  die  Armen  Ijol  20,  19;  selten  wirft  steh  eia 
Wort  iwischen  solche  zwei  Verba  Jes.  3,  26.  29»  4»  da  vielmehr 
ihre  unmittelbare  Aufeinanderfolge  wesentlich  ist  um  den  Begriff 
der  Unterordnung  des  zweiten  zu  geben.  Wir  haben  hier  also 
ein  Streben  des  Semitischen  durch  die  bloOe  strenge  Wortstellung 
einen  Begriff  zu  bilden,  wie  es  deren  nach  §•  107 if  viele  bat; 
eben  darum  gebraucht  auch  das  Arasuliscbe  diese  Art  von  Ver> 
kniipfung  zweier  Verba  am  häufigsten  ^) ,  am  wenigsten  das  Ära* 
bische;  auch  im  Hebr.  kommt  es  später  mehr  auf  als  früher,  vgl. 
die  starken  Beispiele  1  Chr.   13,  2.  Neb.  3,  20. 

c  2.  Der  eine  Veibalbegriff  beschreibt  die  unmittelbare  Folge  des 
andern,  oder  d(|s  was  aus  dem  erstem  nach  innerer  Nothwendig* 
keit  hervorgeht:  hier  liegt  also  nicht  wie  im  vorigen  Falle  das 
losere  Verhältniss  von  Unterordnung  §.  279  sondern  das  strengere 
§.  281  f.  zugrunde;  ijind  wenn  das  2te  Ferbum  sich  unterordnet, 
so  sollte  es  sich  eigendich  in  einem  Accusativ  des  Impeffects  d.  i. 
in  einem  Subjunctiv  unterordnen^).     Allein 

o)  zeigt  sich  auch  hier  nodi  die  alte  Einfachheit  des  Semi- 
tischen, wonach  es  das  zweite  Verbnm  doch  noch  ganz  selbständig 
und  lebendig  voll  dem  erstem' vermittelst  des  fortschreitenden  stär> 
kern  find  §.  230  ff.  beiordnen  kann,  wie  '^n-^N^n  bD^M  ick  9ennag 
4nd  teke  Est.  8, 6,  weil  das  wirkliebe  Sehen  "doch  inuner  erat  eine 
Folge  des  Vermögens  dazu  seyn  kann.  —  Meistens  aber  wird  hier 
b)  allerdings  das  die  nothwendige  Folge  des  Vefhalbegriffes 
aasdrückende  Verbum  untergeordnet:  doch  da  im  Hebr.  zur  kurzen 
Zusammenfassung  und  Unterordnung  eines  Verbnm  recht  eigentlich 
der  tn/la.  dient,  so  ergänzt  sich  ein  Verbum  der  Art  gewöhnlich 
immer  durch  diesen  und  zwar  zunächst  nbemll  (wie  im  Deutseben) 


1)  aber  ebensowohl  riele  andre  Sprachen,  je  mehr  die  Verba  in 
ihnen  das  ursprüngUchere  und  hiofigere,  die  Abstracla  und  Advcrbia 
noch  seltener  sind,  z.  B.  das  Sechuana  nach  Casalis  p.  45;  Americ. 
Or.  Journ.  I.  p.  419.  1)  wie  das  AethioDische  zeigl,  wäh- 

rend das  Arabische  den  Snbjancür  nur  nach  einer  tlonjnnction  sn  ge- 
brauchen sich  gewöhnt  hat. 
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arcH  «ieii  inf.  mit  -b,  wie  SnVnb  bDI«  ich  termag  wu  kämpfen 
um.  22,  11,  ndbh  nsK  v(b  er^wofUe  nichi  eiir.  hatte  nicht  Lust 
II  Q^Hcn^  sn^nb  ]N^  er  weigerte  nch  tröslen  %u  lasten,  ZwBr 
ann  «inch  der  iof.  ohne  dies  ~b  untergeordnet  werden  ganz  wie 
nn  L^ai:.,  doch  ist  du  in  Prosa  selten  wie  M'ia  9nH  fe<b  icA  weiss 
lichs  ^iwtugehen  1  Kön.  8,  7  (aber  v.  11  mit  ->)  vgl.  Ex.  19, 12, 
n^ist  ist  es  nur  dichterisch,  wie  NtD3  '^n'^fijba  ich  bin  mUde  9u  tra- 
uern Jcss.  1,  14.  Jer.  9,  4.  15,  6,  a^ssri  ']Nt[  er  wottfe  niehi  er- 
röthien  Jer.  3,  3  vgl.  mit  *>  5,  3;  Arnos  3^  10;  Ijob  13,  3  ygl. 
9,  3;  Jes.  11,  9  vgl.  Hab.  2,  14;  ähnlich  mit  einem  Participe 
"^n!^  ^^^'^^SJ  paraius  exeilare  Ijob  3,  8.  Noch  seltener  steht  der  inf, 
'obsoi.  dichterisch  so  untergeordnet:  s.  die  Beispiele  §.  240 n. 
Mancbe  Yerba  schwanken  ihrem  Begriffe  nach  zwischen  dieser 
Mögplicbkeit  und  der  vorigen  §  a,  wie  bnn  aufhören  welches  leicht 
za  §  tf  g^'ehören  könnte  doch  immer  mit  "V  verbunden  wird.  Dn- 
i&ebeii    kann  zwar 

e^  auch  das  imperf  und  damit  das  volle  Verbum  sich  so  un- 
terordnen und  das  (da  das  Hebräische  in  ihm  einen  solchen  Accu- 
sativ  za  anterscheiden  nicht  vermag)  in  seiner  nächsten  Bildung, 
wie  rT9D^(  ^n^*^*^  ich  weiss  «i  schmeicheln:  allein  dies  kommt  im 
Hebr.  erst  sehr  selten  und  nur  bei  einigen  spätem  Dichtem  ai|f, 
Ijob   32,    22.  Jes.  42,  21.  &q.  4,  14  0- 

Die  Verbalbegriffe  des  Abstehens,  Aufhörens ,  Brröthens  ver-  < 
binden  sich  nach  §.217  6  zwar  zunächst  den  infin.  vermittelst  des 
~'\'D  von.'  doch  da  der  Sinn  des  Ganzen  durch  die  Unterordnung 
des  Verbum  im  inßn.  schon  ziemlich  deutlich  ist,  so  können  sie 
alloiälig-  auch  einfacher  sich  vermittelst  des  gewöhnlichen  ~\)  den 
m/tu.  verbinden;  wie  blNipb  '^ntt3a  ich  errölheie  w  fordern  Bzr.  8, 
22;   ein    noch  stärkerer  Fall  ist  4,  4. 

Wo  hingegen  der  Begriff  einer  Vergleichung  zwischen  Höhe- 
rem und  Niederem  in  ^Ta  liegt,  muss  auch  der  infin»  beständiger 
mit  ibm  yerbunden  werden ;  kaum  wird  auch  hier  einmal  der 
schlichtere  infin.  mit  ~lp  wie  in  neuem  Sprachen  für  hinreichend 
gebalten ,  nvrrb  ^"^9^  klein  d.  i.  unwürdig  unter  Juda's  Städten 
«II  seffn  Mikha  5,  1,  wofür  sonst  genauer  nvtl73  kleiner  als  dass 
du  seiest  gesagt  wird ;  vgl.  weiter  §.  836  b.  Dagegen  ist  für  den 
bestimmten  Begriff  zu  sehr  (nimis)  das  yn  s6  wesentlich  dass  so- 


i)  ebenso  Nnm.  .22,  6:  rt33  bDnM  ich  vermag  wu  Beklagen:  wobei 
das  piözlicbe  Uebergehen  von  der  Isten  Ps.  $g,  in  den  pl.  aus  der 
Slimmung  des  Redenden  (welcher  es  doch  allein  zu  können  verzweifelt) 

sich  erkiSrt.  Wenigstens  ist  mit  Aenderung  der  Puncte  Hd^  als  inf. 
Qal  lu  lesen ,  nach  ^.  170  |[erade  bei  diesem  Verbum  schwer.  An  die 
Schwäche  aber  und  Verwirrung  in  gewissen  neuem  Semitischen  Spra- 
chen die  Iste  Person  pL  imperf.  bloss  ihrer  größern  Stärke  wegen  auch 
für  den  sg.  zu  sezen,  ist  im  Hebr.  nicht  zu  denken. 

Ewmld's  auef.  hehr,  SpL  ßte  A-  40 


gar  gesagt  wertHa  ■ 
teien  die  Dottner  d.  i.  Khun  zu  viel  Doiiaer  sind    Ex.    9,   28. 
(>  Einaelne   Verb«  können  iniHemiekr  einen  bA    feiHen   ^fciatiga 

Sinn  eHpfttagen  itau  aie  nur  noch  ein  VerluUtitisa  xnr  Haadla^ 
oder  gmr  nur  ni»c)i  daa  im  Handeln  oder  m  ZnstBade  Sejo  seUcI 
beachroiben  :  solche  verlangen  vonaelbBt  eine  weitere  KrgMumg 
zunäcliKt  durch  ein  beatiMBiterefl  Verttun  oder  soD«£ig«s  Prädieal, 
und  konnten  da  aolcher  Brgäosnng  bedürftig  ebenso  teer»  Verla 
genannt  werden  wie  es  nacli  §.  2()Vc  ähnlich  leere  IVo^b«  gibt. 
Bs  sind  außer  dev  Verimn  des  Seyns  rpn  I)  dfe  de«  Thuss 
oder  Ijebens  und  Seyns  in  einer  bestiemten  Zeit  lud  L<ag;e  ivelcbe 
in  Semitischen  noch  inmer  gern  in  ihrer  ura|irüngf liehe*  Lieben-. 
digkeit  bleiben  während  unsre  8[irHcben  ibre  Begriffe  lieber  in  Bei- 
wärtero  unterordnen');  sie  verbinden  sich  «Iao  xanücfast  g«wx  aoch 
§a.A,  wie  T|Vn  O^SlJn  er  morgaüe  ging  A.  i.  ging^  «^^  frühen 
Morgen  Hos.'n,  4;  vgl',  weiter  §.-280c.  —  2)  die  des  KSsnens, 
Wissens  su  handeln  ;  anch  sie  beschreiben  ein  Bandela  neJcfaca 
als  ZosUuhI  B(>glich  sei ,  und  känaeu  daher  noch  lebendigfer  aU 
mit  den  untergeordneten  Inperf.  odergnr  de«  blaßea  lafiBitive 
§  e  mix  dem  Participe  als  Beschreibung  des  Zustandes  verfossdea 
werden,  wie  ^iiQ   yy'  <Mr  •«  ifiiettm  Ktitt  1  Sae.    16,   t6. 

Zweite  Art  von    WoTlgrappen. 
Die    Wörter    i*    AMMtkumg   (im   UatM  eomlr.}; 
dat  GemHoeerhältitits    u»d  Mit  ikm  gteiekt. 
286  Das  Nomen  hat  nach  §.  208  ff.  als  seine  eigentbnmlidte    Rr- 

agÜnzung  den  daAu  conilrvelm:  daneben  aber  kann  ihm  ancb  ein 
anderes  Nomen  im  Accuaative  untergeordnet  werden ,  oder  dsrch 
bloße  Beiordnung  (Apposiliun)  sich  ihn  zugesellen.  Die  Prag« 
ist  also  wie  diese  drei  Möglichkeiten  sich  hier  gestalten,  nnd  irie 
wo  sie  alle  nicht  anareichen  etwa  eine  Präposition  cor  Wartrer- 
btndung  nothwendig  werde.  Zugleich  sind  hier  di^wichtigen  Pol- 
gen des  ■(.  c.  für  das  gnnse  Sazgefüge  zu  beschreiben. 
I)  AullUkniiiig  der  Wartanudnaig. 
I.  Die  WortoBciehuDg  ist  am  ooth wendigsten  und  stärksten 
wenn  ein  Nomen  in  seiner  eigensten  Art  d.  i.  als  Substantiv  ein 
anderes  gleicher  Kraft  und  Selbständigkeit  zur  Ergänzung  seiaer 
Sinnbeziehung  sich  unterordnen  aoll ,  z.  B.  wenn  Haus  nnd  /'ote* 
oder  gar  Solm  find  Soh*  in  Besiehung  treten  ^llen;  hier  genagt 
weder  Beiordnung,  weü  diese  nur  aich  atnfenweiae  erklärende 
Worte  verbindet  §.  293,  noch   lose  Dnterordaong  des  zweitea  No- 

1)  noch  die  Griechen  aesea  in  diesen  Flllec 
ein  Toliei  Adjectirnm,  t'    ' 

22  gsnx   wie  ^^jtf^^l,n(n'>'vj>oi(fHinJlDW'n[Pbilonge8enFUccuslLpJi35. 
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nen  im  Accasativ  weil  dadnrcli  kein  fester  Halt  und  kein  engstes 
Band  entstellt  der  beide  Wörter  bindet;  nur  die  strenge  Unter« 
Ordnung  des  zweiten  Wortes  nnter  das  erste  oder  die  Bildung 
einer  Wortkette  gibt  hier  nach  §.  209  f.  den  Sinn  unseres  Geni* 
tivsy  nwi  n^s  Haus  äe$  Vaien,  isn*  f^  der  Soh»  des  Sohne$.  Das 
ermte  Wort  der  Kette  ist  so  immer  reines  Substantiv,  oder  ein 
Acljeetiv  mit  dessen  Kraft,  wie  1*^33  -^bj?,  der  kleme  (oder  kleinste) 
seimer  Sökme;  sowie  auch  wohl  außerordentlicher  Weise  ein  zu 
neuer  Substantiv-Kraft  erhobenes  Beiwort,  wie  tt373ec  gestern  abend 
(eig.  bloss  Abend,  Dunkelheit  W.  n^tt)  in  der  Sprache  des  B. 
Ijob  30,  3 :  das  NdchlUche  von  Watte  und  Oede  d.  i.  die  finsterste 
W.  und  Oede,  vgl.  8,  9  §.  296  d.  Das  zweite  ist  ein  gewöhn- 
liches Substantiv  oder  ein  ihm  ansich  an  Kraft  gleiches  Fürwort 
€»4er  ein  zu  seiner  Kraft  erhöhtes  Adjectiv,  oderanch  ein  ganzer 
Sas  der  an  Kraft  sogar  noch  das  Substantiv  übertrifft. 

Bezeichnet  das  erste  Substantiv  Handlung  oder  Leiden,  so 6 
kann  es  auf  das  zweite  entweder  so  bezogen  werden  dass  von 
diesem  ^  Handlung  ausgfehend  gedacht  werden  muss  (genitivus 
smbieeti)^  oder  u6  dass  es  selbst  getroffen  wird  von  der  Handlung 
(gen.  objeeH) ;  der  Zusammenhang  jeder  Rede  gibt  immer  leicht 
den  besondem  Sinn,  neuere  Sprachen  verdeutlichen  aber  den  lez- 
ten  Fall  meist  durch  Präpositionen ,  z.  B.  "«^ns  m^tne  Furcht^  die 
ich  habe,  oder  Fwreht  vor  mir;  '^'^^T  dein  Andenken,  das  du  hast, 
oder  das  an  dich;  QD'^n^  D73n  die  Grausiunkeit  enrer  Hände^  aber 
7änb  D»n  die  Gr.  des  Lil^imofi,  die  er  erduldet  Hab.  2, 17 ;  bnMi»  ny'Ojo 
das  Qeriekt  über  SaiU  2  Sam.  4,  4 ;  ^"^rr^  bntjt  Klage  mm  ien  sm- 
sigem  (Sohn)  Am.  8, 10;  'f^")'n  mein  Weg]  aber  yyJi  Tf^l.  der  Weg 
man  Baume  Gen.  3,  24.  Als  Substantiv  gilt  auch  *das  Particip  in 
Fallen  wie  "^»p^  mein  Widersacher ,  "^bb^M»  meine  Wmher  =  wü* 
tbenden  Feinde^Ps.  102,  9;  aber  nnnn^  ^-)'aE  ist  auch  ifis Drdn^ar 
Juda's  d«  i.  ans  J.  Jes.  11,  13. 

Die  Bigennamen  sind  in  sich  selbst  zu  abgeschlossen  und  voll-  c 
endet,  deßwegen  auch  zu  ungefügig  und  unbeweglich,  als  dass 
sie  als  erstes  Glied  solche  Zusammenfiigung  leicht  eingehen  sollten. 
Doch  finden  sich  einige  Fälle  davon,  zumal  durch  sehr  häufigen 
Sprachgebrauch:  niwn^  niiTT^  Jahve  der  Heere,  welches  sonst  auch 
voller  und  leichter  so*  gesprochen  wird :  ')i  *^^'bN  ni^^  Jahee  der 
Gott  der  Heere;  oft  bei  Städtenamen,  wie  o->n\pbD  na  Gat  der 
fWistder  z=l  das  philistäische  Gat  (wie  im  LAt.  Äscalon  Judaeae) 
Am.  6,  2.  Dt.  23,  5.  1  Sam.  17,  12.  1  Kön.  4,  12 f.;  obwohl 
auch  die  losere  Verbindung  nach  §.292  hier  nicht  selten  ist  vgl. 
1  Kön.  15,  27.  17,9;  nt^^b»  ptoa^  Damask  (die  Stadt)  Bliesers 
Gen.  15,  2,  ganz  so  wie  5s&ii  des  Heiligen  Israels   Jes.  60,  14. 

Das  erste  Glied  kann  die  Verhältnisse  des  folgenden  erklären  r/ 
zum  Raum,  zur  Zahl,  zum  Dasejn  und  Wesen  u.s.w.    Dann   ist 
das  erste  ein  Wort  des  reinen  Gedankens  und    mangelhafter  Be- 

40  ♦ 
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ziehang',  schon  ao  and  fiir  sich  uoselbstandig  uod  partikelarti^t 
das  zweite  aber  äußerlich  das  wichtigste  nnd  festeste.  Der  atat. 
coDStr.  ist)  wenn  er  eintritt,  zwischen  ihnen  sehr  eng  and  fest: 
aber  eben  weil  das  erste  nar  ein  Verhältniss  beschreibt,  kann  es 
sich,  wenn  es  überhaupt  noch  etwas  selbständiger  an  Bedentang 
nnd  stärker  an  Umfang  ist,  leichter  ans  dem  Verbände  lösen,  das 
untergeordnete  Wort  frei  geben  und  sich  selbst  freier  hinstelleo. 
Zu  solchen  leerem  Nomima,  wie  sie  bereits  §.  209  c  genannt  wor- 
den, gehören 

1.  die  einfachen  Zahlwörter  von  2 — 10,  r;KT3  und  ab«,  wel- 
che  als  ursprüngliche  Substantiva  im  s/.  c,  voranzustellen,  daher 
auch  mit  Suffixen  verbindbar  sind,  wie  tr»Mb  *^a\D  *wei  VMer^ 
iriDa  '^n'\D  uoei  Weiber,  na'^au)  eig.  unter  Paar  d.  i.  wir  wioeL  omrc 
euf  ^wei,   Dntbbtb  ste  drei:   dann   aber  trennen  sie  sich  auch  und 

▼  •     v   ■ 

stellen  sich  ohne  engere  Unterordnung  allein,  s.  weiter  §.  267. 
Durch  die  Zusammensezung  von  Q^:tp  %wei  mit  Suffixen  bildet  das 
Hehr,  und  Aram.  den  Begriff  beide  aus,  wofür  ihm  sonst  ein  be* 
sonderer  Ausdruck  fehlt.  Unter  den  das  fem,  ansdritckendeB  Zahl- 
wörtern von  8 — 10  finden  sich  im  A.  T.  yntp  und  :^n  bloss  vor 
einem  andern  engverbundenen  Zahl  Worte  im  s/.  r.,  TOlon  nur  vor 
bestimmtem  Snbstantive  Ex.  26,  8.  9,  \Z9bip  auch  vor  nnbestimm* 
tem  Gen.  18,  6.  —  Aehnlich  verbindet  sich  i^wn  DoppeUee  im  sl.  r. 
Dt.  15,  18,  oder  stellt  sich  allein  als  Adverb  doppeli  und  wird 
dann  entweder  vor-  Jer.  17.  18.  Gen.  43,  15  oder  nachgesezt  Ex. 
16,  22.  —  Die  sehr  hohen  Zahlen  sezen  sich  auch  leicht  einem 
fl.  eoneir.  nach,  wie  ;|bM  '^'i")^  Berge  wm  oder  zu  iawemd  Ps«  50, 
10;  2  Chr.  1,  6  vgl.  mit  1  Kön.  3,  4;  und  da  dichterisch  ms:}*) 
D^obN  Myriaden  tan  Tarnenden  Num.  10,  36  mit  nnnn  '^ob<t  Gen. 
24,  60  wechselt,  so  scheint  das  erste  Wort  nur  der  Zusammen- 
sezung wegen  nach  §.  270  d  im  pl.  zu  stehen.  Das  Zahlwort  nn8( 
einer  gilt  zwar  vorherrschend  als  Adjectiv,  kann  aber  doch  ancfc 
seinem  Substantive  im  $i,  c.  untergeoi^net  werden,  wie  ^^^  DeC73 
Mm  Recht  Lev.24,22;  nnM  l^nfil  eine  Lade  2  Kön.  12,  ld'(2Clbr! 
24,8);  IHK  rinn  Mn  Pascha  Jes.  36,  9  (2  Kön.  18,  24). 
e  bb  eig.  AU^  AUheiif  immer  nur  im  si,  c,  für  daa  deutsche  aU 

und  gam^  vgl.  weiter  §.290;  zwar  wird  das  Wort  als  dem  Be- 
griffe eines  At^eeHee  entsprechend  auch  schon  bisweilen  nachgpe- 
stellt  (in  Apposition),  aber  dann  muss,  weil  bs  doch  immer  Sub- 
stantiv bleibt,  das  schon  voraufgestellte  Substantiv  in  seinem  Suf- 
fix wiederholt  werden,  wie  n^3  bN^tZ)'^  gan*  hraeL  Selten  erst 
steht  bb  starrer  werdend  allein,  für  das  ganz  unbestimmte  Aiies 
oder  AUe,  Jeder 'Gen.  8,  21.  9,  3,  16,  12.  Jer.  44,  12:  dann  all- 
mälig  auch  bbn  mit  dem  Artikel  für  da$  aüe$,  die  aUe  Ps.  49,  18. 
14,  4.  Dan.  11^  2;  vgl.  §.  290  und  gr.  ar.  II.  p.  11.  343.  Je« 
doch  nimmt  es,  zumal  wo  es  von  Personen  gesagt  jeder  bedeutet, 
^ft   seine  ursprünglich   nothwendige  Beziehung  wenigsteaa 
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«lorch  ein  «irjf.  neuirum  wieder  auf:  "iVs  jeder  (davon)  Jes.  1,  23. 
D,    16.  Hab.  1,  9.  15.  Jer.  6,  IS.  8,  6.  10.  15,  10.  20,  7.  Ps. 
29,  9.  —    Ferner  gehören  dahin  nh  Menge  va»  — ,  ^7  Fülle  wm 
^.  i.  viel,  g^nng  davon,  wie  DiblD  ^h  fnel  HeU,  nb  rin  AUgewaU, 
nbVl  *«'9  Müek  genug;  und  einige  andere,  vgl.  §.  209  c.     Das  §.  258  e 
erörterte  1*7)1^  verkürzt  sich,  weil  es  nurnoch  sovielals  uisammen 
bedentet,  allmälig  unter  Abfall  des  Suffixes  in  das  ganz  einfache 
*nn^,  welches  auch  bei  einfacher  Erzählung  in  den  BB.  Sam.  vor- 
kommt, aber  dem  Penteteuche  (außer  dem  Liede  Dt.  SS,  5)  noch 
gmnx   fremd   ist.  —     Das  Gegentheil  des  lezteren  an  Bedeutung 
g'ibt  die  Zusammensezung'  \nb  er  allein,   DD'^nb  ihr  allein  eig. 
zu  seinem  Al]einse3rn,    sodass  er  allein   ist  §.  217  d^)  und  stets 
noch  so  mit  Suffixen  wenn  es  mit  keinem  bestimmteren  Substan- 
tire  zu  verbinden  ist;  um  sich  aber  mit  einem  solchen  zu  verbin- 
den Ist  es  schon  zu  träge  und  nimmt  dann  immer  das   zu   seiner 
Bedeutung  nach  §.  217  6  so  wohl  stimmende  in  zuhülfe,  wie  §.  2706 
näher  beschrieben  ist;    desto    leichter  kommt  nnb  auch  schon  ala 
bloßes  Beiwort  attn»,  fürtich  vor.     Wörter  wie  'Yibnt  außer  tre- 
ten sogar  schon  gtinz  lose  als  bloße  Beiwörter  vor  den  Saz  oder 
in  ihn,  1  KÖn.  3,  18,  obgleich  sie  auch  noch  mit  Suffixen  verbun- 
den werden  können  wie  :s;nb^t  außer  ihr, 

2.  Wörter  welche  ein  Dasejn  ausdrücken :  und  auch  Substan*  / 

tiTe  welche  sonst  noch  in  voller  Bedeutung  vorkommen,   können 

so  solchem  rein  gpeistigen  Gebrauche  dienen.      So  besonders  \z3C]{ 

Se^  =  selbständiges  Lehen  =s  das  Selbst  y    um   unser  selbst  lat. 

ip$e  auszudrucken  wo  es  sonst  nicht  deutlich  wäre  (vgl.  S.  235), 

jedoch   noch   herrschend   nur  vom  liebenden  oder  dem  Aehnlichen 

Jes.  46,  2,  und  besonders  mit  den  Suffixen,  um  das  Reflexiv  aus« 

zudrücken,    wie  "^£3  meine  Seele  =  ich  selbst,  Qtdds  sie  selbst; 

WO  aber  mehr  die  ganze  äußerlich  erscheinende  Person  hervorzu^ 

'  heben  ist,  wird  dafür  ""^je  Oesichk  van  -  gebraucht,  wie  "^ya  meine 

Person  d.  i.  ich  selbst  eV.  33,   14  f.  2  Sam.  17,   11.     Von  leblo* 

sem  Dingen  wird  vielmehr  D^s^,  Knochen  =.  Kärper  im   gleichen 

.Sinne  gebraucht,  wie  D^Tpusn  D^^  der  Himmel  selbst  Bx.  24,  10; 

und  dies  weist  mit  folgendem  K^titl  nach  S.  235   auf  das  vorige 

zurück:  eben  derselbe  Gen.  7,  13. 

nn?  Sache,  Angelegenheit  dient  im  st.  constr.  oft  nur  zur  Bil- 
dung eines  neuen  sächlichen  Nominalbegrifi^es ,  wie  DVa  D*!^  ^yn 
das  Tägliche  S.  460,  5 ;  n*):is;  "^nn*?  Sachen  von  Sünden  d.  i.  Sün- 
diges, als  neutr.  pL  Ps*  65,  4.     Ganz  verschieden  davon  ist  eine 

1]  das  Arabische  braucht  in  diesem  und  allen  ähnlichen  F&llen  das 

"b  nicht,  da  et  einen  ansich  klaren  Accnaalir  beaizt,  n%X^^  gr,  ar, 
J.562.  DasAelhiop.  geht  hier  noch  weiter  indem  es  sogar  O^^^P 
fär  ich  naekt  ebenso  wie  "^"^^b  bildet. 
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Verbindung  wie  n^*7  ^TVi  ^^  Blöße  fxm  irgend  eheas  oder  ir- 
gendwelche Blöße  Dt.  23*,  15.  24,  i,  wo  das  nach  §.  278  ai»icbC- 
lieh  ganz  unbestimmt  gesezte  "^^"^  irgemd  etwas  ausdruckt. 

~b^p  Summe  tan  ...  ist  so  allein  mit  seiner  CnterordnnDg 
nur  soviel  als  unser  horch  ...,  wie  ^n'i'7  b^p  horch  umm  Firewndl 
HL.  2,  8.  5,  2;  es  kann  dann  nach  §.  332  ein  Verbum  folgen, 
wie  Mnp^  nin^  bnp  AorcA  Jakee  ruft;  dasselbe  bedeutet  es  iiber- 
all  Ps.'  29,  3—9. 
g  Wörtchen  mit  der  Kraft  den  Begriff  eines  einzelnen  Nomen 
fnrsich  zu  verneinen,  müssen  im  Semitischen  im  s/.  eonUr,  vor  sie 
treten  und  in  strenger  Wortfolge  sich  das  Nomen  unterordnen 
dessen  Gegen theil  ausgedrückt  werden  soll.  Dazu  dienen  in  Prosa 
1*^M  und  "^nba  §.  21  li^,  lezteres  indess  nach  §.822  nur  in  sehr 
beschränktem  Gebrauche;  dichterisch  aber  dienen  so  noch  mehr 
Wörter,  "^ba  und  die  ganz  kurzen  M'V  und  bK  welche  in  Prosa 
nur  den  ganzen  Saz  verneinen  können  also  als  BeiwÖrtchea  gel* 
ten  g.  320  a.  Diese  Wörter  entsprechen  also  im  s/.  eonUr.  unserm 
ohne  oder  tm-,  und  verbinden  sich  in  Prosa  nur  mit  Substantiven 
wie  ^DCJT;  rK  ohne  Zahl  >),  ^pa  yv(  ohne  einen  Freien  d.  i.  ohne 
dass  einer  frei  war,  il)3Yi^73  y^  oime  Krieg^  1  Kön.  15,  22.  22, 1, 
0773  *^ba  ohne  Wasser  Ijob  8,  11;  dichterisch  aber  können  sie  auch 
jeden  Infinitiv  sich  unterordnen  wie  y^^ty  j^N  ohne  Einsehen  Ps. 
32,  9,  sowie  jedes  Adjectiv  oder  Particip  wie  tyvpn  *^ba  ungesaihi 
2Sam.  1,  21,  9f2m  ^\m  ungehört  Ps.  19,  4,  '^py^ti  nichs-aehnldios 
S.  476 ;  ja  Dichter  können  nach  §.  270  e  aus  Substantiven  durch 
diese  Zusammensezung  neue  Adjectiva  schaffen,  obgleich  sie  meist 
nur  erst  ganz  einfach  als  Prädicat  gebraucht  werden,  b^K  'J'^M  der 
ohne-Kraß  s=  krafUos  Ps.  88,  5.  Spr.  25,  3.  28.  28,  27"  Jer.  5, 
21.  2  Chr.  14,  10,  üä  ""ba  der  ohne-Namen  =  ignohiUs  Ijob  30,8; 
n^^lp^  tfy  das  was  nicht  sum  Sättigen  d.  i.  was  nicht  sättigen 
kann  Jes.  55,  2.  Ein  einzelnes  -Substantiv  loser  dein  Saze  unter- 
zuordnen dient  jedoch  auch  ganz  wie  eine  Präposition  ei^a  mit 
~    =  ohne  Nnm.  35,  22  f.  1  Chr.  12,  17.  33.  2  Chr.  21,'  20, 


1)  arab.  Ü  mit  dem  casus  obl.  ohne  Nonatio,  gr*  ar.  IL  p.  45. 

Denn  gewiss  bildet  vsh  ^  zunichst  eine  Wortkette  wie   unser  ahme^ 

Zweifel,  -dann  erst  entsteht  durch  Alleinseiung  daraus  der  Sinn  hein 
Zweifel  d.  i.  es  ist  k.  Z.  Ursprünglich  also  wenigstens  ist  das  Nomen 
im  Genitiv  untergeordnet,  und  zwar  so  streng  untergeordnet  und  so- 
sehr bildet  sich  bei  dem  bloßen  ^  non  nur  durch  die  Aneinanderket* 

tnng  dieser  bestimmtere  Begriff,  dass  wegen  der  Kraft  des  ^  sogar  die 


Nunation  hinten  fehlt.    Ziemlich  entsprechend  ist  das  englische  me  w,m^m^, 
no  daubi.    Geht  die  Unterordnung  allmilig  loser  in  den  Accusativ  aber, 

dies  doch  nur  so  wie  nach  %.2ß2d  aus  DDd^K  endlich  DrDHM  VW 
kann. 
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aber,  sogar  bloss  M'b  Ijob  12,  24.  34,  24.  38,  26.  Ps. 
59,  4.  2  San.  23,  4  (in  Prosa  nur  1  Chr.  2,  30.  32).  —  Nur 
mit  nogewöhnlichem  Nachdrucke  bilden  Dichter  bisweilen  mit  Vor- 
aexiMg  der  einfachsten  Verneinung'  eine  Zusammensezung  welche 
den  einxelnen  Nominalbegriff  scharf  verneint:  bM  M^  ein  NichigoU^ 
Vu^M  l^t.  32,  17.  21.  Jer.  16,  20.  Am.  6,  13.  2  Chr.  13,  9; 
mit  dem  tn/l  oder  was  ihm  dem  Sinne  nach  gleicht  wird  dann  bit 
yerbnnden:  ni^~bK  welches  ganz  so  ist  wie  man  griechisch  sa- 
gen  kann  ro  ]»^  ^ki^ctmm^  UnsierbUchkeii  Spr.  12,28;  30,  31  vgl. 
maehm  bfilb  tig  ftiidiv  zunickte  ijob  24,  25. 

Die  Sippe  der  §.  209  weiter  erklärten  Wörtcben  welche  ohne  h 
Btt  sejn  den  Sinn  solcher  geben  und  die  man  daher  kurz 
Nominal- Verba  nennen  könnte,  besteht  nach  §.  262  mit  Ausnahme 
des  rryn  aus  Nomina  welche  ursprünglich  im  $iai,  consir  ihre  Er- 
gänzung fordern ;  sie  können  so  auch  uuter  sich  zusammengesezt 
werden  um  den  Begriff  genauer  zu  bilden:  "x^  "i'^H  ei  isi  »i'cA/... 
i  Sam.  21,  9  steht  einmal  bestimmter  für  das  was  sonst  kürzer 
das  bloße  *^^M  ausdrückt  (§.  213«);  ähnlich  zusammengesezt  ist 
n^y  "^DfiN  e$  ist  keiner  weUer  noch  Ssef.  2,  15.  Jes.  47,  8.  10 
mit  dem  I  des  itai.  eonsir.  §.2116  vgl.  2  Sam.  9,  3.  Stehen  aber 
diese  Wörtehen  nach  dem  Subjecte  des  Sazes  und  zugleich  mehr 
bei  einer  kleinen  Pausa,  oder  soll  ein  bestimmteres  Subject  in  ih- 
rem Saze  nach  §.  294  nicht  bezeichnet  werden,  so  werden  sie,  wie 
ein  Verbum  in  der  3ten  Ps.  s^.,  im  sl.  ab$.  allein  gesezt,  wie  tt}^ 
«t  (er,  sie)  üi^  77M  ^üi  nieki^  DDK  -ist  niehi  mehr  Am.  6, 10,  -i'iy 
-M^  noch;  ähnlich  ri^N  wo  ÜP-?  fjob  9,  19.  15,  23  vgl.  ivk^  y^Hl> 
wie  niehii  eig.  als  wäre  es  nicht  Ps.  73,  2.  Vgl.  über  ]';m  als 
das  häufigste  dieser  Wörtchen  weiter  §.  321. 

3)  Endlich  können  Substantive  welche  ähnlich  nur  in  ganz  t 
allgemeiner  Bedeutung  Raum,  Zeit  oder  Art  und  Weise  der  fol- 
genden Aussage  bestimmen,  einem  ganzen  Saze  im  si.  e.  vorgesezt 
werden,  wie  '^"^  na'7  Dva  am  Tage-Goä  $praeh  d.  i.  an  welchem 
Tage  =  als  6.  sVEx.  Ä,  28.  1  Sam.  25,  15.  Ijob  6,  17.  29,  2. 
Ps.  49,  6"».  56,  4;  siÄ-sip  «'V  •!««  "ini  ba;  ob  Sache  -  das$  =  die- 
weil  Jj0  niehi  wiworkamen  Dt.  237*5.  Jer.  62,  12;  vgl.  §.336. 

II.  Von  den  bisher  beschriebenen  Verbindungen  in  denen  weo287 
•entlieh  Ungleiches  zusammentrifft  und  Substantiv  sich  hart  an  Sub-a 
atantiv  stößt,  bildet  das  gerade  Gegentheil  die  Ergänzung  eines 
Substantivs  durch  ein  Wort  welches  nichts  als  seine  Eigenschaft 
oder  seinen  Inhalt  beschreibt:  diese  Zusäze  hangen  ihrem  Sinhe 
nach  viel  loser  mit  d6m  Substantive  zusammen  um  welches  sie  sich 
sammeln  und  welches  seinem  Sinne  nach  immer  vorherrschen  muss. 
Wenn  also 

I.  ein  Adjectin  oder  ein  Fürwort  sich  zu  einem  Substantive 
gesellt  um  es  näher  zu  bestimmen,  so  ordnet  sich  das  geseziich 
ihm  bei,  nicht  unter,  vgl.  §.  293.     Allerdings  könnte  der  ti.  eonsir. 
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darcb  eine  weitere  AuBdebnang  seines  G^raucbes  juneh  anur  festen 
Verkettung  des  Adjectivs  mit  seinem  Substantive  dienen '),  md  ei- 
nige entferntere  Anfange  dazu  finden  sieb  aucb  unstreitig  im  Se* 
mitiscben:  allein  immer  bat  dies  docb  mehr  die  Ricbtung  aoldw 
Ergänzungen  loser  folgen  su  lassen,  nicbt  durcb  das  enge  Band 
des  $L  cansir,  anzuknüpfen.  Die  seltenen  Fälle  Fom  sl.  eomUr. 
welche  sieb  hier  im  Hebr.  finden,  scheinen  nur  der  etwas  spitem, 
flüchtiger  werdenden  Sprache  anzugehören  und  betreffen  vorzügliefa 
nur  die  bestimmte  Redeweise,  wo  der  Artikel  statt  nach  §•  29S 
zweimal  gesezt  zu  werden .  ftur  vor  das  nachgesezte  AdjeetiT  tritt, 
während  das  Substantiv  sich  nun  schon  deßwegen  weil  ihm  der 
Artikel  fehlt  enger  an  das  folgende  Wort  schließt  und  der  Arti- 
kel so  in  der  Blitte  beide  fester  bindet;  so  bei  Jahreszahleii  wie 
n'>^'>:i^n  ^\yp^  im  uerten  Jahre  Jer.  32,  1  ICüb.  46,  2.  51,  59. 
2  Kon.  17,  Ö,  während  an  andern  Stellen  dafür  'n  nsiDS  steht 
(vgl.  jedoch  die  verwandten  Stellungen  des  nSTD  unter  §iSr);  fer- 
ner bei  Begriffen  welche  häufig  zusammen  wieoerkehren,  wie  D^ 
'^p.Vl  ^^  wuekuldige  BhU  Jer.  22^  17.  Dt.  19,  13  neben  n  Wrx 
und  ohne  Artikel  y^  d"!  Dt.  21,  8  f.,  n*)-!^d^  *<3Kn  PriAfeigem 
Jer.  24,  2  ').  Außerdem  sind  es  besonders  die  häufigen  Begriffe 
gross  f  bös  und  ähnliche  welche  diese  wie  auch  sonst  fluchtigere 
Verbindungen  eingehen,  §.  293,  bei  späteren  Dichtem  nodi  etwas 
O  mehr  als  früher,  nsY  n»n  Groß-Chamäih  Arnos  6,  2,  da  der  Stailt- 
name  sonst  nion  §.  173  d  lautet,  nbiA  M^a  eine  große  Khift  Zakfa. 
14,  4  vgl.  §.146/,  b'tnA  n*<s  großes  Haus  2Kcin.  25,  9  vgl.  Jer. 
52,  13,  ^nd  b*>n  schwere  Maehi  2Kön.  18,  17.  Jes.  36,  2  ven 
Substantiven  deren  Stammvocal  sich  freilich  nach  §.  146«  leicht 
etwas  zusammenzieht,  0'>9^  '^^^b»  böse  Engel  Ps.  78, 49,  :pn  \IZ9 
üble  Qual  Qob.  1,  13.  5,  13.  'Auch  gehört  dahin  die  Verbindung 
n'nD  '^nba  na73  ein  Sehlag  ohne  Aufhären  d.  i.  ein  unaufhörlicher 
ScLfair  ies.  14,  6,  aber  wahrscheinlich  nicht  die  Q^2:q93  'f^Dd  17, 
10  als  ob  es  bedeutete  liebliche  Gewächse^).  Wo  das  Adjectiv 
obwohl  ohne  Artikel  doch  durcb  sichselbst  als  bestimmt  gilt,  hat 
gewiss  das  Genitiv- Veriiältniss  statt:  ic'inp^  D'ipts  der  Ori  des  Hei- 
ligen =  der  heil.  Ort  Qoh.  8,  10;  "«SbbM'dbo  h*\pi2  der  Ori  wm 
dem  und  dem  oder  von  so  und  so  (den  bestimmtem  Namen  läßt 
der  Erzähler  aus  als  nicht  weiter  2ur  Erzählung  gehörig,  wie 
\JS^  \SS  f.lL^  i)  2  Kon.  6,  8.     Vgl.  §.  332.     Der  Bindelaot  -I 

wird  zwar  nach  §.  211  6  noch  freier  gebraucht;    allein  als  altes 

1)  wie  die  mitlellindischen  Zusammensezungen  mahär^gd^  Großkö- 
nig U.8.W. ,  oder  Tielmehr  wie  das  sA\jo\  im  Persischen  Adjectrra  Ter» 

bindet.  2)  auch  kürzer  bloss  «1*^^33  im  $g,  genannt  mit  dem 

Wechsel  Ton  a  und  i  nach  $.  155/.  3)  zum  Zusammenhange 

*  ~)8er  Pflamunaen  wm  Adomsien  (d.  i.  fremden  Göttern);    )Ta93 
"  ein  Name  des^  Syrischen  Adonis, 
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Ueberbleibsel  einer  nicbt  mehr  recht  lebendigen  Bildung  kann  sein 
Gebrauch  nicht  sofort  als  Richtschnur  gelten. 

Etwas  vollständiger  bildet  sich  diese  Biöglichkeit  den  $i.  e,b 
auch  cur  Verbindung  eines  Adjectivs  zu  gebrauchen  erst  dadurch 
aus  dass  das  Adjectiv  nach  seinem  reinen  Begriffe  also  so  kurz 
ald  möglich  ohne  alle  weitere  Bezeichnung  von  Geschlecht  und 
Zahl  wie  ein  netiA".  seinem  Substantiv  nachgestellt  wird,  wie  es 
im  Mittell  so  in  den  Zusammensezungen  seinem  Substantive  vor- 
angeht. Wir  finden  diese  kurze  Verbindung  wenigstens  bei  Dich> 
tem  hieundda,  insbesondere  bei  den  allgemeinsten  Adjectiv-Begrif- 
fen  gui,  böse^  klein  und  ähnlichen;  doch  wird  das  Adjectiv  durch- 
diese  noch  seltenere  Verbindung  leicht  etwas  mehr  hervorgehoben 
wie  n'iCDn  y^  der  beUe  Wein  HL.  7>  10,  y^  n\D^  böses  Weib  oder 
schUmnuies  Weib  Spr.  6,  24  vgl.  2,  9.  12.  'l4.  24,  25.  Ps.  21,  4. 
94,  13.  Jer.  5,  28;  ^bpn  '>bd  die  Meinsten  Gefäße  Jos.  22,  24, 
»^72  ''72  voiUtes  Wasser  Ps.~73,  10  >);  außerdem  Jes.  28,  1.  4  nach 
§.2896'!  —  Die  Wörter  )^T2^^  die  Rechte  und  bfitto^  die  Unke  mögen 
zwar  ursprünglich  Adjectiva  gewesen  sejn,  gelten  aber  jezt  we- 
gen  der  leichtern  Verbindung  durch  den  si.  consir.  immer  nur  als 
unterzuordnende  (oderauch  ganz  allein  zu  stellende)  Substantive, 
wie  n;  r^^^  die  reckte  Hand^  V^V^  P*^^  ^^  rechte  Sehenkel, 

2.  Begriffe  welche  nach  der  geschichtlichen  Bildung  der  hebr.  c 
Sprache  am  leichtesten  durch  Beiwörter  (Adverbia)  oder  durch  Zu* 
sammensezungen  mit  Präpositionen  und  sonst  auf  ähnliche  Weise 
aasgedrückt  werden,  ordnen  sich  ihrem  Substantive  häufiger  bloss 
äußerlich  bei  als  nach  enger  Verbindung  unter.  Reine  Beiordnung 
ist  bei  Präpositionen  z.B.  in  dem  Falle:  ^^  ^n*^!:?  meine  HiUfe  in 
mir  d.  i.  meine  innere  Hülfe  (da  ein  solcher  Begriff  wie  innerer 
sonst  viel  umständlicher  ausgedruckt  werden  miißte)  Ijob  6,  13 
viri.  4,  21.  20,  2.  Hab.  2,  4;  ferner  in  der  Redensart  lüDaS  ta*«il 
meine  Feinde  in  die  Seele  d.  i.  meine  Todfeinde  Ps.  17,  9  vgl. 
Uez.  25,  6.  15.  Beiwörter  werden  sehr  viele  in  aller  Kürze  so 
beigeordnet,  in  Prosa  zwar  nur  gewisse  beständig  wiederkehrende, 
voraüglich  rra^irt  viel  8.  280  wie  ns'in  D-«^9  HohetOcke  tiel  d.  i. 
viele  H.  Jes.  30,  33,  nto  ^s'in  D*«»^:}  sehr  viele  Specereien 
1  Kin.  10,  10;  und  D97a  wenig  wie  0970^0*^3«  wenig  Leute  Neb. 
2,  12,  D9Ta  K'b  D^ia  nicht  wenig  Völker  Jes,  lÖ,  7;  wiewohl  dies 
a^n  weil  es  ursprünglich  Substantiv  ist  §.  147 ,  auch  noch  sehr 
häufig  und  viel  leichter  als  rra*^^  (§.  280  c)  im  stat,  canstr.  ein 
folgendes  sich  unterordnet^  wie  D^»  X^yTZ  parum  equae^  X^'zn  d:p3!3 
ein  wenig  Uenig^  ^M^n  D9^  die  wenigen  Schafe  1  Sam.  17,  28: 
der  Unterschied  zwischen  beiden  Verbindungen  ist  dann  der  dass 
das  Sach-  oder  Thier- Wort  sich  leichter  unterordnet  als  ein  Wort 
für  JMepschen.     Dichter  aber  wenden  diese  kurze  leichte  Verbin* 

1)  Vgl,  fihnlichet  im  Arabisohen ,  ^.  or.  II.  p.  29. 
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düng  überall  viel  an,   wie   tinJT?   ]nM  der  6tem  siumm   4.  i.  der 
stumme  Stein  Hab.  2, 19  vgl.  §.  204  6;  HDS  \b^a  ITtM  $ieker  («wg- 
los)  d.  i.  das  sorglose  K.  Hes.  30,  9;  ian  ^3n"j|9  muere  BUfe 
eitel  d.  i.  unsere  eitle  Hülfe  Sq.  4,  17,  nad  das  Eniifige  npnp  ra^K    . 
oder  Dsn  '*n'«i<  mtfine  grundiasen  Feinde  Ps.  85,  19.  69,  bl'^&ff.  3,    i 
52  vgir  Weiter  §.  291  6. 
d         Allein  daneben  findet  sieb  doeh  aucb  die  engere  Verbndaag 
1)  leicbt  bei  nacbgesezten  Beiwörtern:  t39T3  ^nT3  wenig  Lemie  Dt     | 
26,  5.  28,  62 ;  n*>73n  nV^  be$tändige»  Opfer  'Nnm!  28, 3  nebea  nb9 
n^nn  v.'S;  DSn  *>73i  tiasefttiilrfft^otfr^osseiiM  I^Ik/  IKön.  2,  31  aebea    ' 
dem*s^.  dsn   Dl  un$ehuldige$  BhU  1  Sam.  25,  31.   —     2)  ebeosa 
wenn  ein  dnrcb  Präpositionen  oder  sonst  äbnlich  aonudrückeader    | 
Begriff  nacbgesezt  wird,  wie  anpta  ^H!^^  ^^  OaU  von  nnhe  oder 
ph'^73  'et  ein  Goii  von  ferne   d.  i.   ein   nahe  oder  von  fenie  koa- 
men'der  Jer.  23,  23   Fgl.  Spr.  7,  19;   n3b2:  niDbnn  die  Reieke 
nardwärH  §.216   d.  i.    die   nördlicben  Reicbe  Jer.  1,  15.  23,  8. 
Dem  Begriffe  nach  bangen  solche  Wörter  inderthat  sehr  nalie  zb- 
sammen ;  noch  näher  in  der  Redensart  ^Ti  ^ns  «aeA  Gemige  in  «u 
d.  i.  soviel  wir  nur  konnten  Neb.  5,  8j  von  ^i  §.  209  «•     Allein 
der  Gebrauch  des  sL  eonsir,  würde,  wenn  er  so  überall  angewandt    i 
würde,  weit  über  sein  nächstes  debiet  hin  §.210  ansgedebot  wer    ! 
den :  es  wirken  hier  also,  ia  doch  die  enge  Verbindung  hier  nickt 
nothwendig  ist,  noch  andere  Sprachgesexe  zusammen,  worüber  s. 
§.  289  c. 
e         3.   Ein   Substantiv   bleibt   dem  Substantive  lose   betgeordnet 
wenn  es  den  Sinn  des  ersten  zwar  näher  bestimmt,    weaeDtliek 
aber  ihm   so   gleich  ist  dass  beide  auch  gegenseitig  Snbject  oud 
Prädicat  sejn,  oder  das  2te  als  solches  das  Prädicat  eines  besag> 
liehen  Sazes  ausmachen  könnte,   wie  T\\Bfi  n^l  Daoid  der  König 
wenn  David,    oder   wenn   der  Begriff  des  Königs  dem  Redenden 
näher   liegt   ni*^  T|b»^  der  K&nig  David.     Diese  Verbindung  nna 
ist  in  einer  weitern  oder  in  einer  engem  Anwendung  möglicii: 

a)  in  der  weitern  Anwendung  sezt  sieh  ein  Substantiv  klaxu 
welches  mehr  zugleich  auf  den  ganzen  Saz  zurückg^t,  sodaan  es 
in  neuern  Sprachen  durch  tüi  verdeutlicht  wird;  es  steht  daher 
auch  freier  im  Saze.  Wiewohl  es  auch  im  Hehr,  nach  §•  217  d 
durch  "b  eingeführt  werden  kann,  fügt  es  sich  doch  gewii 
einfach  rarsich  bei,  wie:  de  spannen  ihre  Zunge  Dnipg^  als 
Bogen  Jer.  9,  2;  meine  Mniier  hat  mich  gebaren  pnTj  «hfil  als 
ZankapfetT^T  alle  15,  10. 

h)  in  engerer  Anwendung  "und  Stellung  wifd  ein  ^nba(ptttiv 
auch  wohl  deßwegen  beigeordnet  weil  ein  dem  Begriffe  eatapre- 
chendes  Adjectiv  fehlt  und  doch  die  Unterordnnag  eiaen  nancbti- 
gen  Sinn  geben  würde,  wie:  nbnn^ä  ^*?1!3  pnaUa  pirgo  1  Kpn.  1, 1 
vgl.  2  Sam.  15,  16.  20,  3;  Xi'^Tctyd' U'^r]^{  Dank-Oj^er  Bx^24,  5; 

n^äh  ein  Sehfkk  BogenechO^md.  i.  eia  bogeakaadiger  Scbds  Gen. 
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!  1  y  20  wgL  1  Köo.  5,  29.  Neb.  4,  44.     üebrigeoa  kÖDoen  hier  ver- 
chieden«  Zahlenund  Geschlechter  amsammeDtreteD :  no*4Gn  D^n^irr^Sl 
Ue  Jud^m  der  Resi  d.  i«  die  Terschoaten  J,    Neh.  1,  2  vgl.  v.  3; 
lib-^r^TS  cny  Siädie  SomdergMele  d.  i.  unser  SoDdentftdte  Jos.  16,9. 
t>och  fiigeD  sich  solche  swei  Substantiva  immerhin  im  Gedan- 
ken   leicLt  so  bänfig  und  so  unzertrennbar  an  einander,  dass  jede 
Sprache    allmälig  einige  der  Art  enger  su  verbinden  anfangt:    so 
lindet   sich  im  Ho/,  conetr,  n'ne  *in3  welches  völlig  unser  der  Em- 
pkr€Usiram  (wie  Rkeituirom)  wkre;    ebenso  Q^nsn  y^^,  terra  Ae- 
gigpü  mmser  AeggpietUand ,   "(V^  na  Toehier  d.  1.  dichterischer  Bh- 
renname   für  Siadi  Ssion:  rtu^acn  tS^ätD  der  Stamm  Manatee  wo  der 
Artikel    bei  dem  Eigennamen  Manasse  nach  §.  290  nur  ans  dieser 
Verbindmng  stammt.     Deßhalb  kann 'daneben  auch  so  gesagt  wer» 
den:    l^^S)  yiVOi  da$  Land  Kandan  Num.  84,  2;    fi^X  nan  die 
Toehier  Ssion  &q^  2,  13  (an  welch  lezterer  Stelle  der  Artikel  je> 
doch   xog-leichsum  Ausrufe  dient  nach  §.327). —   Ebendahin  ge- 
hört D'^nnn  "ncdtt  weiches  ist  wiewenn  wir  sagen  Kaufinanneieuie 
1  Kön.    i0,'l4  '(2Chr.  9,  14). 

Ein    Substantiv   nun  welches   nicht  so   sich  beiordnen  kann,^ 
I  moss  allerdings  dem  yorigen  sich  im  $iaL  eonstr.  unterordnen,  ob« 
gleich    en  nur  eine  Eigenschaft  des  erstem  zu  umschreiben  dient, 
daher  auch  ansich  stets  ohne  Artikel  steht  (vgl.  §.  290).     Solche 
i  Verbiiidangen  sind  sogar  desto  häufiger,  je  mehr  abgeleitete  Ad- 
jectiva  im  Semitischen  nach  §.  209  a  noch  fehlen  oder  selten  sind, 
r  wie  Vn  nia^  Heid  von  Kraft  =  kräftiger  H.  Rieht.  11,  1,  TD*«« 
r  D^rn»  '^Manm  vom  Zänkereien  d.  i.  ein  zänkischer;  von  vielen  Na- 
men sind  noch  gar  keine  Adjectiva  abgeleitet,  daher  im  si,  eonetr» 
t  yy  7inM  Lade  von  HoU  =  hölzerne,  ;)DD  '«V.'*^^  Gö%en  von  SUber 
'  =  silberne,  "(tan  -«aa  Leibe§-  d.  i.  leibliche  ä^tme;  btt  nns;  Gotiee- 
t  A.  i.  göttliche  'Permmmkmg  Ps.  82,  1 ,  b^i^Mn  nisb»^  die  tieiehe 
I  det  Gömen  d.  i.  die  gözendienerischen  R.  Jes.  10,  10,  in  welchen 
*    beiden  Beispielen   auch   solche  Wörter  wie  Gott  und   Göze,   um 
f  bloss  eine  Eigenschaft  zu  beschreiben,  so  kurz  als  möglich  zusam- 
I«   mengefaOt  sind.     Oder  die  Adjectiva  bedeuten  handelnde  Personen, 
1   dienen  nicht  für  Sachen,   wie  p***?^  gerecht ^    ^^^P,  heiUg^  daher 
pnas  ^rr^l  taerißda  jurii  =  juUa;  vnjp  "^n^a  oefCn  saneütaiie  = 
if    Bscrae. 

p  Dieser  Mangel  an  häufig  gebrauchten  Adjectiven  bewirkt  es 

}    aach  dass  Abstracta   oder  sächliche  Substantiva   oft   allgemeinen 

Personennamen  oder  Nameu  die  den  Besizer  den  Ursprung  die  Ab- 

r    stammung  anzeigen,  untergeordnet  werden :  a)  oft  mit  u?^M  IfuMi.* 

f    ^h  v->M  vir  formae  =  formosus  1  Sam.  16,  18,  D'^'n^'i  «?-•«  vir 

\     verb'omm'=  facundus  Ex.  4,  10;  —    b)  oft  mit  b^a  Uerrj  Be- 

tiser;  Q*»'n^'9  ^92  Worte  (Klage)  habend  Ex.  24,  14;  niu^n  b^a 

Trämne  habend  '=  Vielträumer  Gen.  37, 19;  niii^pD  bva  der  Un- 

f    tennchungen  hält  d.  i.  era  Untersuchungsbeamter  Jer.  37,  13;  — 
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c)  mit  ^3  Sohn,  am  die  Abstanmnng  oder  Terwaadtschaft  eo  bc- 
seichnen:  nin';^9n  *tas  Söhne  der  Verb€rgumg  d.  i.  Geißln  2  Km. 
14,  14,  Vn  "^ja  ßäi  opum  -=.  opulenti  Dt.  3,  18,  nisrpjs  tm 
Sohn  des  Scklagen$,  dem  Schlagen  angehorig',  des  Schlagena  wertb 
25,  2.  ISam.  20,  31;  rrb^'b'-is  Sohn  der  Nackt,  in  der  Nacbt 
entstanden  und  von  ihr  abhängig  Jon.  4,  10.  Dichter  geben  in 
solchen  Verbindungen  noch  weiter,  Jes.  5,  1.  Qoh.  12,  11. 

g         Das  untergeordnete  Substantiv  kann  auch  bloss  die  Bezidiong 
des  Einseinen  auf  das  Ganae,    des  Bildlichen   auf  das 
beschreiben:    bnM  "^y^O^  geutlbie  von  Mensehen  d.  i.  gesalbte 
keine  andere  M!  Mikh.  5,  4.  Hos.  13,  2;    D'^M  K'ns  em  Waläeed 
van  Mensch   d.  i.   ein  sehr  wilder  M.    Gen.   16,  12.    Spr.  15,  20. 
21,  20;    y:i^'^  fitbe  ein  Wunder  von  Berather  d.  i.  ein  wunderba- 
rer B.    Jes.  9,  5 ;    "«14   ä^nTS  et»  Abscheu  von  Voik  d.  i.   ein   ab* 
scheuliches  V.  aber  sehr  stark  ^^^»lei^i  Jes.  49,  7,    by  ri^^s   em 
Bund  (d.  i.  Bindemittel)  von  VoUt  d.  i.  ein  vermittelndes  V.  49,  8. 
42,  6;    vgl.  naroiinAa,  naravjdghra  im   Sanskr.     Uebe^ll  ist  es 
hier  dem  untergeordneten  Nomen  wesentlich  unbestimmt  (ohne  Ar- 
tikel)   sich    in  die  Verbindung  zu  fugen:    doch  kann  *^2Snri  ?)^P    ' 
den  Innerhof  1  Kön.  8,  64  bedeuten  sofern  schon  ?|nn  allein  äba- 
liches  bedeutet  Jes.  66,  17. 

h         Allein  es  ist  nicht  auffallend,  wenn  manches  Substantiv  des- 
sen Begriff  nur  Mass  Zahl  oder  2^it  oderaucb  den  Inhalt  des  er- 
stem andeutet  und  welches  ^aber  sich  am  leichtesten  nach  Weise 
der  Adjective  loser  unterordnet,   allmälig  sich   als  zweiten   Glied 
von  der  engern  Verbindung  trennt,  also  mit  Aufgebung  des  siaL 
consir.   sich   freier   unteronlnet    (im  AccusaÜv  nach  §•  279):    vad 
diese  losere  Verbindung  ist  gerade  im  Hebräischen  sdion  sebr  weit 
ausgebildet.     So :  k^d  *i')9  ein  Füllen  von  wildem  Bsel  d.  i.  wiliies 
Bselfdllen  Ijob  11,  12,    nuDTa  '^«3:«  Männer  von  Zahl  d.  i.  xabl- 
bare,    wenige,    und  schon  ^Dpn  D^C^  wenige  Tage  Num.  9,  20; 
Ü'^m  D^ndV)  veei  Jahre  Tage  d.  i.   Zeii  welches  etwa  soviel  ist 
als  unser  ^Moe»  Jahre  lang,  d*^»^  9^^^  eine  Woche  Zeii^  D'^dtp  9M 
n^^l  sieben  Jahre  Hunger  2Sam.  24,""  13  vgl.  Gen.  41,  29;  kS^ 
bT39  &';3sn  twei  Fäuste  voll  (§.  209  c)  Arbeit  Qoh.  4, 6  vgl.  2  Kon. 
5,*  17 ;'^Yi  bD  rr'^TDet  ein  Hain  von  irgend  welchem  HoUe  Dt.   16, 
21  Yg\. 2 Köa.^Jiy  2]  himderttausend  ^73X  ö*>Vm  Widder  d.i.  VlieOe 
Wolle  3,  4,  rnpp93  rrtp^^T)  eine  Kuthst  von  Gekräusellem  d.  i.  etwas 
künstlich   gekräuseltes   Jes.  3,  24;    sogar  so:    n)3nbta  '^*Tfi^  b^ 
eine  Macht  d.  i.   ein  Heer  von  Kriegsmownen  2  Chr.  13,  3.    14,  8 
vgl.  1  Chr.  29,  3,  -^2f  ^  np^a  Binder  van  Weide  d.  i.  auf  der  Weide 
befindliche  1  Kön.  5,  3 ,   and  ^b  0773   Wasser  von  Drangsai  bild- 
lich zu  verstehen  1  Kön.  22,  27.'^Jes.'^30,  20,  sowie  nb9->n   y* 
Wem  von  Taumel,  Taumel  gebend  Ps.  60,  5  (nicht  aber  WL.~8«  1 
wo  der  Sinn  seyn  kann:  ich  will  dir  geben  vom  Weine  die   Wmru 
'•  i.  den  besten  Wein).  —  Es  kann  daher  das  sweite  leicbt  dnrrh 
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los  oder  einige  Wörter  aicb  vom  eratem  trennen,  wie  tZ3'^^^t373 
3**:an  rnten  Vorrätk»  amf  dem  Felde  wm  Watten  Jer.41,8,  *-ilDs 
Tonp  rn^i  FleUeh  von  im  Felde  Zerri$$enem  Ex.  22,  80  vgl.  bt. 
^8,  3*6  Uy2  ....  bns^  die  FkUh  ....  wm  Wasser  Gen.  7,  <>  vgl. 
t),  17;  by^bz  ....  *131  ein  Wort  ....  eon  Unheil  Dt.  15,  9  vgl. 
%,  15.  Rieht.  6,  25;  ja  die  Rede  kann  so  auch  nach  längerer  Un- 
terbrechung wiederaufgenommen  und  kurz  geschlossen  werden  Dt. 
17,  8.  Insbesondere  mnss  so  nach  rvo  was  oder  ^lOM  »dches  die 
nähere  Bestimmung  der  gemeinten  Sache  im  Accusative  naehgeboit 
werden ,  ähnlich  wie  im  Deutschen :  rr^n  ti*^.*!^  n73  was  geschehen 
wird  übles  auf  Erden  oder  was  für  üebü  Qoli.'  11,"  2.  Est.  6,  8  ; 
pna  ....  n\DM  welches  ....  eon  BaufälUgem  d.  i.  was  für  Baufäl- 
liges  2Kön.'8,  12.   12,  6. 

Zar  Verdeutlichung  nimmt  die  Sprache  hier  auch  wohl  "a  $.217/' 
zahülfe,  wie  Q^lKa  n*)3n^  Geiehenke  an  Menschen,  bestehend  in  M., 
Pa.  68.  19,   und  n»N3  §.'317 c. 

Der  Name  des  Inhaltes  einer  Zahl  oder  eines  Maßes  genügt  t 
ilano  leicht  im  bloßen  sg»  und  ohne  Artikel  (nach  §.  271)  b)  am 
Ende  nachgeholt,  wenn  das  zuerst  genannte  Nomen  doch  schon 
den  Sinn  eines  pL  gibt :  erlaubt  ist  also  nichtbloss  H'^p  D'^ND  u3Vu9 
drei  Mass  Mehl  Gen.  18,  6,  sondernauch  pfit  D'>'n:iQ  hs^an»  vier 
Reihen  Stein  d.  i.  Sieine  Ex.  28,  17. —  Aehnlich  fehlt  in  gewis- 
sen Itäufigen  Verbindungen  sogar  der  Name  des  aus  dem  genann- 
ten Stoffe  deutlichen  Maßes,  als  bp}p  Pfund,  HD*^»  Scheffel,  *)3^ 
Siück;  wie  D'^n'i^lp  ^'«17  sechs  (Scheffef)  Gerste  Ruth  .3,  15,  d^bui 
C)03   dreißig  (Pfund)  Silber  Zach.  11,  12  vgl.  1  Sam.  17,  17. 

Insbesondere  ordnen  sich  die  Zahlen  für  die  Zehner  §.  267 
als  unbildsame  Wörter  das  Nomen  immer  frei  unter;  und  zwar 
genügt  bei  ihnen  sowie  bei  allen  höhern  Zahlen  über  10  leicht 
der  eben  genannte  sg.  des  untei^eordneten  Gegenstandes,  wie 
iz:*^»  ta^'^lp^  »wanUg  Mann  vgl.  1  Kön.  20,  16;  bao  v\})if^  O^^^'^P 
70,000  Lastträger  2€hr.  2,  17;  auch  findet  sich  p|bK  ^'^^9  *ehn* 
tausend  Hez.  45,  l'nnd  sogar  bei  einer  Zahl  unter  10  wenigstens 
im  iCHb  rTnz>  n2)Ju3  acht  Jahre  2  Kön.  8,  17;  auch  findet  sich  die- 
ser  sg.  beibehalten  obwohl  das  Zahlwort  noch  im  stat,  constr,  ge- 
braucht ist,  wie  n J^  nK73  hundert  Jahre.  —  Adjectiva  indess  wel- 
che einmal  hier  die  Stelle  von  Substantiven  vertreten,  können  bes- 
ser im  pl.  bleiben  Cren.  18,  24.  28.  Der  Artikel  trifft  noch  wie 
§.290  nicht  die  Zahl,  sondern  den  Gegenstand  Zach.  11,  12.  15. 
Riebt.  7,  6—8.  16.  18,  16  f.  Dt.  »,  25.  1  Chr.  27,  15.  2  Chr. 
25,  9,  s.  jedoch  Jos.  4,  4.  Dem  sg.  dieser  Verbindung  folgt  ent- 
weder das  nach  §.  293  beigeordnete  Adjectiv  streng  1  Sam.22, 18. 
Rieht.  18, 17,  oder  tritt  loser  in  den  pl,  zurück  v.  16;  vgl.  1  Kön. 
1,  5.  20,  30  mit  v.  16;  HL.  4,  4. 

Da  nach  §.269  Adjectiva  für  die  Zahlen  über  10  fehlen,  soA 
wird  die  auf  gemeine  Art  mit  dem  Gegenstände  gesprochene  Zahl 
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dem  $L  e.  des  Gegenttandes  nnterworfen»  wie  tl^O  D^Bnn  n:t 
da$  Jahr  der  ftmfiUg  Jakre  d.  i.   welches  erst  durch  fmwhig  est- 
stehen  kann,  also  doM  fkmftig$ie  Jahr  Lev.  25,  10  f.     Kümtr  aber 
wild   oft  schon  entweder  dieser  sl«  e,  ausgelassen ,    sodass  blo« 
der  Zusammenhang  der  Rede  entscheidet,   wie   üY*  ^W  rrobiss 
am  dreuekmtea  Tage^  vgl.  Gea.  14, 4');  oder  das  leate*  8ahsluti? 
fehlt,  obwohl  das  Geschlecht  des  Zahf^wortes  dasselbe  bleibt,  wel- 
ches später  immer  mehr  herrschend  und  auf  alle  Zahlen  aberge- 
tragen wird,  wie  v)b^  rijva  tm  driUen  Jahre  eig.  im  Jahre  drti; 
daher  kann  diese  Redensart  aufs  neue  durch  den  Artikel  an  einer 
bestimmten  erhoben  werden :  9^U9n  nyä  dai  siebemie  Jahr  Ut.  15,9. 
Aber  bisweilen  ist  sogar  auch  bei  den  Zahlen  unter  aehn  der  na> 
faere  Sinn  ans  der  bloßen  Unterordnung  xu  folgern,  wie  nipb^b 
O"«?);  aaf  drei  Tage  d.  i.  auf  den  3ten  Tag  Ex.  19,  15  vgL  *mit 
den  genaueren  t.  11.  16  und  sogar  ohne  dies  "b  2Saa.  20,  4; 
am  deutlichsten  ist  hier  noch  die  Verbindung   D'^is^«!  n*^b;c  Di"* 
heule  die  drei  Tage  d.  i.  heute  ist  der  dritte  Tag  d.  i.  ehegesten 
ISam.  9,  20,  wofür  am  Ende  noch  kürser  nvbo  D^«n  30,  13. 
Wo  so  statt  des  s/.  eontir,  die  losere  ünterordaung  einreißt 
da  stellt  sich  das  im  Accusativ  untergeordnete  Nomen  nacli  §•  27b 
so  starr  und  ungefügig  in  die  Wortreihe,  dass  es  nicht  gen  aufs 
neue  in  den  $i,  etmsfr,  zu  einem  folgenden  Nomen  tritt,    weldMs 
sich  nichtnur  in  Fällen  wie  :itit  m^fc  Q*^nKt3  200  Schilde  oom  GoM 

TT  T    •  »    r         T 

2  Chr.  9, 15,  sondern  in  weit  auffallendem  aeigt  Est.  9,  30.  Dock 
findet  sich  bisweilen  noch  das  Gegentheil  dieser  starren  Stellang: 
'«n*^'in  'la'n  eine  Mgriade  Gegete  ean  mir  Hos.  8,  12  wo  der  if. 
rr^^n  sich  nur  aus  §•  erklärt,  und  "lUN  man  eime  GkU  Zorn  mm 
ihm  Jes.  42,  25  nach  §ik. 

/  Noch  von  eigener  Art  ist  hier  das  njvn  in  der  Bedeutvag 
UDeiler  Ori  §.  160  oder  »weile  Würde  d.  i.  geringere  Würde,  wo- 
nach es  zwar  ursprünglich  sich  einem  Nomen  im  $1.  coaUr.  ant«^ 
ordnet,  wie  nsTDTan  "«sn^  die  Priesler  wieeUer  Würde  d.  i.  Umer- 
prieUer  2  Kön.  23,  4,  dann  aber  nichtbloss  nach  §  h  sich  voo  die- 
ser engem  Verbindung  lostrennt  wie  inTp'Q  *^'^9J^  ^  Unierstaäi 
Neh.  11>  9,  sonderaauch  in  der  Bedeutung  ein  ünlerer  d.  i.  ei« 
Mann  zweiten  Ranges  ein  anderes  Nomen  im  $1,  eamslr.  sich  selbst 
unterordnet,  wie  ?Tb»n  ^3tp»  der  Umenaaan  d.  i.  StellTertretfr 
de»  K&migs  2  Chr.  28,^  7,*  ^^^^^  <«»  Zweiler  d.  i.  jüngerer  Bruder 
ISam.  17,  13,  ja  zulest  sicli'ganz  wie  ein  Adjectivum  bildet,  ab« 
in  den  pL  tritt  nach  einem  pl.  wie  S^:«»:}  on'^ne;  ihre  Unier' 
Brüder  1  Chr.  Ift,  18  »). 


1)  sehr  fihnlich  ist  der  Ausdruck  solcher  Zahlen  auf  den  Altperti- 
schen  Inschriften  Ton  Bagasthan.  2)  gani  entsprechend  r 

Bedeutung  ist  ^^J^  ebenfalls  als  Dingwort  gebildet,  HamAss  p.  257,31 
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III.  Jedes  Particip  oder  AdjecÜT  kann  eben  als  Nomen  darcb288 
jede«  folgende  Substantiv  bescbränkt  werden :  wo  nur  das  Verbum  a 
ans  ii^nd  einem  Grunde  nach  §.  279  ff.  den  Accusativ  eines  Sub- 
stantivs sich  loser  unterordnet,  da  ist  hier  die  engere  Unterord- 
nung durch  den  sl.  c.  nichtnur  überall  möglich  sondern  liegt  so- 
gar immer  zunächst  vor;  denn  was  beim  Verbum  der  Accusativ, 
das  ut  beim  Nomen  der  sl.  c;  ja  bei  der  engen  Unterordnung 
durch  den  $i.  c.  ist  leicht  größere  Kühnheit  als  bei  der  mehr  äu- 
ßern durch  den  Accusativ.  Jedoch  Hegt  auch  die  losere  Untere 
Ordnung  durch  den  Accusativ  hier  für  das  Substantiv  als  2tes 
Glied  nicht  fem:  sie  ist  bei  dem  Participe  möglich  sofern  dies 
sein  Verbum  darstellt,  bei  dem  Adjective  sofern  sein  Begriff  doch 
nur  äußerlich  durch  verwandte  Begriffe  sich  näher  bestimmt  §.  287« 
Daher  kommt  es  'hier  bei  der  Wahl  zwischen  der  engern  oder  der 
losem  Unterordnung  sehr  wesentlich  auf  die  besondre  Fassung  an 
in  welche  der  Redende  solche  zwei  zusammentretende  Begriffe 
bringen  will;  dies  aber  hängt  wieder  theils  von  dem  Sinne  der 
Rede  theils  von  der  bloßen  Bequemlichkeit  der  Stellung  der  Wör- 
ter im  Sase  ab.     Dies  einzelne  gestaltet  sich  demnach  so: 

1.  Participia  von  activen  Verben:  Q^nb&i  '^^Tl^  amanUs  deif 

t='^rs[  'i'«M)9  ttugenerimtclUend  Ps.  19,  8  f.,    'It^^J^  "^bD&i  die  essen 

deinen  Tisch  d.  i.  dein  Mahl  1  Kön.  2,  7;  ^y^'^'^üz  die  wm  Thare 

kommen,   n^9  "^^ts:^   egredientes   (oder   egreui)   urbem,  b*iM^  n'l^ 

«nn  Orcu$  fahrend ^   ^TD  "«Dt?  die  w  Falschem  abfaüen  Ps.  40,  5, 

da  d^e  Verba  der  Bewegung  unmittelbar  mit  dem  Accnsative  ste- 

heo  §.  282  d;   kühner  schon  sind  die  dichterischen  Verbindungen 

"^^^  ''^n^  Jlati^ArtscAMiifo  (Schlangen)  Dt.  32,  24.   Mikha  7,  17, 

n3|P.  "^^^iz)  grabUegende  Ps.  88,  6.  107,  10;  dichterisch  kann  auch 

eio  infn.  so  eng  untergeordnet  werden,  wenn  er  dem  loerb.  ßnOmn 

nach  §.  285  auf  entsprechende  Weise  sich  näher  verbindet,  "^"i^^a^ 

y;^  ri  die  böseuUhnn  gewöhnten  Jer.  13,  23  und  noch  stärker  *>»'^d^73 

tsnp*  früh  aufziehende  Ps.  127,2.  —   Der  st.  abs.  mit  dem  Accus? 

tritt  nur  wo  das  part.  nach  §.  168c  mehr  als  Verbum  gilt,  hau« 

figcer  ein:  doch  auch  hier  nicht  noth wendig  Hos.  3,1.  Jer.  17,26. 

20,  10 ;  sogar  vor  dem  Accnsative  kann  der  st,  eanstr.  beibehalten 

werden:  -»Dil  -»nnU773  iUe  mich  bedienen  Jer.  33,  22.  1  Kön.  20,  40. 

2.  Von  passiven,  in  mehrfacher  Art:  pp  '^^m  trauergekleidei^b 
n^*^  9?^C  inSiäcken-gebrochen  Dt.  23,  2,  wo  das  Substantiv  in 
der  Verbal  Verbindung  zweiter  Accusativ  wäre  §.  281s;  dann  aber 
auch  ntBM  n^b^  meibgebaren  weil  dies  soviel  ist  als  den  ein  Weib 
gebaren  hat^  wo  das  zweite  Glied  daher  fester  verbunden  ist  und 
Dicht  leicht  im  Accusativ  getrennt  wird;  ebenso  b^  rib^^  herr- 
beherrschte  d.  i.  verheirathete,  t3aaE3|  'VOn  gözeneerbundeier  Hos. 
4,  17,  ^^n  '^^Xi  pi  schwertgeschlagene  (im  Kriege  gefallene)  Jer. 
18,  21;  ^^Knp '</i>  von  ihr  eingeladenen  Spr.  9,  18.  13,  1.  —  Da 
aber  das  Particip  ansich  die  Kraft  eines  bezüglichen  der  oder  wer 
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tsl  ....  Mgt,  so  kano  eio  ganser  passWer  Sax  so  In  diese  Ver     | 
biodlang  treten  data  d6a  Substantiv  welches  in  diesem  Sase  aasidi 
das  Subject  des  passiven  Verbnm  ist  nun  seinem  eignen  nm  Pir- 
ticip  gemachten  Verbum  im  s/.  eantir,  untergeordnet  wird ;  wodarrli    , 
eine  außerordentliche  dennoch  deutliehe  Kürze  des  Ausdruckes  ent-    i 
steht ,    welche   indess    im   Hebr.   etwas   seltener  vorkommt  ^) :   so 
^*)9  »^2  der  vergebener  Sckuld  (ist)  d.  i.  dessen  Schuld  vcrgebes 
ist*Ues.'38,  24.    Ps.  32,  1,    S"»»  H^^  angeeeken  mg.   wesses 
Antliz  aufgehoben,  nicht  verworfen' wird ^),  O^^IA^  ^y^p  dieser- 
riisener  Kleider  (oder  mit  zerriss.  Kl.)  2Sam.  13,  31.  '  bas  pas- 
sive Particip  trügt  also  in  diesem  Falle  wesentlich  eine  doppeltf 
Kraft:  die  der  bezüglichen  Person  und  die  eines  passiven  Verbasi 
welches,    wenn   nicht   der  ganze  Saz  zu  einem  bloss  beiögliches 
herabgesezt  würde,   die  Aussage  wäre:    der  ganze  Saz  wird  aar 
noch  irgend  wohin  bezogen,  an  eine  einzelne  Person  oder  aa  eia 
wer  geknüpft,  welches  aber  selbst  wiederum  schon  durch  die  Ver- 
wandlung des  terb.  fin»  in  das  pari,  und-  die  Voraufsezuag-  dieses 
ausgedrückt  wird.     Dass  nun  ein  solches  part.  sein  einstiges  Snb< 
ject  sich  so  kurz  und  scharf  als  möglich  im  st.  c,  verbindet,    ist 
eine  weitre  Folge  davon :  wird  indess  ein  solches  pari,  nach  §.  279 
oder  341 6   selbst  wieder  im'  Saze  als  bloßes  Znstandswort  loser 
untergeordnet  und  darum  starrer,   so    kann   es  in  den  $i,  ake.  so 
zurücktreten  dass  sein  Substantiv  sich  ihm  im  Accusativ  aad  mög- 
licherweise dann  mit  dem  passenden  Suffixe  beifügt,  wie:   er  kmm 
"in^ns  ^^^p,  serrtssen  seinem  Kleide  nach  2  Sam.  15,  32  vg^  das 
Starice  Beispiel  Neh.  4,  12:  T»5n«  V?  S3"»-3iö«  «J"'«  Q'^snan  *e 
Bauenden  waren  ein  Jeder  sein  Setuteri  gebunden  an  seine  B^ien. 
c  3.  Einfachere  Eigenschafts-  oder  Znstands-Wörter,  Adjectivs 

oder  Participia,  wie  nb  bha  großmächüg^  y:9  yn  wer  bösen  Aa- 
ges  d.  i.  neidisch  y  nb  Ano  teer  ablrOnnigen  Hertens  Spr.  14,  14. 
n^Vnn  ä*^*I5  der  eon  hehrem  Preise  ist  Ex.  15, 11,  aab  •T'n  seeiek- 
herug^  O^nDto  K73U  unrein  vo»  Lippen  eigentlich  wer  ünreiacr 
Lippen  (ist),^  UVJQ  1D  geschmacklos  Spr.  11,  22,  femer  ö'«33  nr* 
die  söhnereiche  1  ^aml  2, 5,  nanK  nb'in  liebekratUse^  n^nbs  ""S^:! 
kriegabgewandte  d.  i.  krieghassende  Mich.  2,  8;  VN  qnn^  ft 
eerbranniy  ann  •^bbn  schweridurehbohrie^  ^^^^^  H^'^S 
sieij  Ma3C  **xV^n  diensigerüsieie ,  und  ttnx '-»etSK*!  dienUauniekende 
(d.  i.  gezwungen  auaz.)  1  Chr.  7,  1 1 ;  71M  '«nAä  süniUick  tremkui 
Ps.  59,  6  nach  §.  279,  und  vieles  ähnliche.  Mit  längerer  Br 
Schreibung  J^t.  3,  5,  und  sogar  vor  einem  kleinen  einschrilnkea- 
den  Saze  r^^  K^i  n^Dv3  irunhen  doch  niehi  von  Wein^  ala  wirr 


1)  Tgl.  gr,  ar.  IL  p.  242  ff.  und  alle  die  Sanskrit-ZnaimmensezoiH 
gen  der  Art  Bakuvrihi,  2)  ygl.  in  etwas  anderer  Wendung  du 

diehlerische  gUJüT  sJtU\  ^4^  Hamlsa  p.  254  Z.  9  t.  u. 
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es    nd^^-^on-WeiH'inmkene  Jes.  56,  26,    ?öHig  wie    im   Sanskrit 
apdwMMmaaä,  —  Selten  tritt  hier  zu  dem  unterg-eordneten  Substan- 
tiv    sein   reflexives    Fürwort  ^ :    T>D*^":j    Tiba   der  terkehrie  seiner 
M^e^e  d.i.  dessen  Wege  verkehrt  sind  Spr.  14,2:  l'^ba^  '^np  nDe 
/«iAm    an  seinen  beiden  Füßen  2Sam.  9,  3.  Spr.  19,  Ij^xb  y^Tsei 
d^r    starke  seines  Hertens  (seiner  Meinung)  d.  i.  wer  sich  für  stark 
hält    Arnos  2,  16;  auch  so:  *)&K  '^yt  brennend  seines  Zornes  Jes. 
.  30,    27  vgl.  1,  SO.  —  Zwar  kann  das  Substantiv  auch  loser  im 
-  Accnsative  verbunden  werden:    jedoch  trifft  das  zunächst  nur  ein 
-«ro    das  erste  Wort  den  Artikel  hat  und  sich  selbst  dadurch  mehr 
BoiMiert  §.  290,  oder  wo  der  Wortstellung  nach  sich  eher  ein  an- 
deres Wort  eindrängt  ijob  15,  10  vgl.  11,  9,  oder  wo  das  unter- 
znoninende  doch  im  Saze  mehr  Nachdruck  hat  Jes.  22,  2.     Leicht 
verdeatlicht  sich  dann  auch  das  Verhältniss  durch  eine  Präposition : 
'    ^"«»^b  "^SN  -i'>:^2^  gering  bm  ich  an  Tagen  Ijob  32,  4.  6  vgl.  Ps. 
12,  7;    bei  Gliedern  steht  lieber  **a,   wie  ^'^bA'ns  bp.  schneit  mii 
.    seiseen  Füßen  Amos  2,  15.  Spr.  2,  15.   17,  2Öl  *  ' 

Soll  ein  Adjectiv  durch  ein  Adverbium   ergänzt  werden,    80(i 
kaon  das  ihm  nur  beigeordnet  werden,  wie  *^bo^  b*!^}  »ehr  gross, 
C3ätl  "^pj  umsonst  (nuzlos)  unschuldig  Spr.  1,  11.     Ebenso  ein  Ad> 
'    jectiT,    wenn    ein    solches   etwa  einmal   den  Begriff  eines  andern 
näher  bestimmen  muss,  wie  ii^den  Fällen  §.  170  d. 

2)    Folgen  der  WorkLn%iekung. 

^  Besteht  der  sL  c.  nur  durch  die  Kraft  der  gegenseftigen  eng-  ^^89 

isten  Verbindung,  sodass  das  erste  Glied  schon  das  zweite  anzieht,  a 
so   kann 

1.  kein  Atf/ecUv  oder  Pronomen  oder  anderes  Wort  zwischen 

das    begränzte  und  begränzende  Nomen  treten;    denn  jedes  Wort 

würde  als  begränzende»  Substantiv  des  si.  c.  gelten    und    so    den 

Sinn  verwirren.      Jede  Apposition    des    si.  c,  durch  Adjectiv  oder 

\      Pronomen  §.  293  muss  daher  erst  zulezt  nach  dem  begränzenden 

'       Substant.  stehen,  sodass  wenn  zwei  verbundene  Substantiva  nicht 

verschieden  sind  in  Geschlecht  und  Zahl,  bloss  der  allgemeine  Sinn 

der  Rede    lehren   kann   auf  welches  sich   die  Apposition    beziehe, 

wie  bnan.  TjbTan  "l^  der  Sohn  des  großen  Königs  oder  der  große 

Sohn  des" Königs'^    Das  n—  des  Ortes  §.216  kann  sich  aber  dem 

si,  e.  erst  anhängen  Gen.  24,  67.  Ex.  10,  19.  —    Nur  nach  bs 

§.  286  c,  weil  es  mehr  als  Beiwort  wie  unser  aü  zu   gelten  an- 

'^       fängt,  kann  ein  kleines  Wort  eingeschaltet  werden,  nämlich  ^\V 


9     <p  0 


1)  yergl.   bei  dem  intransitiyen  Verbum  ihnllches  im  Arabischen: 
ikMftÄJ  MUm  er  war  theriehi  seimer  Seele  Sar.  2,  124. 

Ewuld'8  augf,  hebr.  SpL  6le  j4.  ^  ^ 
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noch  2Saiii.  1,  9.  ljob27,  3;  ein  Verbam,  welches  weit  scbwcirr. 
zeiget  sich  nur  Hos.  14,  3  eingeschaltet^). 

Freilich  aber  drängt  sich  das  AdjeetiT  welches  zn  eiaea  vor 
deren  Substantive  gehört  gern  sogleich  zu  iboi.  fußt  sich  also 
das  zweite  ^nbstantiv  dem  Sinne  zufolge  nach  §.  287  h  irgend 
leicht  durch  losere  Unterordnung  trennen ,  so  drängt  sich  auch 
wohl  ein  Adjectiv  oder  ähnliches  beschreibende  Wort  ein,  wir 
9DT3  nTdbu?  7^K  gamgelauene  Bruehttmne  1  Kon.  6,  7.  4»  13. 
Erlaubt  dies  aber  der  Sinn  nach  §.  286  nicht,  so  wird  das  Adjectir, 
würde  es  zu  weit  zurückzuschieben  unpassend  sejn,  auch  wohl 
zur  Snbstautivkraft  erhoben  in  die  Kette  selbst  verflochten,  wel- 
ches leicht  ist  bei  nHK  nach  §.  286 1/  (wie  Jes.  36,  9),  schwerer 
und  seltener  aber  sonst,  wienn^Mpn  "^aaE^b^i!)  '^'^:k  Jes.  28, 1  welke 
Bkane  (eig.  Blume  vom  Welkenden  vgl.  nX^lE  v.  4)  der  Zierde 
teiner  Prachi.     Säze  aber  wie  Jer.  4,  11  gehören  nicht  hieber. 

^  Die  Dazwischenkunft  einer  Präposition  würde  allerdings  streng 

genommen  ebenfalls  die  durch  den  s/.  cotuir,  sich  bildende  Wort- 

,  kette  zersprengen  und  daher  bei  ihm  nicht  zu  dulden  sejn :  so 
'  zeigt  es  das  Arabische  in  seinem  großartig  reinlichen  Baue.  Doch 
das  Hebräische,  zumal  in  der  höheren  Dichtersprache,  gebraucht 
überhaupt  beim  Mangel  an  eigentlichen  Casus  den  ii.  coneir»  atär* 
ker  als  das  Arabische;  im  Aramäifthen  hindert  eine  Präposition 
zwischen  zwei  dem  Begriffe  nach  sich  enger  verbindenden  Nomina 
den  $t.  constr.  nicht;  und  so  erlauben  sich  auch  vorzüglich  dir 
hebr.  Dichter,  zumal  bei  einer  kleinern  Präposition,  wenn  der  Be- 
griff zur  engern  Verbindung  einladet,  diese  Freiheit;  mag-  da» 
folgende  Wort  mit  der  Präposition  verbunden  eine  Eigenschaft  des 
ersten  Substantivs  beschreiben  wie  aaVn  '^K'^13  Propheien  aacs  ihrem 
Herzen  d.  i.  der  eignen  Willkür  Hez.  13,  2.  Jes.  9,  2,  oder  mag 
die  Präpos.  das  nähere  Verbältniss  zweier  Worte  eines  Redetheile» 
bloss  verdeutlichen,  wie  :Päb^:3  "^^n  Berge  in  GUböa  2  Sam.  1,21 
(ohne  n  in  Prosa  v.  6.  1  Sam.  sV,  1).  Spr.  24,  9.  Ijob  18,  2. 
Hos.  7,  5  und  im  KUib  2  Sam.  10,  9,  zumal  wenn  sie  zur  Con- 
struction  eines  Particip  gewordenen  Verbums  gehört  wie  13  '^c'm 
die  an  ihn  sich  schließenden  d.  i.  ihm  vertrauenden  Ps.  2, 12,  84,  7. 
ijob  24,  5.  36,  16.  Jes.  9,  1.  Jer.  8,  16.  Rieht.  5,  10.  8,  11. 
Neh.  9,  5  (nach  verschiedener  Lesart);  außerdem  in  Fällen  wo 
*b  nach  §.  292  c  eindringt  und  doch  der  st  c.  zugleich  noch  bleibt« 
wie  n^ab  '{'"'n^'n  rechts  vom  Hause  Hez.  10,  3.  Jos.  8,  11.  15,21. 


1)  Je«.  38,  16  würde  sogar  ein  Wort  aus  der  andern  Sazhilffle  da- 
zwischentreten, wenn  der  Sinn  wire:  darin  besieht  mein  ganwee  Geitu»- 
ieben.  Allein  dann  mußte  man  auch  das  "^  hier  fnr  dem  NominatiTf 
▼orgesezt  halten,  was  nach  $.  310   za    dieser  Stelle  nicht  paßt     Maa 

wird  sich  daher  wohl  entschließen   müssen  Misin   für  ^nin   zu     leara 
darin  hai  Jeder  eeinee  Qeieies  Leben. 
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Rieht.  2,  9.  2  Kon.  23,   18;  Hos.  9,  6.    1  Chr.  28,  28;    endlich 
bei   'b  des  Infinü.  nach  §.  288  a  Jes.  56,   10.! 

£in  bloss  wiederholtes  oder  durch  ein  ähnliches  erklärtes  8ub-  c 
Btantiv  kann  im  $i.  e,  fortgesezt  werden,  indem  die  Rede  in  der 
Schwebe  bleibt,  wie  m*!  -^bn:  '»'^na  Strome  Bäche  von  Honig  und 
Milch  Ijob  20,  17  vgl.  2'Sam.'20,  19.  Ps.  68,34.  78,9.  ^q.  2, 14. 
Jes.  23,  12;  Gen.  14,  10;  merkwürdig  auch  so:  csrc^p/rtl  "^pa  ''^SM 
wie  wenn  wir  sagen  die  Herren  Sölme  ihres  Königs  2^ön.  10,  6 
(vg*!.  V.  8  wo  das  ehrende  Beiwort  in  der  Erzählung  mit  Recht 
ausbleibt)  und  ähnliches  Rieht.  19,22.  Doch  kann  das  erste  Sub- 
stantiv in  einem  solchen  Falle  allerdings  im  <l.  absoi  bleiben,  so- 
dass nur  der  Sinn  des  Ganzen  seine  Beziehung  angibt,  Jer.  7,  24 ; 
oder  das  Suffix  wird  wiederholt,  wie  can'^^l'^'^K  Qn"»nN  ihre  Her- 
Ten  Brüder  Neh.  10,  30.  Aehnlich  kann  ein  Dichter  den  si.  c. 
bei  einem  folgenden  Gliede  bloss  im  Gedanken  wieder  aufnehmen, 
Ijob  26,  10. 

2.  Das  erste  Nomen  hat  nicht  gern  den  Artikel,  welcher  die  290 
Kraft  der  Aussprache  mehr  nach  vorne  zieht  vgl.  §.  I8I11,  da  sie  a 
deich  in  der  Kette  nach  hinten  hineilt :  er  wirft  sich  also  auf  das 
zwreite,  so  aber  dass  bei  der  engen  Verbindung  beider  seine  Kraft 
von  diesem  aus  auch  auf  das  erste  sich   erstreckt.      Wenn  daher 
1)   beide  Nomina  ansich  bestimmt  sind ,  so  steht  der  Artikel  doch 
nur  bei  dem  zweiten:    'l'^Sf'n   '^b'rni)    die   Großen  der  Sladt;    daher 
auch  bei  Ableitungen  nach  §.  164   von  zusammengesezten  Eigen- 
namen: "^TanVn  n^a  der  BeiMehemii  von  csnb  n'^a,  "»"^T^^rt  "«ntt  der 
von  Abiizer  Rieht.  6,  11;    aber  ->-}t9'>MrT   Nüm.  26,  30    weil   das 
erste  Glied  von  np.'^M  §.  57  c  in  aer  Sprache  nicbtmehr  als   be- 
sondres deutliches  Wort  getrennt  werden  konnte.  —  2)  wenn  das 
erste  bestimmt,  das  zweite  unbestimmt  ist,   das    lezte    aber    nach 
§.  288  nur  das  Besondere  des  ersten  enthält    und  insofern  beide 
dem    Sinne    nach  gleichartiger  sind,    so   geht   der   Art.    auf  das 
zweite,  wie  nab  ^1  ein  kieinmüihiger^  ^^V.v!  ^1  ^^  hleinmüthige 
Dt.  20,  8,  cs'^np  ;)!nip  ghakeerbranni,  D'^Sjpn  si^nuj  der  ghlheer» 
brannte  Gen.  41,^6.  23.27;  37,  3.  23;  Jerl2d,  25f.     Wenn  das 
zweite  Nomen  leicht  als  Object  steht  §.  284  c,  so  kann  auch  beide- 
mal der  Artikel  gesezt  werden :  a^'^a  iDinb  indutus  vestes  Unteas, 
S-inian   v;iaV^   der  linnengekleidele   Hez.  9,'  2.  3.   vgl.    dagegen 
10,  6;  Rieht!  18,  17.     Dagegen,  wenn  beide  ganz  ungleich  und 
das  2te  nach  §.  278  notbwendig  unbestimmte  das  Hauptwort  ist, 
so.  fallt  auch  der  Artikel  ganz  weg,  wie  S^^  ^^^7  die  Sacke-eines 
Tags  d.  h.  das  TägUcke  Ex.  16,  4,  bb  n;!  die  Hand  aller,  «TM  ä^nn 
das  Sckwert  eines  jeden  Gen.  16,  12.  Rieht.  7,  22.  -—  3)  Ist  das 
erste  unbestimmt  zu  denken,  das  zweite  aber  ansich  bestimmt,  -so 
kann  dus  erste  auch  so  vor  dem  Artikel  im  st,  e,  bleiben,  wenn 
keine  Zweideutigkeit    entsteht,    wie    '^'^911  Vyä    Beute   der  Stadt 
2Sam.  12,  30,   rrTsnd^n  ui'^M  Landmann  V^en.  9,  20,    9^^^  P'^P.^ 

41  • 
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ein  Feisenriss  Jer.  18,  4,  '|»''3a  UTK  ein  Ba^aminder  1  Sftai.4, 12. 
vgl.  noch  Gen  16,  7.  Lev. "u,  84.  Dt.  22,  10.  Jer.  41,  16:* 
würde  aber  diese  entstehen  weil  im  ersten  Worte  nothweadig'  da» 
Einzelne  und  Unbestimmte  in  der  Gattung  beaeichnet  w^den  mo», 
so  kann  das  erste  Wort  niehi  durch  den  st.  c.  vefbunden  werden, 
s.  weiter  §.  292. 

^  Ein    Eigenname   oder  Pronomen   als  2tes  Nomen   hat    nadi 

§.  277  denselben  Binfluss  als  ein  Nomen  mit  dem  Artikel;  z.  B. 
in  ^as  mein  Sohn,  '^'C  ns  wessen  Tochter?  vo'^^l^  der  Sohn  dm 
Isaiiat  das  erste  Nomen  durch  das  zweite  ebenso  beatiramt  wie 
in  vi^fitn^ls  der  Sohn  des  Mannes;  aber  wo  es  nur  mögclich  ist, 
hat  der  Eigenname  dann  noch  den  Artikel,  wie  ^r^30n  XXW  der 
Siamm  Uanasse  §.  277  e. 

c         bb  §.  186e  steht  mit  einem  besiimmien  Nomen  sg.  das   maa 
sich  dem  Sinne  nach  nur  einsein  denken  kann ,  aö  dass  ea  loAn, 
ganz  bedeutet,  wie  CD^rr^bd  das  ganze  Volk\   steht  es  mit  einem 
Nomen  sg.  das  man  sich  dem  Sinne   des   Sases  nach  mehrfach  in 
seiner  Art  denken  kann,  so  ist  es  onmts,  aüe  oder  jeder,  also  ge- 
wdhnlich  bei  unbestimmtem  Nomen,  Q:^*ba  jedes  Voik^  doch  auch 
vor  bestimmtem  Dt.  4,  8.  Jer.  4,  29.  Spr.  19,  6,  ferner    I  Sam. 
2,  36  bei  relativem  Zusaze  wo  es  sich  durch  §.  835  entscboldigt; 
auch  entspricht  es  In  diesem  Falle   wohl    unserm  allerlei^    ImUer 
Gen.  2,  9.  Spr.  1,  13.      Sofern  aber  bb  nach    §.  286  a  wie  ein 
Pronomen  etwas  ansich  bestimmtes  hat,  kann  ein  das  gaaxe  Ge- 
schlecht bezeichnender  sg.  ohne  neue  Bestimmung  hinzutreten,  wie 
"»n  ba  aU  das  Lebende;  Gen.  8,  21.  1,  29.  50.  n^  bb  alle  die 
Kemiruppen  2  Sam.  6,  1.  1  Chr.  19,  10  (anders  2  Sam.  10, 9). '). 
Und  da  Dichter  nach  §.277  den  Artikel  weniger  gfebranchen,  so 
kann  doch  dem  Sinne  des  Gedanken  zufolge  z.  B.  \z;eth  bi?  bedeu- 
ten das  ganze  Haupt  Jes.  1,  5.  9,  11.   Hez.  29,  7.  86,  5.     Vgl. 
§.  828  6. 

d  Nur  in  wenigen  Fällen  behält  das  erste  Glied  im  sl.  c.  den 
Artikel :  1)  wegen  der  iosern  Sinnverbindung,  wobei  sich  das  erste 
Glied  nach  §.  287  h  leichter  trennt,  also  wenn  das  zweite  Sub- 
stantiv bloss  die  Eigenschaft  oder  den  Stoff  des  ersten  beschreibt: 
mbnf^  naT»n  der  eherne  Altar  2  Kön.  16,  14.  1  Sam.  2,  18, 
Wtt}'n3ti3n  der  Rock  von  Byssus,  wo  auch  der  Artikel  nicht  das 
zweite  ansich  unbestimmte  Wort  ergriffen  hat,  Ex.  28,  39 ;  oder 
wenn  bloss  ein  Pai:ticip  oder  Adjectiv  beschrieben  wird,  wie  Rieht. 
8,  II  wo  zugleich  eine  Präposition  zwisehentritt  §.289c;  beson- 
ders kann  das  active  Particip  den  Artikel  vor  dem  Suffix  sut  ei- 
niger Kraft  behalten,  da  das  Suffix  auch  als  Aceusativ  gelten 
konnte,  wie  ^^bn  der  dich  erlöste  y  ':;p*>b*i»ri  der  dich  gehen  Hess 

1)  sonderbar  scheint  C3-^n33M  bbfl    für  alle  Männer  Eir.    10,    17, 
▼gl  aber  Qoh.  5,  8. 
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Dt.  IS,  6.  11.  8,  14—16.  2  Sam.  1,  24.  Ijob  40,  19.  Jcs.  9,12. 
Ps.  103,  4.      Auch   Tor   dem   $i,  e.  mit  dem  n-;-  des  Orts  Gen. 

24,  67.  Vgl.  gr.  ar.  II.  p.  25  f.  '  157.  —  2)  Miton  ohne  dies 
vor  dem  Suffixe  als  einem  leichtern  Worte,  Mich.  2, 12.  Lev.  27, 2d. 
Jos.  7, 21.  8,83.  2KSn.  15, 16;  ans  besonderer  Ursache  sngleieh 
bei  ^njl^^ab  tu  seinem  Zwecke  (um  nicht  mit  ina9)3b  seimetieegen 
g.  2226  verwechselt  zu  werden)  Spr.  16,  4.  — 's)  I^eu  vor  zwei 
Substantiven  die  immer  zu  einem  Eigennamen  verbunden  sind, 
2  Sam.  24,  5.  'Jer.  38,  6.  Neh.  3,  19.  Außerdem  bisweilen  in 
etwas  nachlässigerer  oder  späterer  Sprache,  am  leichtesten  wo  eine 
etwas  stärkere  rück  weisende  Kraft  im  Artikel  liegen  kann,  Rieht. 
16,  14.  1  Kön.  14,  24.  2Köo.  7,  18  iCüb.  9,  4.  23,  17.  Ssef. 
3,  19.  Jer.  82,  12.  48,  32  (nach  §.327a,  fehlt  aber  Jes.  16,9); 

25,  26.  Ps.  123,  4.  1  Chr.  15,  27.  2  Chr.  8,  16.  Ezr.  8,  29, 
oder  wo  ein  drittes  Substantiv  mehr  eine  neue  Folge  beginnt 
Jos.  3,  11.     Vgl.  auch  den  Fall  §.  882c. 

Löst  sich  nun  aber  so  das  erste  Glied,  welches  im  $L  c,  stehen  e 
sollte,  durch  Vortritt  des  Artikels  mehr  ab,  so  tritt  es  bisweilen 
sogar  in  den  st,  abs.  zurück,  mag  der  Artikel  zugleich  noch  bei 
dem  zweiten  wiederholt  werden  wie  mpnan  *1p£^  das  eherne  Rmd^ 
nTsnri  i^^n  0*19  der  Becher  des  GkUmeineSy  2^kdn.  16,  17.  Jer. 
25',  15.  Jos.  8,  11.  Hez.  45,  16.  Dan.  8,  13,  auch  Tn'^ain  NX^ 
das  FeUeni^ossene  Dt.  14,  22  da  dies  nach  §.  288  a  etwas  loser 
zusammengetreten  ist,  oder  mag  es  bei  dem  zweiten  wegbleiben  sodass 
dies  rein  im  Accusative  sich  lose  unterordnet,  wie  ^nt  O^^^^isSl 
dieKerübe  van  Gold  1  Chr.  28, 18  vgl.  Num.  21,  14,|n)3n-in  7aD?9^ 
der  an  Weihgesehenk  verarmte  (welcher  kein  W.  bringen  kann) 
Jes.  40,  20.  Bs  kann  daher  auch  ein  Wort  dazwischentreten, 
wie  Sbvt)'^^  rtTn  tsyn  dies  Volk  von  Jerasolem  Jer.  8,  5:  wäh* 
rend  schon  eine  so  au/gelöste  Verbindung  wie  bMnt)^  D^^H  ^' 
Volk  Israel  Bzr.  9,  1  der  älternSpraclie  fremd  ist.  Am  leichte- 
sten ist  dies  alles  wenn  das  erste  Glied  dem  Sprachgebrauche 
nach  auch  fiirsich  deutlich  wäre,  wie  n'^'^arr  Y^^tKrj  die  (Bundes-) 
Lade''  Jos.  3, 1 4,  obgleich  genauer  das  fürsich  gesezte  erste  Wort 
im  St.  c.  wiederholt  wird,  wie  n^9  *in3  "^^^^  der  Fhiss  Bvfrdt  Dt. 
li,  24.  Bzr.  8,  21  vgl.  v.  31;'Ex.  88,  2V. '—  Da  übrigens  bei 
Wörtern  welche  Eigennamen  werden  der  Artikel  nach  §.  277  leicht 
abfällt,  so  erklärt  sich  hieraus  die  Verbindung  O'^ntt^bs  C)ri3  die 
Schmlter  (d.  i.  als  Eigenname)  der  Landrücken  der  PhiHstäer  Jes.  11^14. 

Bei  den  §.  286 cf  genannten  Zahlwörtern    steht  ursprünglich/' 
der  Artikel  nach  6.290  a,  wie  ^•y^^H.lrx  x^^"^^  die  drei  Männer  ^)  \ 
und  bleibt  bei  dem  zweiten  Worte,  selbst  wenn  das  Zahlwort  ohne 
St.  c.  vorgesezt  ist  Jos.  15,  14.    vgl.    ähnlich  t=}'^p***T9tn  Q'nstan 


1]  dagegen  ist  ^03)^   nM73  dat  Hundert  Geldeg  wie   wir    sagen   die 
Proeente  Neh.  5,  11. 


oder  AuilauuBg  des  Artikels  nacbe,  ■iebt  ai«ii  deullicb  «sa  SteT- 
leD  wie  Ex.  26,  3.  36,  tÜ.  Jedoch  kaon  daa  ohne  */.  c.  gvsexte 
Zahlwort,  weil  jede  Zahl  wie  ein  Bi^nnaBie  /ÜrncA  baUmml  ist, 
auch  das  folgende  Sabitsntiv,  nag  es  nach  dem  Sinne  des  Gaa- 
■en  bestimmt  ae^o  oder  nicht,  ohne  alle  weitere  BeatimmBiig  sieb 
frei  unterordnep,  wie  Gen.  21,  28 — 30.  2Saia.  tC»,  16.  20,  3: 
vgl.  ähnliches  bei  Vis  §  e.  Das  gegen  leine  urspriiagliche  Verbia- 
dung  nacbgestellte  Zahlwort  kann  ohne  Artikel  bleiben  1  Kon.  7, 
44  und  V.  27  Tgl.  T.  38,  nach  welcher  Art  bisweilea  auch  intt 
einer  als  «nsich  heatimmt  ohne  Artikel  nachgeaezt  wird  Gen.  42, 19. 
Nnm.  28,  4.  1  Sam.  13,  17  f.  Jer.  24,  2.  Hes.  10,  9.  ~  Du 
ohne  Substantiv  gesexte  Zahlwort  kann  dnrch  den  Artikel ,  wie- 
derholt in  Apposition  einea  Adjectivs  oder  Pronomen,  aasgexeicb- 
net  werden,  wie  O-'-in'isn  naiiBrT  die  50  übrige»  Ei.  28,  10. 
Dt.  19,  9i  im  Gegentbeil  Gen.'9,'l9.  1  Sam.  17,  14  rgi.  v.  13. 
—  Bei  deD  zusanmengesesten  Zahlen  11 — 19  (§.  2«8)  fögt  sich 
der  Artikel  entweder  zum  iweiten  Gliede  wie  ~>^^?7  ^^-P  ^^^ 
vetlfe  Jaa.  4,  4,  oder  gleich  zum  ersten  1  Chr.  27,  15. 
!9I  3.  Erweitert  sich  die  Kette  des  tt.  conalr.  zu  drei  oder  Mehr 

n  Komina,  so  gelten  dieselben  Geseze  §.  289  f.  Beachreibt  daa  ziveite 
SnbstantiT  bloss  die  Eigenschaft  des  ersten  Nomen  oder  g«burt 
sonst  naher  zu  ihm,  so  bezieht  sich  das  dritte  Nomen  aif  beide 
frühere  gleichmüüig,  wie  ^Mlisi  ts'ina  i-^n  die  Berge  der  Böke 
(d.  h.  die  hohen  B.)  ItraeU'ÜcK.  17,  2'3.  34,  14  vgl.  Dl.  .Sl,lti. 
Jer.  34,  1.  2  Chr.  3H,  10;  -i^n  n'inn^a  HTM  der  Man»  vom  Srit- 
geu  d.  i.  ein  kriegerischer  Feint^  TU'i'i  28wn.  6,  10,  nin^  S**?? 
^Kni^^  der  tum  liebUohem  Ueder»  nach  .§.  288  c  nnd  weil  dies  s»^ 
viel  als  der  liebtiehe  Sdnger  ist  sogleich  weiter  IsraeU  Z  San.  23, 1 ; 
aber  da  ucei  blou  betchreibende  Substantivs  aus  Undentlicbkeit 
oicht  ao  dem  (f.  c.  nacbgesezt  werden  können,  so  wird  das  erste 
Wort  im  tf,  e.  wiederholt  Dt.  9,  9,  oder  das  dritte  Nomen  ge- 
trennt §.  292.  Bisweilen  acheint  indess  das  zweite  Nomen  einer 
solchen  Reihe  doch  im  it.  abtat,  zo  bleiben,  sodass  nur  der  Sinn 
des  Ganzen  die  Beziehung  des  dritten  auf  die  beiden  vorigen  g^t : 
ni^n  a^'i7  '■'a^  die  Vrui4-Tage  d.  i.  die  unlten  Tage  Mote'i  Jes. 
03,  11  Tgl.  f-lÜOe. 
b  Jener  Verbindung  dreier  oder  meberer  Substantiva  eatspricht 

die  Verbindung  meherer  Substanliva  die  ihrem  Begriffe  nach  enger 
zuaammeiigehären,  mit  dem  Pron.  suff.  als  Scblußgliede  der  Kette, 
wie  ^Ip^  nn  mei»  Heiligkeibberg  d.  i.  mein  heiliger  Berg;  ■<\z) 
'nnn'sa  seine  KriegtKoffen  Dt.  1,  41.;  'iJ'^n^  *i;  wüm  reckte  Hand 
(pa;  etg.  dai  ReekU  als  Substantiv),  ->nictj  -«rV;; bmmm  stob /^o&- 
tackenden  (Krieger)  Saef.3,11.  Jes.U.T;  daher'auch  \~i'\XÖ  *1^^2 
tein  erslgtborntr  Stier  sejn  kann  Dt.  33,  17,  .weil  -("laj  "lisa  ei- 
gentlich nach  §.  287  g  Ertlgeburt  von  Stier  bedeutet.     Doch  können 
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Diebter  leicht  das  SiifHix  dem  ersten  Substantiv  anhängen .  wozu 
es  dem  Begriffe  nach  gehört,  und  das  zweite  dann  nach  §.  287e 
frei  unterordnen ,  wie  T3^  ^?r?^  meine  Zuflucht  in  Stärke  =■  m, 
starke  Z.,  npib  \H3t}  meine  Lügenfeinde  Ps.  71,  7.  Hab.  .3,  8. 
Uez.  16,  27.  is,  7.  2  Sam.  22,  33;  auch  Ps.  .58,  10  nach  der 
IHasorethiscben  Gliederabtheilung;  in  Prosa  wird  dann  vielmehr 
das  erste  Nomen  im  st,  c.  wiederholt  Gen.-  37,  23,  doch  gehört 
ebendahin  CS'^tJn^n^ti  ^^^^  ^^^-^  Abstammungsschrift  (ihr  Stamm« 
bäum)  von  ''otl  ^ns  Buch  der  Verzeichneten  Ezr.  2,  62  vgl.  Neb. 
7,  64  (wo  richtiger  et^D3  im  sg.  steht),  dagegen  kann  die  Ver- 
bindung Oh*^  ^n^na  Jer.  33,  20  nicht  bedeuten  mein  Bund  mit 
dem  Tage,  vgl.  §.  2116. 

3)     l/mtehreibung  des  GemUvmerhältnisMes. 

Wo  der  Begriff  unsres  Genitivs  im  Hehr,  aus  irgend  einer  292 
Ursache  nicht  durch  die  enge  Unterordnung  eines  zweiten  Nomen  a 
unter  ein  vorderes  ausgedrückt  werden  kann ,  da  muss  eine  Prä- 
position zu  Hülfe  genommen  werden  welche  fähig  ist  diesen  Be- 
g^riff  ansich  zu  geben ;  und  zu  diesem  Zwecke  dient  recht  eigent- 
lich das  "'b)  weil  es  als  Präposition  des  Dativs  die  allernächste 
■littelbare  Beziehung  eines  Nomen  auf  den  Saz  ausdrückt  ^).  Die 
Fälle  wo  dieses  eintrifft  können  sehr  mannichfach  seyn ;  die  wich-  <* 
tigsten  sind  diese:  1)  wenn  das  erste  Nomen  ganz  fehlt,  wie  in 
Ueberschriften :  ^i*lb  Davidis  (carmen) ;  oder  wo  ausgelassen  ist 
Sohn,  Tag  u.  dgl.:*  O^b'^tietb  ]37:m  Amnan  (Sohn)  der  Achinoam 
2  Sam.  3,  2.  3.  5.  Dt.  1,  3.  Jes.  8,  1;  oder  wenn  ein  Genitiv 
nach  dem  ganzen  Baue  des  Sazes  hinreicht  um  eine  so  kurz  als 
möglich  auszudrückende  Beziehung  zu  erklären,  wo  wir  im  Deut- 
schen den  Genitiv  etwa  durch  von  umschreiben,  Amos  5,  3.  9,  1. 
IKön.  U,  13.  Jer.  22,  4.  —  2)  Wenn  nach  §.  290  a  das  zweite 
ansich  bestimmte  Nomen  getrennt  werden  muss  von  dem  ersten, 
am  dieses  unbestimmt  zu  lassen :  "^Tzi^b  is  ein  Sohn  des  Isai  ('«^3*^*13 
wäre  fast  nothwendig  der  Sohn  des  /.)  1  Sam.  16, 18.  Gen.  41, 12. 
Ps.  122,  56;  ^1-1^  ibT73  ein  Psakn  ton  Datid;  ^b^b  «ast  nip 
Heeresßrst  des  Königs  war  Joab  \  Chr.  27,  34  vgl.'  ¥zr.  Y,  63 
und  damit  Neb.  7,  65 ;  ähnlich :  ich  bin  gekommen  als  erster  d.  i. 
zuerst  rom  Hause  Josef  CjDVi  n'^^b  '{hu:^")  2  Sam.  19,  2t,  wo  das 
Nomen  mehr  als  bloßes  Beiwort  zum  Verbum  gehört.  Möglieb 
ist  auch  dass  die  unbestimmte  Redeweise  bloss  aus  bequemer  Kürze 
entsteht,  weil  man  sich  doch  verstanden  glaubt,  wie  Abner  *^p 
"innb  "^icei  M:a^  Heeresfürst  Davids  (wie  wir  ähnlich  sagen  können) 

1)  allerdings  könnten  auch  andre  Präpositionen  ku  gleichem  Zwecke 
dienen  wenn  sie  in  einzelnen  Fallen  noch  genauer  sind  als  "b»  ^gl* 
gr,  ar,  II.  p.  91 — 95;  aber  "b  ist  hier  bei  weitem  die  herrschendste. 
In  gewissen  Zusammenhingen  wird  z.  B.  auch  "2)  gebraucht  $.  287  A, 


hiiiptem  Neh.  11,  IS  vg;!.  nit  12,  12.  —  3)  Wenn  «m  Wort 
Mogreschoben  oder  die  Rede  unterbroriieii  ist ,  wie  beaoaders  nacb 
ZahlangAbeD :  :]^ab  a^nvj  nst^s  im  Jahr  »mei    des    König*     Bmf. 

1,  I.  Gen.  7,  llViKÖD?  S,  18;'  b«>  ....  T^na  getegnel  lei  .... 
WH  GoU  Gen.  U,  19.  1  Sbbi.  23,  21  int  swu-  aach  nach  §.  295« 
I«  gvB&gt,  würde  aber  doch  ohae  ein  ZwiBclwnwort  aog^lewb  ■■ 
ff.  cmulr.  bet  T^lia  Uuten  Gen.  24,  31.  Dt.  33,  13.  Pa.  37,  22- 
Aebnlich  Itann  du  leite  Glied  einer  Wartkette  im  «1;  eomtlr.,  wenn 
efl  durch  ein  io  die  Mitte  tretende«  Soffixan  oder  anderes  Wort 
nach  §.  291  getrennt  wird,  statt  im  Accusative  sich  untenuordoen. 
fester  durch  -^  sich  nachstellen ,  wie  7-\lh  1^331)  deim  Swmem- 
Brguu  Lev.  18,  20.  23  vgl.  mit  »TT  nasu)  15,'l'6— 18.  32.  19, 
20;  eine  große  Stadl  arfsHb  GööeT  Jon."  S,  8.  —  Anch  wohl, 
wenn  von  drei  oder  noch  nehereD  Nontina  die  beiden  ersten  nach 
§.291  nälier  sasaniHen^hJiren,  obgleich  hier  die  Trenanng-  nicht 
üher«II  sich  findet,  und  nur  wegen  der  leichtem  Vei^indnn^  sich 
empfiehlt, wie  bNlIp^  -«D^nb  ä-<vn  iIDt  Tagesb«gebemMlem  (Chronik) 
tkr  Könige  liraiti,  \lCoa.  15,  23.  Gen.  41,  43    Rieht.  3,  28.  Rnth 

2,  3.  4,  3.  —  Bndlich  möglicherweise,  wenn  der  Redende  die 
folgende  Br^ftnxuog  noch  nicht  sogleich  hinznsexea  mag  nod  ao 
den  Artikel  bei  dem  ersten  Worte  gegen  §.  290  seit ,  wie  n^ 
nb^i^>  -^Vä»  bn^n  dMW  (sind)  dis  F§rtim  Saldmo*  1  Köm.  4,2i 
Gen.  29,  i.  40,  Ö  Vgl.  v.  1 ;  oft  konnte  hier  suck  der  H.  c.  ohne 
Artikel  geaext  werden  und  der  gedehntere  Ansdrack  statt  dea 
straffem  ist  besonders  der  etwas  breiteren ,  oft  auch  der  spatereo 
Sprache  eigen  (sowie  das  Aranftiscbe  dann  noch  weit  mehr  den 
U.  eonttr.  vermeidet)  2  Kon.  5,  9.  Qob.  6,  1 1  j  audi  im  Wechsel 
der  Glieder  «igt  sich  der  doppelt  mögliche  Ausdruck  Jer.  47,  3. 

b  Steht  ein  solcher  mittelbarer  Ausdruck  des  Genitira  nicht  etwa 

Torae  im  Snie  oder  Tor  dem  Worte  wozu  er  dem  Sinne  nach 
gebort,  BO  kann  er  auf  sein  Wort  sugleicb  daroh  -^VN  vefcto- 
g.331  bexogen  werden,  wie  in  dem  obigen  Falle  2SBm.2,8  and 
in  dun  Beispiele  "ib  "i^K  nsujisn  n^S'^n  sem  Wagen  eam  Moeiu» 
Rmge  Gen.  41,  43;  die'se  miiillrfere^ Verbindung  ist  besonders  bei 
kleinem  ZusHsea,  wie  beim  Pen  anal  pro  oomen,  an  ihrer  Stelle,  nnd 
es  entsteht  so  ein  Anhng  xom  Possessirpronomen,  welches  sonst 
im  Hehr,  noch  g«ns  fehlt  aber  im  AramXiscben  bereits  sehr  aus- 
gebildet ist,  wie  ■!>  -istt  a»0m  1  Kün.  1,  33  vgl.  t.  38.  Roth  2,  21. 
Bei  bloiW  Unterbrechung  der  Rede  ist  dies  IIDN  außerdem  nicht 
anwendbar  '). 


t]  Im  ArsmÜBcbeii  itt  di»  dem  hebt.  "IIOH  enUprecbende  ''7  oder 
""7  auch  ohne  "^J  (welches  aar  in  der  ZusammenBezang  mit  Fürwörtern 
betUndig  bleibt)  endlich  reines  Gen itir-Zei eben  leworden ,  indem  in 
BeiiehuDgiwörichen  farxich  den  Begriff  des  Angehöre*!  aatdriiclil  wel- 
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Der  tfi|^.  eonstr,  schließt  sich  noch  §.  237  e  gern  an  jedes  e 
vorige  Nomen  welches  in  den  s/.  eanUr,  treten  kann.  Sehr  selten 
sondert  sich  das  vorige  Nomen  als  ein  unbestimmtes  im  Saze  so 
^tark  dass  der  inf.  c.  auch  ihm  sich  vermittelst  des  "^  §.  237  e 
nachstellt,  wie  nnbb  n5[  eine  Zeii  (ist)  sh  gebOrem  Qoh.  3,  2  ff. 
vgl.  V.  4.  8.  So  drückt  dieser  inf.  mit  "b  auch  den  Genitiv  des 
lat.  Gerundium  (natcendi)  ans,  da  er  sonst  andre  casus  von  ihm 
umschreibt. 

Insbesondre  dient  "b  zur  mittelbaren  Anknüpfung  an  Begriffe  c/ 
welche  zwar  wesentlich  den  Begriffen  der  Präpositionen  gleichen 
oder  seihst  aus  Präpositionen  zusammengesezt  sind ,  die  aber  zu 
unbeweglich  sind  um  sich  wie  Präpositionen  einem  Nomen  unmit- 
telbar unterzuordnen.  So  gilt  ^^!30  'der  Sprache  stets  nur  als 
Beiwort  rings  und  läßt  sich  nicht  unmittelbar  wie  eine  Präposi- 
tion im  st,  canslr.  verbinden :  Also  muss  bei  ihm  die  mittelbare  Er- 
gänzung durch  *b  eintreten,  wie  Hb  ^^^tj  «m  ihn  rings.  Sodann 
gehören  hieher  die  mit  f72  zusammengesezten  Wörter  welche  eben 
durch  ihre  Zusammensezung  einen  neuen  einfachen  Begriff  bilden 
§.  218 tf,  wie  b:^73  oberhalb  ...,  yiy^ti  reehU  ....*  gerade  weil  sie 
einen  einfachen  Begriff  bilden,  sondern  sie  sich  mehr  in  dieser 
Zusammensezung  und  treten  starrer  wie  bloße  Beiwörter  in  den 
Saz,  zumal  da  die  zusammengesezten  Präpositionen  nach  §.  219  a 
noch  aus  einem  ganz  andern  Sinne  entstehen  und  dann  immer  un- 
mittelbar verbunden  werden  müssen:  also  Sb  byn  oder  b3^973  ober- 
halb  ron  iAm  oder  seiner.  S^  nnn)3  wtUnrhalb  seiner,  ^39^  und 
Sb  ^im  gegenüber  tan  ihm  Rieht.  7,  25.  20,  34.  Spr.  14,  7; 
ähnlich  ist  Sb  r;eib^T73  jenseits  tan  ihm  Arnos  5, 27 ;  wo  das  zweite 
Glied  der  Zusammensezung  ein  Substantiv  ist,  kann  dies  zwar 
im  st,  canstr.  bleiben,  aber  bloss  weil  dieser  nach  §•  289  c  durch 
die  Dazwischenkunft  einer  Präposition  wie  "b  nicht  nothwendig 
aufgehoben  wird,  wie  Sb  n'^an  innerhalb  ton  ihm  Ex.  26, 33.  Lev. 
16,  2,  ib  7^03^73  nöräUch  von  tAm,  *\b  0^73  westlich  ton  ihm  Jos. 
8,  11.  13.  Doch  werden  solche  zusammengesezte  Wörter  bis- 
weilen auch  unmittelbar  verbunden,  wie  0^73U9fT  ntin73   unterhalb 


eher  dem  GeniliT  eigen  ist.  Im  Hebr.  scheint  ^^j{  an  einigen  weni- 
gen Stellen    ebenso  irorzukommcn :    bfit^^   *^^^  ^?.'^^^    ati/*  die   Frist 

^amüefs  1  Sata.  13,8;  nnrr  -^«3«  n^y-jn  des  üebel  Haddd'M  IKön.  11,25. 
Doch  ist  es  nicht  sicher  auf  diese  wenigen  Stellen  allein  die  Gewißheit 
einer  so  starken  Neuerung  der  ganzen  hebr.  Sprachfarbe  zu  bauen :  der 
Text  der  4  BB.   der  Kön.   ist  überhaupt  nicht  der  reinste;  und   der 

bich  leicht  aufdringenden  Vermothnng  daas  an  der  ersten  Stelle   "^QM 

an  der  zweiten  Slt?^  ausgefallen  sei  kommen  die  LXX  tu  Hülfe.  Ebenso 

»oll  n^^^  '^Wt  '^'Chr.  34,22  nicht  seyn  ,,die  welche  des  K&mgs"*  Umle, 

sondern  auch  hier  ist  nach    den   LXX    ^l^ij  hinter    1Q9K  ausgefallen; 

und  hinter  1U?M  2  Kön.  25,  10  fehlt  n»  nach  Jer.  52,  14. 
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des  Himmeis  Gen.  1,  9  vg^l.  mit  2^*^^"^^  ntin73  ▼.  7  in  deatselben 
Sinoe;  Hez.  9,  3.  10,  4;  1'^^'^f2  rechts  von  ..  ohne  "b,  t  San- 
23,  19;  und  für  'ib  b^Ta  in  der  lledentung  tf6er  ihn  hinaus  (irel- 
cbes  es  wie  das  aus  ^b9^b?a  entstandene  b^TSTS  Mal.  1,  5.  Jon.^ 
4,6  bedeutet)  wird  kürzer  vb:j73  g«s<^  Neiir8,5  vg^l.  Exr.  9,6« 
sowie  mit  der  §.  315  6  erläuterten  Bpütern  Steigerung'  im  Ans- 
drucke  Orr'^b^TS  nb^Tsb  hoch  über  sie  hinaus  emporrairend  2  CThr. 
34,  4.  —  In  der  breitem  Volkssprache  fangen  selbst  eiofa^e 
Präpositionen  an  sich  mittelbar  zu  verbinden,  sobald  sie  etwas 
länger  lauten  und  sich  so  leicht  sondern  können  ;  so  *ib  nnn  im- 
ier  ihm  HL.  2,  6  vgl.  ohne  "b  8,  3,  und  ganz  ebenso  2€%r.  4, 
3  vgl.  mit  V.  15;  daher  auch  Sb  nirnTa  von  loschen  ikms  Hez. 
10,  6  f. 

Auch  ein  Tolles  Selbstwort  tritt  wohl   in  den  «f.  eoiulr.  ungeachtet 

sofort  nach  Ja  sich  "b  eindringt,  wie  n!ab  riDb^Ta  dat  Reich  der 
Tochter  Jerusalem  Mikha  4,  8,  wo  das  erste  Wort  auch  ohne  Artikel 
doch  in  dichterischer  Rede  als  ein  bestimmtes  gilt. 

e  Wie  das  ~b  innerhalb  dieser  Grenzen  den  Begriff  des  Geni- 

tivs  ersezen  muss,  so  wird  dasselbe  Zeichen  des  Dativs  allnälig 
auch  zum  äußern  Ausdrucke  des  Accusativs  angewandt,  indem  die 
mittelbare  und  daher  stärkere  Bezeichnung  eines  romis  obüqum 
auch  in  diesem  Falle  an  die  Stelle  einer  unmittelbaren  und  achwä- 
ehern  tritt.  Im  echten  Hebräischen  ist  diese  Anwendung  des  "^b 
freilich  noch  sehr  selten  und  zunächst  auf  d^n  Fall  beschränkt  wo 
ein  Verbum  nach  dem  Zusammenhange  des  Sazes  in  ein  Particip 
(oder  einen  Infinitiv)  tritt  und  nun  als  solcherweise  Nomen  ge- 
worden nicht  mehr  sich  wie  ein  Verbum  verbinden  aberauch  noch- 
nicht  wie  ein  gewöhnliches  Nomen  sich  in  den  sLeonsir.  zwingen 
lassen  mag,  z.  B.  vorzüglich  wenn  das  Particip  kurze  Umschrei- 
bung eines  Zustandes  ist  wie  er  folgt  bbb  CjvDMTS  siisommeff/assend 
alle  die  Heeresreihen  Num.  10,  25  vgl.  Lev.  12,  7;  Gen.  45,  7. 
Hez.  26,  3.  1  Chr.  26,  27.  29,  12:  und  gerade  für  diesen  Fall 
kommt  es  ebenso  im  Arabischen  vor,  s.  gr.  ar,  §•  652.  Am  leich- 
testen trifft  dies  bei  gewissen  Verba  zu  bei  welchen  der  Dativ 
auch  sonst  schon  statt  des  Accusativs  eindringen  möchte ,  wie 
ib  b^^äkilb  ihn  %u  retten  fast  unser  ihm  %u  helfen  Jon.  4,  6  nach 
§.  282  c.  Außerdem  scheint  dies  auch  vorzukommen  wo  der  Ac- 
cusativ  gegen  die  gewöhnliche  Wortstellung  nach  §.  311  seinem 
Verbum  vorangesezt  ist,  Jes.  11,  9  (ganz  anders  ist  der  Saz  ge- 
bildet in  seiner  Wiederholung  Hab.  2,  14).  Im  Aramäischen  aber 
wird  dieser  Gebrauch  des  *b  fiir  den  Accusativ  überall  da  herr- 
schend wo  das  echte  Hebräische  den  Accusativ  durch  nhK  aus- 
zeichnet :  und  dass  diese  aramäische  Weise  auch  in  das  Hekr.  all- 
mälig  eindringe,  ist  §.  277  a.  B.  bewiesen. 


I 

j 
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Dritte  Art  Ton  Wortgmppen. 
Die  Wärier  m  Beiordmmg  (Apposition). 

Wo  weder  jene  losere  noch  diese  strengere  Unterordnung  293 
der  Wörter  möglich  ist,  tritt  überall  bloße  Beiordnung  ein,  so-a 
wohl  bei  Verba  wie  in  den  §•  285  b  erwähnten  Fällen ,  als  bei 
Nomina.  Was  in  Rücksicht  dieser  die,  Substantiya  betrifft,  ist 
schon  §.  287  e  erörtert.  Adjectiva  aber  und  Fürwörter  schließen 
sich  dem* Substantive  immer  zunächst  durch  Beiordnung  an,  da  die 
stren^re  Unterordnung  des  Adjectivs  nach  §.  287  a  wenigstens 
selten  und  nur  in  wenigen  Zusammenhängen  etwas  häufiger  ist. 
Die  Beiordnung  findet  also  gerade  hier  ihre  häufigste  und  wich- 
tigste Anwendung. 

Nun  ist  im  Hebräischen  (wie  in  allem  Semitischen  nach  §.  bb) 
die  Verbindung  des  Adjectivs  oder  Fürwortes  mit  seinem  Substan- 
tive an  das  Gesez  gebunden  dass  es  immer  diesem  in  der  Beiord- 
nung* folgen  muss,  also  auch  hier  die  einfachste  Ordnung  des 
Nacheinander  festgehalten  wird ,  da  das  Gegentheil  mehr  auf  ein 
großartiges  Zusammenfassen  und  Unterordnen  fuhren  müßte.  Das 
Adjectivum  und  Fürwort  richtet  sich  daher  genau  nichtnur  nach 
dem  Cieschlechte  und  der  Zahl  sondernauch  nach  dem  bestimmten 
oder  unbestimmten  Ausdrucke  seines  vorhergehenden  Substantivs. 
Wenn  daher  dies  ein  bestimmtes  ist,  mit  dem  Artikel  oder  ansich 
bestimmt  (§.  277),  so  dauert  diese  Kraft  bei  der  Apposition,  so- 
dass das  Adjectiv  zugunsten  der  deutlichen  Beziehung  nicht  ohne 
Artikel  seyn  kann :  bin^n  TC'^Mrr  der  große  Mann,  b^n^ri  *^p3  mein 
großer  Sohn  (eig.  der  Sohn  meiner,  der  gr.);  mehere  Adjective 
müssen  den  Artikel  immer  wiederholen  Gen.  41,  35.  Deut.  28,58" 
Auch  das  Fürwort,  obgleich  ansich  bestimmt,  sezt  doch  in  der 
Apposition  der  festern  Verbindung  wegen  den  Artikel  fort,  wie 
1^^7171  '^Sltl  äotselbe  GescMecht,  tirn  iz;'^Mn  o  äviig  6  ovrog.  Mög- 
lich ist  hier  ferner  schon  bei  Spätem  n^n?a^  Ci^rr  der  nächst' 
folgende  Tag  Neh,  11,  32  vgl.  §.  220  Ä. 

Indess  kommen  durch  den  stets  regen  Trieb  der  Sprache  nach 
möglichster  Kürze  des  Ausdruckes  begünstigt  bereits  mancherlei 
Ausnahmen  von  diesem  obersten  Geseze  vor. 

Das  einzelne  Pronomen  hat  häufig  keinen  Artikel  wenn  das 
Substantiv  nur  ein  Suff,  hat,  wie  tiVN  '^T\t\\S(  diese  meine  Zeichen 
Kx.10,1.  Rieht.  6,14.  Jer.31,21.  f  kön*  22,  23  (2Chr.  18,22); 
sehr  selten  aber,  wenn  das  Substantiv  selbst  den  Artikel  hat: 
^T  nin  dies  Geschlecht  Pb,  1 2, 8>  während  in  der  Redensart  M^rrnb^Vs 
in  derselben  Nacht  Gen.  19,  31.  30,  16.  32,  23.  1  Sam.  10,*  10 
das  Auslassen  des  ha  vor  t^^n  schon  aus  den  I^utverhältnissen 
§.  51c  sich  erklärt.  Das  Adjectie  aber  muss  viel  beständiger  den 
Artikel  fortsezen:  er  fehlt  selten  nach  einem  Substantive  mit  einem 
bloßen  Suffixe,  wie  n:»^  Ons*?  ihr  böses  Gerücht  Gen.  37,  2. 43,  14. 
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HL.  6,  12.  Hag.  1,  4.  Hez.  34,  12,  noch  seltener  nach  dem  Ar- 
tikel 39,  27.  Jer.  2,  21.  Dan.  8,  13.11,31;  öfter  bei  ^rmemer 
Num.  28,  4  ?gl.  mit  v.  7  §.290/*,  sowie  auch  wohl  bei  aodera 
Zahlen  wenn  sie  geg-en  ihre  ursprüngliche  Verbindung  ihren  Sah- 
stantive  nachgesezt  sind  §.  290 /.  —  Selten  und  besonders  erst 
spät  dringt  auch  schon  die  bequeme  Kurze  ein,  die  Kraft  der  Be- 
stimmung erst  in  die  Mitte  zu  sezen,  wie  b*ri3ii  "^Sn  der  große 
Berg  Zach.  4,  7.  14,  10.  2Sam.  12,  4.  1  Kön.' 7,  8'.  12  (dage- 
gen y.  9).  Jer.  32,  14.  40,3  iCHh;  bei  Zahlwörtern  6(n.  1,31. 
2,  3.  41,  26.  Ex.  20,  10.  Dt.  5,  14.  Jer.  38,  14,  vgl.  besond. 
Rieht  6,  25  mit  dem  noch  bestimmtem  Ausdrucke  y.  26.  28  *). 
Der  stärkste  Fall  wäre  rrt^T  '^n'nsK  U7^&c  dieser  Mann  van  Efrdt 
1  Sam.  17,  12:  aber  man  kann  an  der  vollen  Ursproiiglickkeit 
dieser  Lesart  zweifeln  ^^  Nicht  gehört  dahin  wenn  der  Artikel 
nach  §.  335  bloss  bezüglich  etwas  ergänzt,  oder  die  dichteriscbe 
Verbindung  Ps.  104,  18.  Aber  gewiss  fehlt  der  Artikel  auch 
wohl '  vor  dem  alsbald  durch  einen  bezüglichen  Saz  weiter  zu  er- 
klärenden Namen  1  Sam.  22,  6.  2  Sam.  18,  18;  und  das  so  häu- 
fige UTK  Manh  ordnet  sich  bisweilen  schon  ohne  Artikel  einem 
folgenden  bestimmten  Adjecti?  vor,  wie  *^Vfi^.*}1p*:i  ^»der  laraelaer 
Lev.  24,  10.  2  Sam.  12,  2 — 4  nach  den  Puncten. 
b  Nur  das  einfache  demonstrative  Pronomen  wird  bisweileB  dem 

bestimmten  Nomen  vorgesezt,  wie  Ql^n  'nv  dies  Voik^  TTO'O  HT 
dieser  Mose  (verächtlich  wie  iste)  Ex.  32,  1.  Jos.  9,  12  f.  Jes. 
23,  13;  aber  eben  dies  wird  sodann  im  Arabischen  und  Aramäi- 
schen allein  herrschend.  Merkwürdig  wird  indess  auch  vor  einem 
freilich  ansich  schon  bestimmten  Pürworte  das  Substantiv  biswei- 
len  unbestimmt  gelassen  als  durch  das  folgende  Fürwort  schon 
bestimmt,  wie  m  '>bT\  diese  Krankheit  2Kön.  1,  2. 8, 8  f.').  Ganz 
verschieden  davon  ist  wenn  bei  dem  vorigen  Substantive  der  Arti- 
kel nur  wegen  einer  besondem  Ursache  nicht  wohl  angewandt 
werden  konnte,  wie  mn  tsnb  ni^D]^  diese  %ehn  Brode  1  Sam. 
17,17  wo  Canb  nach  §!  287 1  zu  beurtheilen  ist,  und  nm  \z5:a*7  D7t3 
dies  bischen  ffonig  14,  29  nach  §.  290  a,  2. 

Von  Adjectiven  wird  fast  nur  das  einzige  Q'^a*1[  viele  schon 
nicht  zu  selten  voi^esezt,  in  unbestimmter  Rede,  Jer.  16, 16.  Ps. 
32,  10.  89,  51.  ICbr.  28,  5;  sonst  das  sehr  kleine  9^  böse  Spr. 


1)  in  späteren  Sprachen  breitet  sich  diese  bequemere  Redeweise 
weiter  aus,  namentlicn  in  der  Mishna-Sprache  wo  der  Artikel  nie  zu> 
gleich  bei  dem  SnbstantiTe  und  Adjectire  steht. 

2)  nämlich  wegen  der  Frage  nach  den  Quellen ;  ebenso  ist  1  Sam. 
19,  22  für  binan  mit  den  LXX  lu  lesen  -J^an. 

3)  ob  dagegen  auch  "^bn  ^^T  in  derselben  Bedeutung  möglich,  be- 
zweifle ich,  da  man  Jer.  lÖ,  19  dafür  "jbn  nt  diese  meine  fCrnnkUeit 
nach  $.  85  6  lesen  kann. 
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29,  G  (wo  es  :yn  ausgesprocheo  wird  um  nicht  als  sL  consir.  zu 
arelten)  und  das  ähnliche  tDnSM  Jer.  30, 15:  ein  anderes  und  star* 
keres  höchstens  einig-emale  dichterisch  aunerordentlichen  Nach- 
drucks wegen  Jes.  28,  2  t  (nicht  nöthig  Rieht.  5,  15  f.).  Vgl. 
aber    auch  §.  329  a. 

Etwas  ganz  anderes  ist  es  wenn  ein  Adjectiv,  zur  Substantiv-  c 
Kraft  erhoben,  dasselbe  Substantiv  welchem   es   als   Adjectiv  sich 
beiordnen  könnte,  vielmehr  sich  selber  unterordnet:  dadurch  wird 
der    Begriff  des  Adjectivs   als  der  wiebtigere  hervorgehoben,    und 
dies    kann  in  manchem  Zusammenhange  recht  passend  seyn,  findet 
sieh  jedoch  nur  dichterisch  selten  ').     So  nb  y'^^M  das  Starke  der 
Krafiy  j6  Ttqanqhv  %riq  li^og,    d.  i.  die  sehr  starke  Kraft  B.  Jes. 
4O9    26;  ':;n*i3d«3%3  ^Vip  das  Heilige  deiner  Wohnungen  d.  i.  deine 
beiligsten  Wohnungen  Ps.46,5  vgl.  68,*14i.   145,  7.  Ijob  37,  22, 
auch  schon  in  dem  alten  Liede  welches  wohl   den  Spätem  hierin 
Voi4)ild  war  Ex.   15,  16:   denn    in   allen    diesen    Stellen    ist   von 
g^öttlichen  Eigenschaften  oder  Dingen  die  Rede;  'n'isDn  T^yib  das 
gkuMendsle  von  Sapphir  d.  i.  der  glänzendste  S.  Ex.  24, 10.  Aehn- 
licb  kann  indess  auch  sonst  durch   ein   geeignetes   Substantiv    so 
die  Eigenschaft  der  Sache  als  das  wichtigere  hervorgehoben  wer- 
den, wie  ^ll^'^n  n*iK  die  Fracht  des  Preises  d.  i.    spöttisch  gesagt 
der  höchst  prächtige^ Preis  I  Zach.  11,  13  vgl.  Ijob  15,26.llez.  28, 14. 

Ein  Beiwort  (Adverb)    steht   ähnlich  geseziich  hinter  seinem  d 
Adjective,  wie  ^yixn  'b't^it  sehr  gross.     Sonst    aber   hat   es    in    der 
Stellung  größere  Freiheit  und  kann  dem  Verbum  leicht  vorherge- 
ben, wie  nb^s  nfi<X3  sehr  ist  er  erhaben!  Ps.  47,  10  und  die  Bei- 
spiele S.  005. 

2.     Auf'  und  Ausbau  des  Saws 

1)     seinen  Grund-  und  seinen  Nebengliedem  nach. 
Die  beiden  Grundglieder. 

1.  Die  Person  welche  das  Grundwort  des  Sazes  schlechthin  294 
oder  das  Subject  bildet,  ist  in  dem  §.  176  erklärten  Sinne  zu  ver-  ^ 
stehen.  Sie  besteht  in  einem  Pronomen  oder  Nomen;  lezteres 
muss  aber  immer  als  Substantiv  gelten,  und  auch  ein  Adjectiv 
kann  zu  dieser  Kraft  erhoben  werden,  wie  n^et  p^'7!^n  der  Ge- 
rechte geht  unter  Jes.  57,  1,  wo  zur  Auszeichnung  der  Artikel 
hinzutritt  obgleich  er  in  der  kurzen  Dichterrede  nicht  gerade  nö- 
thig ist  Gen.  25,  23.  —  Ein  stets  zum  Beiworte  (Adverbium) 
herabgesestes  Wort  kann  zwar  überall  leicht  die  Aussage  des 
Sazes  vertreten  §.  296  d,  nicht  aber  das  Subject :    es  wäre  denn 


1)  im  Arabischen  schon  häufiger ,    wie    äj^  J^^H^    ein   schneüsier 
Schlag  'Antara  M.  42.  48 ;  S^\  iCa^^^  die  entferntesten  Länder  u.  s.  w. 
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das8  ein  Wort  der  Art  überhaupt  in  der  Sprache  wieder  Idieadi- 
ger  würde,  wie  es  der  Fall  ist  bei  Siann  vgl.  §.  280c.-  Vb3  rsnn 
viel  yom  Volke  sank  2Sam.  1,  4.  lii  der  künstlicben  DichCei^ 
spräche  des  2teo  Zeitalters  §•  3tf  steht  sogar  Sb  "^^273  (§.  323a) 
als  eine  Art  von  Zusanimensezung  §.  270  c  in  der  lledentnag  ^t 
nichi  Seinige  (denn  es  wird  als  fem.  oder  nentr.  verbunden)  als 
Subject  Ijob  18,  15  a;  vielleicht  auch  einmal  Ijob  38,11  ms  Ida- 
fdr  d^  Ort:  die  LXX  lasen  aber  anders. 
b  Diese  Person  indess  welche  als  Subject  des  Sazes  dient,  wird 

oft,  obwohl  eine  lebende,  nicht  näher  angegeben,  weil  der  Redende 
sie  entweder  selbst  nidit  genau  weiss  oder  weil  er  sie  nicht  nen- 
nen mag.  Wird  also  dann  ein  wirkliches  Verhum  ndthig,  so  kann 
das  1)  in  die  3te  Ps.  pl,  gesezt  werden,  wenn  man  nicht  g-enauer 
angeben  mag  wer  und  i^ie  viele  etwas  thun ,  wie  ^nTSfit**  diemU 
unser  man  sagi^  eine  unendlich  häufige  Verbindung,  besonders  weil 
den  passiven  Verbindungen,  wo  es  nur  möglich,  die  actiren  vor- 
gezogen werden  (§.  128  a),  wie  n^aK  nn'^D^  mo»  enifemi  den 
Gewaltigen  d.  i.  er  wird  entfernt  Ijob  34,  20,  sodass  sogar  nach 
§.  2'55Ä  zusammengestellt  wird  Tjb  ^«IP,!  '*S''5"in  «b  dm  mini 
nicht  hinxufügen  —  man  dich  nenne  =  du  w.  nicht  femer  genannt 
werden  Jes.  47,  1.  —  2)  Im  sg,  wird  viel  seltener  das  Verbum 
allein  gesezt,  da  der  Einzelne  weniger  leicht  ansich  unbestimmt 
gedacht  wird  als  die  Menge;  nahe  liegt  dies  nur  in  einigen  be- 
sondern Fällen:  a)  in  der  Redensart:  u3ip  HCVp  man  nanmU  den 
Namen  der  Stadt ,  des  Kindes  und  dgl. :  wer  den  Namen  erfand 
ist  oft  unbestimmt,  ctficr  aber  kann  ihn  nur  erfunden  haben,  und 
darum  ist  der  5^.  in  dieser  Redensart  ganz  fest  geworden;  ß) 
wenn  man  aus  der  Handlung  schon  auf  den  Handelnden  schließen 
kann,  wie  U7nn^  er  pflügt  (der  Landmann)  Am.  6,  12  vgl.  8,  3. 
1  Kön.  14,  10.'  28,  26.  Est.  3,  7.  Jes.  6,  10.  38,  12.  53,  9. 
X^t,  34,  6.  Ijob  28,  2  f.  40,  24 ;  sehr  merkwürdig  auch  in  der 
Propheten-Sprache  er  befahl  oder  redete  (der  Engel,  der  Creist  At& 
Propheten)  1  Kön.  13,  9  vgl.  v.  17,  18,  wie  bei  den  Anfuhrun- 
gen im  N.T.  ^fyc«  und  ähnlich  schon  T^Xn  es  heißt  Zakh.  9,12. 
y)  selten  sonst,  wie  nTSfit  er  (der  Mensch,  unbestimmt  wer?)  also 
unser  man  spricht  oder  es  heißt  1  Sam.  19,  22.  23,  22.  24,  11. 
Hab.  2,  6.  Zach.  13,  6.  Qoh.  1,  10;  andere  Fälle  Ex.  10,5.21. 
Lev.  27,  8.  11.  Num.  6,  13^  19,  3.  5  vgl.  v.  8.  2  Sam.  16,  23 
(wo  das  Q^ri  id^n  hinzusezt).  Jer.  19,  11;  besonders  dichterisch 
wie  Ijob  6,  20.  15,  3.  17,  5  f.  21,  22.  30,  24.  Jes.  8,  4.  Mich. 
2,  4.  8.  7,  12  und  öfter  im  Hos.  ^).      Da  jedoch  der  sg»   immer- 


1)  Auch  im  Sanskrit  findet  sich  dieser  Gebrauch.  In  der  Geseses- 
spräche  der  Mishoa  wechselt  oft  so  der  sg.  und  pL,  wie  Rdsh  hashana 
2,  3  ff.  Merkwürdig  so  fy^at//t  in  Terschiedenster  Anwendung  1  Marc 
7,  16.  8,  22.  14,  28.  1.5,  22.  24  (nach  der  richtigen  Lesart);  auch  10,38. 
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hin  so  ansich  undeutlicher  ist ,  so  wird  deutlicher  das  part.  des- 
selben Stammes  als  Subject  gesezt,  wie  bcsn  bs^  es  fälU  der  fal* 
iendey  wer  fällt,  irg^end  einer  Dt  22,  8.  Jer.  9,  23;  selten  aber 
bei  dem  pl.  31,  5.  Uebrigens  kann  der  unbestimmter  gelassenen 
Verbalperson  doch,  wenn  es  der  sonstige  Sinn  und  Bau  des  Sazes 
fordert,  das  Personal •  Fürwort  hinzugesezt  werden,  Ijob  26,  3. 
ttoh.  10,  10.  In  der  Redensart  n'ib^  sie  <1.  i.  man  gebar  steht 
sogar  auch  das  fem.  sg.  bisweilen  so  allein,  Num.  26,  59.  1  Kon. 
1,  6  Ygl.  §.  295  6. 

Dass  eine   solche   unbestimmter  gelassene  Person,    wenn  sie. 
nicht  als  Subject  des  Sazes  dient,  als  Suffix  untergeordnet  werde, , 
ist  allerdings  möglich,    doch    nicht  so  häufig  wegen  der  größern 
Zweideutigkeit,    s.  Ps.  4,  8.  49,  9.  65,  10.  Zach.  5,  6  wo  das 
Suffix  im  pL  Q-^  vgl.  Jes.  9,  2,  und  Qoh.  5,  17.  7,  1.  Hag.  1,  6 
wo  es  im  sg,  so  gebraucht  wird. 

Sonst  wird  zwar  auch  u3^K  Mann  ähnlich  wie  unser  man  ge- 
braucht (vgl.  Jes.  7,  21  mit  v.  24),  aber  es  ist  dann  bei  weitem 
nochnicht  so  abgeblaßt  wie  unser  man^  kann  vielmehr  noch  mit 
dem  Artikel  stehen  1  Sam.  9,  9;  vgl.  weiter  §.278  6.  —  Die  An- 
rede in  der  zweiten  Ps.  sg.  du  für  jedermann ,  der  erste  beste 
Nachbar,  ist  im  Hebr.  nur  iji  der  häufigen  Redensart,  womit  man 
den  Weg  zeigt)  '^^'z  n^  bis  su  deinem  Kommen  =  hin  bis  sti,  wel- 
ches so  sehr  Adverb  geworden  ist  dass  sich  sogar  kürzer  bloss 
"^H^^  findet  nach  §.  204  6.  Außerdem  findet  sich  das  du  so  bis- 
weilen in  der  Gesezessprache ,  Lev.  27,  2  ff.  Hez.  43,  19 — 27, 
vgl.  weiter  §.  319. 

Etwas  verschieden  von  den  §  b  erörterten  Fällen  der  nnbe-  c 
stimmter  gelassenen  Verbalperson  ist  es  wenn  der  Sinn  des  Unbe- 
stimmten zugleich  aus  andern  Worten  der  Rede  so  einleuchten 
kann  dass  ein  besonderes  Wort  zur  Erklärung  des  Unbestimmten 
hinzuzufügen  unnöthig  wird  obgleich  es  hinzugefugt  werden  könnte 
und  in  neuern  Sprachen  meist  iiinzugefügt  wird.  So  mit  Rück- 
sicht auf  vorhergegangene  Reden :  ^ss;  nh^^ri  ist  noch  bei  dir? 
nämlich  einer  von  der  Art  wovon  bisjezt  die  Rede  war,  ein  Todter, 
Amos  6,  10;  oder  mit  Rücksicht  auf  eine  Einschränkung,  wie 
':{i7a3  yti^  es  isi  nicht  wie  du  unter  den  Göttern  einer  Ps.  86,  8. 
Oder  das-  ~'\n  hebt  den  Begriff  des  Theiles  aus  dem  Ganzen  her- 
vor nach  §.  217  6,  welches  leicht  deutlich  ist  wenn  das  Verbum 
im  pL  steht  wie  d^n~]73  ^^^^^^  ^^  gingen  aus  dem  Volke  hervor 
(unbestimmt  wieviele)  Ex.  16,  27,  schwerer  aber  verständlich  und 
daher  seltener  ist  bei  dem  Verbum  im  sg.  Mikha  5,  1.  2Kön.  10, 
10.  Dan.  11,  5.  7;   vgl.  weiter  §.  278  c. 

Aber  die  Aussage  Rann  im  Saze  auch  sosehr  allein  das  wich-  295 
tigste  werden  dass  die  starke  Hervorhebung  der  Person  darüber  a 
überhaupt  verschwindet;    darum   wird   dann  die  doch  immer  noth- 
wendige  Stelle   des  Subjects  auf  das  geringste  und  unlebendigste 


beschnokt  wm  möi^lich,  auf  du  b1oDe  Naitnmi  in  der  Vei^slper- 
Bon ,  den  Geg^nasz  %a  jeder  lebendigen  Person.  Weil  kba*  dm» 
Hebr.  nach  §.  t7t  f.  keine  beatimnte  Forai  för  du  Nevlrwm  ürh 
gebildet  bat,  bo  steLt  dsa  Verbun  dann  entweder  im  nmc.  ada-  t* 
/«M.  f^.;  nnd  xwKr  ist  hier  a)  an  gebrauch! icbaten  dsi  uüchstc, 
das  M».,  wie  bei  den  GeTiiblunsdrücken,  wo  die  Penwn  welcbtf' 
das  Gefühl  widerfährt  Heber  dnrcli  einen  Dativ  untei^eordnet  wird, 
wie  'b  a'iD  M  in  oder  geht  mir  gut,  ■•V  IM  ef  Mi  wür  bUler,  y-i 
■'\ .  -"^  Dv;*^ ,  ''^  "^X ,  auch  ib  3n  ei  wuehs  mir  d.  i.  ich  nekrtc 
■ich,  >b  n^3^  cf  Mf  MM-  riMg  d.  i,  ich  empfiDde  Ruhe  Ijob  S,  13- 
Neh.  9,  28, '-<^  cn  «i  ü/  mir  warm  (daher  im  infin.  'i^'Dnb  »cA 
w  iPdnnfl«  Hag.  l,~e)  vgl.  Jer.  7,  6.  23.  8pr.  24,  25.  Um.  10,  1, 
und  "iV  n^"^  et  iii  ihm  teeit,  leicht,  er  erholt  gicli  t  Sam.  16,  23; 
femer  fut  ohne  Ausnahme  (Ijab  1A,  32)  beatändtg  für  du  PaauT, 
wie  Vnsn  eoeplum  ttt,  tjc  dirutum  eil,  lan'?  **  ""*'<'  s«'»'"'  P«- 
117,3.  Mal.  1,  II. —  6)  iaafem.,  beaonderä'hei  durch  eine  dunkle 
Knft  erregten  Vorfallen,  wie  nsijn  et  itl  /buter  gaeordt»,  '^'<DBn 
(es  macht  Regen,  unbeatimmt  wul)  et  regnet  Am.  -1,  7.  Jer.  1.^, 
16;  auch  findet  sich  wiewohl  selten  "^^  n-ilc  m  mnrd  airr  e»ge 
Rieht.  10,  it.  —  c)  in  den  Übrigen  zefstreutern  Redensarten  wech- 
seln die  Geschlechter  fast  willkUbrlicJi,  wie  nue.  nns*!  es  tproßt 
Zach.  6,  \'l\  fem.  nn^iy  et  kommt  mir  in  den  Sinn  Jer.  7,  31. 
19,  5.  32,  35.  44,  21;"daher  wecbseLn  sie  auch  bloss  aadt  doi 
Gliederwechael  in  demselben  Verse  Hikha  1,  U  '). 

Denkbar  ist  dass  eine  so  unbestimmt  angedeutete  Person  im 
Saze  nicht  als  Suhject  steht,  sundern  enger  untei^^rdaet  wird:  ■ 
dann  kann  aaf  eine  solche  Person  ähnlich  wie  §6  im  i^f.  tg.  hin- 
gewiesen werden,  wie  "iTanx  ven*  et  keitt  in  Ijob  6,  17  inf.  von 
Dn  n  ut  heilt:  aber  häufig  ist  dies  nicht  §.  305;  vgl.  awiot^  ixtt 
nach  der  bessern  Lesart  Matth.  26,  71. 
b  'Die  §0  erwähnte  kurze  Umachreibnng  einer  geschehenden 
Handlung  durch  das  Neutrum  des  Passivs  ist  zwar  im  Hehr,  hän- 
Tiger  und  überall  leichter  angewandt  ula  im  AramäiscLen:  aber  es 
ist  wohl  Bu  beachten  dais  die  Sprache  dies  auch  in  ihrem  ganzen 
Gefühle  für  nichts  als  eine  gelänfige  knne  ZasammenfBfisnng  der 
3ten  Ps.  pl.  des  Actirum  hält,  dn  nnch  der  semit.  BilduDg  dicitn- 
fut  kiiraer  klingt  als  diaml.  Daher  oHnet  sich  denn  auch  einem 
solchen  Pusivum  weiter  überall  leicht  ein  Accnsativ  nach  §.  206 
unter  ebenso  wie  der  dem  Sinne  nach  völlig  entsprechenden  3len 


1)  dtis  dsgegen  jemiU  sonst  dss  eigentliche  Subject  ausgelassen 
«erden  könne,  ist  «chwerlich  beweisbar;  Tür  ^ SM  71*^77  «  e»ttrtMn!e 
Min«  Nett  (sein  Zorn]  kann  man  zwar  huner  sagen  Vs  !^^n,  «her  diei 
■s(  weaentlich  eine  neue  Redensart:  et  fard  ihm  htiti  d.  i.  laraig;  nnd 
I  Sam.  24,  II  ist  bei  Onni  wahrscheinlich  nur  fehlerhaft  T%  Tor  l-'bs 
■UBgefallcn. 
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Fs.  pL  dea  AetiTi :  ]f *ittn*Titt  fn*«  man  gebe  da$  Lama  Nam.  32,  5. 
26,  62;  t  Ron.  2,  2ir'\fer.  35,  14  (v.  16  Btebt  die  eotaprecheode 
active  Penon);  dasselbe  ist  sehr  häufig,  wie  Gen.  17,  5.  27,  42. 
Ex.  10,  8.  21,  28.  25,  28.  27,  7.  Ler.  10,  18.  Dt.  12,  22.  20,  8. 
Jos.  7,  15.  2  San.  21,  11.  Jer.  38,  4.  50,  20.  Asios  4,  2.  8pr. 
16,  33,  mag'  das  Subject  yorhergehen  wie  in  den  genannten  Bei- 
spielen, oder  folgen  wie  hot^l  n^scTS  VngeUtmertes  eoil  wum  etten 
Ex.  13,  7.  Nnm.  28,  17,  ns*iV  n*inaD3  HerrUekes  tpriehi  man  von 
dir  Ps.  87,  3  Tgl.  Bx.  12V  16.  3lV'l5.  Lev.  2,  8.  Ijob  22,  0. 
Jes.  14,*  3.  21,  2.  Hos.  10,  6;  wobei  sogar  die  snmal  bei  der 
Vielweiberei  leieht  erklärliche  Redensart  ^ B^'nK  l^bl  man  hai  ihm 
dem  Sohn  geboren  yorkommt  Gen.  4,  18.  M,  tB.  46^22  (10,  21. 
25).  Num.  26,  20.  Hienach  war  also  im  Hebr.  das  nnpersonlidM 
(richtiger  schwach-persönliche)  Passiynm  so  entschieden  beliebt  dass 
es  auch  da  leicht  gewählt  wurde  wo  das  persönliche  ebenso  nahe 
liegt:  denn  alle  diese  Beispiele  lassen  sich  in  persönliche  Passive 
umsezen,  sobald  man  das  Object  zum  $ubjecte  macht;  und  wie 
leicht  beide  Redeweisen  mit  einander  wechselten  sieht  man  s.  B. 
aus  Num.  26,  53.  55.  —  Am  häufigsten  ist  der  Uebergang  ins 
starkpersönliche  Passiynm  nur  wenn  das  Actiynm  zwei  Objecto  ha* 
ben  würde;  und  dann  kann  nichtbloas  das  dem  Sinne  nach  nähere 
flhject  zum  Snbjeote  des  Passiven  werden  wie  in  den  §.  13Sii  ge- 
g^ebenen  Beispielen,  sondemanch  das  entferntere,  sobald  dies  nach 
dem  Zusammenhange  der  Rede  besser  zum  Subjeete  wird,  wie 
7n!Dn*^e;'  nfil*^ni  eo  wird  er  (der  Fleek,  von  dem  schon  die  Rede 
war)  dem  Printer  gezeigt  Lev.  18,49,  welche«^  eigentlich  verkürzt 
ist  ans  der  activen  Redensart  bn  '^  ^einni  so  wird  man  den 
PrieUer  ihn  (den  Fleck)  sehen  lateem. 

Das  Passiynm  wird  indess  ä^erhaupt  nach  §.  128  a  im  Semi-c 
tischen  nur  dann  gern  gewählt  wenn  die  handelnde  Person  nicht 
genannt  werden  soll :  denn  ist  diese  zu  nennen,  so  liegt  die  active 
Verbindung  überall  viel  näher ;  worin  die  semitischen  Sprachen  das 
gerade  Gegentheil  der  indischen  bilden  welche  (als  prägte  sich  die 
leidende  Gemüthsart  der  Inder  auch  in  ihrer  Sprache  aus)  vielmehr 
die  Passiv-Verbindungen  vor  allen  andern  lieben.  Ist  indess  den* 
Boeh  bisweilen  neben  einem  gewählten  Passivum  die  handelnde  Per- 
son XU  neinen,  so  wird  diese  gaJte  entsprechend  nur  durch  "b 
d.  i.  durch  den  die  reifte  Beziehung  auf  sie  auadriickenden  Dativ 
hinzugefügt,  wie  der.  Tod  wird  erwähli  bbb  aUen  (von  allen)  Jer. 
8,  3 ;  der  Reiehikum  wird  aufbewahrt  y<^y^^  seinem  Herrn  (von  s. 
U.)  Qoh.  5,  12  vgl.  Spr.  14,20  (vgl.  Veb.'  13,  26).  1  Sam.  2,  3 
(wo  ttb  für  *ib  «teht  und  so  zu  verstehen  ist),  Gen.  14, 10.  2  Sam. 
17,  16  (*^b  '%n^  es  wird  von  mhr  verschluckt  d.  i.  ich  wntss  das 
Ungiflck  leiden);  in  Prosa  scheint  überhaupt  diese  freiere  Rede- 
weise erst  später  gewöhnlich  zu  werden,  Neh.  6,  1.  7.  13,  27. 
Est.  4,  3.   5,  12.      Weit  seltener  wird  die  Person  (wie  im  Lat. 

EwmId'M  ans  f.  hehr.  SpL  Sie  A.  42 
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und  den  neuem  Spracben)  stärker  dnrcli  7*?  oon  herroi^ebtbj 
Ijob  24,  1.  28,  4.  Pb.  S7,  23.  ttob.  12,  11.  Dan.  8,  11  '):  ^ 
diese  Stellen  sind  von  rein  dicbteriscber  Spracbe,  niKi  verncfaiei 
davon  aiud  die  wo  ^73  vor  einett  sieblichen  Noaeo  nur  die  I 
Sache  ausdrückt  und  daher  mit  "'s  durch  wechselt,  -vrie  Jes.  28, 

d  Wie  wir  §  b  einen  Begriff  welcher  strenggenomaaeB  som  S^ 
jeete  des  Saxes  erhoben  werden  könnte  neben  einen  PassiFiMi  r^ 
niögf)  der  actiren  Wendung  des  Sinnes  zun  Objecte  herabsiBkj 
sahen,  so  kann  dasselbe  eintreffen  bei  ^b  mn  es  tporif  m$ir  wi 
dies  etwa  soviel  bedeutet  als  ich  habe^  wie  aus  den  "Stelhen  Gej 
47,  24.  Ex.  12,.  49.  26,  7.  Nun.  9,  14.  15,  29.  Dt.  18,  2.  qJ\ 
2,  7.  iCbr.  24,  28.  2  Chr.  17,  13  mit  Sicherheit  folg-e  ^);  daW 
bei  Hea.  35,  10  einmal  sogar  das  Nomen  im  AocnsatiTe  untenH 
ordnet  wird  obgleich  n'*n  nicht  als  Neutrum  gefaßt  ist;  a^ 
2  8am.  4,  2  ist  pb  für  p  zu  lesen.  —  Hieher  kann  nan  aad 
das  ]n^  ziehen,  welches  Spr.  13,  10.  Ijob  37,  10  gans  unsen» 
e$  gibt  entspricht. 

^  Von   solchen   Fällen   wo  das  Subject  des  Sazes  kann  ao^ 

deutet  wird,  scheint  auf  den  ersten  Blick  d6r  das  gerade  Gegce^ 
theil  zu   bilden   wenn  ein  ganzer  Saz  zum  bloßen  Snbjecte  eines 
gröOern  gemacht  und  daher  nicht  fiirsich  hingestellt  wird  sonders 
etwa  vermittelst  des  Infinitivs  §.  237  unter  einem  bloßen  Nomina}* 
Begriffe   kurz   zusammengefaßt  und  so  in  den  Saz  gestellt  wM 
Allein   ein  solches  Subject  ist  vielmehr  nicht  weniger  ualebendii^, 
weil  die  Hälfte  des  Sazes  welche  es  darstellt,  doch  immer  wie  tn 
dem  .einfachen   Begfiffe   nach   mehr  forsich  bestehender  Saz  sieb 
abzusondern  strebt;  die  Aussage  wird  also  auch  hier  daa  hervor 
ragendere,  und  ist  die  Person  bei  dem  untei^ordaeten  Saze  nicht 
ni&her  angegeben,  so  kann  der  ia/iii.  wie  im  Deutschen  sehr  lose 
mit   ihr   verbunden   werden,    wie   n^^b   ^^D  gui  ist's  mi  mohnm 
iicher  oder  dau  man  sicher  wohne  Spr.  21,  9  (vgl.  v.  19  wo  ~b 
fehlt),    l'^Dpjrib  "T^b  eib   es  in  nichi  dein  (deine  Sache)  ut  epfem 
2  Chr.  26,  18;  i^ogar  kann  der  infin.  noch  loser  mit  "a  asgefiigt 
werden:  '^^3'^:fn  titDj;)*^  tsh  es  soU  nichi  seheer  in  deinen  Augen  seyn 
d.  i.   dir   nicht  schwer  scheinen  ^nVipa  in  deinem  Bntiassen  d.  i. 
wenn  du  deinen  Sklaven  entlassest  Dt.  15,  18. —  Nur  wenn  der 
inßn,  sogleich  im  sL  constr,  adf  eine  Person  als  Subject  seines  or* 
sprünglicben  Sazes  bezogen  wird ,  wie  Dnttn  n*)^  äiO  fSh  ^^ 
gui  ist  dns  Seyn  des  Mensehen  d.  i.  dass  der  M.  allein  sei  Gen.  2, 
18  (vgl.  ähnlich  Spr.  25,  7),  ordnet  er  sich  nach  §.  237  aidit  mit 

1)  wahrscheinlich  auch  Jet.  58,  12  nach  der  Lesart  ^33  S  denir  der 
Sinn  etfii^e  von  dir  tom'd^n  bamn  nach  §.  294  c  ist  in  diesem  ^osafflineii* 

bange  unpassend.  2)  ebenso  steht  im  Aeth.  Q^  eig.  is  dir 

tsf  d.  i.  du  hast  und  verneinend  /^AOYl  ^'^^  ^®™  Accusatite,  «i« 
Matth.  5,  46.  6.  1. 
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inter.  Jedock  auch  sonst  ist  hier  wenigstens  in  dich 
(  daa  ""^  keineswegs  noth wendig;  und  dass  es  besonij 
en   wird  wenn  es  nachher  zur  starkem  Stiize  eines  i 

miMs,  zeigen  die  Stellen  Spr.  17,  26.  18,  5. 

Wo  möglich  noch  kürzer  wird  das  Subject  angedeut« 
arten  welche  den  eben  erklärten  gleichen  nur  dass  dci 

in  einem  noch  kleinern  Worte,  eraer  Verneinung  z. 
r  Präposition ,  besteht.     So  l'^^trib  M^  es  isi  nicht  z 
'  d.  i.  man  darf  nicht  erwähnen  ....  Am.  6,  10  vgl.  Ci 
b  tsf  es  niehi  euer  (vestrum  nach  §.  292)  d.  i.  eure  Pil 
ht  «II  keimen?  Mikha  3,  1 ;  ja  der  bloße  inf.  mit  "h^ 
ten  Orte  so  ganz  kurz  gebraucht  werden  Jes.  57, 15.     El 
ig  ist  dies  der  Fall  sofern  die  Präposition  ^y   nach 
Obliegen  oder  Mitssen  ausdrücken  kann:  die  Handlung  <i 
egt  wird  durch  den  infin.  mit  "'b  lose  untergeordnet, 
)  mir  liegt  es  ob  zu  gebin  ....,*    ein  Substanti?  aber  i 
ig  ebenso  lose  vermittelst  des  ~a  (welches  bei  Substanti  i 
was  "^  bei  Infinitiven)  untergeordnet,  wie  nsd^sa  DI ; 
legt  ihnen  ob  mit  dem  Geschäfte  d.  i.  sie  müssen  das 
richten  1  Chr.  9,  33.  Ezr.  3,  3  (nach  der  Masorethisi 
.  Zach.  12,  2.     Aehnlich  heißt  es  sogar  einmal  mit   I 
I  des  Sejns:    nn'^rT  ^T:P'^s   mit  Unglück  war*s  (ging    i 
em  Harne  1  Chr.  7,  23:  zwar  ist  diese  Redensart  nu 

80  einen  Eigennamen  zu  erklären,  doch  heißt  es  mit  i 
rze  nach  dem  Zorne  Jakee^s  frn*^!!  ward  es  oder  kam  ei 

IT  I    'T 

en  Juda  2Kön.  24,  3  (wo  ^»  für  *«9  zu  lesen  ist). 

2.    Die  Aussage   kann  der  äußern  Art  nach  sehr  vi  i 
n.     Zunächst  ist  sie  indess  immer  ein  Verbum,  oder  < 
ichreibewort   (Adjectiv  oder  Particip).      Ein  Nomen   c 
dann  den  Artikel  nicht  nöthig,  die  Aussage  ganz  ei  i 
id,  wie:  ^ir]2  p'^'?2£  gerecht  (ist)  Jahne;  j^och  kann  i 
I  Artikel  als  nothwendig  fordern,  z.  B.  um  durch  ihn   i 
khung  oder  Steigerung  hervorzubringen,  wie  Jahve  i  i 
*  gerechte  in  dieser  Sache  nämlich  wovon  die  Rede  ist    i 
1.  §•  282 ;  oder  wenn  ein  Particip  eine  Eigenschaft  so    i 
Torhebt  dass  es  mit  dem  Artikel  sich  mehr  trennt  ui 
el  den  Sinn  hat  der  welchery  wie  ihr  sehet  dass  nanTs; 
nd  ist  ifsr  zu  euch  redende  oder  es  ist  welcher  Zi  e.  i  i 
,  12.  Jes.  14,  27.  Zakh.  7,  6  vgl.  Ps.  19,  11. 

Statt  eines  Adjectivs  kann  auch  ein  die  Bigenschf  I 
ides  Substantiv  stehen,  entweder  weil  ein  Adjectiv. i  i 
bildet  oder  nicht  geläufig  ist:  hierin  ist  das  Hebriiisc  i 
e  das  Arabische  sehr  kurz  und  kühn,  vorzuglich  weil  i 
schreibende  Begriffe  nach  §.  287  f  durch  Substantive 
ilche  einem  andern  untergeordnet  werden;  wenn  ma 
indig  sagte  |fy  n'^p^   Wand  von  Höh  d.  i.  hölzerne, 
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■iek  diw  mar  etwu  waitcr  <Udntck  ak  dau  «<■  Mick«  Sakataa- 
tiv  sohlMklbio  «la  Aimssg«  gekraucbt  wurde  (wie  «ucfa  als  Ohjtct 
§.  284a).  So  nry  i'^nh'*!;  mmm  Ifdn^  lind  üolt,  hüiern  Be«.  41. 
22  und  so  oft  in  kilnitleriacbeii  Anadnicke,  cbenBO  m  landwirtb- 
aehaftlicliea  der  FlMck*  iit  BÜtiia  Es.  8,  3t  Tgl.  BL.  2,  15.  Ezr. 
10,  IS,  nnd  andei«  sentnate  Aiudiiioke  Unlicker  Art  1  S*«.  21, 
6.  Gen.  11,  1.  Bs.  32,  16.  Dt.  33,  25.  Jer.  24,  2.  Jea.  7,  24. 
Jer.  44,  2.  40,  23.  Pi.  IIB,  75;  kai  Boldwn  Piädioatea  wieda- 
halt  aich  also  in  Gedaaken  leicbt  dai  eben  frenannte  Snbject  im 
M.  c.  nigleich  als  Tbeil  dei  Prädicats  (uiM  Wtmd*  nnd  Wiadr 
vaa  BoU),  welcher  Fall  in  kakaerer  Dichtenprache  auch  ao  eia- 
tritt !  D-ri^M  '^[NCS  ätin  Thrtm  itt  (Thraa)  Oottet  =  föttUeb  Pa. 
45,  7  T(fl.  V.  9.  Dazu  könnt  nrnBchee  Wort  der  Art  aar  dick- 
teriicfa  vor,  wie  innb«  Fek  :^  uafmcktbar  Ijob  15,  34.  SO,  3.  — 
Oder  eia  Abetractnn  dbertrifft  ho  an  nngeneiaer  Körse  uad  Pälle 
das  Adjectir  aelket,  wie  GoU  iü  WakrAmty  aicbti  «Ib  daa,  die  lau- 
tere Wabrbeit,  Jer.  10,  10.  Pa.  Ifl,  10;  m*  am  Sage»/  d.i.  Bet- 
^id  nnd  Werkung'  des  Segeu,  also  nebr  als  blou  gtiegtut  Cen. 
12,  2  ^1.  Pa.  2t,  7;  >c4  bin  ßoAal,  nicbU  als  6.  Ps.  10»,  4  vg4. 
ItO,  3.  Ijob  1»,  29.  23,  2.  2S,  13.  Qob.  10,  12.  Jee.  5,  12. 
It,  tO.  20,  2.  Hm.  27,  36  n.  28,  19.  Dan.  9,  23  Tgl.  10,  II. 
19.  DasB  die  Spraebe  ein  solcbes  Wort  wirklich  in  Noaunattv 
neb  dachte,  zeigt  wenigateaa  das  Arabische  deutlich,  gr.  at.  §.  ft55. 
U.  p.  146. 

c  Seltener  TSrtritt  der  >a^.  die  Stelle  der  nioea  Anenage  ae- 

ben  eioen  Substantive  als  Subjecte  des  Saaes,  wie;  Ha  Wortt  ätr 
Ftmttr  fiad  B^'a^K  dem  BkO»  nachMOlaUtm  d.  i.  da«  sie  BnKhnl-  i 
digen  nackatelfen  wollen  Spr.  12,  6  vgl.  13,  19.  Hiiafiger  hAoo  ' 
ein  inf.  mit  -\  §.  237  c,  wie  as^nr?^  y^v  y»  itt  m  a*eiJ  m  4«-  i 
Mie»  vor  dir 4.1.  keiner  kaan  Tor  dir' bes'tehen  2  Chr.  20,  ft;  M^n; 
^y^Hn^  iTahte  ist  Mir  w  hetfoi  d.  i.  nnss  md  wird  n.  h. ,  ü  | 
afffü*  sia  jmel,  Jes.  SS,  20. 

ft  *.:  Hög^h  ist  aber  endlieb  daea  ein  Begriff  gaaa  gnrfhnlirh 
■choB  in  einen  bloßen  Verbal taißwarte  oder  Beiworte  (Adverb)  | 
geworden  ist  nnd  daher  io  eben  dieser  Bildang,  weil  die  Sprache 
kein  flUiigeres  Wort  bat,  lur  Annage  dienen  nusa.  So  O^bvn  l 
ISS->3S  in  woM  mur  Valar?  Geo.  4it,  27.  2San.  20r  9:  deaa  , 
a'iVv)  ist  nach  %.  150  Sabstaaliv  und  uraprängUcbar  kano  es  nach  | 
beißen  '^s\  'u)n  m(  merm  Kater  wM?  18,  32.  6nn.  29,  S.  Ps.  j 
120,7;  fecän-  dai»  Lok»  i(tn  ns-;n,ist  ttkr  etat  Gen.l5,  t  nach  I 
§.  280  c.  Aebnlieb  dieat  uro  lat.  paruM  ala  anbiUbar  gewM^ea  1 
an  jeden  VcrbiUtniBae  in  Säa«,  also  nach  aar  Ananage  eelbnt  ae-  I 
bea  aadera  Warten,  wie  D'^PIi  Um  mmh;  nad  tchliaui  (eig.  pl.  j 
■chlinM)  wtram  nrns  Uianijikra  Gen.  47,  U  tgUts.  42,  2  nnd  ' 
nit  de«  Artikel  wa  der  Sinn  ika  fordert  iAr  teiai  D^sn  lias  ge-  ' 
rimyala  vo*  uMam  VHkem  Dt.  7,  7;    nur  die  SpÜteoten'  biMea  von 
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ihm  w«nB  u  als  Aussage  Huf  einen  pl,  geht  dev  neueo  pL  ts^qyi; 
Ps.  109,  8.  Qoh.  5»  1.  —  Noch  weiter  geht  bierin  die  Runat* 
spräche  des  zweiten  dichtenschen  Zettalters  §«3c;  in  ihr  kann 
knrs  gesagt  werden:  g€siem  iimd  wir  in  dem  Sinne  von  ^cUrige 
Ijob  89  9,  weil  man  nämlich  nach  §  6  ursprünglich  sehr  woU  sa- 
gen könnte  b^%3n  ^i33M  Leute  von  gestern;  dfls  Wart  welches  ieise 
(tSNb  nach  ^.uhf.Üld)  mit  dir  oder  gcgm  dich  mar  15»  11 
nach  Art  eines  besüglichen  Sases  §.  332.  Aber  eine  Redensart  wie 
t^  seied  geworden  K'b  nicht  im  Sinne  von  nichtig  wäre  auch  dem 
kühnsten  Dichter  unmöglich,  weil  man  nie  mit  dem  daao  zu  schwachen 
M^  sagen  konnte  it^  ^v5aM;  Ijob  6,  21  ist  dafür  ^b  zu  lesen. 

Außerdem  kann  jedes  mit  Präposition  untergeordnete  Nomen 
zur  Aussage  dienen,  wie  ^TnlZ^^  tt^rt  er  ist  im  Felde, 

3.  Der  Zusammentritt  dieser  beiden  nothwendigen  Gnindtbeile  297 
bildet  nun  im  Semitischen  sowie  in  jeder  Ursprache  schon  den  voll-  a 
kommenen  Saz»  wie  ^y]l  ^Sfil  ich  bin  Jahve;  M?n  p'*l%  er  ist  gC' 
recht;  nnnn:;  ^b,  mir  \d,  i.  nach  §.  292  mein)  ist  Kraft;  l*^:(p^ 
0^'!>n  Ernte  ist  l^emte.  —  Ein  äußeres  Zeichen  znr  Verbindung 
dieser  beiden  Gnindbestandtheile  des  Sazes  wenn  die  Aussage  nicht 
schon  ein  Verbum  seyn  sollte,  oder  eine  Copula  des  Sazes  ist  im- 
grunde unnöthig»  da  zur  Sinntrennung  der  beiden  verschiedenen 
Hälften  des  Sazes  die  Haltung  der  lebendigen  Rede  schon  genügt; 
and  im  Hebr.  wird  ein  besonderes  Wort  9U  diesem  Zwecke  wirk- 
lich noch  sehr  selten  gebraucht.  Die  mittelländischen  Sprachen 
haben  für  den  Fall  dass  die  Aussage  in  keinem  vollkommnem 
Verbum  besteht ,  ziemlich  früh  das  Verbum  Segn  seine  Stelle  er- 
sezen  und  so  zur  bloßen  Copula  des  Sazes  werden  lassen;  die 
Semit,  kennen  einen  solchen  Gebrauch  eigentlich  nochnicht,  und 
sind  auch  hierin  viel  einfacher  geblieben. 

Indessen  dient  das  Fürwort  der  dritten  d.  i.  der  allgemein- 6 
sten  Person  da  wo  im  Saze  jede  nähere  Aussage  fehlt  zur  allge- 
meinsten Bezeichnung  des  Dasejns»  wie  fi^nn  "^sfif  ich  bin  er  oder 
wie  wir  hier  unlebendiger  sagen  es;  CS^I  ^snjgfi^  wir  «jnd  «1,  ^j^ 
fit^rr  ein  Schlag  ist  es  Lev.  13,  4.  49.  Von  solchem' Anfange  aus 
dient  es  allerding«  auch  sonst  schon  zur  Bezeichnung  unseres  SegnSf 
wo  es  auf  Zeit  und  Modus  eines  Verbum  nicht  ankommt  (§.298): 
überdach  besonders  nur  wo  das  Subject  am  uotbwendigsten  vom 
Pradicat  zu  scheiden  ist,  nämlich  weil  beide  bestimmte  Nomina  sind, 
wie  u;E|n  «nn  ain  das  Bku  ist  die  Seele  Dt.  12,  23,  «?in  ni-j 
fQp^rr  David  ist  oder  war  der  kleinste  1  Sam.  17,  14.  §.  313  wo 
man  leicht  IDjpn  in  Apposition  nach  §.  293  a  verbinden  würde : 
der  Ideine  Daeidy  obwohl  es  auch  in  diesem  Falle  keineswegs  aoth«. 
wendig  ist  1  Kön.  3,  22  f.  26 ;  außerdem  wird  es  auch  schon  gern 
gebraucht  nach  dem  sich  vorn  mehr  mit  Nachdruck  sondernden 
Pronomen,  z«mal  bei  wirklichen  Personen,  wie  ?tVk  •Hts^  ^12  was 
sind  diese?  Zach.  4,  5  (vgl.  aber  v.  4.  1,  9  wo  es  fehlt).   Gen. 
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25, 16.  Anden  wenn  das  Sobjeet  nach  §.  300  Torgeaexl  uaA  fiüi- 
geren  Umfanges,  die  Rede  also  etwas  nnteifarochen  ist:  di^ae  Mdm- 
ner-friedUeh  (sind)  sie  Gen.  34,  21.  42,  11.  Mal.  1,  7.  12.  Aber 
allmälig  wird  es  als  Gopula  aneh  sonst  häufig  vnd  z.B.  ias  Qobe> 
let  sehr  stark  gebraucht,  auch  bei  unbestininiteai  Subjecte  Jer.  56. 
25.  Weil  aber  das  €|!)n  eigl  immer  selbst  schon  das  (weoo  aocb 
ungenfigende)  Pradieat  enthält  ^),  so  steht  ganx  richtig  diese  3te 
Person  auch  neben  einer  verschiedenen,  wie  a'«rtbMn  H^^  rtz^Vi 
du  biU  Goii  2Sam.  7,  28.  Ps.  44,  5.  8sef.  2,  12.  "*' 
^  Dichter  seien  dies  proo.  pers.  dann  aneh  allein  for  er  igi  mit  to> 
rigem  «f.  e.  J.  286 1,  also  im  schon  halb  angefangenen  Saze,  Nah.  2,  9. 
Jes.  18,  2.  7. 

Das  nfiehste  Fürwort  K^n  dient  daher  auch  als  das  kürzeste  Er> 

kUrongswÖrtchen  für  unser  dat  %$$,  wie  *19'2£  N^tl  9ba  BM  d,  t.  Sao'm- 
Gen.  14,  7.  8 :    dies  ist  ein  bloss  gelehrter  'Sprachgebrauch ;   s.  jedoch 
Gen.  36,  19.  43. 
298         Das  Yerbum  nyn  seyn  wird  strenggenommen  nur  da  gebrandit 

awo  ein  Verbum  erfordert  wird  für  den  Begriff  merdleii,  seyn,  dtuegm^ 
also  für  die  Vergangenheit  oder  Zukunft  schlechthin,  wie  irr»y  jd^ 
ein  Mann  war  (einst) ;  und  oft  für  den  Voluntatiy,  so  wie  bestän- 
dig für  den  Imperatiy.  Ein  Participium  $eifend  kommt  außer  Ex. 
9,  3  nur  bei  Spätem  vor,  indem  für  das  Präsens  als  nächstes 
Tempus  sich  gewöhnlich  gar  keine  Copula  findet  oder  das  pron. 
pers.  hinreicht;  auch  in  Zwischensäzen  von  der  Vergangenheit  steht 
H*;!:!  selten  Rieht.  8,  11.  Allerdings  wird  das  Wort  allmälig  et- 
was fixier  fiir  unser  Seyn  gebraucht ;  insbesondere  ist  merkwürdig 
dass  gerade  im  verneinenden  d.  i.  stärkern  Sase  oft  TVTJ  tify  für 
unser  er  i$t  niehi*)  gebraucht  wird  Gen.  42,  11.  31  und  allein 
gesezt  in  der  Bedeutung  isi  verloren^  isi  dahin  Jes.  15,  6.  23,  13. 
Hex.  21,  32:  doch  bleibt  es  noch  immer  weit  von  unserem  Seyn. 

b  Wie  übrigens  der  Begriff  segn  mit  dem  Worte  der  genauem 
Aussage  unmittelbar  verbunden  wird,  ebenso  können  die  eine  et- 
was bestimmtere  Art  des  Sejns  beschreibenden  Verba  (§.  285  e) 
des  Anfängens  zu  sejn  d.  i.  des  Werdens  Gen.  9,  20.  1  8am.  3,  2 
und  die  des  "Aufhörem  zu  seyn  Jes.  33,  1.  Ps.  9,  7.  Hos.  7,  4 
verbunden  werden;  ja  sie  eriialten  eben  erst  durch  diese  unmittel- 
bare Verbindung  mit  der  genauem  Aussage  ihren  auf  das  Seyn 
beschränkten  Sinn,  wie  nnpja  tt?t|*^n  bnrr  die  SieM  kai  ang^angen 

1)  dasi  man  sich  die  Sache  so  denken  mass,  leidet  keinen  Zweifpl 
ansich,  und  bestätigt  sich  außerdem  aus  dem  Aethiop.,  wo  das  Färwort 
schon  Tielmehr  ala  Copula  dient  aberdoch  immer  noch  so  dass  s,  B. 

Sesagt  werden   mnss  ihr  (seiet)  et  dat  SaU  der  Erdt,    Anden  hat  sich 
ann  freilich  das  SjriBche  ausgebildet,   welches  dieselbe  Person  stets 
wiederholt  als  machte  sie  ein  Yerbum  aus.  2)  Tgl.  ebenso 

qCi  yi  und  gt.  ar.  %,  656,  /v,Y^i  ""^  iooi  )]  in  manchen  Verbin- 
dungen. 
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d«  i.  ist  eben  erat  an  der  Saat  IH.  16,9.  Weil  aber  danit  eiae  Art 
des  SejBS,  ein  Zustand  bescbrieben  wird,  so  wäblt  das  folgeade 
Verbum,  weon  ein  solches  zur  genauem  Aussage  nothwendig  wird, 
dann  am  näcbsten  das  pari.  §.  168  c,  wie  Jes.  88,  1  wo  indess  im 
andern  Gliede  der  iiif.  mit  ~b  das  pari,  ablöst.  Ebenso  würden 
die  Verba  des  Foridauems  sich  verbinden  und  in  der  Sprache  gel- 
ten können:  und  Jer.  23,  26  sieht  man  wenigstens  dem  Sinne 
oacb  ein  Beispiel  davon ;  vgl.  ffr,  ar.  II.  p.  150  f.  Das  Verbum 
T(cri  wenden  wird  wenigstens  im  B.  d.  Urapp.  Lev.  18,  8  ff.  un- 
mittelbar mit  der  genauem  Aussage  verbunden  in  der  Bedeutung 
werden^  ganz  wie  unser  werden  als  mit  vertere  sk.  trU  zusammen- 
hangend eigentlich  den  Uebergang  in  einen  neuen  Zustand  ausdrückt^). 

Die  Wörtchen  welche  nach  §.  262  b  ohne  wirkliche  Verba  zu  299 
seyn  doch  recht  eigentlich  ein  Seyn  entweder  imallgemeinen  oder^ 
bMondere  Arten  davon  ausdrücken,  ordnen  sich  zwar  zunächst 
ihre  Beziehung  unter,  sodass  der  ganze  Saz  strenggenommen  nur 
von  einem  solchen  scharfen  Wörtchen  ausgeht:  ^y:T]  en  mel  da 
mieh!  d.  i.  da  bin  ick;  iilpn  v?;|  Da$effn  von  d*.  i.  es  ist  Hoffnung^ 
es  fehlt  nicht  daran  Ijob 'iV,  18  vgl.  &q.  8,  29.  Ruth  1,  12,  ^i 
nriK  e$  gibt  Freunde,  oder  vielmehr  in  Verbindung  mit  einem  fol- 
genden bezüglichen  Saze  mancher  Freund  (ist  treuer  als  ein  Bru- 
der) Spr.  18,  24,  '^^)y  «;;|  e$  ist  einer  der  dich  erhärt,  es  fehlt 
nicht  daran  Ijob  5,  1 ;  hier  folgen  dem  w'^  immer  unbestimmte 
Nomina,  und  weit  seltener  wird  uJ2  mit  einem  bestimmten  Nomen 
verbanden ,  z.  B.  wegen  eines  Zustandsazes  §.  306  wie  Rieht.  6, 
1 8  oder  wegen  eines  ähnlichen  Bedingungssazes  §.  855  6.  Man 
muss  daher  sagen  dass  izj^  immer  das  ist  mit  Nachdruck  sezt 
und  andeutet  dass  es  an  etwas  nicht  fehle.  Ähnlich  ^^H  es  tsf 
nicht-  §.821;  DDM  es  ist  nicht  mehr-,  wie  d**.p»  DCK  es  ist  kein 
Ort  mehr  Jes.  5,  8  und  in  gleicher  Bedeutung  "^b^  28, 8 ;  bei  ^\9 
ist  hesondera  denkwürdig  die  überaus  kurze  Rede  noch  ist  ihm  mar 
das  RönigthumI  d.  i.  nichts  mehr  als  dies  fehlt  ihm,  hat  er  noch- 
nicht,  1  Sam.  18,  8.  Tritt  zur  genauem  Aussage  ein  Verbum  zu 
solchen  Wörtchen,  so  ordnet  sich  das  völlig  wie  §.  298  b  zunächst 
in  Particip  unter,  wenn  nicht  aus  besonderem  Grunde  die  Vergan- 
genheit bestimmter  zu  unterscheiden  ist;  merkwürdig  verbindet  sich 
nsn,  sofern  es  ein  Nomen  sich  unterzuordnen  sucht,  das  Verbum 
auch  vermittelst  des  inßn.  Rieht.  19,  9.  —  Da  sie  indess  ihrer 
Bedeutung  nach  zwischen  Nomen  und  Verbum  schweben,  von  je- 
nem ihren  Ursprung  von  diesem  ihre  Kraft  habend,  so  fangen  sie 
auch  an  als  die  zweite  Hälfte  des  Sazes  betrachtet  und  daher  wie 
eine  dritte  Verbalperson  freier  gebraucht  zu  werden:  sie  können 
allein  gesezt  werden  sobald  der  Sinn  aus  dem  Zusammenhange 
deutlich  ist-^),  T^ta^  tö^  es  ist  bei  dir  d.  i.  du  hast  es  oder  kannst 

1)  Tgl.  englisch  he  twms  monh.  2)  in  slle  dem  ist  dss  Hehr. 
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es  gewws  Spr.  3,  28;  inibesoiidtte  liat  nsri  die  Knft  adioii  darck 
sich  allein  auf  ein  Daseyn  hinsuweisen,  wenn  von  einer  beatioMi- 
ten  aber  nach  dem  Zasammenhange  schon  klaren  Person  die  Rede 
ist,  wie  brtka  rrsn  «f  ist  (oder  ste  ist,  auch  pi.  m  niid)  im  Zeüe 
Gen.  18,  lf.'iSainil  19,  22.  1  Kdn.  21,  18  und  wo  von  der  Ver> 
gangenheit  ersählt  wird  er  oder  eie  waren  2Kön.  6,  20,  aucli  aa 
wie  nn«  &y  nin  da  ist  oder  e$  i$t  Sin  Volk  (der  Redende  sest 
die  Besiehnng  voraus)  Gen.  11,  6.  Num.  23,  9.  24,  and  endlich 
ganz  allein  ohne  nähere  Aussage,  was  aber  nur  in  der  kursca 
Dichtersprache  möglich  ist:  rriin  da  ist  er!  (der  bekannte)  ljob9y 
19,  ebenso  wie  n^N  wo  is$  er?  15,  23.  Femer  können  sie  auch 
von  ihrer  Besiehuag  durch  Zwischenwörter  getrennt,  eder  sogar 
einem  Snbjecte  ganz  wie  ein  Verbum  nachgesezt  werden  (dieses 
trifft  jedoch  bei  narr ,  welches  als  bloss  hinweisend  immer  vom 
stehen  muss,  nicht  ein):  an  "«b  ID^  ef  ts/  mir  vie/,  ib^  0?3^?  ^^ 
gern  eind  da^  fehlte  nicht,  y»  n'd  Kraft  ist  meki  da^  Gen.'^S3,  9. 
11.  Rieht.  19,  19.  Jes.  43,8. '37,  3  vgl.  §.  286  A^). 

b  Statt  des  ^inen  vergeistigten  Verbum  Soffu  welches  den  mit* 
^ell.  Sprachen  dient,  haben  die  Semitischen  also,  wenn  die  g^eaaaem 
Aussage  nicht  sogleich  allein  in  den  Saz  tritt,  eigentlich  eine 
Menge  verschiedenartiger  Ausdrücke  welche  den  Bepiff  jenes  so 
wiedergeben  wie  es  imeinielnen  passend  ist;  wie  es  nicht  andern 
kommen  konnte  wo  das  reckte  für  alles  genügende  Wort  noeli 
fehlte.  Noch  ein^n  Ausdrack  der  hieber  gehört  gibt  endlich  die 
Pk*äposition  "a  §.  217jr,  sofern  sie  das  angeben  kann  »orui  etwas 
bestehe,  zunäcost  bloss  neben  der  nähern  Aussage,  wie  ich  erMchiem 
ihnen  (wo  also  schon  eine  Aussage  ist)  ^'vä  Sm^  in  der  Eigen- 
schaft ak  der  AihäckUffe-  fix.  6,  3.  Ps.  39^  7,  dann  auch  so  dass 
es  zur  Einführung  der  Aussage  selbst  dient  wenn  diese  in  etnem 
Substantive  oder  ähnlichem  Worte  besteht,  'tOtti  n'^n  iä  Jak  liegt 
SSM  Aoms  d.  i.  Jah  i$i  s.  N.  Ps.  68,  5.  Ijoii  23V  13:  lozteres 
kommt  aber  im  Hehr.  kaniA  vor  außer  diesen  wenigen  Bewpielen 
rein  dichterischer  und  selteaer  Redeweise^).  Verschieden  ist  da- 
von wenn  ein  A^jeetiv  im  Neutrum  mit  a  die  Aussage  macht,  ent- 
weder allein  wie  «nn  yns  im  Argen  ieiei  (das  Volk)  Ex.8S,  22 
Vgl.  5,  19,  oder  neben  der  nähern  Aussage  wie  in  don  §.  1726 
erklärten  Stellen  des.  40,  10.  Gen.  49,  24. 

c         Möglidi  ist  endlich  dass  die  eine  oder  die  andere  Bälfte  des 
Sazes  aus  einem  ganz  abgerissenen  Saze  oder  Theile  eines  Sases 

Tiel  freier  geworden  als  das  Arabische,  welches  solche  Wörtchen  nie 
ganz  ohne  ihre  ErgÜnzung  lassen  kann.  1]  das  Semitische 

fleht  im  Gebrauche  solcber  iVoMiMiif-  Vtrba  nicht  gtnt  allein  da :  »r  B. 

das  Tärkische   «1^  entspricht  ganz  dem  Sinne  des  hehr.  ID?.,   nur  dass 

es  nach  der  Wortstellnng  in  jener  Sprache  Arspriinglich  nachgesezt 
wird;  sogar  im  Armeniichen  entspricht  i$eldq,  2)  im  Arab.  ist  sie 

binflger,  aber  auch  in  ihm  nnr  bei  eamatfiMidfa  d.  u  starkem  Sisen. 
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beatele»  sodass  nur  der  schärfefe  Verstand  begreift  dass  so  abge- 
rissene Worte  die  Hälfte  eineA  wahren  verständlichen  Saxes  aas* 
machen  sollen«  Solches  ist  weniger  in  der  einfachem  als  in  der 
künstlichern  und  wizigem  Sprachart  an  erwatten,  wie  Qoh.  7, 12 
zwei  Beispiele  davon  gibt: 

Im  achaUm  der  WtiAiit  —  im  Sehaüen  des  Geideif 
Dt*  WtUüHS  Nuun:  die  WeiaheU  trfiiieki  ihnn  Mamn! 


Die  Nebenglieder  des  Sazes. 

Schon  durch  den  Zusammentritt  der  beiden  GrundgHedler  kann  SOO 
der  Saz  sehr  gedehnt  werden,  da  jedes  derselben  sich  nach  §.  276  ff.  a 
zu  kleineren   oder  größeren  Wortgruppen  erweitem  läßt.      Nun 
aber  können  noch  außerdem  freier  gestellte  Erweiterongen  in  ein- 
xelnen  Worten  oder  in  Wortgruppen  dem  Saze   sich   so   anfügen 
dass  sie  mehr  zu  dem  ganien  Saze  als  zu  einem  einzelnen  seiner 
beiden  Grandtheile  besondws  gehören.     Genauer  betrachtet  gehö- 
ren aber  doch  solche  Brweiterapgen  meistens  entweder  näher  zum 
8inne  der  Aussage  oder  näher  zum  Sinne  des  Grandwortes;  wor-   - 
aus  sich   hier  folgende  drei  Arten  von  Nebengliedem  des  Sazes 
eif^eben. 

i.  Angaben  von  Zeit  Ort  und  ähnlichen  Verhältnissen  welche 
zwar  mit  der  Aussage  nicht  enger  zusammenhangen  jedoch  wesent- 
lich sich  mehr  auf  diese  als  auf  das  Subjekt  beziehen.  Hier  die- 
nen nun  allerdings  am  meisten  die  Präpositionen  zur  Verdeutli- 
chung solcher  Verhältnisse  im  Saze:  doch  reicht  einmal  der  Accn- 
sativ  als  solcher  nach  §.  204  a  ebenfalls  leicht  aus,  und  dann  ver- 
kürzen sich  gewisse  Redensarten  welche  noch  bestimmter  durch 
eine  Präposition  verdeutlicht  werden  können  allmälig  des  häufigen 
Gebrauches  wegen  oder  in  dichterischer  Neuerung  so  dass  sie  in 
die  kürzeste  Verbindung  durch  den  Aceusativ  treten.     Dieser  reicht 

a)  bei  Maß-  und  Raumangaben  ansich  aus,  aber  imeinzelnen 
kommt  es  hier  auf  den  Sprachgebrauch  an:  so  findet  sich  Q'^^^Ti 
den  Himmel  d.  i.  oberwärts  IKön.  8, 32ff.,  wie  sogar  statt  eines 
Prädkates  gesagt  werden  kann  Ü1721D  '^^^  Höhen  des  Himmeltl 
d.  i.  sohoch  als  der  Bimmel  Ijob  ll,8\gl.*22i  12;  nntlfiin  ^^^TVn 
den  ütuderm  Hof  In  kurzer  Baubeschreibung  für  im  a.  H.  *lKön.  7, 8. 
Bei  Zeitangaben  reicht  der  Aceusativ  ansich  hin  wenn  die  Hand- 
lung die  ganze  Lange  der  Zeit  hindurch  dauert,  wie  er  pHgerie 
W^ZI  tl'^m  M«^  Tage;  dae  X  340  dabt  (hindurch)  haUen  sie  sich  em- 
pari  Gen.  ^14,  4  vgl.v.  5;  tS'^^art  0*^39^*1  ^^  künftigen  Tage  wird 
alles  vergessen  ^oh.  2,  16:  doch  kann  er  kürzer  auch  da  gesezt 
werden  wo  die  Handlung  nicht  in  den  ganzen  genannten  Zeitnum 
fallt,  in  so  häufigen  Redensarten  wie  ns^n  dds  Jahr  d.  i.  dies 
Jahr  wirsi  du  sterben  Jer,  28,  16,  oder  sie^kamen  n^üUJK^  lÜNh 
%u  Anfang  der  mittlem  NachhDOche  Rieht.  7,  10;    nb^V  n'iSn  um 
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die  MiUe  dar  Naehi  Ijob  34,  20.  Ps.  119,  62  woftr  «di  in  P 
nodi  die  volle  lofiaitiv-RedeiMart  findet  %Ti  n^xns  Ex.  11,4,  a»- 
dass  der  Infinitiv  hier  endlich  ebenso  abgekünt  worden  ist  wie  ii 
dem  S.  655  erörterten  '^m'is. 

b  b)  bei  Ortsangaben  reicht  der  Accnsativ  aus  sofern  er  die  Uuap 
nnd  Ausdehnung  maßgebend  beschreibt;  sonst  fehlt  das  t  » 
nur  in  gewissen  häufig  gebrauchten  Redensarten,  "rrne  73bir'ros 
...  d.  i.  draußen  vor  . . . ;  "D'^s  Haus  van  ...  d.  i.  bei  jemand.  Ist 
ttpud,  daher  sogar  bei  Bigennaraen  Dtib  n^a  so  ganz  knrx  gesagt 
werden  kann  für  st«  Bäthlihem  2  Sami  2,  32,  ^K  n"i3  zu  BdAä 
Zach.  7,  2 ;  doch  kann  mit  "n^a  immernoch  T'^na  wechseln  vgl. 
2  Chr.  33,  20  mit  v.  24  *).       " 

<?  c)  bei  Angaben  des  Terhältniasc^  oder  des  Zieles  der  Hand- 
lung, wie  ue  kamen  ^Kn^b  n^nr  nncA  Gesez  (welches  als  unbe- 
stimmt nach  §.  292  sich  \erbindet)  /är  Itraü  d.  i.  sowie  es  Israel 
vorgeschrieben  war  Ps.  122,  4;  tr  opfkrle  fSr  sie  t3^2»  nsD^  Zaki 
ihrer  aller  d.  i.'  soviel  ihrer  waren  Ijob  1,  5.  Ex.  16,  16'  (daher 
auch  sofort  als  Pradicat  Jer.  2,  28),  obgleich  dafür  auch  noch 
ncOTab  möglich  ist  Jos,  4,  5.  8.  Rieht.  21,  23,  D'ibn  mhy  %mr 
Arbeit  der  Levilen  d.  i.  damit  sie  arbeiteten  Ex.  38,  21  vgf.  IChr. 
9,  13;  daher  so  auch  ein  Zustandssaz  §.306  sehr  kurz  unterge- 
ordnet werden  kann,  wie  Goti  gibt  es  »TD  im  Schlaf  oder  schlafend 
Ps.  127,  2  vgl.  Dt.  4^11  und  weiter  unten  §.341.  Hier  g-eniigt 
fast  überall  der  Accusativ:  doch  kann  auch  eine  Präposition  noth- 
wendig  werden,  wie  wenn  ein  Saz  so  anfangen  soll  n^'^a  mit 
abelm  oder  übel  hat  er  sie  geführt  Ex.  32,  12,  wo  das  biolW  Ad- 
jectiv  ohne  die  Präpos.  zu  schwach  und  unverständlich  wäre. 
301  2.  Ein  solcher  Zusaz  im  Saze  kann  vorzüglich  auf  das  Snb- 

aject  und  damit  auf  den  ganzen  Saz  zurückgehen,  wie:  wmei  stuf- 
ten ihn  nn«  nttt't  nn«  ÜTTD  von  hier  einer  und  von  dort  einer  d.  i. 
von  beiden  Seiten  Ex.  17, 12.  Insbesondere  kann  ein  pl,  des  Snb- 
jects  sogleich  durch  iz}"^»  in  der  Bedeutung  jeder  (§.2786)  sd  ver^ 
einzelt  werden  dass  die  weitem  Ei^änzungen  sich  nach  diesem  sg. 
richten,  wie  "lann  «■»«  ^lan  umgürtet  ein  jeder  sein  Schwert!  Und 
wo  dann  von  gegenseitigen  Handlungen  die  Rede  ist,  wird  diesem 
uJ'^M  untergeoiänet  vn»  seinen  Bruder  oder  ^nj^n  seinen  Freund^ 
wie  l^ptin*;  K'b  T»n«  iD^»/ Jeder  seinen  Bruder  dfi.  sich  unterein- 
ander stoßen  sie  nicht  Joel  2,  8,  ^rr^^'n^Vfif.  tt;*^»  ^*«)3K  sie  sagten 
jeder  vu  seinem  Freunde  d.  i.  unter  einander ;  welche  Redensart  für 
unser  einander  gr.  äXk^XfOv  s6  fest  geworden  ist  dass  sie  auch 
auf  unpersönliche  Gegenstände  übergetragen  wird  Ex.  26,  3. 

b         Diese  Verbindung  i^^nte  ....  xä^»  oder  !in9^ bat  sich  auf 

solche  Art  im  Hebr.  als  ein  kleinerer  Saz  im  großem  noch  viel 

1)  dagegen  wSre  Y^^.  für  im  Lande  Dt.  6,  3  auflsUend,   ist  also 
anders  zu  veratehen  vgl.  die  LXX. 
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nebr  in  ilrer  nnpränglidben  VollstäDdig^eit  und  Selbetändigkeit 
erhalten  als  in  den  meisten  andern  Spracben,  welche  die  awei 
Wdrtcben  entweder  schon  immer  in  6in  Wort  sieben  wie  das'sk» 
anj&i^am  (wo  aber  das  erste  Glied  wenigstens  immer  noch  im  No- 
minativ stehen  geblieben)  und  nnser  einander^  oder  sie  sogar  in 
diesem  Znsammenwachsen  weiter  als  einen  pL  bebandeln  und  deß- 
weg^n   nnr  noch  untergeordnet  (in  einem  Caeus  obUqmu)  gebrau- 

eben  können  wie   das   griechische  aDJikwv  und  das  syrische  b^ 

(aus  nn  *TT1  einer 'einen).  Sie  kann  ganz  untergeordnet  werden» 
bleibt  aber  doch  noch  in  ihrer  vollen  Gestalt,  wie  ich  übergebe  ne 
^n:'n  n^a  lU**»  einen  in  des  andern  Hand  d.  i.  in  wechselseitige 
Gewalt  Zach.  11,  6.  7,  9:  doch  fängt  merkwürdigerweise  bei  Spä- 
tern  bisweilen  schon  die  engere  Verbindung  an,  zunächst  in  der 
Unterordnuuir  des  si,  eonsir.:  i'^riK  lU*«»  n^^  das  Hebel  des  einen 
(gegen)  den  andern  sinnet  nicht  Zach.  7,  10  vgl.  dagegen  noch 
das  ursprünglichere  8,  17,  und  noch  kürzer  gebraucht  dann  Heze- 
qiel  einmal  das  bloße  u3'^fii  in  diesem  Sinne  1,  11  vgl.  v.  9. 

3.  Eine  M^nge  größerer  oder  kleinerer  Nebenglieder  kann  in  302 
der  Art  von  unselbständigen  Nebensäzen  zu  dem  außerdem  in  sich 
vollständigen  Hauptsaze  hinzutreten,  sei  es  ganz  vorne  z.  B.  eine 
Zeitbestimmung  Gen.  1,  1.  Jes.  6,  1,  oder  am  Ende  wie  sogar 
in  längerer  Reihe  Jes.  9,  6;  odei^aucb  in  den  Saz  selbst  einge- 
schaltet, wie  Ezr.  2,  68.  Solche  stehen  eigentlich  schon  sehr  frei 
da,  sind  aber  dennoch  meist  durch  Präpositionen  weniger  schon 
durch  den  bloßen  Accusativ  an  den  eigentlichen  Saz  gelehnt,  ohne 
selbst  als  eigene  Säze  gelten  zu  können.  —  Die  abgekürzten  Zn- 
standssäze  welche  besonders  hieher  gehören  würden,  werden  bes- 
ser erst  unten  §.  341  erklärt. 

Unvollkommne  und  abgekürzte  Säze.  ' 

Der  Inf.  constr.  im  Saze. 

Fehlt  in  einem  ganz  allein  stehenden  Saze  einer  der  beiden  308 
nothwendigen  Bestandtheile  des  Sazes,   so   muss   ein   solcher  alsfl 
ein  unvollendeter  betrachtet  werden,  wie  er  aber  z.  B.  im  Ausrufe 
sehr  wohl  möglich  ist  §.  327. 

Aehnliches  ist  zu  urtheilen  wenn  bloss  ein  untergeordnetes 
Wort  den  Saz  füllen  sollte.  —  Bisweilen  bemerkt  man  in  gemei- 
ner Sprache  wie  in  auljg^eregter  Rede  einen  Accusativ  allein  ge- 
sezt  welcher  auf  ein  im  Sinne  des  Ganzen  liegendes  aber  mehr 
bloss  vorausgeseztes  Verbum  hinweist:  C^"]:3'^M*nK  »Shp  foie? 
nichi  die  Worte  ...  (habt  ihr  gehört)?  Zach.  7,  7,  teie  das  BhU 
....  (sollt'  ich  trinken?)  2  Sam.  23,  17  wo  1  Chr.  11,  19  die  Er- 
gänzung unnöthig  hinzusezt;  vgl.  auch  ^^.1,12  und  die  S.  601 
beschriebenen  Fälle  ^) ,  auch  unten  §.  329  u. 

1)  hier  wire  «Iso  ein  ihnlicher  Fall  des  AccaaattTg  im  Arabischen 
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b  Ksilpft  ftcb  ein  Sai  ao  ef:w«s  Toriges,  so  kann  leichter  eia 
soBst  Bothweodig  sa  beaeicbaeBder  Begriff  ausgelaaaea  wwdea, 
wenn  er  etwa  bloss  in  eiaeai  naehdrBcklosen  Ffirworte  bestabeB 
wilrde :  denn  die  Räckweisung  auf  das  Febleade  liegt  daaa  Bcbea 
im  Sinne  des  Ganzen.     8o  kann . 

o)  das  bestimmteire  Subject  feblen  weaa  es  soast  aas  eine« 
vorigen  Worte  sebon  dentlicb  sejn  mag;  wie:  im  BMe  GoB» 
9chuf  er  (Gott)  ihn  Gen.  9,  6.  14,  1  f .  Est.  2,  21;  wie  es  aocb 
wohl  im  Verlaufe  der  Rede  deutlicher  hervortritt  Jes.  23,  11.  Oder 
ein  ans  dem  Vorigen  deutliches  Subject  fehlt  gänzlich  wenn  ein 
Wdrtcben  zu  Anfange  des  Sazes  den  Saz  selbst  so  krSfHg  ein- 
leitet dass  es  die  Stelle  der  einen  Hälfte  des  Sazes  vertreten  kann 
indem  sogleich  weiter  die  Aussage  folgt,  wie  ein  Fragworteben: 
B^^^C!!  sind  (sie,  die  genannten  Reiche)  besser?  An^os  6,  2 ;  oder 
ein  Zeitwörtchen:  **3't^'*73  "^3  wann  (er,  Gott)  sa  meiner  Reekiem 
ist  Ps.  16,  8.  2  Sam.  14,13;  oder  das  nachdrücklichere  ^  und 
§.  345,  wie  Sb'iy'b  Tilb??!!  so  ist  es  (das  Haus)  auf  ewig  gewegnet 
1  Chr.  17,  27.  2  Sam.  14,14.  Doch  ist  nicht  zu  verkennen  daas 
einige  Schriftsteller  von  der  spätem  künstlich  kurzen  Schreibart 
§.  3  e  hierin  weiter  gehen  als  es  die  Schriftstellet  der  schönsten 
Zeit  gewagt  haben  würden;  sie  lassen  ein  Subject  ans  welches 
nur  ganz  allgemein  aus  dem  variier  gesagten  gefolgert  werden 
kann,  wie  tD^sn  Car»ö^b  "^s  weil  (es  ist)  /Ör  me!e  (lange)  Tage 
Dan.  8, 19,  26,  oder  weiches  sogar  nur  in  der  Sprache  des  flncb- 
tigen  Augenblickes  der  Rede  von  Mund  zu  Mund  ergänzt  werden 
kann,  wie  ^^"hy  fi<b  nicht  tber  dicht  (will  ich)  2 Chr.  35,  21  vgl. 
18,  3  ■^).     Aehnlicb  kann 

c  b)  das  Object  fehlen  wenn  es  aus  dem  Zusammenhange  leicbt 
gefolgert  wird ;  meist  sd  dass  es  schon  aus  dem  Vorigen  dentlicb 
ist,  znmal  wo  bloss  von  Sachen  gesprochen  wird,  wie  er  sah  und 
meldete  (es,  was  er  gesehen)  Gen.  9,  22,  vgl.  schon  stärker  Amos 
6,  12.  Ijob  6,  7,  n'i'^nnb  um  (sie,  die  Thiere  wovon  die  Rede 
war)  am  Leben  *u  erhalten  Gen.  6,  2Q,  welches  auf  das  paaaive 
um  erhalten  «n  werden  zuriickkommti  nur  dass  der  active  Infinitiv 
nach  §.304  überall  lieber  gewählt  wird  vgl.  Jes.  6,  13;  im  Glie- 
derweebsel  fehlt  daher  auch   leicht  ein    Suffix   bei    dem  zweiten 

'  welches  schon  bei  dem  ersten  genannt  ist  Hab.  1,  3.  3,  2.  Sei* 
teuer  fehlt  das  Object  so  dass  sein  Begri^  nur  imallgemeinen  ans 
dem  Vorigen  zu  schließen  ist,  wie :  du  bringst  dann  (was  du  toi 
Ackerbaue  geerntet)  tmd  so  hat  dein  Herr  Brod  2  Sam.  9, 10. 
Verneinungssäzen  bedeutet  dann  t^  scheinbar  nichts^  wie  Ijob  5,  24. 
304  Bin  Redetbeii  welcher  anaich  eine  größere  Unvollständigbeit 


zu  Tergleichen,  gr,  ar,  II.  p.  217  I.  i)  auch  2Chr.  19,  6  mo«» 

man  ^P.^2^  (welches  schon  die  LXX  lAen),  ohne  dafür  C33'*b9  nach 
$•  295^.'  zu  lesen  so  verstehen:  und  bri  euch  iti  er  (Gotl). 
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und  MangdhaftiykciC  in  sich  sehließt,  ist  der  tn/i».,  da  er  bmIi 
dem  Sinne  oder  ZusamsMabange  des  Sazes  statt  des  eer6iMn  sto- 
ben kann  und  doch  wesentlich  weniger  enthält  als  £eses.  Dies 
trffi  ein  bei  dem  mßn*  ab$oL^  welcher  seinem  Wesen  nach  mcM 
▼on  einem  il.  e.  oderanch  nur  einer  Präpos.  abhangen,  auch  selbst 
aicht  wieder  im  st,  c.  stehen,  auch  nicht  StifHlxa  in  irgend  einem 
Sinne  annehmen,  sondern  nnr  entfernter  ein  Nomen  sich  unter« 
ordnen  kann  (ygl.  gr,  «r.  II.  p.  140),  «s.  weiter  §.  328  e.  Dos 
Nomen  aber  welches  einem  l»f.  e,  untergeordnet  wird,  kann  ent« 
weder  anf  das  Subject  auräckkommen,  wenn  das  rcrb.  fin.  gesest 
wäre,  wie  TJ^TStn  yp^^  x*"  das  Härm  des  äömigs  d.  i.  als  der 
König  horte,  oder  auf  das  Object,  wie  taniD»  niiD9  d^«n  Reeki, 
Wenn  nun  das  verb»  ßn,  bloss  in  der  nächsten  nnd  onbestimmte« 
sten  d.  i.  in  der  dritten  Person  stehen  würde,  ohne  bestimmt  hin- 
sngesestes  Subject,  so  steht  auch  der  tnf.  eansir,^  als  bloss  von 
der  Sa»- Verbindung  abhängend,  ohne  Ergänzung  eines  solchen  (vgl. 
§.  200) ,  mag  das  verb.  fin.  im  sg»  oder  pL  anf  eine  bestimmte 
Person  benüglidi  »i  denken  sejn,  wie  tsn^TiN  niind  wie  (erj 
sah  den  Ring  Gen.  24,30.  iKön.  20,  12.  VKön' 7,47'und  beim 
iof.  mit^b  1  Sam.  22, 13,  oder  im  unbestimmten  p/.  wie  ')3N^*'nK  Ttas 
iiMhm  man  sehor  (^TU)  seine  Heerde  ISam.  25,2.  Gen.  2,4  nach 
dem  KM;  25,  26.  33,  10.  Ex.  0,  16.  19,  13.  Ps.  42,  4  (vgl. 
V.  11).  66, 10.  102,  22.  Spr.  25,  7.  Ijob  13,  9.  20,  4;  ib  nasn  n» 
t».  der  Zeit  des  Angsknaekens  d.  i.  wo  man  ihm  Angst  machte,  wo 
er  sich  geängstet  fühlte  2  Chr.  28,  22.  31,  10.  33,  12.  19.  Ist 
die  Person  eine  bestimmte  und  zugleich  aus  dem  Zusammenhange 
anskh  nicht  einleuchtende,  so  mnss  sie,  wennauch  nur  im  ra/f., 
bemerkt  werden:  doch  wird  sie  leicht  sogleich  wieder  ansgelassen 
wo  sie  nicht  unumgänglich  nöthig,  wie  er  sehmur  '^n^T  "^nb^b» 
kä  nnbab^  . .  •  dass  iek^miehi  hinäbergehen  noch  kommen  solie  bt! 
4,  21  vgl.  §.  322 ;  noch  kürzer  sesen  einige  Schriftsteller  den 
bloßen  infin.  sogar  so  dass  man  die  erste  Person  als  Subject  nur 
entfent  aus  dem  Zusammenhange  schließen  kann  Jer.  27, 10  vgl. 
V.  15  und  Hes.  8,  6  (wo  schon  die  LXX  anstießen). 

Mag  nun  das  untergeordnete  Nomen,  wenn  das  Verb,  fin.  stände,  6 
als  Subject  oder  Object  zu  denken  sejn,  so  kann  es  sich  an  den 
issf.  eanstr.  wie  an  einen  il.  c.  anschließen,  und  dieser  inf,  kann 
Saffian  haben :  aber  doch  ist  die  Anschließung  an  den  inf.  nicht  so 
eng  und  so  nothwendig,  da  sie  bei  dem  verb,  fin^  für  welches  der 
tn^  steht,  nicht  einträte;  oft  steht  besonders  das  Nomen  als  Ob- 
ject getrennt  Jes.  11,  9,  auch  mit  nM  als  dem  Zeichen  des  Ac« 
eusativs  §.  277 ;  dann  kann  auch  das  saijf.  durch  dies  MM  getrennt 
weiden,  und  wird  leichter  getrennt  wenn  der^tnf.  für  die  3  Ps. 
des  verb.  fin.  ohne  bestimmteres  Subject  steht,  wie  ^n&fnd  mte  er 
saky  ^nte  rifins  wie  er  ihn  sah  2Sam,  6,  21,  tanftt  ^1^.?  ^  ^""^ 
sie  gebar  (nach  §.2956  von  der  Polygamie  entlehnte  hkufige  Re- 
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deatart)  €ieo.  25,  29,  aber  es  ist  nicbt  neikwemilg  S|Hr.  S5,  7. 
Nah.  2, 4;  daber  auch  nM  nach  dem  tat  etnes  Pawriva  (nach  §.2056): 
in&(  mpan^  indem  mam  Um  saibie  Gen.  21,  5.  Lev.  18,  55.  56. 
Nnia.  7]  10.  Hez.  16^  4. 5.  üebrigens  vgl.  noch  §.  307 n.  8196. 32«. 
0  Aehnlich  ist  es  dass  der  passive  lafinitiT  im  Hehr,  awar  ftbeiBll 

bildbar  ist  aber  der  active  doch  weit  siehr  angewandt  wird  wo  er 
nur  nach  den  eben  beschriebenen  V^hältnissea  möglich  ist  (das 
Sanskrit  hat  noch  garkeiaen  passiven  Infinitiv).  Sonnbb  n9|ie«iie 
Zeii  SM»  gebären  d.  i.  wo  man  geboren  wird  ^b.  8, 2;  eure  Ta^ 
nmd  nake  n&ob  sam  Seklachien  d.  i.  dass  man  euch  sdilaefate  oder 
dass  ihr  geschlachtet  werdet  Jer.  25,  84. 
805  Die  allgemeine  scharfe  Kurse  dieser  SpriM^hen  wird  nicht  ire- 

nig  dadurch  beg^nnstigt  und  verstärkt  dass  ihnen  und  nameatlich 
dem  Hebräischen  Casusendungen  nach  Art  unserer  darin  gefag-i- 
geren  Sprachen  fehlen.  So  können  denn  auch  Substantive  mit 
Präpositionen  zasammengesezt  in  unbestiBunter  Rede  je  nach  dem 
Zusammenhange  des  Sazes  als  Subject  oder  auch  als  Object  die- 
nen, wie  iinn^s  y^,  et  isi  nicht  (einer,  unbestimmt)  wie  Jahne; 
o  häUe  ick  Qnp^  ^Hl!^  gleich  den  Tagen  der  Vorteil  d.  i.  solche 
wie  die  T.  d.  V.  vgl.  §.  221  o;  femer  ^yri  *^3pT»  n;>,  «tmat  wm 
den  Aellenten  des  Volkes  (welche,  einige)  §^  282  c,  a^n  ^s  9ttZ^ 
et  gingen  hervor  (einige)  vom  Volke  §.  294«;  oder  so  wie  es  bUeb 
ana  mUer  ihnen  nichi  übrig  inK  n:^  bis  auf  einen  d.  i.  nicht  ein- 
mal einer  Ex.  14,  28  (vgl.  das  "a  ebenso  Jes.  10,  22). 

2}     nach  Steüung  Besiehmng  imd  Kraft  der  Worte. 

306  Die  Stellung  und  Ordnung  der  Worte  im  Saze  ist  in  Spra* 

achen  welche  wie  das  Sanskrit  das  Aenßere  aufs  vollkommenste 
ausgebildet  haben,  nebst  einigen  Gesezen  schöner  Abrundnng  eines 
Ganzen  rein  von*  dem  jedesmaligen  Sinne  und  der  Farbe  der  Rede 
abhängig,  willig  und  leicht  sich  dem  Walten  des  innem  Geistes 
fügend  welcher  in  der  Sprache  seinen  Ausdruck  sucht.  Das  Se- 
mitische dagegen  ist  nach  §.  5 — 7  bei  minder  vollendeter  Wort- 
bildang  wesentlich  auch  auf  die  Stellung  der  Wörter  als  einea 
Bewirker  des  Sinnes  angewiesen:  wie  sich  dies  in  der  Bildung 
der  mancherlei  Arten  von  Wortketten  §.  207  ff.  285  zeigt,  so  sehen 
wir  es  nun  auch  hier  in  der  Bildung  eines  zusammenhangenden 
Sazes.  Die  wichtigsten  Worte  und  Wortketten  sind  einem  festen 
Geseze  der  Stellung  im  Saze  unterworfen,  und  erhalten  eiaem  großen 
Theile  nach  selbst  erst  dadurch  ihren  voUkoaunenen  Sinn.  Doch 
ist  dabei  sehr  bemerkenswerth  dass  das  Hebiäische  nach  §.66  in 
der  Stellung  und  Aufeinanderfolge  der  Wörter  im  Saze  noch  eine 
weit  größere  Beweglichkeit  und  Leichtigkeit  zeigt  als  das  Ara- 
bische, obgleich  dies  in  der  Wortlnldung  jenem  weit  voraus  ist. 
Das  Hebräische  hat  so  zunächst  den  Bau  eines  Saaes  ia  seiner 
gewöhnlidien  Ruhe:   und  darin  stimmt  es  mit  dem  Arabischen  in 
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• 
den  weaentliclMteD  Zeiehen  iibefein.  Dann  aber  hat  es  auch  einen 
stärker  eiregien,  aus  seiner  gewöhnlichen  Ruhe  herausgehenden 
Saxbau :  und  dieser  ist  ihm  sehr  eigenthiimlich ,  und  überiiaupt  in 
dieser  kindlichen  Lebendigkeit  und  Erregsamkeit  keiner  andern 
semitischen  Sprache  geläufig. 

I.  Betrachten  wir  die  gewähnliche  ruhige  Rede  mit  den  nn-6 
▼erbrficblichen  Gesezen  ihrer  Wortstellung,  so  finden  wir 

1.  dass  die  Aussage  nach  der  einfachsten  Art  dem  Snbjecte 
▼orangeht,  weil  sie  in  den  meisten  Fällen  das  Neue  und  Wichti- 
gpere  enthält  was  der  Redende  vorbringen  will.  Die  Aussage  geht 
voran  wenn  sie  in  einem  Adjective  besteht,  wie  Tiyryi  p"^*?^  9^ 
rechi  (ist)  Jahoe:  das  Verbum  aber  geht  um  so  mehr  voran  weil, 
wie  alle  Verbalpersonen,  soauch  die  dritte  eigentlich  schon  ein 
Snbject  in  sich  schließt  (§.  275),  das  bestimmte  Substantiv  also 
ursprünglich  nur  Apposition  zu  dieser  dritten  Person  ist ,  wie 
Tvyrxi  *172K  ei  apraeh  Jmkoe,  Wo  jedoch  die  Aussage  in  seltenen 
Fällen  ebenso  wie  das  Snbject  in  einem  Substantive  enthalten  ist» 
da  steht  sie  bei  gleicher  äußerer  Kraft  der  beiden  Saztheile  doch 
dem  Subjecte  immer  nach,  eben  um  dieses  nicht  zweifelhaft  za 
machen,  wie  a^rrb^n  Kin  ^''fj'bqt  rrirt^  Jahve  dein  Gott  isi  (vgl. 
§.  297)  Goil,  Gott  schlechthin 'i)t.  4,  35.  39  vgl.  10,  17.  Und 
noch  sonst  steht  das  Subject,  wo  es  dem  Sinne  nach  zweifelhaft 
sejn  könnte,   immer  voran,    wie  Spr.  14,  2   in  beiden  Gliedern. 

Allein  sogleich  hier  muss  auch  die  bloße  Ordnung  der  Wör-  c 
ter  zur  Bildung  eines  neuen  Begriffes  dienen :  von  dieser  aller- 
einfachsten  Wortstellung  sondert  sich  eben  in  der  ruhigen  Rede 
die  durch  bedeutsame  Wortstellung  entstehende  Art  eines  beichrei^ 
benden  oder  Zu$tand-Sa^9$,  Indem  das  Sutject  gegen  (^  b  vorantritt, 
das  Prädicat  folgt,  tritt  nicht  die  Handlung,  ihre  Bntwickelnng 
und  ihr  Fortschritt,  in  den  Vordergrund,  wie  in  der  gewöhnlichen 
erzählenden  Rede,  sondern  die  Person  wird  znmvoraus  allein  hin- 
gestellt um  erst  demnächst  weiter  gezeichnet  und  nach  ihrem  Zu- 
stande wie  in  einem  Bilde  geschildert  zu  werden,  und  der  ganze 
Saz  matt  im  gerade  umgekehrten  Verhältnisse  zur  gewöhnlichen 
Ersählungsfarbe  die  Ebenmäßigkeit  und  Stille  der  Dauer,  des  Blei- 
benden, wie  es  gerade  der  Redende  auffaßt;  welche  umgekehrte 
Wortstellung  für  diesen  Zweck  sodann  durch  das  ganze  Sprach* 
gebiet  äußerst  wichtig  und  bedeutsam  ist,  auch  sich  im  Arabischen 
wesentlich  ebenso  'durchgeführt  findet  und  demnach  zu  den  wich- 
tigsten Eigenheiten  des  Semitischen  gehört  {gr^  or.  IL  p.  168). 
Demnach  steht  dann  das  Verb,  zunächst  nach  §.  168  c  im  pur/.,  da 
in  diesem  Zustande  die  Handlung  meist  als  noch  dauernd  aufge- 
faßt wird.  So  Ex.  12, 11,  wo  der  Zustand  sogar  eingeleitet  wird 
mit  den  Worten;  §o  solU  ihr  das  Pascha  essen:  B^'^^n  O:?**:.!!» 
eure  Lenden  gegürtet  u.  s,w.  Rieht.  15,  2.  1  Sam.  12/17.  2Sam. 
3,  34.  2  Ron.  11,  5;  auch  das  part.  pass,  in  der  Erzählung  Neh. 


IS,  4,  Tgl.  weiter  §.  168a  D«ber  ftatm  li»  moek  ...  §.  2Uc 
nad  T^R  «  kt  nidU...,  aoeh  ui^  m  n(  ...  (nnr  üt  leitar—  aehr 
Mlten  «DgewBndt)  gerade  su  dieaon  SiMU  viel,  Ei.  3,  2.  5,  16. 
9,  2.  Wichtiger  wird  dtea  «Um  ini  Bane  ziuaniBengVBextor  Simm 
§.  S41.  355,  auch  Bcbon  dea  bloM  beiiglickeD  Saaei,  irie :  id 
läat  ifaMH  nicht  ktmä  nid'  •<M  rTD  woi  »cA  m  Begriff  wm-  wi  Hum 
Neb.  2,   16  Ygi.  T.   12.   la. 

d  Beaondera  bedeataaa  wiid  dieae  Stellung'   aofera  daa   Mt   g^ 

■teilte  Particip  nach  §.  168  e  zHgleich  als  Zeilg^iUe  dient  ffir  die 

.gerade  jeat  deiHviide  Haadlnag ,  dai  praeietu  de$  Zmlmultm,  wie 
or;!3na  ^-<nN  mn  **'^  ^^  ßntder  utnU  dir  Gen.  27,  Ai.  J^r. 
Ifl,  12,  «der  fiir  die  Zuknoft  die  der  Redende  schon  ala  gam» 
■ake  oder  doch  als  sicher  komnend  in  Beinem  Geiste  &■(  wie 
g^egenwärtig  sehauet  (fiL  an  ZtuSandes),  wie  ni;  rtnti  moriJUnu 
m  Jer.  28,  16,  tCSQ  '■Sir;  e»  hu  aOatunm  =  m  ottUtan«  sm* 
(Jen.  6,  17').  Mißlich  ist  aber  ebensogut,  obwohl  in  eJneH  «•■■ 
fachen  S»e  seltener,  das  praetarilum  äet  Zuilmdet,  wenn  der  Hö- 
rer etwa  durch  raransgegsngene  Worte  sich  in  einen  Iwatiauilea 
Zustand  der  Ve^aogenbeit  in  verseiea  aufnerkaaa  gewackt  ist. 
wie  in  SchUdeniog  eines  TrnunbiM»  :  1IJ7  ^a^ti  tieA  ick  war  (ich 
dachte  mich  wührend  des  erwähnten  IVaiunes)  tMktnd  Gen.  41, 17, 
oder  in  einer  Antwort  auf  die  Frage  was  jesund  wahrend  eioer 
Zeit  gethan  babe  Jer.  38,  26. 

In  dieser  Bedentung  des  part.  als  eines  Zaitgebildes  stellt  sich 
das  nin  tiehe  nta  der  lebendigem  Rede  wegen,  TorsAglich  aUo 
bei  dem  neuen  Aohriten  der  Rede,  ihn  Toinn :  and  obglejeh  ea 
nach  §.  262  dns  Snfcject  nrsprängfieh  sich  gen  vaterotänet,  »la* 
wenn  kein  bestinmterea  *erli^t,~  das  Saffix  deudbeo  mit  siek 
vei^indet,  so  hält  es  doch  diese  Strange  nicht  gans  so   fest  wie 

das  entsprecfaende  arahiscbe  ^',  indem  es  auch  ohne  ein  Subject 
seines  Snzea  steht  wenn  denen  Sinn  im  Vorbeigehenden  schon 
gegeben  ist,  wie  -^SV  nin  Melke  er  (der  eben  genannte  4ahve) 
Uldeie  AiBOs  7,  1  Tgl.  v.  7  ;  naebfolgen  aber  sehMi  wir  dns  Snb- 
jeet  ihm  knnm  erst  sa  eine*  oder  desi  andern  Orte,4lt^  Arnos 
7, 4  (wo  das  Subject  indess  mehr  bloss  nncbgeliolt  wir^TgLT.  1). 
Hez.  S7,  11).  Wo  aber  nin  nicht  steht,  kann  das  Partiäp  als 
einfaches  Gebilde  fnr  das  praet.  nnd  /W.  imilamt  «llentingn  se^on 
gleich  den  andwrn  Zeilgribilden  vergeint  werde*,  sowie  das  Am- 
■ftisehe  darin  n«c)i  weiter  geht,  Gen.  31,  20.  Bieht.  15,11.  Jer. 
S3,  16.  26,  31.  44,  15.  Joel  4,  4.  Arnos  6,  8'). 


1)  Tgl.  JaktU.  der  B.  u.  VI.  8.  102.  %)  In  -der  AiHe  it«bt 

seltene   Verbindung:   "3^^""  '      ' 
tekmaellleni  «hm»  Augam  »f.  < 


die   seltene   Verbindnng:   SD-'M  Mr^Sn  nrii?  eig.   «ock 
-       -  '  ^f.%  17, -wo  daiia^«-/:   oscb    S- 


C.  1. 2, 2.  Sielkmg  Beuehmtg  «.  Krafi  d.  Worte.  §.  S06. 807.     673 

Mes«  kann  der  Sinn  wie  in  andern  ZuitandsXzen  so  bei  frati  ^ 
das  perf,  fordern,  welches  dann  wie  §.  284  als  2tes  Wort  nnter- 
g-eofdnet  wird:  ntD";  ^33!!  eig.  iiehe  mich  gegrOkdel  kabend  mit  der 
3ten  Person  als  der  allgemeinsten  Jes.  28, 16,  mit  derselben  Pers. 
nsPK  mti  iiehe  mir  n»d  gekommen  Jer.  3,  22,  und  indem  üSti 
kürzer  allein  vor  das  perf.   tritt   ^v\^^  ^3n   welches    ganz    wie 

das  arab.  o^^)  vXd  den  Begriff  des  strengen  perf.   gibt  ich  kab^s 
gesehen!  Jer.  7,  11. 

Uebrigens  fangt  mit  diesem  rrs^T  auch  schon  tiVC)  wie  unser 
siehe  so  zu  wechseln  an  dass  es  eichtbloss  dieselbe  Bedeutung  und 
Stellung  hat  sondernauch  ähnlich  wie  ein  unpersönliches  Wörtchen 
Geschlecht  und  Zahl  zu  unterscheiden  unterläßt.  Dt.  1,8.  11,26. 

2.  Das  Object  folgt  dann  nach  der  ruhigsten  Stellung  erst  307 
jenem  dem  Verbum  nachgesezten  Subjecte  und  wird  eben  dadurch  a 
bezeichnet,  wie  s*«DKb?3  ^M  nbiz3  es  sandte  David  Boten  1  Sam. 
25,  14.  Gen.  42,  30.  Welche  ruhige  Wortfolge  sich  besonders 
stets  fest  erhält  wenn  der  Saz  schon  durch  ein  enger  verbundenes, 
festes  Wort  mit  Kraft  angefangen  und  in  die  Ruhe  eingelenkt 
ist,  mag  eine  stärkere  Conjunction  an  der  Spize  stehen,  wie  *^2) 
dass  oder  da^  titrj  siehe^  oder  mag  eine  Zeitbestimmung  oder  ein 
Nachdruckswort  vorgesezt  sejn  Jer.  23,27.  Gen.  1, 1,  §.  309 ;  vgl. 
gr.ar.  II.  p.  164.  Trifft  es  sich  dass  das  Verbum  nach  der  Saz- 
Verbindung  in  den  inf,  c.  tritt,  so  bleibt  dieselbe  Stellung,  ja  ist 
noch  nothwendiger ;  das  Nomen ,  welches  bei  dem  verb,  fin,  Sub- 
ject  wäre,  reihet  sich  zunächst  an,    sodasi  der  inf.    nach  §.  304 

im  St.  c.  stehen  kann;  das  Object  bleibt  Object  auch  dem  Aus- 
drucke nach  und  wird  zulezt  gestellt,  wie  T]b;an  yji^z  im  Hören 
des  Königs  d.i.  indem  der  König  hörte;  t=31D'*hK  ^^^l  nrrpa  im 
Zerstören  d.  i.  indem  zerstörte  Jahve  Sodöm  (Ben.  13,  10.  29,13. 
Hez.  34,  12.     Vgl.  jedoch  §6. 

Hangen  von  öinem  Verbum  mehere  Accusative  nach  §.  282 
ab,  so  steht  das  dem  Sinne  nach  frühere  wenigstens  nach  der 
nächsten  Wortfolge  auch  äußerlich  voran,  wie  ^^nv?  '>7a:P"'nfi|  nn'>3^n 
sie  haben  mein  Volk  meinign  Kamen  vergessen  tassen  Jer.  23,  27; 
•»r:3  aD-tpiaa  MSnab  lehret  (ihr  Mütter)  eure  Töchter  Wehklage 
Jer.  9,'l9  vgl.  V."4.  12,  16.  Ps.  25,  9. 

3.  Kleinere  Wörter  und  Nebenbestimmungen  schieben  sich  aber  fr 
überall  gern  in  die  Mitte  der  festern  Haupttheile  des  Sazes  d.  i. 
der  Aussage  und  des  Subjects,  oder  wo  diese  zwei  ^in  Wort  aus- 
machen, des  Verbum  und  des  Objects,  wie  T'JNn  "!\b  "jri^  ich  will 
dir  das  Land  geben^  na-^ioy  nfi^T  n^  was  (wie)  haben  wir  dies  ge- 
ihan?  Ex.  14,  5.  Sogar* zwischen  tn/;  c.  und  dem  dann  völlig 
als  solche«  hervortretenden  Subjecte  des  inf.  als  Verbnm  kann  ein 

pari.  ersezL  Das  (yH  ^S^ni^  gibt  die  etwas  andere  Wendung  noch 
find  wir  tchmaehlender  Augen. 

Ewmld's  aus  f.  hehr,  Spl.  6fe  ji.  ^^ 


^ringcrw  Wort  aidi  gegwi  §a  eiMlnig^,  veil  difl  VeAMaa^ 
des  i^  e.  DBoh  §.  292  nicht  Mlir  en^  Ut ,  wie  li;*iti  inft  pfeya 
«M  SMdm  d.  L  inden  undte  ■*■  Tartam  Je*.  20,  l'.  5,  24.  Ceal 
4,  15.  Job.  14,  II.  S[>r.  25,  8.  Od«-  u  hängt  sidi  eis  d«M 
Sinne  nach  entfernterer  Accus.  sIi  geringeres  Suffix  od«r  tonst 
■la  kleinere!  Wort  früher  an  Dt.  31,  7.  Jer.  25,  15.  Oeh.  12.9. 
Auch  die  nach  §.  289  c  nicht  «ehr  enge  Verbiaduiig  des  pari,  ian 
U.  c.  knnn  wenigstens  dichterisch  so  getrennt  werden :  ^S'');^'» 
nsn  -ih^a  du  werfen  nt  den  Phut  die  Am^  Jet.  19,  8.  Aeba- 
licbes  ersclieiDt  nur  noch  etwas  ptilrker  bei  bis  §.  289  a;  na  atürk- 
flten  aber  ist  hier  inn  ^^p^  für  'p  inn^  ans  Abrandung  geapra- 
eben  Jer.  10,  13;  auch  die' Stellung  des  nttr^  Jer.  18,  13  flieDt 
nur  aas  Abmndung.  Auf  ähnliche  Art  ist  ea  lu  rerstehcn  wenn 
schon  aach  -^  ein  i^  ihm  eingeschaltet  wird  Ps.  7,  14.  1  San. 
2, 3;  Jes.  9,  2  ;  und  aus  ähnlicber  Ursache  wird  auch  das  sckwache 
rr^n  fiäl  lieber  eingeschaltet  als  vo^jfesezt  Ijoh  1,  1. 
(^  Allein  viel  weiter  in  dieser  freiem  Abmndung   der  Stee  ge- 

hen die  spätesten  Schriftsteller  (sowie  das  Araaäiache  sich  daria 
riel  erlaubt) :  sie  schalten  das  Object  da  ein  wo  ea  daa  echte  He- 
bräische eher  nachstellen  würde,  wie  in  der  Infinitiv- Bedenaart 
i:''^^»  ^3">r?  "i""«"!?  *"  erleurkten  d.  i.  dass  erlenckte  wuere  Am- 
gen  wuer  Gott  Bzr.  9, 8,  und  ihre  Binscbaltungen  ddinen  sich  da- 
bei XU  so  langem  Atbem  dasa  die  ältere  Sprache  kann  einen  Sai 
so  bauen  würde  2  Chr.  31,  6.  35,  8.  Bu.  2,  68.  7,  6.  Est.  1, 
15.  Auch  daa  größte 'Beispiel  ähnlichen  Sazbanes  bei  eine«  älte- 
ren Brxähler  2  Sam.  17,  27^ — 29  ist  doch  noch  tob  anderer  Art. 
Indeaaen  gehen  schon  früher  einige  Dichter  mit  kühneren  Wort- 
stellungen voran,  Ijob   19,   23.  Ps.   120,  7.   141,   10  >). 

S08  Zn  Anfange  dei  Ssiet  k*nn  etnu  hingeworfen  werden  so  daii 
die  Rede  doch  slidann  lieh  ent  recht  sammelt  und  Tollendet,  im  Laufs 
des  Saies  also  wie  eine  nene  Wendung  eintritt.  Diei  ist  indessen 
acban  eine  unruhigere  bewegtere  Rede,  wie  Zakh.  9,  11 ;  und  min  darf 
dsmit  die  Pille  nicht  Terweehsela  wo  die  Verlndemng  mehr  blosi 
scheinbar  ist,  wie  ''^a'b  tSS  ''3H  ich  («■  jit  oder  wer]  iti  memem  Htr~ 
UM  d.  i.  weiter  nichU  all  idt  daehtm,  aber  all  Zustandaas  &.  306c, 
1  Chr.  28,  2  Tgl.  Pi.  41,  5.  116,  11.  Jes.  38,  10;  oder  wie  n  dem 
S.  621  erliuterten  Fille  Jer.  30,  6. 

309  II.  Auf  eine  gana  andere  Weise  kann  die  Rede  einen  etnael- 

a  neu  Begriff  des  Sazes  gegen  diese  mhige  Folge  stärker  hervor- 
heben, entweder  des  Nachdruckes  wegen  den  der  Redende  ans  ii^ 
gend  einer  Ursache  darauf  legt,  oder  des  Gegensase«  wegen  (vgl. 
§.  354) :  wodurch  der  Sas  die  Farbe  einer  kindlichen  Unruhe  und 
L^endigkeit  empfängt  welche  dem  Hebr.  besonders  im  Vene  noch 


1)  s.  die  Beiträgt  1.  S.  68;  such  Ps.  90,  6b  münie  man  so  erUicen 
4rM  Ora—  §lmth  doi  tnU  am  Korm»  müntt,  i.  aber  JakrU.  4er  B  m. 
V.  S.  175. 


C.l.  2,2.     Vfcrflwi^  gwtrttwy  u. Srtifi ämr  W&rie.    §.S09.    «78 

stark  «üücht.  Die  Stufe  Mem  wie  sieh  dieie  stärkere  Redefarbe 
äußert»  ist  theils  oach  der  jedesmaligen  Stinuaui^  selkat,  tbeila 
nmek  de»  Wortarten  reradiiedeu: 

1.  Bei  Mehtem  Nachdrucke  geaügt  ea  Subject  oder  Objeet 
gegen  die  ndiige  Stellung  Yoraniuachickan,  wo  dann  das  Verbuia 
naeh  §.  307  b  sunftcbst  immer  in  die  Mitte  tritt,  wie  ^i^fiO  tfy  -^rn; 
&*i  unsere  Hamas  f^rgauem  nickt  BkU,  umßers  Augen  iohm 
es'nieki  Dt.  21,  7;  D7»  4pno  D'^S^K  Sieme  (sogar)  rsi^  Waiter 
ob  Ijob  14,  19.  Selten  und  mehr  dichterisch  sind  die  Stellungen: 
Objeet,  Subject,  Verbum  2Kmi.  5,  13;  Subject,  Objeet,  Verbum 
Jes.  13,  18«  Zach.  10,  2  und  sut  mehr  Nachdruck  in  Prosa  2  Chr. 
23,  10;  wogegen  die  sehr  seltene  Stellung  Verbum,  Objeet,  Sub- 
ject mehr  das  bis  ganz  ans  finde  anfg^parte  Subject  stärker  her- 
vorhebt, wie  es  leArel  deine  SekM  dein  Mund!  Ps.  34,  22.  Ijob 
15,  5.  Auch  ein  nach  §.  288  e  sur  näheren  Beschreibung  unter- 
geordnetes Selbstwort  kann  »des  Nachdruckes  wegen  seinem  Ad- 
jective  vorantreten,  wie  rreib»  nificvn  im  Ausrufe  du  Lännen  er- 
fiMte  (Stadt!)  Jes.  22,  2.  '    ' 

Oft  wird  ein  so  vorgeseites  Substantiv  noch  mit  großem 
Nachdrucke  durch  sein  proa.  pera.  wieder  aufgenommen,  wie  nd^s 
noi^q  tt^r}  niri;  der  Segen  Jakee's  -  der  macht  reich  Spr.  10,  2^ 
24;  :)u)^'7|;)n  Hn&(  nil^^^riM  ifsn  JoAoe  -  tAn  »oUt  ihr  heUigen  Jes. 
8,  14.  iftwas  milder  schon  wird  es  nur  in  der  gewöhnlichen  Stel- 
lung und  ohne  weitem  Nachdruck  durch  sein  pron.  pers.  (oder  bei 
langem  Zwischenworten  durch  sich  selbst)  wied^holt,  wie  "nKi 
')nb(  "i'^ni;^  O^tr  das  Volk  aber  -  er  fitiurte  e$  m  die  Städte  über 
Gen.  47',  21.  1  Sam.  25,  29.  2Kön.  9,  27.  Neb.  9,  29. 

Das  Hauptnomen  von  dem  etwas  ausgesagt  werden  soll,  steht  i 
oft  abgerissen  im  Anfange  des  Saxes,  indem  der  Redende  dieses 
als  das  ihm  dermalen  vorzüglichste  auerst  allein  sest  und  nachher 
in  der  Stelle,  die  ihm  die  Saaverbindung  anweisen  würde,  durch 
sein  pron,  tuff,  darauf  zurückzuweisen  sich  gezwungen  sieht,  wie 
^ttOS  D7ttttla  nnr;2  Johiee  -  im  Himmel  (nicht  auf  Erden,  wie  mit 
Nachdmck ^wieder  voraus  gesagt  wird)  i$t  sein  Thron  Ps.  11,  4, 
rabn  nn;  ein  Strom  steine  Bdehe  d.  i.  einei  Stromee  Bdche^  wie  wir 
BMt  Voransezung  des  Genitivs  sagen  können,  Ps.  46,  5  vgl.  Nah. 
1,  3.  2Kön.  10,  29.  Gen.  17,  4.  1  Chr.  22,  7.  28,  2.  Zach.  9, 
11«  Sehr  selten  bleibt  ein  solches  Substantiv  ohne  solche  Wie- 
deraufnahme, wenn  der  folgende  Saz  auch  ansich  schon  einen  voll- 
kommenen Sinn  gibt,  sodass  die  Verbindung  leicht  aus  dem  Zn- 
sammenhange klar  ist:  doch  findet  sich  dies  nur  bei  großer  Span- 
nung der  Rede,  wie:  jener  Tag  -  fem  ist  die  Frist!  d.  i.  seine 
Frist  Uikha  7,  11;  die  Gölten  -  aües  geht  dahin!  Jes.  2,  18  vgl. 
Ijob  21,  34^,  und  nach  der  Conjunction  §.  348  a  (welche  in  ge- 
wisser Hinsicht  die  Zurückbeziehung  ei^änzt)  Ps.  115,  7  ').  An- 
ders wenn  die  Rede  sich  selbst  verbessert,  Ps.  83,  12. 

43* 


Deber  ien  itfaiiliofaeii  Nock^nick  ia  der  VonustdliiBg'  des  vr<K 
mU  jedtr  t.  §.  SOOi. 
^  Eine   beiandere   Art    eia  im  Saie  wichtigens  Nobm«  berror- 

raheben  üt  die,  snvor  bloH  dnrcb  lein  Fürwort  du«tf  hiHxawci- 
■eo  and  ei  imnn  erat  n&ch  einer  ralcben  Voifaerdtan^  wirkMch  ■■ 
neanen:    dieae  Redeut   iit   im  Umfon^  des  SewtiBckea  nmr  dea 
Araniiacbea  ga»%  pwöbniicb,  welchea  dadnrcb   1)  «niieh  wtefcti- 
g^flre,  alio  aacb  §.  277  ä  itark  persöalicbe  Nomiaa  auaceichnet,  a«d 
2)  in  andern   Fällen    dadurch   dea   Ansdnick    eioea   FOnroiCs    der 
Selbigkeit  (Identität)  erlangt,  wie  m»  ihr  der  Zeil  d.  i.  im  deraMem 
Zaiti  welcbes  leztere  xn  §.  314  ^bürt.     )■■  Hebr.  fiadet  aicb  <Uew 
Art  sehr  selten  ia  Prosa  uad  überhaupt  in  äjtem  Scbriftea ,    wie 
tie  iah  Um  dm  Snabea  Ex.   2,  6.  Jos.   1,  2.  Je«.   17,  6.  Ij»b  29, 
3  ^) ,    auch   beim   InfinitiTe  wie   er  färehia  »ich  i^ab  ^laa   ädvor 
tieh  tu  empören/   Job.   22,  29  nach  §.  329a;  sie  kanat  Hehr  ia 
^wiaaea  Schriften  Tolkathünlicher  Redeweise  auf,    wie  dtr  Gitto 
mekt  ffo  die  Zucht  Spr.   13,  24  vgl.  5,  2^;  ^sy  'i«C3  mjm  SeeU 
d«  foutoi    (d.  i.    wie   wir  sagea  det  Fmde»  Sede  das  «icUig«t« 
Wort  ToraBseaend)   wo  zngleicb  daa  dem  Sinne  nach  als  Genitiv 
dienende  Nomen   sehr   kurz    ohne  weiteres  Zeichen  der  Uaterord- 
nung  nachgeiezt  iat   13,  4.   14,  13.  22,  11 ;  breiter  and  Mehr  va- 
■äisch  wird  daiaelbe   so    anagedrückt;    nti^^cip    "inian   *•*<•   Bett 
det  Satdmo't  nach  §.  292  d.  i.  wie  wir  ühnltcii  sa^en  VSaatep  Sa- 
l6mo  teim  BeU  HL.   3,  7.      Die  übrigen  Fälle  einer  «olcfaen  Rede- 
art sind  ans  apätera  Scbriftea,  Jer.  9,  14.  27,  8.   1  Köa.   14,   12 
(wo  netbs  als  RK^a   nach  §.  247  ä    in   faaaea   und   auf  da«   m 
eia  Wort  spater  geseite  ^^;;M  dis  Sladt  an  beziehen  ist).  Qoh.  2. 
21.  4,   10.   2Cbr.   25,   10.  26',   14.  Bzr.  3,   12.  9,   1  >). 

Weaa  dagegen  einmal  ein  Fürwort  ganz  allein  statt  des  gsr- 
nicbt  genannten  Nomen  gebraucht  wird,  weil  der  Redeade  dies  aaa 
dem  Znaammenbange  der  Rede  ToransseEen  zn  dürfen  g^anbt,  wie 
im  Anfange  der  Rede  Jes.  S,  23.  13,  2,  oder  in  ihrem  Laufe  Spr. 
12,  6.  28,  2.  Jen.  17,  5^:  so  ist  das  wie  zufällig  und  anr  am 
jedesmsligea  Orte  reratändlicb. 
310  Noch  iat  hier  eigenthümlich  der  Gehranch  des  ~}>  nm  eia  No- 

amen im  Saze  hervorzuheben.  Dies  Vorwortchea  hat,  wo  e*  nicht 
sowohl  enger  mit  den  Wortea  eines  Sazes  veritaüpft  ist  als  viel- 
mehr freier  im  ^ze  steht,  die  eigenth  um  liehe  Kraft  einer  knrMa 
Hinweiauttg  auf  etwaa  nicht  zn  übenehendes,  einer  Rücksichlaabne 


1)  Rellcam  and  mehr  Aramiie chartig  iit  ^0^  nsn  tU  griatdele  tr 
I  Chr.  9,  22,  ala  kannte  du  Toraufgeeeile  ni3M  inch  lugleich  den  Ac- 
cnistiT  bedeuten  gegen  $.  277d.  2)  iwir  sieht  dieier  Fall  im 

B.  Ijob  einzeln,  sllein  such  bei  andern  ilteni  Srhriftil ellern  z.B.  Je- 
■aja  itl  diese  Redensart  leltea.  3)  wo  Drrnbvhm  zn  lesen 

in,  vgl.  T.  11.  ' 


i^ 
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tai  die  einselnen  Theile,  oderiiucb  einer  raschen  ZasammenfasBungf 
des  Gänsen,  unser  in  Beaug  auf  ...^  was  betrifft  ,,,y  let,  qaoad;  aber 
-während  diese  Ansdriicke  äußerst  weitläufig  und  insofern  hier  gar- 
nicbt  vergleichbar  sind,  gibt  das  ~b  %nr  gans  leise  und  in  nnsem 
Sprachen  kaum  durch  Worte,  höchstens  durch  den  Ton  ausdrück- 
bar aberdoch  |merklicb  dtasen  Sinn.  So  schon  in  der  uralten 
Sprache  des  Dekalogs,  wo  es  am  Ende  eines  ansich  schon  voll- 
ständigen Saaes  noch  die  besondere  Beziehung  kurz  biniusezt 
worin  die  Wahrheit  zu  denken  sei :  ^K9t)b,  "^^iTfe^b  was  die  betrifft 
weiche  mieh  hassen ^  ...  welche  mich  lieben  Ex.  20,  5  f.  vgl.  die 
ebenso  uralte  Stelle  Jos.  17,  16  f.;  1  Kön.  6,  5.  Dt.  34,  11  f. 
Ebenso  gut  aber  kann  *b  so  auch  zum  Beginne  eines  Sazes  ge- 
braucht werden,  wie  tS'^^t}^)  was  die  Forsten  betrifft  d.  i.  bloss  un- 
ser mit  etwas  mehr  Nachdruck  gesprochenes  die  Fürsten  . . .  Jes. 
32,  1.  Ps.  16,  3.  17,  4.  Num.  18,  8;  ob  bei  einem  dem  Sinne  nach 
unbestimmten  Nomen  Qoh.  9,  4  s.  §6.  Von  solchem  Ursprünge 
ans  wird  nun  das  "'b  allerdings  in  einigen  spätem  Schriften,  ins- 
besondere in  den  Chronikbüchem  weit  häufiger  angewandt  als  es 
die  altem  sich  eriauben,  sodass  es  sogar  nach  dem  *i  und  vor- 
kommt; vorzüglich  ist  die  Redensart  bbb  was  betrifft  alles  beliebt 
um  kurz  alles  zusammenzufassen,  fast  als  wollten  wir  erläuternd 
sagen  ich  meine,  vgl.  Gen.  0,  10.  23,  10.  Ex.  14,  28.  Lev.  11, 
42.  IChr.  13,  1.  28,  1.  21.  2  Chr.  5,  12.  7,  21  (aber  "b  fehlt 
1  KSn.  9,  8).  28,  15.  33,  8  (ebenso  2'Kön.  21,  8).  Ezr.'  1,  5. 
7,  28.  Jer.  19,  13.  42,  8.  21,  aber  auch  sonst  findet  es  sich 
häufig  und  wird  dann  auch  wohl  meheremale  nacheinander  wie- 
derholt Lev.  7,  26.  1  Chr.  21,  9.  26,  26.  29,  6.  2  Chr.  26,  14. 
Neh.  9,  32.  Jer.  1,  18  vgl.  1  Kön.  7,  12.  Allein  es  erhellt  doch 
hieraus  dass  auch  dies  ~b  immer  seine  Grenze  bat  und  nie  z.  B. 
das  reine  Subject  oder  das  reine  Pri&dicat  bezeichnen  kann,  dass 
es  also  z.B.  Ps.  89,  19  keinen  Raum  hat. 

Ganz  verschieden  hievon  ist  daher  der  sehr  seltene  Fall  wo  fr 
'"b  nach  §.  217c.  219c  vor  dem  Subjecte  sogar  bedeutet:    sbti'^ 
^n  sogar  ein  lebender  Hund  n'^D  H^n  ist  besser  als  der  todte  Läwe 
Qoh.  9,  4. 

üeb^haupt  aber   steht  zu  Anfange  des  Sazes  in  der  irgend  c 
etwas  bewegten  Rede  gern  ein  Wörtchen  welches  unwillkiihrlich 
diese  Bewegung  ausdrückt,  ein  K'lbn  ja/  §.3246,  schwächer  ein 
'^:;  ja!  wie  1  Sam.  22,  21,  oder  beim  Hinweisen  auf  die  Zukunft 
oder  die  Gegenwart  und  den  Grand  der  Sache  ein  |:n(  oder  rrsn 

siehe!     Auch   hier  ist  das  Ambische  mit  seinem  beständigen  ^1 

viel  einartiger. 

2.  Den  stärksten  Naehdrack  gibt  zwar  die  Wiederholung  des  311 
Wortes  selbst:  aber  dieses  stärkste  Mittel  ist  nur  da  häufiger  unda 
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wo  der  NaeMnick  nwi  keine  andere  Weüe 
licht  werden   kann.     Diea  nnn   trifft  naeii  dem  VerhihaMoe  der 
Wortarten  nnr  in  folgenden  PKlIen  ein: 

1)  bei  dem  Pfirworte,  i^eil  diea  in  der  Spraehe  leicht  m6  ver- 
kärst  ist  dass   ea  durch  die  bloße  Stelinngf  nicht  her^orgn^oiiea 
werden  kann;  so  wM  a)  der  Naehdiwck  der  Veiiiaiperaoii  dorch 
neue  Hinznseznngf  dei^  pron.  pera.  beseichnet,  wie  ^9M  pn  ^lObMl^ 
und  ich  nur  reUtte  mich  Ijob  1,  15.     Nur  Späten  aeseB    ofcäe 
Nachdrock,   zur  bloflen  Dentlichkeit  in  allmilig*  sich  dehnender 
Rede,   die  allein  stehenden  Personalpron.  zu  den  VerbalpenHiiieB, 
besonders  Qoh6letb.  —  b)  Ebenso  wird  der  staHLC  Naehdmefc  ei- 
nes dem  Nomen  aagp^Kngten  prtm,  ni^.,   welches  als  sehr  aiige- 
kürzt  ohne  allen  Nachdruck  ist  und  doch  nicht  getrennt  und  Tfyr- 
aufgestellt  werden  kann,  durch  neue  Hinzusezung  des  vollen  pran. 
pers.  bezeichnet,  wie  tt^rr  ^tDDS  satne  setiM  Seele  d.  i.  SMlna  eigeme 
Sede  Mikha  7,  S.  Nnm.  14,  82."  Neb.  5,  2,  -«act  -«£  tu  mir  l  San. 
25,  24 ;  besonders  auch  bei  Partikeln  die  den  Nachdruck  fordern, 
wie  C|!)n  Ds  i'^Da  uueh  m  seinem  Munde  28am.  17,  5.  8pr.  2S, 
15.  28, 10  (gegen  die  Accente).  1  Kon.  21,  19.  Jer.  25,  U.  Z7, 7. 
Seltener  und  mehr  aramäischartig  ist  die  Wiederhokng  des  Für- 
wortes im  Datir:  >b  "^^^fc  meine  eigenen  Feinde  Ps.  27,  2,    oder 
sogar  "iVtD  "i73*id  matn  eigener  Weinberg  BL.  1,  6   nach  §.  292  A. 
181  6.     tSm  euff,  terbi  wird  aber  selten   so  wiederholt  (nnr  bei 
nachgestelltem  Da  mteh  Gen.  27,  84i.   Spr.  22,  19),    well  dieses 
nach  §.  277  d  leicht  getrennt  und  ooran^^slejtt  werden  kann;  ebenso 
selten  ist  die  Voranstellnng  des  abgerissenen  Pürwortes,  wie  Db 

^^'yRI  "^^^  '<^  ^^^^  ^^^^  treffen  Qoh.  2,  15.  2  Chr.  28,  10. 
Gen. '49,' 8. 
b  2)  Ein  Substantiv  oder  Adjectir  kann  schon  durch  die  bloße 
Wortstellung  so  ausgezeichnet  werden  dass  es  höchstens  in  nn- 
gewöhnlich  leidenschidftlicher  Rede  einmal  wiederholt  wird  Dt*  16, 
20;  ganz  ungewöhnlich  ist  zwiefache  Wiederholung  Jer.  22,  29. 
Hez.  21,  32  und  ans  besonderm  Grunde  Jes.  6,  8.  Aber  uabild- 
bare  Wörter  welche  ursprünglich  Substantive  wnren,  können  aller- 
dings, weil  ihre  Stellung  im  Saze  weniger  frei  ist,  durch  Wieder- 
holung nachdrücklicher  werden :  doch  bemerkt  man  dass  ^ch  dann 
eine  gewisse  Mannichfaltigkeit  sich  in  der  Wiederholung  auszu- 
drücken sucht,  wie  n&<2)  sehr  sich  nur  in  der  Aussprache  ^\^'0Z 
nto  §.  110  a  für  unser  gar  sehr  wiederholt,  und  wie  T^  weU  sich 
wiederholt  in  der  Bildung  7:^2^  7:^"^  sseil  und  dieweU  Lev.  26, 43. 
312  3)  Da  das  Verbum  nach  §.  303^  schon  ansich  in  ruhiger  Rede 

aan  der  Spize  des  Sazes  seinen  Siz  nimmt  also  durch  die  Stellung 
nicht  ausgezeichnet  werden  kann,  so  wird  es  zwar  des  Nachdrucks 
wegen  wiederholt,  aber  nicht  in  der  rohen  Weise  welche  nach 
§811 6  der  Sprach^  mißftllig  ist,  sondern  so  dass  es  auerst  rein 
m  inf,  absoL  §.  240  vorauftritt,  da  der  inf.  absol.  mit  großer  Kraft 
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,   das  ¥erbinn  m  die  Spis€  des  Säzes  stellt  §.  328,  dann  aber  nach 
,  dieaem  sieb  sogleich  rahiger'  in  d6r  Weise  erklärt  in  welcher  es 
abgesehen   von   diesem  Nachdrucke  der  Rede  stehen  würde.     So 
^   bildet  sich  eine  ebenso  dem  Hebr.  sehr  eigenthttmliche  als  häufig 
g   gebratlohte  Redeweise,  welche  imgrunde  nichts  als  den  Nachdruck 
I    das  Verbam  im  Saze  anter  den  übrigen  Begriffen  hervorbebt;    in 
.   deutscher  Volkssprache  ist  ähnlich :  reden  -  ihai  er  nichi.     Der  Nach- 
I   dntck  der  Handlung  zeigt  sich   aber  sehr  mannichfach:    a)  beim 
I   Gegeasase  gegen  eine  vorige  Handlung',   also  besonders  nach  *«d 
^  sattden^  wie  miehi  eoUü  du  et  mtr  geb^y  sondern  nspM  Hzp^kau- 
,   fenwiUiehes  2Sam.  24,24,  auch  ohne  diese  Partikel  Hes.  16, 
^    4 ;  es  hilft  also  unser  0ber  aosziidrticken  wenn  der  Gegensaz  (wie 
I    gewöhalicb)  auf  das  Vorhergegangene  sich  bezieht  Rieht.  1,  28, 
,   aber  ebenso   ist  es  unser  si^ar  wenn  der  Gegensaz  sich  auf  das 
^   Folgende  bezieht  Ps.  118, 13. 18  und  beides  zusammen  126,6. — 
,   6)  bei  Einschränkungen,  oft  nach  r\»  und  pn  aar,  wie  aar  her- 
^   auegegangen'  mar  er  (nichts  anders  als  bloss  dieses)  Gen.  27, 
^    30.  44,  28.  Rieht.  7,  19,  oderauch  nach  dem  bloßen  '^^  und  wenn 
,   der  Sinn  eine  solche  Binschränkung  fofdert  Amos  3, 5 ;  daher  fer^ 
ner  bei  Bedingungen  sehr  oft,  besonders  bei  der  twdt^n,  entge- 
gcogeseaten  Bedingung,  wie  «min  nan  CK  maia  ikr  es  len^eigi 
I    Rieht.  14,  12.  —   e)  oft  in  Fragesazen,  wenn  gerade  die  Band- 
lang  das  wichtigste  der  Frage  ist,  wie  t|^73n  -f^nn  herrsehen 
wilki  da  (sogar)  9  Gea.  87,  8 ;  iiberhanpt  —  d)  wenn  eine  Hand* 
long  als  gans  gewiss  gesezt  wird,  außer  der  nichts  möglich  sei, 
wie  ich  weke  dose  ?{^»h  T]^  da  herrschen  mirsi  1  Sam.  24, 
21.  Ijob  27,  22.   Amos  5,  5^  und  von  vergangenen  Sachen  Joel 
1,  7.  Jer.  20,  15,  sowie  von  Gedanken  die  man  sich  fbst  einbil- 
det, wie  tc*  daehie  M3K;  »z^  er  wird  doch  ausgehen  2  Kdn.  5,  1 1 
▼gl.  über  Ps.  50,  21  oben  ^.  240  c;  auch  im  Anfsnge  der  Erzäh- 
lung mit  einigem  Nachdrncke  gerade   dessen  was  man  erzählen 
und  versichern  will:  ^a^M*!  'iMn  gesehen  haben  wir  €ren.  26,  28; 
nnd  oft  bei  ernstlichen  Geboten  oder  Drohungen,  fär  vreleheu  Aus- 
druck auch   der  bloße  Inf.  abs.  nach  §.  828  häufig  geblieben  ist, 
wie  9nn  sh^i  wissen  mußt  du  Gen.  15,  18.  Am.  7, 17.  Sacb.  11, 
17.     Wie  das  Verk  fin.  kann  auch  das  Airl.,  sowold  das  active 
als  das  intrauritive,   hervorgehoben  werden  Rieht.  11,  25.     Und 
wie  sich  vonselbst  versteht,  ist  ein  solcher  etwas  leidenschaftlicher 
Ausdruck  häufiger  in  der  lebendigen  Rede   als  in  der  Geschichts- 
erzählung. 

Fast  überall  aber  steht  der  inf.  gleich  dem  allein  gestellten  6 
§•828  im  Aufsage  des  Sazes,  oder  die  Rede  ist  doch  vorher  ab- 
gebrochen; daher  kann 

t)  keine  Karnsiatta^  vor  den  inf.  treten  (wie  auch  nicht  §.  828) : 
sie  tritt  erst  vor  das  folgende  eerb.  fMk ,  wo  überhaupt  alles  nä- 
her bestimmt  wM,  wie  *^n^933  ^^  nTj^  I0dtoa  moflni  wir  dieh  nichi 


Kicbt.  I&,  lä  (sebr  aeitone  AuaiMhneii  Uva.  s,  *  wo  ••  bka  ■■! 
der  enUpreclieDdeii  Stelle  2, 17  eatscbnldigt,  Ps.49,fl  u«l  2  Km. 
8]  10  nkch  dem  ITtlb  aber  nicbt  nach  der  besaero  Erklirang'). 

2)  Der  in/',  ata  die  bloße  Handlung  xuent  henrorhebeMl>  kana 
in  Qal.  stehen,  wenn  nachher  der  bestimmtere  .Ausdnick,  c  B.  <ler 
pawire,  mit  der  übrigen  näbeni  Bestimmung  im  reib.  fio.  folgt, 
wie  nQ<n  n*!»  gelädtet  toU  er  »eerätnl  so  oft,  f\-\ü  S\-\0  Gem.  37. 
33,  Spr.  11,  15.  Ijob  6,  2;  selten  steht  im  inf.  ein 'ülinUeber, 
dem  Begriffe  nad  gleicher  Verbalstamm ,  a.  B.  Bof,  Mcben  ftif. 
'Z  K<in.  3,  23 ;  oder  eine  tthalicbe  schwache  Wnnel  die  dasaelbe 
bedeuten  kanu  (vgl.  §.112ff.),  besonder«  steht  nach  §.240e  des 
Gleichlautes  wegen  vor  dem  m^.  eines  verb.  fin.  '^'s  leickt  ein 
inf.  von  'h'd  Ssef.  1,  2.  Jer.  8,  13;  Je«.  28,28.  —  Viel  mtnn- 
ger  dagegen  mnss  «ich  der  naekgetnte  m/1  oii.  nach  seineni  reib, 
fin.  richten  §.  280 :  sehr  selten  ist  hier  Qai  nach  Bif.  Gen.  46,  4. 
Jes.  31,  9. 

"  Nicht  EU  verwechseln  mit  lüeaer  Art  der  Seiang  nad  Bedeu- 

tung des  inf.  ist  d^  seltene  Fall  wo  der  inf.  absol.  in  der  §.  280 
beBcbriebeuen  Bedeutung  vor  sein  verb.  fin.  gestellt  wird,  theils 
weil  ein  voriges  Verbum  so  fortgesext  wird  Jes.  3,  16,  tbeila  um 
aucbso  einen  gewissen  Nachdruck  auf  das  Verbum  su  legen,  2  Sam. 
23,  7.  Hos.  4,  18.  Am.  9,  8.  »q.  5,  22;  in  diesem  Falle  kau 
auch  die  Verneinung  vortreten,  Amos  B,  8.  —  Aach  hier  aber 
kann  ein  neuer  inf.  Äa.  ebenso  wie  §.  280  hinaiikommen,  Ps.  1 26, 6. 

d  Freilich  kann  der  Nachdruck  eines  Verbums,  wie  ihn  der  Sina 

der  ganaen  Rede  fordert,  wenn  er  nach  dem  Zusammenhange  der 
Worte  nicht  sofort  durch  den  vorgeaezten  in/.  a6ioJ.  msgedrüclEt 
werden  kann,  auch  in  einen  folgenden  kleinen  Sase  sich  erat  durch 
einen  solchen  inf,  «6*.  und  neben  ihm  etwa  auch  nock  ein  achwä- 
cherea  Wort  derselben  Wurzel  geltend  machen,  wie  Jea.  29,  14. 
Nur  ist  dies  ein  seltener  Fall,  der  den«  Satbaue  nach  auf  |.  280a 
zurückgeht. 
313  Von  solcher  rednerischen  Wiederholung  eines  Wortes  sind  die 

oPSIIe  wohl  XU  unterscheiden,  wo  die  Wiederholung  cum  Ausdrucke 
eines  reine»  Begriffet  dienen  muss,  weil  die  Sprache  nah  ihrem  ge- 
schichtlichen Biidungsstande  einen  Begriff  der  Art  nickt  kürzer 
und  deutlicher  ausdrücken  kann.  So  kann  die  Wiederfaolnng  ans- 
driicken  1)  den  Begriff  eines  beständigen  Portscbreitens  von  Einem 
EU  Meheren, .einer  steten  Fortdauer  und  unabsehbaren  Fortsesuog 
deraellien  Sache,  wie  ^lia  H*^"^^  "^  ^""^  ^'S*  "vf  dem  Wege 
d.  h.  immerfort  a.  d.  \i'.X)t.  %'ZT.  Bicbt.  5,  7.  22;  nyn  niifl 
J«kr  Jahr,  jährlich  Dt.  14,  22,  n£lp  :i%0  jedM  Sabbat  §.  339<i'; 
n*!-!^!  p'inHii  GriAm-GrtAe»  d.  i.'  lauter  Gruben  Gen.  14,  10. 
JoerS,  14."2Chr.  31,  6;  femer  bei  Adverbin:  Ti^S'a  nbsa  nuek 
oben  nach  oben  A.  i.  immer  mehr  u.  o.  Dt.  28,  43  j  C7J^  Cfa 
wenig  leenig,   allniitlig  Es.  23,  30;   vorzüglich   bei  ZaUtm,  wean 


€.  I.  2,  2.  StaUmg  Beuekm^u  Kt^  ^Ur  Würfig.  §.  8iS.     681 


dieselbe  Zahl  saf  einsdne  Gegenstände  raekmnl  besogen  werden 
soll,  da  die  Hebr.  noch  keine  Form  für  DiUrituÜtnuüUm  haben, 
wie  Si:jatt3  51^^«  Gen.  7,  2  oder  n:ja«'J  rtijattj  Zach.  4,  2  ic 
stsfrMy  *aber  ebenso,  ohne  Zahlwort,  wie'  ht&73  nid»  SM  Sia^  d.  b. 
je  ein  Stab  Nnm.  17,  17,  ^^St  ^*ij(  Kott  Fott  d.  i.  jedes  einaelne 
Volk  2  Kön.  17,  29  ^),  und  im  pL  ninnip»  n'in^iD»  je  die  FamiUen 
Zach.  12,  14.  Das  Verbum  wird  selten  vollständig  wiederholt 
Rieht.  5,  7.  Jes.  10,  1,  weil  der  Begriff  der  Portdauer  in  ihm 
auf  andre  Weise  ausgeprägt  ist  §.  280 :  dagegen  aber  wied^olt 
das  Hebr«  nach  der  ältesten  Einfachheit  bisweilen  noch  ganze 
Wortreihen  und  Säze  bloss  zu  dem  Zwecke  die  unablässige  Fort- 
dauer einer  Sache  oder  einer  Handlung  zu  schildern,  Ex.  28,84. 
35,  35.  Num.  7,  11.  17,  21  (rgl.  kürzer  ▼.  18)  und  mehr  dich- 
terisch Hos.  8,  11.  Qoh.  4,  1.  Hez.  1,  20  f.  Jes.  5S,  7;  sowie 
es  ähnlich  bei  langen  Aufzählungen  noch  nicht  müde  wird  stets 
dieselben  WoHe  mit  wenigen  Abänderungen  bei  den  einzelnen  Fal- 
len zu  wiederholen  Num.  c.  7.  Zach.  12,  12 — 14.  Doch  bemerkt 
man  dass  die  Sprache  schon  anfangt  neben  zwei  so  wiederholten 
Worten  ein  ^^  d.  i.  je  zu  sezen  Num.  17,  28.  Ps.  45,  18.  Est. 
2,  11.  3,  14.  4,  3.  8,  11  u.  f.  vgl.  mit  1,  22.  2,  12.  3,  12  und 
oft  so  im  B.  Daniel  und  der  Chronik  (vgl.  1,28,  14—18)^):  wie 
nun  bei  bis  das  eine  Nomen  inderthat  schon  ausgelassen  werden 
konnte,  so  wird  wirklich  t^^'^  schon  gesezt  für  täglich  neben  dem 
altem  ^\^  a*it  Jer.  7,  25  und  xsn\-^  Hez.  SO,  16.  Ps.  18,  3'). 

2)  Die  Wiederholung  dient  zum  Ausdrucke  der  Doppelheit,6 
Verschiedenheit,  daher  auch  wohl  der  Falschheit:  dann  darf  aber 
das  ~n  und  dazwischen  nicht  fehlen,  wie  )^M1  ^SM  Sieim  und  Stein 
d.  i.  verschiedenes  Gewicht  Dt.  25,  13,  3^1 'aV"^^*^  i***^  ^^'^ 
d.  i.  falsches  Herz  Ps.  12,  3,  vgl.  §.360.  Istwas  anders  ^»1  *«» 
wer  und  wer?  d.  i.  wer  alle  imeinzelnen?  Ex.  10,  8. 

3)  Auch  den  Begriff  einer  hohen  oder  der  höchsten  Stufe  kann  c 
die  Wiederfiolung  ausdrücken:  und  dies  wird  besonders  wichtig 
sofern  dem  Hebr.  nach  S.  1626  ein  eigentliches  Adjectivum  der 
Steigerung  fehlt.  Diese  Sprache  bildet  deßwegen  zwar,  wo  es 
nahe  liegt,  den  Begriff  der  höchsten  Steigerung  kurz  s6  dass  durch 
den  sL  eomir.  das  einzelne  aus  dem  untergeordneten  Ganzen  scharf 


1)  V^l.  noch  Marc.  6,  39  f.   —   Kürzer  sezt  sich  bloss  ^HM  einer 
d.  i.  je  einer  hinzu,  wie  Num.  17,  18  Tgl.  ▼.  17.28;  diesem  ab'ißr  oder 

dem  bir  entspricht  das  bestimmtere  THK  eig.  ixo/nyos  anhaltend,  fort- 
gehend, immerfort,  daher  neben  dem  einfachen  Zafalworte  soviel  als  je, 
ebenfalls  im  B.  der  Urspp.  Num.  31,  30.  47.    1  Chr.  24,  6;   hier  ▼.  66 

wird  statt  des  schon  bekannten  Zahlwortes  THM  selbst  wiederholt  (da 

es  wohl  nnnöthig  ist  *1t1M  zu  ▼erbessern).  2)  vgl.  M.  Berakhdth 

6,  6.  9,  5.  Seder  Olam  c.  2.  4.  3)  es  scheint  eu  knhn  an  lez- 

ierer  Stelle  den  Ausfall  von  «^^7^3  '^  vermuthen. 


I  wird,  »«!■  du 
wea,  wie  B^'ip„  «n|3,  dn  BnUflkim  der  BmÜfAimir  d.  h.  iaa 
Allerbeiligstet  Crnav  '1^7^  5fctw  lier  AUomii,  niedrigster  SkLG«*. 
S,  2S.  Hm.  10,  is"vgl  'jn.  «,  28 ;  thMli  .dan^  da«  u>  de« 
folgenden  PInral  oder  Hengeworte  aiiMtrücklich  kervorgvkobeae 
Adjectiv  beaonderer  Art,  wie  i^js  "{bp,  ifar  Ummc  (kleiBBte)  ttimtr 
Sökme  2Clir.  21,  17;  Ovn  -«spT 'A«  A«(lMf«n  *■  KoIbMlch.7,4. 
Gen.  24,  2.  1  Sna.  9,  21.'  fjob  28,  S;  B-''tl  -«VI  Aöm  (ichlwMete} 
rdttw  Hex.  7,  24 ;  ni»-^D  -<U3>'<  rgsn  Ab  l^ciitM  dtr  aalkgtber 
d.  i.  die  wciwaten  RsÜigeber  j^liaraö'i  Jm.  19,  1 1  vgl.  Pe.  35,  16. 
■45,  13.  Zacb.  11,  7.  II.  1  San.  17,  40.  Ijob  SO,  6.  4t,  22. 
Deut.  33,  19.  Bit.  2,  9;  nach  kann  daa  Adjectir  ela  NeatrsH 
gefaflt  werden :  n'isn  y-jt  dai  gmeatbame  (gewaltaamate)  der 
Tbiere  Jes.35,9.  Oder  das  Ganze  kann  loser  durch  -]f  t«,  ■■- 
Ur  mit  dem  AdjectiT  verbanden  werden,  wie  D'iliia  MD*>1  A« 
^Mm  «KJBr  de»  IfMÖarn  d.  i.  d«  adbAute  »M  HL.  I,  Ö.'Am. 
2,  16.  Riebt.  6,  15;  nm  von  MSglichen  ünucbreibungeK  nickt  xa 
reden,  wie  ;i7pn3>  "^nan  die  AmmU  dtmer  Thiiar  d.  1.  deine  ke- 
aten  Tb.  Je«.  Ü,  7.  lat  das  Ganae  sonat  genannt  «der  nnaicb 
leiebt  deutlich,  ao  genügt  bei  allgemeEnen  BegrifFen  wie  groia, 
git,  nahe  daa  Adjectiv  durch  den  Artikel  hervonukeben ,  irie  : 
/m*  halle  acki  SökMe,  und  David  war  70;»^  der  kleiaa,  wo  «aa  d«r 
Vergleicfanng  und  dem  Znaammenbange'  Jer  Sinn  deutliek  iat  4m- 
AMuto  (oder,  wenn  nur  swiachen  aweien  die  W^l  aejn  kaan, 
der  Ueimert)  ISam.  17,  12—14.  9,  2t.  Gen.  1,  18.  19,  S8.  29, 

16.  Joel  4,  5.  Dt.  2t,  3;  a-<ii-^n  die  meitlen  Eat.  4,  3  «der  rfte 
jr«br*aU  1  Kön.  18,  26]  CVtiVi'  die  GrOßtmt  2Sw.  7,  9.  Wo 
aber  daa  Gaoae  gar  nicht  aagedentet  wird,  aondem  KUecblliln 
eine  hohe  Steigerung  zu  nennen  iat,  z.B.  in  dem  Saac;  di«  Frage 
iu  ukr  Kkmer:  da  kann  dieaer  Begriff  nur  dnrck  Wiederhalang 
dea  A^jectiva  Qoh.  7,  24  ansgedrückt  werden,  w«nn  nicht  etwa 
ein  Ihn  wAr  oder,  waa  noch  acbr  aalten,  ein  V^do  mw  aBem  J«r. 

17,  9  ')  dem  Adjectiv  betgeordnet  wird;  oder  ea  bleibt  eine  H&o- 
futag  ähnlicher  Wörter  über,  wie  man  sagt  Osrn^  Q^n  niiwwid 
jMoordmer  Weiter  d.  i.  voDeadeter  Weiaer  Spr.  36,  24.  Pa.  64,7. 
Ex.  12,  9.  Jea.  28,  16  '),  und  wie  rednertach  geaagt  werden  kann 
nn^);^  TnmiD  Oede  und  Verödtmg  d.  i.  die  grifßte  Oede  Ijob  30,3. 
Hei.  0,   14,  piDn  n»nn  (tidij  enlaww»  $laiaten  Hab.   1,  5.  Ssef. 


1}  hlufiger  ilt  dies  Bchon  im  Aribiicben  (gr.  er.  H.  p.  179)  u.  im 
Syriachen, i.  EpknttMi  carmina  ed. Hahn  p.  80  I. Z.  61, %;  flogaroi^^^  ^ 
Caulog.  odd.  ijr.  Lond.  p.  15  a.  2]  Tgl.  «V^Lb  ^  Hamlu  p.  43 

vi.  Z.,  ,1^1  ,.^^1  P«kib.  Cknlaf.  p.  20,  14.  D»  Gebilde  OSnr^ 
■elbat  »chlteßl  nacb  g,  130>  «cbon  eine  Suigenmg  in  rick,  and  kehrt 
wieder  tDunn  Pi.  64,  7.  W^O  Ex.  12,  9. 
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'  2,  1.  Jei.  29,  9.    Bei  den  Beiworte  ^tKn  bleibt  blon  «e  Wie* 

'  derhohinff  über  §.8116. 

8.  Die  feinete  Herroriielmig  einer  Penon  ist  die,  darcb  des  31 4 

'  Fürwort  tt^  ah6g  lat.  ip»e  (S.  285)  nocb  besonders  auf  sie  «i-  a 

'  rückziiweisen  nnd  sie  so  Tor  andern  anesuzeichnen,  wie  »üm  "«i^ 
der  Leeii  telbü  Nu.  19,  28.  Jes.  7,  14.  Ps.  50,  6.  Spr.  8,  84. 
28,  10.  Hos.  4,  14.  Est.  9,  1:   eben  weil  K^n  in  diesem  Falle 

'  rein  seiäU  bedeutet  und  damit  nur  eine  freiere  Nebenbestimmang 
binzufiigt,  stebt  es   obne  Artikel    nacb   dem   bestimmten   Nomen, 

'  während  Msinn  nacb  §.  298  einem  vorbergebenden  bestimmten  No* 
men  beigeordnet  vielmehr  deneWe  lat.  «tau  bedeutet:  Mnnsi  Di«^ 
denelbe  Tag;  dies  Nirrn  tritt  dann  in  der  Bedeutung  ietier  als 
Gegensaz  Ton  nvrT  immer  mehr  an  die  Stelle  des  im  pl.  gar  nicht 
g^ebräncblichen  tiT^n  §.  1836.  Welcher  starke  Unterschied  so 
zwischen  dem  nur  in  Beiordnung  möglichen  N^inn  idem  und  jenem 
freier  gesesten  Citl  sei,  >eigt  sich  weiter  bei  bimBUtretenden  Prä- 

I  Positionen :  denn  bei  einfacher  Beiordnung  genügt  hier  wie  soast 
die  einmalige  Präposition  [vom  an  die  Spize  gestellt,  wie  ¥l^ttrt  US*b 

I  jenem  Tage;  im  andern  Falle  aber  kann  sie  •  wiederholt  werden, 
wie  'ib  XrPh  dem  Prie$ier  $elbu  Lev.  7,  8  vgl.  v.  9.  14;  bei  der 

'  Zusammensesung  fic^n  O^  als  et  ipu^  unser  ebenfaUs^  wird  jedoch 
fit^n  nicht  weiter  umgebifdet  Qen.  4,  26.  10,  21  vgl.  4,  4.  Die 
Voranfsesung  des  R^irt  als  ipie  bringt  «war  mehr  Rundung  in  den 

I  Saz,  findet  sich  aber  im  Aldiebräischen  nur  in  einer  Zutemmen- 
seznng  wie  Htn  ^\'f^rl  M^M  diese  selbe  Naehi  Bz.  12,  42  wo  hin- 
ten  schon  ein  anderes  Fürwort  ist ;  sie  ist  aber  recht  aramftisch, 
und  danach  heißt  es  p^M"^  "«»n  Dtnra  eo»  demelhen  Sßhmen  Ato- 
bens  l€hr.  4,  42  vgl.'jer!  2V81;  2'Chr.  32,29.  Ezr.7,6.  Mit 
der  2ten  oder  Isten  Person  kann   zwar  schon  dasselbe   M^  als 

I  ipse  verbunden  werden,  wie  Min  rrntl  da  selbst  Jer.  49,  12:  aber 
es  findet  sich  auch  ^»'^  onM  sMst^säietl  Jer.2, 81  nnd  Dm  Mb 
eobis  ipsis  Hag.  1,  4.         "^ 

Da  dieses  geringlautende  Mitn  demnach  im  Hebr.  eine  so  sltrkefr 
rückwirkende  Kraft  hat,  so  kann  es  nicht  auffallen  dass  es,  auch 
allein  in  die  Aussage  gestellt,  diese  Bedeutung  derselbe  beibehal- 
ten  kann,  wie  es  wenigstens  nach  dem  Zeugnisse  der  Stellen  Ijob 
3,  19.  Jes.  41,  4.  Ps.  f02,  28  in  der  oft  erwähnten  künstlichen 
Kürze  der  Dichter  des  zweiten  Zeitalters  nnlängbar  stattfindet. 
Oder  als  Subject  mit  besonderer  Kraft  hinzugefügt  ist  es  «r  selbst 
Gen.  49,  13,  DA  Mini  tmd  selbst  aaeh  2  Sam.  17,  10. 

Weil  die  Sprache  kein  geläufiges  pron.  reflexi^lnn  sick  hat,  c 
wird  1)  sehr  einfach  das  prtm.  suff.  der  dritten  ps,  dafür  gebraucht, 
wenn  ein  atsderes  Nomen  (oder  was  eigentlich    einerlei   ist,   eine 
Präposition)  das  suff.  vom  Subject  trennt,  wie  'isba  n73et  er  sprach 

!  in  (dessen)  seinem  Henen,  bfit  hb  n^9  er  machte  /Ör  sidi  oder  sieh 
einen  Galt;  ohne  dies,  bei  unmittelbarer  Verbindung,  wie  interßeit 
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aBy  kmdai  w ,  kann  du  «t^f«  nie  diesen  Sinn  hdben.  Aber 
wohl  kann  das  8uff,  3ter  Person  an  net  (numal  nach  desaen  vr- 
spiiingflicher  Bedeutun§f  §.  207)  gehängt  reflexir  sejn:  *ir%bt  m 
ipnm  Bx.  5,  19.  2Sam.  15,  25.  Jer.  7, 19.  Hes.  34,  2.8.  iO. — 
2)  Wo  dieses  pron.  nicht  ausreicht,  werden  die  pron.  mff^  nut  3:5p 
Seele  oder  ähnlichen  Wörtern  (§.  286/)  verbunden,  wie  tdk  fcg—g 
^ipc9  metfi«  Seele  d.  i.  mtcA  mMs/;  ^dbl  ^»  metft  Amgetieki  d^  L 
meine  Person  wird  gehen  d.  i.  ich  wenie  persönlich  gehen ;  D'Q^c: 
ihre  Seele  ging  gefangen  d,  i.  sie  selbst  gingen  g.  Jes.  46»  i ; 
Dttfeab  für  sie  selbti  Hos.  9,  4,  iU3&;a  durch  sieh  selftsiLer.  17»  14. 
S15  Ein  im  Dativ  nachdmcklos   zam  Verbum  binzutretendes  Wur- 

ilwort  derselben  Person  kann  sehr  fühlbar  ansdrücken  wie  die  Hma^- 
lung  in  sich  selbst  zurückgehe   sich   scbliefle  und   sidi    voUeo^e, 
.  wie  hV  TjbS^  <r  ist  sich  gegangem  d.  i.  hat   sich   fortbegeben  y     ist 
völlig  dahin  wie  verschwunden  HL.  2,  11.  Gen.  12,  1  *),  ja  das- 
selbe kann  sich  so  sogar  zum  Reflexiwerbnm  noch  gesellen,  S^  t\\^^'n 
Ps.ö8,8  ^);  ähnlich  ist  dem  ib  D3  er  /loA  acA  d.  i.  fluditete  sieh 
Jes.  81,  8*  HL.  8,  14.  Arnos  7,  12  obgleich  in  Prosa  stets  bloss 
DJ  und  {1*^3  in  derselben  Bedeutung,     in  den  meisten  Fällen  aber 
deutet  dieser  Ausdruck  mehr  eine  besondere  Theilnahme  an  die  4er 
Handelnde  oder  der  Redende  an  der  Handlung   nehme,   eine    ge- 
wisse Innigkeit,  eine  Fülle  oder  einen  Bifer  womit  er  handle,  fin- 
det sich  aber  eben  als  Ausdruck  der  Gemüthlichkeit  mehr  in  der 
breiterof  gemüthlichen  Volkssprache  sowie  in  der  Dichtung  als  in 
der  ruhigen  Prosa;  wie  173^  ^ip  eie  hofflen  eich  d.  i.   innig    Ijob 
6,  18 ;  bei  einem  pari,  inlrans,  und'  zugleich  auf  unbelidites  über- 
getragen :  der  Wagen  ish  T^S^biy!!  der  üeh  voU  iU  d.  i.   der    mck 
ganz  gefüllt  hat  mit  Garben  Arnos  2,1$;  und  besonders  in  Rathe- 
oder  in  Fragesäxen  drängt  sich  ein  solches  dir  leicht  ein  Jes.  2, 
22.  23,  7.    Wiesehr  gewisse  spätere  Dichter  den   Gebrauch  des 
Wörtchens  nach  Aramäischer  Weise  liehen,   erhellt   daneben    ans 
Ps.  120,  6.  122,  8.  123,  4.  —  Dagegen  bewirkt  die  starke  An- 
hänfiing    des   zuräckbezüglichen   Fürwertes   DSnb   ^ffiti  ....  n»ri 
eine   solche   scherzhafte   Steigerung  wie^  wenn  man  lat.  ipaisektU 
oder  deutsch  höehstselhsi  sagt  %sfc.  3,  18. 

b  Gewiss  durch  Binwirkung  von  Volksmundarten  ist  andi  im 
Alter  der  sinkenden  Sprache  bisweilen  bei  einigen  Dichtem  das 
flüssigere  Suff.  "^S—  mich  und  ':\-^  dich  für  das  stärkere  -«b  nur, 
^^  dir  in  den  Fluss  der  Rede  gekommen'),  und  zwar  zunächst 


!• 


1)  franz.  $*e»  aller-;  oft  so  in  der  Mishna.  2)  man  könnte 

ibrb^iti;  Spr.  13, 13  so  fassen  er  gehi  töUig  verloren,  wie  Ot^  ^^Oa/Z) 

Ignatios  ep.  sjr.  1.  p.  6,  30  Cur.:   allein  die  Redensart  hat  dort  Tiel- 
mehr  einen  ganz  anderen  sprechenderen  Sinn.  3)  wie  sich  das- 

selbe im  Aeth.  und  in  vielen  nenern  Sprachen  zeigt. 
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mir  für  das  wenig  gewichtige,  kurs  hiogeworfene  Pronoaien  flei* 
29,  3  vgl.  T.  9  wo  es  feblt,  Jes.  U*  21.  65,  5.  Ijob  3i,  18; 
mit  Nachdmck  wäre  es  nur  Zach.  7,  5  gesprocbea,  wo  es  aber 
vielmehr  Accus*  seja  muss. 

Bine  aodere  Erscbeinnng  ftus  demselben  Kreise  ist  endlich  die  c 
starke  Häufnng  von  Partikeln  um  einen  Begriff  zu  bilden  den  die 
ältere  männlichere  Sprache  leicht  durch  viel  kürsere  Mittel  errei- 
chen konnte.     Wie  die  spätere  Sprache  überhaupt  theils  durch  eine 
künstlich  schriftstellerische  Kürze,  theils  gerade  umgekehrt  durch 
eine  breitere  Dehnung  des  Ausdrucks  sich  unterscheidet,  so  aeigt 
sich  diese  Breite,  gewiss  von  anten  durch  aufgelöste  Volksmund- 
arten  allmälig  in  die  Sprache  eindringend,  am  meisten  oder  doch 
am    merklichsten   in  diesen   Anhäufungen    kleiner  Wörtchen;  die 
Neigung  der  Sprache  dafür  beginnt  zuerst  unmerklicher,  steigert 
sich  aber  am  Ende  vorzüglich    in   den   Chronikbüchem   zu   einem 
änßersten.      So  tritt    i)  das  ~b  vor  wo  es   die   ältere  strengere 
Sprache  leicht  entbehrte ;  dies  beginnt  schon  ziemlich  früh  bei  dem 
Worte  "^^3711^  von  "^^^a    welches   eigentlich  in  Wrucht  oder  tu 
folge.,,  beüeatet  (vgl.  das  Bmchstuck  sehr  alter  Spradie  Jos. 5, 
II  f.),  aber  nur  noch  dient  um  die  Ursache  (wie  ^*7^^3ja  demei- 
wegeny  eig.  in  Folge  deiner)  oder  mit  dem  Verbum  also  zunächst 
nach  §.  337  ^    mit   dem  in/la.  verbunden   die   beabsichtigte  Folg« 
d.  i.  den  Zweck  zu  beschreiben,  in  dieser  Bedeutung  aber  mit  ~b 
verschmilzt  weil  auch  dieses  nur  unvollkommener  denselben  Begriff 
geben  kann  §.  337,  wie  nid3  *^in9a^   um  wegen  des  Versuekems 
d.  i.  damii  er  versuche  Ex.  20,  2ü7  2'Sam.  14,  20.  17,  14.  Aus 
ähnlicher  Ursache  findet  sich  das  nach  §.  237c  mit  dem  inf.consir, 
soviel  verwachsene  "^  auch  nach  ^ypb   §.  1226   in  gleicher  Be- 
dentung  Hez.  21,  20  sowie  nach  '^rjii'b  §.  322    2  Kön.  23,  10, 
wo  es  arsprünglich  keine  Stelle  hat;  anch  ~^  "^^^^^  ^  ^^r-  ^O»  3 
vgl.  mit  2Sam.  10,  8  wo   ')^39s   zuerst  mit  dem  schlichten  inf. 
dann  bei  dem  folgenden  infin.   statt   seiner  kürzer  "*^  gebraucht 
ist.     Weiter  aber  wird   nun   nichtbloss   gesagt  "j'^Mb   för  sodkus 
kein  ...  ist  wo  f^M  nach  älterer  Art  nach  §.  286^  untergeordnet 
genügt  1  Chr.  22,  4.  2'Chr.  20,  26,  sondern  sogar  vor  dem  inf. 
abs.  ns^irtb  niel  eig.  dasstieiist  2  Chr.  11, 12.  16,  8»  Neb. 5,  18; 
Fgl.'  anc&  nbDb  gänzlich  §.  283  2  Chr.  12, 12  und  ähnlich  casn^btt 
oergebiieh  §.^2046  Hez.  6,  10.  —   2)  Wie  in  den  lezten  Fällen 
"b  bloss  zur  bestimmtem  Bildung  von  Beiwörtern   dient,   ebenso 
findet  sich  rnnns  sehneU  Qoh.  4,  12,  aknea  plö^Ufh  2  Chr.  29, 
36  und  o»T>a  /d^licA  Neb.  0,  19  für  Begriffe  welche  in   altera 
Büchern  ohne  diese  Präposition  deutlich  genug  sind.  —  3)  "bej  *19 
bis  zu  findet  sich  2  Kön.  9,  20;  auch  ~b  19  in  vielen  Fällen  wo 
frifher  das  einfache  1]»  genügte^  wie  n&tnb  17   bis  sehr  d.  i.  gar 
sehr  2  Chr.  16,  14  vgl.  1  Kön.  18,  29.  iChr?  28,  7.  20.  2  Chr. 
14,  12.  26,  8  bis.  15  f.  29,  28.  30.  36,  16.  Ezr.  3,  13.  9,  4.6. 
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10,14^  mffBt  vor  den  m^.  oAf.  findef  amIi  nJr%  19  «der  nVdV  "o 
to  MMi  Volkndem  d.  i.  Töllig  2Kön.  13,  17."l9.~2air.  24^ 'la 
Sl,  1  vgl.  y.  &0.  —  Binxelne  andre  Fälle  der  Art  lind:  nro  ^3i:*r 
gleichsam  eonnols  eon  liiesem  Neb.  13,  4 ;  b9  niab  gleicheui  «9- 
ffmummm  außer  Eaw.  1,6;  und  'itpito  ^"Vitg  »odldwii  eli,,  >  Jos.  2^7. 
^f  In  der  altern  Sprache  waltet  Tielnehr,  wie  bei  einer 
lieh  als  Werkseng  des  Orakels  ausgebildeten  Spradu)  an 
ten»  neben  möglichster  Klariieit  eine  ungemeine  K&rxe  and  ScUif« 
im  Aaadmcke  der  Säse,  die  sich  bisweilen  avf  besondre 
sang  bis  znm  höchsten  steigert,  wie  Hikbn  7,12.  in 
bangen  nnd  ähnlichen  Veneichnissen  bildet  sich  ähnlich  nllnuU^ 
größere  Kurse  ans,  wie  1  Kön.  7,  12.  Ndi.  c  3  nnd  Chvon. 

3)    nach  dem  Zumwtmenstmaun  des  GeseklechU  imd  der  ZaU  der  ffWir. 

316  Die  Theile  eines  Sazes  müssen  in  der  Veibindnng-  der  Ad- 
a  jeetira  Pronomina  und  Verba  je  mit  ihren  SubstantiTa  TnnSrhnt  int- 
mer  volle  Gieichkeii  de$  Gemn  und  Numenu  haben«  Bei  der  Bildang 
von  Wortgmppen  durch  Beiordnung  richtet  sieh  Ac^eetiv  und  Fat- 
wort  nach  ^  293  a  am  strengsten  nach  dem  Suhstantire :  wo  die- 
sem aber  Verbnm  Adjectiy  Fürwort  als  Aussage  gegenühertritt, 
lockert  sich  der  Zusammenhang  schon  mehr,  und  nickt  wenige 
Ausnahmen  von  dem  Grundgesese  scheinen  sich  sn  erheben.  Und 
allerdings  zeigt  sich  eine  allmätige  Eratarrung  der  uisprilngiiGiien 
Bildungen  für  Geschlecht  und  Zahl  auch  biet,  und  wir  fühlen  hier 
aufsneue  wie  weit  die  jezige  Sprache  von  ihrer  Drseit  §.  171  ff. 
absteht.  Eine  Neigung  der  Sprache  soviel  sioglich  statt  dea  pl 
den  gg.  und  statt  des  fem,  das  msc.  zu  gebrauchen  will  einreißen: 
aber  sie  bat  sich  bei  weitem  no^hnickt  soweit  ausgebreitet  wie  in 
neuem  Sprachen  (z.  B.  im  Persischen)  und  das  Hebriüscke  ateht 
hier  fast  noch  dem  Griechischen  gleidi.  So  fließen  denn  die  viel- 
fachen Abweichungen  nicht  ans  Willkühr,  sondern  entspringen  eus 
der  großen  Freiheit  und  Leichtigkeit  der  Sprache,  welche  die  bloße 
äußere  Wortgestalt  weniger  beachtet  als  die  Sieäuug  oder  dea 
Begriff  des  Wortes. 

1.  Wenn  das  Verbum  oder  Adjectivals  die  eine  Hälfite  des 
Sazes  vor  dam  noch  nicht  genannten  (und  dem  Gedanken  noch 
nicht  deutlich  vorschwebenden)  Subjecte  genannt  wird,  ao  kann 
es  in  der  nächsten,  nodi  unbestimmten  Personalgestalt  d.  h.  im 
«sc.  9g.  bleiben,  zuauil  das  Prädicat  seiner  gewöhnlichen  Stellung 
nach  dem  Subjecte  vorhergeht  §.  3066;  ist  aber  das  Subject  ge- 
nannt, so  kann  diese  Unbestimmtheit  nicht  eintreten  oder  for^e- 
sezt  werden  ^).      Im  Arabischen  wenigstens  ist  diese  Bequeadich- 


1)  fortgesezt  wird  sie  einmal  1  Kön.  10,  12,  daför  ist  aber  diese 
Stelle  aoch  rerindert  2  Chr.  9,  11 ;  und  daza  enlachtildigt  sie  sich  hier 

durch  die  Wortgruppe  ^3S9  )^  aUo  Bämne  d.  i.  solche  Binme,  wo  ]S 


:.l.2,S.  ^ummmmiimmmdmQmMm.^3UL  §.816.317,    667 

.eit  sdbr  eiogeriMen:  im  HebnUachen  ist  m  beim  Verbam  eben- 
ftlls  nicht  flelteiiy  wie  Sis^iri  "^^9  es  ging  tarüber  da»  Geschrei 
Kön.  22,  36;  O"!*;;  Q^^  n;ii  Mb  Misareii  m  tibiMfi  ÜEMne  ITdiida 
.  i.  keine  Gewalt  Jog.  8,  20;  Geo.  1,  14.  Mich,  i,  13.  Ijob 
O,  15.  aoh.  7,  7.  Fe.  124,  5.  Jer.  &1,  48.  Dt.  32,  5.  2  Kon. 
,  11.  £at.  9,  23;  doch  erklären  sich  Fälle  wie  nipn  "^sniD^  es 
ferdem  gekaUm  die  Geaese  Mikha  6,  16  auch  aiw  §. 205 6."' Weit 
ekener  steht  ein  A^jeotiv  als  Prädicat  so,   Ps.   119,  137.  15d. 

Selten  erst  bleibt  ein  Adjeetiv'  als  entferntere  Beschreibung  fr 
er  Aussage  (§.  279) ,  folglich  im  Accusativ  untergeordnet ,  in 
lesen  nächsten  Gebilde  stehen,  wie  das  Deutsche  beständig  das 
Ldjectiv  sogar  als  nächste  Aussage  starr  stehen  läßt,  wie  sie  ge^ 
en  £3*1-)^  nackt  Ijob  24,  7.  10.  12,  17.  19.  Jes.  20,  4,  wo  das 
Ldj.  überall  nicht  das  nächste  Prädicat  ist:  aber  gerade  solche 
Ldjectira  wie  Dh^9  oder  u^'^v  nacki  scheinen  am  frühesten  die 
reibliche  Bildung  verloren  zu  *haben  (S.  393  Anmerk.) ,  wie  aus 
lex.  16,  7.  22.  39.  23,  29  au  schließen.  —  Anders  Jes.  3,  12 
wo  daa  esite  Versglied  mit  dem  folgenden  susammenmiaiehen  ist) 
ind  Jer.  50,  41  f.  (wo  der  sg,  und  |kI.  nach  §.317^  wechselt), 
rgl.  gr.  or.  §.681  ff. 

2.  Die  größte  Menge  von  Abweichungen  entspringt  aus  Nicht- 31 7 
eachtung  der  änßesn  Wortgestalt  wegen  des  mächtigeren  Begriffes  :a 

1)  Sofern  das  fem.  die  eigentliche  Bildung  für  Aösiracta  ist 
|.  179,  die  Einzelnheiten  des  Plurals  aber  in  ein  Abstractum  su- 
ammenfaßt  werden  können,  kann  jeder  pL  schon  mit  dem  fem» 
g>  des  Prädicats  verbunden  werden,  besonders  leicht  bei  leblosen 
gegenständen,  Thieren  u.  dgl.,  bei  denen  das  Wirken  der  einzel- 
len  nicht  so  sehr  hervortritt  (im  Gegentheile  von  §6),  wie  ^^^^n 
i'iTsns  ähnlich  wicf  im  Griechischen  la  &i^Qia  ärußUmi,  die  Tkiere 
>Ueken  anf  Joel  1,  20.  Jes.  34,  13.  Jer.  4,  14.  12,  4  und  2,  15. 
^2,  6  im  ICHb.  Ps.  18,  35.  37,  31.  Spr.  15,  22.  Ijob  14,  19. 
^0,  11.  27,  20.  30,  15.  Zach.  6,  14.  Neb.  13,  10.  2  Sam.  24, 
L3 ;  auch  mit  dem  Dual,  wie  rrnp^  l'^r^  seine  Augen  starrten  1  Sam. 
k,  15.  1  Ron.  14,  6.  12.  Mikha^4,  11;  bei  einem  Adjectiv  als 
Prädikat  Mikha  1,  9.  Aber  nie  ist  diese  Freiheit  möglich  bei  Ad- 
ectiva  oder  Pronomina  die  unmittelbar  beigeordnet  siad ;  wohl  aber 
»ei  Fürwörtern  die  sich  entfernter  auf  einen  pl.  beziehen,  wie 
■T^^nn  er  (der  Fuss)  serHitt  sie  (die  Bier)  ^ob  39,  15.  Ps.  119, 
m  irkb,  2  Ron.  3,  3.  10,  26.  17,  22.  Ueberhaupt  aber  ist  diese 
(Verbindung  noch  selten  und  fast  nur  dichterisch,  während  sie  frei- 


ils  Hauptwort  der  Gruppe  gelten  könnte.  —    1  Ron.  22,   13  ist  wohl, 

)bgleich  es  2  Chron.  18,  12  wiederholt  ist,  ^^m    für   '^*in'7  zu  lesen, 
rgl.  die  LXX.  —  Aach  sonst  ist  der  jezige  Text  biiweilen  hierin  msn- 

^elhaft,  wie  Jer.  48,  15  nach  den  Puncten,    1  Sam.   19,  20  wo   ^M")*} 
EU  lesen  ist. 


lieh  im  AnbücheD  vtfHig^  hemchenrf  g«ir<ni]cn  i»t.  —  Noch  I tiefe 
ter  venteht  aicb  dttM  ein  pl.  der  oBcfa  §.  179  o  uuicb   schon  ob 
bloßes  Abatrsctum  bedeutet  wie  D^^^73  Jugend,   mit  des  /<■■-  *^ 
des  Verbam  aicb  verbindet,  Ps.  103,  S. 
c  2)  Das  Ge§;%iitheil  davon  bildet  der  bHofig«  Debergang^  eiaes 

ly.   in   den  pt. ,    weaa    der  mit  dem  tg.  §;weinte  Gegvistsod   mm» 
aieheren,  gteieb  aelbatasdigeo  vnd  bändelnden  Tbeilen  be«tekt  (e» 
Menge  •  oder  Satnmelwort  ist) ,    und  iwsr  ist  dies  ■■  hänfigst««- 
wenn    In    dem  sg.  lebende  und  thitige  Wesen  verstenden   werden. 
«elten  wenn  unbelebt«  Gegenstände;    und    am  leichtesten  je   losn- 
die  WurtTerbinduDg  selbst  ist,  selten  also  in  s6  enger  Vert>iiHlaaK' 
wie  '>etni  D3''3'>9  'Kip  hebe  at^  {fem.  rg.,   also  angeredet  iat    ewe    ' 
Stadt,  das  ist  ihre  Bärger,  daher}  eure  Augem  und  sMel  Jer.  13, 
20  ATAA  Tgl.Hich.  1, 11,  auch  nicht  leicht  io  der  Apposition  «oDer    ' 
bei  dem  nach  §.  325  mehr  allein  gesezteii  Particip  mit  des  Arti- 
kel Nun.  14,  35,  oft  aber  im  Prädicat,  und  bänfig  erst  in  Fort- 
gange  der  Rede  nach  dem  Zwischenraame  einiger  Worte  wenn  die 
Form  des  Snhjects   dem   Gedanken   mehr  verschwindet.     Das    G«- 
schlecht  richtet  sich  ebenso  bloss  nach  dem  Sinne.     So  D9M  ^p^3C 
M  uhriee»  da*  Volk  d,  i.  die  Lente;  ^Mn^  ^V)p.  ^*'  ^""b  i-  i.  <iie 
Einwohner  forekleit  J«s.  25,  3;  7'iT'>0  HerrKhafl  :=  Bern  Riebt. 
5,  7;  aitt:^  der  At^wer  d.  i.  nach'  ^.  277  «  die  in  Laner  geleg- 
ten Kri^er  Rieht.  20,  37,  -)rp  der  ATau/kam  Jes.  23,  2;  Ps.  9,  7; 
sri^ni  Vit  der  KamMjuäa't  nach  §.  277  a  d.  i.  die  Jndier  Jer.  44, 
27'.  2'Chr.'l3,15  wie  e:i5?rT  7-iT  der  k.  Samen  Exr.9,2;  nnnbia 
Krieg  Für  Feinde  mit  m.  p).' 1  Kon.  5,  17;   7KX  KttiaBiek  ori 'nit 
f.  pl;  33n  oft  allgemein  Fabneug  für  den  fj.  sue.  und  /«■*.  Wa- 
gen Nah.  i,  5;    Tl'YT.  ^  ^^  den  es  erworiiea  d.  i.  die  Beiek- 
thümer  Jer.  48,  36  wie  nvqn  Lmt  d.  i.  Kosätkrkeiten  Hag.  2,  7, 
nnsH  Gerede  f.  Worte  Ps.  119,  103.     Bei  diesem  VerhältDiwe, 
da  die  Verbindung  mit  dem  ig.  ebenso  nahe  liegt  als  die  mit  den 
pl.,  iat  es  nicht  auffallend  dass  der  mögliche  Wechsel  auch  so  dich- 
terischen Zwecken  benuit  wird  um  die  Versglieder  mauDicUitcber 
xu  bilden  Jer.  6,  22  f. 
d  3j    Sind  mehere  SiAatantiva  durch   den  tt.  e.  verbünde,   so 

richtet  sich  das  PrädicB|  richtig  nach  dem  erst«a  als  dem  Grand- 
gliede  der  Wortkett«:   bisweilen  jedoch  nebtet  es  sieb  vielMehr 
nach  dem  zweiten,  wenn  das  erste  dem  Sinne  der  gansen  Vobin-      1 
dnng  nach  viel  geringer  ist  als  da«  xweit«,  beAnders  also,  wenn 
das  erste  bloss  Eigenschaft  oder  Verhühniss  des  iweitea    angibt,      l 
wie  a)  fast  stets  wenn  ^3  §.  288«  das  erste  ist,  wie  vn;  bia  ^*>n      1 
M  warnt  aü  leine  Tag»;    n-i7!l~V3  Nttni   da  erhub  die  gants  Ge-      I 
Mcinite,'  nur  äußerst  selten  scheint  sich  das  Prädicat  noch  auf  Vs      I 
bexiehen   zu   können,    Spr.   16,  2').    Jes.  64,  10.    Zach.  14,  15.      1 

I)  aber  für  ''3^1  ist  hier  siKh  nach  Spt.  11, 2  heiser  t^"^^.  im  1 
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Hez.31,t5. —  Aehnlich  6)  bei  b^p  Stimme,  wenn  ea  nach  §.286/* 
nur  den  Begriff  unseres  Adverbs  lata  ausdröckt,  wie  "^Tj*^  b'ip 
D-^p^ät  ^-»nec  Stimme  des  Bkties  d.  i.  hdre  das  Blut  deines  Bruders 
schireien!  oder  laiiU  schreiet  das  Blut  d.  B.!  Gen.  4,  10  vgl.  3,  8. 
1  Kön.  1,  41.  14,  6.  Jes.  52^  8.  Ijob  29,  10;  und  —  e)  weun 
irgend  ein  Abstractnm  vor  einem,  besonders  persdnlichen,  Substan» 
tiv  steht,  sodass  jenes  nur  etwa  den  Sinn  und  die  Kraft  eines 
Adjectivs  hat;  wie  bei  ^rxyn  Auswahl  =  bester,  ;)9at3  n'nt)bTD  ^n^i 
die  Äuemahl  seiner  Ritier  d.  i.  seine  besten  Ritter  versanken  Ex. 
15,  4;  äh  Menge  =  viele  Ijob  32,  7;  "^eD^a  Zahl  Ijob  15,  20.  ^ 
21,  21.  38,  21,  sowie  alle  Zahlwörter  Über  2  imgrunde  dahin 
^hören;  ein  seltenes  Zusamnentreffen  ist  93*nM  n^tti  S^S'^^^nn 
da  stiegen  auf  ein  Gesicht  ton  vier  d.  i.  wie  viere ,  Gestalten  v^ie 
viere  anzusehen  Dan.  8,  8,    wo   n^tti   fast   nur  sovielals  ~3  wie 

T  t 

ist.  Femer  auch  wenn  ii^nd  ein  anderes  Nomen  vor  einem  viel 
wichtigem  persönlichen  steht,  sodass  sich  jenes  in  einem  ähnlichen 
untergeordneten  Begriffe  denken  läßt,  wie  D'^ntl  b^";äA  DTD^..  Bo- 
gen der  Helden  (mit  dem  Bogen  bewaffnete  H.)  nnd  tolärs/  l^am. 
2,  4.  Jer.  2,  34.  Jes.  2,  11  vgl.  Jer.  8,  5;  diese  Verbindungen 
sind  besonders  nur  dichterisch.  Sehr  selten  wird  außerdem  das 
nachgesezte  Prädicat  auf  das  zweite  näher  liegende  Substantiv  be- 
zogen, wenn  auch  das  lezte  dem  Sinne 'nach  das  Prädicat  haben 
kann  1  Kön.  17,  16  (dagegen  v.  14).  Lev.  13,  9.  Zach.  8,  10. 
Ijob  22,  12.  Ueberhaupt  waren  solche  Verbindungen  desto  leich- 
ter, weil  das  dem  st.  e.  untergeordnete  Nomen  seine  Gestalt  gar 
nicht  ändert,  nicht  die  Bildung  z.  B.  unseres  Genitivs  hat:  anders 
im  Arabischen,  wo  ebendeßhalb  diese  Freiheit  bei  weitem  nicht  so 
gross  ist. 

Die  einfachen  Zahlwörter  l-<-10  folgen  nach  $.  267  h.  e  ateU  dem 
Geschlechte  ihres  SabstantiTes,  mögen  sie  diesem  durch  den  sL  c.  an- 
gekettet seyn  oder  nicht  $.  286d.  Aber  auch  bei  dem  /em.  ^^Ka  an 
der  Elle  womit  die  Ellen  oft  gezählt  werden,  steht  dies  Zahlwort  immer 

im  fem,j  als  diente  "3  bloss  zur  n&heren  Umschreibung  eines  GeniÜT- 
rerhaltnisses ,  wie  ^l^'^a  U^X))!  fünf  Ellen  1  Kön.  6,  3.  6. 

Abgesehen  von  diesen  mehr  auf  allgemeinere  Geseze  zurück- 318 
fiihrbaren  Fällen  gibt  es  noch  eine  Menge  zerstreuter,  wo  die  ge-  a 
schichtlich  herkömmliche  Wortgestalt  von  Geschlecht  und  Zahl  vor 
einem  neuern  und  nähern  Sinne  der  lebendigen  Sprache  übersehen 
wird.  So  D'^aS'n  clamores,  dann  Straußenhenne,  Strauss,  daher  als 
fem.  sg.  Ijob  39,' 13 — 18;  D'^nsD  wie  Uterae  für  Brief  ails  pL  und 
entfernter  als  sg.  2  Kön.  19,  14  (Jes.  37,  14);  n*\db'n'ü  Reiche 
sofern  die  Krieger  dabei  gemeint  sind  als  msc.  1  Sam.  10,  18; 
ziMtan  Sünde  wegen  des  Bildes  eines  Löwen  als  m.  Gen.  4,  7,  die 


zu  lesen,  und  Jes.  64,  10.  Zakh.  14»  15  sind  ebenflills  nicht  ganz  streng 
beweisend,  schon  wegen  des  so  leicht  gefügigen  «l^«!  seyn. 
Ewmld'M  ausf,  hehr,  Spl  Sie  A  44 


Pmiheü  =  der  Paale  ■■■  m.  8pr.  12,  27;  nti  Biäat  = 
sIs  pr  1  Sftu.  12,  21,  und  ttber  bT^bs  a.  §.  17^6.  Oft 
auch  das  ■prachliche  Geachlecbt  mit  Um  du  Sinim  oder  Bildes: 
1DC3  Seele  =  Memek  f.  oder  mue.  Gen.  46,  27.  Lev.  20,  0.  22,6. 
Nun.  31,28;  7N3£  Sekaafe  bildlich  für  Menacben  pl.  fem.  ami  mit. 
iJer.  23,  2—4.  Hm.  34,  1  ff. ;  n'lQS?  Knochen  fem.  pL  and  Todit 
m$e.  pl  37,  Iff. ;  uiniii  5cmm«  g.  174  c  wegfen  eiaea  dichterMche» 
Bildea  nuc.  Pa.  IH,  6.  —  Inabesondere  wöden  Pimrale  derea  Be- 
dentUDg  die  einea  tg.  scheint,  allmälig'  mit  tfm  ig.  vorbandeti: 
n'mn  moenia  (§.  180  A)  Va  «uc.  pf.  und  fem.  tg.  N«Ä.  2,  IS.  Jer. 

51,  58;  n*i?:hn  Pbahen  =  Heer  ala  fem.  ig.  Pa.  78,  15,  C» 
Geiiehl  (§.  178«')  bisweilen  mit  den  ig.  2SHa.  10,  9  (I  Chr.  tV, 
10)  und  in  FM  Spr.  15,  14.  Ijab  IH,  16,  wabncbeinlich- ucb 
daa  ähnliche  Q-;»  Wai$er  Nnm.  19,  IS.  20;  D^OV  Bimmel  in  «nt 
femterer  Rede  als  a^.  Ijob  38,  33;  ^'lT3-1Ip  dicht,  orea,  ohne  ag., 
daher  ala  nit  ri'itt]  feJd  fast  gleichbedentend  aiit  deat  ig.  Hab.  3. 
17.  Jea.  10,  8.  — '  0'>n^M  Gott  §.  178  i  wird  nur  d&  sehr  oft  nsd 
ahsichtlich    mit    dem  pt.    verbunden   wo  Viel-  oder  Abgöttera   Ex. 

52,  4.  8.  1  Kon.  12,  2Ü,  oder  auchnur  ein  sichtbarer  Geist  (G«n> 
damit  gemeint  1  Sam.  28,  13  oder  wo  au  Heiden  oder  von  Heidea 
ireaprocfaen  wird  Gen.  20,  13.  1  Sam.  4,  8.  1  Kön.  19,  2.  20,  10, 
oder  endlich  wo  die  Bii|^t  aug^Ieich  Teratanden  weaden  kännea 
Gen.  35,  7;  sonst  dem  mosaischen  Haootheismus  g^emfiss  obae 
Ausnahme  (auch  die  Stelle  ZSam.  7,  23  g:ebört  nicht  dahin)  aul 
dem  lg.  des  Prädicats,  und  nur  selten  noch  mit  dem  pL  einea  Ad- 
jectivs  in  Apposition  Es.  20, 3  (wo  aber  GoU  noch  allgemein  atebtj 
Jos.  24,  19;  1  Sam.  17,  20;  bei  0->p-^n  penale»  schwankt  die  Ver- 
bindung zwischen  dem  pl.  Gen.  31,  34  und  dem  ig.  ISam.  10,  13. 
IS.  Deber  ^'3  und  ]*I1M  Herr  deren  Plaraibildun^n  in  der  Ver- 
bisdnng  immer  als  ig.  g:elten,  h.  §.  178  6. 

b  Auch  sind  gewisse  Schriftsteller,  besonders  in  der  ginkeaden 

Zeit,  weoig'er  sorgfältig-  und  fest  in  solchen  Verhindung'en  als  an- 
dere ;  wiewohl  auch  dann  bei  näherer  Ansicht  immer  ein  entfern- 
terer Grund  zur  Abweichung  vorliegt,  der  nur  stärker  wirkt  ala 
nötbig.  So  wird  dos  amc.  ig.  nap  da»  Räuchern,  weil  damit  Opfer 
gemeint  sind,  nach  läugerem  Zwischenräume  mit  dem  pl.  und  dann 
ala  Neutrum  oder  Sammelwort  mit  dem  fem.  ig,  verbunden  Jer.  44, 
21.  Aehnlich  belieben  die  Spätenr  die  Fürwörter  üVm  und  nSHi 
obwohl  pi,  einfach  ala  Neutra  sg.  nach  §.  1726  auf  einen  ig.,  m- 
dass  sie  fiirsich  die  eine  Hälfte  des  Sszes  ausmachen  (wie  im  Deut- 
schen der  Tempel  itl  die»)  iChr.  24,  19.  2Chr.  3,  3.  17,  14; 
8,  11.  Jer.  7,  4. 
819  3.  Bndlich  entspriDgen  noch  scheinbare  Abweichungen  ans  der 

aunbestimmten  Rede  §.  2946:  die  Rede  kann  zuerst  einen  einzelnen 
statt  aller  ähnlichen  sezen  nnd  dann  zu  den  nicht  wenig;er  richti- 
gen pL  sidi  erweitern,  oder  migekehrt  das  allgemeiB  angefugene 
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Lann  Tereinielt  werden:  aber  sebr  selten  trifft  dieser  Wechsel  in 
rennbaren  Theilen  desselben  Sazes  ein  zonal  eines  kurzem  Hos. 
i,  8.  Ps.  62,  ft.  Spr.  28,  1.  Jer.  10,  4.  16,  6  f.  Hag.  2,  16,  ge- 
röbniicb  nnr  in  neuen  Säsen  und  Beschreibungen  Jer.  9,  7.  Spr. 
6,  LS.  21,  27.  28,  4.  31,  4  f.  Ijob  12,  6.  17,  5.  24,  5.  16—18. 
t2— 24.  28,  4.  Ps.  5,  10.  «4,  9.  Am.  6,  9  f.  Zach.  13,  4—6. 
4,  12.  Jes.  8,  20.  41,  2 f.  57,  2.  Hez.  44,  25.  Lev.  25,^29—31. 
.  Chr.  29, 8.  Neb.  4,  1 1 .  Jedoch  kann  ein  pari,  schon  einen  klei* 
len  sich  sondernden  Saz  bilden:  ?|^1^  '^'^snnTp  die  dich  segnen 
I.  i.  wenn  dich  einer  segnet  der  sei  yesegmeif  n73n^  ^*^bbnn  die 
ie  9erfiuchen  d.  i.  wenn  sie  einer  verflucht,  der  soU  getödiei  wer' 
len!  Ex.  31,  14.  üen.  27,  29  vgl.  12,  3.  Lev.  19,  8.  1  Sam. 
^  10  äM.  Zach.  11,  5;  Hos.  10,  5.  Auch  breitet  sich  diese 
"^reibeit  weit  mehr  in  der  dichterischen  als  in  der  gewöhnlichen 
Sprache  aus,  wo  kaum  einmal  ein  Wort  wie  D^M  Mensch  wegen 
einer  allgemeinern  Bedeutung  zugleich  als  sg.  und  pL  aufgefaßt 
ind  verbunden  wird  Gen.'  6,  3.  —  Hat  ein  Nomen  ansich  einen 
inhestimmten  Sinn,  so  versteht  sich  schon  nach  §.  317^  dass  es 
\\s  Subject  sich  mit  einem  pl  in  der  Aussage  verbinden  kann,  wie 
IHK  ein  anderer  welches  so  allgemein  gesezt  ebensoviel  ist  als 
indere  ijob  8,  19,  bb  alle  Dt.  28,  60.  Hez.  28,  3,  selten  ein  un- 
«stimmtea  Adjectiv  oder  Substantiv  Ps.  11,  7.  Jes.  16,  4.  Arnos 
»,  16. 

Es  ist  ähnlich  wenn  ihr  und  du  in  einem  allgemeinen  Saze, 
vo  beides  etwa  ebensogut  möglich  ist,  mit  einander  abwechseln 
^v.  25,  14  vgl.  Mikha  1,  11,  oder  wenn  du  und  er  d.  i.  mim 
vgl.  über  beides  §.  294)  in  gleichem  Sinne  wechseln  Lev.  2,  8. 
13,  52.  55.  57.  Mal.  1,  15. 

Etwas  anderes  aber  ist  es  wenn  die  Rede  absichtlich  von  ei- 
lem  pL  in  einem  neuen  Saze  in  einen  sg.  übergeht  weil  nun  von 
ler  früher  genannten  Menge  nur  vorzüglich  ein  einzelner  verstan- 
len  werden  soll  Lev.  2,  2.  1  Kön.  6,  23.  Dt.  21,  10  und  28,  48. 

Da   nun   die  Gründe  eines  möglichen  Wechsels  verschiedener  6 
ireschlechter  und  Zahlen   sich   auch   wohl   bei   4inem  Worte  und 
gegenstände  vielfach  begegnen  können,    so  finden  sich  sogar  in 
inem  Saze  starke  Wechsel,  zumal  dichterisch  'wie  Am.  9, 1 1 .  Jes. 
t3,  13.  30,  31  f.  >)  10,5;  ja  der  Wechsel  des  dichterischen  Glie- 


1)  hier  ist  t.  31  ^^'^^  und  Pt^2  zu  lesen,  da  der  Sinn  seyn  muss 
,Vor  Jahre^s  Stimme  wird  der  Assjrer  Terzagen,  yor  dem  Stabe  womit 
!r  ihn  schlagen  wird:  und  dann,  sooft  der  einherzieht  der  Stab  (die 
Strafe)  des  Verhängnisses  welchen  Jahye  auf  ihn  herabsenkt  (Tgl.  $.  3456), 
nrd  man  mit  Pauken  und  Cithem  und  mit  Opferkriegen  ihn  bekriegen" 
i.  i.  ihn  wie  das  zum  Opfern  bestimmte  unter  Tempelmusik  und  fesl- 
icher Freude  bekämpfen.  Assur  wird  also  als  mtc,  und  als  fem^  auf- 
;efaßt.  —  Etwas  andres  ist  es  wenn  ein  Wort  weil  sein  Geschlecht 
nsich  nach  $.  174  ff.  schwankt,   dieses  Schwanken  auch  in  der  Ver- 

44* 


692     C.  I.  2,  3.    Zmämmeiulimmm  dm  GetchL  m.  der  ZmkL     §.  319 


ikrbftuefl  eioea  Verses  kam  auch  so  darchdringea,  wie  Jcr.  23,6; 
doch  ist  wiefern  dies  nög'lich  und  passend  sei  an  jeder 
Stelle  näher  zn  erkennen.  —  Eine  g^ewisse  Steifheit  bangt 
bisweilen  dem  raschen  Wechsel  der  Anrede  an  den  Hohem  der  A 
der  König  §.  184d  mit  du,  und  dem  entsprechenden  dem  Diemtr  muH 
ich  innerhalb  desselben  Saaes  an,  wie  2Sam.  14,  II. 
c  4.  Die  Cofmla  zwischen  Snbject  nnd  Object  §.  297  a  richtet 
sich  zwar  mög^licherweise  nach  dem  Subjecte,'  aber  ebeiiMfeIciefat 
nach  dem  Objecte  znmal  wenn  dies  naher  und  gewichtiger  ii^  Jer. 
10,  3.  Spr.  14,  35  nnd  ani  freiesten  Jos.  13>  14. 

8.     Be$ondere  Farben  des  einfachen  Sa»es. 

1)  VemeinungisäK, 
^20  ^*  ^^^  beiden  einfachsten  und  zugleich  durch  die  gaaze  Sjprache 


ahemchendsten  Verneinungswörtchen  K'b  und  bfic   mögen  xwar 
lezt  derselben  Wurzel  entstammen  ^),  unterscheiden  sich 
der  geschichtlichen  Ausbildung  .des  Hebr.  stets  so  dass  bs|  wie  fu; 
nur  nach  dem  Gefühle  und-  Denken  des  Redenden  verneint ,    also 
nur  mit  dem  Imperf.  und  zwar  meist  dem  Voluntativ,  wie  nb^  b:t 
er  sterbe  nicht  I  n^önfit  b»  mög  ich  nicht  erröthenl  Ps.  25,  2;"  tco 
dagegen  ist  das  gerade  non,   dx^    wie  ?|bn  tf^  er  iei  mieki  ge- 
gangen^  und  kann  daher  im  Gegentheil  von  \l!t  vor  dem  Imperf. 
(selten  dem  Voluntativ  Gen.  24,  8)   einen  Befehl   nadi   äußerer, 
>  objectiver  Nothwendigkeit  hinstellen,  also  in  viel  stärkerem  Ans- 
drvcke,  wie  n^'^n  et'b  du  sollst  nicht  morden/  n^'^n  bfii  morde  mchif 
Nur  selten  ist  bfi|  bei  bloßen  Aussagesäzen,  drückt  dann  aber  doch 
stets  eine  innigere  Theilnahme  des  Redenden  aus,  wie  oi  fju^  Ps. 
41,  3.  50,  3.  34,  6.  Jer.  14,  17.  2  Chr.  14,  10. 
b         Beide  dienen  zur  Verneinung  des  ganzen  Sazes ,  und  stehen 
daher  zunächst  immer  vor  dem  Verbum  oder  dem  sonstigen  Pni> 
dicate  als  dem  wichtigsten  Worte  des  Sazes;   oder  wenn  sie  des 
Sinnes  wegen  vor  einem  andern  Worte  stehen,   so  verhalten  sie 

faindnng  herrortreten  Ifißt,  wie  ^^S3R  eigenllich  fem.  ins  «Me*  ober- 

Bchligt  Jes.  30,  33.  1)  da  im  Arab.  nnd  Sjr.  Mb  auch  fnr  bK 

gehraacht  wird,  und  da  die  Laute  ibnlich  sind;  aach  das  y»  $.  321 
ist  gewiss  nur  eine  andere  stärkere  AusbiMung  desselben  Ürwortes, 
welches  auch  im  Mittel!,  an-  als  erstes  Glied  in  Zusammensezongen 
nnd  na  als  Verneinung  des  Sazes  lautet.  Ich  glaube  dass  anch  in  die- 
sem Urworte  das  Semitische  mit  dem  Mitteil,  übereinstimmt  und  dass 
mit  ihm  das  als  Adiectiy  ausgebildete  edius  sk.  anfas  deutsch  anderer 
SOS  ^iner  Quelle  fließt;  die  Begriffe  nicht  und  andere  sind  offenbar  yer- 

wandt  (wie  das  ithiop.  akS  (nicht)  mit  "^HK  zusammenhangen  kann),  uod 
dass  die  Laute  n  und  /  hier  wechselten  zeigt  das  äthiop.  t-  welches  aus 

l'^fi^  Terkurzt  auch  als  Verneinung  des  Sakes  dient    Rein  semitisch  ist 

dann  erst  das  ba  mit  seinen  Verwandten  g.  322. 
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;b  doch  inmer  s6  dass  sie  sich  zugleich  auf  den  ganxen  Sas 
xiefaeD*;  z.  B.  Tiyrn  '«snbv  tfy  ist  einfach  niehi  kai  mich  Jmkoe 
aamdi,  vrit  «^Dbit  K*«^;  mVWa/  Prophet  bim  ich  Am.  7,  14,  aber 
nblD  M^rj^  etS  ist  mcA/  JaAee  (sondern  ein  anderer)  hat  mich  ge- 
ndi  Nnin.  16,  29.  Sie  stellen  sich  daher  gewöhnlich  unmittelbar 
»r  das  Verhum:  selten  erst  driingen  sich  nach  dem  Geseze  §.  308  a 
Dig«  Worte  dazwischen,  Ps.  49,  18.  Jer.i5, 15.  Nach  dem  Verbum 
i»nnen  sie  aber  wenigstens  nie  stehen,  obwohl  sie  leicht  so  stehen 
188  der  gabze  Saz  nicht  ausgesprochen,  nur  angedeutet  ist,  wie 
b  als  Antwort  nicht I  d.  i.  mein/^)  fita^bK  nicht  doch!  verbittend. 
^ie  sehr  diese  Wörtchen  das  volle  Verb,  ßn.  lieben  und  den  No- 
inalsaz  wo  möglich  vermeiden,  erhellt  besonders  diraus  daas  sie 
rrenggenommen  nie  vor  einem  Partie,  oder  Inf.  stehen  können: 
as  Partie,  geht  in  das  temjnu  finit.  über  Hos.  1,  6.  Ps.  37,  21. 
8,  39.  Ex.  9,  20  f.  13,  21  f.  1  Sam.  1,  13,  oder  bleibt  höchstens 
anz  vorne  einmal  wegen  des  Zustandsazes  2  Sam.  3,  34  (dichte* 
isch,  vgl.  §-286^);  ebenso  der  Inf,  in  seinen  mannichfacben  An- 
rendungeo,  daher  entwedcf  das  verb.  fin.  eintritt  wie  z.  B.  bei 
em  objectiven  Befehle  §.  328  c  oder  bei  dem  nach  §.  280  erklä- 
enden  m^.  ab$,  Jes.  30,  14,  oder  wo  der  imf.  anutr,  möglich  ist 
in  anderes  Verneinungswörtchen  gewählt  werden  mnss  vgl.  §.  322. 
^ohl  aber  kann  tfy  vor  einem  beigeordneten  Adjectiv  oder  ahn* 
tchem  Worte  stehen,  da  ein  solches  den  Sinn  eines  Beziehungs- 
tazes  §.  331  gibt.  Kann  nun  unser  praes.  mit  der  Verneinung 
licht  wie  sonst  oft  durch  das  Particip  ausgedrückt  werden  und 
nuss  das  Personal-Verbum  dafür  eintreten,  so  ist  doch  zn  bemer^ 
cen  dass  gerade  hier  das  perf,  und  das  imperf,  oft  nach  verscbie- 
lener  Ansicht  im  Ziele  übereinkommen  Lev.  11,  Ö  f .  17,  4.  9. 

2.  ]^t|  verneint  nach  §.  286^  eigentlich  nur  einen  einzelnen  321 
Saztheil,  d.  i.  nie  das  volle  persönliche  Verbum  (als  welches  Sub-a 
ject  und  Object  zugleich  enthält)  sondern  ein  Nomen  wie  unser 
ohne  oder  tm-,-  so  in  untergeordneten  Theilen  eines  Sazes  wie 
sie  mehrten  tich  1tt>p  1^»  ohne  ZahL  Es  dient  dann  aber  nach 
§.  298  a  weiter  auch  zur  Verneinung  des  Dasejns  überhaupt  indem 
es  ein  Subject  allein  verneinend  sich  unterordnet,  zunächst  vor  un- 
bestimmtem Nomen  ?{b^  ]^et  ohne  Kdnig!  d.  i.  kein  Kömig  I  oder 
CS  i$t  kein  König  oder  indem  nach  §.  332  ein  bezüglicher  Saz  sich 
sogleich  daran  knüpft  keim  König  ->,  nt7>  f^»  es  is  nicht  ein  Muea- 
der  oder  keimer  thut;  dann  auch  vor  bestimmtem,  da  das  Wort  im- 
mer mebr  (vgl.  Gen.  7,  2  mit  v.  8)  als  unvollkommenes  Verbum 
das  Nicbtseyn  überhaupt  beschreibt.  Da  es  indess  ohne  bestimmte 
Zeit  ist,  so  drückt  es  zunächst  zwar  unser  Präsens  aus  wie  Spr. 
7,  19.  Jer.  4,  25.  .8,  19,  t\Ü^  'f^»  keim  Josef  d.  i.  verschwunden 

1)  liemlich  oft  so,  aber  i  Kön.  3,  22  f.  ist  dies  auffallend  Ton  den 
Puseten  verkannt,  wfihrend  es  doch  2»  30.  11,  22  richtig  aufgefaßt  ist. 
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ist  J.  GeD.  37,  29  (wo  praea.  pniet.),   wird  aber  a6  h&nßg  «a- 
gewaadt  dass  es  sogar  in  die  Erzählung'  eiofncli  vergaag'eaer  Er 
eignisse  eindringt  Gen.  5,  24.  —  Da  es  indess  Bogeaeiitet  mcma 
in  die  Sprache   eingerissenen   sehr  starken   Gebrauches    doch    m 
Hebräischen  von  nominaler  Kraft  und  Creltung  bleibt ') ,  sm»   mnm 
das  Verbum,    wenn  e»  im    Saxe  nothwendig  ist,  eigeatlich    nach 
§.  332  oder  am   kürzesten  nach  §.  280   untergeordnet 
und  wenn  dann  das  pari,  sieb  ihm  unterordnet^),  so  entstebt 
neue  scharfe  Bezeichnung  des  Terneinten  Fraesau,  wi€  2PSiD    ^S^'^k 
er  ist  tUehi  körend  d.  i.  nichi  hört  er  Jer.  7,  16  f.;  wie  dss  ein- 
fache Praesens  kann  es  so  auch  das  Praesens  praeteriU   odev'  dem 
dauernden  Zustand  in  der  Erzählung  yemeinend  bilden»    wie^irohl 
dies  nicht  sehr  häufig  ist,  Gen.  39,  23.  Jer.  32,  32.  fiat.  2»  20. 
3,  5;  das  fvUtrtan  insians  bildet  es  Jer.  37,  14  Tgl.  v.  13.     Aber 
auch  das  perf,  kann  so  hinten  ei^änzt  werden,   wie  im  £rx«Uen 
riK^a  ]net.  I'^M  kein  Stein  ward  gesehen  1  Kön.  6,  18.      Und    end- 
lich ist  das  Wörtchen  insbesondre  zur  Verneinung  des  Gegeawrar- 
tigen  schon  soviel  gebraucht  dass  es^bleibt  auch^ean  das  Snl^eec 
nach  §.  309a  fiirsich  voraufsustellen  ist,   dann  aber  das  Veii»i 
sich  im  parL  streng  unterordnet,  wie  ]n3  ]*«»  jan  Siroh  srird 
(wie  fluch  wir  sagen  könnten,  oder  nickt)  gegeben  Ex.  5, 16   (jan* 
ders  y.  18). 

b  Wie  es  nun  überhaupt  viel  häufiger  und  freier  geworden  ist 
als  das  ihm  innerlich  gleiche  u3^.  §.  299,  so  kann  es  auch  noch 
freier  als  dieses  im  Saze  gestellt  werden,  nicht  bloss  nach  dem 
8ubjecte  und  ganz  am  Ende  (in  welchem  leztem  Falle  dann  der 
st,  abs,  yit^  sich  ergibt,  auch  in  der  Erzählung  1  Sam.  9, 4),  aon- 
dem  sogar  in  Fällen  wie  p'^'?%  I^M  t3*ifi{  9^  kein  Mensch  isi  ge- 
recht ttoh.  7,  20,  "ij^Q  ]';et  es  ist  nicht  ^etwas  das  er  geUrafl  kai 
Ijob  35,  15  nach  §.  332.  Auch  kann  dichterisch  schon  gesagt 
werden  YV<\  ]nj  su  nichie  machen,  wie  auch  Vm^  a^t3  einmal  in 
demselben  Sinne  gewagt  wird  Ijob  24,  25. 

c  Dem  M/lii.  mit  "^  verbindet  es  sich  mehr  erst  bei  etwas  spa- 
tem Schriftsteilem  häufiger,  wie  nsE^^n^  '^^^.  T^-  ^  *^  nicht  sm 
bestehen  d.  i.  man  kann  nicht  bestehen  vor  dir  2  Chr.  20,  6.  Bar. 
9,  15.  Est.  8,  8,  auch  in  der  Erzählung  von  der  Vergangenheit 
2  Chr.  5,  11.  35,  15.  Und  da  dies  -^  nach  §.  285  c  iaberliaupt 
in  der  künstlich  zierlichen  Sprache  wieder  fehlen  kann,  so  heißt 
es  auch  Tjhs;  ^^K  es  ist  kein  Vergleichen  d.  i.  nichts  ist  dir  za 
vergleichen  'Ps.  40,  6.  2  Chr.  35,  3. 
822  ^x^^a  (§.  211  6)  eig.  Mangel  ist  außer  vor  einem  ganzen  Saze 

aGen.  43,  3  ("^nb^T  außer  mdbr  vor  einem  einzelnen  Worte);   für 

1)  während  es  in  der  Mishna-Sprache  schon  wie  eine  bloße  Par- 
tikel gebraucht  wird.  2)  eine  Ausnahme  findet  sich  bloss  Jer. 

38»  5  wegen  des  eigenthomlichen  b^T^  §.  127  6. 
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stallt  es  bloss  in  eng^er  Verbindnog  mit  Nomina  oder  Präpos., 
m  2(b  nach  §.  3206  nicht  leicht  stehen  kann:  besonders  vor 
^<»iA    Mi/l  mit  -^  §.  237  c ,  wie  n^io  "»nba^jl  ntattJb  ««  bewahre  und 
*icAS    mu  weichem  Dt.  17,  19  f.  Gen.  3,' 11*       V'or  dem  verb.  finii, 
i^eh^   CS  nur  Hex.  13,3 :  jedoch  hier  nach  einer  Präposition  §.  3336, 
Eil  so     Dicht  nach  Art  des  e<b,  vgl.  einen  ähnlichen  Fall  bei  dem  fast 
g-leiohbedentenden  '^'isjl^a  §.  218  c  Ijob  34,  32.   —   Etwas  schwä- 
oher    und  gelinder  ist  ^"^a   (eig.    Vergehen,   daher    niclUmehr    Ps. 
72,  7)»  welches  dichterisch  oAns-,  tm-  bedeutet  §.  286^,  aber  nach 
eiik«r  Präpos.  schon  vor  dem  terb.  ftn.  steht  wie  ^^Tt  "^ba  hy  weil 
er-    tmiehi  ataeigte  Gen.  31,  20,  und  endlich  dichterisch  sogar  ein- 
Caek    aovielals  tkh  bedeutend  vor  das   Verbum   tritt   Ijob    41,    18. 
Hos.   8,  7.  9,  16  fCtib.     Das  daraus  verkürzte  ba  ist  bloss  dich- 
terisch und  schon  ganz  der  einfachen  Verneinung  §.  320    gleich, 
aacli   für  bN  möglich  und  damit  wechselnd  Ps.  141,-4  und  daher 
Tür    dmmU  füekt  Jes.  14,  21  nach  §.  337. 

DDN  Mangel  gewöhnlich  an  der   Spize  einschränkender  Säze :  A 
fstfr  Num.  22,  35,  oft  ^s  o^et  außer  dai$;   hingegen   wo  es  wie 
'^'^ee  Terbunden  wird,  bedeutet  "es  ...  isi  niehi  mehr   2  Sam.  9,  3. 
Arnos  6,  10. 

Ganz  aramäisch  zusammengesezt  ist  ffy  niäfil   wie  \h  chald.  c 

ec'b  '^  in  der  Bedeutung  ohne  eig.  sodass  nickl  • . . :  dies  findet  sich 
aber  wohl  bloss  Est.  4,  16.  Hebräischartiger  wiewohl  sehr  frei 
g-estellt  ist  noch  immer  fi<ba  als  ohne  2  Chr.  30,  18.  Wohl  aber 
kann  dies  fiiba  da  es  nach  §«222c  als  Präposition  gilt,  auch  mit 
dem  inf,  c.  verbunden  werden,  wie  oAiis  Sehen  (ohne  dass  er  ihn 
sah)  Num.  35,  23  vgl.  v.  22. 

3.  Zwei  solcher  Verneinungen  werden  bisweilen  verbunden  zu  328 

einiger  Verstärkung  der  Bedeutung :    dies  ist  aber  selten  bei  den  a, 

einfachen  Vemeinungswörtchen,  1  Kon.  10,  21   (vgl.  2  Chr.  9,  20 

wo  das  zweite  ausgelassen  ist),    häufiger   nur  in  der  Verbindung 

yvt  ''baTS  aus  Mangel  dass  nicht  ist ,..  d.  i.  weil  nicht  ist  ...  2Kön. 

1,*3.  d.  16.  Ex.  14,  11.      Eine  Art  doppelter  Verneinung  bildet 

nach  S.  480  und  §.  2706  auch  ]73  als  erstes  Glied  von  ^"i^baTq 

außer,  ohne  (S.  493)  Ps.  18,  32.  Jes.  36,  10,  und  den  kürzerer 

"•baTS  und  rfitn  welche  beide  zwar   anfangs    im    Saze   mehr   eine 

*         Nebenbestimmung  schildern  sodass  kein  ....  Jes.  5,  9.  6,11.  Jer 

7,  32.  19,  11.  9,9  ff.  Dt.  28,  55,  aber  dann  weiterauch  an  jeder 

Stelle  des  Sazes  angewandt  werden  können  und  bloss  etwa  unser 

garkeiner,  gamieht  bedeuten,  wie  gamicht,  ohne  alle...  Ijob  18, 15. 

'         Jer.  10,  6.  7f  und  daher  sogar  !ini733  ]^«r[   sodass  keiner  ist  wie 

er  Jer.  30,  7  0-     Auch  mit  dem  tn/l'nach"!.  322  c  ni:B  n*»  y»'ü 


1)  doch  haben  hier  viele  Hdschrr.  ^'^fittl  wie  sonst  bei  Jeremja  in 
des  ihnlichen  Stellen  10,  6  f. 
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sodau  kern  HimbUeken  mehr  ul,  worauf  das  folgende  VcriMiM  uA 
kurz  mit  '^^i  verbindet ,  Mal.  2,  13.  In  alle  dem  lat  alao  p|? 
nur  ein  stärkeres  y»  selbst. 

6  Steht  die  Verneinung  so  bei  bb  dass  dieses  nadi  §.  290r 
omnis  bedeutet,  so  geben  die  zwei  Wörter  den  Begriff  ■■müm  (di 
die  Hebr.  solclie  zusammengesezte  Wörter  nicht  kennen,  wgi.  and 
nan  ti\  nn^MTa*  nichi  etmtu^  nichts),  wie  ne  edoM  »lyo  bb  omm 
imptimm  (nihil  impuri)  Rieht.  13,4;  bb  yv(  gar  nüekU  2  Km.  4,1 
Jer.  13,  7  und  ähnlich  nn'7*'{'^M  Ex.  5,  11.  Jer.  38,  5;  ^wo  aber 
bb  totus  bedeutet,  wird  dieser  Begriff  allein  verneint,  wie  fifb  ^V3 
nfe(")n  um  gan%  solUi  du  nichi  sehem  Num.  23,  13. 

^         2)    Fragesäie, 

324  1.  Ist  der  Saz  imganzen  fragend,   so   stellt  sich    dila  Wart 

a  welche^  die  Kraft  der  Frage  vorzüglich  trifft  in  sdner  Reihe  voras; 
und  die  kräftige  Voranstellung  dieses  Wortes  kann  allerdings  ii 
Verbindung  mit  dem  fragenden  Tone  ohne  jedes  Fragwoitcha 
geniigen  2  Sam.  16,  17.  Ex.  33,  14.  Neh.  5,7.  Zach.  8,6.  Ho. 
11,  13.  32,  2.  Ijob  2,  9;  daher  selbst  tfy  für  nicki  ...?  2  Saa. 
23,  5.  Hos.  10,  9.  11,  5.  d^Q.  1,  12.  3,  38.  Mal.  2, 15;  nnd  ¥er 
neinend-zweifelnde  Fragesäze,  die  sich  mit  dem  Imperf.  durch  ~* 
und  anschließen,  werden,  da  das  Hauptwort  der  Frage  tut  Nach- 
druck vorauftritt,  stets  ohne  Fragwörtchen  ausgesprochen,  wie 
'^^^  n\l  ""^  dirsoUi  icK$  verkündigen?  Rieht.  14, 16.  Jer.  25,29. 
Doch  werden  die  Fragwörtchen  imallgemeinen  zumal  in  der  alten 
Sprache  vielmehr  überall  zunächst  wirklich  angewandt,  and  mi 
folgende : 

6  1)  "n  (§.  104  6)  lat.  an,  $,  kleidet  die  gewöhnliche  Frage 
nach  einer  ungewissen  Sache  ein,  wie  n^^b  S^iViZJ];}  ul  woA/  dem 
Knaben?  2  Sam.  18,  32  vgl.  v.  29  wo  es^^ fehlt;  'die  Frag>e  dieal 
auch  oft  zur  lebhaften  Verneinung,  wenn  der  Redende  nach  einer 
bekannten  Sache  fragt,  die  der  Zuhörer  verneinen  muas  wie 
"«^bM  a->rrbK  nnnn  hin  ich  stau  Gottes?  d.  i.  bin  ich  allmichtiff 
(was  du  doch  wohl  selbst  nicht  meinen  wirst)  Gen.  30, 1.  50, 19; 
dagegen  fi^bfi  noune^  wenn  er  Bejahung  erwartet,  oft  um  auf  et- 
was Bekanntes  hinzuweisen ,  wie  CS'^ans  Slrt  tiln  isi  das  mehi 
geschrieben?  d.i.  siehe  es. ist  g. ;  CK  tt^SiT]  ja  wenn  nur . . , !  2 Kon. 
20,  19  vgl.  Jes.  39,  8.  Nichts  ist  gewöhnlicher  geworden  als 
dies  nur  noch  etwa  unserm  jaf  entsprechende  fi^br]  im  Anfange 
von  Säzen ;  auch  verkürzt  es  sich  oft  in  ^b  %a.  —  Hingegen  bs 
wie  fji^  nach  §,  320a  doch  nichi-?  meine  ich,  Ps.  121,  3.  Bei 
diesem  verneinenden  bM  sowie  bisweilen  bei  andern  mit  ein^ 
Hauche  anfangenden  Wörtern  fehlt  das  "7]  auch  schon  nach  dem 
Geseze  vom  Zusammenstoße  der  Hauchlaute  §.  51e  gern»  wie 
ni^i-«  K!)n  ^  sott  lehren?  Hab.  2,  19.  1  Sam.  22, 15.  2  Sam.  19, 23. 
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1  Kon.  1»  24.  Ijob  2,  9.  88,  18;  ja  auch  schon  nach  einem  mit 
a  schließenden  Worte  Gen.  4,  7  '). 

^^7]  an  quoär?  isfs  dat$?  wenn  man  die  Ursache  nicht  weiss, 
numqm'd?  ciwa?  Ijob  6,  22.  2  Sam.  9,  1.  23,  19  (wo  es  sogar  in 
der  Erzählung  vorkommt).  Gen.  27,  36.  29,  15;  dagegen  '«:3  bet 
fjt^  in  —  itfs  niehi  (wie  ich  doch  meine)  gewiss  dass  ••••  oder  es 
hai  dock  nichi  ....2  Kön.   8,  13. 

2)  SM  (oder  ^ri  Jer.  2,  10)  eigentl.  Bedingungswörtchen  c 
(§•  355),  wird  oft  bei  der  Frage  angewandt:  1)  bei  der  unge- 
raden, von  einem  vorigen  Saze  oder  Gedanken  abhängigen,  wie 
fragt  nyiVi  Si;  bI  i;^<rwfM<»,  o  b  ich  leben  werde?  2  Ron.  1 ,  2  (je- 
doch wird  so  auch  "ri  gebraucht  Gen.  S,  7).  —  2)  Bei  der  eine 
andere  Möglichkeit  seienden  Frage;  dann  wird  eigentlich  zusam- 
oiengesezt  Oe^i  und  wenn-  d.  i.  mos  nach  §.361,  Ijob  22,  3.  40, 
8.  9,  wofür  sich  jedoch  besonders  in  kleinen  Säzen  oft  bloss  3fii 
findet,  wie  e^b  set  nt  nnttn  bist  du  es  oder  nichi?  Gen.  27,  2li 
Am.  3,  3 — 6 ;  übrigens  kann  der  Gegensaz  zweier  solcher  Fragen 
auch  bloss  im  dichterischen  Gliederwechsel  liegen  Hab.  3,  8 ;  und 
auch  hier  kann  weniger  vollkommen  auch  zum  zweite^male  "rt 
gebraucht  werden,  Rieht.  14,  15.  Aber  es  braucht  auch  —  3) 
nicht  gerade  eine  andere  Frage  voraufgegangen  zu  sejn  sondern 
nur  irgend  etwas  vonwo  man  auf  eine  andere  Möglichkeit  über- 
gehen kann,  wie  unser  oder  .  • .  ?  Jes.  29,  1 6.  Noch  verschieden 
iat  davon  ein  Fall  w^  1  Kön.  1,  27,  wo  das  wenn  ....  bloss 
ohne  Nachsaz  gelassen  wird  und  eine  stärkere  Frage  nicht  vorliegt. 

Wenn  das  Hauptwort  der  Frage  nicht  gleich  im  Anfange  des 
Sazes  gebraucht  wird,  aber  doch  das  Fragwort  dem  ganzen  Saze 
wie  gewöhnlich  vorgesezt  ist,  so  kann  in  der  Mitte  des  langem 
8axes  vor  diesem  Hauptworte  Ti  oder  fi^b^i  nach  OK  oder  T\  wie- 
derholt  werden  Gen.  17,  17.   P's.  94,  9.  10. 

Bei  Antworten  auf  solche  Fragen  oder  sonst  auf  die  Worte  d 
eines  andern  muss  fiir  unser /a/  noch  umständlicher  gesagt  w«rden 
nna"?  ^a  so  käst  du  gesagt!  Ex*  10,  29,  wo  nicht  etwa  ein  ein* 
zefnes  Wort  des  antwortenden  Sazes  z.  B.  ein  iehl  schon  genügt 
wl%  Rieht.  13,  11 ;  für  unser  nmnf  dagegen  genügt  leicbt  dcb. 
Nur  auf  feierliche  Anrede  wird  mit  ]t)H  gewiss!  geantwortet. 

2.  üeber  "«n  wer?  nn  was?  s.  §•  182.  Als  Substantive  an 325 
Kraft  können  sie  nach  §.  286  ä  das  zweite  Glied  eines  st.  c.  bil«^ 
den,  wie  *>»  na  wessen  Tochter?  n»  n^pn  c^jusnam  (rei)  inteUi^ 
gentia?  Jer.  8,  9.  Ausgenommen  diesen  durch  das  Gesez  des  st* 
e.  bedingten  Fall  müssen  aber  auch  diese  Fragwörter  immer  im 
Anfange  des  Sazes  stehen,  oder  der  Saz  wird  doch  bei  ihrem  Ein- 
tritte in  seiner  ruhigen  Folge  unterbrochen;  sehr  kurz  HD  ^Slnsi 
doch  was  —  sind  wir?  Ex.  16,  7  f.  —  "^72  besonders  wird  im  Anfange 

M 

1)  s.  JakiU.  der  B.  w.  VI.  S.  14. 
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des  Sazes  so  schaff  faervorgeboben  und  getrennt  dass 
terisch  vor  der  Aussage  erst  jKl^  eingeschaltet  wird:  soer  mT  der 
(welcher)-?  Ijob  4,  7.  13,  19.  17,  3.  Jes.  50,  9,  vgl.  die  erH^ 
licher  gemeinte  Doppelfrage  jK^n  ^f^Ki  tr[  M^  n;  »0r  csT  dir 
tmd  weicher  (nach  §.  326)  isi  er?  Est.  7,  5.  Durch  das  hisw» 
sende  Fürwort  inr  |.  103  nach  "^72  wird  die  Frage  nicht  bl«M  l^ 
betadiger,  wie  durch  fitntl,  sondern  auch  noch  näher  auf  da«  scUi 
erblickte  oder  hervorgerufene  bezogen:  wer  da?  wer  demm?  Ist 
quimam?  vollständiger  rrT  KTT  *«»  wer  ul  iImh-?  Ps.  24,  10  vfL 
V.  8  Jer.  30,  21.  Ijob  38,  2:  die  folgenden  Worte  bildea  aad 
§.  332  einen  erklärenden  oder  Beziehnngs-Saz ,  der  aber  i«iB«r 
eng  angeschlossen  wird,  als  wenn  das  hinweisende  FärwoTt  blaa 
das  Fragewort  näher  bestimmte.  Gerade  weil  '«73  noch  inuaer  so- 
sehr als  Substantiv  gilt,  muss  so  umständlich  gesagt  ircffdea: 
wer  ist  der  Mann  welcher  •  •  •  •  ?  för  unser  welcher  Mann  •  •  *  f  oder 
unbestimmt  ^n»  i'a  •  • .  •  "«n  welches  eine  Volk  d.  i.  welches  Fol 
irgend  (nach  §^278 6. c)  ist'...!  2Sam.  7,  23.  Rieht.  21,  8;  Dt 
3,  24,  wo  aber  doch  noch  immer  ein  längerer  beznglicbar  Sas 
folgt.  In  Prosa  ist  Ti\  tisb  wo%u  denn?  ähnlich;  bisweilen  auch 
n?  "rm  in  derselben  Bedeutung  Gen.  27,  20,  und  nrTno  furwm 
da?  Ex.  4,  2.  1  Sam.  10,  11.  .  '      ~ 

Uebrigens  wird  der  unterschied   des  Sinnes  zwischen  beidca 
§.  182  immer  fest  gehalten :  1V2  fragt  nach  dem  Weten^  aoch  da 
wo  es  sich  von  Personen  handelt,  wie  n^M  ^173    was   sind    diese  J 
d.  i.  welcher  Art,  quales,  Zach.  1,  9.  4,  5.  13;  und  '«n  nach  der 
Person,  auch  wo  dies  bloss   im    Sinne   des  Redenden   liegt,   wie 
nsn^iTT  *^73  wer  ist  das  Lager?  d.  i.  die  Menschen  und  das  L^eode 
dann  Gen.  33,  8.  HL.  3,6;  "^lyo  ^7i  wer  ist  dein  Name  d.i.  pm 
tiominarii?  Rieht.  13,  17    vgl.  Ißzr.  5,4^).     Anders:  *«T3  iUs  wer 
(wie)  wird  besteben  Jakob  f  Am.  7,  2.  5.     Auch  ist  denkwürdig 
die  Zusammenziehung  zweier"  kleiner  Säze  in  ^inen:  nM*^p^  nnM  ^ 
wer  Mst  du  der  du  haii  gerufen?  1  Sam.  26,  14.  — ^  ifer  Aacasa- 
tiv  von  "»Ta  lautet  nach  S,  599  iifmer  ^73*"nMani?  aber  mo  bleflit 
auch  dann  ohne  dies  nN   wenn   es  kräftiger  als    zweites  Object 
steht,  wie  *inh  Q*^Mn  OnK  ma  ob  was  d.  u  welcher  Art  (^ualem) 
seht  ihr  ihn  (den  Tempel}  f  Hag.  2,  3. 
^  r^l*^  ^^  *^^  »MM?  wird  in  der  Bedeutung  vieUeidU  ganz  so 

unmittelbar  wie  eine  Partikel  verbunden  Joel  2,  14.  Jon.  3,  9. 
2  Sam.  12,  22  FHb.  Aber  viel  häufiger  dient  zu  diesem  Begriffe 
das  kürzere  ^\»  oder  "^b^K  ^). 


1)  Tgl.  ähnliches  im  Amharischen,  ftenBerg't  gr.  p.  172. 

2)  in  diesem  ^b^fit  könnte  man  ein  ob  nieki?  verrnnthen,  etwa  als 

wäre  es  aus  ^IM  $.  352  und  M^  Tgl.  fil^.^b  $.  358  entoUnden ;  ganx  be- 
sonders scheint  £fär  eine  Aussage  in  SekUen*  Tiews  on  the  iraproTe- 
ment  of  the  Maltese  langnage  p.  111  zu  sprechen  wonach  das  Ifalles»' 
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^  n»  ist  auch  das  vanoerfmd^,  tadelnde  was?  =  itarum?  Ex. 

^17,  2.  Ps.  42,  12.  Ijob  7,  21;  ferner  das   verwerfende  wasf  = 
tote/  9,  2.  25,  4.     Von  da  ist  der   Ueberg-ang'  nahe   zur  lebhaf- 
tstem Verneinung,  im  Hebr.  aber  noch  sehr  selten  nnd  dichteriach 
^ttofangend  Ijob  31,  1.  HL.  8,  4  vgl.  2,  7.  3,5  f.;'  1  Kön.  12,  16 
vgl.  mit  2  Sam.  20,  1. 

>  n^^  "^^  n»  was  isi  mir  und  dir?  d.  i.  was  haben  wir  mit  ein- 

I  ander  zu  schaffen  ?  abweisend  gesprochen ;  das  "i  kann  nach  §.  349  6 
auch  schon  fehlen,  Hos.  14,  .9.  —  Strenger  Tadel  liegt  in  der 
Redeart  *:(%  tlTC  was  ist  dir^f  was  hasi  äu^,  wenn  sie  nicht  bloss 
mit  dem  "S  eines  inf,  oder  abstracten  Substantivs  wie  st«  lAiin 
verbunden  wird  Ps.  50,  16.  Jer.  2,  18,  sondern  auch  als  bloss 
streng  verweisendes  warum?  mit  dem  verb.  fin.  Jes.  3,  15  oder 
dem  pari,  für  unser  praes.  Jon.  1,  6.  —  Ein  anderer  Sinn  ent- 
steht durch  nK  mii  statt  des  zweiten  "^^i  was  hat  das  Stroh  mit 
dem  Kerne  (gemein)?  Jer.  23,  28. 

n^3  um  was  =  wie  viel?  n^b  sehr  häufig  §.  2.346:  wow?c 
warum  ?  wenn  nach  dem  Zwecke  und  so  auch  zulezt  der  Ursache 
gefragt  wird.     Bestimmter  ist  Z^'n'D  warum?  eig.  aus  yTi'*^  1172  stark 
verkürzt  was  gesehen,  erfahren  habend?  da  die  Handlung  aus  einer 
Erfahrung  und  Erkenntniss  entspringt,  vgl.  n^fi(,*^  H'ü  Gen.  20, 11. 

3.  nT""*fij[  ist  nach  §.  104  c  das  fragende  Adjectit:  welcher  ?S26 
und  so  genugsam  von  andern  Frag^örtern  verschieden.  Aber  als^l 
Fragwort  muss  es  dennoch  vor  seinem  nach  §.  287  c  unterzuord« 
nenden  Substantive  stehen,  und  wechselt  daher  nicht  nach  Geschlecht 
und  Zahl :  Sit  als  das  lebendere  Fürwort  unter  den  beiden  zusam- 
menkommenden  wechselt  nur  nach  den  Verhältnissen  des  Sazes 
d.  i.  es  gilt  als  Nominativ  oder  Accusativ,  hat  Präposition  oder* 


sehe  etftfUa  d.  i.  ^  ^S  vieüeichi  bedeutet;  auch  fiijnoti  wie  Ua^9  Tärk. 

S^  wfiren  dann  für  diese  Bedeutung  zu  vergleichen.    Allein  während 

für  diesen  Besriff  im  Hehr,  vielmehr  ]e  $.  3376  dient,  fährt  bei  "^bnet 
der  wahre  Gebrancfa  $.3376  auf  den  Begriff  oh  datt?  ob  etwa?  und 

eben  das  bedeutet  Jjii  womit  es  unstreitig  verwandt  ist.    Da  nun  mit 

diesem  arabischen  Worte  nach  dem  QAmAs  unteranderem  lau  anna 
wechselt  und  dies  nach  $.  358  ob  dass?  bedeutet,  so  muss  man  anneh- 
men dass  in  ^\^t^  yom  das  /  abgefallen  (wie  in  dem  ähnlichen  FaUe 
ä,.  58c)  und  dass  lot  mit  dem  Fnrworte  ^.  103 e  f.  verwandt  ist;  vgk 
ie  LXX  Jos.  9,7.  Wenn  also  die  Hauptkraft  des  Doppelwörtehens 
auf  seiner  zweiten  Hälfte  ruhet  ob  ddst  . . . ,  so  erklärt  sich  auch  seine 
Verkürzung  vorne ;  und  wir  haben  deshalb  keine  Veranlassung  zu  mei- 
nen es  bedeute  ursprünglich  ob  nichi?  und  sei  etwa  aus  Kbjib  selbst 
S.  358  verkürzt,  wogegen  schon  die  stets  verschiedene  Schreibart  und 
Aussprache  der  Endsylbe   spricht.     Zwar  scheint  einmal   Num.  22,  33 

^b^M  ganz   wie  ^b^b  wenn  niehi  -  im  Vordersaze  zu  bedeuten ,   allein 
jenes  kann  an  dieser  6inen  Stelle  unrichtige  Lesart   für   dieses  seyn. 


keioe,  wurand  du  ig  varn  ^»«bhi  nnbeveg^Mli  BteU  wk  du 
n:UBt  vor  HiDem  lebendi^rB  Färworte  im  bezü^lkhcB  Saxe  §-331. 
Das  Substantiv  aber  bedarf  hier  «benBOweuig  der  Beatin^tköl  wie 
in  den  ahalichen  Palten  §.  ?90a,  wie  n^a  n|  ••I*  wetcka  Bvm? 
^^••S  nin  ->H  «lu  rdcA^r  Stadt?  Der  Artikel  findet  neb  nrar  u 
Pällenwie  ^hn  ^-nn  nr-^«  welcAMi  Weg  ging  «f?  1  KSb.  13,  12 
(wo  dun   ■>vr\{'\  mit  den'^LXX  so  lesen  iat).   ZKön.  3,  8.   2CW. 

18,  23  (woraiH   1  Kön.  22,   24  ^ytr\  n  ei^xen  ist).   Ijab   3tj. 

19.  24:  aber  dieae  Verbindungen  und  rielnebr  nraprän^tch  •■> 
zu  fassen:  loekhM  iat  der  Weg  den  er  gütg?  nach  g.  332.  D*cb 
kann  dies  ansaiamengeKZte  Pärwort  wie  jedea  andere  anek  wie- 
der fursich  all  Nentrun  sieben:  Tin  "^  wm  loelehtm?  d.  i.  wel- 
chen Cripningst  2  Sam.  1,  13;  nnd  hier  nun  kann  TiT  ■■  du 
neuirtm  beatimmter  anssudmcken  ins  fem.  treten,  rift^  -'R  w»ß- 
kaib?  Jer.  5,  7  worauf  die  Antwort  folfft  r.  0. 

b  Dt  Frageiiie  mit  Kwr  nni  dem  Sinne  der  Rede  «ach  ia  nanchcN 

eine  gewiste  Aehnlichkeil  mit  den  Bedingungssiien  haben,  lo  kaui  dai 
FraEewÖrtchen  dem  Wesen  eines  Bedingungssazes  nach  ^355s.i  fol- 
gend das  ptrf.  als  bezüglich  atirbere  Zeit  für  das  imperf.  «ich  anter- 
ordnen,  ili  wire  qmd  fecarit?  feiner  gesprochen  fnr  fvU  d*"'^  Doch 
findet  sich  dies  erst  sehr  seilen,  Pb.11,3.  39,  8.  60,  Ili.  Hea.fS,  19>). 

3)     Säte  md  Wort»  tM  AutTMft. 
327  1.  ZunHchgt  kann    ein   einselnea  Nomen  auara&WMM  atebca, 

aullein  oder  eingeschaltet  im  langern  Saae;  nnd  zwar  wird  ao,  da 
ein  besonderes  kleines  Ausrnfswäitcbea  Im  Hebr.  noch  wcai^  ge- 
läufig ist  §.  101,  du  Nomen  ohne  alle  weitere  VemnderwMg'  g*- 
brancht,  mit  oder  ohne  Artikel,  wie  dieser  nacb  aeinen  Gtatxea 
eintrifft,  wie  Q33Gn  «w«  Verkehrlh»U!  o  wie  verk^rt  a«id  ihr! 
Jea.  29,  16,  y^2!n  der{o)Pnetter!  ^'iTKioKömigl  1  Sam.  23,  20, 
wenn  er  vor  dem  Redenden  steht,  ^-^N  (o)  Erdel  dicbteriacb ; 
jedoch  ist  der  Artikel  znmal  in  Prosa  für  diesen  Fall  hüfiger 
um  doch  das  Nomen  irgendwie  auszuzeichnen ;  daher  er  Ps.  57,  9 
nnr  beim  ersten  Worte  von  zwei  durch  ~1  tatd  Teitondenen  ge- 
braucht, auch  wohl  nacb  Jer.  48,  32  nnge wohnlicher  Weiac  (§.  290d) 
vor  dem  Hat.  e.  gesezt  wird.  In  allen  diesen  Pitllen  bleibt  et 
eigentlich  die  dritte  Person  welche  angerufen  wird:  und  wirklich 
B^en  wir  bei  Ausrufungen  die  Ste  Person  erst  allmälig  in  die 
2te  übe^^ben  flab.  2,  15;  daher  bei  Anreden  baVs  oder  anck 
ta^S  (ihr)  aUel  Ijob  17,  10;  unser  tAr  fehlt  sogar'  noch  in  Fäl- 
len'wie  tegtut  Gott  ihr  mu  Iwra^i  OvelUl  d.  i.  ihr  larael'n  eat- 
stammten  Ps.  68,  27.  —  Selten  geht  dem  Worte  ita  Ansnifei 
ein  nicht  XD  ihm  gehjirendea  kleines  Wortchen  voran,  wie  "'S  den» 
oder  -n  und  Jes.  30,   19  und  §.  340  fr. 

>)  Tgl-  irXO  na  >»«  f^d*»  "«-?  H.  Berakboth  7,  3,  nnd  JwkrU. 
der  B.  m.  V.  S.  165  f. 
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Vor  *^j^(^  mein  Herr!  oder  was  nach  §.  177a  eigentlich  das- 6 

's^lbe  ist 9    '«:Sm  o  Herr  (Gott)!   steht  bisweilen  nach  §.  101  c  -»a 

^  Oen.  43,  201  ^4,  18.  Rieht.  6,  13.  15.      Ernster  klingt  ein  -»in 

^  im  Ansmfe  vor  dem  Nomen   und   zwar   oft   vor   dem  parf.,   und 

zeichnet  besonders  die  prophetische  Rede  Jesaja's  aus;   sonst  ist 

'  es  seltener,  Arnos  5,  18.  S,  1.  Mikha  2,  1.  Hab.  2,  6  ff.  B.  Jes. 

^5,  9  f.  n.  s.     Das  stärkere  S^iriet  §.101^  verbindet  sich  mit  dem 

Datiye:  S^i^bi^net  o  de$  Tags/  Joel  1, 15  $  sowie  "^^  ^Vd»  wehe  mir  f 

2.  Tritt  das  Grundwort  des  Sazes,  das  Verbum^  in  den  Aus-  328 
ruf:  so  sind  Voiuniatie  und  Imperativ  sehr  sanfte,  gebildete  Arten a 
davon  §.  223  ff.  Aber  eine  stärkere  und  schroffere,  zugleich  viel 
umfassendere  Art  ist  der  Ausruf  durch  den  inf.  ab$ol,y  indem  mit 
aller  Blacht  der  nackte  Yerbalbegriff  ausschließend  hingestellt 
iprird,  sodass  in  ruhigerer  Rede  das  Verbum  in  bestimmterer  Per- 
son, Tempos  oder  Modus  gesezt  sejn  würde.  Dies  trifft  vor- 
züglich 

1)  ein,  wenn  der  Redende  zu  voll  ist   seines  Gegenstandes 
als  dass  er  die  Handlung  nicht  so  kurz  als  möglich  ausrufen  sollte, 
^e:  essm  und  übrig  lassen f  d.  i.  in  jenem  Zusammenhange:    ihr 
iverdet  gewiss  ...  2  Kon.  4,  43  vgl.  2  Chr.  31,10;  rahn  hadern 
oiit  Gott-?  d.i.  will  er  gar- 1  Ijob  40,  2.  Jer.  3,  1.  7,''9;    pm 
fesiigen!   d.  i.    nach  jenem   Zusammenhange   festigen   muss   ich ! 
Neb.  6,  9  M.      Auch  ein  Gegensaz  kann  so  schärfer   Ps.  17,  5, 
und  ein  abgerissener  Vordersaz  so  ausgedrückt  werden,  wie  echaaen 
rechts  und  sehen/  d.  i.   mag  ich  —  doch  habe  ich   keinen  Freund 
Ps.  142,  5^).      In  allen  diesen  seltenen  Fällen   würde  die   Rede 
schon  durch  die  Hinzofugung  des  verb.  fin.  nach  §.  312  a  ruhiger 
werden.  —  Sehr  selten  wirft  ein  Prophet  auf  ähnliche  Weise  ei- 
nen reinen  Nominal-Saz  in  das  Gewebe  der  Rede,    welcher  dann 
weit  nachdrücklicher  klingt  alf  ein  ruhiger  Verbal -Saz,   Jes.  1, 
28  a.  22,  56. 

2)  bei  einer  Art  heftig  kurzer  Schilderung  vieler  Stauneng 
oder  Unwillen  erregender  Thaten,  wo  es  dem  Redenden  genug 
ist  die  aufregenden  Handlungen  ansich  und  dadurch  desto  stärker 
binzusezen,  wie  rä'^'i  sbAi  v3n3n  rr'bM  fakch  schmoren  und  lügen 
und  stehlen  und  morden  /  Nach  dem  ersten  heftigen  Ergüsse  der 
Empfindung  kann  dann  im  weitern  Fortschritte  leicht  wieder  in 
den  gewöhnlichen  Redefluß  eingelenkt  werden,  vgl.  Hos.  4,  2. 
10,  4.  Jes.  21,  5.  59,  4.  Ijob  15,  35.  Jer.  8,  15.  14,  19.23,14. 
32,  33.  Aehnliches  trifft 'ein  wenn  auf  die  Handlung  schon  zum- 
voraus  stark  hingewiesen  ist,  sodass  es  dann  genügt  sie  rein  und 
kurz  zu  nennen,  wie  dessen  rühme  man  sich:  *^nfct  9^M  bd^n  be- 
sonnen  segn  und  mich  Isennen/  Jer.  9,  23.  Jes.  5,  5.  20,  2.  58, 6  f. 

1)  dann  ist  nicht  nöthig  pJfHfif  zu  lesen :  doch  lasen  die  LXX  i»^'' 
miiaca  so.  2)  nur  ist  dann  hier  •1M*^7  ^^^  *^4^^  *^  sprechen. 
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Zach.  14,  12.  Mal.  2,  13.  Ps.  65,  11  (Nrnn.  6,  23.  Jos.  9,  ü 
steht  ""1  nach  §.  348  Tor  einem  solchen  inf.  absoL). 
wie  überall  kann  die  gewöhnliche  Redeait  im  Verianfe 
eintreten. 
c  3)  am  häufigsten  findet  sich  dieser  abgebrochene  Kraftmnmirack 
für  den  schlechthinigen  Befehl,  wonach  das  Nöthige  bloss  bisfv* 
stellt  und  nackt  vorgeschrieben  wird  (wofiir  auch  im  Altgwwd^ 
sehen  der  Infinitiv),  wie,  rriDJJ  machen t  d.  i.  faeimtdum  ^Mi/  '^i 
gedenken!  für:  du,  ihr  müßt  gedenken  Ex.  20,  8;  b^n 
ien  werden  alles  Fletsch/  d.h.  es  mttss  besdm.  w.  Gen.  17,  iO 
(dichterisch  im  Gliederwechsel  mit  dem  imper*)  Jes.  14,  31.  Auf 
diese  Art  gewinnt  das  Hehr,  den  eigenthümlichen  AusdmdL 
Vorschrift  die  schlechthin  d.  i.  als  Gesez  gelten  soll:  aad 
diese  Gesezessprache  sich  vom  imperativ  und  Voluntativ  als  dem 
Befehle  nur  des  eigenen  Willens  und  Wunsches  hinlioglidi  amter- 
scheidet,  ebenso  vernehmlich  unterschieden  ist  bei  Vemeiniiii^S' 
säzen  nlD^^n  M'b  du  sollst  nicht  Mcm/  von  yoyp  bet  thsie  wUcki! 
nach  §.  320  a.  Und  auch  hier  würde  durch  Jie  Anfiigmig;-  des 
terb,  fin.  §.  312  a  schon  ein  fügsamer  und  milderer  Ansclrmefc 
entstehen. 

Ueberall  aber  hier  oder  sonst,   wo  der  inf.  abs,  gans  mllm 
steht,   wird  er  wie  das  Verbum   verbunden,   an   dessen    statt    er 
steht;  das  folgende  Nomen  kann  nach  dem  Zusammenhange  mach 
das  Subject  des  Verbum  sejn  (Ijob  40,  2.  Spr.  17,  12.  Pa.  17,  5. 
Lev.  6,7.  Nnm.  6,5.  Dt.  15,  2;  bei  dem  inf.  pass.  Gen.  17, 10): 
so  wie  dagegen  jedes  Subject  in  dem  Saze  ausgelassen  wird  wenn 
das  verb.  ßnit.  ohne  bestimmteres  Subject  (d.  i.  mit  unserem  man 
§.  294)  stände  Spr.  1^,  7.  15,  22.  25,  4  f.     Femer  kommt  der 
außerordentliche  Ausdruck  für  jede  Person  des  Verbum  vor:   am 
seltensten  für  die  erste ,  doch  finden  sich  davon  sichere  Beispiele 
Hez.    21,    31.    23,    30.  46.      1  Kon.   22,    30   (2  Chr.    18,    29). 
2  Kon.  3,  16. 
329  3.  Die  Wörter  eines  ganzen  Sazes  können  einen  abgerissenen 

a  Ausruf  enthalten,  auch  ohne  äußeres  Zeichen,  wie  ^^  uSb^  Frie- 
den dir!  D*^:2M  ?{^*^a  gesegnet  sei  Abrami  Gerade  beim  Ananife 
kann  das  Beiwort  (vgl.  §.  2936)  am  leichtesten  abgerissen  vor- 
aufgesezt  werden,  wie  Jes.  23, 1 2 :  und  dies  wird  am  wichtigsten 
bei  der  stehenden  Schwnrrede  *^U9Da  "^n  lebend  deiste  Seelel  d.  i. 
unser  so  wahr  deine  Seele  lebt!  bei  deinem  Leben  f:  für  diesen  si.  c. 
^n  sezt  die  Masora  beständig  das  volle  Adjectiv  "^n  in  der  Verbin- 
dung t^yn2  ^^  ^  ^°^  ^^^  lebll,  welches  auch  insofern  richtig  ist 
als  in  der  »ersten  Person  von  Gott  gesagt  wird  "«äK  "«n  so  wahr 
ich  lebel  Num.  14,  28.  Dt.  32,  40.  Jer.  22,  24.  46,'  lä.  B.  Jes. 
4^,  18  ').      Ebenso  aber  muss  man  gewiss  auch  als  Schworwort 

1)  also  einer  der  seltenen  Fille  rem  Tonufgestelllea  Eigenschafu- 
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v^erstehen  den  Amnlnick  n*)Mhn  ^"^V^^  hm  demen  Augen  welche  se- 
hen /  d.  i.  sogewiss  als  deine  A.b.  tiu  8,  21.  4,  3.  11,  7.  Und  da 
liier  nach  §.2036  der  Accnsatiy  überall  nahe  liegt,  so  tritt  vor 
solche  abgerissene  Scbwurworte  (wofür  man  diese  Redensarten 
•allen  Spuren  zufolge  halten  mnss)  auch  dessen  Zeichen,  wie  nfil 
"^löfif  bei  dem  wa$  ..J  lSam.30,23,  'ira'^n  m  bei  dem  Worte.../ 
Häg-.  2,  5.  — ^^Eine  häufige  Redensart  wt  auch  ^rbbn  anm  Ünhei- 
Ugenl  §.  216  a  d.  i.  fort^  fern  sei  e$l  mit  dem  Dative  der  Person 
ferne  sei  es  dir  d.  i.  furchte  dich  aufs  höchste,  daher  oft  mit 
•iit^-^73  vor  Gott  der  es  verabscheut,  worauf  dann  das  zu  verab- 
scbeuende  mit  yq  nach  §.  217  6,  also,  wenn  ein  Yerbum  nöthig, 
iinit  yn  vor  dem  infin,  nach  §.  217  6  oder  in  einer  andern  den  Ab- 
I  scheu  noch  stärker  ausdrückenden  Weise  folgt. 

Oft  liegt  auch  sonst  in  freierer  dichterischer  Rede  so  der 
Sinn  eines  sei!  das  wir  hinzosezen  würden,  bloss  in  der  Kraft  des 
Ausrufs,  wie:  nach  meiner  Unschuld  sei  es,  komme  es  über  mich/ 
Ps.  7,  96.  45,  2c.  57,  6;  104,^356;  Ijob  6,  14.  12,  b.  Jes.  12,5. 

Eigentliches  Wunschwörtchen  ist  das  stärkere  Bedingnngswört-  b 
I  chen  !ib  nach  §.  358  zunächst  mit  dem  Imperf.  oder  bestimmter 
dem  Voluntativ  und  Imperativ  sich  verbindend,  wie  n^n*;  ^b  eig.  . 
o  wenn  er  lebte/  d.  i.  möchte  er  leben/  ^^^OV  ^ib  o  höre  mich/ 
Gen.  17,  18.  23,  13.  30,  34.  Trifft  der  Wunsch  aber  eine  schon 
wirklich  vei^ngene  Sache  die  nicht  mehr  möglich  zu  machen, 
oder  eine  für  jezt  unmöglich  scheinende,  bloss  in  der  Einbildung 
als  wirklich  gedachte,  so  ordnet  es  sich  dem  per  f.  unter,  wie  nb 
n3nX3  «iMiasi  mortui  essemus/  Num.  14,  2.  30,  3;  nn*^^  ^b  utinam 
descenderis/  unser  o  stiegest  du  nieder/  (wie  das  per£  bei  der  Be- 
dingung herrscht  §.  358)  Jes.  64,  1 — 4.  —  Noch  dringender  ist 
das  znsamraengesezte  "^btiM  o  dass  doch/  Ps.  119,  5.  2  Ron.  5,  3, 

von  n»  §.  1016  und  '>b  =  ^b,  vgl.  vi^lj  ^). 

Aehnlich,  aber  seltener,  wird  das  gewöhnliche  Bedingungs- 
wörtchen  CK  mit  dem  imperft  gebraucht:  eig.  wenn  du  es  thätest/ 
wie  schön  wäre  es  vgl.  sld^e  Spr.  24,  11.  Ps.  139,  19.  81,  9; 
^K  ^'^Tj  J^  ^^»  nur,../  2Kön.  20,  19.  (freilich  Jes.  39,  8  an- 
ders gewendet),  M'b  fiM  wenn  nur  nicht.,./  Ijob  17,  2. 

Ein  Wunsch  dessen  Erfüllung  man  von  andern  erwartet,  ist^ 
oft  eingekleidet  mit  '>Xj  und  dem  imperf.  j   wie  07)3  ^3pu32  ^^  ^^ 

werte  $.  2936  und  eigentlich  bedeutend  lebendiger  Ootf!  Die  Helleni- 
stische llebersezung  Cp  0  ^eog  und  C^^y  iyto  kehrt  auch  Judith  2,  12 
(wo  mit  xai  noch  ein  anderer  Schwur  der  Art  im  Ausrufe  hinzutritt). 
U,  7.  12,  4.  13,  6  und  oft  im  Proter.  Jac.  und  im  Er.  Ni^od.  c.  13  f. 

wieder.    Leicht  erklSrt  es  sich  dass   das  Wörtchen  vor  dem  fem.  V93 
nach  $.  287  a  lieber  in  den  cf.  eomir.  tritt. 

1)  ^b  ist  selbst  schon  erweicht  aus  Uu  (arabisch),  fvM  (aramfiisch), 
konnte  also  desto  leichter  mit  IS  wechseln. 
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Fe  mich  Wasser  trinken  d.  b.  o  möchte  einer  mir  W. 
oder  o  hätte  ich  Wasser  —  ZSam.  23,  15.  Ps.  4,  7; 
häufig  ist  ]n^  '>12  wer  gäbe  es  o  möchte;  diesem  kann  x^^ar,  4 
es  sehoo  einen  vollständigen  Saz  enthält,  das  HaoptrerlMim  4mrA 
Vav  cansequ.  §.342  folgen:  Sl^^7  7x^7  ^»  0  möchte  soyia  —  Dt.  S 
29;  jedoch  fehlt  auch  dieses  Vav  schon  indem  fn^  "^iq  färaidi  n 
eine  Conjnnction  reines  Wunschwort  ist  Ijob  6,  8,  oder  dms  Ter 
bum  steht  im  Inf.  n'lbfit  ^3*7  ]n7  ^73  loer  ^d^,  machte  das  Bedet 
Gottes,  dassGott  redete  *kx.  16,  3  und  mit  nachgesestem  rnf.  (wmtk 
§.  309 1^  wenn  das  Nomen  mehr  Nachdruck  hat  (welche  freierfi 
Veil)indung  dann  schon  vollkommen  einem  lat.  accus,  easas  «M^ 
gleicht)  ijob  11,  5;  auch  mit  einem  bloßen  Nomen  als  Object 
Ps.  14,  7. 
330  iiTa  §.  325  b  dient  auch   als  Ausruf  der  Verwundenira^    aber 

a das  Wesen  einer  Sache,  wie  M"i^i  Tfü  wie  flurchtbarf  ^n^tD  rra 
=  welche  seine  Qüte!  d.  i.  wie  gütig  ist  er!  Zach.  9,   17; 
so  C3*)3iD  HTaD  ^7t  JcAoft  wie  me/  Jahre  I  oder  wie  wir  in 
Sinne  sagen  können,  schon  so  0.  J.  7,  3. 

6  Zur  steigernden  Versicherung  dient  häufig  ^3  ifoss/  ick 

dass!  und  ist  daher  wie  das  lat.  tmo  bei  uns  entweder  ja/  auch 
beim  Schwüre  1  Sam.  14,  44,  im  Anfange  des  Sazes  Jea.  7,  9. 
32,  13.  Ps.  77,  12.  71,  23.  Ex.  22,  22.  Ijob  8,  6,  oder  wt  Un- 
terbrechung in  der  Mitte  Gen.  18,  20.  Ps.  118,  10—12.  128,  2: 
oder,  wenn  der  Zusammenhang  der  Rede  mit  dem  vorigen  von- 
selbst  auf  einen  Gegensaz  fuhrt,  so  ist  es  unser  nein/  dockt  Jes. 
2,  6.  8,  23.  28,  28.  Ps.  141,  8.  &q.  4,  15.  Noch  deutlicher  ist 
"«3  Q373M  wahrhaftig  ja!  Ijob  12,  2  vgl.  9,  2.  Daher  folgt  dies 
'^3  auch' auf  wirkliche  Schwüre  Gen.  22,  16  f.  1  Sam.  20, 3.  1  Koff. 
1,29  f.  2,  23  f.  2K5n.  3, 14.  —  Dasselbe  mit  Unglauben  verwer- 
fend :  dass  sie  verschmähet  würde!  im  imperf.  d.  i.  sie  kann  ja  gar- 
nicht  verschmähet  werden!  Jes.  54,  6  und  §.  354c. 

c         Ein  Weheruf  über   ein  Ereigniss  ist  einp  "^S  HtTM  ach  wehe 
dass  er  rief  ^!  2Kön.  3,  10.         • 

II.    Angelehnter  Saz, 

1.     Relativ '  oder  Bemehungs-Säte, 

'  331  Ihrer  sind  imallgemeinen  zwei  Arten:  der  Relativsaa  geht  von 

a  einem  Worte  persönlicher  oder  substantiver  Kraft  (welcher  oder 
nnlebendiger  welches)  aus,  wie  qui  tacety  und  wr  qui  tacety  oder 
von  einem  bloss  einen  Gedanken  zusammenfassiftnden  und  beziehen- 
den Wörtchen,  einer  Conjunction,  wie  gaudeo  quod  tales.  Beide 
haben  das  Beziehungswort  im  Semitischen  nach  der  einfachsten 
Wortfügung  immer  vorne;  und  verschlungenere  Stellungen,  wie 
^lurai  vidi  wbem  magna  est,  sind  wenigstens  imaUgemeinen  oicbt 
hebriiisch.     Hieraus  folgt 
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1.  für  den  von  euiem  peraönlieben  Worte  ausgehenden  Snz, 
daas  das  Beziehungfsworty  obwohl  es  Substantiv-Kraft  hat,  dennoch 
g^aaz  einzeln  und  abgerissen  an  der  Spiase  des  Sazes  steht»  nur 
wie  ein  Grundwort  zur  Bezeichnung-  der  Beziehung,  äußerlich  da- 
her einer  Conjonction  ähnlicher,  wie  es  im  Hehr,  weder  Geschlecht 
noch  Zahl  hat.  Weil  es  aber  so  abgerissen  und  unvollendet  vorne 
steht,  muss  es  wie  jedes  andere  so  gestellte  Wort  im  folgenden 
Saze  (wo  nur  nöthig)  durch  das  entsprechende  Personal -Fürwort 
in  ruhiger  Ordnung  sich  weiter  erklären:  wie  zu  sagen  ist  mr  - 
dixi  et,  wenn  otr  einmal  abgerissen  vorgestellt  ist  §.  306A,  eben 
so  qtd  -  dM  ei  für  das  lat.  cm  dixi. 

Man  kann  aber  diese  auch  in  die  deutschen  Sprachen  sowie  6 
in  das  Neupersische  das  Türkische  und  andre  ähnliche  Sprachen 
viel  einspielende  Sitte  das  bezügliche  Fürwort  an  der  Spize  des 
Sazes  einzeln  fürsich  hinzustellen  nur  als  eine  Art  von  Schwäche 
und  Auflösung  der  sazbildenden  Sprachkraft  betrachten,  welche 
freilich  dadurch  entschuldigt  wird  dass  in  solchen  Sprachen  OMist 
die  Casus  nicht  ausgebildet  und  die  gesammte  Wortstellung  un- 
freier ist.  Denn  siebt  man  weiter  auf  die  Art  wie  die  Beziehung 
an  der  Spize  des  Sazes  ausgedrückt  wird,  so  findet  man  dass  sie 
doch  eigentlich  immer  durch  ein  Wort  vollkommen  persönlichen 
Sinnes  also  durch  ein  ausgebildetes  Fürwort  auszudrücken  ist: 
ansgeschlossen  ist  also  hier  völlig  "«a  welches  stets  nur  als  reine 
unpersönliche  Conjunction  dass  vor  den  Saz  treten  kann  §.  104  a. 
336;  und  möglich  sind: 

1)  nip(^  wacher  §.  181  6  als  das  nächste  und  gewöhnlichste 
Wörtchen  dieser  Kraft.  Mit  ihm  wechselnd  vrird  Int  oder  etwas 
häufiger  ^r  §.  183  a  ^),  als  das  im  Aramäischen  für  gleichen  Zweck 
dienende  Wörtchen,  mehr  nur  bei  Dichtem  bisweilen  angewandt, 
mnss  dann  aber  ebenso  wie  "^iz3k  jede  Unterscheidung  von  Ge- 
schlecht und  Zahl  aufgeben  Ijob  19,  19.  Ps.  104,  8;  Ex.  15,  13. 
Ps.  9,  16.  10,  2.  32,  8.  62,  12.  Dem  Begriffe  nach  könnte  fer- 
ner damit  immer  (wie  im  Deutschen)  der  Artikel  §.  181  a  wech- 
seln: doch  da  dieser  im  Hehr,  so  sehr  verkürzt  ist,  so  wird  er 
nur  ganz  selten  und  bei  der  altem  Sprache  eigentlich  garaicht  zu 
diesem  Zwecke  angewandt;  er  findet  sich  nur  Jos.  10,24.  ISam. 
9,  24.  Hez.  26,  17.  1  Chr.  26,  28.  29,  8.  17.  2  Chr.  29,  36. 
Ezr.  8,  25.  16,  14.  17  «). 


1)  ganz  wie  auch  ^3  dichterisch  d.  i.  mnndarüg  und  alterthnmlich 

in  der  Bedeutung  von  ^<Ai^   und   daher  ohne  Casus  gebraucht  ward, 

Hamisa  p.  514,  17.  2)  nach  der  Masora  würde  freilich  der 

Artikel  hSufiger  und  ohne  Unterschied  bei  jedem  Schriftsteller  A.  Bs 
so  Torkommen,  Gen.  18,  21.  21,  3.  46,  27.  Jes.  56,  3.  Ijob  2,  11.  Ruth 
4,3.  Dan.'d,  1:  allein  da  in  diesen  Fällen  ebenso  gut  das  Particip  ver- 
staodea  werden   kann   wenn  man  Ton  den  Puncten  abgeht  und  da  das 

Ewmld*s  «usf,  kehr.  SpL  6le  ^.  45 
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2)  Für  allgemeiDe  Säxe  wo  wie  aachend  oder 
alles  möglicherweise  hiehei^hörige ,  bekanotes  uod  oal 
znsammeDgfefaOt  werden  soll,  dienen  nach  §.  i05a  die 
fragenden,  hier  mit  anderem  Tone  zn  sprechenden  Pänröiter  -t 
wety  1^72  wa$;  in  unsem  Sprachen  läßt  sich  dann  imsaer  ▼ollo*  b- 
gen  wer  nur,  was  nur,  Gen.  19,  12.  Spr.  9,  4.  Jes.  50,  8;  IS» 
20,  4,  obgleich  für  was  nwr  auch  bestimmter  die  Wortkette  "rr 
m  §.  286^  Tgl.  §.  325  a  sich  bilden  kann  Nnm.  23,  3.  Da  di» 
Wörtchen  eigentlich  fragend  sind,  so  kann  bestimmter  otit  dri 
reinsten HBeziehungswörtchen  'WVt  ^73  wer  der  ....  d.  L  irer  av 
....  zusammengesezt  werden  2äam.  20,  11.  Ex.  32,  33:  aber  di^ 
selbe  Zusammensezung  findet  sich  bei  dem  überall  als  schwackr 
geltenden  HTa  im  Hebr.  nicht,  und  erst  im  ttoh.  wird  araaüusob- 
artig  '^~^Tia  was  da  ,..  neugebildet.  Eine  Grenze  findet  der  Ge 
brauch  dieser  Wörtchen  ferner  dadurch  dass  wo  ein  Verbum  m 
Prilsens  zum  Saze  gehört  nach  echthebräischem  Gefühle  das  hlaSe 
Participinm  mit  oder  (besonders  dichterisch)  ohne  Artikel  nacft 
jj.  335  rollkommen  hinreicht  um  den  Begriff  auszudrucken :  efst 
ttoh.  5,  9  ist  im  Gliederwechsel  ranfct  "^n  wer  liebi  auf  araauuscfce 
Weise  erneuet  neben  nnfct  in  derselben  Bedeutung. 
c  Durch  die  §  a  beschriebene  Vereinzelung  des  Beziehongv-Fär- 

wertes  an  der  Spize  des  Sazes  entsteht  nun  allerdings  eine  grö- 
ßere Breite  des  Ausdrucks,    da  zwei  Wörter  nothwendig  werdet 
statt  <^ines.     Doch  geht  daneben  das  Streben  so  kurz  zu  sprechai 
als  möglich,  wodurch  die  Ergänzung  durch  das  Personal -Fiirwort 
wo  es  leicht  angeht  oft  aufgegeben  wird.     Das  einzelne  gestaltet 
sich  hienach  so :  1)  Wenn  nach  dem  Sinne  des  ganzen  Sazes  das 
Beziehungswort  als  Suijeci  gilt,  ßo  folgt  nachher  das  Pers.  Pros. 
an  seiner  sonstigen  Stelle  im  Nominativ,  wie  "^n  Min  "l^M  was  isi 
lebendig  Gen.  9,  3.  Dt.  20,  15.  Ps.  16,  3.  2  Chr.  8,  7;  äoch  kaan 
dies  Pr.  auch  fehlen,   da  das  Beziehungswort  leicht  zugleich  den 
Subjectsbegriff  trägt,    besonders  in  kleinen  Säzen,   wie  Q'^x^Sicn 
infit  ntt3K   ot  SvSQBg  oi  fSvv  avn^   (denn  auch  solche  kleinere  zum 
einzelnen  Substantiv  gehörige  Nebenbestimmungen  werden  in  Prosa 
gern  deutlicher  und  genauer  mit  ihm  verbunden),  ^nD  "^a  wer  m- 
wetse  ist  Spr.  9,  16;    nothwendig  aber  fehlt  es  vor  jedem  Verb, 
fin.  als  Prädicat,  weil  in  ihm  die  Person  schon  liegt  §.  190,  wie 
"^73K  "^ttpfi{  welcher  siprach.  —  2)  Wenn  es  auf  das^O^'eel  gebt,  so 
wbj  dies  an  seinem  Orte  durch  das  soff*  ei^nzt,  wie  ^Kbd  nf K 
wüehea  er  einsperrte;  doch  kann  diese  Ei^änzung  auch  scooo  feh- 
len, indem  das  Beziehungswort  zugleich  als  Object  gilt,  da  doch 
das  Object  auch  zur  Noth  voranstehen  kann;    besonders  leidit  io 
kleinen  Säzen  und  wo  von  bloßen  Sachen  die  Rede  ist,  wie  *l3ir; 

Particip  sichtbar  Tiel  niher  liegt,  so  haben  wir  allen   Grobd  hier  die 
Masora  lu  yerlassen. 
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"^*^   n^^fil  da$  Wari  welches  er  sprach;  aber  ebenso  auch  i<te  Asche 
niiit  w'oui  (nach  §.  281  6)  das  Feuer  das  Opfer  eertehri  Lev.  6,  3, 
~^^^ü  n^oej  wacon  man  sagt  Gen.  22,  14.  —   3)  Wenn  es  auf  en 
nea  eng  unterzuordnenden  Begriff  geht,  so  kann  das  suff,  nie  feh- 
len, sei  es  nach  wirklichem  Nomen,  wie  ^133  "ytM  *^;dk  (der)  des- 
sen Sohn  ^achf  oder  nach  Präpos.,  wie  Sh'  ")73e;*  "tupe^  C^^)  äem 
er  sagte.     Nur  Substantiven  welche  Zeit,  Ort,  Art  und  Weise  an- 
g-eben,    kann  das  Beziehungswort  ohne  Ergänzung  angeschlossen 
trerden,  weil  diese  allgemeinen  Verhältnissbegriffe  nach  §.  279  zur 
Noth  bloss  im  Accus,  gedacht  werden  können,  wie  "iiDM  Di^n  19 
Ma  6fff  %u  dem  Tage  dass  er  kam  2Sam.  19,  25,  n2'7  I^M  Dip^a 
an  dem  Orte  dass  (wo)  er  redete  Gen.  35,  13  f.  40,  18;   'auch  riT 
n^23d«  nn-rn  dies  ist  die  Ursache  warum  ....   1  Kön.  11,  27.     Dass 
bei  ntDdt  die  Nebenerklärung  durch  das  Suffix  und  eine  Präposition 
w^o   nur'  irgend   möglich   vermieden  wird  zeigen  aber  auch  solche 
weit  stärkere  Fälle  wie  Jes.  8, 12  und  besonders  31,6.  Ps.  41,9. 
Dan.   11,  39;  auch  in  Protfa  wird  z.  B.  nns  wählen,  sonst  nach 
§•217^  immer  zunächst  mit  "3  verbunden,  in  Bezieh ungssäzen  sehr 
oft  ohne  dieses  gebraucht,  Num.  16,  7  vgl.  v.  5.  2Sam.  16,  18; 
Hod  wo  irgend  möglieb,  zieht  der  mit  ^up((  angefangene  Ausdruck 
ohne  Schaden  der  Deutlichkeit  sich  etwas  zusammen  Bx.  1, 15.  — 
Sonst  kann  der  Deutlichkeit  wegen  bei  weiterer  Entfernung  statt 
des  Suf.  das  Substantiv  selbst  wiederholt  werden  Gen.  13, 16.  Jer. 
31,^32.  Num.  26,  64  vgl.  die  LXX. 

Da  nun  das  Beziehungswort  hienach  weit  von  einem  lat.  pron.  d 
reiat,  entfernt  ist,  so  kann  es  auch  nicht  bloss  mit  deim  Pron.  der 
dritten  Person  verbunden  werden,  sondern  eben  so  leicht  a)  mit 
einem  demonstr.  Adverb:  D:b  nu7t(  wo  6.  1036,  D'«Z973  niDM  von 
wo; —  b)  mit  dem  Pron.  der  ersten  und  zweiten  Person,  wobei 
im  Hebräischen  größere  Kürze  und  Genauigkeit  möglich  ist,  wie  du 
*:f-'rifit2e')n  ^^^M  den  ich  herausführte  Dt.  5,  6.  3,  24.  Hos.  14,  4;  ich 
^n'^ia  'nvJfi^  dessen  ffimtf-,  Jer.  31,  32.  Dasselbe  trifft  ein  wo  der 
bezügliche  Saz  auch  ohne  nuJN  erscheint;  dichterisch  auch  wohl 
mit  dem  allmälig«n  Uebergang«  von  der  dritten  zur  zweiten  Per- 
son und  umgekehrt,  Hab.  2,  15.  Jes.  23,  2  f. 

Nächstdem  sind  die  drei  möglichen  Stellungen  und  VerhdlinisseS32 
eines  Beuehungs-Sa^es  wohl  zu  unterscheiden:  a 

1.  Der  ein  genanntes  Substantiv  bloss  weiter  beschreibende 
Saz  steht  der  Beiordnung  eines  Adjectivs  §.  293  am  nächsten.  Da 
aber  so  durch  das  stets  voranzustellende  Substantiv  die  Person 
kchon  bestimmt  ist,  und  ein  Relativ- Wort  sie  nicht  erst  als  Grund 
der  Rede  zu  sezen  braucht;  andererseits  auch  das  Relativ -Wort 
mit  seinem  eigenen  Saze  nach  §«  331  sehr  lose  sich  verknüpft 
ond  der  Saz  selbst  eigentlich  auch  ohne  es  vollendet  seyn  kann: 
so  ist  nicht  auffallend  dass  ein  besonderes  Relativ-Wort  hier  feh- 
len kann.      Es  fehlt  am  leichtesten,    wenn  das   zu  beschreibende 
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Substantiv  nnbeitimmt  ist,  da  niSfif  welcher  an  Unprumg  ob4  Knt 
einem  Demonstratiy-Pron.  nnd  go  dem  Artikel  entspricht  §.103«. 
und  das  Arabische  hält  diesen  Unterschied  fester:  aber  um  Hebrü- 
sehen  kann  es  auch  sonst  fehlen,  znmal  in  der  sierlicfa  kams 
Sprachweise  §.  3  c,  sowie  es  dagegcen  auch  nach  dem  gmos  naW- 
stimmt  zu  denkenden  Substantive  bleiben  kann  Mikha  2,  3.  Ds» 
einselne  gestaltet  sich  dann  nach  §. 331c  so:  1)  wenn  die  Beat- 
hung  den  Sinn  des  Subjects  hat :  »^Ti  ]n'«tj|  "^^a  ein  Volk  das  <fgiifni< 
i$i  Jer.  5,  15.  1  Kön.  11,  14,  Dnb  M'Vvi^>!  *"  ^'°®''  Lamäe  im 
nicht  ihnen  d.  i.  einem  fremden  Gen.  15,  13.  Hab.  1,  6.  Spr»  26, 
17  und  bei  bestimmtem  Nomen  Lev.  18,  11,  ferner  bei  Värb.  ßm. 
^73*1 3  nhnnas  gleich  den  Thieren  die  verülgi  werden  d.  i.  gleich- 
wie die  Thiere  vertilgt  werden  Ps.49, 13.  Jes.  30,  6.  —  2)  weaa 
sie  auf  das  Object  geht :  t^iTy  yyt,  ^^  '^"^'"^  "  ^  kanmie  es  d.  L 
welches  er  k.,  nnd  da  das  Sumx  nach«  §.  331  c  fehlen  kansi,  nach 
so:  19*];^  M^  •{^'7  ein   Ifc^  den  üe  nicht  kennen  Jes.  42,   16.  Pi. 

7,  6,  nna^  '^'^7^  "^7'^''  ^  ^^^  •**  ^'"®°  ^^^  ^*"  ^  wähle  d.  i. 
welchen  Weg  er  w.  (sehr  enge  Gedanken- Verbindung  ansieh}  Pi. 
25,  12  (32,  8).  49,  15.  Spr.  6,  16.  23,  8.  ijob  28,  1.  i  Chr. 
29,  3 ;  auch  wo  der  Accusativ  freier  zu  denken  ist :  Tjn'^rr  MT  **!( 
n^iet  pbn:  wo  ist  der  Weg  da  $ich  theilt  Lieht  Ijob  38,  19.  24/21;  27^ 
Ps.  27,  7.  Jes.  31,  6.  —  3)  wenn  sie  auf  einen  eng  nntei^geord- 
neten  Begriff  geht :  A3  ^d\>i  Hl?*!  ^^  ^^9  "'<^'*^  ^  gehen  sei- 
len =  auf  welchem  Weg  sie  ge^en  sollen  Ex.  18,  20. 

Selten  steht   das  -Substantiv  vom  Beziehungssase  ohne  n^rs 
schon  etwas  weiter  ab  Ps.  49,  12.  14  vgl.' Jes.  29,  22. 
5  Doch  ist  die  Entbehrlichkeit  des  ^IDM  vorzüglich  in  gewisses 

Fällen  entweder  beständig  oder  doch  näher  liegend  als  sonst.  Be- 
ständig ist  diese  engere  Verbindung  nach  gewissen  unvollstäBdiges 
Säzen:  nach  et^n  ^73  wer  ist  der  =  welcher -f  §.  3316,  und  des 
ähnlichen  Verbindungen  §.  286  A  wie  oin|;^  Dnt|  iS  et  gibt  mW 
Menschen  die  rufen  d.  i.  so  mancher  ruft  Spr.  20, 6,  ....  nasn  zi 
On  ?{'^bu)n  genug  (sind)  der  Leichen  die  man  sHll  hingeworfem  d.  i. 
genug  L.  hat  man  st.  h.  Arnos  8,  3.  Ferner  können  die  Präpo* 
sitionen  "3,  "b  und  andere  statt  sich  umständlicher  nach  S.  222« 
durch  ein  Beziehungswörtchen  dass  vor  den  ganzen  Saz  zu  stel- 
len, sich  nur  ein  einzelnes  Substantiv  so  unterordnen  dass  dass 
mit  diesem  die  weitere  Ergänzung  in  einem  Beziehungssase  ohne 
nvM  sich  verbindet,  wie  in  dem  Beispiele  ^»^^3  n^iDT^sa  §«, 
fil'inn-nN'iu^b  gegen  VerwMung  von  fern  kommend  d.  i.  g^fen  die 
Zeit^da  i^.  v.  f.  kommt  Jes.  10,  3;  n&p>a  *>-i^9  nnet  nach  meiner 
Haut  die  man  abgesehlagen  d.  i.  nachdem  man  meine  Haut  abge- 
schlagen hat  Ijob  19,  26  vgl.  Hab.  2,  14.  Jes.  11,  9.  Näher  liegt 
die  kürzere  Verbindung  endlich  überhaupt  wo  der  Beziehnngssas 
nothwendiger  zum  Hauptsaze  gehört,  wie  in  dem  Falle  ^tsnr 
nna^  Tjn'ia  §  e.     Vgl.  gr.  ar.  II.  p.  238  f. 
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Selten  und  nur  dichterisch  wird  die  Erg'änzung  gleich  schär- c 
fer  einem  $i.  c.  untergeordnet  vgl.  §.  286 1 ,    sodass  ^eh  der  2te 
Saz  so  kurz  als  möglich  und  meist  ohne  Beziehungswort  ist,  wie 
riTp^  ri'^r'^  der  Gewinn  den  er  erwarb  Jer.  48,  36  (dagegen  n^n^ 
loser  verbunden  Jes.  15,  7),  \i:h  xrm  GhU  die  ihnen  ist,  die  ^sie 
haben  Ps.  58,  5,    Qn  "^sn-bs '"^T"^^   ^^  Edeln  an  denen  meine 
gan%e  Lusi  i$i  Ps.   16,  3. 'Jes/2»,^  1  ;*  43,  21;    dichterisch   auch 
ivechselnd  mit  dem  Artikel  im  andern  Gliede  Ijob  3,  3.     Mit  dem 
Beziehungsworte  Ps.  104,  8.  —    Dagegen  ist  der  si.  consir.  viel 
ang'ewandt  wo  "iu3m  ganz  kurz  als  Accusativ  allgemeine  Verhält- 
nisse des  Ortes  der  Zeit  und  der  Art  und   Weise   erklärt:    denn 
indem  dann  das  entsprechende  Substantiv  rasch   im  st.  consir.  sich 
mit  ihm  verbindet,  nimmt  es  selbst  näheren  Antheil  an  dieser  Be- 
deutung und  verschlingt  sich  mit  der  ganzen  adverbialen  Redens- 
art fester;  darum  heißt  es  zwar  zuerst  "ntDM  Q^ip^s  am  Orte  dass 
d.   i.  an  wetehem  Orte  . . .  oder  unser  da  wo  Lev.  4,  24.  33.  Jer. 
22,  12,    "*ipfi{  nn-^  b:^  §.  286  t,  dann  aber  wo  möglich  noch  en- 
g-er  verbunden   indem  auch  das  Substantiv  vor  "ntpfi^  in  den  Accu- 
sativ tritt  "MDVt  DipX)  welqhen  Ortes  Qob.  11,  3.  Est.  4,  3.  8,  17 
und    niDM    D^**   weichen  Tages  d.  i.  lat.  quando   Dt.  4,  10;    Gen. 
39,  20.'" 

Allein  dichterisch  werden  solche  Zeit*-  und  Ortsnamen  auch 
ohne  nv9Bl  oft  im  bloßen  st.  constr.  dem  bezüglichen  Saze  ange- 
kettet sodass  darin  eine  gewisse  Zierlichkeit  des  Ausdruckes  liegt, 
wie  ....  n^i  die  Zeit  wo  ....  Ps.  4,  8.  90,  15.  Ijob  6,  17.  2 Chr. 

24,  11,    ^!"}p.  ^i'^  S^^*  ^^ ^^s*  29,  1.  —    Umgekehrt 

stellt  sich  in  der  breiten  gewöhnlichen  Rede  D'i^n  ]73b  seit  dem 
Tage  sogar  mit  dem  Artikel  (gegen  §.  290  0  vgl.  d)  vor  einen 
Infinitiv  wie  ^nsb  mein  Gehen,  weil  dies  dem  Sinne  nach  eben- 
soviel  sejn  kann  als  dass  ich  gehe  (ging)y  also  nach  §.331  c.  332  n 
einem  kurzen  bezüglichen  Saze  gleichkommt,  2Sam.  19,  25.  Ex. 
9,  18  »). 

2.  Das  Beziehungswort  gilt  selbst  als  Substantiv,  statt  jedes  333 
andern  und  bestimmtem:  so  liegt  ^^12  oder  n^  §.3326  am  nach-a 
sten,  doch  kann  auch  *^K  wie  ein  zum  Substantiv  erhöhtes  Ad- 
jectiv  so  angewandt  werden  dass  es  im  Begriffe  nicht  mit  jenen 
zusammenfällt,  z.  B.  r';2n  b:^  "^tzpM  welcher  (wer)  über  das  Hans 
ist  d.  i.  der  bestimmte  Mann  den  wir  Hausmeister,  Verwalter  nen- 
nen. Dann  behält  zwar  das  Beziehungswort  ansich  alle  die  ihm 
nach  §.  331(7  eigenthümlichen  Verbindungen  mit  d^m  Saze  den  es 
anfangt:  aber  zugleich  ist  es  unbeschadet  der  Verbindung  mit  sei- 
nem eigenen  Saze  in  einen  andern  unmittelbar  verflochten,  schwebt 


1)  hier  verbietet  die  Masora  bei  «^^jj^^n  das  Mapptq  aber  dem 
schließenden  T\i  doch  kann  es  nur  inf.  Nif.  mit  dem  Suffixe  seyn, 
%.  247  rf. 


also  ioderthat  xwiiichen  zwei  Säzen  ');  ea  kann  daher  «aglciek 
äubject  d^^Budern  Sbicb  seyn,  wie  n^xn  ^S  1VK  na  m  *<■* 
der  kAct  (tof  //aw  gesezt  ist;  oder  ea  kann  von  aaßen  als  Wjcd  I 
untergeordnet  mit  n(t  nach  S.  599  faeseicUaet  werden,  wie  «im 
n~i|::^  ^^tt~n(t  daa  «of  si'cA  a-eignen  wird,  la'fra  ^»K  1VR~r« 
äett  »ticken  ich  dir  ftmnm  tperde  *) ;  oder  ea  kann  von  eincM  tt 
eonsA-.  oder  einer  Pritpos.  ablinngeD,  wie  nbH  ri^zri  bs  *^^(i\  )■ 
dem  der  ilber  dat  Hmu  gesezt  ist  mge,  nip7  lOH  bs  »egem  de*- 
Mn   TCi   er  Ihal  Jer.  IS,  4.     Zu  Anfange  des  Doppdaaz««  kan 

man  daher  sagten  HlEnn  -^ÖH  D^  bei  Kern  du  (btde*  wirit Gea. 

31,  32,  aberaucb  HnK  'n  ICH  44,  9  f.  —  Da  nun  "iidk  als  Acca- 
aativ  ancb  die  allgemeine  Hinweianng  auf  Ort  Zeit  Art  niMl  Wciae 
enthält  §.  331e3,  ao  venteht  aich  wie  nvK  b7  wokim  1  Kon.  18. 

12,  nliK  bbs  Serail  vo 2Sam.  7,  7  tedenten  und  wie  du 

einfache  "^vlK  für  unser  «u  stehen  kann  Ex.  14,  13.  1  Kön.  3. 
12  f.  14,  19  Vgl.  11,  27.  IChr.  13,  6  (vgl.  aber  zn  testerer  Stelk 
2  Sau.  6,  2).  Dt.  7,  19.  Jjoh  9,  5.  Ssef.  3,  7.  Ps.  139,  15:  bangt 
es  aun  zugleich  von  einem  activen  Verbum  ab,  so  kann  hier  wit 
überall  nach  §.  277d  rtt  davor  treten  Dt.  9,  7.  2»,  15.  1  Saa. 
2,  22.  24.  II,  19.  IKÖn.  19,  l.  2  Kon.  8,  5.  Est.  5,  11.  Aeba- 
lich  bedeutet  nWH  pn  geradezu  eian»  1  Küo.  8,  31  (2  Chr.  6,  22 
durch  Qm  wenn  'erklärt)  und  so  -\ypVt  1  Kän.  8,  33.  3S.  Man  kaan 
sagen  in  solchen  Pollen  sei  iCM  nicht  lowohi  in  (waa  vielmehr 
■<3  ist  §.  336)  als  liiq. 
b  '  Wie  das  Beziehungswort  im  ersten  Falle  §.332c  fehlen  kana, 
■o  auch  in  diesem,  aber  hier  erlauben  sich  noch  mehr  nur  gewisse 
Dichter  der  sierlich  kurzen  Redeart  eine  so  große  Kune.  Auch 
ist  nur  wo  die  Rede  schon  s6  angefangen  ist  dass  der  Begriff  der 
Ergänzung  oder  Beziehung  in  Znsammenhange  versteckt  liegt,  ihre 
äußere  Bezeichnung  nnnöthig;  also  am  leichtesten  nach  dem  (Ac, 
weit  in  der  Kraft  des  ü.  c.  schon  die  Noth wendigkeit  liegt  den 
ganzen  folgenden  Saz  wie  ein  Nomen  entweder  eingekleidet  oder 
aufgefaßt  aich  unterzuordnen,  sodass  daa  Beziehungswort  welches 
ihn  nominal  einkleidet  nun  fehlen  kann.  Auch  tritt  im  Rclativ- 
saze  das  Veriwm  (oder  was  ihm  gleich  ist)  gewöhnlich  st^arf 
voran,    sodass   auf  alle  Art   die  scharfe  Bn^egeaseznng  zweier 

1)  daher  «ach  andere  Sprachen,  besonderi  neoere,  dieie  doppelte 
Verbindong  nach  Tom  und  hinten  durch  daa  DemooElT.  und  Reist.  aui~ 
drucken:  der  oder  deMtem,  dem  utekker  —  2)  auch  nach  dem 

eben  genannten  Subilantire  kann  eine  lo  groHe  Unterbrechung  eiotre- 
len  da»  dem  Tolgenden  *1pH  alt  lUnile  ei  gaoi  vorne  ntt  vortntl, 
Zabh.  12,  10  vgl.  IRdn.  9,25  (M  ikm  dem  Alure  dtrda  amr  n>r  Jalif] 
und  Fa.  49,  14  auch  ohne  "^VJN:  aber  diea  iil  eben  eine  gani  nnge- 
wdbnlich  erregle  Rede,  ond  Dt.  16,  20  iat  vielmehr  sA  in  faawn  mt 
alt  WoH  jfl  mnmem  Namen  redet  'niDH  PN  diu  leai  ich  Om  ttielu  ok/jc- 
Iragen. 
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jnerkbar  getrennten  und  nnr  durch  den  hohem  Sinn  verknüpften 
Begriffe  entsteht.  So  Vm  9^1  K^  D'ipTS  der  Ort  dessen  der  Gott 
nicht  kennt  Ijob  18,  21,  Dip  bsiM  M^  "^Va  tn  die  Hände' dess  den 
ich  nieki  kann  testekn  (aushalten)  d-q.  1,  14.  Ijob  19,  16.  Ps.  81, 
6,  oder  nach  Präpositionen,  was  auf  dasselbe  hinauskommt,  wie 
nbM«  K^b  stf  denen  die  nicht  fragten  Jes.  65,  1.  5.5,  2.  Jer.  2,  8. 
lir^Ohadja  v.  16.  Hez.  18,  3,  und  nach  §.  286^  nb  M^b  dem 
okne^ Kraft  Ijob  26,  2  f.;  sende  nbtin  ^m  durch  (denn  manu  ist 
^e  Präpos.  =  per)  den  du  senden  magst  Ex.  4,  13,  in^n  ^"lizSil 
Ae>l  (8.  258  c)  dem  den  du  wäldst  Ps.  65,  5 ;  ntn»  "«n^ba  das  au^er 
dem  was  tcA  schaue  d.  i.  das  was  ich  nicht  schaue  Ijob  34,  32. 
Bei  vfyy  wo  dies  am  häufigsten  eintrifft,  entschuldigt  es  sich  noch 
besonders  durch  die  Unmöglichkeit  dieses  mit  einem  Particip  zu 
verbinden  §•  320  6;  in  Prosa  aber  ist  e»  fast  nur  den  Chronik- 
büchem  eigen,  Neh.  8,  10.  1  Chr.  15,  12.  29,  3.  2 Chr.  1,  4. 
16,9.  30,  18  (wo  die  beiden  Verse  übel  getrennt  sind);  vgl. Gen. 
39,  4 — 6  bei  bb.  —  Aber  ferner  trifft  dies  ein  wo  das  frühere 
Wort  den  Begriff  des  Objects  mit  sich  bringt :  die  Holte  raubt  ^Mlgn 
die  welche  sandigten  Ijob  24,  10.  34,  32.  Jer.  8,  13.  Hab.  2,  6^ 
ja  sogar  wo  der  Sinn  des  Ganzen  das  Subject  fordert  ist  es  nicht 
ganz  unmöglich,  theils  wo  dies  Subject  zugleich  die  eine  Hälfte 
des  größern  Sazes  ist  wie  Spr.  18,  1.  8.  Jes.  63,  19  wo  überall 
jenes  fiib  mitwirkt,  Ijob  18,  15*.  Jes.  41,  24,  theils  aber  auch  wo 
es  Subject  des  Nebensazes  ist  und  dies  ist  die  kühnste  Verbindung, 
wie  'lanK  Tiynz  ^!^  ^^  Jahne  liebte  der  thut  seinen  Willen  Jes. 
48,  14  fiir  '^'"^  inflN,  weil  UltV  Nachdruck  haben  sollte;  es  dür- 
steten fUcht  ü'y<b*\T^  "^^"l?^  ^  welche  er  durch  Oeden  führte  v.  21  ^). 
Rieht  5,  14.'Hez.  11,  2T.' 

8.  Das  Beziehungswort  tritt  zwar  nach  §.  333  voran,  es  wird  334 
aber  im  Verlaufe  des  Sazes  durch  ein  nach  §.  287  h  im  Accusativ  a 
untei^ordnetes  Substantiv  seinem  Inhalte  nach  näher  erklärt:  dies 


o  , 


ist  wesentlich  so  wiewenn  im  Arabischen  q^.u  oder  er* -er*  '^' 

sammengestellt  wird,  oder  wenn  wir  im  Deutschen  sagen  wollten 
'was  -  ton . . .  oder  was  für . . .  ,*  imd  es  bildet  ^ich  so  ein  etwas  all* 
gremeinerer  Begriff  als  stände  fls  einzelne  Substantiv  gleich  vorn : 
was -von  Vebel  d.  i.  welcherlei  üebel;  obgleich  nicht  zu  verkennen 
ist  dass  diese  Wendung  wegen  ihrer  bequemen  Kürze  im  Arabi- 
schen viel  weiter  angewandt  ist  und  etwa  unser  derjenige . . .  wei- 
cher,.* umschreibt.  Im  Hehr,  ist  diese  bequeme  Kürze  noch  sel- 
ten ,  wie  '^'^  *-)3^  rt^n  ntpM  was  kam  vom  Worte  Jahwes  d.  i.  was 
für  Worte  J.  kämen' Jer.  14,  1.  46,  1.  47,  1.  49,34.  Uez.  12,25. 
Arnos  5,  1,  n'^&K'lVJM  welches  Weib  mehr  in  der  Bedeutung  wann 
ein  Weib  NumT  5,  2& '(vgl.  v.  30).  Lev.  4,  22;   vgl.  die  Beispiele 

1)  so  ist  diese  Stelle  richtig  lu  verstehen. 
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§.  287  A  B.  E.  —  Aramäisch  ist  es  ferner  durch  das 
wort  kuR  auf  ein  yorhingenanntes  Nomen  in  einem 
zu  verweisen  Neh.  6,  17. 

fr  In  allen  diesen  drei  Falleu  möglicher  Stellung  des 

Fürwortes  ordnen  sich  die  Worte  des  zu  ihm  gehorigpea 
ganz  nach  der  ruhigen  Folge  welche  nach  §.  307  zu  erwarten  iiL 
Dennoch  können  wir  auch  hier  die  größere  Freiheit  bemerici 
welche  das  llebräiB.che  auszeichnet:  Ps.  69,  27  ist  das  Solject  de» 
Beziehungssazes  des  Nachdruckes  wegen  sogar  vor  ")tpM  geriicii 
und  damit  eine  im  Deutschen  unnachahmliche,  etwa  an  das  Gm> 
chische  und  Lateinische  erinnernde  Freiheit  der  Wortstellnog  we- 
nigstens als  im  Hehr,  möglich  bewiesen,  obgleich  sie  seitea  «agt* 
wandt  wird. 
335  Das  Parücip  oder  auch  AdjeeÜD  hat  nach  §.  168  6  ansncli  dn 

aB^^riff  eines  als  relatives  Beschreibungswort  gesezten  Verhm,  md 
steht  so  kürzer  fiir  das  verb,  /In,  mit  einem  Relativ- Worte,  wo  « 
nur  möglich  ist  vgl.  §.  320  b.  Das  Partie,  kann  so  allein  stehee. 
wo  es  in  Prosa  durch  den  Artikel  hervoifpehoben  wird,  wie  sri'T. 
der  fürchtende  d.  i.  leer  fOrchtei  Ex.  9,  20,  auch  sogar  in  freiem 
Stellung  so :  ?|bh  n^^n  der  gerade  wandeU  =  ?|bn  '^  "npet  Mick 
2,  7  nach  §.  279  a,  un^  im  Prädicate  wdcke  sind  D'^^YnTl  die  ge- 
benden =  die  welche  gehen  1  Ex.  10,  8;  oder  es  kann  an  eta  ve- 
riges  Substantiv  sich  schließen,  wo  auch  nach  einem  unbeatiBUitcs 
Nomen  das  loser  verbundene  Particip  oder  entsprechende  Adjeetiv 
leicht  den  fester  anknüpfenden  Artikel  haben  kann,  wie  n^nn  ;rs: 
Seele  die  lebende  =  welche  lebt  Gen.  I,  21.  28.  9,  10  VgL  mit 
V.  12.  15  wo  der  Artikel,  ansich  nicht  nöthig,  fehlt;  woraas  sid 
auch  Fälle  wie  Ps.  62,  4.  19,  11  und  umgekehrt  104,  25  eridi- 
reu.  Da  aber  die  Bezeichnung  der  bezäglichen  Person  schon  ia 
Particip  liegt,  so  ist  sogar  in  Prosa  der  Artikel  bei  ihm  auch 
nach  einem  bestimmten  Substantive  unnöthig,  iKön.  11,  8.  2  Ron. 
10,6;  dichterisch  also  kann  D'^btK  die  tkäriehi  sind  bedeuten  auch 
ohne  vorhergehendes  Substantiv  Ps.  107,  17;  dagegen  wäre  bei 
:ä^D  Jer.  40, 4  f.  der  Artikel  höchstens  wegen  des  folgenden  *^V'n] 
ausgelassen.  . 

fr  Indem  das  Particip  mo  das  Mirb,  ßn,  in  den  Begriff  der  per- 
sönlichen Beziehung  einhüllt,  'gibt  es  nach  §.  168a  den  im  werb. 
/in.  liegenden  Unterschied  der  beiden  Zeiten  auf,  kann  also  je 
nach  dem  Sinne  und  Zusammenhange  der  Rede  sowohl  das  perf* 
als  das  imperf  ersezen.  Es  wird  leicht  im  Sinne  des  perf.  ge> 
braucht,  wie  natn  M^).!  "^n  teer  ist  der  welcher  gejagt  hat?  Ges. 
27,  33.  ISam.  4,~8.  11,  9.  Spr.  8,  9;  daher  auch  für  das  perf. 
Muri  wo  schon  von  der  Zukunft  die  Rede  ut  Ps.  22, 32.  102, 19. 
Bisweilea  aber  wird  es  auch  fiir  das  imperf.  als  unser  f^  ge- 
braucht, wie  D'^Dbhn  in  der  §a  angeführten  Stelle  Bz.  10,  8  ei- 
gentlich ist  die  gehen  wollen  vgl.  v.  9 ;  und  daher  nnss  es  weiter  io 
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der  Bnahlnng  flr  dpa  A>^.  praeterUi  dienen ,   wie  «01110  Sekmieger- 
mökmm  vnbn   ^np^  die  seine  Töekier  nehmen  ioiUen   Gen.  19,  14.    . 
Kx.   11,  5  '(ygi.'SKön.  3,  27  wo  es  vermieden  ist)  2Kön.  11,  2 
(2  Chr.  22,  II).  Rieht.  13,  8;  n'»!»nirr  'nia  0^110  Mauer  die  niedfr- 
wusioßen  wl  Ps.  62,  4. 

If.    Das  einen   bloßen  Gedanken   znsammenfusende  und  auf  336 
etwas  andres  beziehende  Wortchen   (die  relative  Conjunction)   ista 
^3  daes:  mit  ihm  wechselt  xwar  auch  ^VN  als  neutrum  quod  hie- 
uodda,  allein  mehr  nur  auf  aramäische  Weise  in  gewissen  Schrift 
ten  wie  Qoh^leth  und  Chronik;    im  echten  Hebräischen  ist  immer 
d6r  Unterschied   zwischen   beiden   dass  ^2)  mehr  einen  ganz  unle- 
bendigen und  abhängigen,    niD((  mehr  einen  vollen  und  kräftigen     ' 
~         ~  bildet.     Also 

1)  wo  ilnser  dau  mit  den^  Sinne  des  Subjects  vor  den  Saz 
tritt,  drückt  es  sich  lieber  durch  ">idm  aus,  wie  nTCej  ^*>9  noch 
(mit  Nachdruck  hervorgehoben)  ist's 'tfoss-  Zacli.8,  20^  "^N  S'iO 
gui  ist's  iloss-  Qob.  5,  4. 

2)  umgekehrt  dient  "^^   recht  eigentlich  nach  einem  Verbum^- 
als  dessen  Object,  wie  "^^  ^"^An  0r  meldete  dass-,  ich  tertraue  "«3 
dau  er  werde-  ijob  39, 12,  er  sagte  oder  befahl  pä^7  ""^  dass  sie 
mnkehreien  Ijob  36,  10,  indem  Zeit  und  Modus  des  Verbum  im  Be- 
ziehnngssaze  sich  immer  nach  dem  besondern  Sinne  der  Rede  rich- 
ten.    Bei  den  Verba  des  Sehens  und  allen  ähnlichen  die  zwei  Ob- 
jecte  haben  können  §.  284  6  kann  sich  aber  auch  schon  eine  dem 
lat.  Accus,  cum  inßn.  entsprechende  zusammenschließendere  Untere 
Ordnung  derselben  bilden:  zunächst  freilich  und  am  einfachsten  so 
dass  zuerst  das  nächste  Object  oder  der  ganze  Cregenstand  des 
Sehens  bemerkt  wird,  dann  dass  daran  diese  oder  jene  Eigenschaft 
wahrgenommen  sei,  wie:    er  sah  das  lAchi  dass  (es)  gul^  wofür 
wir  enger  zusammenfassend  sagen:  er  sah  dass  d,  L-  gui  sei  Gen. 
1,  4.  6,  2.  Ex.  2,  2.  1  Kön.  5,  17  und  noch  voller  11,  28;   auch 
iUeiie  juslum  quod  bonns  =  0»0  banum  wo  das  Subject  des  unter- 
geordneten Sazes  mehr  mit  Nachdruck  hervorgehoben  ist  Jes.  3, 
10  vgl.  Qoh.  8,  17  und  ähnlich  bei  untergeordneter  Frage  3,  21. 
Weiter  aber  kann  statt  dieser  noch  Jmmer  etwas  losern  Verbin- 
dung mit  ^3  nach  §.2846  auch  zugleich  Subject  und  Pi^icat  des 
unterzuordnenden  Sazes  dem  6inen  activen  Verbum  strenger  untere 
geordnet  werden:    und  zwar  dies  auf  doppelte  Art.      Drückt  der 
unterzuordnende  Saz  ansich  einen  Zustand  aus,  so  ordnet  sich  das 
Prädicat,  ist  es  ein  Verbum,  zunächst  im  Particip  und  nur  wo  der 
Sinn  es  fordert  im  perf.  unter  §.  284  b ;  sehr  selten  findet  sich  bei 
^^  das  impf,  als  impf,  prael.  Gen.  48, 17.  Ijob  31,  26.     Drückt  der 
unterzuordnende  Saz  aber  ein  Werden  oder  Sollen  aus,    so  wird 
selten  das  schlichte  imperf.  ohne  '"^s  untergeordnet ,  wie  oncf  ni2 
nt)9M  ü'^^'üH  was  meint  ihr  (dass)  ich  euch  thun  soU?  2  8am.  21* 
4,  dies  ist  i^yn  n^i:  1W  was  er  befahl  dass  ihr  thuet  l^ev.  9,  tf 


awt  bei  gtS  melu  ^f.  1,  ]0;    vi«l   nUier  l^gt  hier  der  imf.  «i 

zwar  dieaer  meist  Bit  ~V,  sodua  bier  eine  Art  du  Ist.  «mm- 
cum  iM/bt.  entstdit;  bo  bei  d«n  V«rba  du  Porderna  wtd  Wolless, 
wie  n^sb  'iSDa  ~nN  bltvj  er  »iHtehte  äau  satiM  Ssfli«  jMr6«  (w* 
du  ~V  bei  den  inf.  notbffeoiligvr  ist  um  den  Wuoacb  uundealca) 
IKiJn.'  19,  i.  Jdm  4,  8  vgl.  2Sua.  24,  13;  bei  dea  Vertw  des 
ErianbeiiR  Nnm.  20,  21.  Riebt.  11,  20,  dea  AunifeDa  ttdcr  Befeb- 
lena  Jer.  36,  9  (wo  der  infin.  vor  aeinem  Subjecte  atebt) ;  js  «neb 
die  Vei^a  dea  Wisaeaa  Uorena  Sebraa  nad  andre  der  Art  f»»yf 
in  aicfa  dieser  beqiienem  Uoterordnufflg;  dnrcb  den  h^.  xn  hedie- 
nen,  wie  na  »inon  nieki  nMcsV  <lasi  na  Bciaea  Ikim  (wo  der  m- 
terg^eordnete  Sa>  kein  nenea  Snbject  bat)  Qob.  4,  17  t^.  J^.  15» 
IS.  2  Sara.  18,  29.  1  Cbr.  29,  17.  Dnd  d«  ein  iV-  wie  du  lat. 
MM  neben  einer  beatimatem  Aiftsag;e  nicbt  notbwendig-  ist ,  an 
kann  aog^ar  g^esag^  werden:  du  hat!  ns  gdakrt  tjtlh^  ^pVt;  If^^' 
<6«r  Adk  xn  seyn  herruKmde  Anotda  Jer.  13,  21  t^.  B,  8.  Ijob 
20,  4.  1  KÖD.  14,  2.  U«.  23,  20;  aowie  ancb  vpncblnng^eM  Vt»- 
bindnng^en  nöglicb  aind  wie  ftob.  7,  22. 

Dagef^o  werden  die  Verbn  dea  FürehtMu,  weil  der  Beg^viff 
dea  Vermeidena,  Niehttbnns  aich  dam  geaellt,  swar  inuicbat  «- 
«er  gerne  mit  ^S  vor  dem  m^.  vetbundeo  wie  Umuit  ne  Rieht.  6, 
27.  Gen.  46,  8;  und  ein  infin.  wie  oh  kann  wie  in  de«  iSTor 
erwilhnten  Falte  bei  jeder  solcher  Pröpoaitiaa  feblea  weaa  die 
Anasage  docb  dentlicb  ist  Jer.  17,  16.  2,  25.  Aber  sebwicher 
genügt  bei  ibnen  nncb  wobi  acbon  daa  ~V  ■«  vor  deai  iafia.  (i*ie 
in  neuern  Spracben),  Gen.  19,  30  '):  wäbrand  das  Btariiere  n^bn 
§.  329  a  sein  -ja  steU  behült. 
c  3)   Beide  WSrtcben   aind    näglicb   wo   eine  Präposition   Back 

§.  222  a  durch  aJe  iur  Conjnnction  werden  mnaa:  aber  da  mdiere 
Prüpoaitionen  auch  ohne  das  Bindewort  nnmittelbar  vor  dea  Saa 
treten,  selbst  Conjunctionen  werdend,  ao  ist  im  eiosetnea  immer 
an  Unteraachen  ob  die  relative  Conjnnction  notbwendig  aei  oder 
nicbt.  Die  gani  kunen  Präpoa.  ~s  und  ~a  können  nie  ohne  die 
Stiize  von  "yvist  seyn  und  stellen  aicb  nie  vor  ^s;  ^VKf  twinw, 
und  vom  Orte  wo,  *^iDef9  mcm/;  die  Präpoa.  ^Z.  <""'  "Tin^  ^^ 
-inti  Jer._  41,  16  aind'aeften  CaDJunctionen  anaicb,  mehr  dagegea 
19  Mt  dön,  welche*  ala  Präpos.  beacbränkter  ist;  i»  ap7  oder 
I^K  7,  selten  bloss  aps  d^iar  dam-,  -«a  DEM  außer  da»,  ^ya^ 
domil  mit  oder  ohne  ncNi  dagegen  bleiben  stets  ohne  Bindewort 
die  XU  reinen  Conjunctionen  gewordenen  ~]»  dssMl  nicht  und  W\^^ 
inor.      KUraer  können  freilich  alle  Präpositionen  das  Verkam  im 


1)  ihnlich  ist's  also  wenn  nach  ^  38Sd  statt  des  10  vor  dem  imfm. 
bei  vergleichenden  AdjecliTeo  $.  211  i  ichwicher  bloss  ~b  gabnaehl 
wird,  n^■<nb   -\->y:t  tm  Uäm  m  i«  MyN  Uikba  5,  1. 
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rnf.  eonsir,  sich  unterordnen,   und  *^  kann   sogar  nie  durch  ein 
Beziehungswörtcken  zur  Conjunction  werden. 

Insbesondre  geboren  hieber  alle  die  mit  Partikeln  eingeleite-  387 
ten  einfachen  Verbaltniss-Säze  welche,  mögen  sie  dem  Grundsaze  a 
vor-  oder  nachgestellt  sejn,    immer  doch   bloss  loser  angelehnt 
oderanch  eingeschaltet  sind: 

1.  Säze  für  maßgebende  Folgerung^  eingeleitet  durch  das  nächste 
Beziehungswort,  lat.  ti/,  besonders  in  Fragen  wie  wa$  rei%i  dich  (so- 
weit) -«3  dass  du  erwideren?  Ijob  6,  11.  7,  12.  15,  14.  16,  3; 
3,  12  (wo  das  impf,  auch  von  der  Vergangenheit).  Ps.  8,  5.  Ex. 
3,  11;  oder  yerwundernd:  ö  wären  wir  im  Aegifpten  gesiarbem 
w3nW2S^n  ^d  da$$  ihr  ihm  aus  Aeggpien  (sog^,  statt  dessen)  her- 
ausgeführt  habif  Ex.  16,  8.  Gen.  21,  7.  2Kön.  5,  7.  Jer.  18, 14  f. 
Ist  die  Folgerung  loser  mit  dem  Vorigen  verbunden  und  müssen 
ivir  demnach  etwa  sodass  sagen,  so  erscheint  statt  "^a  eher  *iiDfit 
nach  §.  8330,  Qoh.  7,  21.  Dt.  28,  27.  8.").  51.  2  Kön.  »,  Hl 
Mal.  3, 19.  Zwar  kann  die  Sinn-Folgerung  auch  durch  das  stär- 
kere "1  und  ausgedrückt  werden  §.  342  ff.  und  beide  Ausdrucks- 
weisen grenzen  im  Uebr.  allerdings  nahe  an  einander:  der  Unter- 
schied ist  aber  d6r  dass  die  beiden  Säze  durch  ein  Beziehungs- 
w^ort  an  einander  gi^ihet  die  Folgerung  bei  weitem  nicht  so  ru- 
hig und  eben  aussprechen  als  es  durch  das  und  geschieht.  Be- 
stimmter ist  "^DS)  S.  499  dermaßen  dass  Zach.  2,  4;  sonst  aber 
auch  sofern  Mal.  2,  9.  • 

2.  Säze  für  Zweck  und  Absicht.  •  Drückt  ein  voriges  Verbum6 
selbst  das  Bewirken  aus,  so  genügt  das  einfache  dass  mit  dem 
imperff  wie  Gott  hat  gemacht  ^N*^"**.«  dass  man  sieh  vor  ihm  fitrchte 
Qoh.  3,  14;  ^isbn  *-)TD(t*nM  '*n'^lD9'i  so  mache  ich  dass  ihr  gehet, 
vt  eaÜSy  Uez.  36)  27  ganz  nach  ^."SSSa.  Steht  aber  der  Saz 
loser  fursich,  so  genügt  schon  der  inf.  mit  "b  •«  timn  um  einen 
Zweck  anzudeuten,  sei  es  dass  der  Handelnde  dabei  bestimmt  zu 
bezeichnen  ist  wie  ^nnb  zu  meinem  Geben  d.  i.  damit  ich  gäbe 
2Sam.  4,  10,  oder  nicht  wie  2  Chr.  26,  15;  bestimmter  aber 
dienen  dafür  ^^SfJ^^  su  Zweck  und  ^^^3^2  (eig.  in  Frucht,  Folge) 
§.  222  6.  Diese  können  als  Präpos.  in  der  Bedeutung  wegen  mit 
dem  inf.  aber  auch  als  Conjunct.  damit  mit  dem  imperf  verbunden 
werden,  wie  yyn  n^äs^a  ut  cognoscas  Ex.  9,  14,  in  der  Rede  von 
Vergangenem  ^^nn  ^^pb  ut  cognosceretis  Dt.  29,  5  ^),  doch  findet 
sich  auch  tfy,  ^ViK  13^'« '^»ir  damit  nicht  Hez.  12,  12;  die  Absicht 
mehr  hervorzuheben,  kann  l^islb  mit  dem  Vokmtativ  verbunden  wer- 
den, n*^BQK  'b  damit  ich  enähle  Ps.  9,  15  und  "1^172  noch  schär- 

1)^  da  man  aich  aber  denken  muss  dass  das  imperf.  dann  ur- 
sprünglich im  VolunlaÜT  stehe,  so  kann  "^l^M  1?^^  mit  dem  einfachen 
imperf.  verbonden  sehr  wohl  ohne  den  Nebenbegriff  des  Zweckes  be- 
deaten  tu  Bexiehwag  darauf  dau  . . .  Gen.  18,  19. 
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fer  naeh  jenem  *b  vor  den  iuf.  treten  §.  315  c.  Folgt  die  Ab- 
sicht schon  leicht  aus  dem  Vorigen,  so  kann  kürzer  bloss  *iS9i 
wie  unser  dan  mit  dem  imperf.  hinreichen,  Gen.  11,  7.  Jos.  3,7. 
Dt.  4,  40  (wo  nachher  deutlicher  "(i^iab^);  und  nach  einemi  Ver- 
bum  der  Bewegung ^  wo  schon  die  Absicht  angedeutet  ist,  reMt 
sogar  bisweilen  das  bloße  Impf,  hin  Ijob  16,  8.  30,28.  H^.  3y  16. 
Ps.  88,  U.  102,  14  vgl.  gr.  ar.  §.  618. 

Für  das  Gegentheil  damtl  n%ch$  reicht  swar  schon  nach  §.  322 
'^nb:;^  mit  dem  tii/l  hin^),  oder  noch  kürzer  yq  §.2176  mit  des 
i»f.  Ijob  84,  30,  welches  auch    dloss   mit   einem    Substantive    als 
Prädicate  gesezt  werden  kann  wenn  das  vorige  enger  veriiODdeoe 
Verbum  keinen  Zweifel  über  den   Sinn    läßt,   wie  Jaktm  ^earmmrf 
dich  r(b7973  da$s  du  mchi  König  seiest  1  Sam.  15,  23.  1  Köo.  15,  1  3  ; 
als  Conjunction  für  damit  niehi  mit  dem  impf,  steht  ]73  nur  Dt.  33, 
11  dichterisch  ^).     Bestimmter  ist  jedoch  "^e  (W.  M3fi  abwemden) 
mit  dem  imperf  kurzer  Ausdruck  för  damii  nickt:  dies  steht  aber 
auch  wie  lat.  ne  für   sich    so  dass  es  die  Furcht  vor  einem    Un- 
glücke und  den  Wunsch  es  zu  vermeiden  beschreibt,  wie  ne  weiitmi 
Gen.  3,  22.  Ijob  36,   18;    bei  Furcht   vor  einer,   wie   man    fast 
sicher  vermuthet,  wirklich  schon  geschehenen  That  niit  dem  perf. 
wie  jiiif,   ob  nicht  2  Kon.  2,  16.  10,  28.    2  Sam.    20,  6.     in   en- 
gerer Unterordnung   genügt   auch   wenigstens  dichterisch  bw  ^e 
ne  Ps.  19,   14  und  ba  Jes.  14,  21.      Auf  aramäische  Weise    ist 
rtTaV  "niDtt  Dan.  1,  10  oder  rt^2\^  HL.  1,  7    damit  nichts   indem 
H'n  nach  §.  325  6   die  einfache  Verneinung,    "b   den  Begriff  des 
Zweckes  und  niDK  nichts  als  den   Sinn   einer  Conjunction  bildet. 
c  3.  Zetl-Säze  bilden  sich : 

a)  durch  "^s  wie  oder  "nibfitd  mehr  dichterisch  in2  Gen.  19.  15 
sowie j  lat.  quum,  das  Einfallen  eines  Efeignisses  schildernd  vgl. 
§.  221a,  sowohl  von  der  einmal  vergangenen  That,  unser  wie, 
ah,  als  von  der  Gegenwart  und  Zukunft,  wo  wir  sagen  wann 
lat.  quumy  nicht  aber  wenn  lat.  ii  Ijob 5,  21.  Ps.  49,  16.  73, 21  f.; 
ebenso  aber  auch  von  der  Dauer  in  der  Vergangenheit ,  wann  = 
sooftahy  mit  dem  imperf.  §.  136  c  oder  da  dessen  Grebrancb  für  die 
vergangene  Dauer  allmälig  abnimmt,  mit  dem  perf  2  Sam.  6,  13. 
Das  Wort  hat  auf  das  Verbal-Tempus  keinen  Einfluss:  aoeb  ein 
JSSys/anif-Saz  mit  dem  part.  für  das  fut,  inUans  folgt  Nnm.  33,  51. 
84,  2  nach  §.  306  c,  oder  mit  dem  impf  für  das  praes,  Ps.  11,3. 
Ijob  38,  41.     Sehr  selten  verbindet  sich  "^  als  Präposition  gleich 


I)  Dieses  sUlnde  Jer.  23, 14.  27, 18  nach  den  Puneten  gar  mit  dem 

perf.:  wahrscheinlich  aber  ist  dafür  das  imperf  sn  lesen  indem  das — "^ 

nkch  dem  scblieBenden  "^ —  aasfiel.     Für  yM  1  Kön.   11,2  ist  wohl 

\%  ^tL  lesen.  2)  die  Vermuthang  dafür  ]G  zn  lesen  wSre  will- 

kährlich ;   auch  im  Rabbinischen  ist  . .  U}^   damit  nicht  mit  folgendem 
imperf. 
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lit  dem  p^ri.  für  das  praet  dmratu  §.  i68i?  Gen.  38,  29  vgL  bei 
93  Jer.  2, 17:  auch  sind  zu  beachten  die  verkürzten  Redensarten 
'^TTü  Dy's  eig.  um  die  Zeit  morgen  d.  i.  wann  es  morgen  ist 
i  Sam.  9, 16  und  n^n  r\y'S  um  die  Zeii  wiederaufiebend  d.  i.  wann 
das  Jahr  sich  wieder  erneuet  haben  wird  Gen.  18,  10.  Biswei* 
len  wechselt  damit  das  einfache  *-)U;K  §.  333a,  vgl.  1  Kön.  8,33 
mit  2  Chr.  6,  24  —  n»  um  die  Zeii,  nim,  dann  Rieht.  21,  22, 
beziehungsweise  nun  da-  Num.  23,  23,  wann  einmal-  Ijob  39,  18. 

b)  'VD^z  indem  ist  mehr  sofern  ^  »eU,  in  die  Ursache  aber- 
spielend vgl.  §.  222  c.  Das  rein  zeitliche  indem,  während  liegt  im 
Inf.  c,  mit  "a  Ps.  4j  2 ;  und  dass  es  sich  von  dem  einfachen  "S 
nur  etwa  so  unterscheide  wie  unser  da  von  wie,  sieht  man  am 
deutlichsten  aus  Stellen  wo  beide  nebeneinander  vorkommen,  wie 
1  Kön.  16,  11.  Bestimmter  ist  n'l9  noeh^)  im  Zustand-Saze  mit 
dem  pari.  Ijob  1,  16  §.  341c;  über  "^9  während  s.  §.217c;  1*1:»::^ 
§.  222  c  solange-^  mit  Zustand-Saze  2Sam.  12,  22,  ebenso  n^^^Ds^ 
'^VDgt  solange  nur  ...  Est.  5,  13.  Die  dichterische  Zusammenseaug 
n:^3  ist  tft  Zeii  dass  ...  d.  i.  sobald  als  Ijob  6,  17.  2 Chr. 20, 22. 
24V  11.  29,  27;  M'ba  ohne  dass  d^g.  4,  14. 

c)  S^p  ^)  noclmicht  wird  seinem  Begriffe  nach  unmittelbar 
mit  dem  imperf.  als  dem  Zeichen  für  das  Unvollendete  verbunden, 
mi^  von  Gegenwart  oder  Vergangenheit  die  Rede  sejn  §.  1366 ; 
und  zwar  steht  es  zunächst  im  Zustand-Saze ,  mit  vorderm  Sub- 
jecte  Gen.  2,  5.  1  Sam.  3,  3.  Jos.  2,  8;  zwar  auch  schon  ohne 
vorderes  Subject,  wenn  es  nicht  schwer  zu  verstehen  ist,  wie 
^nn  ^'nc  du  weisi  nochnichi^  aber  noch  immer  wie  ein  Zustand- 
Saz  nach  §.  34  t   verbunden  Gen.  19,4.     Doch  kann  es  auch  kür- 

^  zer  einem  vorigen  Saze  untergeordnet  werden ,  wie  unser  bevqr 
Ex.  12,  34.  Jos.  3,  1,  welche  Unterordnung  aber  bestimmter  und 
allgemeiner  durch  O^^a  ausgedrückt  wird  2  Kön.  2,  9.  Jer.  1,5$ 
mit  fiib  wird  es  nach  ^.  323a  verbunden  Ssef.  2,  2.  Erst  sehr 
selten  erscheint  es  mit  dem  perf.  von  der  Veigangenheit  Gen.  24» 
L5  vgl.  V.  45.  Ps.  90,  3.  1  Sam.  3,  7,  ebenso  wie  ^b  n:^  wähn 
rend  nochnichi-  Spr.  8,  26  vgl.  v.  25,  und  aram.  n73*lp^  ehe  als" 
Ps.  129,  6.  Das  aiQt)  mit  dem  Inf.  Hag.  2,  15  ist  eine  Zu* 
sammensezung  wie  "1^.373  §.  218  c.  Uebrigens  bezeichnet  auch  ^:sb 
mit  folgendem  inf.  unser  bevor  2  Sam.  3,   13 ;    nnd  in  Zwischen* 


1)  dies  Wörtchen  hat  sich  auch,   wiewohl  nur  alterthömlich   und 
den  Spätem  unTerstündlich,  im  ArabiBchen  als  {joj^  erhalten,  nament- 

lieh  in  der  Redensart  (2;yaau}Uit  {JCjA  die  Weile  der  Weilenden  d.  i.  so- 
lange Leute   leben,  HamAsa  p.  271,  6—8. 

2)  wahrscheinlich  eigentlich  Frische  ^  Keuheii,  Anfang^  yerknnt  nur 
=31  nq    Ruth  3,  14  K'Üb  W.  nno  nach  $.  163. 
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aftzen  kann  gchon  das  bloße  fi(V  mit  dem  perf, 
unaerm  phuqperf,  deutlich  seyn,  Jer.  87,  4. 

d)  ny  6tff  mit  dem  inf.  e*  oder  dem  verb,  /tu.,  wie  nM  "q 
bii  dau  ...  2Sam.  17,  13;  ~b  n^  bu  dau  ward  findet  sich 
§.  315  0  nur  1  Chr.  12,  22.  2  Chr.  Id,  12.  Leicht  misciit 
in  die  Vorstellung  des  Zieles  die  der  Äbsichi.'  big  da$s  = 
ljob32,  11,  daher  es  auch  wo  die  zeitliche  Bedeutung  überwiegt 
bei  Erzählungen  mit  dem  impf,  praeteriti  verbunden  werdea  kn 
doftec  pervemrem  Ps.  73, 17,  dob.  2, 3.  2  Chr.  29, 34 ;  tfy  lOtt  '7 
nghäy  sogar  mit  dem  Voluntativ  Qoh.  1 2,  2.  Ö»  wie  nilj'^anfil  n^  bk 
ich  die  Augen  bewege  d.i.  augenblicklich  Spr.  12,  19  wofär  ki^ 
ser'^M  "^^  Jer.  49,  19.50,  44.  Das  Cregentheil  dieser  Redewebe 
ist  die  eine  gewisse  Grenze  in  der  Zukunft  sezende  OK  19  big 
weim"  mit  dem  perf.  nach  §.  355,  oder  kürzer  bloss  "i9  in  dcnel- 
ben  Kraft  2  Kon.  7,  3. 

e)  nnet  nachdem  ...  meist  mit  dem  tu/'.,  seltener  oüt  des 
verb,  ßn,  §.  336  c,  und  merkwürdig  findet  sich  auch  ^3  "^in» 
nach  Molehem  d.  i.  nachher  wieder  für  nachdem  gebraucht  2  San. 
24, 10. —  TM»  oder  TM  ^73  9on  da  dasu  =  etida»,  mit  m/1  r.  oder 
Substantiv  wie  $eii  (da*TN  §.  103«  mehr  auf  die  frühere  Zeii  hin- 
weist als  das  bloße  ]73)  und  so  nach  §.  222  c  verbunden  Ps.  76,8. 
Kx.  4,  10,  oder  mit  dem  Verb,  fin.  5,  23.  Jer.  44,  18;  knrmcr 
bloss  "^^a  Hag.  2,  16.     Ebenso  wird  verbunden 

/)  "^i^  i^  *^  =  soofiak'f  "^na  Ijob  39,  25  unsisr  so6aU  od- 
nach  §.  209  c;  denselben    Sinn   gibt  auf  andre   Weise    nvtt^bs 
UK  Jea.  19,  17. 
338  fll.  Der  Ausdruck  bezüglicher  findirecier)  Rede  ist  aa  noth- 

a  wendigsten  wo  ein  ursprünglich  fragender  Saz  von  einem  Verbnm  ^ 
des  Hörens  oder  Wissens  und  Redens  abhängt:    hier   bleibeo   die- 
selben Verbalgebilde  welche  in  einfacher  Rede  stehen  würden,  also 
wenn  es  sich  von  der  Zukunft  handelt  meist  das  tmper/1,  wie  sie 
kam  sti  erfahren  nt79*  rT73  was  geihan  werden  wird  d.i.  witrde  Kz. 
2,  4  vgl.  §.  136d,  Wer  das  pari,  für  das  füt.  insians  Rieht.  2, 22. 
Wo  dieser  Zwang  nicht  ist,   sucht   die   ältere    Sprache    vorherr- 
schend die  gerade  Rede  festzuhalten  und  bewahrt  darin  viel  alter- 
thümliche  Einfachheit,  vgl.  sogar  Fälle  wie  2  Sam.  13, 32.  2  Kon. 
9,  25;  zwar  ist  ihr  auch  die  ungerade  Rede   mit    ihrer  kürserea 
Zusammenfassung  und  Abrundung  schon  möglich:  doch  findet  sie 
sich  mehr  nur  schnell  vorübergehend  in  hfirzerer  Reihe,  und  aacb 
dann  steht  sie  oft  noch  eben  so  abgerissen  da,  ist  also  nur  halb 
ungerade,  wie  ich  erfuhr  über  dich  also:  du  seiesi  ein  Traumäeuier 
Gen.  41,  15;  wissen  sie  TiTsyn  U}i:M  sie  seien  Menschen!  Ps.  9»  21 
vgl.  2  Chr.  25,  19.  Hos.  7V  2;  Ps.  64,  6;  daher  die  Rede  wohl 
zwischen  beiden  Möglichkeiten  schwankt  2  Sam.  13,  16,  aber  be- 
sonders nur  nach    dem    Versglieder- Wechsel  Ijob  19,  28.  22,  17. 
35,  3.     Kürzere  Zukunfts-Saze  werden  auch  leicht  durch  den  inf. 
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it  ~b  untergeordnet,  wie  er  rief  yn^  ««  ncAAm  d.  i.  er  woUe 
wachten  Ps«  50,  4.  Jer.  18,  7.  34,  8  f.  35,  8  f.  40,  14,  abgesehen 
^von  solchen  Stellen  wo  der  inf.  mit  *b  zum  Begriffe  des  Müssen$ 
VBothwendig  ist,  wie  Dan.  9,  2  (quos  dixii  complendos  esse  urbi). 
Ällmälig  aber  finden  sieb  Anfänge  größerer  Freiheit  in  Anfühmng 
bezüglicher  Gedanken,  und  gerade  dann  wird    der  Voluntativ  viel 
gebraucht  und  länger  fortgesezt  Jes.  38,  15  f.  Ijob  10,  14 — 18. 
16,  4  f.  23,  7.  31,  1—4.  Ps,  40,  4.  55,  7—9.   81,  15f.    139, 
S  ff.  Spr.  8,  29  6.  Jes.  53,  10  f-,    daher  auch  nach  ^r^Tab  damU 
«r  wüßte  Ps.  78,  6 — 8.     Wahrhaft  auffallend  ist  die  Veränderung 
"welche  zulezt  daraus    in  der  Geschichtserzählung  hervorgegangen 
ist :  während  die  äkern  Erzähler  fast  jeden  Befehl  und  jeden  Ge- 
danken wörtlich  anfuhren,  ordnen  die  spätem  ihn  gerne  mit  oder 
ohne  -^^  oder  ^vovt  im  imperf.  unter  Dan.  1,  5.  8.    1  Chr.  21,  18 
(ganz  ander  2Saip.  24,  18).  Neb.  13,  19.  22;  oder  häufiger  fu- 
gen sie  ihn  wenigstens  kürzer  durch  den  inf.  mit  ~\)  bei,  wie  sie 
sagten  ]d  n^lD^b  %u  thun  d.  i.  sie  wollten  so  tbun,  er  sagte  ihm 
»"•canb  »II  bringen   d.  i.  er   solle  bringen    1  Chr.  13,  4.    15,  16. 
17,  25  (anders  2  Sam.  7,  27).  27,  23.  2  Chr.  1,  18  u.s.  W.  Est. 
1,  10  f.   3,  13  f.   9,  20  f.    Dan.  1,  3.  5.  18.   2,    2,    auch    schon 
*2Sam.  21,  16;    insbesondere  ist  hier  der  auf  ganz    neue  Weise 
gebrauchte  passive  inf.  zu  beachten  Est.  9,  14,   sowie  die  Erklä- 
rung  der  |yandelnden  Person  durch  *3  bei  dem  im  passiven  Sinne 
gebrauchten  inf  act.  mit  *!?  4,  7.     Ja  die  Stelle  Neh.  10,  29 — 40 
zeigt  am  deutlichsten   dass   die    ungerade   Rede   zulezt   auch   im 
Großen   und   in   langer  Fortsezung  eben  so  ausgebildet  war  wie 
bei   uns. 

Zar  Anfährnng  einer  Rede  oder  eines  Gedankens  dient  das  S73Kb6 
S*  2456;  der  Redende  beginnt  aber  auch  wohl  eine  längere  Ausein- 

andersezung  selbst  mit  "nupM    wie   on   Sjr.  "?,    unser  nänUick  1  Sam. 

15,  20.  2  Sam.  1,  4  Tgl.  2  Sam.  4,  10  wo  ^TDM  ebenfalls  unser  nämUch 
andeutet.  Aber  auch  in  wenig  enger  mit  dem  vorigen  verbundenen 
Säzen  kann  das  imperf,  erzählend  ausdrücken  was  nach  dem  angedeu- 
teten Sinne  eines  andern  geschehen  MoUie,  wie  jeder  ^^^  toUte  bringen 
HL.  8,  11  ;  wird  aber  angeführt  was  andre  denken  oder  dachten  es 
werde  wohl  sicher  geschehen,  so  tritt  dem  imperf  nach  $.  312  a  gerne 

sein  eigner  inf.  abs.  voran,  wie  ich  S^M  a1Z7^«otf  ti*en  {wie  er  meint  ich 
werde  es  gevriss  thun)  1  Sam.  20,  5«  22,  22^  woraus  sich  in  engverbun- 
dener bezüglicher  Rede  die  schwierige  Redensart  Ps.  50,  21  erklärt 
vgl.  $.  240  c.  —  Wie  die  Erzfihlung  des  Geschehenen  kurz  in  die  des 
durch  Verträge  Vorgeschriebenen  übergehen  kann,  zeigt  im  großen 
2  Ron.  12,  10-17. 

Wie  .allmälig  zwei  Säze  von  denen  der  zweite  ein  bezüglicher  c 
wäre ,  in  kurzer  Rede  enger  mit  einander  verschmelzen,  zeigt  der 
Fall  cu3  "^stt  Sy  "^b  l^D  besser  (wäre  es)  mir  ich  wäre  noch  dort 
2  Sam.  14,  32,  wo  aber  das  nachdrücklich  vorangesezte  noc/b  auf 
das  Bild  eines  Zustandes  hinweist   der  besser  sei  (wenn  er  wäre). 


■i.     Verbüiämgi-SiUe  wtd  Wmu. 
339  I.  Die  eiDfacliste  ^erbindun^  durch  ~1  tnitf  ist  in  der  Sprscbr 

aaA  bSulig^  dsss  sie  aach  bei  iwei  Begriffen  eintrifft  von  denen  dn 
eine  nls  minder  wichtig  sich  leicht  dem  nndera  nnterordaeii  lief«. 
Ond  awnr  kehrt  dies  bei  der  Verbindung  ■owofal  einzelner  Nonin 
«Is  ganzer  Verba  nnd  SSze  wieder.  —  So  achlieOt  sieb  oft  r'm 
Nomen  an  ein  TOriges  durch  und  wo  wir  es  eher  durch  atif  antn^ 
ordnen  würden,  auch  nach  vielen  sonstigen  Worten  Nns.  16,  IH, 
27 :  welches  man  besonders'  merlit  wenn  das  beigefligte  Verbn» 
dem  Sinne  nach  sich  mehr  auf  das  erste  als  snf  das  andere  be- 
sieht, wie  Rieht,  tf,  5.  1  Sam.  18,  «.  25,  42.  20,  10.  2  S«b.  tZ, 
30.  Gen.  43,  2i.  Jer.  (9,  1.  Jes.  13,  9.  42,  5.  2  Chr.  2,  3. 
13,  lt.  Est.  4,  3;  künstlicher  erscheint  dies  Qob.  7,  25.  Dan. 
9,  26.  10,  I.  Doch  int  die  engere  Verbindung  zweier  naiver 
Nomina  durch  den  ■/.  constr.,  auch  wo  sie  znaammen kommen,  selir 
selten  %.  210  nnd  findet  sich  nur  Jes.  S3,  fi.  35,  2.  Hei.  26,  10 
vgl.  Xhnlicb  nsis  nzv  jeden  Sabbat  nach  g.  SlSa  1  Cbr.  9,  32. 
Sonst  vgl.  S.  O'OI  und  .§  e. 
J)  Bezieht  sieb  ein  noin.  im  $i.  e.    (oder   eine   Präposition)   «nf 

mebere  Nomina,  so  wird  es  nach  §.  289  stets  wiederholt,  anne^ 
wenn  die  folgenden  sich  dem  Sinne  nach  leicht  an  das  erste  schlie- 
Wen,  wie  tcsii  nbn  nST  fließend  von  Mikh  und  Bönig  Bz.  S,  8 
und  ander«  Beispiele  mcht.  1,  6  f.  1  Chr.  29,  2;  bei  MhentD  No- 
■  mina  wird  der  sl.  e.  oft  bei  jedem  oder  bei  dem  je  zweiten  wie- 
derholt Jer.  8,  1.  Jes.  11,  2.  Immer  aber  muss  der  U.  c.  oder 
die  Präpos.  wiederiiult  werden  wenn  bei  dem  ersten  oder  zweiten 
Nomen  nur  ein  niff.  ist,  weil  dies  nicht  getrennt  werden  kann, 
wie  TJ13R  nSwi  T*^^-?  '*'"''  """^  deinet  Voten  Töchter;  -ms  -zs. 
"■t^n  die  Söhne  meines  Brüden  und  wieine. —  Bezieht  sich  dasselbe 
sulf.  auf  zwei  Nomina,  so  mttssen  sie  deßwegen  dop)»elt  geaezt 
werden,  wie  T-nia^  Vts  seine  Söhne  mnd  Töchter,  und  nur  gnßerst 
selten  fehlt  bei  dem  zweiten  eng  verbuadeaen  Nomen  dasselbe 
tuff.:  mon  *Ty  mein  SlaU  und  Frei*  Ei.  15,  2  (daraus  wieder- 
holt Je8."l2,'2.  Ps.  118,  14)  vgl.  §.  173d;  1  Sam.  1,9»). 
2  Sam.  23,  5.  Wenn  sonst  zwei  zu  beschrankende  Nomina  das- 
selbe bescbriüikende  Substantiv  haben,  so  wird  dieses  dem  ersten 
Jinterge ordnet  und  bei  dem  zweiten  bloss  im  tuj/'.  wiederholt ,  wie 
i^Ii^^n  attn  ^pS  sehne  und  Töchter  det  Voten;  seltener  werden 
zwei  Nomina  in  st.  C.  neben  einander  gestellt  wenn  sie  dem  Sinne 
*  nach  verwandt  nnd  im  Laute  kurz  sind:  ^iia^  SiOi  ^H^^  ^ 
Austeaht  und  das  Beste  des  Libanon  Hez.  31,  16.  Dqn.  1,  4,  wobei 
das  erste  auch  im  il.  absol.  bleiben  kann ,  wie  B^ti^tt  V^ni  nTa3 
von  Kensehen  eerachlel  und   verlosten  Jea.   53,  3.   4.  9S,  4.     Oder 


1)  Hier  »lebt  daher  tum  iweilenmsl  der  inf.    iro  Ge^nlbeih  ■!■ 
inf.  ainl.  gegen  $.  304. 
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es   wird  da«  ~^  ata  Zeichen  des  GenitivB  Araich  zu  Hülfe  genon- 

»men  Geo.  40,  5;  oder  es  genagt  bei  dem  einen  der  bleibe  Artikel 

vor  Znriickweisung  v.  t.     Eine  seltene  Verkürzung  gibt  die  Re- 

,  densart  die  Sünden  ihrer  Väter  an»  mit  ihnen  d.  i.  und  ikre  eignen 

K^-^ev.  26)  39,  aber  sie  ist  dort  aus  dem  Zusammenhange  deutlich 

g-^nng.  —   Eine  Präposition   und   ähnliche   Wörter   werden   nicht 

^  immer  wiederholt,  ijob  19,  24.  1  Kön.  1,  44. 

,  Wenn  so  zu  der  im  Verbum  oder  im  snff.  «enthaltenen  Person, 

oder  zu  einem  Substantiv  nach  einigem  Zwischenräume  ein  neues 

^  Nomen  gereiht  wird,  so  wird  vor  diesem  leicht  das  Tovige  in  sei- 

^  nem  pran,  pers.  wiederholt,  um  gegen  das  Folgende  deutlich  und 

,  i¥ichtig  genug  au  sejn,  wie  "^"^nbif n  nnfit  ny^^  du  weißt^  du  und 

\  deine  YdXer  Dt.  2,  32,  3,  1.  5,"  U.  6,' 2.  Vv77.  12.  18;   doch 

ist  dasselbe  bei  dem  wff.  als  Accusativ  nicht  so  nothwendig  Jes. 

^  29,  7.  Hez.  34,  26.  Zach.  .5,  4.     Dagegen  dienen  VerMhdungen 

wie  i*»U93eti  M^n  ii"?  Daeid  er  und  $eine  Männer  d.h.  D.  mit  s.  M. 

i  Sam.  30,  31  dazu  das  erstere  Nomen  als   das   wichtigere   her* 

▼orzuheben  vgl.   1  Ron.  11,  17. 

Wenn  ein  Verbum ,  oder  ein  Adject.  als  PiMicat ,  oder   ein  c 
Pronomen  auf  meiere  solche  durch   die    Copula  verbundene  Sub- 
jecte  bezogen  wird,  so  entstehen  verschiedene  mögliche  Beziehungs- 
arten: 1)  wenn  das  Prädicat  voihergeht,  so  wird  es  a)  am  häu- 
figsten im  $g,  m$c.  als  dem  nächsten  Gebilde  gesezt  (vgl.  §.316), 
mögen  auch  verschiedene    Geschlechter  und   Zahlen  folgen,    wie 
bipi  n*lin  e^^^  es  geht  aus   Preis  (fern,)   und   laute   Stimme   (m.) 
Jer.^30,^  19.    l^Sam.  27,  8.    Gen.  24,  55;  seltener  wird  b)  der 
p/.  gesezt,  indem  der  Redende  schon  alles  Folgende  zusammenfaßt, 
wie  i'^jnq  biKUp  inn  gestorben  eind  Soul  und  seine   Söhne    1  Sam. 
31,  7;  oder  c)  ein  fem.  in    Bezug  auf  den  zuerst  stehenden  sg. 
oder  pL  fem.  vorzüglich  bei  persönlichem  fem.  Gen.  33,  7.    Num. 
12,  1.  —    2)  Wenn  das  Prädicat  folg^,   steht  es    n)  gewöhnlich 
im  pL,  mögen  mehere  sg.    oder  ein  oder  mehere  pl.  vorhergehen 
Gen.  33,  7 ;   b)  im  sg.  kann   es   nur  stehen ,    wenn   eine   Person 
nach  §a  die  Hauptperson  ist,  vne  Onsej  '^Q^^?')  "^3^  ^*  >-  *^^  "**' 
meinen  Mägden  wiU  fasten  Est.  4,  16.   Ex.  9,  T9.  21,  4.    2  Sam. 
20,  10.  Neb.  6,  12  vgl.  v.  17  (2  Ron.  4,7  wttrde  sogar  das  *i 
fehlen,  wäre  die  Lesart   richtig);    oder   wenn    die   Nomina   mehr 
sächlich  oder  fast  gleichen  Sinnes  sind  Dt.  28,  24.    Hos.  4,   11. 
Est. '4,  14.     c)  Das  mse.  ist  auch  hier  das  nächste,  Gen.  33,  7. 
2  Chr.  11,12;  im  s^.  wenn  das  erste  Nomen  mse,  das  zweite  fem. 
ist  Zach.  7, 7.  Spr.  27,  9,  sogar  auch  umgekehrt  Ps.  55, 6,  oder- 
gar wenn  das  erste  pL  ist  1  Ron.  5,  8.  6,  7 ;  selten  ist  das  fem., 
in  Bezug  auf  ein  zulezt  stehendes   Nom.   fem.    Ijob  19,  15,  oder 
weil  das  fem,  wichtiger  ist  Jer.  44,  25.  49,  24. 

Neue  Sä^  werden  nach   derselben   Einfachheit   der   Sprache,  340 
wo  nur  möglich,  durch  ~i  verknüpft  und  es  herrscht    im    ganzen  a 

BwmldU  musf.  hehr.  Spl.  6ie  ^-  46 
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Bau«  verbnndeMr  Sltee  die  eiafftclie  Anreihiiiiip  an 
allein  geaesten  8az.    Daa  Biodewöiioken  Tefbiiidet  nklitU««  m-  '^ 
nen  Sas  der  sich  im  g«wdhDUeben  ruhigen  Portgange  an  dea  wongm 
schließt,  Bondemauch 

1)  einen  Gsg^mtn;  das  eiaselne  Wort  aber,  weleliesider  Cc- 
genaai  vorsüglich  trifft,  mnss  dann  (gegen  die  mhi^e  Ordnnig 
§.  307  f.)  stets  kräftig  in  den  Anfang  des  Saze«  geaeat  weidn, 
sodass  nicht  *;i  den  Gegensaa  bezeichnet  und  aasich  u^er  bedeutet, 
sondern  die  Stellung  der  Worte  und  die  VergleichHa||^  aait  des 
vorigen  Sase,  wie:  «r  noiials  die  Erde  Trockemeey  med  (aber)  die 
Wüi$er$wmmkmg  nanale  er  Meer  Gen.  1,  10;  nur  wo  weiter  kcis 
Wort  leicht  voranftreten  kann  um  den  Gegensaa  su  verdeottiehca, 
folgt  sein  Sinn  bisweilen  aus  dem  reinen  Zusammenbaa^  der 
Sftae,  wie  yni  doch  wisse  Qoh,  11,  9.  12,  1,  ygl.  weiter  §.245. 

6  2) ein  dem  Sinne  nach   mehr   untergeordneter,   erklärender 

Gedanke  wird  durch  "^  verbunden  sobald  er  als  eigener  Sas  aaf- 
treten  kann;  es  erscheint  aber  meist  noch  jeder  Gedanke»  wo 
möglich,  als  eigener  Saz.  So  kann  ein  f>ergieieheHder  Sas  lose 
verbunden  werden,  mag  die  -Veiyleiohnng  folgen  Ijob  5,  7.  Spr. 
25,  25,  oder  die  Sache  Ijob  14, 11  f.  19.  Spr.  25, 20:  dock  unter- 
scheidet dies  mehr  die  zierliche  Rede.  Auch  ist  das  wsd  beson- 
ders in  spätem  Schriften  bisweilen  nachholend  tmd  w»ar  Rieht 
6.  25.  7,  22.  Qoh.  1,  5.  8,2.  1  Chr.  9,  27.  2€hr.  8,13.  29,27. 

c  S)  Vor  einem  Ausrufe  steht  es  selten  doch  unlängbar,  Jer. 
20,  12.  Joel  2,  23.  2Sam.  1,  21,  wonach  auch  Deut.  33>  3  n 
verstehen  ist.  Sehr  wichtig  ist  dies  sofern  es  auch  xnScbwiirea 
dient  (wie  im  Arabischen)  fiir  unser  6m,  Joel  4,  20.  Arnes  9,  5. 
Hos.  12,  0.  Jer.  29,  23.  Jes.  51,  15;  Dt.  32,  31.  Ps.  71,  19. 
89,88:  denn  alle  diese  Stellen  werden  nur  so  richtig  verstaaden. 
Aber  diese  Schwursäae  oder  einselne  Schwurworte  wareo  sicher 
anfangs  eigentlich  Verbaltniss*  oder  Zustandsäse  §.341  im  Aus- 
rufe gesprochen:  mdem  oder  so  wahr  GoU  Zetige  tsily  dann  erst 
kilraer  in  dem  Sinne  von  bei  GoUl^). 
841  Am  wichtigsten  ist  hier  dasa   VerhdUttiss^   und  Zu$iamd-Sese 

<>g.  306  c,  die  zur  Erläuterung  des  Hauptsazes  dienen ,  so  vermit- 
telst des  "1  wie  gleich  zu  gleich  verbunden  werden;  und  zwar 
folgt  dann 

a)   gewöhnlich  der  Zustandsaa  erst  dem  Hauptsase  und  hat 
so  das  "^i  selbst  an  seiner  Spize.     Das  Subject  steht  nach  §.  306e 
■  ■■-■'■       ■  ■  / 

1)  dasB  die  kurzen  Schwarworte  wie  M^  auch  im  Arabischea  ur- 

BprÜDglicb  aus  toUcd  Zustandsäzen  herrorgtngen,  erhellt  i.B.  aus  dem 

feierliehen  Schlüsse  ....  M  ^y  tottahr  OoU  isi  ....   Haret  M,  ▼.  82 

obwohl  dieser  Schlaßrers  schon  Ton  den  Scholien  mißrersUnden  ist 
Eine  Spur  solcher  Schloßbeschwörangen  findet  sich  sogar  noch  2  Macc. 
2,  t7f. 
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>  gememaMig  Tonn,  so  sehr  daasy  w«nn  «Im  Snbject  des  Uotenas^ 
'  eio  im  BaoptsaM  schoo  genanntes  Nomen  ist,  dieses  dann  selbst 
^  od«r  doeb  sein  Pronomen  wiederholt  werden  muss,  wie  er  $Mug 
das  Lager  nD^  n;^  •^sn^nn  und  da$  Lager  war  ruhig  d«  i.  wäh- 
^  read  dies  rohig  war;  ei  qnraek  Soul-  '^'q»  b^Mdi  nnd  Saul  dachte 
d.  i.  denkend;  sie  kanten  em  ihr  n:)^'^  M'^ni  undue  »und  =  wäh- 
rend sie  sass,  ebenso  wie  sie  kamen  ao'«  Dib^  während  Lei  sass 
Rieht.  8,  11.  13,  9;  1  Sam.  18,  17.  Gen.  19,  1.  24,21.  Ps.50, 
17.  Spr.  6,  27  f.     Sogar  wird,  das  dem  Sinne   nach  wahre  Snb- 
ject voranzastelUn,  jenes  «i^  §.  299  nachgesest  Jos.  48,  8  vgl. 
Spr.  11,  24.  17,  16  (13,7)^     So  steht  das  Subject  immer  voran 
iweon  das  Verb,  nach  §•  168  c   im  park  steht,  sei   übrigens  die 
Rede  erzählend   von   der  Vergangenheit,   oder   von  der  Zuiiunft 
1  Sam.  10, 8,  oder  von  der  Gegenwart  Ps,  35, 5  f. ;  in  der  Richte 
auch  wenn  der  Sinn  das  perf,  fordert    weil   die  Handlung   neben 
der  des  Hanptsaaes  schon  vollendet  ist,  wie  sie  weissagen  fi^b'^se^l 
CS'^nnVip  und  ich  habe  sie  nichS  gesandi  ss   ohne  dass  ich  sie  g. 
habe  Jer.  14,  15,  und  in  der  Erzählung,  wo  das  perf.  die  damals 
schon  vollendete  That  bedeutet  (nnaerpbisqpf.)^  wie  npb  DiVoiifi^i 
«ad  Äbsahm  haUe  genommen  2  Sam.  18,  18,  oder  doch  cte  sclnel- 
1er  vorübergehende,  nicht  fest  dauernde  1  Sam.  18, 17.     Tritt  je- 
doch ein  kräftiges   und   nothwendig  vor  dem   Verbum  stehendes 
Wort  voran  wie  Siin  siehe  welches  auf  den  Zustand  schon  ansich 
hinweist,  so  kann  das  eerb»  ßn,  nach  gewöhnlicher  Stellung  vorne 
bleiben,  wie  Gen.  8,  13  vgl.   Bx.  16,  10.  9,  7.    1  Sam.  25,   14. 
Ues«  43,  5.  44,  4$   ebenso  hei  dem   immer   mit  Kraft  vorn  ge- 
sezten  iKib  nicht  Ijob  32,  14.  42,  3.    Ps.  44,  18   vgl.  gr.  ar.  II. 
p.  264.     Bei  einem  Saze  ohne  Verbum  tritt  das  Subject  zwar  auch 
in  der  Richte  vor  Gen.  9,  23.  11,  4.    12,  6.  13,  7.    Ps.  28,  3. 
50,  8.  139,  16.  Spr.  15,  16.  17,  1.  Hos.  4,  4,  doch  kann  auch 
nach   §.   308a   ein    geringeres   Wort    vortreten,    wie    rede   uns 
aiK  nynicn  M-nDi  indem  oder  da  eitel  ist  der   Menschen  Hülfe I 
Ps.'60,~13;'LevVl3,  4.  Gen.  49,  10.  2Kön.  10,  2.     Nur  dich- 
terisch findet  sich  ein  nachgeseates  Verbum  /In,    ohne  das  Subject 
noch  einmal  hervorzuheben  Ijob  10,  3  c. 

In  meheren  Fällen  kann  solcher  Untersaz  iadess  wirklich  en*  6 
ger  verbunden  und  ohne  Copnla  nach  §.  279  als  unselbständig  im 
Accnsative  untergeordnet  werden.  So  1)  für  "^^DQ  fK']  oder 
-^nq»  Mbi  tndem  keine  Zahl  ist  §.286^  kürzer  '»  yti  oder'73  fiib 
olme  Zahl)  doch  ein  pari,  bleibt  als  einen  vollständigem  Saz  ent- 
haltend mit  *'j  nach  r«  ^^*  ^6»  6-  ^«"-  ^*'  ®  ^S^*  ^'  *^'  ~ 
2)  Ueberhaupt  werden  bloße  Nonunalsäze  leicht  so  untergeordnet, 
wie:  er  *ellete^  Bäthel  von  Ost  und  'Ai  f>(m  West  d.i.  sodass  er... 
hatte  Gen.  12,  8,  er  hielt  Öpan  nn  genug  des  Raumes  d.  i.  so- 
dass  genug  Raum  war  »wischen  ihnen  1  Sam.  26,  13;  Ps.  45,  14; 
ähnlich :   ich   sah  jeden  Mann  -  seine  Hände  an  seinen  Hüften  d.  i. 

46» 
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in  dta  Zmtaiide  daas  er  8.  H.  hielt  Jer.  30,  6  §.  284  6.  —  3) 
Aber  auch  Verbalsaze  ordnen  sich  so  unter,  annächst  ias  pmrtici 
entweder  ohne  neues  Snbject,  also  so  kors  als  nii^idi»  wie 
ca*^nsC3  ^MSt*^  M  fingen  hmtnu  sick  aufUeUend  d.  i.  sodass  sie  skh 
aufstellten  Num.  16,  27  ^)  vgl.  mit  der  noch  nicht  so  answiea- 
geiogfenen  Redensart  Bx.  83,  8  yg^l.  Rieht.  8^  4.  Jer.  4156.  43, 
2.  l€hr.  12,  1.  Ezra  10,  1.  Mal.  1,  7.  Hab.  2,  15.  Hag-.  1,  4. 
Ps.  7,  3.  78,  4.  Ijob  14,  20.  24,  5.  29,  12;  oder  aö  dmmm  der 
antergeordaete  Saz  ansich  ein  neues  Subjeet  hätte,  wie  aAsa  ke- 
gegneie  Ckmhäi  'mand  9^*)p,  Mrmseii  Mtnas  Gewmdes  (§.  284i  e)  ssd 
frds  auf  Beinem  Hauple  2Sam.  15,  32,  wo  vv^^^  g^g^n  §.  2886 
gerade  hier  lidl>er  im  $i.  absoL  steht  (und  daher  njtid  siit  Sofiix), 
um  desto  mehr  als  mit  dem  kaum  ins  Nomen  ähergegamgpeiieB 
Verbum  den  Zustand  zu  beschreiben,  obgleich  ansich  der  sIt.  eosalr. 
möglich  ist  Tgl.  2  Sam.  13,  31.  Das  verb,  fn,  wird  oft  scbaa 
wegen  lib  oder  einer  dem  entsprechenden  Veraeinttng  mötkig 
§•  320  a  mit  dem  imperf.  als  die  Daner  ausdrückend,  wie  Ps.S5, 

8.  21,  12.  56,  5.  12.  140,  11.  ijob  29,  24.  34,  31.  Spr.   5,   6. 
19,  23.  Nah.  1,  12,  oder  mit  dem  perf.  wenn  dies   zu   Sinn   und 
Schilderung  besser  paßt,    wie   Rieht.  5,  19.   Ijob  9,  25.   S»    18. 
Dt.  21,  1.  Ezra  10,6;  ja  selbst  ein  großer  Vemeinnngssas  wrd 
wohl  so  kurz  angeschlossen,  wie  Rieht.  5, 8  c  mit  ahsichdich  ror- 
angestelltem  Subjecte.     Aber  auch   ein   bejahender  Saz    kaon    ao 
wenigstens  in  dichterischer  Kürze  untergeoidnet  werden,,  im  ümpmf. 
wie  die  $pät  mm  opj^bn;  *y^^  Wein  ms  durekj^Shend  d.  i.    isdern 
W.  s.  durchglühet,   wo    die    active  Verbindung   sich  leichter  ein- 
drängt  als  die  leidende  van  Wem  durekglükei  Je».  5,  11;  Ps.27,5. 
62,  5.  107,  5;  am  seltensten  mit  dem  perf,,  wie  dm  n'^^ix  beftA- 
len  habend  Ps.  7,  7.  57,  4.  71,3.     Noch  seltener  tritt  "die  Aus- 
sage voran  wenn  sie  dem  Sinne  nach  kräftiger  ist  als  das  dazu 
nicht  neue  Subjeet  Bx.  26,  5.  36,  12  (Ps.  103,  5  6  erklärt  aich 
dagegen  aus  §.  346  o). 

Am  kürzesten  kehrt  dies  alles  wieder  in  Fällen  wie  wegen 
des  Knabens  -^n  lebend  d.  i.  während  er  lebie  2  Sam.  12,  21  (vgl. 
zur  ganzen  Verbindung  Jer.  14,  4).  18,  14.  Ps.  69,  4,  und  am 
kühnsten  zugleich  mit  Voransezung  Ijob  14,  18.  Spr.  20, 14.  Dan. 

9,  21  und  bei  einem  Nominalsaze  Ps.  4,  3,  sowie  selbst  wieder 
in  einen  Zustandsaz  eingeschaltet:  ivcd  oVn  nnta  wnni  dn  er 
gewami  (wenn  er  sich  hätte  warnen  lassen)  »eine  Seele  gerettet 
hätte  Hez.  33,  5.  Als  zweites  Object  ordnen  sich  dagegen  die 
Verba  der  Sinne  ein  pari,  leicht  unter  §.  2846.  Sehr  selten  erst 
bleibt  ungeachtet  solcher  Verkürzungen  das  **),  Hab.  2,  10  und 
erzählend  2  Sam.  13,  20.  Dan.  8,  27^), 

1)  ganz  wie  L*Jlj>  ^^.  2)  hier  bleibt  wenigstens  dieselbe 

Person:  Rieht.  13,  19  Sndert  sich  mit   nilDSfb  ficbc»«!  wtd  €m  rtai  nek 
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6)  Wird  der  ZustaodsaB  freier  einer  langem  Reihe  von  Bnäh-  o 
ung^en  eingeechaltet,  so  moss  er  desto  treuer  seine  eigenthünliehe 
«estalt  festhalten,  nnd  doch  behält  er  meist  noch  das  "")  tmä  an 
einer  Spiie,  wie  Gen.  18,  11.  24,  21.  Jos.  6, 1;  doch  kann  das 
'n  bei  größerer  Trennnng  auch  ausbleiben,  indem  theils  eine  an- 
tere  Zeitbestimmung  vorantritt  Rieht.  18,  1,  theils  das  Snbjeot 
og'leich  yome  steht  Dt.  5,  5. 

Sogar  im  Anfange  einer  neuen  Rede  kann  das  "')  des  Zn- 
itandsazes  bleiben,  jedoch  unter  stillschweigender  Vorausseaung 
inderer  früher  gesagter  oder  sich  vonselbst  verstehender  Worte, 
Vum.  12,  14  (wo  das  Verbum  im  perf.  einmal  lebhafter  nach 
).  312«  mit  vorangestelltem  in/in.  absoL  gesprochen  wie  §.8386 
16b  andeutet  was  geschehen  sejn  sollte  oder  könnte).  Ps.  2,  6. 
lea.  3,  14 :  in  allen  diesen  Stellen  bricht  eine  vor  Zorn  wie  mit- 
ten ans  dem  Zusammenhange  abgerissene  Rede  durch. 

c)  Wenn  endlich  der  Zustandsaz  zum  Sinne  passender  vor-rf 
ingestellt  wird,  um  dann  das  in  jene  Lage  fallende  Ereigniss  zu 
leachreiben  (mag  übrigens  von  der  Vei^angenheit  Gegenwart  oder 
Zukunft  Jos.  2,  18  die  Rede  sejn):  so  muss  das  Subject  immer 
leutlich  vorne  bleiben ,  es  wäre  denn  dass  einipal  aus  besonderer 
Ursache  die  Aussage  viel  kräftiger  wäre  Gen.  27,  30;  und  die 
rhat  welche  in  jenen  zum  voraus  geschilderten  Zustand  föllt, 
ivird  dann  mit  der  Copula  angeschlossen.  Ist  es  nun  ein  plöz- 
liches,  unversehens  hinzukommendes'  Ereigniss  welches  mitten  in 
ien  ruhigen  Znstand  wie  störend  fällt,  so  wird  es  selbst  wieder 
im  Bilde,  als  schon  seiend,  mit  vorangeseztem  Subjecte,  aber  zu- 
gleich stark  entgegengesezt  eingekleidet^),  mag  der  erste  Saz 
ein  pari,  enthalten,  wie  deine  Kinder  waren  esiend  und  trinkend 
d.  i.  während -tranken,  da  »ehe  ein  großer  Siurm  kam  ;  oder  wie 
ne  aufsteigend  d.  i.  während  sie  aufstiegen  ^vfZr^  ^''^^'\  *^^  *^ 
fanden  d.  i.da  fanden  sie  plözlich  Ijob  1,  16^."  1  Sam.  9,  11. 
Jes.  37,  38.  Gen.  38,  25.  1  Kön.  14,  17.  2  Kön.  2,12.23.6,5. 

26.  9,  25.  20,  39,  auch  ein  imperf,  Spr.  17,  11.  19,  3  vgl.  Ps. 
116,  3f. ;  oder  mag  der  Sinn  in  ihm  das  perf,  fordern,  wie  nur 
(kaum)  kerauegegangen   war   Jakob   rs  ^jD5[l  find  E$au  kam  Gen. 

27,  30.  Ex.  10,  13.  Rieht.  3,  24;  oder  Vag  noch  eine  andere 
Wendung  passen  Gen.  7,  6.  10.  19,  4.  Num.  10,  33.  2  Kön.  10, 
12 f.  Jona  t,  4.  1  €hr.  28,  2.  Ps.  78,  30 f.;  im  zweiten  Saze 
steht  das  schnell  einfallende  Ereigniss  möglicherweise  ebenfalls  im 
pari,  wie  2  Ron.  8,  5.  Dan.  9,  20  f.  gewöhnlich  aber  im  schlich- 


winderbar  (denn  etwas  anderes  können  die  Worle  in  diesem  Zusam- 
menhange wohl  nicht  bedeuten)  auch  die  Person,  mitten  in  der  Erzäh- 
lung. Aehnliches  s.  unten  $.  342 &.  1)  im  Arab.  stände  dann 

iöl  mit  dem  Subjecte'  voran,  gr,  ar.  $.  740. 
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ton  Tenpm,  im  perf,y  oder  imperf,  1  Kon.  1,  14.  Sonst  aber 
schließt  sich  der  Hauptsaz  mhiger  sog^leick  dnreh  das  Tei^na 
Torne  mit  dem  Vav  conseq.  §.  342  ff.  an,  Gen.  24,  1  f.  Riete. 
4,  4  f.  1  Kon.  13,  11  und  indem  das  pari,  dem  Sinne  mdi  bei- 
nahe schon  einem  pari,  perf*  im  Griechischen  entspricbt  2  Sam. 
11,4.  Folgt  aber  Frage  oder  Inteijection ,  so  fehlt  ins^eaein 
jede  Copnia  Gen.  49,  29.  50,5.  Bxi  3,  13:  nnd  diese  kann  aseb 
sonst  fehlen,  wie  in  dem  großen  Beispiele  Fs.  19,  4 f.: 

sooder  lante  Rede,  sonder  Worte, 

ohne  dass  gehört  wird  seine  Stimme 
ist  durch  die  ganze  Erde  erklangen  sein  SehslU 
und  bis  zur  £rdengrenze  seine  Sprache  '}• 

0  Ist  das  Snbject  des  Znstandsases  ein  ganz  nabentiHmitea,  so 

genügt  nm  einen  möglichen  Fall  zu  seien  die  bloße  ZnsaMasee- 
sezung  des  Particips  mit  dem  Snhjecte,  wie  A*ih  bs  jeier  tSdttmd 
d.  i.  wenn  irgend  einer  tödtet  Gen.  4,  15*  1  8am.  2,  13.  Jer. 
23,  17  vgl.  Qoh.  5,  18;  nnd  da  im  Particip  als  solchaa  «dboB 
die  Hinweisung  auf  eine  Person  liegt,  so  kann  deßbalb  dicbteriacb 
das  absichlieb  unbestimmt  gelassene  Particip  hier  sogar  «UaiB  dtm 
8az  füllen,  wie  p'^'vae  bvina  herr$ckenä  einer  d.  i.  mmia  emmr  p^ 
reeki  kemeki  2SaBir23,  3  f.  Ijob  41,  18. 

Umgekehrt  kann  anch  nach  einem  einfachen  Saze,  der  iLCcnea 
Zustand  beschreibt,  die  oben  beschriebene  stärkere  HenrorheiMnig' 
des  Subjects  nach  ~i  mit  dein  achlichten  Tempus  folgen  wenn 
ein  unerwartet  einfallendes  Breigniss  zu  nennen  ist  (wo  im  Arsib. 

ö\  stände),  wie  Gen.  22,  1.  2  Kon.  4,40.  2Clir.  13,15.  26,  19^ 

2Sam.  24,  11.  Bst.  6,  4. 
842  !!•  Von  diesem  gewöhnlichen  schwachen  -*n  m^d  ist  nach  §.  231-5 
awohl  zu  unterscheiden  das  kräftigere,  bedeutsamere  ihul,  wel^ies 
stark  verknüpfend  und  auf  das  Vorige  zurückweisend  sein  Wort 
als  von  ihm  bedingt  und  aus  ihm  hervorgehend  sest,  welches  also 
eine  Folge  dee  zweiten  aus  dem  ersten,  ein  nothwendiges  Forf- 
gekreiiem  vom  ersten  zum  zweiten  und  folglich  eine  innere  Besie- 
hung des  zweiten  auf  d^s  erste  ausdrfickt,  kurz  Ken  coasecalllenm 
(oder  reUUieum)  zu  nennen;  im  Deutschen  das  schärfere  ümd,  oder 
imil  so,  so,  »odasi,  auch  dd.  Dies  Vae  der  Folge  steht  daher  ebenso 
bei  der  Zeitfolge  als  bei  der  bloßen  Simn-  und  Gedamkenfotge^  einer 
der  wichtigsten  Theile  der  Sprache.  Nach  dem  Znsammentreifen 
*aber  dieses  Vav  mit  den  verschiedenen  Wortarten  zerfällt  es  in 
drei  Arten :    . 


i)  d.  i.  obwohl  nicht  laut  redend  Terkündet  der  Himmel  dennoch 
überall  Gottes  Preis;  die  beiden  Glieder  f.  4  entsprechen  sich  unter 
einander,  und  es  war  wegen  des  Gegensazes  $•  354«  nicht  nolhig  lu 

Anfange  t.  5  »»^1    zu  seien. 
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I.  Das  FiM)  cansee.  de$  imperfeeü  und  p9rf,  §.  2S1  -  4  ist  das 
bilnfigvte  und  wichtigste,  aoeh  in  der  Aussprache  vollkomnen  aas- 
gpcpriigt  uad  uoterschiedea ;  denn  die  Zeitfolge  tritt  so  am  nächsten 
und  klamten  benror,  indem  sich  das  Vav  der  Folge  mit  dem  temf. 
ßm.  enger  so  vereint  dass  die  Handlang  sogleich  in  eine  neiia  Feige 
tritt,  nämlich  das  Wirkliche  (pmrfO  cum  neuen  Werden  und  sich 
Entwickeln  (d<;m  cemMeq,  imperf,)^  das  Nochnichtseiende  (imperf.) 
aber  in  der  Vorstellung  snn  Wirklichen  (cen$eq.  perf,)  fortschrei- 
tet, ihre  Bedentang  aber  haben  beide  Zusammensesungen  oime/b, 
ebenso  gut  als  die  schlichten  Zeiten :  swar  geht  sehr  oft  die  ent- 
sprechende schlichte  Zeit  rorher  d.  i.  das  perf .  diesem  impe  rf.  und 
nnigekehrt;  aber  auch  jeder  anders  gestaltete  Sac  kann  sur  Grund* 
läge  dienen  um  eins  dieser  Vav  der  Folge  antukntfpfen. 

a)  Das  imperf»  eameq.  kommt  daher  meist  in  der  Brsählung 
und  Darstelinng  des  einmal  geschehenen,  schlechthin  vollendeten 
vor^  wie  '«h'^n  ^»M  er  jyirocA  «atf  so  ward  e$  oder  na^JUtem  er 
geepr.,  m.  «i,  'nigtpni  ^"^l  ^  sähesi  %md  -  freuieU  dich  ss  es  ge- 
sehen habend  fr.  du  d.  ;'^mit  Uebergang  von  Gegenwärtigem  in 
Vergangenes  Ijob  2,  S.  11,  3  f.  Ps.  85,  20  f.  Aber  nach  §.1856 
kann  audi  das  swar  schon  fertige,  aber  so  in  die  Ckgenwart  hin- 
einreichende darin  bezeichnet  liegen,  wie  wa$  iei  der  Meneeh  ^irr^nn^ 
dau  du  lAn  Ashim«/  Ps.  144,  8.  Jes.  51,  12  f.;  der  eine  iai  gek&m- 
«•Sil  ok  FremdHng  DfevS^l  dnd  richtei  dennoch  immer  fort  Gen.  19, 
9«  81,  15.  2Sam.  3,  8  (vgl.  das  praetens  bei  den  LXX).  Jer.  88, 
9;  Am.  6,  9.  Nah.  1,4;  über  die  Zukunft  vgl.  §  6. 
6)  Das  perf.  comieqH,  geht 

1)  auf  die  Oegemearif  besonders  hei  oft  wiederholbaren  oder  6 
dauernden  Handlangen,  wie  man  fliehi  eor  dem  Löwen  und  Mßi  so 
auf  den  BOr  y»^  D13;  Am.  5^  19.  Nah.  8,  12.  Ijob  7,  4.  Jer. 
18,  7 — 10  und^n&ch  dem  pari.  Gen.  2,  10.  Ebenso  aber  nach 
§.  186  6  bei  Schilderung  dauernder  oder  oft  wiederholter  Thaten 
der  VergamgenkeUf  mag  das  imperf  im  Anfangssase  stehen,  wie 
üeM  aieg  (während  der  langen  Zeit  immer)  auf  nnd  iränkte  so 
da§  Land  rtp vni  nby;;  Gen.  2,  6  y  oder  das  parL  nach  §.  806 «, 
wie  Gen.  87,*V  (in  dfer^  Beschreibung  des  TraumMMes,  wie  es  dem 
Träumer  vor  den  Augen  stand  als  gpegenwXrtig).  Jos.  6,  18.  Jes. 
6,  2 f.  Dan.  8,  4.  Jer.  18,  3 f.,  oder  irgend  etwas  anderes,  indem 
s.  B.  mitten  an  die  Bnihlung  einmal  geschehener  Dinge  auch  et- 
was als  mehr  weilend  oder  sich  wiederholend  angeknttpfit  werden 
kann  1  »am.  1,  3.  7,  15  f.  16,  23.  17,  20.  Gen.  80,  41  f.  88,  9. 
2Kdn.  0,  10.  21,  6  nnd  von  einem  pari,  aus  2Sam.  17,  17  wo 
alle  diese  Säse  bloss  unser  während  deMten  umschreiben,  oder  ähn- 
lich von  einem  inf,  abs,  aus  nach  §.280  2Sam.  12,  16.  insbe- 
sondre geht  auch  die  Brsählung  über  eine  Ariniit  einen  Bann. s.w., 
wobei  sovieles  einselne  kum  su  berühren  ist,  gern  in  diese  Dar* 
Stellung  eines  wie  Gegenwärtigen  über,  1  Kdn.  6,  82.  35.   7,  8. 
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Neb.  89  14 f.;  ja  noeh  weiter  wohl  gar  noch  kuner  m  di« 
stellnng  durch  das  parL  pois,  (vgl.  S.  724  a/.)  7,8.7^10. 
fangen  besonders  spätere  Scbriftsteller  schon  4a  für  di< 
aere  Erxählnngsart  die  für  Vei^angenheit  gewöhnlichcra  §• 
sezen,  ia  der  Gestalt  der  Folge  and  in  der  schliehtea,  so4mb 
Farbe  der  Rede  besonders  stellenweise  schwaakt,  Gea.  87,  7.  Ex^ 
16,21.  Nnm.  ll,8f.  Jer.  18,4.  19,  4f.  Ijobl,4f.  Roth  4,  7.  Ps. 
78, 84  f.  40  ff.  1).  Wo  bloss  der  Lebendigkeit  wegea  das  Veif;aa- 
geae  alz  gegenwärtig  geschildert  wird,  fällt  die  Rede  leie 
der  ins  Gewöhnliche  zurück  Spr.  7,  12.  18.  Rieht.  5,  26. 

2)  auf  die  Zukumft  nach  §.  186<l,  wie  Dn^di  ?{V;  er  wird 
he»  und  dann  kämpfen.     Auch  wo  nach  §.  185  e  aas  perf.  im  Sioae 
eiaer  gewissen  Zukunft  im  ersten  Feuer  der  Rede  steht,   k^hvC 
doch  die  Fortsesung  ruhiger  in  diese  Farbe  um  Gen.  17,  20.  Dt. 
15,  6  TgK  Ps.  20,  7;   nur  sehr  selten  wird  die  ang^agene  Hai* 
tung  der  Rede  etwas  länger  fortgesezt  Mikha  2,  18.  Jea.  2,   9. 
11.  8,  28 — Q,  4.  5  f.     Uebrigens  kaan  auch  von  Gegenwart  iumI 
Vergangenheit  gleich   auf  die  neue  Gegenwart  oder  auf  die  Za- 
kunft  geschlossen  werden,   wie:    hier  iu  keine  Gotiei/^eki  t^i^Tvr 
und  $0  (da  das  so  ist)  werden  tie  wUek  lödten  Gen.  20,  11 ;  mm 
hol  deine  Lippen  berührt  und  $0  wird  weichen  ^^1  deine  Sehedd  Jes. 
6,  7.  Jer.  4,  10.  Ps.  80,  18  f.  2Sam.  7,  8—10;  und  das  sweite 
Glied  zugleich  fragend  nach  §.  820  o  Ex.  5,  ö.  Ijob  82,  16.  Hex. 
15,  15.  18,  18.  24  wonach  auch  ^9'^^'}  Ps.  141,  6  au  yerateheo 
ist  und  sie  solUen  hären  dan  meine  Gesänge  flrendig?  —     Bhenso 
und  gleichen  Rechtes  folgt  diese  Form  nach  allen  Verbindnag^a 
und  Schattungen  des  schlichten  imperf,y  auch  des  Voluntativa  und 
ImperatiTs,  wenn  nur  ein  ruhiger  Fortschritt  kommt,  wie  tth^*7B 
'^jdrrn  damit  er  nicht  komme  -  und  schlägt  mich  dann  Gen.  82/l2; 
qvmp^   !|D^;;[  sie  mögen  gehen  und  lesen  Ex.  5,  7;    'innn2:)^'~7aB 
schlage  ihn  todt  -  und  dann  begräbst  du  ihn;  n'^IDKl  nsV  rede  so- 
dass du  pichst,     Aberauch  wo  der  Imperativ  oder  Voluntativ  aa- 
sich  stehen  würde,  erscheint  er  wenn  der  Zusammenhang  eher  die 
fließende  Folge  fordert  vielmehr  sogleich  in  den  ruhigen  Aoadmek 
umgewandelt,  wiePs.  25, 11  §.8446  Hez.  2,5;  die  Kraft  der  An- 
ziehung dieses  Vavs  der  Folge  ist  so  gross  dass  sogar  daa  tts"* 
§.  246  a  bleiben  kann  Gen.  40,  14. 
848  Statt  der  iiberhaapt   mehr  in  Abnahme  kommenden  zweiten 

aArt  tritt  besonders  bei  Dichtern  oft  schon  die  stärkere  erste  für 
Vergangenheit  und  Gegenwart  da  -gern  ein  wo  wirklich  etwas  atär* 
kere  Bindekraft  passend  ist,  einzeln  also  und  ohne  fortgesest  zu 


1)  die  TonTerinderung  $.  234  c  scheint  zu  fehlen  in  '^n!^^t)1  Ijob 
7,  4,  wenn  dies  nicht  Tieimehr  als  Pausalform  gelten  soll;  nenn  dsM 
sie  sonst  auch  wo  von  der  Vergangenheit  die  Rede  ist  nicht  fehlt  zei- 
gen Stellen  wie  Arnos  4,  7.  Jer.  6,  17. 
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werden,  Ijob  7,  15.  18.  0,  20.  10,  22.  12,  22—25.  14,  10.  17. 
31,  27.  34.  39,  15.  34,  24.  37,  8.  Ps.  84,  8.  49,  15.  52,  9. 
Spr.  20,  26.  ISam.  2,  6.  Am.  9,  5:  wiewohl  diese  Aosbieitung 
des  studieren  der  beiden  gefärbten  Zeitgebilde  nie  so  weit  gebt 
dass  das  Imperf.  eonsegu,  nach  d4  angewandt  wttrde  wo  nach 
§.  342  6  als  schlichte  Zeit  oder  vielmehr  als  schlichter  Modus  der 
Imperativ  vom  Sinne  erfordert  wird. 

Aber  leicht  wird  auch  Gegenwärtiges,  ja  selbst  Künftiges 
von  der  dichterischen  Einbildung  als  schon  geschaut  und  gewiss 
im  schlichten  per  f.  und  mit  Vav  consequ.  der  ersten  Art  hinge- 
stellt, vonJiglich  in  kleinem  Sftzen  und  in  neuen  Bildern,  oft  mit 
schöner  Abwechselung,  nie  auf  die  Länge,  Ijob  20,  15.  23,  13. 
24,  2.  10—16.  20.  30,  12  f.  Ps.  7,  13  f.  16.  22,  80.  55,  18  f. 
t>4,  8  ff.  HO,  5  f.  Jes.  2,  0.  5,  15  f.;  oder  das  eingeschaltete  perf. 
auch  mit  fifV  gibt  dann  mehr  den  Sinn  einer  sich  vonselbst  ver- 
stehenden Bedingung  (nach  §.  355  f.),  Lev.  20,  18.  20  vgl.  v.  10. 
Num.30, 12  vgl.  v.  15.  Hez.33, 4 — 8. —  Am  deutlichsten  sind  die 
Stellen  wo  das  schlichte  perf.  (in  dessen  Folge  das  consequ.  mi- 
perf.  seyn  könnte)  in  der  Schilderung  der  Gegenwart  und  Zukunft 
plözlich  einfallt  um  das  was'  .dann  so  gut  als  vollendet  und  ge- 
wiss  sei  (fiU,  estaei.)  kun  zu  nennen  Ijob  5,  20.  11,  20.  18,  6. 
19,  27.  Ps.  37,  20.  Hos.  10,  5.  15. 

Wenn  die  beiden  $eUichien  Zeiten  schon  durch  die  gefärbtem  b 
(um  sie  so  kurz  zu  nennen)  durchkreuzt  werden,  so  werden  diese 
wiederum  durch  ihre  inneren  Gregensäze  durchkreuzt :  wo  die  Rede 
aufs  höchste  lebendig  und  rasch  dahineilend  wird,  kann  das  imperf. 
mit  schlichtem  ^l  und  stets  rasch  nach  einander  wiederholt  wer^ 
den,  wie  Jes.  5,  29  f.  10,  20.  ijob  11,  B  von  der  Zukunft.  Hin- 
gegen bei  Schilderungen  ans  der  Gegenwart  und  Vergangenheit  stellt 
sich  das  imperf,  lieber  in  seine  bezttgliche  Art  §.  232,  aber  allein 
oder  mit  dem  einfachen  -i,  wie  Ijob  13,  27.  22, 23—28.  27, 20—23. 
Qoh.  12,4 — 6  vgl.  §.233.  346  6:  und  es  versteht  sich  leicht  dass 
diese  ungewöhnlichsten  Arten  der  Darstellung  nur  solange  als  es 
passend  scheint  fortgesezt  werden.  Wir  können  diese  zwei  Zeiten 
gut  die  oufgeiösien  nennen,  da  sie  etwa  da  angewandt  werden  wo 
im  Lateinischen  rasch  nach  einander  mit  bloßen  hingeworfenen  In- 
finitiven geschildert  wird;  wirklich  aber  ergibt  sich  auch  das  fort* 
gehende  Imperf  als  aus  der  zweiten,  der  forigekende  Vohmtaüv  als 
aus  der  ersten  gefärbten  Zeitart  aufgelöst;  sodass  wir  eigentlich 
von  6  Hebräischen  Zeitgebilden  reden  müssen.  Aber  freilich  sehen 
wir  die  beiden  aufgelösten  erst  wie  vor  unsern  Augen  entstehen, 
während  die  beiden  gefärbten  in  eine  Urzeit  zurückgehen  die  wir 
nur  ahnen  können. 

Abgesehen  von  jenem  allmäligen  Uebergange  der  zweiten  Zeit  c 
fließender  Folge  in  die  erste  §a  zeigen  sich  im  lezten  Alter  der 
Sprache  die  Spuren  gänzlicher  Auflösung  beider  Zeiten  in  folgen- 
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den  Krackeinttogen:  i)  das  geftrbte  impeif.  niC  'n  ewckciBt 
der  sweiten  Zeit,  welches  eigentlicb  selbst  nnr  eio  weiteres  U^ 
siehgreifen   des  §6  bemerkten   Gebrsucbes   ist,   anfaagead  sck^ii 
Joel  2,  20.  Lev.  15,  24.  26,  43,  dann  viel  bänfiger  Daa.  11,  4. 
10.  16—19.  25.  28.  10.  2Cbr.  7,  13  f.  24,  11.  Res.  14,  7 
31.  Ps.  104,  32.     Aas  Stellen  wie  2Cbr.  24,  11  kann  man 
deatlicb  abnehmen  dass  die  schlichte  Zeit  hier  allmälig  die 
einfach  ersest,  wie  im  Animiischen  nnd  Arabischen;   des*  —  2> 
bisweilen  findet  sich  die  schlichte  Zeit  des  j^rf^  ebenso  statt 
gefiirbten  imperf.^  Jer.  37,  15.  2Kön.  14,  7.  23,  4  f.  8.   10.  1 
14.   Ezr.  8,  SO.  36,    und  schon   herrschend   im  B.  ftob^eth.   - 
Endlich  kommt  in  der  Beschreibung  der  Dauer  das  Bindringiea 
fortlaufenden  Parücip»  §.1680   statt  der  zweiten  scbUcbten 
gefiirbten  Zeit  nach  aramftischer  Weise  hinzu  Est  2,  12 — 14.  20l 
3,  2.  8,  17.  9,  28.  2Chr.  17,  11. 
344         So  kommt  dies  Var  der  Folge  vor  wo  nnr  irgend  e»  P«rft- 

a  schritt,  eine  Entwickelung  der  Handlung  denkbar  ist,  «nd  tat  aar 
Anknüpfung  des  Neuen,  sich  ans  dem  Anfimg  Entwickelnden  Im» 
mer  das  nächste,  wie  der  fortlaufende  Hebel  der  Bnifalnag.     Em 
ist  z.  B.'  schon  möglich  ^n'^Mni  bsnM  iek  vermag  fimd  eeke  s=  sa 
sehen  §.  285  c.     Ist  zumal  die  Reihe  schon  mitten  in  diesem  Aan- 
drucke,  so  wird  jedes  Verbnm,  auch  das  bloss  erklärende,  gern  ne 
angeschlossen,  wie  *^a*i';i  ^V^H  und  er  wandte  »eh  dmd  ifraek  = 
spr.  wiederum  §.  285«;  aber  auch  ein  ähnliches  Veibnm  gebt  ^^m 
schlichten  Tempus  gern  sogleich  in  dies  iber:  «huf,  so^tots,   Ijob 
10,  8.  Ps.  7,  15.  Mikha  4,  8.     Endlich  braacht  die  Folge  nickt 
gerade  an  das  sulezt  genannte  einzelne  anzuknüpfen,  sondern  kam 
▼on  irgend  etwas  früherem  ausgeben  Jer.  5,  7.  6,  14. 

fr  Die  Oedankenfolge  aber  kommt  1)  sd  vor  dass  ans  dem  obi« 
gen  ein  Scbluss  gezogen  wird,  wie  Dp«1  $o  fiand  Gen.  23,  20. 
Joel  2,  27.  —  2)  so  dass  das  Folgende  an  einen  nnrolleiMletott,  1 
aber  mit  Nachdruck  vorangesezten  Oedanken  oder  einzelnen  Be* 
griff  desto  schärfer  geknüpft  nnd  das  Abgerissene  wieder  enger  ( 
angefildelt  wird,  entsprechend  unserem  so,  tedassy  s.  B.  HmVD^ 
»VI  Da  nbni  und  $ein  Kebmeib  ...  (was  die  betrifft)  eo  gekar 
auch  tie  Gen.' 22,  24.  Jes.  44,  12.  Jer.  6,  10.  Ijob  36,  7.  Dan. 
8,  V5.  11,  15.  2 Chr.  1,  5  (wo  DV  zn  lesen  Ist),  ^OÖ  790^ 
nnbo7  leegen  deines  Namens  -  bo  oder  deßhalb  mint  da  veniriäen 
odiBr  geradezu  90  eeneihet  Ps.  25,  11.  Jes.  44,  14.  1  Ron.  2,  6; 
oft  nach  einer  ¥orn  abgerissen  hingestellten  Zeitangabe,  wie 
Q^^T7  a*i7  Abendi  -  da  werdet  ihr  erketmen  Ex,  16,  6  f.  17,  4. 
Gen.' 3,  5.^22,  4.  Jer.  7,  25.  Spr.  24,  27;  ferner  nach  einem 
Fragesaze  der  neue  Beziehung  nnd  Folgerung  fofdert,  wie  «et 
iet  der  Mensch  dass  du  ihn  kennst  §.  342  e,  wo  indess  auch  *«s  dass 
nach  unserer  Art  reriiinden  kann  §.337«;  endiidi  nach  einem  re* 
latiy  eingefaßten  Vordersaze,   wie  nach  ]9;;  weit  ISam.  15,  23, 


I 
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*i^fif  W0r  Ex.  9,  21 ,    wo  jedoch   diese   engere  Ankiiftpfiing  des 
Nächsaies  aoeh  fehlen  kann  *). 

Bs  gibt  aber  Fälle  wo  diese  zwei  Zeiten  der  fließenden  Folge»  345 
obwohl   dem  Begriffe  naeh   möglich,    dennoch  aufgehoben  werden a 
und  den  schlichten  weichen.     Denn  in  jenen  Gebilden  ist  das  Vav 
und  die  Verbalform   aufs   engste  und  unzertrennlichste  verbunden, 
sodass  die  Bedeutung  von  der  Zusammensf zung  bedingt  ist ;  wenn 
iiuii   aber  dennoch  ein  anderes  Wort  als  das  Verbnm  notbwendig 
sich  in  den  Anfang  des  Sazes  drängt,  sodass  sich  die  Cppula  nur 
•lim  Torsezen  kann,  das  Verbum  aber  folgt:  so  wird  jene  Zusam- 
menseznng  zeirissen  nnd  damit  das  ganze  Gebilde  zerstört;   dann 
erscheinen  also  die  Glieder  der  Zusammensezung  allein  und  nackt, 
die  einfache  Copula  und  das  entsprechende  schlichte  Tempus,  wel* 
ches  ohne  diese  fließende  Folge  stehen  wiirde,    also   änD~l   f^ 
ans-'l,   und  ahs^-i   für  anDi.     So    1)  bei   «^,    welches 'nach 
§.  8206  stets  w>r  dem  Verbum  stehen  muss,    nicht  aber  Tor  dem 
Bindeworte  stehen  kann.     Uebrigens,  da  dies  ^1  seine  Kraft  der 
Folge  behält,   so  kann  fii^i  yor  dem  tmper/l  sogar  bedeuten  da$$ 
niehi  3=  damit  nicht,  ist  von  Gegenwart  oder  Zukunft  die  Rede, 
Ex.  28,  35.  48.   80,  20  f.  Lev.  10,  9.  IKön.  2,  6.  Jer.  10,  4. 
11,  21.    Jon.  8,  9.   Neh.  6,  9;    ähnlich    nach  einem  frühem  bMI 
Jer.  25,  0.  87,  20.  88,  24  f. :   wobei  zu  bemerken  dass  atlmälig 
das  "}  bei  diesem  M^  abfallen  kann  sodass  dies  ganz  dem  lat.  ne 
entspricht  Bz.  28,  82.  89,  28.      uebrigens  kann  auch  das  "i  in 
der  fließenden  Folge  des  perf,  sovielals  dau  =  damit  bedeuten.  — 
2)  bei  irgend  einem   andern  Worte,   welches   des  Sinnes   wegen 
vorgesest  werden  muss,  z.  B.  des  Gegensazes  wegen  nach  §.  809 : 
fit'^P^*l*2<"l|;)n  Gen.  1,  10.     Indess  kann  auch  da  wo  das  Vav  der 
Folge  bleibt,  ein  geringerer  Gegensa*  zugleich  sejn,  entweder  weil 
der  Saz   bloss   aus  dem  Verbum   besteht   oder  weil  kein  anderes 
Wort  den  Gegensaz  tragen  kann;  doch  ist  dies  nach  §.  809  sel- 
ten Jer.  4,  10.   80,  11.   Fs.  7,  5.  78,  14.  fjob  8,  26.   22,  18. 
24,  22.  82,  8. 

Jedoch  wird,  zumal  bei  langem  bedeutendem  Vorsäzen,  die 6 
fließende  Folge  immer  ungern  aufgegeben,  sodass,  die  Kraft  der 
Folge  zu  erhalten,  das  passende  Vav  mit  dem  einfachsten  Verbum 
substantivum  rr^n  ieyn  erst  Torläufig  vorgesezt  wird:  das  eigent- 
liche Verbum  folgt  dann  entweder  wieder  mit  dem  Vav  der  Folge, 
oder  loser  im  schlichten  Tempus  ohne  dies.  So  um  häufigsten 
vor  einer  neuen  ZeiibesHmmtmg  y   wo   den  Fortschritt  zu  bemerken 


t)  2  Chr.  8,  9  scheint  such   nU)K   als  da$$  Yor  M'b  «inen  solchen 
Nichsai  zu  bilden;  die  LXX  lassen 'das  Wort  ganz  aus,  wie  es  wirklich 

besser  fehlen  würde.     Um  an  eine  Nachahmung  des  Syrischen  -9  zu 

denken,  steht  der  Fall  zu  einzeln. 
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wirklieh   widitiger  scheint,    und   irgeod   einem   Worte 
Sinnes;  seltener  vor  andern  stiürkem  Vorsäsen,  aber  nie  v«r 
geringen  nfy.     Also    1)  ■»n';n,   wie  -JS  "»in«  w;  «»rf  es 
«aeAW,  1I0  - ;  'iMh^  '*)  mtä  e$  g.  i»  teinem  ifornmim  d.  i.  iodeB 
kam,  ifa-,*  tiinnip»  H^ii  '1  u,  e$  g.  er  anbetend  d.  i.  walwcml 
anbetete  (§.  34t  e)',  «fa  -  Jes.  37,  ^S;  u.  e$  g,  die  beslen  ^ 
Im  sieft  geßlU  ==  nachdem  die  b.  Th.  s.  g.  h.  (ein  Znatandnm») 
S  Jes.  22, 7  f.  2 Kon.  8,  21  (2 Chr.  2t,  9  fehlt  Jf^w  übel);  D-»n««3r3  'i 

j  ^SED^i  und  es  g.  die  übriggebliebenen  {=  <*'  9^  iuperermni)^  die  Tßa- 
hen   1  Sam.  10,  11.    11,  11.      Noch  andere  seltenere  Fälle   Tg^. 
Nnm.  9,  6.  I  Kön.  18,  12.  20,  6.      Brst  sehr  spät  weicht  es  dm 
wo  es  in  der  bessern  Sprache  stehen  würde  dem  matten  "n ,  jw^im 
Kxr.  9,  1.  3.  10,  1.  —  2)  njrt^  n*«h  §.3426,  wie  vmrtn  Di»5  '- 
und  es  geschieht  an  Jenem  Tage^'da-;  02^'*)  und  dann^  m«m»-  Gr 
38,9.  Num.  21j9;  ferner  in  vielen  ähnlichen  Fälfen,  wie  vor  d 
Accusative  der  Zeit  Jes.  30,  32  '),   vgl.  weiter  Gen.  4,  14.  i 
4,  16.  18,  22.  Dt.  7,  12.  1  Kön.  17,  4.  Jes.  3,  24.  7,  22. 
2,  1.  —     Selten   erst  und   mehr  in  etwas  spätem  Stacken 
rrW]  gesezt  für  -^nyi  1  Sam.  25,  20.  2  Sam.  5,  16  (2  Chr.  15,29). 
2  kön.  3,  15.  Jer.'3,  9  und  ->n->n  ^  rx^try  2  Sam.  5,  24  (I  Cbr. 
14,  15)   und|  im  B.  Ruth:    Neuerungen  welche  nach  §.343  nicfat 
unerwartet  sind.     Ebenso  ist  die  persönliche  Beziehung  eines  sol- 
chen ti^ni  auf  das  nächste  Subject  eine  Neuerung  Jer.  42,  16  f., 
sowie  der  Gebrauch  des  n^tii  bloss  als  und  dann  sogar  vor  dem 
oer6.  /In.  Hez.  47,  10.  22.^  *kuch  das  bloße  \'17  tritt  im  Wogea 
erregter  Rede  nach  §.  433  b  so  vor,  Ijob  20,  23. 

Da   nun  aber  auch  ein  solcher  Zwischensaz  in  die  fließende 
Folge  übergehen  kann,  so  entscheidet  oft  nur  der  innere  Siim  wo 
der  Hauptsaz  wieder  aufgenommen  wird. 
346  Beim  völligen  SHiUfande  der  Erzählung  oder  Darstellung  kaaB 

adas  Verbum  mit  Absicht  ohne  diese  Folge  d.  i.  im  schlichten  Tem- 
pus folgen,  indem  eine  erklärende  Nebenhandlung  ohne  alle  Copola 
hinzugefügt  wird,  wie  1  Sam.  6,  12.  Gen.  21,  14.  Num.  11,  32; 
Jes.  3,  26  vgl.  §.  349  a.  Selten  schließt  sich  das  Verbum  ähnlich 
mit  dem  ganz  einfachen  "1  an.  Gen.  21,  25.  28,  6. 

b  Wenn  sich  sonst  in  einfacher  Erzählung  das  imperf.  bisweilen 

nach  ~i  und  andern  Worten  erhält  wo  man  vielleicht  das  schlichte 
.  perf.  erwartet,  so  wird  doch  da  näher  betrachtet  immer  etwas 
gleichzeitiges  oder  länger  dauerndes  beschrieben,  wie  Ex.  8,  20. 
1  Chr.  11,  8.  2  Sam.  2,  28.  15,  37.  1  Kön.  1,  1  (vgl.  v.  2).  8,  8. 
20,  33.  Jer.  52,  7,  im  ICtib  1  Sam.  27,  4.  Jos.  15,  68.  Aber 
dichterisch  kann  allerdings  das  gefärbte  imperf,  sich  erhalten  auch 
wo  es  von  seinem  *i  getrennt  ist,  und  selbst  ohne  dies,  wie  Ijob 


1)  hier  ist  jedf  Y^rübtrüehMi  als  ein  solcher  AccosatiT  der  Zeit 
soTielals  aooft  PorüberUeht,  vgl.  weiter  über  t.  31  f.  oben  S.  691. 
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4k,  12.  Pfl.  69,  22.  78,  15.  26.  20.  45—50.  72.  81,  7  f.  106, 
18  f.  107,  6.  13  f.  and  absichtlich  mit  gchlichtem  "1  im  Finge  der 
Schilderang  19  f.  26  ff.  nach  §.  343  6.  Häufiger  bleibt  wenigstens 
bei  Dichtem  so  das  gefiirbte  perf.y  wie  Spr.  9,  4  Tgl.  16.  Ijob 
28,  10  Tgl.  V.  11.  Jes.  8,  '8.  11,  8.  13,  10.  18,  5.  30,  82.  Hos« 
4,  10.  Mikha  1,  11.  2,  4.  Zach.  9,  15.  13,  9.  >)  Ps.  11,  2.  22, 
22.  57,  4.  64,  6,  sogar  nach  )D  §.  342  6  und  dem  inf.  mit  "b 
der  Absicht  38,  17.  ijoh  5,  11.  28,  25.  Etwas  anders  ist  es  wo 
das  perf.  wie  ein  kurzer  Zustandsaz  eingeschaltet  ist  §.  341  6. 

Wo  irgend  ein  Zwischeman  beginnt,  sei  es  ein  relativer  mit^ 
"n^M  weleheTy  '>^  denn  u.s.w.,  oder  ein  Zustandsaz  §.  341,  da  tritt 
immer  wieder  die  schlichte  Zeit  ein  ^).  Das  perf,  kann  dann  in 
der  Darstellung  einmal  vergangener  Dinge  das  damali  schon  Vollen* 
dete,  also  unser  pkuquamperf»  bezeichnen  §.  1:^5.  341  a.c'),  auch 
§^anz  einfach  nach  '*lv\i  und  einer  Zeitangabe  §.  345,  wie  Gen.  8, 
13.  In  dem  zweiten  Zeitkreise  kann  das  so  eingeschaltete  p^rf, 
aus  demselben  Grunde  unser  fut,  exaci.  bezeichnen  Jes.  16, 12  (vgl. 
bei  Dnt3  bevor  Ssef.  2,  2). 

Dass   TK  dann   (wie  iKön.  9,  10  sogar  im  Nachsaze)  nudd 
einige  ahnliche  Wörtchen   dem  gefdrbten  imperf.  sich  ebenso  ver* 
binden  wie  das  n,  ist  schon  §.  233  6  erwähnt. 

2.  Die  reine  Gedankenfolge  drückt  das  Vav  der  Folge  schon  347 
aus  vor  dem  VokmlaHce  und  Imperative  indem  es  die  Folge  auf  a 
den  Willen  überträgt  oder  den  Willen  und  das  Streben  nach  dem 
xu  Erreichenden  als  Folge  und  Schluss  aus  einer  vorhergedachten 
Möglichkeit  sezt.  Es  ist  zunächst  nur  ein  unruhiger,  anregender 
Ausdruck  für  das  Vav  der  Folge  mit  dem  perf.  nach  abgerissenen 
Worten  Ex.  12,  3.  15,  2.  Gen.  49,  25.  Ps.  59,  13.  69,  33.  Jer. 
13,  10,  steht  aber  besonders  um  den  Zweck  der  vorigen  Hand« 
luDg  anzugeben,  so  entsprechend  dem  lat.  ut  mit  dem  Conjunctive, 
wie  rrisnKi  t\'M^  lau  ab  damit  ick  so,  wenn  du  ablassest,  rede. 
bVp^l  'i^  ^n3ti  laßt  ihn  dass  er  fiuehel  d.  i.  laßt  ihn  ungestört 
fluchen  1  Sam.'l5,  16.  8pr.  20,  22.  Jer.  17,  14,  daher  b^i  da- 
mit  nicht  2  Chr.  35,  21 ;  wer  ist  weise  ]3n^  dass  er  dies  versiehe 
oder  vielmehr  verstände?  Hos.  14,  11.   Jer.  9,  11.   Mal.  1,  10; 

1)  aber  Jes.  28,  3  ist  für  n^Stl   der  Deatlichkeit  wegen   besser 

tpVT]'^  za  lesen:  der  (dieser  Gewaltige  den  Gott  schon  in  seiner  Hand 
hat,  Jer  Assjrer  nimlicb)  wirft  sie  (die  Krone)  »nr  Erde  mii  GeicalL 

2)  auffallend  bleibt  2  Kon.  8,  29.  9,  15  das  imperf.  nach  '^^Si  in 
einfacher  Erzählung,  sogar  zweimal  bei  derselben  Sache:  doch  steht 
2  Chr.  22,  6  dafür  das  perf.  Ebenso  auffallend  wenigstens  nach  den 
Accenten  ist  nn^S  2  Kon.  21,  13:    man   erwartet  eher  nhTa  und  zum 

folgenden  gezogen.  3)  am  merkwürdigsten  ^^^'i^"''^^!!^,  ««d 

fte  gingen  —  waren  gegangen  I  Sam.  17,  13,  wo  das  zuerst  in  die  Folge 
gesezte  Verhorn  dann  durch  sein  eignes  perf.  bestimmter  als  phsqpf 
sich  erklärt. 
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Bur.  ip  8  1);  nieki  ihm§ek  üi  QoU  ^JD*«}  ian  er  löge  Niui.  23, 19: 
mAI  eerlengU  du  Opfer  mtiKl  iloif  ic4  sie,  wenn  dn  we  vcriaa^ 
twt»  ^0  Ps.  51,  9.  18.  5bri8.  40,  10.  72,  15.  27,  6.  9,  lO  f. 
52,  8.  Hos.  6,  1.  Jer.  5,  1.  Ziich.  10,  6.  1  Sut.  2,  10.  Bj^.  2,  7. 

14,  4.  17.  Der  ImpentiT  aber  wird  sehr  kon  and  kräftig  m» 
getest,  die  sichere  Folge  rorsclireibeiid,  gleichsam  ein  ia^rrmi,  fm- 
imri:  er  beie  für  dick  Si;ni  md  lebel  d.  i.  dass  du  dann,  wie  ick 
wünsche,  lebest  Gen.  20V7.  12,  2.  42,  18.  Ruth  1,  9.  2&öd.  5, 
16.  Ijob  11,  6^).  E%.  3,  tO  und  noch  stärkere  Fälle  2Sml  21, 
8.  1  Kon.  1,  12.  Seltener  schließt  sich  diese  Redeweise  aoch  so- 
gleich an  eine  einfach  als  vergangen  gesezte  Handlung,  sodaas  «« 
dem  lat.  ui  mit  dem  eat^.  imperf,  entspricht,  Jes.  8,  11  (nidbt 
aber  42,  0).  d-Q,  1,  10,  und  bei  Verneinnngssäxen  wo  dann  nmA 
§.  345  a  auch  das  bloße  M'b  genügt,  Neh.  13,  19.  2  Chr.  23,  19. 
Am  stärksten  in  Fällen  wie  Ijob  6, 10  wo  ein  wirklicher  WubbcIi 
hinzutritt. 

6  Da  nun  das  zweite  so  immer  das  erste  als  Bedingung  fot- 
aussezt,  so  läßt  sich  das  erste  auch  bloss  in  Rücksicht  auf  6m» 
zweite  sezen,  sodass  das  gedoppelte  Ganze  ein  kurzer,  heransfor- 
dernder  Ansdruck  für  Bedingüngssäze  ist,  wie  Mngi  emem  Renk 
"^cni  dass  er  werde  zerstört  d.  i.  brmgi  ihr  emem  Ralk,  so  wird 
er  (sicher)  ^ertiäri;  ü-ini  '«dTDni  mckei  mich  mmi  -  lebil  d.  i.  sucht 
Ihr  mich,  so  lebt  ihr  Jes.'§;'Ö  f.  Am.  5,  4.  0.  14.  8pr.  3,  3  f., 
4,  tf.  8.  10.  16,  3.  20,  13.  Jer.  25,  5.  35,  15.  Gen.  42,  18. 
2  Chr.  20,  20 ;  beides  verbunden  Bx.  8, 4.  Daher  fängt  die  Sprache 
schon  an  vor  dem  zweiten  Saze  welcher  die  Folge  der  Voraas- 
sezung  oder  Bedingung  geben  muss,  das  nmd  ganz  aoszulasaen 
und  dadurch  beide  Säze  nur  desto  fester  zu  verknüpfen  weil  nnn 
der  zweite  ohne  den  ersten  gar  nicht  möglich  wäre,  Ex.  7, 9.  Spr. 
3,  7  f.  Ps.  37,  3  Tgl.  V.  27.  50,  14  f.  51,  10.  16.  72,  3.  5.  118, 
19.  119,  17.  145.  61,  8;  103,  5.  140,  9.  Ijob  9,  32.  34.  40, 
82  Vgl.  gr,  ar.  II.  p.  271.  Uebrigens  kann  vh  oder  ein  anderes 
Wort  nach  §.  345  a  die  Zusammenseznng  zerstören  Jes.  8,  10. 
2Kön.  18,  32.  Spr.  19,  25. 
348  3.  Sonst  kann  "i  auch  in  jedem  andern  Zusammenhange  und 

avor  jedem  Worte  den  Sinn  der  Gedankenfolge  haben,  wie  ^9n? 
$0  wisset!  Ps.  4,  4.  2Kön.  4,  4t;  m^vy  nnMi  so  wir$i  dm  k&ren 
1  Kön.  8,  30.  32.  34.  36.  39  vgl.  v.  43  wo  -V  weil  es  hloaa  den 
Nachsaz  bezeichnet  .fehlt,  und  nyn«3l  ohne  das  nachdrückliche  d« 

'  IT    t     »IT     f 

T.  49 ;  oder  so :  Knecht  deines  Vaters  -  (was  das  betrifft)  tMD  ^3K2 
'  so  war  icKs  früher;  und  ntm-  '1'?^%  "^^f^l  ^  b>B  ich  deiner^ ZSsm, 

15,  34;    deine  Hoffnung   (was   die   betrifft)    Dhi   so  ist  sie  (vgl. 


1)  hier  ist  '^TT   %n  streichen  oder  tl^*^-  '^  lesen   Tgl.  v.  5   and 
2  Chr.  36  lez.  2)  in  den  sndem  verwandten  Sprachen  ist  ein 

solcher  Imperati?  seltener,  vgl.  aber  Köüe  Bomo  lang.  p.  245. 
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§.  90B 5>  oder  im  DentMheii  blotf  -die  üe  fkuehdd  Mner  Wege 
Ijob  4»  e.  15,  17.  23,  12.  25,  5.  36,  26.  1  Sam.  26,  22.  ^)  2Sm. 
22,  4t.  23,  4.  Ps.  115,  7.  1  Chr.  28,  24  and  vor  Zustandsrae 
zag'leieb  Ps.  141, 5.  Die  Zeitfolge  niUM  e«  Tor  den  anvoUkomm- 
neii   Verben  aoMbriickeii  Gen.  5,  24.  Jes.  41,  17.  Spr.  12,  7.     Hier 

ist   es    also  ganz  das  arab.  .«^  geworden. 


I>eninach  l^ann  auch  pbl  \d<^  oifo  darum  zii8aaimeDgese«t6 

werden  Jes.  8,  7 :  allein  gewöhnlich  wird  die«  Zeichen  der  Folge 
ausgelassen  wenn  sie  schon  durch  ein  anderes  Wörtchen  an  der 
Spize  des  Sazes  ausgedrückt  ist.  Aber  umgekehrt  Terschwiodet 
aueh  hinter '  diesem  Vav  der  Folge  mit  seiner  ihm  unsertrenulich 
irerbundenen  gefärbten  Zeit  das  Fragwörtchen  ^) ,  sodass  in  Fäl* 
len  vrie  **nbn*)ni  als  ^tnd  ich  warte?  oder  sotiie  wariem?  Ijob  32, 
16   der  Sinn  der  Frage  nur  aus  dem  Zusammenhange  sich  ergibt. 

Den  Gegensai  zu  jeder  dieser  beiden  Arten  des  *i  und  bildet  349 
sowohl  bei  einzelnen  Worten  als  in  ganzen  Säzen  a 

1)  die  rieh  erklärende  oder  wie  sich  verbessernde  Rede,  wie 
^»n  "iici^s^  f»  $emer  Seele,  seinem  Blute  Gen.  9,  4.  11,  SO.  1  KÖn. 
\Zl  18.  Hab.  2,  4.  Jes.  23,  4.  Insbesondre  treten  nach  §.285  6 
nicht  selten  zwei  ursprünglich  gleichzeitige  Verba  enger  zusammen 
an  wie  durch  Zusammensezung  sich  gegenseitig  zu  erklären,  wie 
ÜB  iai  terödei  st«/  d.  i.  sizt  verödet  Jes.  8,  26.  Ps.  45,  5.  Ijob 
28,  4.  29,  8.  Spr.  24,  32.  27,  12.  Jer.  2,  20.  9,  9;  und  so 
könben  durch  das  bloße  Zurückhalten  des  und  sogar  längere  Zu- 
staadsäze  ganz  kurz  gebildet  werden  wie  Jes.  49,  2,  noch  außer 
den  vielerlei  Arten  sonstiger  Bildung  solcher  Säze. 

2)  die  steigernde  Rede,  oft  im  rednerischen  Schwünge  Jer. 
31,  21.  15,  7.  Am.  4,  5.  Ijob  82,  15  f.,  oder,  um  die  Fülle  der 
Sachen  Ijob  2D,  17.  Ps.  10,  3.  &q.  2,  16,  die  Schnelligkeit  der 
Thaten  Rieht.  5,  27  zu  schildern,  oder  in  langer,  endloser  Auf- 
zählung des  Gleichartigen  Gen.  1,  11  vgl.  v.  12.  21;  wobei  auch 
wohl  erst  das  dritte  Wort  ohne  "*!  gelassen  wird  Ps.  45,  5.  9. 
Dt.  29,  22.  IKön.  6,  7. 

3)  die  Awrse,  abgerissene  Rede,  Rieht.  5,  18.  2  Kon.  11,  13, 
oder  die  nachholende  1  Sam.  22,  15. 

Auch  gibt  es  zusammenhangende  Redensarten  in  denen  "i  nW-b 
maiig  durch  kürzere  Fassung  verschwindet:  so  besonders  ^^  nn 
ib,  worüber  s.  §.325  6$  -)^  n^ll;  in  Geschlecht  von  Geschlecht  Ex. 
17,  16  oder  Dni  n*7b  m  Geschlecht  von  Geschlechtern  für  n*n  '^Hb 
ifi  Geschlecht  und  Geschlecht^  vgl.  die  ähnlichen  Zusammenziehungen 
Mikha  7,  12.  Nah.  3,  8.     Ferner  solche  Wortgruppen  wie  b*i73n 


1)  wo  es  Tanchüm  richtig  durch  O  erkürt.  2)  das  einzige 

Beispiel  wire  n'^riBni  ^P^-  24,  28:  ».  zu  der  St 
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Dv^ip  geUem  ekegeaierm  d.  i.  überiMuipt  vordem  >),  Txym  bp. 
eiäg  Jes.  5,  26 ;  lo'ini  -^a  Fremder  umd  Beisaese  GeLr  is»  4.  Ler 
25,  85.  47  und  dasselbe  auch  ohne  "^  ▼.  47  6. 
350  Wie  das  perfi  und  imperf.  die  einiigen  6nindtheilaiig«a 

^Grundsänlen  des  Verbum  sind,   so  kehren  auch  nach  der 
Ausbildung  des  Hebräischen   noch   immer  im  Fortgange  der  Rede 
(mit  oder  ohne  Copula)  alle  die  übrigen  verschiedenen  Spaltun^n 
der  Auffassung  eines  Verbum  in  jene  awei  Grundmodi  xoraek ;  im 
Anfange  der  Rede  kann  der  Ausdruck  bestimmter  und  starker  oder 
aber  kiirzer  sejn :  im  ruhigen  Fortgänge  lösen  sich  alle 
Farben   wieder  in   die   zwei  Grundfarben  auf.     Also  1) 
Redefarben  kehren  in  die  gewöhnlichen  zurück;    sowie  schon   da 
außerordentliches  perf,  oder  imperf,  nicht  lange  dauert   §.    1 35  c 
342  f.     Der  Imperaiie  und  VohuUatio  dauert  nur  solange  die  Krafr 
der  Rede  neu  ist,    wird  daher  selten  durch  mehere  Verba  fort^e* 
sezt,    doch  ist  eine  solche  Portsesung  gerade  bei  ihnen  nocb   ans 
häufigsten,   Ps.  22,  28.  Gen.  41,  34—36;   gewöhnlich  g«ht  die 
Rede  sogleich  über  in  die  rahige  Schilderung  dessen  was  zu  tliaii 
ist,  in  das  imperf,  also  oder  das  perf,  mit  dem  Vay  der  Folge  Dt. 
83,  7,  daher  auf  Vm  richtig  folgt  y^^  Arnos  5,  5.  1  Kon.  20,  8 
(sowie   der  imperai,  garnicht  eintrifft  wenn  die  Beschreibung   der 
Folge  gleich  vorherrscht  ISam.  12,   14);  jedoch  kann  immer,   ^«ro 
die  Rede  dringender  wird,   der  Voluntativ  oder  Ja^jterüHe  wieder 
eintreten  Bx.  14,  2.  2Kön.  10,  3.  11,  8.  Jes.  2,  9.  Ijob  11,  18  f.  ; 
nur  bei   der  Rede-Art  §.  847   und   §.  338   dauern  sie  ofit  laiijprer 
Ijob  6,  8—10.  Ps.  5,  12.  2Kön.  5,  10.  —  Ebenso  sezt  sich*  die 
Kraft  des  inf.  abs.  §.  280.  328  nicht  lange  fort :  er  löst  sich  bald 
in  die  passende  Zeitart  ruhiger  auf,  und  schon  jedes  tfy  nieki  er- 
zwingt diesen  Uebergang,  da  der  inf.  abs.  immer  nur  ganz  allein 
steht,  wie  bbn*^  »b  n*in3  *er»ehiagen  nicht  sclUmendl  Jes.  SO,  14. 
31,  5.  58,  6f.' Jer.  2,  2.  23,  14.  Ijob  15,  35.  Ps.  85,  11.     Auch 
jedes  den  Zustand  schildernde  pari,  bleibt  nicht   lange,   mag  die 
fließende  Zeitfolge  das  Vav   der  Folge   mit  seinem  Tempus   for- 
dern oder   nicht  Spr.  7,  8:    auch   kann   das  pari,  nicht  leicht  so 
mit  M'b  stehen,  löst  sich  wenigstens  auchwenn  es  einmal  so  dich- 
terisch nach  §.  286  g  sich  zu  sS  fugt,  sogleich  wieder  in  das  «er6. 
/In.  auf  2  Sam.  3,  34. 

b  2)  Der  kürzere  Ausdrack  bleibt  nicht:  der  m/l  c,y  eine  bloss 
Tom  Zusammenhange  abhängende  kurze  Fassung  des  Verbalbegrif- 
fes,  löst  sich  in  weiterer  Rede  wieder  in  die  fließende,  gewohn- 
liche Redeart  auf,  wie  T»»«^"?  Ö'Jtob  m»  machen  d.  i.  dass  er 
mache  die  Bfde  zur  Oede  md  ihre  Sünde  wrUlge  wm  ihr  2  Chr. 


1)  dagegen  ist  n-<\pb^  ^)V\  1  Sam.  20,  12  der  driite  näeh$§e  Tag 

(S.  497]  d.  i.  übermorgen,    indem  ItTin  als  ZeiCname  nach  S.  391  fem, 
wird. 
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.16,  7.  Jes.  13,  9.  Ex.  8,  5.  1  Sam.  4f>  19.  Arno«  8»  6.  Mikba 
B,  16.  Jer.  80,  14f.^)  Gleicherweise  das  pari,  welches  kun  ei* 
neo  relativen  Begriff  anschreibt  §.  1686  sowie  das  der  Aussage, 

fWie  ^•j'^a«  a'»n;  V*^  a^Rt)   rfw  aufriehiet  den  Medem^  erhebt  den 

Dürftigen^ \  Sam.  2,^8  vgl!  v.  7;    Arnos  5,  7 f.  12.    6,  6,    sogar 

bei  bloßer  Wiederboluag   Jes.   10,   1    nach    §.  813  a,    57,  3.    Ps. 

t4,   4.  22,  30.  Dan.   12,  12;  vgl.  wegen  ^\>  Ps.   15,  3  §.  3206. 

,  Aehnlicb  bei  dem  ebenso  stehenden  Adjectiv  Hab.  1, 13.  Ijob  6,  14 

,  (nach  der  jezigen  I^esart).     Das  Neue  in  der  Verbindung  des  inf. 

consir,   und  pari,  bleibt,  also  die  Kraft  der  praepos.    des   infln.  c, 

^  und  des  relativen  Begriffs  vom  pari,:  aber  der  einfache  Verbalbe- 

griff,  der  sich  inderthat  nun  ganz   alleiif   sondern    und    doch  ver- 

ständlich  seyn  kann,  wird  gleich  im  bestimmten  Tempus  fortgesezt. 

Etwas  zu  einem  verneinenden  Saze  nachgeholtes  muss  scharf  351 
durch  2<bl  auch  nichS  verbunden  werden  Ex.  3,  19.  Aber  ein  ge-a 
^  rade  fortgehender  Saz  braucht  die  Verneinung  des  vordem  nicht 
zu  wiederholen,  da  die  vorn  mit  Kraft  gestellte  fortdauert,  in 
Prosa  bei  dem  Vav  der  Folge  Num.  16,  14,  dichterisch  ohne  i 
in  steigender  Rede  Jes.  38,  18.  Ps.  38,  2.  75,  6.  1  Sam.  2,  3; 
schon  in  kühnerer  Stellung  Spr.  30,  3.  Jer.  5,  28.  Hez.  11,11. 
'   Zugleich  nach  §.  347  a  Ps.   140,  9,  nach  §.  3426  Jes.  6,  10. 

In  gerade  fortlaufenden  Sazen  gleichen  Sinnes  ^  wo  sich  ein 
Gedanke  nur  in  2  Hälften  spaltet,  können  Dichter  im  2ten  ein 
Wort,  besonders  eine  Präposition',  des  ersten  als  aus  Fortsezung 
nnd  Zusammenhang  schon  deutlich  auslassen,  da  seine  Kraft  in 
dieser  Haltung  der  Rede  noch  fortdauert :  so  Rieht.  5,  9.  11. 
Jes.  15,8.  28,6.  40,  21.  48,  14.  61,  7.  Jer.  3,  23.  Hez.  25, 
9.  15.  Hab.  3,  15.  Ijob  34,  10;  kuhner  in  Fällen  wie  22,  23 
und  20,  2  wo  eine  längere  Präposition  deßwegen  allein  rück- 
weisend steht;  und  Ps.  127,  3  6  wo  ein  Nomen  im  $i.  absol.  ohne 
Artikel  steht  zu  welchem  dem  Sinne  nach  das  2te  Nomen  eines 
vorigen  s/.  contir.  gehört  ^).  —  Stellt  nun  das  erste  Glied  z.  B. 
durch  ^y  ob,  wegen  und  folgenden  inf.  eine  Ursache  hin,  so  geht 
ein  weil  au<Awenn  nachher  ein  verb.  fin,  folgt  dem  Sinne  nach  fort, 
wie  Hos.  9,  7  vgl.  Hez.  36,  18. 

Seltener  holt  ein  zweiter  entsprechender  Saz  ein  auch  zum 
ersten  nothwendig  gehörendes  Wort  nach :  dies  ist  nur  möglich 
durch  den  dichterischen  Gliederbau,  welcher  überhaupt  manche 
freiere  Stellung  und  kühnere  Verbindung  der  Wörter  hervorbringt, 
Ps.  20,  8.  Zach.  9,  17.  Jer.  50,  39.  Jes.  48,  11.  63,  18.  Dan. 
12,  3  (vgl.   11,  33).     Ein  stärkerer  Fall  ist  auch  Jes.  10,  5  wu 


1)  auch  im  Aethiopischen  findet  sich  fthnliches. 

2)  dies  kann  aber  nicht  soweit  gehen  dass  von   einer  siMammea-» 
geaesten  Präposition  bei  dem  zweiten  bloss  die  zweite  wiederholt  würde: 

Gen.  49,  25  ist  PMi  in  bfiti  zu  verbessern. 

Ewald* s  au»f,  hehr,  Spl.  6fr  A.  47 
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Dtchteur  das  bexttglich  zu  faMende  tS'i^a  «iglcicb  rotm  Swae  ^ 
ersten  Gliedes  abhängt  soDdernaoeh  im  zweiten  Glieie 
neue  Maimichfaltigkeit  im  Ansdrueke  hiasatritt: 
0  Assur  da  der  Stecken  meines  Zornes, 

und  der  als  Ruthe  führet  meinen  Grimm  ^)! 

b  Da  das  Beziehungswort  sehr  lose  an  der  Spize  des  Sases 
steht  §.  331  ff.  9  so  reihen  sich  an  einen  Beziehungssaz  ,  wie  er 
eingeleitet  sejn  mag ,  eine  Menge  anderer  jeder  Art  uod  Park 
ganz  wie  an  den  einfachen  Saz  ohne  weitere  innere  Veraodereac 
Ps.  15,  3—5.  22,  30.  4,  2.  92,  16.  Ijob  37,  23.  Spr.  16,  27 
22,  11  und  9,  13,  und  bei  der  Anrede  Amos  6,  1.  Gerade  m 
Deutschen  ist  diese  leichte  Anknüpfung  am  wenigsten  nachafambar. 
Namentlich  fällt  auch  der  Beziehnngssaz  sobald  als  nsö^lich  m 
das  Vav  der  Folge ,  sodass  in  der  aierlich  kurzen  Redeweise  ge- 
wisser Schriftsteller  auch  so  kurze  Ausdrücke  möglich  werden  wie 
n^Tni  P|&i373  S'^l^  Nachkommen  de$sen  der  die  Ehe  brach  üMd  sie 
(die  Mutter^  demzufolge)  buhile  Jes.  57,  5.  Dan.  8,22  yg-l.  11.22. 
Aehnlich  kann  sich  ein  unpersönlicher  Beziehnngssaz  §.  336  gaas 
unmerklich  anschließen  Hos.  7,  10.  Jer.  2,19.  51,46.  Qtoh.  6,10. 

c  Noch  hat  sich  eine  eigene   Art    von    Kürze   der  Darstellung 

dadurch  gebildet  dass  ein  zweites  Verbnm  welches  sich  dem   vori- 
gen veriälttelst  irgend  eines  "i  verbindet,    ihm  bloss  im  m/I  ahi, 
nach  §.  280  untergeordnet  weiden  kann,  als  wäre  es  genug-  Baa- 
dern einmal  die  Rede  eingeleitet  ist   eine   folgende  Handlung  mit 
dem  und  so  kurz  als  möglich  anzuschlienen.     Hier  ist  die  CSeatalt 
in  welcher  das  vorige  Verbum  nach  dem  Sinne  des  Sazes  eracbeiot 
gleichgültig:  alle  möglichen  Farben    des   Sazes   verlieren    sich  in 
dieses   gestaltlose   graue    Ende  ^).      In   den   altem    Schriften    ist 
solche  Kürze  noch  selten  angewandt,  und  sie  findet  sich  am  leich- 
testen wo  die  Handlung  mit  der  vorigen  gUchzeitig  ist    uod  die 
Person  nicht  wechselt.    Gen.  41,  43.    Ex.  8,   1.    32,  6   (wo  der 
inf.  c,  mit  b  vorhergeht)  1  Sam.  22, 13.  25,  26.  33  (aber  ar^uSinb? 
in  anderer  iVendung  v.  31).  Jer.  7,  18.  19,  13  vgl.  mit''32,29. 
44.  17  f.;  Zach.  «,  4.  7,  5.  12,  10.  Rieht.  7,19.  Je%8,6.  Qoh. 
8,  9.  Dan.  9,  5.   11.    1  Chr.  21,  24,*    sie  bildet  sich  aber  immer 
freier  au;  bei  Spätem,   wie  'iM*^i  "^n^d   ich  wandi$  mich  und  sah 
doh.  9,  11  vgl.    4,  1.  7;  Jer.  14,  '5.'^37,  21.  Zach.  3,  4.  Ne&. 
8,  8.  9,  8.  13.  Est.  2,  3.   3,  13.   6,  9.    9,  6.  1^2.    2  Chr.  7,  3. 
28,  19,  und  nimmt  endlich  so  überhand  dass  auch  eine  Menge  vos 
Verben   so    in   fluchtig   rascher   Schilderung  hingeworfen   werdes 

können  Jer.  32,  44.  Est.  9,  16—18. 
■  ■  ^— ^ 

1)  eig.  uod  in  dessen  Hand  als  Scepter  Ist  mein  Grimm.   Das  erste 
Glied  nennt  den  Aasjrer  selbst  gleich  die  Ruthe  wie  v.  15,  das  2le  fahrt 

ihn  als  die  Ruthe  haltend  ein.    Das  ^^n  ist  demnach  Copnla,  und  die 

Worte  3-i*>a  ttin  sind  richtig.  2)  vgl.  fibDÜcbes  im  Aetbio^ 

pisehen,  wie  im  Anfange  zum  Orj/anon  Maiyam, 
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Auch  fängt  der  mf.  c.  mit  "b  §»  2S7  c  an  in  Hiichtiger  Miprttcke 
lo  das  Verbum  fortzuseien  Jer.  17,  10.  19,  12.  44,  14.19.  Ijob 
S4»  8.  Jes.  44,  28.  56,6.  Qoh.  9,  1.  2  Chr.  7,  17.  (anders  1  Köa. 
^9  4)  8,  13.  36»  19  (wo  der  inf.  ?on  ^i  getrennt  ist)  NekS,  13. 
%ni  frühesten  sext  sich  so  das  Verhum  in  dieser  leichten  Weise 
Jurch  den  mf.  mit  "*i  und  fort  wo  weiter  zu  beschreiben  ist  was 
g-ethan  werden  müsse  Ex.  32,29  und  besonders  Lev.  10,  i) — II. 
1  Sam.  8,  12,  oder  wo  ein  Zustand  weiter  zu  schildern  ist  1  Sam. 
i4,  21,  beiden  nach  §.  237  c. 

Ja  dieselbe  Kürze  fangt  hie  und  da  auch  nach  ähnlichen  WÖrt- 
cfaen  §.  352  an,  wie  nach  ^M  Lev.  25,  14.  Dt.  14,  21,  nach  i^dtn 
tMsd  auch  Hab.  2,  15  und  sonstigen  vgl.  1  Chr.  10,  13.  2  Chr.  It) 
22.  12,  12.  Am  stärksten  ist  dass  sogar  schon  ein  Personal- 
Pürwort  der  Deutlichkeit  wegen  hinzugefügt  werden  kann  Qob. 
4ky   2.  Est.  9,  1. 

III.  ^fit  oder^)  reihet  sich  am  nächsten  an  ""i  und,  da  es  wie  35  2 
dieses  etwas  neues  aber  nur  als  mögliches  sezt;  daher  es  aucha 
i^le  das  Vav  der  Folge  und  mit  gleicher  Kraft  vor  das  perf,  tre- 
ten kann  Num.  5,  14.  —  Es  ist  auch  verbessernd  oder  vielmehr^ 
und  wird  so  bei  der  zweiten  Frage  als  verschieden  von  SM  §*324 
g'ebraucht  Rieht.  18,  19.  Gen.  24,  55.  Leicht  ist  es  daher  auch 
wenn  etwa  lat.  9m  Lev.  4,  23.  28,  und  riTj  *IM  vfls  ehca  1  Sam. 
20,  10.  Nach  einem  vorigen  verneinenden  Saze  ist  es  verringernd 
auehnur  und  steht  so  mitten  im  Saze  Spr.  31,  4  iCtib,  —  Noth- 
dürftig  genügt  sonst  auch  "1  für  oder  Jer.  44,  28.  2 Sam.  23,7. 

C3^  auch  ist  Ausdruck  für  das  wechselseiiig  zu  einander  Ge-b 
hörige,  an^auJ  Sa  ganz  ulerque  1  Sam.  25,  43.  Spr.  17,  15. 
20,  10.  12Vl^s.  133,  1;  ähnlich  Abel  nm  Q^  ebenfalls  §.  314, 
und  im  Anfange  neuer  Säze  mit  Nachdruck  ^3(<  3^  auch  tcA  mei- 
nerseits Ijob  6,  11.  Ps.  52,  7.  Am.  4,  6.  Mikha  6,  13.  Zakh.  9, 
^  ^  ^§^1*  §•  354.  359.  In  weiterm  Sinne  einfacher  mehrend :  auch, 
sogar^  vor  ganzen  Säzen  oder  einzelnen  Wörtern ;  selten  steht  ^i 
so  vor  einzelnen  Wörtern  Mikha  4,  5.  2  Chr.  27,  5.  Am.  4,  10. 
Hos.  8,  6.  Ps.  31,  12.  Qoh.  5,  6^);  daher  im  verneinenden  Saze 
nichleinmal  Arnos  5,  22.  —  Das  ajl  außerdem  vor  einem  gan- 
zen Saze  1  Kön.  1,  6. 

p|fiC  oder  ()Mi  bloss  stärkere  Copula  als  "l    (womit   es   wur- 
zelhaft verwandt  ist)  auch^  damit  nichts  fehle,  sogar  steigernd  wie 


1)  bedenkt  man  dass  das  Armenische  käm^  das  Türkische  f^^f 
das  Polnische  M  oder  luho  (dentsch  lieher)  alle  vom  wollen  den  Namen 
Iragen,  dass  auch  noch  viele  andre  Sprachen  das  o^er  vom  wcüen  be-> 
nennen  (lat.  vel,  ober  *das  fiorno  s.  K4flle  Borna  lang.  p.  146),  so  kann 
man  nicht  zweifeln  dass  ^'N  von  m«  =  tiaÄ   wollen  abstamme. 

2)  dagegen  ist  Hes.  34,  26  der  richtigere  Sinn  »ich  mache  sie  und 
WI8  nngs  um  meinen  Hügel  su  Segen«  nach  $.  3396. 
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OBier  mit  Nachdruek  gesprocbeoea  find,  aiieh   gent    wm 
Sftsen,  P«.  18,  49;  daher  aa  P)«!  wfd  togwr  ^meh  L«ev.  26, 
bei  gewisieD  Dichtem  sehr  häufig  Ps.  65,  14  vnd  mut  =^ 
Sinne  nach  wechselnd    Ijob   32,    10.  17.      Vgl.   weiter   §.  ~ 

Auch  Q9  §  217  A  kann  in  der  Bedeutung  ^ 
Adjectiye  verknüpfen,  doch  ist  dies  sehr  selten  and 
artig,  ISam.  16,  12.  17,  42. 

3.     5iise  für  Begrüudvng  und  Folgenmg;  Geygaitfia 

353  Zar  Begründung  einer  vorigen  Behauptung  dieat  aeiteabli 

adas  stärkere  fStnd  §.342 — 8,  sofern  es  nämlich  bedeatea  kaan 

denn  wieauch  das  arab.  ^  oder  lieber  stärker  ^  unser 


druckt,  Bx.  15,  2,  8.  Jon.  2,  4.  Jes.  8,  14.  10,  27.  Ps.  76,3 ' 
Gewöhnlich  wird  ^:d  für  unser  dMn  angewandt,  um  knrx  eia^ 
Grund  des  bereits  Gesagten  hinzuzufügen;  dass  dies  aber  «igest* 
lieh  das  relative  weil  ist,  itk  und  nicht  /a^,  obgleich  es  aach  Ar 
unser  denn  dient,  erhellt  daraus  dass  zwei  Gründe  so  anf  einas- 
der  folgen  können:  '^'2^  ...  "^s  eig.  weü-  und  weil  Gen.  33,  U. 
Rieht.  6,  30;  vgl.  n^^:D  was' denn?  2  Kon.  8,  13.  Selteoer  i^ 
hier  das  mehr  nominafe  'irM  Gen.  6,  4.  1  Kön.  3,  19.  8,  S3  vgf- 
2  Chr.  6,  24,  öfter  nur  imJiloh.  .6,  12.  8,  11.  Bestimmter  aber 
ist  das  vorzüglich  zu  Anfange  einer  neuen  Rede  ein  naebdrack- 
liebes  weit  sezende  ]:^^  und  unterscheidet  sich  so  gewohnlieh  ros 
]973  §.  337  6 ;  da  es  eigentlich  ein  Nomen  wie  wegen  ist  kann  ei 
zwar  dichterisch  auch  mit  dem  tn/1  verbunden  werden  2Kön.  22, 19, 
stellt  sich  jedoch  meist  als  n*«pM  ^y*^  oder  bloss  als  ]9^  wie  ^3 
vor  den  ganzen  Saz.  Möglich  'ist  Lier  ferner  b9  über  §.  217t 
für  unser  darüber  dass,  steht  aber  selten  ohne  n«7K  Ps.  119,  136 
(vor  fi(b);  l^ürzer  ist  dasselbe  nach  einer  Eigenheit  der  späten 
Sprache  -73b  1  Chr.  15,  13  vgl.  ^Tob  nack  dem  was  genug  2  Chr. 
30,  3.  —  Stärker  wird  der  Grund  äes  schon  €resagten  hervor- 
gehoben  durch  die  Zusamraensezung  i^  b?  ^^  weil  darob\  indem 
darob  zum  zweitenmal  den  Grund  anführt,  aber  nach  dem  Relativ 
nun  demonstrativ  (wie  nr  '^'q  §.  325  und  7^  '^inst  §.  337  e),  im 
lat.  etwa  quandoquidem,  da  dock  einmal.  Gen.  18,  5.  19,*  8.  33, 
10.  38,  26.  Num.  10,  31.  14,  43.  Rieht.  6,  22.  Jer.  29,  28. 
38,  4.  2  Sam.  18,  20  (^H.  Eine  ähnliche  VersCärkung  des  mehr 
auf  Neues  hinweisenden  ^y^  s.  S.  678. 
^  Eine  Folgerung  wefche  stärker  ist  als  sie  das  bloße  Vav  der 

Folge  §.  342 — 8  bilden  kann  und  welche  dazu  überall  anwendbar 
ist,  drückt  sich  aus  1)  durch  rrn9^  und  nun  d.  i.  da  das  so  ist 
*...;  in  Briefen  bezeichnet   es   den    üebergXng   zum    eigentlicbes 


1)  ähnlich  ist  im  Odsohi  ma  sowohl  ^  und  .vJ  slsiieMi,AfifS.154. 
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nbalte  wie  ^X«J  W  2  Kön.  ö,  %  10,  2.  —  2)  durch  75  ^y  »oA- 
Therhalben,  deßhalb ;  diesem  am  nächsten  steht  73V  darum  eig.  bei 
iolchem,  gewöhnlich  im  Anfange  einer  gewichtigen,  oft  drohenden 
Polg'erung  eingeschaltet  darum  d.  i.  fürwahr  Zach.  11»  7  oder 
bet  dem  d.  i.  nichtsdestoweniger  Jer.  5,2  ').  —  3)  warum  denn 
d.  i.  wenn  das  so  ist  wird  durch  ein  eingeschaltetes  TK  §.  103« 
g;*eg'ebeii  Qoh.  2,  15. 

Der  Sinn  eines  Gegensazes  liegt  während  des  Flusses  der  Rede  354 
einfach  im  Znsammenhange  der  Säze,  also  gemeinlich  so  dass  das  a 
schwache  ~n  vorhergeht  §.  340  a,  doch  auch  bisweilen  ohne  das- 
selbcy  wodurch  der  Gegensaz  noch  schärfer  werden  kann  Ijob  6,* 
14  f.  Ps.  46,  4.  119,  51.  61.  Ex.  19,  12  f.;  das  schärfere  und 
§.  342 — 8  und  das  noch  stärkere  C|M  Ps.  58,  3.  Rieht.  5,  29. 
Ps.  68,  17  haben  auch  rücksichtlich  eines  im  Sinne  liegenden 
Gegensazes  mehr  Gewicht. 

Eigentliche  Ausdrücke  für  den  Gegensaz   sind  sb^Ni    doch 
dagegen,  selten  bloss  sb^K   dagegen   nach  §.   163/'  von   W.  b^M 
g^ebildet;  femer  in  gewissen  Schriften  ]DN  aber  §.   105  d  kürzer 
?]K  Jer.  5,  5.  Jes.  14,  15.  Jona  2,  5;  und  h^H  eig.  gewiss^  wi- 
beiweifeibar  wie  lat.  vero.     Während   nun   diese    starkem  Worter 
mehr  fiirsich  allein  Sinn  geben ,    wird  ein  früherer  Gedanke  oder 
ein  Einwand  der  gemacht  werden  könnte   scharf  zurückgewiesen 
durch  Sa  ,  sai  auch  $0y  gleichwohl^  dennoch  vgl.  ifimg  Ps.  84,  7. 
119,  24.'l29,*'2.  fjob  18,  15.  Mal.  3,  15.  Qoh.  6,  7.  Jer.  6,15. 
8,12.  Hez.  16,  28.  Jer.  51,  44.  Neh.«5,  8.  6,  1  vgl.  ähnlich  nm 
unser  gleich  Hos.  11,7  und  am  stärksten  ni<r  Sa  C|2i^  und  deüh- 
noch  aber  Lev.  26,  44 ;  späterhin  ]33^  auch  bei  iolehem  d.  i.  den- 
noch Qoh.  &,  10  sowie  pi  2  Chr.  82,  31.     Dichterisch  kann  auch 
TM  dann  für  dennoch  (d.  i.'  dann  noch)  gelten  Ps.  56,  10.  69,  5. 
Mal.  8,  16. 

Zum  Gegensaze  gleich  nach  einer  Vemeinung  für  unser  $on^ 
dem  ist  das  einfache  "i  gemeinlich  zu  schwach,  obwohl  es  vor- 
kommt, Ps.  55,  14.  2Sam.  23,  7.  Dt.  11,  10  f.  Jer.  10,8.  Viel- 
mehr dient  dazu  recht  eigentlich  das  versichernde,  bejahende  ^s 
§.  830  Jes.  48,  2,  oder  stärker  SM  -«a  §.  3566,  wie  nnK  ->S  ""SK  tSb 
niehi  ich  sondern  du.  Aber  auch  wo  kein  Nein-Saz  vorhergeht, 
kann  "^a  nach  §.  3306  doch  bedeuten,  wie  Jes.  28,  28. 

Einschränkend  sind  pn  und  rjK  §.  105  tf  außer  ^   nur,   beide  ^ 
sebr  bänüg  und  anfangs  mehr   bloss   mundartig   verschieden,   vor 
einem  einzelnen  Begriffe  auch  soviel  bedeutend  wie  nichU  als,  rein 
Dt.  4,  6.   Rieht.  14,  16.    1  Kön.  14,  8;  Jes.    19,    11;   SN  p-^ 
iummodo  wennnur  6.  270  6.     Auch  ütüt  außer   §.  3226,   ''^  dcn 


i)  dass   Y^b  von  ^^  an   Ursprung  und  Sinn  ganz  verschieden 
lei,  iit  MhoD  6.'  <;.  A.  1820  S.  1403  erörtert 
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mar  da»  d.  i.  jeäodi  Dt.  15,  4,  ^idjl  '^>:}19  außer   »der  nr  äw 
^•h,  3,  11;  t/h  Ofit  «r€iifi  ftur  ff<rA/'=  nar  du»  Ijob  17,3.  Fcr- 
per  by  §.  222  6  auch  als  CoajunctioD  obwol  Ijob  16,  17.  ' —  U«-     < 
b«r  OM  >3  s.  §.  35(V6. 
<;.        '^3  C)K  und  dttssl   aU  Aasnif  kann  bedeutet!    1)  tMrWcA,jff 
^«»«r  M  ist  wirklioh  so  dau)  Hab.  2,  5.  1  San.  21,  6.    14,  39; 
oder  als  Pragwort   wirklieh?   als   könnte   man   es    nklit    giadhsi 
Gen.  3,  1.  —    2)  in  Bezng   auf  einen  vorigen  Sas  fügt  es  wk 
steigender  Gewißheit  die  noch  fehlende  Hauptsache  hinui,  und  be- 
deutet für  UDS   wie  viel  wemiger,   wenn    ein    Nein-Saz    vorbeigdit 
IKön.  8,  27.  Ijob  »,  14.  Spr.  17,  7.  19,  10,  und  wesD  ein  Ja- 
Sac,  wie  viei  mehr  15,  11.  2Sani.  4,  11.  16,11,  ähalich  C3jt  ;^ 
Ijob  36, 29  nach  §.355  6.     Auch  das  bloße  |i|K  kann  nach  §  352& 
schon  diese  Bedeutung  trogen,  Ijob  4,  19  »ie  friel  wemiger^  Nbb. 
16,  14  vieimekr.  —    Am  stärksten  ist  *^3  jE|etl,   kürzer  "«3^    oder 
bloss  '^:d  nach  Verneinungssaze  etwas  danach  unmögliche  nait  Hohn 
verwerfend,  z.  B.  wo  sind  die  alte»  GöUer?    d.  i.  nicht  mehr  sind 
sie,  u»d  dau  tie  dick  reUea  noUlenl  A^u  wie  viel  weniger  werden 
sie  ...  Jes.  36,  1.9 f.  43,  22.  Hos.  1,  6  vgl.  mit  2 Chr. 32, 14 f. 
1  Sam.  23,  3.  —  Dagegen  iat  la  Cta  ja  auch  Ruth  2,  21. 

111.^  Gegenseitige  SOne  und  Worte. 

355  I.  Zu  den  Doppelsäsen  deren  erster  schon  auf  den  folgenden 

aaothwendig  hinweist,  gehören  vorzüglich  alle  Arten  von  AetfSe- 
^imyssdssfi,  da  die  Bedingung  einen  andern  Saz  nothwendig  nuchl. 
fadem,  wo  von  zukünftigen  Dingen  die  Rede  ist,  die  BiaMdwig 
bei  den  Bilde  verweilt  was  geschehen  wurde  weum  die  Bedmigeeg 
erfüllt  worden  sei,  indem  sie  also  die  Voranssezung  schon  hiater 
sich  hat  und  nur  auf  das  Fernere  sieht,  liegt  es  am  midisten  im 
Bedingnngssaze  das  perf.  zu  sezen,  nämlich  das  perL  der  Kinbil- 
^^^'^  §•  135  c»  Iat.  /W.  exaet.y  wie  m  fecero,  wofitr  neuere  Spra- 
chen einfacher  das  praes.  gehrauchen.  Demnach  wird  das  perf, 
als  die  nächste  Zeit  in  Bedingungssäzen  überall  da  geaext  wo 
wir  einfacher  das  praesens  gebrauchen:  dies  ist  ein  ähnlicfaer  hö- 
herer oder  geistiger  Grehrauch  der  sinnlichen  Zeit  wie  obc«  das 
perf,  mit  dem  Vav  der  Folge  §.  3426,  ein  mit  besonderer  Kreft 
und  besonders  mit  höherem  Sinne  geseztes  perf,;  wir  können  es 
kurz  das  perf,  der  Bedingung  nennen.  Nun  kann  zwar  auch  da 
wirkliches  perf.  bedingungsweise  gesezt  werden  $i  feci:  aber  das 
Uebr.  überläßt  diese  zwei  Möglichkeiten  zu  trennen  noeh  Mos» 
dem  Gefühle.  Aber  überhaupt  ist  zu  beachten  dass  der  Gehreneh 
des  perf.  der  Bedingung  im  Hehr,  nichtmehr  so  beständig  ist  wie 
im  Arabischen :  wie  das  gefärbte  perf,  bei  dem  Vav  der  Folge 
sich  aHmälig  verliert  §.  342  f. ,  so  noch  früher  dieses  perf.  der 
Bedingung,  und  das  imperf  tritt  dann  für  umer  praes*  ein. 
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Hk  «ber  das  wirklich  Zakfinftige  einmal  so  als  volkndet  ^e- 
€faeA^  fo  kaan  eben  weg^n  der  Gegenseitigkeit  anch  der  Nachsax 
«li«  Folge  als  dann  sieber  gekommen  sejn  werdend  voraussebanea, 
«1.    I.  aneb  im  Nacbsaze  kann  das  perf,  der  Einbildung  dauern,  ob- 
'^obl  dies  nicbt  so  nahe  und  notbwendig  ist  als  das  erstere.    End- 
lich kann  der  Inhalt  der  Bedingung  entweder  nach  dem  Sinne  des, 
Redenden  schlechthin  angenommen  werden,  ohne  zu  bestimmen  ob 
«r  wahr  snd  möglich  sei  oder  nicht,  oder  der  Redende   kann  ihn 
angeachtet  des  Gefühls  dass  er  jezt  nicht  da  sei,  dennoch  sesen : 
'welchen  Unterschied  wir  schon  nothdürftig  durch  Indic.  oder  Op* 
tatiT  aosdrilckea:  wetm  i»iy  wenn  t>dre,  das  Hebr.  aber  da  es  sn- 
mal  feste  Modi  in  diesem  Sinne    nicht   dnrchgfefnhrt  bat,   äußer* 
lieber  «ad  denClicher  durch  rerschiedene  Partikeln. 

1.  OK  das  einfache  «ain,  fi<b  OR  wenn  nichiy  auch  da  woA 
das  eine  annimmt  ungeachiei  des  andern,  wo  es  dann  unser 
ameh  ist  ier.  5,  2.  14,  7.  15,  1.  22,24.  51,  14.  Qob.  11,8. 
1  Sam.  15,  17.  Gleiches  Sinnes  ist  ^T}  §.103^  Ex.  4,  f.  8,22. 
Ijob  3«,  22.  2  Chr.  7,  13.  —  Rncksicbtlich  der  Zeit  wird  es  1) 
nait  dem  mperf.  oder  yielmebr  gleich  mit  dem  perf,  verbunden, 
■lag  reine  Zukunft  gemeint  sejn,  wie  "^n^lD^  tSfit  ek  feeero  *),  wenn 
iek  l*iM  Ps.  7,  4  f.  132,12.  Ijob  tl,  iV  Gen.  43,  9.  Jes.  4,  4. 
Jer.  37,  10,  oder  mag  unter  vielen  möglichen  Fällen  einer  her- 
voigehoben  werden,  wie  Ps.  63,  7.  Ijob  7,  4.  Jer.  14,  18.  Ex. 
1,  16,  wohin  auch  gehört  das  OM  in  der  Beschreibung  von  dauern» 
den  Zuständen  nnd  wiederholten*  Thaten  Gen.  38,  9.  Num.  21,9 
▼ffl*  §•  3426,  also  unser  da  bei  danernden  Zaständen  Amos  6,  2 
oder  unser  eoöflnh  (seltener  dafiir  >d  §.  337  c  Rieht.  2,  18.  Ijob 
7,  18f.  oder  nVN  nach  §.  a83a.  Dt.'  11,  27  vgl.  v.  28).  Ceber- 
all  gilt  das  perf.  nur  so  im  ersten  Saze,  in  der  Fortsezung  kommt 
nach  §.  350  a  das  schlicbte,  kraftlose  Tempus  d.  i.  hier  das  imperf. 
oder  gleich  das  Vao  eonseg,  perf.;  indess  gestaltet  sich  das  dichte* 
risch  freiw  Ijob  17,  13  IT.  Im  Nachsase  erscheint  daa  imperf,  als 
schlichte  Form,  z.  B.  immer  wenn  das  Verb,  nicht  vom  steht; 
sonst  ist  das  Vaie  conteq,  perf,  möglich  Mikba  5,  7^  bisweilen  auch 
das  perf.  ohne  Vav  mit  blass  ismerer  Verbindung  1  Sam.  2,  16. 
Hos.  12,  12a;  auch  das  Va»  com,  imperf.;  anders  wo  das  perf. 
im  Nachsaze  eiae  wirkliche  Vergangenheit  betrifft  Ps.  127,  1. 
üebrigena  kann  CM  auch  mit  dem  port.  als  /til.  mslane  stehea 
Riebt.  9,  15.  11,9  (ähnlich  bei  ^d  wann  15,  3),  und  daher  kommt 
hier  gerade  id;  §.  306  c  leicht  mit  la/f.   vor   Gen.  24,  49  (>  euis 


1)  Dies  C=K  iieht  seru  bei  n?  bis,  damit  dies  fähig  werde  die  Zo- 
kunfl  bis  nach  einer  Frist  tu  messen,  wie  donee  feeero,  Jes.  6,  11.  30, 

17.  Gen.  24,  fd;  daher  auch  V.V,  *1$  welches  dicbterlich  etwa  ebenso- 
▼iel  sagt  so  Terbonden  wird  Mikba  5,  2  Tgl.  oben  8.  718  nnd  1  Chr. 
14,  15  (2  Sam.  5.  24). 


Bicht.  6,  36,  Mwie  ]■•((,  Bi.  8,  17.  I  Sa».  19,  11  (wo  weh  m 
NuhHie  du  parL).  Aucfa  nit  dcai  m^.  und  «mh  S^fixe: 
"■IBM  OK  itt  «WM  £«$«•  d.  i.  ist  ea  (Uh  ich  Mmgt  Ijob  0.  27 
v^r!  'ähDlickfw  Saef.  8,  20-  Dan.  11,1.  —  2)  Hit  da«  jNrf-  ■!« 
d«a  Zeichen  wirklieber  Verg^n^nheit  1  Sam.  21,  5.  IjaA  8,  4. 
a,  16.  Jea.  26,25,  auch  wo  der  Nachaa«  ia  die  ZnkaafI  g«bt  Nah. 
1,12.  —  3)  Bei  der  Anoabme  fMt  Honäglicber  Din|^  da«  ia^mrf.  ; 
WMN  Würde  Abos  9,  2—4.  Obadja  4.  Jen.  10,  22.  Pa.  SO,  12. 
1.19,8.  Ijob  34,  14  f.;  ebeoBO  steht  dea  imptrf.  Bothwea4%-  is 
der  Bedeutung;  wen»  ikr  wollt  etwas  thnn  Jes.  21,  12  (■■£!!  bü 
den  n—  des  Voluot.  Ijob  ]6|  fl)  oder  für  das  wirkliche  fmimrvm 
2Kdd.  211,  9.  Rieht.  13,  Iß  :  wonit  nicbt  za  verwechselB  wenn 
du  imptrf.  blosa  fnr  unser  ;rraM.  steht,  oft  wt  de*  perf.  wecb- 
selod,  Nua.  S.t,  20  f.  v^l.  v.  22.  Nah.  3,  12.  -~  Ba  verstckt 
sich  dasB  der  Nacbaas  wo  der  Sinn  es  fordert  den  Volnat.  »der 
Imper.  haben  kann,  2  K«n.  2,   10.  Jer.  23,  22. 

Vemetnend  ist  tfr  Q«  wna  nickt;  nerkwürdig  dafiir  blou 
bt*  fiii  {tt  fiii)  2  Kon.  6, 27,  wahrscheinlich  ans  einer  Volkaaiudsrt. 

^3  iMiiH  ist  von  CM  v«M  auch  dirin  verschieden  da«s  en 
iasgemein  diese  Kraft  nicbt  hat  du  ptrf-  der  Bedinjping'  sich  na- 

tenaordnen :  nur  selten  findet  es  sich  mit  derselben  Kraft  (wie  '^'}> 

wie  Ijob  7,  13  vgl  A,  und  mit  den  Volnt.  27,  8  (S.  521).  — 
Ebenso  selten  ist  *^i^K3  $imr  bedeutend  aber  dann  wie  eis  Be- 
dingungswörtcben  nit  dem  perf.  Ps.  56,  7. 

C  Bei  2  auf  einander  fol§;eaden  Bedingungsattiea  kaan  der  Nach- 

sKi  des  ersten  aosg^elusen  werden  als  aus  dem  Ganna  deutlich: 
wenn-  (gut!);  lonti-  Rieht.  9,  16—20.  Bx.  32,  32.  —  Bbenso 
kann  in  jedem  Nachsase  ein  Glied  des  Vordersases  als  von  seihat 
deutlich  bloss  im  Gedanken  wiederiiolt  werden,  Ijob  27,  14.  Ps. 
92,  8.  - —  Soll  bei  den  xweiten  Saae  du  vsamMcU  ganz  kan 
ahne  Wiederholang  des  ersten  Saaes  lauten,  so  beißt  ee  hesser 
I^M  DMI  und  iMNA  ef  nicht  iit  nach  §.  321. 
3ft6  In  den  hüuligen  Versicheruaga-  und    Schwurarten    fehlt    fut 

a  immer  als  von  selbst  deutlich  der  zweite  Sas,  womit  man  aich 
verbindlich  macht,  sodass  C3(t  einfach  den  Sinn  gemiti  nickt,  nsd 
Kb  i=K  den  Sinn  gewiu  angenommen  bat;  gewöhnlich  dann  loser 
mit  dem  imperf. ,  wie  '^STHt  QK  »eti«  iek  dick  terlattet  (will  ich 
umkommen)  d.  b.  gevris«  werde  ich  nicht-;  jedoch  noch  efb  3k 
~|1^^-^1Ij  wenn  ick  dirk  nielu  ttärhen  werdet  d.  h.  gewiss  werde 
ick  etc.  Jer.  15,  II.  Hienach  selten  schon  QCtn  ==  itbq  nmuu 
§.  324   Ijob  6,   13.   Num.   17,  28. 

h  SM  ^3   kann  nach  einem  verneinenden   Ssie  bedeuten  tondm 

wenn  aacb   ^.354a,  und  es  folgt  bier  wie  sonst  nach  est  Am  perf. 
auch  von  der  Gegenwart  oder  Zukunft,  wie  n^*;n  DM  -^  3^S^  etb 
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nimki  kekri  er  mn  ,  ami^rm  (aoßer)  wmin  er  geirämki  kai  Je«.  Stö, 
lO.  65,  6.  Am.  3»  7.  Geo.  32,  2.  7.  Lev.  22,  6;  daher  hat  diese 
Verbiodung  überhaupt  dea  Sina  der  starkea  Binsehfäoknag  aajSer, 
Awr  2Sam.  18,  33    K'iib  {doch  aar  Num.  24,  22),  sondern  auch 
ohne  folgeadea  Vcrbuai  bekomaieD,  und  wird  «war  am  häofigstea 
nach  eiaer  Feroeinnag  gesezt,  wie  btt^ilZT  OK  "»3  :ipy^  fiib  nicki 
Jaeobf  Momdem  lerael  Gen.  32,  29.  SpirJ  23,  17    oder 'nach  einer 
Frage  10er-  ...  all  aar  Jea.  42, 19,  aber  auch  hisweilea  ohne  solche 
Vorderaase,  aodaaa  jedoch,  wenn   ein  Verbum   unmittelbar  folgt, 
das  per/,  bleibt:  ^sn'ndT  SM  ^^  (außer)  nur  mrU  dm  meiner  ge- 
denken Gen.  40,  14^  'ijob  42,  sf  Num.  24, 22.  2  Sam.  5,  6.  2  Köa. 
23,  9.     Ebeaao   auch   stärker  tSK  "^nVa  außer  nur  Eicht.  7,  14 
und  bloss  "«nba  nur  mit  dem  pf.  Jes.  10,  4  §.  322  ^  daher  andi 
bei  starken  Versicherungen    und  Schwüren  nur  =  gewiss  2  Sam. 
15,  21  (K'Hk  wie  Jer.  39,  12).  1  Kön.  20,  6.  2  Kon.  5,  20.  Jer. 
51,  14.     Ja  t3M  ^3  außer  ist  amende  aar  eia  dtärkeres  oder  als 
das  bloße  SM,  eiaen  andern  Fall  seiend  und  doch  noch  mit  dem 
perf,  verbunden  &q.  5,22  vgl.  Sw  680  §.  312  e  ^).  —  Anders  wo 
:SM  tD  fortsezend  ist:  Ja  wenn-  Spr.  2,  3,  oder  obgleieh  Jer. 5 1,14. 

im  engen  Verbände  meherer  Säxe  isfs  sogar  genug  durch  357 
das  Vae  eonseq.  und  swar  meist  des  pf.  einen  neuen  Fall  als  Be-  a 
dingoag  so  zu  sezea  dass  meist  das  Fehlea  der  Copula  den  Nach« 
saz  bedeutet,  wie  iSmd  aufgewacki  (bist  da  a.) ,  wird  sie  dich  leiien 
Spr.  6,  22.  31.  Gea.  33,  13.  Num.  23,  20.  1  Sam.  25,  29  (wo 
im  Vorderaaze  das  imperf.  mit  dem  Vav  der  Folge  um  auf  de« 
schon  g^ommenen  Fall  hinzudeuten).  31.  Jes.  6,  13  (wo  i\9  nnvoll« 
kommeaes  Verbum  §.  299  a).  Jer.  18,  4.  8.  20,  9.  Ijob  10,  15. 
11, 18.  33,  19—25.  Ps.  139,  11,  und,  indem  das  "\  aach  §.233« 
abfüllt,  mit  dem  verkürzten  imperf,  Ijob  33,  21  f.  Uebrigens  kaau 
stärker  ein  rrnr  nin  aas  siehe  ...  d. i.  geseU  er  isi  ...  voig'esezt 
werden,  2  Sam.  17,  9.  Und  ebensowohl  kanv  der  Sinn  des  Nach- 
sases  anch  in  dem  bloßen  Vav  der  Folge  liegea,  Gea.  4, 14  (wo 
im  Vorderaaze  imperf^-  muss  ich  mich  verbergen  und  ...  iper4lea,so ...). 

Aber  auch  sonst  kann  der  Sinn  der  Bedingung  ohne  Hülfet 
des  SM  vielfach  durch  kurze  Wortstellung  ausgedrückt  werdea, 
zumal  bei  Dichtern;  Zwei  ansich  verschiedene  Thatea  könoen  so 
einfach,  meist  mit  bedeutsamer  Auslassung  der  Copula,  sich  ge« 
genibergestellt  werden  Hos.  8,  12.  Ps.  91,  7.  119,  23.  51.  61. 
140,  6  f.  Ijob  17,  11  f.  Jer.  2,  30.  —  Ferner  kann  ein  Saz  mit 
dem  perf,  s6  vorgesezt  oder  auch  kühn  eingeschaltet  werden  dass 
vonselbst  erhellt  diese  Handlung  müsse  der  folgenden  im  imperf, 
gesezten  bedingend  vorausgehen,  wie  "iri^77~riM'n  gesehen  hai  ers 
und  verbirgt  sich  d.  i.  es  gesehen  habend  v.  er  s.  Spr.  22,  3«  Ps. 


1)  sehr  entsprechend  ist  folglich  die  Griechische  Zussmmensezung 
dkk'  f 


60,  33.  lOT,  I«.  An.  3,  S.  Hm.  »,  B.  Hi*.  S,  19.  Ijsb  7,  >■■ 
24,  24;  9,  II.  13.  4,  21.  23,  3;  23,  10;  wl  AHlaunfr  ^m 
VtK  «ONMfit.  vor  dm  pf.  det  NachMxea  8pr.  24,  10.  Pa.  57,  7 
(wt  Präge  atatt  VoraaiM  8pr.  22,  2tf).      üod  lo  kuw  4h  pärf, 

iberail  plüsUcb  M  kmkq  BedMgHM^iaixM  entfallen,  iamn  ab^ 
feat  beMSndig  »o  toitgntat  weiden ,  Hez.  18,  fi— 9.  10  f.  33, 
8—11  >).  Daa  Ge^ntkeil  dsron  ist  ick  nfe  (ii^f.)  -  im  kmat  te- 
Awf  tl.  ■■  ■obaH  ich  rufe  beAeieat  da  Pa.  30,  9—12.  St,  5  mmd 
■it  den  V»  der  Palge  S,  i.  —  Oder  der  Vorderaa*  kiMKgt  im 
Volnatat.  den  Willen,  die  Annaline  imd  die  MäglicUcit  an,  w«r- 
■nf  ein  Nacbaaa  foIg;ea  naaa,  Knd  dieaer  kaaa  in  deraelbea  BnJe 
art  fortfahren:  ^~«3>t-;^  na^tt  ich  wiä  amfitelm,  tonätmtU,  ~natn 
TPI  Mocib/.du  Pinäträvias  iptrab  Nacht  Ijoh  19,  IS.  10,  !•  f.  11, 
17.16,  Ö.  22,  28.  30,  14  f.  Ps.  40,  6.  42,  5.  77,  4.  91,  1». 
104,  20.  13U,  8—10.  18.  14S,  4.  Jea.  33,  11.  Zach.  10,  8  f . ; 
anch  die  Fälle  xweier  laifOTatiTe  §.  347i  yehüraa  bisher,  aowie 
ein  Pall  wie  Pa.  68,  3  wo  der  Votantatir  nieht  aufar  dentUefc 
,  aBteraebieden  wird.  Aebolich  ial  ea  wenn  daa  erat«  Glied  wm 
firagcad  TarBafgeacbiekt  wird  Jea.  26,  10.  48,  13.  Qah.  1,  lO. 
Neb.  1,  8,  «der  wenn  daa  ernte  eine«  Zuatsad  nit  Hin  aUha  nnd 
den  part.  für  nnaer  Pntunin  binateltt  2  Ktfn.  7,  2.  19.'  An  kftr- 
■aaten  treten  awei  Peafeeta  naek  §.  SÖ5  •  aiuanneH:  ■>RQp  'wbD3 
*eA  falle  $Me  amf  d.  i.  fall  ieb  atch  ick  wieder  airf!  HÜkia  i,"%. 
Hoa.  10,  13  J^\.  mit  12,  12.  Ja  uileit  kaan  l^esa^  werd— 
RXn-nsn  er  fomd  -  er  famd  d.  i.  fand  er  dien  <aad  er  aaefc  das, 
§pr.'  18,'  22  2). 
o  Im  Grande    i^ebärt    hieher  jeder  Baajebangsaaa   van   4tr  AH 

daaa  ihm  ein  anderer  ealapretten  nnaa,  w(e  war-  rfer-,*  wer  hü 
k4,  ian  ieb-  §.  347<i.  Ala  Pron.  gilt  hier  ■•'a  und  rm  §.331*, 
wie  Nan.  23,  3.  1  Harn.  20,  4.  Pa.  25,  12  f.  Zack.  4,'  16.  Bat. 
5,  3.  «.  7,  2.  9,  12.  Qoh.  S,  9.  S,  4,  andere  Weadnagen  S,  13. 
S,  18;  ja  jeder  Ziiatandaas  oder  daa  bloße  part.  IKßt  aick  ia  m~ 
nen  aolchen  8aa  aufiSaea  and  gik  dafür  Spr.  13,  18.  14,  22. 
22,  15.  27,  7.  Ijob  4t,  18.  Jer.  23,  17.  28am.  23,  3.  Völlig 
wie  DM  nit  den  perf.  wird  verbaaden  -^h  ^is  ^^emtque,  'k  's  b« 
fwofmfw  a.  B.  w.  1  San.  1,  28.  Rieht.^2,  15.  8pr.  17,  8  ^' 
Dan.  1,  20. 
S58  2.   nV  S)  aaat  die  Bedingung  nageaebtet  dea  GefKklea  daaa  ihr 


1)  eben  dieaei  wird  in  der  kuraen  Geieieispracbe  der  Mifbna  sehr 
hiaBg.  2)  Tgl.  H.  Aboth  2,  7  Tgl.  10.  3)  areprAng- 

lieber  tan  nach  $.  319  & ;  wie  wir  aber  ''b'H  $.  325  {  an«  "V^b  Teikäm 
iaben,  ae  findet  sieb  2  Böa.  S,  13  gewhi  dnrcfa  EivÜini  einer  Volka- 
mnndfrl  ''Stt  (wie  die  Maiora  punclirl)  für  '3^  ^='  ^^b  (team  *itrm»  gr*- 
ßn  dir  Protist  ür  ttfehUn  UÜt,  würiet  <<h  m  'llmn.  n*  wiaiidm^ir  £rs 
Uiint!)  und  daher  dienl  ei  für  den  Wunach  Ijob  34,36  wie  =lV  $.829*. 
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inhak  jeat  nMAlSg^:  w«lcher  Dateraeliied  bei  Saekeii  der  €;«gM« 

^rart  und  Vei^angfenheit  eotschieden  her?ortritt.     1)  von  der  Ge- 

f^enwart  kaon  xwar  ebeöso  wie  bei  DM  dai  perf,  gebraucht  wer- 

deO)  wie  ^y^^^  ^^^  ^^  mtnn  $ie  weise  wärem  (waa  aie  nicht  siod) 

9cürden  ne  dies  «inseAen  Dt.  32,  29;   doch  kommt  noch  Öfter  ein 

bloßer  Znstandsas   vor,   wie  s^TalD  ''799  ^b   »mit  meii»  Voik  hörte 

Cwaa   ea  nicht  thut)    Ps.  81,  14.   ^Sam.   18,  12.    2Kön.  8,  14, 

und  so  mit  tz;^  ^ob  16,  4.  Nnm.  22,  20.     Auch  mit  dem  imptrf* 

bei  Sachen  die  unerwünscht  und  jezt  nicht  wirlüich,  aber  vielleicht 

mög'lich  sind:    nsnplp^  ^b  wenn  er  uns  haßte  (so  wären  wir  Ter- 

loren!  Gen.  50,  15,  ähnliche  Aposiopese  wie  Ps.  27,  18);    doch 

reißt  das  imperf.  auch  sonst  ein  ht,  82,  26  f.  —  2)  von  Sachen  der 

Vergangenheit:  n^n  ^V  wenn  geschehen  wäre^  waa  titcA/ geschehen 

ist,  vgl.  §.  135 li.  —     Der  Nachsaz  braucht  nicht  in  desMelbea 

wirklicheB  Zeitkreiae  gedacht  xu  werden :  wenn  ihr  ihn  hättet  leben 

iaseen^   wSrde  ich  eneh  nicht  tödten  Praet.   Praes.;    loaaa  ich  ein 

Schwert  hätte  würde  ich  dich  schon  getödtet  haben  Praes.  Praet« 

lat  ann  das  IVaes.  im  Nachsase  gemeint,  so  kann  zwar  wie  §.  355  b 

das  perf.  des  ersten  Sazes  fortgesezt  werden  Jes.^1,  d.  Rkht.  8, 

19,   aber  einfacher,  zumal  wenn  auch  im  Vordersaze  vom  Fraes. 

die  Rede  ist,   kommt  das  imperf.  oder  statt  dessen  kräftiger  das 

peorf.  mit  dem  Vay  der  Folge  nach  §.3426  TorMikha2,  11,  uad 

mit  D9733  um  weniges  =s  batd  Ps.  81,  15.     Soll  daa  Praet.  yer- 

standen  werden,    muss  das  perf.  stehen  Rieht.  13,  23,    uad  hier 

wird  oft  stärker  durch  ein  m  "^S  oder  nn^  ^5  ja  dakn!  auf  das 

was  sonst  geschehen  seyn  würde  hingewiesen  Num.  22,  20.  Gen. 

43,  0.  i  Sam.  14»  30.  2Sam.  2,  27;  bloss  Mj»  dann  Ps«  127,  2  ff. 

(sehr  selten  dagegen  erscheinen  diese  Wörtchea  nach  dem  Tiel  m* 

higem  DK  Ijob  8,  6.  11,  15).     Auch  sonst,  wo  ein  solcher  ¥or- 

dersaz  fehlt,    uad  nur  im  Sinne  verborgen  liegt,    reicht  dies  aaf 

entfemterea  hinweisende  tN  oder  nn:^  ^na  hin,  um  zu  versteheai 

SU   gehea  dass  das   im  perf.  ausgesprochene  dann  geschähen  segn 

würde,  wenn  die  Bedingung  erfüllt  wäre  fix.  9,  15.  1  Sam.  13, 13. 

2KÖB.  13,  19.  —    Indess  kaan  der  Bedingungssaz  auch  bloss  im 

Flusse  der  Rede  nachgeholt  werden  ohne  jenen  Einflnss  zu  ubeai 

Ps.  106,  23.  Ijob  16,  6. 

N^b  ader  ^b^V  wenn  nichi  wäre,  was  doch  ist,  aaoh  §.  108  c  ^ 
aus  filb  ^b  kürzer  zusammengesprochen.  —  Aramäiach  schiebt  sich 
noch  das  leichtere  Bedingui^wÖrtchen  vor  ^b»  und  so  ist  Mb  IMI 
Uez.  3,  6  zu  verstehen  (wie  auch  das  Mb  1  Sam.  20,  14.  2  Saal 
13,26.  2Rön.  5,  17.  Ijob  14,  4  als  gleichbedeutend  mit  üb  §.32» 


kann  also  auch  Tor  dem  ImperatiTe  Sinn  haben  i  Sam.  24,  12  (denn 
auch  hier  kann  "»SM  nicht  mein  Vater!  bedeuten).  —  Uebrigena  leigl 
die  Schreibart  Mb  welches  unstreitig  an  manchen  Stellen  =  ^b  ist» 
dass  man  auch  im  Hebr.  noch  immer  leicht  lösslmw  sagen  konnte. 
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veratMMleB  ipenten  nnss) ;  das  daraa«  soMunmeagei^geBe  ii^K  Ca- 
det  sick  in  Qob.  uod  Est. 

359  IL  Weeh$ekäMie  oder  im  geriageni  Unifaoge  WedisehrSrtcr 
aiod  iaiallgeaieioea  mehr  bei  Dicbtera  ala  ia  der  aehiichtea  Krcih- 
luagf'  gebriinchlicb. 

1.  Um  Verscbiedeaes  als  ia  eiaer  Rückatcht  rfwmoci 
wimkawunemd  und  sieh  häinfend  gleicbzaatellen ,  Da^Di  andk* 
d.  i.  sowohl  alsauch ,  oichtaar  -  soadernanch  Ex.  10,  25  f.  12,  d  1 . 
Geo.  24,  25.  1  Sam.  17,  36.  Jer.  51,  12.  49;  seltea  ond  nvr 
dichterisch  P|K~t]M  Jes.  46,  11,  auch  r^  Jes.  38,  15.  Ps.  76,  7. 
Ijob  34,  29  und  in  Prosa  Num.  16,  17*.  Jer.  32,  14.  40,  8..  1  Koa. 
16,  11.  Längere  Säze  werden  selten  so  yerknüpfl.  In  Vemei- 
nuagssftseo  ist  es  weder-tioeh  1  Kön.  3,  26.  Anders  wo  Da  bloss 
des  Nachdruckes  wegen  wiederholt  wird  Ijob  15,  10.  Ri^t.  5, 
4.  —  Auf  aodere  Weise  ist  "^b  . . . .  7'^st  §•  217  9.  wie  im  Arabis^eo 
sovielals  9omoM'-aU^  die  swei  Enden  susammengenommen,  2  Chr. 
14,  10. 

360  2.    Um  Verschiedenes  als  ia  einer  gewissea  Art  sich  gkieh 
Q  kommend  zusaaifaenzustellen ,  wird  einfach  das  vergleichende  d^ 

wiederholt  fiir  uoser  wie-so^  rand  p^^STd  im  der  Gereekie  wo  der 
Freoier  Gen.  18,  25.  44,  18.  lacht.  8,  18?  2  Chr.  18,  3.  Hat  das 
iweite  Glied  mehr  die  Kraft  nad  Ruhe  der  Rede,  oder  ist  es  e^r 
getrennt  vom  ersten  und  schärfer  zu  verbinden,  oder  ists  endlicb 

.  ein  ganaer  Saz,  so  tritt  das  volle  '^ai  abo  §.105  6  ein  Ps.  127,  4. 
Joel  2,  4.  2K<in.  7,  18—20;  ist  das  erste  Glied  auch  ein  voll- 
ständiger Saz,  so  muss  fiir  *2)  nach  §.  337  "^^Kd  gesagt  wer- 
den; in  kleinern  oder  nnzusammenhaagendem  Säsen  fehlt  auch 
wohl  die  erste  Partikel,  sowie  dagegea  das  zweite  ""^  adubfer 
BUgleicb  durch  das  Vav  der  Folge  verknfipft  wird  Jos.  14,  11. 
Dan.  11,  29.  1  Sam.  30,  24.  —  'W  n»9  Vd  gern*  gerade  wie- 
<|oh.  5,  15  vgl.  1  Chr.  25,  8.  —  Uiagekebrt  dient  Jer.  33,  22. 
48,  8.  Jes.  54,  9  auch  das  blofle  ^VK  fiir  im,  welches  na^ 
§•  333  a  nicht  i^uflPällt ;  und  ebenso  "«d  Jes.  62, 5.  In  diehteriacher 
Kürze  genügt  auch  bloss  den  zweiten  Saz  durch  f  3  zu  verbinden 
Rieht.  5,  15;  leichter  steht  "^d  bloss  bei  der  ersten  Hälfle  Neh. 
5, 5,  oder  es  genügt  das  Vav  der  Folge  f&r  die  zweite  Jes.  8, 23. 

^  Tritft  die  Vei^leichung  die  Zeit,  so  ist  y^  unser  a&o  gl/eUk 
Ps.  48, 6.  1  Sam.  9,  13  ^)  vgl.  schwächer  §.  337  e;  oder  die  Stufe, 
so  ist  es  unser  j>  mekr-^desio  mehr  Bz.  1,  12.  Hos.  4,  7.  10,  I. 
11,  2  vgl.  Nah.  1,  12,  stärker  aber  ist  dies  ausgedrückt  durch 
die  Zusammensezung  b93}*'b9SjsiMicib->sofi«cA,  voo  denen  das  zweite 
daan  fursich  stehen  kann'),'jes.  59,  18.  63,  7. 

1)  Tgl.  ovn»  1  Mscc.  12,  26.  2)  Shnlich  bleibt  das  erste 

•olcher  swei  Wdrter  försich  bei  ]:p^^  . . .  7?^^  ileskM . . .  dtmU  ich... 
Neh.  6,  13  und  noch  knraer  hei  ")^33;:|  Qoh  20,  2  f. 
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lo  den  Ansdmeke  des  gleichg^ltigeii  Gedankens»  entweder 
kus  Verzweiflung  wie  ^nb^tt)  "«n^b^  ^^$f%  <^  ^<^^  terwai$i  Mn 
ritt  ich  Denpou//  Gen.  43/  13.  Est.'^,  16,  oder  bloss  weil  der 
Btedeode  nicht  weiter  davon  reden  mag  Zach.  10,  8  steht  das  per^» 
Aach  §•  355.  357  c  ') :  doch  kann  der  Saz  mit  wo  auch  fünich 
[lingfestellt  werden  2Sani.  15,  20,  wiewohl  ISam.  23,  13  seigt 
iaas  sich  immer  gern  die  Grundzeit  in  ihm  wiederholt. 

Ueberhaupt,  wo  die  Wiederholung  und  Entgfegensesnng  eines  c 
Nomen    oder  Pronomen  hinreicht,    begnügt  sich  die  Sprache  das 
Conrelative   so   am  einfachsten   auszudrücken.      Eben   so   n{i*nT 
diesar -Jener,  wenn  verschiedene  einzelne  wie  sie  des  Redners  Geiste 
vorschweben,  vorgeführt  werden  Jer.  44,  5,  HTTjn  ftT73  eoa  dieser 
umd  jener  Seite,  nsni  nsn  Aisr  und  dahin  nach "^6. 103/*,  oder  dies 
und  das  1  Kön.  20,  40  nach  §.  184;  nnNb~nnt{  etn^  dem  andern 
1  Kön.  3,  25.  2  Kön.  4,  35,  ebenso  u)*>^tS' to^^r  *''):kb  -«ha  ein   Volk 
dem  andern   Mikha  4,  3   vgl.  andere  Fälle  1  Kön.  6,  27.    2  Köo. 
21,  16.  Ezra  9,  11.  Est.  1,  7  und  sogar  bloss  mit  doppeltem  Ar- 
tikel Jer.  51,  46;  daher  ...  ^«K  U}'^-|  ...  nttiM  tt)*«  einige  ...  an* 
dere  Neh.  5,  2 — 4.     Im  Grunde  hängt  dies  mit  derselben  Einfach-» 
heit  zusammen,  wonach  Comparativ  und  Superlativ  bloss  aus  dem 
Zusammenhange  des  Ganzen   folgt,    z.  B.    Q'^pnK  leue  zweimal 
wiederholt,  als  ieUere  und  ieUe  Gen.  33,  2.  Qoh.  1,  11,  und  wie 
das  Hehr,  bei  allgemeinen  Begriffen  wie  gross  wenig  unser  >ti  gross 
oder  »tt  toenig  oft   nur  ans  dem  Redeflusse  schließen  läßt  Zach. 
12,  7.  2  Chr.  29,  34.  2  Kön.  3,  18. 

3.  Wechselverbindung  verschiedener  als  möglich  gesezter  Fälle  ^61 

entsteht  durch  wiederholte  Bedingung  Dfifi'OM  (wenn  man  das  will, 

und  wenn  man  jenes)   d.  i.    sioe,   siee,  wie  91  Dfiti  3*10  DN  sit>e 

boman  siee  makun;  doch  wird  in  kleinem  8äzen  und  in  Fragesäzen 

§.  324  das   zweite  auch  kürzer  durch  bloßes  t]fiC  oder  i  gesezt; 

oder  kürzer  "j  nur  zum  zweitenmal  Ijob  16,  6,  so  wie  umgekehrt 

DM1  bloB  beim  zweiten  stehen  kann  Spr.  27,  24  oder  sogar  DN 

ikuo.  21,  2  vgl.  V.  6.      Disjunctive  Fragen  können  zwar  durch 

einfache  Wiederholung  des  ~n  gebildet  werden  Num.  13, 18:  aber 

viel  häufiger  wird   die  zweite  Frage  bestimmter  durch  dies  D^i 

'    oder  DM  bezeichnet.  —    Dagegen  ist  *ific  §.352o  ansich  oder,  zu 

dem  nach  andern  emporkommenden  neuen  und  mehr  sich  hervor- 

^    drängenden  übergehend;  daher  auch  mit  dem  VohmSuHo:  oder  viel- 

'    mehr  er  mache  Frieden  (wenn  er  das  Vorige  nicht  will)  Jes.  27,  5. 

^    Lev.  26,  41.      Dann   auch   gegenseitig  ^M**!«  entweder  lieber  mag 

'    es  so  seyn,  oder  so,  daher  stärker  als  das  bloße  DK,  und  wenn 

das  doppelte  DM  mehr  vor  einzelnem  Nomen,  steht  dies  mehr  vor 

ganxen  Säzen,  wird  aber  dann,   da  es  den  Sinn  des  bedingenden 

getis  sich  schließt,    gleich   diesem   §.  355  mit  dem  perf.  gesezt. 


Ij  dieselbe  Redensart  ist  im  Arabischen  hinfig. 
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wie  9n;  Sik  rrein  N»  stM  oidMr  tuw  eognarii  Lev.  5,  t.  St  f.    mi 
bloss  bei  dem  zweiten  15,  3.  Nim.  ft,  14;  kftraer  aack  -n  -i 
§.S52^  Spr.  2»,  9;  vgl.  gr.  ar.  11.  p.  11».  322.—  Vieleriei 
liebe  Fälle   sesseo  sich  auch  dureb  Vi— i^K  tb^  fon  der  V« 
geabeiC  war$  äass^  und  war$  dam  d.  i*  wenn  je  ziweileii  so- 
so, nachher  mebnnals  künEer  'im  Nnm.  0,  20  ff. 
362  III.  Sonstiger  Doppelsäse  stod  ferner  noch  Tiele  einsslvo, 

an[P_'^i~'in3b  bpsrr  wm^  m  %u  wenig?  d.  i.  etwa  weil  es  a«  weaiig;' 
war  ctot  sr  dem  Bösen  foigiSi  $o  nahm  ar  gar  noeb  ein  Weib  der 
Art  IKön.  16,  31  vgl.  2Sam.  23,  19.  —  '»»mi"-?!!!  «in  B«  ^) 
kaam  er  dan  er  das  Wasser  tMng^  $o  ikeilte  ei  neh  anek  2KdMi» 
2,  14  Tgl.  HL.  3,  4  und  oben  S.  679,  16. 

b         Sieh  aufhebende  Sä*e  (etwa  wie  durch  fdy-dij  u^ar-^dacä^^ 
haben  zwar  im  Hebr.  seltener  eine  äußere  ünterscheidang,  äbniicdk 
wie  der  Gegensaz  §.  353,  nnd  ein  eigenes  Wort  fnr  diesen  Zweck 
bei  dem  Vordersase,  wie  innerhalb  des  Semitischea  das  Aetbim^- 
sehe  'solche  bat,  keunt  das  Hebr.  gamioht :  doch  kana  es  nüt  soti- 
stigen  Mitteln  sie  allerdings  ziemlich  merkbar  bilden.     Nodi4affti^ 
reicht  schon  ein  DK  wenn  d.  i.  wennaueh  §.  3556  im  Vorderamae 
dazn  hin,   wie   1  Sam.  15,  17.   Qoh.  6,  3,   oder  ein  bloaa  nack 
§.  357  e  kräftig  yoranfgesezter  Saz  dessen  Sinn  dem  des  Mgem- 
den  Gegensazes  gerade  zuwider  ist  Mikha  4,  11 — 13.  14 — 5,   t. 
Ssef.  3,  18  f.  IChr.  26,  10.  2  Chr.  24,  24;   lexteres  wird  nwek 
bedeutsamer  wenn  auch  der  Vordersaz  als  Gegensaz  s.  B.   dvrck 
das  vorangestellte  Subject  ^3K  ich  eingekleidet  ist  Jes.  49, 4.  Joo. 
2,  5  (wo  dann  l'ytjt  oder  ?{e|  'doch  vor  dem  Nachsaze),  Ps.  Sil,  23. 
41,5 — 13.  —   0¥aber  gibt  das  erste  Glied  durch  ^S  daul  wie 
herausfordernd  einen  Fall  zu  den  dann  der  Nachsas  oft  aach  ohne 
ein  Wörtchen  des  Gegensazes  scharf  aufhebt,  lat.  ut  faeiai- tam/em^ 
unser  wMg  auch- doch ^  wie  2 Sam.  16,  10  IC^b  zweimal.  Gen.  4, 
24.  Ps.  27,  10.  49,  19  f  21,  12.  119,  83.  Hos.  13,   15.  MikU 

7,  8.'^ah.  1,  10  (wo  im  Nachsaze  das  perf»  aach  §.^55  6).   Dt 
18,  14.  Jer.  4,  30.  30,  11.  46,  23  f.  49,  16.  50,  11.  51,  53.  Zach. 

8,  6.  Mal.  1,  4.  Qoh.  4,  14 f  1  Chr.  28,  5;  daher  auch  mit  an- 
gewöbnlicher  Nachsesung  des  *^!D1 :  ich  -  Frieden  obwahl  iek  rede, 
moUm  ne  Krieg  Ps.  120,  7  ^);  niue«  wechselt  mit  -«3  Qoh.  8,  12, 
wo  Tor  dem  Nachsaze  stärker  cba  ^3  dennoch  steht.  Aach  Di 
§.  350«  tritt  bisweilen  verstärkend  zu  diesem  ^a,  sodass  die  Re* 
densart  nochmehr  unserem  mag  auch  oder  obwohl  entspricht  Jos. 
:22,  7.  Jes.  1,  15.  Jer.  14,  12;  ebenso  "^W»  Dl  Neh.  3,  35  nnd 
DM  Da  Qoh.  8,  17,  ja  schon  das  einfache  D^l  bat  eine  äbnlicbe 
Bedeotong  Jer.  36,  25  sowie  ?{(f  Ezr.  10,   15  f. 

1)  dafür  ist  wohl  T;K  zu  lesen.  2)  eine  Iholiche  Freiheit 

in  der  WortstelluDg  zeigt  iich  im  Zeitalter  der  knostlichern  Dichtnag 

bei  IT  Ps.  141,  10. 
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Alm    l»«8tiiimtere  Umflchreibwigea  iiluiUcber  Begriffe  findeo  sieh 

e    Redensarten  ^iDM  b^^  bei  siie  dem  äau  ...  d.  i.   mag  noch- 

»sehr    ^oli.  8, 17  (wo  VtD  fiir  das  sinnlose  bu)  zu  lesen  ist),  und 

rt^df     ^tn'^a  M  dem  ümutande  dam  d.  i.   ungeachtet  dass   Dt.  1, 

i   f  •  ^^  •    auch  mit  dem  yeratarkenden  ^d:  nu3fiC  ni'^ä  *^:9  IroMfem 

Ex.  18,  11  «). 

Anf     eine  andere  Art  kann  'i»^  im  Vorderaaze  bedeuten  wie 
.  .  .    dennoch  Fe.  68,  10. 


Längere  und  terechränktete  S&te. 

Aus    allem   obigen   ist  auch  der  Bau  ?on  mehr  als  zwei   zu  363 
hinein  Ganzen  zusammentreffenden  Säzen  und  längerem  Gedanken- a 
reikeo    deutlich^  indem  was  erklärt  ist  nur  mannichfach  verflochten 
wieAt^rkehrt ,    wie  Neh.  3,  35.   Riebt.  6,  35  f.   Ijob  10,  13—17. 
11,    13 — 15.  83,  15—28.  Hez.  8,  11.  Est.  9,  1  f.  —   Wenn  aber 
Av^  Verbindung  der  Säze  nach  §.  340  ff.  wenigstens  in  der  Erzäh- 
lung- meist  durch  und  fortschreitet,    so  können  dagegen,   wo  ein 
^oOartiges  Bild   so   bestimmt   und   doch  eo  kurz  und  scharf  als 
mögli^di  vorgeführt  werden  soll,  auch  ohne  jedes  und  Saz  an  Sas 
aicb  drilngen,  wie  in  dem  herrlichen  Muster  Jes.  30,  33. 

ISinschaltung  von  Saz  in  Saz  ist  schön  aber  nicht  sehr  hau- 6 
fig  angewandt  wo  sie  zur  schnellem  Abrnndung  des  Ganzen  dient, 
vn%  Gen.  3,  8 :  und  bei  Dichtern  wirft  sich  wohl  ein  abgerissener 
Zustnndsax  mitten   in   zwei  andere  sich  entsprechende  Versglieder 
xur  allgemeinen  Erläuterung  ihres  Sinnes  Gen.  49,  8.  Ps.  40,  7. 
45,  6.  Ijob  37,  12;    dasselbe  gestaltet  sich  rednerisch  freier  und 
weiter,    wie   2Kön.  22,  18—20   (2  Chr.  34,  26—28).   2  Chr.  2, 
2—^6 ;    selten  in  der  Erzählung  wie   1  Sam.  27,  1 1  (vom  ersten 
nbtib  bis  lOBip»).     Etwas  anderes  ist  es  mit  d^n  Einschaltungen 
in  der  Erzählung  welche  bloss   etwas  was  auch  früher  hätte  ge- 
sagt sejn  können  kürzlich  nachholen ,  1  Sam.  25,  2 — 4. 

Veränderungen  der  angefangenen  Redeweise  (§.  308  c)  mitten  c 
in  einem  längeren  und  zusammengesezteren  Saze  kommen  zwar 
vor,  wenn  der  eine  Ausdruck  fast  so  nahe  liegt  als  der  andere 
oder  wenn  die  Rede  sich  rascher  zusammenfaßt,  wie  iKÖn.  6,  12. 
Dt.  11,  2«  Num.  15,  29.  Dan.  1,  15:  doch  sind  gerade  diese  an 
jeder  besondern  Stelle  und  nach  der  eigenthiimlichen  Weise  jedes 
Schriftstellers  zu  untersuchen. 


1)  an  dieser  Stelle  ist  n&mlich  gewiss  "^3*11  für  das  sinnlose  '^3^733 
SB  lesen  and  dann  t.  32  als  Nachsas  zu  ▼.  31  su  betrachten,  obgleich 
schon  die  LXX  diese  Lesart  hatten.  2)  in  der  Mishna  spräche 

oft    V  '^t  b9  P|M  obwohl  ... 


■ 
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Anhang. 

üeberemitmnumg  der  AeeeniHatiom  mit  der  Syntax^ 

Tgl.  §.97  f. 

364  Um  zu  sehen  wie  wohl  zu  dem  in  der  Syntax  beschriebenen  Wesen 
a  ond  Leben  des  Saze«  die  Accentuation  stimme,  muss  man  Tor  alleBB  fest 
halten,  dass  sie  sowohl  den  8mn  als  den  AAf  !&«»«»  der  Worte  des  Sem 
oder  Verses  gleichmlBig  umfaßt,  so  jedoch  dass  dieser  jenem  nie  feind- 
lich entgegen  sejn  kann.  Es  muss  eine  ans  dem  innern  Sinne  der  Ge- 
danken und  Redeweisen  nothwendige  Reihe  und  Ordnung,  Verbindnag 
oder  Trennung  der  Wörter  eines  Sazes  geben,  abgesehen.  Tom  Rhyth- 
mus oder  Ton  aller  Pai51ichkeit  und  Schönheit,  welche  sich  im  Veranche 
der  Aussprache  des  Ganzen  bildet;  der  innere  Sinn  gibt  niu  dem  tie- 
fen Grunde  eines  lezten  Gesezes  alle  die  einzelnen  Stoffe,  welche  der 
Rhythmus,  das  Ganze  äußerlich  umfassend,  bildet  und  gestallet,  nicke 
um  die  Stoffe  undeutlich  und  rerwirrt  an  machen ,  sopdem  um  sie  ra 
gegenseitige  Einheit  und  Schönheit  zu  sezen;  denn  der  Rhytkmaa  iM 
der  Sinn  förs  Ganze,  oder  der  alles  einzelne  znsaomienfnssende  nnä 
belebende  Athem.  Daher  ist 
b  I*  Ton  der  Ordnung  der  Wörter  nach  dem  Sinne  der  Verhindungem  am 
sich  zu  reden.  Es  kommt  also  hier  wesentlich  auf  die  Arten  und  üik 
terschiede  der  Wort-Verbindungen  an ,  so  wie  sie  oben  eiUirt  sind : 
und  wir  gehen  im  Einzelnen  Ton  den  encsten  Verbindongen  ans : 

1.  Oben  an  zu  sezen  ist  die  Verbindung  der  Wörter  durch  den 
eioL  cansir.  Diese  ist  dem  Begriff  nach  die  engste,  so  dass  zwiscbea 
Wörtern  der  Art  nicht  leicht  die  größte  Trennung  d.b.  die  in  ▼erscbie- 
dene  Verstheile  $.  97  möglich  wird.  Präpositionen  und  ConjuDCtionen 
sind  mit  Recht  wie  das  erste  Glied  eines  «tof.  ciMUfr.  betrachtet)  ebenM 
Negaüanen  Tor  ihrem  Worte:  auch  die  Fragwdrter  hangen  sehr  enf  sut 
dem  Saz  zusammen. 
c  2.  Die  Verbindung  durch  Apposition  %.  293  ist  zwar  auch  enge,  aber 
nicht  gezwungen,  wie  bei  dem  stat.  eonstr.,  jiondern  frei,  da  das  erste 
an  sich  ohne  Beziehung  auf  das  folgende  gesezt  wird,  ein  einfache« 
Nacheinander,  wo  jedes  Wort  für  sich  gestellt  dem  andern  betgeordnel 
wird.  Die  Arten  swd  daher  -hier  sehr  rerschieden.  Zwei  Wdrter  wer- 
den leicht  Tcrbunden ,   und  um  so  enger  und  nothwendiger  je  weniger 

das  zweite  bloss  eine  zufällige  Eigenschaft  aasdröckt,  denn  "ll1?;bsn, 
IC^fi^rj  MT  wird  näher  zusammenhangen  als  bVrätl  VJ^^fitHy  weil  dort 
das  erste  Wort  schon  auf  das  zweite  selbständigere  zielt  Aber  bei  läa- 
gerer  Dehnung  der  Apposition  fallen  die  einzelnen  Theile  sehr  leickt 
auseinander,  z.  B.  die  beiden  Adjectiva  in  :  3  andere  große  Männer  Gca. 
41.  20.  Ex.  12,  5;  sodass  sogar  die  größte  Trennung  eintreten  kann, 
indem  zn  der  ansich  schon  Tollendetea  Beschreibung  doeh  zuf&Uig  nocä 
etwas  hinzutritt,  wie  ein  Relatir-Saz:  3  große  Männer  ^  die  gätaamemee 
oder  die  gekonunen  tti&en. 

Denn  der  ein  roriges  Wort  bestimmende  Relatir-Saz  gehört  nadi 

§.  331  unstreitig  hieher;  und  es  ßndet  zwischen  einem  einzelnen  Sab- 

^    stantire  uud  kurzem  Relativ-Saze  die  engste  Verbindung  statt,  ebeoM 

gut  wie  zwischen  Substantiy  und  AdjectiT   Jes.  55,  5.  58,  5.  6.     Aber 

•preist  sich  die  Verbindung  mehr  dadurch  auseinander,  dass  der  RebtiT- 

Saz  eigens  mit  *^^^f  eingeleitet  wird,  so  trennt  sich  der  zu  bestia- 
mende  Saz  mehr  und  mehr. 
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Noch  leicbter  aU  ein  Wort  in  Apposition  trennt  Bich  das  durch  (/ 
ine  Copula  rerbundene.    Es  können  zwar  in  gewissen  Fällen  zwei  so 
erbundene  Wörter  als  sich  gegenseitig  erklärend   aufs  engste  znsam- 

lenhnngen,  wie  ^^^'3  Gen.  4,  14:  aber  die  meisten  Verbindungen 
er  Art  kommen  zoflillig  zusammen  und  sind  leicht  trennbar.  Wo  dag- 
egen zwei  Wörter  ohne  Copula  nach  $.  349  rerbunden  werden,  ist 
mmer  engerer  Zusammenhang. 

3.  Was  den  Sat  betriflTt,  so  ist  ans  $.  306  ff.  folgendes  leicht  dent-  e 
ich :  Verbnm  und  Subject,  oder  auch  ein  anderes  Prädicat  und  Subject 
eigen  sich  überall  in  ebener  Reihe,  eine  Verbindung  zwar  nicht  so 
inge  als  die  beiden  Torigen,  da  die  zwei  Grundtheile  des  Sazes,  Pri- 
licat  und  Subjeqt,  auch  sehr  leicht  trennbar  werden,  aber  doch  sehr 
natürlich  und  leicht  zusammen  zu  fassen ;  kurz,  eine  Folge  die  sich  eben 
so  leicht  beim  leisesten  Anlasse  zur  Trennung  öffnet,  als  sie  an  sich 
Verbundenheit  liebt.  Dasselbe  gilt  Tom  Accusatir  oder  einem  Nominatir 
als  weilerer  Erklärung  nach  dem  Verbum  oder  Subjecte.  Viel  weniger 
aber  erträgt  engere  Verbindung  ein  dem  Verbum  Torgeseztes  Subject, 
welches  sich  zwar  in  kürzester  Reihe  einengen  läßt,  aber  wo  nur  mög- 
lich Tielmehr  sehr  gern  Trennung  liebt;  noch  weniger  ein  Torgeseztes 
Object.  Doch  macht  das  nach  §.  306  e  Torgesezte  Subject  eine  leicht 
▼erstandliche  Ausnahme,  so  wie  auch  die  Personal-Pronomina  ihrer  Klein- 
heit wegen  gern  Annäherung  lieben.  Das  bestimmtere  Prädicat  gehört 
näher  zum  Verbum  als  zum  Subjecte,  Tgl.  Mikha  4,  1  mit  Jes.  2,  2. 

Ein  ZüSM  zum  Saze  werde  hier  jedes  zum  reinen  Saz  nicht  noth-  f 
wendig  hinzugehörende  Wort  genannt,  als  ein  Wort  mit  einer  Präpo- 
sition, ein  Accusatiy  der  Zeit,  Partikeln  die  nähere  Umstände  beschrei- 
ben. Ein  solcher  Zusaz  hängt,  so  yiel  läßt  sich  im  Allgemeinen  über 
ihn  bestimmt  sagen,  nothwendig  weniger  fest  und  eng  mit  dem  Ganzen 
zusammen  und  neigt  sich  natürlicher  Art  zur  Trennung;  mag  er  Torn 
oder  mitten  oder  hinten  im  Saze  hinzukommen. 

n.  Das  schwerste  ist  nun  erst  die  Anwendung  auf  den  Rhytkmus.^^^ 
Denn  erstens  treffen  jene  an  sich  möglichen  Verbindungen  in  einem  a 
Ssze  meist  auf  die  bunteste  Art  zusammen,  so  dass  fast  überall  die  Frage 
entsteht,  wie  sich  bei  solcher  Gollision  und  bei  oft  großer  Ausdehnung 
des  Sazes  die  wahre  schöne,  passende  Ordnung  und  Folge  gestalte.  Zwei- 
tens, da  die  Versordnung  nach  $.  97  als  höchstes  Gesez  gilt,  im  Verse 
aber  oft  Tiel  kleine  Säze  zusammentreffen,  so  kann  der  Rhythmus  selbst 
nach  der  Stellung  eines  kleinem  Ganzen  im  großem  wechseln;  und 
anders  kann  dasselbe  Redeglied  im  Anfang,  anders  am  Ende  (les  Ver- 
ses oder  Verstheiles  oder  auch  Versabschnittes  sich  gestalten.  Aus  alle 
dem  entsteht  eine  so  unendliche  Menge  Ton  besondem  Gestaltungen 
iener  allgemeinen  Regeln ,  dass  hier  nur  einiges  Tom  Häufigsten  und 
Wichtigsten  berührt  werden  kann. 

1.  Zi0et  Wörter  die  zusammentreffend  irgend  wie^  einen  Sinn  geben,  ( 
werden  zunächst  immer  auch   in  der  Accentuation  Terbunden,  sollten 
sie  selbst  Theile  eines  unroUendeten  oder  abgebrochenen  Sazes  seyn; 

z.B.  ^pV(  fi<b  nickt  (nein)!  mein  Herr!,  oder  sollte  auch  die  Ordnung 
ungewöhnlich  sejn,  z.  B.  bei  Torgeseztem  Subjecte  (Tgl.  2  Sam.  18, 18. 
19, 27  mit  19,  10. 41).  Es  wäre  denn,  dass  das  zweite  Wort  vom  Ende, 
weil  ein  anderes  zu  dem  Zwecke  fehlt,  zum  Vorgliede  %.  97  c  ff.  dienen 
müßte,  in  welchem  Falle  bei  1  b  öberall  nothwendig,  bei  2e  selten  und 
nur  wo  die  Trennung  leichter  ist,  die  beiden  Worte  auseinander  gehal- 
ten werden. 

2.  Wo  drei  Wörter  zusammenkommen,  trennt  sich  notbwendic  eins  c 
mehr  oder  weniger  ron  den  andern:  denn  es  ist  nicht  denkbar,  dass  3 
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Wörter  ganz  ontersich  gleich  wiren  und  mit  Tölliger  Ebcnbeil 
flössen ;  sondern  auch  bei  der  ansich  ruhigsten  Folge  werden  sich  daci 
sowohl  im  Sinne  als  dann  anch  besonders  im  Rhythmus  Ton  dreien  ia- 
mer  zwei  zunichst  gegeneinander  neigen  und  anziehen,  sodass  das  ^ 
sich  eben  dadurch  trennt.  In  den  hohem,  flüchtigeni  GUe^etn  viri 
zwar  eine  solche  Trennung,  wenn  sie  nur  leise  und  zart  ist,  oicht  m 
leicht  fühlbar,  wie  denn  $.  91  f  im  Einzelnen  alle  die  Glieder  anfg»- 
zählt  sind  welche  mehr  als  2  Wörter  umspannen  können ;  und  such  p» 
sie  etwas  fühlbarer  wird,  reicht  hier  FHq  hin :  aber  in  den  unlera  Glie- 
dern wird  die  Trennung  desto  schärfer  und  nothwendiger. 

Wo  Ton  3  Wörtern  die  beiden  lezten  irgend  eng  zasamineiikanges, 
da  stoßen  diese  das  dritte  gemeinschaftlich  Ton  sich  ab  a^c,  selbst  dass 

wenn  die  beiden  ersten  nicht  minder  zusammenhangen,  wreil  da  iu 
Ende  immer  zunächst  als  Grenze  und  Umfassung  des  Ganzen  entschei- 
det, das  Torlezte  Wort,  wo  nur  möglich,  in  seiner  natürlichen  Yeriwi- 
düng  mit  ihm  bleibt  Nur  wo  die  zwei  ersten  Terhältnißmlflig  eofcr 
zusammenhangen  als  die  zwei  lezten,  bilden  sie  einen  gemeinsch«IUichEB 
Halt  gegen  das  lezte.  Also  1)  bei  3  Wörtern  im  st,  eomtir.^  sogar  asck 
wenn  das  erste  nur  eine  Präposition  oder  Conjunction  oder  diesen  ihn- 

liehe  Partikel  ist  TJ^^T!  ^^^  ^^.*'  ähnlich  wird  sogar  gegen  $.  364c  'TCt 
getrennt,  wenn  das  doch  näher  zum  Verbum  gehörige  6t^  folgt  Jes. 
56,  5.     Sobald  sich  das  3te  Wort  mehr  trennt,   werden  die  2  ersta 

yerbunden ,  wie  ^^^  nü}:^  D->3U7  t^wolf  Mann. 

2)  Bei  3  Wörtern  in  Apposition  wird  sich  dagegen  das  lecte  Woit 
als  bloss  beschreibend  meist  leichter  sondern :  s  6  e.    Wo  aber  neben  2 

Wörtern  im  tt  c.  das  3te  in  Appos.  steht)  da  ist  die  Trennung  beis 
tt.  e.  sobald  die  Appos.  dem  Begriff  nach  zum  2ten  Nomen  gehört,  aad 

beim  2ten  Nomen,  sobald  sie  zum  ersten  gehört,  denn  ^^^i^*!  ^^^^  I? 
ist  der  Sohn  des  großen  Königs,  aber  b]j1^^  H^^H  IJi  ^  große  (äller^l 
Sohn  des  Königs»  —  Wo  Ton  3  gleicnen  Wörtern  '^  ohne  Copola  dsf 
andre  mit  derselben  steht,   macht  jedenfalls  die  Gopula  die  Trennoiii, 

'»'=>^^.  "^1?:^  "^^^  J««-  55,  1,  dagegen  sogar  C=:?n^r!  ^HjH«?  P*".^ 
2Sam.  19, 12.  Auch  verbinden  sich  o  und  b  als  duirch  die  Copola  tcf- 
bnndene  Verba  gegen  e  als  Subject,  wie  Ex.  12,  28. 

3)  Subject  und  Prädicat  gehen  auseinander,  wenn  das  eine  oder 
andre  2  Wörter  umfaßt.  Und  obwohl  Verb,  und  Subj.  sich  zusammes- 
neigen,  .so  werden  sie  doch  getrennt  sobald  das  Subject  im  «f  e.  oder 
in  Appos.  eine  tiel  nähere  Ergänzung  hat,  Gen.  7,  19.  8,  5.  13.  9,  22. 
34,  1.  2Sam.,16,  5.  19,  17,  oder  wenn  das  Verbum  schon  mehr  umhM 

als  das  nächste  Subject,  wie  wenn  auf  ^bKtp  sie  frugen  folgt  "TiM  ^^ 

^il^n  einer  den  andern  Ex.  1 1, 2 ;  ebenso  beim  Object  Jes.  54, 3.  Fdigl 
dagegen  auf  ab  als  Verbum  und  Subj.  das  Object,  so  treten  jene  f^ 
meinschaftlich  gegen  dies  zusammen;  sowie  in  dem  seltenen  Falle, 
wenn  das  Subject  das  3te  Wort  ist;  ist  aber  Subject  oder  Object  toi^ 

Jesezt,  so  yerbinden  sich  die  zwei  folgenden  W'örter  gegen  das  erste 
es.  54,  3.  Zwei  yerschiedene  Objecte  oder  auch,  wenn  der  eine  dtf 
Prädicat  bestimmter  erklärt,  zwei  yerschiedene  Nominatire  trennen  sieb 
Tonselbst  fühlbarer,  z.  B.  Verb.  Subj.  dann  bestimmteres  Prädicat  «ric 

2Sam.  18, 10.  19,  10.  Jes.  56, 7.—  Ein  Zusaz-Wort  $.364/*  trennt  aä 
zwischen  dreien,  Ton  denen  zwei  nach  obiger  Art  näher  zusammeoge- 
hören,  immer  deutlich ;  steht  es  Torn  oder  hinten,  so  yereinigt  es  durcb 
sein  Gegengewicht  die  zwei  lezten  oder  ersten  falls  diese  in  ruhiger 
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'Folge  Bind  (i.  B.  rorn  ^SfT  Jes.  59,  1.  2Sain.  18,  10  Tgl.  ningekehrt 
r.  11.  Gen.  18,  9,  hinten  MiD|73  Gen.  4,  13);  umgekehrt  bei  nnnihiger 
Folge  ^b  *^nK  ni'72  **^c.  Steht  es  in  der  Mitte,  so  schließt  es  sich 
an  das  erste  wenn  der  Sinn  es  irgend  erlaubt,  i.  B.  ein  AdTerbium  ans 
Verbnm:  ''{JJ®^  •^3*2'?  ^"51  *'  hommi  sehnell  dein  Beil,  umgekehrt  an 
das  leite,  wie  wenn  das  Subject  Torgeseit  ist:  Nb'^  ST^^'S  ^1^^*?  J®"* 
58,  8.  2  Sam.  19,  10.  41.  .       y.        ^    « 

^      3.    Bei  Tier  und  mehr  Wörtern  kehrt  inderthat  nur  dasselbe  ind 
mehrfacher  und  immer  anendlicher,  werdender  Abwechsehing  wieder. 
'So    sind  bei  Tier   Wörtern  Tier  Möglichkeiten:   al^ed,  ahed^  abedj 

€gb€dy  so  dass  in  den  beiden  leiten  Fällen  3  Wörter  wieder  im  Sinne 

▼on  §.  365e  ein  ferner  theilbares  Glied  ausmachen.    Am  schönsten  und 

\  nächsten  ist  bei  Wörtern  gleicher  Zahl  die  Theilung  in  zwei  gleiche 

Glieder;  aber  ein  kurzes,  schwächeres  Wort  schließt  sich  gern  an  ein 

'  Tonges  sUrkeres,  wie  Glin  2Sam.  19,  33,  nl7  Gen«  4, 2d.  7,4  vgl.  9, 11. 

Wenn  ein  nicht  zu  den  Hauptsachen  iin  Verse  gehöriges  Wort  oder 

^  auch  einige  der  Art  einer  übrigens  sehr  passenden  Ordnung  und  Ein- 

theilung  der  Worte  des  Verses  entgegenstehen:   so  können  sie  überall 

durch  Maqgef  leicht  beseitigt,  d.  h.  leicht  in  größter  Schnelle  Torüber- 

l^esprocben  werden;  Tgl.  ^  97. 

Die  durch  einen  neuen  eingeschalteten  Saz   unterbrochene  Rede  e 

wird  deutlich  bezeichnet,  indem  z.  B.  *^3  denuy  welchea  nach  §.  364e  ge- 

sezlich  engere  Verbindung  liebt,  doch  durch  einen  mit  ^v3M3  wie  ein- 
fallenden Versleichungssaz  scharf  getrennt  wird  Jes.  55,  To.  Aber  ao 
weniff  ist  die  niblisehe  Accentoation  unaerer  so  nothdürfUgen  und  za- 
ffleich  kleinlichen  Interpnnction  ähnlich,  dass  sie  den  leidenschaftlichen 
Ausruf  oder  Nachdruck,  den  ein  Wort  im  Saze  hat,  höchstens  durch 
ein   neben  der  ansich  nothwendigen  Folge   der  Accenle  angebrachtes 

P'siq  andeutet,  wie  DTT^IIM  |  Dtl'^^K,   Gen.  22,  11;   und  dass  sie,  wo 
eine  neben  mit  dem  Worte  des^Sagens  angeführte  Rede  beginnt,    da        ' 
mit  Recht  keinen  großen  Abschnitt  macht,  als  wäre  der  Leser  so  knr»- 
aichtig  nicht  zu  merken  dass  hier,  wie  doch  eben  gesagt  ist»  eine  Rede 
folge  (nur  bei  längerer  Vorbereitung,  wie  bei  ausdrucklich  eingeseztem 

*^bKb  ,,$agen&'  ist  ein  längerer  Abschnitt  Dt.  1,  16.  2  Sam.  19,  10).     366 

Auf  (Ueae  Art  weiter  denkend  und  forschend,  wird  man  überall 
eine  schöne  Uebereinstimmung  zwiachcn  Accentuation  und  Syntax  fin- 
den, so  dass  beide  sich  gegenseitig  onterstäzen  und  erläutern  können. 
Mag  man  Ton  der  Syntax  ausgehen  and  sie  begreifen  lernen  ohne  noch 
▼on  der  AccenU  etwas  zu  wiasen  (wie  der.  Verf.  einst  wirklich  gethan 
hat)  oder  Ton  dieser  zu  jener  schreiten :  immer  wird  die  genauere  Un- 
tersuchung auf  dasselbe  treffen ,  so  dass  wer  die  Syntax  recht  Tersteht 
auch  schon  die  Accent.  meist  tnne  hat  und  wer  diese,  in  jener  tiberall 
leichter  heimisch  wird,  ^iea  ist  aber  mgleieh  der  beste  lüobaprnch 
die  AcoentBation« 
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Zu  S.  43  Z.  25.  —  Bei  einigen  Wörtern  hat  ucli  auch  in 
der  gewöhnlichen  Endsjlbe  ein  d  zu  e  yerfdrbt  welches  dann  nach 
§.  176  sogleich  in  e  verlängert  ist.  Es  trifft  dies  nach  §.145 
nur  Namen:  nämlich  1)  einige  mit  ampiünglich  doppeltem  End- 
mitlante,  tsaiiD  §.  156«,  72,  i|[  §.  146/  ygl.  §.63c;  —  2)  barr 
als  $lat  consir.  yon  bsrr  §.  218ii. 

Zu  S.  51  L  Z.  'fgl.  nach  rt^j^  §.  186  6,  ebenfalla  bei  p 
dessen  nahe  Angrenznng  an  die  Kehllaute  hier  überhaupt  Tiel 
einwirkt. 


Zu  S.  64  Z.  21  Tgl.  noch  g^  als  sicher  mit  W.  HD-» 
n'^D*in  torlegtn  (richten)   sowie  mit  nsb  §.  217/  verwandt.     Zu 

8.  65  Tgl.  auch  cH:^  eigentlich  =  bco   O^dß;  das  altertiiüm- 

liehe  >^  =  n\3  5cAiitir  HamÄsa  p.  252,  14  ff. 

Zu  S.  72  §.  37  a  nehme  man  noch  solche  ähnliche  Falle  hei 
Kehllauten  und  ^  wie  in  l^^yno  und  andern  Beispielen  §.  90  a, 
sowie  die  Fälle  §.  44a.  46  c*  245  6;  sogar  Csn'^yi  für  '^93  Gen. 
32,  16  nach  guten  Hdschrr.  und  Ausgg.  Ran  sieht  hier  oberall 
dass  zwei  schwächere  Laute  sich  begegnend  leicht  desto  starker 
werden. 

Zu  S.  75  Z.  lOf.  Tgl.  noch  ^i^Silk.  Spr.  7,  18  =  psM;  mA 

wie  unurspriinglich  das  aus  ^  entstandene  9  sei,    zeigen    hesos- 

den  auch  Fälle  wie  (a^)  doppelt  aus  vJ^a^  statt  H^^» 

Zu  S.  77  §.  43  a  Tgl.  nocli  den  Fall  ta^ad  §.  163/. 

Zu  S.  04  §.  62  a  Tgl.  auch  die  Fälle  §7160  a. 

Zu  S.  97  §.  65  c.  Ganz  zerstreut  sind  stärkere  ZusammeB- 
ziehungen  zweier  Wörter  in  eins,  wie  T^'ü  §.  325  e  und  o^v?^ 
ehegßsiem  welches  wennnicht  nach  §.  163  c  gebildet  aus  tsr\^  nicV^ 
den  dritten  Tag  Terkürzt  sejn  muss;  ^ 

Zu  S.  100  §.  68.  Wie  Tom  Vortone,  so  kann  man  auch  bei 
den  oft  erwähnten  hinterlautigen  Yocalen  §.  9d  166  Tom  Na^ 
tone  reden:  lezterer  Name  ist  nur  ein  kürzerer  für  kmterUMtig^ 
Vocale. 

Zu  S.  104  §.  69  tf  Der  Einfluss  des  Gegentone$  ergibt  sieb 
als  desto  bedeutender  je  näher  man  ihn  wiedererkennt,  wie  im 
Verlaufe  dieser  Ausgabe  durchgängiger  geschehen.  Er  1)  ertriif^ 
kurze  Vocale  in  einfacher  Sylbe  S.  88  Anmerk.y  ja  er  zieht  sie 
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K^ir     §.50  6;  —    2)  schärft  und   trennt   leicht  den  konen  Vocnl 

■■A^r  sneamniengeseiten  Sjibe,    wie   in    'D'^BSn   und  den   andern 

»•      1.55  i4fMi.  2)   angeführten   Fällen;   und  — #)  wie  er  den  im 

^<»K-^one  gesenkten  langen  Vocal  wiederherstellt  §.  60  a,   so  läßt 

•^     in  xnsamsengeseEter  Sjlbe  yon  den  kurzen  ein  t  wenn  dieser 

CJ^ft»eif^g  sonst  nahe  liegt  leicht  in  e  übergehen    ygl.   die  Fälle 

^.     £50  und  nb^^^  neben  ViDXSX;   S.  306,   und  ein  «  iü  a   wenn 

j^«m«8  den  Verton   einer  zusammengesezten  Sjlbe    bildet   §•  60  5. 

IIA«i.ni  kann  dies  leicht   noch    weiter  ausfuhren;    und  aus  manchen 

A.nmxeichen  sollte  man  schließen   dass    die  Lehre  vom   Gegentone 

eiumst  auch  auf  die  Punctation  einen  weit  großem  Einfluss  gehabt  habe. 

•  Zu  S.  100  §.  72i<  am  Ende  ygl.  noch  t3n\z3n  §.  106  6. 

Zu  S.  110  f.  Tgl.  noch  die  neuArabische  Aussprache  vt^ 
^mmiMiak  bei  Caussin  de  Perceval  gr.  ar.  yulg.  p.  56. 

Zu  S.  114.  Z.6  y.  u.  Ebenso  findet  sich  für  nbp;«77;  2Kön. 
4^1.,  13  in  Pausa  nbpjp»  Jes.  28,  17,  wo  freilich*  das  o  nach 
S.    358.  885.  425  selbst  erst  aus  a  umgelautet  ist. 

Zu  S.  128  Z.  5  V.  u.  fage  noch  hinzu  '^rn  wie  Jes.  5,  13 
für  *«n73  zu  lesen  ist. 

Zii  S.  157  Z.  3  Einige  weitere  Fälle  wie  Gaumenlaute  ähn- 
lich den  Kehllauten  am  Ende  der  zusammengesezten  Sjlbe  yor 
dem  Tone  den  festern  Sjlbenschluss  yerhindern,  sind  ^Tnp^7  S.  526 
Anm.f  'in:i3  S.  553,  yielleicht  auch  rrS^lP  nach  S.  416,  6  ygl.  das 
äbnlichbeoeutende  nnr^M;  ferner  die  Eigennamen  b^np^^  und  a^^^p,^ 
Jos.  15,  38.  56.  2Mön.  14,7.  Auch  das  schwere' o*  ist  hier  yon 
Einfluss. 

Zu  S.  206  Anmerkung  hinter  §.  08. 

In  Obigem  ist  nur  das  Gesez  der  Ordnung  und  Folge  der  Accente 
innerhalb  des  Verses  kurz  beschrieben.  Lebendig  wird  das  Ganze  aber 
erst  dnreh  einen  wirklichen  Gesang  einfacher  Art,  den  die  Accente 
nur  nach  seinem  allgemeinen  rhythmischen  Fortgange  darstellen.  Die 
Kenntniss  der  für  jeden  Accent  an  seiner  Stelle  anzuwendenden  Melo- 
die wird  also  rorausgesezt,  nicht  durch  das  Accentzeichen  selbst  schon 
gegeben;  Accentsezer  und  Melodieerfinder  yerhalten  sich  hier  fast  wie 
der  den  Rhythmus  und  Vers  gebende  Dichter  zu  dem  Tonsezer.  Wirk- 
lich hat  sich  eine  Melodie  der  Accente  in  den  Synagogen  dar  Juden 
bis  heute  erhalten:  dass  diese  aber  seit  Jahrhunderten  stark  wechselte 
und  in  den  rerschiedenen  Lindern  sich  sehr  yerschieden  gestaltete, 
ergibt  sich  aus  einer  Vergleichung  solcher  Melodien  bei  Saalschütz  (die 
Form  der  Hehr.  Poesie  1825),  Im  Ganzen  zwar  scheint  uns  die  Melodie 
der  deutschen  Juden  zu  dem  durch  die  Accente  dargestellten  Systeme 
besser  zu  passen:  doch  möchten  wir  nicht  behaupten  dass  sie  die  ur- 
sprungliche sei. 

Zu  S.  216.  Es  gibt  auch  einige  seltene  Fälle  wo  das  vor* 
leite  Wort  sogar  bei  einem  ncc  ca^junei,  in  Pause  steht,  sumal 
wo  diese  dem  Laute  nach  nahe  liegt,  wie  Spr.  10,  25. 

Zu  S.  246  Z.  10  Y.  u.  Es  ist  wirklich  denkwürdig  su  sehen 
wie  gern  vor  dkm  i  oder  /  sich  a  spricht,  zumal  vor  neuen  stär- 
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kern  ÜMhiäseii.  N«r  ao  eiklärt  neb  leieht  das  ^n'^^nsn  S.  520, 
4h  2te  fem.  Mg.  imperai.  ^"^fr  und  ^n  S.  508  f. ,  itr  imß».  mui 
Saffiz  r3nV»n  ihiß*  Lebern  Jos.  5,  8  wooebeo  von  de«  etwas  wet- 
eheren  n*^  yielmehr  tan'rn    pnnctirt  wird  mit  bleihaadeai  a. 

Zu  8^251  §.  ki2h\rE.  Es  wirkt  iiier  aber  mmA  mcIi  die 
§.  198  ^  erklärte  Ursaebe  mit  ein. 

Za  8.  272  Z.  S  t.  q.  %e  ^nter  Gea.  34,  19  biaa  ^etr 
imperf,  'JN»*;;  /eriwr 

Za  8^287  §.1266  a.  E.  Sebr  binfig  sind  im  Aetbiopisdiea 
salcbe  Verba  welebe  mit  sehr  geriager  Umgestaltaag  aiek  toh 
Namea  ablettea:  wäbread  das  altArabiscbe  davor  einea  grsDeo 
Widerwillen  hat. 

Za  8.  295  Z.  3 — 15.  Bei  dieser  ganzea  Frage  ist  vor  allem 
zu  beachten  dass  der  Voluntativ  wie  sonst  so  Toa  Hif  il  nock 
eine  eijgne  Bedeutung  als  aufgelöstes  Zeitgebilde  aagenoaiiBeB  hat, 
wie  §.  3436  weiter  erörtert  ist.  Also  müssen  alle  daraoa  er- 
klärlichen Fälle  vom  verkürzten  Hif  il  nicht  auf  Aramäiscbeo 
flass  zurückgeführt  werden ;  und  das  Hebräische  vrird  so  in 
Hinsicht  viel  folgerichtiger.  Wie  wenig  auch  die  Dichter  das 
verkürzte  Hif  il  für  das  unverkürzte  auf  -I-  gebrauchea,  kann 
man  auch  daraus  schließen  dass  die  nächste  Bildung  aof  -i-  aach 
in  solchen  Fällen  wo  man  hienacb  das  aufgelöste  ZeitgebiUe  er- 
warten könnte,  bei  tXb  wiederkehrt,  welches  sich  ans  §.3506  bin- 
reichend  erklärt;  noch  mehr  aber  daraus  dass  überhaupt  die  ver- 
kürzte Aussprache  sich  gerade  im  perf.  nicht  findet.  Man  kaaa 
daher  den  Einfluss  des  Aramäischen  in  einigen  8tellen  nicht  laug- 
neu,  wie  in  ia*t73bn73,  C3*«^|973,  muss  aber  ia  dessen  Zulassung 
sehr  vof sichtig  sejn ;  denn  auch  infin.  uad  pari  konnten ,  nach- 
dem einmal  nicht  das  perf.  soadeni  das  imperf.  aus  den  ang«fnbr- 
tea  Ursachen  soviel  in  verkürzter  Aussprache  gebraacbt  waren, 
leichter  ähnlich  verkürzt  werden,  vgl.  8.  .528.  Aebnlicb  erkfärea 
sich  nun  die  Verkürzungen  des  imperf.  von  den  'Tfb. 

Zu  8.  287  Z.  10  V.  u.  Man  könnte  vermuthen  das  u  statt  0 
käme  im  part.  Hif.  vom  vorigen  m:  allein  eiae  solche  LAuteigea- 
heit  bewährt  sich  sonst  nicht;  eher  lautet  «  statt  o  wegen  eiaei 
folgenden  m,  wie  in  tibttn,  H^^t!  ^*  ^^^  y  ^8>'*  ^^^  ebenda  des 
Unterschied  von  ^rKTSD  und  ^rM73ü^ 

Zu  8.  298  Z.*l'9^s.  über*]i^n  das.  genauere  uaten  §.  194c 

Zu  8.  303  Am»,  Z.  1  f.  fäge  hinter  terOehi  binzu :  uad  weoa- 
aach  das  perf,  einmal  im  Sinne  der  gewissen  Zukunft  aaohsteben 
sollte  wie  Jes.  60,  1,  so  darf  dann  wenigstens  der  Zussn- 
menhang  der  Rede  aicht  den  geringsten  Zweifel  lassen ;  was  wie- 
dervm  bei  Jes.  55,  4  nicht  eintreffen  würde. 

Zu  8.  311  Z.  10.  Eine  Schreibart  opt{  für  das  volle  nspir/. 
kommt  kaam  vor,  da  y^^  ^>*  ^^>  ^^  ^^^^^  v^°  Y^"^  lamflm  ab- 
zuleiten ist,  wiewohl  es  VSam.  1^4*^K  gesekrieba«  wird. 
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Za  S.  SIS  Z.  26  füg«  hiater  Arnos  3,  11  binu  md  hk 
^0{p3/to.  tita|>3  im  Hn.  (sieh  eekeln)^  weil  diese  Wunel  nberbaopt 
'  l^fticlit  in  Düp'äbergebt. 

*  Zn  S.  327    Z.  11.     Ja  es  erklärt  sich  daraus  wie  am  Ende 

^  sogar  «iPD  in  Pausa  möglich  ist  (Dt.  27,15.24.  28,  57.  2Sam. 

^1.2,  12)  neben  dem  sonst  bestandigen  "IPD.  —  Danacb  wäre  auch 

^wrobl    die   freilieb    sebr    vereinzelte    Pausalaussprache   tiStsp  für 

^T^^p  S.  297.  438  ansicb  nicbt  zu  bezweifeln,  wennnnr  der  Sinn 

-   SQgTeich  dort  nicbt  das  Passiv  mehr  billigte. 

Zn  S.  332  Anm,  Z.  2  vgl.  aucb  Americ.  Or.  Journ.  I.  p.  377. 
Zu  S.  343  Z.  8  faire  hinzu  s^htM  Arm.    nett^et  Braten;    Z.  9 
rüge  hinzu  und  b'^bs  GanMpfer. 

Zn  S.  364  Z.  13  dahin  gekürt  auch  u>ohl   n^TM  Eingebomer 
mit  e  vorne  aus  a  erweicht,  zumal  im  Vortone. 

Zu  S.  376  §.  1686  a.  E.  Jedes  Particip  kann  so  leicht  in 
ein  Adjectiv  übergehen:  aber  in  den  Gebilden  des  einfachen  Stam- 
maes  sind  beiderlei  Begriffe  deutlicher  und  durchgängiger  ausein- 
andergegangen §.  149,  wäbrei|d  sie  in  denen  der  abgeleiteten 
Stämme  noch  immer  zusammenliegen  und  nur  erst  zerstreut  sich 
trennen  §il69tf* 

Zn  S.  377  §.  169  a  ist  nicht  zn  übersehen  wie  das  f  für  i 
nach  §.  212c  auch  bloss  im  9ta$,  emUtr  pL  hervortreten  könne: 
"welche  Fälle  dann  bestimmter  zn  sondern  wären.  Leider  kommen 
▼iele  solche  Wörter  zu  selten  im  AT.  vor  um  ihre  Bildung  dorch 
alle  Fälle  hindurch  vollständig  verfolgen  zu  können. 

Zn  8. 379  §.  169  a.  E.  u.  S.  355.  Von  Pfd  findet  sich  ähnlich  «{et» 
wenigstens  in  der  Verbindung  nach  dem  m  von  zaet,  nn»  ]eg73  QM 
wenn  du  dich  u>eiger$t  Bk.  7,  27.  9,  2.  10,  4.  Jer.  38, '21,"  wäh- 
rend als  Adjectiv  \W^  sich  sondert  Jer.  13,  10.     ^ 

Zu  S.  382  §.  172  c  vgl.  ^^o^jLmO  )ILm  im   carm.   de  Alez. 

V.  23.  27  und  vieles  der  Art. 

Zu  S.  391  Z.  9  vgl.  auch  noch  *nnn  unten  S.  736  Anm* 
Zu  S.  396  §.  176  a.  Vielleicht  gehört  dahin  auch  nc^^  ein 
GMsteinj  obgleich  der  pl.  C3^D3r*^  pnnctirt  ist;  und  nssnb  ein 
Wagen  vgl.  mit  a^n»  1  Kön.'  5,'  6  und  s^n  §6.  —  Zu' 2.  26 
vgl.  noch  als  ähnHcJien  Fall  den  Wechsel  von  hn'^jP  Ursprung  und 
snp  ürkcit  Jes.  23,  7. 

Zu  S.  400  §.  177  d.  Vielleicht  lassen  sich  einige  der  hier 
und  §.  174  d  gesammelten  Fälle  noch  mehr  vereinfachen  wenn 
man  zugibt  dass  die  3te  Person  mtc,  pl,  des  imperf,  nach  §.1916 
und  das  Pronomen  tsn  sowie  das  Suffix  a"  nach  S.  414.  541 
noch  öfter  auch  für  das  fem,  gebraucht  werden. 

Zn  S.  450  f.  Es  ist  wohl  zn  beachten  dass  ich  hier  nur  die 
Stufe  genau  zu  bestimmen  suche  bis  zu  welcher  sich  die  Sprach- 


tfiitiBikeit  eriioben  hatte  als  du  Hdwiücb«  sieb  traBatti  umi  bmA  I 
dieser  Richtang  hin  eJDMitig;  stiilatand.  Einen  Caaiu  der  SeHMt- 
atäadigkeit  nehme  ich  in  jener  Drseit  beatimmt  bd,  and  okne  iit- 
sen  Vor^Dg-  im  Nomen  hätten  sich  aacb  die  Modi  dea  VerbuM 
§.  223  ff.  nicht  (tnsbilden  können :  es  fragt  sich  nnr  ob  dies  acftoa 
nWig  der  Arabische  Nominativ  war,  oder  ab  er  noch  bloaa  4m 
Snbstantir  und  Nomen  als  solches  und  das  Snbject  bes«di«ete. 
Der  Cnterschied  acheint  fein,  iat  aber  doch  in  der  SprachgeaeUckU 
nicht  XU  iiberaehen;  und  glehbt  völlig  Um  awiachen  dem  Aafmugt 
einer  Accasativbeieichnniig  durch  das  ihren  Begriff  noch  g^aa 
uraprüngUcb  gebende  n~  und  dem  durch  diese  Endung  Tällig  . 
aasgebildeten  Accusative. 

Zu  8.  480  Z.  5.  Doch  ist  in  beachten  da»  die  Wörter  des 
FIMau  und  Betleiu  statt  mit  -ja  in  gewissen  vonaelbat  verstud- 
liehen  Redensarten  anch  wohl  kürzer  mit  -^  verbunden  werde«, 
wie  Ps.  68,  21  b,  vgl.  §.  285  <f  und  S.  714.' 

Zn  S.  501  §.  223  b.  Auch  im  »Triacben  wild  das  per/.  )om. 
dem  pari,  corgetmi  gerade  anr  Bildung  eines  Ausrufes  der  Bitte 
und  Ermahnung  gebraucht. 

Zu  S.  50U  f.  Auch  iit  nicht  au  iiberaeben  daaa  das  -4  am  leich- 
testen bleibt  wo  es  einem  vorigen   unwandelbarea   Vocale    gegen- 
über lautet,  und  am  wenigiten  sich  erbalten  hat  wo  es  «neo  vori- 
gen  Vocol  aufbeben  mnlite ,   als  wehrte  sieb  ein  solcher  flüssiger     , 
Vocal  desto  mehr  gegen  aein   Verschwinden;  wie  z.B.  t|h3ENJei.     | 
1,  24  mitten  zwischen  Mn^'.!iN  und  nn'^DK  ateht.  I 

Zn  S.  547   Z.-1   lies  W. '50,  23,'wokin  anch  im  Participinm     I 
"zsVbpjc  (Pausa,  er  verflucht  wuck)  gehört,    wie  Jer.    15,  10  far 
■':'iV3pa'  zu  leaeu  ist; 

SSu  S.  547  §.  2501.  Bei  Ps.  118,  18  hat  Noni  das  Dag. 
nicht;  kaum  kann  man  also  sagen  dass  es  sich  iv  perf.  sicher 
finde,  wodurch  denn  dieses  Gebiet  der  Sprache  noch  reiner  sieb 
daratellt.  i 

Zu  8.  507  Z.  15.  Das  genauere  iat  hier  dass  vielmehr 
O^nVetTi  «ül  dem  Artikel  geschichtlich  als  eine  Nenemng  eradieial 
um  deatomehr  den  eiiuigeit  hervorzuheben  der  hier  gemeint  ist, 
den  «oMren  Gott.  Dies  gleicht  also  achon  ganz  den  IslämiscbcB 
«Ul ;  und  der  Gebrauch  dea  Artikels  in  diesem  Falle  ist  gaa«  wie 
Atr  des  d  'AXt^aviQog,  wiewohl  das  Hehr,  und  Arabische  soail 
dieaen  freiem  Gebrauch  des  Artikels  zum  Hervorheben  bekannter 
Eigennamen  nicht  keaaen. 

Zu  S.  627  §.  286  6.  Ebenso  iat  i-?:^7  I3-1  Je*.  44, 2ft  aabw 
betrachtet  als  da»  Wort  G«ttes  iber  mmm  Dimier  und  der  BaA 
Gottes  über  leme  8o(m  vgl.  c.  42  zn  verstehen. 

Zu  8.688  Z.  16  vgl.  noch  'b-'näieHaeht  4er  Völker  i.\.  An 
Schote  mit  den  pl.  verbunden  Jea.  60,  5. 
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-«ptD'^  260  •• 
nnX'«  t62a 

„f  193e. 

jjlfi;  1 63  e.  16*0. 

«ip^  1386. 
ns^  117«J.  139. 

,„"!  ........... 

5p^  in* 

rnkte     68M99A 

i-'an^  194a. 

^'n-;  M7ano».S.»«8i»o».l. 

,nn^  211 6. 
B-Sn'  224«. 

■"n-«n^  I62a. 

306  c.  355  6. 
Siii   142C. 

TO^Btb:  193Ä. 

p^-l  233«. 

«n;  I38.a.  1«%,^  . 
^nn«il  49  6.  76  a.  251  d. 
"on^  139C. 
DP^  ll2a.  1416. 


""?'?\l93c. 

in«!:/ 


ns,  n!f  105  6  ff. 
yaia  156«.  *' 

3313      67«.   1! 

n?«  196. 
%a  104«.  t 
330*.  3 
353a.  i 
360a. 
a»  -»a  356*. 
,1,3  ;V3  S.48ot. 
"  n3S  1056,2. 
^5  2056.   2 
290  e.  ' 
^n«Vs,  1986. 
B'«^:?  S.  402. 

onV?.  W7  d. 

ja.«ii3  186«. 
n\?.>265  6. 

-i«3  222a.   •• 
*     3626. 
OD  173  Ä   266  a. 
•••    '^i  1056,2.^ 
•tjwoi     64  6.  ' 
b^S-S^Js  360  6. 

""ban?.  1316. 
n-n^rp"^ä  2596. 
'  "  r\i's  120S. 
MrJÄ     93a.  ' 

ij        1.  2 

-b  217  d. 

*     277  e. 

285  d 

31  Oa 

R^  270  e. 

324  d 

•.3«i»b  S.  88  I 


-•      i.  29  a.  93a.  • 

-3  1056.     221  a.    243  a. 

•       282«.  332a.  360a.6. 

n«»3  337  c.  360  a. 


J^57^«^\2*5  6. 

nta«\    56«. 

338* 
Küb  243«. 
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-nab  218  a. 

IjB^     546. 

nab    60  6. 

nhwrjb  2456. 

aD^inb  S.  lOTAom. 


'    nb'  3196.  3296.  358a. 


3586. 


n'ifiibib  189^. 
mb  I03if. 

I**    V 

niTb  1656. 

-^^^6  2126. 

t£n^  S.  296  Anm.  S.  527. 
-»bn^    24  a. 
bb     53  e, 
-n;^  217«. 
nsTamb  S.  541  nt.  1. 
nb"^b  245  ö. 

STD^  2280. 

pb  243  c. 

nhSS  t916oot. 

n'iÄSb  1586. 

nTjb,  naS*  243  6. 

rröS     44  c.   243  c.   325  c. 

nta»bV 
rrb:J»^j 

79^^  2226.   337  6.   3380. 
3606.  DOl.  1. 
"n»:^*5  218«. 
^äb  217/.  218a. 
^»b  164  a. 
nnpV     24  c.  49  6. 
riMnpS     54  c.   2186.  2456. 
«•n^  243  c. 
nb  238  c. 


216  6.  2186. 


73 
•73 

rraw73 

m 

b'ian«» 


1.  29a. 

8.^73 

222  c.  S.  718. 
189^. 
t60tf. 

104i<.  176a. 
267  d. 

160  a.  S.  759. 
58  a  not.  1. 
160  il. 


r;Da»  160  c.  S.  550. 
-tba73|218c.  323  s.  354«. 
^•^MSa  257  c. 

nSnXM  177  c. 


▼  I 


P73   160A 
0(160  4. 


3"«3n73; 
CD"»3173) 

9173    117c.    1604. 


rrT3 

-n73!l826. 


!/ 


rT73   104  li.    172a.    182«. 
3244.  3256.  330a. 
330a.  3316. 
n'i^riT;  2176.  242.  245  6. 
n«bn»  21 7«.  218  c.* 
y^j'ljm  192  c. 
n^^njib  160  c. 
nah»  1184. 

bitt,  ^«  217  6. 

a!)73    160  4. 

noiTS   160  4.  213  c. 

P)9^73  166  a. 

ania  1886. 

Q'»A^173     886. 

oniö  169  4. 

rrnitt  173A.  216c. 

njö     73  4. 

7*»T73  141a. 

PSHTS  160  c  00t.  2. 

C3DDn»  158  c. 

nnnt!    496.  220  6. 

MDttt3^    160  c. 
'nF5)»60c. 

man  21 6  c. 

tD^töTS   177  c. 

^73  172  a.    182a.    325«. 
329  c.  3316.  357c. 

nrr:3'^73    204.  36  4. '275c. 
&»   189  c.  2584. 


•»5,  •»73'»»  213c. 
""stniiö  259  a. 
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nififb:^»  189/: 

n^bTS     60  6.  160tf. 
n^Ä^ö  I88c.\  ^. 
ni«bü  212J  *^^ 
na^»  2706, 
n^a  t76ö. 

!ib»,  lS^  1 94  6.  S.  520  Ol. 

nan^ö  188(?. 

n'i'Sba  189  c. 
•!s>j73  226  A 
•*3©l?a  2116. 


Q^naa  189«. 


r  »  '.  t, 


1263  6. 


•nna  112/:  freod. 

p  182  a. 

1^   217  6.  218  IT.  219  a. 
242.  2636.  282  e. 
278t.  295  e. 
ünsa  263  6. 
yM'ia»  132  6. 
•«37D,'-«Jtt  177«.  211  6. 

^in,  •»aä  2636- 

^3»  255  a  Dl. 

n^piä  18«  «/"••• 
nSTJ  t53e.  187r. 

'inca  I60e. 

n'i'nSaJ»  188  c. 

mnajta  I77d. 

ma  i60d. 

WX{  287  c-  277  c.  278  a. 
C3^tD9»  UOa:  186 A  296  4. 
^^S  153cr  160  A 

na^ia  211*. 

nbVö"216c. 


1604. 


nto3f73  213  c* 
rJBtt  2171. 

tadtt^b    44  a. 
i^Kb  188  c. 


nnara 


?^^-)2nA 

:S73j         ' 

••    IV    -^ 


nsle^  153  c.  160d. 
9^n  160  d. 


nte^'^ö  160  6. 
■»nTB«n53  160 6.  2iirf. 
nib^nn  I6O6. 

rr'nö    52. 
i)rrj"jö  260  a. 

pn»   t60c  not.  1. 
n?^-ia   1606. 
tD'^nSä  180  a. 


Bwmid*s  musf.  6e6r.  5|il.  tf fe  ^. 


m^a  188  c. 
rriJÄö  161. 
isi^a  114  c.  ]60tf. 
«iiuia  240  d. 

^n94\238a  nol.  1 . 

rrnipa/ 

p^a   112c.   1604. 
rr^ipa  1886. 
DtT'inrnzjJa  1184. 

•»niBa/ 

■»na  104  c. 
tD*»n79  1784.  186  c. 

^na  213  c. 

nna  211/: 

3       1.  29  a.  606.  c. 
Ka     73  4.   103^.  246  a. 
-Tjfija  21 1  6. 

niMa    37.     56  a.     121  c. 

141c. 
n'Ma     36  c.  189y. 
m«i   140  a. 

ta^Msa  189/.  194  c. 

nbaa  179  c. 

n^i^  193  c.  2286. 

npia  193  c. 
I  ff  I  •▼ 

qaipii^Da    64  a. 
näb  216  c. 

^Mia  1326. 

^aa  217/. 

49 


TPr 


«Vris  103A 

^^ria  167«. 

»■■-im':  180  o. 

nia^S  18Bd. 

n^i3  140  0. 

no'aj  132  c. 

nSnj  173*. 

näii:  ISTa. 

'■ins  140«. 

nriä  193Hr. 

rm  186  c. 

DTin^  187*. 

VtJs  l69o.. 

wmi^s  1984.' 

9^1};  44^.  213a. 

■<3  546. 

n«3:  I89A 
Ol»:  214«.  26D«. 
^«i  255  6. 

1623  I32r. 
nwos  S.  287/"noi.  2. 

näps^ua/".  193c. 

nis?  140«. 
■n»);C?  188e. 
rwiK^c:  194*. 
'5^03  S.  269  not.  l. 
n^oä  I93e. 
nstof  i87c. 
auii:  3  226  e. 
napV  193e. 
M-p3     84  c. 
l-^i     12.  118flaol.2.14«6. 
WBl?  194  6. 
nette:  194&.  240  d. 
ittVä     84  c. 
■■^tö;  il«6. 
Spiral  l88e. 
W^Vi  197aiil. 
n^:  ll8iJ.  141a.  • 


"  w* 

lODf. 

a-<m  362  a. 

rnsBj 

194  6. 

"m'. 

132  c. 

n.r«fj 

228  c. 

aln3 

75i 

0 

1.  29«. 

«MB 

1216. 

n»^»? 

S.  111 

not.  1. 

i>»? 

9  f. 

255  6. 

mib 

25  Ic. 

=i= 

73  6. 

163«. 

n>? 

216  c. 

■"-i? 

236  c 

rffl.  S. 

145. 

n^:?}'"'- 

ini, 

147«. 

» 

1.  29a.   39«. 

rias 

177  c. 

■i?? 

217IL 

=wn 

186  a. 

S.757 

■>! 

217c 
337c 

219« 

222». 

n»  ns 

355  6  Dt. 

ms 

117/: 

165  6. 

S.  343 
Adb. 

n"!"!? 

276. 

68«.   I89c. 

»S^V-'i'^ 

266  a. 

6. 

rji 

226. 

184 

264. 

103 

217« 

™.W 

76  a. 

217«. 

"IZ 

212. 

11» 

262a 

296  c. 

S.717. 

■"? 

121«. 

«Ä 

186  c. 

O^SIS 

1686. 

nis 

121  or 

Va 

158  c. 

T. 

255a 

T«).   18 

e. 

"T!T? 

I73A 

rri,» 

189  b. 

'? 

146/; 

=h'j 

163  c. 

•V 

217i 

3)26. 

964». 

^^HMf^^^V^P^^^W^W^^^^^V        WW  %^W  w  v^^W      mi^9WK99ß^9W  ^fW^0^9^9 


■^I^y  226  il. 

^\y  2660. 
nsb?  1256. 
nnb^?  186  c. 

as>  21 7 A.  265c.  352 A. 

•nay  265  c. 

^^i  177«. 

a'^»7D^^186A 

•»»:5?  2126. 

»xff6y  S.  129. 

n?5  12U. 

npjr  213  6. 
nn*:^  226  a. 
rr^n^J  I49ö.  240  d. 

186/: 

^  163c. 

n?hy  168  a. 

^ioi   149^. 

Titoy'  256  c. 

n')'>lb9  189  4. 

'«rnti^  268  a. 

.nny,  nni    75«.  216a.  2666. 

n'»n:^  177  c. 
I  • 

D       1.  29a.  93a. 
Ttty  Mb   105  6.C. 
npÄp     54  6. 
tDViD     736.  163^ 
D*nM  rt^^^     44  c.  216  c. 

nnoD  186  a. 
"•^i  217 c«.  256a. 


n^*tQ  189  c. 
'^dtsbo  106  c.  2.  1546. 


I «- 


JD  3276. 
a|D   160  c.  DOl.  1. 

nj?-nj£ö  i57a. 

'^'^if  S.  419  not,  1. 
n'^jb  1 73  li.  189  c  DOt.2. 

rrDiJi;  226  a. 

176a. 


csni^D  1966. 


^     1. 

n«JS  228  c 

n:*»«5  U8d 

nl^n^    36  c. 

n^'j'is  189  6. 

TirR-jX  257  6. 

-)Mn^     54J. 

•»nKnac  152. 
*"  -^a?  146/: 
na-^x  S.  129 

p)ni  156  6. 

ib^i  256  6. 
D-yjÄ   186/. 

n;»^»  270  c. 
'nö^  195  6. 
•*35innäi  I20a. 
rrt^    27  6. 

fnbi  163/: 

p       1-  2J 

-nnp^  72  c.  i 
rrijj  186  6. 

ft5p]|2556. 

laS]^  251c. 

rtStip  S.  297. 

d^np    23  c. 

■  '"    186d. 
^MäT   ^mp^     734. 
*nisip     35  c.  1 


-nnp  213  a. 

255  6. 

pbp"»p''l58c. 

no\p.  I56d. 

^!pp  1936. 

nrööj?  2046. 

-lösp  21 3  d. 

■»ÖOp^    24  c. 

n»p^  146  4. 

^^srp^  1 63  c. 

nsp'  187  c. 
49» 


1 
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n''«^j?  188  c. 
1»-]P  226 d. 

nÄ'^j?  194*. 
rrijK^i^  1 94  *. 

DM'np'    7la.  265 d. 

D1»P   1466. 
ri^P.  174p.  186«. 

'^?"fi^)  92c.  21 U. 


1       1.  29a.  398. 
^238«. 


SiK*!  21 2 «Dt  306 li. 
n'l'»«*!     25  c,  189  a. 
mein  166  a. 
ta*npi<n  186  4.  258  d. 
na*i  S.  51  Ist. 

.J-2)l65il.  189  c. 

^na*i  211  6. 

ntaV  226  a. 
.  ö'^xjnn  189*. 
d'inTDnn  I80a. 

IzilDD*!  S.  46Dt.  906.  131d 

^■^'n   146  c.  S.  330. 

nttJn^  255  6. 

nan  114a. 

•«aiöT  177  a. 

!|*nj[';5  2566. 

ntiü'l  228  c. 

IT  T     «  , 

P'n  3546. 
Ö«  PI  ^70  6. 

t)        1.  290.  91. 

PKte^MK^    41c.  546. 238c.  243c. 
"ts'^Dib  179  a  Dt 

^#)256  6. 

••V«73to  164  6. 
rt-iJto  176  a. 


«j       1.  29a.  91. 

-®) 
-ö|l8l6. 

-«)    - 
mb«Tb,DbWD  48  c.    1996. 

t|t3MO     546. 

n^aS  S.  371  Ann. 

ni^niD  212c.  260  a. 

ns«?  1 5  5a.  21 2tf .  nt.2. 260e 

in^ttJ  227  c. 

'^'ri  155  c. 

raiü^  160  a.  240  6. 

9*1  mi     46  i^.  226  c. 

n^n«  187  c. 

nnuS  186c. 

n'^tt)  127  a. 
pitbU)  106  c.  154  6. 

n*)«  163/: 

ranb^  122  a. 
'SVä     18c.  1816. 
•jbtD  163/. 
ibu)     36dL  115a. 
Ö-'l^tt)  186ik. 
"«npä  198  a. 
nSi*  156  6. 
i^b^'  S.  125  Dok  1. 
■'tti^b^  177  a. 
rftaSiä  163/. 
bui  2l6tf. 

n^»U)     68  c.  186  c. 
n^sp  238  c. 
D:»«!  178il.  189  a. 
lii^     19  6.  226  dL 

D*^an3ib    60  6iit 


rr»!  r- 


I  r. 


D^^au?  177  c.   186e.  189d. 
D'^npä     25  c.  189d. 
n'injjuJ  2126. 

nTi^9  2556. 
rnö*itD  158c. 


«    «  r. 


trö  190  c. 

sinö  122. 
D'^nuS     93  c.  267  6. 
n*^nQ}  186/.  240  6. 


Alphabetisches  Wari"  tmd  Lauieeneick 


n       1.  290.  93if 
Kn  6.  420  Aom. 
!!3nKn     41c.  193  a. 
insSSn     90  b. 
nsaMn'  195  a. 

Sil}«"*-  **'" 

■^in^hn  228  c.  1916. 
rt«^an  228  a. 
^:}n  161a. 
]r3jan  194  a. 
n;!^sn  195  a. 

nj-^nsSn  1986. 

^?3n»Vin  250  6. 

1^  ^in  li5d  194a. 
Ktb*in  224  a. 
5tnhi!an  146d.  243  a. 

'!]brjn     46  6.  1386.: 

o^rtn  153c.  160/:  1746. 

K^n  53  6.  146tf. 
0^53  in  54  6, 
^S10")n  93  a.  2246. 
boSr!  1616. 
•^Sjn  75  a. 
n^vrn  122  a. 
nnn  217*.  263  a.  266  a. 

•«nrjij  258  c. 
^ntj'^n  139  a  not.  2. 
nipy'^n  S.  125  ool.  1. 
y^^n  192  c, 


rr  T  I 

•    t  rt 

tri   I 

rrnDp 
w » ▼ 

dTjinn 
^  *  " 

»    IT      I 

"f.  t,  ' 

nn 

mm 

rtnn 
1W 


161a 

1616 

S.3U 

224  c. 

65  6. 
1986. 
251/: 

23c. 
193  a. 
161a. 
S.  439 
I6O1I  1 
173^. 

160  a. 
716. 

122  a. 

161  Dt. 
1916. 
1786.  : 

646. 
187  c. 
193a. 

74d.  2 
246a.  S. 
S.  435  Dt. 
238  c.  2{ 
132tf. 
130  c  00) 
als  m/lfi. 


II.     Sachenveneichnm. 


A  der  Bewegung  216  a.  beim  No- 
men 216  c.    beim  Yerbum  228. 

iUtlracItim  (Begriffswort)  143  a.  146. 
150  a.  153  a.  6.  156.  163  </.  165. 

AceenU  Namen  und  Uebersicht 
ders.  97. 

ÄceeninaHon  95  ff.  rednerische  97. 
dichterische  98.  ihre  Verbindung 
mit  dem  musical.  Vortrag  der 
Wörter  S.  757,  mit  der  Aussprache 
100;  ihre  Uebereinstimmung  mit 
der  Syntax,  Anhang  8.752». 

AecHioHf)  202.  Sinn  desselben  203. 
bei  den  Verben  des  toU-,  satt- 
seyns,  Mangelhabens  etc.  2815. 
bei  den  Verben  des  Gehens,  Re* 
dens,  Handelns  und  Behandeins 
282  a.  doppelter  Acc.  beim  Verb. 
281c.  2836.284  c.  bei  den  Ver- 
ben des  Verfertigens ,  Nennens 
284  a.  freie  Unterordnung  des 
Nomens  im  Acc.  203  a  ff.  als  Ver- 
hfiltnißwortes  bei  Angabe  des 
Maaßes,  der  Zeit  204  a.  279  a. 
Präpositionen  des  Acc,  ihre  Stel- 
lang 277  «r. 

Actwe  Auuprache  128. 

AtÜeeüD  143. 164.  seine  Verbindung 
mit  dem  Nomen  287  a.  als  Pri- 
dicat  gewöhnlich  ohne  Artikel 
296  a. 

Adoerlna  102.  2046.  im  Saz  296  «T. 

Aetkiopisch  S.  32. 

Alpkabei,  semitisches  76.  hebräi- 
sches 77.  29  a.  S.  1. 

ArHkBl  181.  Gebranch  desselben  277. 
327a.  335a.  selten  im  stat.  c.  blei- 
bend 290 1^.  bei  Zahlwörtern  290 f. 

AußÖMung  des*)  in  ^  Tor  II)  73  1  334  6. 

BßdinffUHgsMäie  355  a  ff. 
lfticA<fa6ef»,ihre  Gestalt  77.  Ordnung 

79.  Gebrauch  derselben  als  Zahl- 

leichen  80. 


den. 


äußere  76  ff.  tnoere  81  tL 


CanurtsU  216  a. 

Chaief'Voeaie  90.  bei  GnttnraleD 
90  a.  bei  Nichtgutinralen  906. 

Cholem,  Punkt  desaelben  nntemchie- 
den  Ton  R*bta  88«  Zasamme»- 
treffen  desselben  mit  dem  Punkte 

des  TD  91. 
CoUedha ,    durch    Femininendmig 
ausgedruckt  179  c. 

Comparaiw,  ausgedröckt  durch  J^ 

217  6 
Ccfi/tmcficncfi  221  jf. 
Copula  zwischen  aubject  und  Prä- 

dicat  297  a  ff. 
Copulative  ( Verbindungs-)  Säze  339ff. 
Correlaih-Fronomina  103  t.   360  r. 

Dageich  92.  forte  92«.  —  eopho- 
nicum,  conjunctirom  92  6  —  di- 
rimens  90  6.  92  c.  212  c. —  com- 
pensatiTum  92c.  —  characUeri- 
sticum  92  c  —  lene  93. 

Diaiecte  der  hebräischen  Sprache 
26    S.  20. 

DiminuitMldung  167. 

Diphthonge  (DopDeHante),  ihr  Ueber- 
gang  in  Mischlaute  20  a. 

Doppelmidaui  wie  in  der  alten  Schrift 
ausgedruckt  81  a. 

DuaUs  seine  Endung  180.  Bildung 
und  Gebrauch  desselben  ISOoi- 
Geschlecht  des  Dualis  180  c 

Ef  kurzes,  Vortreten  desselben  vor 
den  ersten  Tocallosen  Consonan- 
ten  eines  Wortes  60.  hinter- 
lautiges  12  a  ff.  Verschwindea 
desselben  24c.  70  a. 

JSi^fMiaMefi,'  Bildung  der,  im  Hebr. 
S.  578  ff. 

EinheiUwärier  176  a.  177  e. 


S€ieheH9eneiekm8$. 


im  V§r9$i  97a. 
OM  TOD    ^  und   1  durch  einen 
n  grenzenden  8chirfernLant36e. 
786. 


dnuMy  Endung  173.  gebraucht 
zar  Bildung  Ton  Abstracten  146. 
165  ff.  —  Ton  CoUectiTen  1795. 
▼on  Zahlen  267.  —  die  härtere 
«s#  173a.if.  tonloaea  e  173  f  — 
bisweilen  tonloses  a  als  Endung 
X73A.  -—  Anhingung  an'sNomen 
185  a  ff.  187  0  ff.  an  Nomina  mit 
Vocalausgingen  189 äff.  an  No- 
mina Ton  Wurzeln  'n'bundK'b 
189  <l  ff. 

Frage^Pranomen  104  a  ff.  324  ff. 

^ragesäze  324  ff. 

Fragetcörtehen  3246. 


t/f,  durch  das  Femini- 
ouin  ausgedrückt  179  6  ff. 

GegenMäie  354. 

GegenseiHge  8ä*e  355  a  ff. 

Ge^onlo»  S.  99  ff.  756  f. 

Gemerali$  176  a. 

Geschlecht  (Genus)  171.  —  Fehlen 
des  Neutrum  172a.  —  Masculi- 
num  ohne  äußere  Unterscheidung 
173  a.  Femininum  unterschieden 
durch  hinten  angehängtes  ^ai 
173  a  6.  —  Feminina  ohne  äußere 
Endung  1746.  ~  Fälle  wo  diese 
nicht  fehlen  darf  174«  ff.  Femi- 
nina auf  i  in  das  Masculinum 
überschlagend  174^.  VerhäUniss 
der  Geschlechtsformen  in  der 
SjnUx  316  a  ff. 

Guthtrale  39.  den  Vocalen  am  näch- 
sten, folgen  daraus  40  a.  —  der 
A-Laui  für  sie  der  nächste  45. — 
ertragen  keine  Verdoppelung  50. 
.  —  Schwinden  der  Hörbarkeit  der 
Verdoppelung  stufenweise  50.  — 
Zusammentreffen  derselben  yer- 
mieden  51  c.  —  ihr  Uebergang 
in  einander  39  c.  —  sie  yerlieren 
ihren  Laut  so  dass  nur  der  Vo- 
cal  bleibt  53  a  ff.  —  ihr  Stumm- 
werden besonders  bei  K  56  a. 
bei  n  56  e 

B  Uebergang  desselben  in  den  wei- 
cheren Hauch  M  39  c.  —  imHif-fl 
122  a.  124.  127. 


HMpasshe  Aussprach 

Haibtoeale  33.  ^  ihr 
zum  Mi  tlaut  im  Anfa 
doch  auch  Auflösun 
ten  Fällen  34 äff. 
Vocale  ihrer  Sylbi 
nur  selten  als  MitI 
ihre  Aussprache  ai 
dreilautigen  Sylbe 

HaupUon    in     mehrsi 
tem  66. 

HeUenUUsche  Aussprr 
87^. 

Hif'U  122 äff.  Abieil 
deutung  desselben  I 

des  H.  bei  W.  '/  J 

'a'o  122e.l31.—    I 

für  H.  cbaracteri  l 
Terschiedenen  StI  i 
PassiTum  desselb«  i 
Perfectum      und 

141  äff.  1926.—     ( 

«T?    142  a  ff. 
HUpad  124.  126.  p  i 

che  132a  ff.  141 
Hof-al  1316.  133  a. 
Hohes  Lied,  Alter  sei   i 

/,  kurzes,  geht  in 
Tonsylbe  in  e  ül    i 
Tone  17  «f.   —    l    i 
peltem  Mitlaute 

Imverath  226.  227.    I 

^'ü/l'ü  227  a.  fa 

—   Verstärkung      ( 

durch  angehängt 
Verhältniss  des  I     i 
229.  —  bezuglic     I 
der  Imp.  235  a. 
imper/ecfaim  1346. 
brauch  136.  Bili 
Verben  mit  gut 

bei  W.  '3>'y,  'Vi      ! 

139  a.  Vs  1396 
düng    des  Impe 

Fiel  und  Hif-tl 

und  'nTj  142.  1 
quutiTum231(f. «'      i 
merus  und  Casus       i 
191  ff.     Anhäuf 
an  die  Imperfet 
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In/üuih  1435.  Gebrauch  desselbeo 
in  iwei  rerschiedeiien  Hauptlll- 
len,  alt: 

InfimkcuM  ««iMlnielMtf,  Gebrauch  237. 
Verbindung   desselben   mit  der 

Pripos.  b  2370. 280  dL  —  Bildung 

des  I.  c.  237  d  ff.  —  bei  W.  ^9, 

'y'9  238  b.  'i'b,  Vb  €.  c  I.  c.  Ton 
Fiel,  HiMl,Hof-al,  Hitp.,  Nif.  $d. 

bei  W.  'n'b  und  'N'b  §  e.  das  No- 
men dem  1.  c^  unteraeordnet  237d. 
seine  Stellung  im  Saze  280d.  304. 
Jn/buHnus  obMolmhu,  seine  Bedeutung 
240«.  Büdung  bei'n'b/Y3>,V]?, 

Yd,  'y&  $  b.  seltene  Femininbil- 
dnngen  des  Inf.  abs.  $  d.  demyerb. 
finit.  nachgesezt  280  a.  demrerb. 
Gn.  seiner  eigenen  Wurzel  näher 
untergeordnet  $  6.  —  nimmt  TÖUig 
die  Bedeutung  eines  Adyerbiums 
an  J  c ;  demTerbumfinit.Torge8ezt 
312;  allein  im  Saze  gesezt  328. 

InieijecihnaUäie  327. 

InietjecHonen  101. 

iniransUhum  s.  Halbpassiye  Aus- 
sprache der  Verben. 

ÜCW  87  d. 

Lauiiekre,  Grundgeseze  derselbenSff. 

Leere  Wörter  209  c.  286  d. 

Lese^ichen  87dff.  Werth  und  Au- 
toriat  derselben  JA. 

LUeraeUqmdae  32  a.  dilaUbiles  786. 
quiescentes,  motae  oder  mobiles, 
otiantes ,  über  diese  Benennun- 
gen 88  d. 

Mj  Hauptbestandtheil  der  Plural- 
endung, fehlt  selten  177  a. 

Mappiq  94  a. 

Maqqef,  Anwendung  desselben  und 
Einfluss  auf  die  Aussprache  der 
Wörter  S.  166.  215  f. 

JVoseti/titifin  1730. 

Matöra  81  g, 

Metkeg  956.  96  a  f. 

Mit  elf  MUrd  S.  161. 

Miscklauie  20. 

Miäamie  (Consonanten)  29.  Einthei- 
lung  29  a.  Wechsel  29  6  ff.  31  ff. 
Umsezung  $9.  Erweichung  am 
Schlüsse  einer  Sylbe  in  einen 
Vocal57.  Zusammentreffen  58  ff. 
Uebergang  in  einander  60.    das 


NacheinanderianteB 
Mitlaute  Termjieden  61.  seil 
Beispiele  hiezu  62.  Abaalme  der 
Hörbarkeit  ihrer  Verdoppeln| 
63.  Zeichen  der  M.  91. 

MiUelländiti^  Sfn-uekm  1  »oC 

mtUUylben  13.  18  e.  65» 

Modme  223.  Modi  oonsequatm  230. 

Jfytae  literae,  VerhiltoiM  derselbei 
zu  einander  30  a  f.  Aspiratka 
derselben  30  o. 

Nega^nen  286^.  320  a  ff. 

NeuXrum  166.  171  ff. 

JVt/'-ai  123.    Bedeutung  %b  und  c. 

Bildung  des  Perf.  bei  W.  '*>"&  aad 

'Vd  %d.  140a.  '-^'y/y'y,  Yd  140«. 

Bildung  des  Imperf.  bei  W.  mit 
Gutturalen,   bei    Vd»  'i'^,  Vj. 


/^^' 


'i^'. 


tt9,  SD  §6.  N.  als  PassiTiiB 
des  Qal  gebraucht  133  a. 

NUpaei  132. 

Nomen  107  a.  143  a.  V«rhiltBns 
desselben  im  Saze  201  ff. 

Nominalstämme:  1)  einfache,  erste 
Bildung  146  6  etc.  186  a  etc.  T<n 
schwachen  Wuneln  146 e.  186«. 

Ton  'n'bl46d.  1866.    ron   Vj, 

'y'y  146  e.  f.  186  c  mit  zaröckje- 
wofffenem  Vocal  147.  iweite  Bil- 
dung 148.  187.  bei  sohwaeheB 
Wurzeln  149/:^.  dritte  Bildniif 
151  ff.  Nominalbildung  der  rier- 
und  fünflautigen  Wurzel  154^  2j 
Verdoppelungs-  und  Venneb- 
rungsstämme  155.  3)  Nomina  mit 
äußerer  Vermehrung  159  ff. :  ror- 
tretendes  a  1626.  bäufiffer  Tor- 
tretendes  m  160  a.  beischwachea 
Wurzeln  160  d.  Tortretendes  ( 
161.  seltener  J  162.  hintenan- 
tretendes  -an  oder  ~d»  (4m,  6m) 
163  b  ff.  bei  schwachen  Wurzeia 
$e.  hintenantretendes  1164.  Fe- 
minina dieser  Ableitung  165. 166. 

NowAnaUuffixe  254  a  ff.  Ton  und 
Wirkung  derselben  auf  die  Aus- 
sprache des  plur.  2586. 

NomintUie  202. 

Numerus  171.  176  ff.  seine  Sjntai 
316  a. 

O,  kurzes,  ror  doppeltem  Mitlaut, 
in  der  dritten  Sylbe  vor  dem 
Ton  18  c. 
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125  &. 

143  c.  Begriff  und  Gebrauch 
!.€&  —  der  Form  nach  zwei  Ar- 
t.en;  1)  einfache  Bildung  durch 
innef e    Vocalyerstärkung ,    Qal, 

Mif-aL  2)  durch  yortretendes  ^ 
iprelches  im  Pnal  bisweilen  fehlt 
169.  Gebrauch  utid  Stellung  des 
Partie,  im  ^Saze  288.  333«.  341. 
I^wwrükdn  HO. 

^«s^jto-Aussprache  130  a.  131.  13X 
I^€!^M9hmm  128.  131.  133. 
^<Miach  88  e.    P.  furtiyum  90  n. 
J\siaai-i4ifijpracAeii,   wo   sie    sich 

finden  100  c. 
JVMtfc  73/:  74. 
I^eoTal  126  a. 

JPerfeehm   1346.   135  a.     Gebrauch, 
1356.  Bildung  137  ff.    Vay  con- 
sequutiynm  Perf.  234.  3426. 
I^ersonbiläung  171  ff. 
I*ersQn*eiehen,  im  Perfect  1906.  im 
Imperf.  191  a.  Vorsezung  Tor  den 
Yerbalstamm  192.  Anhängung  an 

denselben  193.  bei  W.  'n'b  194a. 

198  a.  '«'b  1946.  1986.  'l'^  196. 

'y^y  197.  —  Verschwinden  des 
Vortonyocals  199  a ;  hier  Eigen- 

thtimlichkeit   der   Wurzehi  '*"'& 

199  6.  einielne  Fälle,  in  denen 
der  Vortonyocal  bleibt  199  e. 

FVa  seine  Bedentang  1206.  ff.  1316. 
Perfh  und  Imperf.  141.  beiWnr* 

zeln  'n'^  und  '«'^  142. 

Phralf  Bedeutung  des  pl.  als  sol- 
chen 178.  —  Endung  zur  Bildung 
yon  Abatracten  gebraucht  179. — 
des  masculin.  177  a.  Bedeutung 
desselben  $6  -^des  feminin.  177c. 
—  Plural  als  stehende  Form  bei 
einzelnen  Wörtern  178  a  ff. 

Po'al  131c. 

Pdtl,  Polel   125.   126. 

Präiieai^  ein  Adjectiy  oder  abstrac- 
tes  Substantiy  296  a  6.  seine 
Stellung  im  Saze  3066  ff. 

PräiicaU'   (Aussage-)  Wort   143  c. 

Pr&ftoMonen  217  a  ff.  Spuren  eines 
Plurals  bei  denselben  258  c.  266a, 
■US  anderem  Grunde  die  Endung 

■'-^  bei  anderen  266  r».  —  Präfigi- 
raog  derselben  241  ff.  Bedeutong 
der  Präpp.  217«  ff.   einfache  P. 


217.  snsamaengef 
größere,  besonderi 
sezte  P.    können 
Sase  stehen  mit 
Bedeutung  220  a. 

PfeaH»  223  6. 

FtonomuM  (Furwörte 
stratira  103.  pers 
184.  relatiya  105.  J 
aon-  Geschlechts 
düng  181,  Stellui 
Saze  293.  hinzug 
balpersonen,  zn  r 
fixen  3U  a.  —  rei 
gedrückt  314  c. 

P^  97  «.  S.  173. 

/Va/  131  6.  ->  als 
133  a,  3.  —  zu  1 

Buneuuionuyitem  87 
P.  87  A. 

iVitcIa  eorlraoriKfiar 

Qd  119(/.  126a.  a 
passiye  Ausspracl 
rerfectum  und  I 
138  ff,  bei  schy 
%ah.  139. 

Qttmeß^chaiüf,  wie 
der  Aussprache 
den  886. 

O'rl  87  rf. 

Quadrutschrift  78  a. 

Rafe  946. 

A'6Ca  wie  yom  Pui 
zu  unterscheide] 

Reßexivstämme  s.  1 
diePassiybedeuti 
det  sich  wieder 

Reflexivurn^Ausdrixc 

RehUW'Säie  331a. 

Reste  früherer  Gasi 

gen  n— ,  n—  , 
216. 

Sai  einfacher  276 

Sa%aecen%  99. 

SatitnU  73  ff. 

Sä%e  Yemeinungs 
säze  324  ff.  A 
ßeziebnngssäze 
dung8säze339ff 

Schrift  assjrischf 
innere  Geschieh 

8h'vä,  sjlbenschl 
eens),  sylbcnanl 
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iwiBchen  zwei  Sjlben  tchwebeo- 
des  (mediam)  89  a  ff. 

Sckwwrsäie  340  c    356  a. 

ScripHo  plena  ond  defectira  83  d  88d. 

Singular,  Bedeulang  t77. 

Sprache  hebr.  ihre  Stellung  im  temit. 
SprachsUmm,  ihre  VerSnderan- 
gen  in  rerschiedenen  Zeiten,  ihr 
Gharacter  etc.  1  ff. 

Spraekstammy  semitischer,  sein  Ver- 
hältniss  zu  andern  Sprachstim- 
men I  ff. 

Stammbildung  107.  Vocaiwechsel  in- 
nerhalb derselben  107.  der  Ver- 
ben 119.  der  Nomina  143.  der 
Participien   und  InGnitiye  1 68  f. 

Siatus  consirucius  Bedeutung  dessel- 
ben 208  a  ff.  Gebrauch  209  n  ff. 
sein  Verhfiltniss  zum  Genitiy  an- 
derer Sprachen  211a.  Spuren  ei- 
nes Bindelautes  2 II  6.  Verinde- 
rung  der  Endungen  211c.  Nei- 
gung der  Nom.  im  st.  c.  yocaliscb 
zu  schließen  211  e.  dieLautyer- 
kürznng  als  das  Unterscheidende 
des  St.  c.  212  a.  Form  des  st.  c. 
beim  Nomen  erster  Bildung 2 126. 
zweiter  Bildung  $  e.  bei  N.  wel- 
che Tom  eine  feste  Srlbe  haben 
S  d,  Wirkung  auf  die  Vocale  der 
Tonsylbe  213.  Verdoppelung  eines 
Mitlautes  im  Stamme  ddrch  den 
St.  c.  aufgehoben  214  a.  diese 
Verdoppelung  hier  erst  eintre- 
tend 2146.  Wirkung  des  st.  c. 
auf  das  Sazgefüge  286  a  ff.  287  a.  f. 
289.  332  c.  auf  den  Artikel  290. 

Stämme^  yermehrte,  ihr  Zurückfal- 
len in  den  einfachen  Stamm  127. 
—  allmälfg  wie  ein  einfacher 
Stamm  behandelt  127  </. 

Steigerungsstämme     120.     seltenere 

120  a.  126.  der  W.  '/^  und  'l'3? 

121.  ihr  Passirum  133.  Perf.  und 

Imperf.  141. 
Steliung  der  Wörter  im  Saze  306  ff. 
Subjectj  das  bestimmte,  ausgelassen 

295  a. 
Su f fixe  24c6. 747  a  ff.  hingen  sich  als 

Pronomina  an  2466.    Allgemeine 

Geseze    ihrer    Anfügung  247  c. 

Sufßxe  der   einzelnen  Personen 

S<f.  am  Verbnm248aff.  Einfluss 

auf  die  hintere  Verbalsjlbe  $6. 

Vocaiwechsel     bei     Verbindung 


des  Suffixes  mit  dem  VeriivB 
249  a.  Vereinigung  der  einxeliien 
Suffixe  mit  den  einzelnen  Ver- 
balpersonen ^b.  Dehnung  des 
betonten  Zwischenlaufes  darck 
ein  eintretendes  n  250  o.  Einflosa 
der  S.  auf  die  Torderen  Verbal- 
sjlben  251.  Anhingoog  an    die 

Wurzel  'n'b  252.  —  Ein  selte- 
nerer Gebranch  derselben  3156. 

Suffixe  am  Nomen  254.  Anhingnng 
an  Nomina  ohne  Endung  des  Ge- 
nus und  Numerus  255  ff.  an  Nom. 
mit  der  Endung  des  fem.  sg.  257, 
mit  dem  Vocalausgang  des  at  e., 
des  Dual  und  des  PInr.  258.  oait 
der  Endung  des  fem.  plur.  259. 
260  a.  Verdoppelung  des  lezten 
Radicals  260  6.  c.  Anhingung  an 
Particip  und  Infinitir  261. 

Suffixe  der  Partikeln  262.  derPri- 
positionen  263. 

Sylbe  8. 9.  Umfang  10  a  ff.  —  ihr  Aaa— 
gang,  danach  l^inlheilung  in  offene 
oder  einfache  IIa.  geschlossene 
oder  susammengesezte  §  b,  in  Mit— 
telsylben  13.  in  halboffne  14. — 
mit  zwei  Tocallosen  Endconso— 
nanten  12  a. 

T-Laut  nach  dem  S-Laut  geseztSS^. 

Tetmpus,  Unterscheidung  und  Bedeu- 
tung 134ff.  230  ff.  342—46. 

Itepon  durch  M^eg  bezeichoet  95. 

Tifcha  97  e,  1. 

ton  in  mehrsylbigen  Wörtern  66  f. 

Ton- Vocale  tonlange  unwandelbar 
lange  oder  stammlange  67  iL 

Umbüdung  der  Stimme  107a. 

Vav  consequntiTum  232.  342—46. 
couTersiTum  2315.  not,  t. 

Vttv  des  Zustandsazes  341 ;  des 
Schwures  340  c. 

Verbalstämme  1196  ff.  Ton  einem 
Nomen  abgeleitet  122. 

Verbindung  zweier  Wörter,  mittel- 
bare, unmittelbare  339  ff. 

Verbum  107  a.  Unterordnung  des- 
selben um  einen  adyerbialen  Be- 
griff auszudrucken  285. 

Fcndbp^/flNi^  eines  Consonanlen,  wie 
entstanden  605.  in  einigen  Fillen 

nicht  hörbar  63 ;  selten  in  '^  blei- 
bend 52.    Ersezung  durch  Vor- 


Sachenteneiekniss, 


rackung  in  den  Torhergehenden 
CoQSonanten  63c.  —  schwindet 
durch  Dehnnng  des  Torherffehen- 
den  Vocals,  oder  durch  Sintritt 
einer  liquid«  65«.  —  eines  An- 
fangsconsonanten  durch  enge 
Verbindung  mit  dem  Torherge- 
henden Worte  73  d.  —  schwache 
hei  Gutturalen  50  &. 
Vergleiehungs^ParÜkel  221  a. 

Vemeimmg$sä»e  32(lff. 

VersrkyAmus  976. 

VoetMuchsiaben  83. 

Voet^,  ihr  Verhiltniss  zu  einander 
15.  Erweichung  16iiff.  Verdun- 
kelung 21.  Verkürzung  22.  Zu- 
sammentreffen derselben  aufge- 
hoben durch  Cyntraction  25.26. 
durch  Verhärtung  in  Halbrocale 
27.  durch  Elision  28.  —  in  der 
alten  Schrift  wo  und  wie  ausge- 
dräckt?  83.  ihre  Begründung  in 
den  Wurzeln  XOif.  113—117. 
Uebersicht  über  die  einzelnen 
Vocale  2id.  Ihre  Namen  88e. 

Vocalw9ckgel  hei  der  Verbalbildung 

138  ff.  bei  W.  'n'b  142a  ff. 

VoeaUeichen  88  n.  ihr  Zusammen- 
treffen mit  den  alten  Vocalbuch- 
sUben  88  d. 

Vohmtaiio,  Begriff  und  Unterschied 
Tom  Imperf.  224  n.  seine  Aus- 
prägung im  Verb,  durch  Verkür- 
zung des  Stammes  §  6  und  c.  fort- 
schreitender Voluntatiy  235. 

Vorlata  97  e, 

Varsehlagsean$onani  106.  64  a.  Gut- 
turale als  Vorscblagscons.  40  ff. 
Verdoppelung  oft  wegfallend. 
64.  65. 

Vorion  9d.  68  a.    VortouTOcal  70  c. 

Weehtel  der  WW.  'n'b  und  '«"b 
1166  und  c;  anderer  WW.  und 
der  Summe  112  ff.  127. 


Wiederkolyng  einei 
Woriaccent  99. 
Wortbildung  4.  107 
WorOon  66  ff. 
WorUuiammenteitin 
Wurteln  ursprüngli 
dern  Sprachen  4 
derselben  zu  3, 
5  festen  Lauten  4 
Bildungen  aus  i 
fuhl8-oder|Inte 
101.    Deute-  (i 
Begriffsw.   106. 

Wwieln,  Untersch« 
und  schwachen 
der  schwachen  ZI 
bildungenin/'. 

tige(Vy)  lie- 
gen Vocal  statt 
dicals  113.  ihre 

d.W.  V9  114 

der  in  'n'^  11^ 

W.  'n'bll5.m 

ToruTOcalige  T^ . 

'n'D,YDii7c. 

117d.     mit  mc 
Lauten  118.  mc  ; 
106  c.   Passiye   ! 
183. 

ZMwMer  174.  2 
(num.  Card.)  2  ! 
num.   ord.  um 
leitung    269. 
Zahlwörter  261 

Zahlzeichen  80. 

Zischlaute  31  a.   i  i 
einander  316 

ZiMaiiimen6ana  d*   ' 

306  ff. 
Zu$ammen$e*ung     i 

270. 
Zustandsai  306  c    \ 


Verzeichniss  einiger  angeführter  Stellen. 

(Die  Zahlen  weiten  hier  auf  die  Seiten  hin.) 


Gen. 

1.  II 

502 

BicbL    9.  29 

4,    4 

560 

12,    7 

-     7 

697 

13,5.7 

-  19-21 

33 

-  19 

19.  11 

425 

14.  15 

M,  16 

281 

Riilh     2.  20 

23,13 

496.  555.  602 

ISin.  2,    9  r. 

24,  62 

308 

13,    8 

30,41 

5<l 

-  11 

32.  18 

546 

15,    9 

41,  Sl 

265 

17,  13 

43.  13 

114 

19,  20 

4».  2i 

601.  737 

—  22 

—  26 

416 

24,  11 

£i. 

8.  10 

397 

—  12 

9.  16 

709 

25,  44 

15.  e 

387.  464 

2  San).  1 4.    6 

34.  19 

114.316 

-  32 

Ler. 

6.    3 

464 

15.  31 

-21 

3i0 

18.    8 

12.  4-6 

540 

20.    8 

17.  11 

613 

21,22 

25.  35  f. 

321 

22,  41 

Km, 

12.  13 

536 

1  Edn.  9,  25 

13.  14 

259 

11.    2 

18.    8 

526 

-  25 

21,  30 

368 

13,  12 

22,    6 

625 

22,  13 

—  33 

699 

-  24 

24.    7 

408.  560 

2K0ffl.  3.  14 

26.  30 

585 

4,    7 

Deal 

1.  31  1. 

751 

5,  13 

6.    3 

666 

6,  II 

16,  20 

710 

8,    6 

26,  12 

295 

-29.9, 

32,    5 

360 

10,  19 

-    6 

227.  620 

17.  13 

33,    3 

722-) 

18.30 

-  11 

716 

21.  13 

Rieht 

5,  13 

268.  507 

25.  10 

—  li 

465 

Ie>.        1.     6 

,gl.  JcJtM 

k  in.  1.  234. 

F«rM»eAiiin  ekiigtir  angtfithrUr  SMm. 


781 


les.   3, 

4 

405 

Obadja  T.  13 

587  f. 

7. 

11 

114 

Mikha  1,  7 

il4.  297.  318 

8,  11 

545 

6,  11 

.  ^ 

10, 

5 

737  f. 

Hab. 

2,  15 

'  558 

13, 

20 

88 

3,  19 

370 

15, 

1 

329 

Hag. 

2,  3 

232 

17, 

8 

274 

Ps. 

1.  1 

502 

10 

405.  632 

8,  2 

268 

20, 

4 

465 

9,  14 

549 

23, 

8 

427 

13,  3 

681 

11 

97 

19,  4  f. 

726 

26, 

16 

432 

30,  4 

464.  527 

28, 

2 

733 

32,  9 

75 

4 

541 

51,  7 

379 

30, 

31 

691 

64,  7 

97 

— 

32 

732 

68,  19 

637 

38,  14 

144 

69,  23 

454 

— 

16 

642 

89,  45 

82 

— 

20 

370 

90,  3 

383 

44, 

13 

83.  116 

—  5 

674 

19 

343 

101,  3 

405 



26 

760 

103,  5 

75 

48,  10 

66 

120,  7 

750 

— 

14.  21 

711 

139,  8 

92 

53, 

9 

397 

141,  6 

728 

— 

10 

84 

-  10 

750 

58, 

7 

296 

142,  5 

701 

12 

658 

Spr. 

13,  13 

684 

Jer.   2, 

31 

575 

19,  11 

528 

4, 

30 

393 

21,  2 

688  f. 

6, 

6 

406 

25,  11 

379 

10, 

19 

652 

31,  3 

471 

11, 

20 

274 

Ijob 

1,  8 

186 

15, 

4 

86 

8,  17 

487 

— 

10 

760 

10,  15 

471 

20, 

12 

274 

17,  4 

94 

23, 

141 
18/ 

716 

18,  2 

97 

27, 

20,  2  f. 

748 

30, 

7 

695 

m 

21,  13 

314 

40, 

4  f. 

712 

27,  8 

521 

42, 

2 

532 

29,  3 

6fB 

47, 

7 

435 

32,  17 

436  . 

49, 

8 

300 

34,  36 

746  ^ 

28 

508 

39,  8 

363 

5Ö, 

23 

315 

40,  20 

343  * 

H«t.   8,  16 

265 

&Q. 

3,  22 

97 

28,  17 

528 

4,  17 

672 



23 

269 

5,  22 

745 

34, 

26 

739 

Qoh. 

4,  14 

86 

36, 

3 

439 

9,  4 

677 

Hos.   4, 

18 

269 

Dan. 

8,  9 

575 

Arnos  1, 

11 

544 

Esr. 

1,  3 

734 

5, 

11 

64 

—  6 

617 

8, 

8 

87 

9.  1 

676 

9, 

10 

277 

10,  36 

259 

782 


Vtnmehmit  tmigtr  mtftßkrtir  SMm. 


Neh.   6,  9 

701 

2  Chr.  1,  5 

730 

-  13 

748 

8,  9 

731 

1  Chr.  8,  20 

590 

19,  6 

668 

9,  22 

676 

2U  9 

732 

10,  9 

576 

26,  19 

555 

15,  13 

499. 

740 

30,  3 

499 

23,  61 

24,  3/ 

96 

-  18 

711 

32,28 

351 

—  6 

681 

34,  22 

649 

7^ 


TerbesBernngen  des  Druckes. 


S.  26ili»m.  Z.  3  lies  im  MiUelaÜer 
vor  Ckajjügt  wie  Metuihem  h. 
Sarüq,  Domuk  u.  o.,  ««*- 
kannten 

—  38  Z.  24  liea  "ibaC 

47  —    2  —    iBan^    mk  Dag. 

im  2ten  ). 

—  62  —    4t. u.  lies  niSia.  • 

—  64  in  der  Obeneile  lies  $.  31. 

_  65  Anm.  Z.  3  lies  UJ^ 

—  69  Z.  21  lies  $.  113 
4t.u.     Für  D*lp3  kenn 

man  besser  ^^03  oder  ir- 
gendein anderes  wirklich 
Torkommendes  Nifal  solcher 
Warzeln  sezen. 

—  72—26.    Für  D-^«*]*  und  "^la 

seze  man  lieber  das  inner- 
halb des  A.  Ts  wirklich  Tor- 
kommende  D'^^^Ö  ygl.  S. 
418i4i»m. 

—  74  —  6  t.  u.  lies  qSD. 

—  79  —14  lies  H»^  mit  H 

-  81  -13  -   ta-as-j» 

—  91  —17  —     Fuss 

^  93  Anm.  Z.  5  lies  Kalabhin 

-104  Z.  6  lies  Ö-^as^tt 
9t.u.  lies  von  Ashqelon 

—107  —  8  f.  T.  u.  lies  ^W:  und 

—109  -18  lies  Ö1R.VB*-  S-^^^^' 

—HO  —  7  —    ÖVI^ 

—114  —  7  T.  u.  lies' Gen.  37,  35. 

44,  29;  42,  38 

-129  -15  lies  «^=5^^,fi."^.  . 
—133  —23  u.  Anm.  Z.  1  lies  SHeh 

für  Strich 

—166  —21  t^^"^^  i«l  kier  zu  strei- 
chen weif  es  ?l?n:  heißen 
.  müßte;  in  t^nD^:  aber 
kann  das  Dag.  *«m  ansich 
fehlen. 

IlT.u.  lies  ^anD 


S.  161  iliMii.  Z.  6  lies  noTsb 
—162  Z.  2  lies  ÖD-^ma«  ' 

6t.u.  lies  SlÜ'inü 

—163  -  2  ^     3«aiü 
—209  —  2  —     —    seffn; 

—214  —11   lies   15    ^10^*4    und 

D7?3;-i»n:53  Ex.  15,  8. 

—216  Anm"^  Z.  2  t.  u.  lies  ibbrt 
— 227i4fim.  —2  lies  283^c 

-.230i4iim.  Z.  4  lies  ^oot&O 

—235  Z.  7  T.  u.  —    314 
—245  —13  lies  "^nD» 
—268  —10  T.  u.  lies'  iMch  S»  i3i 
—270  —13  lies  313 
'  —273  —17  —    ppn  mit  H 
— 274iliim.  Z.  7  lies  n^Ofl    and 

12,  16. 
—277  Z.  12  T.  u.  lies  ntllb 
_279  —14  lies  Vnn  mit  H 
—289  —  6  T.  u.  lies  j^-'Rn 

—295  —10   —   —   n^p» 

—312  —18  lies  Va"; 

—314  iinrn.  rorl.  Z.  lies  ^nm 
— 317i4i»m.   1.  Z.   lies  cfen  üMgena 
mehi  gam  enUprechenden 

-325ilfim.  Z.  2  lies  v3j> 

-328  Z.  10  lies  ^W 
—336  1.  Z.  fehlt  am  Rande  h 
—362  Z.  13  lies  n»1^n  nnd  rrti:n 
—367  -  7  T.u.  lies  JlbX 
—373  —12  —  maa 

—394  — .  8  T.u.  lies  «in  JVomen  für  im 
—400  —  4  lies  ni3hK;  Z.  5  t.u. 

lies  rrVb 

— 415ilfim.  Z.4  lies  ^«wm«»  Afn- 
kaniiehen  (ygl.  X  1^  Schön 
Tocabularj  of  the  Hausse 
lang.  Lond.  1843)  und 
—418  Z.26f,  lies  D-'pTaj?  u.  D-'-lcy 
—425  —  3 T.u.  Ues  Nichi  aber  ge- 
hört dahin 


—tölAnm,  Z.  2  liei  da  aetmi.  and 

Jt  MMir.  für  perf. 
—468  Z.  3  T.o.  Ijei  'T\tXti 
-477  —6    —    —    (AM. 

— 479,<]un.  Z.2  liM  ^ffJ>' 
—481  Z.  16  tim  D->Q->D 
.  —496—19  —    218f. 
—507  An*.  Z.  t  liea  5,  13 
—613-621  Uei   in   der  Ob«neile 

Zmfawrtec  ttttt  naAMrtet 
-815  Z.10  T.n.  liM  Tia 

18  lies  nne-ii  " 

Aim.  Z.  3  li«a  «oAa 

—516  Z.  »T.u.  —    inrnp-»! 
—518  —  5  liu  nvi;   Z,  18  Um 

107.  26-29. " 
—M^Anm,  Z.2  lies  Jtr,  Im  Jet. 

-541  Ai«.  —4  -    riar» 


49,  28] 

-552  —  2 T.n.  lin  1p*m  nh  n 
-553  z.  7  —    —    irra:j     z.  5 

—658  —10  —    -    ^no« 
—559  —12  lie«  rtnipB  oh^e  Dig. 

I.Z.  liei  ?I?— und  rf^lOiaV 

—576  —  8t.ii.  Um  msbnö'^ 
~  689  •■  Btnde  Uea  274',    S.  592 

•m  Rande  276 
—inAmm.  tI.  Z.  Uei  lSuD.25,44 
—600  Z.13  Um  t|-<7 
—632  —23  liei  nan  mit  1 
-666  —14  T.n.  lie>  Miglick 
—  eSJAnm.  tl.  Z.  liei  ^tt•)^^^ 

—732  Z.  8  lies  »in  fnr  finn 

-762  nnter  "iiaa  Um  S.  767. 


) 


ua«w=^13Blj 


I 


